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KfioUche  Atittkeilangen  von  Professor  Maatha^v 

111  Wien. 
Qe^tr  di«  Wirkong'  den  Santoni&s  .¥ei  Kindern  und 
i^tr  4ie  4td«rch  eritvgcte  «If  «ntiitfiiili^b«  Flrbun^ 

dts  Harnes.  —  IXivretitelie  Wirkonf  der  Uree. 
Ua  «er  di«  eifrenthimlithe  Firbnnf  des  Uribes  neck  der 
Vertbretdnang  TonSentenin  in'e  Reine  in  kotimm,  wurden  einem 
ffemadcB,  krilligen,  Mok«  Jabre  alten  Kliaben,  irekber  wegeii 
mee  Sdalteeelbeuibrackes  mk%  dem  28.  Aagfosfc  im  Imitate  sieh 
beimd,  und  bei  dem  ein  I>extrii|Terband  anfewendek  wenlen  wihr, 
em  18.  September  4  Gran  San  tonin  pi  d.  gegebeil.  Kot 
Nakrann^  Milcb  nnd  HHcbqieise,  Annei  keine.  Nath  ehre  einer 
Stande  lieta  der  Mnabe  einen  Urin ,  der  wie  eatttrirtet  Safratt'- 
vauer  noieah,  die  HamaekKtion  war  rermehrt,  die  Farbe  dea 
Hamea  blieb  aieli  gleich  blmim  21.  Si^.  Er  erkielt  nnn  aeebe 
Gran  Sanionia  f.  d.;  die  Saturation  dea  Hamea  atliter,  nnd 
wibrcnd  er  imeriMlb  24  Standen  nar  dvittbalb  Seidel  PMseigkeit 
at  dcb  gmiommei  hatte,  betrag  die  Harnaienge  an  vi^r  Seidel, 
bat  am  24^  Sept.  terachwaad  dae  Pigment,  nnd  der  nan  ge- 
iMeae  Uaaagelba  Urin  reagirte  albaliach.  Im  Vebrigen  befand 
iicb  dar  Knabe.  yoUkommeil  woiil.  -^  Uin  mich  an  übersengen, 
ob  dae  elnfaeke  Pal?,  .aem.  Santonici  dtiaaelbe  bewirke ,  gab  ich 
«Bern  11 4  J.  alten  geannden  nnd  Irritligen  Knaben ,  der  mit  einem 
doftb  fteibnng  dea  Stiefela  entatan<enen  Fnasgcacbwäre  behaftet 
war,  am  24..Sept.r  ^  Drachme  Fair.  tem.  Santonici,  Ifabrang 
via  oben ,  Armei  keine.  In  dem  safranfarbig  liilasehettden,  aehwaek 
aikaüeahreagirandmi,  in  groaaer  Henge  getaHe&en  Urincf*  folgten 
dck  SdiMmAoafcen.    Am  25.  S^t.  wardo  dieaelbo  Doida  gego- 

xxiLiaaa.  \ 


bfD;  5\  Seidel  Uri«,  wie  helles  Safrinwaieer;   diese  auffallende 
Diurese  dauerte  nocli  bis  %um  28.  Sept. 

Herr  Xletschinsky,  Assistent  am  hiesigen  patlioeiieni-> 
sehen  Laboratorinm,  hat  diese  Harne  analysirt,  selbst  Santonin 
«IngenemMen,  nnd  ist  in  Folge  dessen  su  folgendem  ErgebnlM« 
gelangt:  „Das  Santonin  erscheint  im  oxydirten  Znstande  nli 
CgH,Ot  Sanlonlin  im  Harne  \  Stunde  nach  dem  EinaehmeB 
and  blieb  bei  mir  nach  einer  Dosis  ron  6  Gran  rolle  36  Stunden 
danach  nachweisbar.  Es  ist  ein  im  Wasser  leicht  lösliches  fei» 
bes  Pigment,  das  mit  Alkalien  roth  wird,  in  saurer  gelber  Lö- 
sung lange  der  Zersetxnng  trotst,  in  rother  alkalisches  mit  Luft 
geschüttelt,  rasch  Sauerstoff  aufnimmt  und  su  brensweinsanren, 
Hquisaureas  Salio  oxydirt  wird ,  wobei  die  rothe  Farbe  unwieier* 
bringlich  verschwindet.  Es  rerhilt  sich  sum  Santonin ,  wie  Hi- 
matfiin  tum  HtaaUn,  und  lasst  sich  ohne  HUfe  des  Orgafede- 
mus  darslellen,  indem  man  Santonin  fir  sich  bei  mlssigeHi 
LufUutritte  scbmiisl  und  sublimirt.  Mit  Aetskali  geedmolien  bil- 
det sich  Santonin.  Dssexjd.  Santonin  gehi^rt  somit  nnr.insofeme 
aar  Gruppe  der  urophanen  Körper,  als  sich  mit  ihm  durch  ritnle 
Oxydation  ein  Pigment  bildet.  Unyerändcrtes  Santonin  geht  nicki 
(wenigstens  nicht  bei  missigen  Dosen>  in  den  Harn  iber.^  ^-« 
För  die  Praxis  Ist  aua  diesem  Eiperimente  die  Thatsaehe  gewon- 
nen, daas  Santonin  gegen  Taenia  unwirkaam,  da  fs  aelbst  in 
grösseren  Dosen  (4  bis  6  Gran)  ohne  Gefahr  genommen  nnd 
als  diuretlsches  Mittel  angewendet  werden  könne. 

Ein  anderes  Alkaioid  habe  Ich  als  heilkriftig  gegen  ein 
Uebel  erprobt,  welches  wliklich  ein  wahres  Crux  medkomm  kh 
Bei.  erethisch  -  skrophulösen  Kindern  kenunt  bekenntlich  oft  der 
nicht  entxiindliche  Blepharospasrnns  vor,  welcher,  wenn  er  lange 
dauert,  die  rerschiedenslen  tblen  Folgen,  insbeeondere  Vsiief* 
rung  der  Gesichtsmuskeln,  nach  sich  lieht.  Nichts  hat  mir 
noch  so  gute  Pienste  geleistet,  als  das  Koniin  (Coniinae  Gr. 
ssmis,  Ol.  amgydal.  dulcDr.j.  soW.  S.  Täglich  2  bia'Smal  die 
Augenlider  einsupinseln  (d.  ad  lag.  nigr.).  Uebrigsns  Ist  Schier- 
ling nnd  selbst  Petersllienkrant  ein  uraltes  Volksmittel  gegen 
Lichtscheu.  ~  In  8,  lingstens  14  tagen,  rerliert  sich  der  hef- 
tigste Blepharospasmus,  wihrend  msn  sonst  Monate  lang  mit  diesem 
fualTollen  Zustande  nicht  fertig  wird.  Auch  habe  Ich  das  Be» 
streichen  harter  Drfissnkonglomerate  am  Halse  mit  Koniin  wiric- 
aam  gefunden  nnd  siehe  dieses  Mittel  den  Jodselken  rer. 


Scyimyck  kaM  ich  IhuB  Mch  Siiilgti,  wie  air  acbeiiil, 
■icbt  DaiotttrMMate  ib«  die  Wirtriaff  eiaifer  Mittel  itt  der 
AlkiWBvri«  «itüieiloii.  —  Die  ricialge  BeuHiieliiuff  jeier 
InaklieiUuistiBde,  woM  eitt  seröeer  Erfoie  in  du  Zeilgewebe 
dw  HmH  dM  itt  die  A«gea  falleftdete  Symptom  bilde! ,  und 
weleke  mmhn  dem  allen ,  ktam  melir  braachbiren  Namen  Ej- 
iiQfg  bekaul  aiad,  gtkM  aiielreillg  M  den  griselea  Foffr- 
Mkrillea  der  aeaeatea  Medliia.  Friber  hat  man  all'  diese  Im- 
■linde  Immer  nnr  mil  fiinrelicie  bebaadell.  Aerste  «nd  Qnack* 
edber  enckdpften  eich  in  ErUndnog  Ten  Gemiecken  i  welche  eine 
harntreibende  WIrknng  kaben.  Ick  erinnere  mich  selbst  nadi  ab 
VtttenUbaant  im  J.  1825  t  wie  ich  all'  meine  hydropUchen  fiel- 
teen  aul  Dacoct.  baccanm  jnniperi  kariren  weilte,  and  wenn 
nicht  Einer medicnm  mnd  morbnm  Tidt,  se  ging*e  ihm  schlecht—' 
BelanntUck  sind  nun  die  patkiackcn  Verhiltnisse,  welche  dem 
Kfdrapa  am  Gmnde  liegen,  svch  im  kindlichen  Organismns  whr 
hinif ,  Ja  aa  scheint  mir,  ahgewken  Tan  den  pbyaiolefiscken  allge- 
BMinen  Ytihlltnissen,  welche  Hydrape  im  kindlichen  Alter  begin- 
eligen,  naeh  speiblle  Diatheeen  bei  manchen  Kindern  an  geben, 
mmdga  deren  sie  leichter  als  Andere  in  dieeer  Weiee  erkranken. 
Sa  bahnndle  lA  jetal  einen  atarkan,  krifligen,  Ojihrigen  Knaben 
an  Albmninnria  nach  Scharlach,  den  er  rar  drei  Mannten  snm 
aw eilen  Male  iberstanden  halt  da  er  als  aweijihrigea  Kind 
heiilln  Scharlach  gehabt  nnd  nach  demselben  anch  l^dropiseh 
gawardan.  Insofeme  als  bhitig  gsArbtcr,  Eiweiss-»  nnd  Faser- 
alaffiyUnder  enthaltender  Urin  ale  kenetantesies  Zeichen  das  ahn- 
ten Harbns  Bfightli  gilt,  bin  ich  hnmcr  bei  Behandlnng  jener 
Wasaersnchl,  wo  ein  ealcher  Harn  i^ging,  Ton  der  Idee  ansge« 
gnngan,  daas  ein  antittodlickaa  Nierenleiden  an  Gmnde  liegt,  nnd 
haha  AHas,  was  die  Nieren  reisen  kannte,  gemieden.  Es  sind 
adr  Filla  rargekamaMn,  wa  lange  Digitalis,  Sqnllla,  CreoMT 
taatari  n.  dgk  gana  rergebene  angewendet  worden  sind,  nnd  wo<- 
bai  Yan  Tag  an  Tag  der  Kranke  mehr  enechwoll,  wihrand  der 
Urin  wie  TInIa  aaeaah.  In  aU'  dieaan  Fillen  richtete  idi  mdn 
Tamiglichea  Angenaurk  anf  die  Nehrang,  da  tberhanpi  bei  Kin- 
dern all  nathwendig  ist,  Lokalkrankheiten  vom  allgemeinen 
Standpnnkte  anianrassen ,  nnd  weniger  ,dae  OertUehe  ale  dae  All- 
gemaine  an  herttckdektigen.  —  Man  kommt  anf  diese  Weise  In 
Bekandinng  nrnncker  Pneumonie  adt  Add.  salf,  dIL  pnmm,  des 
mit  Rkanm  oder  OL  jecoria,  der  Tnede  conYnleiva 
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DiH  TfcgetiUlitchen  Slnraii,  d«r  Hflrämie  m  Gefolgt  Mhrender 
Biiudstivprostfse  mit  EImb  ii«  AgL  oft  la  flbomtchead'  g^n- 
otigeo  Kffolgcn.  -^  Ans  4ieBem  Grinide  nvii  geb«  ich  aiioh  M 
Miem  Leiden  niehti  «b  Hiloh,  und  hdcheteoB  nebenbei  Deetel. 
Altliaeae  tder  f em.  liai.  In  fielfn  FüUen  reicht  ein  «iSBchliefV- 
liehe fOenuBe  fon  Milch  nnd  HMchrei»  hin,  im  die  FnnktiM 
der  Nieren  le  m  regeln,  daci  eine  fcopi^toe-,  ▼ellkemaien  ehettei* 
fhite  Urittsekretien  dem  Hydfepc  ein  Ende  macht.  ^-  Wenn  ün 
Mlkhknr  nkht  hinreicht,  vereiKhc  ich  durch  alhirflniaehc  Armwi«' 
kdrper  den  Harn  an  terindern,  und  wfihie^  am  ^in  mdgiiehat 
hemogenee,  wegen  aeiner  apeziieclien  Bexiehang  in  kleiner  Deilai 
wlrkJBamea,  Alkali  dem  Harne  znauffihren ,  den  HarnatofC  (Urea 
pnra  oder  Urea  nKrioi  ana  Schlangniiharn).  Nach  aeeha  bta  acht» 
Gran  Urea  beobachtete  ich  oft  profnae  Diwose  mit  achncller  Ab* 
nähme  des  Hydn^a.  —  Daa  Mittel  wird  in  Fahrer  mit  Zacken 
yerachrlehcn,  x&  2  Gran  in  aecha  Theile  p.  d.  and  iat  M4^i  in 
nehmen.  —  Da  ich  achon  aeit  mehrei^n  Jahren  in  der  Albamin^ 
urie  nach  SAariach  die  Milchbar  anwende,  ao  kdnnte  ich 
eine  groaae  AnsaM  von  Fallen  als  Beleg  für  ihren  Hatten  an- 
fahren; weit  geringer  ist  die  2ahi  meiner  Kcobachtangen  iher 
die  Urea,  and  ich  halte  noch  koineawega  den  Nntaen  deradben 
für  gans  erwiesen.  Indeaa  glaabe  ich,  daaa  daa  Mittel  der  we^ 
teren  Prüfung  werth  iat  $  denn .  Ich  habe  ea  biaher  dar  in  ver- 
aweifelten  Fälion  angewendet  nnd  bin  Mi  dem  Erfolge  mifvie- 
den»  wenn  ea  auch  nicht  radikal  hilft.  Ich  theile  Ihaci  hier 
awef  detarttge  FlUe  in  gedrängter  Kürze  mit 

Satine  Frans,  7  Jahre  ait,  kam  am  13.  Sept.  d.  J.  in*a 
Spital,  Tor  drei  Wochen  halte  er  Scharlach,  mit  dem  er,  nach 
Aaaaage  der  Matter,  auf  der  Straase  heramlief.  Er  achwoU  for 
acht  Tagen  hydropiach  an,  der  Uriaabgang' rennindart ,  man  gab. 
ihm  Wacbholderbeeraband,  und  als  diea  nichta  half,  auchte  man. 
antlidie  Hillei  ~  Bin  kraftiger  Knabe,  Zange  foth,  recUa 
unten  im  Thoral  leerer  Ton,  Bauch  21  Zoll  im  gröaaten  Halb- 
hreiae,  Penia,  Scrotnm,  Fusae  und  Rücken  ddamalte,  Heraachlag. 
ungleiehfonnig  retardiirt,  68,  Scufaen,  Urin  aehr  wenig,  blotig, 
eiweiaahaltig  S6.  5,50  Decoct.  aem.  linj,  MHchkoat.  Vom  17.  bia 
19*  Sept.  hiufiger  Ufhiabgang  tu  3  Seidel  im  Tage.  Abaahwel*- 
long.  NachmitUg  am  19.  heftige  KonTnlaionen,  bb  3 
Uhr  früh.  Senfleige,  kalte  Umachiigo,  Acid.  nilric«  dii.  pari  BJ 
Aqu.  daatUL   Vtuu  V.  Sjrnp.  alth.  Unc   laamii»  ^/^  tahWnjIlich. 


Am  20..H7^pf  im  Stfigtn,  Urin  brwmralk,  ««hf  viel  Blireii^ 
•A  4er  Ob?rflich«  eine  Fetischicbte,  «m  Bodwi  ein  roUiUchca 
Setfiment.  Urea  nitrica  Gr.  jj  in  6  Theile,  zweislündlich. 
Dta  Mittel  wurde  bis  lum  27.  Sept.  ganz  allein  gegebeji,  zam 
Getrtnk  Decoct.  aem.  lini;  Nahrung:  Kakaoschalenkaffee,  Reis 
in  Waaier  ,  Semmel  und.  Zwieback.  'Der  'Drin  floaa  waaaerhell, 
wenig  eiweiaahaltig,  aehr  reichlieh,  der  Hydropa  bedeutend  yer- 
■iiiAurt,  ier  Ma  laAgaam,  Hhjlhma  «nfglelchffdriMg.  Am  28. 
8«pL  f«id  aich  kein  Albnmen  mehr  im  Urine.  Nachdem  der  Knabe 
vrilhomaaes  gtneaen  war,  ohne  weheren  *Aranetgebraueh,  fer* 
Heaa  ar  am  2(K  Okieber  die  Anatill;  bia  tum  7.  Oktober  zeigte 
■ich  iie  Dioreae  bedenleBd  ti rmdirt*  -^ 

Alberline  Sonnleitner,  6  Jahre  ailt,  kam  am  4.  Seph 
in'a  Spital,  war  biaher  in  derXoat'  und  aell'Tor  3  Jahren  Seha^* 
fach  gehabt  haben.  Seit  drei  Tagen  erbrieht  aie,  deUkirt  ^Iwaa, 
MaaeaMMen,  Dahinliegen,  bMunlidier,  aehr  eiweiaahaiHger  Urln^ 
die  graaien  Schamlippen  Mematda,  hinten  b^ideneit»  im  Thorax 
Dimpfnng.  Am8.Sept:  Hydrepaim  Zunehmen,  Fluktua*^ 
Hob  im  Bauche^  Pale  Üein,  langaain,  68,  in  der  reehten  Gru«- 
ralia  und  Carotfa  Nonnehgerinoche,  Urin  braun  mit  tiel  Albumin^ 
Umfang  dea  Bamftea  21 V4  'Mü.  -^  ttilclikoat.  Wegen  einea 
BrattakusgaanialleB  in  der  Nacht  erhielt  ale:  Inf.  Digitalia  mit 
lifu.  Tarr.  foHal^  lartari.  Bei  der  FrflhTtalte  am  11.  Sept.  rw^ 
ardaete  Ich  Ure«  2  Grin  ia  6  Theila  f.  d.  Bigitalia  blieb  weg^ 
Am  14«  liau  aie  aihen  2  Seidel  Urin  und  achwoll  dabei  ab) 
am  24«  Sept.  verler  aleh  jade  Spur  ton  Albumen  im'  Urine,  der 
in  groaaer  Menge  Hoaa;  am  2.  (Mclober  wurde  aie  geaund  enl-** 
lernen.  Sie  hatte  wem  12.  bia  zum  19.  14  Gran  Urea  genommem 
Daa  Kind  ward  gleich  bei  aekiem  BintriUe  auf  die  Scbariach- 
ahllMllvflg  Ifetegt  und  wire  alao ,  wenn  ea  ihn  nichl  achow  g^ 
habt  bitte  ^  waiitaeheiiilieh  daaalbat  angeateekt  worden.  Woher 
der  Marbua  BrighUi  entataud,  war  nicht  klar  «u  ermitteln. 
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Berieht  tiber  die  während  der  Monate  Aogust» 
September,  Oktober  1853  im  Dr.  Hanner'scben 
Kinderspitale  in  Manchen  behaudeltexk  Kinder.  — 
Ton  Dr.  Emil  Gessele,  Assistenzarzt  an  dem 
genannten  Hospitale. 

Wir  lialtoB  in  4eB  obea  gfoinnteii  3  M«tiateii  415  kranke 
Kinibr  —  351  im  Ambulalorlim  und  64  im  SpiUl«  in  irttlidicr 
Behandlung.  —  Der  Krankheitscharakter,  der  heinahe  daa  ganie 
Jahr  liindttrch  nnter  den  Kindern  einen  kalarrhfteen  Anstrich  hntl^i 
so  dass  selbst  in  den  warmen  SMinennonalen  nMlat  ünr  knlar~ 
ihaltache  Krankheiten  nnler  denselben  herrschten,  war  auch  in 
dieaen  3  Monaten  derselben  Natnr. 

Der  Kenchhoaten,  der  im  Sommer  seine  Hertf^cknft  epide- 
misch ansibU,  wibrte  auch  dieae  Zelt  noch  fort,  iat  aber  nnn 
im  Abnehmen  nnd  hat  seine  Hefligkeil  Tollkommen  Tarieren.  — 
Wir  behandelten  56  Kmder  an  Tussis  conTnlsira,  dem  2  erlag^en. 
Der  eine,  ein  dreijähriger  Knabe,  war  mit  ansgebildeter  Abnchitis,  im 
Vereine  mit  Skrophnlose,  behaflet,  waa  auch  die  Sektion  snr  Genüge 
nachwies.  —  Leicfaenbefnnd:  Der  Schldel  Torne  leickt  in  durch«* 
eigen,  ja  an  dnrthschneiden,  der  Knochen  am  Occi|rat  an  einiet- 
nett  Stellen,  gam  dfinn,  beim  Dnrchedineiden  dem  SigebhCle  ana^ 
weichend,  serreiasend,  Tcndae  Hyperimie  des  GeUmes,  dss  Gehirn 
selbst  welch,  —  etwas  Semm  In  den  Seitententrikeln.  Die  Bronchien 
mit  grosser  Menge  aihen  Sehleimea  übefffalit$  Bronchlalaehleimhanto 
blassroth.  Der  Thorai  linke  atark  rhachitisch  gebant,  die  Rippen* 
knorpel  beider  Seiten  terdickt,  leicht  m  durchsiDlineiden.  Der 
obere  Lappen  der  linken  Lnnge  enthielt  einen  kieoinnaagroaaen 
im  Stadlnm  der  Brwelchnng  befindlichen  gelben  Tuberkel  Dernntere 
LappMi  beinahe  gana  in  Tubericelnmaee  limgewindelt.  In  der  rechten 
Lunge,,  die  an  der  Spitxe'  leicht  'adhirirte,  leigten  sich  mehrere 
erbsengrosse,  graue  Tuberkel.  Der  Peritonlaltibenug  der  Leber  mit 
Miliartuberkeln  fibersiet.  —  Die  Leber  selber  hart,  im  Durchschnitte 
brüchig;  Miliartuberkeln  auf  der  Oberfläche  wie  auch  im  Parenchymo 
der  Mili.    Die  Meaenterialdrfisen  etwas  geschwollen. 

Der  iweite  Fall  betraf  ein  im  höchsten  Grade  atrophiachea  durch 
ein  frftherea  Darmleiden  erschöpftes  '/|  Jahr  altea  Midchen,  wel- 
ches schon  in  der  sweiten  Woche  der  Krankheit  erlag. 

Unaere  Therapie  gegen  den  Keuchhusten  ist  folgende:  Wenn 


UM  ÜB  Kiadcr  in  toi  enicn  8  Tif  cb  ihres  LtMeftt  ivkwuneiii 
•o  ftbta  irir,  «ni  hiaif  mit  galen  Erfelge,  ein  kriflilpM  Eme- 
Hfl  «M  Tart.  tüb.»  «Md  iwar  desvegeii,  weil  wir  f  eCmideii  h«i>ea 
iam  mt  ditee  Weite  dai  Siadinm  nerroi««  in  kflnerer  Zeit  «nd 
Mchler  TCflief.  !■  SUdimn  Berrosiim  Tennclien  wir  bald  Ibr- 
fUiSy  BdladiUia,  bald  Aqaa  amj|*da1.  amarar..  Aqua  lanreeeraak 
kmA  daa  Aeid.  hjrdroejan.,  dae  aeaerdinga  ab  eo  William  gegea 
ditaaa  HMtea  anpCalilen  wsrde ,  wandlen  wir  an  —  Doais  ran 
5  Tropfaa  anf  1  Unae  Sjmpie,  %*  B«  Sjrraptia  opiat«,  iigiidi  4aial 
5--6  Traylaii  — ^,  jadtdi  Iraben  wir  iwa  nicki  uberietgan  könnefls 
dnt  daick  diaaea  Miltal  gänatigera  BrMge«  ab  dank  alb  Blas- 
aiwa  anllMhaBdeB  Priparate^  ectieli  werden.  Den  btaleB  Brfalg 
aakan  wir  im  narriaeii  Sladjvn,  wean  bbb  die  BelladoBna  im  Stitha 
Baea,  nad  wir  ea  aiat  ladifldnen  an  tkaa  k^ten,  db  frei  voA 
jeder  aalaiadlickeB  iJbktiiMi  der  Lnnge  befand^  wttrdea ,  t#b 
Merphiaai,  aad  swar  Morph*. niBriat  gr.  ^Z«— Va  ^^  Vi  Vnaa 
Afaa  Ceraaar»  aigr«  aad  1^/,  Draekae  Syr.  opbt;  daraa  Mer«- 
gaaa  «ad  Abtada  1^2  Maffteliffel,  |^  nach  daai  Aller  der  Kraakaa 
aad  dar  Haftigkall  der  HaatenanllUe.  Mit  Atamta  kaben  wir 
in  Stadfana  der  Liiang  kti  akermiaalger  Schbiaiaekretion  awkrera 
giaaCigt  Beaaltate  eraielt.  Db  Sekretba  warde  aaffaUead  termio- 
dert,  aad  db  Haataannfllb  aebaien  aa  Heftigkeil  and  Aniahl  ab. 
(Dada  dea  AIbbl  gr.  VI— X  aaf  3  ÜBaen  Waiaer  aad  Syr. 
alapL  Sfj). 

So  hat'ea  alch  aach  in  dieaer  Keaehhaeteaepidemle  wieder- 
koll  btwikrty  daaa  wir  aneracklet  dee  ewigen  Sttditna  nad  Riageaa 
aadi  efaeai  aickerta  and  aekaeHea  Heilaiiltel  gegen  dieae  listige 
EraakkeÜ — kein Spedicuai  trota  Radeaacker,  Habnenina 
aad  Schroth  aar  Zeit  noch  haben  aad  wir  anstre  Tkerapb,  wol- 
ba  wir  aaa  tber  die  rohe  Empirie  erheftea,  aach  dem  ladi- 
▼idaam  ibblea  mtssea.  — 

rbberluAer  and  ileberloaer  Brondhiaikatairh  kam  aaa  16 
Mala  Tor,  jedoch  ohne  irgead  eiae  Komplikation,  ao  dsss  in  biA*- 
lerea  FUiea  bei  geregelter  sckleimiger  Kost  nickte  Ataderes  ab  ein 
Bettel,  rad.  Althatae,  tiglich  2  Tasaea^  tehtfdnet  wurde.  In  ein 
Paar  Filbn  gebraacUea  wir  ein  achwadkee  Infus,  rad.  Ipeeac.  mü 
Tart«  tmat.,  w^traaf  folUiommene  Heilaag  folgte. 

Bla  3  Jahn  altea  Kind,  daa  an  eiaem  hartnlehigen  and 
laagwierigea,  wenn  anek  nichi  heftigen,  Hatten  litt,  bewbi  eich  bd 
derVatetaadmig  ab  ToHkommen  rbacUtbch.   Ee  war  aieht  alleia 
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i»n  soll«  tug#billelet  Pectiu  xariitatlmi  ingegcn ,  Mnieni 
eine,  nach  aeitwirte  auewelclifnde  Veritröaiiiuiiif  der  WMthiule 
(SeoHoaia  i baciiitica) ;  aiisaer  dieser  Verbildang  dea  Thorax  faadeift 
wiD  andi  noch  AuflreilNiug  der  Gelenke  aller  &lNiiiiftHaB  «ad 
^erkrflmniungen  beider  FOaae.  Die  Matter  achien  wenig  Kofis 
veB  der  Verkrfippelvig  des  Kindea  geacjinmeii  va  hibeft  niid  bk% 
B«r  Jim  AlbiUfe  gfgem  den  Husten.;  daa  Ueftrige .  kalte  aio  d«r 
Zeit  «nb#imgegeben  und  geglaubt  ^  ea  "werde  sqkon  irerwdchaoii. 

Bei  niherer  IiiepektiOB  des  Thorax  zeigte  aieh,'  daas  •  bei  jeder 
SoBspiralion  die  Rippen  an  ikcen^  KnorpeltieEkind«ngen  eteraknioKeo 
begatineD ,  «nd  d«f cb  die  Perknasion  kolinte  am  unleDea  Lappea 
bildet  Lmgen  eine  sieraltche  DAnpfang  wahrgenommen  werdesK 
INe  Anaknltalion  ergab  eneeer  einem  Schletmrasaeln  über  der  ganiem 
Lunge  und  der  der  I^impfimg  enftapreckenden  StcUe  Binnckinl* 
•tbmen.  Fieberhafte  Erscheinungen  waren  nicht  Todianden;  &e«> 
apirationsbeachwerden  nicht  so'  auagepslg t,  wie  bei  «iner  PnauiiiaMir» 
«nd'aua  der  Anamnese  Hess  steh  auch.nlokl  schUesseii»  daaa  defe 
Kind  in  den  lefzten  3«^4  Wochen  irgend  .wekhe  Symptome  ¥od 
Fieber  geaetgi  Ufte.  Hieraus  atellften  wir.  unsere  Dingnoae  anf 
chronischen  BronckialkaCarrh  mtt-SipIeniaalio  ikachilisa  dier  Spitae 
des  unteren  Lappena  beider  Lungen,  durch  Inecbaniaeke  Elnwirkang:» 
Aimlieh  durch  die  beetändige  Eiaknickan^  der  Ri|i|>ea^  bedingt« 

Dm  Therapie  war  einzig  und  Ühixt.  eine  alitirkiachitiaehn 
(deutsche  Klinik;  klinischer  Bericht  aus  dem  Kinderepilale  prw 
4651-^52  Toa  Dr«  Haaaeriin  Hflnchea)  obae  alle  Berücksich- 
tigung.-des  Broachialleidens,  und  das  Abnehmen  des  Bbntena  ging 
mit  der  Rückbildung  des  ganzen  Knoihengerüetes.lMd  seinen  &4»r* 
«alea  Standpunkt  Hand  in  Hand.  Dw  ScoHosis  und  die  ftbrigea 
oben  etwihaten  'Vorbildungen  sind  zwak'  bis  zur  Stnadr  aech  i4cht 
giniUch  geheheur  jedoch  gebessert,  undäwarin  dem  Maasai,  daaa 
wir  Patientin  nach  längerer  Abweaenheit,  «^  da-  die  Mutier  aie  ^itta 
forzalilhren  .reiaiumt  hafte^  -*-^  kaum  wieder  zu  erkennen  itu  Stande 
waren.  — 

Stomatitia  pseudomembranöse  et  aphih'aaa^  14 
Falle.  Die  daton  befaUenen  Kinder  waren  gewShlüich -.^sckmishh 
lieh,  durch  fehlerhafte  Sniihniag  herabgelu>mman.-  Wir  gabtfn 
ihnen,  da  sich  daa  Leiden  der  Mandachleimhatttr' auch.,  auf  ,dlb 
^chlesmbaat  dea  ganzen  Tractus  alimanteriua  ▼erhfUitet  hattb,  mit 
hestem  fiafielge  das  Aog^ntum  uittiuun.  tfrjataiiieatum  iaeserliah 
und  idnerlich.    Bei  FiUen,}  wtf  •.  die  Behandhing  eine!  nein'  erdialbB 
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Mi  ^rf,  41«Bt  v«y  Borax  yenet«  mit  Rosenhonig  tk  PiliMlf aft, 
tm  dm  D#M  ratch  m  baatfligaii.  Wo  jedoch  die  ob«n  arwahnU 
Koapiikalioii  TorhaadeB  iai,  da  nfiaatn.  wir  dan  Borax  als  gerade* 
w  koBtraMftürt  Ttraracfon,  dein  dar  PtnaelBaft  aua  Borax  irird 
To«  doa  Kudem,  dt  tr  aiaa  tat,  Terachlwekt  mid  bedingt  aicber 
dne  Ttmakrlo  Diarrhi«. 

Slouaat'cai  wurde  13 Male  dnrch  Hn  hdabak  dnfacbea  Ver* 
fahren  aar  Haihng  gabradrt*  Wir  oiiiplahlen  allen  an  dieaor 
MraftUieif  Loidoiidon  öftara  dea  Tagoa  den  Mond  mit  1  Tbeil  Eisig 
wai  2  Tkotfon  Waaaer  atainaptilaB  tind  die  Zahne  ieiasig  an 
rainigeB,  raiahem  innerllfh  ^j— *sJ  Kali  chloricnm  auf  2-*4  Unxcn 
AfB.  laal^  laaaon  dine  Sahtiom  binnen  21  Standen  nehmon,  und  be* 
fraion  die  Kranke»  dadurch  toH  einem  aowohl  für  sie,  ala  für  dia 
Oagobug  hMai  Ualigen  Cobel  in  fcfiraeater  ZeÜ 

Angina  «oBJillarit  sihlten  wir  3  Fälle,  ton.  denen  awei, 
fa  a«r  gaatiiadier  Kottiplikatioii  bamhlen»  mit  Breehmitteln  gt^ 
hall  wnrdan^  Bai  dam  dfilieli,  oinaii  2  Jahra  alten  Mädchen, 
aahan  wir  wna  gen5thigt,  da  diei  Bntrtndong  sehr  heftig  war,  nnd 
dnrch  die  AnachweNnng  der  TonaHlan  bedeutende  Reapirationa* 
nnd  BegInfitionabeachwerdMi.  eMraten,  anaaer  dem  Brechmittel 
Bblogol  an  appUiiren.  Nach  dem  Abfalle  der  Bldlegel  nnd  einer 
doch  </,  Stunde  erhaUenen  Nachbtutnng  lieaaen  wir  dem  Kinde 
den  fonchten  Gürtel  nm  den  Haie  machen,  indem  wir  xngleich 
innerlich  ein  Emnla.  oleoa.  gnmmoa.  mit  Tart..atib.  gr«  i/,  yer- 
abreiehton*  Schon  nach  dtfei  Tagen  war  die  Krankheit  roHkom- 
;men  gehobene  -•* 

^  Pnonmonie.  Von  10  wa  anr  Behändling  übergcbeoen 
Patienten  erlagen  2.  Wir  machten  in  dieaem  Leiden  bei  kräftigeB 
fiidran  eine  ötiliche  Blntenttiehnng,  nnd  t war  Termittelat  Schröpf- 
käpfen^  da  dieae,  nnaerer-Anaicht  gemäaa,  nicht  allein  der  Indika- 
Uo«  der  Blntentsi^hnng  entaprechen,  .aondern  auch  xnglekh  einen 
wohllhiüg  Wirkenden  .Hantfeia  herrormfen.  Nach  der  Blntent- 
aiehnng  laaaen  wir,  Wdchea  Verfahren  in  früheren  Berichten  aahon 
fMi  nna  tnempfohlea'  lat,  den  fenditen  Gürld  nm  den  gänien 
Thorax  labten«  Abgeeehenj  daia  derselbe,  —  richtig  angewendet,  -^ 
an  nnd  für  akh  Wirkaamer  lat  alaKatiflaamen,  bietet  er  noch  den 
Vortheil,  daaa  dieeea  Verfahren  «tch  bei  den  mittelloaeaten  Kran- 
ken eingoMtet  watden  kann  nnd.  deahalb  anch  genta  geachleht, 
indem  erleiahtert  er  bei  adiwer.  erkrankten  Kindern  Eltern  mid 
Wärterinnen   die   Pflege,    da    er  nur    alle  3   Stnnd^n    ernenert 
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in  wehlen  brnncht,  währena  «ei  bei  KtltHaMMi  balMflaAMi 
g^eschehen  ibqss.  Bei  schvichlichtn,  beMtiders  ijrtfcriiiKheB  Kl»* 
derD,  bei  denen  Blntentiiehiingen  nicht  iiiwendbar  siody  liidel  eb^a 
wieder  der  feucht«  Girlel  eine  HaaptindikiMon«  imd  diaBrfelge, 
die  wir  dtdurch  eriielten,  kdnnen  die  gMcldkhften  genannt  wardaa« 

Die  Sektion  dee  einen  '/^  Jahre  allen  Kindea,  daa  ma  im 
letaten  Stadinm  einer  Pneninonie  tag ebfacbt  wnrde,  erg«b  Folgen- 
dea:  Beide  Longen  inii  ganien  Umftinge  Terwachaen;  anf  ihrtr 
Oberfläche  aeigte  aich  erbaengroaaea  Emphytem,  bei»  Binadmilta 
einer  aolchen  Blaae  konnte  man  deslllck  den  erweiirrlon  BronchM, 
der  in  dteeelbe  einnuSndete ,  wahrnehneli.  In  dar  linken  Lnagt 
aehr  betrichtliche  Tnberkdinftttration  mmi  aahlreidia  klrina  «H 
Biter  genilto  KaTernen.  I>aa  nicht  mit  Taberitehnoiae  infikriflt 
Gewebe  der  Lunge  hepatiairt.  In  den  BroncUaldMaen  taäbeMl«- 
groaee  Tuberkeln.  Der  rockte  Vorhof  dea  Haraena  war  ton  ge- 
ronnenem Blute  >  betrichlleh  anagedehnt*  Hiiiknlalnr  daa  ■anoM 
derb«  Auf  der  untere^,  4er  Baucbbökle  augekieh^ten,  Fliehe  da* 
Zwerrhfellea  aahlreicke  Miliartuberkeln,  die  aieh  auch  awf  dar  Ober- 
fliehe  und  in  dem  Parenchyme  dec'  Lober  und  der  IBti  ▼orfaidoil. 
Metenterialdrfleen  tnberkolie.  Im  Magen  mehfere  kleine  krafan 
runde  Gesrhwire  bia  atof  daa  Mnakeletratam  gehend  und  am 
sahlreichaten  gegen  den  Fyloma  lu.  Im  Anfange  daa  Dflnndarmaa 
luberknidae  Geechwflre,  welter  nach  abwirta  Anfloekaning  der 
Schleimhatf.  —  • 

Von  Pleuritis  hatten  wir  2  leichta  Filla  in  Behandlung, 
welche  durch  miseige  örtliche  Blutentiiehnngen,  Tarl«  atib«  in  n-^ 
fracta  doai  nebtt  Anlegen  dea  fauchten  GiHele.  in  siemllch  kuraen!^ 
Zeit  aur  Heilung  gelangten.  ^m 

Catarrhuagaatrieui  febrilia  et  afebrilia:  2iriBo. 
Von  Cfllarrhue  inteetinornm  kamen  36  PuUaotan  «ir  Behandlung, 
f  on  denen  21  das  erste  Lebensalter  noch  nicht  iberarfarittm  hattoB, 
5  marsstiaeh  wurden ,  bei  8  die  Krankheit  mit  der  Dentition  an- 
aemmeohing,  und  bei  den  leliten  beiden  Fidlen,  diu  achoil  illtn 
Kinder  betrafen,  Dülfehler  die  Urmche  des  Loidena  waren.  Unaare 
Therapie  iat  hier  eine  iweckmiaatge  Begullrung  der  Diit.  ^Wir 
laasen  nimlich  die  Eltern  und  Kostfraoen  den  Kiiton  keine  an«- 
4ere  ^  schleimige  Nahiwng  (Heia,  Sago,  Ckrale*  ««der  Habe^ 
ächleim)  und  als  Getränke  Reiswasser  Terabrekhen.  Ferner  geben 
wir,  je  nach  demSnatando  der  Erkrankung,  Argent.nltHoum)  Ka- 
lomel  und  Rhonm. 
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9a»  ArgvBUa  aitrkim  findet  iasbeaoiidera  seine  Anwendung 
M  katarrhdien  Leiden   der  Schieimhant  des  DOnndarme^,  wekhe 
M  UeiMB  Kudtrli  aehr  himlig  mit  Inxinpiser  Ablagerung  «nf  die 
Muid-  nnd  lUclianachieindiant  Im  Znaammenhange  stehen  nnd  einen 
drenisdieB  V«rla«r  Mben,  dnrcli  den  sie  in  der  Folge,  nnberück- 
ocbllgt  grlasnen,  snr  Alrapliie  nnd  zna  Tode  führen.   Wir  brachten 
dinh  das  Argenl.  nitr.,  lingere  Zeit  hindurch  angewendet ,  ^ia 
kartnidigttoii  Diarrhöen,   welche  allen  Übrigen   gegen  derartige 
Leiden  des  Bannes   in  fiterer   nnd    neuerer  Zelt  angewendeten 
Iltlehi  Trsli  geboten  hatte»,  inm  Stillstände  und  sahen  auf  diese 
Wsise  follkoBniien  atrophische  linder  wieder  gedeihen.    Bei  An- 
▼endung  den  Mittels  passen  wir  die  Dostif  V,  —  i/,  gr.  pro  dit 
deai  Alter  «sd    dem  Leiden  des  Indlvlduunis  an  und  reichen  'es 
•ntweder  geldet  In  Aqua  deat.   oder  in  -  PnWerfora  mit  Saechas, 
lactis.    Srsireckt  sich  das  Leiden  auch  bfs  in  den  Dickdarnf  so 
utsrsltlicm  wie  den  innerlichen  Gebrauch  des  Argent  niln  mit 
KljBliren   (gr.  II— IV  und  dsrftber  auf  ein  Clysma).    —    Das. 
Uomel  hultea  wir  fir  Indiiirt,  wenn  das  Leiden  der  Kinder  Avk 
■nd  bei   der  Palpatien  mit  Schmen  des  Abdomens  auftritt,  die 
Kinder  aber  frei  Ton  Aphthen  und  gutgenihrt  sind,  besonders  aber 
dann,  wcftsi  mit  dem  Darmlelden  xugleich  Gehiroreiaungen  Tor- 
baoden  almdl,  waa  sehr  häufig  bei  Kindern  in  der  Dontitionspe*' 
liA  der  Faiyet.    In  aolchen  Fillni  wird  des  Kalomel  durch  fcefa 
anderes  MUt^Bhtftrolfe»,  denn  weld^es  gibt  es  aus  deni  grossen 
Matse  4HMa  media,   das  nicht  allein   die  enUündUchen 
MiawraeB  im  Barme   mindert  nnd  dasn  die   iiiuflge  Ausleerung 
inftebti  oendem  auch  augleich  ableitend  Tom  Gehirne  wirkt,  wo- 
derch  weiteten  üblen  Folgen  Torgebeugt,  und  besonders  msnchen 
ipitsrsn.Hydropeleeh  der  Grund,  und  Böden  yerlndert  wird?  —  Die 
Aavendungsweise  ist  hier  die  in  stirkeren  Gaben,  nimlich  1 — 2 
Gran  pro  deai  je  mnA   dem  Alter  des*  Kindes  and  nach  der  Ab- 
liebt, aehneH  und  fartflig  ton  dem  Gehirne   ableiten  au  wollen» 
Offters  Tcrbinden  wir  das  Kalomel  mit  Magnesia  carbonic«,  be- 
mndera  wenn  Neigung  sum  Erbrechen  Torhanden  ist.   Gewöhnlich 
Ntun  wir  de«  Gebrauch  des 'Kalomols  längere  Zeit  fort,  jedoch 
•e,  daae  wir  die  Bosis  auf  ^/^  —  ^/g  Gran  herabsetsen.  Besondere 
Wliksamkeit  hat  daäKdomel  «ach  belKihdern,  denen  anteminf* 
tlgenreiae  narke^sch^  Getrinke,  hier  gerne  Absud  fön  Mohnkffpfen, 
gereiAl  wurden.    Hier  wirkt  das  Kalomel  in  Verbindung  mit  oft- 
aMBgea  hüten  WaaserwüschuDgun  des  Kopfes  bemhigeiid,  gerade 


Das  eraielend,  wm  larch  toekt  KhlaftrregMiie  Mittd  fvifebens 
erwarter  xnti* 

Die  VerbinduDf  def  Kalonel  •  mit  Jalvpe  in  griasarfii  Doavii 
—  (Herr.  dilc.  gr.jß — 11,  Pnl?.  rad.lalapL  toal.gj| — jjj.  Doaea 
Nr.  111  S.  Stttodl.  1  PnWer)  — ^  mit  daimttfTaigeiideB  Uai«er«a 
Gaben  nach  Colej  aaheii  wir  in  cbroniacfaen  Damdeilen  (Hnco- 
Siy^eritia  ciironica ,  Catarrh.  inteatin«  chronic.)  .  dnrdi  Wagacbaf*- 
fung  der  enormen  Schleima^krelion  —  .wodurch  tum  Thalia  awck 
die  Diarrhoe  unterhalten  und  ateta  neuer  Reii  delr  SckleMMiirt 
henrorgernfen  wird  —  bei  einigen  Tcnwaifeltan  Fallcli,  bei  Kiii- 
dem,  die  znm  Skelelta  abgemagari  und  dem  TodcTarfnllan  aclrieiiea, 
. —  Ton  ansgezeichneter  Wirkung.  Während  dadurch  achnell 
nach  einander  dia  Aualeeningm  und  die  AbfÜhrangan  Ton  rielea 
jiihen  Schleima  bewirkt  wurden,  kehrten  aie  apifer  bei  Ragüllttag 
de»  Diät  und  Darreichting  von  kleinen  Doakn  ton  Kalomel  nmi 
Jaiap«  lur  Norib  anrüdc,  und  die  Kinder  gendaen.  Nntfirlich  int 
«a  nothwendig,  daaa  nicht  der  min^keate  entaindUche  Reis  in 
Dermo  zugegen  iat  —  Wir  nennen  dfeae  Aawendnngawfiae  wun- 
derbar und  rerdanken  der  Erfahrung  TonColey  in  der  That  hier 
Schonoa. 

In  gaatriachen  Leiden,  fiebarfiafien  und  fleberloaen  -^  b»! 
dem  eogenainten  Slatua  gaatricua,  dar  Dyapepaia  — Gaatrown  «^, 
die,  wenn  sie  längere  Zeit  bealehen,  Atonie  des  Dwnea  bewi/lkn, 
die  Ernährung  der  Kinder  beeinträchtigen,  ini|^B|tf  faat  «Uu 
Speisen  yerachmäht  werden,  »^  ist  das  Rhenm  eiNipiPnres  Mittel. 

Wir  geben  es  als  Pulris  puerorum  Hufelandii  oder  aHeia  mit 
Magnes.  carb.,  oder  aber  angleieh  alaBipect^rans.in  einem aclrka^ 
eben  Infusum  mit  Ipocac,  und  swar  folgeudarmuasaanc  Rp.  'Rad. 
Ipecac.gr.  jj,  Rad.  Rhoi  gr.Yj  — Vjj  ad  Infus.  |jj  Sfr.lcoH.  Aurant 
oder  Syr.  Diacad.  y.- 

Auch  der  Syrnp.  Cicbnr.  ^cum  Rheo,  derSyrup.  doiiaatiouf  findet 
bei  ähnlichen  Leiden  hleilier  Kinder  eeine Anwendung  uiidiat  ein 
unenlhehrliches  Mittel  in  der  KindeiprsKia.  •  . 

Schon  im  Sommer  kamen  und  mehrere-  FnOe-Toa  leichter 
Dysenterie  -*-  leiehte  Soiftmerruhren  (6der  Sommer -«Diairliden 
(Diarrh.  jhestiTa)  —  bald  nach  einandcsr  Tor$  dleselbeai'steifferten 
sich  in  den  letifen  3  Motaten  anf  .die  ZehllTttiid  saigted  bei 
einigen  IndlTidnen  einen  ungemdintfanchen  Veriimi; 

Die  pathognomeniachen  Zeichen 'dir  dielie  Leiden  .vini:  -  d« 
Teneamita,    die  An  4tp  Aueleenuigian^  Sahleku  -ftiit  llhit,..nB«  in 


13 

Utftar  QMiilikit  uhi  mM  SduMift  rmiiidbt;  Kolkin  im  Leibe 
idL  Bdkmen  M  der  BMÜiraAg  der  rechten  Seile,  froeee  Eml^ 
ttaUug  der  CteitktMiige« 

Ktlonel  mH  Opiiiiii  —  Ten  etelerem  fr«  ^j^^^^j^  ind  Ten 
klBtcrem  gr.  Vie^-^Vn  -*  Cljamat«  amylacea»  Bider  und 
itmige  Dlil  kdlen  die  Leiden  ruck« 

Wie  ckroniedM  Bwmleiden  —  lengdanernde  dyeenUriedM 
PMMese  -^  venn  sie  auch  mchl  aelbel  snm.  Tode  führen  —  die 
KenelUntlon  hrafUger  Kinder  nnUrgreben  und  Folge -Kranl(heiten 
eelliil  der  firchlerlicbelen  Arl,  herbeiführen,  hat  nna  eral  lebhafl 
ein  im  Spitnle  an  ebraniacher  D^enlerie  behandeltea  Mädchen  ge. 
aeigl.  -^  Kteetentia  Maier,  1  Jahr  10  Mt  all,  lag  ae^  mehreren 
Wachen  nn  Dyaentetia  im  SpUale.  Die  atrengate  Anawabl  derKoif^ 
Bider,  der  Yerbranch  der  aonat  bajril»teeten  Medikawenie  —  die 
gfdarte  Re&iUchkeit  in  Bett  nnd  Wiacha  —  geattadea  Zimmer, 
Allea,  waa  nnr  Ton  guter  Wirhnng  halte. aein  kdnnen,  wnrde  Ter-« 
venlet  —  aber  nmaanat  ^—  Wenn  anck  die  Kleine  ffir  einige 
Tege  ainh  heaaer  aetgte,  mehr  aaa  nnd  b^saerTerdante,  die  Stahl- 
enlleemngeB  aeltener  und  fikaienter  «nrden,  traten  immer  wieder 
Vcmdiliaamerang  nnd  Rückfall  ein. 

Daa  Kind  befiind  aich  in  einem  Zimmer,  in  daa  apSter  ein 
Midchen  mit  ehnttr  Nekcoae  nach  Fseodocryaipelaa  aufgenommen 
wnrde,  —  daa  naüclich  die  Luft  in  dieaem  Saale  aebr  Terdarb,  — 
nnd  kMmU  wegen  Ranmüberfttllnng  im  Spitale  nicht  tranaferirb 
werden» 

Ana  dieaerUcaacha  kennte  bei'der  inaserat  geachwichte» 
Knnalitniinn  daa  plöUliche  Auftreten  einer  Noma  bei  unaerer  Kranken 
niebi  übcrraachen ,  der  wir  awar  durch  sorgeame  Wartung  und: 
täoge  nnd  bei  d^r  Anwendung  der  ndthigen  Medikamente  Meiater. 
wurden.  —  Nach  BiKraklion  der  oberen  Tier  Sehneideiihne  reichten 
wir  innerlich  eine  Solntien  Tjon  Kali  ehloric.  5j  in  ijr,  2atündl. 
2  Beaiüffel  toU,  dann  CUnla.  anlAw.  gr  j  pro  doai,  tiglioh  3  aolcfae. 
Deeen;  kauleriairten  daa  gangrinöae  Qeadiwiar  hriftig  mit  Lapia 
infem»  In  Snbalann  nnd  bedeckten  die  GeechwüreÜiche  mit  —  in 
eine  SofatSnn  (Ten  Kali  chlofic.  Sjjjj  in  Uß)  getauchtem  Charpie- 
binacfcchen.  —  Allein  kitnm  hieTon  befreit,,  beiel  die  arme  Kleine 
ein  paeudocryeipelatdaer  Frozesa»  der  Ten  der  linken  groaaen 
Schamlippe  anaging,  alch  nnf  die  reehte  feripfianate  nnd  bia  über 
die  unteren  Bxtremititen  und  das  Abdomen  aich  Tcrbreitete,  worauf: 
«ü  Kannhn  endKdi  den.tielen  Xe^dan  üilag. 
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Dk^ScfctioD  ergib,  twter  naeai  freien  Aecilti  to»  aii|«flhr 
einer  ktlben  Haaee,  chronleche  djeeiileriiclie  OeidiirAre  ran  d«r 
Grösse  eines  Stecknadelkopfes  bis  sn  der  einer  gfoüen  Liase, 
welche  Aber  den  ganien  Dickdarm  ferbreitet  waren. 

Gegen  Helminlhiat is  snchten  5  Kinder  HWe,  2  in- 
Ton  litten  an  Ascaris  yermicniar. ,  die  anderen  3  an  Ascar.  leia- 
bricoid.  Stets  gelangen  wir  beim  Spulwnrm  dnrck  die  gewöhn- 
ticken  Antbelnintica ,  —  als  Palr.  Sem.  Cjmae,  Pnlt.  rad.  Ynk- 
rian.  mit  daranfMgenden  Laxantien  Ton  Kalomel  c.  Jal^  ndler 
OL  Ricini  rasch  anm  Ziele.  Bei  Aacaria  Tennical.  aber  erforJcrt 
die  Behandlnng  einen  grösseren  Zeitanfwani«  nm  die  daran  La- 
denden Ton  ihrem  höchst  listigen  üebel  in  befreien.  Fir  na 
iweckdienlichsUn  halten  wir  Klyalire  ana  Milch  nnd  Knobinndi, 
—  spiter  mit  frischem  Waaaer. 

Einfache  Konstipationen  wnrden  dnml  dwch  milde 
Laxantien  —  Sjr.  Rhei,  Syr.  demeatic  —  gehoben, 

Icternsbei  schon  grösseren  Kindern  bot  sieh  nna  3nanl 
inr  Beobachtung  dar.  Wir  geben  den  Kranken  Rhenm  nnd  €re- 
mor  tart.  pro  potn.  —  Das  Friedfichshaller  Wasser,  Anfang« 
taglich  1  Weinglas,  spiter  2,  hat  nne  ebenfalls  schon  mndin 
Hilfe  geleistet*    Warme  Bider  yerfehlten  Ihre  Wirkung  nie. 

Icterus  spnrios,  d.  h.  gelbe  Firbung  der  Hant  bei 
kleinen  Kindern,  sahen  wir  öfters.  Ee  wird  ffir  dieses  Lei* 
den,  —  das  sicher  mit  der  Unterbindung  der  Nabclgenisee  «•• 
sammenhingt  und  hier  weder  einer  Verkiltung,  noch  einer  IIa- 
wegsamkeit  der  Gallenginge  etc.  seine  Bntstehungswelee  Ter- 
dankt,  —  in  den  wenigaten  Fillen  irUliche  Hilfe  nachgeaucht.  Nur 
in  schwereren  Formen,  wo  Erbrechen,  Vecetopfung  bei  aolchen 
Kindern  eintritt,  oder  wo  die  Augen  m  eitern  beginnssi  —  was 
leider  nicht  als  von  dieser  Krankheit  herrtiirend,  sondern  nie 
üble  Komplikation. bei  der  Ophthalm.  neonat,  foritommt,  —  wna 
aber  ron  so  fielen  alten  Mttterchen,  Hebammen  und  Kostfrauen 
dahin  gedeutet  wird ,  ala  bitte  ekh  die  Gelbsucht  auf  die  Augen 
geworfen,  sei  aber  gar  keine  recht  gefibriiehe  Krankheit,  — 
werden  den  Aorsten  diese  Kinder  gebracht.  Wir  berftcksichtige« 
das  Gmndleiden,  geben  milde  Laxantien,  Syr.  Cichor.  e.  Rhoe, 
Kalomel,  lauwarme  Bider  u.  s.  w. 

Von   unaerer   Behandlung   der    Ophthalm.    neonat  weiter 
I. 

Mit    Irritatio   und  Bypertemia  cerehri  kamen    17 
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Eimim  nr  Bekanjfanf ,  du  «II«  «aUr  cineni  Jährt  irmii.  E» 
ift  Utr  TOB  weaeiitliciieiii  NnUen  für  die  Frofnoie  sowohl,  alt 
Um  «ianloilende  Thonpio,  dtt  ttkiBdir«,  tjmptoMatItcha  Lei- 
dtft  dts  Gohirnto  tob  dtai  dtt  frimiroB  iv  BBlorachtidtn ,  was 
thtr  Bichl  iBMior  Itidit  itt ,  da  ja  die  Syaifitome  hitr  «ad  dort 
dk  BiMlichea  aata  kdaata.  —  Wat  bti  dtB  trtttrtB  a«t  ftbltr* 
haflor  EcBihniBf  aaa  oiBtm  LeidtB  dti  HagoBt  nad  dtr  6t- 
dinae,  —  waa  aelbtt  iB  tiatm  weit  forlgtacbritteaea  Stadiaai 
iuA  VarchlacliteraBg  dta  Blelea,  —  aidii  aarichtlg  laloxikatioB 
ia  adiiridMior  Paltax  ala  a.  B«  h«i  Scarialiaa ,  bei  Vergiftaag 
aaderar  Art,  gtaaaaft,  «—  geacbthta  kaaa  -—  gcachiehl  ia  dta 
avtitea  PlUta  darck  Hyparataia  cttabri  odtr,  ohao  ditaelbea, 
dardi  gaatdrio  Salwicktkiag  eiaitkitr  Gthirathtilt,  a.  B.  wihrtad 
dtr  Pttiade  dtr  DtaliUoa* 

Amtk  Byakraaieta,  —  Skrtphth  aad  Rhachitia ,  —  and  tob 
duata  ia  aptdt.dat  aaltigtschobaae  Hlaleffliaapl  aad  die  Cra- 
ktaata  ebcafaUa  GthimreiBaagta  fcewMta. 
Sa  wflrda  aa  weil  ffihrea  ,  daribtr  ia  Mtnalabericiilta  aa 
1$  dtr  VoraUnd  dta  Spilaltt,  Htrr  Dr.  Haaatr,  wird 
ditaaai  Kapital  ia  de«  ia  kantr  Ztlt  tratheiaeadea  Jakrtabt* 
richta  aiat  htaoadtrt  Aafnatrktaaiktlt  gtbta.  Ba  aal  hitr  aar  gt- 
aagly  daaa  wir  tbta  wegea  «aaarta  ao  gaaaaaB  ladiTldaa- 
liair aaa  bti  ditatai  Leidoa  tiat  ao  ftrackitdeaa  Therapie  btob- 
acfcita  aad  dabti  glficklich  aiad.  So  wtrdta  bti  «aa  aoichta 
Kfaakaa  bald  KaloBMl,  bald  Ftiraai,  bald  Laiaatia,  bald  iai 
Gogaatbtila  Roboraatia  gagtbta,  —  bald  wirdexaitiread,  bald  bt- 
labigtad  Tarfahrta,  ja  aach  den  tiaitlaea  Falle. 

Mo  SpiUlbiahtr  MhrtB  ia  jtdtm  Jahre  Kiadtr  aaf ,  dit  tob 
Kpa«p«ia,  Cboroa  8t  Viti  odtr  KrampfbraakhtiteB,  die  eia  Zwi- 
ackaadiBg  ditaer  Vebel  blldttta^  btfallta  warea,  ia  der  Anatalt 
BdCa  aacblea  aad  meiaUBthotIa  geheitt,  oder  doch  weaeaUich 
gabaaoort,  aaa  deraelbea  eallaaaaa  wurdea. 

ÜBter  allea  Fillea,  18  aa  der  Zahl,  iat  aar  eia  laiaa- 
Kchaa  ladiTidaaai  —  eia  Kaabo  tob  9  Jahrea  -^  aafgefahrt.  Alle 
ibiigta  balfcfta  Midchaa,  die  ia  eiaen  Aller  tob  4—12  Jah- 
rea ataadoa« 

Bai  «Uta  iaI  dio  Ertrbaag  dioMa  LeidaBa ,  oder  aeia  Be- 
dbiglaoia  dacah  eiat  orgaaiaabt  Erkroakaag  irgtad  tiata  Theilea, 
aai  aohaBalaa  Ia  dea  ieiaaig  gawoaatatB  aaaaiataUacheB  Mo^ 
aad  hol  dea  geaaa  aagaatflUea  DaleraacbaageB  der  Kia« 
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itr  I«  finden.  Die  Hauplfolk  l§r  fiiteteiuuf  ÜMkr  JKrnilbti^ 
ten  bilden  Sobreckei,  Onanie ,  fible  Bnieirnngf  mni  Venreich- 
lidinng'  der  Kinder,  fritieree  immerwilirendee  Kränkt  «nd  ror- 
icliiedene  Nerrenetömngen  denelben  and  nerrose,  fcbnridiliclit 
KonstiUitien  der  Bltfu»,  gevölmUoh  eher  der  Mütar.  —  Auf* 
fallend  etark  iat  das  ▼•ibftithe  GescUecht  Tertrelen,  ae  dnaa  in 
ikni  eine  torwaltende  Diapoeilion  s«  dieaer  Krankhail.  mtt  Recbl 
angenommen  Verden  kann* 

Da  der  Voratand  dea  Spitelea  im  Jeiiten  JalweabeiidilA  achon 
Über  einige  Falle  refertrt  und  maere  Behandlnagfaireiae  b^^r#* 
fihen  lial,  —  deraelbe  in  eiser.  eigenen  Schrift  tlb#r  Krampf* 
und  Nerrenkrankheilen  demnichal  aidi  ansttlMrlicIi  eqgehen  wird, 
bleibt  mir.  hier  nnr  tbrig  ,  iweiec  FiUe  an  godenlen,  die.  wir  in 
jüngater  Zeit  behandelt  haben,  ron  denen  aelbat  der  eine  tk^A 
im  Spitaie  in  Bthandlnng  ataht,  nnd  leb  glanbe,  4aaa  die  Kran- 
kengeschichten manchaa  Intereaae  erregen  dfirften. 

Erster  fall.  Magdalena  B^ni,  7^  Jahr  alt,  Bnchbin- 
derstochter  ron  Nenbnrg  a/D.,  ein  wohlgeataltetes,  fir  ihr  Alter 
gnt  und  regelmiaaig  entwickeliea,  von  geannden  Eltern  ahatam* 
mendes  Kind ,  bis  in  ihr  4tea  Lehenajahr  ToUktimn^tt  geimid, 
leidet,  nach  Angehe  der  Mutier,  aeil  dieser  Zeil  an  mehrmaia  des 
Tages  antretenden  NerreninfaUMi  der  Art,  dasa  es  «^  ohne  alle 
Torhergegangenen  beaMrhbaren  Brschelnangen  —  «pldlaKeh  ao- 
wohl  im  Sitaen,  wie  im  Stehen,  Gehen  etc.,  am  hinfigaten  beim 
Lesen  and  Schreiben  —  sainea  Bewasstseins  nicht  mehr  mlditig 
iat,  die  Angenlider  weit  ölfnet,  die  beiden  Bnibi  ocnl.  nach  «af^ 
Wirts  rollt,. den  Kopf  nach  rOdnrirts  wirft  nnd  mekimab  nach 
einander  ein  nnd  dieselben  antefstindlieken  Töne  lallt ;  nebenbei 
rdthet  sich  die  Conjancttva  beider  BnIbi  in  garingem  Grade  nnd 
bleibt  in  dieaem  Zustande  eine  |[nne  Zelt  naA  .Ablauf,  dea  An- 
falles, —  welcher  nie  .die  Daner  you  1 — 2  Minuten  flbaiachrei* 
tet.  —  Der  Gang  gleich  nach  dem  Anfidla  ist  kuse  Zeit 
schwankend. 

Mit  dielen  erneuerten  ananmeatiachen  Momenten  wurde  die 
Kleine  am  17.  September  d.  J.  in's  Hospital  aufgenommeo  und 
einer  genauen  Untersuchung  und  Beobachtung  untergastellt.- 

Erstere  ergab  nicht  die  geiingate.  organisobe  Verinderung 
irgend  einea  Theiles  dea  Ktepera,  dier  Schidei  iat  liormal  gehaal« 
in  der  Wirbeleanle  nlahte  Abnormee  an  entdeeken,  GefiaaByatemi 
&et9irttiona-  «ad  Digestlonaappamt  bieten  keine  Anortaliaea  dar^ 
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M  lümm  hbhmdmwk  «■  A^faUA  te  MitUr  ili  Bitiif  Itc 
itao/baiAiMiM»  JiMIa  alt  tMommmt  richUgv 
■iBiifNi  VitaiKhiid  -««  iBHia  er  ib  ttlchar  aagiUlill 
iuC  -^  kemlMi  «fe  ktMrktli ,  4ut  dtr  Innktt  wIIp 
rta«  4flr  Anfllhi,  iUU  mftnHi<Bdi»  Vis«  n  Mka,  Ae  «Mi- 
lch n  TMrtthendtft  WoH»  „UriTi  ■!&«<  aalinMlt  aadi  «inan- 
kt  ■■wfaik  Ue  laU  fcr  in  iar  ^lüRMaa  haadiciahaMi  Pai^ 
•^FHKB  wavan  m  17.  fiapt.  Ua  31.  letadteft  MaBala  UgUah 
10-12. 

DaaaM  DtegMaa  alalla»  wir  aaf  ala  «iilrtliiiiii«   aal  avaa 
Arty  jadock  in  achwichatoa  flraJa».  ainlidi  aaf  aiaa 


Vaa  Bartrllta  «it  Ifaiiaa  ia'a  Sfilal  Ma  aan  22. 

daaaalba,  ^-  weil  aa.Mi  aahr  aAw«r  ailiangav5linen 
hUw  waA  Bidrt  paficahm  in  nara  Toiliaadaii  war,  —  Tan  Ja* 
im  dagratfandaiaa  IMiaiiifauig  fiai  galaami. 

iaa  23.  aaa  aatefafalllaa  wir  Patfealia  aiaam  kallaa  Ragaa- 
Ma  aai  fikaa  Ihr  iaaaiiJMi  Fahrar  aaa  Kad.  Vaiariaa.  vad  Hat; 
Bad  aaa  gr.  >/«»  »«ttch  4  aalcha  lüaaan.  Daa  Kiad  MtM  $Uk 
im  nncha  gwMlHfr  ^«liUaB.  ~  la  dar  aagalaglaa  Waiaa  dar 
Thaopla  fataaa  wir,  ahae  attridfcha  Vettedaraafaa  aa  haobach* 
toa,  Vb  HUB  2a  d.  Mu.  fort  Vaa  da  an  famiadartta  nch 
dia  AallUa  -*  jadach  ahae  aHa  Ahwakkaag  vaa  daa  friharen— 
Ha  aaC  dte  2aU  6—7  tifichf  Ueaaaf  attegaa  wir  nü  Valailaa; 
•nd  liac  aaf  aaa  fr.  ^/, ,  gafcaa  abar  aar  3  Baam  pra  diai 
Bar  DaaAa  wnada  dai  Kiad  abeafrib  aaah  tigMi  aaUlfaatallt. 
la  diaaaahairalgaadaB  fagaa  an,  ama  2.  Ua  lam  7.  OktohtfC, 
im  ia  iar  AaaaU  dar  ParaiyMaan  iiaa  a*flUlaada  gdiwaahMV 
cia,  sa  daaa  mandian  Tag  6—8,  Taga  daanf  abar  nar  2 — 3 
teOia  akh  aalgtai.  Aai:a  Okaba«  aliag«ii  wir  abaiauia  mit 
4m  Pafarar  aaa  VaL  aai  Baa.  aai  1  Daaia,  ao  dua  Patfcatta 
aaa  gr.  jj  daa  Tagea  arhialt.  Ton  dlaaar  Zeit  aa  Ma  aam  17» 
i  Hte.  waMa  tda  daa  AaMba  aie  aMhi  die  AaiaU  3  daa  Tagea 
aiialiiilliB,  aad  dliiewifaa  Ua  nad  wieder  aa  achwaeh,  daaa 
4a  ahna  gaaiaa  Beahaahtaag  laidit  ibeaadiaa  werdea  kaaalea. 

AM  1&.  Ohiabac  aakhlea  wir  ~  avaur  daai  Palaer  aad 
dK  aadi  iaunar  fortgeaelalea  haltaa  BaadM  ^  aadi  ala  Dacact 
AiMiaiaa  Talga&,  Margaaa  aü  Abaada  1  Taaaa  aa  triakaa.  Vaa 
aaa  aa  J»ia  aa»  31.  ktmea  die  aehr  aahwachaa  ParoigraaMa  aar 
mtkt  Im  Laali  daa  VaMitlaga  aad  baaAriaklaa  aick  ia  der  Ra- 
zu.  laaa.  2 
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grf  Mf  4tt  Kay  1,  M*  U»  mä  4k  Untttm  •■feh  smIi  S  m. 
¥»ik  1;  Wiiirtil  fcit  nr  gat^äwUltmilkk  mv  f  «MiiM«  iikm 
Z  Tfes»  gm  «hie  AabU,  mtänmi  «•  «Mg*  «ag«  IrickI  Mir 
•k  «ia  tiadgn  —  ittd  te  Ürtihn  ad«  «A««^  toA  «U« 
Iteglir  dl  l5-*30  SdMhMi  liiwi  «>.  «Mnt 

Dhirir  MB  tech  «Me  «Mkde  «Mfrifi*,  •**  4«»  4v  4m 
krito  IKMtar  «idter  «•  BiirMlIe  ufkätt  uäi  häi  äbm  §tmgd- 
ttai,  toiUM  Bill,  —  4u  Sad   blMtttei   ■*   8<W*>  «<«• 
Fltiteh  and  frisdiec  Gemflte,  eine  toldi'  metkUdie  BeuMmig  il 
dm  femtkdIiiMrtihlti  i4u  WddnH  mlkmUAm  'Wttm  *nl«U 
kaWn,  id  kdn  ZwMfyl  mtkiniia,   dui   ife  kirtalr  2ail  «pM* 
Patientin,  die  an  Friedie  dec  Anaceheafl,  ao  «ie  mi  Seti^V  ^^ffi 
Hdk  ««ihgevfliiil,  ToDlMü^n  galidk  de*  ipiMl  «arhiMa  wirJ. 
Ew«i-t«r  :V«11  (MMgethdft  ml  9t.  A.  W«r«keia«r.) 
Mirta  «<«ec,  5|  Jakr  «Ikj  wde  aa  4.  ii^.    ki'«  Uaalge 
Kinder -Spital  aifgeniMbn.    fegleiih    M   ikmi  BlMfWe  m'* 
SpHid  MilIeA  Vilienlili  <aiM  .JvanUMfla  EfansutiiMinnifj   de 
ni^e  dne  MMbr^eiMUiUdM  UMifcfttgiettiB  dneaOBea  •evt«» 
«agea,  aptiag  aaf  die  SMlle,  adate  dch  jedadi  ni«  idiig  d«^ 
•dr  aMd,  atadan  r«dile  auf  ^nfeUiea  keatiBdi|r  kia  wml  im, 
Mb  Je*B ,  der  dch  Ar  feÜMte  lad  «lieBa  fwlaiifcdid  «aadir 
kaUrte  La*ta  aaa. 

■Abb  dea  ananwiddaaia-  AAgakaa  dar  MdM  «kw  -dla  M- 
lac»  LAea  den  KiadeB  ergibt  aich,  daw  juaelke  Mr  4 
■tt  MaltenaiM  genikrt  anwdaa,  «rrt  .a^it  «id 
Md  «Brt  «ia  igaaBBa  .'Jakr  daag  «a  SaaTaldaBta  gdlAaB  kabew 
litt  14  JahnaJefdUtodndea  aadiat  ale  im  fitMatagaOTMea,  at 
Ifaiakaa.  Aaadwdaa  kaiBeifete  die  llalMr  «dt  tfaaaf.Jailre'aiAf 
Mnb  inner  MglhaB. 

fc  dea  enton  il«g«a  ifadBitfealhailea  iiB«|ild«  < 
MB  i«a  der  fatieatta  «aia*te  «baa  dagaflMba . 
aaUifdgaalee 

KaibAtar  dir  wdltea  obetda  Unalitt»,  arindlchi  d* 
«irteraa,  «adckariidt  ia  dm  BaaiigaagwB,  Miidargpaaila,  kedl' 
gas  SdHAgw  (bei»'tddkdi  pnM  Vattalia  «aa  «laa  fid  >sw»> 
Mnn.  die  £ikaa  aad  wraekliägt  iglMif  die  ihr  gtniefcti  Stii- 
mwg)i  fcialg«  Brekahgatf  daedltipM,  «#  -dck  «a  da.l5Hi> 
Kdea  AaMlaa  aMgirlbm  fattbilia  ÜMaÜk  dahdrlMdM  «^ 
^ka  Boda«  aieder,  dielte  dch  arif  dea  Uatarbatfcea  raadi  im 
lidM  Taa  Üaka  «adi  idahto  aad  bi«laiMe  dlM 


M  mh  4feM  fho.riiftltoM«fi  A^Wp  •««#  l^^i  wÄimMat 
nifmtoUiiiWt 

ter  Art,  «H»  Mck  lipwMDUijph  .fiß  M^i^it^ft  «#•»  t^tm^Wr 
iViSiimlf  kni  ««tMNi  mM  muh«)  »dy  J^m^^n  i^  )ioh«iii 
6nd«  «filiiam  vinI  nkb^tll  Wir-    Kffh  ^e^i  Mtiißfh  W^^ 

Ptroijsmeii  fori,  am  konstantesten  4ie  Viifr^erfiiif  wi  Wieder«' 
gtfadttalliiAf  dir  LiffenAwe,  «fVtU^tpi;!^«  S^e^MW  d» 
Ontaddf tek     Rw  S<Uaf  wmliOt  iV*N> 

Jhniili«Mir^(h  ist  fsn^er,  i^M$  fatUnJlin  tnch  Onf^oie 
tieikt.  In  AMgeiMfafn  i^t  PatiMiMa  w^UgcitMit,  4^r  J^ei^dW 
tmMl  {•kiU«l,  i«  ißt  Wl^bi^ftiilfi  keipa  Y^i^JUfya^g,  |uj^ 
ies««4eM  y^sragiinf  irfead  eiacs  W4rh«)#  .vd|irne]uab«ir»  Hea| 
tlM  YM  Mioan  ütergtrliucbe  beg(fit«^  RAi^ratii)«^*  H^^ 
Di(eaaion«-Appimi  bi^n  keine  AneffiaUaeA  4«!  iw  hatte  tt^ 
tMätk  aekwe  Ti^i  nor  iteflin  JEintcW/e  in's  ^pUal  an  Konstvf' 

„    6»  JiUMyi  e  6i>g«iL 

ijoii  f9c^.  una  p.  V. 
Yk)«.?.  Mi  Ui«  StrjctMiil^   ^W^  gfp  Vit  F^  4if 
ipA  k«toi  .Dp«fh#»    Hifra^  4n4  fieatfrpfig  4iir  jitat 
ientlMikidii  Kii«tMtseii(^in)|nf«||  ei^, 
Vem  16.  \m  30.   nuade  fim  Ver^m-SaU»^  Uw 
4w  Viübatalnle  mt^^^*  Di«  0fw4e  kepsai*  sich. 
im  1»  Seplp  /rarA«  Pi#a9tt9  «Mt  ^«n  KaMW  bB(slkn|  ^iuf 
Mhüea  Dm»  MflelsUMgei»  Vertapif ,  ^#  einefi  .i^ei^kUebea  Ejar 
fais  -Mif  .^S'  HawIlaiAaA  anamfikan 

&4^t..|f#e«.  fte».l^.  iidpt.  enbpmiiljtMier  ;{mtai|di4iip 
««(kkp  Mmm  iriiUqp,.,filvop|ii8€ti^Mp|Akf4ii|nr  desa^bf«!  dial(aii4 
4i«er  JbtrefiM»  ^ron  Amm  (lelenk  aw  |ia<A  rad#  vifWMm,  (4v 
<Wkf  bidiMite  %i|di  ^«psp«li|i«saiij6b  dea  JinkeA  AlWa)*  ^^%m* 
^  MHRPm  rofilitail.&ArtnjitU,,  (Sang  nnikh#r,  sid^v^keJids 
b«%v  Sti^iWIia,  CetJkkar  .an.  Unken  Bulb.  all  um  xfiektfiO 
4ffr  p^t  nM«lfrt»r^ciiett  anhält,  .aeyndem  tagj^di  ^etHEmiüs  einr 
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tritt;  P^ffle  Ton  nomtUr  WdU  titti  B«w«gii€hMt$  A«f#Mtl* 
gllniend;  der  linke  Miuidwtekei  TenofeB,  Ton  Zeiiin  Ml 
Schütteln  mit  de«  Kopfe;  eine  sonderbare  Kneheimnig  til,  daon 
die  Kranke  gern  die  rechte  And  nnter  daa  Kinn  UQt«  nnd  dia- 
ses  auf  den  Handrftcken  atflttt.  Die  Inteülfeni  etwia  geickwlcM. 
Patientin  leigt  Blatt  fir  Ordaamg  «nd  nun  kann  4nrdi  AmpmAa 
ihre  Anfneikiamkett  anf  efaügelDnvten  feaaeln. 

Diagnose.  Ea  ist  unrerkennlmr,  4ass  die  aben  beachria* 
benen  AnfUla  ,  ana  den  früher  Torhandenen  Komfnloianen  herana* 
geblldet,  gleichsam  eine  hMere  Potani  daroelben  darateHtaDy 
welche  Steigemng  gewiss  dnrch  dieWeiterenlwiekalnng  desCSmnd* 
leidens  henrorgebracht  wurde. 

Diese  Paroj^smen,  in  denen  weder  die  Charaktere  der  Cka^ 
raa,  noch  die  der  Epilepsie  deutlich  ansgesprochen  waren »  der  an 
Hemiplegie  griniende  Znstand  der  reehten  oberen  nnd  nnteian  Ei* 
tremitit,  der  hartnlcUge  Fortbestand  des  Strabismns,  desUnvar- 
mdgens,  sv  sprechen  etc. ,  liest  mich  mit  einiger  Wahrschelnlicb«> 
keit  annelunen,  dass  wir  es  hier  mit  keiner  reinen  Nenraae  an 
thnn  haben,  dass  Tielmchr  allen  diesen  Erscheinnngen  eine  ma- 
terielle ,  als  Krankheitsursache  fortwirkende,  Verinderung  im  Qe* 
Urne  an  Grunde  liege,  weldM  nunmehr  durch  längere  Gawokn- 
heit  leichter  ertragen  wird  und  auf  welche  keine  ao  fMrmiaclian 
ReaktionsersdieiBungen  mehr  erfolgen,  die  aber  dennoch  hlnrai- 
ehend  iat,  um  gewisse  Symptome  andauernd  lu  unterlmltan« 
Welcher  Art  nun  diese  materielle  Verinderung  aei,  liest  sich 
nicht  mit  Gewissheit  besUmmen.  Wsltfscheinlich  üt,  daas  eine 
pseudoplaatiache,  Tielleidit  tuberkuMtee,  Ablagerung  im  Gehirne 
Torhanden  ist  Der  Komplex  der  Brsehsinungen  gestattete  eine 
▼ermuthung  iber  den  Bits  der  Krankheit  i 

Da  die  Beaüplegie  rechteeitig,  die  Drehungen  ron  linka 
nach  redita  stattfanden,  konTuUriache  Zuckungun  beaondera  in 
der  linken  GesiditshiUle  auftraten,  einiga  Paro^fimen  durch 
bedeutende  Respirationsstdrungen  au^gaaefehnet  waren,  die  Sprache 
immer  lallend  geblieben,  liegt  die  Vermuthung  nahe,  daas  der 
Sita  der  krankhaften  Verinderung  in  dam  Pona  VuraM  und  der 
angrinianden  Hedulla  oblong,  iat.  Daflr  qprfcht  and  jene 
«Stelle  in  „Romberg's  N.  Kr.<«  wo  es  heisst:  „Der  eigantUai- 
liehe  Verein  der  paralytiachan  Symptame  in  den  GaalditanerTen 
der  einen,  und  in  denNenren  derExIremitiUn  der  anderen  Seite, 
Mast  sdion  wihrend  dee  Lebens  den  SiU  der  Krankheit  (In  der 
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fttvUrtck«  und  Itudikarteii  Med.  «bl.)  mit  einif er  Sicheriiuf 
fNtftellmi.««  Es  nniM  ferner,  nach  der  physMogteehen  Koimder 
IntaBg  in  g^ekrenstar  Richtung,  die  pathologlache  Verindemng 
k  kr  Itekcn  Gekinhllfte  kkaUairt  sein. 


Idi  flge  dieser  KranUMKigeichichle  kei:  Nachdem  aich  die 
fainks  Ton  den  Maaem  wieder  erhell  hatte ,  forden  deraalben 
tetteehe  AbtUirailtUl  gereicht,  ~  einmal,  nm  die  wied«  eiage* 
Marne  Kenalif  allen  xn  heaeitigen,  nnd  dann,  vm  an  aehea,  ok 
keine  Spidwtnaer  Terhanden  wiren,  die  allerdlAge,  wenn  nicht 
ala  Vraädie  de«  heachriekenen  LaMens,  dach  aja  taracihUaunemde 
KeBapühntieii  wlrhen  konnten  ~  anf  die  aker  keine  Wilraier  ak* 
gingen,  aber  doch  regefaniarigere  Stfihle  nnd  keaaere  Verdannng 
eniell  wnrie.  Spiter  wnrda  mit  kaHer  Benahm  und  der  Da»* 
nichtig  Ten  Nn  Temieain  etwaaalirkerenDeaengr.  Vie*^Vte 
wieder  f ealgefifchmi» 

Hndi  mehrw5dMnliicher  Behandinng  hatten  wir  dedi  in  ae 
weil  eine  Beaaecnng  nnaerer  Kranken  kewifki,  daaa  nicht  allein 
Ae  beMgea  AaMBa  gam  aaehlieaaen,  aendem  daaa  aacb  dta 
MMAan  hei  emalerer,  atrenger  Behandhiag  ihrea  aUriachen 
Waaene,  felgaamer,  wlBiger  nnd  aomit  femAnftiger  akh  k^ 
wiaa,  —  daaa  die  ünakalkran  aiek  mehr  entwiekelte,  der  Appe- 
m,  die  Verdaaaag,  die  Stttle  geregeller  wdrdea  nad  daa  fSr 
nnkeiifcar  erUirte  Midchen  wohlgekeaaert,  m  einer  wetteren 
BAaaÜBag  anf  deik  Liade  —  wohin  min  ala  an  kriagea 
—  ana  dim  SpHale  akgegeken  wnrde.  «-    Wir  werdea 

Zeit  aaf  dieaan  Fall  ivrfickkommen. 
Llhainngen  dea  Nerrna  facialia  kei  Kindern  aini 
im  den  Spilalkiichem  nur  4  eingetragen ,  nnd  twar  ketatft  der 
«ine  FaD  ein  Kind  Ton  8  Tagen,  daa  durah  den  Brack  der  6e- 
hmrtaiattge  an  Unkaeitiger  Llhmang  in  der  GeeichtarenweigaBg 
dea  FacHaUa  Utk  Zwei  andere  Fille  fallen  aaf  Klader  Toa 
24—3  Jahren,  die  an  Libmnng  der  peripheriachea  Bahn  dieaev 
Barfea  kei  Takercdeaia  den   Gehiraea  aad  Kekroae  dea  Filsea«* 

mtaa;  ^  dker  dieae  Yeritommniaae  tat   aketf  xnm  Thefl 

hei  der  AafaiUnng  kenannter  Krankheiten  infriharen  Bo- 
aichten  relerirt  werden.  Der  4.  MI  eadiiab,  dir  ein  lUdchen 
Bau  12  Jahren  angehl,  and  wo  die  Faaeiang  dea  Facialia  im 
Seaichle  dnrah  BintHia  der  Znglnft  paralyairt  wnrde,  eell  hief 

dea  drileaen  Verheiiii^aa  aod  dar  Sataickelaag  dea  Von* 
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hvlu  dufeli  fie  vo»  dem  die*  Kranke  bebaaddrideB  naklibMti» 
H^rrft  Dr.  Keraehtnsleiner  genau  anagearbettete  KnalMBge« 
aeUtlil«  aetoe  Baacbrelbvng  inden: 

Dritter  Fall.  Marie  Sternar,  12Jakr»  alt,  Kuirenidiid 
aus  München ,  war  bis  lum  Auftreten  der  Torliegenden  Krankheil  frei 
TOB  Jedem*  ehronhchen  «nd  ikuten  Leiden.  Vor  vngefihr  6  Wochen 
batia  aia  eine,  der  Beichteibiikg  der  Bllern  «ad  de»  noch  aicbIbareB 
Realdnen  nach ,  vniireUleUiaft  rheumatiaehe  AnaahnraHuig  dar  Un- 
ken Wangeagegand  qnd  dea  Zahnflefiachea^  vom  hefUgen  ZahiH 
iAtteraan  begleüel^  IIa  aie  ainaa  Margeaa  ervadila  nni  eüiga 
Zei^  4ata«r  lachep  #alhe ,  Mhila  aie «  warn  avch  die  BUem  ha* 
marktM,  iiu  die  Hake  OeakMsbilfta  in  dsr  «üCan  aa  beaohrai- 
bMidan  Aaadvkaang  khai  «tfr.  Di»  ikenaialiacheB  Schsafiaii 
H^Mefl  aaA,  adriraifci»  fana,  die  AaaahwaUang  thaOwaiaa,  dia 
Unbeveglichkatt  gar  nicht.  Dar  Bhbilaa  iab  atwaa  akrathalfc^ 
der  Haut  and  Naaenform  nach.  Am  2.  Aagaat  balrai  aia  iaa 
9f\UA  wl  dia  HalMBchaaif  arga  FolgMdaa» 

Dia  linha  fieaiAtahilRa  wm  tm  dar  Madiaaliide  Wa  flaai 
Mire,  tarn  abarea  Bade  dea  Maamnakala  kia  aaai  anlafaa  Bsaia 
dar  Maadib«  ToUkommaa  gelihmt,  d«  h.  dia  ayariachan  Gaaiciita» 
ra«ak#la,  die  Kan»aakaln  waraa  frei.  Uarrermlgaiiy  die  Aagaa^ 
UdM  i«  achlkiate^  ataa  naeh  Rambetg  TOi  dar  ikenaXaaigaB 
Kontraktiaa  dea  Mnac.  larator  pal^abrte  aap.  kanihrti  Uamdg^ 
Ilekkeiti  dia  StiBae  va  ranseia,  die  Naae  ai  rdupfta,  adt  daa 
£tpfia  reap.  dam  Anthail  der  geltinateli  Seite  raUatiadig  dib 
Mundipalta  in  achtieiaany  die  Oberlippe  nadi  eben,  dia  üalaiw 
lippe  nach  nnten  in  bairagaa,  dia  Haal  der  Waaga  au  Cattaik 
Ma  gaaaa  ktaika  Ceaiehtaaeiia  iat  glatt,  ohne  dia  gawikalichaa 
Bihebaagen  aad  Vartiefnagea «  waa  zwar  bei  deik  meiitaa  gwlga« 
niftrtaa  Kiaiarn  die  Ragel  iat,  hier  aber  nick«  bba  der  Lik«- 
ttraag,  aondetil  aaeh  dar  1-^3^^^  hehea  bllütratioBa-Gaadiwabt 
aaaueetoibbn  iat.  Die  Haat«  ▼elaha  die  gelähmten  Fartta'en  ba* 
deckt,  iat  faichi  im  Oeringatbn  entMftI,  erbi^aU*  iMa  Haakala 
dea  Aagapieb^  d^'JCbaappaaatea,  dar^  Zatof b,  dda  Radiaaa  vaA 
dar  Zaaganbeto-  %äd  Spaiaerdkiariga^ead,  aMria  die  HadtaMakal 
dea  HAOa  waren  iibi«  .Nar  aia  eihraa .  kemtekbaaaa  flIoAtatai 
BeMwiaHgkait,  dii  Lit^Mkachrfibeii  detttlicla  baeiaapnehea,  wataai 
aafaalife  rMmMtns  afo  ifiedeaer  drdd  roa  MachveriiakeAi  Stiilfai^ 
geri,  iaaa  ^OH  gartMai  iaaerratlon  dea  Digaalr.  aMiülaa  mhnx 
aad  atjrlogiaaaaa  kantttl.    Bim  ZM<>mi.albht«aadda^  daa.iW» 


gibii  jtUI   vMler  gant  iiigMUM.  ?<«  afcb;  dU  Ubwuif  «rr 
dl  mmiwlir  Mi  übfr  di«  eifiBUlch  sUiMdM^A  A|itfitS5 
wekke  aiiiiMUch   üirwi  iMirtiaii«-  oder  ^w^Ufihfn 

fit  fdihmiMi  MvthlU  IM  (Aiffiild«; 
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AMgaaaaip  aiafidrgtkl  laMaa^  iinA^MamkiMffin  d^  apgiaiaiMi^ 
tegmaüi  «iMlfiiaef. 

Aas  diäter  anatomitchan  Darat0Um0  frgibi:  m^^,  i$iß.4k 
Namtn  naah:  9^imm-JmlHtliUf'  aw  dem 
Ma  m4  avT-bili.  iwah  jmrttrirft 
IfaüBÜltibaf^  ttaA  Mbaeai  AttiHMa'.ava  .dtütm.  Kamda 
d«  MdiltAaiMa  :lUm.4f  «bat ^iwl  a^ki«alltal  Mn^  w#9 
Mbnrer^^ifcav  i.:|l.  .dtriBiMiia/agfOil*  fifi^ma  mh  triwn^ 
IHk  «id.ihtf!  SobaftC*  taüi;«  laia  Ma.  oMtw^.&uiMlI^^MtfUttQf 
«MtlMb  an,  iial  Jiad^  .KMiwW.»  ▼aiir  ii«ipaMa4i«  mA 
ttlAtMi  gjMiMlptMttNaMoPt^  ^W  fiwai»  k4a»iaii4».adfr 
«tatatik  iMtaiMiHai»ea.Mbalit«f9d^  flfoilt«,,.  den  Avgtp,,  Q|iiim^ 
GtidiaMcfcaa  iai  beMfMWi«' .»acia^gf.  VaadirMiiiftiMl^aiaP 


n 

Vnpttingf  «d«r  ii«r  die  ttivManf  daw  Owiiiiw  mtknmi  dM 
Verltvfet  Mf  und  im  8clilffeB^tiB6  wird  toch  4eii  Hm  el  aBcr 
Mtrn  effftHtriickeii    BrtchtiniiigMi    vdMiBft    «iridkfevlMti. 
OliB«  Zvelfel  irar  eine  VerkMaBf ,    eise  fnaklionMtdruig   der 
EmI  die  Ureache  der  Mevrdee»  dBrdi  wokkeRBlraBf ,  lajeklieB, 
SUee  und  AvBBchwitiBBg  im  Nearttem  der  AmIb   der   miadBclieB 
ABtlitmenreB ,  dee  greueBGlBieiiieiei,  dereogveigiMl  BHrTheil- 
Bikme  tB  rirävmiliidieB  IffektioaeB  dee  ItieB/ia4  diBehBlt  ur 
iBlltretiMi  eo   sehr  geneigtea  UnterluvIbiBde-  «ad  ¥9itgtwtht§ 
der  Weage  elngebeUH  iel.    l^ie  Uraadie  der  fortdaaerstoi  Uk* 
mttng  mMte  liier  eiae  deppelte  eder  gar  dreifache  «eia :  1)  Die 
AviaehwitsBBg   im  Nearttem  seHwl;  2)  der  Drack   der  aerdaen 
iBÜtnUe  ia  daa   aaq^beadea  ZeUgearekaamaehaa    vad  to  derea 
aiMHÜcbea  AaaatraMaagiB   ia   die  Maakel-   aad  PaMafhidrfea; 
3)  iei  mdgUchetveiae  die  Likmnag  a»lber  Uraaebe   dar  ladltra- 
tiea  aad  dadarcb  ivgleich  aekaadir  aiek  aellwl   befdrderad.    Ba 
aiad  BimUdi  die  OeaieklaiaUp  dea  Fadalia  gkichBeilig   aaak  du 
▼aaemetoriacfcea  Aeate  der  gfdaaerea  Aalittavaaea.    Bitt  aaa  die 
TklU^eit  dieaer  GefiauierreB  aaf,  ao  tifmiadani  aicbr  die  |^ea- 
trakttoBea  der  Veaeakinte,   der  Blatiaaf  wiad  ia  ihaaa  laagia- 
mer  aad  die  atckatea  lalgett    dieaer  UalMMfgheU    der  riefcHk* 
readea  fleflala  aiad  wiaaerig»,  ddemaldae  AaaaehwÜBaaffm.    Fir 
ikeBmatiacke  Uraache  /apricbi  avcb  fera^r  daa  f ifttaUcka  ▲aftratea, 
vaa  faal  yalhegBemoaiack  iat,  daa  erkraakea   der  llakaa  6e* 
aicktakttfte,  welcke  kivfiger  ergriffea  aeia  aeU  bei  iliaaBnHacker 
Viiaaliaaaaf ,  ab  die  reekte. 

Demaack  liait  aiek  aaa  die  Diagaoae  mit  BeatianükeÜ  atel- 
lea  aaC  eiae:  yjUkmmog  der  peilpkeriaekea  VenveigaagiHi  der 
Geaicklaaerrea  (mimiaeka  Geaicbtalikmaag  der  Aataiaa)>.  aatataa* 
iea  aaa  rk^amattacker  Unaeke/< 

Ber  Veriaaf  wird  aiek  nidil  aehr  ia  die  Liag»  iMea,  da  er 
Back  Aagabe  mebrerer  Sckrifteleller  (Remberg,'Caaa4ati)  M^ 
tea  iber  6  Weckm  daaert.  Zwar  wird  die  LeilaagaHdgkeil,  «aa 
ferade  bei  der  Ukmaag  dee  Fadalia  bemerbeamaertk  la^aidilfB 
ülia  Iwdgta  ghtckuftig  aarftckkakleB«  aoadira  aatioaüir  fo  dea 
aiaftelaea  aidi  elaaad^f,  atek  dem  Gaeelse  der  laelirlea  Leiüav. 
tartdrbleibea  wild,  im  MbrteaFMle,  eia  Kleiäeradia  dea  Hakaa 
Aagee,  weMiea  Ramberg  aaa  eiae«i  CebiMgaaMl»  d#a 
arVle.  prip.  dber  dea  ia- Voigt  aelaer  karer  geataigarlaa 
fioB  eradilailea  Lcrater  jNflpebr.  aap«  arUlrt 


Mmik«  «».ittlirlitinMttoAeBduuiUiuif,  etebUre  4m  liiifir 
•Chi  n  «kdteB^e  BiltnuigiflicJi«  iwtochMi  KitftnrtnM  ni 
litamfetiiiU,  rtkk«  bicht«  Diapktreiki;  drlUdi  dit  tiockeat 
mnM.  Mut  kisCg  ktilen  dergleicb«a  Lllmiuigtii  f^A  nlhcri 
M  AMaltug  Ton  8chidliehktit«a,  beenden  toh  mqm  VerkÜi* 
9t  jtdMb  dk  giMTigtA  Bflmltato  dir  Behmdlwig  dtr 
iiiM«Mtiich«E6MidiltlihmDeMi  iriiSUklrisMI  Muir 
bikMiit  ünd^  m  viM  Uer  die  Aswenduff  du  EUktM- 
mittebl  «UM  BiiDs«'adi«n  BaUttoaiapfafatca.fidMr 


JM«  gtgift  dfMes  LfUen  oiagMcUagaie  Tbarapie  war  in  das 
17  TafMi  favakU  Wim»  a«f  dia  galihmU  Satte.  Daraiil 
wtar  le  Tage  laag  kalla  Bo«aka  daradbc«  Saita  lalgtii, 
I  jadtak  kainaii  Erfolg  danron.  Nbb  aakiitlia  wir  wm  Ungaa«». 
CgqHSD»  velckaa  wk  2  Woakan  kog  ligUck  2«ul 
kialar  daa  liiika  Okr  atoralbaB  Uaaaan,  wodardi  wir 
äkar  okattfalla  kaiia  Baaaarwig  aintialaii  ankao.  Dioaan  traaktkf 
aBgovandoloB  Milloki  rafliUa  wir  dia  AsweadBag  An  ElaktiiH 
OabalaanMi  ■Htabi  aiaea  BvBaa'aakaji  HotatiaaMypatataa  a», 
OgUck  1  Saaalon  tob  der  Dauer  alaar  kaibaB  Stand«  vnd  iWAf 
IB  dar  Art,  daaa  wir  den  Kolben  kloter  daai  Okra  alt  dar  Ana- 
MllBilaUa  daa  Narr.  faddUa  anfietalan  mi  mit  dam  anderen  Kol- 
kaa  «ar  die  gaUknlan  Zweige  wagairidMn;  Hiadnrck  nvn  kannU 
wum  in  aiaigan  TagaB  adioB  markliaka  BawagUcbkeii  einaelnar 
gelihBilar  Tkeilo  benwakaily  welcher  Back  «ad  naek  wieder  anr 
daiw  Partkan  falgkn,  hU  aaleUt  nach  22  Saaiionan  daa  Mad- 
diaa  tnllkaBBiatt  gekellt  entlaaaen  wurde. 

Ibi  9V»jikrigea,  kriMg  gebanlea,  seilber  immer  geanadaa 
Midckan  tariaren  wir  aaak  kwser  Kraakkait  iai  Spital  aa  Uyor 
catditia;  wakl  alaa  aallcBia  aad.  Mkwar  au  erkennende  Krank* 
kalt.  Avck  wir  waren  nicki  ao  gMakBA,  daa  Leiden  m  dkgnaati- 
ikaa,  vkfanakr  bahagdaha  man  daa  Hidahbn  2  Tage  an  akniam 
and  konnte  bei  dam  Auftraten  dauaibea  bif 
geplogener  jikyalkaUacker  Untenmahang  ktine  arkannkara 
Vaatedarang  im  ■aenan  entdaekes«  Bmt  am  3.  Taga  dar  Knank- 
kafl  tf«an  BiackainaageB  ainar  Hanaflaktkei,  walako  wir  ala  Fe- 
rikaidiiil  Mnnakman  ---  dk  aaek  ük  Sdktfok  nackwka  —  und  wv 
nick  ainBrnonan  groeaa«  Cakgtnkaifaui««aka  kieia.  Iah  will 
vaaapiteU  Diagnoae  nickt  racktfaatigftt,  and  gaba 
U  daaa  A  Minkkng  daa  Beiaena  Jaa  prtiiiia  Iiaideü 


irar,  anr^knin  Mi  Mvr  Miiiiptaii,  lau  fldMeht  Amw  fttidai 
livr  i%A  reiD«t«&  AükiillMiten  ^iagnoitlilrbar  g$ißUm  «ire,  mmd 
H  aidtkt«  die  Aft  des  Leident  mehr  n  err«lh«i  a)#  HÜ  ^•dik^ 
tlidieff  OeiriMhalt  ft  beneDnen  f evesta  stiii.  •—  Ich  etilhlc.  warn 
dnfoch  dm  Falk 

Am  17.  September  arkrankie  nach  einer  t^eiyagaBfawm 
ftkdtaaf  Laiiiae  Sek.  iia  Haue  ihrer  Vefiraadtan,  «aUr  das  Biw 
sAeiiiaiiiraB  ebiea  akalen  Geleirikfhwnialiamva  aon^  vaallaii 
gvlenke.  Daa  Mideben  aebMa  wenigr  darauf,  4k 
Eracheinnngen  Tersehwanden  auch  wirklich  über  Nacbl  wH^tt  vaK<» 
kämmen,  «m  Tagt  daNmt  IBlIagii  mit  saldier  HaAigkdt  -^Jedoch 
liickl  an  demaalbenflalenka,  aoMkm  «münkMiKiiiafriaiika-t.  mi  ar-* 
•cheinlBo,  das»  Patiairtiii  nithi  mehr'  anaaer  Balt  tkihen 
Nn  lleasaft  die  Vatwaadten  dea  KIndäa  den  Bdoiarkb 
wdcher  aaeh  gaaaaealar  DatarBachvag  keine  aadere  hraaihhaflaB 
Srackelaaagen  • «-  ala  eüi  miaaigai  Hiber  aad  «Ina  afait  aafft«^ 
IreUaa,  Uaaarothe,  aiA  über  im  gaaaa  Khiafalenh  alatoaikaaia 
b9chal  aciaaendiafta  «aachvalat  ^'  währaekaiea  kanate.  Br  aar 
diaina  eia9aeact  nflfoa^  «»ldaa€aiedaiHOI.braaajamiaaal.eia^ 
larafben  aad  In  War;  alniahillleA. 

Am  Ift  Vonaitlaga  enlllteii  die  yenrandtea  dea  mdakeaa 
dem  Ant»,  daaa  aia  daaaalba  -^  wriehaa  allela  la  eiaem  Siaattar 
tehifal  ^  fegen  Anbraah  daa  Tagea  Im  Bimib  atm*  daMlaad 
auf  dMi  Bada»  liegend'  gafnnda»  hiHahv  lafiegemanart  dea  Ambea 
irar  aber  Patleatia  f^Ilkommaa  bei  sich^  aad  klagte  Iber  fcaili|jpaB 
Fnmtal-SchaMra.  Mb  BSf m  das  Kapfas  war  grtaa,  dia  Tamyaialar 
dea  Stammes  missig  erhaht,  dsaüera  schkig  krlMg  aa  dia  Iha- 
raiwandang  aa ,  die  Tdna  das  Henaaa  ooiauil,  üi  don  hai  der 
Berfihrang  In  dar  Iieoeoacal*<6agead  aehmeiriiafaenv  Mehl  «afgaWb- 
beaen  Abdamen  war  Ganan  and  Qaatadien  wahraaaehmeil.:  Fab 
leicht  la  aaterdrtckea  ^  115^^120  Schiige  ia  der  MiaaiB.  Dia 
«aachwalat  war  vamKüla  Ms  lam  Spruaggalaak  «auagadakort,  kaias, 
%lasaroth,  prall  aad  iaaant  schaimhdfl«  Aach  klagte  PattmUit 
Hbar  Sebmen  ia  mahiteaaB  andetaa  GMeabaa,,  an-  wabiMa  ißimk 
hafaa  krahkhaflanVwindHttigett  ^pahfganuaaaiai  werde»  kkaataa. 

Unter  diesen  EiaehainaBgatt  wände  dapHiddiea aaftAaHittah 
4aa  intea  iaa  Hbapital.  gdbitehi.  ((MlMtiea  wart  htl  iaibiVta^ 
¥aac.  Ut.  MHiita  dapaiv  dj/H  i^*  ümpl.  |j^  Kaka  dPamewtei  aal  4aa 
Sapf  aadOakiarelkaBgaB  and  Biawickalang  daa  «aiaaahlaft  B^ 
•laakal mil  Warg/  AbaMbb^gaan  diaüAddieb wtarka*  dfHiiraa^ 


IWMit  w^deii    — ,  irat  bit  vm  IffItvMiftcM  wikrte.    htvwifickMi 
Reit  es  dr«t  «rkMoMhe^-ihiilicht  StUble  iiiit«r  tidi  g«ht».   KiA 
]Dll«ro&d€  wrde  e«  nriifger  md  tchlief  sauft  Mi  snn  20.  S#pt 
Ifcr^eM,    w  if9  IMMtn  wieder  eintraten.    Alle  Bnclwiiiviigeii 
find  nch  gleich  geblieben  bis  auf  die  Geichwnlit,  wetehe  eieh  Mit 
stell  fe^wirtt  Mi  Mer  den  Yerderfliis,  und  neck  tifirirte  iber  dtt 
wttw  IMMtheM  dei  Oberecfcenkete  tnegebreftet  httte.    Ordtntl. 
Bim^  Bltret.  J.  Allee  Vebrige  in  glefeher  Weite  fertgesetat  Am 
Akeifde   am  vilt  Patientin  daa  Betf  Teriateen.    —    Die  Unte^- 
andnug*  dea  Hertent  ergtk  dieMil  «in  stärket  Reibnngtgerintek; 
Pdt  lei4AI  si  «nterdrüeken,  120— 125'SAIige.  Wir  lieeten  nvn 
HiradiHefl  Nr.  VIII  tefien  und  in  die  Regie  cordit  loment.  gladal« 
anrerMideii«    Me  Imnis«  nitret.  imrde  fortgesettt,  die  Bfafbtnente 
WfUfU»  BiA  einem  ZeIMnm  fvn  l'/i  Minden  nickt  mekr  ein- 
tragen, indem  Frost  Aber  den  ganien  Körper  eintrat. 

In  der  Nackt,  1>/,  Vkr,  tteHten  sich  plötslich  Snffokations- 
Srtcheiniingen  ein,  weldie  aber  rasch  nach  Applikation  von  Sina- 
pimien  anf^As  Bime  nnd  dfeFbstteklen.  teetAwan^n.  Der  Col- 
laptut  hiertnf  konnte  gross  gentnnt  werden. 

Am  21.  Morgens  wihrten  die  Delirien  noch  immer  fort.  Die 
^esfektefarbe  war  bereits  hVid,  Hauttemperatur  unter  dem  nor- 
malen Stande,  Henchoc  schwächer  m  fühlen  als  Ae  Tage  rovher, 
■etmane  undentUch  tu  kören,  Puls  Mein,  sekr  fit^nent  140*^ 
144  Schllge  In  1er  Hinnte.  In  der  Reg.  eerd.  war  der  Perkn*- 
sltntton  In  eifern  betrXcbtUchen  VmiMpifte  yoUkommen  leer,  Retplh 
ratitn  erschwert.  Um  11  Uhr  Yormitttgs  waren  die  Hentöne 
nicht  mehr,  die  AHergeräusche  nur  sehr  schwach  noch  zu  hören.  Den 
Fnb  n  fühlen  war  'unmöglMb.  Sxtremititen  nnd  Ntsenspitie 
waren  beteAtt  kflMv  Alf  dtt  forgeiiommene  BIntokhigeM  in  heittb 
nttttTfläwr -^  innetiidi  Tinc't.  ambrtmetdiatt  gtt.  fj)f  stiiMIich  ^ 
tifolgte  keine  Remistien  mekr  und  der  Tod  tral  mn  3^/]  Uhr 
NiAmltMige  unter  den  Enckeimingtn  gindleVer  kmerTtllon  eiiL 
»  finkUeii:  Blasto  Hautfarbe,  HnketBein  «dematOt,  mittigt  Ai^ 
Ittikvnr  det  fnterleibes^  Vedtenttirrt  aik  ödemttöten  Beine  tev 
ktdmrtdbdj 

ilMa  mMdr  noth<  aiemlidi  feti  adOMraM,'  mittig«  VfiUmig 
dtVttitehavtgtMsee,  ffimVeiek,  ««f  dem  BnrAsthnitti^BIntpiinhliri, 
ttwitTermekHes,  gt^Hhetet  Serum  Ik  deir  CMM^eiltffkein)  Ik 


la  ißn  Pl«wra0ick6ii  keiae  AbnomWUeii;  m  tu  Obeilidi« 
4er  liBkea  Lunge  ecdijniotiiche  Flecke,  Gewebe  wenig  sveanuM«- 
fefflllep,  gröfitentkeiU  lufthaltig;  BroncUalechlehBhaiil  gerölket, 
.am  uoleren  Lappen  2 — ^3  wekchnnssgroaee  lobnlire  InfUratifiti» 
Beckle  Lunge  foil  keine  Ecdijmoaen«  BroncUalackldadiaui  eben- 
lalla  geröthel. 

Im  Pericardium  6  —  8  Unsen  faaeraloSreiche  FUteeigkail, 
.atarke  Injektion  der  inneren  Flicke  decaelben»  achvanioüia  Ex* 
Iraraeate,  leckerauliegtnde  Faeeralaffcoagula«  Unter  dem  Pari» 
eard»  dea  Unken  Yentrikala  8 — 10  erbaangroaae  AbaMaae,  wann 
aiah  einige  bia  an'a  Sept.  yentiicul.  kineinaenkUn* 

lieberrenen  geftUlt,  Pfertader  leer:  liHa  klein,  achlaC 

Coeeum,  SoliOrdrüian  geacbwelleAi  pigmantirl. 

Inguinaldrfiaen  der  linken  Seite  angeackwollen;  im  Uater- 
JiautuUgewebe  dea  Unken  Fuaaaa  Serum,  in  der  Crurahrene 
aigea  BluL 


IL  Anafyte»  und  Kritiken. 

Kliniska  Förcläsningar  i  Barnsjukdomarne  Tid  aD- 
mänoa  Barnhuset  i  Stpckholm;  af  Dr.  Fredrik 
Theodor  Berg,  T.  F  MedieiDal^Rad  och  Profes- 
sor Tid  Eangl,  CaroL.  med.  och  ehir*  Inntitatet, 
RMdar  af  K.  Nord.  St.  Orden,  Led.  af  K.  Wet 
Skab.  Akad.  etc.  Första  Haftet.  Iiiledning.  Stock- 
holm 1853.    208  Seiten  in  8o. 

Dieaea  ante  Heft  der  kliniacken  Verleaungen  Aber 
Hinderkrtnkheiten  ial  eine  Sammlung  deaaM,  waa  dar  ge- 
ehrte Herr  Verf.  ton  1847  bia  April  1863  in  der  Zeilachitti  Hy- 
gleii  in  einneinen  Biuchatdcken  TdrtfentUcht  hat«  --  Ab  im 
Jdbra  1845  dem  Veif.  Ten  Seiten  dea  KMg»  und  der  Keieha- 
alinde  der  Auftreg  wuide,  kUninihen  DMerHchl  iberKindacknnk- 
heHen  im  «ligemeineB  JBnderhnuaa'aq  ertheilen,  kielt  er  etf^Mr 
angemeaaen,  ala  Einleitung  lu  aeinan  Verleaungen  aeinenZuhIwrn 
eine  dlgemeiae  UebenMH  iber  die  Xiteiatuv  derfiindeifaankhei- 
tan  SU  g^en  usd  Ihaeo  eine  auafIhrUahere  Sehildemng  4if!PA* 
diatrik  in  Schweden  «alidern»  Dieae  einaeben  Verlrige  aind  ee 
nuu;  welche  dieaea  erate  Heft  enthilt,  wriehm,- wie  dar  Tilel  bIMg«» 


tiM  Hmk  fiiiikittuif  «ein  foll.  Die  Urfimkll  «er  Ütt  •■dia« 
AmIm  Uteratar  4er  KMericnrikkeiten  trag  der  Verf.  bereite  grdie-» 
tentlieaB  TOT  dem  Jahre  1845  Ter,  ireeihelb  er  dee  WidiUgete,  iree 
'Am  Ten  dieser  Zelt  an  tter  die  Utarariedieii  Braeheinengen  im 
iathade  bekannt  wurde,  io  eiaeiii  Aidiaage  be%e(lgt  hat  — 

Daa  Heft  enthilt  eine  faine  Btateitvag,  eine  Schilderaag  der 
aeillndiadkett  Literatur  «her  Kinderkrankheiten,  «nd  eine  naeh 
chfenelegieciier  Ordnung  gelieferte  aligemeine  Geschichte  der  Fi- 
Aatrik  in  Sdureden,  bei  welcher  wir,  da  aie  manche  toterecaanta 
llUheilnngen  enthtit,  linger  Terwdlen  werden.  Zar  betaeren 
Braachbarkeit  der  ebne  aOe  Abtheilangen  fortgehenden  DarateUang 
irt  Ten  dem  Verf.  ein  sehr  anaführlichea  InhaltsreneichnlM  belge- 
Ügt,  wekhea  iweekflOaclg  abgefasat  iat 

Einleitang  (S.  1—15).  In  einer  Note  macht  der  Veit 
lefatt  Leaer  inTMeret  mit  der  Art  aad  Weiae,  wie  der  kliaieche 
Unterricht  Ton  ihm  ertheilt  wird,  aaiineritaam,  weldier^  wie  er  be* 
acikt,  ala  eine  Verbindang  des  deatachen  and  franidsiacheB  IIa- 
tiRidta  hetrachtet  werden  kaan,  aad  nach  der  gegebeaea  Sdiil- 
dcrang  aelir  iweckaiiaaig  encheint.  —  Seine  Zahörer  macht  er 
midct  amf  die  greaee  Wichtigkeit  dee  küniichen  Untonrichta 
tter  fia  Krauikheiten  der  Singlinge  aafmerkaam,  leigt  ihnen,  daie 
M  den  Bernf  des  Antec  TerkMinen  heiaae,  wenn  man  ihn  fir 
<inei  Hoaaatt  Haan  der  Wiaaeaachaft  anaehe,  der  eich  Tom  prak* 
ibchea  Lehen  fem  haltea  kfoae,  aondern  er  gehöre  in  der  Klaaae 
'ar  Natarforacher,  dean  der  Gegenatand  aeiner  Wirkaamkeit  aei 
<in  Natarprodakt,  eia  lebeader  Orgaaismua,  in  deaaen  Lebeae- 
iMeraagen  er  eiaiagreifen  erlernen  m4aae,  am  ihre  Nenn  aaf<- 
nAt  sa  erhaltea  aad  ihr  geiatigee  Gleichgewicht  wiederhersa- 
itdlea.  geiae  Büdaag  darf  *keiae  blea  theeretiadie,  aoadem 
•ie  anma  mich  eine  kUaiaehe  aein,  dean  dieae  iat  gerade  du 
KittelgHed  iwiachen  dem  akademiadien  BOdaagekama  aad  der 
MeaUichen  Anweadang  derHeflkaaat  ladem  der  Vetf.  eelae'Za^ 
klicr  tfe  Schwierigkeiten,  wel^  die  BrfercAaag  aad  Behaadiang 
'«  Kraakhelten  der  Kinder  hcben^  re At  anadiaaUch  macht,  aagt  er 
Wer  Anderem,  daaa,  wean  amn  aaek  mit  Grand  minehmen  könne» 
lue  die  Lebenskraft  betan  Kinde  eine  grdaaert  Intenaitit  habe 
di  beim  Brwachaeaen,  indem  de  bei  jenem  nkht  allein  mä 
iMtaag  daa  Stataa  qao  geriditet  ist,  aoadem  aach  die  gleich'* 
I  Entwiekelang  aad  du  Wachatham  leiten  and  beherrschen 
ae  dfirfe  muk  doch  nieamla  Tergemea,  dau  Jedwede  Kiafl« 
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fauicrang  im  «eHüfii  iCmd»  tauf  ie«  i»tl«fMlini  f «taftiM  kp- 
ffike,  in  ▼«IclMm  luid  iwk  Vfkbfi  d&o  Keift  vickt*  JUiin 
KiBde  M  dicM  MUriellt  IS»tatr«i  «bw  qiwiiUlt^i?  u|4  W^iMiT 
libwidier  alt  hBim  i4::r'idi$rii#»,  «#4  dietffi  V^uMten  ipt  ip, 
wekhei  den  SiadfAnnUMiten  «iaen  eig*>^)^>^U^W  Ckf^H^^Mr 
ictleUit.  So  «cäg*  a.  B.  mMdiftiil  iU  «ig^«?  Orgi^Bflif b  in 
lithtm  fimdi  mü  «un  .RlMb#«  KrMkfceitovylM^  jbei,  .frodascl»  <^ 
ndihig  wird,  »oforl  mnk  g^t^litor  DingnoM  dl#  )[r|f tigtUn  JKiit^ 
anmirendttn.  Wenn  der  ir^ ,  Mgt  h  ferfier,.  bpi  kmi^^n  Kin- 
dern, beeeaders  bd  filagtiigei^  die  elnlye  Stelkwg  eiaee  M anaip 
^or  Wiesenefiuft  anainunif  und  e#  gleichgültig  fiberaiebt»  «ioh  j^fßikr 
imh»  Feiligkeil,  Knnal  «nd  TakI  «owaigBnn,  w^^i^ck  i»r^w 
Ziel,  die  objektive  6ewi«ehei|  w^  eireichan,  bei  ireiUm  .^er  «r^ 
JbngeB  kann ,  ao  mms  er  eicb  der  Dem^higvng  ^peeeUeii ,  eich 
aiiuaelir  anf  die  Mütter,  Ammni  «der  War^frema  y^da^en  an 
«ieaan,  nnd  wM  er  ea  nhanchmal  ein  Weifcaeag  its  Unkannjtmf^ 
dar  IiMi&en  oder  dar  YonvÜMNle  ealcber  Perapnen  werden.  Per 
Varf.  ttaehl  ferner  damit  aitfperkeam »  daee  nun  nicht  vahimn 
mUoäty  daea  man  hfi  .den  LeipbnnSfiivingen  jnnger  Kinder  dieaelr 
ba  fnantitati?#n  Yerinderni^en  in  den  Organen  yorfii^den  verde 
ale  wie  bei  Erwacliaenen.  Bai  den  LeickanöSnnafeji  jwigar  Kinr 
iler  fall  man  dae  bewaffnete  Auge  an  Hdlfe  nehmep»)  wM  wir4 
man  dann  «ft  elwae  enldackiins  welchea  aich  ^it  bleaaem  Anga 
emdht  anfcdeden  Ütiel,  waifcalb  denn  miahreakoniaicl^  Uqtipandi^ 
langen  da,  wa  aie  LUkt  nerpfhaSen  kennen,  nieatala  femnaUa^ 
wardaa  aaUlan.  <—  Um  Iteyattendeta  dea  kindlichen  Orgnn^npi^ 
newoU  in  qnantiAatinr  aki  quaUMiTar  HiA|ichl»  macht  ee^  iPit^  ^ 
V'aaL  fesnar  hemarkt,  dav  bma  nicht  mit  dar  Siaherhfit  wie  ;hM# 
Brwachaenen  ilia  IMignaae  stellen  kann,  nnd  dieeea  iJnyo^f«ld#|if 
ahm  ttrgmaamAB  BNMbt  aa  denn  anch,  weihalb  die  pbjaikfV'cM 
Unt^awhM«  iftAMki  tain  Eaanbal  liefert.  Ale  Jan  iramagU«- 
aMn  Mtatam  f«r  eifta  4dipa  .Aiimoaa  Uli  «r  Allir  üß  »Omr 
lepeehainelnmie,  ^bt.ind^eami  «,  daeji  anch  afe  0R  iLainen  «n- 
Urtgan  AnlaaUnae  Aber  die  Todenniai^  «efeat.  Waa  dto  9a- 
kandlnng  dar  Kindaakr^Ahffttn  Mbebüg»,  an  i^fjgt  dar  Vmh 
daM  <to  Vm  medianWn  in  dpr  bftfMndiian  Eotwickalww  dar  Kinr 
der  eina  krillife  Vnleratj&l^nng  hnK  dasa.d#reb  Aaineien  arrcfla 
KDialdieiton  Mm  Kbnla  daher  mha  nachtheiiig  weiden  klMMk 
Indam  aie  der  ganaeo  ^nftwiid(alBng  daeaalben  eine  (ahMiafU  SMh 
innf  TarUiban  k&nnen^  4nf  der  a^dearn  Mta  m  dar  Varlanf  d^ 
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aber  wtk  i«  tUfMg^  diu.  4b  ibisi|e  Ktl* 

liar  In  4iBer  »Iiüt  «tu  0B«^iMkirai  Aiiv«iiluif  vom  AnndMi 

«b  hriB  SmckMMA  m  Meyta  ichiiiie.    4h«iitkil  te  ikr  DiiT 

fMM  vM  «b«f  4m  UmiftfetiMlie  Ytr&dim«  m  kfUii  lei«Mi  nH 

w^tm  nVMmliltBinWeyg««  tewikBen.   iiltmiUrVwt 

IV  Jümhluig'  d«r  gMMOi  M«ftaiili*  im  JQWknIter  ib««dil| 

ngt  tff,JbM  mn  sich  whl  lM(piii  kteM,  »b  nicht  im  HohUm 

imdt  «inriHdiaftlidM  Fmcbiiiir  tt4  Srfabfwif  di«f#r  Xortidi- 

Mi  OMHen  Mtitii  m  vollen ,  md  tintf  blow«B  IttisioB  binibe? 

Wirft  «an  «iMo  Mick  eirf  4»  Bavsbiil  4er  Nilv  im  Oromm, 

le  crimlltB  wir  hier  keinen  eonderliehen  Teost»  4eRb  min  keu 

dKk  nicht  geii«ir  ^ber  die  gefixt  Bedeülmf,  vselche  4i«  Katw 

lern  In4iTi44«m  teilt,  nmmmktm^  nnd  eibeint  ee,  «le  vom 

iie  aar  bestrebt  ict,  die  Sfüiee  tn  eekaken,  dieee  aber  auch  bie- 

«eiks  nUcgehen  licet.    Wenn  IMcaee  nvA  schon  4er  Fall  mit 

4mi  aufowachaenen  Indiridnimi  iet,  st  let  aelchea  noch  yI  et  mehr 

mit  4en  Samten  iib4  fieimen  au  nenaa  Ii^ifidnen  der  F#U,  denn 

nie  aahiloae  Samen  volt  Oewichsen  kemnen  nicht  wm  Keimen, 

Wneheen  und  Frachltragmi  und  nie  manche  Bier  nnd  Brttt»  be>- 

tcntes  Ton  den  unteren  ^ikrklacaen,  giehcn  unter?   Wenn  mim 

BB  ^wAibbf  dnaa  ee  ein  NainrgoeHn  eei»  daaa  naUleae  IndiTidnen 

wmnAen,  mn  aofont  wieder  nnAersngehen,  ee  hegt  oMn 

•  Uchnncngnng,  weklie  «na  lon  allen  vaitamn  Beetrebungen 

;  «dar  nna  a«di  berechtig«,  die  Schuld  dea  Misriingcne  nur 

auf  dn  ungteatige»  Goaehick  in  bringen.    Aber 

vir  nun  ftugcn,  ob  die  Vraachen  dieaer  aeheidbar 

Hanahdtung  der  iNutur  eich  niiht  entdedben  Ueae> 

Sind  dfeee  Cmaehen  in  Innereii  VarhiHnieecn  bd  den 

SU  anchen  .oder  in   inencren  VcrhUfeiiaeeny  iH  Vflkhe 

dieae  Jsdiddtten  ToraeM  merdmi  sind?  YaneMbt  dbi  NuHir  wm 

ahm  ganitt^uAmiaU  taetoiMiTUueft  mit  4er  «ehMganiLebcmikidft 

am  iothmlMinr  uinea  uillelaMidlfe»  J#ahena^  mhbgend  eic .  eiamr 

vett  igriiiauto  llenffB  uuT  c»  mel  davdm  lerieibd  nie  n«hiff  iet, 

labmidig-vchacnn'  lu  mmrlen  mndüann: «  afarohen*?  04m  tet  4Mce 

mWuhtf  ecUechie  Mtnihdiniig  «der  ühllir  tk  Mdehei  imiaemi 

«mhillnieeett  Omh  Stund«  medinh  ;diin  aionen  Jndfdduvm  idie 

tmetrcft  Sodlagungmi  nur  FatMlmmf  des  Mmne  vmloron  gehen 

nul  iameiho  uerelSoiildnB   iuaaercft  Bnirifhungen  fBeiegofoban 

«kd,  die  um  iao  nniUmiliger  veadtti  mflieua,  Je  jlnger  die  bdi* 

dinen  dUU   Wir  Anden  in 4&eaer  Bhmichl,  dbea  in  der  igannen 
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Rtfile  4*r  ntedereit  0rg»lMiA,  «bttr  Mch^t  M  VMiaiMMMI 
flnd  Ztritiniiig  netter  InÜTidMa  am  gfiiflctt  itt^  dk  irflilw# 
Bniirickelmgp  4tr  Samtn,  Eier,  dtr  jfutqtm  Brat  gias  «ri  gmt 
g«irifieii  gr^iMii  Ageatitny  wie  4mi  Uchtt,  4«r  Wien«  u.  •*  «. 
«beriaisen  bleibt,  und  kdnntK  wir  mittr  dergMchtn  VtdiU^ 
lAstfii  Ton  amiUifea  UiMNB  EinMifNi  Mehl  dtB  äügMmg 
nn  IndhidaM,  d«r  hitr  eatfttiieii  nnii«,  va«  eiUfren^  Bai 
dim  liMiertn  ThierUaüda  iber  hat  die  Niiar  das  aeat  iaril- 
Vidaaai  mit  all' dem  Schvtia ,  deaaea  ea  beditfea  kaaa,  amgebea^ 
freil  die  darch  dea  latthikt  Torgeachriebeaa  sorgfiHige  Mega  dar 
Bitern  die  Jaagea  so  laage  behfitci,  bla  ife  ohne  Gefahr  eia 
aelbeutiadlget  Lebea  fthrea  kOaaea.  Uatar  dicaea  TUerUaMB 
aaeht  ama  Tergebllch  eine  Mertalltlt  in  der  eratea  Lebeaaaeit 
trie  ite  im  enien  Kiadeaaller  Torköauat,  wedarch  maa  berech- 
tigt sein  köonte,  anianehaMa,  daei  die  grome  MerUlilil  im 
ersten  Lebeaajabre  des  Meascbeageachlechtes  eiae  aatflrlidM^  atea 
Folge  eiaes  allgesMinen  Geaetaea  wire,  SelHe,  sagt  der  Verlaa«> 
ser,  nater  ansersn  Haasthierea  eiae  aolehe  MortaUtit  eataleiM% 
irie  unter  dea  Kladern,  ao  würde  man  gewiss  die  kiiftigataa 
Haassregeln  ergreifen,  am  ela  solches UagMck la  beseitige».  Die 
Natar  hat  dem  Measchen  nicht  aUein  dea  SchaUmittel  ^s  ia« 
atfaktes  aicht  fersagt,  soadera  sie  hat  ilim  aoch  mehr,  aimlkh 
iea  Verstaad ,  Terliehea.  Je  mehr  die  Ci?ilia«lioa  diesea  aashil'- 
dele,  desto  mehr  hat  er  sich  roii  der  Leitaag  des  lasMnktea  tmL 
gemacht.  Die  Liebe,  rom  Verstaade  geleitet,  ist  allerdbiga  aia 
«chatsmitlel,  weichea  dea  bliadea  laatinkt  weit  iberwiegt;  aber 
leider  geaieaat  das  Kiad  aicht  oft  dieses  SchalaiaHtel,  ideia  nm 
sa  oft  fehlen  ihm  aa  seiaer  Plege  die  Liebe  oder  der  ^tealand, 
oder  beide  lagleleh.  Bindet  maa  wohl  uater  dea  TUeaea  aalah# 
Mge  TOB  Lieblealgkeit  gegea  ihre  Jangea,  wie  wiraie  Mdar  m 
oft  aarter  dem  Henacheagsashleehte  erblickmif  Miea  wir  waU^ 
daaa  die  Torgeaaanten  aai^iiliadigea  TUera  ihre  iaagaa.  ae  wmr 
terstladig  behihideln,  wie  diesea  manchaul  Eltera  arit  ibraa  ttm^ 
dera  thaa?  Ba  kaah  daher  keiaem  Zweifel  aaterwarfea  asiai 
den  die  grosse  Steibllehkeit  im  eialaa  Labeaafahra  beim  tMem* 
achea  aicht  aäf  eiaem  Natargasetae  besaht,  aoadetn  eine  Firige 
TOB  dea  Terweirenea  VerhIltiteeBy  tob  den  achwerea  Mtf>* 
nage«,  warin  die  CiriUsatioa  aaaar  GeaeUasht  geführt  hat^  isl^ 
eiae  Folge  tob  dem  Brl^schea  der  aatfirUchea  Liebe  eatwadsr 
oder  aber  tob  der  Aasartang  IkiaalbMi  in  Yeiairtelang^   eine 
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F«lg«  diTOB,  4tM  4itoj  Stinnie  de«  iBsUaktot  Ton  dtr- AiiiUl- 
dMngy  velche  dt»  ges.cllacbJiftlifiba  Ltbon  «08  verkahel,  zun 
Sdiw«igea  f •bnckl  uq4  ie  BtlUn  dKr4i  den  iiay^nrirrUn  VtiH 
iUnd  «n04Al  wird«  i^  diM  tamiM  der^ielkeii  UnIbeantiiUs,  Unt- 
venltjid,  SelbstUagkeit  «nd  Vorarthol  Aicb  G«tdiAl(«n  herir 
«cheii  und  befehlen,  eine  F^lge  to»  der  Noih  mid  dem  Mangel, 
4je  «nierlrennliebe  GeAbrttn  der  bfii|;eril€hen  Geeellecbeft  ml 
Hl  fielen  Falten  aiicb.  eine  W^lgp  iwQn  eind  y  daee  die  üittel» 
welche  die  Itenecheoliebe  bereib  hat,;  oft  falaeh  bereebttet  oder 
angewendet  werden  «nd  daliec  daa  Entgegexgeaetzt^  von  deHi 
leietta,  waa  aie  leiaten  aolUn.  Endlich  aind  ea  denn  aufihüdia 
«nganrbU«  KvankheiUanlagen ,  welche  nm  ea  aabkaicher  lud 
accetoreiider  werden  muaaen,  je  mehr  aich  die  Galaganheitenitun 
£ai»nnken  dar  Eltern  hänfen.  Ea  iai,  aagt  der  Yaifaiaier,  amck 
nlla  dieaa«  fcei«a  im  Streite  mit .  höharioi  CkieUen  alehandi^ 
blnaaa  libmian.,  wenn  man  aich  iKa  Aufgabe  eleiU  dneah  Maaan- 
jragcln,  dj#  T9n  wiaeenaehalUicbar  Untarauchung  nnd  Erfahrung 
angegeben  werden ,  die  KrankhaiUn  und  die  HorUlUiti  im  Kii^ 
deaaltar  au  ycnDindero  ^  eondem  eine  im  liitereaee  der  Natur  und 
Menacblichbeit  gegründete  Aufigabe.  Der  B^r«f  eiuaa  Kinderarih- 
laa,  in  aeiner  Qe^ammthait  reeht  anfgefaaat,  iai  ein  fofeiwihrenr 
.der  Streit,  daa  Kind  von  den  Einflfiaeen  unnatürlicher^ 
inaaarar  Verhältniaae  au  emanaiplron  und  daaaelbe  auf  diena 
Weiae  so  ?iel  als  möglich  gegen  Krenkheit,  aowie  euch  vor  fab- 
)eih4ter  Pflege  während  der  Krankheit,  au  ecbütaen.  „Ea  liegt 
deua  Kin^aracate  eine  ao  reine,  unkeirrte^.  u&ifaaeenda  Natnrhnnh^ 
•alUnng  .obr  .4aae(  er  eich  dur^h  keine  Annichti  kein  Mittel, 
haine  Abaicht  irre  führen  laaeen  darf;  denn  auf  einer  gesundMi 
nni  gebildelen  JKaJurbeobaehtuf^  geatntat  kann  er,  trata  aller 
Bindarniaaa,  ien  K^mpf  gegen  .die  Krankheiten  im  Kindeaallar 
ni|d  ihre  Umgeben  mnihig  beginnen«  Und  wenn  anch  lange,  ge- 
etrltten  werden  ninaa,  wenn  auch  manahe  Alter- ?ergehen,  bevar 
dia  Jrüchta  davon  eich  aeigen,  ao  werden  die  Segnungen  daton 
dach  «m  ao  reicher  aein,  und  aelbet  daa  kleine  Proaent  ¥err 
ringerter  Moftalitit,  welches  ein  Arat  oder  eine  Generation  von 
Aeratan  herynrauhringen.Termdgen,  wird  dereiaat  viel  bedeuten, 
wem  B9>  einer  gleichmäaalg  aich  häufenden  Summe  belgazihil 
wird>^  —  Wenn  eine  Ereeheinung  una  yolUtiudig  «ur  Auffaasung 
Todiegt,  ao  gönnen  wir  una  ton  den  TiiatfacbeKi,  Yerhiliniasen, 
.Wirkimgan  und  d^  ganaan  Jf atnr  deraalben  ein  weit  klaferaa 
XXII.  laaa.  3 
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Md  ?«richailleii  als  wen«  wir  n«r  fin  Fragomii  d«Nflben,  ••£ 
••  nun  nun  der  Zeit  oder  dem  R«vnie,  vor  änt  haken.  Dm 
fieben  der  Kinder  ist  der  Zeit  nnd  dem  Ratune  nach  ein  aoickea 
iVagneni  der  g»anaen  grossen  Erachefrnanf  dea  Lehena.  Noch 
mehr  fragmentarisch  bleibt  die  einielne  Krankheit  in  der  in  Rede 
atehenden  Lebensperiode,  xnmal  wann  dioaelbe,  vaa  oft  der  Fall 
lat^  anf  Ursachen  hindenlfet,  weiche  aehon  tor  der  Gebart  der 
Jkiiider  einwfrl[ten  «nd^  ihren  Einihisa  auf  Terschiedano  apitore 
Lebenaperioden  aus^ihen  künnea.  Soll  untere  Auffaasnng  dor 
«Krachelnung  des  Lebens  des  Kindes  so  volUtindlg  werden,  nito 
ndtUg  ist,  um  sowohl  die  krankbeiteenrogenden  Einlfissu  vom 
i«beBahoime  lu  entfernen  und  das  reifere  Alter  vor  KraniMia- 
Mgan  fU  bewahren,  so  miiasen  wir  4h  E?olation  in  ihrer  6e- 
lawwnthoi»  umfasaen/  und  muss  sioh  der  Krankenpiego  auniehel 
4io  PAege  der  Gesunden  als  Theile  eines  Garnen  avadilieaSM, 
4h  Terbeeaerte  physische  Eniehung  unseres  Geschlechtes  nimlidi, 
als -deren  berechtigte  Sachfdhrer  wir  una  lu  betrachlen  haheiK 
Wohn  wir  aber  diese  Stehe  führen  wollen ,  ao  missen  wir  una 
gefaset  madien,  daaa  Unwissenheit,  Unterstand,  Vorurlheüo  md 
achtebhte  Gewohnheiten,  selbst  wenn  der  Wille  gut  ist,  una 
manchmal  enigegenwirken;  wenn  man  aber  nurmulhlg  die  Sache 
•amgifOin,  mit  Achtung  tor  unseren  Beraf,  nrit  Klugheit  u.  s.  v. 
UQ  Werke  geht,  ao  wird  uns  allmihllg  ein  günstiges  Reaultaft 
helohtten. 

Nach  diesen  einleitenden  Betrachtungen  wendet  jrich  der 
Voffaaa^  dann  S.  15  o,  a.  w.  zur  Literatur  der  Kinder- 
krankheilen  ,  <Ke,  wie  er  gleich  anfingllch  bemerkt,  refeh  an 
Menge  ,  aber  nicht  so  reich  an  Inhalt  Ist,  waa  besonders  auch 
von  maiKlien  Handbüchern  gesagt  werden  kann.  Meaea  will  er 
<aber  wicht  ao  yetatanden  wissen,  als  wenn  geulaaen  Perioden,  Ir- 
gend einem  Lande,  irgend  einer  Untersuchung«-  und  Paratellunga^ 
weiae  der  Voraug  tor  anderen  gegeben  werden  seiie,  sondern 
erkennt  ar  ea  durchaus  an,  daaa  jede  Zeit  und  jedei  Land  Aente 
gehabt  habe  ,  welche  mit  ungleich  geringeren  bllfsmitteln,  ab 
die  apUerf  Z^it  sie  darbietet,  ihre  werthtoUen  Beftrige  tur  Pu- 
tholegie  und  Therapie  der  Kloderkrankheiten  lieferten.  Duaa  in 
ider  neueren  Zeit  ein  eifrigea  Streben  aur  htheren  Entwicklung 
dtr  Pddiatrlk  herrscht,  ist  nicht  xu  rerkennen,  allein  je  grftaaer 
daa  Feld  mit  jedem  Tage  wird,  desto  schwerer,  Ja  unm^glkb, 
wM  ea  lir  den  Einaelnen ,   allen  Forderungen  der  Wlsaetoathaft 
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M  girtguB»'  ud  virl  dahtr  btton^vri  eiiM  ArbeH,    die  fn  im 

Ilafuig»  «üin  LahfbiMkee  ilb  KritiUietteii  der  Kinder  in  allea 

Periete  der  Kiidhell  ydtiliiidlgr  und  Mtvi^rtre«  eehiMern  irffl; 

ii  «aachtii  Stflckear  ^  nlelit  befrledigeR,   so  lehr  eie  avdi  in  ttih 

dem  ali  tili  Wefirelser  TerdieietroU  «nd    »iUlIck  eeiii  mtg. 

Velbliiidli^e    wd  Irene  KrankhelMtlder   teffieen  daher  efl  ait 

«iMhaft  (gellen,  eoirdhl    ava  BandbüclierA  al<  MoAogtaphleev, 

feacMpft  varden.  —    Daejentge,  tree  aieli  M  tlltorett  Sekriftei 

iber  KlBderkraaihbeHeir  Indal,  hal  mafaleMkMIi  Mr  eiaeii  hial*^ 

lieekeH  Wartk  und  beaondera  In  der  ttneiolit,   ureil  deif etile  me 

Awkittlk   ll^r  daa  Enlalehes  manelier   ndeii  Mm  Volke  heiiv 

sckendan  Analchten  md  BekaadlMgeiiieUieden  gibt.    Bleie  Mle^ 

rea  Sdhriftes  antkalte»  aber  auch  mattcke  aiiegesittehiiete  Kraiik- 

keltebeachreibuBg«« ,   aewie   irieklife  Beltrige  «er  €>eaekMilt  der 

IrÜNtietn  und  der  medtotnieeken  GeogriiiiUe.    Ab  Belepittl  df- 

tan  enrihnt    der  Verfaaeer)    daaa' bereite  KtlmilUer   Vor^reiei 

SOOJekrea  in  aalM«  Valetttdinaritm  infaiitila  eine  ebei 

M  getrevt  AbbUdiMig    dea  Acama  acabiet  gegieben  kabe,    irf«  ale 

M  in  i^taren  SchrMteii  findet.    In  'den  beide*  letiten  Mir^ 

baatatan   war  die  Produktifitit  in  der  PidUtrik  perieidlarh  batt 

Kilanr,ktM  geringer.    Naekdem  im  die  MlHe  dea  18.  Jthrkun- 

dfrta  die  Sckrlften   von  Aatrae,  Roaen>teid,   Undenreed, 

AraietraBg   n.   a.   w.   allgemelnea  Vertrauen    ertengl   katlen, 

cfteUenen  g etannie  Zeil  kindnrek   wenige  Sckriften  iber  Kinder- 

krankkelUB ,  allein  in  maerer  Zeil  fei  -dteee  Literatttr  jo  Aeraua 

nidi  geworden,    daaa   ale   keinem   anderen  SSiTeige    d^r  Medial A 

nackalaht.    Dia  Ywhmgvn  naek  Handbfichem  iber  Klitderkrattk*- 

keilen  kal  denn  aber  leider  auch  manchmal  au  einer  fabrtkmia- 

eigen  Anfartignng  detaelben  ftrleitel,  wvdvrtk   die  WiafeeAaciiafl 

vM  terlaran  bü.  ^    Ba  Hegt   nicht  In    dem  Plane  dea  YetfM^ 

lera,  eto  Yeneickniaa  ?on  Schriftatellernameii  nlld  Sffckertitel», 

»eck  eine  detailline  Kritik  aelcher  Sdiriftton  au  llefem,   dagegen 

lUUl  er  einige  allgemeine  Reienonen  an  und  gibt  AnTaehlltoae 

«er  LakaliUlen  ntid  Peraenen,  wekke  bei  der  Wakl  and  dem 

Stndlnm  tob  Sekrideii  tiber  Kinderkrankkeiten  aehr  wiehHg  ein!. 

hdem  er  nw  He  ton  Treiiaaeatt  gegebene  Beliiiliott  dea  Ka- 

iNia  „KlnderkrankkeH"  beepricki,  bemerkt  er,  deaa,  wenn  man  antk 

tdt  T.  lUeae  Krankheiten  aif  die  eitlen   10  tebenajAhre  oder 

Mt  an  der  Zell  dea  Weehaeia  der  Mllckalkne  beackrlnkeei  weite, 

Man  «amü    didb   ttlehl    glaibtn  dArfe,   den   die  Ktankkelten 
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ifk  dif^ec.  g«iui«Q  /Ptfiode  imnfc;  v^n  tdintlbMi:  BtMiMiffnihnt 
Aeieii^.JD4«in  jreffBtUch«  VBrtcWedniikoJUA  »iriieheii  Atn  Kfaab- 
iM)iJ^i^  4«r.  Ni^iW^^rooB»  4er'S|ttgUl^:b  biiiMr  D^oliliiNl»  id«r 
Hiniet  mik^tni  i0TMt\hen  vnd  der  ilteM&r  Kinder  Us  %nm  j»1ui<* 
ten.Ji^e  lierrecken;.  und  dtM  iMl  dieee  riün^r  nicht  gematttr 
fi(b«bUch  naturgeUen  bendir^liieüi  .Ueeeiu  Mumhe  eognomate 
I^.^  pder.  HaDilbfiislier  beiffbr^ibea  entweder  di»  KraiüdMileA 
ifen  det  pebiqrt  m  M«  >i»a  10.,— ld»it  Jahre  «neammeii,  o4er 
a^tuldern  .Bje.ia^cb.  eli^elnen.  Perioden  dev  KinAieitv  jirftfchiot» 
4e#e  du  A|Aselne.KrA|Mei^.in.<ihafn  innr  eijiien  PlMitbdialr 
t^  hat »  9bg)fiidi  flU  .sieh  in  den  .V4(eehiedenen%CtorioAm  ^gatfi 
Temhied«!  äimert.  .  Andere  S<ehi)tften;  haben,  ulileii.  de».  Xilnl 
iAeniibjiKbt  idfc  Kinderkrankb(Biten'^  une  die.deeCnlhiiatenKfndecr 
liUeae.  nder.^  4er  ßpü^nn  Himihmi  hMcbriebM»  nnd.Utle:M 
4||8^B  der  (Titel  beeafen  eollfn»  ane.veldier  Pbri^dn:  dee  Ktildwf 
pUfT9>  di« .  Sabitdernigea  entimmmeoiejnd^  ^Dk  darin  nur  eint 
(|ok)ie .  P/eri<«(e.  oder^  imehfere  Ptfriiedeit  beaiireehen .  aind.  Ea  i^ 
'  inAuß0n  ,  heiq^  Stndinmi  aelclier  Schriften  niehfc  nllein  nl^thif^ 
4ii#in^fi^  wfisi^,: vcic^he  jPeffiode  der «Schilderttng  ««mfifiindefer 
legt  vurdei  aofderii  ifuee  m^n  anch'  die«  Quellen  kennen,  nni 
i^eLchea  die.Verfaaaer.lbc.  Wjaien  seheitflen.  lila  sekhe  QuMtgk 
X«rden  T«n:  den^.  Yerfaeaer  nnn  die.  JBnlbindnngeenetalten ,  die 
KraiehpngeMBderhIneer»  die  Cindeihluser ,  .:die<<Kinderkrankei»- 
hlnaer,  di^  pehkliniecben  AnataUen  ifir  Xinderktankheitem  «nd 
die- Priyatpiii^ia  b?^eichnet {und  wM  navenilieb.nvfliftfirlkii;  nnet- 
einandergeeetxiy  welche«  Geiriwi  di«ie  QaeUen  füt  dt«  Enreiterr 
nfig-mtaer^  Kenntniaee  Aber : KiHderktenkheübBA  haben,  nndnaf 
welithe  Weiee  eie  dioeeftfen  njthit  fordern  oder  die  Beebaehtna« 
jbheUen  Miuiev^.  $|e  bemerkt  er,. unter  anderem  b^i  MfUF'mM^ 
haneenif  in  welehen  die. Kinder  yerUeibfn  and.nkht  anfa.Lnid 
£<gpM  werden«  daadb  wenn  tdieae  nicht  im  atnnde.^ind,  denJEin» 
4ern  Ammen  ausgeben,  aiehtin  deneelhen  an  den«  angeefbtf» 
ndfr  erwcifrbeiien  Anlagen  lum  firltrnnken^  noeh  die  Gtftahren*  dee 
Leben«  Jn  qinfeaeUofljienen  Hanmen,  der  Anatecknngi  der.fcibaet-^ 
Jiehen  Effnthrnng  geeeUeo  i  vodnrcfe  die,  Krankheiten  ein.  eigen^ 
UuimUdiea  Gef r%e  vhalten «  ao.  daaa  ^ie  niehl  awhr:  Kinder!- 
londern-  Findolhnuekrenkheiten  an  nennen  nloai,  «nd  milie  num 
•dnher  alle  Veac^reibungan  tos  Kiwkbeiten;  djfe  ron  eelchen 
jBiiieern  entnemmen.aind,«  aie  diesem  (^Ivhtepnqkti  betrnehteoi 
Ancl\!J|R,dfln  jnnd^dbfnaern»  jn.,Wiekhen  di«  KiMfiTndqReh  I 


gviiillri  vtrdoA,  ttniieB  maiitheH^f  *^ei^hnitifgffe  torfioin^eMi';  irS- 
4ltrch  di«  Kr«BlAM«ii  nK^dffixfrt  irefdeir  Ikonen.  '•  Di^'  KIMrV- 
kriiikeiiliS«MT  «in!  mtMeiib  nur'far  Kfnfir'  f<nA  ?/bd2f  3.  Alireil 
«■'bettiMttrt,  kdnneB  ihihei"  kdn'  MstePfal  *ffif  die  ftiiinklieUeti 
jfv^e^cr  Kinder Ifehm»  und  reflft' Ihnen'  die  Gefahf  der '  Änttefküifg 
Mid  R#i^fta1krlinftliMt,  Bet  der  gfresie^  EMpriiiglictikdt'^'dii«'  fiftiil- 
HüeB  Or^nlitiiiit  Mr  deletire  Brnflfi^ef ,  um  so  gfrDseei^J  Ans  die- 
um  Wueem  irefden  daher  oft  Zeirhnangrti  Vi/ti  KmnkbeiUBIIdeni 
felieffrt,  die  giflekilehbrvefee  ihise^rhiübf'  «^aeAtrn  selfbn'  atcU 
Torfiaiefl.  Wenn  die  in  den  pofllilini^cAerfftisHfiften'gcsammAj^ 
Miterf«!  eieh  efimalf  irobl  nfijftt'tnit  M  Vdtfii^ähdigkeit  IHi  ßn- 
xelhi«  h»«HkiC^&  Mllit;  wie  in  acfteben- ge^anriten  HitiBtrii/ad 
g^wAnren  eie'doch  denVorkheil,  dass  tut  alle'Alterape'rtcfd^h  dffr 
Sittdfttit  timfasiiea  t^nd  AaeJ  üeh  'dM  Krlk*nklrelfeir  lif^^  frei  toi< 
ttMtciteii'  BMpft^lelütia^n  därstelMft.  Die '  l^rififfp^ax/^  Maä 
dit  bek^«  CMvgenhdt,'  daa  l^iild  untel'  den  nätdrlftben  Verbilt- 
sfaMoi^WiAeben,  aowieidte  Vittfaidrileil  ükn'd  «ttt' Irent^ten  kon- 
^llilH^n  KmnklhelMiIde»;'^an»tti  ^ier  'lieiA  bich*  bei  dem'beateif 
WlHfn  keifte  so  rtficbe  Erfahrmigf  aammelll  als  Inf  jenen HAiiern;-^^ 
IHM  YWglei^hnngfifib  niit  ifer ^Patholo^'der  Efwirtbienra  bül 
Men  kanb  «ie'PidiatKk  mAncbe  AtlfH&nirig  >rfialten ;  tnÜ  ha'( 
der  Aral,  ihr  aicb  Mcbt  ausseblleseiith  mit  Kfriderkranttheiten 
bMchmgt,  r6t  dem,  'det*  lolebei  tbbt,  geVfla  d^  Torstig.  'SiShf 
tidthiaYertii  lil  i.  B.  d^r  bfinffg  ih  Fnnlre!cb  üierfaehende  Üb- 
hrtfvcb,  daaa  junge  nüerfabr^ne  lerzte  afdi  anf  die  Kinderkranl!;^ 
beiteb'legeir,  dhse  als  eine'SpeiidimiJeMcbten  tind  Bald  lÄft 
Meia  Hdfinncbe  Ai^r  dieselbi'if  ftitfg  ifind ;  ni^bdem  bie'^  sieb 
eftlg^  tfrfabfnng  hl'  dnettr  efMf geh  Iffadeitlatiie  g^aammelt  habend 
Biifa  §0  «ä  iadeltt'  M  'et'ilk^b  d)«ni  VeifMer'anefa,  ireiln  ttian^" 
wW  dMea  eMf^  dentsfhd  l^brifhMler  jfefbaii'  btfben,  '^nßndfer- 
braikbeften  eine  Analogie'  mit  den^n'  der*  Enractivehen ,  die  gaf 
Bieht  toriianien  Itt ,  anfdiUngt.  —  9fe'  Jlrb^ften ,  weleberif  tn 
FMdM  •  nnid  Kfnderkninkf hhimrefn  g^mk<^en  Bi?obBtfifnngen  Ve- 
rüben; fiabin  ihre  atarkate  l^eHe  In  der'Vollatäfidffgkelt  paniot.-^ 
attitdmiedl^er^  übtebn-cbbitfgen  ithd  d(^  BtHrSiaknIft  der  teicbletf- 
öffningUaMtialflr.  Bieae  alitd''  in  der  PKiratpraxia  blcht  ao  Von- 
afllidig  iiü  iläachen,  iresiMlb'  i\b  Diagnose  hier  oft  mangelhitfe' 
Bl^lbea  kiAa,'  dt^egffn  kBnn^ln  Vibt  tefnere  tfnd'  ▼oHattfafilgere' 
KraakbefleMiler  gexeftbner^  aoirle  -  eine  beäaere  Ueberalcht  der 
Aaan&die  nnd^f^lgek^^nkbeit^'  gewonnen  werden ,"niid  liaaeA* 
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•teil  uiflk  iHt  sfhirekliereii  Hitrapeniitclieii  SUfpailUl  «orgWkiipir 
a^w^niem  AufJi  Mcr  Itot  sich  <li«  GMiM^pIfpfegelilire  hM* 
^r  mit  dl^r  KranUieiUpfle^f  rt rbind«ii  •  uui  sldU  «ich  Wer  ier 
ScmC  4«i  Kiiidervttei  ttehr  in  mnef  Ci«ianath«it  4ar«  —  Qer 
Wfrik  4er  LiUratur  über  Kiii4erlve«J(lieilea  einee  jf(|f n  I^eAdfe 
•teilt  nKihdein  VerfaMff  in  eiaeni  beatimmteii  VarbiUiiieee  sm 
ipm  in  dem  I^inde  betediiehen  KranleiieiMiteUeD  4Ar  Kinde«  wU 
m  der  Weite  ^  wie  dieaelbeo  yerwaM  vüd  der  ^iaaeiMWheft- 
lielien  Feiachnipf  ziglugljch  werden«  ]>a«  «idliclie  Eiir^pt  iet 
dee  Heimelhabind  der.  Findelbeuaer,  die  dm  «ifdliehui,  we 
Ereiebvfigekinderliliieer  hMmiadi  einds  fre«d  lind*  Jeaee.  hü 
daher  dae  itBiehale  Melerial  tut  Beohachini^e»  4her  Kinderkrenk- 
heiteii  und  hal  eich  dea  reichaUtn  Voiri^lh  t#ii  fteobeci4«iife« 
(elieferl.  Qieaee  gilt  aber  nicht  foa  ItaKen  w^d  der  yyrenilecfciea 
Halbinael,  den^^  die  {«iteri^iir  dieaer  Liader  iet  im  ViffhUtniia 
1^  der  Menge  der  daaflbat  ?erhnndenen  FindriMLnear  aahr  dM- 
iigf  pie^HrhUNnf  davon  durfte  i^  d^m  Znetande  4er  W^aaeir 
echaftei^  im  difsen  Lnadenisi  in  der  OrganiMtlen  dieaer  Btnaer 
uid  darin  an  aueben  aein»  daaa  diaeelbefi  gee  an  eehr  «nter  allet* 
«igfr  ieitnng  der  GfiatUchkeit  itehen.  Dagegen  hal  eher  die 
?idintrifc  Frenfcreich  nnd  becondere  Paria  nngleich  mehr  aw  fie^ 
danken,  ala  jcdf»  enderen  Lande,  wem»  anch  nicht. in  jBUnaieht 
dea  Reicbthnniee  der  Literatur,  ae  ded|  we«igatfjia  wegnn'  der 
Qri|ineUtit  dereelhen  «nd  der  Genanigkeit  der  einidneA  Unter- 
avchvngeii.  Jede  Qavplaladt  dee  yetecUed««en  H^ertemenie  bat 
^r  Hee|dce  des  enlana  troutfo  ^ni,  beaitatPerie  rer  allen  StMten 
4er  Welt  die  manniehfaltigeten  Pflfge-  und  Krankeaianataiten  fif 
Kinder  ron  der  Geburt  en  bia  aiun  14*  Jahre.  Hier  Verlaeaer 
echUde/tt  nun  dieae  Terachi^denen  AnataUen,  mit  Anenahme  der 
Enibindungaaitatalten,  niher  und  hebt  beaendcra  hener^wae  Ten 
den  Aeraten  nnd  den  Internen  dieaer  yerachiedenen  AnaMtfH  in 
wiafe^achafUiicher  Beaiehung  geleistet  werden  iaf.  Da  4ieeea  in«* 
deeeen  g;rfiaptentheUA  aibon  bekannt  eein  durfte,  ae  grollen  wir  un 
befugen  I  dea  Urtheii  dee.  Verfaeaera  dber  verachiedene  $chiiflen 
kun  miiai^theikn«  Yen  den  Oberireteu  dea  Jie^tce  dea  enfana 
treuT^a  ei  urpheliua,  in  welehem  durchefbuittUch  ti^Üfh  90  Kfi- 
4fr  .«n(er  1  Jahr  bebaudelt  werden  und  etwa  8«- 900  Leichen^ 
tfnnngen  aUjibrlicb  Torkommen,  aind  nur  wenige  Menegra^een 
teafaaat  worden,  dagegen  haben  aber  Teraehtedene  yoadea  JUdfea  in** 
temee  diePädietrik  n^i  werthTollen  Arbeiten  bereichert.  Unter  dieaen 
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vtvibiit  kesoBitr«  BilU.rd  g«uiiiiit  zu  werd«ii|  ii^ty  'ittcMtim  w 
einig»  Jahre  Uatfrani  \n  emem  KrankeiÜMiiMe  für  Eriri€l|«e««.g«- 
wum  nni  roUstiofUg  anigebildcl  worden  war»  im  J«lir«  1821^  i|k 
ElcT«  interne  der  AoilaU  eintrat  nnd  luer  in  Zeit  ron  1  Jakcei 
daalUtertal  an  einem  bekannten  Werke  „TraMa  dea  mtladie«.  dea 
enfana  nonyeaa  nie  et  k  la  mamelle''  aammdl^.  Von  Margnginra 
Gciate  darchdmngcn,  aagt  der  Verf.,  m.achta  B.  ea  aicb  snr  JLßg^ 
dem  Znaanunenhang  zwischaD  den  SjrmpUinien  wikrend.  der.I^ebeni^ 
leit  «nd  den  naeh  dem  Tode  gefnudenen  pathoIogiKbi^n  Verindi^pingilll 
anfsnanchen,  nnd  dieeer  Weg  der  Fotecbf  ng  maehta  ee  Um  mngr. 
licli«  eine  Hoealngie  avfiiiateUan,  in  araleiier  nickt,  wie  «üeiaf  ^fri^ei; 
all  der  Fall  g^veeen  war,  einielna  Krai»)iliait««Jcae|ifiwng/m  lUe^ 
aelkatatindigaKrankhailfvnfignrirteo^  s<Mide.rn  in  welcker  jede  l^jaVT^ 
tamangroppa  eine  entapmdiende  anetamiiche  Llaion  b^fi^i^eiMMle,, 
Baaaikdara  hnl  er  daher  daa  Verdienet  gehabt,  Aaea  ,er  ifverat  eii^ 
fathalngiach-anatooMsche  Klaatifikation  npd  Nomenklatne  dec  Kn^ikr 
heilen  der  Nengeherenen  nnd  S&ugUnge  konaefueot  dnrchflhrtft 
nnd  wird  aaine  Schrift  daher  immer  ein.e  kl^aaiaehe  bleibiin«  Znr, 
geherigen  Würdigung  deraelben  muae  man  aber  arwigen,  daa»  tu 
nmr  ein  Jehr  anm  Sammaki  yanQeekachtpngen  nber  ao  amunigfal- 
lijge  frankheiien  anwendete  un^  daae  er.nnt^  dam  Sinflneaa  dei 
eagenannten  phjaiol.  Schule  pichend  nwr  gar.  in  eehr  genfigt  ge* 
waaen  aein  mag,  die  Kranhheit^n  auf  Eeehnnng  Tonr  idiopatUacliq; 
Sntiindnng  an  bringen.  Seine .  Schrift  iat  daher  da  ep*  genlalet 
Entwnrf  an  betrachten,  der  in  den  {onaelnheiten  4er  patho)n(|iai;|i^T 
analomiachen  nnd  ejmf tonatalogmchei^  Ifeebachtnngen  nuuwhnMil 
der  Verrollatindlgnng  oder  der  Berichtignng  bedarf.  Da  daa^ 
Uckenhafle  In  B.'e  Symptomatologie^  epiter  die  Beachpldignng  her? 
Toiriaf,  dese  daa  Wieaan  in  der  Noaologie  junger .  Kinder  nicht 
allein  anfKenntnita  der  blofMan  anatamiidien  Laeiaimii  keechrlnki 
werden  kftnne,  ao  wnr4e  Valieix  yeraalaaat,  dieaem.  Mangel  ab««, 
inhcUen,  nad-  geh  ale  ^eanltet^  eeiner  in  der  Anateil, gemumelt^ 
Beebachtvngen  eine  Gradnalabhandlnng  „de  Paephfxie  ](fnti^,  cM^a^ 
lea  enfene  nonreau  n<a'^  1833  und  darauf  1838aei|ie  ,oGUi|iqpe  de« 
maladiea  dea  enfane  noureau.  n^«'^  heraue*  Valleix'i. Methode 
und  Technik  im  Krankeneaameo  junger  Kinder  iatt  wie  derVerf^ 
bemerkt,  ao  mnaterhaft,  daae  sit  to^  Allen  angenomiip«A  zu  wefdafi 
TordienL  Ehenao  eind  eeine  KceolMieitegeecbi^ten  Ifnater  Ton  Yoill* 
elindigkeit,  wodnr^  aber  die  Zahl  eeiner  Beobachtnng^bedantendi 
hat  beac^rinkt  werden  n^aepu    In  einem  Werfte  von' j^  Seilest 
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ritiif  nur  &  Kninkheiltti  db^chaticIeU,  weshalb'  der  Titel  des'Biichctf 
ei^ntfich  iiitte  „Clinique  de'  quelques-  maladies  etc.'^  lieinen 
flolleit.  Da"  Boldie  Beobachtungen  sich  bloäs  auf  die  in  der  Anstalt 
befindliche,  relativ '  geringe  Anzahl'Von  Kranlc'en  beschrlniten, 
^liefern  aeine  ScMlderungfn  nur  efh  BflA  roti  dem  V<;rlia1ren 
der  Krankheiteil  in  ihrer  'schwersten  Fomt ,  Mit  *  selbiges  mtr  in 
i^tiiieniänsern  torkommt.  Besonders  gilt  dieses  von  eine^  Beschrei- 
bung des' Muguet  oder  der  ^Schwlmmchen,  welche  fast  das  hafbe 
Bdcli'  einnfnimt  und  vielen  ap&teren  Autdren  iiit  Grundta^e' Ihrer 
Beschreibungen  diente.  Di^  Symptomengrnppe,  w^^tthe  Verf.  unter 
dem  Kämen  Huguet  aufgeffihrt  Tiat  \tnd  welche  ihn  dahin*  ffihrte, 
Mia  er  Sehwlmmchen  und  Gnteritia  acuta  für  idetotisch  hielt,  Ist 
UMh  dem  Verf.  ktinesweges  die  unter  dem 'Namen  Schwlmmchen 
bezeichliete  Krankheit,  sondern  eiAe  Verfrindttng  der  verschieden- 
artigsten Krankheiten,  an^^elehen  die  Findlinge'  fti  Paris  aterben; 
Vallelz  is(  in  vielen  PWIen  ein  giiletf  Vorbitd  rori  Genauigkeit 
in  klinischer  Beobachtung,  aber  auch  in  ändefen  Fillen' ein' war- 
liendea'Beispiel  davon,  dass  selbst  die  streng  durcfagefdfirte  nume- 
rische Methode  zu  dem 'EtitgegeWgesetzten  von  detnj'Was  ate  er^* 
refcheti  iriil ,  flihren  kann.  N'ikchdem  det*  Terf.  Adch  auf  einige 
Journflabhandltkngen  von  *Gl(sven  des  Hospice  aufmertrsam  gemacht 
hifl^  Wendel  er  sieh  zum  Hdpital  des  enfans  malades,  dem  grossten 
KiUderkrankenhause  der  V/Ai,  worin  alljShilich  4—5000  Kiiider 
v^ön  2^  14' Jahren  behandelt  werden.  Manche  der  von  den  Aerzten 
uffd'fntertaen  dieser  Anstalt  gelieferten  Arbeiten  führen  den  Tfteh 
,',Be8chreibnngen  von  Kinderkrankheiten.^  Man  darf  indeasen  nicht 
vergessen,  'dlnss  sich  diese  Beschreibungen  nur  auf  das  Altfer,  in 
welchem  die  Kinder  aufgenommen  werden,  beziehen/'  und  dasr  sie 
dftmäla  nur  Hospitalkrankheiten  bei  Kittderft  betreffen.  Zu  den  Ir- 
Kelten,  zu  welchen  das  Material  in  dieser  Anstalt  gesammelt  w'urdr, 
gehört  J  »  d  e !  ot  *  s  Semiiologie '  ^ysiogtton^lque ,  Über  die  dier 
Verif. 'bemerkt ,  dsss  sich  aus  Jadelot's  Angesfihlslhlen  der  Er- 
flihriin^hacli' keine  sichere  Diagnose  stellen  lasse,  indessen  habe 
sefne  Lehre  doch  tn  vielen  Fflien  ihren'  grosseh  Werth ,  nnd  sei 
es  gewiss,  dass  manche  Kinde fkrankheHeti  dem  Gerichte  einen 
etgeiien  Alledruck  verleihen,  woraus  sich  die  Natur  derselben  sofort 
erkennen  lasse.  -^  Gnersa'nt  s^eit.,  der  gesuchtestem  Kinderarzt  hi 
Piiri^  und  ein*r  derOberfirzte  der  Anstalt  hat  einen  gruiaeii  refor- 
mirenden  ElnlHtss  auf  die  Pathologie  des  kindlichen  Alt^  ausge- 
übt,  und  ist  es  zu  bedauern,  dass  dasvott  ihm  und  seinem  Schwie-' 
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gmohifte  Black»  linpt'aiigAfiifdigt^Wfrk:  „TraiK  oomplel  4ti 

mtlH.  deB  «Bftn^  noch  Inimer  Alcht  rrtchkncn  itt.    Au»Ht  ü^ 

ttigtD  scbMilMireR  Artikelli  Im  l)ict.  d.  MM.  bul  6.  iicfats  hirsu«-^ 

gfgebrn,  feal  tb«r  aU  Lebref  bedeutend  getrirkt;   nur  ist,  4a  «r 

Anliin^er  Ton  B reue sais  iit,  fein  atrengf  «nlij^MogittUcke«  Ter^ 

ftkren  bei  der  Bebiftrfimig  kraliker  Kinder  nickt  ala  llatter  tit 

empCtklen.     V»n  den  fersckiedenen  Internen   der  Anatalt  enrikot 

der  Verf.  mter  anderen  iie  yersHiiedenen  Arbeiten  ron  Berfon« 

Biaif  e  kleiner«  frflker  keraoegegebenen  ArbeHen  daaMtben  habea 

in  Beng   aof-  Neukeil  ^und  SellwlBtandigkeit  ikren  Werlh;   ^eiil 

„TMfe  des  oral.  ü.'enfatw,*<  irelcbea  apftter  erschien,  leigt  freflitb 

fVB  BeitfeiiliHt  und  ietMiger  ZtHamnieiisteltntfg  aahifvieher  und 

interesaaMer  Be^ehlnngen',  die  er  selbst  oder  Andere  niacliten, 

indesa^  lieair  Arbelt  gebricht  es  an  der  wfssenscbaflMekan  Krilikj 

dirck  irtleh«  sie  aitk  den  gleichseiti^*en   od^r  spittren '  Arbeite» 

anderer  Internen  wieBerrier,  Rilltet' vnd  Bartbei,   Bec««« 

ftereln.  a.  w.  inr  Sefte  strtlen  k5nnte.   Bi^rrier'a  ,',Triri(^  pra-^ 

iifie  dea  mnUd;  de  t'enfanee««  ist  freflith  fürdle Krankkeilen  de« 

tirlcsfen  Ninpdesalfers  nfckii   sd  yellstandig  als  nHm  dieses  iNin*> 

Mhtn  mocftt«,  ka«  aber  in  Hinsieht  auf  Selbstsl&ndigk^it  ttndKrltlb 

rfsfn  kehen  Wertfr  vnd  einpftekll'der  Vetf.  es  Jedem  Ante  si» 

Stidimta.   Nachdem  derselbe  ne^h  efnige-  kleiner»  Arbeiten  anderer 

lifenien  snfl^fibrt  hat)  wendet  ersick  xnBarthea  vnd  RIHiel, 

»ehdie  akh  kesondera  dnreh  ibr  „Traiti  diiiiq.  et  pr*tiq.  des  malad. 

<let  enfan»^' elh  hehea  Verdienst  iHn  die  Pldratrik  erworben  haben4 

Ai  der  Y^rf.  bei  seinem  Aifanlkaite  in  Paris  im  Jahre  1840  nhd 

41  mit  dtii    genannten   beiden  Äertten  In  frenndsrhaftticher  Be«< 

svelmng  irtand,  so  irar  er  6(t  Zange  ron  der  grossen  Oen^uigkeit 

mit  der  alt  Ihre  Beobachinngen  mstelllen,  and  steht  er  daher 

■Idrt  afe,  aie-  da  daa  beste  Mnater  im  Beobachten,  welches  wir 

kalen,   hlnmiMelieB.    'Bieae*Verf.  haben   auch  noch  daa  bei  den 

FHmiosefn  aehene  VerdteMt,   dabs  ale  die  anallndiadie  LUerati* 

itsdirte»)    ilras   besonders  dem  Sehweiaer  Biliiat   leicht  fallen 

neckte.   D?e  Khinkheiten  der  Sifglln^  sind  ausgeschlossen,  wns 

4er  Titel  hM»  besinn  se^Hen^  in  |eder  andern  Hinsicht  ks*n  daa 

Werl  den  Stnderarile  aber 'ala  Pihrer  dienen,  und  wird  ea  nach 

'ea  gegebenen  Schilderungen  derSrankheitenundderpalhoIogiachea 

iMorfen  leicht  die  Indikationen  fflr  aein  Handeln  bestimmen  binnen 

•nd  braucht  daasetbe  nkht  auf  d^n  engen  Kreis,  auf  welchen  die 

Vttf4>  dsaaeMfen  nnler  dem  Sinflnaae'der  ^hyafol.  Sthule  mitunter 


bcahrinkt  habeo,  xu  btMlirMkrii.  £in  bcsondeici  VenKeiuii  fo* 
B.  und  J&.  ist  ei.  auch  iwch»  daes  ti^  die  9ablf«ich«a  KomfUk«^ 
iionea  bei  de«  KrankheUeii  der  Kindef  geMrig .  fcMHsbUlan  «ad 
primftre  und  tekandire Kraabheiten  deraalbea  uateracbitden,  Ril- 
liel  bat  eich  auch  später  durch  versdiiedeBe  Abbandkmgan  in  der 
Gas.  med.  aU  treffticher  Kiaderant  dargtikao«  Becquerel  bal 
akh  ebeiifalb  dorch  rerachitdeiiA  Aufadtsa  in  Journalen  ala  g«lar 
Kiaderant  angehiAodigt}  v^a  eeiaem  ]8<12  beraaagekoniBieBaa 
yyTrait^  tb^orique  et  pratif ue  dea  maladiaf  dee  aafana  apecialeaiaBl 
da  2  k  13  aua,'^  acbeial  nur  eia  Tbe}l,  die  allg^  Faibologta  ccr 
schienen  sa  sein,  waa  um  ao  mehr  i»  hedauefn  M|  da  B.  hei 
aeiaer  reichen  Erfahrung  uad  Tielaeitigea  Bil^naggawiaa  am  Sfaad« 
geveaen  wirf,  einea  verthvoHen  Beitrag  aar  Pidialrih  «a  liafica. 
Badlick  gedevJit  dar  Verf.  no«h  mit  mlem  Lciba  Lagejadra*« 
and  Vanicr'a,^dea  Gründera  dea  eralen  Jearoala  für  Kiadaf kimak* 
h^ten:  ,,k  cUnique  dea  h^pitaax  dea  eafana/*  welahe  ehaaCaUa 
Eieren  der  Anstalt  waren.  —  Daa  Hdpital  N«|k«r»  velchaa  krankt. 
SiagUnge  uad  deren  Mutter  aufnimmt  aber  nur  fir  12  Fiats  hal, 
iat  untar  TroBsseau  eiae  berühmte  Plaaascbub  fir  KiaderiraU 
vad  die  Qualle  einer  eigeaea  Literatur  gewardea»  welche  die  ?#Bk 
dam  HOp.  des  enf.  troar^  yerbreitatea  AnaichleA  auf  eiae  aehr. 
befriedigende  Weise  refarmirte^  Im  HAp.  Neckar  werden  im  6a* 
geaaaUe  sam  H.  dea  eaf.  treurte  die  kranken  Kinder  Toa  ihre« 
Huttera  geaiaget»  es  treten  daher  die  Kreakheitea  bet  ihaca  auck 
reiner  auf  und  eut^rechen  daher  mehr  deaea,  welche  ta-derPri* 
tatpraxia  Torkeaimen.  T.^a  Leistungen  sind  allgemeia  bekanat  uad 
hat  er  besonders  dea  Verdienst,  dass  er  seine  Diagaoatik  auf  g»-- 
aaaer  pathol.  Aaatomia  und  eiaem  feinen  Beebachtaogatalania 
gründet,  daea  er  cdae  eelbatetiadige  lea  dea  Giaabaaaartikela  fs-* 
wiaser  Schalen  freie  Siallaag  eiaaimmt,  und  daaa  aeiae  ^haftd« 
lungsweise  weit  Tielaeiliger  ala  die  mancher  aaderec  iraanOaiachav 
Aerate,  welche  der  phyaiel.  Schale  ankiagea,  ist«  Vea  dea  laAer« 
nen  dieses  Hospitaia  haben  eidi  Ribeur,  Beacbafc,  Pelpaeh 
and  Du c los  durch  mehr  oder  minder  werthreAle  Arbetten  bekenal 
gemacht.  —  Die  genannten  Pariser  Anataltan  wnrdna  aber  nach 
roa  aualindischen  Aenten  heMieht,  welche  ia  denaelhea  Mataiia«- 
Hea  für  Mterariaehe  Arbeiten  eaaimeltan.  Der  Verf.  führt  davaa 
Hejfelder'a  Beebachtaagea  über  die  Kreakheitea  der  Neage* 
bereaea  and  P  i  e  p  e  r'  s  Kinderprasla  u.  a.  w«  an,  wekhe  letatere  Sicbrift 
er  ab  beaondera  intertfasaat  beaeichnet,  indem,  in  daraelhea  mit 
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Hk9tarimmg9t  Kritt  4$t  Sirait  m  4^  Amiekten  dtr  dtulMban 

«Ii4  4ar  m«#b  friMditecbttii  Schul«  in  der  KinderptHiologi«  dar- 

firttUt  wM  ni  die  VeUer  vad  VetdieMte  enf  beide»  Seilen  nedn 

fevieMn  werden..^  Die  eekr  eneftthilidie  Bei^chung.  der  Pa« 

Mir  AMlnlte«  vnd  der  T«n  denaelbes  hereuefegaiifpenen  Acbeilen 

enleabuMifl  der  Verf.  demiti  dMft  er  dednrck  beeondere  bebe  den 

ütvein  Jiefmi  woDen,  wie  grtM«  der  KiDflase  ym  Beobaebtnngen 

in  Anttnllm  fir  kranke  Stadtfr  enf  die  Wieeenaehaft  eein  könne« 

nnd  keke  tr  dadnick  angleleh  ««denten  woHen,  irie  die  Beeback^ 

tiBfen  IM  Sinckhflnier  Kindecbaoae  gemackl  werden  nüeaen  nnd 

«ie  »an  dttneelken  kinnlaen  könne-  *—    Nnkdem  der  Verf*  datin 

naek  in  4^  Kfirae  dea  Höp,  4e  Vangirardl  nndB*^  deaVenMene 

«4  dia  n«a  dieaen  a^fmngenen  Arteilen  enriknl  hat,  bemerkt 

er »  dnaa  kn  Felnkreidi  aidh  flandbflcker  Aber  KindeiArankkeilen, 

die  nnn  dnr  Prifatpaeid«  enteymnfen  nnd  iiyend  einen  wieeen- 

eekaftückan  Wertk  kaben,  köekek  wenige  Jndan.    Mit  AnenaknM 

dwAtkniien  iket  d*n Cmp,  *er  ^MAm  iLC#lIar4  herirklele» 

der  Mnunfrafki«  lon  BonUMU  fiket  Cherea-,  tan  Breche!« 

Bfickninnn»  Banmea»  Cbafpentier  fiber Hydeocepkalua  nnd 

venBanrnailaet  tbar  Kenekkneten ,:  haben  dieArbeüen  ton  Ca- 

puren«   Chainban,  Combea,  Braaeiard    n«  i,  w.  nnr  einen 

eakrnnleiveerdMten  Wertk  nnd  können  akhl  empfokkn  werden« 

Viel  wcfikfeilw  eind  in   mneker  Hinaiekl   die  Uteeen  Sckriften 

Ten  Brnuaol,  Kanlin  nndCardien.  Som  Sdilneee  wird  nock 

keaiarki,  daea  neck  der  Bericht  dea  Prof.  Sl#eher  iber  die  Kin- 

deikUnik  an  Sttaabnrg  «anrkee  Intereaeanle  entkahe. 

Waa  die  angliacke  Lilaratnr  iiker  Kinderkrank-» 
k^ilnn  «nbelangti  ao  jel  dieaelbe,  wie  der  Veff«  aelgt,  an  UmCang 
nnr  enn«  nn  Inheli  nnd  Weelh  aber  am  ee  leieher.  Sie  hat  eine 
beetiainilnpfaktieeka  Tendern  nnd  iel  ei«  vielleiekt  fmibtbringender 
tiwaaan,  ale  dl«  irge»4  eine». anderen  Landea^  denn  die  Aneichten 
i»  Gelehrten  wacden  dnrak  riele  popntee;  Schriften  mnier  dem 
Vnlke  ferkreiUt  und  inden  die  vemunftigen  Lehren  über  phgreiech« 
Kipdar^nkhnng.  bei  dieeam  Eingang,  weahalk  dieee  dann  anch  in 
Biylnnd  hn  AHgemeinen  «negeaeiehneter  iit,  ale  enderawo.  Die 
Pidinlrik  ha^  aieh  daher  in  fingle&d  mehr  ala  In  irgend  einem 
anderen  I«finde  iheem  köcktten,  dem  prltentiren  Ziele  aiemlich 
genihenti  indem  ale  dnrch  eine  TeanA^ige  Qeeondkeitepflege  dae 
Brfardamiea  dar  Krnnkenpflege  Termindeiite«  ~  Ber  Verf.  be« 
a|riekt  dann  die  Anetaltcn  ftr  kri^ihe  Kinder  in  England,  die  er 
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indtos«!!  aui  eigener  AnetlMiiwig  nkht  >leenMt^.  Ab  ««fclM,  -te 
velchen  über  die  Krankheiten  im  frfiilieetett  L«bebMllerB«M>ä«lM' 
tttngen  im  Gffoseen  gemacht  werden*  Mnb^/beMef ebnet  er'dlns 
Fonndling-HoiplUl  In  DnUin  md  diä  t eri«hiedenen  fieblrcnitallm« 
AU  vorzfigUche  Qnellen  für  dts  Stadlvrm'  de^  Hinderk^inUifilMI 
sind  dagegen  die  Inürmaries,  Nureeriea,  Bia)Mniiaria«  u  i^- w^  «n 
betrachten,  wobei  denn  ancfa  neeh  di«  yan  BmrUw  Im 'fifiy^ 
Hospitale  errichtete  AMheJlniig  tut  kriinka  Kinder  vAd  Brrdti 
PaiiUinik  gehören.  Die  engliirfclian  Aento  hiabeh  mehr  AehgeiH 
hett,  die  kranken  Kiiidev  in  ihren  natdrltehaa  VeiMltata«»"«* 
Mhen,  ihre  Erfahningeii  mehr  aita  4le,  vekh«  Üe'Ktaider  nur  in 
Findel-  tini  Kindtrkrankenhiniern '  beqbarhtan ,  an  4rwelt0m,  ^ai« 
gegen  wird  ea  ihnen  eher  achwerer^  We  Binsatne' gebende  tUI^ 
atandige  Ukiiech«  Beobachtnngen  an  maehab,  ipaHralogliclHanaie«' 
mische  Untersuchnngen  im  Greaaett^^^mneteileii  nnl  die  nnmerf^ 
sehe  Methode  nach  Weise  der  Franaoaen  dnvchiMfaliren.  iMe  ' In 
Terachiedenen  Stidten  -befffidlMien  linderkrankenMoaer  aind  wvü 
jünger  ala  die  Pariser  >vnd  haben  daher  nich'  kein^äe  raiebei  Mn-* 
terial  liefom  kSntien*  Daan  kemmt  anch  die  YerVchiedeiAefl  awi^ 
8(dien  Atr  #anx(sisdien  nnd  engliachen  lJntenreianDgBi^'nnl<  Be* 
Cardemngsart ,  die  atrengeren  Fordemgan  an  Sthriftateller  im 
England  nnd  anch  nach,  daaa  man 'die  Kfndericrankhafleh  lange 
Zeit  händnrch  nicht  ala  tvegenstanÜ  eiWes  apaaiallan  Stndinnla  be- 
trachtete. -«  tfach  dieaen  altgemeinen' BenMknil^  gibt  Hf 
Verf.  eine  Ueberafvht  über  die  in  Engtand  eraehienenen  ^nd«^ 
bücher  über  Kinderkrankheiten,  von  walahen  e«  itii-  18S8  Toti 
Efansen  nnd  Hainnsell)  besonders  in •  der  ^lentacfaen  Bearbei- 
tung TOn  Frank e^h  für  eine  dar ' beste Aerkl&it«  In  -den  Miteii 
10  Jahren  ist  dar  Eifer  fülr  daa  iSfndhim  4er'KtnileArankl»e{lert 
anch  in  England  reger  gewerden  nifd  iMid  man^  äehltstare  Af^ 
beiten  ili  dieaem  Gebiete-  erftchienen,  von  -Welehen  -dcfr  V^rft 
eine  groaae  Anaahl  ändert,  ufld  glanbl  er;  <diiaa  ea  nieht- lange 
währen  wird,  daaa  eich  die  Pidfatrtk  anefa  in'  EAgtantd  «ti  eilief 
bedemtenden  Hdhe  erhebl,  Woftr  achon  die  Ton  C.  Witat  hera«»* 
gegebenen  Leciurea  on  tha  diaeaaes  ef  inftincy  end  Ailldhe#d,  ^eid 
Werk,  welches  der  Verf*  ansnebmenl  Ibbt,  an  spf^eta  ^chelifV.  -^ 
Daher  die  KUrariache  Thf tigkeft  d«r  l^'drd^Ani0rik4ner  fm 
Gebiete  der  KinderkrankhMten'  Inaaert  si«h  der  Yerf«  nüf  e«h)r 
knn  tind  seheint  er  müt  deren  Arbetfet-titehl  betennt  gewenrdei 
m  sein,   nnd  bemetkl  er  üliier  ^le  SchtiHen  TOn  6r«eii,  'Par^ 
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ri^k  tmd  De  wen,  4tM  sk)  Mf  eureyrnfbem  Grunde  rnhelei, 

4n»«^m    den  La»le  EigeniiiiittUehe  mir  Cholera  uid  Trümiie 

infüiliiiii  iMtriley  welche  Krenkkeiten  in  Anirika.  gefahrlieiier  ale 

MiEorof«  eeien«^'—  DerVeif*  veiidei;  sieh  b«d  zur  deute  eben 

Lileraiar  üher  Kinderkrankh^eiien,  welche  er,  da  sie  in 

Sckwedeo   weil  bekannter  als  die  der  eien  erwihntM  Lander  iäl, 

nnr  kwsihiepredien  bat   Sr  niniit  DenlnihlaAd  den  grossen  Re* 

daktionsnnsnebiiss ,  welcher  mit  nneonMetem  Eifer  dahin  strebt 

die  aiunidifeitigen  Btethlcblnngen  aUer  Linder  d^r  Welt  in  wie- 

eennilinfllicker  Farm  und  Einheil  sn-  ordnen ,   wobei  ea  aber  su» 

^iok  to  .literarischer  PiikUkliritll  aolbit  flbtr  Kinderkrtnkkeiten 

eino  e#lcli«  Eftbe  •  erreichtei,  dano«'  wie  der  Verf.  mf^^  ee  ihm  nnr 

Bi%Uck  sei ,  dieser  Uteralnr  einer  anaf&hrlieheii  DaisleUnng  und 

Kntifci  m  unterwerfen.  Er  beruhet:  desbllb  nur  die  ronfiglftchsteit 

ErscbMswngnn   in   4er.  deutecbiA  LüenUir,    welche    ia   eine« 

nihnroii  Xunamsaenkange  mil  Alteren  ^  so  wie  mit  neuerdings  er« 

riebtideBi  |{inder|»ieg»ena*aUan  stehen.    Den  Viel  belesenea  und 

Uleracifeh  frncbIbwreA  dendcbBtt  Verfsssern  konnte  es,  meint  der 

Yetf.t' schon  vorxlehen  werden-,  wenn  aie  nicbl  hinreichende  Seit 

kallen,  4urch  aablreicbe  eigene  Kratfkbeitsbeobaichtungen  ihre  Er-* 

Uwnng  »I  bereichern»  Per  Hmgel  nn  dieser  eicheren  Grundlage 

fnn  eigner  frtahning  was  ftnen  aber  uni  so  mehr  zu  Terseiheti) 

je  mnhr  ee  ihnen  e»  Qelegenbeit  .gebrach ,   mit.  dem  wenigsten 

ZnitunCwande   In  .  eignen  KindelkraiikonbäusorA   oder   Ibnlichea 

Aiiitallan   derglejdlen   volUtaidige  Beebacblongea  «u   samiiieili« 

dewi  dergleichen  gab  .tß  bis*  in  den  letzten  Dezennien  in.  Deutscb- 

|«gd    rthÜT   weaeiga.     Die    bei  weiteii   gtdsste   Zahl    deutscher 

&BhrifliteUir.^ber  Einderkrankbüten  waren  daher  aolcbe^   welche 

wonign  oder  gar  kbine  Gelagenbeil; hatten»  dnrch  eigene' ErCahrf 

mf  4eil.  Wertb  doesto,  was  Alidere  angaben,  zu  prüfen,  tbeih 

wnrtn  .^  aekhe,  wolche  in  ihrer  Priralpraxis  den  einigsten  Aus* 

weg:  fonden,  aicb  mehr  oder  weniger  Erfahrung  zu  slmmeln.    Von 

dieaoc   letzten  Klaeso   dewtsehec  fichiiftsteUer  kann  man   sagen, 

dffif'  man  bei  ihnen  das  UM  der  KinderiLratikbei^en  innerhalt 

der  Familien  antrifk,  im  Oegenaatse  to  dem  Bilde  fon  blossen 

Kimderba«skran:kkeiteA  bli  daneben  franzdsischen  Schrifbt 

stellern.   Von  .der  grossen  Menge  Handbficher,  die^ls  Früchte  dent-* 

scberBeleeeiibeil  ulkdFleisits  zu  beirncblen  sind»  werden  die  von 

FUiioob,.  Henke,  Meiasnet,, Schnitzer  und  Welff  enge« 

fibft,  .wolehoy  wie  er  banurkt,  tociftgUcb  durch  dieHinweisungeni 
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▼elcb«  die  grosse  Belesenbsit  ihrer  Verf.  liefein,  Werlh  luihei 
werden.  Von  den  deutschen  Lehrern  in  Gehiranstilten ,  weiche 
sich  besonders  mil  Kinderkrankheiten  beschiftigt  beben ,  ^eNieiit 
ntch  dem  Verf.  besonders  Jdrg  gentnnt  xn  werden,  rot  deeeea 
Handbuch  er  sagt,  dass  es  wegen  der  Originalitit  und  der  groeeen 
Erfahrung  des  Verf.  in  Behandlung  der  Neugebornea  inuner 
den  Werth  eines  fflr  manche  Fille  guten  und  einfachen  Rathfe- 
bers  haben  wird.  Darauf  erwihnl  der  Verf.  der  Arbeiten,  woMm 
ihr  Entstehen  in  den  dsterreichischen  Ffndelhiueem  hatten,  wie 
die  Ton  Schidler,  Bednar,  Versen  u.  e.  w.,  und  macht  er 
besonder«  auch  noch  auf  die  Ambulatorien  und  Polikliniken  nb 
Hittel  aur  praktiachen  Unterweisung  in  den  Ktnderkraukheltun 
auf  deutschen  Unitorsititen  auftnerksam.  Das  1781^Ton  Mas  lu- 
ll er  in  Wien  errichtete  Kinderkrcnken^  Institut  wird  lebend  er» 
wähnt  und  zollt  der  Verf.  besonders  den  grossen  VerdlensiMi  twä 
Goelis  die  gerechteste  Aneritennung.  Nachdem  er  noch  LI« 
bisch,  Mükisch  und  Higel  erwihnl  hat,  kommt  er  auf  dua 
tu  reden,  was  Berlin  ffir  die  Pidiatrik  geteietel  hat,  und  gu* 
denkt  der  Verdlenate,  welche  Roniberg,  Henech,  Hilde«- 
brand  u.  e.  w.  in  dieser  Bexiehung  hatten.  Bbeneo  wird  Dne, 
was  die  Aerste  Terschiedener  deutscher  Kinderkrankenhiuaer ,  wte 
das  SU  Dresden,  Wien,  Prag,  CIrili,  Mflnchen  xl  s^  w. 
geleistet  haben,  kurx  erwibnt,  und  nachdem  der  Verf.  auch  der 
periodischen  Literatur  tiber  KiaderkrankheiUn  in  Deuteeklund  aOt 
einigen  Worten  gedacht  und  auch  das  ?on  Dr.  Bohrend  redl* 
girte  Journal,  welches,  nachdem  die  Clinique  des  h6p«  dee  eafaaa 
1816  eingegangen  ist,  das  einsige  Journalietische  Organ  der 
ganzen  Weh  dber  Kinderkrankheiten  ist,  mil  fielem  Leili  erwih«! 
bat,  Ichliesst  er  diese  seine  Darstellung  der  deutschen  Literutur. 
Wenn  diese  Darstellung  auch  nlchl  auf  VoUstindigkell  Anspmeii 
machen  kann,  so  liefert  sie  uns  doch  den  Beweis,  dass  der  Verf. 
ToHstindige  Kenntnies  von  Dem  besittt,  was  bei  uns  im  Oeblele 
der  Kinderkrankheiten  gelelatet  wurde,  was  um  so  mehr  tu  seineai 
Ruhme  gereicht,  weil  ausländische  Aente  steh  selten  um  die  Lite« 
ratur  fremder  Länder  bekümmern  oder  derselben  nur  geringe  Auf'^ 
merktamkeit  schenken.  Der  Verf.  degegen  hat  aleh  nkht  allein 
mit  der  deutschen  Literatur  aber  Kinderkrankheiten  fertraut  ge- 
macht, sondern  ist  in  den  Geiet  derselben  auch  eIngMrungen  «ad 
erweist  sich  als  dn  eben  so'  gerechter  als  nachsichtiger  Beurlheiler 
derselben.  -^  Sehr  kurs  erwähnt  er  darauf  «och  Dae,  wua  in  Ruae*^ 
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laB4,  Dlnewurk  and  N#rv«g«tt  fflr  Klnderkranklieiteii  g«^ 
leitUt  wurde.  Von  d«B  in  ftnsAlaad  kb«iid«n  Aenl«n  werden  in 
dieser  Bcsithaiig  Doepf,  Beine,  We4tee  nnd  Kronenberg 
»nfgefMirt  vnd  sind  die  Arbeiten  derseU»en  angegeben  worden, 
Dänemark  und  Norwegen  dnd,  wenn  man  einige Uebersetsnngen 
akffeckael ,  darekana  arm  an  Arbeiten  über  die  gerne  oder  den 
gr«aelen  Tbeli  der  Padfatrik.  Obgleich  ea  in  Kopenhagen  nicht 
an  Anetahen  fehk,  in  welchen  eiöh  Beebaehtungen  über  Kindet- 
kninlkeiten  im  Greeaen  machen  laaeen  k&nnten,  ae  haben  die 
Aerrie  doch  nur  hdchat  wenige  Hitiheflattgen  iber  Kinderkrank«- 
helten  In  den  dfniachen  Keitachriften  geliefert,  waa  am  eo  mehr 
n  bedauern  fet,  weil  aie  flbrigene  die  gelehrte  Welt  oft  mit 
gediegenen  Arbeilen  m  beeohenken  pflegen.  Das  eifrige  Strebet 
der  norweglechen  Aente  hat  dagegen  In  der  Joarnaliitcralur  die*- 
aea  Landea  schon  mandken  werthtollen  Bellrag  über  Kinder^ 
krairikiHrften  Teranlasat.  Besonders  Ist  es  aber  Prof.  Faf  e,  der 
in  dar  Ritkindangsanstelt  aa  Christiania  schitzbare  Beekacht^ 
nngen  iker  Krankeiten  der  Neageberaelk  machte  nnd  diese  in 
setnen  Jahresberichten  miltheilte,  nnd  steht  es  xn  hoffen,  daaa, 
wenn  erst  eine  Klinik  für  Kinderkrankheiten  in  Christiania  er«-  ^ 
richlet  aein  wird,  welche  als  ela  nothwendigcs  Bedürfniss  für 
£ese  Unitersitit  erscheint,  wir  auch  yon  daher  manche  echita'> 
bare  Mitthellangen  erwarten  dürfen.  Nadi  dieaer  Daratelhing  der 
analindlachen  LUeralar  liefert  der  Verfasser  eine  sehr  ausführliche 
allgemeine  Geschichte  der  Kinderkrankenpflege  in 
Schweden  (S.  53—202)  und  föhrt  darin  sngleich  diejenigen 
Arbeiten  und  Abhandlangen,  welche  schwedische  Aente  über 
Kindetkrankhettcn  lieferten,  auf.  Dieser  Theil  seiner  Sdirift, 
kel  dem  wir,  da  er  manchea  InteMssaate  darbietet,  etwaa  länger 
verweflen  müsaen,  wird  ron  ikm  in  5  Perioden  getkeilte  1)  ton 
den  ülteaten  Zeiten  an  bla  1660;  2)  ton  1660  bis  1750;  3)  4le 
eogeBanote  Freiheitsxeit  bis  1772;  4)  ton  1772  bis  180»  und 
5)  Ton  1809  t»{fl  inr  gegenwirtigen  Zeit.  Er  xeigt  seinen  Zu- 
hörern ,  dass  es  für  sie  wichtig  sei ,  auch  die  llteste  schwedische 
LIterafnr  keanen  lu  lernen,  indem  gerade  mancke  ton  den  ilte- 
ren  Schriften,  die  lum  Theil  schon  sehr  selten  geworden  aind, 
<e  Quelle  der  Verstellungaweiae  des  Volkes  über  die  Unachen, 
üatmr  nnd  Behandlangeireise  der  Kinderkrankheiten  sind,  auf 
welchen  die  klugen  Weiber  noch  jettt  ihren  Anspruch  an  der 
TiMibiahme  der  Behandlung  kranker  Kinder  gründen,  und  welche 
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iaher  be«o»(l<ra  voo  tbn  Asrzten  in  den.  Liadnidrlrtn.  gflimiot 
Verden  müAften*  Manche  tfolcber  ilUcr/^r  ^chnCten  onUiaUeo  anch 
«chätxbare  Schilderungen  aar  Geadlicbte.  der  sporaditrfieii  als 
auch  epidemischen  KindetkninUieUen^  £benM  glaubt  er,  data 
ee  fiir  seine  Zuhörer  aach. wichtig  sein  dürfte,  die  ' achir^diache 
Kinderkranbenpflegc  im  Allgemeinen  kannea  au  lernen , .  ii^so- 
Cern  dieselbe  Gegenstand  der  dffenilidien  Yemalt^ng:  aai.  Der 
Leibarst  Erich's  XIV.  und  JohaiinV  IIL,;  EiBnedistua 
Olai,  widmete  in  seinem  1578  erscbieivenan  „njitigha  Likarsr 
bnck^'  (nütstichem  Arathttcha)  ein  aigancs  Kapjttl  .auf  Unlerw^i- 
anng  in  den  Krankhieilen.  junger  Kind^,..  welcba.  aber  fasA  nur 
fline  Aufaihlung  ron  Mitteln  gegen  solche  ist  und  keine  od/ar 
jaur  unToUstlindige  Schilderungen  enthält»  Bengt  Ol sons  Lehr- 
buch, das  erste,  welches  in  Schwedan  erschien,  würde  (einen 
grossen  Werth  haben,  wenn  es  sich  auf  in  Schweden  gamacbte 
Erfahrungen  gründete ,  ist  aber ,  wi« :  der  Vexfasaer  .  nachwniat, 
seinem  Inhalte  nach  fast  wörtlich  der. 8»  Ausgabe  yon  J*  Ryffa 
Hebammenbuche  entnommen,  und  also  ala  keine  QrigiiialitAt  au 
betrachten.  Da  er  dem  deutschen  Originale  nach  viele  unge^ 
reimte  und  sehr  empirische  Heilmittel  Terschrieb.,  so  ist  es  wahr^ 
acbeinlich,  dass  sich  aus  diesem  Buche  manche  Kuraflen  unter 
dem  Volke  yerbreiteten ,  von  welchen  noch  manche  gebräuchlich 
sind,  wie  a.  B*  das  Tragen  yon  Päonicnkornern  an  deti.  Hak 
g^gen  Konvulsionen,  der  Weibermilch  gegen  Aug^ifluss  n.  a.  w« 
Die  yerscfaiedenen  Arbeiten  yon  A.  M.  Hydaholme^sis,  welche 
4«r  Verfasser  iiamhaft  macht,  enj^halten'  in  .Bezug  auf  Kinder- 
fcfankheiten  nur  einige  wenige  J&ezepjle.  AU  ein  würdiger  Rath- 
geher  für  die  diütetischiD  Behandlung  ist  jedoch  A«  Sparcjnann, 
Leibarzt  der  Königin  Christine  und  Karl  Gustafs,  zu  neniMiliy 
valcber  1662  seinen  .  ,>Sondhetzcns  Spegel<<  (Gesundheitasyieg^l) 
harausgab,  worin  er  in  einem  Kapitel  yon  Veraep  und  Prqsa  die 
Art  und  Weise  abhandelt»  wie  peugeborene  Kinder  bis  lum.  7. 
Jahre  gepflegt  und  genährt  werden  aollen  upd  angibt,  .wie  man 
aine  Amme  wählen  soll»  In  einem  anderen  Kapitel  bespricht  er 
die.  JPflege  der  Kinder  yom  T.  Jahre  bis  sum..yoUen4aten  Wachs*- 
Ihume.^  Dia  yon  Sp.  gegebenen  Rathachläge  sipd  meistens 
durchaus,  gut  zu  nennen ,  und  werden  die  Vorschriften,  welche 
er  bei  der  Wahl  y<m  Anunen  ertheilt,  noch  h^utigas  Tage* 
beobachtete —  C.  JLp.ndh  gab  1675  eine  ,  Schrift .  unt^r  dem 
Titel  „Hausapothek  och  LakXeboock'^  heraus,  worin  einige  gröaatei^- 
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tkiili  ugerttaite  ZiuameiiMtiaiireii  gtgtn  KindfrkfanUeUeii 
Atk  fiaden.  —  Seitdem  Rndbei^k  m$i  BofTeniusy  an  der 
Uihtratii  in  Ups  als  a«  Lel^erji  crnamil»  ein  #|aheimiachei 
Skadiv»  der  Ibdiaio  liMTerg«rii(fii  haiten  und  Hp  anspeaeich'- 
■ftitaii  Aerate  StecUnipe  1663  Jtoß  Könige  antoviiirt  word^ 
varcn,  ein  Mlefimn  medicnm  an  bilden,  mtl  d#r  BeaMmmimg, 
dau  daaaelb«  ien  biahier  beatekenden  Miaabrlu^b^n  in  dar  6e>- 
Madbeila-  and  KrankenpiUge  ateiiern  loUe»  wurda  ein  beaaerar 
firand  anr  Ordnniir  f  elegt.  Pieae  prirUegirte  iratlid^e  Geaellachaft 
m  Stoakhohn  »achte  aicb  bald  ala  eine  nnenlbabrli^e  admini- 
•Iratif e  Behörde  galUni  nnd .  in  Folge  ihrer  Wirfcaamkeijt  kam 
168&  die  eraU,  tnm  Thail  noch  gilbige ,  Hediainalordnnng  ffir 
Scbveden  herana,  welche  für  daa  ganae  Land,  gültig,  war  wd 
intn  Handhnhnng  dem  Colleginm  mediaupi  anrealranl  wnrde. 
Sie  dem  Collaginm  arlheflUn  f  riWlegieni  wekh«  der  Verfaaaer 
lafiihrti  ergaben^  wie  dringend  daa  Bedflcfniaa  einar  jideirfllcben 
kUaiatation  der  6a8iindheitf|»ftege  war»  und  walahe.  heibama 
Wkkaagen  di4aelbe  haH»  nnd  ia.(  Ton  der  Zeit  an»  in  wcLchcr 
iddia  wichtign  Yerindernngen  im  Mediainalwpaen  eintraten,  anch 
»iae  ame  f  erüde  in  da»  Geacbichta  dar  Kinderkrankenpflege  In 
Mwfden  efaicetfaten^  1682  maqbM  U.  Hjaerae,  MUgliad  daa 
Call  aiad.,  «neral.tden  Yocachlngt  daaa  man  in  Stodkh|»lm  aar 
UaUrweianng^  der  Babammem.  ein  Hoapital  für  Wocdinfidnnen  err 
ricblea  m^««  Dieaer  Untfirwelanng  wi|fd#.  indeaa«ii  bald  dariAf 
tocb  den  «migaaeidineien  Hebaminenlehrar  und  Aaaeaaor  daa 
Cattegimna,  J.  «an  d^rfloorn,  durch  Hai^anagabe aeiner Schrift, 
te  Stcnaka  ftt&frade  Jordagnoun  ani  1697  C^  acbwedM<;hp 
▼eUganh^  WahMiiiUar)  abgebalfen»  in  welcher  er. «ef  die  Bar 
kadhmg  N^««eb«ra«ef  gnla.  Rjitbachlftge  erth»iUei  ob«€l|aii  er 
<c  Hdkaaiman,.an  mandMli  Handlnngen.  antorlairte»  die  nicht 
Piaieiid  waran,  %.3*  daa.Zfrfchtrickan  dea  Kapfea  bei  n^förmr 
liAer  Ceataltuig^  v«  n.'w»  Er  war  9»  aoerat,  der  die  Sahwtmmi- 
Am  in.aaiilanir'  Wirhe  ala  Toffakttn  ,  eine  bai|n.Vplb9'  g^in^r 
Udie  Bana^nnng,  beaaklinfte..Ji^  Linder,  apItecLindaatoJpe, 
«ib  2  Bfichar;  1711  n»d  llil7  hala^»,  in  w^khen  ^  4if  «ivmir 
«y«HMa  baachffieky  abecv  angleicb  nach  daa .  VorkowvBn  Ton 
Wfiimian  aahr  üheHKah.«  So  radeta  ar  ron  Würmern  'im  Nabel, 
viidia  die  Klndar^pailiigan)  uod, mr  Abaehmng  bria^pen  aolltan, 
▼MHaanr«am*n.<.(kinoiiai),  dia  am  Mcken  TM  SMgliugan, 
^kk«  didnrdhi  .tbaelunin»,  varhandai».  aelav  n.  a;  w..  Jn  a#Uiar 
uiLieaa.  4 
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anderen  Stkrfft  findet  efdi  die  IH«fte  Miltlreilanf  fber  du  AelUn 
bei  Kindern,  einer  Krankheil,  di«  ven  ilim  als  ein  MagenfielMr, 
welciiee  AelmlielilLeil  nil  einer  Tertiana  duplicata  hat ,  beieicintt 
ihirde.  Ea  Hast  aich  naeli  dem  Verlaaeer  annehmen,  daaa  46r 
Name  nnd  Krankeitabegriff  Aeltan  ireit  liter  geireaen  aai,  ala  die 
'Wiasenachaflliehe  Hediiin  in  Schweden,  jadoch  glaubt  deraelb«, 
idaes  dieae  Benennung  sich  nur  auf  den  mittleren  Theil  dea 
Labdea  beathrinlrt  habe,  und  daaa  die  Symptome,  welche  nnicr 
diesem  Namen  anfgeffihrt  werden ,  vom  nördlichen  und  afidKcben 
TVieile  Terackiedene  Benennungen  erhielten.  1T71  nnd  22  herrachte 
In  der  Cmge>gend  eine  Epidemie  unter  Kindern  und  jungen  Let- 
ten, die  Meaalinge  eder  Flickajufca  genannt  wurde, 
welche  den  König  Teranlaaate,  daa  Coli.  med.  in  beanftragen, 
•eine  Anweiiimg  au  rerfaaaen,  wie  dieäelbe  rerhinderi  und  behm- 
delt  werden  könne.  Der  gegebenen  fteachrelbnng  nach  iat  m 
irehl  nicht  am  bezweifeln,  daaa  die  KrankbeK  die  Maaem  wuvev, 
«fbachon  unter  Meaaling  in  Sciiweden  auch- andere  Bkantheine 
%eieichnet  werden  tu  aein  acheinen.  Oie  ton  dem  Coli.  »ed. 
gegebenen  Vonchrlflen  lur  Behandlung  waren ,  •  wann  man  4ie 
tum  Herrertreiben  dea  AneacMagea  empfohlenen  MÜttel  cbrechoet, 
g^wlsa  iwecknföaaig  m  nennen.  Dieae '  Epidemie  feranlaaate  den 
Aaaeaaor  €ea  Colli,  med.,  J.  C.  Kordetiheiro,  im  Jahre  1722 
dne  Schrift  herauatugeben,  die  beaendera-  flU*  die  Landbewehiwf, 
<dle  keine  kratHche  Hülfe  erhalten  konnten,  bestimmt  war,  fn 
welcher  ebenfalla  Ton '  dem  Aellen,  ala  Folgekrankheit  der  Maaem, 
•die  tiii^  iat.  Die  S]f«iptome  davon  eind  naeh  thm:  hlekhe 
Saut,  groaaer  und  harter  Magen,  Verluat  4ea  Appetite,  ^t  «n«- 
tultenider  )OuM,  Wechaei  tou  iVöateln.  und  liliae,  Trockenheit 
In  der  Nase^  im  Halse  nnd  am  C^ltamen,  Unmhannid'peiioidlsehair 
Kopfschmera.'  Die  kleine  Schrift  enthilt  eine  genaue Krankhelle- 
headireibWBg  uM  eine  Menge  von  Heikaittehi/dia  bei  ^em  Velkr 
Aüell  waren,  so  daai  ale  efn  wlchligfr  Beitrag  fQr  daa  StnÜnm 
der  Vetkamediiln  Iat.  ^  Wirft  man,  aagt  4ier  Verfaaaer,-  einen 
Mick  auf 'daa/iraa  daa  Cell,  medic.-  in  4en  eraten  5  Jahren  aet^ 
nea  Malehena  «geleiatet  hat,'  so  darf  'ma»'  abnehmei,  4aaa  «dla 
errten  DeuiChnngen,  die  -  Pidiatrik  zu  einer  wteaenaehaftilehen 
Würde  ^u  erheben  und  für  t^easerU  Kinderfannhheitspiegie '  m 
•ot^en,  thella  toa  dem  CoHegiu«  ala  Behörde,  Iheila  ▼0H>>elff- 
«einen  MltglMern  deaaelben  auageganfen  eihd.  ikm  4le  achwe<- 
«fache  Pidiatrik  ttf  den  oralen  4  Deaennian^   nachAam  lloadnn«^ 


ktim'fl  Schrift  encUeneB  war,  die'Ebrt  erlaBgte,  4mb  sie  nnttr 
•Neu  LiBdem  E«ropa's  den  ersten  Rang  einnahm,  liMt  sich  auf 
der  aaf  achirediachen  UniTereititen  erlangten  Bildong  vnd  aua 
den  anhaltendan  Btnflhunfen  dea  €oil.  med.  nicht  geoiigand  er^ 
Uiren,  nandam  wirkten  daxu  mArece  Dmalande  mit,  mit  deren 
Dantallong  der  Verf.  die  3.  Perioda  der  AMchichta  der  achlredl^ 
ecken  Ktndarkrankenpflege  heginnt.  ^^  Unter  Karl  XU.  hatten 
Etieg  nsd  Feal  Mb  BerAlkem^  Schwedens  dcciiAirt;.  nach  Amt 
Tode  dcaaelb«!!  loannta  »an  in  der  Iriadansieit  daran  denken, 
dae  Wahl  dea  Landes  an  fördern,  nnd  machte  sich  nnn  ala  eine 
der  wichtigaten  adorinietratiTen  Haaearegeln  die  geltend ,  itn 
«BtrtandeneB  Yerlnat  an  der  B«? dlkerAng  wieder  zn  ereetaen,  nnd 
verumaahtn  dinaea,  daea  die  fieenndheüekeherden  «in  höherea  dün- 
ieben  und  grteneren  EiAflnaa  bekamen.  Linni  nag  fiele  jnnge 
Lette  an  aid,  die  aich  dem  Studinm  ,der  Natnawimenadiaft  nnd 
Hediain  widmeten^  wodurch  der/ Gfcaammtheit;  gramer  Nnlaan 
tnracha.  1737  wunde  neben  dem*  Coli,  medic»  etnfe  königliche 
fimadheitaiuimnüasion  ala  eine  habere  adminialratife  Behörlte 
errichtet,  A«  ana  Rcichsrathfcn',  anderen  Beamten  nnd  Aeaatea 
kcaUad  nnd  in  ihrer  aQjahrigen  Wirkaataikeil  eine  krüttge  Stfitae 
Ar  Maaasre^eln  in  Beiug..  auf  die  Pflege  kranker  Kinder  wurde. 
Dae  grSaata  ¥erdlenat  aber  um  die  Kindaritraiikeiipfle^e  nnd  die 
Literatnr  Aber  Kimierkfankheiten  hat  die  1739  errichtate  königl. 
Akademie  der  Wiasenadiaften  .gehnbt,  dti.  im  afarengetea  Sinne 
dea  Werten  Ae  die  Ntfchkommen  nn4  U  auch  für. 4ie  Pidialrik 
▼irkte.  Sehen  «ach  S.Blecieniiäen  waren  fM  alle  attsgeaeifhnelMi 
ienle  dea  landee  -der  Ahademie  beigeiieleri  nnd  liefeiftan  dieaeit 
iT40  eraehieneneli  Yerhandlange»  Ibreelbe^  anch  manehf  .Bei- 
Mge  in  Bemg  ihf  Klfaderkrankheatkn ,.  die  diur  Xerbenlr  liaher 
nglibt  In  ^4•r  Ten  t.  IL  tra  Aked  17d8  h^anagegaMniii 
live-  und  ftdaeapetheke  eini  gnte  Voeechrifteni Mff  PSege  junger 
linder  eilthalten.  Bie  ürete  Yeranla^eni^  fenr  :EirichAniig  dea 
Tibellweifcea<^  welchen  1787  begann^  igab  der  SiktrlAr  dK 
Akadeli^,  Wecgeittinv  delf  in  4er  Akademie  Avenftge  ima  den 
Berichlen  reieehiedeBeff,  laBdeehaDptlenie  :4her  dia  Velkamenge 
■ItlheiHt  nnd  Foradilug^:  daaa  die  C^etlithen  Sebnrts-  wd 
Sterberegfettr  f Aren  aoUlen»  Bifrch  dieaea  TabaUwerk  wnrde  ßm 
beienderft  din  Aateerksainkeit  auf  die  groe^  Sterbliiohkeil  mOer 
den  Kindern  geleitet,  ^nd  irarde  dadurch  aunicb^i  der  Anetofi 
n  iian«lieaieiiilial»eregein  fan  Seitnn  id«^<B^amii9^.  jfm  difear 

4* 


52 

Mortalitil  Mtgegtft  su  wirken,  gegeben ,  welche  Von  4eni  Verf. 
niher  angegeben  werden,  wohin  auch  Üe  AneteUnng.von  Armoa- 
anten  in  Stoclholm  gehörte,  die  beeondere  für  die  Behendlnag 
kranker  Kinder  mit  Terpflichtet  waren.  Ferner  wncde  den  Mit- 
flledem  des  Coli,  med«  befohlen,  kliniache  und  anatomiafhe 
Beobachtungen  xn  maeheni  dieee  anch  Ton.den  Pi^Tiniinlinlen 
<ni  fordern,  atlbige  an  ordnen  nnd  üt  in  den  AbhAndinngen  der 
Akademie  der  Wiieenichefteii  in  pnbliiiion.  IKo  Akademie  aolbil 
fing  nnn  ench  an,  den  Kinderkrankheiten  mehr  AAfinerkeanikelt 
an  adkenkon,  woTon,  wie  der  Yerfatoer  angibt^  die  Tersdüedenott 
Binde  ihr^r  Abhandinngen  hinreichende  Beweiee  lieferten.  Unter 
dlMen  ferdient  Aerell'e  Abhandhing  über  die  Krankheiion  der 
Frticht  lln  Mntterleibe  boeendem  henrorgehoben  an  werden,  in- 
dem sie  ein  neuee  Feld  an  pathogenettachen  Unlorasehnngen  dar- 
bot. Dieee  KrankheÜen  thoiiie  er  in  aokhe,  Welche  die  Frackt 
mit  der  Matter  gemeincchaftlidi  hatte,  wie  Fieber,  maftche 
chroniache  Krankheiten  und  die  durch  psychische  Anektianen  «4ar 
Mutier  entstandenen,  und  ferner  in  solche,  die  nur  die  Fmchl 
allein  befieien.  Diese  leitete,  er  theils  Ten  onordebtllchctf.  Ba- 
schafenheit  des  Biee,  theils  Ton  unTollkomminer.  Befrilchtwif, 
theils  TOn  mechanischen  Verhältnissen  bei  der  Entwickefaing,  n.  a.  w. 
her.  Auch  Torschiedeoe  populire  Abhandinngen,  wie  Rose^n^n 
fianskuren  in  Tcrschledenen  Kinderkrankheiten,  StrandhergVi 
Anweisung  anr  Verhdtnng  nnd  Behandang  der  Pocken,  gingen 
aua  dem  Sehoosse  der  Akademie  herror.  Dt)B  in  dam  Tabellwerke 
avTgeftUirte  grosse  Zahl  Ton  in  Pocken  , .  Masern  n*  «.  w.  go- 
storbenon  Kindern  gib  Veranliesung,  dasa  dem  ColL  med.  der  AnC* 
trag  geiFohon  wurde,  Miltdl  TorzuacUagen ,  dnrch  welche  dieee 
Sterbliehkeil  gemindert  werden  könne.  Eine  groeao  Menge  Ton 
■Indem  wnrde  alljlbrlich  ale  i^on  den  Mfitfteni  ^der. Ammen  er- 
etiekt  anfgeffthrt  und  dieses  Teranlesste  den  Könl^,  1752  im 
•Collegium  in  beauftragen,  Aber  eine  Mischine,  dioTriowald 
^dr  12  Jahten  besehdeben ' «n^  Arcucelö  genanni  imtle,  ein 
'Urlhefl  abMgelen.  Bu  dleeem  Ende  liesa  Bicfc  eiafe  nokho  Mo- 
eehine  anfertigen  nnd  liesa  Elf  a!ne  lappiaRfd  .dir  daaelbat  ga- 
'Miucblithe  fieppTattj«  kommen.  Die  ihit  beidkn  angealoilton 
•Versuthe  sprachen  ai  Gunsten  det*  lolateren  und  ergab  sieh  dca 
Arcuccfo  ala  in  sdiwer  und  drückend.  Dteeen  Besutlaten  mi 
Folgtf  ^t^«  «^«'  Befehl  des  Königs  fdr  Jedoe'  derietten  bin  Modell 
«der  LappTÖntfe  angefeitigt,  Uta  dueeh  nihero  Kehntailea  Vaerodt- 
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iricken  itr  KiB^cr  dvrch  schitfend«  Mütter' oier  AmmMi  vbl  Ttr- 
hlndem.     Von  den  in  ditft«r  Zeit   in  Schweden  erechienenen  po- 
pvliren  Schrillen  Terdient  eine    Ton  Dr.  Batk  über  Kinderpfleg^e, 
die  1755  erschien,  enrihnt  in  werden.   Der  Reichstag  Ton  1755 
bis  56  lenkte  seine  Anfmerksamkeit  besonders  auf  die  Kinderkran- 
kenpfleg«  im  Lande,  machte  Tcrschiedene  Yorschlige  mr  Verbes-' 
iemn*^  derselben  und  Teranlasste  die  Niedersetxung  einer  eigenen 
Behörde,'  die  den  Namen  „Reichsstandische  Hospitals-  und  Kinder- 
havadepn  gerhtationielt.  Die  in  Stockholm  belndlichen  Kinderhiuser 
waren   nur  Erxiehnngsanstalten  für  phjsisch  und  moralisch  ver^ 
nacklisaigte  Kinder  und  entsprachen,   wie  der  Verf.  xeigt,   nicht 
den  Ansprüchen,   die   man  daran   machen  konnte.    Die  Irttliche 
Behandlnng  der  kranken  Kinder  war  einem  ^eldscheerer  anTortrani, 
nnd  erst  1732  erhielt  der  Stadtphjsikus  Strand  borg  den  Auf- 
trag, wenigstens  2  bis  3  mal  im  Monate  die  Kinder  mit  dem  Feld* 
•dieerer  m  untersuchen.  Junge  Kinder  konnten  in  diesem  Hause 
keine  Hülfe  erhalten.    Diesen  wurde  eine  geringe  Unterstütiung 
ans  der  Armenkasse  lu  Tholl  oAnr  wurden  sie  in  den  sogenannten 
Armenatvhen  aufgenommen;  als  aber  die  Zahl  derselben,  besondera 
aVcr  der  unehelichen,  wuchs,   so    wurde  das   Bedürfniss,  bessere 
Maaasregeln  für  diese  tu  treffen,  immer  fühlbarer.  Der  Fretmaurer- 
•rden  sachte  nun  um  die  Erlaubniss  nach,  ein  Hospital  für  neu- 
geborene und  junge  Kinder  nach  dem  Beispiele  auslindischer  Fin- 
dcthiuaer  errichten  lu  dürfen,   und  wurde  dieses  erste  und  sin- 
aige  schwedische  Findelhaus  1753  für  20  Kinder  erdffnet.   Ob- 
schoii  Elf  und  Acre  11  die  öffentliche  Oberaufsicht  und  Behand- 
lung im  Hause  übernahmen,   so  wurde  die  Sterblichkeit  in  dem- 
seihen  doch  bald  so   gross,   dess  man  die   künstliche  Ernihmn|f 
aufgab,    die  Kinder  an  Flauen  an   die  Brust  gab,  und  sie  erst, 
wenn  sie  iher  geworden  waren,  wieder  aufnahm,   worauf  sie  bis 
sum  8.  Jahre  Terpflegt  und  dann  in  das  grosse  Kinderhaus  ge- 
bracht wurden.    Dieses  Freimaurer  Kinderhaas  Teranlasste  die  Er- 
richtung eines  dritten,  bei  Danvik  belegenen,  Kinderhauses  im 
Jahre  1755  und  zwar  aus  den  Mitteln  der  Hausarmenkasse.  Dieses 
war  mehrere  Jahre  nur  dasu  bestimmt,  den  Müttern  junger  armer 
Kinder  Hülft  su  verleihen  oder  matterlosen  armen  Kindern  Pflege- 
Butter  so  Tcrschaffen ,    und  wurde  es ,   da  ea  unter  Aufsicht  des 
PeHiei- Kollegiums  stand,  Poliieikinderhaus  genannt.    Wenn  die 
Kinder  sa  gehen  begannen,  so  wurden  sie  wieder  aufgenommen, 
bb  sum  6.  Jahre  Tcrpflegi  und  dann  dem  grossen  Kinderhause 


fibtrgeke».  St  ih  RtidiisliAi»  fm  l!i5S->a6  ei^B  Sticht 
über  du  Adminiftratioii  der  Stockholmer  und  einiger  Ueinea,  im 
{«ende  beisdliehen  Kinderliiafter  Terlengien  uad  «n  jenen  Vi^ti 
ausxiseUen  hatten,  so  ernannten  aie  die  eben  erwähnte  Depatation, 
welche  die  Oberanbicht  über  alle  solche  Anstalten  haben  sollte. 
Von  dieser  Deputation,  welche  spater  den  Namen  „Königl.  Ober* 
direktion'*  erhielt  nnd  1772  Tom  Straphimierorden  übernommen 
wnrde,  wnrde  eine  grftndliche  Reform  mit  dem  i^Ugemeinen  Kin- 
derhanse  Torgenommen  und  auch  ein  eigener  Aral  für  dasaelbo 
gewählt.  Sowie  überall  in  dieser  Periode  der  Kinderkrankenpflege 
eine  grosse  Aubnerksamkeit  geschenkt  wurde,  so  lieferte  dieaelbe 
auch  Ton  Seiten  der  Aersjbe  manche  ackitabare  Abhnadhuigan  über 
|(inderkr«nkheiten,  wetd^e  besonders  in  Beaug  auf  die  GcKhicht« 
der  Epidamiaen  in  Schweden  nicht  unwichtig  sind  und  rou  dem 
Verf.  namhaft  gemacht  werden.  Von  diesen  Tt rdicnen  der  PrioritU 
und  gvlungeii^n  Beachreibungen  wegen  die yon  Rudbergin Nerike 
1755  gelieferte  Schilderungainer  Epidemie  ron  Diphthec itis  und  Croup, 
lon  ihmSyaanche  phaiyngea  epideoica  geuannt,  erwfUint  au  werden, 
Halle niua  beobachtete  dieselbe  Krsnkheit  1766  in  Upland  api* 
demiach  und  wiea  das  Vorkommen  einer  Pseudomembran  in  der 
Aspera  arteria  nach.  Er  nannte  die  Krankheit  Aagina  infantum« 
wahrend  sie  Ton  Wahlbom  Cynanche  aphthosa  Mpianun  faacium 
und  morbus  strangulatonua  genannt  wurde^  Unter,  den  fielen  an- 
deren Abhandlungen  und  Schriften,  die  der  Vi^rf,  ana  dieser  Pe- 
riode anffihrt,  und  welche  aum  Theile  in  den  Terschiedenen  Binden 
der  Abhandjungun  der  Akademie  der  Wissenschaften  eich  finden»  ist 
noch  eine  tou  Bergius  dber  die  Frauenmilch  erwähnt  worden, 
worin  der  Einfluss  der  Milch  anf  die  SäugUnge,  apufie  der  Unter- 
schied awlschen  derMilcA  der  KarniToren  und -HerblToren  nachge- 
wiesen wird,  nämlich  dass  jene  Neigung  zur  Alkalescens»  diese  aber 
aur  Saure  habe.  Die  Ton  Bergius  angeeteiltMi  Verspcho  uad  ge- 
naaehten  Reflexionen  sind. nach  dem  Verf.  sehr  wichtig  und  durch 
neueste  diemische  und  physiologische  Unlersuchungen  bestätigt 
worden.  Der  erste  Aalaaa  xu  derselben  gab  die  )761  in  Edinburg 
TonYoung  herausgegebene  Dissertation  „de  lacte.^  — Roaeji's 
(Rosenstein' s)  bekanntes  Werk  begann  auf  eine  sehr  anspruch- 
IfiBt  Weise  dtt^oh  populäre  Hittheilungen  in  dem  kleinen  Kalender 
im  Jahre  1753  und  wurden  dieselben  bis  1771  fortgesetat.  1764 
beschloss  die  Akademie  der  Wissenschaften  diese  Aufsätze  zu  aamr 
mein  und  in  einer  eigenen  kleinen  Schrift  unter  dem  Titel:  „U4>du- 
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filldi«r  rmn  tonJiiUoBV  ach  derai  botemedd'^  Mrtativg^beii, 

M.  ▼•Ichor  Roienstein    yertchieden«   ZusaUe  macbte.    Dieae 

Schfifl  wuräa   Toa  Yeradiiedencn  unter   TerBchiedeneii  Titeln  in> 

Samteche  «baraaUt  u&d  erlebte  too  dieaen  Uel^ereelzuiigeiv  die  tob 

Hurra 7   allem  6  A.mflageo.     Ebenao  wurde  sie   in'a  Panische, 

HaUiiidiaciie^  Englische,  Franzoaiache  und  Italienische  übersetat, 

aad   BMache  Toa  diesen  Uaberaatxungen  erlebten  noch  mehrefo 

Aaflageii.     Dia  Yarinderungen  und   Zusätxe  i^u  der  dritten  1T71 

aradiiaaeiiaii  achvediachan  Auagabe  achrieb  Roaanatein,  deaaan 

Gaanadhail  aichft  die  baato  mehr  war,  auf  dem  Lande,  R'a.  Schrift 

hat  acknall  eine  soUhe  Aaerkenaung  gefunden,  wie  wohl  kein  Buch 

fafsndaii  hat.    In  Schweden  hat  dieselbe  ffinf  Auflagen  erlebt, 

T«a  welcher  dia  fünfte  im  Jahre  1851  unTerindart  Ton  der  Akad. 

dar  WiaaanachafUn  far^astaltck  wurde,  ein  Beweis,  daaa  dieaaa 

Imiiai  achitibara  Buch  noch  jetzt  ia  Schireden  hinfig  banuta^t 

wkd,   DiaaM  arkaanta  die  groaaen  Verdianate  Roaeaatein'a  aber 

aack  dankbar  aa,  woTon  unter  anderen  zwei  Medaillen,  die  ihm  an 

Kkren  gtprigl  wardeo,  nämlich   eine  1773  in  aainem  Todeqahra 

aaA  aiaa  1814,  aangaa.  — *  Zu  .den  Haaaaregaln,  welche  ia  dieaer 

XcU  aar  Füraarga  für  Kiader  getroffen  warden,  gehdcia  auch  dia 

Kniditaag  eiaea  Ammenkomptaira,  womit  anglaich  yarbandan  war, 

ißm  dia  Kiadar  dar  Ammea  aiir  Pflege  auf  a  Land  gegeben  wurden, 

waa  iadaaaan  bald  dia  Folge  hatta,  dasa  ana  dem  Stifte  Upsala 

dia  Klaga  aialtef,  daaa  die  Teneriaoha  Krankheit  durch  aolche  Kinder 

daaaikai  Tarhreitat   würde.     Dia   üntarauchnng  dar  Amman  und 

ObaraaUcht  dar  dUatalt  wurde  apitar   dem  Adjunkten  dea  Pro- 

faaaara  dar  Gabartahülfe  übertragen,  welcher  dieae  Funktion  noch 

jatat  hat.  — 

Da  dia  Pocken  la  den  Krankheiten  gehörten,  welche  yiela 
Kiadar  hiaraAia,  so  Tarweilt  der  Verf.  bei  dieaen  etwas  Ungar 
aad  haafricht  er  die  Geschichte  derPocbeiünokulatian  ia  Schwaden 
haaoafkra  auaführlich.  Schon  Carl  XII.  aoU  aua  Bänder 
finaa  aaafiihrlichan  Bericht  über  die  in  der  Türkei  übliche  Inokur 
latian  darPackeaaach  Stockholm  geseadet  haben,  allein  oa  acheint» 
ab  waan  dadafth  keiae  Versuche  Teranlasat  worden  aind.  Spö* 
riag  in  Abo  gab  1737  eine  kurze  Beachreibung  der  Poekenin- 
•kalaüoa  heiaaa,  allein  erat  1755  erhielt  das  CoU.  medicum  den 
Aaftrag,  dasa  ea  Vorachlige  machen  m$ge,  auf  welche  Weiae  aich 
diasaiba  am  beatan  einführen  laaaaa  könne  und  wurde  ihm  aufge^ 
gabaa,  daaa  ea  mit  aller  Vorsicht  im  grossen  Kinderbauaa  Veraucha 
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damit  ntchen  mdge.  DU  Vorsteher  de«  Freimraret  KUderhoveee 
•achten  auch  um  die  Erlavbnisa  nach,  dasa  in  dieaefli  Hraae  Yer^ 
Sache  angestellt  werden  dirften,  was  bewilligt  warde.  Der  Dr. 
Schul  ti  wurde  nach  London  geaendet,  um  in  der  dortigen  Poriten» 
impfungsanstalt  die  Art  der  Impfung  lu  etudiren  und  die  Realiltale 
deraelben  lu  beobachten.  Der  Ton  diesem  an  die  königl.  Gesund- 
heits-Kommission  1756  abgestatiete  Bericht  wurde  Ton  einem  der 
ersten  Impfirste  Londons,  Dr.  Ascher,  in*s  Englische  überaetsl 
liud  überselxte  Murraj  denselben  in's  Deutsche.  Bis  lum  Anfange 
▼on  1756  waren  erst  4  Kinder  in  Schweden  inokulirt  wordea 
und  gab  in  diesem  Jahre  das  Coli,  medit.  eine  Betranntmachug 
über  das  dabei  au  beobachtende  Verfahren  heraus.  Die  rorge- 
schlagene  Errichtung  eines  Inokulationshospitales  sÄeiterte  an  den 
dazu  geforderten  Geldmitteln,  indessen  beeiferten  siek  nicht  bleae 
die  Aerate  in  ihrer  Priratpraxis,  die  Inokulation  ausauführen,  son- 
dern wurden  auch  ron  Vilrschiedenen  wissenschaAliche  Hittheilangeii 
fiber  dieselbe  herausgegeben.  Im  Jahre  1766  wurde  endlich  ein 
Impfungshatos  eingerichtet,  dem  Dr.  Schult«  Torstand  und  auch 
in  anderen  Stftdten  des  Landea  traten  Ihnliche  Anstalten  in's 
Leben.  Die  gegen  die  Inokulation  erhobenen  Bedenken  -Wurden 
indessen  immer  wieder  aufgeregt  und  besonders  durch  eine  lieber^ 
setiung  einer  Schrift  Ton  de  Huen  gegen  dieselbe  genihrt,  uni 
erst  als  ito  Jahre  1767  fünf  Mitglieder  der  kdnigl.  Familie  tpa 
Rosenstein  mit  Erfolg  inokülirt  worden  waren,  fing  das  Vertreuen 
au  derselben  an  xnxunehmen.  —  Die  polftiechen  Verindenmgen, 
welche  1772  in  Schweden  «intraten,  hatten,  wte  'der  Verf.  seigt^ 
einen  bedeutenden  Ef nfluss  auf  die  neue  Literatur  und  Ot^afti* 
sation  der  Krankenpflege,  ao  dass  er  mit  diesem  Jahre  eine  aetoe 
Periode  in  seiner  Darstellung  beginnt.  Die  Abhandlungen  der 
Akad.  der  Wissenschaften  sind,  wie  der  Verf.  nachweist,  nichi  se 
reich  an  Aufaltxen  Über  Kinderkrankheiten  wie  früher.  Die  iral» 
liehe  Bildung  hatte  aber  bereits  so  bedeutende  Fortschrifte  ge- 
macht ,  dass  ein  eigenes  medit.  Journal  nicht  wehr  au  entbehren 
war,  welches  denn  auch  anfinglich  unter  dem  Titel:  „Wechenaehfifl 
fürAerzteund  Naturforscher,**  dann  aber  unter  demTftel:  „derAent 
und  Naturforscher**'  erschien  und  mit  dem  15.  Bande  aeinEnde 
erreichte.  Diese  Zeitschrift  ist  aber  arm  an  Originalaftikeln  über 
Kinderkrankheiten,  und  lieferte  die  meiaten  deraelben  ein  Armen«» 
arit,  Dr.  Lund,  welche  der  Verf.  namhaft  macht.  Der  Verf.  er- 
wihnt  femer,  dass   die  Inokulation  der  Pocken  bei  der  inneren 
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¥«AiUmso  flicM  fcdH  ImN  fai  AufiMihiiie  k«iM€o  woU«ii,  quI 
MlbtlÜe  Mm  PocktBepid^mi«  Ton  1783  Ms  85,  »t  in  Stockholm 
kcmchle  und  1785  allein  1043  MctisckfcD  kinrafit,  mehrte  dM 
Vertrautn  tu  denelken  Micht,  eo  das«  Bergiua  Tortchlvg,  die 
Pofiicl  ra  besnftraftn,  die  Widenpensiigeii  lar  Inokulation  in 
nringcB.  1798  befand  tldk  Dr,  J.  Bchnlti,  epiter  SUdtant  in 
Gatlienbiirg'  and  Qaaranttneant  in  Kineo  elf  Amanneneie  bei  J. 
Baske  in  London  and  irar  dieeer  der  Enle,  irelcher  Gber  J  e  n  n  e  r*  a 
Intdeckang  und  Schriften  dem  Coli.  med.  berichtetie.  S.  äbersen* 
dela  aneh  bald  darauf  an  Schul zonh.eim  in  Stockholm  und 
Carl  an  der  in  fiothenburg  Yaecineetpff,  der  aber  keinen  Nation 
hatte,  da  ^e  damit  angeatellten  Impfungen  ronQahn  fehlachlugen. 
Obechon  1799  bl#1601  eine  bedeutende  Pockenepidemie  herrechte 
and  man  aua  dffentUdien  Blittem  erfuhr,  daee  die  Taceination  in 
anderen  Lindern  Fortachritte  mache,  eo  liigte  sich  bei  den  echwe- 
dkKben  Aerstan  doch  wenige  Neigung,  dieselbe  anstatt  der  Inoku- 
hliott  aumweaden  und  trug  eelbet  däsColl.  medic.  Bedenken^  aur 
Jbfihmng  deraelben  behilflich  au  nein,  weeehalb  ee  denn  dem 
Bnaeloen  tiberlaeeen  blieb,  im  Streite  mit  ellerlei  Vorurtheilen  ihr 
Btogaog  SU  irerachaüen*  Mit  wermem  Eifer  nahm  sich  der  spi- 
teruP^ofeaaor  suLundDr.  Munek  Ton  Rösemachjold  der  Vac- 
cination  an  und  hat  Schweden  dieeem  desshalh  sehrVielea  au  Ter- 
^nnken.  Am  23.  Oktober  1801  Torrichtete  dereribe  dio  erete 
fÜcklicka  Vacdiiation  in  Schweden  mit  Lymphe,  die  an  dem** 
aalfcen  Tage  Ton  Kopenhagen  angelangt  war,  und  gab  der  Regi* 
mantanni  Bei] er  au  Malmd  2  Ton  aeinen  Kindern  au  dieeem 
Vaiaudie  har.  Mit  nnauegeeetatem  Eifer  fuhr  Roer nach j öl d 
furacUodane  Jahre  hfndürch  fort,  im  südlichen  Theile  des  Landes 
M  Tucainlren  uhd  erhielt  das  Verfahren  ianaer  mehr  Vertrauen 
beim  Volke.  In  demselben  Jahre  gab  er  eine  kleine  Schrift  fir 
dae  Volk  fiber  die  Kuhpoeken  heraue,  worin  er  die  Vaccination  em- 
pfahl und  sich  erbot,  Aenten  Lymphe  mitauthellen.  Einen  Tag  spiter 
ab  &•  Taccinirte  auch  Engelhard t  au  Lund  eelnen  eige» 
nen  Sohn  mit  Erfeig  mit  Ton  Kopenhagen  erhaltener  Lymphe. 
Der  Sohn  dee  Gesandten  de  la  Cardio  au  Wien  war  fast  lu 
deraelben  Zelt  ron  de  Carro  wccinirt  worden  und  dieees  Teran- 
latate  den  König  Gustar  Adolph  IV.,  der  bis  dahin  nicht  sehr 
Ar  die  Vacdnation  eingenommen  war,  seinem  Gesandten  echriftlich 
dick  XU  winechen  und  ihm  eein  Wohlgefallen  ausaudrficken,  dass 
IT  daa   neue  Mittel  angewendet  habe.    Ein  Graf  Stenbock  war 
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in  Quedltahirg  ebeiUiIls  mi»  Erfol|r  facflinM  warftt,  wi4  «m« 
Fälle,  80  wie  die  BemthaDgen  de  It  Oerdie'e,  dvrek  Ton  Wim 
«nsgeecBdeten  Imikfsftoff  die  Vacciaation  eiDsafilHreft ,  ifngfn  nichl 
weniger  als  Roeensciijdld'a  Eifer  dun  bei«  data  die  VaeoiBa- 
tion  auch  in  hSlieren  Kreiaen  aidi  Gdnner  gewann.  Dieaer  nuidiU 
1802  bekannt,  dasa  er  bereite  an  2000  Peraonen  Taccinirt  nnd 
an  80  Aenten  Lympiie  milgetiietit  liaba»  Unter  dieaen  befand 
aich  andi  Prof.  Giatr^n  in  StocUiolm,  der  die  Lymplia  demAa- 
aeasor  6 ahn  ftberliaaa  und  reftidileto  dieaer  damit  die  erate.ia 
StoclLholm  gelangene  In^ifnng  am  17.  Daaettbei  1801.  VonUer  ana 
wurde  die  Vaccine  dann  nadi  dem  nii(|deren  nnd  nllrdiickeii  Tkiile 
dea  Landea  Terbreilet  nnd  berichtete  G;  nm  12.  Febnar  1802,  daaa 
aeina  Vaccine  in  dar  6«  Generation  noch  dieaalht  &aß  aaigew 
Roaenachjöld'e  Bamühnngen  blieben  nidit  ahne  Aaerhennung» 
Alf  Veranlaaaung  dee  franadsiachen  Geaandten  wnrde  er  MilgUed 
dea  Comit^  central  de  Vaccine  an  Paria,  die  patriotiaehft  Cioaatt* 
achaft  ernannte  ihn  xun  Mitgliede  «nd  artheilta  ihm  ihre  Medaille 
nnd  1813  erhielt  er,  wie  Gähn,  ynbm  Kdaige  die  goldene  VaociBa- 
tionamedaille.  Im  Deaember  1801  echrieb  der  ArchMer  Af  aalina 
an  Dr.  Carlander,  das«  Roaenichjald  a#ine  Meinnpg  ifctt 
den  Werth  der  Kuhpocken  habe  wiaaen  wellen , '  lad  daaa  er  Ihm 
geantwortet  habe,  „daaa  dieaer  aich  erat  nach  50  Jahaen  wnrde  he- 
atimmen  laaaen,  indem  man  friher  nicht  mit  Sicherheit  wtaaan 
könne,  welche  VfrSndemngen  aie  durch  die  beatindiga  Uohar- 
tragung  erleiden  und  ob  aie  gegen  Pocken  bloaa  eine  Zeit  lang 
oder  för  immer  achütaen  wfirden.*'  DrwLiljeitalcfa  fartte  m  Paiia 
dem  Verauche  beigewohnt,  daas  102  Kindern,  die  1  hta  1^/^  Jahre 
lUTor  die  Kuhpocken  gehabt  hatten,  die  Pocken  inoknlirt  wurdaa, 
ohne  daes  aie  Pocken  bekamen,  nnd  achrieh  er,  deea  er  mÜ  V«^ 
urtheil  gegen  die  Vaccine  nach  Paria  gtkoaunen  aei,  aber  nnk 
allen  gemachten  Erfahrungen  die  Veberaengung  gewonnen  habo, 
daaa  dieselbe  eine  Wehlthat  für  die  Menachheit  aei.  Afiolina, 
Carlander  und  Hedin,  die  anfänglich  Gegner  der  Vacdliation 
geweaen  waren,  wurden  später  doch  üftr  dieaelbe  gewonnen^  Hedin 
gab  1802  eine  kleine  Schrift  mit  awei  illuminikten  Tnfetn  ih« 
ächte  und  unächte  Vaccine  herana,  und  bemerkte,  daas  ihm  Ver- 
auche mit  der  RetroTacdnation  gelungen  eeien,  bo  dasa  er  mü  nur 
mittelbar  ron  der  Kuh  entnommenem  Vaecineatof  habe  wdlar  Imr 
pfen  können.  Roaenschjöld  bemerkte ,  -  daaa  die  Tafeln  belr 
tragen  ddiften,  die  äahten.mit  den  nnächten  Kuhpoeken  m  Tear 


«fdiMlki»  Md  asM  er  iwM  üirichaffkeita  ia  in  Schrift  gthn- 

ifm  kaW,  Bimlich  dk,  Ism  Materie,  di«  Aich  dem  9.  Tage  ge- 

•emmen  wuvd«,  fabche  Kul^cken  eriAage,  nnd  die,  daas,  venu 

kciM  Geicbwolst  in  der  Achselhöble  enUlinde»   die  Kuhpocken 

■ichl  gnt  ■tkn.    Nach  1500  Veranchen  habe  et  aich  überxengi, 

liia,  ■#  langft  Ae  Materie  klar  nnd  waaaerfariiig  aei,   aie  inmer 

ickto  Ktthpocken  ja  bia  anm  11.  und  biavetlen  bia  um  12«  und 

13.  Tage  hin  «rseuge,  daaa  aie  aber  am  alcheraten  anachlage,  venn 

«e  a«  9i  Tage  oder  Ter  dem  Kinlritte  dea  Fiebere  und  der  cba* 

raktMiaUachan    Hdthe   abgenommen   würde.     Goaebwulat   in   der 

ichaeIhftUe  fekle  bei  ichier  Yaccina  oft  gani,  und  wenn  mit  aol« 

cber  weiter  gaimpit  würde,   ao  könne  aie  bei  Anderen  entatehen. 

Sehr  richtig  hemerfcle  R.,  daal  dteae,  aowie  die  mehr  oder  we- 

ligar  lebhafko  Köthe,  dio  ranchere  oder.  langaamete  Entwickelung, 

laa  bedeslenArre   oder  unbedeutendere  Krankeein,   die   gritoaira 

eder  gerittgara  Reichhaltigkeit  an  Ljmphe  in  denfecken  ohne 

IweVel  anf   4ie  ladiTiduaUtit  d«  Geimpften,  der  dünneren  oder 

faaleran  Beethafenheil  der  Oberhaut  und  anderen  Umatlnden  be* 

TihiB.  -^    Die  Geaehicbte  der  Kuhpockenimpfung  in  Schweden 

kal  School  Mi  JUhre  1802  im  nordiachen  Archiv  geliefert;  aber 

vah  f ellalljadigrr  hat  aieProfaaaor  Zetteratrdm  in  einer  Reiho 

TüDiaaertattonen:  Initia  hiateriae  Tacritfationia  in  Suecia,  Upaala 

181€-^21   ahgehandeltw    Nachdem  der  Verf«  noch  weitere  Maaaa* 

iegehi,    dir    aw  Verbreitung  der  Kubpodten  in  den  folgenden 

Unen  getroffen  wurden,  angegeben  hat  (wohin  auch  die  gehört, 

4aaa  deojahlgen,  welche  die  meiaten  Kinder  TaccinirC  hatten,  Pra- 

"^  S^if^ken  wurden)  und  einige  Schriften  populiren  Inhalkca  in 

9«aug  auf  Yaceination  angeführt  hat,'  erwähnt  tt  die  Errichtung 

iveier  EntbindungennataMen,  der  Pro  patria  und  dea  allgemeinen 

Satbindwgehauaoa  in  StodUiolm  und  aetxt  ea  niher  auaeinander, 

telchen  Sinfluaa  daa  leUtere  auf  daa  Kinderhaua  gehabt  habe.    Der 

Verf.  gibt  dann  die  mediainiachen  Schriften,  die  von  1772  bia  1809 

in  Schweden  erachien^  aind ,  an«    Dahin  gehdren  in  Besag  tuf 

Kinlerkrankhailcn:  1. Martin ,  com  bamajufcdomar  1782,  worin  ein 

Artikel  über  Rhadutia  eich  ündet.    2.  A.  J.  Retiiua,  Lectionea 

piblicae  da  Tornribna  inteatioalibua  imprimia  hnmania  1786,   eine 

iu  aaurhiat^NTiacher  Hinaichfc  auigeieiehnete  Abhandlung.    Ferner 

kiBi  in   dem  ron  Berxaliua  und  tradeliua  im  Jahre  1806 

kcnaagegebanen  Wiaaenachafta^Jenrnale  für  Aerite  ejne  der  Vi* 

4iatcik  angehlrende  Abhandlung  ron  Ptref.  Trafrenfelt  über 


ttii(»Henlli€li6f  Wedittlieker  •iw  Atlboi  ▼•r,  wddie  totoB^trs  b»- 
iwtckU,  dem  Vorartk#ile,  daM  4!ests  UeM  tich  a«r  direk  die 
Weiber  and  nidit  dttrch  Aenle  beilea  Usfe,  entgegea  in  wirken. 
Der  Verf.  fahrt  dann  rencbiedene  Vorstblige,  die  Tom  Coli,  niedic. 
in  Being  enf  die  Vaccination  gemnclit  worden  und  getetilicka 
Beitimmnngtn,  welche  in  dieser  Hinelchi  getroffen  wurden,  an 
nnd  bemerkt  er,  dasa  man  darunter  daa  Verbot  der  Inokulation 
der  Pocken  yermlase,  welche  jedoch,  wie  man  annehmen  kSnne, 
aeit  Elnfuhrang  der  Vaccination  nicht  mehr  auagelibt  wurden  sei. 
Wie  oben  erwihnt  wurde,  iusaerte  sieh  Afxelius  vor  50  Jahren 
dahin,  daa«  der  Werth  der  Vaocinttion  erat  na<h  60  Jahren  rioh- 
tig  beatimmt  werden  könne«  Um  nun  xu  aehen,  was  dieae  5#  Jahre 
in  dieaer  Hinsicht  gelehrt  haben,  hat  der  Verf.  nach  dem  Tabell- 
werke und  aaa  den  im  Archlre  des  Geaandheitakollegiums  befind-« 
liehen  Berichten  eine  Tabelle  entworfen,  auf  welcher  Ton  1742 — 
1851  die  Zahl  der  Geborenen,  die  Volksnhl,  die  Zahl  der  im  All- 
gemeinen und  der  an^  den  PoAen  Geatorbenen  und  Ton  1804 
an  die  Zahl  der  Vaocinirten  angegeben  nnd  mit  Terschiodenen 
Bemerkungen  yersehen  ist.  Aus  dieser  höchst  interessanten  Ta- 
belle geht  nun  unter  Anderem  henror,  dass,  obachen  die  Vaccina- 
tion nicht  den  sicheren  Schuts  gegen  die  Pocken  brachte,  welchen 
sich  ihre  eifrigsten  Verfechter  anfingllch  Terspradien,  sie  doch 
den  Pocken  Ihre  frühere  Geffthrlichkeit  bedeutend  raubte,  und  dea- 
halb  wesentlich  lur  Mehrung  der  Population  boltmg.  Was  den 
gegen  die  Vaccination  erhobenen  Einwurf  anbelangt,  dass  ninrilch 
andere  Krankheiten,  beaonders  Skropheln,  durch  dieeellie  gemehrt 
würden,  so  liefert  die  Tabelle  dagegen  auch  eine  indirekte  Wi- 
derlegung desselben,  denn  die  Hortalitit  im  Allgemeinen  war  Tor 
der  Einffihrung  der  Vaodnation  bedeutend  grösser,  als  nach  der 
allgemeinen  Verbreitung  derselben,  und  laset  sich  daraus  dann 
sch(Dn  schliessen,  dass  die  Krankheiten,  Welche  die  Vaccination 
begftnstigt  haben  eoll,  keineswegs  so  lebensgeflbrli^  gewesen  sein 
können,  als  die  Pocken.  So  yiel  dem  Verf.  bekannt,  ist  auch  in 
Schweden  keinerlei  Erfahrung  gemacht,  die  di^  Annahme  uuter- 
stttien  könnte,  dass  nach  Efnfflhrung  der  Vaccination  die  Skro- 
pheln, Ausschlags-Fieber  oder  andere  Konkheiten  überhand  genom- 
men hüten  und  cehlimmer  geworden  wiren,  sondern  sprechen 
rielmehr  alle  ihm  sugüngllch  gewesene  Data  für  das  Ge^entheil.  — 
Da  es  der  Verf.  bei  der  Beurthiilung  pädiatrischer  Schriften  für 
wichtig  hllt,  atif  den  WIrkungakrois  und  die  Verhiitniaie ,  unter 
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vf IdMft  iSt  ErffthrungeD  des  SchriftsUllert  gemacht  worden ,  »i 

idktCB,  M  geht  er  nii»  bei  weiterer  Boepreehung  der  eohwediecheii 

Uteratur  ««f  das  über,  wie  die  am  Entbindnage-  «ad  Kiaderfataee 

n  Staehholm  angestelllen  Aente  la  diesem  Gebiete  geleistet  hsbea. 

Die  IBttfaeilnagea  toh  Beahaditongen  Aber  die  bankheiten  der 

HeagabateBen  ilad  jvBgeii  Kinder  ails  deii  allgeaMinen  Entbin- 

iangahaiiaa   begannen   erst  alsdann,   ala  P.   6.   Cedersehjild 

Direirtor  doaaalben  ward».    Dieber  .gab  eina.JBLdha  van  Jahreaba- 

licblM  herana ,  welche  siaK  Ki  den:  Abhandlm^en  der  anilichan 

Cesellschaft  Caden  und  spater  ?oal  Praf.  £Uioi  fortgesetxt  wurden. 

Aflssardena  liaferbe  Cederselijfld   in   ieinen    gdbnrtsfaüflicfaan 

ScfarilUn  maasha  Beiträge,  die  ataf  im  EnthindosigshaQse  gemach* 

Ica  Erfahrvngan  beraheten«.  C.  bemetkta^  dass  die  Ophthalmobien^ 

aerAoe  muni  Theile  Ton  Sithleimlflssen  >bei  den  Müttetn  heirfihre, 

dt  sbar  >Bndi  Torkoteme,  wo  di^sa  fehlen  und  ElUot  wies  nach, 

ism  in  dieaam   A^geokiden  eine  Jihfiiehe  Variation   Ton   zwl- 

Mhen  2,  80  — ^  7,  30%  ▼<«  1S26^M  stettgefindan  habe»  nnd 

^.  dnrAscknittUch  5,  55%  <kr  geborenen  Kindei'  daran  litten, 

«a  sprach  aich  dahin  aas,  dass  das  ¥^1  flieih  anf  den  Emana- 

tietca  eng  snsammengedringter  IndiTidnan,.  theib  auf  atmosphl- 

tMsa  Einfassen  bemhe.   Dr*rDah.liii  hat  dagegen  in  der- Zeit- 

icbrift  fnr  Aierita  and  Phanaeieitan  1835  erwähnt,  dasa  ea  akh 

n  bSaigk  JLaiarethe  an  Slackhabn  eigeben  habe,  daaa  die  meistah 

Filb  Ton  Blannardioea  fagfnae  .lierrihrea;und  bestreitet  diaser 

allen  BinSoas  des  Licbdas..  Ma  BaHchta  Ton  C;  und  £•  ergeben 

fesasr,  daia.  tan  dea  in  Entbindongahiikssrn  anderer  Linder  hinig 

Terkammenden  ZellgewehsTarhlcftang  und  Rose   nnr  wenige  Fttte 

^wkaaf^n;   auch.  adietutSyphilia'  cangenita  nidit  hiaig  baobaah* 

tetanseta^  waa  nber  dardnf  berahen  nlag^  dasa  diese  Filia  iti 

orierea  Rabrihen    gabraoht  wnrden*    Hiliftgbr  kommen   Apa^ 

plexie^   (jedoeh.  wenig«  Faiitf  Toa  coastati^ter  Blninng,   Eh- 

klamp-aje  vnd  beaandits  Ttisaiaa  Ton*   Diaa^r  ^lerrsdita  im 

«Uten  Hidltlahre  -  tm   1j6M  ia.:der.  Anatnlt  epidemiacb  und  nfile 

Ve  ^c  bbindgebMenan  Kiadar  hin.    In   siner  knnen  Periode 

Icr  genaliatan  .Seit  wnrda  |edea  geborene  Kfaid   daton   er^iüfan 

vM  kam  -m  liodi  in  dea  falgandaa  4  Jahren  hinfigor  ale  gewdhn- 

ÜA  Tor.    Sai  den  LaidMüMTMiagen.  fand  man   das  Gahim  ndd 

ftiakenmack  ataric  mit  Bhit  anfefUlt,:  ebensb  bhrtreieh' waten  die 

<MiBM  der  Him*»  aiM  Biekanmarhshiale ,  biaweiiin  fanUen  sieh 

0<4aaiel.aainaMls|gbtiabaaam BkatkilHa SyihptlNna  wntai ifnteha, 
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iwischen  dnrck  gellendes  Schreien,  krampfhaftei  Zielten  der 
Lippen  und  Krämpfe,  die  in  der- Torrn  Ton  Triennfl  nnd 
Ekltmpefte,  biewetlen  aneh :  Ten  /Tetanvi  weckselUn.  Jeder 
Anfall  Ton  Eklampaie  bestand  ans  ErtticknngserscfaeiMinge», 
Zttcknn^en  nnd  Schnarcken  nnd  bMe  mit  prefnsem  Schweisee 
auf,  bei  den  oft  Friesel  enUUnd.  Gewohnlkh  enMand  die 
Krankkeit  zirischen  .  den  4.  «nd  6.  Tage  nach '  der  £ebart, 
Ten  64  Fillen  kamen  63  in  den  ersten  0  LebemAagen  Ter, 
nnd  wurde  die  £rankheit  in  2  Tagen  tddllieh.  €*  nahm  an, 
dase  die  Epidemie  Ton  1834  besenders  Ton  ptotalickien  Ten«- 
peratVTerindeningen.  heifernfahi  hebe«  Der  Verfasser  •ereribaft, 
dass  ober  die  ilraaehen  des  Trismus  neonatomn  in  der  Ge- 
eellschaft  scbwedisoher  Aerate  1840  und  41'Disk«isienMi  staH- 
.gefnnden  hatten,  nnd  daas  De.  Cedersehjild  jnn«  heneritt 
habe ,  dass  er  im  allgemeinen  Entbindnngahaiiee  nur  einmal  hei 
am  Trismna  gestorbenen  Hindcm  eine  Entafedung  der  NabelTenen, 
ttieht  aber  der  Arterien  gefunden  habe  und  eine  Arteritis  umliüicaUs 
.  daher  nicht  fik  die  Ihuacfae  des  Trismus  haben  kdnne.  Herr  Berg 
bemerkt,  daas  er  im  aUgemeinen  Kinderhause  bei  hundertnn  Ten 
Kindern  EiteraBssmmlnngen  Ton  grfteserer  oder  geringerer  Ana- 
kreilung  In  den  Nabelarterien  und.  nicht  selten  eine  PiiiebitlB 
.umbilicalis  angetrofen  habe,  und  daea>  er  dennoch  mtter  mehreren 
;tansenden  Ton  Kindern  nicht  mehr  ale  einen  FaU  toa.  Triamäs 
neeniitomm  in  Zeit.  Ten  10*  Jahren  beobachtet  habe.  Er  gibt  au, 
idass  diesss  wohl  mit  dariul  beruhet  haben  möge^  daaa  die  mal- 
:alni  der  aufgenommenen  Kinder  dee  für  diese  Krankheit  gewöhn- 
U»he  Itebenaalter  bereite  fiberaehrittien  hatten.  ^  llaehden  die 
Jalireaberichte  Vem  allgencinnn  Entbin.dungsiianae' einige  •Seit' nn> 
ierbrochen  waren  ^  aind.  aie  mn  dem  jetalgen  Direkter  Prof. 
JH.  Rata  ins  Irieder  begonnen  werdi»,  itod  eind  in  -  demselben 
die  Rubriken  fiber  KinderkranklreitA  mehr  auf  dife^iii  jieuewr  Zeit 
genuditen  patlwlogisch -«natmniacheh  Bbobachtungen  >  ^gegtindet« 
Unter  den  neueh  RubrÜMn^  ninNnt  die  Aielectaais:p«iloleilumjeine 
Stelle  i  ein  und  wird  dadurch  die  in'  den  Mterob  fJMen-  torkom- 
mendr  DehHItas  leddirlich.  Dieae  neuen  Berichle  aeiehnen  sieh 
Ton  itn  ilteven  auch  netoh  dadnrch  jiui,  4aaa  steibeaaeiaen^  daas 
die  Blutkrenkheitj  weldK  bei  .den  Wi^hnirlnaen  elleriä  exsodatifte 
hoieese  herrorbringt,  auch  bei  den.  einiblnen  Kindern  Torkbmait 
fund  eich  bei  diesen  anf  ehM  nelehe  anaiege  Weise  insfcert,  daaa  taen 
wähl. berechtigt  .iat,  .die  MitUiellnng  von.  der  HntAer  .auf  dant&itfd 
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annuiehaMii.  — *  C  o  4  e  r  8  e  b  j'i  1  i  bat  id  Minem  Handbuch«  ftr  Heb« 
aamaii  in  einem  eigenen  Kapitel  Teenbieiene  Krankheiten  der  juni^en 
Kinder  abgehandelt  nnd  bat  er  dieaenoGbansföbrIicberinaeinenil839 
enchienenen  Leiirbiicbe  über  debirtsbille  beaprochen.  ihr  Verf. 
tbailt  hiemne  Bnigea  mH  und  iroHen  wir  davon  nnr  Folgendea 
knrs  anrüinen.  Den  Tk^iamnaiieMiatonim  aab  C.  niemala  allein 
aia  Trianine,  aendem  immer  ibwechaelnd  inYerUndnng  milEkklamp- 
eie  vni  Telamia.  Da  er  abcv  kein»,  pi^bnleginch-analomiacheyer^ 
iwderwi^en  Aber  dieae  Krankbeiteii  anflehen  bat,  ao  meint  der 
¥erf.,  ^a  Aeaeiben  anf  in  neneren  leiten  gebildete  KrankheHabe- 
ffiffe,  die  «f  cb  anter  Anderem  dnrchSympteme  Ten  fteixnng  nnd  Toiper 
in  fröaaertm  eder  geHngerem  Umfange  deaNenreilayetemee  cbarak- 
teffeiren,  biogelihrl  werden  könnten,  wie  z.B.  «nf  Spasmns  gbl^ 
Hdia,  Aatiima  tbymicnm,  Haemorrbagia  encephaierhachitica  etme^ 
ningvm^  Meningitia  nnd  ditTonDieaelntio  eangninia  herrflhrenden 
Afeklitnen  dea  NerreneystenNa.  Hr  aeine  Meinnngy  daaa  Triemna 
«beiikar  aei,  BkUampaie  aber  HoüiMiig  zarHeünng  darbiete,  bat 
C.  btiwe  Ortede  angegeben.  Wie  der  Verf.  ferner  nachweiet,  hat 
C.  nntcr  HydrocephalM  die  ttrarelkung  und  den  Hirvtorpor  ge*- 
bracbt,  wM»  bei  Kindern  ao  lintg  wifarend  einea  Gaatridamna 
febriNa  an  eittatehen  piegen.  ^Wks  €.  4ber  die  Krankheiten  der 
KeepfaaUonaergaae  aagt,  beaehrinkl  aieh  Uo»  anf  den  Keoth^ 
baalea  nnd  Katarrh.  Gegen  die  OMtliediacb  wiederholten  Brecbh 
mitlal  warnt  er,  nnd  Mit  aein  Vertranen  anf  Volkamittei,  KnebH 
lancbamiUb  mit  Rebbenapeck.  IM  Gelegenheit  der  Durdifaile  be^ 
merkt  C,  data  dadnvdi-  lntnaädMepliefn  «nd  in  F^  dieser  Baand 
entalalfen  k9nne.  Der  ¥erf.  bemerkt' hien,  daiis  er  achr  liinig 
nachwnd  «hne  DIanrhel  bei  jnoig4B  Kindern  latdesnaeeptlonen  deb 
Mandarmea  gefunden,  «bar  niemala  aine  Sffnr  ron  Bntafindnng 
nnd  naeb  weniger  van  Brand  binvetit  >  Imbe^  Er  warnt  ge- 
gen tiefe  Tom  €.  -empIMleoen  GebranMi  der  BeiladottnaUyatiefe 
in  aeldMm  Fillen,  welebe  jedenlalla  fir,  Kind^  ein  Remediam 
aneapa  atln  dürllen.  Bbense  Mt  er  ee  fir  nnrichtfg,  dase  C. 
beatfmml,  Vwileplmig  aei  alaKannUieit  al^daaii  Tothanden,  wenn 
daa  lind  «nr  elnln«l>' am  Tage  OeAMing  habei,  indena  der  Erfahm 
mi{g  anck  (BiwgM»(^e  aebr  gestnd  aein  nnd  'gut  gtdeihen  können, 
i«nii  aie  einen  tm  deli  anderen  eder  jeden  dritten  Tag  oderneeh 
eellanea  «Mffnn^g  haben.  VlelMicht  >mag  naeh  dem  Verf.  hier  dls 
^m/Uifn^  94lg9  einer  enetgiaefaenOlgestlonritraft  aein^'  daaa  die 
RllMig  («e  MKHer-  Uiin  /Amdieiimlkh)  in  ^em  «nde  eitkihlrt 
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wird,  daM  sich  aus  aalcher  wenig«  Bikremanfto  bildan,  «nd  d&fts 
unter ,  Boicliaii  Umitindea  Armeigebrauich  »ir  Bettrdeiiiag  der 
Oeffoung  niclifc  an  reohtlerfigen  «ein.  —  Die  Benennung  Wumt- 
anclit  anstatt  Helmintkiaaiai  weldie  C.  gebraneiit,  iai  nach  den 
Verf.  einGeidnn  für  die  NomenUatniv  -^  C*  pflegte  aeit  23  Muren 
daa  Kephalaematom  mit  der  Laaceite  an  dffnan,  fand  aidi  aber«  di 
er  in  einem  Falle  eine  Verblalnjlg  darnacii  enlaleben  aali,  reraft- 
laaat,  diese  Operation  lingnr  in  yeraeUeben.  Audi  des  Verf»  Er- 
fabrnng  stimmt  damit  überein;  denn. er  :hat  gefunden,  daaa  nAt 
grosse  Eephalaematome  obtie.  nUe  ;AjnneiaQireBdiiag  in  einigen 
Wochen  resorbirt  wnrden,  wobei  er  mitunter  die  clmrakteriatinfihe 
Knocbenlamelienbildnng^  welche,  an  der  jiiiterett.FUdie.der  durch 
das  Blut  aufgehobenen  Knochenhant  Tor  sich  gehi^  beobachten 
konnte.  Indem  der  Verf.  anf  das  anfmerkaam  machti  was  C  .über 
Cyphosia. gesagt  hat,  bemerkt  er,  dasa  sdner  Erfahrang  nach  ein 
bogenßrmiges  Berrordringen  der  Lenden  nnd  unteren  Rickenrwirhil 
nach  hinten  au  bei  achwachen  Kindern  mit  dickem  Banche,  die 
apit  in  gehen  Anfangen,  nicht  selten  füi^  eine  begitaende  Cypkoaia 
gehalten  wird,  ebgleieh  dieneibe  nun  lebst  nur  auf  AnsAehnung  der 
Dirme  von  Luft  nnd  langem/Sitten  bernhet«>Daa£r]rsipelas  neonatorum 
aoU  nach.  Ch,  iii  den  ersten  8  Labenstageh  auf.  einer  Eutiindung 
oder  Kongestion  der  Leber  bemhctt,  ineiltentheils  an  den  Geschlophftu- 
-theilen  auerat.  auftreten»  sich  Tonhier  aus  mit  Blthe,  Goschwulit 
und  Veifaictnng  des  unter  der  Haut  hstegenen  £chUmgewebee 
schnell  «nsbreiten  und  durch  Baand  bald,  tddtttch  werden,  und  soll 
dabei  meistentbeils  Aufheibungj  und  Smpfindlidikeit  der  Leber  sieh 
aeigen.  Nach  des  Verf.  Erfahrung  i  wird  dieses  VerhUfarfm  im 
SiugUngsalter  aber,  dahin  modtfisitft,  daas  die  GescbleehtslMk 
nicht  mehr  der  Loone  praedilectionji  nind,  .daaa;.der  Uebei^ang  in 
Brand  nicht,  sehr  gewfthnitchJsly  diss  keine  andene  Vediirlung 
des.Bibdegewebes  staöfindfi  «Is  die,  wekhe  die  Folge  .defOedesM 
nach  dem  Eiysipelas  ist,%dass  die>  Kr^nkbeilTon  nirgend  ein  Ar.  Viid- 
inderung  der  Blutcraeis  begleiintzu  sein  scheint,  deiffn>  Sinluea 
auf  die  Leber  alkcdings  maliehmjil  beeh  Vetinderung  des  Violur 
mbns  odet^  nech.dCter  der  Fad>o  derselben. wabrgiNiummen  wecdan 
kann,  siehi'abof  gewöhnlich  durch  endUche  ExiMatbildnng  top 
lOinem  oder  Mehreren  der  serßseu  Siehe  kundgibt^  *—  Wen  dfe 
Kritao  anbdangl,  so  gibt  C.  ale  hauptsAehUchsles  Kienuaaidien 
derselhen  dae  Bnlalehen  des  AusscUagaa  zwischen  den  Fiufsmiau, 
•welches  Critesinm  jedoch  nach. das ;Veaf. ErfakiWg  i«*S|ii§)ii0l- 
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farchftM  Mne  GilH^eit  hat,  indem  maa  in  dilieoi  dk 
imt  Acania  entttandeM  Kritse  Mlten  xuerat  iwischeadonFiDgeni 
ftidal«  Diaaclbt  fuigi  Tielmehr  oft  im  Nacken  oder  am  oberen 
Tkafle  dca  RAckeaa  mit  einigen  roUien,  tnberknUaen  Pepeln  an, 
in  vd^e  daa  Tkiier  «eine  Ginge  gegraben  lU  haben  Kbeint  nnd 
werden  diese  bald  Ton  einem  aelrandiren  Sesema  begleitet.  Beider 
Babandivng  der  Ophthalmia  neonatontm  warnt  C.  gegen  jedea  ma- 
nnolla  Verfahren,  durch  welches  Umstilpnng  der  Augenlider  Ter«- 
anlasst  werden  kdnno.  Der  Verf.  bemerkt,  daia  eine  fertige  Hand 
diasalbon  ohne  Gefahr  umstülpen  könne.  Nach  des  Verf.  Erfahrung 
wird  die  Krankheit  durchaus  nicht  durch  das  Tageslicht,  welches 
€•  nhnhaltan  anrith,  rerlangert,  indem  sich  daa  kranke  und  ge- 
feilte Avge  bei  denmelben  scbUeest.  Warme  Kopfbedeckung,  Blut^ 
ofsl,  Blaaenplbater  und  innere  Mittel  (Kalomel  und  Kermes)  die 
C.  empfahl,  leisteten  ihm  nichts.  Die  Milch,  welche  C.  anrieth, 
«nf  die  Augenlider  ansubringen,  iet  nach  dem  Verf.  indifferent,  und 
wenn  aie  mit  der  ConjnnctiTa  in  Berdhrung  kommen  sollte,  eo 
kann  nit  wenigstens  nicht  an  den  Mitteln  gea&hlt  werden,  welche 
der  enessiTen  BUdung  Ten  Gefassschlingen  auf  der  Flache  der 
adnata  nnd  der  eueseiTen  Bildung  und  Abstoesung  von  Epithelial<- 
aellen  Einhalt  thnn,  woUhes  nur  die  Adtsrisigentis  und  beson- 
dere einige  Kupfer-  und  £ibersalie  au  thun  Termdgen.  Die  dr^ 
liehe  Behandlung  x.  B.  mit  Arg.  nitr.  ist  in  den  meisten  Fallen 
allein  erforderlidi,  und  da  du  Mittel  auf  der  kranken  Flache  ge- 
hörig applisirt  werden  muaa,  so  hiU  der  Verf.  es  fir  Pflicht,,  mit 
den  Angenlidem  so  an  rerfahren,  daas  daa  Mittel  auf  deren  lur 
neneeite  wirken  kann.  Er  glaubt  auch,  duM  es  grossen  Nutsen 
haben  durfte,  wenn  die  Hebammen  die  örtliche  Behandlung  des 
Uebela  genau  erlernten.  —  Am  Scbluise  der  Beurtheilnng  der 
Schrift  Ton  C.  aagt  der  Verf.,  dass,  so  atsgesef ebnet  dereelbe  in 
Mancher  Hinsicht  nnd  besonders  im  eigentlichen  Gebiete  der  Ent- 
blndnngaknnit  auch  gewesen  sei,  er  doch  keine  grosse  Kennt- 
niaa  Ten  der  pathol.  Anatomie  des  Kindes  gehabt  habe,,  so  daee  er 
der  Pidiatrik  ketnen  aonderlichen  Gewinn  bringen  konnte.  Da* 
gegen  hat  er  eich  durch  eine  kleine  1832  herausgegebene  Schrift: 
„ein  Wink  Aber  die  Pflege  der  Kinder,  besondere  fnr  den  gemeir 
nen  Mann'*  nnetreitig  ein  grosses  Verdienst  erworben.  —  Vom 
allgemeinen  Kinderhsnse  lieferte  Dr.  Nyblaeus  in  den 
Ahhandlnngen  der  Gesellsrhaft  schwedischer  Aerzte  yon  1812—32 
nnd  Ton  1837 — 42  Berichte,  die  indessen,  da  sie  blos  summarisch 
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rittd,   hftchfleiii  Bur  in  HiatickI   der  abteloltii   mmk  itltlireB 
KrankheitifiraqnMii  Ton   Wertk  tind.     AusMr    diesen  Berielrtan 
lieferte  N.  nch  Bech  einielne  BeobachtuDgen  ava  dem  Kindar- 
hanee,    wie  tber  AmrendiiDg  der  Diitkor)    die  kdnen  wiaaca- 
•ekaftlieken  Werft  bat.     Eijie  andere  AbbandinBg  deaaelben  iai 
die  Aber  den  in  Febmar  1816  und  Navember  1817  gekemeblaB 
Typkne  nerTosna  unter  den  jungen  Kindem,    beeondera  den 
Singlingen.     Der  Verf.  bemerkt,    dast  diese  Kranfckeit  der  Be- 
ackreibnng  nach  die  Cholera  infantum  gewesen  aein  dürfte,   daaa 
die  Benennung  daker  unrichtig  sei.    WidUig  ist  dieselbe  indessen 
in  Besug  auf  die  Ton  N.  angegebene  Ucaache,  niadick  ein  Con- 
tagium,  welches  tkeils  durck  ein  Tom  Entbindungshause,  woaelbat 
das  PuerperaUieber  heftig  herrschte ,  aulgenonunenes  junges  Kind 
eingeftihrt  wurde,    theils  aber  Ton   einer  typhuafcranken   AniBa 
herrfikrte.      Diese  Ton  N.  gemackte  Erfakrnng   kat  die  apitere 
Zeit    bestitigt,  indem   beobacklet    wurde,    dass    Puerperalfieber- 
Bpidemieen  bei  jungen  Kindern  eine  krankkafte  Blutkrasis  eneu- 
gen,  weicke,  wenn  sie  siek  noch  nicht  primär  mit  einem  gewiaaea 
Flebertypus  lu  erkennen  gibt,  sich  doch  durch  Tersckiedene  Symp- 
tome ausseichnet,  die  auf  dieselbe  Quelle,  (akute  Blutdjskmsie), 
weicke  im  Typkusieber  wirksam  ist,  kindenten.    Ausserdem  tkeilte 
N.  in  den  genannten  Abhandlungen  noch   eioen  Fall  Ton   Tabes 
mesenterica  mit  Hydrops  acutus  cerebri,  einen  Fall  Ton  Hydroceph. 
internus  und  6  Fälle  Ton  Myelitis  und  %drefrhaebia  bei  Kindern 
mit.    In  Bezug  auf  diese  letite  Mitthcüung  bemerkt   der  Verfas* 
ser ,  dass  die  Ton  N.  angegebenen  Resultate  der  Leickenöffnungen 
ecken  msnckerlel  Bedenken  gegen   die  Annabme  des   Vorhanden^ 
gewesenselns    der   angegebenen    RfickenoMrkakrankkeit    erregen, 
die  keineswegs  durch  die  allgemeine  Krankkeitabesckreibung  ge- 
hoben würden.    Vom  Jakre  1809  an  bildeten  die  Ton  der  Geaell- 
sekaft  sckwediscker  Aerste  kerausgegekenen  Sckriften  das  kaupt- 
stcklickste  Repertorium  ffir  die  Beobacktungen  über  Kinderkrank- 
heiten. Der  Verfasser  gibt  nun  an,  was  in  den  letiten  4  Deiennien 
fiber  Kinderkrankkeiten  in   den  Abkandlnngen  der  Akademie  der 
Wissenschaften,  den  Jahresberichten  und  Abhandlungen  der  6e- 
Seilschaft  schwedischer  Aerste,  in   den  Verhandlungen  derselben, 
in  der  Zeitschrift  ffir  Aente  und  Pharmazeuten  und  endlich«  in 
der  Hjglea  Terftffentlicht  worden  iat.    Es  würde  uns  lu  weit  fSh* 
ren,    wenn  wir  den  Verfasser  hier  ins  Detail  folgen  wollten  und 
beschränken  wir  uns  daher,  nur  Einiges  zu  bemeriieB.    Ueber  die 
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Kmkbeiteii  4tt  Ccrebro-Spiiuikyitene»  bti  XUdem  ist  die  Mkvt« 
diicbe  Literatiir  Dicht  besondtri  reich.  Awiter  dinelnen  Beobtch*> 
tvDgtD  TOD  Qiftren,  Trafrenfelt  und  Amitten  yerditnl  he- 
fondew  ein«  AUiandimig  des  Prof.  Hwatter  fbtr  eiradatife 
BaliiBdiiiig  dc0  Gehirnes  hei  Kindern,  welche  sich  in  dessen  aki- 
denischen  Ahbandiongen  ?on  1846  nnd  1847  findet,  hider  eher 
idAt  Toliendet  ist,  berrorfelMben  sn  werden«  Derselbe- bekämpft 
die  Benennung  Hydrops  fentric*  cerebri  für  eine  Krankheit,  die 
leiner  Ansiebt  nach  eine  Hirnentzundang  ist  und  als  solche  ohne 
alle  serdse  Aueschwitsung  yerlaufen,  oder  durch  Pseudokrisis  ein 
8fr9ses  Sxsudal  in  den  HimhShlen  erregen,  oder  auch  andere  pla- 
itische  Exsudate  lierrerbringen,  ja  die  degeneratire  Tnheiielbil* 
dvDg  einigten  kann.  Die  grösste  Disposition  ffir  dieselbe  bt  Ton 
der  xweiten  Hfllle  des  ersten  Jahres  bis  etwa  inm  achten  J^re 
Terbsiden  und  als  pridisponirende  Ursache  wird  dae  durch  die 
pr»([r«ssiTe  Entwickelang  des  Gehirnes  herrorgerafene  MissTerh&lf* 
aiM  swischen  der  Thitigkeit  des  arieriellen  Systemes  und  der  orga* 
nuchtn  IndiTidualität  des  Gehirnes  angegeben.  In  Frige  daTon  kann 
AÜN,  was  dl«  Thätigkeit  des  arteriellen  Systemes  im  Allgemeinen 
rtngcri,  oder  nach  dem  Kopfe  hin  richtet,  Ursache  der  Krankhdit 
verfca.  Auch  noch  auf  andere  Erscheinnngen,  die  bei  den  Leichen6fft 
■engen  rorgefunden  werden,  macht  er  besonders  aufmerksam,  nimlidi 
saf  Eruptionen  tou  eunthematiachem  Aussehen,  besonders  in  der 
Arscbnoidea,  Erweichung  in  gewissen  Hhrntheflen  oder  im  Magen  unl 
Daraikanale,  Intussusceptlonen  und  grosse  allgemeine  Abmageiwng* 
Er  nimmt  mit  Oolis  4  Studien  der  Krankheit  au,  die,  Wie  er 
kf merkt,  jedoA  dadurch,  ob  die  Krankheit  auch  geaunde  odet 
ttbwichliclie  Kinder  befällt,  ob  sie  sieh  langeam  auebildet  oder 
lemrituariick  aufiriti,  sehr  modiisirt  werden  kdnnen«  Im  errted 
Slidinm  noil  man  zur  Feststellung  der  Diagnose  besoddsrs  adf  die 
Onaeben  achten,  wekho  die  Kongeation  sum  Kopfe  bedingen,  auf 
4e  Abnahme  der  Se  *  und  Exkretionen  der  Haut,  auf  die  traurige 
fitmilhastlmmung,  Schwindel,  ziehende  Sehmenen  in  den  Mnsheiri, 
besendeta  desHaekensu.  s.  w.$  im  sweiten  Stadium  ^d  dm  bebadU'* 
^  Zeichen  die  Hirnkongestion  und  Reiiung,  Verstopfung  mit  chige- 
Ufiiem  Leibe,  Terinderter  Habitus  u.  s.  w.  xu  beachten.  Ob- 
Mhener  daran  erinnert,  dass  die  EntsAndnng  imGehirtae  bei  KIih 
itm  in  der  Form  Ton  Arachnitis  Terkemmen  könne,  so  scheint  es 
'•ch,  als  wen«  er  seinem  nofioprr'pbischen  Begriffe  Bncephnltlie 
ttedsteria,  weder  die  Arachnilii,  welche  In  jeder  Hinsieht  einen 
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fiidi«reik  Ulli  li«ftig«Mi  Verlavf  bsben  «oll^  nedi  Üe  TsWodoiti 
Im  Gehirne  nnterondBMi  vilL    Diese  erregt  in  ihrett  letiten  SU- 
dtoni  Ireilidk  EflliiAdiiig,  unterscheidet  sich  «her  als  ein«  speii- 
üs^he  degenereÜTe  Konplikatfen  daren  nnd  kana  nwa  iw  Entr 
deckttng  dieser  Komplikation  dadurch  gebracht  werden,  wenn  msa 
anf  die  erUiche  Anlage,  linger  bestandene  Krinklichkoit,  ^e  mehr 
Dchkich^ndon  entzfindlichen  Symptome  v.  s.  w.  achtet«     Die  flaaptr 
asche  bei  Gölis  Wasserschlag  spielt  nach  Hw.   die  Entaüadnng 
wihrend  der  eigentliche  Krampfschlag  nnd  der  yendse  Blntschlag, 
(nach  Krakenberg  und  Hachmann),  so  vie  Krampf  im  Ge- 
hirne oder  Eklampsie  nnd  das  Hydrocephsloid  nichts  mit  der  eiia- 
datifen  Enbündnng  gemein  haben  nnd  daron  nnterschieden  werden 
messen.    Ein  besonderes  Interesse   hat   ein  1847  gelieferter  nnd 
nicht  gedruckter  Bericht  des  Herrn  Coderschjdid  luNora  über 
eine  eigene  Hirn*  nnd  RAckenmarksentaündnng ,   die   unter  Kin* 
dem  Ton   allen  Altem   epidemisch  herrschte.    Am  bedentendsten 
leigte  sich  die  Epidemie  im   ersten  Vierteljahre  Ton  1847  nnd 
Insserte  sich  die  Krankheit  gewöhnlich  durch  einen  heftigen  Fie- 
heranfall,  terbnnden  mit  Erbrechen  nnd  Zucken  des  Körpers,  aber 
ohne  Verstopfung;  selten  waren  Zeichen  ron  Gastrlcisnius  oder 
merkbare  Kongestion  zum  Kopfe;    bald  entatanden  Krfimpfe   ia 
einem  Theile  nach   dem  anderen,    selbst  die  Resplrationsorgane 
nicht  ausgenommen,  nnd  endlich  stellte  sich  Ictems  mit  lödtllcheia 
Ausgange! oft  nicht  eher  als  In  der  6.  bis  12.  Woche  ein.    Nor 
In  einem  Falle,  dem  eines  halbjährigen  Kindea,  wurde  4le  Seklioa 
gestattet  und  fand  nun  ein  plastisches  Exsudat  an  der  Baals  cere* 
bri,  die  Suhstani  des  Gehirnes  war  locker,  die  Pens  Varoli  unl 
Med.  oblongita  TÖUig  erweicht,  gelblich,   die  Med.  spinalis  aber 
feünnil  normaL  —  In  den  diesen  Fällen  beigeftgten  Betrarhinn* 
gen  bemerkt  der  Verfaaaer  unter  Anderem,  dass  die  ron  ihm  er- 
wähnten  achwedladiesi  Originalabhandlnngen   ergaben,   daas  die 
allgemein  yerbreitete  Ansicht  über  Waaser  im  Köpft  als  wesent- 
liche und  häufige  Krankheit  der  Kinder  keineswegs  durch   die 
bekanlil  gemachten  Beobachtungen  motinrt  worden  aeL    Man  kann 
dieaelben  riefanehr  als  fibereinsUmmend   mit   der  Erfahrang  der 
Neuieit  betrachten,  dass  Symptome  ron  Himreianng  und  Him- 
torpor  bei  Kindern  auftreten  kännen,  wo  aich  keine  anatomische 
Veränderungen  in  den  Nerrencenlris  entdecken   lassen   und  we 
wir,  um  unsere  Unwissenheit  lu  bemänteln,  bis  auf  Weiteres  nur 
cenirlsche  oder  peripherische  Irritation  angeben  können,  oder  auAf 
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iMU  äuMut  in  F^Igt  Ton  allerlei  AxUm  Ten  qnalUatheii  «nd  qant^ 
UtatiTeB  Yerin^erangeii  ia  den  feste«  «ii4  flästigen  Theilen  and 
derea  iregenseitigen  Wecheelwirkang  enteteiieii  köanen.  DerVer« 
Mcb,  alle  «fieee  VerindeniiigeD  vster  gewifte,  «mhsseiide  neeogra- 
fUfcheBegrlfe^  es  lei  liiiii  Ten  Hydroeephelut  infani«»,  Encej^eHtle 
«livdateria  infanl.,  Feb.  hydroceph.  infaat.  «•  s.  ▼•  in  briogea« 
vM  Daeb  dem  Verfaesfr  nicht  gelingen  können,  weil  weder  in 
SyHftemeBbiMenociiin  denErgebniieett  der  Sektienen  Gleichförmig- 
keit ilatt  haben  kann.  Sicherer,  glaubt  er,  wilrde  dai  Wiieen  ge- 
fMerl  werden ,  wenn  man  ebne  Bneeitigkeit  jede  besondere  ans* 
temiscbe  Verinderang  flir  des,  wss  sie  ab  Ursache  oder  als  Felge 
der  Kraakbeit  gelten  kann,  gelten  liest  und  dabei  eingedenk  ist, 
dsfs  in  manchen  Fillen  unsere  Organe  eines  speaiCschen  sympte^ 
■atisdien  Ansdniekes  Kr  spesiflsch  Terschiedene  Krankheiten  snt* 
bebren.  Er  beaierkt  femer,  dass  man  allerdinge  klaree  Seniroi 
Ufcnnischt  mit  BntsAndnngsprednkten,  oft  in  solchen  Qaantiläten 
in  den  Hinihdblen  Torfinde,  dass  dadyth  der  Begrilf  Hydrops 
natricnlanim  rMlig  entsprochen  wftrde.  Seltener  kommt  eineAn^ 
NMBlang  im  Aracbnoidealsaeke  alsHjd.  arachnoideaeTor,  hiufl|fer 
ladet  sich  tteselbe  in  der  Pia  mater  aater  dem  Visceralblatte  der 
AiMhnoides»  wodurch  eine  der  Anasarca  analoge  Krankheit,  Oedema 
Maiagnm  enengt  wird.  Ein  bedeutender  Hydrops  arachnoideae 
iet  lehr  selten ,  so  dass  der  Verf.  ihn  unter  2(900  LeichenSlfnun« 
gea  aw  einmal  gefanden  hat.  Ein  nach  der  Geburt  sich  sehr 
rasch  anagebildeter  primirer  Hydrops  yentric.  kommt  bei  Kin- 
dera  nicht  hiuflger  als  bei  Erwachsenen  tot.  Wenn  man  aber 
Ar  den  krankhaft  gemehrten  Inhalt  der  HimhMden,  der  tbeils 
die  phyaikalischen  Charaktere  der  Wassersucht  seigt,  theils  sich 
dsTon  auf  mancherlei  Weise  unterscheidet  und  eekuadir  nach 
saderen  Torausgegangenen  psthischsn  Prosessen,  Ton  welchen  die 
gevibnüchste  die  Meningitis  granulöse  ist,  den  KrankheitsbegrMT 
Hylrope  festhalten  will,  so  ist  dieses  nsch  dem  Verf.  irrig,  wenn 
aicbt  etwa  manchmal  der  Inhalt  in  den  rergrOsserten  Ventrikeln  so 
klar  wie  Wasser  ist,  sumal  da  die  Krankheit  nicht  in  einem  be- 
ftlBMUt  direkten  Verhiltniwe  sam  Wasser  steht,  welches  sogar 
Brituater  fehlen  kann,  wihread  das  ganse  Verbalten  der  Krankheit 
saf  rorhsndene  Heteropissraen  und  Rcisung  Ton  denselben  binden- 
dtatct.  Der  Verf.  nimmt  nicht  mit  fransdsiechen  Schriftstellern 
ta,  da«  eine  rasch  entstehende  Ansammlung  ron  FIflssigbeit  in 
im  HimktUen  bei  Kindern  allein  auf  Meningitis  granulöse  be- 
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riikeli  gltitbl  aber,  dasB  dk  Hitifi|^U  diaaea  degeuerallven  Pro** 
aaaaea  hinreichend  dargelhay  »t,  ao  daaa  deraelbe  itieht  naehr  für 
eine  safillige  Komplikatiou  angtaehen  werden  kann,  und  daaa- 
halb  mag  er  auch  Aicht  mit  Hvaaaer  und  Anderen  den  in  Rede 
atehenden  aeknadaren  Hydropa  mit  Granulationen  iu  der.  Pia  maier 
unter  den  einlachen  Begriff  EnUindung  bringen  und  der  Eocopha- 
Iit{a  aiaudatoria  baiiaUen.    Am  beaten  iat  ea  für  die  WiMonachaft 
und  Praxia,  wenn  beide  Zuatinde  ferachiedeiie   Namen  orbaiten, 
denn  die  Erfahrung  hat  gesaigt,  daaa  weder  Antihydropica  uncb 
Antiphlogtatica  irgend   etwaa   gegen    dieaa   binlig   TorkiMumende 
apexifiacha    Vegeneratfon    auarichten   kdnnen.    -^     Dia    Mania« 
giiia   aimplex  iat    nach    dem    Verf.  aber    eine   ?on   Granubtiea 
und  Tuberkeldjakraaie  TÖliig  unabhingige  Krankheit,  kaA*  *bcr 
mdglichenreiae  ihre  apeaifiache  Uraaahe   in  Blutkrankhail  haben« 
8ie  acheint  In  maneher  Hinaicht  im  Geganaataa  aar  ML  i^ranubaa 
in  ataben.    So  hat  aie  nicht  rorxugawaiae  ihren  Sita,  in  der  Baaia 
cerehri,  acheint  in  Schweden  wenigatena  TorafigUeh   daa   frfibaafta 
Kindeaallf  r  helmauauchen  und  kann  einen  rein  apidemiaditn  Che" 
i^akter  annehmen;   aie  laaat.die  Hirnhöhlen   oft   gana  unbovibrti 
kann  eich  jedoch  mit  Bildung  von  deutlichen  BntaAndungaproduktaa 
auf  dieae  auabreiten,  deren  Quantität  aber  aelten  ao  badaulend 
wird,  daaa  aie  Auadehnuog  der  Ventrikeln  Teruraacht  und  daran 
Qualltii  faal  ohna  alle  Auanahme  den  Begriff  Hydropa  auaaehlieaat. 
Die  Voratellung,  daaa  die  Diapoaition  au  Waaaer  im  Kopfe  wahrend 
der   eraten  Dentition  beaondera  groaa  aei   und  dieaa  Periode   ao 
gefihrlich  mache,  beruhet  nach  dem  Verf.  gröaatentheila  auf  einer 
Verwechaelung  pathologiacher  Begriffe.    Mit  dem  Zalinen  filU  ge* 
wohnlich  daa  Entwöhnen  und  damit  mancherlei  Veranhaaung  zum 
Gaatriciamua,  lu  Diarrhoe  und  Cholerine  xuaammen.  Je  heftiger  die 
letzten  Krankheiten  auftreten,  deato  wahracbeinUcher  werden  aie 
Ton  einem  Typhoidiuatande  begleitet,  welcher  ein  idiopalhiadief 
Himleiden  aimulirt  und  beim  tödtlichen  Auagange  kann  eich  ent- 
weder ein  hoher  Grad  tou  Kongeatirauatand  Im  Gehirne  oder  auch 
wohl  mitunter  ein  geringea  gelatinöaea  Exaudat  aeigen.  Auf  dieaer 
Reihe  Ton  krankhaften,  in  dem  pathiachen  Proaeaaa  aelbet  begrün- 
deter Eracheinungen ,  welche,  ehe  man  noch  reichliche  Gelegen- 
heit hatte,  die  Pathologie  der  Cholera  zu  atudiren,  Kraukenberg 
und  Hachmann  Anlaaa  gaben,  eine  eigene  Kinderkrankheit  un- 
ter dem  Namen  Apoplexia  Tenoaa  au  beachreiben,  die  aber  nicbta 
weiter  ab  einCholeratyphold  iat»  beruht  nun  zum  ThaUa  diaVer* 
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•CtUmigy  daas  WasMr  in  K^pfe  enteUhon  könaie,  wean  man  A« 
Mgf oauite  D«Atitio]ii4i«rrliöe  hemmt.  lo  der  Heiming,  daie  dieee 
Diarriioe  nicht  gchemni  wetiden  dürfe ,  lisit  man  ale  ongehindert 
fertdamern  «ud  kann  sie  dann  nicht  allein  BIutTerdickung  und  die 
eben  anrihnten  Folgen  ffir  dae  Gehirn,  sondern  anch  eine  eni- 
gegengcaelaU  JHotbeechaffrnheit  ^  nämlich  Hydräaue ,  erregen, 
vekho  oiae  Sjmptomengroppe  Teranlaiet,  die  man  so  lange  für 
Waaeor  im  Kopfe  hielt,  bia  IL  Hall  die  wahre  Natur  derselben 
dirgethan  vnd  als  Hjdrocephaloid  beaeichnet  hat.  —  Fieber  erre- 
gen bei  Kindern  oft  Hirnreisiuig  oder  Himtorpor  und  hat  man 
diese  ofUnnk  für.  Zeichen  eines  drehenden  Hydroeephalus  gehalten; 
indessen  lehrt  die  ruhige  Beobachtung,  daas  der  im  Fie^r  vor- 
bandeno  atirkoro  Blutandrang  zum  Gehirne  und  der  gemehrte  Druck 
des  Blutes  u.  a.  ▼.  bei  Kindern  oft  spasmodisches  Zucken,  grosse 
befligo  KonToMonen,  ein  Delirium  muMuIare,  welches  bei  jungen 
Badern  ia  Folge  der  relatir  grösseren  Ausbildung  und  der  gros- 
seien  Baergie  der  reflektomotoriachen  Nerventhatigkeit  des  Rücken- 
■arfcea  an  die  'Stelle  des  Delirium  mentale  Erwachsener  tnit,  er- 
vtgea  kana^  bald  kann  dadurch  aber  ein  hoher,  bia  zum  tiefsten 
Cemi  reiaheader  Grad  ?on  Torpor  henrorgebracht  werden ,  allein 
dieie  Sjmplaaw  kommen  und  yergehen  mit  dem  Fieber,  wie  s.  B. 
m  Wechselfieber. 

Die  Krankheit,  welche  streng  dem  Begriffe  „akute  Wassersucht 
derHimhftUMi^'  entspricht,  ist  bei  Kindern  selten;  die  Tom2.  Jahre 
•a  gewöhnlich  Torkommende  Meningitis  granulöse  mit  ihrer  sccun« 
4inn  Wirkung,  die  Mehrung  des  Inhalts  der  Himhöhlen  nämlich, 
lit  ihrena  Wesen  nach  weder  ein  Hydrops  noch  eine  reine  Entsünd- 
aag,  selten  rerarsacht  sie  eine  Vergrdsscrung  dee  Kopfes,  wenn 
■ie  auch  die  Höhlen  bedeutend  auadehnt  und  als  ursprünglich 
beastitntionslle  Krankheit  kann  sie  nur  in  geringem .  Mause  auf 
eHiiflh  wirkenden  Ursachen  beruhen.  Waa  die  wichtige  Frage  über 
^•a  Binfluaa  des  Zahnens  auf  Hirnleiden  anbelangt,  so  lehrt  die 
SilahraBg,  dass  die  angeborene  chronische  Himwassersucht  sich  un- 
abbingig  Ten  der  Dentition  entwickelt,  dsss  die  übrigens  nicht 
ndiireichen  Himorrhagieen  nicht  wihrend  derselben  sich  steigern, 
ian  die  einfachen  Enliündungen  der  Meningen,  welche  öftere 
•H^emiscfa  auftreten  durften,  ihre  grösste  Frequenz  im  Kindesalter 
Isage  vor  dem  Beginne  der  Dentition  haben  und  dass  dieselben, 
venu  sie  nach  derselben  Forkommen,  eich  nicht  auf  ein  gewisses 
ütsr  boaahrinken,  dass  die  Meningitis  granuloaa  am  häuftgaten 
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nach  itm  Alter  Toriiommt,  irelches  imii  gtwdlialidi  für  am  gafikr- 
lichaten  bei  der  Dentitioii  hilt,  (Ansbmch  4er  Haateikne)  wid 
dass  die  übrigen  mit  deatlicher  Strakturrerindenuig  auftrateadaii 
oder  idiopalhlschen  Himaffektionen  ao  aalten  aind,  daaa  fon  iknaa 
in  dieier  Hinetcht  nicht  die  Rede  aein  kann.  Die  Symptame  Tan 
Himreisang  and  Hirntorpor,  die  wikrend  der  Dentttian  ao  oft 
Torkommen,  flnden  nack  dem  Verf.  weit  öfter  ala  aokkea  ge- 
ackleht,  ihren  Erkllmngignind  tkeila  in  der  nnbakanntan  i}«aile| 
welche  man  Innerfationaanomalie  nennen  kann,  tkeila  im  Ckolam- 
typhoid  oder  Hydrocepkoloid ,  theiU  in  allgemeiaer  RelxoBg  dea 
Gehirnea  bei  fieberhafter  Circniatian  and  nicht  ao  sehr  in  Kopf- 
waaaecaiicht  oder  groaaer  Diapoaitaon  für  dieaelbe.  Dia  Vorald- 
lang,  daaa  Kopfwaaaerancht  eine  der  hiofigatea  Kindarkrankheitan 
aei,  daaa  aie  darck  die  Dentition  kenrorgebracht  werde,  daaa  aia 
eine  aeitiga  itreogeintipklogoae  erfordere,  daaa  dar  Dnrchf all  wikrand 
der  Dentition  wohlthitig  aet  und  oft  nicht  gehoben  werden  dürfe, 
kann,  wie  der  Verf.  aaigt,  mancken  Kacktkeil  bringen  wid  wird 
dieaer  falache  Glaabe  dnrch  den  Schein  einea  Hinüaidanf ,  walchar 
oft  gerade  durch  ihn  geachaflen  wkrd,  beatirkt  werden.  —  Nack 
dieaen  Betrachtungen  führt  der  Verf.  Daa  an,  waa  in  dar  ackwe- 
fiacken  Literatar  über  die  Krankkeiten  der  Reapiratianaorgaao  bei 
Kindern  erachienen  ist.  Verachiedene  Aerate,  wie  Giatren, 
TrafTonfelt  und  Andere,  theiltea  Beobachtnngan  über  dea 
Croup  mit;  eine  auagexelchnete  Monographie  über  denadban  U^* 
forte  Hwaaaer  im  1.  Theile  aelner  kleinen  mediainlacken  Sckrif- 
ton,  in  welcher  unter  Anderem  bemerkt  wird,  daaa  die  Aanakme 
der  Kontagiosität  deaaelben  auf  einer  Verweckaelung  mit  Dipktha- 
ritia  beruhe,  und  data  der  Laryngiamua  stridulua  eine  apaamodi- 
fche  oder  fenöae  Abart  der  Laryngotracheitia  infantum  aei.  Han* 
bury  Smith,  der  früher  in  Stockholm  praktiairte,  tkeilta  in  der 
Hygiea  Ton  1842  mit,  dase  er  bei  Kindern  von  4  Honatea  bia 
an  4  Jahren  den  Laryngismue  atridulaa  beobachtet  habe  und  be- 
aondera  bei  aolcben  jungen  Kindern ,  die  mit  ackleckt  beraitataa^ 
oft  gans  eaurem  Brei  gefüttert  wurdea  oder  an  Skropheln  litten, 
nad  bemerkte  er  nur  einmal  daa  eigene  Henroratecken  der  Zunge. 
Zum  Beweiae  dee  Einflueica  dea  Druckea  der  Drüaan  auf  die 
Nerr.  laryagia  fükrte  er  an;  daaa  er  bei  einem  Kinde,  deaaan 
Drüsen  Ton  der  Gröaae  kleiner  Nüaae  wie  eine  Perlenacknur  um 
den  Hala  herum  lagen,  dnrch  einige  Manipulationen  einen  geCilir* 
liehen  Anfall  ?on  Laryngismue  erragen  kannte.    In  einer  Familia» 


73 

m  mkktr  er  tin  Kind  an  LaryngitiiHU  behaiidalU,  waren  5  Kln- 

jtr  friher  an  damselben  gestorben ,  die  Krankheit  aber  für  Apo* 

pMe  gekahen  worden,     lieber  den   Kenchlineten  lieferte  Prof. 

Hwaffer  eine  echitxbare  Honegraplite.      Er  liilt  denselben  für 

rein  nerrdser  oder  epaemodiicher  Natur   nnd  nimmt  an,    daae  er 

•iae  degtneratfre  Krankheit  in    der  Schleimhaut  der  Bronchien 

Mi,  tfe,  Ton  einem  eympathlechen  Krämpfe  und  konTulaiTiacher 

Reaktien  begleitet,  auch  kontagida  sei.   —    So  wie  der  Verf.  in 

üiaen  Betrachtvngen   über    die  achwediache  Literatur  über   die 

Kfankheilen  doa  Cerebro-aplnalafatemea  den  allin  atarken  Glauben 

ai  den  rein   enlsündlichen  Urapmng  dea  Hydropa  acntna  cerebri 

vad   die  airenge   Antiphlogoae   in  dieaer  Krankheit    miaabilligte, 

■iaabilligt  er  nun  anch  die  Ton  aehwediachen  Aenten  empfohlene 

•trang  antij^logietiaehe  Behandlungaweiae    dea    Croupe,    ao  wie 

awb,  daaa  aie  ihn  ab  eine  Art  Typua  der  reinen  Entiündung  und 

Toa  Diphtheritia   weaentlich  rerachieden    auffaaaten.     Er   glaubt^ 

ian  die  Bebavptung  wohl  nicht  unbegründet  aein  dürfte ,    daaa 

Ti*lt  gMckliche  Cronpheilungen   durch  aofortige  Anwendung   von 

BMgeln,  Brechmitteln   und  Kalomel  bei  Torhandenem  Crouptone 

hl  laatena  in  der  That  auf  Verwechaelnng  iwiachen  Group  und 

cnMam  Katarrh  oder  Krämpfe   ImJLerynx   beruht  haben   und 

Am  eine  aoldM  Behandlung  mehr  achadete  ala  nütite.    Fülle  Ton 

Hafacbem  Katarrhe  dea  Larjnx  und  Krämpfe   der  Glottia  aind  in 

Stackhelm  nicht  aalten.      Auffallend  iat  ea,  daaa  in  der  achwedi- 

icben  Literatnr   ein  Mangel    an  Mittheilongen   über  Lungen- 

iffaktionen  im  Kindeaaher  herrscht,  obgleich  aowohl  Pleuritie, 

heamonie  und  Tnberculoaia,  beaondera  aber  Broncbitia  und  deren 

Felgabrankheiten  hiuCg  Torkommen  und  glaubt  der  Verf.,  daaa  das 

Schweigen  über  dieee  Krankheiten  und  ihre  Folgen  darauf  beruhet 

haben  möge,  daaa  man  dieselben  nur  lu  oft  auf  einen   unrechten 

Aaigangapnnkt  hin  brachte.    Der  Verf.  führt  dann  Daa  an,  waa 

&  idkwediache  Literatur  über  die  Krankheiten  der  Digeationa* 

«faae    geliefert   hat.      Nachdem    er    einige    einielne    Beobach-' 

tiogan   ?on  Trafrenfelt,    M.  Relaiua,    Weatman  u.  a.  w. 

ttgaflUirt  hat,  theilt  er  Daa  aehr  auaführlich  mit,  waa  Giatren 

^wdaa  Aelta,  eine  Krankheit,   die  in  Schweden  aehr  häufig 

^  lein  achoint  und  über  die  Torachiedene  Anaichten   herrachen, 

Kebhrt  hat,  und  bemerkt  er,  daaa  Giatren  daa  Aalta  mit  ?te« 

laa  anderen  Aenten  für  ein  unregelmiaaigea  Wechaelfieber  gehal- 

^  md  davon  die  mannigfaltigen  Eracheinnngen  deaaelben  abge-* 
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leitet  habe.  D«t  DnbetÜiiiKte  über  des  Namen  Aelta  Tereilaieti 
▼or  einigen  Jahren  den  Prof.  C ollin  in  der  Hygiea  die  verechie- 
denen  Aniichten  nber  daaaelbe  in  chronologiacher  Ordnang  dar* 
xnetellen  nnd  seinen  Untersuchnngen  zu  Folge  iat  der  Name 
Aelta  auf  iwei  verachiedene  Krankheiten,  daa  Feb.  remitlena  in- 
fantum und  das  wirkliche  Wechielfieber,  anaowenden.  —  In 
seinen  Betrachtungen  über  die  in  der  schvediacfaen  Likeratwr  vor* 
kommenden  Abhandlungen  über  die  Krankheiten  der  Verdamnga- 
organe  bei  Kindern  bemerkt  der  Verf.  suerst,  dass  es  m  hedanera 
sei,  dass  sich  in  der  Streitfrage  über  die  pathologische  Bedentwig 
des  Zahnens  nur  eine  Ansieht  geltend  gemacht  habe,  nimlldi  die, 
welche  darin  eine  fast  ununterbrochene  Krankheit  aieht  und  die 
dabei  yorkommende  Diarrhoe  als  ein  Noli  tangere  betrachtet.  Am 
einem  öffentlichen  Vertheidiger  der  cntgegengesetatea ,  aaf  Ter- 
«rtheilsfreien  Beobachtungen  beruhenden  Ansicht,  dass  das  Zahttea 
in  der  Regel  als  physiologischer  Prosess,  ohne  Krankheit  la  Ter* 
Ursachen,  Terlaufe  u.  s.  w.,  hat  es  dagegen  bis  jetit  gefcUl. 
Der  Verf.  will,  dass  man  den  Durchfall  beim  Zahnen  nicht  Ter* 
nachlässigen  und  unter  allen  Umstünden  nach  seiner  Beschafwi- 
heit  eben  so  wie  den  Durchfall  Erwachsener  behandeln  toll  und 
glaubt  er,  dass  die  unterlassene  oder  übertriebene  therapettttedM 
Behandlung,  welche  eine  Folge  der  in  Rede  atehenden  Anaiehtei 
über  die  Dentition  war,  weit  mehr  Kinder  um  ihre  Geavndlieit 
und  ihr  Leben  brachte,  als  alle  wirklichen  Zahnbesehwerden  lu- 
sammen  genommen.  Da  die  herrschende  Vorstellnngsweiae  über 
das  sogenannte  Aelta,  Skarfya  ond  RIaet  auf  die  Behend* 
hing  kranker  Kinder  noch  immer  einen  grossen  Binflnss  in  Schwe* 
den  ausübt,  so  ist  es  höchst  wichtig,  die  Frage  befriedigeiid  i« 
beantworten :  „welcher  Krankheitsbegriff  kenn  und  muss  mit  den 
obigen  Benennungen  verknüpft  werden  ?^^  Der  Krankheitsbegriff 
ist,  wie  der  Verf.  seigt,  für  diese  Namen  sehr  dehnbar;  dieselben 
sind  wahrscheinlich  yiel  alter  als  die  wissenschaftliche  Mediiin  in 
Schweden  nnd  mnas  man  daher  Aufklürong  im  Volkssglauben  and 
in  der  Volkspraxis  suchen,  welche  sich  so  gern  allein  dieBehand* 
lung  dieser  Krankheiten  aneignet.  Man  stösst  dabei  aber  «rf  die 
Schwierigkeit,  das  Ursprüngliche,  Tielleicht  noch  aus  der  Heiden* 
zeit  Abstammende,  Ton  Dem  lu  scheiden,  was  Aente  und  klage 
Frauen  beigefugt  haben.  Betrachtet  man  die  Volkspraxis  und 
fragt  sich,  ob  die  Symptomengruppe,  welche  als  Aeha,  Biaefc  md 
Skarfva   ntbrliirt    und    behandelt  wird,    dem   wissensehafkUchMi 
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EmtküUUgtUh  Wtobidfieber  eaUpridil,  fo  muit  diese  Fraf^ci 
rcraeiBt 'werden  und  eben  so  miias  man  die  Frage  rerneinen,  ob 
tfifie  Namen  aia  Sjrnenfme  betrachtet  oder  ein  jeder  für  sieh 
«ae  eigene  Krankhettefenn ,  die  irgend  einem  wiisenechafllidien 
Kranldieitebf griffe  eniepriebt,  r.  B.  Fieber,  Rhaciiitis,  Sl^r^ihnlo- 
Hf  ••  e.  w.  beaeiehnct.  Nach  dea  Verf.  Erfahraug  werden  unter 
jca  genannten  Benennungen  die  FerachiedenartigBten  Kranl^heita* 
laitinde  ansnnunengebracht  und  bebandell,  wie  Wecbaelfieber  uüi 
ibe  Felgekrankheileo,  remilUrende ,  gastriKh-nerröse  Fieber  und 
uhlrekhe  andere  akuic  und  ehroniache  Kinderkrankbeiten,  welcbe 
•kae  ein  denUlchei  örtliches  Leiden  Ton  irgend  einer  bekannteii 
Art»  OUginüe  «der  Hydrimle  nnd  deren  Einwirkung  auf  daa  All- 
gtaeinbeftnden  mir  Folge  beben,  s.  B.  aknte  und  chroniadie 
ikeacUtia  mit  der  in  Feige  da?on  entalandenen  EkerinUtration 
ia  die  Bionchialrökreni  CoUapsns  rett  Lnngentbeilen  nnd  Emphj^ 
•mi  n.  a.  w.,  nknte  und  chronische  Oaatroenlereeelitia  nnd  andere 
Leiden  der  Darmaehleimhant,  so  wie  Adenitia  meseraica  mit  den 
Felgen  deraelhnn  fir  die  Nutrilien  n.  a.  w. ,  die  Folgen  des  un«> 
Hüinden  Entwöhnens  und  undienlicher  Nahning,  Tuberenioaii 
«al  Bkrephnloaia ,  oft  auch  HeningHis  granaloea,  Rhachitia,  Sy« 
fUis  1,  a»  W4  Daa  gegen  Aelta  haaptaichUch  gebraochliehe 
Bttlmfahren«  die  Einreibungen  ton  reisenden  nnd  balsamiachen 
Mstanaen  nnf  den  Unterleib»  können  freilich  manchmal  direkt 
eder  indireki  naehtheilig  wirken,  aind  aber  in  mancher  Hinsichl 

veUtkitig 

Nach  Diesem  ffihrt  der  Verf.  kun  Daa  an,  waa  eich  in  der 
periediechen  Literatur  Schwedena  über  Hantkrankheiien,  Syphilia 
ud  Sbopheln  bei  Kindern  findet.  Einige  Beobachtungen  etnd 
tter  die  Verbreitung  der  Syphilia  durch  die  Vacc«nation  eraahU 
Verden,  Indeaaen  atehen  dieee  so  TereinieU  da,  daas,  wie  der 
Verf,  glanbl,  hier  wohl  ein  Irrthum  stattgefunden  haben  könne, 
vill  aber,  dasa  alle  dergleichen  Fälle  ^  die  hin  und  wieder  noch 
sar  Sprache  kommen ,  genan  nnterancht  werden  mögen,  lieber 
Skcepheln  gab  Prof.  Rabben  in  Lnnd  1817  eine  Schrift  heraua 
and  beaeichnete  er  dieselben  ala  eine  Kachexie ,  die  in  Schwäche 
der  Ifttphatischen  Gefime  und  Drftsen  nnd  in  geateigerter  krank'- 
kafter  Refabarkeit  derselben  bestehe.  Der  Verf.  erwähnt  dann  der 
kinUch  erschienenen  Abhsndlnng  ron  y.  Wille brand  über  die 
Bedeutung  dea  Mllchachorfea  nnd  bemerkt,  dass  der  Ref.  dieser 
ikhatdksftg  in  derKjglon,  Barr  Malmaten,  gani  mit  den  An* 
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fichUn  T.  W*  tbeniiikomBf •    Bei  doD  ill«ns  icbvedifA«»  Ahn- 
ten bis  inr  letxUn  Hälfte  tob  1700  hemchte  die  Asncht,   den 
die  Kritze  durch  Inseitten  (Acaris)  erregt  würde,  ror,  mkl  schrie« 
ben  sie  daher  besonders   eine  örtliche  BehandloDg  derMlben  Tor. 
RosoBstein    antwortete  einst  auf   die  Frage:    „wetshalh   alte 
Weiber   die  Kritse  besser  zu  heilen  verstinden  als  die  Aersle?^ 
ironisch:  „weil  diese  zn  yiel  erfahren  und  gelesen  habon.^*    Jene 
wendeten  sofort  EinsehmiernngeB  an  und  wnssten  nichU  tooi  Bis- 
schlagen der  Krätze.     Der  Verf.    gedenkt  dann  mit  rieloai  Lobe 
der  von  Prof.  J.  G.  Co  Hin   heransgegebenen    ,,Aaian<lilBg  #■ 
bams  sjnkdomar'«  (4  Theile,  Norrkuping  1841—51),    in  wekher 
Schrift  einzelne,  in  der  Hygieii  tob  C.  bekannt  genachteB  Ahhand- 
langen  aufgenommen  worden  sind.     An  AnsfiUMriichkeii,  Umfang 
nnd  Literatvrkenntniss  steht   dieaes  Werk  Tor  allen  schwodischM 
Schriften  der  Art  oben  an  nnd  Tordient  den  besten  dM  Ansh»- 
des  znr  Seite  gestellt  sn  werden.  —  Nachdom. der  Verf.  noch  die 
Titel  Torschiedener  ?on  Schweden  Terfasston  SchriftoB,   die  sich 
anf  Kinderkrankheiten  beziehen   nnd  die  er  zvm  Thell  nicht  fie* 
legenheit  hatte,  kennen  zu  lernen,  namhaft  gemacht  hat,  wendet' 
er  sich  znr  Angabe  Dessen,  was  in  neuerer  Seit  in  Schweden  znr 
Verbessernng  der  Gesnndhelts*  uwd  Krankenplege  der  Kinder  ia 
Vorschlag  oder  Ansfllhning  kam.    Seit  nndenklichen  Zeiten  herrscht 
am  nördlichen  Ende   des  Boltnischen  Meerbnsens  sowohl  aif  der 
schwedischen  als  besonders   der  finnischen  Seite   die  Sitte,   die 
Kinder  ans  Hdmem,  die  mit  saurer  Milch  gef€llt  sind,  •nfzufll^ 
tem,   und  da  dadurch  eine  grosse  Mortalität  unter  den  Kindern 
feranlasst  wurde,    so  ward  dieses  Auffittern  ron  Seiten  der  Re- 
gierung verboten,  jedoch  scheint  dieses  Verbot  nicht  riel  gefruch- 
tet zu  haben.    Nach  von  Heartman's  Angabe  soll  in  den  Ge- 
genden Finnlands,   in  welchen  diese  Unsitte  herrseht,  die  Hälfte 
der  geborenen  Kinder  bereits  im  ersten  Lebensjahre  sterben,  da- 
selbst aber,    wo   die  Kinder  nur  allein  durch  die  Bmst  genährt 
werden,  stirbt  nur  der  zehnte  Theil  derselben.     Auf  der  schwe- 
dischen Seite  des  Bottnischen  Meerbusens  ist  diese  Unsitte  frei- 
lich nicht  so  gross,    allein  auch   ron  Seiten  der  dortigen  Aerate 
sind  zum  öfteren  Klagen  Aber  dieselbe  laut  geworden  und  bringen 
sie  das  häufige  Vorkommen  mancher  Kinderkrankheiten  (Schwäaua- 
chen,   Cholera  infantum  u.  s.  w.),    so  wie  die  grosse  Mortalität 
im  ersten  Jahre  auf  Rechnung  derselben.   Verschiedeae  Vorschläge, 
die  gemacht  wurden,   um  die  grosso  SterbUeUEolt  der  Btader  i» 
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Ici  tnton  beMta  Ibebensjahren  la  Termiadtni,  Utobeiii    di  n« 
ridi  ab  nicht  aiuffihrbar  ergabeo^  auf  akh  beruhen.  —  Eine  Ar- 
beit it§  Prof.  Collin   «ber  das  VarhiltniaB  der  HorUilitU  iwi- 
ecken  den  Kindam  auf  dam  Lande,  in  den  SUdten  ansaer  Stock- 
bahn  nnd  in  Stockholm  aelbat  Ton  1831 — 10  ergibt  Folgendaa : 
hl  AHar  nntor  1  Jahre  atarben    in  Stockholm  eheliche   Kinder 
23,66,  nnabdicke  ^2ß6j  im  Alter  Ton  1  bia  3  Jahren  ohelicha 
9,66,   nnaholiche  5,76;   anaammen  ohelicha  33,32»    nnohelicha 
48^12;   in  dos  «brigen  Stadien  aUrbon  unter  1  Jahre  ohelicha 
16,4£s  nneholidio  27,61,  Ton  1  bta  3  Jahren  eheliche  7,36,  UA- 
eb^iha  734;  luaammen  ohoiicho  23,81,  uneheliche  34,95;    auf 
lern  Lande    atarben  nntor  1   Jahre   aholiche    15,21,    unehelicho 
22,32,  Ton  1  bfa  3  Jahren  eheliche  5,35,  uneheliche  4,79;  in- 
Hwmtk  eheUcho  20,56,  unehdiche  27,11.    Collin  leigte,  daaa 
nA  die  Uranche    der  grauen  Mortalitit   im  eraten  Lebenajahro 
Wiendera  unter  den  unehelichen  Kindern  in  Stockholm  und  den 
ttfigen  Stidlen  durchaua  nicht  befriedigend  ana  der  Terachiedenen 
Lage,  der  Emihmngaweiao  nnd  anderen  dergleichen  Umatinden 
•vbliitn  laaae  ,  aondern  glaubt  er,  dieaelbe  in  den  aittllchen  Vor» 
kUUiaen,  der  Lebenaart,  Im  unterlaaaenen  Singen  u.  a.  w.  auchen 
«■imen  und  aagt  Barr  Berg,    daaa  auch  noch   Mangel  an 
«ntiicbm  Beialande   und  gehMger  Krankenpflege  dahin  gehören 
Mie*    Der   Verf.   gedenkt  dann  der  Errichtung    einea  Kinder- 
bubenhauaen  in  Stockholm,  ▼elchea  lunlchat  aein  Entatehen  ei* 
»m  Legate  Tom  Hofmedikna  Elmatedt  Tordankte,  an  der  Kren* 
Vrtmeaain    eine  Boachütaerin   fand  und  Krenprinieaain    Louiao'a 
negeanalall  flr  kranke  Kinder  genannt  worden  iat.    Am  ScUnaao 
IMerl  der  Verf.  doch  einige  kurse  Notiien  Aber  den  kltniachea 
Dafenricht  «her  Kindeikrankheiten  in  Sieckbolm,  theill  die  Schrif- 
ten und  Abhandlangen,  welche  in  Bezug  auf  dieaen ,   ao  wie  auf 
^  beaaero  Einrichtung  dea  allgemeinen  Kinderbanaea  erachienen 
M,  ay*  aind  fihrt  er  die  wichtigaten  neueren  Schriften,  welcho 
'^  Aialande  in  Beaug  auf  Kindetkrankhaiten  erachienen  aind,  an. 
Wir  aehlioaaoA    die  Anseige  diea«a  in  Tieler  Hinaicht  lehr- 
iMtn  und  inlereaaanten  erüen  Heftea  der  Vorleaungen  dea  Hrn. 
^f«  B^rg  mit  dem  WunKhe,  daaa  er  una  recht  bald  mit  einem 
>««tn  Hefte  beachenken  möge    und  hoffen  wir,    darin   aeino  Er- 
tibtaagen  Aber  die  Krankheiten  dea  kindlichen  AlUra,  die  bei  aei- 
i«r  SteUung  gewiaa  aehr  reichhaltig  geworden  aein  mflaaen,  mit- 
|t«Mlt  an  flnden.  t.  d.  Buach. 


///.  MUtheüungen  am  ÜHniken  und 
HospUälern., 

Aas  Tersehiedentn  Hospitälern. 

Iiithlasis,  Lifchoi^mie  und  Lithetritie  bei  Kiftlern. 
Die  diinirgitclieii  Krankheilen  bieten  im  iKinHiciien  Alter  Iriel 
Eig^enthAmKches  dar  und  die  in  dieaem  Alter  noihwendfg  werden- 
den Operationen  erfordern  manche  Rücksicht,  die  bei  Erwadieenen 
nicht  ndthig  iat.  Bia  ein  gntea  Handbuch  der  Chimrgte  vnd 
Akinrgle  des  kindlichen  Altera  gcachrieben  ist,  kommt  ea  daravf 
an,  Materialien  au  aammeln.  Die  felgpinden  FMle  aollen  ala  aol« 
chaa  Material  dienen. 

1)  Harnatein  in  der  Para  membranacea,  Atenie 
der  Blaae,  Entfernuligf  dea  Steinea  dnrch  den  Harn- 
rihrenachnitt.  Ein  Knabe,  8  Jtbre  alt,  aufgenommen  am  7. 
Januar  1853,  hatte  seit  5  Monaten  an  Symptomen  gelitten ,  Ae 
anf  einen  Stein  in  der  Blaae  deuteten;  Terher  hatte  er  tte^ 
hinfige  Schmerlen  in  den  Lnmbargegenden  geklagt.  Die  Unter- 
»ndiang  gleich  nach  der  Aufnahme  in  die  Hoip^al  ergab,  daaa 
der  Knabe  den  Urin  nicht  lialten  konnte,  eonat  aber  gani  echmer- 
lensfrei  war.  Noch  4  Tage  rorher  waren  alle  die  gewOhnlldien 
Symptome  dea  Steinleideas  Torhanden  geWeaen.  Bei  der  Bxple* 
ration  der  hypogaatriachan  Gegend  fand  man  die  Bkwe  sehr  tui> 
gedehnt,  aber,  beim  Drucke  nicht  empfindlich.  Beim  Verauehe, 
einen  Katheter  in  die  Blaae  eintuführen,  wurde  deraelbe  duvih 
einen  Stein  aufgehalten,  welcher  in  der  membranOacn  PerUan.  der 
Harnröhre  f^ataaae.  Da  der  Stein  nicht  von  der  Strfle  gebracht 
werden  konnte,  so  enftadikaff  aicb  Herr  Gay  aofort,  rom  Duune 
aus  anf  denselben  einzuacbneiden  und  den  Stein  au  enifemen. 
Sobald  dieaea  geschehen  war,  fflhrte  er  einen  Katheter  in  die 
Harnblase  und  entleerte  IVt  Pint  Vrin.  Der  Vetlmif  wUr  gfin^ 
atig.  Schon  am  folgenden  Morgen  konnte  der  Knabe  den  Urin 
an  eich  bellen.  Am  9.  Tage  war  die  Wunde  ao  weit  geheilt, 
daaa  er  entlaaieo  werden  konnte.  Der  Stein  war  gros*  und  drei^ 
eckig  und  bestand  «ua  Harnsäure.  (Royal  fVeO'^ Hospital, 
London.) 

2)  Sehr  groaaer  Stein  in  der  Blase,  grosae  Reit- 
barkeit  dteaea  Organea,  Entfernung  dea  Steinea 
durch  den  Perinealachnitt.    J.  S.,  11  Jahre  elf,  MfjfanMi*' 


MD  •■  23b  Janiiir  1853,  hatte  leit  3  Jahren  anMsbarkdt  der 
Blua  gtMtan  iiad  ci  hatte  dleeea  Uehel  eo  aogenemnen,  daM 
er  ia  des  Jatxtaa  9  MoBaUn  fast  aDe  5  bie  10  Wimteii  eich 
gedriagt  llUte,  den  DrtB  aa  enileereB.  fadeeten  waren  andere 
Sjnaptese,  die  aaf  daa  Daeein  einea  Steines  den  Yerdaehl  lenken 
keanlen,  nicht  tarhanden.  Der  Knabe  Magte  Hber  nichts,  als 
iber  den  fartwihrenden  Drang  inm  Harnen.  Herr  Gay  ent- 
icUees  sich  jedoch  ^  ihn  m  sondiren  nnd  da  er  dabei  gani  dent- 
lick  einen  Stein  flhlte,  so  maciUe  er  nach  gehöriger  Vorbereitung 
des  kleinan  Krcnhen  den  Perinealschnitt  nnd  entfernte  nach  eini- 
ger Schwierigkeit  den  Stein«  Dieser  war  nimlich  sehr  gross, 
bitte  in  aainar  Lingenacliee  2  Zell  ond  in  seiner  knnen  Achse 
fiet  iVf  Zoll.  Dabei  war  das  Becken  des  Kindes  sehr  enge  nnd 
«s  beetand  fihardtes  der  Stein  ans  hamsanren  Ammoninm,  so  dass 
er  bei  der  garingnten  Kraftanwendung  der  Zange  abbröckelte« 
Aaf  die  Operation  folgte  etwas  Sehnen  nnd  Empfindlichkeit  in 
to  Bbsengagend,  wogegen  Opinm  nnd  heiase  Fomente  Hälfe  lei«- 
•telia.  Der  Drin  fioss  mehrere  Tage  ans  der  Wnndo;  allmähiig 
•btr  echlosa  aleh  die  letatare  und  der  Knabe  konnte  den  Hart 
Ittge  genng  an  sidi  halten.  Der  weitere  Verlauf  war  nach 
Wiaicfa.    {Kqj.  Free-Hospital,  London.) 

Diese  beiden  Fille  bieten  manche  Elgenthümllchkeit  dar:  in 
te  einen  Falle  Atenie  oder  fast  Faraljse  der  Blase  mit  Inkon- 
tiacaa  des  ürines,  in  dem  anderen  Falle  grosse  Reiibarkeit  des 
Organee,  sieh  kundgebend  in  dem  steten  Drange  sum  Harnlassen. 
IKiN  beiden,  itns^inend  sich  gans  entgegenstehenden  Symptome, 
Reiibarkeit  und  Atenie ,  raihan  sich  doch  auch  bei  Erwachsenen, 
<M  m  Blaaanateine  leiden,  anainanler.  Bei  Kind«rn  achelttt  die- 
MB  noch  avifallender  aa  sein.  In  diesen  beiden  Fällen  wenig- 
■i*as  waren  die  Symptome  nidit  so  charakteristisch,  dass  man  ana 
ikaen  allein  auf  das  Dasein  ehies  Stehna  hitte  schlieesen  können. 
Ulmen  in  der  Gegend  des  Blasenhalses  und  in  der  Eichel  des 
^Mis,  plHaKche  Unterbrechung  des  Drinsttahles  beim  Harnen,  blu- 
liger  Urin,  Tenesmus,  —  diese  Erecheinungen ,  die  bei  Erwach- 
M*«i  meistens  so  entschieden  auf  ein  Steinleiden  hinweisen,  wa- 
nn hier  nicht  forhanden.  Im  eraten  Falle  nichte  weiter  als  Ato- 
>i«  der  Blase  mit  InkMitinens  des  Urines  und  im  anderen  Falle 
•Mits  weiter  ala  grosaa  Irritabilität  der  Blase.  .  Wie  sind  diese 
M<ta  ErsdMnungen  au  ? ereinigen  I  Bei  fast  allen  Arten  Ton 
Btrasteinen,  sagt  Herr  Coulson  in  seinen  neuesten  Voriesungen 
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über  Lithotemie  und  LiA^lriti«,   htt  die  Hai«  ein  UMallM  Bü- 

«treben,  um  ihren  fettea  oder  üfiengen  lahall  eich  kriftig  n- 
«anmeniiiiieheo.  Ea  iat  dieaea  nichta  wafter,  ab  der  aalüiUAe, 
jedoch  dnreh  die  Gegenwart  dea  frtaden  Köipera  lebhaft  gtalei- 
garte  Trieb,  den  Inhalt  anazitreibeii.  Dieeer  Trieb  bringt  aber 
«ndlich  die  Blaaa  dabin,  daaa  aie  inletit  kaum  mehr  eima  Baa- 
iftffel  Toll  Urin  faaaen  kann  vnd  daaa  bei  abfiohtlichar  Injektion 
achon  wenige  Unien  Fl4aaigkeit  die  Blaae  ao  anftUen,  daaa  aie 
mit  groaaer  Kraft  wieder  anagetrieben  werden/'  Hit  der  Zeil 
aber  erachöpft  aich  biaweilen  gerade  dnreh  dieae  ibermaaeige  An* 
airengung^die  Kontraktiliiat  der  Blaaenwand;  daa  Organ  fangt 
an,  träge  an  werden;  ea  gealattet  plitaiich  die  Anaaaunlnng  ei* 
ner  groaaen  Menge  Urin;  die  Blaaenwand  verhflt  aich  paaaiT,  in* 
dem  aie  durch  die  angeaanunelte  Fliiaaigkeit  immer  melv  anage* 
dehnt  wird;  der  Wiiie  hat  keinen  Eirilaaa  melv  auf  die  Blaae 
nnd  der  Urin  trdpfelt  fortwihrend  ab.  Ea  acheint,  daaa  dieaer 
ietstere  Zuatand  bei  Kindern  in  Folge  einea  Torhandenen  Steinte 
aich  eher  eneugt,  ala  bei  Erwachaenen,  Tonnuthlich  weil  die  bri* 
tabilitat  bei  jenen  eher  erachöpft  wird,  ala  bei  dieaen  nnd  die 
Kinder  in  dieaer  Beiiehung  den  Greiaen  nnd  den  erelUachen,  je- 
doch abgeachwichten  Peraonen  gleichen. 

Man  muaa  bei  Kindern,  wenn  aie  lediglich  an  Inkontineni 
•dea  Urinei,  beatehend  in  fortwährendem  Abtröpfein  deaadben,  oder 
an  fortwährender  Irritabilität  der  Blaae,  aich  änaaemd  in  larl- 
daneradem  Drange  lumUrinlMaen,  leiden,  jedenfalla  an  die  Mirg- 
lichkeit  einea  Torhandenen  Steinea  denken  nnd  eine  Sondining 
Tomehmen.    Bieae  Lehre  gibt  wenigatena  der  awalte  FalL 

Waa  die  Operation  betrifft,  ae  kann  aie  bei  kleinen  Ktadern 
durch  die  Engigkeit  dea  Beckena  aehr  erachwert  werden,  maud 
wenn  der  Stein  grosa  iat.  In  dem  iweiten  Falle  wurde  der 
Schwierigkeit  einigerauaaen  dadnrdi  begegnet,  daaa  der  Stein 
bröckelte  und  aich  ae  rerkleinerte.  Herr  Gaj  macht  mit  &edH 
darauf  aufmerkaam,  daaa  daia  Verhandenaein  einea  Barnalelnea  die 
Entwickelung  dea  Beckena  beeinträchtigen  könne,  Indem  die  an 
die  Beckenwand  aich  anaetaenden  nnd  auf  dieaelben  wiri[eBian 
Mnakeln  in  ihrer  Thäligkeit  aehr  gehindert  oder  gewnltaam  in 
Anapmch  genommen  werden.  Wie  iriei  aber  cur  Zeit  dea  Wache- 
thuma  die  richtige  und  gehörige  Thätigkeit  der  Huakeln  auf  die 
Entwickelung  und  Konfiguration  der  Knochen  einwiikt,  brandit 
nicht  geaagt  an  werden. 
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3)  Biiiff»itekt«r  Stein  in  4er  Blaie;  Litholomie 
Ttrffblicli  gcmtclit;  Bntfcriivng  det  Steints  bei  der 
iveiten  Oyerttiob.  S.  N.,  5'/i  J>bf<  >li9  aafgeaonineii  um 
19.  N«r.  1862,  ein  lenel  gern  geennder,  kriftiger  Knele,  hat 
ftU  2  Jabren  ^  denliicbiten  Sjnpteme  des  Blaaeneteiiieft  dar- 
gebeten«  nämlieh  am  Maienhalae  ScbaierB  ror  dem  Urinlaaeeii, 
1er  nach  demselben  sieb  necb  steigerte,  hinfiges  Hsrndringen, 
fliUliche  Unterbreebnng  des  Hsrnstrsbies  and  fortwihrendes  Pl«k- 
kts  an  der  Vorhant  Zaletit  stellte  sich  liikentineni  des  Urines 
tia,  se  dass  der  Knabe  alle  Nichte  nass  in  seinem  Bette  lag. 
Der  Knabe  wnrde  sondirt;  ein  Stein  wurde  erkannt  nnd  der  Pe- 
rinesischnilt  gemacht.  Es  geschah  dieses  auf  dem  Lande,  wo  der 
Knabe  sich  befand.  Nachdem  der  Schnitt  gemacht  war,  war  aber 
kein  Stein  m  Bnden  nnd  man  glanbte,  sich  in  der  Diagnose  ge- 
nascht in  haben.  Nach  der  Heilung  der  Wunde  stellten  sich 
aber  wieder  Slymptome  Ton  Biasenrelsnng  ein.  Der  Knabe  wurde 
lulssplul  ifsbraeht  nnd  Herr  Ure  fAhlte  gleich  bei  der  ersten 
Sendifnng  gnm  denilich  den  Stein,  der  eingesackt  tu  aein  schien. 
Kr  machte  indeaeen  die  Operation  wieder  Tom  Damme  ans  (es 
gcicbah  dieses  5  Msnate  nach  der  ersten  Operation)  nnd  mit 
Hüft  eines  gekrimmten  Lilels  gelang  es  ihm,  einen  nnssgros- 
Ma,  msndelfirmigen  Stein,  der  64  Gran  wog,  hemnssnholen.  Der 
Veflinf  war  ginstig;  nach  ungefihr  11  Tagen  kam  schon  fast 
ktia  Uiin  mehr  sur  Wunde  hersns  und  14  Tage  später  wnrde 
in  Knabe  geheilt  entlassen.     (St.  Mary'a  Hospitsl,  London.) 

In  dienern  Falle  hatte  der  längliche,  mandelförmige  Stein  in 
•iaer  Kyste  geateckt  nnd  nach  der  ersten  Operation  erfaaste  ihn 
lie  Zange,  womit  man  die  Heraussiehung  bewirken  wollte,  Ter- 
■nthlieh  Immer  an  der  schmalen  Kante,  die  aus  der  Kjste 
ktrsisstsnd  nnd  Ton  der  aie  stets  sbglitt.  Kysten  oder  Säcke 
Ulden  sich  dnreh  Steine  bei  Kindern  in  der  Blaae  ebeniowohl, 
*k  bei  Brwaehaenen,  —  aber  bei  ersteren  seltener,  all  bei  lets- 
teien,  bei  denen  sie  anch  glücklicherweise  nicht  häuÜg  sind.  Diese 
fiiaackung  des  Steines  ist  ein  sehr  erschwerender  Umstand  fär 
^  Opemtien.  Hat  sich  nämlich  der  Stein  swischen  die  Muskel- 
bwm  der  Blaaenwand  unter  Vortreibung  der  Schleimhaut  hlnein- 
Nrtngt,  se  bildet  diese  e|ne  Tasche,  die  den  Stein  umfssst,  also 
Cltichiam  eine  Art  Hernie.  Gewöhnlich  steht  aus  dieser  Tssche 
^  Stein  nüt  einer  kleinen  Kante  oder  Spilse  in  die  Hohle  der 
Kue  herTor,  so  dass  die  Zange  keinen  Halt  daran  findet.  Ja 
uiLiaea.  6 
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biwmba  umstUmst  di«  T«#ch#>  iden  Stwi  so.  iriir,  dltü  telbat 
ditflf  SpilM  oder  Kante  Dichi  ff hlbar  jil  imd  nur  bei  der  mit 
FlOeiiffkett  TollgefillUn  und  «uegedehniffk  Bl%ßß  die  Sonde  du 
Dasei»  dos  Sleioes  yerrathet,  bei  leerer  Bliiae  aber  ancb  diese 
ihn  Bidii  Khlt.  ,,Ein  eiBgeaoekter  Stein,  aagi  Herr  Govloon 
io  seinen  nenesten  Vortrigon,  ist  einer  dor  tbtlelen  ZnoUndt, 
.auf  doKL  der  Operateir  bei  der  Litliotottie  sloasen  kanii  da  dar 
lÜMgßng  in  den  Sad(  gewolmlisli  enger  iet,  als  dieser  selber  «nd 
dar  Stein  hodiatens  mit  einem  dnnnen  Balse  ans  dema^ibon  iier- 
auastflit;.  Kennte  das  immer  im  Voraue  aiclier  bestimmt  irerd«n, 
so  vare  es.  Grvnd  genng,  die  Litbotomie  in  nntorlnssen,  well  ta 
9  Fallen  von  10  die  Operation  aieh  fnithllos  erweisen  wird,  in- 
dem man  den  Stein  nicht  heranasuaehaffisn  vennag/*  —  Bei  Kin- 
dern ist  diese  eingesnckte  Lage  des  Steines  foft  noch  gtoaeorir 
Bodenlnng,  weil  die  Enge  dea  Beckans  die  Handhabung  dmr 
Inatrumente,  nemeiitlich  des  krummen  Löffele  oder  dec  SehmiCal, 
womit  doch  allein  nur  noch  ein  solcher  Stnin  herftnagohnlfc  wer- 
den kann,  nhr  erschwert.  —  Der  kdu  mügethoUte  FaU  neift 
öbrigens,  mit  welcher  Leichtigkeit  kleine  Kinder  sehr  bedenlende 
traumstlsche  Eingriffe  auf  die  Harnblaae  ertragen. 

4)  Kleiner  Stein  in  der  Blase,  Lithjotomie,  aohr 
bedeutender  Coilapsua  nach  dereelbetti  Heilung* 
Ein  5  Jahre  alter  Knabe  hatte  aeit  12  Monaten  fortwUireiiden 
Harndrang,  heftigr  Schmerscn  dabei  und  pMtaiiche  Unterbrechung 
des  Urinstrahles.  Er  pflückte  sich  fortwahrend  am  Penis  und  Tor- 
fiel  immer  mehr  in  seiner  Gesundheit.  Herr  Furneas  in  New- 
Castle,  au  dem  er  gebracht  wurde,  fühlte  beim  Sondiren  einen 
Stein.  Er  chloroformirtc  den  Knaben  und  machte  den  Perlnoal- 
achnitt.  Die  Operation  halte  einige  Schwierigkeit,  weil  die  nähr 
enge  Harnröhre  nur  die  Einfuhrung  einer  sehr  dünnen  gefurehion 
Sonde  auliess,  deren  Rinne  eo  echmel  war,  dass  aie  .die  Spitie 
dee  Measere  kaum  aufnehmen  konnte.  Ein  kleiner  Siein,  der 
loae  in.  der  Blase  lag,  wurde  leicht  herausge(|^rdert.  Glsicb-  4w- 
auf  Teraank  aber  der  Knabe  in  eine  Ohnmacht,  welche  den  Ln- 
ben  sn  heenden  achien  und  nur  der  Anwendung  von  orwitmlem 
Terpentin  auf  Bruat  und  Magen  und  Ton  erwirmtem  Flanell  um 
die  Beine,  so  wie  den  gleichseUige^  Einflüssen  ron  Branntwein 
mit  Waaser  in  den  Mund  dea  Kindes  geleng  es,  daaaelbo  wieder 
lu  aich  SU  bringen*  Unter  der  ferneren  Anwendung  von  analqi- 
tiKhen  Mitteln  ging  der  Verlauf  günatig  ? on  Statten  j  «m  Snde 
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der  6.  Woche  nach  der  Operation  war  das  Kind  ToHatlndlg  ge- 
teilt.  War  diese  Ohnmacht  die  Wirknng  deb  Chlofoformirens  oder 
les,  vemi  auch  geringen,  BhtTerluttes?  (Lancet,  20.  Ang.  1853, 
S.  164.) 

5)  Stein  In  derBlaee  bei  ein'em  kleinen  Hidchen, 
ivisiehnng  des  Steines  mittelst  Erweiterung  der 
Karnröhre.  Bllen  H.,  6  Jahre  alt,  anfgenommen  aita  15.  Sept. 
1852,  Htt  an  schmerzhaftem  Harndrange,  wtobei  der  Urin  plötzlich 
In  seinem  Strahle  unterbrochen  woVde,  aber  gleich  wieder  zu 
liesien  bfeginn,  sobald  das  Kind  eine  andere  Stellung  oder  Lage 
lanahm.  Nach  Aussage  der  Mutter  hatte  das  Kind  seit  der  Ge- 
bart immer  fiel  Drang  zum  IJrinlasson  gehabt  und  steift  dabei 
geichrieen.  Am  16.  Sept.,  am  Tage  nach  der  Aufnalime,  son- 
firt«  Herr  Birkett  das  Kind  und  fand  einen  grossen,  rauhen 
Stfeia.  Am  17.  untersuchte  Herr  Cooper  die  Kleine  noth  ein- 
iad,  um  sich  genau  aus  der  Grösse  dcl  Steines  zu  fiberzeugeit, 
ab  es  rathsamer  sei ,  erst  die  Lithotritte  zur  Zerbröckelung  des 
Stiiihei  anzuwenden  oder  ihn  im  Ganzen  herauszuschaffen.  Bei 
icr  Untersuchiing  ergab  sich  jedoch  der  Stein  als  sehr  brüchig 
aid  et  wurde  daher  beschlossen,  ihn  ohne  vorherige  Zertruikimer* 
as^  s«  entfernen.  Da  aber  die  Kleine  in  Folge  der  anhaltenden 
Schmerzen  yerutopft  war^  so  wurde  sie  erst  durch  abführende  Salze 
aad  dann  durch  eine  kriftigende  Diät  zur  Operation  rorbereitet. 
Mlich  wurde  zu  dieser  am  12.  Tage  nach  der  Aufnahme  ge- 
Rktilteu.  Die  Kleine  wurde  in  die  gewöhnliche  Lage  zum  Peri- 
uealschnttte  gebracht.  Eine  gerade,  gefurchte  Sonde  Wurde  durch 
die  RamrShre  in  die  Blase  geschoben  und  denn  der  Versuch  ge- 
ftacht,  lings  der  Furche  ein  kleines,  stumpfes  Gorgeret  einzuffih- 
reii.  Dieses  war  Jedoch  unausführbar  und  Het*r  €ooper  sclitaitt 
leisliath  in  den  unteren  Rand  der  Harnröhrenmündnng  etwas  linkli 
toa  ihrer  Mitte  ein.  Die  hierdurch  hewirkte  Erweiterung  ge- 
sittete die  Einbringung  des  Gorgerets.  Nun  wurde  auf  dem 
(kirgeret  eine  Zange  eihg«bracht  und  das  Gofgeret  fortgenommen. 
Ber  Stein  wurde  auch  wirklich  gefasst,  aber  er  zerbrach  untet 
dem  Drucke  des  Instrumentes.  Es  wurde  dadurch  die  Operation 
tehr  Terlingert,  denn  die  Zange  milsste  mehrmals  erngeffilirt  wer- 
den, um  alle  die  Fragmente  herauszuschaffen.  Das  Kind  wurde 
dauu  zu  Bette  gebracht  und  erhielt  eine  kleine  Dosis  Syrnp.  Ca- 
^m  Papatetfs.  —  Am  nächsten  Morgen  heftfnd  sich  die  Kleine 
gattzwoU;  Ü«  hatte  gut   geschlafen  und  war  g«ns  stfaflettehs- 
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frei.  Der  Urin  ging  onwillkfirlich  ab,  aber  war  nicht  mit  lU«t 
gemisclit;  der  Pule  etvu  beschleunigt;  Znnge  rein  und  fencht, 
Leibeeöffnnng  war  Toriianden.  —  Der  Verlauf  war  in  jeder  Be- 
siehiing  gfinatig,  aber  erst  am  12.  Tage  nach  der  Operation  war 
die  Kleine  Tolllcommen  im  Stande,  den  Urin  surücksohnlten  ind 
ihn  willkürlich  zu  entleeren;  der  Einschnitt  in  die  Harnröhren- 
mfindnng  hatte  Anfangs  geeitert,  war  aber  nnn  auch  geheilt. 
Die  Steinfragmente  wogen  ansammen  150  Gran  und  der  Sleia 
hatte  ans  einem  Kerne  Ton  turnsanrem  Ammoniaic  out  einer  np- 
lagerten  Schichte  Ton  Phosphaten  bestanden.  (Gny'a  Heapital, 
London.) 

Dieser  Fall  ist  in  so  fern  Ton  Interesse,  als  er  neigt,  dais 
selbst  bei  gana  kleinen  Midchen  ein  Terhältnissmasaig  nur  gerin- 
ger Einschnitt  in  die  Harnrohreamfindnng  eine  ao  bedentende  Di- 
latation möglich  macht,  dass  ein  gana  groaser  Stein  hernnageao- 
gen  werden  kann;  denn  aidierlich  wire  der  Stein  auch  nnf  die- 
aem  Wege  heraasgebrscht  worden,  wenn  er  auch  nicht  serbrechea 
wire.  Was  aber  auffallend  iat,  ist  die  darauf  erfolgte ,  ao  lange 
Zeit  dauernde  Unflhigkeit,  den  Ürln  aurückxuhalten. 

6)  Blasenstein  aus  Harnsaure  bestehend,  Besei- 
tigung desselben  ohne  Operation  durch  Darreichuaf 
Ton  Alkalien.  Henry  H.,  15  Jahre  alt,  ein  larter,  akrofolos 
aussehendender  Knabe,  am  15.  Norember  1847  aufgenommen,  liU 
seit  3  Jahren  an  unaweifelhaften  Symptomen  eines  Blaaenateines. 
Dieae  Symptome  beatanden  in  fortwährendem  Harndrnnge,  beson- 
ders des  Nachts,  so  dass  er  alle  5  Hinuten  aulatehen  musstc, 
seinen  Urin  au  lassen,  —  ferner  in  iuaserat  heftigem  Schmerae 
besonders  gleich  nach  dem  Harnabgänge,  blutig  gefärbtem  Urini 
und  gelegentlichem  Bodensatae  einea  weissUchen  Grieses.  Dieser 
Gries  aeigte  sich  bei  der  Untersuchung  Toraugsweise  aua  harn- 
aaurem  Niederschlage  beatehend  und  die  Untersuchung  mit  der 
Sonde  ergab  unaweifelhaft  daa  Daaein  eines  groaaen  Blaaenateines. 
Aua  der  Beschaffenheit  des  Sedimentes  und  aua  dem  Ausseha 
des  Knaben  schloss  Herr  Bulley  auf  daa  Dasein  einer  sogenann- 
Un  Harnsaure-Diathese  (liihic  acid  diatheais)  und  da  daa  Kind, 
welchea  der  Sohn  einea  Bauern  war,  fast  gans  Ton  Vegetabiliea 
und  Theo  gelebt  hatte,  so  nahm  Herr  B.  an,  dass  auch  der  Stein 
aus  Hamafture  Torsugaweise  bestehen  müsse.  Zu  selbiger  Zeit 
war  in  der  Gegend  unter  dem  Namen.  „Conatitution-Water*^  eine 
flöasigkeit  in,  Ruf,  Ton  der  ea  hieaa,  daaa  dnich  aie  die  Steine 
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ii  lerBaniUMe  tuf^Mft  wilrdeii.    H«rr  Bnlley,  irelchem  diese 
FNbti^Mt  toi  aifgelSsten  AlkiÜen  xii  bettehen  schien,  beschloss, 
ehi  ihnliehes  Hfttel  m  yersndien.    Er  yerordnete  ein  Palyer  aas 
10  Gran  doppelt  kohlensaiirem  Kali,   12  Gran   kohlensaurem  Na- 
tron viid  8  Gran  salpetersanrem  Kali.    Ein  solches  Pulrer  mnsste 
der  Knahe  tigllch  zwei  Mal  in  */i  Pint  lauirarinem  Wasser  auf- 
gelöst nektten  und  «He  pflanzliche  Nahrung  dnrchans  Termeiden. 
Aauerdeai  nnsste  er,  da  die  Haut  sehr  trocken  war,    sie  tiglich 
mit  lauwarmeni  Wasser  abschwammen  und    darauf  trocken  abrei- 
ben lassen  mid  1  bis  2  Stunden  im  Garten  des  Hospitales  spazie- 
ren ^hen.    Biese  Kur  wurde,  durch  gering:e  Verdauungsstörungen 
venig  unterbrochen,   einen  Monat  lang  fortgesetzt.     Die   erste 
Wirkung  war  eine  yerminderung    der  Irritabilitit  der  Blase  und 
dann  folgte  der  Abgang  einer  betrichtlichen  Menge  dicken,  grie- 
■igen  Bodeniatses  mit  dem  Urine.    Dieser  Bodensatz  bestand  aus 
Bkiensckloim  mit  amorphiseher  Hsmsiure  in  grossem  Verhiltnisse. 
Btbel  besserte  sich  das  Allgemeinbeflnden    des  Knaben    Ton  Tage 
la  Tige;  er  setzte  Heisch  an,   obgleich  er  Öfter  Diarrhoe   hatte 
vnü  feine  Haut  fing  an,  thitiger  und  lebendiger  zu  werden.  Noch 
w  3.  Februar  1848  war  Bodensatz  im  ITrih  Torhanden,  aber  die 
inittafte  hritabllifit  der  Harnblase  war  ganz  geschwunden;  der 
KMbe  sdilief   gut  und  lonnte  seinen  Harn  gehörig  halten  und 
hnen.    Er  wnrde  entlassen  mit  der  Anweisung,  die  Kur  zu  Hause 
fertxnsetzen.      Am  16.    April   stellte   er  sich  wieder   zur  Unter- 
nchnng  ein.     Sin  sehr  genaues  Sondiren  konnte  durchsus  keinen 
Stehi  mehr  ontdeden.    Der  Urin  enthielt  Jedoch  noch  Gries  und 
€•  wnrde  dem   Knaben   empfohlen,    noch   ein  Pulrer  tiglich   zu 
zehnen.    Ana    18.  April  1850  wurde   er  wieder  untersucht  und 
▼iHkeflimen  gesund  befunden.    (Royal  Berkshire  Hospital.) 

7)  Blnsensteih  aus  Harnslure  bestehend,  rer- 
geblicher  Versuch,  ihn  aufzulösen  —  Lithotomie  — 
HelluBg.  Joseph  C,  9  Jahre  alt,  aufgenommen  am  20.  Januar 
1852;  hatte  seit  6  Jshren  Symptome,  die  mehr  oder  minder  deut- 
ft<k  auf  das  Dasein  eines  Steines  in  der  Blase  hinwiesen.  Dys- 
^^1  Strangurie,  Harndrang  wechselten  miteinander  ab;  der 
bibe  piltckte  fortwihrend  am  Penis  und  spiter  nahm  der 
Schmerz  besonders  nach  dem  Abgange  der  letzten  Tropfen  des  Urines 
beutend  zu.  Bndlich  stellte  sich  Inkontinenz  des  Urines  ein; 
'enelbe  tröpfelte  Tag  «nd  Nacht  ib.  Dabei  ist  der  Knabe  nicht 
^  Stande,  zu  sitzen ;   am    behaglichsten  ffihlt  er  sich  in  kniee'n- 
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der  StellniiK  und  troU  des  foriwibreiideB  Ufiolr^pfBlM  ireiU  u 
ihn  alle  halbe  Stunde  lum  Hariieii ,  vohei  er  j/edoch  nßjc  wnvif^ 
Trepfe«  Urin  entleeren  kann  und  dArauf  furehlbaren  Sdunen 
empfindet.  Bei  der  Unlerauchung  wird  der  Stein  leicht  ^ntdeck^ 
^  den  aber  dieKlaae  eich  40  lusamffengei^ogen  zu  hateü  scheint, 
daaa  ea  sr^^ierig  wird,  die  Sende  tief  ciniubri^ge^.  E^  i#  bei 
dem  atelen  Ablröpfeln  dea  ürinca  nieht  möglich  gnwef^n«  eine 
hinreichende  Quantitit  deaaelben  aiir  chemiachen  PcAfanf  su  «ai^r 
mein.  Einige  Male  aber  fand  aich  in  der  benfls^n  WM^be  ein 
rethlicher,  grieaiger  BodenaaU,  den  Herr  Bnllej  (Ar  Hacnainre* 
krjalalle  halten  an  mnaaen  gUnble.  Der  Knahe  w«r  acii^eA  Tor- 
l^er  iweimal  im  Hoapitale  gewfaen.  Daa.  erati^  UlaL  wii^4^  er,  in 
der  Yoraiiaaetzung ,  daaa  der  Blaaenatein  avf  Hamainjce  b/ealehe, 
deraelbcn  inneren  Kur.  unterworfen«  w.ie  der  tocMii^  9.90W^^ 
Kranke.  Er  erhielt  dlraelhen  alkalische«.  ?nJlTejc>  iMtf  11^  ^waa 
kleinerer  I^^^Q^^*  l>X99t  Behandlung  hatte  abec  keine  tüdere 
Folge  ^  ala  die  Rfizbarkeit  dea  Vnn,ea  lu  Teemindern  und  die 
Fähigkeit^  den  Uriif  etwae  mehr  xqrücbiiditkeA,  au  TenAehpeni 
der  Stein  aeljier  Iq.ate  aich  al>er  nicht  e^f*  De  die  bi|;oAMneDi 
dea  Urinea  jedoch  wieder  einen  hohe«  Grad  emeichta  und  dau 
ahermala  lebhafte  Schmecaen  aich  geaeiUen,  a^  wnrdn  die  Ofiera- 
tion  beachioaaen.  Am  6.  Februar  1852  w^rde  aie  im  Summe  ga* 
niacht;  wegen  dea  aehr  koeitcahirten  ^uat^dea  d^r  BJuae  wiVide 
durch  die  Proatata  nur  ein  kleiner  Schnikk  geführt;  der  cinge- 
brachte  Finger  fübtte  einen  wallnuaagroaaen,  eng  fon  der  Blaae 
uinachloaaenen  Stein.  Mit  groaaer  Mvbe  gelang  e^,  die  Zange 
einanführen  und  den  Stein  au  ergreifen,  ohne  die  Blaaenwand 
milzufaaaen.  Bei  den  TrakiionaTeranehrn  zerbrach  der  Stein»  aber 
die  Fregmente  wurden  glücklich  nach  und  nach  heraneg.ehoU  mi 
die  Blaae  enageapuU.  Sie  wogen  zuaamo^eii  369  Gran,  hatten 
eine  blätterige,  etwas  por^e  Struktur  und  beakeod^a  «im  re^pi^ 
Parnaaui^«  Der  Erfolg  ifar  günstig;  Anfange,  wai  noch.  Hacn* 
tröpfeln  Torhanden;  am  40.  Tage  nach  der  Operation  konnte  dar 
Knabe  den  Urin  schon^  zurückhalten  und  ihn  willkj|farUch  eotliie«-. 
ren.    Er  wurde  geheilt  eiftlaaaen.    (Rojal  Berkahice  HoaptUal.) 

Diese  beiden  Fiile  sind  durch  den  Versuch,  den  Stein  duEch 
Darreichung  innerer  Mittel  aufzulöaen,  inlereaaant.  Im  ecale» 
Falle  scheint  dieser  Vcranch  vollkommen,  im  zweiten  Falle  nur 
iheilweiae  gelungen  zu  sein,  insofern  der  Stein  dabei  poroe  und 
brüchig  geworden  war,  so   daaa  er  leicht  durch  einen  üthotiipti- 
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. Apiiaittt  Mttt  i«rlriMMH  wardta  kliwta,  wfm^  «srang- 
Ikh  pMtt«,  ikr  M  4e«  triir  k«DU«liirteii  Imi%m1»  der  W»»« 
^«il  tu  MifaflMn,  obae  die  WiUMt  dieiei  OrftfMBt.i«  f^rJetoe», 
Kv  gegen  SMnt^  die  tmi  bloier  Hm»i«re  befltlMn,  ii*  w^m  def 
DiMkhwg  großer  Meagaii  fon  AlMien  mo  AqOtaung  sn  «v«. 
warte  nod  e»  vird«  MCk  woU  Yerlfhnen^  lia«eiyUidk  bui  Kiftr 
'•rat  S^ffw  SleiiM  «olebef  Ali  f  rsi  diese«  AofldsiiApTerendk  w 
ucheA,  kroe  oimi  mr  Openlioii  eehreileU  Jedeaf4It  aeheuift 
fe  Damichugr  4er  AUBilwn  den  Erfotg  m  heben,  de»  kriUbiÜ- 
iU  ^r  iUene  an  miUani,  waa  euch  eohan  «ii  Geninn  iet. 

8)     BJanansteiii    ene   HaBnaiaee   mit  phaepkaii-'' 

tekaa  Oebiatlagernnigan   kaaUheaJ,   **-    &p4fefiiu»ng 

deeaelhen  Anveh  den  Reola-VrethraUcknitl. (etaanene 

Helliada>,    tt,  Calej,  6  Jahre  alt,  aulgeaonaian  an.  14.  Aptil 

1863,  IUI  an  eine»  Abaieaee  an  der  Aaeeeneaita  dea  linken  IUI-. 

begeaa  nnA   dabei  an  Hambiaeliwerden.  ▼erschiedener  ArL     Vor 

laMeoitan  haita  ei  Sdiarkah   gehabt  nnd  sab  eeiidem  bbicb» 

boheklech  nai  abgefallan  ans.    Seit  ungeOhr  einem  Jahre.  IUI 

«  biifif  an  Bjrearia  nnd  eonatigen  fiincheinangan  ve»  Reia««g 

dii  Bafnbkaa.    Der  Abeaeea  am  Ellbogen  baue  ? er  drei  Monaten 

bfeainn  nnd|  arar  anecbaiaend  ohne  alle   anaeere  VaranbaBong^ 

At  die  Baal  dariber  dinn  nnd  geapaant  war,  ao  madbte  Herr 

bleyd  einao  Elaecknitt.nnd  entleerU  2  Unaan  akveAildaen,  fleekii* 

gia  Eikra;  dann  wurdan  KataplaaaMn  anfgelegt  mi  die  Heilong 

gucbi^  Unnen  10  lagen^    am  21*  AfiM  baUa  der  Knabe  einen; 

MUgen  epilepliechen  Anfall ,  der  mehrere  Slunden   dauerte ;    ea 

iell  dieaea   der  anteitn  AnfaU  dar  Art  gaweaen  sein ;   den  ereten 

eeU  er  wenige  Tage  vor  seiner  Anfnahme  in  des  Hospital  gehabt 

haben.    Ana  23.  ApiU  eandiete  Harr  Lloyd   die  Blase  nad  ent^ 

dscble  einen  Stein;  der  Urin  war  ammaniakalisch  nnd  aatate  ei^ 

aen.dieben,  echUimifan  Bodensetn,  der  bei  genauer  UnteBeaekuag 

Bht,  Eiler  nnd  Trippelpbaaphata  enthlelL    Der  Knabe  erbiaU  um 

Verbereltttn«    eine   Miaebnng,    deren   Hs^ptbeetandthaH   Aeidan. 

ailia*einriatioBm  wer. nnd  die  dam  Haene  eine  bessere  Beeebaffeii- 

beit  gab«    Am  31..Nakwar  der  Knabe  eo  weit  TorbereiUt,  daee 

&  (^aialion  vor^enoaimen  werden  konnke.     Diese   «nrde  nach 

eimr  gani  nenan  Methode  roHaogen»  für  welche  die  Grflnde  noch 

«pltea  angegeben  werden  seiUn. 

Der   in   die    gendhnliche  Lage  »un  Sleinscbaitte    gebrachte 
bebe  wnede  chkrofermirt.      Eine   gekrOmmte  Sonde,   mit  einer 
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tieferen  und  breiterai  Furche  ah  g«ir5kiilieh,  mirie  te  A«  Mate 
g^ffihrt.     Dieee  Sonde  wnrde  Ten  einem  GehtlAin  gehtll««,    ier 
•ie  In  der  feirdlinliehen  Poeilion  lilelt.    Nnn  Mnrte  Herr  LUyd 
ein  Ten  ihm  an^egebenee  Specnlim  ani   in   den  Aller.       Dieaea 
Sj^nlnm   bildet  einen  an  aeintm  konlachen  Ende   geadiloaaeatan 
Trichter  mit  einem  faat  im  reckten  Winkel  akatehenden,  g^kf^  - 
nen  Handgriffe;    an  der  linken  Seitenwand  dee  THchlem  ial  in 
tvel  Drittel  aeiner  Linge   ein  StAck  avegeaclinitlen ,   ao   data  er 
daaelbct  eine  etwa  1  bia  1^/^  Linien  breite,   dnrch  den  mtdtren 
Rand  durchgehende  Spalte  hat.     Daa  Specvlnm  ial  in  den  After 
ao  eingebracht,   dasa  aelne  Spalte  nach   eben   gerlthtel  ial;    der 
Qriff  dee  Specnlnma   wird    einem   anderen    CreUlfen   ökerfoken. 
Herr  Liojd  bracbte  nnn   in  dieaea  Specnlnm  ein  ackmniea  Mea- 
aer  mit  der  Schneide  nack  oben  ein.     Dnrcb  eine  gtackiakto  He- 
bnng  deaaelben  acknitt  er  in  den   oberen  Rand  dea  Aflora    und 
nngrfibr  '/a  Zoll  in  die  Mitte  dea  Dammes  kinein,  wokol  er  sn- 
gleick   die   fordere   Wand  dea  Maatdarmea  in  einer  Stredc«    van 
'/4    Zoll   apaltete.      Der    nach    unten    an    geackloaaene    Nektar 
ackttate  Tollatandig  die   kintere  Wand  dea  Maatdarmea  nnd   dea 
ftbrigen  Thoil   dea  Aftera.      In  die  Wunde  fflkrte   Harr  Lloyd 
nach  Entfernung  dea  Speculnroa  den  Unken  Zelgeingor    ein    «nd 
drang  mk  demaelben  nach  oben,    bis  er   die  Fnreha  der  in  die 
H^rnrdhre  geführten  Sonde  fAhlte.    Dieaer  Finger ,  deaaon  Spitie 
aieh  gegen  den  Torderen  Rand  der  Proatala   atellle,   dionta  nla 
Leitung,  «m  die  Spitie  einea  Meeaera  daaelbat  in  die  IWrcko  dar 
Sonde  %n  bringen.    Ala  dieaea  geachehen  war,  wurde  mit  Leich- 
tigkeit die  ganse  membrandae  Portion  der  HamrUhre  Tom  Rande 
der  Prostata  nach  Torn  su  gespalten.      Eine    dflnne,    gerade 
Polypeniange  wurde  nunmehr  längs  der  Furche  der  Sonde  in  den 
Blasenhale  geführt   und  dnrch  alimihligea  Oeffnen  und  Scklieaaen 
dea  Inatrumentea    der   proatatische   TheU   der  Urethra    erweitere. 
Während  dieaea  letzteren  MandTera,    dae  Tielleichl  eine   Minute 
danerte,  trat  der  Urin  mehrmala  in  Gdsaen  ana  und  nachdem  die 
Erweiterung  so  weit  gediehen  war,  daas  Herr  Llojd  den  Finger 
einfahren  kennte,  log  er   die  gefurchte  Sonde  ond  die  Polypen- 
aange  heraus  und  fahrte  auf  seinem  Finger  eine   ein  wenig  ge- 
krammte  Stelnaange  ein.    Den  Stein  fand  er  gleich;  nur  entgWt 
derselbe  mehrmals  in   den  oberen    und  Torderen  TheH  der  Blase. 
Endlich  wurde  sr  gefaaat  und   mit  groaaer  Leichtigkeil  herausge- 
»ogen.    «•,01  Herausiiehen  achütate  Herr  Lloyd  die  Wundtleile 
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taJ  «•  PrMCala  ftr  4w  RavMglftit  «m  SleiMi  lo  vkl  «h  itf«f^ 
lidi  ^rcb  fi«  Billttr  4«r  getchkit  |^eir«iMleUii  %Bngt.  Der  Stein 
hatte  die  CMm«  eiaer  kMaen  Ptarnne,  war  an  der  einen  Seite 
gau  glatt  ani  baataad  aa«  Hamaiare,  aa  der  aaderea  Seite  a¥er 
tock  phaqiliatiaehe  U^eriaferangea  gani  nah.  Nachdem  jb« 
Lief  d  darck  iaa  HeranffiMan  aiit  den  Flaffer  v«n  der  TellkMa- 
ia*aen  Laariieit  der  Haraklaa«  aieh  «btneugt  halte,  bradite  er 
ciaea  karaan  Kaataehakkathetar  dardb  dia  Wände  in  dieaelbe  aad 
btfeitigle  ihn  darck  eiae^Satar  aa  dün  Rand  der  Wände.  Ba 
war  aar  wariif  Biatr,Terloran  fegaagaa  aad  die  Operation  hatta* 
aar  kana  bit  gadaaert.  Der  Varlaaf  war  überaae  gftnatig.  Aa-^ 
faagi  faaa  iar  Urin  aaa  doai  Kalbaler;  am  10.  kam  er  aber 
Nkea  laai  fbail  aaa  der  Harnrttre.  Am  12.  hatte  der  Knabe 
«NfBl  KepfaalMnanaB  and  dann  einen  «pilepliachea  Anfall,  der 
ivei  Standaa  daaerte.  Bk  lam  29.  ging  der  grikwte  Theil  dea 
Oriaee  aoch  dvrdi  dia  W^ade  ab,  Ton  da  an  aber  immer  mehr 
^«rcb  die  Hamrdhrv.  Die  Wände  am  After  heille  rortrefllich  ua< 
to  Kaabe  kaanta  dea  Katli  beiiabig  laricbhaltan.  Am  30.  JaU> 
ut  aech  im  Damaae  nahe  am  After  dieOeffhaag  einer  eageaFiateV 
velcbe  la  Üa  Hamr6hra  Ahri.  Aaa  dieaar  Hatel  gehea  nar  noch 
M  Mfar  ataifam  Dringen  «ialga  wdniga  Tropfon  Urin  ab ,  aonat 
geht  er  gana  aar  HararNire  keraaa  »id  der  Knabe  kann  ihn  and 
^1  lath  aekr  sardckhakaa.  Mehrere  epileptiache  Anlille  abge- 
nckaet  hat  alch  aeia  Allgameinbafinden  aekr  gebeaaert.  (St.  Bar* 
tbeiem.-Haa^lal,  Loadan.) 

9)  Staaa  aaf  den  Damm —  Abaxeaa  andFlatel  der 
Hararihra  —  Bildang  atainigar  Konkremente  in  der 
Blaae  _  Rekto-Urethralachnitt.  W.  Poater,  12  Jahre  alt, 
ein  kffiftigar,  geaander  Barache  rom  Laada,  atieaa  beim  lieber-* 
ifrtagea  eiaea  Zaaaea  ndt  dam  Periaänm  gegea  eiaen  apitaen 
PfaU.  Bina  Wände  war  nicht  entatanden,  aber  ea  iloaa  Hut  aaa 
te  laiarttra,  Aaaehvalbang,  Entiindang  aad  Bildang  eineaAba*- 
Mem.  Radi  Batleerang  dea  ietiteran  kam  aller  Urin  aaa  der 
Otiaaag  aad  kainer  mehr  aaa  der  Harnrfthra.  Mit  dieaer  Fiatel 
koi  er  6  Wochen  daraaf  la  Mra.  Lloyd  Ina  fioapital.  Dieaer 
kennte  ron  dar  Fialel  aaa  mit  Lekhtigkatt  eine  Sonde  in  dio 
Blau  Mhaen,  aber  nach  ^001  sa  var  die  Hamrlhra  TerwaclMea 
«ad  alle  Veraache,  darch  dieaen  rorderen  Theil  deraelben  aach  nar 
^ie  lemata  Soade  darchiaftUiren,  miaslangen.  Umdieae  Zeit  roch 
^«t  Urin  aahr  «bei  and  enthielt  Eiter  and  Trippelphoe^hatkryaUlle; 


•har  iB  cltjwi  Sitte  wv  Mck  «Mit  i«  4fak«»f  Slv*  finalfe* 
Htjk  dj^Mf  Mflkte  Ifr.LUy^,  d«  SdMattoimmttiiMBiyfliAg«»» 
MMB  Schnitt  in  den  Iliunm>  tiNilflettt  den  TOPVKhiiaHi  Theil  ilw 
H«nirolire  nnd  fnbfi«  nun  eiD«n  KantechnkknlhflflAr  dnrdi  die 
giMo  Ur«lhrt  bi«  in  üt  Bisa«.  Bu  iiMlrimi«nl  aoM»  10  Tngn 
liefen  Ueii>«n,  irahreml  dm«»'  Sftit  «fter  tigUA  hflrtHafiinolMMn, 
9«reinif  I  und  wieder .  «tngefahrt  iMfden.  Efamiat  «Imk  wwde 
mihrend  eioea  UnwoMieiAB  4m  HrSk  tlojpd  dient  TooMiirilt  vw- 
nnchlieeigt,  d«a  Inilrwneiili  blttb  nehnm  Tage  Mgeatöl  Jtiaf  in 
nnd  all  mau  ea  endliok  Iwunaa  nahm >  war  cn  i^tt.  Ealhniaana 
nailegert  Bei  der  Gnlmatbnlif  mit  einer  SiMslt'  ikndam  elah 
einige  üebercaete  dienet  IMImlingeanng  im  dea  proeMiaahnii  Par- 
tien dierBariwOliee  n<d  ana  Funkt,  dltaeblfi  Knlkllkntlreakn  in,  dit 
BUae  kereininadiieban,  wei^vle  aiak  Hb.  LU^idi  n(ind«a4eii  Kn* 
Ikater  elnzubiingen)  nm  iednch  alne  gtlosaacia  VaiengianBy  ndar 
WiederackUeaanng  iftt  Stoiktur  au  TniMten,  fafmdittf  ar  einnm 
Bineht  ana  Seidenfidan  ?an  fiarn»  dmreli  dMi  HanMkm  bia  klAläai 
aar  Wnnde  berana^  ve  er  die  Indan  dnanelhnm  nananunenncUnnf. 
Nnn  gingen  nach  einge  Kalksfeiekahna  inr  FiaM  iUnnna.t  nbar 
nncb  Verlanf  Ton  5  Woaben  kaman  keine  nakr  nid  Sr.  Llo»f4; 
glaubte,  ee  eei  nnm  Zaif,  den  KntkaieB  einanttkrei^  um  dm  fitkiian* 
anng  der  Fistel  an  ilennefcem  Shrei  Memata,  nackdem!diaaaa  g»- 
acheken  war,  war  iwat  die  Fiatal  Verengnrt,  aber  nidib  geaelinn- 
sen;  «ie  aeigtn  keime  Vendnnn  aut  Heihmg  unA  rnnkraab  üifckn 
Hr.  Llojd  beim  Einbringen  einet  bewngaamaii  Kigyietaia  abama 
Kartet  in  det  Blnae  nnd  bei  der^Uafaettnelinagf  nnt  einan  matalle- 
nen  Sonde*  gann  daatfkli  eie^i  fttl»Mi  indtradben«  Jnlil  wnedt 
natyLrlick  db  B tktAdbng  der  Biabel  bin  naaiir  Bnllminin^  dee^  Steinlft 
unterlttian>$<  aa  wurda  nnn  nin  mfil^tidMtt  dltker*  tIttlitcBar  Km- 
ikatar  in  die  Baowikra  gnlagl.  Bü  dim  Oinaileifc  des  Bnnke» 
durch  dfts  kng^Betthige  und.  tk^  bmüMdigarRthninf  safarertdail- 
lert  war,  t»  wUrdn  die  batahbmane.iftlknteniin  noab  nntgttttaly 
bia  dar  Knabe  aicik  eabolt  .imban  wAr*.  Makrenn'  Mnnite  nnai^ 
ker,  am  31.  Mai,  mnide.  die  OpernÜen-  vni^anommeny  din  mH^ 
alindig  der  tp;  deni'  norkeit  enrikiileni  Falln.  f  Kck«  Et  muaa  .ka-* 
markt  wcrdeB,  4äu  dm  Hnmedkrt  dee  rKimbeni  aiah  nnn  «iner 
geanndeo  nur  dnnck  die.  Fialeiölbiung  untierachiad^  aonnt  wa*  sie 
geräumig  genug. 

Die   eiuton   Sclinitla  dar  Openitiitn.,   nimlich  dar  fiukniH  in 
den  Aflcrrand,  den  Damm»  den  Haatdnrm  und  in  din  Fara  meat* 


hiMMa^ti^iiiiribi^  tfP^M^i»  vi«  b#«diiiek«  wor^ti^  iii;  M 
HHlaliidk^  f ortiMi  wi^d«  #ki|ii(tlU  auf  ^n  «AfegtkcM  W«m  4Uft^ 
UrU  |lAf  Sifin  wvAe  4biiA  «jBch  mit  ^^f  Sang«  («liöjrig  gafaatl, 
•Ui  beif^  ervtim  So^  i«,  i^ehKtfei  Vfint  FmgmMlv  «ftrbrtcUl» 
«•  wck  wd  1^  9|it  dv  Mi^^l  {UM)  •BXhm  wmiMU, 
Hwfail  ¥w4t  4itB)a«#.  njJt  lM«m  Waütr  To.Ufc«awiiiA  aiu($MpAlit 
•ia  kufMft  IlöhM^eft  i«  «e  Wii|#ii  «tDgtfNvi  9n4  4imUmI  4«i«1i 
fii«  «Ute  fofllf^Uqp.  &i  gtef  in  dHf«.I«lt#  wibrBkt  m* 
Imok  4ib  m  ^«1  toviiTiil»  i*«r  »ifhl  «i  iM  4»  bei  iif  f^röbar 
iicbM  I.*»oloinii  «wdb  <U«  FaiiBttbcMiAt  So  iä^I  mm  4fll 
IbHfi  4iK  Fr«f«HNi»»  giurtbidA  wnieii  Im»boI»,  hM9  in  Sloiii 
«#  Grl^.  atnui  JUiMMfi..  --  Om  Vfila«f  vav  fteaUff;  bii 
Wü  ta  Jwi  fiAS  4tr  Uifai  dwah  Mt  ^TiiinK  thii  dt  «a  ab« 
kwHfi  Mhr  «ml  aMbn  dwobb  die  Hacnaibre.  Notb  tenur  afcei 
liüfü  KaVtfeagmMila  wWwde  heraiti;  dU  leartünsK^  ^»M 
Mbiepa  tUkp  TQ»  dMT  OyrnattMiewnBda  blieb  Mok  Ulg»  Zeii  «i«e 
Mfa«,  aqga^  OtCMl«  tbrig,  aaa  der  Minnr  BMhtei*  faiier  diMMT 
StxM  Vri«  beteürftiigpaai  avitfiti  UMtf  btaMi  biar  9m  nodi 
tiaim  Itsoplffi  bailtik  Bmi  Kaanha  «halle  akb,  Im  Vabrifas 
lallkwauia«^  (&«ya  HospHid^  limim^ 

IMaaa.  hiid«»  Fäb  aini  wagen  iß^-  gana  neue»  OpaialiaBa« 
mdhiaaia,  4m  A*  blaj^  übrigena  a«ahi  baiBrvaebaaaaaaaain« 
Obfea  ailiaijft^  toi  faaaaaai  lalaiwaeau  DAMBh  die  Vabaraeii(^Bfy 
itu  bii  4aBi  gMibiiliflMli  UlaaabiabiiitAe  die  «efaba  la  ikr  Vai- 
H"t«Hs  I»  dar  aaaWalgai^n  Paritottitta.  «dar  VaqaiMhang  daa 
ZaUgaifaiiaaf  nin.  daa  Bhüartab  «ad-  den  «aUMn  Tbeili  dea  llaal*< 
knm  Uaga«  kaai  Hn.  l^l.o.ji  a«f  den  Gadaakaa,  dwcb  ein« 
VfibMaag  daf  Ulhekftada  ad#r  «ablallgea  Ecweüanang  dea  pnn 
•Utiacbea  Tbcilea  der  Harardbra  and  daa  BbaeakabM*  aui  SpaW 
tiag  4er  Fan  meaibranacea  dieaen  Gefabren  la  begegnen.  Wie 
er  Ane  0|wration,  die  er  den  Recto^IIretbraiacbaitt  nennt,  aaa- 
feMbH  ball,  hahea  ada  geaabanu  Dadarcb  aM  alleadinga  die 
Vemaadaair  d«  9km  and  daa  pnaalaiiacbeii  Tbailea  der  Harn* 
i^re vamiadan^  aadiadaai  an  akkaili  demSabaüta  geaan  gegan 
4ia  MitMliaia  biall^  kaaala  «  aadi  niaht  Gafahe  laafen,  irgend 
eiaa»  viehMgeA  iinariegainaig»  aalbet  bei  ntabt  nomaleff  Veitiiei- 
leag  diaaar  Galiaaa^  aa.Tarlalaen^.  da  ibar  die  MiMaUiaia  bödi- 
iiaaa  aabadeiMada blaiüaZiHlga  bteilberlaafen.  Wwde aber  aaak 
•i»  wiibligaa  Ubaarrhoidalgaau  dabei  vatletoii  ao  aAsda  deaaan 
üaterhiadaiig  bei  d»r  Tariiiilalaaaiiaalg  obaiftiabikken  Lage  dea 
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Wand«  sehr  leidit  sein.  Cregen  den  Simnad ,  diu  bei  ilnti 
Operationftmethods  selir  bicirt  der  Bälfc«  urcftbrae  getreffon  wer« 
den  könnte^  benerkt  Hr.^Lloyd,  dati  die  Cefahr  in  diesen  FtRe 
Bicht  in  der  Verletinng  dee  Bnlbna,  sondern  In  der  der  Arterie 
des  Bntbns  liege,  die  aber  eben  dnrcli  die  Rlckttng  sefnei  Schnit- 
tes Termieden  werde.  Waa  die  EntsSndnng  des  Zellgewebes  iwi- 
sdlen  Blase  vnd  Mastdarm  betrilll,  so  glanbf  Br.  Lloyd,  dtss 
eben  dvrch  die  Fornirang  einer  abhingigen  Wände,  wobei  der 
Sebllesannskel  des  Afters  nnd  der  Tom  Snde  desMtstdarmes  wnd  den 
Sonne  gebüdete  Winkst  darelisclinillen  wird,  die  eigeMlidio  Cr- 
SMhe  der  Veijrachnng  des  gentnnten  Zellgewebes,  ninMcii  die 
Iniltration  toh  Harn  In  dasselbe,  nieht  snfkomnen  kdnne.  Peri- 
tonitis ist  nach  Bm.  Llojd  bei  ^M  Openrttontnethdde  gar 
nklit  kn  befflrehten.  Der  einsige  Einwand,  den  hmi  ^^eg«ii  die« 
selbe  mschen  kannte,  wire  die  Cnnaciigtebfgkeft  des  prostaUschen 
Tbtfiies  der  Harnr&kre  nnd  die  seliwere  HellbaffEell  der  Mnttdtm- 
wnnde.  Pnrck  Versnebe  m  Leichen  nnd  Lebenden  knl  sieh  Br. 
Lloyd  ober  tlbersengt,  dass  der  preotattsche  TheH  steh  sehr  dlla- 
tiren  liest  nnd  was  die  Mastdamimade  belHA,  so  lläl  die  ftrfab- 
rnng  bei  operirtcn  Maetdamftitoln  geaoigti  dass  eine  eoMo  Wnnde 
sehr  gnl  heilt,  sobald  nnr  der  Sphinkter  gespalten  worden.  Die 
mitgetheillen  Brfolge  sprechen  ftr  die  nene  Operaüomnietliode, 
die  besonders  bei  Rindern  wegen  der  Bnge  des  Deekens  pee- 
send  etschelnt.  Wenn  in  den  beiden  hier  ersiUten  Fillen  die 
Heilnng  der  Maatdamwnnde  sehr  langsan  geaehah ,  so  nnas  be- 
nerkt werden,  dass  den  flblen  Geenndheitssnstande,  in  den  beide 
Kinder  sich  befanden,  yiel  Sohnid  gegeben  werden  nnis,  da  bei 
einen  Erwaoheenen,  wo  Br.  Lloyd  oben  ^  opeiirte,  die  Heilnng 
aehr  rasch  ton  Statten-  ging. 

Fälle  Yon  Nekrose  bei. jugendlichen  Subjekten. 

Es  ist  anfgelallen,  dasa  seit,  den  letalen  Jahren  in  England 
die  Nekrose  nicht  nnr  bei  Erwachsenen 9. aondem  auch  holKlndera 
▼iel  hanüger  TorkMnnt,  ala  es  in  friberen  Jahren  der  Fall  ge- 
weaen  ist.  Man  weiss  bis  jetit  den  Gnwd  noch  nicht  und  nan 
ist  begierig,  an  erfahren,  ob  in  Frankreich  nnd  BentaaMind  Aehtt« 
Udies  beobachtet  worden  ist.  Es  sind  Terhlltaissniosig  aehr  ge- 
ringfilglge  Ursachen,  die  an  dieser  KrJinhbeit  gefthtt  haben  und 
os^  nusfl  dosshalb  niich  ein  and^^r,  altgeikeinerer  Grund  Torh«ndtn 
sein.    Aach  Furunkeln  nad -Karbunheln  sind  jeUt  In    Bngland 


iMofger  Mk  frfiktr  und  es  iit  iU  Fing«,  ob  damit  ii^tAd  9iu  Zur 
MMetiliaiiy  xa  «ichcii  «ei.  Die  folgenden  Fille  xeigen  die  Eni»- 
itehvag  der  Nekrose  bei  Kindern  ab  Folge  tnicbeinend  lelir  nn* 
bedentonder  Einwiritmngen. 

ty  Nokroie  dee  Hnmerni  infolge  einee  Schleges, 

Anir«tation,  Heilang.    Ein  Knebe,  10  Jahre  alt,  rotUuarigy 

nii  eehr  sarter  HamI,  dicker  Oberlippe,  aufgetriebenen  Naaenflür 

geln,  knm  das  Bild  einea  akrofmldeen  Habiloa   darbietend,   aber 

geaand  nnd  kriflig,  ron  wohlhabenden  Eltern»  bekam  beim  JUmr 

pfen  mit  aeinem  jflngeren  Brnder   dorch    einen  Beaenetiel  einen 

aabedentendan  Sdilag  auf  die  linke  Schalter.    Ea  folgte  daranf 

ein  heftiger  Schmerx,  der  fcnrxe  Zeit  danerte;  am  folgenden  Tage 

aber  eine  Aaachvellnng,  welche  ao.  annahm,  daea   ein   Wandant 

kerbeigaholl  wnrde.    Aller  angewendeten   Mittel  ungeachtet  Ter- 

biiitete  aich  die  Anachwelkmg  über  den  ganaen  linken  Arm  und 

iuM  geaellto  aich  ein  iuaaerst  heftiger  Schmen.    Etwa  14  Tagf 

lach  dam    Unfälle  wurde   der  Knabe  in   daa  Hoapital  gebracht. 

Die  Anechwcllung  war  aehr  bedeutend,  die  Haut  darüber  sehr  ge^ 

i|aant  und   erjaipelatda.    Um   dieae  Spaunung   xa  mildern   und 

iea  möglicherweiae  in  der  Tiefe  angeaammelten  Eiter  einen  freien 

Aaigang  xa^Tcrachaffen,   wurden  kraftige    Einachnitte    gemacht« 

Denn  wurden  KataplMmen  aufgelegt  und   xur  Unteratüliung  der 

Kiifte  dea  Knaben  bei  ao   lebhaften  Eingriffen    ihm  eine  reiche 

DüK,  Chinin  und  Wein  rerordnet;  gegen  Abend  erhielt  er  fiber'* 

diae  i/s  Gran  Muphium.    Trotx  dem  ging  der  Knabe  aichtlich 

einer  Art    Kolliquation  entgegen    und   14  Tage  epater   war   ea 

aar   x«   deutlich,    daea   nichta   ale  die  Amputation    ihn    retten 

kennte.    Hr.  Curling    beeann  eich  auch  nicht  langem  aondem 

machte  die  Amputation  im  Schultergelenke   auf  die  gewöhnliche 

Weiae«    Ea  ging  dabei  aehr  wenig  Blut  rerloren  und  die  Lappen 

Verden  aehr  genau  an  einander  gebracht.    Der  Erfolg  war  fiberaua 

gfiaatig;  die   Lappen  rerwuchaen    aehr   bald  und  achnoU  erholte 

•ich  der  Knabe,  der  IrfUier  durch  die  Schmerxen,  die   Schlafloeig* 

keit,   die  profnae   Eiterung  im  hocheten  Grade  redoxirt  gewe- 

ien  war.    Die  Unterauchung  dee    abgenommenen  Gliedea   ergab 

Felgendea:    Der  ganxe  Humerua  war  Tom  Perioateum   entblöaet 

ud  lagerte  in  Eiter;  von  dieatm  war  das  Perioeteum,   daa  aehr 

{•fieereich  und  rerdickt  war,  in  die  Hdhe  gehoben.    Keine  l^ur 

«Mr  neuen  Knochenbildung  war  Tochanden;  keine  Abgrinxunga« 

lixia  dea  Geauiden  Tom  Kranken  machte  aich  benurkUch;  nur  dM 
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obere  Cvfoiikeiide  dei  Hnüieni«  irtfr  nldii  eH5A«t  ttn<  titt  Tnir- 
tvr  im  Halse  dieses  Kneckens,  die  im  Lel>ett  ir^gfeti  4er  jg^Men 
Anschwellitiig  nidit  tntdeckt  werden  kdntite,  ftmd  siA  en^  nidi 
dem  Tode.  (London  Hospital.) 

2)  Nekrose  des  fetailifknoehena,  —  seh^  bedeu- 
tende Siternng  —  BntfeTnvtig  des  Sequester«  dilrc^ 
Operation.  W.  Hollie,  16Ja!ire  alt,  eiti  ktfftSg^r  VursAl  Tom 
lande,  «ufgenommeli  am  27.  Aprfl  1S52,  hatte  in  seinem  14.  Jakm 
einen  Schlag  anf  den  linken  Obrcrtehenkel  bekommen  tind  es  foTgt^ 
darauf  sofort  eine  sehr  akute  Entxündung  dea  Beineft,  die  lieh  bift 
«uf  den  Knochen  xn  erstrecken  schien.  Einige  Wochen  natik  itM 
erhaltenen  Schlage  liatte  sich  am  ob^en  und  inneren  Ihetle  tel 
Oberschenkets  eine  bedeutende  Fluktuation  bemerklh^  gvmadit; 
ein  Einschnitt  entleerte  eine  grosse  Menge  Biter  lin^  es  folgte 
tfne  bedeutende  mit  Schmen  Verbundene  S^i^uration,  die  d^ 
Knaben  yoUltommen  damiedenrarf.  So  irtirde  er  In  das  flos|iild 
gebracht.  Kriftigende  Mittel  richteten  ihn  Ho  il^eft  wieder  auf, 
dflis  er  umhergehen  Itonnte  nnd  liemlich  wohl  aussah.  Bet  Fe«- 
murknochen  xeigte  sich  in  seiner  gainen  LlngO  teirflickt  und  M" 
getrieben  und  die  Nekrose  war  nidit  it  beiweffeln.  ZwdFitte!- 
i^ffnungen  fQhrten  sU  dem  todten  Knotheil;  die  eihe  easa  innen 
dm  oberen  Drittel  des  Oberschenkels,  die  andere  vorh  etwa  4  EoH 
über  der  Kniescheibe.  Eine  Linie  rött  der  diien  Fialddffnung 
kur  anderen  kreuzte  die  Femoralarterie.  Eine  in  dfe  obere  Ft8tet>- 
SiFnung  eingeführte  Sonde  drang  fast  bis  lum  Knie  und  traf 
überall  auf  todten  Knochen.  D^r  todteKnocheh  schien  nöth  fbat- 
ausilzen  und  desshalb  und  auch,  weil  noch  Eeichen  Ton  Entiiftn- 
düng  sich  torfanden,  beschloss  Hr.  Simon,  mit  der  OpeT^Moti 
nodi  zu  warten.  Wahrend  des  folgenden  Monatea  biekam  die  un'^ 
tere  Fistelöffnung  ein  sehr  ilbles  Aussehen,  vergfösserte  sich  und 
ftonderte  viel  Jauche  aus.  Mehrmalige  Anwendung  kontenIHHet 
Salpetersäure  Terbesserte  das  Auasehen  und  erzeugie  gesunde  Gra* 
nulationen  und  sogar  eine  theilwelse  Vemarbung.  —  Am  4.  i>e* 
zember  entschloss  sich  Hr.  S litt o In,  die  Entfernung  des  Sequesterl 
auf  operatirem  Wege  zu  versuchen,  obwt^M  er  ron  der  Beweg- 
lichkeit und  dem  6el6stsein  des  Sequestern  hoch  keine  üeber- 
teugung  hatte.  Die  Schwierigkeit  der  Operation  lag  in  der  sehr 
bedeutenden  Grösse  des  Sequeeters  und  fn  der  tage  dessfelbeil 
linter  der  Femoralarterie,  aber  daa  zunehmende  Sitiken  des  Knubi^ü 
Hess  keine  Wahl  übrig,    tfadideih  der  Ktabe  thloTofd^nfift  irkt^ 
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atcMt  llr.  Siaoa  tm  iM  Mim  tMOAkmngvn  ih  Hi«|. 
•chiitlf  M,  dais  m  «ch  im  Winktl  »dir  iitch  dir  AuneMeile 
m  tnfab  Aadwch  Tflmitd  «r  die  FMHoraUitirie,  drang  dann 
WkniMai  iiritclMn  dMi  Mnfheiit  in  di«  TUfe  Mid  gelangte  io 
Ms  Mii  todlan  KBaaheo«  Ea  iialla  änk  whon  eine  neue  Knecheri- 
tchaala  gahlkkt,  aber  dar  "Saquaalar  war  denm>cli  so  grosa,  daie 
et  Bü  dar  Hay'aahea  Sigfe  In  ttalMBre  Slllcha  xerachnitten  wer- 
im  »aaala^  vm  ibn  haraaaeclMihB  xv  ktaaea.  Der  Sequester 
Wlnf  bawaha  das  gaaxan  Sebafit  4»$  F#mir.  Naeh  nnd  nach 
giagan  Mab  imiiar  kMiia  KnaebenitAcka  ab^  aber'  es  bildete  sieh 
tiae  gita  Eitanttg  smI  der  Knaba  erholte  sieh  imnier  mehr. 
(ThaBMs  «eapital,  LendobO 

3>  Nafcraae  de«  Hnineras -^  BntfernttBg   des   Se- 
^aaa4ara  »iltelal  der  Trepbfiie  «nd  i%f  Hej'schen 
Sigew    Karl  B«,  13  Jahre  all,  etat  kleiewr  and  etwas  sehvich- 
hchar  Mmaba^  anfganomMen  am  6..  Atpftl  1852 ,    war  sehen  tot 
3^))  Jahn«  «imal  im  Hoqiilate  gewveen.    Der  Knabe   hatte  in 
maer  Faliaiamasdivle,  nachdeü  er  von   elaum  rhenmatfsehen  Fie- 
W  ganeaan  war,   beim  Spiele  einen  Stoaa  anf   die  Schalter  be- 
baiaan,  der  ihn  jedech  niehi  hioderle  tnd  worüber  er  in   den 
Mm  Tagen  nicht  Uagte.    Dann  aber  fingen  das  Sehnltergelenk 
^  der  Arm  an  schwellen   an ;   es   gesellten  sich   dazu  hefiUge 
Schanraan^  welahe  den  Kraben  aehr  herabbraehten  und  er  wurde 
'•iriialb  ans  dar  Penak>a  nach  Hanae  gebrachl.    Da  er  bia  dahin 
venagiweiae  ¥011  Flanaenkest  |^bl  hatte,  so  bekam  er  nunmehr 
bifligara  Spaiaen  und  Alieranlia  mit  tonisehen  Mitteln  rerbunden; 
wf  dm  angeschwollene  Gelenk  wurden  warme  Fomente  und  Blut- 
egel apfhiirt.    Dieaea  Verfakren  bewirkte  eine  Hebung  derKrIfte, 
^r  keine  Vermindemng  der  6eschwitist«    Spiter  stellte  sich  ein 
pUagaionftaef  Erjaipelaa  in  der  Schultergegend  ein,  es  bildete  sich 
Bier  in  dar  Tiefe,   nach  desaea  Abfluss  die  AuKhwellung  etwaa 
^>km»    In  dieaem  Zastande  wurde  der  Knabe   in  das  Hospital 
gtbradit    Hr.  Clark  fand  den  ganaen  Humerus  bis  au  den  Kon- 
'yiea  aufgetrieben.    LInga  aeiaer  luaaeren  Fläche  bemerkte  man 
3  e4flr  4  grannlirende  inm  nekMiachen  Knochen  führende  Fistel- 
^Jiuagen.    Bine  genaue  Ilnterauebung  ergab,   dass   die  Nekroae 
^r  den  ganaen  Schaft  des  Hamems  eich  ausdehnte;    da  aber 
üe  Bevegllchkait  dea  Sehuker-   nnd  des  Bllbogengelenkea  nur 
^^if  fcrindensng  eiiitten  hatte ,   ae   wurde  daraus  geschlossen, 
'^  die  Ipiplonen  Ihre  YitalMt  bewahrt  haben.    Bs  wurde  jedoA 
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iäß  EiUfabfomdvnBg  Mkr  ftottu  mai  ••  *  inküi  4ie  Krift«  ^m 
Knaben  d«b«i  §o  lehr,  da»  Hr.  Gltrk  MhwankU,  ab  ci  aiiht 
beiter  sei,  die  AspnUtion  in  SekvUerffflenke  vorsnnchaiak.  Br 
wurde  jedech  nach  Hame  anb  Land  gaeoUckt  nnd  daaeUnt  atn«r 
toniairenden  Behandinng  nnlanvarfan.  Im  ApcH  1852  atallta  ar 
lieh  wieder  ein  nnd  er  war  ea  weit  gabeaeert  nnd  gekriCtigt, 
daee  Hr.  Clark  an  einen  operatiran  Eingriff  inr  Entfamnng  das 
Seqneateri  gehen  konnte,  der  aihnediea  in  einar  FiatalAffnani^ 
heranuah  nnd  eekr  beweglich  in  eain  achien«  Die  Operntian 
wnrde  jedoch  erst  am  &  Hai,  einen  Manai  nach  der  Anfnalma, 
gemacht.  Sie  bestand  in  einem  4  ZoU  langen  Sinachnitt,  nnd  nni 
den  Seqneeter  heraneiaechaffen ,  mneele  die  Trephina  nnd  die 
.Hej'iche  SAge  angewendet  werden.  Mittelat  diaaer  Inatonmante 
nnd  gleichaeiliger  Benfitinng  einer  Knocheniange  wnrde  »ncii 
nnd  nach  der  gansa  Schaft  des  Hnmeme  heranagehoit;  ea  hUA 
nichte  Abrig  als  oben  der  Gelenkkopt  nnd  die  Hacker  nnd  nnle» 
daa  kondylenende.  Die  etwaa  kalideen  Intagnmante  wnaden  dann 
an  einandergebracht  nnd  mit  Heftplaataretreilen  nnd  Waaaacnm- 
achligen  rerbunden*  Noili  lingere  Zeil  üind  eine  sehr  AUe  Bi- 
tfmng  atatt;  der  Oberarm  bekam  ein  achlechtaa  Anaaahen  nnd 
es  war  ein  echlimmar  Anagang  an  fürchten*  Bald  aber  wnrde 
der  Eiter  besser;  es  biMeten  sich  gute  Grannlatianan  «nd  im 
Juni  wurde  der  Knabe  in  lieasUch  befriedigattdem  Znstnnde  ent- 
lassen; nur  noch  2  kleine  Oefnungen  waren  am  Arme  rorhanden, 
aus  denen  später  einige  Frsgmente  abgingen.  Ein  nanar  Kne- 
chen  hatte  sich  gebildet  nnd  der  Knabe  konnte  dann  seinen  Arm 
sur  Arbeit  recht  gnt  gebrauchen.  Im  HM  1853  aah  ilin  Hr. 
Clark  wieder;  die  Fisteln  waren  Tollfcammen  geachleaaan;  der 
Arm  schien  in  seiner  gansan  LAnge  gesund  u  sein;  aber  rem 
Akromion  bis  um  Äusseren  Condytus  war  ar  1^/,  Zoll  kirsar 
ala  der  andere  Arm.  Die  Baweglidikeit  dea  Sdiultergalankaa  iat 
gani  gut;  der  Knabe  ist  krlftig  und  hat  keine  Schmeraan;  nnr 
wird  der  krank  gewesene  Arm  bei  der  Arbeit  leichter  mflda,  ab  der 
andere  Arm.     (Thomas-Hospital,  London.) 

4)  Entaündnng  der  Tibia  bis  in  daa  Kniegelenk 
aich  erstreckend —  beginnende  Nekrose  daa  Kno- 
chens—Amputation. Eduard  Y.,  14  Jahre  alt,  anfgoMmmen 
•am  18.  Hin  1852,  hatte  einen  Schlag  auf  daa  Bein  dicht  nnlar  dam 
Knie  bekommen.  Hierauf  waren  Schmers,  Bitse  nnd  Anachwallnng 
gefolgt,  jedoch  ging  der  Knabe  noch  eine  Zeit  lang  nmliar.  Btwa 
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14  Tagt  nach  da»  Zvfalle  kaa  er  iia  Ha^ital.  Bei  4tr  M- 
■ahme  eracbien  Min  Allgfineinbtfinden  dnteh  die  fart^ilurtnde 
Rtixiuig  aehr  ergriftn;  die  AnKhwellvng  diaht  unter  den  Knie 
lad  im  oberen  Theile  der  Tibi»  war  aehr  bedentand  und  die 
bplndUriikaii  aehr  grois;  daa  Kniegelenk  haiie  effanbar  an  der 
EahEindnng  Antheil  genommen.  Gr^iala  Ruhe,  erreichende  und 
■iMemde  Umachlage,  ein  Anodynum  gegen  Abend  und  eine  kräfr 
ti^e  eraabrenda  Diit  bildeten  die  Behandlung.  Zugleich  wurde 
du  Glied  auf  eine  doppeltgeneigte  Schiene  gelagert.  Es  trat  aber 
keioe  Bei«emng  ein ;  die  Krankheit  schritt  aufwärts  weiter  Tor 
Qcd  an  der  Innenseite  der  Tibia  bildete  sich  ein  Eiterherd.  Dieser 
warde  geöifnet  und  der  Eiter  herausgelassen,  aber  es  bildete  eich 
lUmihlig  ToUatindige  Hektik  aus  und  es  wurde  deshalb  am  15. 
April  die  Amputation.  Aber  dem  Knie  gemacht.  Per  Erfolg  war 
fiatUg;  daa  Reiiungafieber  rerlor  sich,  dar  Stumpf  heilte  gut 
lad  dar  Knabe  kam  schnell  wieder  xu  Kräften.  Die  Unterauchu^g 
in  abgeuMamcnen  Unlarachankols  ergab  Folgendea:  Der  uniaro 
Tbcil  der  TiUn  war  dvch  Ablagamng  nener  KnochaHnaaaa  ▼er» 
dickt  and  daa  PerioaUum  fastaitaendar  ala  gowdhrikh;  Dia  Ah« 
lifenmg  eniMckU  aich  ran  dem  unteren  Bnda  dar  Tibia  nnf-* 
wU  ui  dar  imaaran  Saite  ihraa  Scfcaflaa  hia  faal  lurUlfta  und' 
aa  der  luaaaren  Saite  bis  faat  iwei  DrHtal.  DIeaa  Ablagarunf 
vir  Baten  dttnn,  wurde  aber  nach  oben  immer  dicker,  heaondata 
ia  der  Niba  daa  Galanhea.  Beim  Durehaigen  daa  Knochana  binnta 
MB  deutlich  dio  Scheidung  dea  todten  Knochana  von  dam  gaaandan 
okcmian;  an  einigan  SlaUon  war  eratarer  nloch  in  Toller  Bntiindnng 
Wptfen  und  von  Eiter  umgeben.  Daa  Kniagalenkwar  mit  Eilar 
gtfiUt;  die  SjnoTialmembran  rerdickt  und  atwaa  breiig ;  derKnar* 
pel  m  Kopfe  der  Tibia  grdsateotheila  aaeatdrt.  Auch  die  Knia^ 
•cbeibe  und  die  Kondylen  dea  Famnr  hatten  ad  der  Entadndnng 
Tkell  genommen,  jedoch  in  geringerem  Grade ;  auch  daa  6alank 
der  Tibia  mil  dar  Fibula  enthielt  EUer.  Zwiachan  dan  Mmakain 
»  der  Wade  fanden  sich  Eiteraenkungen.  (Thomaa-Haapital, 
LeadoB.) 

Die  hier  mitgetheilten  Fälle  sind  nur  iniofern  tob  Intereaae, 
ib  die  Entxiindnng  dea  Knochens  oder  tielmehr  der  Knochenhaut 
aad  iu  Folge  dieaer  EntiunduBg  die  Nakroae  auf  eine  in  der  That 
aar  nnbedeutende  auaaere  Einwirluing  gefolgt  war.  Woher  diese 
>o  grosse  Wirkung  auf  eine  so  geringe  Ursache  i  Man  kann  nicht 
Mgeu,  daaa  akr^^hul5ae  Dysbraeie  mit  im  Spiele  gewesen  ist,  wenn 
XXU.  ISM.  -7 
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itMk  iirti  Toft  do  Ktedeni  «iie  Mhr  Mae  ttrt«  Haai  «a4  tiata 
elwi»  tkropkildten  HaWtm  hattts.  Dk  T«rtckiedeB«i  Grade  der 
Ndffoae,  das,  war  die  Natur  aaeiwicbien  rerMag  und  daa,  waa 
iie  elme  Hilfe  der  Kauet  nicht  darchielien  kann,  leigen  aidi  in 
diesen  Fillen  lehr  detttHcii.  Nar  wenn  erst  eine  noch  fiel  gria- 
aeve  Zahl  ron  Fillea  geaamaselt  ist,  laasMi  sich  Sehltaae  daraas 
aiehsn. 


St  Marys  Hospiial  in  London  (Hr.  C^oulson). 

ÜeberFraktar  desFemur  bei  rhachitischen  Kindern. 

Ks  fibt  Tielleiehi  keine  Diatheae,  die  Tan  CUrargan  mehr 
atndirt  la  werden  rerdlent,  ab  die  skrophnldse;  denn  TieleUebei, 
die  der  Chirargie  aaheimfallen ,  atehen  nlt  don  vemichtandea 
eder  zeiaUreaden  Bestreben  dieser  Biatheae  in  direkter  oder  in- 
dkakter  Bedehaag.  TigUch  liut  eich  die  Wahilieit  dteaer  De- 
hai^taag  in  das  groaaen  Hoafitiiera  aachweiaen,  wo  asaa  faai  m 
jedem  Saale  akrophdöae  Batafindang  der  Hfifte,  dea  Kaiaea,  dea 
fasagdeakea^  der  Kadcbel,  der  Aagen,  akrophalftae  Aaachwellaag 
isr  Hala-  nad  GekröaMaen,  skrophaldse  Geschwüre  Terachiedaaar 
Art,  Lapaa,  TaberkalaUagerangea  inaerfaaih  einer  der  drei  graa- 
aaa  ttiUea»  BfcaeUtia  u.  s«  w.  mehr  oder  miader  aatrilL  Uaaer 
■aaplBilltal»  aaasro  Sacra  anchora  war  aodi  bia  ror  kaiser  Zeil  ia 
attefr  diaaeaUebela  daaJed  ia  seinen  TeracUedeaen  Darreichaagis* 
wafaen,  ia  Verbiadaag  aül  Eiaea  and  gater  Diit  Beate 
acMaea  alle  aattakrophaUaen  Heiiwirkaagea  aaf  den  Leberthna 
koBsanliirt  sa  aeia.  Ohne  allen  Zweifel  ist  dieser  Raf ,  den  der 
Lebarlhran  erlangt  hat,  nicht  aarerdient  and  er  thal  gans  gewisa 
dli  nach  Tiel  Galea,  wo  andere  Mitlel,  die  aaa  su  Gebote  atehaa, 
▼ergebUch  «agewendel  worden  sind.  laawiachen  wird  es  aber  foa 
giaaaam  Intereaae  aad  Toa  badentender  pcakUacher  Wichligkeii 
seia,  Mittel  and  Wege  sa  ersinnen,  am  die  Ansbreitang  der 
Skropheia  ia  allen  Ktasaen  der  Gesellschaft  sa  TerminderB;  der 
erste  Schritt  aar  Ldaaag  dieses  PreUemea  iat  natfirlich  die  Erautta- 
lang  das  Wesens  der  Skrophalosb  and  ihrer  eigeatlichaa  Ursachaa. 

Die  Symptome  aad  Folgen  der  Skrophalosis  sind  bm  jetsi 
sehr  sorgf&ltig  stndirt  aad  beschrieben  worden  aad  eine  geaaae 
Kcaataiw  alter  dieser  Manifestationen  kann  wohl  MifAndeatanpa 
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Mhrfii,  um  tvch  Jenen  AurgfAen  einif enttftMeen  xu  geniigen.  Gir 
^H  Hlbet  kineiehtifch .  dee  Anftretens  der  SkropInloiU  und  ilifer 
pilhelogifehen  Wfrkang^en  noch  manche  IrnktaH*,  di«  Wolil  wi-« 
deriegl  XV  werden  rerdleneti.  So  ist  behauptet  worden  and  wird 
lech  iherall  gelehrt,  dae§  bei  rhachitisehen  und  efarophnldion 
Mjekten  die  Vereinigung  der  Knochen  nach  Frakturen 
lehr  langsam  und  tögemd  geickieht.  Be  bt  dfeaea  aber 
darehaas  nicht  der  Fall  und  sollte  nicht  ah  Regel  aufgestellt 
▼irden,  denn  wenn  auch  bei  rhachitisehen  Kindern  die  Funktionen 
aar  langsam  undv  unrollkommen  vor  sich  gehen ,  so  scheint  es 
dech,  als  ob  die  auf  den  Knochenbruch  folgende  lokale  Erregung 
aad  Bntafindung  hinlänglich  ist,  eine  eben  so  reichliche  Menge 
TOB  Callus  zu  produziren,  wie  bei  nicht  ron  Skrophulosis  heim*- 
gerachten  Subjekten.  In  dieser  Beziehung  sind  die  folgenden  bei- 
den  mic  aua  der  Klinik  des  Brn.  Goulsoii  Ton  Interesse. 

1)  Blieabeth  H.,  5  J.  alt,  aufgenommen  am  25.  August  1852. 
Sie  leigt  Ueberreste  partiell  geheilter  Rhacytis  und  ist  immer 
•cbwach  In  den  Beinen  gewesen.  An  dem  Tago  ihrer  Aufnahm« 
wir  sie  gefallen  und  hatte  eine  Fraktur  des*  rechton  Femur  er- 
tttm. 

Das  Kind  ist  nur  ^ Zoll  hoch;  das  Antlitz  und  die  herror-' 
ngeade  Sttme  tragen  den  charakteristischen  Stempel  der  RhaeMtiir 
Ihn  finhe  Bein  ist  sohr  gekrfimmt,  statt  abgeflMht,  in  seittM' 
•beren  Thcllt  eturas  konkar  nach  rorne  und  auüdn  Utd  In  ieittMW 
lateren  Thelle  ein  wenig  in  entgegengesetzter  Richtung  getfimmtr 
Khilge,  jedoch  weniger  marfcirte  Uoborfesle  aeigen  ^ch  auch  im 
rechten  Beine.  I>er  «Irlge  Körper  ist  jedoch  ilemRA  woM  g^' 
ttaltel.  Bei  genauer  Untersuchung  fand  sich  das  fedte  Ober-* 
Nheiikelbein  ungefihr  an  der  Verbindungsstello  des  unteren  ViotliU 
Alt  den  drei  oberen  gebrochen.  Das  Bein  wurde  in  Schienen  gl- 
legt,  Ton  denen  die  äussere  länger  war  ah  die  innere  und  da- 
sind in  strenger  Ruhe  im  Bette  gehalten.  Nach  Verlauf  Ton 
3  Wochen  wurde  der  Apparat  gelöst;  die  Verwachsung  «les  Kno- 
Aeubruches  war  rollstandig. 

Bhien  Monat  nach  dem  Zufalle  wurde  das  Kind  einer  neuen 
l«Mtigvng  unterworfen.  Das  rechte  Femur  war  in  seinem  un- 
tiSHU  Thcile  etwas  mehr  gekrümmt,  als  das  linke;  die  Fraktur 
halte  genau  am  henrorragendsten  Theile  der  rorderen  .Konreittit' 
■tallgefunden.  Ein  fcleMi^  f^lMr^rlCairas  ^l^s  dio  Tollatindige 
kuochge  Verwacll9lhg*acs  Urucbeii.*  fn  Ifolge*  der  Vorderen  Ken* 
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Tixitil  euMMen  im  nchU  Obenckenkel  eiw«i  miitg«tlaltetar  ab 
itf  link«.  S«Mt  «bar  waren  bald«  Baine  (^naii  tdh.  glaiciiar 
I<bga;  jedas  15^/^  Zoll  lang,  ein  UasUnd,  dar  eiiuge  Venrui- 
derung  «rr^gta,  da  die  ataras  itirkere  Kuryatiir  daa  raditan  Famnr 
aina  Varkünung  des  rächten  Beines  TemmtbjBn  liesa;  indeiaan  iai 
diaae  ran  dar  Fraktnr  TermutfaUch  herrnhrende  Konrexitit  darch 
die  Verkünufig  ansgeglicben  worden,  die  das  linka  anackeinand 
gegen  das  rechte  frfiher  schon  hatte,  was  sich  ans  seiner  grda- 
seren  Krfinunnng  im  Unterschenkel  deutlich  ergab.  In  Folge 
daasan  geht  das  Kind  nach  der  Heilung  der  Fr/iktur  nicht  besser 
ala  früher,  aber  auch  nicht  schlechter;  der  Oberschenkel  ist  roll- 
kommen  solide  und  es  kann  den  gansen  Körper  ohne  alle  Ba- 
schwarda  auf  dasselbe  lehnen. 

2)  Elisa  S.,  4  Jahre  alt,  aufgenommen  am  d.  SapU«  1S52, 
sieht  gut  ana  und  hat  keine  auffallende  Spnren  der  Rkachitia, 
obgleich  sie  an  der  Krankheit  gelitten  hat,  wenn  auch  in  rial 
geringerem  Grade  als  daa  vorhin  erwähnte  Kind.  Sie  ist  34  Zall 
koch,  obwohl  erst  4  Jahre  alt,  wogegen  das  Hidchan  im  arataii 
Falle  5  J.  alt  war  und  nur  eine  Höhe  von  33  Zoll  hatte.  BeMa 
Unterschenkel  waren  etwas  gekrümmt,  nämlich  In  Ihrem  obarca 
Thalia  nach  ansäen  iind  Tome  nnd  In  ihrem  unteren  in  antgagea- 
gaaelaler  Riaktnng  konka?.  Das  rechte  Oberschaokelbain,  wakhea 
kaina  Verletsnng  erfahren  hatte,  war  in  seinem  mittleren  Thailt 
nach  vorne  und  anasan  etwas  konvex.  Der  Ibriga  Körper  wahl- 
geataltet. 

Dia  Kleine,  die  vor  Kunem  noch  wegen  RhacUtia  in  Ba- 
handlang  gawaaen  war,  war  wagen  der  Schwiaba  Ihrer  Beina  ge- 
wohnt, eiserne  Stfitaen  sn  denselben  su  tragen.  Am  Tage  ihrer 
Anlnahma  in  daa  Hospital  hatte  sie  die  eisernen  Stfltaen  nnr  fir 
einen  Komeni  bei  Seite  gelegt,  fiel  und  brach  den  linken  Ober- 
scheiAel,  indem  sie  hintenüber  &1.  Die  Fraktur  war  einfach  und 
sasa  untarhdb  der  oberen  Hilfle  des  Knochens.  .  Daa  Bein  wnrda 
eingeschient,  wobei  die  anssere  Schiene  sehr  lang  war  and  alrenge 
Ruhe  im  Bette  angeordnet.  Am  16.  Tage  hatte  sich  der  Apparat 
dnrch  die  Bewegungen  des  Kindes  etwas  gelodLort.  Daa  linke 
Bein,  in  seinem  Verbände  gemessen,  zeigte  sich  nur  einen  Zoll 
küraer  als  das  rechte*  Der  Apparat  wurde  fester  gelegt,  aber 
varachob  aich  nach  einigen  Tagen  doch  wieder.  Am  31.  Tage 
wurde  er  gtnt  e^tfrrntV  die*  V^rwi»chliinj  irar  vollkommen  ga- 
scheham    Die  VaAüritm^  befrvg'  nitt,   ge^anp  g^maasen»  ainan 
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WlbtH  Z«ll.  Dm  Ifaike  "Femor  ist  ridlkoiiinoii  fisl,  ohiie  Ackan 
C«lhs  «ad  Bvr  ttvaa  gvkiümiiiier,  nach  rorne  kanrexer  als  das 
wehte.    Die  Kleine  wurde  am  35.  Tage  geheilt  entlassen. 

In  diesen  beiden  FlUen  genfigte  weniger  als  ein  Monat,  nm 
KoBsalidation   der  Fraktur  des  Femnr  su  Stande  m  liringen;    es 
ist   dieses    eine   kfiraere  Frist,    als   durelischnlttlieli  zur  Heilung 
fieaer  Fraktur  bei   gesunden  Subjekten   erfordert  wird.     ,)Dieser 
UnataDd,  bemerkte  Hr.  Couison,  führt  uns  auf  einen  anderen 
die  Verwachsung  ron  Frakturen  betreffenden  Punkt,   nimlich  auf. 
dit  lingtre  oder  kfinere  Zeit,  die  die  Kallusbildung  bei  slugen- 
den  Flauen  erfordert.    Im  ersten  Augenblicke  sollte  man  meinen, 
4nss   I»ei  diesen  die  Kalluserseugung  sehr  langsam  oder  z9gemd 
TOD  Statten  gehen  mfisse,  da  eine  grosse  Portion  der  ernihrenden 
Sifto   durch  die  Mammen  entaogen  wird,  aber  die  Erfahrung  er- 
weist das  Cfegenthei!,  und  daraus,  so  wie  aus  Tielen  anderen  That- 
aadien,  liest  sich  dentUch  erkennen,    dass  die  Natur  auch  unter 
gau  misagfinstig  scheinenden  Verhiltnissen  ToHkommen  im  Stande 
ist,  die  Konaolidation  einea  gebrochenett  Knochens  tu  bewirken*'. 
M  fliachitiachen  Kindern  fehlt  ea  nickt  an  ernihrenden  Element 
ten,  s«BaI  wenn  de  bei  guter  Diit  gehalten  werden,  Lebeifhran, 
Sisea  «.  a.  w.  nehmen ;  nur  haben  die  ernihrenden  Elemente  ihre 
Richtnnf  nicht  nach  den  Knochen  und  es  ist  sehr  wahrsdieln- 
Bch,    daaa  die  Fraktur  den  kriftigsten  Reit  abgibt,  diese  Rich- 
tung it  beirfrken. 


Hdfriiul^Necker  iu  Paris  (Klinik  von  Gaillot). 

Konstitutionelle  Syphilis  bei  gani  kleinen  Kindern. 

•  9ie  Frage  iber  das  Vorkommen  der  konstitutionellen  Sjphills 
bei  ganz  kleinen  Kindern,  eine  Frage,  die  in  neuester  Zeit  ftel- 
fach  erörtert  worden  ist,  gewihrt  immer  noch  ein  gewisses  In- 
teresse, da  wohl  konstatirte  Fille  gewisse  Doktrinen  umstürien, 
welche  Ton  gewichtigen  Auloritlten  in  Geltung  gebracht  worden 
sind.  Das  Kind,  welches  Hm.  Guillot  Anlass  gab^  seine  An- 
sicht ausiusprechen ,  ist  einen  Honst  «It  und  zeigt  in  seinem 
iusseren  Habitus  wenn  nicht  alle ,  doch  die  meisten  charskteriati- 
tchen  Merkmale  der  konstitutionellen  Syphilis.  Man  sieht  an  ihm 
nicht  die  getingsten  Spuren  des  primiren  Schankers,  der,  wie  man 


wdiia,  iilifriiaift  iw  iviierst  wAUnx  bei  (au  Ueiaeii  Kiftteft 
«ag«lroff«fi  wordtB  \al  md  fiberhavpt  ov  dirch  ciae  direkle  I»- 
fektloa  beim  Durchgiage  dnrch  di«  Ctbiotstiieile  inira  parU» 
aatsUhaB  kanii.  Die  Epidermis  an  den  Ffttaaa  sieht  maa  flockea- 
velse  ia  Form  grosser  PemphifusUasea  in  die  Hdbe  gekebea; 
anterkalb  derselben  bat  sich  eine  iieae  Epidermis  gebildet;  der 
freie  Rand  an  den  Nigeln  der  Zehen  aeigt  eine  kupferrothe  Farbe 
«ad  auch  an  den  Fersen  sieht  man  diese  Röthe.  Die  iaaaere 
Haut  nad  besoaders  auf  dem  Baache  und  Hiaterfcopte  ist  mit 
rothaa  Flsd^en  besiet  und  aa  eiaigea  Stellea  gewahrt  ama  P^ala, 
welche  folgende  Charaktere  darbieten:  einige  sind  schon  alt  «ad 
sfigea  eiae  mehr  oder  minder  duakelbraune  Farbe;  sie  sind  «a- 
regelmlssig  und  haben  4  bis  5  Milllm,  im  Durchmesser.  Die  aa* 
derea  Flecke  siad  frischer,  seit  etwa  1^2  T^g^u  eatstaadea  und 
kapbrroth.  Durch  den  Drack  erblassea  sie,  rdthea  sich  aber  bald 
wieder,  w  Sie  sitsea  besoaders  auf  der  Stlrao,  hinter  den  Ohrea 
uad  auf  der  lussereu  Seite  der  beidea  Vorderarme.  Bei  liagerem 
Bestehea  brianen  sie  dch,  werden  scbwirsUch  uad  Terschwiadea 
aaa  nicht  mehr  nipier  dem  Drucke  des  Fiagera .  Im  Cef  catheile 
tretea  sie  durch  d#n  Druck  stirbr  herfor,  weil  durch  deaselbea 
die  umgriasende  Haut  blasser  wird.  Hr.  Guillot  sieht  hiaria 
eia  diagaostisehes  MerkamJ. 

Was  die  SchleimhInU  betiiit,  so  ist  der  Huad  uaTersehrti 
aber  ia  dem  eiaen  Muadwinkei  sieht  man  eine  b^iaaeada  Erha*» 
baag,  die  nichts  weiter  su  sein  scheint,  als  ein  in  der  Bildung  be- 
grlffeaes  sogeasnntes  muköses  Tuberkel  (breites  Kondylom).  Bald 
wird  die  Oberiiaut  sich  abstossen  und  dann  wird  eine  krankhaft 
sesemirende  Stelle  eatslehea.  Ausserdem  Ist  Corjsa  vwliaadflii; 
das  Epiibelium,  welches  die  lnnei:r  Fläche  des  iusseren  Nasen- 
einganges  auskleidet,  hat  sich  abgelöst  und  aus  der  entblöstea 
nicho  sondert  sieh  eine  serös-eiterige  FltssiglKall  sus.  Die  Ohry 
siad  frei,  die  Umrandung  der  Afteröffnung  aber  ist  auf  ihaliche 
Weise  erkrsnkt;  sie  ist  dunkel  geröthet  und  steilenwoise  exkorilrt 
uad  die  weitere  Umgebung,  das  heisst  die  Gegend  swischen  den 
Nates  uad  auf  der  inneren  Fliehe  beider  Oberachenkel,  ist  ebaa- 
lalls  geröthet,  aber  blasser.  —  Bei  einem  Erwachsenen  wfirde 
wahrscheinlich  neben  diesen  Erscheinungen  eine  Anschwellung  der 
Leistendrüsen  rorhanden  sein;  bei  diesem  Kinde  bemerkt  maa 
aichta  darea  uad  ebeasoweaig  irgend  eine  andere  Drflsenaa- 
achwellung.  Daa  Knocbensystem  erscheint  airgeads  orgriffen.   Dia 
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BrtttiKfaM  Mign  ebtafalb  niditi  KrankhalMa;  ^b«ilfdweoi|p 
dk  VeHamragmufane;  tf«  Zvnge  isl  tma,  die  ThAtigkeil  ^dM 
Bvflduuiales  »«mal. 

Die  Mslter  des  Kiodei  getUht  auf  weitere  Nadifrage,  daet 
lie  BMt  dBem  Manne  an  thiiB  gehabt  hatte,  der  an  Bnbencn  litt 
und  Merknrialpillett  ganonmen  hat.  Sie  aelbefi  die  Mntter,  halte 
iai  Lanfe  ihrer  Sdiirangerachaft  Ihaliche  Knoten  (breite  Kondy^- 
leaie  oder  aiiikdae  Tuberkeln),  die  durch  mehrmalige  Kanterieatlon 
■it  HUenatein  gebeili  worden  sind. 

Hleranch  war  aleo  eine  ajrphilitiadie  InfekUon  des  Kfnte 
aidit  n  heiweifdn.  Die  Frage  iat  nur,  «u  welcher  Zeit  daa  a^« 
phiHtiedie  &St  auf  das  Und  fibertragen  worden  sein  mag.  Man 
welae,  daas  dieee  Uebertragnng  entweder  beim  Akte  der  Schwin- 
gamng,  edcr  ran  der  Halter  während  dea  Intra-Uterinlefeene  oder 
tadlich  wihrend  dea  Gekartaaktea  anf  daa  Kind  fibertragen  wo^* 
dea  kann.  Welche  ron  diesen  drei  InfektioneweiBen  hier  etatge* 
faaden»  lieat  eich  schwer  beeliniBMn. 

Wenn  dwSaatand  dtesMKiadea  aich  aelbat  ubeiiassen  bliibti 
was  «iid  dann  geachehen?  Ohne  Zweifel  wurden  alle  die  b^ 
Kblebenan  Bracheinugen  atirker  hervortreten.  Die  Fleeken  auf 
der  Haut  werden  aich  vermehren;  die  mnklaan  Tuberkeln  werdet 
äch  eatwickaln;  bdd  werden  ate  nach  Abitoaaung  der  Spidermtf 
eme  aarfta-^ruknte  Sekretion  veranlaaaed;  der  Auaflnaa  aaa  der 
Hase  whrd  jauchiger  und  stinkender  werden;  um  den  After  Imrum 
werden  aich  Geachwiire  bilden,  daa  Erythem  swiachen  dea  Beinen 
aad  den  Naiea  wird  sunehmen.  Verschiedene  Haulausschlige  wer^ 
dea  sich  enengen,  und  bald  wird  du  Kind,  von  allen  dieaefe 
Zoflüen  erachdpfl,  in  Marasmus  versinken;  es  wird  sich  Diaifimo 
ekstellen;  dann  wird  Oedem  folgen;  in  der  Bruat  wird  man  eift 
BiAr  oder  minder  reichlichea  Rasseln  vernehmen  und  der  Tod 
wird  auletat  diesem  Komplexe  sekundirer  syphilitischer  Symplomt 
eia  Ende  machen. 

Waa  wirde  man  dann  in  der  Leiche  Cnden?  Vielleicht  die 
Spuren  einer  Enteritis,  die  Mancher  geneigt  sein  möchte,  auf 
Rechnung  der  syphilitischen  Vergiftung  au  setxen.  In  den  Lungen 
▼ird  man  vielleicht  eine  Pneumonie  mit  tuberkulöeer  Infiltration 
antreffen,  wenn  in  der  Familie  das  Taberkelleiden  einheimisch  ist* 
Was  die  fibrfis*plastische  Lymphe  betrifft,  die  man  in  neueeter 
Zeit  saf  den  Lungen  and  der  Leber  syphilitischer  Neugeborenmi 
••letreffon  het,  so  findet  Hr.  Guillot  darin  nichts  Beaonderes^ 
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dt  iolthi  Ljmph«  «vch  bei  gaii  genndeii  Kkideni  in  alba  Of« 
IpHiett,  in  den  Langen,  dei  Leber,  der  MOs  u.  e.  w.  gefondeii 
wird.  Er  hat  eine  Aniahl  Verauche  gemacht,  welche  zn  baweiaea 
acheinen,  daaa  man  einem  Organe  i.  B.  der  Leber,  jedeanal  ein 
eben  aalehes  kadaTcriachea  Anaehen  geben  kann,  wie  eaHr.  6nb* 
1er  ab  Folge  der  eyphilttiachen  Intoxikation  betrachtet  hat. 
Wiadit  oder  spfllt  man  die  Leber  einea  neugeborenen  Kindes 
mfttelat  kräftiger  in  die  Pfortader  gemachter  Einapritanngen  am 
nnd  beraubt  eie  auf  dieee  Weise  einea  groaaeren  oder  geringeren 
Theilea  ihrea  Blutea,  so  entUrben  sich  einzelne  Portionen  dea  ge- 
nannten Organea  und  aeigen  eine  helle  Lederfarbe,  so  daaa  sie 
gana  genau  den  Ton  Hm.  Gubler  beschriebenen  Flecken  gleichen. 
Die  genaueste  mikroskopische  Untersuchung,  die  Hr.  Guillot  aa 
wiederiiolten  Malen  Tornahm,  gewährte  in  der  Leber  ayphilitiachef 
Keugeborenen  durchaus  nichta  Beaonderea,  waa  ridi  nicht  in  der 
Leber  geaunder  Neugeborenen  fände. 

Die  Eracheinungen,  die  daa  Kind  darbot,  hält  Hr.  Guillot 
nicht  für  ansteckend.  Unter  70  bla  80  aypUlitiachen  Klndcn, 
die  er  im  FindeNiauae  beobachtet  hat  und  unter  einer  nkht  Tiel 
geringeren  Zahl,  die  er  in  den  Sälen  dea  Neckerheapitalee  torge- 
habt hat,  hat  er  kdn  Beiaplel  ron  Anateckvng  eilebt.  Die  mit 
aekundiren  ajphilHiachen  Symptomen  behafteten  Kinder  haben 
täglich  die  Brvat  einer  Amme  genommen,  ohne  dieae  au  inCairea. 
Umgekehrt  hat  Hr.  Guillot  auch  Ammen  geaehen,  die  an  se* 
knndärer  Sjphflia  litten  und  niemala  die  ton  ihnen  gealugiea 
Kinder  anateckten.  Er  will  daraus  keineawega  den  Schlhaa  aiehea, 
ilaaa  nmn  aidi  erlauben  dürfe,  einem  Neugeborenen  eine  ayphili- 
tlache  Amme  au  geben.  Der  Bckel,  den  die  Syphilia  oder  nur 
der  Gedanke  an  aie  erregt,  ist  an  sich  schon  Grund  genug,  eine 
mit  dieser  Krankheit  behaftete  Amme  aurtckauweiaen,  allein  man 
kann  wenigatena  hinaichtlich  der  wecheelaeitigen  Uebertraguag 
xwischen  Amme  und  Kind  beruhigt  sein. 

Welcher  Behandlung  wird  das  Kind,  von  dem  hier  die  Rede 
gewesen,  zu  unterwerfen  aein  ?  Auaaer  einer  passenden  Emähniag 
durch  eine  gute  und  gesunde  Amme  oder,  wenn  solche  nicht  an 
haben,  durch  -eine  gute,  wohlberechnete  Kost,  muas  eine  ange- 
nehme, milde  Temperatur  um  das  Kind  erhalten  oder  daaaelbe  der 
Sonnenwärme  auagesetat  werden.  Dabei  muaa  zugleich  eine  spe- 
aillache  Einwirkung  durch  Herkur  geschehen.  Die  Merkurialpri- 
parate  piegeh  gewöhnlich  in  aelchem  Falle  aehr  gut  au  thun;  si« 
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vlrbn  bei  Udnen  KliiJeni  fdiiltller  uni  e&iMiiglidMr'Bb  M 
EnradMciei.  E«  iil  Amm  lingit  bektnat  «nd  ron  «Uea  dei 
pnanoiea  Pn^aritea  erweist  eich  doi  Kalomel  und  das  P^oto- 
jediir  am  beatea/  Hr.  611  i Hot  gibt  dem  letzteren  den  Vorztüg 
aad  rerordnet  es  so  kleinen  Kindern  in  flüssiger  Form  und  setil 
laia  so  Tiel  veissen  Sjrap,  dass  ein  Siftchen  daraus  entsteht; 
jaren  Mast  er  Kinderlöffelweise  einnehmen.  Die  Dosis  ist  Ton 
Uniliaden  und  dem  Alter  des  Kindes  abhangig;  man  fingt  mit 
einer  selir  kleinen  Dosis  an  und  steigt  behutaam  und  allmihlig« 
Kn  zu  rascher  Gebrauch  kann  üble  Zufälle  erzengen  und  doch 
die  Sjphilio  nicht  tilgen  und  dann  ein  sehr  bösartiges  Gemisch 
üeser  Krankheiten  mit  den  Wirkungen  des  Merkurs  erzeugen.  — ^ 
Dabei  wendet  Hr.  Quill ot  auch  Merknrialblder  an,  ^e  er  sehr 
biftig  gibt.  Er  nimmt  zu  einem  Bide  für  ein  kleines  Kind 
10  Grammen  (etwa  162  Gran)  Sublimat  und  6  Grammen  (etwa 
97  Gtmi)  Afluaoaium  muriaticnm.  Ein  solehea  Bad  gibt  er  dem 
Kinde  tigHch. 

IV.  Gelehrte  Gesellschaßen  und  Vereine. 

Medieal  Society  in  Loadon. 

Ein  fremder  Körper  in  dem  Bronchus   eines  Kindes 

nach  zehnmonatlichem  Aufenthalte  ausgehustet. 

Die  zwei  Jahre  alte  Tochter  eines  Zimmermannes  in  Barbadoes 
▼enckluckte,  beim  Spiel  mit  den  Saamen  des  Zuckerapfels  (Sugar- 
ipple),  einen  solchen  Saamen  (yon  der  Gestalt  und  Grosse  einer 
grossen  Kaffeebohne).  Dieser  Same  drang  ihr  in  die  Luftröhre; 
ci  war  dieses  am  19.  Juni  1846  geschehen.  Das  Kind  litt  furcht- 
bar, konnte  nicht  athmen«  nicht  schlafen,  hatte  Konyulsionen 
nnd  musste  stets  aufrecht  sitzen,  um  nicht  zu  ersticken ;  sie  warf 
öfter  Blut  aus.  So  yerhielt  sich  das  Kind  mit  wenigen  Unter- 
brechungen bis  znro  10.  April  1847,  als  es  durch  plötzliches  Auf- 
hatten den  in  gelbem  gallertartigem  Stoffe  eingehüllten  Samen 
answirf.  Ware,  meint  Hr.  Cresp,  in  diesem  Falle  die  Tracheo- 
tomie  gemacht  worden,  so  wäre  die  Operation  ganz  gewiss  nutz- 
los, Welleicht  tödtlich  gewesen. 

Aufsteigender  und  absteigender  Krup. 
Es  sdieint  wirklich  zwischen  dem  in  England  und  dem  in  Frauk- 
ttich  torkommenden  Krup  ein  eigenthümlicher  Unterschied  obzuwal- 


Im,  i«f  dtn  tnfmtrksam  genuhfc  wtrdfii  Imisi,  da  er  lum  Thtila  At 
vartchiedenen  Meinnngen  £ber  die  beite  Bekandliing^  erUirl.  In  der 
Mehriahl  der  Filla  in  Frankreich  acheint  die  «xandntlTa Ent- 
iindnngp(1)iphtheritfe)  im  Rachen  oder  oberen  Theile  dea  Schhin- 
dea  xn  beginnen,  dann  abwarte  aich  zn  rerbreilen,  an(  dieae  Woiae 
den  Kehlkopf  zu  ergreifen  nnd  endlich  bb  in  die  Luftröhre  nnd 
vielleicht  avch  bia  in  die  Bronchen  aich  zu  Terbreiten  (Croup  dea- 
cendant,  abateigender  Krup);  in  aeltenen  Fällen  dagegen  be- 
ginnt die  auaachwitzende  Entzündung  in  den  Bronchen  und  aletgt 
anfvirta  linga  der  Trachea  bla  in  den  Kehlkopf  n.  a.  w.  (croup 
aacendant,  auMeigender  Krup).  In  England  acheint  dagegen  daa 
Verhiltniaa  gerade  daa  entgegengeaetzte  zu  aein;  die  kleinere  Zahl 
der  Flile  jat  abateigender,  die  gröaaere  Mehrzahl  der  FiUe  auf« 
ateigender  Krup.  In  Dentachknd  acheint  die  eine  Fem  eben  ae 
hiufig  zu  aain,  ab  die  andere.  —  Ea  iat  einleachtend,  daaa  bei 
dem  abateigenden  Krup,  wenn  man  früh  genng  kommt »  die  Pro- 
gnoae  günatiger  iat,  ab  beim  aufateigcnden;  denn  man  kann  mä 
auaaeren  Mitteln  kriftiger  einwirken  und  eher  der  exandattTea 
Entzündung  Halt  gebieten.  Die  eigentliche  Gefahr  liegt  In  dar 
Affektion  dea  Kehlkopfea  und  dadurch  bewirkten  Verengerung  oder 
Verachlieaaung  dar  Stimmritze  ao  wie  In  der  Vorachlleaanng  der 
kleinen  Brondilalzweige  oder  der  Lungenzellen  durah  platUachea 
Exaudat.  Eratere  Gefahr  liaat  dch  durch  die  Tracheotomie  ab- 
wenden, letztere  aber  nicht.  Ein  gutee  Beiaplel  dea  aufatelgen* 
denKmpa  erzählte  Hr.  Wald.  Daa  Kind,  daa  am  Krup  goatorben 
war,  war  ein  vier  Jahre  altea  Mädchen.  Die  Baala  der  ZuDgC) 
die  Mandeln,  daa  Zäpfchen  und  der  weiche  Gaumen  waren  ganz  frei 
Ton  exaudatiyer  EntzfinduDg;  nur  die  kleineren  Bronchien  und  die 
gröiaeren  Bronchen  und  der  untere  Theil  der  Luftröhre  waren  der 
Sitz  dea  Exaudatea;  ein  Theil  dea  Kehlkopfea  war  auch  daron 
eingenommen.  In  einem  von  Wilshire  beobachteten  Falle,  wel- 
cher ebenfalla  ein  4  Jahre  altea,  am  Krup  geatorbenea  Mädchen 
betraf,  war  weder  an  der  Basia,  noch  auf  den  Mandeln,  noch  in 
Zäpfchen,  noch  aonat  wo  im  Rachen  Exaudat  zu  aehen;  eben  so 
frei  waren  auch  die  Lungen,  das  Bronchialgezweigc  und  die  Tra- 
chea. Nur  allein  der  Kehlkopf  war  der  Sitz  der  exaudatiTcn  Ent- 
zündung. In  dieaem  Falle  wäre  also  die  Tracheotomie  Ton  Er- 
folg geweaen;  im  erateren  aber  ganz  gewiaa  nicht.  Hr.  Wilahire 
achlieast  seinen  Vortrag  mit  der  Bemerkung,  daaa  die  Tracheoto- 
mie In  Fällen  Ten  Krup  nur  dann  gerechtfertigt  ael,  wenn  1)  daa 
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borfil  akvirtf  sidit  «ber  i«B  Kdilkopl  Ustuifdbt;  2)  wiMa 
die  Opention  recht  frfih  gemacht  werden  kanii,  baTor  durch  die 
fchbiderle  odvr  «nterbreehese  Reepiratioa  eio  Sitikca  der  Lebena« 
krifte  and  beaondera  dea  Gehirnlebens  in  Folge  der  mangelhaftea 
DtkarbeaiaaHon  dea  Blatea  eingetreten  ist  and  3)  wenn  der 
Kranke  In  aolchen  iaaaeren  Umatinden  and  in  solcher  Wartaag 
aad  Pflege  aich  befindet,  daaa  man  hoffen  kann,  die  Anordnungen 
biaaichtlicb  der  Nachkar  alle  mit  groaaer  Umaieht  uitd  Sorgfalt 
Melgt  la  aohan.  Wie  die  Sachea  aber  jetst  atehen,  so  liest  aicfc 
aedb  aicht  dtagnoatisiren,  ob  in  einem  Falle  Ton  Krnp  die  ex- 
ndatfre  Eatafindaag  aaf  den  Kehlkopf  bcKhrinkt  geblieben  oder 
aicht,  ob  aie  ron  anten  anfgeatiegen  oder  nicht  und  dann  wird 
auB  gewttaUcii  erat  aehr  aplt,  nachdem  Tiele  Mittel  yergeblick 
?«mcht  worden  alnd,  aa  dieser  Operatioa  aagelaaaen.  Endlich 
pkl  nar  ein  Krankeahaaa,  aeltea  aber  die  Priratpiaxia  die  Gewihr 
fiir  die  redhi  aorgaame  and  genaue  Befolgang  dar  Vorschriften 
ftr  die  KacUehaadlaag  (i.  B.  die  alete  Relalgaag  der  ia  die 
Wände  aiagtlegtea  Rihrcken,  die  gleiche  and  ateta  wanne  Tem- 
Kntar  dea  Zhamers,  die  aehr  bebataame  Darreichang  ron  Ger 
tiiak,  damit  nichta  daToa  in  den  Kehlkopf  geratke  u.  a.  w.> 
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Geber  Vaccination  and  ihr  Verhalten  aar  Variola  nnd 
aa  anderen  Exanthemen. 

In  einem  sehr  Interessanten,  aaf  eine  grosae  Ansabl  von  Ak- 
tsBstilcken  and  brieflichen  Hitthellangen  sich  stntscnden  Berichte 
trwies  Hr.  Waller  Lewia  folgende  Pnnkte: 

i)  dasa  die  Vaccination  immer  noch  einen  aasgeseichneten 
Schiits  gegen  die  Variola  gewährt; 

2)  daaa,  wenn  eie  gehdrig  aad  mit  Sorgfalt  Torgenommen 
▼orden,  sie  in  manchen  Fillen  noch  wirksamer  gegen  die  leUt- 
genaoBte  Krankheit  Khötat,  als  die  InokaUtion; 

3)  dass  sie  andere  Exantheme,  namentlich  die  Haacrn,  mil- 
der la  machen  scheint,  da  diese  bei  Nicht- VaccinIrUn  im  Allge- 
meinen fiel  bösartiger  and  heftiger  aaftreten,  als  bei  Vaccinirten ; 

4)  dass  weder  Vaccination,  noch  Inokulation,  noch   selbst* 
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aÜBdig«  Variela   iniier  und  Jeleniil  geg«n  «ine   neu«  Varioli- 
IifekHon  fchitti; 

5)  dasB  die  Variola  manehe  Menselieii  swetmal,  dreimal,  ja 
noch  öfter  beflllt; 

6)  daea  es  ladiTiduen  gibl,^bei  irelchen  weder  Yacdnatien,  noch 
lAokolation,  noch  safallige  Variola- Aiutcckung  eine  Wirkong  hat; 

7)  daaa  diese  eigeuthimliche  Unempfanglicbkeit  sowohl,  all 
andererseits  eine  ungewöhnlich  grosse  Empfänglichkeit  fir  Vaccine 
und  Variola  manchen  Familien  eigenthfimlich  ist  und 

8)  daaa  gewisse  Geanndheitsmaassregeln  auf  die  Verbreitu; 
der  Variola  einen  eben  so  grossen  Einläse  haben ,  als  auf  andere 
Epidemieen. 

Hr.  L.  glaubt  durch  alle  seine  mit  grosser  DiMicht  enge* 
stellten  Forschungen  und  Vergleichungen  lu  folgenden  Gesetiea 
gelangt  lu  aein: 

a)  die  Variola  iat  eine  Krankheit,  su  der  jeder  Menadi  einmal 
in  seinem  Leben  geneigt  iat,  wenn  er  nicht  daror  geacfciltilwirl; 

b)  nur  wenige  Menaeiien  bilden  Menron  eine  Ausnahme;  sie 
werden  wsder  ron  der  Variola  ergriffen,  noch  haftet  jomals  die 
Vaccine  bei  ihnen ; 

c)  dagegen  gibt  es  auch  wieder  Henachen,  die  eine  so 
grosse  Empfinglichkeit  ffir  die  Variola  besitzen,  daaa  als  diese 
Krankheit  wieder  bekommen,  wenn  sie  sie  auch  achon  einmal  oder 
zweimal  dberstinden  haben,  oder  Wenn  ai«  InoknUrt  oder  Tacciniri 
gewesen  sind.  Bei  solchen  Menschen  scheint  eine  sehr  #ft  wie- 
derholte Vaccination  das  einiige  Schulamittel  n  sein; 

d)  endlich  Kheint  iwischen  diesen  beiden  Extremen  die 
Empfinglichkeit  in  allen  Abstufungen  und  Spielarten  roraukommen, 
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Chronisches  Hüftgelenkleiden^,  bei  welchem  der  Kopf 

des  Femur  nicht  nur  sich  disloiirt,  sondern  auch  tod 

Schafte  sich  losgelöst  hatte. 

Ein  abgemagerter  Knabe,  12  Jahre  alt,  hatte  seit  langer  Zeit  ein 
chronisches  Hüftgelcnklciden,  an  dem  er  endlich  zu  Grunde  ging.  Die 
Haut  über  dem  grossen  Trorhanter  war  ulzerirt  und  der  Knochen  ent- 
blösst;  mehrere  andere  Fistelöffuungen  waren  noch  um  das  Hüftge- 
lenk herum  Torhanden.    Ein  sehr  grosser  Eiterherd  fand   aidi  ferne 
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lal  #leB  MI  Oktncheakd,  crUccckU  tick  kb  fibar  üt  Rickfa- 
lickt  4eft  D^mkcinei  und  hing  «ii  dn  PCuiii«  iisaamea;  das 
Penpari'acke  Band  bildeta  aina  Brücke  Ober  diaarm  groaaen  EiUr« 
karda  and  innaikalb  dea  Backena  fand  aicb  aucb  Eiter.  Der 
Obarackenkal  war  gegen  den  Bavch  ilektirt  nnd  waa  anfange  der 
Faaivkapf  lu  sein  acbien,  lag  in  der  Pfanne;  daa  darin  ruhende 
Ende  dea  Femnr  war  abgerindet,  aber  ebenao,  wie  die  Pfanne 
lelber,  Tom  Knorpel  entbidaat.  Bald  ergab  aicb,  daaa  der  wahre 
Kepf  dea  Fenvr  aicb  ganz  wo  andere  befand,  nimlich  in  einer 
ran  rerdichtetem  Zell-  nnd  Haakelgewebe  oberhalb  und  iwiachen 
in  Pfanne  and  der  Incianra  iachiadica  major  gebildeten  KapaeK 
Er  erachien  ala  eine  harte,  knockige  Halbkugel  ohne  alle  Spuren 
vea  Knorpel;  aeine  konrexe  Fliehe  war  glatt,  die  platte  dagegen 
uiegelfliiang  durch  Tcraefaiadene  Erhöhungen  und  Vertiefungen«. 
Du  Tordere  Fünftel  dea  Acetabuhim  war  geaund  und  mit  Knor- 
pel Macht,  die  Arigen  Tier  Fflnftel  jedoch  waren  entbldaal; 
&  8uUo  dickt  über  der  Pfanne  auf  der  Bickenllche  dea  Dann- 
Maea  war  nait  Lymphe  bedeckt  und  erweicht,  aber  aonat  war 
im  Fliehe  mit  HuakelmaMe  bedeckt,  welche  die  Winde  dea 
Kitcrkerdea  bildete.  Die  knorpelige  Bpiphyae  dea  Darmbeinkam« 
BMalag  ehenfalla  im  Eiterhaida,  war  entblüaat  und  Ten  feat- 
litaander  Lymphe  bedeckt.  Der  inUreaaastaate  Punkt  war  die 
Uang  dea  Celenkkopfea  Tom  Femur;  ofenbar  hat  deraelbe  Dha- 
ratianapreieee,  welker  den  Kopf  Ton  der  Pfanne  gelöaal,  jenea 
aack  ana  aeiner  noch  nicht  ToHkommen  Terknochert  geweaenea 
Verbindung  mit  dem  Schafte  loagemacht.  6ani  gewiaa  hat  Er- 
it«ea.  früher  atattgefunden^  a)a  Letitaaaa;  daa  Femnr  hat  eich 
aUich  erat  aua  der  Pfanne  dieloalrt  und  dem  erat,  nachdem  ee 
ait  eeiMm  Kopfe  eine  Art  neuer  Gelenkhdkle  eich  gebildet  hatte, 
kit  dieaer  eich  Tom  Schafte  abgelöat.  Dieae  Ablöanng  iat  wohl 
tofh  Eiterung  geachehen,  oder,  wie  Einige  der  Anweaenden  Ter* 
Mthen,  dnrdi  eine  lingere  Zeit  nach  der  Dialokation  aUttgefun- 
iene  Fraktnr  im  Halae  dea  Femur. 

Ein  Gewicha  im    Gehirne   mit  eigenthümlichen 
Eracheinungen. 

Bin  Knabe  war  bia  iber  daa  aiebente  Jahr  hinaua  roll- 
^MMMn  geaund;  dann  fing  er  an  lU  krinkeln,  Tcrlor  aeinen 
Appetit«  wurde  unruhig  und  hatte  hinfigen  Drang  lum  Urin- 
lueea.    Sein?  Mutter  bemerkU,    daaa    er  eeinen  Arm.  aehr  oft 
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liii  W«€hMl  in  AttfenthAHei  erwief  skh  ihm  im  Sommer  1852 
••kr  nitilich;  er  wnrde  wieder  etwM  kriMger,  tber  Im  Septem- 
ber 1852  bekam  er  Barchfell ,  klagte  über  Koirfachmers ,  wurde 
tHeder  nnraUg  und  schwatste  viel,  aber  fing  an,  in  atoltem. 
Babel  wurde  aein  Gang  nnaUt,  eein  Weaen  kindiacher  «nd  aefai 
Antlitx  bekam  den  Auedmck  einea  faat  blddafnnigen  Lidielni. 
Sein  Appetit  wurde  gefriaalg,  obwohl  er  nach  jedem  Mahle  Alles 
erbrach,  waa  er  xu  sich  genommen  hatte.  Dr.  Reea  aah  den 
Knaben  luerat  im  Oktober;  er  fand  ihn  blaas  und  abgemagert, 
iusaerst  unruhig  und  schwatihaft,  aber  nicht  delirirend;  er  achicHe 
ein  wenig  und  konnte  mit  dem  rechten  Auge  nicht  mehr  aehen. 
Er  rerlangte  beatindig  umhenuwandem  und  that  dieaea  in  einem 
wllsenden,  ach  wankenden  Gange,  atets  Ton  den  Gegenatindes  rund 
umher  plaudernd,  wobei  sein  Antlitx  immer  den  Ausdruck  itt 
aonderbarsten  Lachens  darbot.  Seine  Zunge  war  rein;  der  Darm- 
kanal  trige;  ateter  Drang  sum  Urinlassen,  Pnla  96  und  regd- 
Aiaaig.  Naeh  dieaem  eraten  Beaucbe  aah  Br.  Reee  den  Knaben 
nicht  wieder,  bdrle  aber,  daaa  aeine  Sjmptome  aich  aehr  Terachüm- 
merten.  Er  fing  an,  heftig  aufxukreiaehen  und  wurde  aiidi  aaf 
dem  anderen  Auge  blind,  seblafaicbtfg  und  komat^a.  Danrft  rer- 
band  aich  die  hartniddgste  Verstopfung  und  seine  Harnblase  konnte 
a«eh  nicht  die  Ueinate  QuantitltVrin  behalten.  Dann  slelltMi  aick 
petlodiKbe  Froatachauer  ein,  ihnen  folgten  reichliche  Sdnfriiee 
und  endlieh  atarb  der  Knabe  am  27.  Desember  Im  Zualande  grOaster 
BrKhftpAing. 

Leichenschau.  Der  Kdrper  wir  aehr  abgemaferl;  die 
Dura  mater  aaea  am  Sehidel  nicht  beaonders  fest  an;  dioBiifthMe 
waren  gesund;  keine  Flileafgkeit  in  den  HimhShlen.  Nach  Ent- 
fernung dea  Gehirnea  sah  man  einen  Tumor  in  dem  Räume  swi- 
sehen  dem  mittleren  und  Torderen  Gehirnlappen.  Der  TitBMr  war 
bilni(9rmig,  etwa  3  Zoll  lang  und  IV4  Zoll  in  seinem  gr^sstea 
Querdnrchmeiser.  Das  schmale  Ende  dea  Tumore  befand  aich  etwa 
3  Linien  rem  Pens  Varoli  xwischen  denCrura  cerebri  und  dem 
mittleren  Lappen,  wihrend  daa  dickere  Ende  unter  dem  rechten 
Torderen  Lappen  und  etwaa  in  ihm  eingebettet  lag;  dieae  Portion 
dea  ebengenannten  Lappena  hatte  anaoheinend  durch  die  Tom  Druck 
bewirkte  Abaorption  ihre  graue  Substanx  Terioren.  Der  rechte 
optische  Nerr  war  nicht  xu  finden  und  ea  war  aehr  xu  bedauern, 
daaa  die  Fiulniea  die  Konaiatenx  und  Struktur  dea  Thdnmui  op- 


111 

licM  «ad  4«r  angniiMMlea  OtUnipMrtion  ichon  «o  roriAtoi  hatten 
te»  Bidito  Gtaaies  «dir  fesUttBtclbii  wir.  Der  Unke  Narms 
tfHicu  MM  an  darSeiU  des  Twnere  fcti  an  vnd  wich  ren  seinett 
■Mttalan  Varhttfe  gans  ab*  Das  hintere  Ende  des  Tnmors  schien 
anf  der  dritten  ffimhdhie  in  Ueg;en,  deren  Boden  entfernt  war^ 
wiltftend  die  andere  Portion  des  Tuaiors  dnrch  etwas  Zellgewebe 
ttit  der  angtenxenden  Gehirnilche  Tcrwachsen  war.  Die  Brust* 
oTfMia  waren  gesund,  nur  der  untere  Lappen  der  Hnken  Lunge 
war  hepatisirt,  aber  ohne  Tuberkelablagerung.  Die  Gekrösdrfiseii 
waren  aufgetrieben,  aber  ebenfalls  ohne  Tnberkelablagerung.  Was 
dla  Symptome  betrifi,  die  im  Leben  beobachtet  worden  sind,  §o 
lasMB  BIO  sich  alle  aus  der  Entstehung  und  Zunahme  des  Tumors 
M  aiomlich  erkliren.  Er  schien,  nach  derRigidttAt  des  nach  hin- 
ten geMgenen  linken  Armes,  welche  eines  der  ersten  Symptome 
gtWMCB  war,  nahe  am  rechten  Cnu  cerebri  begonnen  und  beltt 
VuchMn  den  Opticus,  den  dritten  Hirnnerren,  den  rechten  Olfacr- 
tocina  und  die  gfauoSubstani  des  rechten  Torderen  Lappens  luTdriri 
m  hahen,  worauf  der  nack  und  nach  aich  einstellende  Gesichts- 
ftsiual^  Strabismus  nndgeschwichter  Zustand  der  Intdiigens  hinwies« 


F.  JDa$  flPüsen&wsriJketie au»  denneueUen 
Werken  und  Zeiischrtßen. 

üehar  die  primire  und  aeknndIreAffektion  derserS- 
aam  Häute  beim  Scharlach  und  bei  der  Bright'schen 
Krankheit 
Bms  die  soTMon  Hinte  befan  Scharladi  durch  die  Wirkung 
da*  apezMbchen  Gifles  primir  ergriffen  werden  können,  so  gut 
wfa  die  €utb,  darüber  ist  wohl  kein  Zweifel.  Es  sind  Eällo 
genug  bekannt,  wo  mit  der  Eruption  des  Scharlachs  Meningi 
Ha,  Pieurttis,  PoricardiUs  oder  Peritonitis  uch  Tcrbanden  oder  wo, 
ohne  daM  die  kutane  Eruption  z«  Stande  kam,  die  Ergriffenen 
Toisweg  unter  den  Erscheinungen  der  Meningitis  oder  der  Pleu- 
düi,  Paricsrditis  u.  s.  w.  starben  und  wo  dann  Ergüsse  in  den 
gananoten  serösen  Höhlen  sich  Torfanden.  Gans  verschieden  dar 
von  sind  die  Fälle,  wo  der  Eruptio<i  des  Scharlachs  oder  in  der 
spitaren  Periode  dMselben  die  serasen  Häute  ergriffen  werden; 
hier  ist  die  Affektion  der  ebengenannten  Häute  nicht  die  direkte 
Wiffamg  des  spestiischeA  Scharladigiftes,.  sondern  die  Folge  der 
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ErkrtnlniAg  ier  Nur«D,  wodarch  di«  AHMclMidviif  gtvinar  Ut^ 
menle  au  dem  Mute,  nanHallich  des  Haniitofftt,  gehindort  irird. 
Auf  dieeeD  eehr  bedevtenden  Unterschied  der  primiren  vttd  der 
sekttadaren  Affektion  der  serdsen  Hiate  beim  Scharkdi  ial  Mck 
fast  gar  nicht  anfmerkaam  gemacht  worden  und  doch  ist  ditacr 
Unterschied  für  Prognose  und  Behandlung  Ton  gröaster  Wichtig-f 
keil.  Die  Hrn.  Burrows  und  Kirkes  in  London  hahoa  in 
ihren  neuesten  Vorlesungen  über  klinische  Medisin  nnd  Patholo- 
gie (London  medical  Times,  Nr.  717,  June  1853  S.  644)  über 
diesen  Gegenstand  sich  naher  ausgesprochen.  Schon  Bright  hal 
die  Geneigtheit  der  serösen  Hiute  su  sekundärer  Entsündung  im 
Verlaufe  einer  chronischen  Nierenaffektion  erkannt  und  darin  dio 
grosflte  Gefahr  dieser  letiteren  gesehen.  Wenn  in  den  fiteren 
Perioden  des  Scharlachs  die  Harnsekretion  in  den  Nteron  durch 
Affektion  dieier  letzteren  eine  Störung  erleidet,  so  treten  diese 
sogenannten  sekundären  Entitndungen  der  serdsen  Hiute  ofk  lair 
deutlich,  oft  aber  auch  schleichend  auf.  Die  Hrn.  Burrows 
und  Kirkes  äussern  sich  darftber  folgendermaaason:  „Wcmi  es 
auch  Tollkommen  feststeht,  dass  dio  serösen  Membranen,  ao  wie 
andere  Texturen,  im  Verlaufe  der  Brigh Aschen  NierenkranUioit 
zur  Entsündung  geneigt  sind,  so  hat  doch  diese  Entzündung  der 
dorösoa  GoUlde  gcwiise  Eigealkümachkoiten,  wolelie  Ns  JoHt  jiock 
nicht  hinlänglich  beachtet  worden  sind.  Da  aber  diese  Eigon- 
thümlichkeiten  auf  die  Ursache  dieses  eekundären  Entzündung»- 
jßrozesses  ein  deutlicheres  licht  werfen  und  auch  für  die  Behand- 
fung  von  Bedeutung  sind,  so  ist  ein  genaueres  Eingehen  in  dio- 
selben  hier  wohl  am  Platze.  Zuvörderst  ist  lu  bemerken,  dauo 
in  jedem  Stadium  der  chronischen  Nierenerkrankung  eine  Noigung 
zu  Ergüeaen  in  die  serösen  Höhlen  des  Körpers  so  wie  in  das 
lockere  Zellgewebe  Torhanden  ist.  Die  ergossene  Flüsaigkoit  ua^ 
terscheidet  sich  in  ihrer  Zusammensetzung  eben  so,  wio  in  der 
sie  erzeugenden  Ursache,  durchaus  Ton  dem  hjdropischcn  Ergüsse 
in  Folge  von  Herzleiden.  Bei  letzteren  ist  daa  Hindemias  in  der 
Bfaitströmung  die  Ursache  einer  reinen  mechanischen  Ueberffillung 
der  Kapillargeflsse ,  welche  endlich  ihres  flüssigen  Inhaltes  durdi 
Auesehwitzung  sieh  entledigen.  Bei  der  Erkrankung  der  Nieren 
aber  ist  das  Blut  mit  den  Stoffen  überiaden,  die  durch  aie  aus* 
geschieden  werden  sollten  und  der  Erguas  in  die  serösen  Höhlen 
und  in  das  lose  Zellgewebe  ist  lediglich  die  Folge  des  krankhafi 
beschaffenen  Blutserums.    Bei  dem  Hjdrops  cardiacus  (dem  durch 
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VniUU^n  b«irlrlrteii  SfdNpf)  itl  4ic  erfMM&t  FMnigieli  ge-> 

vlMidi  klar  «ndvonbraMe»  Stroh|felb  \is  Itamkelgtlb  ?arliraiid; 

Win   Sf^pi   rrailif    (dbni   durck   Hurencrkrankwig  kawirkUa 

■f^lropf)  i*t  die  ergoasene  FiOaaigkeit  tmmtr  aiwaa  trfiiit.oM 

apaliaifffiid,  bkwoHaii  miMig  odar  aikbig  und  gavMiBlidi   ball* 

wciaa  odar  faat  (arbka.    Bei  afaUram  Hjdrapa  iafc  der  Brgwrftai 

Utk  Harmtoff;  beim  H«  renalia  dagefren  enlkiil  er  daMalben  lA 

w«y  aifteDBbarer,  oft  aabr  badetttender  Menge»^*    Siman  gaM 

sa  vait,  ra  bahavplaii,  daaa  jadaaaaal,  wiami  die  Niaraii  erkraBkl 

aiid,  Bamaloff  alcii  im  Bivta   findet    Dem  mag  s^ih)  wie  ibm 

woUe,  ao   iift  entacbiedan ,    daaa  beim  Hydropa  renalia   dna  BlM 

Haraalaff  anlhllt;  mit  dfeiem  Siofa  iat  Toniugvireiaa  das  Sanun 

iea  Blttlaa  Mariadan;    er  befindet  alch  darin   m  Anfldang  «nd 

ta  iat  aahr  ««bl  aiMiriicb,  daaa  beim  Durchackiritseft  dnrah  dia 

Kapinargaflaiia    daa  Serim  den  Harnai<iff   mit  aieh  Mhrt.    „De^ 

Gegamraffl  dfraaaa  ^aikremantmeUan  Stoffea  im"  Sarmu,  a»gan  dia 

In.  Burro-ira  und  Kirkea^   kann  wohl    die   aaknndil'a  Ent<« 

rtndnng  der   aet^aeii  Hivte   bei  Nierankrankbeitea  rarmigawaiad 

ngaaebrlaban  werden*    Bai  der  taaaeral   sarten   und   nriaharaa 

Beachafankrtt  der  genannlen  Menfbranen  kdanan  wir  hbb'  wM 

Mki  wvndern,  wenn  eine  mifc  Hbniatdff  geaehwingerle  Fliaaigbait 

ftamlban,  die  mur  an  ain  mildea  eiafachaa  aie  befauAtendeaBi^ 

krel  gewohnt  alnd,  In  Enlafindang  TeraetiU    Dieaea  mnaa  im  atf 

nebr  der  Fall  aein,  ala  die  avageacbwiUte  Ftfiiaigkait  iniiefhalk 

1er  aertaaa  Hdhien  TetbMbt  und  nidil,  wte  dte  Aba^adeiwngeii 

▼an  den  SdMmMnteB,  «aagafdbrt  werden  kann»   /Daatenarhaft 

der  aeriaaii  B^lan   mit  Harnatoff   gaackwängerte   S^et   Wirkt 

geu  gewiaa  auf  dia  Wtada  ala  lokrier  Reia.    Diea^Iba  Wirkm|f 

Wt  andi  offanbar  der 'baraatoffbahige  Ergiaa  in  dem  laaan  MU 

geweba  der  Periplierie  &e$  Rdrpera  oder  der  tieferen  Organe.  Notf 

die  ScUataihittte  haben,  wie  gaaagt,  don  VarlkeU  toiMa,   diud 

■ie  nicht  nur  dnreh  SableimiUbersug  i«m  Theil  gegen  den  Keutakl 

^  Beiaea  geachtttst  werden,  aandern  dasa  auch  daa  TaiaaHde  fla*« 

k«t  ton  ihnen  wegfetthrt  wird/' 

Bio  ao  ditreh  daa  barnstoffhaMga  Sekret  erteagta  Eirtafindmig 
ler  iar§aeB  Hiula,  die  Wir  die  aeknndire  genannt  haben y^ron^ 
tericheidet  aich  in  ihrem  Auftreten  ron  der  prImIren  odet 
<«€h  andere  Uraaehen  erzeugten  Bntaftndvng  deraelben«  Easeigt 
Üeb  dieaea  am  doatitchaten  beim  Scharladi,  w«  bekaMtliah  did 
lifaenfcnng  der>Nlareni  ala  oraler  Anlaia  aar  ZnafiekhaMuig  daa 
Ufl.  laae.  8 
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Harnilefti  im  Bhto  Mnf g  ftmg  fofkoMiU  Aie.kter  gmaiirfi 
Mkandär«  EnU^mimng  koami  teUeiilMai  hmiif  iiho«  dU  allce- 
Mtiaan  oder  ItkiUii  ErtckeiiittAgeii,  waklie  «oaat  dit  BaUftndiuv 
der  ser5ie&  Hi«te  %u  begleiten  plegen.  Weder  Sdkmen»  wck 
Heber  gtbl  aidi  sii  erkennen  und  oft  wird  «vü  naeh  dopi  Tod« 
oder  in  Lebon  bei  inflillgief'  Antkaltalion  die  Krgieeini^  in  dio 
PleondiöUo  an^ernnden. .  Aneaerdem  h»ginn(  die«o  ^nUindnn« 
nMiatena  in  mehreren  aerftaen  Henbranoa  gleidmaitig  «id  tvor 
ohne  alle  inaaore  Veranlaoinng,  i«  B.  ohne  daaa  ErklUnAg  Tornna- 
gegangon  iat,  ao  daaa  ihre  BnteUhnng  nickt  ondefa  m  eifcomoii 
iat,  ab  dnrch  Kontemination  dea  Blat«k  Ihre  Daaer  goht  ge- 
«MmHch  weit  nbor  dio  Zeil  der  primiren  Enteüpiteng  der  oordoon 
Mombraann  hinana.  Die  Paodokte  dea  aekundAren  Sntetadimgo- 
proseaaaa  nteracheiden  aich  obenfaUa  von  4anon  dea  pciaiiron. 
Stau  der  Jobhaften  Köthe  der  ergrifenon  Momhran  and  der  al^ 
gelagerten  ScUohten  feater,  ilbcinOaor,  mi*  Eiter  gomlacliter  Ijmk- 
phe  findet  man  gowdhnlieh  in  den  Laichen  nach  dor  eekmidiioi 
Enteiodnng  nnr  eine  aehr  geringe  Vulmlaritil  der  ergrifenen 
Manibran  nnd  eine  weiche.,  rahmigo,  flockige  Lymphe ,  woldio  in 
einer  heUeni  milchigoa  Eliaaigkoit  achwimmt  nnd  aalten  i«  featc- 
len  Schichten  aich  abgelagert  hat.*'  ^  Kar«,  die  aek«nd»o  Eni- 
Bündang  iat  adileicbend,  ckroniach,  ohne  alle  Symptome  odft 
Chatakteio.  Dieae  EigenthnmÜchkeit  iai  tbeiU  der  aUgjamoiaM 
Schwicho  and  Animie  Baaucchretbea,  welche  die  Erkrankimg  doa 
Nieren  faat  immer  horbeifiubrti  in  graaeam  Maaaao  aber  andi  lol 
rfa  nbhaagig  Ton  der  Uraache,  welche  an  der  E^taöwdnng  AnUaa 
gegeben  hat,,  nämlich  ?on  der  abnormen  and  reiaendan  Boa^iaifen* 
heil  der  In  die  aeröaen  Hohlen  anigecfikwUiten  Fliiaaigkait,  dio 
gleich  dem  Blntaeram  mit  dea  aigantlich  anasafnbrondan  Elemen.-« 
ten  dea  Haraea  mehr  oder  minder  überladen  iat  Je  nach  Ama 
behalte  an  Harnateff  idrkt  daa  genannte  Sekret  anf  dio  Winda 
dar  aei§aon  HdhUn,  in  danen  ea  aich  ungeaanHnelt  hat»  mehr 
odar  miader  reiaeni.  Daraaa  mag  daa  etgembumlich  trüb«, 
achmutzig-milchige  Anaehen  der  Torachiadenan  aoröaen  Honte  nnd 
4er  Uooao,  etwaa  trübo  oder  flockig«  Charakter  daa  Sekretea  ael- 
bar,  daa  man  ao  hiufig  in  den  an  Hydropa  renalia  Geaterhonon 
aniriffk,  berkommen/* 

Ea  iat  hierbei  gani  gloickgaUig,  ob  die  Erkrankung  doa 
Hieran  einon  mehr  akut  cnUflndlicben  Charakter  hat,  wio  bdim 
Slfc««Uih»  «dea  anf  andai»  Weiae  aich  gebädat  hatj  oa  genAgl, 
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iam  die  Slntti  gAinini  afiid,  ihr«  FiinklioB,  das  htiist  di« 
Wegfülhraiii^  schidlicher  Elemeij^e  aos  dem  BlM«,  gekftrig  m  Ter« 
dbta.  SaihiU  die  terlid  Plfleeigkeit  eise  beMsktlielie  Menge 
BtfüiUff  in  Feig»  pldtadich  eing etrelieaer  Strakiarrerindening  der 
Ifjei»  ud  wild  dttrch  irgend  einen  Sinflnefl  die  Wegfilimng  die« 
eee  Snmnie  mi  de«  Unte  milUlst  einen  Ergntiee  in'nZellg^irebi 
•der  nüitolnt  einer  IcelnnliaUedMn  Aveeendemnir  pl6tilich  geheunnft 
•der  mUrbrediai,  en  eraengfc  sidi  eefert  Rdmng  nnd  Bntittn^ 
dnng-  iB  dnn  eeraeen  Hinten  nnd  Tereliiliter  in  ihren  Hdhlen^ 
di*  dm  Tod  inr  Folge  het 

IMn  feigenden  von  Barrowe  und  Kirhee  mitgaftheilien 
Fille,  die  gerade  nicht  an  den  aellenen  gthAren,  eeUendae  Ge« 
aagU  Bftch  dontlicher  an's  Licht. 

1)  Jane  ftehinean,  7  Jahre  alt,  mit  bedevtrnder  aUgemeiner 
HmlvnnMrencht,  am  2&  Oktober  1849  in  daa  Bnrthokmiiii* 
Heapitnl  an^enornnrnn,  lelgt  daa  eiganlbAmlichey  blaaee,  wichaeme 
inaaaliaB,  daa  bei  Nierenkrankheilen  ao  htniig  iat,  beaonden  bei 
Kiadem.  Die  Kleine  hat  einen  trockemen,  pfeifenden  Htatcn  nnd 
elvaa  Bnachweide  beim  Aihmen.  Bei  der  Anakultatlon  findet  ma» 
•tvna  gamieehte  Krepitalioa  In  der  ganien  unteren  Hilfte  jeder' 
Lnnge  nach^  hinten  an,  doch  klagt  die  Kleine  nicht  iber  Schman« 
Sit  niehl  heitor  nnd  wohlgemnlh  ane;  die  Zange  faat  rwn^  Ap- 
petit gnt,  der  Darmkanal  '7eUkommen  thilig;  der  Urin  jedoch 
vnr  aparaam,  binaa,  iribe,  aehr  albnmlnds,  vnter  dem  Mikroskope 
anA  BIntfcfirparchen,  einige  Fibrinaylinder,«  Kerne  nnd  gnhnlireAdi 
Mnterie  nnd  Epitheiinmtrümmer  darbietend.  Dae  Und  war  T 
Wochen  Torher  anter  Fiebereracheinangen  erkrankt;  ein  ScheiH 
JachMoarhieg  iat  nicht  bemerkt  Verden,  eben  ao  wenig'Angine, — 
wehl  i^er  folgte  eine  Abachappang  der  Epidermia  an  den  HInddn« 
Man  Ueaa  daa  Kind  amherapfelen ,  weil  man  an  Schaiiich  nicht 
dachte ;  drei  Wochen  epiter  jedoch  Ing  der  Beach  an  aa  echwel« 
bn  md  der  Hfdropa  dehnte  eich  dann  achnell  aaf  andere  Theile 
aaa.  Achl  Tage  Tor  der  Avfnahme  in  daa  Hoapitel  bekam  daf 
Kind  Hnaten  mit  Athnangabeachwerde,  die  biaweilen  aehr  annahm« 
Am  1.  oder  2.  Tage  nach  der  Aafnahme  aleigerle  eich  der  Haeteii 
and  die  Nelh  hehn  Hneten }  in  der  Hengegend  war  ein  deat- 
lichea,  jedoch  mildea  nnd  aehnarrendea  Reibangageriaadi  reraehln» 
ba»  nnd  aagleich  ergab  die  Ferknaaion  hier  einen  eehr^  matten 
Ten.  Alle  dieae  Symptome  hielten  an  and  warden  allefc  ango« 
wenieteii  Mittel  nageachtet  immer  qnilender.     Wo  letMe«  SA 
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Standen  warai  ein  in  grosser  Anget  nad  AthmMiftnotii  ingc^ 
braehler  Todeskampf.  « 

Bei  der  Untersnchnng  nach  dem  Tode  leifien  si«h   die  Hie- 
ven  grösser  als  gewitfittKch;   die  Kortiftaisobslani  sehr  bkss,  mt 
hier  nnd  da  gans  Itleine  Bündel  Blutgvlisse ;  die  MednUarportiim 
dagegen  war  tief  dankelroth.    Dnrch  die  Kapsel,   dettllloker  aber 
no«h  nach  ihrer  Entfemmig  bemerkte  man    anf   der  Oberflidie 
jeder  Niere  stUreiche,    dichl  aneinandersttiende,  Meine,  blassgelbe 
Flecke^  gleich   eben  so  Tielen  Sendkdmem. '    Beim  DttchachnW 
erschien  die  Kortikalsubstana  mit   demselben  gelbliehweissen  Ma- 
terial erftUt,  wornns  die  Fleck«  bestmiden;  die  Schntltlftchtf  halte 
das  eigenihttmliche  trfib«,  gelblichweisse,  streifige  Ansehen,  wek* 
ches  matt  nicht  unrichtig  mit   dem  Durchschnitte  einer  Pasliank 
TOffllehen  hat.    Unter  dem  Mikreakopc  icigte  diese  Kortikalmib- 
stamx  iberail  mH  EpMielialscllen  vnd  gekörnter  Misse   nngefiUta 
Fifarintylinder;  die  Halpighiechen  Kapeeln  waren  eben   so  an^ge- 
dehnt  nnd  man  erblickUriele  loegeldste  Malpigfaisciie  K^S^erd^n«-* 
Der  Herabentel  enthielt  etwa    ^/,   Unse  einer  triben,    molkigen 
^aUsirenden  Flusaigksit ;  in  jeder  Pievrehdhle  waren  etwa  6  IIa* 
Ben  nnd  in  der  Bavchfellhdhle  nngefäfar  ein  Pint  derMlben  hks« 
sen,  trilbett  Flflssigkeit.     Von   den  serösen  Hinten  neigte   keto« 
eine  besondere  Vaskolaritit  oder  frische  Ljmphablagerang.    Das 
Hers  war  sehr  rergrdssert,  (»esonders  der  linice.  Ventrikel,  aber  dl« 
Klappen  waren   alle  gesund.     Die  Lungen  waren    Mass  «nd  In 
Folge  adematöser  Infiltration  ihres  Gewebee  fest  nnd  schwer,  jn- 
doch  dberalL  kre^tirend.     Die  anderen  Orgutae   boten  nichta  B^ 
nerfcenswerthes  dar. 

In  diesem  FaUe  folgte  anf  einen  akuten  Hydrops  nntlis 
aehteell  ein  ^rguss  eines  bhissen,  milchigen  Serums  in  allen  eerö* 
sen  Hohlen  ohne  die  eigentlichen  Zeiciien  der  Ehtaflndang.  Ba 
bt  nicht,  angegeben,  ob  die  Flüssigkeit  auf  Harnstoff  geprüft  wor- 
den! wäre  das  geschehen,  so  hitte  man  Termuthlich  Baiastoff 
gefunden.  Zu  gleicher  Zeit  gibt  dieaer  Fali  noch  Auaknnft  über 
das  Reäungsgeriusch  im  Hersbeulei,  welches  mehrere  Tage  ror 
dem  Tode  des  Kindes  sich  einstellte.  Es  ergibt  sieh  nimlicfa« 
dnes  dieses  Geräusch,  wenn  es  bei  der  Scharlachwaasersudit  as* 
getroffen  wird,  keineswegs  einen  aktiren,  durch  aatipUogiatiaake 
Mittel'  zu  bckimpfenden  Bntatednngiproieai  anselgt.  Wie  daa 
Qerinsch  in  diesem  Falle  entstanden,  iat  nicht  erkUirlidk|  waiir- 
acheinUeh  entsprang  ee  ans  einer  gewissOE  Banhigk«  oder  IWok* 
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ktib^il  der  IkeheB,  b«Tor  dmr  Erpist  staltgefitnden  hat.     Ware 
üe  er^MMoe  Flüiaiglteii  längere  Zeit  mit  den  seröien  Fliclieii  in 
Beriiming^  geblieben,  ao  bitte  sie  durch  ihre  reiiende  Eigenschaft 
in  dieaen   doch  wohl  einen  gewissen  Grad   von   Entzündung  ge- 
aeigt     JMa  Herren  Bnrrows   undKirkea  ffibren  einige  Fille 
aiy  die  dieaea  denllich  darthnn*    In   dem  einen  Falle  war  ea  ein 
22  Jahr«  altva  Mädchen,   bei  dem  sich  nach  Scharlach  eine  Ntt- 
reafcrankheit   attabildete,    die  sich   durch   alburoindsen  Urin  kund 
that.    Dam    kam  etwaa  Oedem   und  Alhmungsbeschwerde ;    nach 
4  Tages  «ntstand  wirkliche  Athmungaooth  «nd  groeae.  Angst  und 
ca  ecfalgte  andtieh  der  Tod.    Der  Leichenbefund  war  aiemlich  wie 
Im  Torigaa  Falle;  nur  war  jede  Pleura  an  ibrer  Kost^flicbe  et- 
was trnbe,    hier  und  da  mit  deatlicher  Vaakularität ;    die  recht« 
Lange  seigt«  an  ihrem  unteren  Rande  frische,  rahmige,  fest  an- 
dbende  Lymphe;  die  Sehleimhaut  in  den  grösseren  Bronchialästen 
wir  a«hr  gcr5lh«t.    l>«r  fierzbeutel,  der  auoh  Fliasigkeit  enthielt, 
Mi|i«  kein«  Räthe  oder  Vaakttlariiät ;  eben  so  wenig  das  Bauche 
feil,  das  aadl  Ti«l  FlOaai^t  enthielt.  _  Der  aweite  Fall  betrrf 
ein  26  Jahre  altea  Häddien,    weiches  ebenfalla,   wie  ea   achien, 
nadi  Scharlach,   Haut-  und  Bauchwassersucht  mit  aftuminösem 
Orla  darbot.     Bar  beatand   der  Hydropa   renalia  bereifea  an  6  bis 
7  Wechea,  Ua  der  Tod  erfolgte.     Die  serösen  Höhlen  enthielten 
alle  dieaelbe  tribe,  weissliche,  opaliairende  FHIaalgkeit    DerHen- 
beutsl  leigle  mehrere  atark  geröthete  Stellen  and  auaäerdem  al- 
tert Lymphdepaaita.     Der   rechte  Pieuraaack    ebthielt    ein   Fiat 
Sinnn,    worita  viele  Xymphe  achwamm,  während  Tiele  geronnen« 
Lymphmaaaen  an   der  Oberliche  der  Langen  anaassen.    Aach  in 
dtr  Baachfellhöhle  aeigten  aieh  inmitten  dea  aerösen  Erguaaea  Tiele 
Flod[en  geronnenar,  hier  und  da  abgelagerter  Lympho» 

B>emeckangen    iiber     die    Nierenaffektion    beim 
Scharlach« 

Der  Kontrast  xwiscben  dem  rheumatischen  Fieber  «nd  dem 
Sckariachfieber  hinsichtlich  das  Einllnaaes  beider  Krankheiten  auf 
die  Nieren  Sat  au  groaa,  als  daaa  er  übersehen  werden  könnt«. 
B*n  Bence  Jones,  Arzt  am  St.  Georgahoapi tal  in  London,  hat 
w  aetaen  neueaten  Vorleaungen  darauf  aufmerkaam  gemiacht 
Jittea  Miller  (The  pathology  «f  the  Kidney,  in  Scarlatina, 
^^ion  1850)  hat  die  AffekUon  der  Nieren  ala  ein  nothwendigea 
Ud  immer  Tvihammendea  Ereignma  im  Scharlach  betrachtet  nnd 


118 

Begbie  (Od  tomportrj  Albominnrift  in  MontUj  Jeuni«!  of  ■»- 
dical  Sc,  Edittb.,  Okt.  1852)  hai  angegeben,  dttt  keüie  Ftfk 
TOD  Scharlach  yarkomnien ,  ohne  dass  au  irgend  einer  Zeil  in 
Verlaufe  der  Krankheil  Albnnen  im  Drine  vorhanden  geweaea. 
Herr  B.  Jones  kann  das  nicht  angeben;  er  hat  keifteawega  in 
jedem  Falle  Albumen  im  Ilrine  gefunden.  In  vielen  Fallen  aat 
der  Urin  allerdingt  eine  Zeit  lang  albnminds,  ohne  data  QUe 
Folgen  nachkommen  und  ohne  die  geringate  Andentttilg  ataar 
Deaquamation  des  Efnthelinma  im  Nierenbeekon  oder  den  TnbalL 
Wenn  je  bei  oder  gleich  nach  Scharlach  Albnmen  im  Ihrine  ange- 
troffen wird,  ao  ist  Seltene  des  Arates  die  alleh'gröaate  AnfsMrfc- 
aamkeit  auf  die  aerösenHiute  erforderUek,  weil  heintöckiaeh  wid 
oft  mit  grosser  Schnelligkeit  ein  tddlHcher  Erguss  in  die  aerdnen 
Höhlen  sich  ausbildet  Es  muaa  desshalb  der  Arat  sidi  aur  Pflidil 
machen,  bei  jedem  Scharlachkranken  tagCigUcft  den  Drin  auf  Al- 
bumen zu  prfifen.  Findet  er  den  Urin  albumlnoa,  ao  mnas  er 
sehr  sorgfältig  die  Brust  ausknltiren,  um  sofort  eine  FleurHia 
oder  FerlkardiUa  in  ihrem  ersten  Beginnen  au  entdecken. 

.  Bisweilen  kommt  freilich  auch  die  Sntafindulig,  bevor  nach 
Albumen  fm  Urine  Erscheint;  eine  solche  Entafindnng  kann  nua 
darum  immer  noch  nicht  eine  primäre  nennen.  Bin  Knabe,  etwa 
14  Jahre  alt,  wurde,  ao  erafihlt  Herr  B.  Jones,  In  der  aweiten 
Woche  des  Schariachs  aufgenommen}  im  Urin  war  kein  Albumen 
au  entdecken.  Wenige  Tage  nach  der  Aufnahme  klagte  er  ftber 
Dfspnoe  und  heftigen  Schmers  in  der  Hersgegond.  Immer  noch 
war  kein  Albumen  im  Urine  au  inden  und  kein-  Reibungsgerinailh 
im  Henbeutel  au  vernehmen.  Am  folgenden  Tage  jedoch  war 
dieaes  Geriuach  vorhanden,  aber  immer  noch  kein  Aftnmen  im 
Urine.  Dieser  neigte  sich  erst  in  sehr  geritagem  Verhillniaae  am 
Tage  darauf,  nahm  später  an  Menge  lu,  war  aber  niemals  sehr 
bedeutend.  Die  Perikarditis,  die  schnell  xu  Ergiessung  fflhrte, 
wurde  geheilt,  und  als  der  Knabe  das  Hospital  verliess,  war  keine 
Spür  von  Albumen  mehr  im  Urine. 

Die  Quantität  des  Albumens  im  Urine  nach  Scbariechfieber 
iat  ibrigens,  wie  Herr  B.  Jones  sich  überaeugt  hat,  durchaus 
kein  Anhaltspunkt  fdr  die  Beurtheilung  der  vorhandenen  Gefahr. 
So  findet  sich  biaweUen  aehr  wenig  Albumen  und  doch  aiad  die 
drohendsten  und  gefährlichsten  Zufälle  vorhanden.  Am  3.  Des. 
1848  aah  Herr  Jones  einen  Schulknaben,  welcher  die  Nacht 
voiher  krank  geworden  war.      Er  klagte  «her  Angina  und  batd 
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wir  er  Bil  SdiailacluMiMchlaf  bedkckf.    Allei  gidg  g«t|  O  ileK- 
ttB  sich  keifte  iUen  SjmpUme  ein.     Am   20.  Tage  der  Kranke 
keil  b«kaai  der  Knabe  eine  Anacbirellang  der  Halsdrüsen^  die  bei 
d^r  BeriUiniBg  eiwaa  empfindlich  varen.    Der  Urin  imrde  damab 
nicht  «ntenncht.     Am  24.  Tage  war  der  Knabe  in  yolier  Geae- 
aang.      In    der  daravf  folgenden  Woche    aber  verlor  er  den  Ap- 
petit ud  hatte  blaweilen  etwaa  Kopfaehnera.    Ent  am  31.  Tagb 
wnrde  Herr  Jonea  wieder  binsngemfen;  der  Knabe  ging  an  Ae- 
aem  Tage  frühe  an  Bette:   Leibesöffhang  war   durch  Aranei    be- 
wirkt inirdeB.    Gegen  11  Uhr  in  der  Nacht  hatte  er  aich  erbro- 
chen tmi  man  fand  ihn  bewueatloa.      Herr  Jonea  aah  Ihn  am 
niehatoB   Tage  vm    1  Uhr;   er  war  wieder  an  eich  gekommen, 
aber  hatia  sich  mehrmala  erbrochen.    Er  klagte  nicht  «ber  Kopf- 
achmenen;  Urin  aar  UBtersucbang  war  nicht  au  eriangen.    Nach 
wenigen  Minnten  TOrfiel  der  Knabe  in  einen  heftig»  epileptischen 
Anfail;   ea    wurden  ihm  durch  Schrdpfkdpfe  6  Unaen  Blut  entle- 
gen; er  klagte  über  Schmen,  den  ihm  die  Schrdpfgliser  machten 
und  wihrend  diese  noch  anaaaeen,  hatte  der  Knabe  einen  neuen 
tpiieptiachen   Anfall.     Diese  Anfälle  kehrten  fünf  Mal  atündUdi 
wieder.     Kurs  tot  jedem  Anfalle  wurde  der  Pula  hart,  aber  nach 
Beendigung  dea  Anfallea  bei   eintretender  Perepiration   der  l^ut 
weich  und  groaa.     Bia  T  Uhr  Morgens  hatte  er  sieben  AnfUe; 
ea  wurde  ain  Aderlaaa   Ton    10  Unaen  angeordnet.    Darauf  trat 
einige  Baaaerung  ein.     Von  12  bis  2  Uhr  wfederholten  sich  aber 
die  Krampfanfille  so    häufig,   dass  kaum  eine  Remission  au  be^ 
nerken  var.      Besonders   war   die   rechte   K5rperhälfte   ergriffen 
und  Opiathotonus  damit  rerbunden.    Der  Pub  blieb  jedoch  geho- 
ben; ea  ntelite  aich  riel  Schweiss  ein  und  der  Knabe  Hess  etwaa 
Urin  in'a  Bette.    Um  3  Uhr   wurde  er  ruhiger  und  um  5  Uhr 
Abende  hdrten  die  Anfälle  ganx  auf.    Um  6^/^  Uhr  Abende  lag 
er  Tuhig,  aber  bewuastlos.     Am  33.   Tage  um  9  Uhr  Morgena 
war  er  bei  Bewueetsein.    Herr  Jonea   konnte    nun   etwaa  Urin 
auffangen;  deraelbe  enthielt  einige  Blutkörperchen,  einige  Fibrin- 
ijUhder,  rlel  freie  Hameäure   und  Albumen  in  geringer  Menge. 
1>a8  spesifiache  Gewicht  dee  Urinee  war  1010.8;  1000  GNin  Urin 
enthielten  1  €rran  Harnaäure.  ^  Am  41.  Tage  gub  der  Urin  ge- 
kodit  und  mit  Salpetersäure  behandelt  nur  einen  geringen  Nieder- 
icblig.    Ea  war  alao  nur  sehr  wenig  Albumen  rorhanden;  apea. 
Gewicht  1023.5;  der  Urin  war  alkaliach.    Der  Knabe  erholte  $\A 
aUmihllg,  bekam  aelne  Kräfte  wieder  und  genas  Toibtindig.  -^ 
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Bier  ftandMi  alio  di«  SjmpUmo.in  gar  Inliiam  VarUltniüe  wm 
dar  QuantiUt  des  Albnment  und  Herr  Jone.i  hak  dieaelbe«  £r* 
acheinungen  bei  sehr  bedentendem  Quantuui  dieaea  Stoffes  iai 
Urine  gesehen,  woraus  sich  ergibt»  daaa  die  Menge  deaaelben  kei- 
nen beatimmien  Anhaltspuniit  gibt. 

Eine  andere  sehr  wichtige  Frage  isl:  ifw  lange  nach  Schar- 
lach AlbnaMn  im  Urine  wohl  rorkommen  mige?  Herr  Jones 
erklafft,  dass  er  noch  mehrere  Monate  nach  Scharlach  den  Urin 
albnminöa  gefanden  und  swar^ohne  fible  Symptome.  Treten  be- 
sondere Symptome  hierbei  ein,  so  gleichen  sie  denen  des  ahnten 
•der  chronischen  Morbus  Brightii.  Nach  dem  Tode  findat  man 
auch  bei  aolchen  IndtTiduen  alle  diejenigen  Yerinderuiigen  in  dar 
Ifiera,  welche  die  obengenannte  Krankheit  charakterisiron.  An- 
fangs findet  man  das  Albumen  im  Urin  mit  den  Spuren  dar  in 
den  TubuJi  dw  Nieren  yorgegangenen  Abschuppung;  später  findet 
sich  das  Albumen  ohne  diese  Spuren» 

Was  die  Behandlung  dieser  Falle  belriffi,  so  unterecheidet 
sie  aich  nicht  wesentlich  ron  der  der  Bright'sehen  Krankheit 
Merkurialien  sind  schädlich;  diure tische  Mittel  sind  xu  yermeiden; 
dagegen  sind  Diaphoretica  und  abführende  Mittel  au  empfehlen. 
Man  muss  die  Nieren  in  Ruhe  lassen,  aber  auf  Haut  und  Darai^ 
kanal  su  wirken  suchen.  In  sehr  hartnickigen  Fallen  fand  Herr 
Jones  daa  Elaterium  sehr  wirksam.  — 


Heilung  epileptischer  Krämpfe  bei  einem  kleinen 
Kinde  durch  den  inneren  Gebrauch  des  Chloroforms. 
Dieser  Fall,  den  Herr  Bowe  in  Iiondon  (London  medic. 
Times,  Sept.  1853,  p.  323)  ersihlt,'  betraf  einen  19  Mo- 
nat alten  Knaben,  der  seit  seinem  ffinften  Monate,  an  heftigen 
Krampfanflllen  litt,  welche  vergeblich  Ton  Terschiedenen  Aeraten 
bekämpft  worden.  Zuletxt  hatte  er  7  bia  8  Anfalle  an  eipem 
Tage.  Die  Krimpfe  waren  epileptischer  Art;  der  Kopf  rollte  da- 
bei Ton  einer  Seite  lur  anderen  und  das  Kind  hatte  einen  idio- 
HKhen  Blick.  Weil  das  Zahnfleiach  sehr  gespannt  war,  so  wurde 
es  akarifliirt  und  das  Kind  in  ein  warmes  Bad  gesetst*  Daa  half 
aber  wenig.  Die  Anfille  kamen  eben  so  häufig  und  dazwiachen 
lag  das  Kind  in  einem  halb  komatösen  Zustande.  Herr  B.  yer- 
nrdnete  innerlich  Chloroform  in  einer  schleimigen  Mischung  und 
Kess  nach  jedem  Krampfanfalle  dem  Kinde  so  viel  geben,  daaa  es 
I  5  Minims  (ungefähr  5  Tropfen)  Chloroform  pro  dosi  bekam.    Es 
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Mfto  atfh  4k  dritUD  6f^  Schlaf;  dU  Krimpre  liMaen  nach 
vad  MHoh  bei  Fortgebr««ch  das  Mlttals  gani  auf.  Die  Doais 
vwda  bia  auf  7  Miaima  geateiger)  und  daa  Kiad  bekam  drei 
atickar  Daaea  tiglieh»    Nebeabat  wardan  Abffibrmittcl  garafcht. 

ProiaKn  gegen  Skrofeln. 

Oaai  Riadarblut- Extrakt,  wie  ea  yaa  Haalhnar  ia 
Wiaa  espfahlaa  wardan  iat  and  dem  dAnn  geachabten  rohaa 
Flaiacha,  daa  Andere  bei  anamiacliaa,  acUecbigenahrten ,  akro- 
phfaMaaa  Kiadam  garühmt  haben,  reiht  aich  auch  daa 
Piataia  na ,  walckea  cia  Hr.  Taylor  in  London  (Lancetf 
Saplaariir.,  p.281)  aahr  wirkaam  befunden  haben  wtiL  Ein  5  Jahea 
altoBi  aahr  akfophulöaar  Knaba,  an  Drfiaaaanachwelhingen  und  hart* 
aiakigaa  akraphaldaaa  Geachwürea  leidend,  hatte  Targeblich  Eiaan, 
Taaica  aad  Jod  genomman.  Br.  Taylor  gab  ihm  dreimal  tigr 
lieh  3  Gran  Protein  in  Znckarwaaaer,  und  sirar  mehrere  Monate 
hiatarainaadar.  Auaaarordantltch  echaell  nahm  daa  Kind  la ,  dta 
Dcflaea  Turloraa  aich  and  die  Geachwtre  Aeiltan  nach  und  nach.  — 
Ia  einem  aadaraa  gans  ihnliahen  Falle,  der  ein  2  J.  altea  Kind 
batraf ,  welches  2  Gran  Protein  dreimal  tiglich  bekam.,  war  die 
Wirkaag  ebaa  §9  gut.  '^ 

Laharthran,  gaachabtta  Aindflaisch,  Rinderblut -Extrakt  und 
Prat^a  wardea  wohl  diaaalba  ernihrende  Eigenachaft  besitaen. 
Walchaa  Tordieat  den  Vanug?  Dasjenige,  waa  am  bequemsten 
aad  hilligataa  aa  habea  ist,  und  da  mdchta  geschabtaa  Rindilaiaeh 
Tiallaichl  am  maialan  suaagen. 


üeber  den  Gebrauch  dea  Chloroforms  gegen   Keuch- 
husten. 

„Sia  arintera  Sich«  achraibt  Er.  Flaetwood  Churchill 
«a  daa  Prafeaaor  81  mpaon  inEdioburg,  dass  ich  In  maiaam  vor 
drei  Jahraa  faröffentllchten  Werke  fiber  Kinderkrankheiten  schon 
dar  wahlthitig«n  Wirkungen  gedachte,  dia  ich  in  etwa  einem 
Datxaad  Filla  vaa  der  Inhalation  dea  Schwefelathera  gegen  dea 
Keachhaataa  erlangt  hatte.  Nachdem  Sie  das  Chloroform  in  Hba- 
lichar  Abaicht  aagawendet  hatten,  verauchta  ich  es  gegen  den 
Kaachhuataa  ndt  gleichem  Nutsea  in  einer  noch  grösseren  Zahl 
ran  FiUan.  Immer  aber  faad  ich  swei  Hindernisse  gegen  die 
raUe  aad   freia  Aawaadaag  dieaaa  Mittel   bei  kleinen  Kindern. 
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ZüTördent  kamt  naii  sie  nicht  dabin  Mngfan,  Ton  der  AnirtbertBg 
des  Hostananftllea  %tii\g  Knnda  in  gtben,  um  die  Appltkatiai 
dea  CliloroforaM  yorbareitek  in  haben,  barer  der  AnfaH  beginn^ 
und  hat  dar  Anfall  erat  begonnen,  der  aua  8  oder  10  Eiapira- 
tionen  anf  eine  Inapiration  beateht,  ao  iat  daa  Chlorofom  Ter- 
danalet,  beTor  et  inhaKrt  worden  iat.  Und  dann  haben  Ueiae 
Kinder  einen  aolchen  Widenritlen  gegen  Allea,  waa  während  dea 
Anfallea  anf  den  Hund  gelegt  wird,  daea  aie  mit  allen  Kriften 
der  Applikation  dea  Chlorofertna  wideratreben,  bia  aie  desaen  weU- 
thitigen  Einflaaa  auf  den  Huatenanfall  gefilhlt  haben.  In  Feig« 
dieaer  beiden  Ureachf  n  und  Tielleichl  aneh  in  Folge  einer  maagel- 
haften  Handhabung  Seitena  der  Mutter  bringt  die  Anwendung  dea 
genannten  Mittele  im  Keuchhuaten  gar  keinen  oder  nur  aehr  maa- 
gelhaften  Erfolg.  Geachieht  aber  deaaen  Anwendung  gehdrig  and 
aeitfg,  ao  hat  ea  die  rertrainichate  Wirkung.  Ich  habe  dieaea  bei 
älteren  Kindern  Ton  12  bia  14  Jahren  und  darfber,  welche  ?ir* 
nänftig  genug  aind,  den  Anordnungen  eich  su  fügen,  erprekea 
wollen  und  erat  in  dieaem  Jahre  hatte  ich  Gelegenheit  dasu.  kk 
will  die  4  FiUe,  in  denen  daa  Chleroform  gebraucht  worden,  kan 
nittheilen.'« 

1)  Miaa  D.»  16  J.  alt,"*  hatte  bereiU  aett  ehiem  Monate  aa 
Keuchhuaten  gelitten,  ala  ich  Chloroform  Torachrieb.  Ba  war  keine 
Komplikation  Torhanden ,.  aber  daa  Keuchen  war  aehr  heftig  uad 
die  Annile  kamen  hiuAg,  beaondera  dea  Nachla.  Die  Kraakc 
wurde  angewieaen,  daa  Chloreform  In  BereltachafI  au  halten  uad 
ea  bei  jedem  Anfalle  ansuwenden.  Sie  Tefalaherte  mich,  daaa  adiaa 
nach  2  Tagen  daa  Keuchen  beaeitigt  war.** 

,;i)  Miaa  A.,  20  J»  alt,  hatte  bereite  aeit  3  Wochen  ca 
Keuchhuaten  gelitten,  ala  ich  Chloroform  Terordnete.  Die  AnfiUc 
kamen  nicht  aehr  häufig  und  waren  ohne  Komplikation.  Aach 
hier  genägte  eine  aweifägige  Anwendung  dea  Chlerafonna,  «■ 
daa  Keuchen  lu  beaeitlgen,  und  der  geringe  Huaten,  welcher  n- 
rickblieb,  Torior  eich  Ton  aelber  nach  8  bia  10  Tagen.*^ 

„In  dieaen  beiden  Fällen  erachien  die  Wirkung  (hat  magiack; 
der  Keuchhuaten  war  wohl  markirt  und  die  Angehdrigen  derKraa- 
hen  waren  auf  eine  Krankheftadauer  Ton  2  bta  3  Monaten  Torbe- 
reitet,  wie  ate  ea  bei  den  anderen  Rindetn  erlebt  halten.^ 

„3)  Miaa  B.,  18  J.  alt^  bekam  den  Keuchhuaten  Ten  ihraai 
Bruder,  den  aie  gewartet  hatte,  und  ich  hatte  daher  hier  Gele- 
genheit, daa  Chloreform  Ton  Anfang  an  au  geben«    Sie  kam  g^ 
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Mkk  IVB  Koackn,  weM  ifa  Inifttl«;  aber  ••  wardt  Ihr  vorge- 
tcliriA«D,  »UB  Chloroform  i«  greifen,  sobald  ale  aur  «in  Kitieto 
in  Kehlkopfe  flUiltc,  oh»«  iea  Anfall  erat  absuwarten.  Sie  fanl, 
daaa  aic  dadarA  ilen  Httaton  roUatlndig  snrAddialtan  konnte,  nnd 
kam  er  plitalich ,  ^  ao  wnrdo  er  aaforfc  dtreh  die  Anwendang  dea 
CUorofonu  mlerbroehen«  UngaCIhr  3  Wochen  targingen,  ehe 
die  RaigoBg  mm  Hnalen  gans  nachUeea  und  aril  d«m  Chloroform 
aufgcliön  werden  konnte«  Während  dieaer  ganaen  Seit  hatte  die 
Kranke  keinen  Appetit  nnd  aah'  elend  ana^  ale  adilirf  gnt,  war 
hattaraa  Ckmtithea  nnd  aehr  wohl  im  Stande,  ihrer  gewöhnlichen 
•aachifUgnnf  nachingahon«  Sie  ging  im  beatan  Wohlaein  anTa 
Lnad.«« 

„4)  Der  Bruder  der  vorigen  Kranken,  16  Jahre  :alt,  hatte 
die  Krankheit  iuaaerat  heftig,  ale  Ich  ihn  aah.  Die  Anfalle  waren 
h«Mg  «nd  dauerten  lange,  die  Anstrengungen  bei  der  Inspiration 
und  4na  Kenchan  warin  «ehr  alark.  Ea  war  wirklich ,  als  wollte 
jedeamal  Bratlckung  «intreten  oder  etwa«  beraten.  Der  Kranke 
halta  vcder  Appetll,  noch  Schlaf,  noch  aeine  frühere  Munterkell^ 
obwohl  die  Sraakheii  noch  nicht  drei  Wochen  bestanden  hatto. 
ich  Tarordnote  daa  Chloroform;  ea  hatte  die  Wirkung,  die  ZaU 
der  Anfllla  um  die  HMfto  au  Termindem,  nicht  aber  ihre  Heftige 
keil  an  mildern.  Der  Kranke  benuUte  die  Inhalation  des  Chleny- 
fonno  sehr  nhaltend;  er  bekam  aber  mehr  Kopfachmera  daron, 
ala  Botiubunir  und  bal^  mich,  davon  abatehen  au  dürfen.  Iah 
wflUf  la  hierein  um  so  Heber,  ala  er  lur  Zeit  an  starber  Diarihoe 
Btt.  Iah  fsfc  ihm  nun  dreimal  tigUdi  zwei  Tropfen  Blauaüure 
(Pharm.  Dublin)  mit  2  bia  3  Tropfen  Black-Drops  (eine  Opiura^ 
\Hmg).  Unter  dieser  Behandlung  achritt  die  durch  daa  Chlero- 
faim  bogonnan«  Beaaenmg  vorwirta  und  nach  Verlauf  von  fünf 
Wochen  war  die  Krankheit  foUkonunen  beendigt;  Buhe,  Munter- 
kait  und  beaaerao  Anwehen  hatten  sich  wieder  eingestellt.*^ 

^ObwoU  nun  dieser  lotatere  Fall  keine  durch  daa  Chlorofonii 
bowirirte  Tolktindige  Heilung  darstellt,  so  wurden  doch  durch 
dlaoaa  Mittol  die  Anfälle  aparaauMr  nnd  Ich  sweifle  nicht,  daw 
dadurch  dar  Erwirkung  der  Blauatere  gut  Torgearbeitet  worden 
iat  Dagegen  sind  die  drei  ersten  Fille  sehr  günstige  Beweiaa 
für  die  groaae  Wirkung  der  Chloroforminhalationen  beim  Keuch- 
huatan  und  wird  ala  durch  fernere  Bifahruttfen  noch  beetfltigt, 
ao  bealtien  wfar  daitn  ein  trefflichea  Kittel  sur  Abkürzung  der 
Krcnkhail,  baaonden  bei  Erwickaonen/* 
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„Ein  Wort  nofh  Aber  tfe  Art  ^or  Anw«ndttii(f«  Um  der  IKg^ 
lichkeit  einer  la  weit  gehenden  Inhalation  ^n  begegnoa,  lufce  ich 
BiemalB  das  Chkroform  anf  ein  Schnnpflnch  gethan  oder  ee  dnroh 
einen  Apparat  einatlunen  lassen,  oondern  ich  habe  hei  kleinen  Kia* 
dorn  die  Muttar»  oder  bei  Torg^rtckterem  Alter  dte  Kranken  aoir 
her  angewiesen ,  etwa  30  Tropfen  in  die  Haadiiche  n  trinfoln 
nnd  diese  anf  Mond  nnd  Nase  etwas  hohl  s«^  lo^on,  so  dass  4io 
Inhalation  geschehen,  aber  auch  etwas  ntmospharioche  Laft  nnt 
eindringen  kann.  Es  inass  dateit  begonnen. werden,  «so  wie  der 
Krsnke  in  Halse  oder  in  der  Brost  den  Hostenrein  fthlt  nnd  dar 
Anfall  herankomnen  will..  So  oft  dieeos  der  Fall  tot,  ninas  -die 
Inhalation  erneuert  werden  |  nnr  wenn  Kopfschmera  eintritt, 
nnn  damit  anfhören.'^ 


Empjem  nach  Scharlach,  behandelt  dnrch  Punktioilf 
Im  Edinb.  Monthly  JoQm.>  of  medic.  S«.,  Joü  16S3,  finde« 
wk  Ton  Hrn.  Brotheraton,  einem  Wnndarate.  in^xAUoa,  drei 
Fälle  mitgethoih,  die  nicht  ohne  Interesse  sind.  Die  AJfektloA 
der  serösen  Hiuto  nach  Sdiarlüch  oder  die  MknndirOn,  molir 
achteithenden,  schnell  sn  Ansschwitznngfen  fahrenden  Entsi&iidnngwn 
nach  dieser  Krankheit  sind  in  neuester  Zeit  nlid  awar  mit  sriv 
▼iolem  Rechte  dem  dorck  Harnstoff  rergifleton  Blnte  hetgomeaeon 
worden.  lat  das  Scharlachgift  in  den  Kdrpiip  ^edHngett,  ao  be- 
ginnt das  Eliminationsbestreben  der  Ifatnr,  daa  Toraigewelse  nach 
der  Kntis  nnd  den  Nieten  sich  hinwendet.  Kommt  die.Natnr.  dn<- 
mH  aua  irgend  einem  Grande  nicht  an  Stande,  so  Unntfn  gleich 
iron  rornherein  anderswo  sich  Entaftodnngen  ansbÜdOn.  Dieen  Bnt* 
Bibidnngen  könnte  man  primäre  nennen;  sie  sind 'die  direkte 
Wirkung  des  Schariachgaftea  und;  atehen  analog  der  Entifindnmg 
der  Kutis  oder  der  Nierenginge,  wenn  die  Sliminalion  daUn  ihle 
Richtung  gefunden.  Sobald  aber  die  BUnunation  anf  letatemm 
:Wege  geachehen  und  Abachnppnng  auf  der  Kutte  und  in  den  Tn- 
bnli  uriniferi  eingetreten,,  ao  wird  eben  in  Folge  dea  letztgenaaii* 
ten  Proxesses  etwas  Albttroen,.mit  Blutkörperchen«  Fibrina^liadern 
und  Epithelinmkrummern  gemiecht,  im  Urin  sich  finden.  In  dem 
Maasse  aber,  wie  die  Nieren  aum  NofmalEUstande  lurfiokkehrmi, 
▼erschwinden  diese  Elemente  im  Urine.  Kommt  es  aber,  daas  die 
Nieren  aehr  ernstlich  ergriffen  werden,  bildet  lich  die  Bright'acko 
Krankheit  in  ihnen  afatl  oder  ehronisch  aus,  so  wird  ^  Ann* 
Scheidung  der  mit  dem  Urine  ans  dem  Blute  au  entfernendem  Bio-* 
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AfBte  lehr  feUaiteft,  ^er  Hamstoff  bleibt  im  Seram  des  Blute« 
wtd  die  Nitar  eveht  ekh  dessen  auf  andere  Welse,  nimlich  darch 
die  Kapillarien  der  aei^sen  und  mnkösen  Hiate  und  in  das  lose 
Bindegewebe  an  entledigen.  Es  entstehen  Ergüsse ,  die  ihrerseits 
wieder  Sntsflndnngen  erregen*  Diese  EntsAndongen  verdienen  xum 
Dntenehiede  yon  den  fiüher  erwthnten  seknndSre  genannt  in 
werden«  Dahin  gehören  die  Oedeme,  die  Empyeme,  die  Ergiea- 
anngen  im  Henbentel^  im  Bauchfelle  i.  e.  w.  Die  Prognose  hier" 
bei  ist  aehr -Übel;  denn  die  Wegichafting  des  Ergusses  auf  ope« 
nliveni  Wege  oder  durch  Beförderang  der  Abaorptton  ist  nicht 
gertgend,  ae  laage  nlcfat  die  normale  ThitigkAl  der  Kieren  wie-' 
derhergeetelil  M,  ir*s  sehr  hiufig  gar  niebi  mehr  auafihrbar  ist. 
Bn.  mnna  daim^  aelbat  nach  Beaeitignng  des  ErguMes,  entweder 
ein  neuer  Irguaa  folgen  und  den  Kranken  dahinrsffen  öder  dieser 
sinkt  sasaannen  in  einen  komatitoen  Zustande  unter  der  Einwir-* 
hmg'dea  mit  Hamateir  überladenen  Blutes.  Dagegen  lassen  die 
prtmiren  Scharlachentsfiadungen  eine  beasere  Prognose  iu$  ist  die 
BsfUgkeÜ  der  Bntaündwng  gebroehen,  so  kann  das  Ellminationa- 
beatreien  nach  aait  Ruhe  aieh  fdHnden. 

Die  drei  ^n  Brothersten  eraShlten  Fllle  Ton  Empyem 
nachSeharlaeh,  wogegen  die  Punktion  yorgenommen  worden,  werden 
nneh  dieaer  Aoaeinanderaetiung  einige  Aufmerksamkeit  erregen. 

1)  Ein  2V2  J.  ^er  Knabe  hatte  im  ;^uni  1652  Scharlach. 
Seitdem  war  er  achwichlkh,  kränklich,  hatte  einen  trockenen 
harten  ünaten-^  lag  stets  auf  der  rcshien  Seite  und  rerftel  bei 
jeder  Lagen?ertnderu«g  in  AthemnoA  und  in  Husten.  Oedem  der 
Sitreniaten  nicht  roihanden.  Die  Beaichtigung,  AuskuMation 
und  Perknaalen  dea  Thorax  ergab  ein-  Empyem  in  der  rechten 
Hilfle  deaselben.  Am  25.  Oktober  wurde  die  Punktion  gemacht 
und  ein  Quantum  yon  17  Unzen  einer  molkigen  grünlichen  FlÜa- 
aigfceft  abgenogem  Darauf  lies  sofort  der  Husten  nach,  das  Kind 
erholte  atth  und  ^conote  ruhiger  achlafen  und  besser  liegen  ala 
früher.  Allein  bald  aammelte  sich  die  Flüssigkeit  wieder  an;  am 
9.  Hnyemher  muaate  die  Psinhtion  aum  sweiten  nnd  am  13.  Dea. 
mm  dritten  Male  wiederholt  werden.  Am  18.  Januar  1853  starb 
das  Kind,  Die  reehU  Pleura  fand  sieh  mit  Flüssigkeit  angefüllt 
nd  Henbentel  und  Hera  waren  sehr  nach  linke  gedrangt.  Die 
rechte  Lunge  war  kemprimirt  und  adhirirte  fest  an  den  oberen 
und  hinteren  Tfaeii  dea  Thorai|  die  Koatalpleura  war  yerdlckt 
OberUchlidi  war  die  Lunge  rauh  und  hatte  tiefe  Exkayationen 
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offenbar  als  F«lg«  des  Droekas  durah  die  FUiaigkail.  Dia  Sab* 
atani  dar  Laoga  war  ferdiahtat.  Dia  liaka  hvtügt  «ad  das  Han 
gaannd.  Dia  Niaran  aind  nickt  itntaraacht  nnd  dar  Urin  vihraBi 
daa  Labana  nicht  anf  Eivaiaa  gaprfift  wordan. 

2)  Bin  9  Vi  Jaiura  alter  Knaba  befand  aich,  abaATaUa  m 
Felge  daa  Scharlacha».  gani  in  demaaihan  2«etaada.  Anah  hier 
▼ar  die  rechte  Bniataeita  dar  SiU  daa  Eoipyaina;  nur  war  dar 
Knabe  kräftiger,  hatte  Oeden  an  den  Ffiaaen  vnd  aahliaf  wettig. 
Fonklion  am  2.  Noybr. ;  h  wirda  eine  Menge  galhltabar  aari»«- 
eiteriger  FIfiaaigkeit  abgasogen.  Die  kleine  Knniie  d«a  Tkaikm 
wurde  in  der  Rande  bef^üigt  und  ein  Schwamin  über  *die  Oaff^ 
nnng  gedacht.  Daa  Kiad  erholte  aioh  «nd  die  Sticb#nbdo  heilli 
baU.  Am  la  Norbr,  hatte  eich  nm  die  geheilte  Oeffnnag  eiao 
fliiktnirende  Stella  gebildet  |  diaaelbe  gab  «ine  groaae  HoBge  EHer 
beim  Einatich  und  aeaarairte  aolche  Httaiia  noch  einen  MaiiM 
lang.  Nachher  wirde  daa  Kind  gans  gaannd«  Aach  hier  wnr 
d<»r  Urin  nicht  auf  Eiwaiaa  geprüft  woadeo. 

3)  Ein  3  Vi  Jahre  altea  M&dchen  bakam  nach  etoam  aeir 
milden  im  September  atattgehabtan  SabariacbHttalwaaaeranafci  und 
im  Monat  Deaamb.  hatte  eich  ein  Empfam  in  dar- rechten  Smat- 
hälfte  gebildet.  Die  Funktion  entferote  an  13  Unxan  einer  grün- 
lichen, aerda- eiterigen  Flüaaigkait.  Etwa  8  Tage  apitar  mnania 
dje  Operation  wie4erhoU  werden.  Dann  heilte  die  Oeffnnng«  aber 
am  3.  Januar  1853  bildete  aich  wie  im  Tarifen  FaUe  eine  Mtr 
tnirende  Geachwulat  an  der  Stelle,  die  geöffnet  wuade  und  Fieieü 
Eiler  entleerte.  Daa  Kind  genta ,  abgleich  die.  raahfto  Seite  doa 
Xhorax  elwaa  eingaCallen  erachten.  Laidar  war  auch  hAar  dat 
Urin  nicht  auf  Albuman  nnteraneht  worden. 


lieber  Polypen  dea  Kehlkopfea  bei  Kindern« 

lieber  Polypen  i^$  Iiarjnx  gibt  ea  nur  eine  monograpkiadio 
Abhandlung,  nimlich  die  dea  Frof.  EhTmann  in  Straaahnrfr, 
welche  den  Titel -führt:  Hiiloira  dea  polypaa  d«  Ltirjnx,  Straa 
bovrg  1850,  4.,  aTca  planchea.  Man  findet  darin  AUea  maammeiH 
gaatallt,  waa  bia  dahin  in  Werken  und  Zaltaehrißan  über  denfia* 
genatand  bekannt  geworden.  Von  31  Kranfceli«  daran  GaacMcbln 
Hr. Ehrmann  miUheilt,  iat  nur  ein  einalger  duKh die  reahtaeilig 
gea^adite  Tracheotomie,  welche  Herr  Ehrmann  aelhar  fennt 
ataltet  hat,  gerettet  worden  $  alle^  anderen  30  aind  gealaffbtn.  Dnr 
folgende  FaU,  dar  allerdinga  anch  tddtttah  andigtfr,    aita«!  dnob 
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ivck  H9  SjmfUm^j  die  er  ietbietet,  grettte  Intereeee.  Alela 
St  Jali«e,  7  Jahre  all,  wird  in  September  1852  in  des  Wai- 
lenbaHi  ia  Strasebvrg  atfjgenoimiieii.  Dae  Kind  hat  ein  lympha- 
UeAas  Temperament,  iafc  achwichlidi,  hal  elnea  Krepf  und 
einige  Spven  Ton  Kretiniemiie*  Schon  Tar  der  Aafnahme  eoU 
er  aiatga  aehr  drohende  SritieknnfaanfiUe  gehahi  haben,  eo  daaa 
leinn  AngehMgen  ipaterhin  sieh  nicht  vnnderten,  als  sie  seinen 
Tad.  TamahaMn.  Im  Waiaenhaaae  wirde  dei  Kind  sehr  bald  ernst« 
Bck  krank  $  an  Zeilen  verCel  ca  in  Aiphjfxie,  die  seinem  Leben 
•in  Bnda  an  nmcben  droheten.  Wlhcend  dar  Eretickunf sanfillo 
war  dar  Athem  gerinschroUf  pfeifend,  krampfhaft,  mit  ranhem 
HnaUn  begleitet  i  die  Eispiration  oraAien  Tial  peinlicher  eis  die 
tn^irntian»  Die  AitfÜle  endigten  sich  ohne  Auswurf»  In  den 
hterraUan  awiachen  den  AnfUlen  blieb  die  Djspdoe  immer  sehr 
bemerkbar,  die  Stimme  aRar  rmih'  und  verändert,  nieamls  aber 
edaaeh  aie  gana;  der  Boeton  siomliah  hiafig,  pfeifend  und  ranh, 
aber  ebenfalla  ohne  Expektoration*  Die  Anskultation  ergab  eine 
BMvfcliohe  Verminderang  dea  Athnviingageränachea  in  den  beiden 
Lvagen  ohne  irgend  ein  Raeeeln.  Die  Respiration  pfeifend  in  der 
Lnllrfihre  nnd  im  Kehlkopfe.  Der  Bachen,  der  obere  Theil  dea 
ScUnndea  seigle  keine  Spnr  einer  falschen  Membran;  man  aah 
nmr  elwaa  ftdtbe.  Eine  Kompression  des  KeUkepfee  yon  anssen 
nmchle  dem  Kranken  keine«  SchaMii;  man  entdeckte  daselbst 
andi  keine  Anachwelhing.  Die  HanI  heiaa  nnd  die  Kespiratioii 
war  heaeUennigt« 

Waa  w«  die  Umache  dieser  androhenden  A^hyxie?  Die 
Diagnoae  war  nm  so  schwerer,  ala  man  über  die  Anamnese  dea 
Knnhen  gar  nickte  erfabipen  konnte.  Der  erate  Gedanke  war, 
daaa  ein  fremder  Kdrpec  im  Kehlkopfe  oder  der  Lnftrdhre  aidi 
beinde.  Aber  die  sergfiltlgste  Untersnchnng  ergab  nichts  dsTon 
nnd  die  Anaaag^a  des  Knaben  wieaen  diese  Idee  sornck.  Konnte 
ea  Kmp  amn?  Die  Mehnahl  der  Syaiptome  sprach  oSenbar  ge- 
gea  dieaa  Annahme«  Aach  ein  Absiesa  im  Kehlkopfe  oder  neben 
deaaeelben  kennte  es  nicht  sein,  da  ni^ts  dafon  walurannehmea 
war.  Ebenso  stimmten  die  Erscheinungen  nicht  mit  denen  dea 
Oedema  der  QloUis.  Eine  idiopstUsche  aknU  LeryngiUs  konnte 
nMlifliehefweiae  einige  dv  Symptome  enengen»  aber  aie  erkUrte 
nicht  die  ErscheinAngen  in  Ihrer  Geaammtlmit.  Auf  rein  mf  &- 
Ihfeaa  Wege  kam  man  auf  die  Varmnthnng,  dass  ein  Polyp  den 
l4irnn.  Taabwiin  aei»  allein  da  aHe  Kepirtobm.  dn  früheren  Zn^ 
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iUndefilM  Knaben  »angelte,  so  irar  ea  aebr  achwer;  dieaerllee 
niher  nachaugehen.  In  dieaer  Dngewiaaliell  konaalifarte  Hr.  0. 
Tonryea  in  Straaabnrg  (der  dieaen  Fall  in  der  Gas.  mUM.  d« 
Straabonrg,  Jan?ier  1853,  Nr.  1  mirgelheiU  Üal) ,  den  Profeaaer 
St 5b er,  derselbe  war  aoeh  der  Melunng,  daaa  im  KeMkepfe  eia 
Hinderniaa  aein  mfiaae,  welebea  aich  dem  freien  lOilrchganfe  dar 
Lnfl  entgegenstelle;  daaa  es  schwer  eel,  desaen  Natnr  featatt-- 
stellen ,  aber  daaa  die  Tracbeolomie  als  daa  eindge  Bigliehn  Ilet^ 
tungsmlttel  betraehtet  werden  maaesi  DMb  Operateure  Oand  »d 
Wieg  er  wurden  berbeigeboit,  aber  wegen  der  niebi  featgealellleii 
IMagnoae  terweigerten  aie  die  Operation'.  Sie'  erinnerten  ^ran^ 
daaa  Im  Hei^ital  in  Straaäbnrg  «He  nnler  nhnlleben  Umatinden 
forgenommenen  Tracheetomieen  einen  nngideklichen  Anagang  g^ 
kabt  haben.  Ea  wnrde  in  richtiger  Würdigung  der  GrAnde  der 
genannte«  beiden  Herren  aneh'wwter  nicht  anf  die  OpeftUön  be- 
at4inden.  Ba  blieb  nun  nichta  welter  ftbrig,  -  ala  auf  anderamt 
Wege  die  Entfernung  dea  ffindemisaea  aua  dem  Kehlhi^fe  an  ter^ 
aiiehen  und  ea  atanden  dasn  xwei  Mittel  an  Gebele:  die  Barrai*' 
ehttttg  wiederholter  Brechmittel  nnd  die  ao  tief  als  migliek  i« 
ftthrende  direkte  Kauterisation.  Es  wnrde  demnaeh  Breehvdnatein 
triederholentlich  rerordnet;  dann  wnrde  gebrannter  Alann,  fein 
gepulrert,  in  den  Rachen  hinekigeblaaen  nnd  nachher  wnrde  der 
Hala  im  Innern  ao  tief  ala  mdgfiek  mit  einer  kriftigen  AnfMannf 
t^n  Knpferaulphat  belnpfl«  Znletxt  Wurden  Merknrialeinrelbiingfe« 
▼orgenommen.  Alle  dieae  Hittel  blieben  nutxloa^  Üe  BraUAnng 
terminderte  aidi  ron  I^\t  an  Zelt,  nm  mit  ernoneftet  Heftigkeit 
wiederaukefaren.  Der  Hnaten  blieb  trecken,  die  Stinmie  peilend 
nnd  rauh  nnd  nichta  indirte-  aich  In  den  ^igen  Brarlieinnngeii; 
Bald  aber  tritt  ein  leiihaftea  Fieber  ein;  lec  Knabe  empfindet  leb«* 
hafte  Schmerzen  in  der  Bmatj  die  Oppression  wird  anhaltend, 
man  Ternimmt  kaum  mehr  daa  Athnungsgcrftnach.  Eine  doppelte 
Pleuritis  Ton  groaaer  Heftigkeit  geaellt  aich  xnr  prImiren  Affek^ 
tfen  hinan;  die  Kräfte  nehmen  achnell  ab  und  am  24.  NoTem%er 
8  Tage  nach  aelnem  Eintritte,  erliegt  endlich  der  Knabe  in  einem 
Erati^ngaanftiUe.- 

Leichenachau.  Unterhalb  der-G4etti8  erblickte  man  im 
Innern  dea  Kehlkopfes  ein  pOlypdseii  Gewtcba.  Dieaea  Gewteha, 
bealehend  in  einen  röthilchen,  weichen  >  höckerigen  GebHde  to» 
der  Grfisse  und  Form  einer  Erdbeere  saaa  in  ^  der  linken  K^l- 
kepfslaaehe  nnd  erstreckte  aieii  nber  die  Gieaebifekenkttorpdl  hin^ 
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Her  Uf  nir  ncktta  Kehlhtpfittsche,  ifo  tber  tni  war.  Dw 
Uatere  «sd  MitUclM  Theil  der  linken  Hilfte  der  Glottii  ver  yen 
den  fotjfnkj  welcher  mgefUir  drei  Viertel  ihrer  Oeffniing  efn- 
nih»,  TelHtemnien  geecUoieen.  Das  Gewicha  raae  mit  einer  sehr 
kreiten  Baaia  am  Kehlki^fe  an;  dieaen  einiigen  Umstand  akge^ 
rtdinet,  hatte  daa  Gehflde  yiele  Aehnlichkeit  mit  der  Figur  2 
anf  der  ersten  und  Fignr  1  auf  der  2.  Tafel  des  Bhrmann'- 
sdien  Werkes  akgebildeten  Vegetationen.  Die  Schilddrflaen  varea 
sehr  entwickelt  nnd  yeretnigten  sieh  yorne  Tor  der  LnftrOhre. 
line  dicke  Schicht  falscher,  weicher  nnd  alknminöser  Membranen 
Ueidete  beide  Pleoren  ans;  das  Lungenparenchym  war  nnr  der 
Siti  einer  bedentenden  Blutinschoppnng;  die  Bronchen  enthielten 
eine  grosse  Menge  Schaum;  die  Schleimhaut  der  Luftwege  war 
gesnnd. 

Hftte  man  iber  die  die  Antesedentien  des  Kranken  Ge- 
naueres erfahren  und  die  Diagnose  fester  begrAnden  können »  so 
wirde  die  Traeheotomie  wohl  nicht  yerweigert  worden  aein.  Lei« 
der  war  es  nicht  mdgHch,  eine  grdsaere  Zurersicht  lu  gewinnen« 
Studlrl  man  die  bis  jetit  bekannt  gewordenen  Fille  yon  Kehl- 
kop^Iypen,  so  erkennt  man,  dass  der  Verlauf  der  Krankheil  und 
die  ullmihlige  Intwickeiung  der  ZufUe  f«r  die  Diagnose 
tanmer  sehr  charakteriatbch  gewesen  sind.  Keiner  der  Autoren 
gab  ein  poslliyes  pathognomonisches  Zeichen  an;  ausser  den  Symp- 
tomen, welche  daa  Dasein  eines  Hindernisses  f4r  dm  Luftduth- 
gang  durch  den  Kehlkopf  anieigen,  nennen  aie  noeh  als  direk- 
tere Zeichen:  ein  Ventil-  oder  Klappengsriusch  (brult  de  so«» 
pape) ,  groNere  Schwierigkeit  bei  der  Biq^iratton  als  bei  der 
Inspbation,  Aushusten  yon  Polypenlrfimmem  und  Nlbst  die  beim 
Betasten  des  Kehlkopfes  gewonnene  EmpHndnng  als  ob  ein  frem- 
der Körper  in  demselben  sich  bewege  und  endlich  das  Geftlhl  des 
Kranken,  dus  ein  solcher  Körper  aua  dem  Kehlkopfe  hinaus- 
wolle. Alle  dieee  Charaktere  können  aber  fehlen  und  meistens 
Ist  ea  nur  die  Dauer  und  der  Verlauf  der  Krankheit,  welcher  die 
ündchetfaeit  beseitigt  und  die  Diagnose  Hxfrt.  Leider  fehlte  in 
dem  hier  mitgetheilten  Falle  dieaer  Anhalt  für  die  Diagnose,  wie 
bardta  gesagt,  gani  und  gar« 

Waa  die  IVacheotomle  betrUR,  ao  hatte  aie  durch  das  Dasein 

dea  Kropfes  einige  Schwierigkeiten  dargeboten,  aber  sie  httte  den 

Kranken  gerettet,  oder  ihm  wenigstens  das  Leben  yerlingert.  Die 

liqppolto  PleuiMs,  welche  den  Tod  beucbleunigt  hat,  hat  eich  erst 

xuL  leaa.  9 


130 

ifiler  enhiiekelt.  SomI  gab  es  kMiie  OfgfmMiMige  gegen  Mb 
Operttion.  Du  HindeniLis  der  Reeyiration  mm  im  lUbUiopfe) 
war  die  Luftröhre  gi$Aiel,  se  keimte  jedenftlle  die  LofI  frei  in 
die  Liiiigen  driageo.  Fieilicli  Ueibt  ntdi  Eröffiiviig  der  Lvftrdlire 
in  eelcben  Fillen  noch  ein  eehr  echwietiger  Akt  übrig,  namUeh 
die  Wegechaffiing  dee  Polypen.  Diesee  k*u  durch  AneechaeidnAg 
oderKanterieation  geeebehen»  In  dem  Toa  Prof.  Ehrinann  gliivk'* 
lieh  eperirlen  Falle  erdffnete  derselbe  erst  die  LnCtrMirei  um  der 
drohenden  Asphyxie  in  begegnen;  dann  aber  spaltete  er  den  La* 
lynx  nnd  schnitt  den  Polypen  herans;  iwisoken  dioMm  awettea 
«nd  jenem  ersten  Akle  liesa  er  iwei  Tsge  Tergehen.  In  deas 
hier  mitgctheilten  Falle  sass  der  Polyp  mit  einer  sehr  breite« 
Buis  am  Kehlkopfe  an;  dieser  Umstand  bitte  die  Schvierigkeil 
allerdings  noch  yermehrt« 

Gegen  die  Tracheotomie  erheben  sich  yiela  Stimmen;  beim 
Krnp  ist  dieser  Widerwille  allerdings  dnreh  die  rielen  nngltck« 
liehen  ResnUate  nnd  dio  Ergebnisse  des  Leiehenbefiiades  gerecht- 
fertigt; denn  fast  immer  ist  die  exsndalire  Enti4nda]|g  ao  ans- 
gedehnt,  dass  die  Tracheotomie  nnnfttz  wird«  In  Strassburg  hcl 
seit  langer  Zeit  schon  diese  Operation  im  Knip  sich,  durchans  er^ 
folglos  erwiesen«  Nur  in  zwei  Fallen,  wo  in  Folg«  dip^er  Erfah- 
rangan  die  Tracheotomie  auch  anruckgewiesea  worden  war,  fand 
Hr.  Tonrdes  bei  der  Leichenschau,  dasa  die  Kranken  hittea 
dnreh  sie  gerettet  werden  können.  Im  ersten  Falle  war  es  ein 
blaa  auf  den  Larynx  beachrankter  Kmp ,  an  welchem  du  Kind 
gestorben  warf  die  Tracheotomie  war  unterlassen  worden,  weil 
knn  x«T<ff  im  Hospital  ein  Kind,  das  am  Krup  litt,  bald  nach 
di0aer  Opentlen  gestorben  war.  Der  sweitaFall  betraf  das  Kind, 
das  einen  Polypen  am  Kehlkopfe  hatte  und  dessen  Creadiichte  wir 
hier  mitgethailt  haben. 

Bemerkungen  über  Hydropa  und  Nierenaffektion 
nach  Scharlach. 
Waesenucht  nach  Scharlach  ist  in  allen  Fillen  mit  Eiweiaa- 
gehalt  im  Usin  Terbunden  und  Albumen  im  Urin  konynt  nicht  ?ar 
ohne  Affektion  der  Nieren.  Diesen  Saia  kann  man  nach  dan  bia 
heute  gewonnenen  Erfahrungen  ab  festgestellt  betrachten;  Die 
NierenaffekHon  ist  daa  Erstere,  der  Eiwaissgehalt  im  Urin  iai  eina 
dieser  Nierenaffektion  angehdrige  Erscheinung  und  die  hydropiadw 
Brgieaanng  ki  daa  lose  oder  subkutane  Bindegeweba  und  in  dit 
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HdUM  irt  die  Feig».  Die  Nieraiaffekttom  kann  rerüber» 
gehend  mid  beilbar  eein;  desn  yerlierl  sidi  des  Albmnen  imUria 
«ttd  die  hjdrepfeche  Eifieteiuig  wird  ebenfelb  beeeitlgh  Eine 
gentnere  KcAntmss  dessen,  wee  in  den  Nieren  beim  Scliarlacji 
reifekly  wird  dieses  dentlich  rer  Augen  stellen  nnd  sagleieh  der* 
tkui,  wie  Unrecht  man  hai,  mit  Merbns  Brightii  alle  die  Znstinde 
n  beielchaen,  in  denen  der  Urin  eiweisshallig  isl.  Man  sollte 
den  genannten  Ansdruefc  mir  für  diejenige  eigentbtmliche  Strak- 
tarreHndennig  der  Nieren  gebrauchen,  die  Ton  Bright  suerst 
se  geKhildert  worden  iat.  Nicht  jede  Siweieshaltigkeit  dee  Vrlnee 
iel  nil  dieeer  Strukturrerinderang  der  Nieren  rerbonden,  sondern 
gerade  bei  «der  nach  Scharlach  sind  diese  Orgaoe  rirl  leichter 
attairt  Würde  das  EUminaiionebestreben  durch  die  Kntie  heim 
Scharlach  Ton  der  Nalvr  ungestört  und  mit  Teller  Kraft  immer 
bewiffkl  werden  k$nnen,  se  wurden  die  Nieren  wenig  oder  gar 
niehl  mil  ergriffen  werden.  In  yielen  FftUea  yon  Scharlach  wird 
aber  die  nliminaterische  Thitigkeit  der  Kutia  unterbrocken  oder 
gehemmt  oder  die  Kutie  het  en  eich  an  wenig  Turgor,  «u  wen^ 
Aklinlii  und  die  Natur  bewirkt  alsdann  die  Elimination  durch  die 
Nkren.  ErkilUmg  wahrend  der  Abechuppungsperiode  oder  in  der 
Ken?aleuseni  iet  die  binlgete  Ursache  jener  Unterbrechung  oder 
Emwtmg  der  kntenen  TUtigkeit»  aber  auch  Diitfehler,  schlecht-» 
beechaffene  Luft»  Unrefnlichkeit,  Skrofeldyekreaie',  Schwiche  und 
depiiarirende  Gemütbeafekle  können  auf  dieses  Natusbestreben 
etdiund  oder  modiüaftrend  eintrirken.  Bei  sehr  groeser  Inteneitit 
der  Scheriachtergiftung  Iriit  yon  eeiber  neben  der  eliminatortKhen 
Thiltigheit  durch  die  Kutia  auch  die  durch  die  Nieren  ein.  Durch 
welche  Ursache  aber  auch  die  Nieren  mit  ins  Spiel  gelegen  wer* 
den,  so  hegioiit»  irie  mikreekepiscbe  Untersuchungen  gelehrt  ha- 
ben, die  eliminetorlKhe  Thitigkeit  in  ihnen  mit  Blutandrang  i«* 
den  Kepillargeflseen.  Es  folgt  darauf,  wie  in  der  Kutis ,  eine 
apeaitsdie  Enfaüildung  in  den  NierengSngen  und  dann  eine  Ab- 
sleeeunif  dee  Epitheliuma,  Daas  bei.  dieser  Abetossung  ein  Theil 
des.Blnlea  mil  aiyachwitat  und  mit  den  Epithelialtrummern  au- 
gieieh  unegefAhrt  wird»  Ist  nicht  zu  besweifeln.  Bei  einem  Mid- 
chtn,  des  ImKinga-CoUege-HoapiUl  starb,  fand  man,  wie  Hr.  Georg 
JehiUson  in  eeinen  neuesten  Vorlesungen  (London  medic.  Timea, 
Jaly  18539  f-  5A}  bemerkt,  eine  grosse  Vengo  Zellen  des  Nie- 
lenepitheUuüe,  die  yoUstindig;  uiH  Krystalltn  ron  kleesaurem 
Uk  «afiltt  irareu,  ^ahnud  oodere  Oelkögeichen  enthielUn;  der 
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Uria  Wir  febr  dwefschalllg  vni  cnthtolt  Ftbrinq^to.  Bfo  Ab* 
ftoMnng  des  Epitheliumt  in  den  Nierengingen,  an  tioh  «ia  heil-« 
itmei  Natnrbeilreben ,  ist  iregen  des  eigentlitaliehen  Bmob  im 
Nieren  mit  sehr  rielen  Crefahren  Terkiiftpft.  Die  Tubuli  nrinifaci 
aind  feine,  lange,  gewnnden  Ginge;  die  abgestossenen  Bpitheltal- 
leiten  können  nicht  mit  der  Schnelligkeit  nnil  Leichtigkeit  «bgehes, 
wie  die  Epidermisschnppen  Ton  der  Kntis.  Die  Epithriialtellen  nnd 
das  fibrinöse  Material,  velehes  sie  begleitet,  fftliten  die  Tnbnii  m, 
dehnen  sie  ans,  Terstopfen  sie  nnd  yerhindem  die  Hamsekretiaii 
nnd  xngleieh  die  Eliminatien  des  kranken  Stoffes.  Die  irettera 
Folge  ist  die  Verminderung  des  Harhabgaages,  die  Vergiftoag  las 
Blntes  mit  Harnstoff  nnd  mandiem  anderen  schädlichen  Material 
nnd  endlich  Ergnss  in  das  Zellgewebe  oder  die  serösen  HdUaii 
nnd  Absxessbildnng  rerschiedener  Art. 

Es  liest  sich  hieraas  aber  auch  der  Schlnse  liehen,  daaa,  ja 
reichlicher  die  Epithelinmsellen  der  Tnbnli  im  Urine  sich  fiadsA, 
desto  besser  die  Prognose  ist,  einmal,  weil  daraus  sich  ergibt,  daaa 
die  Tubnii  daTon  entteert  werden,  nnd  dann  weit  darch  die  hilf* 
tigere  Desquamation  der  Organismus  des  Schartachateffea  sidk 
schneller  entledigt.  „Es  ist,  sagt  Herr  Johnson  (a.  a.  0«), 
ein  durch  fast  tigliche  Beobachtung  bestitigtes  Factuai,  dasa  dia- 
jenigen  Fille  Ton  Hydrops  acutus  mit  eiweisshalligem  Uriae,  wil* 
che  im  Allgemeinen  am  sichersten  und  leichtesten  geheilt  werdea, 
diejenigen  sind,  in  denen  eine  recht  reichliche  Reaalabachappuag 
sich  findet,  wogegen  der  am  raschesten  tödtliche  Fall,  den  ick 
gesehen  habe,  ein  solcher  war,  in  dem  weder  Abschuppang,  nach 
fibrinöse  Ergiessung  innerhalb  der  Tubuli  uriniferi  im  Urlae  aich 
kund  that.«' 

Die  Grundsitie  fir  die  Behandlung  lassen  sich  hiernach  liem- 
Ifch  leicht  feststellen.  Beim  Scharlach,  so  wie  tbeihaapt  bei  atteft 
Affektionen,  wo  eine  Elimination  durch  die  Kutia  Ton  der  Natar 
angestrebt  wird,  touss  dieses  Bestreben  auf  alle  Welse  befkrdait 
und  begfinstlgt  werden.  Erkaltung  also  nrasa  auf  das  Straagite 
rerhütet  werden  und  wenn  wirklich  die  Erfahrung  die  Spackeiareib^ 
ungen  als  wohlthitig  in  der  genannten  Krankheit  beraasatelkn 
sollte,  so  bleibt  es  frsglich,  ob  der  Fettfibersug  der  Haut  nicht 
lediglich  dadurch  witkt,  dass  er  dieselbe  wie  eine  Art  Slaaelt- 
bekleidung  gegen  die  Witterungeeinflfisse  schütat  Wire  das  der 
VM,  so  könnte  man  es  leichter  haben,  wenn  man  die  Scharlach- 
kranken lur  Zeit  der  Abschuppung  einfaA  Ton  Kf^t   bh  tnu 
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iril  AmD  fciUrfte  04«  ib  wenigrtm  fotvikn««  im  Battt. 
Ulk  Hmt  JokBfOB  fit  gau  dieMt  Aodcht.  „So  wio  Erkll^ 
taif,  iagi  or,  alleiii  o4or  in  Vtrbind«Bf  »11  Midera  EiollAMoa 
ik  bivf  gito  Unackt  dar  akatan  NierentxADdiing  iat,  ao  bat  avck 
lickta  oino  gfdaacra  Naigiug,  dia  Krankbait  »i  mitafhaltan  ud 
iia  Ua  IV  Uobailbarkait  m  aUigan.  Kiaa  Aufaiarkaamkatt  Mnt 
liaaaa  PukI  iat  iw  HarataUuig  4ßB  Krankan  aban  ao  wicbUg, 
ala  aina  atotiga  Kirpadaga  flr  aia  gabrocbaaaa  Bain»  edar  an- 
kaltaido  &«ho  Ar  ein  ontattndataa  Kaiegalajik.  leb  kaba  micb 
ibanaagty  daaa  dia  Vaniacbliaaigang  dieaar  Vonicbtamaaaaragal 
liebt  mar  dio  ibita  NiaraiaffaktioB  barrorgamfaQ,  aoadam  diaaaa 
afaita  «ad  koübaio  Laidaa  ascb  mabr  ala  irgaad  aiaa  ndefa  Ur- 
Mcba  in  oin  abconiacbaa  and  nnbailbarea  nngainndalt  bat/*  Ea 
Maibt  davnicb  im  Sckailacb  aiia  fortwährende  Battlaga  bei  an- 
ganeb»ar  niid  gleichaiMiger  Temparatar  in  ainam  trackenan^ 
waUdnraUiftotan  Zinunar  dia  Haoptaacba,  vn  dia  Nieranaffektia« 
n  Teihntan.  Wiro  dai  Wetter  fenakt  nnd  kalt  nnd  dar  Kranke 
kOnde  alch  In  eine»  fancktkaltan,  acblacbt  in  anrlrmanden 
ZuuMT,  au  dem  er  nicbt  entfernt  irerden  fcdnnta,  oder  or  labto 
ii  InaaaNn  Unatindan  nnd  Varbiltnlaaen»  die  eine  Erkiltnig  bo^ 
ftrebtan  Inaaon»  ao  iriro  die  BaUaidnng  dea  ganzen  Kifrpen  aUt 
RanaU  odat  yieHaiabt  die  SabneaMnn'acba  Speekeinreibnng  an 
evffahion«.  Znt  UntnratAUnng  der  BanttbiÜgfcait  dient  die  imeiw 
Bebe  Danraicbnng  dea  eaaigaonran  oder  libronanaanren  Amnioninnii 
ia  Yarbindnng  mit  irgend  eine»  »ilden  Mamananfgnaaf.  Aoeb 
wenn  bataito  eino  abnta  Nkrenaffoktion  Aiicb  die  Beacbaftnbeit 
dai  DriMi  nUk  knnd  gatfcan,  aind  diaaelben  Mittel  die  wirfceaai- 
atai.  Bnbo  in  hotiiontaler  Bettlage  naebt  dU  Zirkniation  glaick- 
siaBigar  mmi  Mint;  dia  ateta  gleiche  Bottwime  begfinatigt  die 
Ibitigkeit  itt  Hant,  daa  eaaigaanra  oder  litronenaanre  Amnonin^ 
li  Veebindnog  mit  nuMan  diMrandani  Gatrink  wirkt  diaphai«tiacb 
iid  beftidafi  die  iMaebeidnng  una  dan  Tniwli  «inlCerL  Bai 
dieaer  Bebandinng  wird  sehr  bald  der  Urin  reicblicher  abgeaondert, 
aeigt  lieb  weniger  albnminda  und  darHydropa  liaat  aehnell  nach. 
Babei  »ms  die  Diit  sparaam  aein;  der  Kranke,  der  an  Hydropa 
Back  Scbarlaeb  leidet  i:nd  deaaen  Urin  eiweiaabaltig  iat ,  bat  we- 
idg  Appetit  nnd  man  wird  linden,  daaa  nach  jeder  Belietignng 
der  Digeation  der  Eiweieagehalt  in  aeinem  Uriae  annimmt,  inm 
Beweiae,  daaa  sogleich  die  Koageation  nnd  die  Reizung  in  den 
eikranktan  Nieren  aich  yeratirkt     Eigentliche  diureUache  Mittel 
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Mifen  nicfcf  ge^eb^n  irtoieii;  sl«  tHIrdtai  die  ekMfenanvJlo  K«b* 
geftHon  und  Rehnngf  nur  neeli  rerliiehreiii  Bi(feg«i  sfiid  hetifl« 
Bider  und  Abrührmittol  sehr  tu  etnpfeMen.  «Sehr  geTühml  lr«r- 
d«ii  gote,  «Ü80e  oder  mit  WeinsleiBrahm  Terbundene  MoikeB.  So 
knge  der  Urin  eiweiighattig  fet,  so  lange  müsste-  der  Krtnko  Im 
Zimmer  gehalten  und  Tor  Wfttemngseinflfissein  geschülsl  werden. 
Zur  Ntchknr  dient  sthwefi^lsaiires  oder  iltronensaires  Eisen. 

Sind  bei  ^diesem  Verfahren  alle  üblen  Symptome  gesdiiroB- 
den  und  der  Urin  bleibt,  obwohl  in  nirbe^  spex*  Gewichte  «tid 
Qasntltit  gani  normal,  dennoeh  auch  na€h  Vorlauf  ton  iwei  Mo* 
naien  eiwelsshaUig,  so  kenn  man  das  in  nettester  Zeit  empfoh- 
lene Aeidam  galHenm  rersnchen  ;  es  plegt  sehr  schnell  den  Bi- 
welssgehalt  des 'Drittes  ztt  yermindern.  BioibI  aber  derselbe  den- 
noch  sehr  albuminds,  so  hat  man  allerAngs  eine  bedentendo 
StrakinrTerflndening  der  Niere  (lle  eigentMohe  Bright'^cho  KnAk«^ 
heit)  so  besorgen  mid  man  rnnss  deshalb  oino  gonane  arikrosko- 
plsche  Vntersnehnng  des  Urines  Tomehmen«  Findet  sich  in  dem- 
selben ein  wolkiges  Sediment,  das  ans  iibrinxyllndera ,  Tiolen 
Areien  Oelkllgeldien  nnd  EpilhdNaheHen,  die  roetittens  Oetfcttgel- 
eben  enthalten  oder  deren  Korne  bei  Binwlikttng  ven  Baaigaliifa 
lieh  als  Eitersellen  erwoisen,  snoammengeaatit  ist,  lo  iat  das  Da- 
sein einer  Bright^sehMi  Desorganisation  der  Roren  au  bofarditoo« 
üach  Johnson  Ist  diese  Befürehtang  aaek  dann  geroohlfeHiff, 
wenn  der  Urin  diesen  mIkroskopIsdMn  BoAind  nittht  leifC)  -nker 
schon  seit  Itnger  als  drei  Monaten  in  hohem  Orade  oiwoiaahaltig 
Ist  Todd  empHehlt  in  solilam  Falio  Landlnft^  besondcts  Anf- 
enthalt  an  der  Seekttito,  oder  besser  Hoch  eine  Seerains  in  o&i 
angenehm  warmes  Klima  und  dabei  den  innorlldsen  Gabrlrack  dttr 
Oallassinre.  Chrtstison  und  Johnson  habea  dadnrck  aahr 
gflnstfg«  Besnltate  erlangt.  Der  Biwalssgeiialt  des  Unnes  rmrlor 
sieh  nach  und  nach,  damit  Torachwand  «laglaicb  der  Uyist^fB  «nd 
der  Kranke  kam  lu  voMot  Kraft  und  Geamidheit  wieder. 
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/.    Abtumdkmgen  und  Orig^imUaußäize. 

Ueber  Awm  Spasonifi  Dttbioi   odet  die   sogenunnte 

elektrische    Chorea,    Ton   Dr.   F.  J.  Behrendt 

Mitheraufigeber  dieser  Zeitschrift. 

Anf  dem  iicktattn  «iiMaMksMicbta  Kon; ram  itaUttniäclM 

QtUhit»,  vtkhtr  1846  m  Netpsl  lUttlaBd^  wfiwäL  DaMni, 

Armt  an  griiiaa  Hoipiltlt  sa  MdUod»  aacril  tbar  eive  Krankkeity 

4i0  sich  in  ainigea  Filfea  $Ai  npUt.sni  tSdtlici  enriaaen  hMt 

■ad  ii«  bit  daiüa  nldii  genta  baohicliUi  vairdea  «rar;  Er  nannia 

die  KraaMieiA  saarai  kloalachaji  Krampf  (Con¥alaiona    üq^ 

irfci),   dnoa  tbar  Ghartd  almklta  (8.  adaa  Abbanünogr:  Primi 

caaai  «llh   com«  alalltlM  ii   Uta  Ammü  aahr.  di  Madiolaa  |B, 

OmiPdai^  184ft,   T«  117»  p.  i  attr.)..    Diaaui.  letiUrml  Audraeis 

entaalaa  «r  tkaila  ana  dar  Atlmlkhkail  dar  Zochmgen  mit  deamn 

daa  ga«6bnBdieil  VafUUmsta,  Ikaila  an«  der  aloasendea,  cfaylhmi^ 

ackan  CksUllanf  dieaer  Sadwnfaft)   gkiakaiam  «b  eb   aie  duhsb. 

aiacB  refafaaiaaif  «ntarbrtabanan  elakfrinebaa.Slrom  enangl  wAf»* 

daiL    Dia  MülhelhB^  Dabini'a  iiachbt  A«racfcM;  ea  ariliaartaa 

aicj  altari  Atnta,  dargkicktn'FlIk  gca^han  lu  kiben;  <ea  irnt^ 

den  derglaicban  nndarawo,  beaendara  ib  dar  Lembardei,  beobachlel' 

nnd  tafgeiekbnel«     Bald  erknaata  man,  daaa  dar.  roa  Da b int 

gtaablUAaadraek  dn  anpaaaender  %n\y  «omal  da  er  leicbk  in  detf 

Benrtheilnny  dea  Weaena  der  Krankheit  auf  Abwege.  lAbran  kaanleJ 

Hirlel   (Jonnial  lar  Kinderkraakhaltan  1849)  fehravcbtai  den 

Aaadraak  Mjalitb  coundseria  and  Carlo.  Fr  na   dea  Aaateok: 

Ken«alaiiriaaken  Cerekralljphna  (Dal  Ufa  cerebrale  cen^' 

fabiro,  ui  dea  Aaayi  anir.  di  Hadiüim  di  Omodei,  X.  144» 
XXB.  leea.  ^0 
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Gbkgno  t  Lvglio  1853^.  •  In  imm^Mk  dkbhandiang;  tber  die- 
••a  Gegenata&d,  die  uns  hier  yorliegt,  schlieut  sich  im  VeffuMr 
derfriben,  Herr  Giuseppe  Mer^^anti,  erster  Ant  «tn  greetea 
Ho8pit«Ie  >tt  PaTia,  dieaer  letzteren  Benennang  an;  er  halt  aie 
jedeBfaila  für  besser  als  die  Ton  Dubini  gewählte  BeMNhmMig, 
die  er  Jedoch  fot trihiend  gebmudit  (Delta  corea  eletlrica ,  del 
Dottor  Giaset^pt  Mef|fanti,  in  der  Chnxetta  medica  Ualiana 
Lomhardta,  Afwto  1853,  Nfo.  33,  35,  36  md  38). 

Uns  vill  aber  keine  dieser  Benennungen  sosagen , .  vnd  bis 
das  Wesen  dieser  eigenihumlichen  Krankheit»  die  allerdings»  streng 
genommen,  keine  Kinderkrankheit  ist,    aber  doch  alle  Beachtung 

gestellt  ist,  schlagen  wir  Tor,  sie  xn  Ehren  des  ersten  genaien 
BcHbaahtera:  dnrseUen  »libdni'siobMiKf^aipl^.SpflOniM  BttUai, 

an  npmfnf  -'.'.::       ;   .'.:/    .i.  •,  ■  »      '•>. :.  '  • 

Herr  MorgHfiti  b^cfitf^t,  f^a|.er  .d^a  Pi^biniseben  Krampf 
in  den  eben  abgelaufenen  Jahren  1852  lind  1853  zum  Gegen- 
aftaAdfl.  boHlndeiar  Foskhaag  giauulit  kake^^  >Bia  «a  iSnier:  gewis- 
sen. Zeit  hafte  nr  in  den  FMUa,  die- ihin  ii  ^.adUe«  Stteii  aar 
BtahaMdlong  gekommea  waren  ^  nieiito  wisifeer  dirhiiakt.  .ak.  ema 
dgaalhiladiaha  Form  trok  Krftmpfeo,  oAer  UcAsleas  risii^iabjaiei« 
sleastodtiicht  Afektiaa  idesGeUentsi  .Eialspitdr  iaterdukchr 
wiederholta  Laieh<ntfiiaag,'!darfh  genaaäfetgkkhaag.üad  ifsrg^ 
aanie  Beobaeklang  anf  den  ^ledaalDia  gekaaMalinii  da«  #oU  aim 
e^ealkUmliche^  MkehiiagaiiaUnd  AesÜMda  dia  fianplanacl» 
Mi.  Er  glanbte  niadieiiy  anaeÜmeli  ^  nAsei,  dnaaidas  BM 
nrtt  tönten  odar  «y^hftsen  EbmanleA  ibarkiAeii^  sdl  (snpsteati- 
calo  di  priaclM  fvaasi  o  titei)  arid  sowoU  dii^ch  dieh  alMi  ab 
aad^  nach  anatomiishen  Geselata  efaieiieets  .  die  Jfi^iaipfb  aäd 
andere^eita  dia  GaUracneheinnngan  leeseagto  ^  ^  aadniem  diie 
sahtdiinhea  Blenwate  «ebr  auf  das  RuckenvailE  bdar  mehr  aaif 
das*  Gehkn  wMDSn»  Bf  baxlehl  alch  hierbei  jinf  dia  Oittita Aasi- 
gen inon  Brawa-Sa^aard  (Da  aaag  relneiit  aonme  ekcHitane 
da  eertaina  mealremeiits,  a.  BaiMa  de  Socldtd.  dt  Biakgitt 
Miloi:  164»)  an<  beaasders  auf  Uiaipche  »eabadOnAgdi  and 
Utttetaachangea.  *'      •  .; 

Wie  niasaii  %g  Herrn  Margiiili  fibarfaiaea'«  'dieae  aeiae* 
Hj^MPlkeas'  aa  hewelsea.«  Ea  scheint  In  dortThab  der  Dnbiaiaehe 
Kvanipf  dne  >neae  Ki^Uiell.ia  8ein,-derea  digeallick»  Natar 
wttf  hiebt  keonam     JcAsnfalk  ist{>  sie  «er  Bmb^ind  'niigenda  li#* 
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rnleM  hl  r»if<hobf n '  wörttit,  wis  -i^tk  Ml  fkrc^  «utfalleBdai, 
diMikforroHen  EracbtftHiiag  «ad  ihrlr  ratcheii  TddtlicUeil  ge* 
icMfn  wire,  w0Dn  •!•  sicft  gtnlgl  kitte.  Es  ifl  b«meikeai- 
vtrth ,  diM  die  Knukheit  torsogfveiie  ia  der  Lembardei  Mok- 
achut  wordea  ist  vnddaM  eieli  die  Zahl  der  Falk  Jetzt  laiiner 
aeltf  xa  hiofea  eciieitit  B  vblai  lut  ▼«»  Jaiire  183(7  l>ii  1846,  • 
alae  ia  einem  Zdtrauiae  roa  9  Jahifm,  38  Fftlle  walirgenemaieii. 
Hergaati  ta  Pavi«  eali  1847  eineii  Tj^aalLraaken,  welclM 
an  27.  Tage  der  Kruakheil  «Ue  die  4S49w6  «lad  Zaekangea  dea 
Daklttiackea  Kcaa^lea  darket,  and<  düeaer  Fall  war  ea  ancb»  der 
ika  aaf  die  obcnerwikale'  HjpelheB^  (Uirte«  Aker  erit  im  De-* 
xember  1851  achien  dieee  eigelitk4mitcke  KranfcheH  in  die  Pro- 
Tkn  Pavia  EiBgaag  gefitades  tu  haftea;  ^bmii  s«  dteier  Zeit  aak 
daatlbat  Moiganti  die  eülen  wirUkhea  Fälle  dieaer  Art.  Vaa» 
binftea  aia  ekh  aker  §6^  daaa  er  ia  AUem  kiaien  20  Monaten  in 
lern  Hoaj^ltale  za  Faimi  bloa  in  dar  Akthaihingi  Um  Mftaacr  39 
FdU  aäilta  «ad  behaadeltt.  Wähamid  -aber  ikakiai  und  Fraa 
üe  EnmUi^  liiaiger  beim  wriUiehea  ala  bMM  minaUebea  Qe- 
icklechto  kamadtai,  kakbakhtet»  HailpaBii  gerade  dw  O^a-. 
tkeiL  Di«  Birialeo  bAridMi^  vridn  teil  dieser  aekreckUcken 
Ktaakkei»  belaefei  «oaiea  aisd,  beTanden  akk  Ia  dem  Aller  toa 
14  kk  8^  Jakreli  nkd  vasei  krift%  and  maatev, :  von  hfibscker 
Oestalt  jsmi  gaa»  gaaimlee  SeMtitetka^  ao  daka  «a  Acbitn,  ab 
ek  die  Krankkeit  die  Sckenaten»  Blühendsten  nndKriftigiten.fe^ 
radeal*  skk  avasache.  Von  dea  «an  Horg^tali  beokackleten 
Knaken  waren  nur  2  in  dem  Aller  fioaö4  iahroüi  akir  aack. 
jiese  keiden  waren  aehr  kolflige,  gafodfle.iind  bfikatk  gestaltete 
Pefaoaan.  y^ÜDkr  den  t^  4er  KaaBkikil  ErgrÜTeaki,  aagl  Hör- 
gaati,  aak  ick  keinen,  der  gealtert,  abgeschwächt ,  gedaasiDa 
oder  ^kiadkcb  gaweien  inkt/^  Sa  waren  aber  alioh  Kinder 
Tom  7*  Jahre  an  ergüAn« 

Man  kann  ansb  ntcki  aago^  dass  irgend  elae  KrimkheH  TOfe^ 
angefaügenwiae,  .¥on  dea  aian  annehmen  kennte,  daaa  ate  aar 
Intwkkelm^f  das  Dnkfnkehea.Kramrfaa  Anlaaa  gegakei  häitl. 

Die  davon  Ergrifmen  fühlten  karze  Zeit  rother  mthte  wd- 
ter  ak  yerikergehende  Mfictfgkeit  and  Abgeschlsgtoahek,  wk  mkA. 
dmt  tekr  giosaen  Aaiireagaag«  Baranf  aeigten  akh  baU  ala 
EiBgaagaapBptemo  ^tkUo  Maakelfcoaitraktknea ,  Bitäokaag  in 
den  Ten  dieien  leiaeit  Zaekungen  heimf  #aacbten  Theilen  aad  Ab- 
•taapAiig  ika  Taaigefdhleri     Diese   Syaiftoaw  Tcrfaindet n .  aat 

10^ 
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Avgftnblicktt  itu  <3#brt«€li:  dto  Ackeriyf rithidiifttn:  mi  du  CMm», 
BQ  das»  At  Kranken  wÜiffend  der  AjhAU«  t«b  ahrtr  BetfcUfti|[«if 
abf klian  mfiiteii,  um  •!•  atcUer  wieA»  AnlmnduieD.  hu  UdM- 
g«*  var  d«s  Befinden  der  Kranken  nach  Uirem  eigenen  Urlkeik 
ein  gani  gntea;  der  Appetit  normal,  derSdilaf  natdrllrii  nnd  alle 
Leheniverrichtangen  gingen  gerand  roii  Stallen;  sie  hielten  dieae 
Eiecheinnngefi  für  veribergehend  und  Teriangten  weder  nach  ei* 
nem  Ante,  noch  fähltca  aie  aich  angetiMen,  daa  Hoapttal  anf- 
zttfttchen.  Um  sie  In  diee er  Tiaechang  in.  erhalten ,  achwiegen 
dieae  Symptome  Tage  nnd  Monate  blaweilen  gani  mnd  gar,  wn 
mit  ernenerter  Heftigkeit  wieder  herforanlrelen.  Unter  iolehan 
Wecheel  yen  Störung  nnd  Wiederkehr  der  Funktionen  erfolgt  der 
Tod  ala  daa  endliche  nnd  alchere  Ecanitat  dteaer  eigenthfimlichen 
Krankheit.  Sehr  oft  aber  auch  andMn  die  Kranken,  wenn  das 
Uebel  adir  ematUoh  in  werden  begiut,  daa  Haapital  anf  nnd  na 
hatte  Morganti,  deaaen  Schildemng  wir  im  Nachfolgenden 
hauptsächlich  yor  Augen  haben ,  am  groaMn  Ho^^itala  au  Pavia 
Gelegenheit,  den  BuUniachen  Krampf  in  allen  aelnen  AhatnAuigen, 
Formen  und  Fhaaen  tu  atudiren  und  die  yenacUedanaten  Heä* 
mntkoden  gegen  denaelben  in  yerauchun.  Ddbei  begnigte  er  aich 
nicht  nur  mit  den  zahlreichen  Leicheniffiittgen,  nendern  er  machte 
auch ,  nachdem  er  aich  einmal  eine  Tfaaoiie.  der  Krankheit  febil- 
det  hatte,  Vecauche  an  Thieren,  um  die  Udiligkeift  aeiner  Theorie 
zu  prfifen* 

Stineu  Beebachtmigen  uufolge  kommt  der  Sj^mua  Dnbini 
in  drei  Hauptformen  vor,  die  er  die  epinale.,  die  cerebrale 
und  die  typhdac  oder  Typhuaform  nennt 

Bie  Mitfailendate  und  am  hinfigalen  notkta-  Form  iat  die 
spinale« 

Diese  Form  hat  eine  gewisse  Aehnliehkett,  mü  dem  gewöhn^ 
liehen  Veitstänze,  und  wenn  diese  Aehnlicbkeit  auch  nur  eis» 
entfernte!  iafc^  ao  gleicht  sie  ihm  doch  mehr,  wie  die  andecen  bei- 
den Formen»  Sie  ist  es  auch,  die  zu  der  yon  Dnbini  gebranch- 
ten. Bezeichnung  Chorea  electrica  hauptaichUeh  Adlaaa  gegeben 
hat,  da  sie  am  hiufigalen  yoAommt  und  die  ersten  yon  Dnbini 
bdobachleten  Fälle  Ihr  angehdrUn.  Morganti  definiH  aie  ab 
eine  in  rhylhmisehen  Stöseen  der  Glieder,  der  einen  KärperhälUe, 
des  ganzen  Körpers  sich  äussernde  konyuleiyifche  Krankheit. 

Pathologische  Anatomie.  In  den  Leichen  der  an 
dieser  Form  dee   Spasmus  Dnbini  Verstorbenen  fanden   sieh  yur^ 


iddedfiM  TeiM«iM|^  ttidri  mr  in'  itii  wM^g^mii  Parllteti 
te  Ifafftmyiltuiet,  sbttdeni  aiidi  in  vMen  »nderen  Organen  und 
■eiWt  fai  d«D  FHailgkrites  4ei  Kdrpen.  Dnbini  legi;  auf  ihst 
ta  den  Leidien  gehndenen  YerlBdeniBgen  wenig  Gewidit.  „In 
den  naiatmi  FUlaB)  tagt  tr,  fand  idi  lei  der  sergfflUigsten  Un- 
tfmchiiDg  das  Gahlmea  und  Rückenmarkea  Iraiim  etwaa  mehr 
ala  eina  geringe  reniae  Kongeation  der  Pia  mater  und  eine  im- 
bedenlenda,  die  Narm  kämm  überateigende  Btigieaaung  eines  klaaen 
Semau  unter  der  Araclinaidea  der  HemiapUren,  in  den  Seitens- 
yenirikeln  dea  €eliimea  und  anf  dem  Lambartlieile  dea  Rücken- 
markea. Itk  habe  wader  eine  Verinderang  der  Form,  noch  der 
lonaiafeni ,  noch  der  Farbe  an  der  Gehirnmaaae  im  Ganien  od^r 
in  dem  Yerliillniaaa  aeiner  einxelnen  Thelle  angetroffen ;  nw^  in 
finigen  Fillen  eraeliien  die  welaae  Gehimanbatani  rosig  geflrbt 
wnd  auf  der  Darchaelinittailllclie  mit  Blntpunkten  überslet,  welche 
die  Dttrehadittitta  der  kleineren  Geflase  darboten.  Biesen  getfm- 
gea  Kongeatirxnstand  der  Keningen  nnd  dea  Gehirnes  hber  kann 
ich  nicht  far  besondere  wichtig  erachten ;  jedenfaHa  kann  ich  da- 
rin nidit  de*  Gmnd  der  Krankheitaerachefnnngen  erbileken  und 
iwar  ans  folgenden  Grinden s  IJDie  witkMche  ala  Krankheit' anF- 
tretende  Kongestion  des  Gehirnes  xeigt  sich,  wie  ich  anderswo 
dargethnti  habe  (Üttfitf  artaiielise  di  inatoihla  patblögkilj  lette 
ai  Congreaao  di  Milanö,  mitgetheilt  in  den  Annal.  nnir.  di  Uth 
didna  II  Omodei,  Febbra|d  1845),  mit  riel  ernsteren-  und  charab- 
ierlatiadheren  anatomhehen  Merkmalen.  2)  Eine  eben  solche  und 
noch  Tf«l  stirkere  Kongestion  lefgt  eich  bei  allen  Benen,  welche 
geatorbcn  aind,  ohne  yorher  Btat  terioren  an  haben  oder  durch 
den  Gang  der  Khinkheit  aelber  ersdiftpft  geworden  xu  sein,  gans 
besonders  aber  in  den  Fillen,  wo  der  gewaltsam  herbeigeführte 
Tod  mnter  bedeutenden  und  rerlingerten  Muskelanstrengungen 
stattgalnden  hat  3)  In  nicht  wenigen  Fillen  yon  Chorea  elec- 
trica, wo  Bltttentxiehungen  yorgenommen  worden  sind,  fand  sich 
nadi  dem  Tode  daa  Gehirn  mit  den  Meningen  fast  ganz 
•nimifch.<< 

ffleraua  schliesst  nnnDubini,  dasa  das  Charakteristische 
der  yon  ihm  beschriebenen  neuen  Krankheit  in  der  Abweaen- 
heit  jeder  anatomisch  bemerkbaren  Veränderung  be- 
steht. Morganti  hilt  jedoch  die  erwähnte  Kongestion  des  Ge- 
hirnes für  yiel  wichtiger;  er  yerslchert,  dasa  er  reibst  in  den 
IBIen,   die  in  hohem  Grade  antiphlogistisch  behandelt  worden 


dio  er  niMOöglkh  0f  mho  bW»  kiiUftriicb«  «der  dmckr  d« 
Todesi^ainfl  ii«r])eig«Cfthrtji  Wirikf ng  hdlffi  fc^anli»!  icvdb  widviy 
ppricht  «r,  wie  bereits  erw«l|iitt..]>JibUi  hiiMiehtUdi  dei  üMgoi 
Leichenbefnndee«  ^  bedauert,  dais  die  anderen  Av^U  durch  die 
Autoritit  DubÄars  aieb  baben.Ferktfen  buipwi  du  vendae  Kear 
geatipii  dea  Gefairn^a  ^nd  der  tfeningen  ffir  niclita  su  acliftcn 
und  nacb  anderen  pafthelegiacban  Verindenmgan  pachten,  ei^ 
beklagend»  daaa  ^ie  nicbia  ffinden,  vaa  ikn^  i&ber  die^  im  Leben 
wahrgenommenen  Eracbeinnftgen  Anaknfift  g^ben  tonntet  Mor- 
gtnti  aieht  den  Grand  bienron  ledlgUcb  <in  dem  Uqiatande,  daaa 
nmn  dnrchana  konatante  Verlndeningen  vipn.jlfebirne  nnd  R4h 
cfceiunarke  oder  in .  den  wideren  inneren  Organen  habe  antreffen 
wollen,  wahrend  doch  dieae  Veränderungen. ?on  der  yenftsen  Kon* 
geation  an  bia  an  aehr  aich^bacen  Srafhfinmigen  nach  der  linge^ 
xen  oder  kteeren  Zeit»  welche  die  Krankheit  gedauert  bat,  eich 
modifizirten»  Ba  gibt  ailerdinga  koiiatanle  Verii^derungeni  aber 
diese  Verlnferpogen  sind  aebr  reracbieden  l^ach  #r  Periode  der 
Krankhfi^  Der  Uebenicbt  wegen  hft  .Korg^^ptji  dic:^«ibola- 
gisch^n  Veranderungpn  nach  4er  itattgebaHen  Bauer  der  Kiank- 
Mi  gef^rdj^. . 

a)  PathoIogMc^e  Verinderpnge9.im  Gehirne  und 
j&mcke]^mar)[a  bei  ([uraer  Dauer  dep  |ii[ranfcheit  oder 
primärer  Befund«  Hat  der  /9paaqiua,Dubini  in  apfpiep  S^pinaK 
form  binnen  6  bia  ii>  Tag/en  den  Tod  herb^geffihri,  ao  seSgl 
eich  folgender  LeifbenbfBfund :  Der  luaaere  Hubiluai  iai  «ehr 
auffallend^  die  Starrheit  der  Leiolie  iat  ,aehr  bedeutend  und  Mir 
haltend;,  die  Feraen  sind  nach  hintej^  geaeg^  ^hA  die  Händo 
ieat  cingeacblagien.  Die  k^uskelo  zeichnen  akh  üb^all  linier  der 
.äusseren  Haut  \v^  höchst  merk^wünücer  Weiae  «b;  ^n  aieht 
dufch  dieaelbe  ihre  Af sat^pl^lk^e  und  ihre  Gewf ndoib^t  gana 
deutlichi  und  es  scheint »  ala  ob  durch  eine  noch  w;irkende  Krafl 
die  Muskeln  in  dar  kräftigaten  Konirak.tion  geilten  würden. 
Dabei  ist  der  Körper  gewöhnlich  roll  und  kräftig  und  mit  elnou 
weichen  FettUger  versehen.  Qef '*S.ph(Bd:cl  war  ^inuner  sehr 
re.ich  an  dunklem  Blute.  Wurde  er  gpgf^  dfm  Jtficbst  gehaltaiif 
ao  zeigte  sieb  die  Diploe  mit  anageaebwit^aeni  oder  aus  kieiacn 
zerrissenen  Gefässen  orgossejtiem.  dunklem  Bluto;  ToHgf trjpkt.  Die 
äussere  Fläche  der  Dura  mater  wf r  ganz « fiit, Ip^eln,  die , ana 
angefüllten  und  augi  Theile  aerriasenen  klfjinün.Blntgffässei^.  njnd 


HigU  ite^  tiiM  Mkr  «»fllUlM«  hM  injiiMe  GefÜHMitürickeliingw 
£nh  cliMiMkM>i^te.  fiMMie  yi^ptlMiiiing  uyiiiricr  kleiaer  Kluir 

BhMg«faMiafJ.  DU  Heniinoilvni%ii  muH^  fidt-  BAwmum,  BliO« 
•Dgefüllt,  daa  xam  Theil  »vf  tfie.  iivsttrfli  FUcbe  4m  fiebirnpA  Mck 
aqpsMB  hjilMw  Qk  PU  naUc  wiir  t«a.  strotseiifl  ▼•Ikn«  aehr 
«ilvickaUfii  G«(l«iMi  .dorckatgiOir  Pia  ikrachAoii#a  i4gU 
aink  kiaveilaA  traekaii  imwqUcii  mit  Utinca  •kcb3riiu>tisclMii  ^U^- 
den  kf deckt;  in  4«a  Wiq4i|agM  im  Giliurfioberftacbis  fand  eich 
gfavobaJIck  «tw^  Sfffvm»  daa  lA  oiitett  Falle  aefar  atwaa. blutig 
•I9cb4«nf  in  etee»  aadeien  Falle  la«d  aidi  arUcke|i  Arachfioidfii 
Md  Pia  iMler  tiwm  caDertaHifca  Samrn. 

Herr  Morgan ii  führt  für  die  hier  geschilderla  Fom  fol*- 
gcnd»  Beiapiel»  «o : 

Angalo  Sacehinl,  Iß  Jataa  tU»  ataih  am  7,  Dfiemker  1884 
«aA  diocitiglgeni  iUftntMU  im  Haapitale,  In  der  Laiche  hm- 
deB  aich:  EnMiekelnjigi  «nd  Anfiitta^g  dir  Meningea^Tenen;  |f- 
ata»  Ifiüfcaa  Faaeigefiiiniel  i«  nberan  Ungenaiiw ;  Sernm  nirt^r 
dec  AMcbA#iiba,  daa  ««let  4«r  Unkeft  Hälfte  dieeer  Membran  ei- 
vaa  UiHic^aflrlitiat.    .     > 

<  9iin#idca.  Galant!  sHiah  a«i  19«  Okbebar  1852  nach  vier- 
llgiffRl  AilkilitkaUo  im.  ginpitala^  M  tued  liA  fiii|e  a^Ii«  atr 
iiiekftt«  fie(ieiiiifrM#liHigi«f  in  iwißvm  SVk^^f.i^  Duca  m^km, 
mm  «Uriüfariiigtre  mßi*  ihrev  imetan.  Slä^he;-.  die  Girfenieche^ 
Vmm  aehr  «ntvick4k  und  HoU«. 

Ardmnd  Cafm  4Mh  «1»  11.  Sapt#«hev  1852  pack  finfr 
ligigawApftnthake.  inüHoi^Me«  ea  jfcndaA  eich;,.gana  U$m 
lMp(ifiaMt«haWiitfig«aia  ai(  dir  Inaiar/lBFlidM  der  DawJnaler 
md  rtwfla  MtonckaJÜa  fiffiMii^Nri^lWg:aiif  der  iian^an  .Flächa. 

Q,  C«)?i  a)lirh;afli  11«  Okiober  läSUi.  M  itihUn  Tag»  let- 
na»  Airfafithtltaf  in|  diaa|U»hh  ^n^iglMi  »ich  aahlreicha  kleina 
Mnlaftr«f4n  «nf  daa  «Mier«ttFUickft  der  Data  nM|tef,  irelcha  reich 
an  klainitt  alroUet^en  Rtatgeflharti  war. . 

G^Blf  ccbatta  md»  am  «;f  ablsuar  1B52  nach  «w^Igf  gern  Anfr 
aiOhnUa  i#  QonpiMe,  Um  ted.di»  Dura  aNHat  Mi  aelv  feina» 
jnji^Miti  Bkitgfflaaet  dnrehAegaU,  -  bcsandeie  an  ihiam  hintere» 
XkttWs  dto.Mumhnn  emfhie«  ivaaerlich  thetki  bieednrch,  thatli 
düKili^  mkUitk^  \MMi^u   wA   klntfgein  Senim  vaiig  genrkl 


146 

Atth  itmt  ler  latierra  FUtt«  Mr  DtM  wtir  tM^  tfch 
CMIrnnjekliM.  IM«  PU  malw  ekenfalli  aril  tteea  mngtvoimltth 
entwickdten  GefltsovtM  irtTtehcii.  Vnlw  dir  AmhMiiM  ck«lqr* 
ttoUsche  Fledie  uad  m  der  iaiü  4et  GelrifiiM  «"tf  di«  CtoiNt* 
läjektioii  am  grdtilM.  Bt  fat  mt  b«ai«rk«a,  daM  4mi  KMik«« 
dretmri  sekr  reicMtoh  tvr  Ader  f^ebtsen  werden  war  mid  swar 
kianen  der  kuraen  £efi  roa  1^/,  tagen. 

P.  Sacchi  starb  aai  26.  Mira  1852  nach  dreülglgeii  A«f- 
enthelte  in  Botpitaie;  in  dieser  kmen  Zelt  war  IhH  Tienaal  reldi» 
lieh  inr  Ader  gelstsen  worden  mnd  ansserdem  hette  »an  ihm 
iweimal  eine  tficiitige  Anzalil  Mnlegel  an  den  Kopf  geseM.  Be 
'and  sieh  die  Dfplo«  des  SehidelgewMbea  relchlieh  mit  Blat  ge- 
trinkt; die  Dara  ttister  etwas  trftbe,  unter  der  Aradinofdea  ein 
serdser  Erguss  and  die  Pia  mater  mit  efnem*  sehr  eaftwiekehen 
Gtfissnelze. 

Im  Gehirne  selber  hatte  bei  fast  allen  Kranken  die  fenttae 
Kongestion  ihren  hMisten  Grsd  ervelehl)  die  gante  Gellirnsab- 
stanz  war'  strotaend  yoU  mll  sibwaraelhi  BlUle«  Die  Keitikat*- 
sthiöfat  fand  sldi  iir  allen  FMen  anffaMead  gerdüiet.  Beim  Ab* 
htfb^h  der  Gehfrahintt  aelglen  aich  aitf  der  KorllkeisAlekl  «n- 
ikhllge  kleine,  satte,  siretaead  Tolte  Bksfgufieae,  welebe' net^asak 
und  Blntstropfen  Ton  sich  gaben.  Anch  die  GebiraaabatlM»  war 
Ton  setchen  GefSssen  tberall  darehaogea,  ao  dasa  ala  bei  den  yer- 
schledenen  Dnrchseknrtleil  entweder  ia  aniiUltfea  kMiea  r^hea 
FaafHen  oder  In  ^erm  v«a  Streifea  oder  Ia  wMHIhea  dkakelr<rtli 
jgfetirbtea  Stellen  vor  Aingen  traten.  Die  weisse  Hknatfiae  fM^ 
diente  eigentlich  diese  Bezeichnung  aicibl  mehr,  alb  war  geapren^ 
ttelt  mit  rothen  Stellen  eder-tnsila  «ad-  aelgU  gegtfa  dieaelbe 
Sabstans  ans  anderen  Leichen  islaaa  sehr  aaüsMeadaa  HaalraaU 
Die  SHt^iiyentrikelB  jedoek  eatkMtea  keine  gnasere  ÜeagaSemai 
ah  gewdkniick  fa  dea  Leiehen  gaftedea  wlk4,  aimlieh'  </,  bk 
1  Löibl  yoll  Sa  jeder  HUile«  Jedoek  waren  Ihre  ItTlade  yoa 
i^rotzead  yollea  Geflaaea  gleichaam  tapeaMi  Ae  caboroldpleina 
aad,  wie  sehea  gesagt,  beeoaders  die  GtteaMhen  Venen  waren 
strolzend  roll  mit  eehwanem  Male.  Nach  Pvwk  tat  besoadet« 
AhPes  ffippecampi  der  Sita  der  Keligestlon |  Hetr  Morf^anti 
hat  9b0t  aldrtr  geftedea,  dass'  dieser  Gehinithefl  elao  gWtaaere 
•lktänscb«fpanr  darbietet,  iU  die  Bbrlgea  ParHeea  des  «eMni^ 
Vraa  gtaabie  namllch  tob  diaaer  tdnaaiutlkdii^a  Afiktk^a  d^ 
Fes  B^paeampl  die  Cnirtakaag  der  elgeattfimiickea  iMaptlona 
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M  htam  (U.  a.  «w,  L«gU»  MSa»  p.  19).  ■•rf  ibM 
kMitikt  ikar  »il.  Backt,  isla  ler  Fes  Hif^oaapl  «iyeittlM 
aUili  wtitar  iai«  ab  aitia  itaUialNt  Inaikift«  wtogwifliftM  Kan* 
falitiaB  dca  Gahmaa,  «ad  4aaa  iaaaaii  KbBgaalioii  kaiae  andara 
Bci[a«tiui|^  habaa  hmm,  ala  #a  te  Heaii^liirNi  j  ar  kal  mwll 
BJckI  gaaahaa;  daai,  wcbb  dar  Pea  nfpaaampii  aa  ckiar  Seita 
khrtnkiiar  gafandaa  worden  ist,  ab  an  dar  aaderan,  die  m^ 
iprechaada  KöffarhilOa  kanTfllrivbaher  aick  gaiaigl  katia,  ab 
die  aadeia.  Die  gaalt eiflen  Körper  aad  dia  Tbalaaif  «pttd  vafea 
betfal  itoit  fdaan  ralbaa  Punkten.  Itt  einem  Fblb  fand  aick  dar 
reckte  iMkna  dlfactarwa  garStheter  als  der  linke ,  wümad  db 
Tkaiami  gerade  dss  Entgegengesetzte  darboten,  und  bei  diesem 
Sabjekta  war  ia  der  Tbat.die  iUnTnbion  yanvgsweiaa  eine  link- 
niligt.r  Sin  akdar»  Mal  fand  sieh  ein  klaiaea  Btatalraraaat  vaa 
der  Qrösaa  cinai  Sieakaadalknapfes  im  Hiikea  Thalamia  und  4ah 
8at|ekt  hatte  Tormigswabe  eine  raehtoadttfge  Kafi)miaion  f ehabt. 

Ua  Subsfani  daa  Gahiraea  erscbba  hiafig  tergiaeaert  aad 
veil(  mekiaas  war  sie  aber  tob  sehr»  derber  Konaistena^  Mar^ 
gaati  gedankt  aiaea  jangan  Barachaliy  dessen  Leicdia  lam  aaa* 
banmhadi  Uataiftabte  gadbnt  hatte;.  'Profdaaar  Panisia,  ohne 
sa.  wiaaen.  Tan  welcham  Kadafer  daa  iCbhim  ganammea  wa«, 
wiaderta  aiaii.«er  die  giaaaa  Deabheit  der  Gbhitoaafeataas».  db 
aa  htk  war,  daaa^ia  dnrcfaaehbittanan  Slucka  mehrere  Tage  fir 
die  Vailaatuigan  .dimma*  kanalaa. 

Marf  aBli  ahriknt  Jedoch  aaeh  eines  merkwinügealfaiebaa* 
befcadea  bal*  eiaam  Maana,  der,  ohaa  jemals  fciMh  gaweaan  aa 
seia,  f  lüaliah.  Tan  c^aptiadier  Chorea  adar  Spaamib  DaUni  ba- 
biba  Jwwda  rnd  nach  8  Tagen  dttan  teaatark  Im  Gablme  die- 
ser Leiche  fanden  sich  sechs  grosse  Akepkalokfsten  (Hydalidba), 
ran  deaan  awai  anC  dar  iäasbran  VÜchb  dar  raehlan  Haanfephlre, 
iwel  aadara  aaf  der  iaaaran  Illcha  dersalken  and  db  awal  ibri» 
faa  aaf  ^br  Baaia  daa  Gahiroaa  aaaaaa.  Die  weiaee  Gahlraaab* 
itana  war  üWgeaa  üherall  rath  paaktirt  aa4  hatte  vbb  roaiga 
Ueiarllaikay  db  offenbar  aar  aas  einer  diehteian  Grappiraag 
eahhar  Bhrtpaakta  keataaden.  M  diesem  Sakfekta  war  dia 
Chorea«  Tetiagsnreise  eiate  rachtaatUge« 

fiia  Kaaka,  15  Jakra  all,  Hamana  Felix  Baratta,  slaib  am 
i&  Jan!  18B8  am. 4.  Tage  seiaea  AafenthaUas  hnHospitalo.  Bb 
ganae  linket  Hearisphdre  war  reich  an  feinen,  aber  sehr  dealUch 
bjbirtaa  «afiaadn,   41a   aaeh  In^  der  Mehlen  Hembphire  .aieh 
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Migleii»  dter  Jn^la)  gtofai^trem  6ta<le.  .B|e< 
]|fttl«  «in«  Mfife  )hfbe«r  Die  Veatiftel«ind#  i#«f n  «beiiM  Iv- 
jisirl  «ft4,itt  lMik«ii  fktiaam  beüeikfo  M«  cte  BhUnUiMHl 
r»a  der  Gtlset  einea  JSieefaiaMlie^ii  In  »dieM»  Fdb  ^Mr  die 
Cborea  iN>rMg8w«ae  etna  recktiseifige  gtwma. 

Hoff  an  tl  behavptet,  auch  in  dea  Adgabm  von  Wn-M, 
ktaJie  man  deutlich  eriLomieB,  daia  er  ümlicht  CtcUrnifUilnisMi 
in  dea  Lticketi  g^efuftden;  nsr  kabe  et  alB  idcbl  naeh  4eM  Tfr- 
Mkiadeiieii  Pbasen  der  Krmttkhtifc  aiitenciiiafea,  offenbir  waihvr 
thaeii  uack  der  Autorilit  Dubini'a  kfeise  WichHgbeit  beigtalq|t 
«Ad  ibnea  gewiaacrmaasseii  nur  eine  neg«Ute'  Bedealmg  (f«g«* 
be«  habe* 

Was  daa  kleine  Gehirn  krtriffi,  ao  ataiid  aMn  Kangettiow^ 
smtaiid  durchaiia'Bioht  im  Verhiitdiaae  z«  dem  dea  groaaen  Ga« 
birnea.  X^rgaatt  bat  eraterea  alt*  dtrefaaaa  blaaa  und-  bfaiher 
gefiuideiif  wibr^nd  letiteaea  vollec  Bhilpnobl»  mnd  gerlihticr 
Stallen  war.  In  einem  Falle  fand  er  |adoeb  auab  daa  blaM  Ge- 
hirn aehr  aiarb  gterübet  md  injiairt;  in  einem  •  andere«  FWUe 
icigte  atch  die  treiaae  Subataia  dcaaelben  in|nirl  dnd  die  gtana 
faafc  ioa  Violette  geOrbl.  In  einem  anderen  Fallt  andiieh, 
Sttbjeki  nach. dreitägigem  AafenIbalIeJmSpItalo  geaterben,; 
die  graue  gabalat*  dea'  kleinen  -Gebimca  etwaa  erwaiabt. 

Deh  Gabirakaotan>  fand.lEorgatttMmmermitaaiaidiean 
Gefasanetze  dnrchsogen,  daaa  diaaer  :Gbbfa«tbbil  eine  dnrchasa 
roaelireihe  Ftek«  aeigte.  In  eineib  Falle  neigte  er  atmaa  Irechta 
fon  aeinerJttiiftaiiiiie  eine  Maine  VatftiefMif)  weain  aieh  ein  hiiba* 
komgraaaaa 'BblkUtaipehan  befand  ^  daa  aber  bei  nlherar  Untep- 
attchnng  kna  «kiem  GeOecfaU  bieiner  nlil-Blni'abaiftllitar^aaaaa 
beatatidi 

Paa  yerliagrtle  Ifark  fandaiah  «beb  meialana  i«  tisaai 
aahr  kangealirehi.  Ziaatande  «iid  elitaMl  bameibta  Horgaali  i« 
d^  Mille  deaaeiken  eine  aahr  leiae^  aber  deatlieh  maiUrtto  fwak- 
iif«ng^'  die  dieaar  Partfa  «na  roianrötba  Farbe  gab^  wakh«  ja* 
.  daob  inaelfönaig  ron  am  beiden  nraiaaliAcr  eraebeineidafet  SaÜaih- 
rindern  begdUiat  ^ar«  *-^  Ha«  Rückannitrk,  iwelAea  bali^dap* 
jenigen  Form  des  Spasmus  Dabini,  die  Morrfan^i  ak  dia  S^i«^ 
«alferm  unUtaebeidei,  dach  die  Banptealle  apiridn .  doHle,  bat 
überaas  wenig  VerändentnjpeA  geneigt.  Was . sich  fand»  wann,  we>- 
Aigilaoa  faeikaraer  Dauer  dar  Kiankhait,  oder,  nutandtean  Wwfy 
4eft,  in  <d^  arale»  Periode,  deraelbeii^  partielle  Kangaatiaai,   «ehr 


ffrisUcii  «StdOsMOteidEeliiir  uni  ehe  feHm  KomMms  d« 
XtitiiihiUM»  la  »iiiigMi  nUni,  W  4eBcii  4er  Tod  bnMii  nwtih 
Vm  achttififer  Daiier  der  KvankheN  erfolg  virv  sdgte  sieh  dfo 
gwitale  follM  Poditiniiig  luU*  mthr^  bald  mihrfer  marUfi,  MB 
mehr,  baU  fldnder  aaagedehnl  ii  der  Caaia  des  RtckeaBiarbaa 
aad  diäte  Strien  waren  dann  zvgleldi  §io  derb.,  daai*  man  ela 
dorck  U^ea  JBetaatanTon  den  adderea  Stellen  nnlieivchfeidbn  md 
MC  in  sarta  Scheiftdien  lerlegan  konateL  Binif e  MalD  fand' Uvir- 
gan ti  iaa  Rfickenaiarka  aber  darehana  nichts  Abnormes* 

F.  BeretU,  13  Jabee  aU,  atirb  am  IT.  Juni  1953  aiti  vier- 
ten Tage  aoiftaa  Bntiittes  ins  Hospstal ;  aasser  der  fruhor  erwih»- 
ten  longoation  das  Gehirnea  fand  si^dh  dar  obere  Cervtekltbeil  den 
lAckonmarlaa  •  sehr  geräthei  nnd  etwas  Terkdrtat.  *->*  Andoifa 
KUa  ondUt.Bnr  Morganti  nicht,  beaiohfcaieh  aber  aif  don 
fon  Jlartol  im  Janrüal  für  Kinderkrankhaiten  mitgatheUUn  Fail, 
wo  abenfaUs  ma  entafindtkh  kongeatirer  Znstand  in.  dar  Tordcran 
Feiiia  daa  Bndbanmatkea  gefanden  worden.  I^ubial  und  Fmk 
legen  auf  die  im  Mckenmarke  gefnnden^n.Verindeningen  dnreb^ 
aae  kein'  Gä wicht,  in  aia  sie  darehana  nieht  all  kotiatanl  eskann- 
fen;  in  einigen  Fällen  find  I^nbini  dia  Arachnaidaa  desRftekeft- 
aiarkes  mü  Uelnan  knorpoligeM  Schvppoi  besetxk,  die  ar  aber 
aask  In  Jan  Laichen  der  an  manahan  ;  anderen  Krenhhehali  G^ 
etffbanefr  gejfnadan  hek.  -«— >Fraa  arklirb  geradem, -^aas  .er  daa 
Hicbmetaik  nnd  dessen  Sillen  eletk  normal  gefhnden.' 

h)  Sakmudir«  patjiolegiaeh'^aiiltomischeVer&n^ 
darmngen.  'Es  irt  Mar  taaangawaise  .^andern  Leieheabrfunda 
bei  denjanlgen  IndiTidnen  die-Radt,  die  Üach  Ungeitr  Daner  daa 
Sfesmne  Dnbini  gastocften  aind/  Sehon'  derfiussare  Hiibiiii'a 
asigft  gagen  die,  bei  denen  nadl  aahr  kerler  Daner  dieset  mht«- 
tMIfeft  Krankheit. der  To<t  erfolgt  iat,  einee  aahr  badenUndan 
Oateradiied.  Die  Körper  boten  eine  solche  iibmagenng  nnd  Var>- 
ttindenukg  an  FtUa  dar,  dasa  aoihat.  in  den  miiskalreiohston  Thei- 
kn  ren  den  krtfygeH  Muskeln,  .die  im  Laban  aUhtbar  nnlar  dar 
Hant  herroranlreten  pflegen ,  keine  Spur  an  bemerken  4raff.  •  Die 
VoaipfiBgo  nnd  Winkel  bildeten  die  Knoehenf  dabei  war  gewöhn- 
Ufih  bMidiges  Dnrfhliegan  auf  dem  Kreazbeina  nnd  den  TfeehaA- 
taran  t oriiendai,  und  es  iat  dieata  naa  so.  snilallander,  weiui  llian  bar 
denkt  ^  dass  as  feat  nur  Indiridnan  in  veUar  Blüiha  dta  L^bais 
«id  In  eUaeiTttrgor  derGoanndheit  wnren^  welche  Tan  der  Kmnk- 
keK  ergcÜia  unffdoAy  -*  Im.  Gehirne  and  Kücianma^biD 
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liigtett  wkk  Me  wittrea  Folg»  itt  KtngMltot.  Vit  HraiagfB 
vtrai  vMi  da#H  Hthr  «ihr  aüiitr  ffdchtn  fleniHiatic  AwA- 
MgM,  yeidicki  md  tiftbo.  BieM  Vir4ielniB|r  ^^P^  ^^  i»  ^«r 
D«ra  mt«r  bettaiBn  liagt  dti  YeriavfM  im  gröiMmi  OtÜMe; 
Ja  eiaem  Friio  üaita  lidi  «eM  GtÜM  atfi  dir  JlnchBaidM 
daroh  ibriadg«  Koakrctieaen  fenracktea.  Margaafcl  neirt  daiia 
fiaca  Bwiw  lir  dia  akÜTt  Katar  dkfer  Koagattioa,  derea  Bt- 
dMtaar  or  aach  darch  ]BUlitilaB|^  eiaiger  Filb,  die  wirkaagi- 
widrige  aeia  wailea,  ketanden  iaa  Liehl  la  atallaa  aachl* 

P.  Cäragniai,  ain  Baaerakaracka,  15  Jahn  ah,  itarb  aach 
ftaTialuiligifem  Avfeathalte  im  SpiUle.  Dia  Laieha  war  abga- 
augari;  dia  Hiraackale  Mit  Uat  iaillrirt;  aa  dar  iaaaaran  Hicha 
dar  Dura  mater  badaatcadaa  Gafiaaaats  aad  Mar  uad  da  aaacM* 
aaad  aioiga  Blatatropfea.  Liaga  des  gaasaa  obaraa  LaagaaaiaiiB 
faad  ii<k  aekiranea  garoaBeaea  Blat;  <e  Dara  mater  war  aa  ah 
ttigan  Stallen  elwaa  rardlckt  aad  beeoadera  im  Veriaafa  dar  mitl- 
larea  lleniBgealartarieB.  Auch  dia  Pia  mater  aakm  aa  dtoaea 
Variaderaagea  eiaigen  Aathail. 

F.  Galanti,  13  Jahre  alt,  alarb,  aachdam  er  13  Tage  ▼•■ 
Dnbiaiachen  Krämpfe  faeimgeaaeht  #oi4ea'  war.  Ba  fmidaa  akk 
«iae  aehr  marUrte  Gafiaaeatwickalaag  auf  dar  laaaavaa  FBeha 
dar  Data  UMler  uad  eia  feiaerta  aafCdleadea  GeOaeaati  aaf  dasaa 
iaaeier  Fliehe;  aaaaardem  aber  eia  Faaargeriaaacl  im  abaraa 
Lingenaiaua  aad  einb  aekr  batriektlicka  Gefiaaaatwiikalaag  aaf 
dar  Pia  amtar.  DiaAraekaaidaa  war  gatrtbl,  baaeadara-aack  dam 
SekelUl  aa,  ia  weleker  Gegead  lick  awiackea  ikr  and  dar  Pia 
mater  aiae  Sekieht  gailertartigaa  ßaraan  abgelagert  katta.  Dia 
Bekaadiang -war  eiaa  aekr  aatiphlogiatiacfea  gaweaaa;  et  waraa 
aeeba  Mal  18  Bhitegel  aa  4ea  Kopf  aad  8  aaf  dai  BpigaaMam 
geaalat  «ad  aaaaerdam  12  bludge  SchrSpfkdpfe  liaga  der  IfMel* 
«iiila  appHiirt  wordea. 

Dm  groaae  4vehira  leigta  eataprecheada  aakaadira  Var- 
iaderaagea. Die  ertdatcndea  Fille,  die  Margaati  baHchtal, 
alad  ia  Küraa  falgende: 

P.  CaTagaini,  der,  wie  bereite  erwihnt,  aaeh  füafsdialigigfm 
Aafeathalte  im  Spitale  gvaterbea  war,  lelgle  klaiae,  kaaiairaada 
ratha  Panktirttag  ia  der  graaea  Sabataai  der  ^reUrawtadaagaa. 
Aach  dia  weleie  Sabatanx  xeigta  eolche  Puaktiraag,  ohwokl  ia 
gertagerem  Grade.  Die  rechte  Hemiephire  war  gerdthaler  ala  dia 
liake;    man   fknd  daaelbat  laaelOrmlg  begraaita  ralba  Stolem. 
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ifr  Fmm  871?»  k  Um  MmJknmm  f«iiB  tidi  tf«btr 
VMtHck  iiifilinrto  Steiles,  wie  mü  sie  M  den  es  tabeikriöm 
MiitegilUGflsterbeiieB  sasstreffen  plegt  la  den  St itan^entiikeiB 
fud  «ch  neittaBi  kinm  ete  kalhtr  StdMTel  teil  Senini;  ^te 
Winde  dieser  HöUen  wisen  raii  greeeen  enliriclEeltea  GeOaeeA 
keMfea,  die  GAlenlKkem  Venen  sfvofoten  rw  Bkt ,  dee  €h«rold* 
gelecU  wir  tob  angirfUlton  Geffessen  dnrchwtken,  die  nn  der 
leckten  Seite  dieeee  Geiiedit  allein  tnestmeciien  ickienen.  He- 
Iktlaail  i^ca  neigten  ebenfeile  ein  entwftekeltfe  OeAfmete  nnd. 
eine  relke  Pnnklirang;  der  reekte  TkaWaHU  ertekie»  gerftHieter. 
ab  der  linke.  Dakei  aber  evacUen  der  Untere  Tkeil  der  Heaik* 
ipkinn  weniger  Unteeick,  ale  der  vordere  Tkeil  deraelben.  Dte 
ttekirnlnp^B  wnren  erweicki,  ein  üawtend,  den  Morganli  im 
Gegenaatee  na  der  Derkkeit  der  OeUmenlMUna  in  der  eralen 
Pkaae  der  Kfinkkeil  da  diarakterialiaek  flfar  die  Ikngere  Bnner 
taidken  nder  ike  swiite  Fkaae  totracktet    . 

Bei  dcna  ebenCiUa  acfton:  erwiknten  V.  Galanlt,  welcker  Miek^ 
Maeknligigeni  Anlenthalte  tei  Heapitale  geaterken  wmt,  fände» 
lidi  «knBcke  Verindemngna,  fiinilick  idne  aekr  anffallende  Pnnk-- 
ttinng  ane  kenMrenden  kleinen  CMIaaen  beatekend»  inneriiaHi 
dir  weiaaen  GekinanketeBz,  det  Ctttpmi  aMate,  der  TkalanM  ep-. 
tid»  ae  wie  inmer  die  gmle  Snkatena  der  Windungen  ae  erMek» 
■ck  adgte^  daaa  ate  laicki  aeeging.^ 

Carl  Boaeni,  13  Jakm  all,  geaterken  am  30.  Okteker  1862 
Mck  31  ligigem  Airfentkalte  kn  Spitale,  katle  die  fleilenkftklen 
<ee  GeUmea  nngefUHtnil  Scram  nnd  die  ganae  CMiinanfciUairi 
war  weidi  wie  Brei. 

Bei  Anglefe  Siena  fand  aick  «e  giava  Snkatena  derWindna-, 
|Mi  aekr  rttklick  geftrbl  nnd  elwae  enreicki;  die  weieae  Sab-« 
Hana  wnr  «kerett  retk  pnnktirt  —  Aack  ia  der  Leieke  dea 
auklaek  geaaanten  Gdletti,  wekkcir  an  40  Tage  am  UokaeltIgaB 
Spaaama  DnUni  gelitten  kalte,  erackien  die  GeUnanbatena  anf-« 
iaüend  retk  pnnktirt,  wikrend  das  Cor|aie  calloeau^  der  Femil  nnl 
ier  yeriere  Tkeil  der  6eklmla|penf  aekr  erweiekt  warem 

Merganti  erklirl,  daaa  er  dieae  iweite  Reike  der  pitkele* 
glacken  Terindemngen  nidrt  Mr  dte  Wirknng  der  Krinyfe  kalten 
kinne,  aendem  daaa  er  ate  ana  der  QneUe  kerleiten  mieae,  ane 
weicken  dieae  Krämpfe  entepringen.  Wakfend  die  bloae  lypeti- 
■ie  die  knrte  Daner  der  Iraakkelt  ckarakteriairt,  diarakteriairea 
ErweidNui^a,    die    aiek  Uaweflen  aadi  im  Mckenmaika 
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uigicta»  4b  J£Bgii».D«m.dbr  Sr»Uieü.  ^  Dvbini  Jagt|o» 
te  OMleriaUe  Veriliderangeii  im  Gdiirm  iiii4  Rickeiuiitvb  M 
dtli  an  dem  Ton  ihm  budifi^beBtti  SpcMBU  GmIMi»b0ii  aichl 
«rktnaU,  tetrichtct  .aU  A  Awwahicn,  Et  boMrkti  daw  bai 
ciBeii  Kinda,  bei  dan  mifc  dieaar  Keampfforai  aiaa  Panljaa  dca 
rachtan  Annas,  GeiataaatnmplhaiCy  ein  trookailar  Hoalajit  Apiitibai, 
Bnrchbll  und  ackaalla  Abmafamitg  varbtinilaii  waren^  aiMfr  Tiil»ar* 
Mt  im  GipM  aintr  Lange,  aalir  fielen  kleine«  Sdilaimktat*. 
gaadiwfiaen  kn  Dickdirna  aick  eine  achmuAalgvaisae.frvalalinng 
mit  MroMiteffigar  lofiikration  in  dar  HÜU  dar  linkan  Hemlapbira 
nnd  im  linkaa  Tkakums  eptioua  rorfand.  Sina  ähaUdie  gtan»* 
riHiIicha  Erwekhung  zatgia  deraalba  Thalamnn  kei  einer  50  Jnhre 
dtan  Dana ,  wekka  an  aiaam  raahUaaiiigaii  Synawiin  4iaier  Art 
Taralerbett- watf»  aewk  ferner  bei  einam  iklainea  Midckant  wA- 
chee  em  23*  Tage  der  Etankkait  ailag,  «afarand  deaen  ea  Itet 
immer  achlnmmersüchtig  vnr  lind  ein«  T«IMtaiJUga  likmang  dbn 
rdeklan  Arlnea  halle ,  der  keine  andere  Benre^nlig  neigte^  :ftb  die 
iMaSpaamna  emeuglea  Bewegnngen.  üiibaai  trUicl  ddne  Jkai* 
FlU»  für  die  elniigata,  in  demi  eiek  eine  aakeiieUe  VMbidffaiig 
den  Tkakmue,  nnd  amr  iikottr  dea  finkea^  jnft- eitapeechinder; 
F^I|Be  an  der  ealgegmigaaetpten  S^ia  waknekmda  liaae  nad  ar 
i^pindi  4uck  dalÜB  Uif  aia  JedigUck  fQr  KanvKkat&ene»  dar  yea  ikm' 
baachriebenen  einfachen,  ohne  aHa  malarirfle  Vetandatnag  im  (Sa- 
Urae  begkitalen  Kramplieaa  na  erUirea. 

Waa  dea  kleiae  Gekirafcelcift^  m  kal.ea  Hergünti  aa. 
den  Fdikn,  die  längere  Zeit  gedaaart  kallaii,Jai  Veriiüftaüae  %nm 
grosaen  Gehirne  fast  gar  nicht  yerindert  gefaodett* ;  aai  In  Jtl^h- 
gen  FiUen  «rar  ee  etvaa^  gvotket  und  Usweilea  fand  sieh  laack 
die  groae  Svbatanz  Mm  kaitaien  Tkeüe  der.  lappeti  das  Uaiiieii 
Oekirnei  beaoAderi  nach  links  Ma  etwas  eratlckt«  *<^  .Im  Gia*- 
hirakttoian.trai  Margaat»  wekl  .die  Spnmn  der  Syperiatfai' 
niamab  aber  eineKanaiatenaveMuidernog*  Wu  dfs  Ta^lkag^rie- 
Mark  and  daa  Rückenmark  bebriOt,.  ao  ergabea  aiek  galu 
dieselben  Veriiidetaagea  vte  wk  GfUhae^-  nämlich  aehr  bedbalenda 
Hypaiimie  (GattalfiberfnUnng,  RoAhaag)  uad  sieht  aaliea  fdtmia- 
derlb  KeneieUns  im  GegenMiUa  »i  iär  feaian»  edar  deabdeea 
Koasiatcai  in  den.Fallea^  wo  dia  Kraahheit  eehen  nick  .wenigeii 
Tagen  den  Ted  gebracht  Mit. 

Margaat i  wnndert  aicb,  i$$i.mtm  diese  parlieUenErweiek- 
nngea  im  fiehiafie  and  im  Haefcaiunarke  in  dea  FtiMi»  la  demea 


ikErnUkdi  «Im  ii^|r<r»Ztll  g•<Mer^  hdw  ttmeh«^  UIbmb; 
•r  mitfcftiitiil,  4aft  bmii  di»  LdchtAiolmrachoiig  nicht  McgCIltig^ 
gMi«(^  «Muichft  ]itkt£  n»  BiweidMng  4«i  RfickehmarkM  ifl,  irft^ 
M«rgaiiil  aflÜkft,  bisweiteti  vMUch  ralYaUeva  g;cvMtii;  dt# 
Ecvrichnaf  tetraf  in  im  tMi  lim  ngafUirMn  Beiipielan  lifsvaiw 
Ittt  4aa  §«»•  RidhniMrli,  Us#ellen  nw  dan  LarabartlieU  ni* 
ynrdliB  nt  den  CaiTioahliail;  in  «incm  Vaile  war  der  Gerrical** 
ÜMll  aar  in  aniaar  toidaren  HllfU  enroiclit,  wilireiid  aina  ivailn 
Bnrakhnnfr  ta  BaraaUlieUa  nni  «Ina  drfMa  in  dar  Lnnkia^ 
antditrelfainir  dea  Riukannarkea  Mk  fand,*vo  abar  aiaht  dl«  w^*- 
4afa,  aandam  die  liintora  linb»  Fa^ie  in  «inan  Baei  «aafawnoMt 
var.  Ea.  Bean  :alcb  landi  gani  dtfntlidi  cüia  IMbnag  and  VaiM 
iafamg  dae  Unta  dea  .Mabennnnfaa ,  Waonda»  de»  Bara  ndlar 
ttktmtak  ^  di*  Von  fnaaaii;  atfvtniid  fdlea  «aManir  dnitimgw 

Anak  Fraia  liit  In  einifen  SilMi,  in  4eiit»  did  KnnUnilt 
te^fa  2üt  gvdanarfe  lint , .  ifctiHAa  ErvaidHn^an  gaftinian  mt 
Margattti  gfavhl^in  aMad.  diiMi.  TkaÜiadian  iimÜngliciia  Ba*f 
veiia  n  •nden,  dian  4ie  Anialnlr^  VaatedaatagH  in  Aehiaiat 
•id  BttakannaariM  ^ialab  \m\m  Späsmtia  IBnbinl.  garMna  Itolla: 
tili  fAki  gaan  md  garv  aina  dnrikaM  Mgi  aal« 

Bai  «anec  AalaganhAit  anriint  Mobganli.ainar  a^iilkfini^ 
UMnlaani  fnn  IMMrbli^  wafali».  im.  Jalwi  18A6  In  BMglaa 
btabachtel  wnrdn.  Ea  «aran  diaam-aeiir.  adunanlMlto  Kfiln^lia! 
in  faiiaUaianto.  IHiaikB  iad  biaimain  dea  ganaen  Kdiftoca,  dia 
liaadUl  a^nwOt'kmmt  adtt*  lAngerer  «eil  Mh  am*  TMä  aiH 
A^en.  Imcai  naahta  dliae.Mrampffam  in  Snehthanna.  an  Nn« 
air  nnd  ia  Am  «aBngniaadn  fDn  «t  BaraaM  aiali  Immrldi^liy 
vt  aia  Ton  Macqnea^  Gaüibreltn  vnd  fiAniniet  baobdcliAab 
Verden  kl  nMd  apaam^diache  Konirafct»ren  ganbnnl  war^ 
iu.  Diana  ajpaanMdbicben  Konlr^nran  nnleraiMdan  a&eh  jadtala 
fm  fi^amna  Btabfni  weaaallficli  darfn,  daaa  aia  nidifr  wia  dienen 
iftytbaibclia  MrlmpfnclniDgen. darboten «  aondrm  gawiaaarmnaaaani 
F«mananta  KonCraktnten  dai^  Mnekaln  dea  Kdrpan.  Ina  ülgetei*^ 
nea  /raren  dieao.  IqiaamodiadMn  Kanlrakloran  nich*  in  aololietf 
Grade  toddidi,'  aber  die  TatacUedenaten  Bdbnetkodeft  neigten  aieh 
K«f  ur  aia  «ban  ao  alMrirkiam..  Wi  dkaer  in  Belgien  beobaab^ 
tttan  cigenikiailidMn  Kfampftoni  wnada  Anfanga  aackjeda  Ver«* 
Hdeaaag  iaa  iM^n6  and  Rlkkafiittifce.  aia  üraatha  der  Saanln 
kit^  abgaUngnat,    donten  jiödiideila  aid  dteWiUni«  äler.Blfeti^ 
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ift  Bii|t  dieir  Eviolpfo  »Air .  gair  dtr  Agonk^  ketiMÜM  «d«r 
dt  kHifvritdie  Phlüomno  •■gttthen«  Cam^rttili  Ührl  ««- 
itKe  Spradie^  (iie  Diil»iiii  iker  Min«  Krampf&m  flinl  ^,Iii 
iiti  seltene«  FaÜMi^  sugt  Camb«e.lin,  in  d«don  irk  k»i  ien  «s 
4eB  •pitBMdf^thfli  :K«intnkl«ren  Geilvrbeiien  <«.  LeijiwMmtwi 
•nehnng  ?4>nnnfliimcn  Mcgenheil  Imtten,  fmdBii  wir  avr  «inonl 
•iiM  ^ring«  Enaktirang  d«s  6ehirnptr«n€bjnM .  tni  dne  akhl 
Mhr  bedemtende  Inschoppmig  der  Sinnt  d«r  Meaiafm  y  BntdMi- 
nnnfc«,  die  wir  eiiar  ffir  ktdaTeriache  alt  vitale  halten  W»k  4ia 
jedenfallt  nna  nicht  tnareiditnd  «rtcliaincn,  nm  die  im  Lcbaa 
witlwgMi«MaMnen  Znfaie  sa  erUiren;  Dann  diese  retke  Pnnktl» 
mng  der  Gehimmatte,  dieae  Antckeppnng  des  Sinnt  Indan  aidk 
anck  in  einer  greeaen  ZakI  anlerer  Irankheften  nnd  kaken  keine 
•niere  Bedenlwig,  ale  die  Wirienng  i^  i«  ^c"  letalen  Aagw*- 
klicken  des  Lebern  gehemmten  Zirkniation  in  den  Langen  nnd  km 
Herten.^  Einmal  hat  Cambreidn  aine  faaft  4nl  XoU  gien*  Kr> 
WeMinng  im  RAckeMnariKe  angelreffcB,  aker  ar.hill  dlkae,  vie 
Bttkini,  ftr  eine  saftyige  KenpIftaUen.  Dagegnhi  imid  Sa«- 
nl^er  im  Cregenaatae  m  CamkreliA,  fenndt  wie  Morganti 
im  ODgeaeiAae  m  »nl^ini,  in  48  Leidien^  din  er  nnteftnekk 
katte,  29  Mal  daa  Rickenmark  toHkemmen  erweidrt  nni  bä  4k^ 
aen  29  lUien  leigte  aldi  16  Md  die  Bhrdek^g  nüein  ohne 
legend  eine  andere  VeHüdarnng  in  den  Ce^teaUeileii  teObkiniee^ 
Bül  Anmakme  Ton  etwas  serteem  Brgnase;.  6  liri  wiar  de  mü' 
eüler  mekr  4»der  minder  dentficfaen  Plmktining  <er  «bklfmanketann 
kegldtei  nnl  6  Md.  war  dieed  f  nnkUrang  nedi.  ndl  Oekim. 
cfwaichnng  ?erknndeny  nnd  in  einem  Fdle  endlich' «mC  sick  <n^ 
nekAi  neck  «ine  Ueiiw  fibrtse  Ocsckwiilsi  der  ivAckneiden.  h 
den  11  anderen  Fillen  ersckien  das  Rickenmarfc;  geanndv  in  efaian 
FaHe  fand  sick  ehn  reichliche  Ergiessang  in  den  Meningen  5  in 
dnem  anderen  Falle  eine  wirkücha  Röthmag  4es  RUckenmarkas, 
die  man  geneigt  war,  f Ar  die  Felge  Moeer  kadaT^sÜcker  Staats  an 
kdten,  obwebl  der  Tod  binnen  14  Stunden  erfolgt  waiw  SnAldk 
fand  Sanni'er  eine  dlgemeine  Welkkeit  aHer  Organe  in>  eittem. 
Falle  nnd  eine  grieeige  Besekaifenkeit  der  CMiinasnbstani  in  el* 
■em  anderen  Fdle,  wikrend  secks  dnrckaue  keinb  Yerandening  kk 
im  Rerrenkerden  lelgten«  Morgantl  meint,  dasa^weM  San- 
nier  die  Krankhdtsgeediicklen  mttgeihdfc  kitIA ,  eidb  kaU  ti^* 
kea  ksben  wArde,  wetam  bald  eekr  maUriclh  Verinderangen  Im 
CHBUrne  kni  Mckenmarke  gefaiden  werden,  kald  gar  keine.  Maa 
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wMt  dann,  glaiibt  «r,  gefondtti  htben,  dssi  die  erstcren  Fllle 
eiM  1«  knrse  Djiner  kalten,  alt  data  der  Krankheitaprezesa  in  den 
HerTtnaentrcB  bia  an  dieaer  Anabitdmrg  gelangen  konnte,  die  er 
m  den  Fillcn  Ten  längerer  Dauer  erreichte. 

c)  Tartiirer  Befund.  Hierunter  begreift  Morgantf 
alle  die  Verindernngen,  weiciM  die  anderen  Organe  des  Körpera 
toboteo^  indaaaen  gibt  er  aelber  au,  data  nicht  alle  dieac  Yer* 
iademngen  der  hier  in  Rede  stehenden  Krankheit,  nlmlith  deaa 
Spaaaua  ftuhial,  angehdren,  aondem  daaa  aie  auch  für  alch  tor- 
banden aein  und  nur  xnlllllg  mit  dem  genannten  Spasmua  in 
Keaibinnllon  treten  konnten.  Damm  paaet  der  Ausdruck:  ter-* 
tiirer  Befund  gana  gewiu  nicht«  Im  Thorax  fand  Mor- 
fauti  nickta  weiter  als  die  Merkmale  der  Blufataso,  besonders 
iai  Unteren  Theile  der  Lungen«  In  einigen  wenigen  Fdllen  glaubt 
er  eine  rotho  Labarhepatiaation  oder  Verdichtung  einiger  Lungen- 
Üppchan  gflnnden  au  haben.  Im  Heraen  fand  sich  dann  und  wann  eine 
gtringe  Hjpertro^ie  dea  linken  Ventrikels.  D  u  b  I  n  I  fand  auch  alt  eine 
nicht  aelltBo  Komplikation  einen  kongeatlTen  Zuatand  dea  hinteren 
Theiles  beider  Lungen  und  oft  auch  Tuberkeln  in  yerachledenem 
Grade  dar  AnabiMung  in  denselben.  Frua  fand  die  Bmaiorgane 
•benfalla,  einige  wenige  •Komplikationen  abgerechnet,  bestehend 
in  einer  geringen  Hypertrophie  dea  Heriena  oder  Verdickung  der 
Klappen,  TaltkMimen  normal.  -^  Bben  ao  wenig  Entschiedenes 
beten  die  Unterleibaorgane  dar.  Im  Magen  hat  Morganti 
nur  ein  einsige a  Mal  eine  auffallende  Verdickung  aelner  Wandun- 
gen geaehen«.  In  einer  anderen  Leiche  fand  er  die  Schleimhaut 
ier  Kardin  etwa  4  Zoll  im  Quadrate  mit  kleinen,  aua  röthlichen 
Funkten  sasammengeauixten  Flecken  bedeckt  Die  Schleimhaut 
iea  Magena  erechien  mehrmala  etwas  erweicht  und  lerrelblich;  in 
einem  einalgen  Falle  zeigte  aie  kleine  Geschwürchen.  —  Im  Dönn- 
jirme  fand  Morganti  sehr  hinfig  Spulwflrmer,  Anchtlostomen 
and  Trichocephalen  in  grösserer  oder  geringerer  Anzahl,  oft  aber 
such  gar  keine.  Hier  und  da  zeigten  sich  geröthete  Stellen  und 
legar  Crruppen  ulaerirter  Peyer'acher  Drtiaen ;  auch  die  Braner'- 
lehen  Drfiaen  erachienen  bisweilen  aufgetrieben.  Ueberhaupt  wa-^ 
ren  die  Verindernngen  im  Dünndarme  sehr  Terschiedener  Art  und 
httUn  dnrchaua  nichta  Charakteriatisches ;  am  hlufigaten  kam 
nodi  die  Affsktion  der  Peyer'schen  Drüsengruppen  Tor,  die  nicht 
Balten  ulaerirt  wwen,  besondere  gegen  Ende  des  Dünndarmea. 
In  einer  Lekhe  war  die  Sehleimaut  dea  Dfinndarmea  gans  bloa; 
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in  drei  Leidieii  fand  akh  «ia0  Micke,  Mehl  »i  lötende  Iura* 
gination  deseelbea  ebne  Sfurtn  tou  EalsfiaduBg.  —  Die  Schlei«- 
h«ttt  des  Dickdermee  bot  GefUereriweifttiigen  dar;  eiAMal  eracbiea 
aie  Tollkommen  geröthet,  ein  andaret  Mal  seigU  «ie  rothe  loaelii 
eder  Flfcke.  —  Die  Geliröadrfiaeii  warta  aefar  aft  aafjgretrieben ; 
aach  die  Lyniphdruaea  an  der  kleiaea  Kurrainr  dea  Hageaa  «nd 
llnga  dea  Darmea  waren  biaweilen  auffaliead  geröthet  and  aaf- 
getrieben.  —  Die  Leber  war  in  swei  Leichen  weich,  in  drei  aa* 
deren  teigig;  sweinul  war  die  Leber  atrotaend  toU  Biat,  Ter- 
groaaert;  einmal  erachiea  aie  Ueiaer  ala  gawöhnlich.  Die  Galla 
war  immer  acbwarz,  zfthe,  reichUch;  die  GalteaUaae  war  laMaer 
mehr  o^r  minder  auagedehnt,  —  Die  Hill  fand  «ich  in  mahrecea 
Leichen  fergröaeert,  in  anderen  war  aie  erweicht,  hrflehig,  Toa 
Weiahefenfarbe, 

Marganti  hat  eich  die  HAhe  gegeben,  in  einer  Leieha  dae 
Gangliennervenayatem  genau  sa  nnlereachen,  hat  aber  anaaar  eiaar 
anacheinenden  Röthang  in  den  Brnatgangliea ,  beaaadera  in  den 
Semilnnargeflechten,  nichta  Bemerkenawerthea  gefanden*  Aach 
Dabini  hat   darin  keine  Verinderaag  wahrgenommen. 

Sehr  wichtige  Data  gab  nach  Herganti  die  Unlerauckaag 
dea  Blatea.  ZuYörderat  war  in  faat  allen  Fallen  deaaen  graaae 
Menge  and  yarhenrachend  yenoae  Beachaffenheil  aicM  aar  in  den 
Venen,  aondern  auch  in  den  Arterien  der  oberen  Haiagegend  und  in 
den  Vertebralgefaaaen  auffallend.  Daa  Venenblut  war  achmiarig, 
the erartig,  klebrig,  grfitiig,  wie  man  ea  aonat  nar  aelten  in  der 
Pfortader  aa  fiadea  pflegt.  Morgaati  iat  geneigt,  in  Fiiien,  wa 
daa  Blat  eine  aolche  dickliche,  theerartige,  achmierige  Beachaffenhait 
hat,  eine  Djacraaia  yeaoaa  aniunehmen«  In  einigen  Leichen,  wa 
ein  rechtaaeitiger  Spaamua  Dubini  obgewaltet  hatte,  fand  Mor- 
ganti  auch  die  groaae  Vena  asygoa  mit  Blat  atrotaend  anga- 
föllt. 

2)    Aetiologie  dea  Spaamua  Dubini. 

lieber  die  Uraachen  dieaer  eigenlhfimlicben  Krampfform  iat 
bia  jetat  wenig  oder  nichta  bekannt.  —  Morganti  geht  die 
Terachiedenen  atiologiachen  Momente  durch,  kommt  aber  auch  an 
keinem  beatimmt  nachweiabaren  Reaultate.  a)  Alter.  Der  Spaa- 
mua Dubini  in  aeiner  Spinalform  scigte  aich  am  häufigaten  im 
blühenden  Alter  bia  zur  Pubertät,  aber  auch  nach  deraelben  bia 
«her  daa  fanfaigate  Jahr  hinaua.     Morganti  hat  die  bia  jeUt 
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fw  D«bi&i  wd  Fr  na  ?serai»iitlichtoa  FÜit  mil  dsn  sttnigen 
UMBfflengettcIll  mid  g»fiuiden :  6  bis  15  Jahre  alt  vareii  21 
(14  Miniüiclie,  7  Weiblidie),  16  bU  20  Jahre  alt  12  (2  M., 
10  W.>,  21  bia  25  Jahre  alt  11  (5  M.,  6  W.),  26  bit  30  Jahre 
alt  4  (3  M .  1  W.),  31  bia  35  Jahre  alt  3  (2  M.  1  W.),  36 
Ua  40  Jahre  alt  5  (3  H.,  2  ^.)»  ü  bia  45  Jahre  alt  2  (1  IL, 
1  W0>  46  bia  50  Jahre  alt  (IM.),  51  bia  56  Jahre  alt  5 
(2  M.  3  W.),  im  GanieD  32  rnftBiiUcbe  und  32  ireibüche  Kranke. 
Spiterhin  fanden  sieh  anch  neeh  einige  Falle,  wo  die  Ergriffenen 
aret  fnnf  Jahre  alt  waren.  Dnbini  hat  gefunden,  dasi  in  dem 
Alier  Tom  6.  bia  snm  20.  Lebenajahre  die  Krankheit  am  hftnfig- 
Blen  Torkommt.  —  Das  6  e  ach  locht  acheint  auf  die  Entetehnag 
der  Kraakhtit  kemtn  Einiuaa  an  haben.  Frua  sagt  awar,  daea, 
ae  weit  aeine  Erfahrungen  reichen ,  die  Krankheit  hiuflgor  bei 
MädcboB,  ala  bai  Knaben,  und  überhaupt  häufiger  beim  weiblichen 
als  beim  männlichen  Geadilechie  Torkommen,  aber  die  aulctst  mit- 
getheilten  Zahlen  scheinen  ditaes  nicht  au  erweisen.  Morganti 
erklärt  dieae  Angabe  Frua 's  dadurch,  daaa  Letalerer  gerade  wie 
Bubini  roraugaweiae . bei  der  weiblichen  Abtheilung  des  greaaen 
Mailänder  Spitalea  beachäfftigl  gewesen  und  daselbst  die  meisten 
Beobachtungen  angestellt  habe.  Geben  wir  etwas  auf  die  eigent- 
lich dodn  geringe  Zahl  von  64  wohl  konatatirten  Fällen,  die  bb 
jetxt  aufgezeichnet  worden  aind,  ao  würde  daraua  resnltiren,  dam 
Tor  der  Puberlätaentwickeiung,  also  bis  tum  15.  Lebensjahre,  daa 
■iMiliche  Geachlecht  mehr  als  daa  weibliche ,  Ten  der  Pubertäta- 
»twickelung  an  bis  aum  20.  Lebensjahre  aber  das  weibliche 
mehr  al«  das  männliche  ergriffen  wird,  Ton  da  aber  beide  Ge^ 
scUechier  so  aiemlich  sich  gleichstehen.  Es  Tsreteht  sich  Ton 
selber,  daaa  ea  noch  einer  weit  grösseren  Zaiil  Ton  Beobachtungen 
bedarf,  «m  über  diese  Verhältnisse  etwaa  festzustellen.  Die  bia^ 
her  gewonnenen  Verhältniasaahlen  können  rein  zufällige  sein.  So 
8.  B.  fand  Morganti  in  PaTia  daa  männliche  Geachlecht  Tibi 
überwiegender  ergriffen,  als  das  weibliche;  er  hatte  32  Erkrankte 
männlichen  und  16  Erkrankte  weihlichan  Geschlechtes.  ^— 

Was  die  Konstitution  betrifft,  so  ist  schon  mitgelheiit 
worden,  da»  die  rebuaten  Indiriduen  diejenigen  waren,  in  denen 
die  Krankheit  sich  Torzugsweiae  entwickelte.  Von  den  48  Fällen, 
die  Morganti  aufgezeichnet  hat,  betraf  kein  einziger  ein  Sub'* 
jekt,  Abb  nicht  in  der  blühendsten  Konstitution  sich  fensfand.  Allen 
war  eine  wohlgestaltete  und  kräftige  Mnskulntur  eigen,  ja  ihr 
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Kdrper  war  tob  btsondera  ickoner  nnd  woklpraportiMititer  6«- 
•taltan;  und  toq  fesiem,  dürrem  FieUche.  Morganti  hal  kei^ 
Den  einiigen  Fall  geeeken,  wo  der  TOn  der  Krankkeii  Ergriffeae 
fett  geweaen  wäre.  Vortrefflidie ,  wokl  erkaltene,  weiaae  Zikna, 
welcke  dock  ao  küofig  ein  gutea  Zeieken  einer  Yortrefflicken  Di- 
geation  aind,  und  ein  ack^Jn  gewMbter  Tkorax,  aa  wie  alle  Mark- 
male einer  guten  Beackaffenkeit  der  Braatorgana  iieaaen  keinen 
Verdeckt  einer  Krankkeit ,  am  wenigaten  aber  die  Fnrckt  tot  ei- 
ner ao  *  ergreifenden ,  ackneli  tddtenden  Krankkeit  anfkomman. 
Herr  Morgan ti  markt  anck  darauf  avfmerkaam,  daaa  alle  die 
Tom  Spaamua  Dnbini  Befallenen  Toilkommen  frei  Ton  der  Peliagn 
waren,  die  dort  in  der  Gegend  ao  aekr  kaimiack  iat;  aa  Tordtant 
dieae  Bemerkung  notirt  su  werden,  da  man  der  Pellagra  gar  Vialaa 
beimtaat  und  Mancker  auf  den  Gadanken  kommen  kdnnta ,  weH  dar 
Spaamua  Dubini  Toraugeweiae  in  deraelben  Landackaft  baobacktat 
wardan,  ikn  mit  der  Pellagra  in  irgend  eine  uraicklicka  Verbin- 
dung zu  bringen.  Nock  kinsuiufügen  iat,  daaa,  ao  waU  aiak  aiaut- 
teln  liaaa,  alle  die  Erkrankten  ein  rukigea,  durckana  nicht  Tan 
Kummer  und  Entbekrungen  keimgeaucktea  Leben  gafükrt  kaken. 
Wenigatena  katte  ikr  Antliti  durckaua  nickt  den  Auadrack  daa 
Elendea  und  dea  Leidena,  welcken  aekr  Ttele  arme  Landbewoknar 
der  Lombardei  darbieten.  Die  Klarkeit  der  Ideen,  die  Leichlig- 
keit,  aie  tu  kombiniren,  die  Gelekrigkeit,  die  GefAgigkeit,  die 
Fikigkeit,  ackneli  tu  antworten,  die  geringere  Rokkeit  der  Sitten, 
die  aick  bei  denen  bemerkiick  mackten,  welcke  gcaunden  Gaiataa 
waren  oder  gerade  Ruk^uaen  ketten,  beteugtan  nack  Morgan  ti 
eine  gant  beaondere  Entwickelung  ikrer  Gekirntkitigkeit  gegen- 
über dea  gewoknlicken  Geiateafermögena  der  lombardiacken  Land» 
leute.  „Alle  diejenigen,  aagt  Morganti,  welcke  ick  beobacktata, 
taigten  auaaer  der  ackon  erwaknten  nngewöknlick  ackdnen  Ent- 
wickelung der  Muskulatur,  die  aelber  auf  eine  gewiaae  Kriftigkell 
^er  Spinalnenroaitit  kindeutete,  alle  Cbaraktere  einer  entaprecken- 
den  Entwickelung  dea  Biutlebena,  nimlick  eine  roaiga  Ankauaknng 
der  Hautfarbe,  die  offenbar  eine  kriftige  peripberiacka  Kapillar- 
lirkulation  erregt.^ 

Hinsicktlick  der  Beackiftigung  und  der  Lebanawaiae 
iat  ea  aekr  auffallend,  daaa  Tonngaweiae  Landlante  und  unter 
dieaen  gant  beaondera  die  Feldarbeiter  ergriffen  werden  aind.  Mit 
jakr  wenigen  Auanakmen  gekSrten  alle  die  Ton  Morganti  be- 
obackteten  Kranken  dieaer  Kategorie  an.     Die  Auanakman  maak- 
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Ub  M  Morgan ti  xwet  GnUaufi^eher  (Inspektoren  der  FeM- 
irbcH) ,  einige  Retter  and  Odisentreiber  (bifoico),  nnd  avch  ein 
Weber.  „Ich  bestehe,  sagte  Horganll,  auf  die  Unlerscheidnng 
dieser  Pätle,  die,  so  gering  an  Zaiil  sie  auch  sind,  doch  beweisen, 
dasB  die  Von  Einigen  ansgesprochene  Hypothese,  es  könnte  die 
Mer  besprodiene  Krankheit  die  Folge  einer  langen  und  konstan- 
ten Einwiitnng  der  Sonnenstrahlen  anf  die  Wirbelslnle  ddr  Feld* 
arbeiter  aain,  keineswegs  auareiche.  Wäre  dieses  der  Fall,  wie 
vollte  man  die  eben  erwihnten  Ausnahmsfille  erkliren,  und  be« 
lendera  wie  wellte  man  die  so  grosse  Biufigkelt  der  rechtsseitigen 
Krimpfe  ih  den  linksseitigen  deuten,  wenn  die  erregende  Ursache 
gleidimiialg  auf  den  hinteren  Theil  des  Rumpfes  wirkte  V* 

Die  Jahresaeit  hatte  nach  Morganti  keinen  Einfluss  auf 
Ae  Krankfaeft.  In  allen  Monaten  d^s  Jahres  kamen  Fille  Tor; 
Morganti  halte  im  Januar  3,  Im  Februar  3,  im  Mirz  4,  im 
AprH  2,  in  Hai  3,  im  Juni  2,  im  Juli  2,  im  August  3^  im  Sep- 
teaber  3,  im  Oktober  2,  im  NoTcmber  3  und  im  Deaember  2. 
Auch  hierana  ergibt  sich  deutlich ,  dasa  der  Einwirkung  der  Son- 
Benstrahlen  keine  ursächliche  Wirkung  beigemessen  werden  kann. — 
Eben  ao  wenig  kann  rorangegangenen  Krankheiten  irgend  eine 
Schuld  belgemeisen  werden;  Einige  hatten  gar  keine  Krankheit 
Torher  gehabt,  Andere  hatten  yorher  an  rerschiedenen  Entzündun- 
gen, Fhlegmone,  Wechselfieber  u.  t.  w.  gelitten. 

Von  Withtigkeif  in  itiologischer  Hinsicht  ist  die  Lokalilit. 
Kach  Morganti  ist  besonders  das  Crebiet  Ton  PsTia  oder  die 
Prorini,  welche  unter  der  Benennung  Agro  parese  (die  Niederung 
▼on  PaTin)  begriffen  wird,  die  Heireath  des  Spasmus  Dubini  ge- 
wesen. In  dieser  Protinz  waren  Torzugsweise  heimgesucht  der 
Distrikt  Ton  Belgioloso,  die  Landschaft  Ton  Torriano,  Costa  San 
Zenene,  Zelato,  Gerenzago,  Lardirago,  €arpignago,  Genzone, 
Settimo,  Cascina  Boschelio,  San  Genesio,  InTerno,  S.  Ales- 
sio,  TriToIzio,  YHIanoya,  Torradello,  Chiussago,  Parassacco, 
Cerbesato  und  Villareggio.  Alle  diese  Landschaften  bilden  das 
Stfick  der  Prorinz  Paria,  das  Ton  drei  Fldssen,  nimlich  im  Sfiden 
Tom  Po,  im  Oaten  rem  Ticino  und  im  Westen  Ton  der  Olona 
eingeschlossen  ist.  Die  ganze  Gegend  stellt  eine  einzige,  durch- 
aus bügelfreie,  mit  der  Piacentinischen  Ebene  zusammengrinzende 
Niedemng  dar,  die  mit  zahllosen  Bewftsserungskanllen ,  feuch- 
ten Wiesen,  sumpfigen  und  sehr  ausgebreiteten  Reisfeldern  besetzt 
lat    Nidit   selten  fibenchwemmt  der  Ticino  den  grössten  Theil 
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4«r  Cregend  and  hiiit0fflistl  ehie  gnwae  Hang«  Pfito««  mid  La- 
qh«iiy  die  dann  onter  der  Einwirkoiig  der  Sonn«  die  icbidlicIisteB 
AaedünitimgeB  entwickeln.  Des  Trinkwaeaer  in  dieser  Gegend  ist, 
vf^t  wenigen  Ausnehmen^  schlammig,  Irübe,  stinkend;  frische, 
klare  QneUen  mit  ihren  wohltbatigen  Ausdünstungen  unter  der 
Iginwirkung  der  dort  so  häufigen  erstickepden  Sommertiilsf 
gibt  es  fast  gar  nicM-  Der  Boden  ist  freiKch  einer  der  frtcht- 
bursten  T^ei)e  der  gansen  liombardei,  aber  auch  ein  aolcher,  ikr 
beaonders  reich  an  endemischen  Krankheite^i  ist. 

Dazu  komat  noch,  dass  dieser  ganzf^  Liindatcieh  dem  Wit* 
terungSFeebsel  gen«  besonders  ausgesetsi  ist  tm  AUgoneinen 
ist  die  Luft  daselbst  druckend,  schwül)  wenig  elastisch,  selbsl  in 
Winter,  und  immer  sehr  re^ch  an  Feuchtigkeit,  die  gegen  Abend 
gewöhnlich  in  dicken  Nebeln  sich  niedericbUgt,  Qie  vichtlich« 
Temperatur  vnterscheidet  sidi  von  der  Tageatemperatur  rlel  be« 
deutender  ala  anderswo;  die  Luftströmiing  geht  danii  gewühnlick 
▼an  Nord  nach  Süd  und  ist  fsst  niemals  pUtaUch;  aehr  seltsn 
sind  eigentlich  Windstüsse,  Schnee,  Engel  oder  heftige  Gewitter« 

Was  die  Nahrung  betrifft,  so  glaubt  Morganti  weder 
dem  unreifen  Getreide,  noch  dem  etwa  beigemiaditen  Mntterkornn 
oder  Lolch  u.  s.  w.  einen  Einfluss  auf  Bnei^gung  der  hier  in 
Eede  stehenden  Krankheit,  beimessen  zu  dürfen.  Der  Ton  J.  Fr n  n  k 
beschriebene  Morbus  conyulsiTus  malignua  epidemicus,  den  er  den 
schlechten  Reggen  beimiast,  ist  nach  Morganti  mehr  dem  wirk- 
lichen Veitatanze  anzureihen.  Aus  den  Beobachtungen  und  Er- 
fahrungen von  Qusglino  und  Munzolini  ergibt  sich,  dasa 
der  Taumellolch  (Lolium  temulentum)  ein  Teitatanzartigea  Zittern 
hervorruft,  welches  zuerst  in  den  Augenlidern,  dann  in  den  Knu^ 
muakeln,  in  den  Muskeln  der  Zunge,  hierauf  in  denen  dea  Ko- 
pfea,  des  Halses  und  endlich  des  ganzen  Rumpfes  sich  kund  thut. 
Darnach  werden  die  oberen  Gliedmassen  und  endlich  die  nnteren 
Gliedmaasen  vom  Zittern  ergriifen.  Das  Zittern  wird  immer  star- 
ker und  stärker,  ^  das  Thier  fängt  an  zu  achvanken  und  zeigt 
sich  fast  ganz  wie  im  Delirium  tremens.  Zuletzt  geht  das  Zittern 
in  wirkliche  Konyulaionen  über,  die  stossweise  eintreten«  —  Aus 
dieser  Darstellung  sieht  man,  dass  der  Spasmus  Dubint  oin  gana 
anderes  Bild  gewährt,  als  die  hier  skizzirten  Wirkungen  dea 
Lolches. 

In  Betracht  ziehen  muss  msn  allerdings  sowohl  bei  der  Ent- 
stehung des  Spasmus  Dubini  als  bei  allen  anderen.  Krankheiten. 
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teLftodlral«  itoe  MUecblfflifteUa,  fir  dea  Winter  dttditu 
BaptPf«n4«ii  WehBMfen. 

Binigo  «a4«r0  penönlkhe  VeiMItaiMe  T«rdiMieB  nock  ein« 
btfondere  EririhotBf*  Was  dia  Schwaagtrsehaft  balriit, 
aa  acUea  aia  7or  dar  Krankkait  aieht  la  achfiUa».  Scotiiai, 
aiaea  dar  BM^MmUj  kaila  anler  aaiaaa  Kraakaa  aina  26  Jakra 
alta  Schwaagara,  walaba  am  Spaamma  Dakini  litt,  diToa  aber 
gakaiU  wurde.  Aoak  Säagenda  wardaa  daraa  bafaHaai  wii 
Morgan  ti  bericktat,  bekaadalle  Fe  §  aina,  eiaar  dar  PrioMr« 
inte  aa  der  Abtkflihng  fAr  Fraaon,  eine  kriCtIge  «ad  kAbscbe, 
21  Jakra  alta  Biacdn,  «aicke,  aackdem  aia  erat  vor  Karsafli  ikr 
Kiad  sa  aiagen  bagoanaa  katte,  .Taa  den  Spaaaiaa  Ihibiai  er«» 
griffea  warde«  Bieee  Fraa  erlag  eadlick  dock  naek  langer  nad 
ackverer  IrankkaR,  nackdaai  aun  aick  dfter  mit  ikrer  WiedeiH 
katateUauig  geackmeiekalt  katte.  —  In  der  kljmakteriaekea 
Perlode  aak  Movgaatl  keinen  Fall  Torkonunen;  Dabini  be** 
merkt  aber  aaadracklick,  daaa,  wenn  avck  die  Zeit  der  Pubertit 
and  ^  eigentUeke  Jngeadblfitke  die  Krankkeit  am  känfigstea 
Migt««,  dieae  dock  aack  bei  Scbwaagerea,  Wöcbaerinnea  and 
Siagaaden  and  aaek  bei  eoleken  Frauen  Torkam,  die  die  kltiMk« 
teiisahe  Zeit  kinter  aick  katten*    Daaaclbe  gibt  Fraa  aa. 

Aalaagead  dia  Gelegenkeitaaraackea  babea  die  Aato^ 
raa,  die  Aker  dea  £^aamaa  Dnbini  fieobacktnagen  angeatellt  ka«» 
bea,  folgaade  ale  die  kftafigiten  aafgeaihlt:  1)  beftigen  Itaipala 
dea  Beraaaai  2)  Hekaiatiaaii;  3)  geacklechtlicka  Anfreguagi 
4)  Sckreck,  nad  nack  Herganti  nock  5)  die  aogenannte  Ty- 
pkoaitit  oder  dea  typkdeen  EiaflttiB.  —  Waa  den  yeratärktea 
faapala  dea  Heneat  betrifti  ao  iat  allerdinga  in  einigen  Leicben 
eine  Hfpertropkie  deaHenena,  beaonders  der  linken  Seite,  gefan-«' 
den  worden,  aber  aa  iat  aekr  wakraekeinlich,  wie  avck  HorgantI 
anaimpt,  daaa  dieee  Hypertropkie  und  die  Koageatien  im  Gekirne 
aad  Rickeamarke  ambr  die  Wirkung  ale  die  Uraacke  der  Krank-p 
keit  iat.  ~  Eine  etvaa  gröaaere  itlelegiicke  Wiektigkeit  legt 
Herganti  dem  Vorkandenaein  too  Eingeweidewürmern  bei.  Man 
woiaa^  daaa  beaeadem  im  Kiodeaalter  dnrcb  dieaelbea  epileptiacke 
aad  eUaaytiacke  Krampffermen  herbeigelükrt  werden  aad  daaa 
aekr  ktefg  aoldie  Krämpfe  ledigiick  darch  antkelmintiacke  Knrea 
beeeltigt  woadea  aind.  Kdaate  moglicber  Weiae  nicht  aack  die« 
aar  etfeatbiadieke  Spaamna  Dubini,  der  ao  mancke  Analogie  mit 
der  BpHapeio  darbietet,  nickt  ebenblla  die  Folge  dea  Torbandenea 


1S8 

Wumletdens  teiii!     Da  bis  i  bemtikc,  im  fiil  au«  Srankmi 

Spttlwfirmer  entleerten;  Spulwürmer,  AnchibilORen  uni  Trieh«« 
cephalen  landen  eich  sehr  hiufig  und  oft  in  grosier  Zahl  im 
Darmkanele  der  Leichen.  Allein  Dabini  füft  auch  hinan,  data 
Tiele  Kranke  nad  Leichen  ganx  frei  Ton  Wümern  waren  und 
daae  ferner  manche  Kranke,  denen  dnrch  dargereichte  Millel  die 
Wirmer  in  Maaaen  abgeführt  waren,  doch  der  immer  snDehntnden 
Krankheit  erlagen.  Frna  halt  die  Helmintiaaia  ledigliefa  für  eine 
Komplikation  der  Krankheit  und  fragt  eich ,  eb  nicht  i«  drm 
Falle,  wo  die  Torhandene  Helmintiaaia  Ttelleicbt  die  Krankheit  xnr 
Sntwickelung  gebracht  hat,  diese  Krankheit  doch  noch  ferldMcrn 
kinne,  nachdem  die  Teraalaesende  Uraache,  nämlich  die  Eingeweide* 
Irirmer,  beaeitigt  worden  seien,  oder  ob  nicht  wenigetene  die 
Heimintiasia  die  HeAigkeit  der  Krankheit  steigere?  Morgenti 
glaubt,  daas  in  manchen  FäUen  die  Helmintiaaia  aUerdiags  eine 
▼eranlaasende  Ursache  des  Spasmns  DnbinI  sein  and  in  anderen 
Fall  en  denselben,  wenn  er  eingetreten,  yerstürken  kdane,  daaa  sie 
aber  in  der  grösseren  Zahl  der  Fülle  nichts  welter  an  sein 
scheint,  als  eine  Komplikation.  Pass  aber  die  Existenz  Toa  Eia- 
geweidewürmern  aowohl  bei  der  Progneae  ala  bei  der  Behaadlnng 
sehr  in  Betracht  komme,  erweisen  einige  Fülle,  in  denen  die 
Darreichung  anthelmiatischer  Mittel  sieh  wirklich  erfolgreidi  er- 
wiesen hat.  So  berichtet  Morganti  Ton  einem  schi>aen  Knaben 
eeai  Lande ,  der  eine  ungewöhnliche  Geistesentwickeiuag  zeigte 
and,  Tom  Spaamus  Dabini  in  der  ausgebildetaten  Form  ergriHen, 
durch  Santonin  mit  Kalomel ,  welche  die  Auaieerung  groaaer 
Maasen  Spulwürmer  zur  Folge  hatten,  Tollkommen  geheilt  wurde, 
Scottini  hat  zwei  ahnliche  Fülle  erlebt;  ein  Knabe  Ten  8  Jah* 
ren  und  ein  Hüdchen  Ton  9  Jahreu,  die  beide  em  auagebildetea 
Spasmas  Dubiai  litten,  wurden  ebenfalle  durch  AnihelaiiBtica  ia 
6  bis  7  Tagea  geheik.  —  Die  geachlechtliche  Erregiiag  mag 
wohl,  wie  Morganti  meint,  einigen  Einflaaa  auf  die  Herror- 
rufung  des  Spaamua  Dubini  haben;  Beweise  sind  aber  durcliaae 
aicht  Torhanden. 

Daas  heftiger  Schreck  Epilepsie  und  andere  Krumpfe  enea* 
gen  könne,  ist  bekannt.  Nach  Dubini  und  Frua  apielt  er  ala 
determinirende  Uraache  des  hier  in  Rede  stehenden  Spasmns  eine 
aicht  geringe  Rolle.  Morganti  hat  Ton  der  ganaea  Zahl  der 
Ton  Ihm  beobachteten  Fülle  nur  zwei  aufgezeichnet,  wo  der 
gehreck  wirklich  ala  Anlass  beaeidinet  werden  koaate.     Der  eine 
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Aeier  VWe  Mr«!  «iMa  robwItB»  54  lihrt  «IIvd  Maaii,  Stkrif 
■tan,  der  plötzlich  Ttn  elDem  groate»,  tUrkeii  Ainde  an  der 
Bnal  fepackt  und  i«  Bodea  fewerfen  mirde;  ea  folgten  aogleich 
farüelb  Krtepfe  der  linken  HMfte  dea  AnlKlsea,  dea  linken 
Amea  nnd  IMnea.  Der  Gebranch  der  Belladonna  krachte  ihnl 
einige  Beaaermg;  noch  nicht  tdlUg  gehellt  yerlieaa  er  daa  Spitni, 
ilarb  aber,  wie  eine  apiiere  Nachricht  ergab,  bald  in  aeiner  eige» 
■OD  WohMiBg.  Der  andere  Fall  betraf  ein  gani  jangea  Midcben, 
veichea  im  der  Aktheihing  dea  Dr.  Scottini  atek  befand  imd( 
dirch  den  kmtalen  Angriff  einea  groaaen  BmiembiRBcken  erechreekii 
In^den  Sfnaaina  Dttbini  Tarfnllen  war  «id  daran  bianeA  wenigen 
Tagen  ▼oraUrb*  Die  Wirkung  dea  Sck»eckea  erUftrt  Morganti 
Migltcb  4«rch  die  Ton  denaelben  pldtslidi  henrorgetretene  Std- 
nug  der  Blirtsirkvlation,  wodnrck  Stagnatfoften  nnd  KongeatiOMA 
dea  Blntea  in  inneren  Organen  ^  kesonderi  eher  ini  Gekifne  wi4 
Rdekenmarke,  eraengt  werden* 

Den  Slaflnaa  der  Tjpkoaitit  beträifead,  ao  iat  daa  eine 
Anaabme,  für  die  eich  Mborganti  keaondera  anaapricht.  Untat 
Tjphoaitit  Ttratekt  er  eine  eigentktiflilicke  Djakraaie  oder  Mo- 
dükatlo«  dea  Bbtea,  wie  aie  in  auagebikteterem  Grade  lam  wirk*- 
IkkenTjphaa  fflbrt,  —  diene  tjphdae  Dyakraate,  die  Morganti 
■icht  genauer  charakteriairt  nnd  Ton  der  er  nur  im  Allgemeinf  n  an-* 
■ianit,  daaa  daa  Blnt  dabei  eine  dichtere  Konaiatenz  nnd  eine 
gfdaaere  Venoaittt  ala  gewöhnlich  zeigt,  weldM  eine  Verlangaa* 
Hang  dea  Kreialavfea,  Staaen,  Eztraraaate  n.  a.  w.  aar  Folge 
hat  Eine  geringere  Lebenaenergle  iat  natftrileh  mit  aolcher  Be-* 
ackaffenlicit  dea  Blntea  Terbunden.  Kongeatlon  oder  eine  Art 
Stagnation  dea  Blatte  in  den  Nenrenzentraltkeilen,  wozu  ein 
aelchea  Blnt  aehr  leichi  ffikrt,  iet  dann  die  Uraache  Ton  Kenynl- 
lienen.  Morganti  hilt  dieae  typhdae  Beachaffenheit  dea  Bldtee, 
wie  er  eich  anadriickt,  fir  die  häufigate  Ursache  dea  in  der  Lom- 
bardei l^obaditeten  Spaamna  Dnbini.  Er  atiitzt  aich  mit  dieaet 
Behavptang  aaf  die  Thataache,  daaa  mehrere  Kranke,  bei  denen 
der  Spaamna  Dabini  ia  die  Linge  aich  >ieht,  am  Tjpbna  za 
Gnindr  gingen  nnd  daaa  da,  wo  der  ilpaamna  Dnbini  hau'fig  be* 
obachtet  wnrde,  za  gleicher  Zeit  der  Typhna  herrachte,  ja  daaa 
mehrere  Fille  ein  Gemisch  Ton  typhösem  Fieber  mit  den  Qrachei* 
nangen  dea  Spaamaa  Dnbini  darboten«  Morganti  bezieht  sich 
hiefkel  aaf  dia  Aerzte  Fraa  aad  Bancolinl,  welcher  Letztere 
dieae  Form  bei  kleinen  Kindern  geaekea  hat.    Seine  Anaichten 
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ttar  die  SäNir  itftd  BnMehttus^  Am  Spamu  »diiai  Itotfn  Mk 
felgeDdermaagsen  xtianuneMtf Uen : 

1)  Durch  Lekalttitt6inifttB0,  btfMidert  direk  die  idiidlickta 
Efliifieii  eine«  «ngeeiindea  BodeBB,  Mhledbtet  TrinkvaaMr,  feuahU 
ImH  ■•  •*  w.  wird  das  Bist  in  eiaen  «cUtohteji  Zttatand  feiMtal^ 
den  maa  typhote  Betchaffenlieit  dea  Blataa  neaaes  kana,  weil 
daraus  QBter  anderen  UmstiDdea  der  Typhus  antapftogt« 

2)  Ein  aoickea  Blut  tat  geneigt,  beim  geringsUn  Aalaaaa 
Kaagestian  oder  Stagnatkii  im  Gehirne  au  bilden  und  klafanre 
oder  grossere  Sitrirasate.  daaalbst  au  erxeugaa. 

3)  Anlisae  sind:  BtUltaag, Schracfc,  Aufregung^  «Uhsmiaaiga 
Anslrengraig,    Wirkung  dar  Seuueasbrahien  «•  dgl« 

4)  Dia  nichsle  folge  janer  KaBgeaUan,  SlagBatian  oder 
AualretuBg  des  Blutes  im  GeMrne  ist  der  koandalviaA»  ZuataBdi 
dar  sieh  bei  farlwihreBder  ElBwirfcuag  dieser  aahlaeht  baafihaffeaeii 
Lebensflüasigkeit  in  rbythmischen  AnfUleB  kuad  thut. 

5)  Es  ist  deauiafh  der  8paam«a  Dabinl  mü  der  tj|di«aaB 
KrnBkheit  Bake  TerwaBdt  ader  gehört  eigeBtIich  au  ihr. 

Weitere  Beobadilungen  stud  neeh  erfordarlteh,  um  diaaa  Hf- 
polhese  des  Im.  Morgaati  näher  lu  erweisea;  däna  wira  wirk* 
lieh  eine  sagenannte  typhöse  BcscIiaffoBheit  dea  BIntea«  die  eigaBl- 
liche  Uraache  dieses  so  senderbareu,  gelriasermaassaB  awiacheB 
Epilepsie,  TetaBus  und  Chorea  mitten  inae  stallenden  SpaamBs 
Dubini,  so  ist  nicht  tu  begreifen,  warum  gerade  diejenlgaa  ladi- 
Tidusn  reraugsweise  tob  dieser  KrsBkhait  ergrIleB  wevdoB,  dia  ia 
der  Ffllle  der  UiiheAdsteB  Gesuadheit  sich  kefindea  «ad  bei  doBau 
durchaus  nichts  einen  dyskrasischen  Kustaad  des  Blutes  oder  eiae 
▼ermlndartf  Lebensenergie  rerrathet. 

Wir  kabea  für  jctst  nur  noch  waaag  biaautufigea.  So  aickar 
aaeh  die  Diagnose  der  hier  in  Rede  steheadea  Krankheii  iai, 
sa  traurig  ist  die  Prognose.  Nach  Dukiai  ist  der  Tad 
die  Regel,  die  Heilung  die  Auanahme«  DieBekandluag  iat 
durchaas  noek  aickt  {estgestellt.  Gewiss  Ist,  daaa  daa  aatipkia* 
gistische  Verfahren  mehr  Mackthail  als  Varlheil  gabraeht  hat;  aa 
schien  den  bchlecktea  ihsgang  noch  au  beschlenaigen«  Die 
italienischen  Aerate  sind  geneigt,  kräftige  Diät,  Waia,  Amiaa, 
Chiaia  aacuweadeB  ^  tob  diesen  Hktela  woUaa  sie  aock  daa 
meistea  Nutien  gesehen  haben»  Denkt  man  an  oinea  tjpkdaaa 
Zastaad,  so  würde  maa  allerdiags  etwas  tob  diesem  letatarea 
Varfakroa  erwarten  könaea»    Bisweilaa  seigt  die  EranUkall  wirk- 
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M  iMi  te  cten  lonD,  difli  wtmn  de  ith^tr  vmu  Typhus  nlile»» 
idieideii  k«M,  90  dtM  Mofg«iili  aich  Mch  TeftiilftMl  gMehei 
hat,  B^en  4er  apiiMlen  «l«r  eiganllidi  ktiiTulBOffiMhen  F^rin  mA 
MH  certlNraU  odtr  lyphlae  tttivadmiett.  Bucellati  (Gusattt 
nedica  Lo^hanlUs  3k  Oitoka  1853)  atiniAt  mit  Fr«a  darli 
ttaftla,  den  Aaadnick  Typhaa  «crabralia  coayiilaiflui  Uit  alle 
Faimeii  fealsnbaUan.  Vir  waliett  vm  StUdHe  eteea  ven  Fr»« 
babachtelea  Fall  aofAkrtB,  der  aUardUnga  dieaa  BBoeimtflf  mi 
rechtfertigen  scheint  und  sogleich  die  Behandlmg  darihnti  dit' 
Uer  andi  wirklieh  sn  einem  gftnatigen  Anagange  gefihrt  hat. 

Roaa  Raiaignoli,  ein  kanm  13  J.  altea  Landmidcheni 
vnrde  Im  Monate  Min,  während  aie  gerade  ihrer  eigenen  Mutter 
daaEane  kinmte,  tod  eitiä»  A»t  Sehwindd  ergrHfcn,  geh  a«t#» 
«atfleh  ihffr  Mutier  al»  Paar  Stiaaä  mi  lehiie  4ann  lieli 
itillKBd  gagen  die  Wand  dai  ^inuyvirai  a|a  erii^lte  aich  baldi  iraa 
aber  des  Vorgänge?  sU^  nicht  bctvVMt.  Etwa  14  Tage  apiter 
trat  ganx  ^era^lbe  l^(n}^  wieder  ein.  Die  Kleine  fühlte  aich  un- 
wobl;  in  der  Nacht  hörten  die  Angehdrigen  ein. Geräusch  and 
fanden  daa  Mädchen  in  einem  aHgemefnen  Krämpfe,  bewnisHoif 
aad  beaondera  snekendt  Bewegungen  Im  rechten  Arm#.  Im  Lauf^ 
der  drei  nflehaten  Monate  wiederholtei^  sieh  diese  Zufalle .  öfter 
and  iwar  in  der  Nacht  mehr  ala  bei  Tage.  Da  sich  der  Zustand 
iainer  mehr  Terschlimmerte,  wurde  das  Mädchen  am  17.  Juni  in 
dii  Hospital  gebracht.  Sie  ist  schlank,  im  hoben  Grade  nerrös, 
liebte  beina  Herannahen  der  Aerzte  faat  wie  eine  Blödsinnige« 
Auf  die  an  aie  gerichtete  Fragen  antwortete  die  Kranke  blos  Ja, 
Ja,  hatte  deutliche  rhythmische  Zuckungen  der  rechten  Seite  mit 
follständiger  Lähmung  des  rechten  Armes.  Sehr  schmerzhaft  er- 
■chien  bei  der  geringsten  Berührung  der  dritte  Brustwirbel;  die 
Popillen  erweitert,  die  Zunge  nicht  belegt,  der  Bauch  weich,  kein 
Fieber.  —  Verordnet  wurden  eine  wurmtreibende  Arznei  und 
15  Blutegel  auf  die  schmerzhafte  Stelle.  Einige  Spulwürmer 
gingen  ab.  Am  19.  wurden  noch  14  Blutege  langesetzt;  di^  Nach- 
blutung war  reichlich.  Es  stellten  sich  aber  häufige  Krampfan- 
fille  ein,  dazu  Sehnenhüpfen  und  ein  eigenthümlichea  Verfallen 
der  Geaichtaiüge.  Am  20.  änderte  Frua  daa  Heilyerfahren ;  er 
ferordnete  9  Unzen  Wein  mit  ^/^  Drachme  Laudanum  und  Sjrup ; 
ausserdem  in  gesäuertem  Syrup  einen  Skrupel  Chinin,  und  ferner 
ein  Kljstir  Ton  Baldrianaufguss ;  dabei  eine  kräftigende  Diät. 
Die  Anfälle  Terminderten  aich  aichtbar,  die  rhjrthmiachen  Stösse 
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mir^ii  immer  ichwMiMw  Di«'S«haivMiiiif  wnrie  mtt  g«riiiper 
ModilkatioR  M«  in  den  Ml  bineln  feregeeeM«  Ven  Tige  tm 
Tage  lieasirte  uni  erbolte  eicli  die  Kranke  und,  waa  anffiill^n^ 
war,  anch  die  Xilinrung  dea  Armee  T«rminderte  eicli  eickiban  Am 
15.Aafaat  wurde  daa  Hidclien  yellkeimnen  gekeilt  evtlaaeen. 

Wir  werden  Gelegenkeit  nelimen,  über  den  Spaarana  IhiMiii 
neck  weitere  Hittkeilongen  au  machen  naid  kftlen  dentaclM  und 
mawirtige  Aente  um  Sinaendnng  Ten  Beebacklnngen  eder 
Studien  über  dieae  Krankheit. 


Kurze  Uebersioht  der  Fottsekritte  undLeiitmiigem 
der  Bchwedisehen  Heilgymitastik.  Bin  für  die  Ha* 
felaiid*8che  medizinische  Gesellschaft  bestimmt 
gewesener  Vortrag  vom  Dr.  Ealenbarg,  prakti- 
schen Arzte^  Operateur  und  Geburtshelfer,  Di- 
rektor des  Institutes  für  schwedische  Heilgymnastik 
und  Orthopädie  (FriedrichsstraMe  103)  in  Berlin*)«. 

Ea  sind  nunmehr  beinahe  3  Jahre  yerfloasen,  aeitdem 
ich  in  Berlin  das  erste  Institut  für  schwedische  Heilgymnastik 
begründete,  und  2  Jahre,  seitdem  es  mir  yerstattet  war,  zum 
ersten  Male  in  der  Hufeland'schen  Gesellschaft  meine  Ansichten 
über  den  Werth  des  L in  g 'sehen  Heilyerfahrens ,  vom  rationell- 
medizinischen Standpunkte  betrachtet,  yorzutragen.  Keine  allzu- 
lange Frist  freilich,  um  über  den  Werth  eines  Heily  erfahre  na  ein 
nach  allen  Richtungen  hin  endgültiges  Urtheil  zuzulassen,  aber 
dennoch  ergiebig  genug,  um  aus  dem  Kreise  der  Beobachtungen 
und  Erfahrungen  ein  Material  zu  gewähren ,  das  auch  dem  yor- 
sichtigsten  Praktiker  den  aus  L In  g*s  Erfindung  henrorgegangenea 
reichen  Gewinn  für  die  Therapie  darthun  dfirfte. 

Ich  gelobte  damals  am  Schlüsse  meines  Vortregea  (gedruckt 
in  der  deutschen  Klinik  1852  No.  31.)  9   nur   mit    grosser  Vor- 


*)  Der  Herr  Verfasser  theilt  uns  mit,  dass  er  diesen  Vortrag  in 
der  dafür  beslimmten  Sitzung  der  Hureland'schen.  Gesellschafk 
(am  24.  Febr.  1854)  su  balten  durch  Diskussionen  und  ander- 
weiti(^e  Hittheilungen  verhindert  worden  war,  welche  die  An- 
wesenden yorweg  in  Ansprach  nahmen.  D.  HM. 


iidii  ud  keMftder«  ohot  sBm  Voniiiheil  an  dh  wettoit  Prüfvngp 
iu  gumnmUm  BtilTarbikruw  la  f^dMO,  «n  endlich  du  Wahre 
fen  Scheine  und  Zai^e  n  sandera  «ad  du  Eeavital  QAgairftht, 
ehrlich  «ad  offen  tot  du  intUcha  Forum  su  bringen.  Dau  ich 
dieaeai  Voraatie  anrorbrAdittch  treu  fehliehen,  glaube  i«h  in  mal* 
MM  1853  bei  Ang.  Hirachirald  arachieaenen  „Varauch  einer 
wiiunachafliichaa  Bagrnndang  der  achwedtachen  HaUgjauiaattk** 
bevihrl  an  haben. 

Nicht  dem  durch  angaWche  Wnnderhnran  leiahk  antndehea- 
den  Heere  TonKranken,  aondem  allaitt  dem  wiasanachaftlich  atrang 
prüendan  iraüichett  PnbUkam  aoHla  diue  Scfarftfl;  duWeaan  nnd 
Ü9  Spharo  der  Heilgjmnulik  erüntera.  Wohl  weiu  ich,  daaa 
ich  dabei  lA  meinem  Sireben,  der  Sacho,  der  Wlaunachall  mri 
einem  Theila  der  leidenden  Menschheit  an  dienen,  nicht  voniger 
gegen  naharochliglo  Gegner,  ala  gegen  eksenlrische  Anhinger 
ica  Ling'achen  Verfahrene,  Tielleicht  allsn  polemiach  avfgetmleil 
bin.  Doch  in  dem  Bewnealaein ,  nie  die  Peraen,  aondem  eteta 
iie  Sache  inaAnge- gehabt  in  haben,  gereni  mich  meine  Art  nicht 
Meine  Anffnaanng,  freilich  weaenllkh  abweichend  utbel  Ton  der 
lea  BegrAndara,  hat,  wio  die  Erfahrung  leigt,  manchen  Gegner 
entwaffnet  in  unaer  Lager  geführt,  und  andereraeiia  die  weitah» 
MbTeifenda  Phantuie  allaueifriger  Partoigenoeeen  in  die  Bahn 
nbigerer  Aaachanung  suriakgebracht. 

JadenfnUi  aind  meine  Erwartungen  Ton  der  Theilnabmo 
ud  Anorkonanng,  welche  nwina  geringen  Beatrebungen  fAr  dio 
Verbreitung  dieau  HailTerfahrena  beanapruchten,  bei  weitem  iboi^ 
troffen  worden.  Aueur  der  mir  ta  TheU  gewordenen  Tieleeltigen 
peradnlichea  Zutimmung  aaitena  hochachtbarer  Aerate,  welche  In 
Meinem  Inatitnte  dieu  Bohandlungaweiao  kennen  lernten,  liefer- 
ten aahlroldia  madiiiaiache  Organa  Beaprechungen  meiner  Schrift 
mit  den  gtnatigaton  Kritiken  iiber  die  dargelegte  Anffauung 
der  Ling'achen  Heilgjnnmatik  und  mit  der  ginstigeten  Prognou 
fir  deren  gMcklicha  Zukunft.  Von  denen,  die  mir  lu  Geeicht 
gekommen  aind,  fihre  ich  nur  an:  Geradorf'sRepertorium,  die 
nwe  modiiiniache  chimrgiacho  Zeitung,  die  medtsiniache  Zeitung 
Kumland'a,  Froriep'a intfichenHanafreund,6raeTeiraNotiaen. 

So  wurden  dieae  wiaunachaftlichan  Organe,  indem  ala  mei- 
nen Mitthailungen  eine  oft  uhr  auaffihrlkhe  Brdrtomng  wdr^ 
digten,  koredtero  Votfochtar  dieaea  GogenaUndea,  ala  ich  aa  jo«- 
Mtk  hilta  wardon  kAnaan* 
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Utbenll  aber  isl  es  ^e  ntioiielleOni»flefe  tarliiig'edMii 
BrindoDg,  welche  .  lebr  fielen  Aerstev  ein  hohes  Imeresse  iilr 
dieselbe  eiiflösste.  Nnr  diesem  wehlbegrflidsten  «nd  fielfaeh  be- 
stätigten Iilereeee  ist  ee  tazosrhreiben ,  dess  inaerheib  kevm 
dreier  Jehre ,  die  schvediecAe  Heilgjnmaetik  eine  taitUend  ml- 
ineitige  Anirendung  nnd  Verbreitung  gewennen  bat.  Dem  mal- 
Higen  Imben  eich  hier  in  Berlin  zwei  gleiehaflige  Institnte  vtf^ 
seilt,  wahrend  auch  ältere  orthopädische  Institute,  wenn  «ich 
mü  komischem  Sträuben,  nicht  umhin  kennten y  dem  in  dem 
Li ng 'sehen  Kunrerlaheen  fftr  ihn  Sphäre  gebotenen  Fertschfitle 
Aeclinung  zu  tragen.  In  Wien,  Dreaden,  diessr n,  Baniig,  Sle^ 
Ün*  sind  seit  Kurzem  ähnliche  Inaütute  ina  Leiten  getretou  In 
Breslau,  Hfindien,  Wiesbaden,  Rnateck  ateht  deren  Begrindunf  in 
nftcheter  Zeit  berer. 

Diese  schnelle  Verbreitung  einer  bei  uns  neuen  DdLtrin  Ist 
keine  gleich  gftltige  Erscheinung  auf  dem  Oebiete  der  Theri^, 
«f  einem  Gebiete,  auf  welchem  wir  sonst  den  Empfehlungen, 
wenn  aie  nicht  aus  sehr  guter  Quelle  fliessen,  leicht  Misatranen 
entgegensetzen.  Gewiss  ist  sie  ein  Beweis  TonAnerkennnng  nnd 
Vertrauen,  welches  sie  unter  den  Aeraten  sich  bereits  erwerben  hsl. 
In  meinem  Instüate  gehört  es  wsnigstens  zur  seltenen  Ans* 
siehme ,  daas  ein  Kranker  ohne  ausdrfickliebe  Anweieung  seines 
Arztes  die  beilgymnastische  Behandlung  beanaprachh 

Die  Ursachen  dieser  günstigen  Aufnahme  der  Heilgymnastik 
seitens  der  Aerste  liegen  nicht  allzu  ferne.  Was  die  der  Orthopädie 
ungehörigen,  der  Heilgymnastik  zugänglichen  Kraskheits£ermen  be- 
triift,  so  waren,  wie  grosse  Fortsehritte  auch  die  Ciiirurgie  auf  din- 
sem  Gebiete  in  neuerer  Zeit  aufzuweiaen  hat,  doch  die  Heilerfolge 
der  bisherigen  Orthopädie  äusserst  unbefriedigend  bei  psrtisl- 
len  Lähmungen  und  RückgratsTerkrflmmungen. 

Dazu  kommt,  dass  der  herkömmlichen  Behandlnngsweise  der- 
selben mittelst  Streck--  und  Druek-Apparate  die  Laiesi 
durch  die  dannt  ferbnndenen  Beschwerden,  die  Aerzte  durch  den 
Mangel  eben  so  sehr  der  wissensehaftliehen  Begrfindung  als  des 
reellen  Erfolges  eich  längst  abgeneigt  gezeigt  hatten*  Die 
Ling'sche  Heilgyamastik  bot  ihnen  degegen  eine  aitf  Anatomie  und 
Physiologie  beruhende,  acht  wissenschaftliche  Bchasdbnig  für  dieee 
Krankheitafiormen  dar;  sie  bot  ihnen  eine  neue,  eben  eo  angs«^ 
aehaae,  als  sich  jeder  EndiTidualität  anpassende  und  doch  intensiv 
einwirkende  Technik  dar,  mittelst  welcher. der  ssriieisBena  Zwedc, 
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Muk  iM  dgwiitt»  Cnifnrtcltaiig  la  der  Tegetalllif oi  SpUn 
iu  OffaniflBiii  la  bewirken,  Vertnneii  tedMi  »aaele^  Die  Idee 
fen  der  NitsUchkeit  etaer  Mmkel*  Aktie»  eoiroM  zw  Beseüigvftg 
eelcker  lekalen  Krankheilea,  ets  a«ek  tnr  HeiUiR|^  Ton  chronic 
icheii  Terelteten  DnUeleiMeiden ,  Aeihma  v.  e.  w.,  war  gerade 
den  beachiftigteB  Praktikern  keineewefs  fremdartig,  eie  wäealea 
Ml  beaten,  wie  dieee  Znelinde  nar  s«  eft  alten  therapevtiecbiwa 
BeairebviigBa  hartniekif  tiotiien,  und  wie  nach  Jakre  laagett 
Mediaimrea  ea  Ha  den  Krankra  keilaam  aein  dirfte,  eeine  Reotga«* 
aieetien  elnnal  auf  einem  die  Natorthitfgkeit  direkt  awegenden 
Wege  aa  Terauchen.  Sie  begrtolen  daher  die  Gelegeakeit  la 
mer  i^ateaatiicli  geerdneien  Ton  eiaem^  Avale  geleiteien  Bawe*- 
gaagekar  ala  eiaan  weUthillgen  Fertediritt  der  Therapie. 

Zadem  gelaagie  die  Liag^adie  Bäilgjmnastik  aicbt  ab  eine 
am  Schreibtiaehe  geiereaa  and.auagesdimiiffkte  Theeria  aadi 
Deatecklandw  Dreipaig  Jakce  praktiadicr  Anweadaag  in  ttrem 
Vatedaada  darfte  fir  eiaea  mehr  ala  hinreicheaden  ZeMranm  gel- 
len,, ihre  Lcbeaafihigfceii  aa  keaetatiren.  Deae  eie  aar  allmih- 
lig  Taa  ilU'er  Un^rangaatatie  araiiere  Verbreitaag  nacti  Raa#- 
laad,  finglaad  and  Deatechland  genmamen  hat,  hat  rielleichl 
«arig  aeiaen  Gtaad  in  dem  Vmetaade,  daaa  aie  ta  Steckholm 
lieh  etiller,  wieweU  eehr  anagadehater,  TheÜDabme  aa  erfreaea 
baUe.  Wire  aie  lafilUg  in  Paria  erdacht,  aie  hitte  wahrlieh 
veaiger  Zeit  bedarft,  am  Ihren  Laaf  darch  die  Welt  au  aMchen; 
Ihre  Erfolg«  werden  (diae  Zweifel  die  weitere  Yerbrettuag  aichera. 

JH»  Dan  TOA  mir  hailgyamaatiach  behandelten  Krankhettea 
waren:  Skolieae,  Kyphoae,  Torticollia,  Pectua  cariaatinn,  Anehf** 
leae,  Paraljae  eiaaalner  BKireautalen,  Paralyae  eiaaelner  Maakeln, 
Paraljaia  agitaaa,  progreaalTe  Atrophie*  der  Maabeln,  Hemiplegie, 
Schreibefcrampf,  Cherea,  Architactara  pbthiaiea  und  Diapoaltioa 
la  Laagea-Katarrhea,  Aalham,  EpHepaie,  bewegliehe  Beralea, 
€hh»roae ,  allgemeine  Uaterleibebaaehwerdba  aad  Nenreaachwicho, 
beaoadara  auch  die  a.  g.  Hypochondrie  aad  Hyaterie.  DIo  hal 
weitem  grdaate  Aazahl  anter  den  ton  mir  Edmadelten  hfldeten 
die  akoliotiachen  nnd  die  Unterleibakranken.  Die  Zahl 
der  erateren  belinfl  aieh  aaf  etva  150,  aad  bei  weitem  die 
Mehraabl  aater  dieaen  gehdrt  dem  woibliohen  Geadilechte  mi» 
Die  Zahl  der  IJnterleibakrankan  erretdit  nahe  100  aad  bei  wel- 
lem  die  Mehraahl  dieeer  beataad  aaa  Hiaaeca, 

Ea  dürfte  awar  Toa  bleiaaae  aain,    den    Veriaaf  aad  die 
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Behaadlvag  dnieiner  durch  prigiiMilc  SjAipfcone  herfwragfendw 
firftDkheitsfitU  ia  cxtenio  mitsatheilen ,  um  dann  die  dietidifte 
WtrkftBg  dea  aagewandtes  Verfalffeiia  dannthony  doch  halle  ich 
ea  hier  für  geeigneter,  einen  allgemeitien  Umriaa  ^er  biaherigea 
Wirkaamkelt  der  Heilgymnaattk  an  geben  und  die  Hittheilniig 
anffaUender  apezieller  Fälle  anderer  Arten  Toraubehaltcn^  Uatar 
den  Krankheiten,  ▼•  vir  mit  Recht  Ton  der  Heiigymnaatik  6to> 
■tigea  erwarten  durften,  atehen  Toraardie  Paralyaen  TonlEua«» 
heia  nad  die  ron  aolchen  abhingigen  Deformitfttea. 

Friache  Fälle  Toa  Faraljae  därftea  nicht  leicht  Gegeaatnad 
jder  heilg]riaBaatiadien  Behandlung  werden.  Ea  lat  natürlich,  daoa 
jeder  Ant,  dem  eben  die  fiehandlnag  deraelhen  Aberiragea  ward, 
daajenige  der  Natur  dea  Leideaa  ealaprecheade  rationelle  Heilfar- 
fahren  einleitet,  deaaen  Aasführnng  aeiner  alleinigen  Tkäügkeil 
Bdglich  tat.  Weaa  ein  aolchoa  uniureichend  geblieben,  wobb 
Blutegel,  Einreibungen,  Aatiphlogiatica,  Diaphoretict,  Veaikatd» 
rlen,  Elektrizität,  Kalt-Waaaer*  and  Badekuren  a.  a.  w.,  dea 
von  einem  aolchen  Verfahren  mit  Recht  gehegten  ErwarfaugMl 
ttichl  entaprochen  halten,  wenn  zur  Paralya«  aich  Atrophie  ge-» 
■eilt  halte,  die  Temperatur  dea  paralyttadieB  Theilea  geauakea 
war,  wie  oft  durch  langjährigea  Beatehen  dieeer  Paraljae  achas 
die  nachbarlichen  Regionen  defdrm  geworden  waren,  dann  ward 
ala  ultima  ratio  die  Heiigymnaatik  in  Gebrauch  gezogen.  Dana 
jie  auch  in  aolchen  Fallen  noch  geholfen  hat,  Dea  bezeichnet  ga« 
wiaa  ihren  bedeutenden  prakiiachen  Werth,  Bat  bürgt  adioa 
allein  dafür,  daaa  aie  aich  eine  bleibende  Stätte  in  anaerer  Tha- 
nfin  erwerbea  maaa. 

Die  Beilgymnaatik  halte  ea  alao,  wenigatena  in  meinem  In* 
alHute,  nur  mit  jenen  reralteten  partiellen  Lähmungen  zu  Ihan, 
wo  die  uraprdngliche,  in  einem  drtUchen  Krankheita*Prozeaa«, 
atwa  einer  Entzündung  oder  einem  Exaudate  beatehende  Uraache 
der  Paralyae,  länget  aufgehört  hatte,  Gegenstand  der  Behandlung 
B«  aeia.  Die  koneekntiTen  Reaiduen  eines  länget  erloechenaa 
Krankheita-Froxeaaea  aa  beseitigen,  war  hier  die  achwieriga 
■ellaafgabe« 

Oft  let  in  aolchen  Fällen  gar  nicht  einmal  zu  erforachtii, 
ab  und  wann  ein  aolcher  uraäcblicher  Kranfcheilsproaess  Torhaa* 
den  gewesen.  Er  rekht  dann-  hie  in  die  zartaete  KiadheSt  hlaab» 
wo  eben  der  mangalhafle  Gebrauch  einer  Maakelparthie  aich  ala 
die  alnzige  Krankhaüaaymptam  -  dargebotaa  hatte«    Ich  aage  aoa- 


IvkiiMw  mie«  «litte  als  fit>  tm  eiAün  «imwllMii  Ntffta^ 
ntkas  oder  ftr  mr  Hervtiwriif  «ertorftt  Mutkuliaiir  ptr«l|r^ 
tiidi.  !•  bMU  dtker  «in  gwiMtr  GthnMckf  d«  filk4»s  ibiii^ 
¥m  IIb«  krat,  wtM  4H  IiÜM&wg  i.  &  «iAm  Vm»  b^lriil;^ 
■VW  gthiB,  ab«  iiT«likomMtli,  m  fcUtppi  4ea  kranken  Fusi 
■ack,  «i  hiükt.  Dm  Gtlreii  auf  diaiciii  FiMe,  dg  die  ni^iirg»^ 
■laM  Matk^bing  tetfilbeifr,  irir#  avglaieh  te  atTiilieeififü 
Ulnülei.  AHeiit  dar  Kiii4  ktmm  gerade  Teftoraweiee  dan  ge.. 
mdan  Fnaa,  veil  ee  a«{  ditetm  mehr  FesUgkelt^kai.  INeaar 
KkniM  däkn  m  aaiMr  Bitviduteaf  ekeA  ee  atgevMAlidi  ter^ 
•b  der  niahlgebnMhte  kiattbe  .Bise.  «i«MAi4iU^  Hier  iei  disi 
Liag'ache  Bellgynulaattk.deo  «r<Me  JMmBIfL,  4as  ieli  ktMej 
HatMicii  wird  aie  um  ao  arfelgreicber  wirken,  je  jMher  .aie  uk 
CMranch  gueg«D  ndrd.  Mit  dar  Oreaae  des  MiseTerkikitttea 
in  der  qwlitaliaisii  iMid  qMitilattfM  Jbilvdekalatg  nelmn  eidl 
die  SdrwIerigUaeQ  der  flaili»g.  «cliebMIfing  detfSedksns  mU 
tOmmmg  deoMekgaatee  eineiaaiMy  se  wie^  niekl  eellea  faraif H^ 
scker  KlMspim  ^aaereraeita  wetdeA  endlieb.dtr.  keiiai  ai  reasM^ 
dürfen  KespittaliMlen.  Die  ftMefUgvng  dieaac  aekottdiren  Da- 
tenilliett  iel  fdUgf  airftiiigig  ^m  der  HaiJivig  dee  pari^ytiadMH 
Unea.  Konnte  nad  Sekiendiii  sind  Wer  niekfc  aioaiet  an  Sutaeii. 
danSrilaiwsigUah  an  üekiM^tiel  wfnifar  den  BMbnillei».  Kmh 
iSfaaBie  gyaMlaaÜaaka  Bekandlang  dea  peaalyUeeiMA  Büiaea  iai 
kbr  die  atesite  Indikaliaai.  Daaa  ibie  EiTülInMf  wm  Ziele  fiakrtt 
■ag  stall  Tielar  die  MHtiiailia«  elnu  der  wpn^  mk  kekandeit^p 
Fille  eriUlems 

Leniae  K ,  di4  einaige  TeiiHer  gekiUeler   «nd  serg-^ 

leaMT  Eltern,  6  Jahre  aHi  IHI  aR  eker  FaraljiB  dea-  Unke». 
BtiMa  ^ar  ekea  fcea^ktiebeftan  Art  Der  UA^  Fnaa  kerttrie, 
wtnn  aie  anfradil  slaad,  nul  der  Sfdtne  danr  Fnaakeden,  irikrend. 
der  Hackai  IVi  Zell  ven  diaaenr  etflfeml  klic».  .  Der  ivaete« 
Fnamnd  balle  die  ^ligniig»  eick  an  crhekeit.  Der  Unke  Oker^ 
ariwnkal  aftas  in  aauier  Mltla  feff{|»kens#h  11  Linien  weniger^ 
ala  der  rechte^  iknlidi  war  di«  Difircna  e«  UnUiackenlelK 
Tempeaünr  and  IWlkia  in  Baal  and  Maekeln  dea  kranken  Beiaea 
waren  anfallend  Temiadeit»  Voraagaweile  weran  eiainilliaka 
Streckmnakeln  dasadken  M  ftrer  Thitigkeil  geiibmt  Der  linke 
HiOkaiBkaaiai  aiind  In  einem  der  Verknnnng  .  enlsiiveckeaden 
Crade  niadHgen  Badarrk  war  eine  kanrex  naik  linke  geHsktela 
xxn.  laa«.  12 
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las  Krt«ibAhi,  «tamllidw  LMdmi-  wil  ih  5  WlmriWB  1 
Wirbel  eiiiNknMiie  UMiom  btAngt.  AHe  fon  i%n  «ekr  wo9g* 
•men  Eltom  aagcsteUtuf  Knnrerwcii«  warwi  fetchciltrt.  Die 
B«A  aclnni  eeü  14  MeMtea  keneeqvent  dvrciigtfilicte  Aavendmf 
tet  HeilgymiaHik  lelgte  einen  «eiif  befriedi^endeB  Brfcdg.  Bm 
Vegetitiedf  »Presees  waM  ne«  belebt  Ble  Kreffc  in  llnkiB  Fwm 
ifl  der  des  reckten  iMÜg  gleich,  die  Wirme  «nd  der  Tenni  i» 
Hnitl  und  Hnekeln  aind  normal,  die  Dkke  i«  beiden  Ftae» 
iberail  dieeelbe*,  die  Ling^e  hat  §0  bedenlend  ingenemmen,  dam 
ein  geringea ,  lamm  sichlbafee  AndiHfeniiitel  im  StieM  dae  m^A 
fehlende  Maaee  fellkenmien  ti^fintf:  Me  SkoÜoae  iai  fcanaa  neck 
bemerkbar.  Eine  fort««aetate  Behasdhmg,  ^  .▼elcher  eich  din 
Eltern  gttn  Terilehen,  liart  mit  Onwleaheit  die  Teltkemmene  Hei^ 
hing  erwnrteftb 

Laien  gegenüber  iil  et  «in  gtHaaer  Vebelaland,  dana  din- 
lereUMung  tm  dieaen  ?eriilteleii  tm$\jmm  ae  hmgn  Ut  eriep- 
derl.  Se  aehr  ea  Jedem  Artle  bekannl  lial,  dnaa  «■  n  deai 
aehwierfgalen  AnTgaben  der  Ther^ie  geUrt,  aelehe  langjiliiig» 
VeiMmmenngefi  in  heilen,  ne  temigen  dftck  Laien  daa  Weat» 
i0t  Paraljae  tn  wenig  m  benrthetfen,  ala  daen  Üe  niebt  meini 
VnmigVckee  erwarten  eoDten.  Ala  ich  nnter  Andemm^  der  Mnlter 
einea  Kniben,  der  mir  ton  lerm  Oehehnmth  ^ch»nlein  wegiem 
paraljrtieeber  Atroj^hie  einea  Beinea  mr  keHgfmBtatUmbm  Behan** 
Imig  ibenrieeen  ward,  aagle,  daaa  der  Eoaland  etan  aweijihfign 
BehUndlnng  eilieiache ,  konnte  aie  eich  von  Ihmm  Unnmn  kawn 
erholen.  IVtcbdem  man  alle  mogHcken  MKtel  vnd  lulettt  dnn 
Bad  sn  Rehme  ohne  irgend  welchen  Erfolg  in  Gebranch  getege» 
hellv,  h^fte  man  nlehli  S^iiigcria,  ala  daaa  die  BeUgymnaatik 
in  blehaletia  6  Wochen  die  HeraldinBg  bewl^n  werde.  Biene 
bei  Leiet  gar  in  hinftg  torkommende  irrige  Voranaaetiwng  Mhrt 
oft  recht  nnangenckme  Inkei*Teniemifn  mit  aidi.  Ea  difftn 
driier  aurll  im  Intrreeae  der  Aersle  iiifen,  die  Kranken,  denen 
aie  d^eaee  Heihnittel  empfehlen,  aif  di«  Bj^iter  der  Behandinng 
YorabereiHn.  Wohl  kemmen  FftMe  Ton  fehneüer  Ailing  Ter 
nttd=  iilk  halve  deren,  namenfllch  bei  SkoKoeen^  wenn  aia  noek 
Nin  nmaknlar  waren,  In  erlrenUidialer  Welae  bnbandek.  Bei  tmh 
eMeten  Faraiyieti  iat  Daa  nkht  a«  erwirlen. 

Ea  wird  bei  leUteren  «ndi  Me  Indnktiena-BlektriaiMI, 
wie  Dnchenne  ele  an  Efareit  Ihrea  Bntdeekera  Faraday 
die  Famdlaatbn  nn«  in  apeele  die  mnebilive  BaradiaaUo»  In  de- 


kmdr  fvlfffiii.  8#  teh»  lek  Wilii«ir'I^^«l»^n««'i^  g«ift«r«tcK 
BiptHiitBlei  MÜftlie^  4niUi  w!citlM'  ervlltoisi^cr  Mden  M«ikeK 
VmÜsiIIm  üieiwaitel  rtidb«'A«fecMiMe  ftkmr  «ie  Mi^ivlo^ 
dt»  Mvkcte  fiÜtferi'lMl,  M'  imU  tob'  doch  M  TViMttle»  Lid- 
MBgflr,  AlnfhiMii  ui  Vetlbttmgett  dir  Ifaiakrtai  desjenigen 
txMg  nUit  4a^oft  gMehea^  der  TeiMüto  Wird.  Ble  Vartdiiä^ 
tiei  «iid  die  Heiinrmiiasllk  keimen  eiA  in  diesen  Filkm  nielil 
•MecUieeeen«  Sie  miilen  ßUk  TiehntKr  einender  'ergiawn* 
Jmm  kiM  in  den  eekUAiiiea  FlHen  Ten«  TeUkonMMner  Petnlfee 
die  erieeciMne  TenieMt  «nd  KonlnkMICil»  dbr  Mnekeln  «nre  gfeif ) 
dir  vMlIdie  NenUldnn;  4er  Maeii^i^SlibsUni  tu  kewMcn,  wd 
ihM  Hepredftktion  -t»  r^tmim,  bedeil  m  der  HeOgymiiaeHk 

Die  Mittheiluagen  Dnckenne's  Aber  eckneMe  Beeeüfginy 
melMter  Lümnuigen  nrileeen  mit  VlemlAI  eafgenonnen  wer- 
den. Dem  gent  niifeiMgiicIi  mM  Mi  Weeen  dbeer  Kranldiei* 
ten  iel  die  Behenpinng,  daee-Jehre  leng  beelendene  Panljrwtt 
iMk  S  bis  toellger  Anwendung*  der  FatelienUon  innemd  gekeül 
Min  eeilen»  Zu  eekheii  ilegenemiioiieii  bednrf  die  Kntnr  dtfrAi* 
tis  einer  gerennm  Seü.  Ihie  hf er  «eMg>te  'findet  eei^e  •  GeHnng 
inek  bei  «HMknllren  KypkeeeU'  und  SbeMbien*«  Ittede  Aitttndv 
beben  mÜ  Jenen  i^nt  beeffeehenen  fiiüeikn'rirsljeen  eegroese 
Miniicttull,  dae»^  eie  Mgifch  nie  eiii  Mraikbeilegienm  betmcMnt 
iNideft  Mtfen.  tttie  «ieknlUe  Kypheee  tat  «e  Felg^  defc<  rela^ 
iMen  RtckenatreAer.  Man  dknke  aieh,  tee  dieae^  pMltUdi  eii 
beiden  Seilen  ^4er  WbrbeMule  peUhnl  >eiMcn.  Die  Velge  Mre^ 
daaa  MM  ge««nden  AutegeiribUn'  den  IMkft  in  einem  bedenten-* 
den  Winkel  neck  Teme  tiebeli  würden»  •later  FnB  ie»  in  eeiner 
hkhataiVglMheii  In-  und  Bxteiialtil '  geiHfti  leiten«  Allein  nlekt 
M  in  gerln|efM  ftiden/  Hen  flndet  to  4leeeii  nüen  denr 
Kicken  In  dner  groeaeu  fiurte  konvex'  naA  Unlnn  gekrümmt, 
wlkrend  Üt  fleWIrbei'  dllr  Oegenkrlmmtng  bilden.  I>er  Necken 
emikM  daker  auaeerorjetttlidr  Teitinct,  ee  dene  er  durek  des 
rterk  nack  kinten  Mergebevgten  Rvpf  Ikbt  -? enek#indet. 

Je  natk  der  Vauer  de^  Uel»ele  und  der  deitarck  «ekilndir  In 
den  Wirbeln  eneugten  erganieek^n  Yefinderung  gtlmgi  ea,  mcM 
mentan  die  normale  ileHwig  mehr  oder  weniger  tiertDnunffen. 
IHeaer  Suetan«  enlelekt  und  f  ertcblInRnert  etck  iMkrtbllg.  SMne 
Geneaia  tat  unklar.  Van  iat  ateta  geui^gf,  ein  ^ekraaleekee 
■emeat  ainunektteft,  tiamentHck  ]lbr»Mlie.  Treto  eNer  darMf 
Ctffcbtefeu  AdMetItMbkttll  kM0  fch  diMli  Met  Annekme  in  der 
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iMnM  WilHigi  «itoitfft«  Sfet^jnldivllreii  -i^^lme«  mU 
SkolMen  tontotdMo  ImmtH  hiiiff  cffefr^g«»  ih  V^hHiUuM 
Uli  iiii4  itt  (eiuumle  IJ«ikniickwif  liMt  4aM  4le  «U^NMciMt 
Syn^lMt  4er  RkicUti«  dtiicfaMi.  ¥cmiiMli.  D«fig«l  TctUiiMi 
tMk  die  in  «ni  friUief^li  Ki«4fijdtof«  tftlitelMil4«ii  nsfowititaa 
4ea  RAökgralet  «iidl  TWnx  «»«ndiiigi  biiligr^  i»tt  iU^imeiM» 
BJbftchiyfl  Act  gtaatm  Käßthm^hliXtitB.  Wmii  vir  »it  Stro-> 
m  «yer  Rbichilit.aU  Paidyic  te  Teffltli«enK«r?fBHiMi  gMan 
MwlMltSjfttMftn  belricliltii,  diHi^  fmUA  kteinB  wk  4m  AmU- 
ikcbf  Ibveal  Midi  heL.ouMr  imiktMiKCii  Skhkflieii  Im  tfUertm 
Ubtren  (peltM  kiaai«  Mi  bdicMno  lieber  meiBe  VitkeMteiea» 
als  iMm  ick  TkeoHeeA  hd^g^A  tdMile»  4ie  ««(  gar  ■«  fiek  Wi^ 
4enq|itA€he  .atüeaaL 

Geaigy  4aa  Kind  fiigl  aDt,  de«  Bücken  kom^  nack  UiiN» 
Sil  krvmüe»»  4ie  »Bereu  MnAir  .der  ScktriieiMitkr  reriiereB  ihi« 
l«nUele  SleUiiog  an  einaoder.  ,  1>mk  BeilialUgiuig  der  Umu  tm-* 
eiiUeree^  rbttboidel,  laliüiaii  deeai  ««etoA  4ie  iiMlere»  WioM 
dar  fithiltorUaUür  <aliirk  iiadk  eveeM,  SelMdire.  VertadsnwgM 
an  deaiRippMi,  dem:Bnietkeiiie|  dea  MilüiHlkeiAei^  den  {lOerrecT 
lehral-tiiideftt  iin4  WicbeltArpern  MljieK  ei»4  luiaws^MMMb.. 
HU  4fn  tBr  4er  ^offAtren  gliche. YiiAadi tan.  mA  fteeactoilerln« 
TkMtt  feikMen  eich  necUketifge  F^n  iik  die  JUepiraiM 
und  H«l-Zirkelatteii  nii4  dem..en<ifMiebend  i|r  di^  QekoMinM 
dee  |)ll»en  Ocgdniamis.  .  Die  gegeiv  iMecen  XHeland  wer  der 
Kennlniaa  4er  Iiing'eehMi  Keilf^neMik  «ngejiraiidte  Sehendinng 
lieee^  te.^hQwMegleckenetttqng  nar  i^  aehr  eraaeiaen*  Mü  ke-* 
gndgfee  «Ich,  der-  vargefandanen  KrAniinwig  «eckanjkicke  MHtel^ 
«itermiecht  mit  allgemeiMn.  Tarnikangrn«  entgfgenMaetsen«  Ba 
var  4anielke  VailekrM ,  wie^  die  Aavia4«V  vm  S^kieaen  bei 
dem  g^lbmten  Unnm.  KaUenell  hi  4ofi»  wie  hier,  nur  dai)t* 
tilge  Vcrfakren»  w»kbea  die  pbj^tologiaebe  AltneunitAI,  ttr  die  er- 
leeekene  oder  reapeklive  .remindert^  .KeaU  der  kftkeÜigtnn  Hhw- 
kein  9  tu  keaelllgen  elrabl\.  ,  Diee^  lodikatian  enlipo^kt  nnn  die 
Li  ng*  ecke  HeUgyflMMetifc.  Sie  erregt  durck  thie  paesiren  Be- 
▼egnngen  die.geennkene  innervatiiB  nnd  belebt^  Indem  lia  das 
geiiligete  Miig  geJbUebene  Nawe  ¥en  KanlrakUlitit  f«r  ihren  HaU- 
sveck  aneankanlmi  Teralehk,  nen  4en  Vegelalimia-Preieaain  4en  eknn 
aie  der  Verfethvag  ankeimrallen4en  par^lynirten  Mnekeln.  lb|r 
man»  nm  4ie8en  fokal  4ai!nie4|fr|iegen4en.Reprp4nkUona-Znalan4 
an  leniean«  4iaee  Behendinng  Mieraifllaen  durah  erwfichende  nnpl. 


hMfg^Afc  BM<»r,  AirtJi  ?«tallitkti«ii,  datA  ih  kiAte'  IHaebc,-* 
Nf  nät  «nein  Tflmogeli  dieie  nidit,  <K«  BeforaiHtf  tu  heilrn. 
hrftira  m«  liaitptBicMrclr  sj^eilHItfch-aktlre,  d.  b.  ttftn  ertÜefteil 
pifhitchen  ZMiftd«  der  DvfbrmitKt  gtMU  enlspreehendt '  Bewe- 
gviigfii  siD^  allein  im  Sttnde,  die  geetorte  FttiilrÜön  der  ikuekelil 
viederhemiiteHeD.  *  * 

Eiii  MW  meiner  Beokicliliififf  belieHg  herangenommener  Fall 
mag  ali  prahltaeher  Beleg  fftr  diese  Anaieki  hier  eine  ktir%e  M!t- 
tteilmg  reclitfertigeD.  Jttlle  deR.,  9Jahtealt,  ToAtcr  dea  Ge- 
beimloralliea  de  R.,  kann-  ali  dae'  OAginal  angesehen  wenden  zt 
dem  eben  gelieferten  PoHrait  der  mnaknliren  Kypkese.  Sie  be* 
findet  sich  seit  einem  Jahre  in 'meiner  heilgymnattisthen  Behend-^ 
lang,  wihrend  viflcher  Zeit  sie  tigHeti  ans  liemtich'  welter  Ferne 
neinen  Xnraaal  besneht.  Ausser  der  Beflgymnaatlk  iat  nnbedingi 
nlfkla  Anderes  angewendet  irerden.  Die  Behandlung  bestand  rer- 
Bigsweiae  in  spekifisdi  aktlren  Bearegnngen  der  RAckenstrecker, 
der  Mm.  cuenliares  nnd  rhombotdd  lind  der  latlssrmi  dorsi.  Das 
Kur-"  Resttitat  ist  sevehi  In  Bezug  anf  die  Kyphose,  als  auf  das 
Allgemeitt^eAnden  ein  fo  entsehteden  günstiges,  dass  die  Bei** 
lang  ein«  ToUslindlge  genannt  irerden  darf. 

Attcli  hier  kann  leh  die  Bemerknhg  liielit  niiterdriieken,  dass 
dss  tu  nrühseitige  Abbreeheii  der  Kur,  etwa  nach  einer  missig 
befriedigenden  Besserung,  sehr  zu  tadelif' ist  und  sich  feteht  mit 
einem  RtckfaHe  straft.  In  so  fern  jeder  4ill<ch  die  Heilgyifanaslik 
Mar  erzielte  £r#olg  ein  Resultat  der  Reproduktion  des  ofgani« 
sehen  Oefrebotf  setbst  ist,  kann  man  gewiss  nirgends  mehr,  als 
hier  ron  einer  grundtieheA  Reifung  sprMien.  Pres  kann  irtdesi/ 
die  Hdg4lehkeit'  nicht  ausschUessen ,  8asr  die  Bedingungen,  unter 
weither  ^ie  tokate  Krankheit  ursprünglich  entstand  uiid  so  lange 
tnlerhaHe»  ward,  nieht  ein  Hai  wieÜei'kefaren  sollten.  Die 
sicherste  BirgisAafI  bietet  daher  mSglithst  so  lange  fortgesetzte 
Anwendung  d^er  Gymttasfifc,  bfe  mit  der  tölÜgen  Beseitigung  des 
Lokalleldena  »ich  daa  Angemeinbef  nden  trolHrommin  befriedigt  ist. 

Die  Behandlung  der  mushiliren  Kyphose  ist  leicht  im  Ver- 
gleiche mi  der  der  Skoliose:  —  Die  Bebandtung  derjenigeif 
Kjphesa,  iwnm  Uriache  in  Spondjiarthrokaee  besteht,  ist  gar 
ni^  Gegenstand  der  hellgymtfaaliaehen  Behandinng.  Sie  gehört 
eben  oo  in  4tm  Gebiet  der  Chirurgie ,  ■  Wie  etwa  die  an  irgend 
einem  anderen  Tb^fle  des  Skelettes  TorkoMmende  entzündliche  oder 
tnbertmldi«  AMttien,    Jfeder  Arst  wird  diesen  Krankbeil^zustand 
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dein,  vii»fawgfftM^  im  tberlba«pfc.dfpi  m.^uec  JKwr  cpf9rdfr.i 
Ijcdfii  Keqnjpimi  ^Upf9|cheii  :irMfli  lwii^  D»x,Uii«Aipiidt  itm 
die  LokiijiitK  dca  Mi'em  eine  h^m^ipn  l$gmaf  ei(er4ert» 
elempeit  AuBßlb^  AAfh  keiiieftweges  mp.  .^nefp  .pdch^,  .das  ep»^ 
zieller  ortbepidiecher  Vorrichtangen  oder  ger  >«Mi|id<^v  K«MlW 
nioie  M^cfr  Jede«  ontsteAiiiheJliddeB«  afelit  UoßiVMtt^f  fOB- 
dera  a«di  innrer  Qrgvne^  i^ebie^t  tine  ealipredieiid  .sveckaii^ 
■ige  Legeiwri  Mi  ee»  va  di^  SdmmfsseB  und  Bcidiwerdeii  de» 
KrankeB  ju  erieichterD,  eei  ee^  vle.  s.  B.  .bei  ;en|sfliidlfdieA  6«^ 
leikleiden,  um  der  drplieiidjiii:  AiKhj)oee  die  aimlaet  nadiUieUif« 
Fo^  PI  rerachaifei^  Gu^rinbaifc  in  netterer  Z«tt  bei.Speipdf 
hrünrokace  die  bfatindige  ^mdilage  iMigeralJ^an  md,  Andere  ba* 
ben  ZB  den  Ende  den  Bapicli  |in^rilMsen4a  Sdiwnlim.  angeiwi* 
i^U  Pieae  ProMor  wir d  bf  i  d^r  oft  Jahre  langaa  PAaer  dea  Lei- 
dena  ebea  ao  f ualroll,  aU'  für  ißn  Total -Organiapue  yerdecbliAt 
Nachtheile,  welch«  mit  dam  «ehr  alf.  aveifelhafim  Nntfeii  ia 
Mnfm  YcrhäitAifa9.:8tqheip.  Ich  I^na  ana  Erfahni»g(  belhettera, 
daaa  dar  HeiluDga-Prouaa.  dar  SpondyJartbr^kace  dnreb  (Mea*: 
phyae  avch  ohne  Bafichlago  vi^Ilkomien  gelang,  wihrend  ich 
durch  Jahra  lang  yop  Anderaii  f^rtgoaeUta  AmrondMg  der 
Bauchachvebe  die  U^rigaM  JbWe  VeAriffeln^g  nad  aUgenaittt 
VerkrüauBttilg  geaehen  hi^a* 

lai  aber  in  fi^ga  toa  S^ondjUcthrtkac»  dia  imler  dam  N«* 
man  Buckel  (6ibb«e)  bakannle  apiUvinkliahl  nacb  kinlea  ber?«r^ 
ragende  Deforaütit  eiqgelretea.  dann  kann,  die  BehandiBBg  mit 
mechanlKhen  Drvck^  und  Streck -ApyavaloB  am . oUerwanigate« 
Amrandnng  finden.  9eaiah»  die  EnfciBndlicbheii  noch  fM,  odor 
zeigt  sich  ein  AbazfH,  ao  iai  eben  dia  jadamArMa  befcanvia  an- 
diziniacb  -  chirurgiacba  Behandlang  die  «iaaig  liahttge.  lat  aber 
der  definjUTo  KrankhetUpinzeaa  aül  Hiniariaaannf.  jener  fiefonnl- 
täl  erloachen,  ao  aetaf  eben  $a  eingetnlene  Anchfteee  dar  Wir^ 
beli^apchen  jfd^nft  Eimchreilea  fabietariaeii  dia  Greaae* . 

Auaa^r  dar  muaknllren  vad  dapdivck  Jj^pondylartlire- 
Mce  bedingian  Kyplioaa  gibt  ea  aaanoch  eine  3,  Speatfe« 
4ieaer  KrankhaUafona,  diaKbachiliephe.  Oia  Eatalebung  diiaer 
fallt  In  daa  zarUale  Kjndeaaltec  (gfwdhn|kb  daa  2»  Lohonajdbr)« 
Pia  Biiachitla  iat  eine  mit  Hypertrophie  der  Kaoebenkaorpel  rar* 
bnndena  Knockfavaicbbait,  welche  roa^  dar  adkai^zkeftea  Oatee*^ 
malazie  Erwacbaaaec  wabl  an  uateracbeldea  iat.    MoAairaeeaihaÜk 
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kK  dttaktaMiHlMii  Mtide-laMliwtllMfMi  «nid«»  EmtUbeft 
AiMT  f»i»  i»  tartcA  Xiadeüteer  «risiAtern  die  Dkgaose  de t^ 
NibiB  «ad  hnMD  die  Varweckfehng  mit  d«r  mn  RdttttiMi  d«r 
Mcketitrecker  aUbäagigeD.  tvrbAleB^  vikrend  «idejraneitA  die 
fatimbeidMiy  tmi  dar  dwch  SpandjUrtkrokMe  bedingten  Form 
der  KyfkoM  Mih  geriDgeren  Sdiwieffigfceilui  unterliegt.  Der 
IkHlMsmu  ifi  kakanntlick  eine  Ktanl^heit  dei  Geiemmterga- 
•iiane  md  eeiM  Bekandlnng  mnee  liaiqitaichlicli  eioa  aügenein« 
Hin.  Ver  Erreichung  dea  4.  Lebenajahma  iel  hier  die  Gymoaitlk 
■ichl  annsweaden*  Ven  dieaein  Alter  ab  aber  kabe  kh  rhadii* 
Ueche  Kinder  nit  «ntaehiedMiett  Erfeige  mittelat  leagymnaatik 
bekandelt.  9ie  Ekaekitia  ist  in  der  Regel  mit  einer  mangdkaf- 
tea  Inividtelvag  der  Hnehnlalur  rerkundeni.  Nach  Engel  iind 
üe  bei  UMchttia  mehr  innehmenden  Krankheiten  der  Reapira- 
Heia-  nnd  Chytifikatiena- Organe  die  Bedingungen  dm  Rbnehlti^ 
aiaa  md  die  gehinderte  Enlwichelnng  der  nnteren  Lungenleppen 
aetaen  eich  naehi  ihm  eft  feie  in  daa  apitere  Knabenniter  fort 
Darana  erUirt  aleh  die  roitiieilhafle  Einwirkung  allgemeiner  gym- 
■ttUacher  Uebnngen  fir  Rhnchitiache.  Einer  apeailach  akttren 
eymnaatlk  kedatf  ea  hier  weniger;  da  wir  es  nicbf  mit  ErkiM- 
hang  heaüramler  Ikekelgnipt^By  aondern,  wi»  achen  bemerkt» 
adt  einer  kenatttntienellen  Krankheit  dei  gmiaen  Knoehen-  und 
Meakelafaiemea  in  thnn  haben. 

FemarMefern  die  muakntiranfikeliaaen  fftr  die  ackwe* 
dieeke  Hellgymnaatik  eina  reichUeke  und  erfolgfeiche  Wnrkaamkeit 
Alles,  wna  ick  gegen  die  mechaniach-erthepidische  Behandlung  bei 
fielegenheil  der  Paraljami  nnd  Kyphaeen  gesagt  habe,  findet  auch 
Mar  eeine  teUe  GiMgkeit  Nur  darck  eine  aorgCUtige  Würdigung, 
darck  etaie  genaue  Wagneae  der  lokal  geatirten  phyaielogiachen 
MnakeHkitlgkeit  iet  hier  eine  wissenschaftliche  Behandlungaweiae 
Möglich.  Freilich  hat  diese  Diagneee  und  mü  ihr  die  heilgym^ 
naelleche  Behandlung,  a0  leicht  in  frlsehan  und  einfachen 
Fillen,  Ihre  eH  unüberwindlichen  Schwierigkelten  in  yer- 
alteten  und  kompliairten.  Allein  dieae  Schwierigkeiten  dfir- 
flu  una  um  se  weniger  abackrecken,  ^le  ja  die  Wiasensdiaft  im 
Genien  und  Einseinen  In  feHsdireilenier  Bewegung  ist,  welche 
auA  fir  die  nttallche  Verwerthung  der  Heilgymnastik  nicki  ohne 
Felgm  bleiben  kann.  Ver  Allem  aber  kabe  ich  daran  lu  erin- 
nern, daaa  Jede  Heilpetena  erat  In  der  Hand  dea  ricktig  diagno- 
eüailfadmi  Aotea  «u  einem  fleilautiel  wir^»    Nicht  anders  Ter* 
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kill  «8  üA  mH  dfm  Sdl^oknMi  dte  Hrfigfirifttflätni,  mU  im 
BfWegteBt^tn;  Voa  wekhcn  fihlfliiiM  «ul  de«  Effoif  4»r»«lb€ft 
BifisicB  hier  aichr  sdion  die  Tcrsdkif deaoti  AvfftMUlgiB  tm  der 
UMäefalicheii  B<ellieHi^«Bg  dieser  oder  jener  MiekelA  mia,  ükfit 
irelche  die  enJgilUge  EaUcheiditng  Mch  keinefwege«  geipM^B 
iit  udd  voriber  leb  aeiM  Aneiclit  in  meiner  Utonderen  Schrid 
•OfffilifUcli  erörtert  habe !  Wie  überall  in  der  ratiebeUen  Iliirapln, 
aa  indet  aveh  hier  der  Satt  aaine  GlaltttB|^:  iaaa  Der  gai  hailii 
der  gnt  diagnoatisirU  Deashalb  habe  ich  mit  nnandEcheii  InU»^ 
caae  die  reichan  Anfkürungen  aivdici)  welche  nlia  aalt  wenignu 
Jahroi  Dnehenne  dvrch  seine  Experimanta  an  Labandan  mittalal 
direkter  «ad  indirekter  Faradiaation  der  Miiakeln  i^erachaffl  aad 
-velcha  er  nicht  vnbeieichnand  Myalagia  Tivanla  genannt  hat. 
Seine  Experimente  haben  genauer,  ala  ei  biaher  mi^Uah  iraer,  din 
apesifiaeha  Fnoktian  eines  jeden  alnselnenMoakala,  ja  nkht  aaltan 
•einselner  Mnskclfasern  nacfagawieaen*  INeae  bieten  fiftr  dia  Heil- 
gjmnaatik  eine  reiche  Quelle  der  Bestilignng  *  tind  Berichligong 
\kret  lur  Behandlung  Ton  Defermilaten  so  nnanibehrfichen  apai»- 
fiach-aktiren  Bewegungaformen«  Duciienne'a  Expcrimania  ba- 
richtigen  i.  B.  die  bisherigä  Annahma  ubar  die  Wirkung  da»  IL 
latissimus  deusi  dahin,  dass  es  derjenige  Mnakel  aa!,  welcher  din 
beate  und  gefUUgata  RumpfhalhiBg  herrorbtingty  indem  er  daa 
Schultern  xugleich  senkt  und  zurüokalaht  «Ad  den  Rucken  kriftlg 
atraakt.  Seine  obersten  Faaem  für  akh  alldn  faradiaki  sieben 
daa  SchuHeHilatt  Ton  amsaen  nach  innen  snd  tob  Tarn  nach  hin- 
ian  I  aeina  unteren  Faaem  eenkan  die  Schnltavecka.       .  . 

Die  genauere  Kenntoias  toB  der  pbjaialogiacben  Funktion 
dteaea  einen  Muskels  musa  für  die  heilgymnaatisdie  Behandlung 
In  dem  Falte  Ton  grossem  Gewinne  aain^  wa  ea  «fb  um  dia  Bor 
atätigung  ainar  gewissen  Schulterdeformitat  handelt,  oder  wo  eine 
anicha  mi^  Skaüoeakampliairt  ist. 

Der  H.  htissimila  defsi,  deasea  Ansalapnnkla  bekanntlich 
etncrseits  <die  Prt>c.  apinod  der  5  unteasftan  Bruat-  und  aimm^ 
liehen  Lendenwirbel  andererseits  die  Spina  tubaiculi  minoiia  alnd, 
f  iit  biAfash  für  einen  dia  Scbulrer  abwirta  und  den  haiubhingan- 
den  Arm  hinterwirta  .ziahanden  Muskel. 

Aehnlich  Terhilt  ea  eich  nun  mit  den  aahleaiahen  tou  Du- 
ohenne, una  gewordenen  AuftUrungen,  dareA  Benutanng  mir 
oft  recht  weaentlkh  su  SUtten  gekommon  Ist.  Ich  kann  ahne 
Ueberirtibung  behaupten,   daaa  die  bei  weitem  gi^aera  Ani*U 
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i$rrtk  mit  hAuMism  SMioÜKbiiit  ih  Kvr  mil  wt 
Erfolgt  gebraucht  hti.  Mbtfc  im  mdM»  FiUM,  Id  d»Mi 
«linor  iMlIgyaiiiMtiflclif  II  EiB»irkHüg  laogjihnge  ««chaaiadle  Be- 
kandttg  okiM  alltD  Hitaen,  ftftm  wiiar  lakalar  Venahliauiiavwig 
nni  Undtg  Mit  nadiftkailigan  Fallen  Ifir  Arn  GaaaaftmtorgaiuaBwa 
TaraagagaBgan  wavaii,  bawlhita  dia  HattgjrMiiaalik  aich  ala  ainaft 
Biaht  gtnug  attattarkannandaa  Fattachritt  Salhat  lang  baataa4«iil 
Rawalgtaen,  dia  ?•«  dar  DaforMitit  abhiiigig  acaaUaAa«,  wkMn 
dr«  Gabrauaka  dar  Hailgyainaatik  «»d  iwar  obAa  RwAtaUi  üliü^ 
diea  Ist  die  gttaaliga  BiswiikaBg'  a«f  daa  Ailgamaiofcaiiideii  g^^ 
wm  kein  gariaig  s«  acküaeiidf  r  Gewinn»  -^  MU  groaacr  Genug- 
IbMftg  fflr  dia  HeUgynmaaUkar  darf  ick  ea  aber  auah  auaayrechant 
wie  entacyadan  dk  geaehtat^ten  Aarsta,  nackdcm  aia  tua  im 
viaaaMcknftIfchan  Fundamaftle  diaaar  Doktrin  KenntniH  ganonmant 
lieh  für  dlaae  Behapdinngaveiae  interaaairen.  Ihre  Enrartungan 
«arian.  duith  dia  aögliahal  gteatigan  Haibrfalg»  garechtfartigt» 
Tia  diea  jhta  fortfeaalala  Baaebtiing  und  Empfehlung  in  Hailr 
K7«naalftk  In  diaaan  ao  weit  viarbreitetm  «Krankhaitaattstiadenam 
baalcn  darthiin. 

fteahi  gteatig  hat  aicb  faanar  die  Hellgymnaatik  bei«  V  ei  ta- 
ten aa  enrteaan.  Seibat  vo  diaaar  aakr  Tacaltet  vari  wurde  durch 
•ie  nach  ToUbammane  Balloiig  bewirkt  Ein  ran  Hrn.  Dr.  Braun 
bitr  aalbai  niaäker  hailgjanutiacben  Behandlung  dherwiesanaab 
iait  4  Jahren  an  Chorea  leidandea  l€jihrigia  Kidchcn,  bei  welr 
cbem  Tjala  aonat  bewahrte  MUlel  die  Haifaing  niabt  bewirken 
kennten,  ward  nach  6  aanatUchem  Gebcauebe  der  Gjnmaatih  toU- 
keaiaien  geannd.  Die  mit  Sehpauchl  erwartete  Manatruation  war 
Ungit  und  regahn^aig  «eingatralen ,  ohne  den  da?nn  gehegten 
HaffnungM  auf  Genaaung  an  anlaprachen.  Gegenwärtig  iat  daa 
junge  Hidehen;  daa  auch  gabtig  dutob  dia  Ghoiaa  faat  bia  mr 
Fatuim  TaifaMen  war,  wie  mich  erat  vor  wenigen  .Tageai  die 
Mutter  dauielbali  TeiatehoHe,  geistig  und  korperliah  neu  belebt. 

An  Scbreibekrampf  hkbe  id^  «ua  3FiUe  behandelt,  Dia 
dimlt  Behafteten  litten  gleichseitig  an  badautenden.  anderWeitigian 
ahreniaehen  Knnkheiten,  deren  2uaamnianiUng  mit  dam  Sckreibe- 
kämpfe  Wh  niabt  an  armlUeln  Termaclie.  Ich  hatte  freilich  Ge- 
legenheit XU  aakiraldiafun  Beobachtungen  gehabt^  wenn  ich  ^ 
iber  auch  vunnechi  bitte,  den  deaahalb  bei  mir  HÜfa  Suchende« 
dWch  eenigeramaaaan  aiekaae  Halfarerheineaig  sn  ilnponiren,  Daaa 
eine  HeOnng  bei  Amdaaer   in    der  Kur   und  Vermaidung    dea 
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MiNibfiM  «i9gli€h  ist,  diMr  ipr^hen  mir  MiHllich  wälg^äh^ 
ihNrbacbtaiifeB  in  gUckhtlm  Mid  -Vttmburg. 

lo  2  Fftlltn  tehr  yaralteter  Heniplsgi«  «popkktiachtii  ür- 
aprottgM  hatte  die  Behandhiag  aaffallande  Beaaening  gtaefgt. 
Bte  adlebar  Fall  befindat  aich  Varauoba  halber  aaii  4  MaMtaa  te 
maiiier  BahandliiBg  und  betrifft  elae  Fratt ,  welche  aeit  7  Jahren 
heaiiplekUaeh  betroffen  iat.  Die  Beaaerang  iai  aoiroU  im  AraM 
ata  HnFaaae  nnverkannbar,  und  iat  diea  immerhin  beachleaaverlh 
bei  einrai  Krankhelteinatande)  wo  naeh  aoleherPaver  kein  ande- 
rea  Verfahren  eine  Aendening  bewiikt  haben  würde. 

Welchen  Nntzen  die  HeHgymnaatik  bei  Architectnrn 
phthiaica  gewähre,  wie  aie  hier  lange  forlgeaelit  daa  eteiige 
Priaerratirmittel  gegen  die  angeerbte  Tnberknloae  Mete,  habe 
leb,  geattllst  aaf  die  bewihrteaten  pathologiachett  Anacha— ngan 
in  meiner  Abhandlung  nachgewiesen.  4 

Bei  acbon  evident  ▼erhandener  Lttngen*Ta)erkiilon« 
halte  ich  die  Anwenduikg  der  Hellgjainaatik  fir  e rfolgloa.  Dage- 
gen habe  ich  aie  bei  Aathma  mit  groasam  Vertrauen  angawmi- 
dct,  dem  auch  der  Erfolg  roUkommen  entsprach.  Eine  42  Jahre 
alte  Dame,  welche  aeit  einer  Reihe  ron  Jahren  an  .Aathma  litt 
und  auf  Empfehlung  eines  hochgestellten  Arziea  fünf  Monate  hin* 
durch  sieh  der  Heilgymnastik  mit  grosaer  PinktlMAeit  bedient«, 
Uieb  wihrend  dieser  ganzen  Zeit  von  jedem  Anfalle  Tarachnnt 
und  Iat  ea  auch  naeh  meinen  Erkundigungen  bia  jetit,  nachdem 
bereits  mehrere  Monate  seitdem  verfiosaen  alnd,  geblieben. 

Daaa  Chloretiacba  die  Gymnaatik  mit  VorthetI  gekm* 
chen,  ist  au  ellgemein  anerkannt,  als  dass  ich  dabei  länger  ver* 
weilen  dürfte.  Ein  Fall,  die  Tochter  .der  Grifin  D  . . . ,  war 
mir  in  sofern  interessant,  als  ein  seit  llngerer  Zeit  beatandenea 
Erbrechen,  daa  gewias  nur  In  einer  Relibarkeil  der  Magen  «•Ner- 
ven aeinen  Grund  hatte,  vom  ersten  Tage  dea  Gebrauchea  der 
Gymnaatik  aufhörte  und  nicht  wiederkehrte.  Die  BehanAuig 
bealand  nur  in  der  Anwendung  allgemeiner  harmeniacher  apeiü- 
acher  aktiver  Bewegungen. 

•ei  beweglichen  Hernien  verdient  die  Hellgynntik  wn- 
aeie  ganie  Beachtung.  Ein  Bruchband  Iat  bekanntlich  oft  «lae 
«nangenehme  Nothwendigkeit  für  Jeden  Bmcbkranken.  Ea  ist  «her 
kamn  ein  Falliativ-Mittel  und  man  hat  daher  in  früheren  Kel- 
ten oft  die  lebenagefihrlichaten  Operationen  gewagt,  nn  aoMie 
Hernien  au  heilen.    Obgleich  diea  nhnmermehr  zu  reektfertlgen 
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bt,  i«.  tMB.  «ftitch  «I«  Bw«i»  fdteii,  4iM  «li  ]MM»ii  jhAI 
•ihiii  'i^N«a  bkwwliiMfQ  TfrkvNan  <M»  vfl«bt  «ine  A«ttt> 
bl^Kv  bAt  wAmhmvwjnik  mtihen.  T4tM|e  tui4  EilahnMf 
ipilBchfB  4ilir,  4a8s  ui  dea  tpaufiKh«*«kti?tii  BMWfikngm  in 
Un^wAkn  VMgjmwuUk  die  Na^Udblbett  der  lUdlkilkur  gegffi- 
ben  itl»  dl«  «ick  umeiiUich  im  jiofefaft  kiiMgerai  Lakfwdlir 
•R  ädi«ftleii  beto'irkiii  liMcii  muit. 

1h9  3tt|ikfigt  A«ieM«r  T.  kitntibtl  braute  dia  haUk 
gfanailiaaiie  Bakaadtef  wagaa  aakr  alfegawunallar,  mit  iiaCtr 
Ejfodmntne  narbaiidaAer  Uatafkibabaaabvardaa.  Vmi  diaaaA 
Mfb  Veilaal  toa  4llaafttan  mallaliadif  gaheilt,  fordirU  er  mld| 
aaf,  die  hailfTVuiaitiicha  Babaiidimi|r  g^^  aainaA  dappalU» 
LaialfAbfiich  ao  rkklen«  dcaaan  ZirAcbkalteA  durch  aift  antapaiar 
fkfjaa  b^bH  anlief antlea  BriKhbaMd  bewirkt  v«rde*  Ick  rertanackla 
wiaa  frQharwi  Bawegaiigen  mit  aalckatt,  valcka  la  baradmat 
vanui,  daaa  aia  die  Wirkanfr  a«f  SMgariiii«  dar  K«BUaldilitil 
ia  den  di«  Erttchpfoite  kanatitviraftdan  Tkailan  «idit  Terfakka 
kaattaa.  Jetat  nack  dmouitlickar  Amreodonf  diea#r  Bevagan*^ 
gaa  tritt  bei  Taraaiktem  Wegtaaeaa  daa  Brackbaadea  keiner  dar 
Bricka  herror,  aalbat  nickt  bei  alarkam  Haatan  «ad  bei  aadara« 
eipertaaeaUOea  Bewegangan.  Dieaar  Kranke  litt  ferner  an  Va; 
rikakale,  weUkea  Leiden  iek  überkanpt  bei  UateibikahraBkaii 
aU  kavtalcUger  Varalopfaag  aakr  hiaftf  baabacblat  kabe.  Bia 
Vatikakala  baatekt  ja  aack  im  Graada  aaa  «Ickt«  Aadaiam  ab  aaa 
Varliea,  aad  iat  die  Felge  foa  Sloakaagen  deaBlataa  ia  aatfeea« 
teiea  Veaaa  der  Leber  a.  a.  w.  Savoki  bei  dieaem,  aiabetfiahm 
aaderaa  Vaterleibdorankea  kabe  Ick  dieae  ajmptamaliaeka  Vaaika* 
lele  darah  die  fiaHgymaaatik  in  aaffaUeadem  Grade  ackwiadeaaekea. 
bk  glaaba,  ^aee  die  Värikakele  kaineawagea  ein  io  gtaiehgibifN 
Leiden  iat^  ala  aa  biawailen  adiain^n  könnte;  namantUek  klagtaa 
ankrare  damit  Bekaftete,  iriewaklim  kriftigatenllannaaaHeratakead« 
ibaraiaatimmaad  aber  IndiCirens  in  Venen ;  ja  aia  gaben  aiek  aelbel 
fir  impaleat  aaa.  Diaaar  bedeataagaraUa  Eiaflaae  der  Stdraag  1« 
dem  Veaeabhitfaiafe  dea  Samenatraagea  ward  kiaker  weniger  ba- 
acklet»  fpikrend  die  Felgen  dea  gekemmten  eftariallen  Blataaina-- 
■ee  aavtabi  pkjaialoglaek  Uagit  kegrindet  ela  fir  akiorgiacka 
Zwecke  aut  mekr  oder  miader  Eifelg  banalit  wordea  liad» 

Ueberktapt  gewikftcn  mir  Unterleibikranke  der  rar» 
tckiademten  Art  eine  raiake  Qaelie  der  Beabacktaag.  Im  Kampfe 
mü  dem  aihen  Widenitaiida,  welchen  die  mannigfackan    ckreni'» 


178 

#dii«ii  Btwditrwr^tii  «ier  0iilerlfiMni)ik«i  '  viif«f«r  IfcMaliM 
Uhiig  tntgtgen  sctMii,  niiid  vir  in  «bmmt  RaililattfMl  bIcIiI 
MÜdii  ungerecht  gvgeu  ditsc  LeMeaien,  wenn  vir  ipleit»  Ij^ 
cboniritfche  nnd  üjitfrisclie  «d  tctt  <ef«D«  Di»  gtnttigtn  8v- 
folge,  Wfkhe  die  Heilgyttnaslik  hier  erzleMe,  haken  heretU  dM 
Beachtvffg  gewiegter  Piraktiker  rieleeitig  auf  eich  gelenkt«  In 
der  Thai  ferdient  diese  Behandlnngvett  •  der  UntetieHakranknn 
die  vellere  BmyfeMung  nicht  elira,  wie  Manche  glanben  mdchlen, 
dewwegen,  veil  diete  Kranken  nach  rielen  tergehlich^n  KvrfW^ 
•sehen  nnn  einer  nenen  ihre  Boiaiing  ««irenden,  dieijtn|^'aclie 
Crjmnaatik  hat  yielmebr  auch  hier,  vieieh  andenreilig  nachgewieacft 
habe,  ihre  viaeenaebtftliche  BegrAndnog.  Es  handelt  efeh  hier  nicM 
um  eine  pallialiTe  Behandlung  dieaee  eder  jene«  Spnplomea,  sevi* 
dern  um  die  ErfAHnng  allgemeiner,  den  Ureachen  der  OnlerlefW-» 
heechwerden  enteprechender  Indikationen^  dieee  beliehen  eich  im 
Allgemeinen  auf  die  Beaeillgung  Ton  hyperimiechen  Zuatinden 
der  Leber  und  Mlls,  von  Stockungen  Im  V^nenayeteme,  Toti 
Atenie  der  kontraktilen  Faaer  dea  I^armkanalea  und  reu  Torpid!« 
til  Im  Gan^tenayeteme  dea  Unterlerbee.  in  jenen  Fällen,  wo  man 
In  diesen  «bnermevZust luden  die  Quelle  der  yielfachen  Beschwer-^ 
denUntetleibakrtinker  nu  finden  meint,  darf  man  sich  von  der 
HeilgymnaatH(  einen  überaus  günstigen  Erfolg  Tertprechen.  Bie 
mit  umsichtiger  Aunwabl  angewendeten  paaairen  und  speillisch* 
aktiven  Bewegungen  he  wirken  hier,  aei  es  durch  direkte  Bniwlr* 
kung  auf  4f  Leib,  oder  dnrih  Ableitung  des  Blutee,  durch  Wfu^' 
deehelehung  der  Zirkulation  in  rerödeten  Kapillaren,  oder  endlich 
durch  Anregung  der  gesunkenen  Innerration  ei^e  hellsame  Renk"- 
tien,  welche  akh  nicht  selten  durch  basiache  fiarnsedimente  und 
HImerrhoidal  •  Blutaueicheidungen  bemerkMch«  muckt;  MIer  aheu 
auch  ohne  aolohe  die  normale  Funktion  der  Cnterielhe-Or^ 
gase  lur  Felge  hat.  Auch  In  jenen  FiHlen,  wo  die  nfl  rMiaul« 
haften  Beeckwerden  weniger  Ihren  Orund  in  den  oben  angefakr« 
len  Ursacken,  ala-  in  ekier  der  erliutemden  TheoHe  schwer  xw- 
ginglicfcen  abnormen  Thitlgkelt  des  Gangllensjstema  haben,  in* 
det  die  Keilgymnaetik  einen  günstigen  Boden.  Wemtf  ee  gestat- 
tet Ist)  änaWg  den  Hyitorimleen,  eine  Kengeatlon  dea  Inncrfw- 
tions-FluMams  fn  den  Zentralherden  der  Nerven,  der  (hngMen,  nn^ 
Bunehmen,  ao  finde  die  praktisch  bewihrte  wöhlthltige  Wirkung  der 
HeilgyihnaaUk  Ihre  wehlbegründete  ErUirung  darin  ^  dase  niu 
eine  hellaame  Yertheihng  der  InDenratten  bewirke  durch  Ueber«* 


trafing  dl^er  tut  die  molorischen  Nenren.  Theoriocn  über  die 
Widkii«airt  tkempeviUcber  PoUio^n  fetefl  freiUeh  bil4  ge(imileii$ 
ick  biQ  aber  eeibet  der  Heinviig,  dasiinin  bj|i  ihnen  Bida  gar 
1«  fiel  crUiren  wolleii  dürfte.  Unsere  besten  Heilmittel  sind 
die,  welche  heilen  trolx  aller  Theorieen  und  ohne  solche.  Wenn 
es  angeht,  dinfct.  ^^idij  müssen  wir  «ns  des  Zweckrs  unseres 
iistiichien  Handeln  theoretisch  bewnsat  sein,  ohne  jedoeh  den  Yarr 
warf  des  Eaf^irisrnns  zn  fürchten,  wenn  wir  den  Weg  der  Erla^ 
niag  einsclikgfn*  Saher  würde  ich  mich  aelbfi  nicht  schenanp 
vor  deai  intlichrn  Pnblikpm  anch  die  blosen  Thatsachen  ahne 
thearetiacha  Bainitcbung  »n  berichten,  daos  di^  Li n.g' sehe  Hetir 
gymnaalih  bai  den  fedschienUntarloibsheschwerdenain  höchst  hin 
achtfnsw«rt|ioa  Heilmittel  is|. 

Um  ans  der  Hange  der  sf  s  dieser  Kstagorla  yan  mir  bahenr 
delten  Rpriuikaii  ein  hiU>sdiM  Zengniss  beimbringcn,  führe  M 
icn  FahrihhOfilser  L«  an,  welcher  aaf  Anrsthfn  des  Henn  Jki 
Jang  hieraelbst  ron  mfr  heilgjmnaslisffli  .behsndelt  ward*  9ia 
Obstmeti^  a)n  wer  b^i  ihm  seit  lang«  Zeit  so  babiteell,  dass 
9km  eiaffnende  Mittet  id^fnlnt  niemals  Stnhlg«ng  erfolgte.  Oahei 
beetand  jeser  Komplex  .allgemein  behannter  Beschwerdon:  Kango« 
•tionen  mit  Benammenheit  nnd  Schwere  des.  Kopfes,  FUtnlenn 
Kicawc)iaB«m,  nnbeh^gUch  kalten  Füasen  nnd.dgl.  uh  Dam  rftr 
sijgcn  Altar.  Ton  etwa  3|0  J[«hren  nnd  der  aonst  gnten  Körperkon- 
lUIntion  iai  es  ohne  Zweifel  luan^chreibi^n,  daes  |iier  in  vier  Wo^ 
eben  ein  aa  Taltkommon  günsligcr  nnd  nachhalligrr  Erfolg  bewirM 
irerd)  wie  wir  ihn  sehnst  erst  in  so  Tielen  Monaten  erwarten  dürfen« 

Uabrigena  kenn  ich  nicht  nnerwihnt  Ussen,  wla  riel  ich. hat 
der  Bahandlnng  de^  Uoterleibskrsnken  mit  deren  charaktepietischea^ 
UnenIscUaasenheit  nnd  iUeinmütlvgkeit>  an  klaffen  habe«  Ga- 
wihnl  durch  kalte  Kfystire,  Merison'ache  Pillen  n.  dgL  nn** 
miUelhare  Wirkung  an  aehco,  bedsrf  es  nicht  selten  der  entschpe- 
dMslan  AnteFitütj  vm  des  Toneitige  Aussetzen ,  dieser  Kurmethoda 
in  Tarhülen.  Eeiste  doch  ein  Ton  seinem  Ante  aar  Kar  hiarhcr 
geschi^tor  Kranker  ans  Elbing  noch  mehrstündigem  Anfenthslta 
in  KciUn  sofort  wieder  ab,  ohne  nur  etwas  Ton  dem  Verfahrea 
angesehen  m  haben,  machte  jedoch  4  Meilen  Tor  Elbing,  in  Ma-« 
rionhnrg  angefangt»  Kehrt  am,  nnn  erst  in  seinem  Vorhaben  ge-, 
kriftigt,  dioKnr  an  gebranchen.  Ich  kann  aber  solche  Kranke  nin 
sa  anUehiedaiier  Vffr  Ansdaner  ermuntern,  als  ich  aus  Erfahmng 
mit  Sicherheit  anf  die  günatige  Wirkn^;  rechnen  darf« 
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Uefb«r    Ursache    itiid    Behandlung    lies    S^smus 

glottidts  der  Kinder.    Mitgetheilt   von  D.  Stifff, 

praktischem  Arzte  zu  Weilburg, 

Dm  Danket ,  ireldiM  tfbtx  sahlreichcff  Beotaditaiigfen  fmmrr 
noch  itff  der  Erkennlmis  de«  Wesen«  d^r  AsA Aaformen  de«  KiiH 
desatt^r«  mkt,  v»d  die  daron  aUilnglge  llnakheHMt  der  nanh 
fle  mdge  den  Yeifiiaer  enttehitldr|;eh ,  daa«  er  In  den  nadiM-* 
genden  Zeilen  der  Oeffentlid^kelt  eine  Beobaclitnng  fbcrgikl, 
weleke,  wenn  anch  noch  yerelnxelt  daalebend,  d<ydi  wM  gtetg* 
nel  «efb  nöehte,  In  Aren  Koniequenien  einen  nickt  vneilMk- 
Hcken  Beitrag  zur  Erkenntnis«  nnd  Brfiandlang  jener  Krailkkeil 
SQ  llefera.  Da  es  sieh  dabei  nicht  im  Entfernteilen  dartni  han- 
Ml,  die  Symptomatologie  de«  Spaamns  glettidl«  (Mstellen  oder 
kiireiehem  ra  helfen,  so  konnte  dl«  KrankeiigesehMit«*  in  mig^ 
Rchsler  Kfine  gegeben  Verden. 

Im  Oktober  torigen  Jahre«  wnrde  icli  Tbn  einer  Fhi«  «M 
meinem  Wohnorte  wegen  Ihres  Kindes  in  Rathe  gesogen,  welckoli, 
wl«  ti*  «agte,  yon  Inneren  und  lasseren  Kfimpfeaf  blMle»  iror>^ 
den  sei.  B«  war  ein  sisrker  wohfgebHdeter  Ktaabe  Ton  5'--6 
Monaten,  Ton  frischem  gesundem  Aussehen,  die  Mttfler  «clbal 
«ine  Jnnge  bifihende  Fran ,  die  bisher  dem  feinde  keine  anders 
Nahrang  als  die  Hnttermtlch  m  geben  n9thi|f  gehabt  Imtle. 
Haeh  Angabe  der  Mniter  war  das  Kind  stets  gesund  geWeaen,- 
hatte  Ton  Anfsng  an  bei  stet«  normaler  Verdauung  sieh  rasdi 
entwi<!kelt  und  nur  seit  etwa  14  Tagen  etwas  Busten  bekom- 
men, det  aber  so  unbedeutend  und  ffir  da«  Kind  M  Irenlg  an« 
greifend  war,  dass  sie  denselben  nicht  weiter  beachtet' halte. 
Vor  Tier  Tagen  nun  hatte  das  Kind,  nachdem  e«  Torher  mge« 
w5hntich  unfuMg  gewesen  war.  In  der  Naeht  Hnen  AhfUI  Tun 
Krimpfen  bekommeii.  Aus  der  etwas  Terworrenen  Beschreibung 
der  Kutter*  liess  sich  dss  Nachfolgende  entnehmen t  da«  Kind 
Bitte  pldtzHch  «telf  und  regungslos  dagelegen,  die- Augen  Ter- 
dreht ,  wäre  roth  und  blau  im  Gesicht  geworden ,  und  oM  nach 
einfgen  Knuten  wieder  lu  «Ich  gekommen,  wonadi  e«  nodi 
fingere  Zelt  geschrieen  und  gewimmert  bitte.  Diese  ZuflRo  hll^ 
ten  seitdem  jede  Nacht  repetirt,  am  Tage  wire  «da«  Kind  «un- 
torer,  nihme  die  Brust  wie  gew5hnlich,  die  OelTnung  «ei  r^i- 
mi««ig«    So  unTolDtotaimea   dle«e  Angaben  auch  waren ,   «•  lag 
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Ml  dfo  VenMtlmg  ndie,.  daü  die  gettaiifiteii  SfftelieiMijig0«i 
UM  eiüM  Ktaa^f«  4er  StirnjutUe  eUiii(fig  vares  wd  epitere 
ligeM  Wehnebmngen  beetitlgten  nir  die  Biagneee.  DU  lo- 
gMck  vetgeiieiiiaeiie  Ei^toretion  derBraet  eingab  dardnreg  einen 
■enMlea  PerkteeiaDeUn ,  ?•«  einer  etwa  dnaeh  eine  TtrgföeeefU 
Ibyaniidrilae  kerrorgebraehten  Dinpfwig  keine  Spur.  Dagegen 
var  bd  der  AiMknitaUon  tter  die  ganie  Lunge  yerbreitelea  groea* 
Ueeigea  ScUeiamaialn  sii  kleen.  Yen  rhaekititfcker  Erveickans 
ki  SckidaUoMcken  oder  anderen  Sya^iteaMn  ?on  rkackitiacker  «dei 
dvefiknlaaer  Dyakraaie  war  nkkt  daa  Geringifce  wehnnnekmen« 
Fifber  war  nickt  mgegen,  die  Verdannng  merkbar  nickt  gesiM 
aad  daa  Kiad  iberkanpl  ren  ae  kriegen  geeundem  Anenehen, 
vb  ttn  e»  allen  Kfaidbni  in  dieaem  LebenaaHer  irnnechen  muckte. 
Me  einige^  kei  naiiliem  erstan  Beaneke  ainnllck  wakrAekmbaffe) 
benbkafU  Saeckeinnng  irar  die  etariLk  Sckleiaeekretion  in  den 
•mckien  nnd  diaaea  Symptom  kenUmaite  miek,  deai«Kind0  tm 
latleemng  dha  Sckkimefl  ein  Breckmillel  an  verordnen,  indem 
ce  BiAt  nwwnkracbeinliek  enckien,  daaa  anck  die  aatkmatieAen 
Ailtte  ffn  dt r  fiekleinumkinlnnf  in  den  Brtnckien  badingi  aein 
■Mien.  In  der  Ikat  katte  dtea  nnek  ackefnbar  einen  ihirra- 
lAend  aekndkn  Erfolg.  Den  folgenden  Tag  kfoto  iek,  daaa  in 
ki  Naekl  die  Krimpfe  nicht  «epelM  kttten,  anck  wat  der  Hn^ 
•ton  faet  gans  Tencbwandea  .Da  anck  den  Tag  daranf  keine 
iNfttercn  kmnkkaflon  Ereekeinangen  anftraten,  eo  yererdnele  idi 
aeck  iwei  Dcaekmen  Vtamrn  itikteinm  in  ainar  Hittnr  nnd  ateUie 
neiae  weütven  Beaneke  eim 

Sack  elwa  eckt  Tngmi  wurde  ick  indeaa  wieder  an  dem 
Kniken  gcmfen.  Dio.  aatkmniiaeken  AnMIe  waren  aeit  mekrerea 
Tagen  wio4ergokelvt  nnd  keft%er  ale  anror.  Sie  aieiken  eick 
nekmab  bi  der  Neckt  ein,  fepetirtcn  anck*  am  Tage  nnd  fingen 
an,  daa  ganze  motoriacbe  Nenreneyetem  in  Mitleidenackeffe  an 
aiekm.  Diieae  Mitteidmackaft  aeigte  aiek  anck  miaaerbalb  der 
Parecyunon,  daa  Eiari  kg  nie  mkig,  die  Binde  waren  gebaUl 
nnd  die  Dannmn  eingeackiegen ,  der  Blick  dea  Angea  nnelftt,  daa 
Ange  eelkal  keatindig  in  ralienden  Bewegnngen»  Der  Appetil 
war  Termindert,  die  OelTnnng  trige,  der  Ptak  beecklennigt  nnd 
Hein.  Ick  rerordnote  nnr  mnieket  Kalomel,  nm  StnUgang  in 
beM&en,  ifltir  lauwarme  Bider,  Zink,  Hoeckna  nnd  Klretin 
▼en  Aaa  feetidn«  Von  dien  dieaen  lingere.  Zeit  kindorck  aiH 
gewnndlm  MHleln  aeigten  nnr  die  wwmen  BIder  eine    einiger* 


183 

fluaMMi  güDilige  Wirknsg,  iniem  gUtik  nadi  dta  trttw  Bii«, 
welche«  4cii  mir  Abends  gtben  Uesi,  das  Kind  rvhlgf  wde,  dl« 
nervdse  AHfrffrang  and  Spoiniing  anfliBrten  «»d  nihiger  ScUaf 
«iBtraU  Aber  n«r  bei  den  enten  Bidem  letgt«  aidi  dieser  Er* 
folg.  Bald  traten  wieder  aile  Erscheinunfen  in  Ufacrem  CSnrf« 
ein,  der  Pnls  wurde  Itanm  fAhlbar,  die  Hant  icfilil  vad  Unssi 
der  Appetil  rerlor  sich  gsvs,  die  Zange  hing  meist  scUaff  ivm 
Hnnde  herans,  dt«  Krlfte  sanken  inMer  mehr,  geiragett  war  dw 
Kind  nicht  mehr  im  Stande,  den  Kepf  anfireeht  in  evhailen,  end* 
keh  steHte  sieh  hinfges  Erbrechen  ein,  w«darcb  Alles,  was  im 
den  Msgen  gelangte,  sofort  wieder  entleert  wnrde. 

Die^e  ginilieh«  Wirknngalosigkeil  der  eben  genaanloB  AaH* 
spaamodica,  welche  ton  den  metBtton'Asnlen  gisrilhnift  mid  mil 
VorUeb«  bei  dem  Asthma  laiyngeim  angewendet  werden  nnd  jou 
denen  ich  selbst  in  allen  lUlen  ton  Stimmritienlr«ttpf|  die  nrir' 
IMher  totgekommen  waren,  wenn  andi  keifte  rasdie'IieilQBg,  4mk 
eine  günstigere  Wirkung  hatte  beobachten  ktanen,  mnsste  mir  nrn  ne 
anfallender  sein,  als!  ein  organisches  Leiden  oder  «lAc  djskranmdw 
Blntb^schaffenheit,  wefcbe  dem  Asthma  mi  Grttnde  gelegnn  hM«^ 
dnrchans'  nicht  nadiraweisen  war.  IMe  Preghoaif  war  ab«  im- 
Beglnoe  dct  Kradtheil  eine  durchaus  gflnstige  gewdsen«  Ar 
Znsland  des  Kindes  xnlelit  aber  so  bedenklieh  gewordeb,  dnss 
eift  baldiger  tödtlirher'  Anegang  nnzweiMhaft  schien»  Unter  df»* 
s«a  Verhiltnissen  konnte  ich  midi  nicht  bewogoli  fihlen,  noch 
weiter  in  der  Lilfratnr  empMileno  avtfspasmodiKhe  Mitlel  — 
blausanres  Zink,  Kupfer,  Kirschlorbeerwasser  et«»  ^^  m  Tennehon* 
Ich  entschloss  mieh  tielmehr  nr  Anwendung  einert  Heilmittels, 
ffir  welches  mir  «war  die  Sympteriio  ton  Selten  do«.  erhranktoB 
Kinde«  dnrchavs  keine  rationelle  Indikationen  geben  konnten,  da« 
aber  in  der  kfineeten  Zeit  eine  tollhommene  HeHnng  in  Wog« 
brachte. 

Um  dio  Gründe,  welche  mich  snr  Anwendnng  dieses  Hittnh, 
bei  mangelnder  Indikation  ton  Seiten  des  Kranken,  beatiaamton, 
naher  an  erdrteni  und  begreiflich  sn  machen,  mn««  ich  snont 
Boeh  einige  Bemerkungen  torannchlcken,  wokh«  den  damals  hcrr^ 
achenden  Genius  epidemicus  betreifcn. 

Im  Beginne  de«  torigen  Sommer«  kailwn,  nachdem  oino 
Mnmpeepidemie  In  slemlicherAusdehming  geherrscht  hatte^  hinig 
einfache  ^Ihistrixismen  xur  Behandlung,  die  entweder  ohhe  Blehur 
auftraten   oder  ton  letditen  FteberbowegttDgen  begkitol  wwon. 
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Mmk  muBm  Bnckmlltal  ftdar  tlakgen  Braehoittt  Mil^mniuren  St^ 
Iftw  w^wtmiMn  Kopfechmen  .«nd  .BEeihneigaDg;,  dlis  Zmigi» 
w4«  rtiii  i»d  anck  dt«  iebarkaftan  Sridieiaiiii^a,  wo  sie  tovt 
IttBdt«  iraitii,  litueift  nach*  Bai  allam  DHU  woUle».  dfa  Kraiikas 
dack  ftkht  ftauttd  vatdao.  Sie  HUleii  aick  aakr  wuii  vikI  abgar 
ipaMin  '«r  Appatil  kakda  nickt  ivrid[  vad  ea  ateUttn  skb  wia* 
dkr  Aabarkävagviifen:  ei»  bei  acbamtiigfer  Firbang  dar  Ha«t  «»d 
raick  aintratcndcrAboiagafiiBg.  E«  wai  daBiftack.a«gfln^«iiiU€b| 
daaa  diaaes  XraftkkaHafäUan  äickt  aia  gewöknlifkar  Magan-  odar 
hlaalkMlkatenk  svGnnda  liagan  kaania,  aoodenidaaadiaGniadr 
Maadia  daa  laidena  in  atear  andaran  Qrgtnarbrajikimg  au  aackan 
aal  Bimaal  kieiaaf  ai^irkaali  ganacki  var  ea  nicki  aakwar, 
dirfikar  iaa  Klaaa  la  komjaaa^  Dia  Farbe  deaHaraai  var  MaraH 
tekiar  ala  im  aimalan  Zaatande  and .  tarüHe  ron  goldgelb  Ua 
la  daakalkraan.  Raidüiakara  SadUmantbildaag  irar  aiekl  imkna* 
atkaiaii«  Dia  Farbe  dar  Bamexkranienta  leigte  aick  in  Teiackia» 
dmea  Flllaa  Taiackiadtti. .  In  dar  Kegel  warea,  aia  keHar  ala  ge- 
vibalieb,  gelki  aeibat  iaa  Grane  apielend,  in  anderen  Filiaa,  «nd 
aameatlich  waaa  aack  StaklTeraiaffanif  darek  Lazaatla  Oaflnang 
fcewitkt  wurde,  daakal  bia  aakwan  gefirbt.  Sckmersbafkigkeil 
der  Lebaaifafand  irar  anfangs  nickl  Torbaadaa.  Bai  apiter  Ec* 
haaktaa  aber,  vo  dinabhi  a«fk  daa  begleitende  Fieber  veii  baf* 
Hg«  avfbratv  fekita  aaA  diaaea  Sjmptam  nickt.  Ea  kannte  dem^ 
aack  kaia  arkakiickar  Zwaifdi  obipaltea,  daaa  die  Faaktion  dar 
Leber  kraakkaft  Tarindert  and  klerin  der  nickate  Grand  and  daa 
Veaan  dar  Krankkeit  an  sacbea  war. 

In  allaa  dieaaa  EiknakangalftUen  katta  die  Tinct  Ckelidonü, 
je  aaak  Umatftndan  an  ^1%—i  Dracbme  tAglick  gegAen,  eine 
nmk  aialialenda  Beaaarang  und  Tollkommena  Geneaang  bewirkt. 
Aack  la  einigen  FUlaa,  wo  die  Symptome  der  Lebeaerkraakang 
kintar  den  nnftcbal  in  die  Aagen  fallenden  Ercckeinnngea  einea 
arinndiraa  Laidena  bia  lar  DametfcUckbelt  larAcktraten ,  xeigta 
diaae  Tiaktar  die  gfiaattgate  Wirbang  aaf  die  Beseiligang  der 
aekandiren  Erackainangen«  So  wurde  ich  damala  yon  einem  titr 
Uckan  anvarheirrtketatt  Fraaanaimaier  xa  Rathe  gexogen,  welchea, 
Toa  krifüger  Koaatilution  and  frflkar  atele  geauad,  aejt  einigen 
Jakiaa  aa  dea  Sjmptomea  einte  beginnenden  Langenenpbyaemea 
gdlUaa  katta.  Diaaea  plagte  ladeaaen  nur  in  der  kilterea  Jakr 
leaxaH  aick  der  Kraakea  darck  Tenaekrtea  Haatea  fükibar  au 
auMkea;  in  Sanaiar  war  aa  frei  tob  allea  Beeekwerdea.  Vor 
xxn.  laaa.  ^3 
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«liigen  WotlM  var  et  tos  eiMr  4eaickUv«M  MaHni  v«Mti, 
wvkhe  «Bier  tinfach  dtitetiathMn  Rcgüieti  Md  ToalMfegaag«» 
war.  Nadi  Al^anf  deraelbaii  alalUt»  alebiberiaiirlMftltaaa 
•la«lie  Anfllla  aln^  weich«  «t^elmisaiijr  jades  Ah€hi  mt 
im  (StiMrfe  elatreteni  die  gaiwe  Nacht  ftMarch  aahMtta,  4ir 
KtMikaa  den  Schlaf  ranhCeii  nd  atet  gapan  Maef ai  wfader  «ach» 
litasaB.  Bierdorch  sehr  ■agagiiffea  uad  haiagalift,  gtaaUe  «i- 
ailtr  iriHifhaa  MaUsd  avahen  xu  mflaaift«  Wadar  dia  phyaikr- 
lliche  Eiplaratkn  der  Braal  »och  dTa  «brif^  BraalayMptaM 
aftaohcii  für  ekia  badcattiida  emphyaeMaMaa  BalarMbfr  das  I^»- 
faigawahea.  Hualen  «sd  Aiawitif  vaaan  gaas  nabadattaatt  wmi 
d»6  Hafl^keit  der  aalhMtIfch«»  ZafUk  mit  dea  objakHaaa 
Symptoiaea  ia  offenbarem  Widerapniaha*  Babai  war  dar  Ma  ba^ 
•«Alaimtgl,  dia  Zaage  dick  weiaa  baiagt,  dia  Magaagagaad  aaf{ga- 
tvlabao^  gegen  dia  Berfibraag  aut  darBaad  aowia  gag^a  4$n  \^ 
aaatea  Dmck  der  Weidangaatieka  aahr  anpindHcb,  dia  BaalM 
gaoi  gesehvoaden,  dar  SfcaM  triga  and  dia  Kranke  ibarlM^ 
aahr  aiait  und  aagegriffaa.  Ich  ▼arordaaU  ihr,  da  mir  dar  In» 
itand  das  Mageaa  far  AHeoi  Berftckaichligifog  ta  fardkacn  acUaa^ 
bin  lAfae»  Caiaai.  aromat  aiil  Nair.  carboa.  a;  Bpirit.  Kitri  dalaia 
aa.  Sjl,  augleich  ainiga  Pille a  Tan  Alad.  Dia  EmptodHahkail  daa 
Mageaa  iiaea  bei  dam  Gabraache  diaear  Mlxtar  flach  y  dia  Xaaga 
wnrda  laiaer,  die  Kraaka  fflhka  aich  krlMgar,  äUaia  dia  HaMg«* 
kait  der  aalhmatiechea  Aafflile  ararde  nicht  iai  aitodaalaa  dadaidi 
allertr»«  INa  Uatenachang  der  Farbe  dar  «xkraHoata  flhrta 
mich  anch  hier  bald  auf  den  reahlea  Wag.  Dar  OHa  warda  ia 
garinger  Menge  abgeaoadert,  war  dankal  braan,  die  aaak  dea 
Pillen  eingatretane  Stahlentlearoag  pechachwars.  ich  war  aaa 
nichl  länger  im  Zweifei,  dats  die  aühaMtiachen  AollBa  darch 
akien  krankhaften  Znatand  der  Leber  herforgerafctt  waren,  aad 
Tarordbata  die  Tincl.  ChelidoaiL  Vom  efatan  Taga  dea  6a- 
braachea  an  lietaen  dia  AnMle  an  Heftigkek  nach  «ad  waten 
nach  acht  Tagen  ganz  ferschwaaden,  ala  anchUri«  and  Vaacea  Ihre 
normale  Farbang  wieder  erhaltea  hattev. 

Aaf  dieee  an  Anderen  gemachUn  Beobacbtangan  grindate 
ateh  meina  Vermnthung,  daea  aach  bei  dem  an  Spaaana  gbtUdii 
erkrankten  Kinde  eine  Erknakang  der  Leber  dia  Graadanacbr 
dea  Stimmrilzenkrampfea  aei.  Die  beatimmta  Diagaoaa  aiaaa  La- 
berleidens nach  deutlich  wahrnehmbaren  objektiYen  Symploman  bei 
tfem  aechamonatlichen  Kinda  featauatallen,  war  mit  irailidi  akht 


aSfllcl^  -mm  so-  «cpiga-,  lit'  Id^ift»  gMlsttdln,  Ifäbivgar  Uiab 
UcfaMit  ilvail  geiioiineA:hiUe..ln.  d«h  EiU«a,  iro  mt  ein 
LikärliiiMi  v«r*Hilliell  Qkid  niiiit  ^liernNratialitaAe  hdaU  S^fviptoait, 
ikUritdielfaiDlflfteBf  ikder  gfam  fraiw  ExlifeaaBte  einin  demi;- 
IMtal!tegen»ig  «l|^«Mii^-Mseibt  immfr  die  Farbe  dee  Urinu  eki 
HmptkritafteM.  iMH-'timm  Miflio^e  •  imm^  Mit-  indeises  aiA 
•  liarasl  vmidiUii,  denn  ilie  flrlnäg  der  Windeis  und  Bettwä- 
edie  «M  fewies  Ob^r  die.  BeiAaffeniieil  das  IMnes  Wenig  Anf^ 
eeMiMt  gib»»,  .loüil  mean  'die  Aritotn  midik  in  dec  Lege  eind, 
einen  gritn*ea  VoimHi  ton  WietiiA  suc  DiepeeiUen  ui  haben. 
fiaUigaa-EibMahen  «ler  nia-fotliaiiden  geweeen^  ebenea  wenig  war 
eina  Spnr  warn  iklarlaibiv  FMonf  der  HanI  an  etkannen.  Viel- 
ieicbt  Ubta  Joe  Beginna  4er  Krankft^il  die  Farbe  daeFaacea  cinan 
Airinllepvbkir  gaben  Idinnen,  allein  ich  haUe  damala  nicht  darauf 
gaacbiffi  uml.  tfpiftcr,  ale.  daa  Kind  nit  üaUninl  bdumdaU  nnd  aiü 
Aaa  Snalidn  UyellH  waidali  «r^,  irirto  ea  ibasAAeeig  g^iraianf  in 
dei  LfllBiaaliera  Farbaatadien  m  macfcln.     • 

Wenn  ietamneli  dia  Annahnea  pinar  Leberltrankbeit  eidi 
aicbfc  anC'bealiainAe  ainnUehWahrnahodbare  Bmcbeinwngen,  aan- 
delli  eNir  M  Wih^ecbeiiilicUyeilegvtnSlei  hargenanwian  von  dem 
berrechenden  KrankheiUcharakter,  alfiUen  konnte ,  ao  glnnbte  ich 
■iehdbeli  baiachligl,  Tattdaf  AnvendvngTan  MHUln  abznalehen, 
die,  ipaim  adeh  Tan  den  bavihrtaatan  Avtaritiien  empfohlen,  dock 
der  anMhAändan  VeraeUinmennig  den  Krankheit  keinen  Bjnhalt 
halten  tlinn  Joanfeien.  Idi  entechloea  »ich  aba  nur  Anmndmig 
Cbelidoninnuy  yerband  ee  indeeeen  noch  mit  Hoechne,  indean  der- 
aeibe,  wann  er  amek  biaher  aiif  die  MMdarung  nnd  Beseitigung 
4c8  SfcimmritienkraDipfee  Ton  gar  keinem  Einlnaae  gewaaen'  war, 
dach  da  ifiabligea  R«ianiUtal  bai  dem  ea  sehr  gaannkaMin  Krftfta- 
laetandb  die  Wirkung  dea  CbelidaninnM  weaenllidi  unteratutM« 
kannla.  Dia  Vavardnung  wart  Tinat.  CheFid.  ^i^Hoech.  grij,  Aq. 
Feenic.  ilf,  aModUch  eines  TheelöCal  toIL  Pen  Tag  darauf  war 
echan  dia  antaaiijedanata  Baeaamng  eingetreten.  Pie  Krämpfe 
hatCea  swar  noah  einmal  rapetift,  jedath  in  Terminderter  Hefüg- 
fceit,  andi  kalte  das  Kind  lingere  Zeit  ruhig  geechiaf^n.  Ith 
Keea'  uns  aofarl  den  Moechna  bei  Balte  und  yen  der  SchallkravI- 
linklur  lÜnTmai  Üglieh  awei  IVapten  in  Waiser  nehmen.  Diaa 
war  diu  riehUga  Aabe,  denn  ea  stellte  eich  hain  KrampCai^fall 
Buhr  ein,  die  krankhaften  Bewegungeil  der  ExtoemUltm  hdrten 
aar,  die  «iining  wwde  vagelnilaalg,  Appetit  md  rahlger  Schlaf 
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blittcB  mfiek.  Dm  tiiwf •  kraliUialtt.  Sya^ltm »  «ddriM  Mdi 
«tva«  läofer  svrfiekblMb, .  var  dif  ^Ecbrt,.heii^  «inflhl  ««fih  4li- 
•M  gkich  ¥on  Anfang  «i  an  HtnUgkaiA  liadigdaa*»  .fcalU. 
Stchs  Tage  oach  daoi  Gahnttclia  4ea  CkelUkaliuBa  war  4aa  Ktod 
Töllig  geneseil,  nachdem  eebon  24  Siuadafr  nach  dar  «Ba1to»anlJa 
.die  Anfälle  de»  StimniBtlaenkran^efl  attagablMien  «rartn. 

Ehe  ich  nnn  nath  Mtlihailnng  .  dieser  Krankangeadueliia 
Weher  gehe^  wn  auf  einige  nidii  «nndchlige  aaaderaalbtn  dck 
eigebende  Koneeqaehian  avfaarkaam  m  .mnÄtv,  ditftf  cn  titl* 
leicht  nethweDdif  sein,  Torhar  einem  Einvandt  aniegegBen,  der 
gegen  meine  Ansieht,  dase.  die  Tinck.  CbeUd«  eiiMtt  ran  ffnnr 
Lebercrkvanknng  abhingigien  Sfmamni  gieUidia  binnen  2^'  SUmr 
den  geheilt,  habe,  mSgliehee  Weine  erhaben  irtrden  kdttnta. 

Es  könnte  nimlich  gesagt  verdeft^  dass  disa.  Vaihn|irfMiaall^ 
•einer  Lehetkrankheit  nickt  aachgenriaHn  aei,  in|lem  henÜMmla, 
nnbeetreilbar  darauf  hindentende  Sjmpitme  nicht  snr  Baoibndimg 
gekommen  wiren.  Dies  Letstsre.  anch  jl^f egalen,  ao  lalgl  dath 
niM  nicht,  dasa  diese  Symptonsa  nscbt  wti&lich  roiteideai  gawcacn 
iriren ,  aMidern  nur  daas.  ai«  nnter  den  gegchanan  Vethiltniaaan 
nicht  wohl  anfgefnnden  werden  konnlen«  .  Wenn  «her  .die  Bai- 
missen richtig  sind: 

1)  dasa  xur  selben  Zeit  isklreicha  nnawaifelhaftnlrlma»- 
kungen  der  lieber  rorkamen,  welche  durch  CheUd»  gehaiü  wunden, 

2)  dass  daa  CheUd.  nach  der  aHganminail  Aoaicht  dar  Actila 
eine  nur  snr  Leber  in  Baziehung  stehende  Wirkuag  besftit,  dnds 
andlifih 

3)  das  Chelid.  in  unserem  Falle  die  niferkennbanle  umdf»- 
acheste  Heilwirkung  gezeigt  hat, 

ae  kann  der  Schlusa  nicht  irrig  aaln,  daaa  der  Spaamua  giollidia 
▼an  einer  Leberkrankheit  ahhingig*  war  und  nur  auf  diene  daa 
Chelid.  seine  heilende  Wirkung  «nsuben  kennte  und  aoageibikat« 
Seilte  glelchwahl  Jemand  obigen  Einwurf  für  begründet  erachten, 
80  müsste  er  folgerecht  dem  Chelidenium  eine  apeiiieche  Wickung 
auf  die  motoriachen  Nerren  des  Larjnx  lugeatekeiK  Gegen  «ine 
«eiche  Annahme  glaube  ich  mich  «usdrucklich  yerwahren  m  mi»- 
aan*  Das  Chelidenium  ist  gana.  gewiss  kein  apesifiacbaa  Mittel 
fegen  den  Stimnmtaenkranq»f  und  wird  nur  in  den  FÜIca  eliwaa 
lelaten,  wo  dieaes  Leiden  mit  einer  Erkrankung  der  Leber  in  nr^ 
aichlicher  Verbindung  steht. 

Die  Torliegende  Beobachtung  eines  reiMn  Spaamua  gbttldls 


ab  lilfiencheia«if  rfaM  LtWleMmi  itl,  io  weit  mhr  bekannt, 
dMr  fiBS  fenfnkelte  mmi  wirde  tb  toldi«  ireder  eine  beaomlere 
Itricksidrtlgmig  Terdienea  noeh  aaeh  darauf  Anapmch  macften, 
«tan  H€bC  fir  Hemhe  Grinde  dafür  epridien,  daaa  ein  gleicher 
kaaaalerEmaamieBhaag  ia  fMen  FUlea  neciisttwaieeD  eehi  ttöekte« 
Se  ift  gefenvirtlg  ae  aienlioii  allgeniein  tngenoauaea,  daaa  der 
ifumm  glotl.  kein  primiree  Leidui  iel,  aoadera  aar  ala  die 
Felge  eiaer  aadenrelligen  materialleli  oder  faaktienrllen  SUräag 
eafWIt.  Dleae  AnnahaM  ateht  aai  ao  feeter,  je  mehr  maa  aage* 
iiagen  Iwl,  ^dea  aaendlicbea  Wirnrarr,  welehea  dcvtache  und  engt- 
ÜNha  Aersle  in  die  NoaieaUeUir  aad  die  Lehre  tea  den  Kehl<- 
keplkiankkeiteB  der  Kinder  gebracht  haben,  la  aichtea,  aad  die  eia- 
»laea  fttle  aach  ihren  Weaea  tu  acheidea  and  ia  beatiaaate 
leicfDifetn  la  Tereiaigen«  Unter  aaderen  hat  aaaieallifh 
Dr.  Hei  tit  laeiaeaiHchtToffe«  Avfofttze  in  Ca  sperre  Woeheaechrtfl 
(daa  aelbatatandige  Werk  deeeelbea  „Krampf  uad  LAhmaag  dar 
lehikeplaawBkehi««  iet  mir  leider  aar  dem  Titel  nach  bekaaat) 
dargethaa,  iaaader  Spaamaa  glott.  ala  reinee  Nerrenleiden  eben 
aavohl  toü  der  Laryngitia  apaamediea,  bei  welcher  'die  krampfliaf- 
tea  SracbeiiiaBgea  darch  eia  eatsindlichea  Leidea  der  Sehlelm- 
bait  bedingt  aind,  wie  ron  der  paraljtiachen  Verengcmng  der 
Sttaimrilae,  welche  ton  GeachwMetea,  die  d'ea  N.  tagoeand  recar- 
feia  koaaprimirea,   abkiagig  iat,  acharf  geechledea  werdea  maaa. 

1>er  relae  Spaamaa  glottidia,  Ten  dem  aHein  hier  die  Rede 
lil,  beraht,  ehae  tob  tiant  malerielien  Struktarrerftaderaag  be- 
giftet  za  eeia,  auf  Helleiaktien,  indem  die  motoriechen  Nerrea 
dca  Kehlkwpfea  darch  eiaea  Ton  den  Nerrea  anderer  Orgeae  aaa- 
gebeadea  Reis  la  kraakbafterhbhtfr  Thitigkeit  angeregt  werden, 
lieria  iadel  aach  die  Beobachtang  ihre  Begründmig,  daea  eich  im 
Veriiafe  der  Kraaidieit  ao  gerae  allgemeine  KoaTalaioaea  dem 
Mmmritaeakraaapfe  iag^aellea,  indem  der  araprdagliche  Reii  bei 
Niaar  Fortdauer  nach  aad  nadi  daa  gaaae  Cerebroaplaalayatem  In 
MitlaldeaadNrfl  lieht  aad  aa  Reflexeracheiauagen  anregt. 

Die  Ursachen ,  welche  die  krankhaft  erhöhte  ThlUgkeit  der 
materieehen  KehlkapfsnerTen  bedingen,  können  Teraehiedener  Art 
aeia.  Rameatlich  bat  maa  die  Erregung  der  Zweige  dea  Trige- 
■inaa  bei  der  fteatitioa,  die  Erregang  der  Heataerrea  bei  achnel- 
iem  Temperatarweehael ,  dann  die  Reiiang  der  eeaaiblen  Iferrea 
dea  Mageae  aad  Danakanatea  bei  Stdrangea  der  Digeation  ala  die 
bialgatea  kaaadea  Homenta  betrachtet. 


Stdfvniiiii  der  VeiJaviliif tortan«  die  VonilgUdiAft  AvfaM^aM* 
JmiI»  einp  .AnBlcht^  die  auch  toü  HelffI  evagM^iMDlm  Vir4 
DaaUbeiMwlUr»  in  «^aldwm  die  mdia tei»  FftlW  d«a  ^UMm  gbtt. 
bedbidhtet  wosde»  sJAi,  di»  Zeit  to»  3l  U»  Ift  ÜMiatf »  iai  «* 
Periade  dei  UndlithM  Daaeina,  i*  mlcher^  dk  OrsMV  der  Vtf^ 
dauuilg  VM  altoa  iibri|eii  Org^asen  eine  TourMgeAdd  Badasia^ 
tbafcttt.  Dk  f  AHM  TUli^it  dM  kindltckaa  ttif  awaiNia  kai^ 
acbrinkt  eieh  auf  db  Aufnahm,  «nd  AMittiial)pii  dit  K^hnfiff. 
Kdn^  feiatifa  TlitüfTkeit,  haine  aürkemi  Mvakelba^tg^üi^fii  m- 
fall  iioa  kankurHiande  XhitifkaiJt  daa  Karten^  und  JUiMaliaiia- 
apparataa  hemror.  Kaina  Watdar  aha^  waan  In  diadar  PaMadfe 
«Ua  aaaaerati  dm  kMUebeiLOrganiiibaa  trdffeadaa  SAtUkUDaar 
lan  aHAichsi  die  Verdauangaarfane  kvaakkaft  aiTag«ii  wd  m  4^ 
«tarangaa  Ikrar  Funktion  dk.QMJIa  dar  aialalfai  Kmiikkiihai 
gesucht  wttätB  miiaa»  In  Uebarainaliiimim^  mit  dlaitaa  allgia^ 
.maiaan  pbyaiologiafliaa^xeBatie  fodat  rnaü  rdia  Aattea  klignl|[4«lli 
am  hiafigatiHi  b#l  Kindern^  wakha  aafgaiaHati.iraftirD,  mal  faal» 
baaondara  danii^  wenn  die  biuaUdbcii  Vatfctitiiiaaa.  fiikht  ««<ttMN^ 
fif  sirecbmäfialsfe  Naknang  Md.  Raialifbkaift  dif  ]iitk%a  ISocga 
•an  tragen. 

Hieran  faibt  aaah  in  glakhar  Wake  die  Thataa^^  dna 
gana  kaaondera  rkaekitiaelieKindfff  daa  Iricblacett  mid  itkwf^ 
fferan  AniUkn  dea  Spaam.  giott.  nnUrvoflaai  abid.  fit.  &«derer 
araribdfti  in  eiAam  Belichte  ftbtr  dk  Kindaaheikttatall  'an  ^im. 
d«aa  ton  96  daaalbat  an«  StimniitltetihraBiK  ttehandaikn  KtedaKi 
92  rbachitia^h  geweaen  atnd.  DenaelbeerhlM  akii  dalbei  fegcBi 
dk  Tan.Ela&aaar  aafgtateUle  I^polh^aa,  daaa  H$  ThadatkdK 
.£rireiihniig  der  KopCknochaa  und  die  didiiNh  lermiiidina  Hl- 
(detataadafiliigkeSI  dea  Sckidak  gegen  laaaaneli  Oiiirk  dk  Uaaacke 
daa  bat  Rkarhitk  auftretenden  Stimaiiiiteakraaiffaa  aei  Sa  iel 
aucfc  nicht  wohl  ekauaehaa,  vk  dar  ohnehin  aehr  ffohl^ftialiaalM 
Druck ,  vekhen  daa  KopfluHen  bnf  t haehHiadiar  Anvtaiahflnf  dH 
iHinftark^Cea  auf  daa  Gthim  ansAbUn  abü,. gerade  «niaSktgerang 
dar  Fanfctkn  der  motorischen  KehfkafCBAer«cai  tardukaaen  ikaM, 
ahne  yan  irgend  etaem  anderen  Sympiaaie  fon  «nhanadatck  adar 
GehfmreUnng  begkitet  an  aain.  Ykl  naher  naii  naturilchar  iai 
oiTankar  die  Annahme,  4mbb  auah  bei  Rhadiillat  dareai  Waa#n  vk 
nach  dem  jetaigen  Standpunktn  dfcr  WiaaenaaiiAfC  In  ainar  Ifrank- 
haft  terfinderten   Yerdannng  und.  Aflitaiiklton  te  aichan  aliga«' 


im 

UfMcim  int  |l«flM0kti«i  <kf  «otosif db«li  KeUkopfan^rreB  gtliui^ 
i$m  vtfiltii  m4Ai 

Bier  wir4  «di  «m  imid  41«  IViCfe  auMfiBi^eiii  woher  •$ 
ima  hmxMf  Um  biAer  die  Therapie  keineairega  eiaei  aicberea 
aa4  fpaehe«  EciUlgea  hei  der  Behindlong  daa  SUmnrftieiikraiii* 
fbi  aich  rihmen  konnla.  Wen«  wirklich»  wie  wir  diea  nna 
fl^aillogiscbem  mbA  pathologiachea  GrüpdcA  und  naich  «Akeichen 
JU^chlmgan  aBnehmea  mfiaaea,  die  Kroakheilen  der  Verda«*- 
MgMgime  did  hitfi(pa|e  Uraache  dea  Spaanma  glatt*  ahgebev» 
ae  aaUlt  m$^  wehl  erw^rteii,  ilaaa  die  BeaeüigttBg  dieaer  Ura«ch«it 
Ytkha  JNdit  Biir  in  der  Regel  Mehl  in  arkennen,  aondern  auch 
der  Tiaanittelbareft  Einwirkvog  4er  Kiinet  mginglicb  iat,  ftr  de» 
Aul  «al  keioan  beaanieren  Schwierigkeiten  Terbnadan  aein  ktaalt. 

Pia  Benatwertvag  dieser  Jrefpe  ist  nieht  achwierig  vad  be^ 
lifart  aüiett  wviideD  fleek  unaerer  heotigea  Pathologie.  Ich 
^aaba,  wir  würden  fiber  die  Krankheiten  der  Verdaanngaorgaiie 
ibeihai9t,  aowie  aach  inabeeeodere  über  den  ZneammenhaDg 
sviaehea  den  Digeationaatörniigeii  und  de»  konaekutifen  Krank- 
heiten deT  Kinder  weil  nehr  im  Xhren  aein,  wenn  die  meiaten 
Fathologem  ädk  nicht  denii  begnügt  hitten,  im  iillgemeiiien  «inr 
Magaerte  Yon  Verde«iingeat4raBgei|,  Diarrhoe,  Erbrechen  zu  atenen« 
eendem  4iese  Störangen  je  nach  ihrer  nichaten  Uraache  -^  Mtf- 
gen*,  Ii«bef-,  SarttUiden  olc.  -«  niit  Schärfe  und  Beatimmtheit 
II  treMien  bamfihl  gewea^  witen. 

Welche  bedeutende. DiiTerenien  in  der  lUtwirkvng^  attf  daa 
CerebroapinAleyateai  bei  enicbeinend  gleichartigen  Erkrankungen 
der  Verdanungaorgane  beateben»  dtton  kenn  man  sich  faat  tAg- 
Hch  ihonengen.  Sehe  hlnfig  beobachte!  man  bei  Kindern  lange 
doMTnio^  profnae  Diarrhoeeni  heftigee  Erbrechen ,  ohne  daaa  R^ 
iaiaMchfinnagen  Ton  Seite  dea  Kerrenajateüea  dieaetben  beglei- 
taten I  während  in  anderen  Fällen,  wo  dieaelben  Symptome  fB 
weH  gariagarem  Grade  vorbanden  aind,  daa  Cerebroepinalayalem 
•ehr  InM  In  Mitleidenechaft  geiogen  wird.  Ea  hieaae  gewiaa 
di9  Sache  ml  leicht  nehmen,  wollte  mnn  aich  in  aeichtn  Fällen 
mil  der  tririalen  Brklämng  begnügen ,  daaa  ein  Kind  ein  reti- 
barerea  Kenrena|ra|em  beeiUef  milbin  an  Reflexeracheinnagen  mehr 
diafonirt  nei,  ala  ein  anderea.  Die  Uraache  dieaee  l}nlerechie40a 
iai  TieBnehr  datin  in  anchen,  4aaa  eben  Allee,  waa  wir  unter 
Air  nnnabgiachen  Be«elchnn»g  ,,Venlattnngaatännig<<  xnaamman- 


100 

fitseif,  imr  dii  Conplek  IM  S]1hpt«dm  ^i«  dtimi  4lk  TtfiMU«^ 

detiartigsten  Organerkranbingen  m  Criunde  tUg^u  iönseiu 

Sowohl  der  oben  erzählte  Fall,  als  auch  andtfra  BeefcacblWH 
gvn  bei  Kindern  und  EnraehaeDen  bfatinmien  aidi  tu  der  Ab* 
lieht,  daaa  die  Erkrankung  der  Leber  ud  die  deTon  ab^ 
hängige  krankhaft  Terinderte  Gillenaekretlofl  vof^ 
luesweiae  Refleierscheinungen  im  Gebiete  dea  Cerebroapisahier^ 
teuayatemea  zn  erregen  geneigt  iat.  Die  phyatologiecke  Bede«* 
i«ng  der  Leber  bietet  znr  UnteretOtznng  dieser  Aüeiclil  aekon 
*  priori  aehr  wichtige  Anhaltapnnkte.  Die  Leber  gibt  nidil  nttr 
in  ihrem  Sekretienaprodakte,  die  Galle,  die  für  die  Metameiybeae 
der  Nahrnngamittel  nftehst  dem  Magenaafte  wiehtigate  VerdaMingt- 
Masigkeit  ab,  aie  iat  auch  fik-  die  Erhalteng  der  normale»  B\mlr 
miacbnng  Ton  der  höchsten  Bedentnng,  indem  die  Galle  ane  dele- 
iftrcn,  der  regreaairen  Metamorphose  angekiMrigan  Elementen  dea 
Blutea  gebildet  wird.  Die  krankhafte  Störung  der  Gallensekreti«« 
wird  demnach  nicht  nur  die  Verdannng  aefort  beeinträchtigen, 
aondem  auch  rflckwirkend  die  Biutmisclmng  alteriren  md  somit 
den  gansen  Organlamas  In  Mitleidenschaft  aetaen.  Folgereelit 
muaate  hieraua  auch  der  Schlusa  aieh  ergeben,  daaa  die  krank- 
haft Terminderte  Gallenabaenderang  haaptaldilich  etirmd 
auf  den  Körper  einwirken  und  die  S]rmpteme  einea  Allgenein- 
leldena  im  Gefolge  haben  mOase.  Auch  hiermit  atimmen  tteiiie 
eben  ermähnten  Beobachtungen  überein.  Die  damals  epidemindi 
herrschende  Leberkrankheit  beruhte  in  ihrem  Wesen  amf  elaer 
▼erminderten  Gallensekretion,  denn  der  Gallenfarhstoff  war  in 
grosser  Menge  in  dem  ürine  enthalten  und  die  hellere  FäHnmg 
der  sparsam  entleerten  Faecea  zeigte  deutlich,  dtaa  die  Galle  in 
geringerer  Menge  in  den  Darmkanal  ergossen  wurde.  Dabei  «rar 
bei  allen  Kranken  eine  ausserordentliche  Mattigkeit  und  Ahg»- 
scUagenheit  rorhanden,  selbst  In  den  Fiflen,  wo  die  TariadBrl» 
Farbe  der  ExkremenU  daa  einzige  objektir  wahrnehmbare  Keaiik- 
rheitssymptem  war.  Bei  den  fieberhaft  Erkrankten  war  der  Schlaf 
aehr  unruhig  und  öftere  von  Delirien  begleitet.  Ea  war  denmach 
die  Rickwirkung  dea  Leberleidens  auf  das  gesamate  Nerven- 
System  eine  unverkennbare  und  bedeutungsrelle. 

Daaa  auch  bei  Ikterus  die  Sifmptome  der  Deprasmn  des 
Nerrenaysteme^  nicht  fehlen,  ist  bekannt  (C  an  statt  Band  2. 
Tu  j  ?*  ^"  **"^"  wenigen  Andeutungen  übi^r  die  Wichtig- 
neu  der  Beziehungen  der  Leber   an  den  RelexeneheiMngea  dea 


Vfinwyiltti»  aihai  kk  «•  |t«D%i^  liMNb  W«iA<rt  BatbfclH 
taigti  Ar  «Im  aiHCahffttcbere  BartUlki^  g«li«ft  mir  A  mUl 
wif4Hi  mir  M  •intr  btMhriAkleii  Eniia  Miiw«rÜdi  ift  kvnirr 
Zeit  st  6tb«to  tUkttt.  EiB0  ThtlmdM  ktoifct  fetlgitlelU:  i$m 
i»  SämmniWBktMm^  voii  einer  Stdnusr  4«  LeberfttskÜM  «k- 
Uigif  seiB  knn  nad  d«se  derselbe  ia  dieMm  Fillei  dlirek  dw 
(etigiiele  Lebenniltel  iE  der  kfiaetlen  Zeit  febeih  «ird«  Reikeii 
vir  ea  diwe  tktteicUieke  Bt ebaeklang  di«  »«nekefiet  CMiidil, 
veteh«  fir  das  biuüger»  VttkefniMii  eiier  ke«i4ea  Beilehifig 
twieckea  den  Fasktiotiiftlniftgeii  der  Leber,  umi  der  HierenkrtAk- 
beitei  de»  Kindee  eprecken,  m  wird  der  ▲meprnek  kinreiekead 
JMÜfirl  enehetiieii,  düe  niokt  nur  bei.iUeti  Sifiratogftri  der  Y^n- 
ivmtgj  eoiidern  ««ok  gens  beeoBdere  bei  »lleA  Gnkepkalopftlkiefltt 
ui  EMnpftrtBkkeileii  der  Kinder  Aem  Verbalton  i^  Leber  Und 
den  etwaigen  Fanktioaietdnuigen  dereeibea  eine  T^rsüglicke  Aaf- 
•tdkiHBktit  tu  fbeit  Werden  lollle»  WeiieM  Unlersaebinfim 
and  BepkecbtnngeA  dürften  denn  die  Tkeripie  meacker  der  ga^ 
fibrlicbeten  Kinderfcrankkeiten  am  einen  bedeattnden  Scbrsll 
retaiite  bringea« 

Zorn  Scfclaaee  aech  «ina  Bemerkanf  in  Baiag  auf  TkerepMu 
Wenn  man  ntck  der  Fiikang  der  EifcremMito  eind  Lebefkraak- 
beit  la  diagiioelisi^n  ¥eraala«i  irt^  aa  mige  mm  iber  die  Ritl^ 
tigkeit  dieeer  Diagneea  nickt  die  HeHwlrknng  -ader  Nicktvirkang 
in  Kalomel  enteckeiden  laeeen.  Daa  Kalomel  iet  in  der  Hand 
der  meisten  praktischen  Aersto  die  gevöhnliche  Waffe  in  Kinder- 
krankheiten and  steht  dabei  In  dem  Rafe,  besondere  Beiiebungen 
iir  Leber  za  beaitaen,  weil  nach  dem  Qebraache  deseelben  die 
Stublenllef  rangen  hiufig  eine  grüne  Farbe  bekommen.  Ke  möchte 
tbo  gar  Mancher  bei  der  Diagnose  einer '  rermlnderfen  OallAiM- 
bretian  in  den!  Kalomel  dae  geeigneleta  Mittel  ta'arUickd»  #h 
neigt  sein  and  i^mgekehrt  den  ungünstigen  Erfolg  bei  Anwen«< 
dang  desselben  einem  Irrthume  in  der  Diagnose  zur  Last  legen. 
Hiergegen  habe  ich  das  Folgende  zu  bemerken.  Ich  habe  bei 
dem  Kinde,  dessen  Krankbeitegeschichte  ich  oben  ersihlt  habe, 
einige  Tage  lang  wegen  Stuhlferstopfung  Kalomel  gegeben, 
ohne  dass 'dasselbe  etwas  Anderes  als  Abweichen  bewirbt  hätte. 
Ich  habe  damals  öfters  bei  Erwachsenen,  welche  yon  der  herr- 
schenden Leberkranl(heit  ergriffen  waren,  Abführmittel  gegeben 
md  darnach  auch  eine  rftmehrte  Gellensekretion  beobachtet, 
ohne   dadb  diea  auf  die  Krankheit  aribat  im  aiadesten  fan  gan- 


IM 

Mgim  Citttkin«  geinsMi  ir«n^.  WahnAeiolMi  tfl'  m  odr,  ^A 
%et  4iet«D  Le%«tferkraiilniiig«ii  dU  4[alhliaiiiOiid«iiiagf  iidil  nat 
i|««iilft«tlT  Termfndert,  Madera  «iNh  qvalttatlr  terfadtrt  g«#MMi 
4ir.  Id  t^lohtn  FIlUn  Verden  Sittal,  weiche  hh»  üb  eMn^ 
gtof»  «nd  die  Gailenhlaae  s«  Tetmchrtem  BvgaMe  reliM,  iHe 
KranttMll  nicht  helmi  klimen  nad  bei  nnhilteHdeni  Gelifiiwbe 
v^t  iher  ediadtR  ab  nAtxeiu  S«khe  qaaliUtive  VeHliideniiigfi 
In  der  Htachang  der  CraUe  mit  den  SiEoen  4>der  chaniacbtai  lod 
fbj^ikaliaclieB  Hilfeiiiittein  «n  diafneatisiren  iat  Me  >Ut  nielü 
niglicb;  Wir  aittd  Id  der  KenntHtts  der  Leb^iiraaUMitai  Mch 
!••  ireit  mrüek,  daak  vir  bivm  über  dtt  ftantileliveB  VeniBde«* 
fangen  der  Gnllenaekretion  vna  ein  Urlheii  erfanben  kibinen; 
'die  qaalittftireli  Sekretionaanoriialiett  aiiid  nicii  in  yMigcalHMkel 
'geküttt.  Rationelle  IndikaÜonen  Mr  die* Wahl  dea  einen  eder 
anderen  Lebermittele  laaaen  alcli  alae  nickt  änfateUen  ond  nnr 
der  Erleig  vind  eatacfaeiden  können^  eb  die  WaU  eine  ricbtige 
var.  Ick  kann  micb  deiahaA  anch  gaaa  nnd  gar  alcbl  Ittr  be^ 
lagt  halten,  «iMr  die  WMangdea  Chelidenanaia  anf  die  Leber  nnd 
die  Indikationen  für  die  Anvendnngen  deaselben  eivea  Andeiea 
•in  aagen,  ala  dnea  ce  in  allen  erwähnten  Filien,  ve  die  Sekce- 
Uew  der  lielle  ainnitek  vahrnekmbar  TenniDdeM  nnd  hüehat  vnbr- 
adiebtiefa  ^naUtatir  .reranderl  ver,  dieae  Abaendemng  In  der 
küraealen  Zeit  enf  den  Normaiittstand  inrüekHhrte. 


Beiträge  zar  Lehre  von  den  Gehirnkrankheiten 
der  Km4er^  vpn  W.,  Hughes  Willshirf^  M.  D.^ 
Arat   an  der  k»  Kinderpflegennntalt  ip  Londan  *)• 

1)  Einfache  Ventrikular-Meningitia«  Einfache  aknte 
Heningitii  iet  in  keiner  ihrer  Foro^en  eine  .  häufige  Krankheit 
bei  Kindern.  In  der  Kindheit  hat  die  Entzündung  der  Meningen 
gevöhnlicli  einen  granulirenden  oder  tuberkulösen  Charakter  oder 
steht  jedenfalls  unter  dem  Einflüsse  der  akrophnlöaen  Biathfsis. 
Wenn  aber  anch  einfache  akute  Meningitis  der  rerlpheric  allein 
oder  in  Verbtndnng  mit  Meningitis  der  Basis  oder  .der  Höhlen 
des.  Gehirnes  nicht  gevöhnlich  ist  ^  so  ist  diejenige ,  velcke  sich 

^>  AW  Hhe  Uaeet  Okt.  ISftS  '^ 
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Mf  üe  iitkl€Ufii4f  «Mik  iw  IcMcrai  kcfchüBk^  ükmvt  «eU 
tM.  So  Mften  iit  ri«,  ihm  Rllliet  uM  B4rth«i  «Ulli  im 
Smi«  fewett«  feind,  «inra  •iiiilfi:«ii  wohtkonilttirttn  FcU  ili» 
AH  aafMlafcD.  Hür  EitUrer  ht»  thlNi  Fall  eritbki  wtldiir 
ii  fcBtrlMmrfii^«,  Vcrtwi  «tr  InlfWfeni,  BMalnii  wd  IM 
M«|fl».  0tr  IditUcha  A«tg«ng  Iral  flicht  frilM  ain ,  ris  li 
lade  daa  4^  Moiiafet,  todam  die  Kraokliafk  eint«  etaraa  chrooM' 
idiea  Charakter  *  a«g«iioniBWB  katle.  Der  Fall  MM  «vso  gr6»» 
iwei  Igtek>eaae  dar,  ale  w  die  Aaetehl  Barer  m  l»eetA4igea- edidiit^ 
veMe  dm  akfroaieehen  Umeren  Waeaerkepf  ?oii  eiiii»r  InliAndiiig 
ier  die  HiraKMilaB  anakleldeftden  Mcabran  aUeitea.  Der  fol«- 
geede  «Ba  wur  Beobaehlniif  gekaameae  Fall  «lUerecbddel  ikk 
fi  eMftii  irftcilifeB  Panaktea  Ten  den  dea  Irn.  Rllliel  wd 
eckefall  dia  BaaaiebNii|r  akvie  Veii»Hk«ler*lieHiB|itU  In  tid- 
lireM  MMaaa  su  eAeiechett. 

C.  W-9  ein  Mnf  Jahr  aller  Knabe,  imrde  fm  Monaie  Jennar 
la  die  Mepi-Ailalalt  gebraAl.  Seihe  nttm  leMMl  In  der  Nike 
dce  Inatitulea.  Dae  Kind  loll  neben  eett  llng«f  ale  eine  Woek^ 
gebinkell  knien  und  Vom  Oharing-Creae  Hee|dtal  ane  yelikli«- 
nlack  iekmiddt  worden  eel».  In  der  Tlia»  seifte  die  ran  leti- 
tetem  attagefanfonn  Behindlvnf ,  daee  dem  Kinde  Antlmonlalien 
«nd  Salim^gogokcB'  irorden  sind.  Bier  Kleine  war  eekr  mkgu^ 
Uaae  nud  ackvacb,  hg  im  Sikooaa«  aeiner  Hntter  und  war  kanA 
Miif  n  aprachen,  klagte  jedoch  eivaa  4kw  aeinen  Kopf,  ft 
kalte  9«nl,  keinen  Appelil,  oino  belegte  lind  etw«e  teotkeiie 
2nng#,  «bor  nfckl  Ventepfteg.  Bin  Ueb0rblick  aller  dienet 
SjMptoaso  wd  dir  EHüemBg  n  eise  gerade  in  der  Ctegend 
kerradiendo  Bpidemlo  braettte  adek  otf  den  «edanken»  den  Hb 
Bnd  an  olneni.  oekleicheHden  reoittireBfdeki  Fieber  ren  adjmalnl^ 
etbeB  Ckarbkter  litte.  Indeaaen  war  ich  meiner' Diagnoie  nldit 
gans  aicbary^da  der  FaK  oin 'gewisete-,  adi^er  tn  beecbrelbendes 
Olprifo  darbat»  wodnrch  er  eich  tod  den  anderen'  deMale  Ten 
nrir  behandelten  Fillaii  weaentHeh  nntereehfed.  Die  in  Aeeer 
Seit  ho^raehoaide  üpidemie  otforderte  dnrckane  Ckinarinde  nnd 
Amaianinni  «nd  diese  Mittel  wiirdon  enck  hier  gegeben.  Unter 
der  Aawending  diosor  ■iNel  ecMen  anek  wMlidi  eine  Besiemng 
sick  einsneteiloB ,  die  wikrond  einer  ganten  Woeke  kerrorträt. 
ich  ttterwnehto  dieeen  Fall  ndl  grossem  Infereise,  da  trii  enf 
nutne  DIngiioae  miosleattiocli  war,  nber  in  Ende  der  Werke  It^ 
tterkU  iah   ih  mMnodi  Noitabnche ,   d|ss  der  Atsgtng  g^slig 
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■tfft.  wnU  ujid  Ibis  mtimt  Sttgiiose  fffclltif  <wM^  Am  Mgvftr 
ten  Ta^Q.  Jedoch  tt«i  «in«  AfUdenlng  mb,  der  Saab»- vvrd« 
MhUoktor  vibd  klagte  btttarlkk  ibar  aem«!!  Kopf,  Vmttpfeaif 
wAr  jikhtforiwiideii,  «Im?  nadi  das  GdgeBtkeil»  akaf  ea  ataHia 
Hicti  aiwaa  SrkracheB  ein*  AnMooMüi  and  Chinariadi  worda« 
kai  Baitf  .  geaaUtr  Bltitagel  an  dia  Scfalila  «ad  Bbaenfiaator 
ktnlar  dia  Okran  gasatst  nadiAnfinwiiitlteni  Sdina  «•  a.  w.  ga^ 
gaball*  Kaina  ErlaUkleiimg  falgta^  «af  diaaa- Bakaadlaag;  daa 
Kiad  .vorda  aisklackter,  wanigar  akk  bevua^  dia  PapiUaai  acvair 
tarlv  dar.  Kofif  nack  hiataa  gaiagoa  aad  dia.  GUadaaaaaan  wardw 
atwaa  iteif^  Mit  gariagMi  Wackaal  danartaa  4kM  SjmptaMia 
ttar  laga  biaUneiaaDderf  aao.wnrdaa  dia  (XadaiaBaaa  atara« 
laUaffar  aad  zajglen  dana  and  waaa  aia  leiaaa  Backen  ad«r  «>aa 
aillarade  Bavagang.  Dia  Ramiaaioa,  waloka  aia&  »^uflaakavB 
yar  dam  Tode  (Lightning  before  deatfc)**  natot,  iral  aiii(  daraaf 
iolgU,  wia  anraitek  vaada,  aiaa  VaMckbdftantug  aUer  S^mptama ; 
dia  Gliadar  vaidan  ataif,  dar  Kafif  aadi  kiataa  gfiAlfea,  die 
filada  halUea  aiak.  krampCbaft  aad  der  Tad  tiat  aia  aai'Ea^a 
dar  aveitoa  Waeba  aack  Aufoabaia  iadaa  laatllat  • 

'  Dieaer  Fall  iat  uaa  arhv  duakel.gaireaaai  wiriiKfske  Kaavat- 
aiaaaa  aind  nickt  morkaadaa  gevaaan ,  kaia  Aafkraiaakaa ,  kaiaa 
«^CarabrakaapiraUon^S  ohwM  daa  Alkaiaa  fra<}naat^arar,  kaina 
Varatapfuiig  and  naf  «twaa  Erbracban,  Pia  haatindiga  Kfickaa* 
läge»  du  ^geothioiUclian  opiatkMonM^aa  Syaiptome  and  ila 
varaagagaageaen  Kebarorackeiaaagea  war#n  aUaadinga  aakr  aaP- 
lalleada  Brachainaagaa.  Et  war  alakllick  aiafiakiffaiaideat  itt- 
B|U  war  aber  waaig  geaagt;  aa  war  köcbaC  wahrafektinlick  Ergaaa 
.farkaaden,  Daa  war  acbaa  alwas  baaüaimlar. . .  Aber  wa  aaaa 
dar  Ergaaa?  Sa  konaieadie  i^aaia,  dia  Hamiapkirtta  ader  dia 
.J^rak^klan  Mini  waiaha  beaaadera  argrifen  waren,  adtr  ea  waraa 
irJMUaickli  aar  ^t  Maniogan  .  allein  arktankt,  odar  aa  aaialirla 
.etwa  aar  ein  Tabarkel  im  groaaaa  ader  im  klainaa  Gabiraa  oder 
im  Rüqkenmarke.  Faraar  konala  dia  Entaötidang  eiaa  aiafacka 
ader  granalininda  aad  das  Fiabar  aar  aia  aymplaauiliaakaa  ader 
ain  bloi  reaktives  i  odeir  aa  konnte  pHmiy  gawaaen  aeia  aii4  >daa 
GakirnldUaa  aick  aakandir  hlaaagaseUfe  tabaa.  •  Vakar  alle  diaaa 
Hatkmaaauagan  gab  erat  dar  Leicbankefand  Aueknafit. 

Der  Scbädal  war  rerknockert,  dia  Gobirairindntigan  «ig  aa 
aiaaadar  gedringt^  dia  Gabirnbiaie  la  kakam  KoagaalittaaUadab 
Kala   mlMiifar  Ergaaa  linga   daa  Variaafaa  dav  GefüMe,  kaiaa 
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iMufcwiliag'  iiytal  einer  Alr^  xiiithM  der  ArMlmtllea  «der 
nf  dw  HwBi«^l^*'«>«  K«iifB  «ramilattaiieii  Jingfg  den  Riaderii 
der  leMereB.  Me  dehintf  ubsteiii  xelgte  bein  INirriieclmiH«  mIiI- 
leee  r«llM  P«likto  «nd  Slrelfen,  aber  keine  aiibgelireitbte  EatliiL 
Me  HimbaUen  eehr  ^nreileH,  Mfigfl  dir  gMien  Henlephire  elcdi 
entreehend  nad  anfeMil-Bit  Sermn.»  -In  Jedem  likKerenBohie 
ediwemm  eine  dicke,  tribe,  lockige,  prfinllch  eiteriffvItflüIgkelCl 
M*  mUeidrade  Hiuf  der  HknkdUen  «nr  reiidicil  und  efellen- 
veiee  Mlhv  getteereidb  nid  «i»  anderen  Ctellen  raoh'iiBd  «ie  iee<^ 
elirt«  HtligMids  land  tltii  In  dbr€Sehirnrabftlai>  etaier*Efireieknn|f. 
■Im  gtfinga  UHtg%  gKlner  eiteriger  Maleele  fand  eick  an  der 
Baaia  dea  Oekimeii.  Bas  klelM  fiekim  war  etwa«  weleftcr  ab 
ffVdknUek.  Wehr  Inliarkalk  dea  ScUdel»,  aoek  iooerhaib  deb 
Iboeitland  alek  irgend  eine  Tnkerkelablüg^ning. 

9aa  FaUen  aller  der  gevIbnHcken  Ckaraklere  der  einlMiek 
•der  gannkieft  iknlen^Henlngltla  eoirekl  ab  der  M  Vak^faihr:- 
HeningfHi,  die  imkäHidaaniiaaig  aekr  geringe  8|Hir  eiker  Iffefc^ 
tfan  der  6»klrnlaaia  dnd  dagege»  M  sekr  paeltivan  Xeieben  einer 
Brkranhnng  d«*  flimIlöklewnenilBm  In  VerkMung  müden  eigene 
tttaHrken  ErankkelUafttpl(men  bereekCigen  mick,  wie  iih  glavke, 
den  ▼eratekenden  Fall  als  sin  Bai8|ilel  dereikfaeken  akuten  Ven<> 
tsikriar-Maningltki  anstsebeni.  • 

S>'Wasee^teklag,  *«^  idlof^alklftcker  aknIerHydre- 
capkaina,  —  «Inlatha  aknte  Maningltia  der  Hirn^ 
bdklan  nnd  der  «ekfrn4»aeta»  Oe#teae^  FMe ,  In  denen 
dar  Ted  aakr  ackneH  neck  dem  Eirsekelnen  der  CMilmaymptome 
ahilrat  und  wo  bei  der  LeidieminleraachiBg  afck  eine  nngeneine 
Mmign  Fl«aalgkeil  In  den  HimkiUen  fand,  »ind  ren  gewicktlgek 
Anloran  ala  Waaaeracklag  beiei€kr.ek  worden.  Daaa  ein  ao 
neknalNr  Verlanf  diene  Beaefeknnng  elnlgermaaeaen  ferdient,  k9n- 
MB  wir  beiengan  nnd  der  FaH ,  anf  den  wkr  dieaea  Kevgntaa 
aMtaan,  bewegl  nna  tum  Tkeli  anchin  der  Annahme,  daee  ea 
vMkliefc  eine  AMttlen  gfbl,  die  dieBanennnng  Idiopalkiscker 
nkvter  Hydracephalva  rerdlent  Daee  G6lia  nnd  Andere 
dan  Anedmck  „WaesereeUag**  Ar  plötallcke  Ergieaenng  Ina  6e- 
Um  nnd  raackan  T«d  als  eine  Felge  Terachiedener  patkologiaeker 
iMlInde^  gebfinekt  haken,  aakeini  der  FaH  in  aein.  BlawaHen 
lal  die  nmk^kienwaaaeranckl^  mH  Menlngitia  der  Feripkerie  «der 
der  Baala  nnd  den  Ventrikeln  dea  Gehirnea  Terbnnden  geweaen; 
In  andmn  Fkttan  iai  aie  Im  Verlaufe  dea  Sckarlaeka  oder   dea 
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CteeiiaklraAif  tokandir  MfOgtinUn }  .wShmni  $h$  M.  -^itmig^ 
F&tlNi  •elbut  von  lekr  aarf fiUif Mi  B#«llacktcfii  'flr..|«faiir  Uv 
4diopa4iiiacii  arkiflnl  wonlcA»  seidMiih«  i4U  BAsetduMU«  idj^ 
f«lltitth«r  «kiUr  fijrirocepbtl««-  virUMt  «aMiI.  tkfd- 
Jlfcitlett  wMd«i  kurn^-  «ft  M  dieset  ain  eegMataaji  Tton  :ti«taii 
IftUrcsMi  iMt  kl  4fn  fraiMOfitilieii/Wafft»«  «beft  PldiaMk  ml- 
fileh  Mttrttrt  bt      : 

IL  B.^  #to  11  HqmU  allel-lttdAaii|  iMrd6  «iiiel  iXtr^tfli 
i«i  M#«al0  Hin  in  die  AnaMb  fekttchk  Itti  Klafeit  Mted  Meh 
J|i  tfifteai  KffampfiuiUttda ;  die  Krimpft  Waran  MligV  ]#4aah 
alül  wt  linf  dauacMl.  Daa  AnlliU  itlflc  dfadftht  KaareaUatt« 
4ai  ZtOktiieiach  wai  g^aaeüwaltaa  lokid  4er  .Vatttthlb  i«nfta^. 
yei^atlipfangi  u«d  atwae  .ErftradMH  beitMide*  4M|fane  aaii  1  tdar 
2  Tagen,  aber  ea  kalta  aieb  kekl  SjaliplMi  gaMicl,..vd€haa  4|te 
«eiNiftdbe»  dea  Ktede«  odargdr.  damn;  fiekilH  i»  VeHlacbl  aeta-  . 
if».  Nok  IngAe  dir  Ifettar  var  daaKknl  giiia  fUtaliek  ui 
«I4««m  Wohlkalnd^a  darck  die  Kffi«|fe  ^lirtK  vordent  im 
4aii«a.irlr  Seife  lureii«  Am  ikrem  Betiabta  ackkfi  jadack  kar^ 
leraogfiieii ,  dns  tacker  eine  a/]Aäili«dia  BraplieA  aMtflurMUtoli 
Ulla.  Dae  Zabafleiark  «mrda  akaaiftiM^  »lillftgel.wtttditt  4» 
4ie  Scklife  ignMU  nni.  Uaaaii|AaBler  auf  die  MaetaUCertaiUa 
gelegt.  Verordnet  wurden  ferner  kalia  Bihvncm  anf  diai  Stiiaia 
iml  innarMch  daa  PuMi  Alola  campaailni* ..  Die  K^tfruiaianaa 
daneilfa  fort,  Sapor  atlilta,  aick . ein  «n4  dar  Tad.arfalgla;  tm 
damaelhen  Abande«  Bet  der  Ii«idiantiite«Hicki«g  tedea  aiek  4te 
Haniafen  blaia  «od  akne  anbllande  Gafiaeantsfickliulg,  '4tf  (^ 
hirniinbatani  war  ebe^faUa  blaia  and  weieh.  Am  ainamiicifainn* 
len  funkte  dar  Kante  dee  vorderen  TheiUa  einar  dcrBediapliirlli 
iand  tick  «ine  geringe  Vardickung  «Hd  eine  galkttck.  veiaaa  f  ir- 
knng  der  Membranen.  Dia  HirnktUen  waren  aekr  tarUngerl  «nd 
>aftlkiellen  5  bia  &  Unten  Carbloeen  Sarama*  An  der  fiekimliMb 
land  eich  aliraa  ireiaae  kalk  garonnese  Anaackarilinng,  aber  wm^ 
genda  eine  Spur  ron  Grannlalion  (MitiKltbafkeln)«  Ba  kann 
nioht  geleugnet  werden,  daaa  In  dieaa«  FaUa  wadar  die  Varin- 
deruAgcn  der  eiafacben  akuten  Meningitia  nack  die  dir  Inkarfcnlar* 
MeningHii  Yorkanden  waren.  Auck  Jialten  aiA.nlckl  dia  Syny^- 
lame  einer  diaaar  KfaUkkeUen  ban^rkUek  geimkt.  Man  kaM 
nllerdlngi  dfi  Frage  aufwcafen,  welcker  Bawaki  «tokAidaa  iai, 
daaa  fiberkaupt  ein  inlamiaatadaekei  Bieuiant  klar  eine  Ralla 
gaapialt  kaba.    Wa  HimkinU  und   daa  Gekim  waren  blnaa  «nd 


Migikft  bine  ««ffalhadle  iQMm^nimuk^lmig.  Jhw  üMlgt  Bevtti 
kft  4tr  «itingiB»  Jiälb  f  er^DMe  Br^M  all  iec  Batii  4ei6dliBn0i 
tfadldie  Yeraadleniiig  der  Xenbaalien.  an  dem  sdMft  ervlhnU« 
F^Bkte;  BiaM  VflrtadLmiiigr  tcUcOi  «taa  H^'fth  lii^  ilriadl .  m 
•ais«  vihraBid  jeoA  AnMafcwilMBg  aa  wifbedfafteiid  tar,  4ait  ait 
iB  einafli  aii4areii  FaU*  büi  lüalir  padttttoMBafmide  toifarkaiMr 
IMtIffItit  gavaaea  ir&tr.  h  üaate  Filla  var  a»  alao  ain  gftr 
aa»4  aaacinkiaaJaa  KitfA,  4ia  «ifanlUch.  aiditi  Btoaoaiarei  a 
Mi  kattti  Va  9  Uhr  Moifeiu  irarilHi  ca  graai  pKlalkb  ja 
Baavakioftca,  walAa  aiidattars;  dan»^  koQmi  Komtf  htem  «id 
fit  9  Uhr  Abtiida  iai  das  Kted  ML  Blaaaa  BaaW  datKniilli^ 
Mi  daa  GaWriaa^  g$9^ngt  Ernnkhamg  daa.  {etsUi^a  aiid  VaifriiT 
aamiif  dar  Hlmliiyeii  all  Ayiaa  fli  danielKan  ated  die  ii«i|gee 
paaitiraii  Y«tiBdaniBfeii ,  dM  Mk  Jar^Mes.  WiN  hiai  kgeid 
atea  Emikbait  TaMifegaBi^ii ,  alaa  firicbftphDg  dirch  Diiutliee 
»dar  dardb  kiiftifa  BiitiiahiBf  hei  Fiiewioaie  n»  a.  ▼.,  ae  wirda 
die  Palliafatia  aU^aa  hhrcr  .aän ,  ala.aia  ^irUkhial,  «Beradilat 
daa  firtoireB  BrgieafiiBr  all  dar  GahiiBhaeia  «od.  der  Waichhait 
dar  CanlnlpovIlaB  daa  IMIrliaa»  aiB  Piuihti  a«f  den  CftarjaM 
UBd  Black e  groMea  Gevicht  gele^  babeB;  wir  aber  iBdaB  «aa 
«fahl  ImregeB,  die  EiütoBi  dae  prhiiran  alniteii  Hjdfocapfaalai 
•a  aBtafhl«daB  ahnlaBgBaB» 

3)  Hjrp ertraf hria  «Bd  iBdntatiaB  daa  OehlrBeBi 
Ueho*  diaaa  .  VarlBdarBBgaB,  aawahl  Aber  die  allgemelBeB  ala 
«bar  dia  begritata«,  gibi  Baa  die  Wieaatedtaft  eehr  kibaehe 
AvakBBfl.  Biaige  habea  Hypertrophie  Ton  ladttratioa  geechiedeB; 
Aadata  hahaa  eie  veihaiidatt  nnd  behaaplet,  daea  der  dniige 
Vatetachiad  nplachaa  ihttea  ia  der  YdaBonaabile  hi»i  dM  ladi»^ 
rattaa  kaaai  aerkikb  iaK  Ia  dcai  Ton  Weher  in  Eial  heachrif- 
haaaa  FaHa  ww  dia  Verhirtaag  §•  hedemead,  data  die  Beieicb^ 
Mag  Skleroiiii  gapaaal  kitte. 

Bfa  Uüaaa  Mftdchea,  1  JahrSMeaate  elf,  #arda  imMaaate 
Aaaar  fa  die  Aaaftalt  gekracht.  Ba  war  ein  hbadea ,  «ngedaad 
«sd  ahrophalöa  aaaaeheadaa  klainaaDiag,  daa  aiaea  aoaderbargr* 
fanatea  Kopf  hatte^  welchea  di*  Deatechen  waratförmig 
aeafeieii  wMea.  Dia  FaataaaBaa  waren  geacUaeMB^  aa  war 
StraUaiiaa  aad  etwai  Satiiadaiig  der  Tarsahiader  Torhaadea. 
Ma  IMaa  kaaata  den  Kapf  aicbt  hach  haliea;  ea  leigte  liA 
elwaa  af  iaIhataaiiciM  St^igkeil  der  Riekeatoiaaheln  aad  der  Ohee- 
Ihatt  4e»  Biepera  war  aaeh  hlataa  getogen.    Eb  w^rde  bemhM, 


4aM  4a9  IM  akünal  fefdleA  sti  Vratt  sM  |eg«A  «iiie  S«M» 
4e»  Eo^f  geitoiMn  fciftte.  In  obigw  Weite  daueite  ibr  aiieUttl 
eem  17.  Jasvar  bia  vnm  27«  ilaa  nicksteii  MoBttea^  Nea  wiwia 
4aa  Kint  roft  den  Pocken  bcfaMett^  die  damab  epldeaiiath  beitsd^ 
ten«  ScbneH  traten  Kon?dBioiien  ei»,  dam  Stupor  nnd  daa 
Athmen  vnrde  ehraa  ricbelnd*.  ^ald  Mgle  der  Tod.  Die  Lei* 
ekenmterHaebanf  ergab  Feigendeat  SdriMel  feai  eerkvtekcii^ 
Hura  meter  fdetintitaendaaiSckädelgewÜlbe^  die  GekMwMniigeB 
eng  und  f^t  anainendergepreisty  ivm'Tbeile  dieFok-cbeii  ellilM<* 
rend.  Si*  Meningealgeflsie  atrotaend  Teil  nlid  klar  md  da  etvtf 
nUehiger  Srgnes  Mnga  ibrem  VeHealb.  Gekim  feil  bei  der  Be» 
ftkrmg.  »ei  SHtfemnng  ene  deai  Scbidei  fftkll  ee  eiek  k«t 
«nd  «ekr  achwer  a».  Beim  DnrekacÜiltle  eraekeintea.  gana  Tm^ 
kirtet  eder  gleiAsam-bfpertropbiack  und  inaamoieDgei^reeet ,  ke* 
feeüdere  in  der  veiaaeto  Sebatdni.  Am  feateaten  fn  der  f  eiftvr 
eradieinen  die  Tbalasi  epIicS,  wofag^n  daa  klen»  Gdbini  irfAt 
kirter  ala  Ipew^hniiek  iat.  in  den  HirnkMett  ^kmun  Srgaae^ 
eine  geringe  Anaaebwiftseog  an  iler  Batia.  Die  TDrkeKfadiendrta 
Brackiiminlg:  irt  die  greaae  Featigkeit  nnd  IndoialieB  dee  ereiaaen 
^ebitnanbstani.  * 

4)  Abiteaa  des  Gekirnea,  aliKrenkteit  deeOhre^s. 
Eine  Erkrankung  dea  Gekirnes  eder  RAckenmarkea  in  IWfe  efnee 
primflren  LeideBi  in  den  benacübarlen  Knoehen  iat  keiB  aelfenea 
Creignüa.  Diese  Teritniipfadg  der  akreplralöaea  Crkrankvng  dea 
Inneren  Oirta  nd  derSerst«rang  deaGekimea  ei^iki  aiekdendkft 
ava  feigendem  Falle.  .    . 

J.  B.,  ein  lljihriger  Knabe »  ana  Sentkwaik,  kaal  fan  Jdi 
iSSZ  In  meine  Bekendivng.  Seine  Matter  gab  an,  daaa  er  drdi 
-Wecken  tecier  anf'a  Land  ging,  aber  krank  anritekka».  DuBah 
hatte  er  „einige  Anfftlle«'  nnd  kUgte  bald  «ber  den  Kepf.  B* 
eiteriger  Anaflnas  ans  beiden  Obren«  der  Ms  dakln  aMa  TeibattdeB 
gewesen,  atand  pldtslkk  slfll  und  der  Sekmera  im  Kepfe  vnrde 
ae  kcflig,  daaa  der  Knaba  Ter  Fein  anlkreisckte.  Er  bekam  bbB 
wieder  einen  ABfall  «nd  ick  iniide  eranebt,  ikn  aBknaebeiB.  Bei 
weiterer  Naehfrage  schien  sich  za  ergeben,  daaa  der  Knabe ^  ab 
er  iwei  Jahr  ab  war,  ein  „Gehnrnfidbet»  bette,  ddnB  eine  Inb- 
nOndnng  der  Obren  bekam  nnd  einen  Atslvaa  ana  denaelbeSy  der 
ihn  ab  nnd  tv  aebr  belietigte.  Er  war  Ten  elaer  aebr  akroplNK 
l»aen  Femilie.  Wir  fenden  ibn  Telbtlndlf  kei  BewBmbMfaii  tM 
der  rechten  finndstfiHte  er  denSopf  nnd  Uagte  fberSchme 
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«■l>#i  We .  IW19».  iMlq^  ValeiWk:  iriikt'  T«rlipHn,  dnrib 
fiMr*  E»  «fttdttt :  BkiAcgDl  an  Üft  SdUll«  gtealxl»  SUtcii- 
pliiteirfBtir.dii^Akai.ikMl.  4«*o .  K«t«pl«awii  «tff  «MMlbea. 
fagfMfeai  sumt  tqIU  J>«8eB<l(itanuB.  mmka /.  geipAcft.  In  den 
BiilirtiA  4  -oitT  S^Xtgwi'  sdueu  «iM^^  gr«Me.iBMi«nii9  eiazvlr«- 
tMk«  m  isM.  Ich  fftit  .«kMttl»,  llift  CthimiertesheiAttagtri  .  Mikint 
ytUitmk  ZatfinoMiiktii»»  inii..Jer.iKr«nkbtit  4er :  fit hörorgM«. 
Ptttriifiii  «ker  lr«db  d«NKil«l«  «chkchter;  Ich  iaa«  ika  jIMmma« 
MiA  hk^imd  Aber.  JtepfsikiMm  iAif  .#cit«iir  B^fragrn  erUdi 
idb  die  AMwott,  dtn  der  .Knallt  gisaihicit  «ad  i^^wdtwlMm 
HMer  und  Cnaicbftiffff  g^^^iis  i^U;  £r  Kbrk  bettindig  »adi 
JtMMMl/  4ei  ihii  dea  K«^  fi$t  dlsiagOMnpr^M ;  ]d«ah«lb  Mieiii 
atiid  MalAfv  itiid  V»«rattdto  eUi&d«nkn|^  aa  aaÜMmjJftail»»  «ft 
«ü  Hirtii  Hüdri  «tin^iKapf.ta.  diMke««  1»  dieim  ZMtaid» 
UM  aa  sirei.«  Tiga ,.  wdi  .bei  .fttfnM^tmoj,  abai  .eivaa  balaalH 
lad  f»ft  4iai  taflilM  K^fiahBim  4<baülar'»efiir.  ttÜgtMiliiBaii, 
KifbiQBm  Ifalaa.iiiMli  wd  dar  2lod  t^i^  10  Ta(;a  Mck 
düi  eialen  lafiMVDlm(«a  .dar  CMiinafflUa/  £#i  dar  Vnleriuchiif 
derXeiilM  find  aiafc  «ia  paaier.Abiseaa  ia<dar  Uokaa  Calüai^ 
kmfailym^  daf  anil  dar  HirablU»  fcoalfnniMiaie  ^d  Oa  aia 
ümtk  caialUiaa  aÜBhaadtn  Silar  ergoaieii  .k»aUa»  Nach .  a«faai 
hianibaria  $Uk  dia  Wai^uAf  ..d«a.  Afcaifam  in.  aiMB  Pimhla 
faaaa  dMi  Mt  .deaa  iinkei  Ahi a  vafbwdanan  Sahidalknochaa. 
iaa-  mm  liahan  GaUcaifana  gabariga  KnoahtngarüaU  war  aihrankli 
abaa  akkt  in  deai  Grada»  dauf  awinchcn.  dem  Jii«efaa  daa  Ohr.aa 
■nd  dam  InaM»  d«f  Schidal0/eiae  KaMMnikaHon  aich'  gabUdat 
haite.  SalehaJfnartiaaUrtiaa  wiidtjadach  bald  aiagelmtea  aain, 
ia  dar.  KAaahaa  aa  'tanaPiakte  fcatlaa  Mi.»  laa  dar.ilaiiu»a«i 
ab  wir  daa  Oahirn  a«a.  dtaa  MOial  kerauHNdimaa^  barai<*a  uad 
t^a  UM  aeiaaa  aataatalab  aliafceadaa  Inhidlaa  von  aich.  gab. 
im  ttilfaüaMi  daa  Gahirnaa  war  aataiacb;  ^abar.  die  Mania^aat- 
gaAaaa  fMatn  aabi  angaAUl»;  l«eidar  kl  dar  Chfaraklaf  dar  JJka- 
laaaviada  aicilt  gMaa  nal^t  wiKAtv,  abdr  icb  adnaere  midK 
daaaak  aahr  dian  aad  baifakiUoli  wartn.  In  diaam. lalle  iat 
alierdiaga  die  t Krage  MfaMrerfanti  .ml  wann  die  BUdang  daa 
»laaiaa  bagaaoen .  habaa-  aieahle  fmd.  war aai  4fr  .Knabe  var* 
•ngawaiaa  ibar.SciMMhi  ai  dar  recbta  Selta  hkgU»  wabraad 
4m  äkm^m  dach  an.  dar  Unkaa  fiaila.  aiktirk  l 

5).Za*ir«U  .waiaae    Ec.waiilwiQg,.  «elbl  loftUratka 
lad  wfiaaa-MSrwcMianl^.dea  Gilriiiiaa'aiad    VaiAadaiaasalir  dk 
xxiL  laM.  14 


MeninfifiUi  Und  VtMHkidamgitMiigf  mU  nii  Fjrinie.tk  Mg* 
WB  VmIbilifcalpUfbilit  (B^doir)  wU^tM  ftiriiwa.lr>dniHiicfcif 
KMUliide»  M  Kkidera  asfHMlca  v«rdM.  Ab  «ia* 
«dar  ldio|itlkBioiieaLaidaV|  jedoch  mi%  bawiMkraii 
aigenem  VarlaaCa,  tat  dia  waiaaa  Ervaictoi^  4af 
atNt  aaltfH;  ^  aa  aakaii,  daaa  M««tittaf  bakai^lal,  aia 
koBuaa  niaaiala  ala  aiarbva  atti  geaatla  rar,  abwähle  wU  «m  ba«* 
ISakt,  die  Aanalas  dar  Wiaaanaakafl  •«ei  gwi  avthattliacba 
mia  dar  Art  MahweiaaB  {$.  dia  fall  DBp«raqaa  «id  DaataB« 
daa,  und  RtllialU  vsd  Ma«4liBar'a  BaaiaahNigaB  datAar), 
•Wa»B  vir  abar  MWtk  gavfthaliali  l«i  Maada  aiad,  dia  Yataaga» 
ganganaa  Umaliada  und  Kaaipliktiaaaa  Am  raai^iaaaiaal  Mum 
ftaliaalallan,  ao  genftgt  Baa  daah  aiaki,  dia  PalkafaBia  ÜMar 
VarlBdcruBg  naa  klar  t«  aiarkeii.  NahaMa  «it  i.  B,  dia  Vm* 
kafipAmg  dar  iraiaaea  tawakbaag  aalt  akroMiaar  JUafagWa  m1 
Vaatrikttlarergicaaoag;  ackon  darikar  alad  dia  Aaalcklaa  trawaliia' 
Tt$ik.  Bfiiaraella  wird  kaM^«^  '•••  »»<*  «ulltal'a  Taraaakaa 
daa  ia9hWn  im  IManda  M^  aina  «aiiiam  «airfakte  glekeka  Mattga 
Wasaar  Mos  duaek  pkyalkaliaeka  ImbiMlian  aBfaBBehaiaft  (J.  IL 
#a»Be«t)$  daaa  die  IniltntioB  aad  BraralakmigMmliradar  f«w 
«dar  IhaMwahie  kadatarlacb  sei  uad  i«rar  aiae  Fatga  da^  aack 
4aai  Tode  aiagetrelanaa  hakibltiaa  daa  Vaalrlkiilaaargvaaaa,  «dar 
dar  MaaefaMoB,  via  Battahul  aick  aaaMcitI,  oder  fadan  mA 
Eillial  iiBd  Barlkai  In  da»  MBaMa,  B"ia  dat  Ergaia 
md  dia  HtrakökiaB  anadaka^  «a  Wind«  dar  tatttafw 
tarictat  Buddarckbrackaa  werdaa,  dia  BNMgkali  datak  dia  Va»^ 
«rikalannaaibra»  hiadarokdringt,  tMt  ia  die  OakinHaaaaa  iatlbiat 
Md  diaaar  aiae  braiiga  BeaakaffaBkail  gibt  Aadaranaila  vM 
darauf  Mngawiaaaa ,  daaa  B  ok  i ta  a a ky  i  der  dia  kygraakopiaaka 
Bigaaackaft  dea  GahimaB  alaar  aauaa  PMAiag  aalarvaifaa  haft| 
dttrahaaa  keiaa  Veriaderaag  fa  dan  Stflckaa  Gaki»,  vaiaka  alaa- 
daalang  iaSarnai  g^^a  kaftaa»  gafaadaa  kafca  (Waaiy  «ad  aa 
wfrd  babaaplal,  daea  dta  aaatrala  Brwaickaag  aataftadlkkaa  Ur- 
^uBfaa  lal  (AbararoMkia  aad  Aadave),  adar  daaa  aia  ab 
alaa  a|Niailsaka  Abwakhaag  dar  Braifcrakf  aagaeakaa-  acadiai 
BMMi)  «rclcka  a«e  aakr  yani(biadaaaa  t^raacbaa  atlapiiagaa  kkaaa 
(Au drei).  Ick  Biaaa  kal  diaaar  €alagieak«ii  kaaMritaa,  daaa  aar 
ikttriem  Dr.  J.  ■ugk'aa  B^nnalt  Ia  alaar  Akkaadlnaf  tkar 
dia  Giii%aaiiPaiakBBg  In  AHgaaMaea  aicb  dakia  ka 


SOi 

iM4U-frw«leli«ii|r^4i«.iii*l  tBMihdllAeB.«lI#9mRigfM  kl«  v«i 
■MiMiickMi  «far  kidn^ifiditB/Uififlhui  aUiiBfi;  ttHuAiUnr 
\m  aiftvlBclitii  •««•  Ati  WMts  udii  «It  fttkalc^iscli  «og«idbMi 
vef^M  UiilM«r  kfaifftttka,  iigstkh«  wUtA  im  flUirit  gtwe*« 
U^  «er  igmetktnAb'm  efMfti  WiieÜftaideBfililiim  s«  k«nl- 
■•»  «ii  4m»  <#  Aimulim  ite  hht  mediAtfttfiwii  oikr  phff^ 
WbckM  VM^fWgM  4er  Metf  ii  lU^.  iWlendf«  Yeifolenmir  üocft 
*r  BMfttvfihMg  M|^cf  Aaftii  «tkeisdil:  WIci  koai»i  •% 
lau,  vemi  41a  CMtimarwaidiiiiig :  imar*  dank  JmbillilaB  odUt 
MkNIiaii  dar  Oahiniiibalaiii  mit  daaa  Tanljihilaraanln/  aiit^ 
mMs  *tmm  «B  fflifl«  te  Mlla<<wi»  taldi^  bgn^a  axIfeUrt^ 
fifaraa  janaf  Ekiraidhiiig  darbiataM  Hau  in  afaiigatt  FiHaB 
mkt  MiicblHcha  IrmfiliMig  varliaiLdeii  hl  wuk  dach  rdia  Kmr 
MMan  to  oiift  ClfiieiglK««  aagaüHl  iiad,  daaa  ackwat  ta.ba^«- 
(n  hk^  iria  aehoii  aiiia  Wniftiglidie  QiaaAiait  luAa  asälreteii 
Ünen,  mm  Cfhioanrafahmy  a».  bewilkaM^  v#iin  «an  niaiit 
a«Bcküaft**ill,  data  fatdaM  tddtlielMB'  Avafinga  vaahaalsweiaa 
ttearpliaa  alid  ErftasMUii;  .tu  gleicbeaii^rada  aiattgafottden  Mba»? 
üiie  fiattar  te  Mdareii  SiUaB  bedtatehia  Biv^ckuBf  BBd  mkfki 
wbr  da  ^/,  Vsca  IMiai^kait  in  den  Hfrahikhlaii  aBfalnaffli 
virdtB  iakd  la  kAnn  farnar  dia^  Faafe  anfftaiaUt  .irardstn:  ab 
Bidit  diB  Mcr  in  Rada  akthandi  VarindaiBBg^  dBmib  sie  wfrUkh 
•kitiBlail  kiona)  dfer  Binwfrbu^^  baidat.^eBgBBaiBtah  AktiMiaii 
badirla  Biid  daaB  dakar  Bkkt  gaaagt  wardaB  kinna«  ea  aai  dia 
liwaickva^  astwadar  dai  Pradokl  dar  EBtxindttBg ,  oder  .d4r  ib^ 
BaraeB  Srnikniig  «dar  dar  YaBlrikBkfBrgtaiifBdg  dlalB?-  Ea  kl 
«akrachcteUdb ,  daaa  JtBiBiBJiBBf '  Ib  ga^isiaBi.  Qrada  varband^i 
ailB  Brt»B,  BBi  In  femiaatefli  firads  dIa  Klahiaion  iwialhen  idaB 
hrUkahi  dar  Narat BaBbataai  nad  lanft  dli  Kraft  daa  Wiiferbtsii^ 
dea  ffcgBtt  pli}BikaliaalM  jrad  mackBniacka  EtBiiiab«n|^  ^xb:  wdgir 
dMn;  diai  VaBlrikBldrepgibai*iig«  ackaist  aber  aach  toAtodMi  aaia 
iB  Brihaan»  daaiit  aiBa  für  dia  Braangang  dar  biaiigia  Kauäh 
alm  i^nüfatoda  biillrBliMi  etttaiahaB  kial^.  >  Dieier  ABBiahl 
aalMfa  kmm  Uaae  WaadeiaBBaaimhiBt  in  den  JUrnk(UilrB  allain 
Blakt  dia  Erwaialong  kerlaibriiigeti  BBd  rebaBsa  kana  kaiBa  kh* 
waickduf  rdar  NBtriUBii' odat'/kain  EBtifindaB^aimiasi  aA  akb 
MB  BaBlralBB  finraickBigr  dar  aki^fvIöaaB  HeniBgitia  liiliraa; 
Viallaickt  tat  nach  dtaaar  Aniieht  attrk  daa  vadiaelBda  Verbiltniw 
das  BirftI  KoBBtaaUn  r~-  dar  Erglffa»«*g  oBdEnraiehang 
iriliiMifc>    Ha  JelBi  iat  aa  liack  Bickt.diagliah,  dia^igam«^ 
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lliimlidb«B  Sgnqptotaie  d«f  •km&ilöiili  MeäbigW»  <diil  bkfWMilt* 
«Mtoaiidiea  VeriAMKUBgib  ui  fV9Mmhaf;  vi  Magto..  i%  kirn 
MH  wir  «As  Mcitilltittiliriingcii  wUkV  a«f  iMifrd*^  Bnmdmaf 
•der  «iffaUtttdt  KoD^^alioD.  4er  MeningtfelftriMto  uwk  NickHhhni 
fiffiliv  Iftüfft  Amt  VariMriferadk  BnUDMirth«  äcMiüiin;  ^lenM- 
v«iilg  aiM  etiTft'verkattdsfler  fiiiilvmmcmriclit  UniJloaM  aai  gfM« 
IfflDtrilnilarfcfgnvInttf«  Donath;,  hat  «a  ttna-  yiehiaiaa^  4M 
iwjaftiyti  FiNb ,  dü»  eiHeii  lasgsaiieB  VvdMif  dMrhwaabaM  .(w** 
tat  frailkk  toichk  m  sagan  ial^  iaiw  dia.  «akirMffahliaii 
not  Aaifang  daaKHmksekiB'.an  varhandett:  gawdaaii)  iliid  in 
Hd  tiafea,  «IkiiMigr  dnreb^  ScblBattnamcktkatbaifafilKtäi  KaM 
aieb  bemerUtch  maciit,  w<dil  mil  ainige»  Kaakta  ab  aolcfaa  aar! 
gaa^kea  weMaa  ktanaa,  'ift  d^aan  aWi  naii  -dtaa  Tada-.4aiatt* 
tanda  vad  an«rJchaaoda  VahtriUdiraigieiaaiig-  fiadeU 

Bla  4  Jakre  3  Manite  ältar  Ktiake  «arda  la  4ia*  Anat«!!  fa* 
krackt  9  oiit  4cr  Aagaka^  daaa  er  ackoa  laÜ  4  MaaMtcn«  ionak 
aal.  Er  vav  in  dlaaer  'iaü  iaimfr  adhriaker  md  ickwiakaT  ga» 
woHkn>  kia  er  eadlick,  aria  i^ir  aaban,  in  eiaeih  iaslaada  mall* 
kamaieaar  Brackü^ang  aad  fahr  gMasifc  iiariaaiaa  dalag«  hat 
Maraiaun  war  so  eakr  gross,  dais  aiaa diroBiacke .Eatero^KaUHa 
oder  Laagentttberkalose  awaehmaii  komite.'  Dfcr  SarkikaiMil  wm 
#N4ial»eBv  4s  «al  hiaftgaa  Erkreckaa  Tarhähd^n  gawäsa»)  akar 
jatat  lag  derKaaba  nihig  da  «ad  krackte  kaufig  db  laad  aa 
4äti  Kopf,  wie  an  ika  i«  reik«i,  iikdar  ackacrta  aaak  aiiiMieli 
Mit  damilaliteraB'gefea  Haa  Polatcr,  aaf  «deai  .er-  lag,  ^  daaa  dik 
gansd  Skita  des  iUpfea  darrk  das  baalandlge  Rcikaatoa  aikai 
Baara  aatbldsst-  war.-  la.  diaseai  lastaada  ^rarblidk  der  Kafeika 
ataiiga  Taga,  nackdaai  ick  Ika  gaaakaa.  katta  awl  vaada  wmm 
bbnd  kai  enaatterteä  Papilaa«  HonvaialoaaB'  waren  wibrand  4itt 
gaaten  Davor  4arKrankkaii.alckt  aiogeMlaa. :  B4  Aer  Ibilar- 
aacknag  des  Koffaa  24  Slaa4^»  nack^  deaa  SMd  faadea  aicfa  «i 
Maaiagso  aar  etwas  klakattgsAlli  vniL  dia.  MeafaigealgiftaaB  aar 
Idtt  aiker  kieiken .  Maage  arileklgaa  ErgaaMa  keglaüat.  .Bieixmd 
da  linga  de^  Kanten^  dar  Bealia|riiiraii  laa^^n  aiü  aiaigb  waälga 
Gvtnaiatibnaa;  aadar  Bäsia  aaigta  oitk  keiciafifar  toa  Ergaas 
ddar  AassckwiCaaag,  das  Gthtm  war  fraaa,  ftbttaH  wiM,  4is 
2annßalpartle  gaiis  breiig«  Dii  Hidahöktaa  warak  arwaitaak  aad 
antliieUea'eiaa  ketriafatüttrlfang«  Flissigkait. 

In  eiaoBi  aaAaraa  fai  rdaahseiben  Moaata  npfgahaa— aaaa  Salla 
kai  einan  dNi  Jakra   allei  Hnok^  war  daa.  Gaüni. 


(ud  ä€h  keia  i^rottes  QuaUm  FlüülfpkuK  i '        . 

ImMr  JnnlakliM.MMii  IdVi  J«^  altea  MiiUhetf ,  dai 
km  «arll*  ^D  4fer  .Aml4t  iftok««  var,  ii|  6^  kM  7  «Unat« 
lÜari^kfil  iwi^.fiimbMkiir  'kw  ia:.  dct  gaM»  GeMouiiaaM 
ai^lr  Mk  .kfin#  ArMiahf^^c:  Sin  Minlknlei.  Sydipteni  ini  üaH 
foAllali  Mb  <war.  «kr  hob«:  Gtad  toa  MaNoni»;  <hr 
AkBkyaniBg«  «Ictlilif ,  *  Idi  yamk^  kvB.Knniain.  ^HolR 
I,  jkhw^Mk  kk'iUmnmBi  M  Mtidtm  I«  AfUtkai  in  lalgf 
ativhraniacker  KtapkMi  «i  •»&•■  getrvknl  Mn.  Bai 
^daiiiU  «aM^äata  mr  nla  ttae^frdMara  Hapo^riMÜ  varAafail 
ww4«>  iker-fcaMfoiyida.  iWy  dar  mib  «ia/wMMiaa 

nkkcad«  8k«laif«>  Mkit,  kaMwU  aiikk  eiaai  Aadartni  

Ba  i  Jahr  .7«lloaalo.ailari«naka'w«p  atH  3  Manaleü  aMar 

ifStiNbar  Bahaadhag  gawaata.«  Ala    iUi    ika  aA,    lagt  «r  ia 

ftifaa.aaf  Aa»  Mokaar  jMt:*taiaa    Uatflaiba?   gaaagtncai  Koffa 

aad  aü  aaaii    da«.  §a#clia..gaä»gnihi.  Kaiaaiu    Man  karickla*e 

ak,  daaa,    vaaa  «a  Matlw  Ümi   dae  iktetHraaia  U^  dea  Maa^ 

iltikia,  ar  4araa  laaftB»  akat  dataiar  Aalkat'  kaiaartat  Anijptnga^g 

t|  däxv  aa  gala^aa.  ^At^  aaakhciaiMid  ia  tialaal  SAIaft, 

akar  lakdH  «if'  kand^Zatt;  >|^wackt  vatdaa^  atohala  iaaa 

ikir  aai  aakiaa  nfar  w  iaidaa. .  Er  aabnich  ImI  Alka^  ttik  AaaU 

Bakaa  in  Kmahnifch  aad  «aadtakaNtvataa   aach  ^a  Milaaa* 

UtL  1h»  aaCiUdaddd'Syd^iib/vatf.ilietaiiaacrordealiiiDfcailfsgaa^ 

knl.    Bar  Baacfc  war  'öaabslikliak  aiakta  ala^  aia  Uaiaar  garaa*. 

Mbr^  kraasar^  flaltar  adito  feaaatfaarayäfalitaa^  Stck   atod  dar 

iMfi  Urpav  aia  aul  pdrgamaataniger,    flauaikdari{fer  Haut  ke- 

Utia  Garipffa.    fio  lag  4ar  Kaake  aask  aiae  Wacka  lipgar,  ab 

KtBfririaaan  aillla^ant  dr  kaaBla  na»  aalkat  an.  dar  ikm  ia  daa 

Und  gastacklaB  Braalwaraa  nkkt    makr   aaagaa.    Bla  PtfjpiHan 

wdaa  ervattai»^  aa4l  aalalal  trai  Bliadhait  «ia ;  nath  ahia  Wacha 

^«Atfia  KoaM  akid  aadlkb  a4Maas  dea  IM:  dik   SseHa.    B#r 

kika.flrad  vaaJbfanniaa  aaUKa^  mkk  aad  dia  aadarcn  Aeiata  ia 

bttaaen.    A»  4^  Caiclia  faad/  sidi,  saka  gering e^  J^atigealian  'dar 

ÜMlagca    aad    kaÜ»  mildiilfar  firgaaa  linga.  dm  Varlaola   M 

Beaiagaalfafttaa.    Bwi^aalaiiite^  atkr  klakia  ivaifelkafla  Gta- 

Mbtiaaaa  iaailafei.aicii  aa  aiaaai  FanlBta  4fnKan*e  ainar  Haiai'^ 

Mdireaadrfn  gariafia  Bandai 'taigla   skh  an   der  Baaia.    IHe 

HbaklUaa  «aren  f  olL  aiii  iWarigMt  aad  erwakart)  Are  aaa* 

)Md«ria  Bau  ^irfhlkmd  .gafiaareildi  and  Tan  Ufibraliiar  Ftrkai 


gleich  illen  übrigen  MuMiu    ' 

%)  EiAf  Mk«  «ad  •ki'tffnli^t»]EM4»ff lii«,  üttttfBgi- 
Ire  der  Hemispkire«  Bsd  dtrtBMis.  if«B. Hiebt 
Wichligteit  sM  db  uklrviAeii  .UMemAiiiigeii  der; 
aiil&tti  MMk  BirMM  ibw  dil  Sy«pioae  ,ind  VdrUrfer«««« 
M  det  leMitfieB  MeMagiUs  elnemita:  «nd  M  dtf  i^pan^alM 
!BnbedralaraieiiiAgilii  üiererieiU.  Amm  JhfwLtbiMk  Utdmb«^ 
fMibteBi  rkhilg  siad,  wvkdea  nhl  nwig«?BebbadM 
Büleii  oder  dveb  Pvatle  jvdodb.  gibt  e«,  w  .deAentfÜeM 
fcdiAlm»  die  fifbiAdtiMM«  b«  scharf  goigw  babw.  8» 
MMrir  «AMicbi  narii  dioee  «ügübirbMleii  Bitktttgia  hü  a 
geringer  Bimdwlnbaag  ador  AtMlwbiie  taMspUl,  daM  M  dar 
«abarhalaiBüniiigttia  di»  VetflndiBniogeii  «i  dbr.3aiirdba«ehmta 
d«ifli«r.  die  dar  Heaia^hlraH  beda«ttiid  Abamgam  «kd  d^aa  faa^ 
tiar  leiaa  XaMAgitia  der  le&atevaa  dvfdnw  aabtf  akala  %aqpbaaa 
«4  eia^ii'  dMrchaaa  idkMÜan  Vedaaf.  habea»  Daaa  aa  fa  eiaar 
«raaiea  Zabl  tmi  Fittai  virkBcb  «o  iil,  bamifaia ,  aar  aiahl^ 
•bar  ad»'  flaaban^  daaa  Aoanabdiea  varfanaaMa^  aad  ^ir  hhbea 
db  SrlabntDg  geaacht,  dua  ia  inaichaii  SbUaa  laa  labarhUaai» 
awAingilia  wirblieb  dia  palbobglachaa  Vaaioidacaligaa  aa  dar 
KaaTexMit  dea  fiabiiaaa  Tiel  ledealaader  waiaa  ab  aa  dar  Baib 
deaaelban  «ted  daaa  SaliAadaag  dbaer  «arlbb  dar  Krab^aa  kair 
aaa  KhafeUan  Varlavl  nbua»  and.  ibbl  wM  akatea  Syaq^taaMa 
bagleUel  iei^  efe  db  Maaiagilb  aa  dar  «ahkidbab.  ga#6battffk 
darbbtet.  fia  laaga  daa  aataiadUAb^  EbiaaM  aalar  deai  B^ 
laaia  der  Obibaaa  atekt,  adialai  aa  bbaicfaAUdi  dar  HaMglMil 
der  SynplaaM  und  dar  BehaeUighaii  dea  Verbafea  gar  akhl  dafw 
aaf  aoaahanHBea,  ob  Baeb  oder  die  ^Heariafkiraa  laraagawab* 
der  Site  dar  Kraakkeit  aiad;  tat  ebar  dia  fiitziadaag  aiaa  abK 
facba»  gaanilM,  dai»  bialel  dtr  Meaiiigitb  d«  Bild  dar^  4aa 
atlliet  aadBai'tkes  baecbrfaban  babaa.  iadaai  abar.aaahga« 
vieaaa  wird,  daaa  dann  aad  vaan  ela  FaH  Tarkbnaii,  ki  wabbeai 
aaa  dea  Sjai|ptaaMa  aad  dem  Varbab  de^  BbakheU  aaf  4m 
fiaeeia  ainer  AfeklioB  der  Oebirabarfa  gaaeUaaaea  wardaa  kaaa 
and  dadi  aack  dam  Tode  die  Alebiiaa  an  der  Kaafantift  daa 
Gaktmea  db  Tarkarrackeada  bt^  aa  aoll  damit  aoekkeiaaawagaaaa- 
gelrfickt  aaia,  daaa  dar  Uataracbbd  avlaekaa  aiafadM  aad  akra- 
faiaaer  Maaiagilb  achver  feal«aalalbH  bt  im.  Gagealkaib  aiad 
db  Bymptoma  aad  dar  Varlakf  dar  bUtaiaa;  teAl^gamaiaa«  abea 


m  lAmkliriilHk»  Jri»  «k  4i^  It«Mr«i;  ttkM:.««  /tihhuiii 
ttirii«Ml  ^MwftrMta  •*  Ihe  ChdiinyMs  JiM«g«r  tftiiii 
iW»  ib  iMi  4ie  KtattkMt  mT  «•  MinlmiM  aa  lec  K«lf tlf- 
m  4m  fttiiMi  bücMikl,  #!•  «•  iMtaMicheik  Amte  ter 
^  Juw  kfc  MAI  ««SMi;  M«fr  «•  A*4«iiMi»pi.  mn  Wftil 

MW  fetlfcwMiUir»  A«  A^ndMiw  M  hU4Ni  «ihfiiiM. 

£.  *X^  «ta  16.1I»jM«  «lltr  Küht,  iibAfalfo  nil  Miy««lil 

gwilwt,  ia  5  Woeken  Usf   in  SmimM  BtiimmämBg  Ifwni^ 

mmk  hA  imimmlm  mkmtmiUsmißm  rMttf  mü  e\n^  üknn- 

«lA.allgtMMiA.    «ihpail  Ar  f 4ttif*  PilMr  «miUbett  «ad  «i 

badM  andiilBfcailiMifttt  dar^  «»daM  ü«  PiagliMfl  mmAtt  iM 
#«.  lUla  Tug«  r^  d«»  Ttdo  Mh  idi  d««  JibiMi 
aa$  kh  iüid  iha  Mfthnead^  raikbw,  ia  dMii.BdtafeibiiiuMt 
ia  aid  «br  rtgwafftlt  Bi*e  Aatakhl  airf  likMfaiig 
Bick*  faiiiindia  ^  iaia.  «aU  avch  TvrtA  datXntbl 
Md  atath  daUav  t^tkaM»  aa%w{aftaa  iw  mm  Afo4 
dyikmiiBtkaa  KMakkaiU  Bai  dar  UakiMkanf  «a 
taga  aack  dem  ladt  Caadaa  tMi  die  JHIrokiala  aaia^ck.  Liagi 
den  Vatlaafe  Ar  CMIaaa  adk  aUa  atwaa  veiaaüak  tr#a  Aai^ 
ariurilaaaf4  aaf  dar  kkitaffaJIieke.dar.  Udcaa  flamiapkifa  faad 
üak  aiat  «Mb  «aa  dtlr  fiMaaa  ailiaaPeaaf  «Ü  aiaail  hattaHarkr 
«aa  galUickai  MaUrfef  Megl.  la  daa  aaaklMea  kda  Eigaaai 
.aadir  Jkaaadbirliaaäg    la^ak  laaai  aiaa  Var^ 


Dtaaai  EifakaiBB  4aa  Lakkaafcafaadea  Isl  iaaAbrna  aaroll» 
aHadif^  ab  aiakl  aaakgaviieaa  iai,  ok  lo  daBBraat«>  aadBaadb« 
aagaoaB  TakerheiaUagataBgva  akk  kafaadaa  kakaa,  oder  akkl 
aad  aiaa  kiaato  daaAalk  kakaaptaa«  data  diaaea  kaia  Fail  vaa 
Tafcaihalaaaaaaiagilia  gawakaa«  aaadaali  aiafaaha  Maatagilia^  Tiel* 
bMft  wa  aakaadiialB  Ckalrakler.  Diaaea  giaaba  itk  Jedaah  aiiki^ 
daata  aa  faUftea  die  EiadHiaiaifaa  dw  eiaCiakaB  Makiagftib  «ad 
diaaar  Hkafril  kl  TarUadaaf  aii«  dem  aaiaibckan  Ckarakkat  daa 
lakapkaba,  der  kaigea  Daaer  der  Kraakkalt  aad  4edi  aakiai- 
afcaadea  Ckaaaktor  dar  S^mylaaiet  gaai  akgeaakaa  vaa  dem  akaa- 
Miaaa  aad  acklaakigaaikriea  Aaaaakaa  daa  Kiadaa  ^bea  mk 
dk  Cabanaagaag,  daai  dk  Haaiagitk  aalar  dar  HerraikafI  der 
iat  ^    War  dkaar  f  aH    akkt  irkUick  aia 


Mta^  'ycii*'gt«iiiiitteB4ir^irt«r!lMMAlMveiii^|^  m 

loeb  gaiw  f^wh^vMA^  Üt'  eiitfaciMi  •4«r'«i»ii'iiM«  iii»iliiMli 
(MeiilMgfte  ffraiKlMi  id«r  FHintwei^.  'Mm  tMie  >Me«CfB4«.Mi« 
irifchiiiiir  %»•  ^n  EfMiMki«K|feB*  bei  dtvjvrfg««  AmwMl  tom  skt«^ 
tuM4f  MfeirtagMa  •MiAbMeiUÜh  nm^  y  M  *mm  ^  die 
kiitort  ¥i»»idbmigni  in  M  iiolimitit'^epiMUiiief  M4lr 
•l«M4ti««Ilwii^ilbc«iri«9C»y  .  riüftiieich  ^S'f'rilw  iü  ihmm 
lht»ta  BncMlideffiii  vrfg»/«  rfik  dolk  UM*  A«knl|clkttt  nit 
iMi«ii'ier  ftimiMii'IlfaäittgMt.  >  -  .  i   A'  ..    j  .    .1      .  . . 

-  !F.«M  tte  «kfoMof '  #Qtf0hMbri[iibH  M^lMalt  alt,  4i» 
Mfai  Bkem  nalM.  dsr  f  liMlait  aiil  SaMf>«fcr  IrfMlyviriB  Jk* 
•ktdker  m  dia  Aii«l«il<^eNa«lik  :Der'.Aai||Ui«  naab^WlvlWtA« 
dao  ifailxtftvSotai*  ftMiirtb  u»d  ImH»  #«r*Ml  »gaMbt.'.  Ab 
Mp  Hui  metst  Miiea  V  achiaa- tP-«iiv  j^efMfw  lUtauMMCekt^  st 
hakt»  und'  mardo  dcmgvAniaa^lbeiHmdall  Luad^dahii  fakailt  - 
md;  IRtteb  te  NoFambar  baachW  die  Mvtlei^  daa  Und 
||i  ^«rAüfctM«,  ttlm-  hiUt  4iftr,  da«i  akr.  «lebr  aus  danni 
daa  Kindff  macha,  ala  *  «Mliak  am  Ukmtm  achla«.  ••  Bas 
Kiai  aaMan  •iniMcb  nur  atwaa^xn  itkmni  Aar  im^immufm 
Vagea  wbwk-aa  deiiUch^  ^dasf^ata  MrfrnMda»  k».  Alisvga -iMii 
Dar-Hnab«  miffda  UeicU^nlag  MMatr  «sdUnliw  da  luid^l 
dia-Aiftitbraiiiaii,  abar  der  DarnlMiiai  vbis  utabl  TMibHan 
ba  war  al^^.iitehb£rihaeflhan  iK^iiidndaB;  dia  dOni  aakvi'i 
db'Bniat;  baylerigri  Hn  danlliahar  HatMaba  .4ar  fijmi^tMaa  «Mt 
jadacb  baU  «!■  «iid'«a.)eBtalaiid  niilt  hUisialilkciL  dar  aiiribalaB 
fita^naie  an  ZwbÜol.  PtelaMdb  alifer  :lta«fB  Kolmkiaiia»  aia^ 
die  Papillen  vurden  erweitert  und  der  Knabe  achten  niakb  «abr 
ab  aabe»«  Hierauf- Irai  niadar  aiiia  ReniaaiaA  'ajvij  Aar  Knaba 
adhian  beaaer  tu  aaiii ,  4!»-  Pu^lan  wurde»  widdar  ^gm^  dte 
BIbigkail  lu.  nbaat  itaUta  afch  wieder  ain  und  dar.  fiuAbai  auctia 
wieder  begierig  nach  der  BnnI«  Bidae  aAr*''anffallaBdaB«ifltaN^ 
nkiaaloaen  erregten  groaae  Aufanafkeawhiil  und  aaa  aiaüimu  Sa* 
fVufen  dar  Mdlter  ergab  eich,  daaa  deulliah«  Sbidla«  tM  Mikb 
Med  Fraftelntoabandton  wuren  und  duaaua  ao  wia  uua.  dam  Buh 
atbnda,  daaa  die  Wabnung  der  Elteau  «üurlialb  4ar  BIbu*  daa 
Fiuaaaa  bei  habar  flufb  aich*  befaad  und  jdada  Tur.Kuiuaui  «a 
ganue  Creguud  und  daa  Ana  dar  Bltaai  aaftar  Tan  dato 
Flueaa  4beaadiw#mart  worda» '  war^  aeUaaa  iah,  daaa  ihr 
Knabe  an  Wethaalfiaber  nül  GchiittkaBgeatiaiieji  litta«  fiamnadi 
wurd«  daa  HaÜrarfaKfen  geindei«.    Der  Knaba  ucUan  MH 


li»dM.«««  «Ml  w«cn*B^  Idk»  MAtlMkii  ¥iel>MdMm 
«ihh—jBifl»—  «üi)  fli*  mauiftli  SUqlir ^t«tt«  -^^  «isi  MI 
ilü  EMPMmog  der  Fa^iHt«  md  flÜndUtt^  dif  KMdätarb  m 
•Ml  *r  ftiMita»  WoQko.  fid  .dfrlLcikMaitlirf«  fiid  mift  dik 
SMMdiM»  dk  Htaiiigw  Mfcr  Unr,  IibI  fau  ^nialMiL 
Bdber  Mdba .Heafa|*iitM >  fiad«  «ftfli  din*  UbfifarlMiglii iiril 
dtfA8idi|i|r«i  grfbhrawiti  AMschvitlnlig/ Mmt  M4  4aiMit*4i]lig«f 
migm  6MiiWfi«iifj|.  Keh  .mikkifiif  Ei^a  Uhiga  «idoib  \l«i^ 
IMi  dt* . ftlr4lMndte  BltUfidbii,.  ivit  er  «o  liiai(r'*a«fittaMi 
t«>Msd^&  pifgl.    Nir  <fldn  «»riiHftor».  St^nfo  w  d«  HitiiUilaii 

i»  der.liiftM(daafiehj«l»p«l  dkieanadlM^ifir  wokhr  di»<4did«f»k 
lamadtii  iMCbl  iinkfrsvfhlk  <  ,^   i  .     .       . 

7). 6«Jilr*ltt1k«4rJkihl. ..  Itf  4«lnet iikUnitanf tMr CkUk» 
40s  TttleiKkf  oC.fkf  »rain  ift  Ckildfaii)  «iHahntiHr. 
Maas,  ajoa«  bMtfndaraii  CteaiabUMwdry^tea  |I»  «uitifüftir  adkito- 
tees  ditgMalkahiii  ZeiclMi  defeKraiddtoifcc  «»d uMh  ft^rkärd 
ifl  dksM  Mckm  a#  cluwtltriittrtk»  fdm*  dur  WiiUrift  am  Ho- 
impilttb  dirfaitli  aUaia  üil  tÜmUiktr  CaiiairifiieH  im  IbrnmüMt 
■aianckcadcn  kemW*  Wantgtr  orfakrMieiBMAaikfttr.mftaauiIdiaM 
ümMitr  «ekr  ktnatlea.  Ea  aind,  FlUa  g«n«g  vergakiAnnaii  unfd 
dtajttigatt,  die  aeki  tMe  aokker  FÜW  geaekan  k«left> -laäraB  ki 
dar  Tke4ne>  smL:  der.PiAi^  atiek  Biakl  «iibeMiidatt •  «id>  tek 
virdM  fcfftde  diaae  Ba^hMklfff  eiiriitinan^  diaa  ee*  weHftfr  An- 
liaikB  Kiaderkraiikkeiteft  gilb,  ift  dmieii  di«  Bidl^noaa  «wtaiiiger 
aiakar  wiae.  9aa  Vodmasnaik  ^n  T«kcik«l»  im  «ekln»  okfte 
kfi»d  eine  MaufftleUeil  in  d«n  SympieaiaB  eder  ibU  fleiakia^ 
üga«  YorkMidtMekl  dar  TeüMkiadaiatoJl  Zufill«,  die  divakela 
■kkliC2haMkteriaaaclaai  bekel^  eeftdei»  kAdlataiie  atfaftie  «ek«»- 
dira  AiaMea  da^Oekiriifa  und  aaUiarHialf  kuMe«Aan,^nd  •äär 
hak  der  UmataDdy  da«  die  latWiiaUlt  der  KljaaUieitaacaabeiiiiiik- 
§pn  «diKckMa  i»  keia^m  keatimalan  YtTkaUniaia  z«  dem  Ubh 
ÜMf  e  der  Abkgerung  eiakt  — >  AUaa  diaaae  oMlakl  aiae  aiaken 
Diagneaa  wikrend  dal  Leka«a  «bareiia.  enkvktig.  Derf  iak  iitak 
«einer  kaeckriakleii  Erfakmag  auf  eiik»  keaoadare  Sracktinang 
ia«ifttea  der  aligeneiften  -  aAgenaiialeii  NenreaairfiUa  .  aiaigee  Oi- 
viakt  legea,  ae  wire  ee  daa  MnakebittetA  and. die  Agitatkd, 
wakka  in  3  Flien  Ten  5  yerkendei  gewaaea  eind. 

M.  S.  — ,  eia  lOVt  Jtkre  aUea  MidakeB«  wuide  in  dt#  Aai- 
•tak  gikmckl  m%  4ßf  Aaseke«  den  e»  aeil  8  Xi«eii.Jii«»k.  g%- 


Ml  iba  Oipfel  in  Kopte.  BIw  M  Asr  ScImiwi  #11  MMlilt 
wa  a«li  iiotr»  ikin  fidbo  kl  einfftr  (Nlmen  TttkA^tB.  Mt 
KNdb  feitfst  fort«rllmii4$  IlmHidlt  Uep»  gwi  mUg.w  fhüT 
floif«^  BaoB  md  Wann  vird  Ü«  toii.  «latieni  Zillm  hifciter. 
&  iaC  BrbrMktB  ▼•rhuifcD  gtwetM  mmi:  cüitm  DuvhMI ,  Aifr 
JtM  bt  ^r  »i»akfiMl  feriMitta.  IM  BMg«  ist  Magt,  Kiiw 
par  ah|^t(OTl,  Hb  aihwadl  «ii4  Ae  KapiUiffffiitetlMsMl 
te  B»l  laMafl.  8ia  aprldit  aHtetod  «ad  vM  4aM  ritaU 
'MÜta  foa  groitar  MtuAtlaatefniig  MtaiiradiM^  fifr  A^afcaak 
/^M  Aagat  Mid  liilMai  LeMva  i»  Aatfitia;  eia  faafCir,  aAwa^ 
<aal  kaaai  erMglkliir  ScKnian  te  K«pb«  Aai  Biahrtaa  faft 
aasata  dia  Kraaka  daa  Batta  biUaa;  te  Mlnfcaiiiltani  aate  wä 
■ad  wfahaalta  aril  Sta]^r,  lafoht^m  DaHriaai  aad  Aategong;  aa 
Mgtea  PapiMaaarwailefaag,  Bltadkail  «ad  laltbia  Kwathliaaa; 
aa  lag  dia  Kraaka  18  tafa  fa  dar  AaaUl»,  bia  ata  alarb;  iH 
aaigia  ia  dtear  Zait  daaa  and  waaa  aiäa  Matelaa  dHaa  iii- 
füh ,  aÜ  AaanaliBM  dar  Muakalaff tAtlaa.  Bai  'dar  LaidNMaiar«^ 
aaabaaf  faadaa  4ah  elaa  d#rba  Kanitalaai  dar  Biaaa*bataai  «ad 
ato  Tabatkal  Toa  dam  Uarfaaga  afaar  gräsaaa  Brbaa  a«a  va 
faikigar  Haaaa  In  Jadar  Haaiapbira.  Dk  BteaMhla« 
aiaa  balrlobiBcba  Maaga  Saraai  aad  aowaU  aa  dar  Baala  alar  a« 
ia#  Koprattlit  te  Oabhraaa  lalfta  aicb  AaaadMrHaaa|r«  SoMi 
▼ar  wadar  Braraiab«ng  aaab  badaataada  Kanfaatloa  ifgcadara  ba^ 
amfcbar.  ~  Wtaliaj  aad  iah,  wir  aataraacbia«  aiaaa  kitea« 
4  bia  5  Jabra  altaa  Rnaban,  daaaia  HavplaympUaia  Ia  afaar  aaf 
beidaa  Sallan  wachaaladan  P^ralfBa,  biaaagalralaaaai  Itbbaltoa 
Kahar,  alarkaai  HaakaMltani  aad  atiHaai  Hteaarmi  baata^da« 
battaa.  Bai  dicaaai  Kaalaa  lafgtaa  alcb  te  ffirabMtei  rM,  mütt 
kkreai  Saraü  «ad  Taa  ^ingabalftaa  Tabarkahi  aaigilba«,  fa« 
daaaa  aiaifa  d<a  CM«ia  aiaar  WaÜaaaa  teltaa.  Ba  aab  far«da 
§§  aaa,  ab  ob  um  jada  Hirab^bla  aina  Wand  raa  tetaa  alaga» 
balgtan  Taba#kala  aaffabanat  wire.  Graaalatio«  war  kaaai  amf^ 
B«iadaB  aad  dfa  Htraaabataai  war  aniaibab. 

Kab«Ma  wfr  dk  FlHe  tan  CMiIrnlabarfcalaaa  d«rcb,  te 
Ma« tha ar  arabh  bat  (Rraakbati daa  GaUraaa  and  RiakaaaiarkM 
bat  Kladera),  §%  fiadaa  wir,  daaa  ar  ia  tei  FMan  fraaaaa  fia- 
wtcbt  aaf  dan  Torbaadanan  Tranor  lagl.  Za  Bada  aalaaa  dHI- 
iaa  Fdlaa  jadaab  baanrbt  ar  «atar  Hlnwebaar  aaf  da»  laalcbat 
TOTMfBgaagaaM  fall ,   tea  Ia  dkaa«  baidaa  IMIaai  daa  BIMafa 


tM  MtkiuMit  f«KIH,  f^i^tn»  %m  Ml«  tdiehit.  Uiittr 
ilinner*!  Finen  ton  GebirnaftkÜoti  feri  Kindern ' (Jpttnal  fir 
Kinderkranktieiten  Bd.  XVIU,  S.  322}  M  tincr,  «o ,  ein.barltr 
Mfrkd  ia  4er  weiMta  Substana  der  Unken  Heaiepkäre  eich 
Mttriti^.ktU  ÜMMr  tg^dlAfcl  M^  dm  Irüioii  det  kaiden 
ämt  d«  J&Hidfa.  ^^       -.  ,■.'.>'•  ,N 


//♦  tKHtil^en  und  Anat^aen. 

Tfie    sogenannte     schtvedische     Reilgyinnastlk    iik 
ihrer  pädiatrischen  Leistung. 

1)  Bfe  Hellgyninietlk'  oder  die  Ktmet  der  Lelkeeükiittiren,  iib- 
pfmmmtt  aar  0eii««|f  Ten  Kraikktfüen  nacii  dem  4i7itenln 
dee  Schweden  LIng  nnd  aeiner.  &tkäler  Branünir«  G^t 
ox||;ii  nnd  de  Ron,  eowie  nach  eid^enen  Anaichlen  und 
Er^hrungen.  Ein  Bericht  nacli  einer  anf  Kosten  dei  prens- 
eischen  Staatea  und  Im  Auftrage  des  Herrn  Ministers  der 
Medfttnfiilangelegenhefteii  «nletttenmenen  Ri^  naili  Sted^ 
hote^  Ltfftdon,  «t*  PHaihbiil'^v  rtn  fir.  A.  &  N#«^ 
fla#8»i  yoMt#nde  des  beUgyauiaatiacjk«!!  Knraailta»  kfL 
Kreiapjkjaikua  an  Grandeni  u,  j.  v.  Mit  32  Figuren» 
Berlin  1852,  8.  431  Seiten. 

2)  Die  Heilgymnastik  mit  besonderer  Bücksicht  auf  dar  schwe- 
dische Ling'ache  System.  Sechster  Bericht  tber  das  gym^ 
Mttflck^  cfthopidisiUie  InsIfMI  nt  Bertlii  (Oraalenlftrgef»- 
«Inm  64),  im  avMfte  mmA  dreisehnt«  Jahr  neiter  llitffcr 
MtfsfceU  nfntoaend,  ^bgeatnttet  ve»  seinen  Grundern  Dr* 
H.  WrBerend,  Ritter,  Sanititsrath  u.  s.  w.,  nebst  einer 
lithographirten  Tafel,   Berlin  1853,  4,  28  Seiten. 

3)  Die  schwedische  Heilgymnastik.  Versuch  einer  wissenschaft- 
lichen Begründung  derselben,  ron  Dr.  M.  Ettlenbnrg, 
prtktliekem  Amte ,  Direktor  des  fneHtute«  Mt  achwedltelN 
leilftnnlMstik  «nd  Orlbepidie  au  Bariia»  Berlin  1863^  a 
i24.Seitem 

4)  Mltlheilunge«  ans  dem  Gebiete  der  schwedischen  Heil? 
gymnaatik,  ron  Dr.  M.  Enlenbnrg,  prakt.  Arzte,  Direk* 
tor  des  Institutes  für  schwedische  Heilgymnastik  und  Ortho* 
pidle  an  Be^Rif  (Frtedrlchstrasse  Nr.  103  an  der  Weiden- 
divaifMeie)  <#«■,&  1654y  48  SeM». 


'2» 


Nr.  ^9  .«b|;e«taU«t  Ton  dorn  Yar^tanc^   dewelb^n^  Dr.  i^ 
C,  Neu  mann.  k.  KreUphjsiki^i, ,  Berlin  im  I'pbruar  185L 


'    t  Heiln  «»d  fMagftfisfb«  CjyniMMk  19  B«ay««..Sttl«r|itiMV 

Si' 9  Seiten. 

•    ,    -o      .-        .    r  ..•       .  '     -.     ..,....:  -...•{ 

'  •  ti4  reine  ■aechtnenoHhiopMIk  r^n  >elitmiM,  dl«  den  toMn«' 
den  menschlichen  Körper,  der  ans  seiner  RichinAf  filslhtn,  -ih 
einen  grftnen  Bsnmpfahl  betrachtete,  welcher  dirch  Pressen, 
Driicken  nnd  Zerren  wieder  gerade  lu  machen  sei,  hai  eigentlich 
schon  seil  Jahr  nnd  Tag  ihre  Endschaft  erreicht.  Die  Dehii-^ 
Zvg-  nnd  Stützapparate,  die  Streckbetten,  die  Gurte,  Riemen, 
Springfedern,  Schoörleijier,.  Halseisen,  Sfif^el,  Sittel««nd  Kröckea 
aind  in  die  Folterkammer  geworfen,  ttit  eiiier  oder^  iirei  Ans*- 
f|fhmi»n  sind  .i)e  *or.t)ii»pidl^«hefi  .Anstalten  aiif  ,  den.  Händen,,^ 
Sattler,  Riemer,  Schlossfr,  Instramenten-  nnd  I^andschuhmacher 
in  die  wissenschaftlich  gebildeter  Aerzte  übergegangen.  Hai  dk 
O^^hofidie  dadnrdl  gewofMUi^^  Iii  g«wissfiii  Sf^tcaehlfi  9itm4i^^g»* 
Mil  Strentejer's  cntttiliaiiaai  Muskel  *  nnd  «  SsteaMsknitUn, 
»fl  unsDfeni  Oief-fenb'aeh  vnd  mll  CiieH«  in*  Pafis'  k«m  en 
n^es  Element  fn  die  OrtÜopIdie  hinein,  nimHob  difs  ithtrnrgtsch« 
oder^operatife..  Die  Wirkung  der  Muskeln  und  Sehnen  in  ihrem 
l^irrMptMidirendeii'  oder.  opp^lMMi«Ucii  Verballui#i^  .»1  einandtr 
md  "kn  den.'Knothen  ^  ifacfr.V^ririirtllng'^der  VafUhgendig*,  ihm 
SirechlafVing,  iiähm^ng  oder  Kontraktur  gthlMe^  ntt»  D^hwen- 
dig  zum  Studium  der  Orthopädie.  Daror '  e rbldchlen  jen^  Hand- 
werker, die  Jahre  lang  das  ortbopadischo  Gewerbe  betrieben  hat- 
tea;  sie  gaben  die  oi^hiopädiscben  Anstauten  .auJT,  die,  ihnen  Geld 
«nd  Rühm  geteach^  b|itt«n  «nd  legitim  «ich  $^£  eia  andüees  6e- 
sdbM.  Indessen  gealaUntai  slsb  ttnler  dei  MlnbeniTMi  Fach 
df^  neugeschaffenen  oHfhopSdrschen  Instttule  zu  «fiiriirgfirhen  und 
operstiren  Induitrieauslälten.  Es  ist  dieses  ein  hartei  Weit, 
aber  derjenige,  der  das  Treiben  in  einigen  der  bestehenden rOrIhe« 
pidischen  Inatitule  trennen  .gelerni  hat,  wird  den .  Ansdri^rk  ge- 
teahtfeiiigi  laden.  Gjpaabgässe,  Abbildni^en  f.  VerieiMigen  in 
aDeo  mdglkhen  ärztlichen  GeaellaehlafUn:,  seibrteWpde  Berichte 
zn  Tausenden  in  die  Welt  gesendet,  Zeitungsnotizen '  n.  a.  w. 
mussten  herhalten,  um  den  Rif  der  g^^nailtisch-orthoptdtsch- 
cbirurgischen  Anstalt  za  begründen  und  zu  beben ,  namentlich 
um  daa  kostspielige  Penfionat  mdglichst  bsffl^l.aii  bal|en^ 

Die  schwediaehe^HeHfjrMMtik  Teii|irlibi  In  ITfthiipIdin  eine 


Mi 

Mb  füf  4im«  MM^i«  iUtin  te.  Btriii'idwi;  ^eve  AmUIM  (^ 
bUii;  fM  «II»  li«g«ii  verichiedeat  .SdniAen.  Abtr  dio«elbf ,  iui4 
vir  lüiUm  w«  ftdc«iig«ii«  dm  I^aerv  di#$er  {clUckriCt,  §9  f^eil 
vir  cf  Teroiögeii,  dartt«v  JUrkU  «iiltt»!!!!!».  Wir'^erdei^  miMff 
Urtktil  dt ^  wo  wir  loklrfi.  «nwntpracken  im  SUade  tiad^  aicht 
macUbiltefe. 

Wir  begifiBda  nit  Mn  1  *r>'N#a.ai»aii^Nbeq  Wcrkr,  das 
TOR  den  tor  bbb  K«gendea  S^hrfRen  afcbi  aar  Ae  lltesle ,  foa^ 
lern  anch  die  amCassendaU  f«t. 

Herr  Keamanra  iat  Enthaayiaft^  er  rerlieaa  nmüklie  Stel- 
loaf  «od  ifttliaha.  Fraxia  ia  dar  Floiia«,  uwi  widmata  §Uk 
flnllA  der  aiifaUIck  aavea  Lakra.  Ualanatfttvt  von  SlaHaAitt^ 
Icla  refata.  er  nach  Stockholm.,  am  aia  an  de»  Qttilla  id  atndireif^ 
ging  dann  nach  Londoa  and  Patersbnrg  and  begrüadele  ttni  In 
Craadai»  ..  und  dann  in  Badi^,  einen  Karaaal  für  aahwediacli^ 
■ailgymiMMtik.  Btaa  Werk,  daa  wir  liier  baapaeahen^  iat  dH 
Fraekt  diaaer  R^iae)  aa  veHfftl  den  Bariekt,  den  Harr  R.  nadi 
lehier  Rfickk^hr  dem  Knfater  a^inirtattea  yerj^ffichtet  war. ' 

Daa  Werk  beginnt  mit  einer  Vorrede,  In  welcher  Herr  N.' 
mit  aller  dar  S4Mrge,  aber  auch  mit  aller  fcr  Begeiaterang  einaa 
Haaaea  asftrftl,  der  fleh  far  berufen  kUl,  ala  Eafoipnator  ai 
wirken.  Ein  Reformator  maaa  aieh  aaf  die  biftetate  Verf^l^ng 
gefaiat  machen  ,  aber  tach  allen  Math  and  alle  Slandhaftigkeii 
einea  Härtjr^ra  in  «eh.  fühlen.  Bla  zu  diesem  Augenblicke  lat 
Harr  N.  ttr  aeiaa'  wieaanachaftlichea  Avalahien  and  Aaaaprü^e 
Beck  van  keinem  Mtnaebea  aatg^griffan  and  Terfolgt  worden  and 
wird  ihn  deaahalb  auch  Niemand  rerfoFgen.  Aber  S^amala,  ala  ef 
dieaea  Buch  acBrieb,  beaorgte  er  es  doch;  er  erwartete  ein  furcht-; 
barea  Heer  Ton  Feinden  an4 »  obwohl  er  den  Streit  nicht  suchte, 
fihke  er  aick  4ock  alaift  g»iag , .  ihm  enigegenaattelea.  Et 
ackrivb,  aagt  er  in  der  Vorrede,  atittt  dea  Berichtes  Heber  ela 
Toflatindigea  Werk,  wcä  er  nicht  hoffen  konnte,  daaa  irgend  ein 
Aadcrer  ea  wagen  würde,  daa  Weaea  der  Heilgymnaalik  dar- 
tvlagea. 

„Ick  aaga  wagen,  weil  wirklidi  Hatb  da&a  gekQrt,  dio 
WiArheU  hierbei  aa  aagta ,  welche  die  reinen  Veratandea-Fhyaio- 
legen,  die  amtomiacl^en Fathalogen  and  die  Tarncj  gewöhalicheA 
Schlages  mehr  oder  weniger  rerletien  masste,  man  moch^.  di^ 
Sache  dcehea,'Wie. ^mu  wollte,"  (Vaiirede,)  • 

1^  Harr  Ni  auler  V^aahHidea^FliTaitlogen'i 
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P)ifli0lo|f«*  nvttaül  i»i  vtrui»  tr  ftntt  ^  In  ¥Mia4Mi|f  nft 
den  ToriiwA  alt  feine  Hanptgfegver  ^idi  fonteüle,  ^P^M  Mh 
iwl  dem  Felgendeii,  da»  ««gleich  dleneit  kam»,  des  MandpiftU 
UftT  ttt  maeheii,  den  Hr*  If.  nt«  aetHeaaSnelie  nad^  aeiaiiii  refk» 
matoriidiett  Wirken  efniMehnie»' gtaMiieii  iet;  --^ 

„Die  Physiologie  des  Menschen  ffet  bisher  hänpUachÜch  durcli 
anatomiache  Uatersnchiingen  an  Tifiaeiirten  Tbieratt  gefMarl 
wurden;  dia  pnikliacka  Ibdidn  hat.dimh  Hare  JEtfahntogM  aekr 
nanig  daan  beigetf^^enf  McKeteiuf  «i^^  lik  cUnvdiacha  D^tci^, 
aeltener  oder  nie  ala  reine  Medizin.  Daher  iat  es  gekommen, 
dasfl  die  Physiologen  die  ärztliche  Praxis  durchaas  als  etwaa 
ihre'  Stndien  Hemmendea,  nnd  wohl  grdsstenthelh  mit  Recht,  be- 
fraehtelen,  w«saMb  sie  woM  dnrehiNg  anoalinien,  daaa  dia  piiit« 
ttidbem  Aerale  war  van  ibnen  aiwaa  kraen;  kftMiBii ,  niahl  «her 
iMngakebrt  aie  Ton  j[enen.<^ 

„Die  schwedisäe  HeilgymnasUk  dreht  nun  dieses  Verhältniaa 
mit  einem  Male  um.  Sie  ist  in  ihrer  praktischen  Anwendung 
das  grdsste  Beförderungsmittel  der  Physiologie  aelbat,  wofir  mehi 
Hieb,  wie  Ich  bfft ,  f^n^g^  Zeugniss  ablagt,  üe  ommdIiI  «taUeh 
I]9«riaieMa  fiber  organlackie  Knshfflwkknuf,  WKfawbuif.iB  Tanl^ 
aen  nnd  ^teriellan  (Capiliaran.,  Beförderung  uni  HemoMing  der 
I^errationsströmung  in  motorischen,  sensitifen,  aensncHen,  yaao- 
motorischcn,  Vegetativen  NerfeurÖhren  n.  a.  w.,  und  iwar  nicht 
in  Leiehen,  noch  mit  Thieren,  sondern  mit  hbendeh  lAsnacliea. 
Weae  Eapeffhnenle ,  woran  ea  der  Physiologie  biahar  giaiUak  §•- 
fablt  ki^  sie  iaaaan  aiirh  iw  ebeji  auf  ain^m  gab^ig  elugericbtaia» 

Jymnaatiachen  Knrsaale  aHsfdhren«  —  Desshalb  ist  wohl  klar, 
ass  die  Physiologen,  wenn  sie  nicht  durcK  diese  Experimente 
ilberflfigeU  werden  wollen,  aus  ihren  Leichenhftusern  in  das  frlache 
Leben  dea  gymnaatischen  Knraaalea  wetf^efr  bar a bateigen  wn4 
IIa  biaker  Tetaihtata  praktiacke  Hadiiln  In  min<^ar  Hinaiaht  aln 
{lelirerin  aneickeiumi  milsaen/' 

,,D«aa  so  etwas  manchen  Physioloj^en.  schwer  ankommen,  man- 
che schon  wegen  dieser  Unbequemlichkeit  Gegner  der  ffeilgym- 
nastik  werden  dilrften,  scheint  mir  klar  au  seid  und  llsat  mit 
Mr  erltMalkk  Itndi»»  ehe  Erelgnlea,  4«a  mit  fn  Stackboliki  wMr* 
gathaill  wurde,  dnaa  nimlish' einer  der.grdaaten,  ja  fuUcidbi  dat 
gröaate  Pbyaiolog.DeaticbUmda  dart  in  dem  gympaa^achen  KnrT 
aaale  des  Frofcaaor  Branling  erschienen  sei  und  ungerührl 
(denn  Ich  kann  mir  nicht  denaen  ohne  Vcrständniss)  den  groaaen 
physiologischen  Experimentes,  das  sich  vor  seinen  Augen  rnffaltel 
bat,  wieder  gearhlelen  aei.^' 

„Daaa  also  unter  der  Zahl  der  Phyaldlegen  -  df^aea  Buch 
ffegner  acbon  ans  dem  gegebenen  €hrnnde  linden  werde,  nebBM 
Ich  ah  gewiss  an.'* 

„Zweitens  im  Betreff  det  an atofririaeh-pathcilogiae tieft 
Aavaia  ivannnMie  fteh  ana  ibnMckmi  iMnd«»  auf  ei nn  w«U  nach 
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dbr  Chcmr  m^  Mmmii.  JL«di  rir  tainAtMi  Ai 
Udi^  iif  ^.«%Mityih0  ««d  beteikt  alleliMge  F«ii4«rpike  pttkt- 
logischer  FortdiiiQ)^;  sie  (haben ,  dase  ajiat^iDiechc  tSpexialUitcfi 
ia  ier  Leiche  oder  darch  das  Stethoskop  im  Leben  entdeckt,  die 
▼ichligffte  Berelcherong  für  die  Therapie  seien,  weil  die  Krank- 
hell  Mf '  ak  lokaler  Proaess  erscliefiie.  Me  halten  die  chemiffhfo 
StNnfMkMiff  tiMt  KmakhaÜaptodiikta»  Mktr  flir  «iel  «iahltgar^ 
ala  iigfad  one  Vn^klioMwIörmf ,  dia  n«  §«k].«k|i?  Ton  Kfanka« 
wahrgenommen  wird/* 

„Alles  dieses  kann  die  Heilgymnastik  nicht  als  richtig  zn- 
gelen,  ohne  steh  setbll  tu  rernichten;  Alles  dieses  hat  desshalb 
la  mtinftt  Bache  lioalrltten  Ultimi  mttsaitt,  da  »idit  Mf  diesefi 
ünndligeQ  ainh  oim  Ml  df«  OeÜgTiMiMtlk  hnsdliaffe  FMbalogk 
crbanan  {iesa-,  So  bin  iah  9fr  Folemi^  giVfB- UeboradilUiioy 
jer  pathologischen  Anatomie,  der  Auskultation  und  Perkussion 
1.  s.  w.  gezwungen  wordeUi  da  ich  jede  Polemik  sonst  gern  ver- 
nieden  bitte.  -^  Bais  manche  pathologische  Aente  nicht  die 
MuM  habMt  verAm^  erst  Versuche  e«f  dem  gjrmneatischen  K«r* 
amle  «melelle»,  «m  die  palb^logieckeii  Wehrhelten  d«r  Beilk 
Onnaatik  su  priiXon,  ehe  sie  |ie  T^werbn,  fftrchte  ick  gar  aeht» 
Dsrsuf  war  Ich  auch  gefasst,  als  ich  das  Buch  schrieb;  nur  sah 
leb,  soviel  ich  mir  die  Sache  überlegte^  keinen  Weg  vor  mir,  wie 
es  nüglkk  sei,  Me  ptthelogiache  Anatomie  mit  aHen  ihren  Hypo* 
thesen  neben  der  Heilgymnastik  beeteken  av  laaeei;  nsd  ddMr 
mvsste  ich  Tersnchen,  einige  Schiige  auf  die  Lebenawurael  des 
aastomisch-palhotogischen  Gottendienates  an  thun.  Ob  ich  sie 
wirkrich  getroffen  habe,  wird  der  Erfolg  lehren.'^ 

„Die  Schaar  der  Gegner  der  Heilgymnastik  ddrfle  sich  drit* 
lens  rekrutiren  aus  der  Zahl  der  Turner.  Viele  derselben  sind 
Stola  gewesen  auf  den  Standpunkt,  den  die  deutsche  Turn- 
kunat  einnahm;  riele  haben  es  bestimmt  schon  ala  UeberlUIbsigea 
betrachtet,  dais  man  ab  Vorbereitung  aur  Turnkunsl  Anatomie 
und  besonders  anatomische  Muskellehre  rechnen  wolle*  Was  wer- 
diese  nmi  daau  sagen,  wenn  sie  In  meinem  Buche,  wie  ich  hoffe, 
bewiesen  .Snden,  dass  die  anatomische  Muskellehre  auch  noch 
nicht  der  wahren  Gymnastik  etwas  bieten  k^^nne.  sondern  erst 
eine  efgaulache,  in  allen  anatomischen  und  physiologischen  Wer- 
ken kenm  In  den  ersten  Rudimenten  yorhandene  Muskelwirkungs- 
lehre? Was  dazu  sagen,  dass  also  klat'  ist,  daas  die  so  stolae 
deutsche  Turnkonit  erst  durch  die  verachtete  schwedische 
Heilgymnastik  Prinxipien,  die  ihr  bisher  ginilich  gemangelt 
haben,  erhalten  mnaa?  Werden  sie  nicht  desshalb  die  wüthend- 
aten  Gegner  der  Heilgjmniatik  wirden»  efhon  weil  sie  senat  ein- 
gestehen  mäaaten,  biaher  in  einem  Irrwahne  gefangen  gewesen 
an  aelnl<' 

Gettmentikb  miAalten  wir  nnt  Jeder  Bemerkung  Aber  diese 
IMiltIbe  g«S^  9,VMrtandespbyaiolpgen  nnd  an«tofflisdi-pathel#^ 
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gbch»  Amm''  «egta:JLei€htMiilerMchM9n{  VMMOkum^  f^ 
gttü  AutkulMtitfn,  P0rkiiiii<m  t.  i.  V«  thiiere  Les^i*  ml^eii  iM 
Ihr  eigenes  Vrthcil^  bil'dieii.  Was  eigentlich  Hr.  N.  unter  ,^orga- 
nischer  HustEetvirkangelehre/'  ^ie  den  &erdina1p«n)il  seiner  Pok- 
toin.  au  aein  sd^el^t  nnd  die  „in  alUn.  ff aiomiMii«a  imi.  pbf^ 
fitlogiackeil  Weiken  ka«ni  in  den  eraten  Radmcnten»  tmAkmtieä 
M,  hegfi»Ht,  frigteii  ir!r  aueh  j^tii  noeh  nicht;  dfe  StUirmif 
kommt  später.  —  Wer  der  grosse  oder  Tielmehr  der  grfisste 
deutsche  Phjsiolog  sei/-  der  im  gymnastischen  Knrsaale  dt§  HriL 
Braating  in  Stockholm  durcbana  nng^rthri  gebUehan,  viaaan 
vir  nidit;  irir  ktonon  ikn  Meaftea  seHr  l«ft;bt  erraihen.  Dnao  «Im^ 
unsere  grossen Natvrforscher,  ein  Hnmhoidt,  Do?e,  Hagnns, 
Ehrenberg/  Jbh:  Blüller  u.  s.  w.  schwer  zu  rfihren  aind", 
-^  diese.  Klage  .führt  nickt  blos  Hr.  N.  und  4\t  schirodladie  Heilr 
gjnnnastik,  sondern  er  tbeiit  sie  mffc  den  Ankingperli  dar  Bo« 
ttöopathle,  im  Mesmerismnsf  dar  Kerfter'achett  Croial^racliora^ 
itB  Tiscfarückens  n.  s.  ir.  Achtungswerth  bleibt  jedenfalls  die 
Ppferfreudigkeit,  mit  der  Hr.  N.  in  seinen  Enthnsiasmna  für  die 
neue  LehrC)  dcr^  wenn  auch  rein  eingebiMele%  fwchthart n  Koburta 
toA  Feinden  :gans  allein  aieh  «atgageaafcaHt« 

„Biese  Zahl  der  Gegner,  sagt  er,  kannte  ich  wohl,  ehe  Ich 
dieses  Buch  schrieb,  und  daher  hoffe  ich|  wird  man  mir  wohl  den 
Huth  sugesteben,  dass  ich  Eiazelufr  es  gwagt  habe,  mit  diesem 
Heere  anzubinden»  Andererseits  wird  man  aber  yieUeicbt  belächeln, 
dass  ich  mit  einem  so  winzigen  Buche  eine  Reform  Ton  Biblio- 
theken, eine  Reform  mehrerer  Wissenszweige  herbeiführen  wolle. 
Darauf  antworte  i^h  mit  dem  Spruohe:  in  magnia  toIuIho  aat 
est.  Es  ist  ein  Anfang,  es  ist  kleinor  Funke,  allein  er  kann  mit 
Gottes  Hülfe  eine  starke  Flamme  werden ,  die  die  Scheinsysterae 
Yom  Throne  stürzt.^' 

„Darum  bringe  ich  auch  yor  Allem  Gott  Dank  dar»  daas  er 
mich  mit  so  wunderbarer  Kraft  gestärkt  hat,  so  dass  ich  trotz 
aller  Widerwärtigkeiten,'  die  sich  der  Herausgabe  dieses  Baches 
entgegenstellten ,  doch  damit  zu  Ende  gekommen  bin,  —  Der 
Gegner,  der  mein  Machwerk  für  nichts  ansieht,  ae  wie  der  Irre- 
ligiöse wird  über  ein  solches  6ott?ertrauen  lächeln,  ich  beneido 
sie  Äicht  darum!'' 

Wir  kennen  die  lifiderwIMlgkeften  nicht;  Ah  Hr.  N.  bei 
BeraU8gabe  seines  Buches  zu  überwinden  gehabt  hat;  aber  mögen 
ale  gross  oder  klein,  Gott  beirahre  uns  nnd  jeden  Temünftigen 
Meaacben,  d«a#  w^  fibaa  dea.Sifor  und  dito  SesNligil«^  Uckeln, 
natt.  der  Hr.  JN.  miie  S^^ho  er/kaat  hnt.     GlMduenMuA,  »kuU* 


IbImi,  f riU«  IrtfMi  dMr  Allltftif  tUI  ITAh  kn»  :i|r«iii^WiliArft  M* 
Wir  veato    «bs  mb  tob   itt  Vorrede'  svm  Boclie  tetkort 
Ihi   ifl    «o   fidH^flleeKe  AÜfTttBMHkf    Woke^' oM^ 
WiflB  fot  «B  MfHtmBieBl 

Ufkg,  W  1813  totTMltllile^ttAtor  irlBhdj  «tisYMlt^ 
iBl  Ürrfciirlr  iB  Slookkoli«;  radk  Vldhitr,  M  Af  fifiib4öf  <«r 
aeioB  CfyflMÄtlK.  Er'  wird  tofll  toiAM  oUIHgeteB  AlAlB^ehi 
eyBBitiBrek  fOBOBart  Ir  irmr  kMnf  witooilocftiAUidii  gMli^ 
^änltf  Mb  ABaUHi''odlor  PM^fMBir  ^wVM»  oktv^te  war, 
wie  otetr  Minor  Hiffer  Mgt,  ,,efB'  tl^iiarM  H'attikd^Aketf»  olor 
vielmekr  eiB  l^aiorpkiloeöpli/  Seine' Vonfiglulbsten '  Sckfiter  lint 
hffeMor.  BxajitiBgi,  a«r  jislii  df^B  Liaf 'ifilbfii  t^^ifial  ii| 
3l#fkhibBMM;  iarBan  dt  K%M,  olft'  oluiiiriftgBr  ^ehwodiiakor 
Oüiier,  jolBl  Lokror  derCyBuiaftlk  iB  P•lor■hBrr^Md<}Mffr41^ 
ohn*^  Bwr  lAwidlülm  Bi«Mta  «eMkocWoM  tuid^i  In 
LaBdoB.:  WbiBf  BBdr  9äm  dart  gff«Mte:Sihibr^>  a»  koBMH 
BuSoBBiBft»  iB  oiBorHol*»  JÜd  gcfciaJaB»  wwiaalMW  iMflA 
tnmaüik  w^  iBck  die  Mhwadiacl» ,  w^o  dkaoB  |ilit  fiokita«A 
iit,  gatiBBl  werde«  kalUi/«  Im  BoBtächtBB^  abid  Üb  fätrifMä 
AakiBfer  (doi  J^ÜlbriflliBplBiaw  Hn  EolkaftoUi.ted.Hr«  J>l^ 
NeaaiaBB;  keaoBBOBar  vMkoft.fir  oio  diBiHrs..MBaaiBtaM^ 
Dr.  Kickter  nni  Dr.  Evleiibvrfy  deaaeB  SchrifloB  bi^  ckes- 
taUi  TorUcgeB.  In  jEaglafid  pnd  Fcankwcb  a^eiBt  HeilgTmBBr 
aük  il#  HaOBdcra  DoktaiB  Bdak  wtni|;  AaUoBg  goAiBden'  bb 
kabtfl  «Bd  wmä  wUr  BtrliB  ohrMkBtB,  to  likt  aio'  otidi  ii 
DeirfibcklBttd'  kein  besooderea'  groak^a  iBCereaae  erregt.  ^  Sefbat  ik 
Schweden,  dem  ^eioiathUnde,  wird  aie,  wie  qna  aus  peUr 
gutat  Quelle  mitgflkailt  wosdfB,.  nicht  aciir  ko^hgfaalita^;  ,m 
waBigdle»  wiiil  ai»  dort  fflr  oina  kaaoBdaoa  ftAlriR  BBgoaakaB 
iBd  die  AerUtf  aind  tkar  ^an  fiof butflMBirf  Terwundm  r  deB  rfa 
bier  vnd  da  itai  Auslande  erregt  Kaf 

GekeB  wir  nun  in  die  Sache  näher  f in  und  bleiben  wir  Ijf^ 
daai  NeBBiiiBB'ahchBB  BBshap  ao  iadt«  wir.  (a(gf Bda  UaABitiCft 

dar  Bchw#diaabBB^Haii0BiaBalikt 

.,     ».   .         .  ■        .  // 

,,paa  SyatMB  dta-Sckwodoii  LiBg  Bod  aoiaiBrfichftlar.BraB- 
ling,  de  &0b  tnd  C^eorgii.  Tenhslifr  uaNr  HedgjrBHMatik  dio 
klBatliake  und  BieckaBiacha  EitogBog  aler  BewagoBgiorgafto  doa 
«WBackUakoB  Bdr^ara,  bü  dadomk.  krakkkafle  BttawgoB  ia  da» 
aaibeB  a«  kaaäWgaB. .  SAoaialracka  aiak  alao  «kki  hima  amt^ikb 
xxB.ioa4.  15 
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ja  »elbst  auf  die  FlimmeTZGLiIe/'  .,  . 

lieh  and  mechanisch  su  erregen  sei,  .Mr'llM:^.tlNWhM9«  «il4i^ 
4i«.  ^9v:t(biifB,  filpea  ^ff«!!  ^rw^^fecWr+i  ,w  BffKi#ff 
mi Ab|^Us(i|^ .  imgjfifg  itt;  jtfjial^ejpfanr''  iw.  .efHumh  ,    .  ^ ..  -  . , » 

Kranken  .u^d  den  einer  iweiic^  Person  (des  Gpnnaalen)  eine 
solche  TErreguii'j;  möglich  sei^^  eine  Wahrheit,  die  so  lange  rer^ 
Vorgen  war  vnrd«  j^it  -in'-ihrei'-tvdedtsanHiffl  roif  llfen^  PhjsioJ^ 
todiMi  mmi  Amften.indfenMch  Mii*  e>k«iM»iiiDd:  MHar-  «MgtUl^ 

f  -  BM  '««f  I«t4i|f  a4)l  MieniMl  gle«Mlt^lMilw4|'  diM  d«fd^  iMi 
«HHüi^dsr  I^iMUft^.uai  den.  eiasr  iiraflcit  P^rflift  oh«  EwofflM»^ 
a«rtlfMkellMOPHiogMr  w**  W4r*lAiAitt«  «naMhaü«;:  #iM  AfL 
Kw:««stk  ^itfcftk 'im  EtBfte  §toMhti«llfn  iMbit,  •  iber  #e9  Mf Mi«# 
»ftlM^  belogt  «M  MMii:«tit8^ea9  Hr.  N. '  tm4a^  niAr  4H  «e* 
#M)ntMh4  Brrsgvdg  der  Hoiiela-)  M«9iiaAa^Walt/J[fMt,  «Hrftn 
4lii>»r|gftai4cJi0:Ercbcg!«n'|f 'dortMin.i       •• 

„^ihVend  die  Gymnastik  aller  ancferen^Töfter  JieForf schritte 
tfct  Fhyaloiogffe  iv^nig  dder  gar  nfitht  bffädrtcl«  uird  daher,  aelbst 
Im  mMAb  der  «iM^ilefi  Ikslwlii)  nwfi.^M  fbjM^fßBdk^t  Um 
JfeMlkeoirte  |iii)dig|e,  ^M  o-rig^nünfh«  AnfUaajong  det  «rill- 
^^uhrlkii^n  Myekelvirkn.ogi  apff^urh  yef^c^ahU,  waren  JLing 
und  seine  Schütfr  die  oralen ^  die  cjne  organische  Muekel- 
Wirkungslehre^  d/  b.  eine  Uebirngslehf e  der  aliimalen '  Muskeln 
«ach' allen  Ri^htiin^i  4h  dio  Gesttte  ^  de»  lA^ntchlithea  Org«<- 
mämßm^war'  gsMIkm^  asbaite»  «nd  dahavisaibat  In  ^dorlBwa»- 
4iing  lier  IVuliMJW  ;der  aiumiilf^.  |f||flkelA  «leb  fa?.  Asbr  mp  dcp 
Gyoinaaten  aller  anderen  Volker  unterscheiden.  Es  büileta  sir^ 
auf  aolche  Weise  in  der  schweinischen  Heilgymnastik  die  auage- 
%rei(ei'e  Anwendung  der  duplizirfen  Bewegungen  animaler 
«tMbatitf^  «Itte  llew«gu»gäfMmv  dia  d«B  GjfmmaHk  atter  andn-ftt 
Völker  nicht  kannte,  oder  doch. «Mafaktta  »weAir-  ikia  fpr«idi 
Wichlijgkeit  ahnte,  noch  dieaelbe  ayatematisch  auaiubilden  ▼uaate/« 

„Ata  SlnwMmiigMralsff  «nf  daa  vkiaiiAdia  iMMTS^ki^ngovcb«, 
TO  wie  auf  dia  Slimi«ror|[bttr  trfandeii  ode^  kracbt«ii  ki  eiAen 
^toMttodi^.RaliMienXin^.m«  .seMe  Schiiar  iiu  paaviTob 

«bd^M  ^Ukan  4siroima  iMitt^   Mkrea»  di«  YnSm^iltfin   im^ 


to  Elf ▼lr>^^^g  >Ief  NWTfn  fcw^fifMglfoQnci!^  /ml  *ftejf^li«ch«ii 

vMMHM^H  VulftclWiifaTig'?  'Wal  ist  '^k'  ymtAeti  «rifer  ,,or^K'^ 
Besehet  ^uslefwirkuiig^lehre^^.  oder'  ntiter  „tleban^slehr«  .det  •n!- 
Malen  Muskeln  nach  allen  Rieh  tu  ngsai^,..  die  dU  GeaeiiM  44 
«MMbliihiR  4tiftoiMB»  Unrt^yiüimiwiyS;  Et  ac^lil  iafiji  der 
■«rilililyilitfliirdff  n^nwiPtiflii^iMl  ll»|i»n^#»nft:|iidett  «te  4aMi«tf 
ittiffvhty  dnrcb  Beiläufigen,  i^ortn  ife  die  Maikeln  durch  den 
Willen  df»  Patienten  odec  dufeh  .ElQwir&^Dg  eines  Anderen 
urs0t9^  j^raakheitta  sa^bpit^,  jaust  «fie  dispea  JK^wi^fipgtll 
ärnm  pn»  kiiiiHireA  fütiiiir  nrtwülMhhsa,  Mr.  &  Mmahfti 
wm  ilsMli  SiBiM  «itMi*  s«  «a«lM«i 

,,Bas  ti Ingusche  Sjstem ," indem  m  als  rrinsip  anerkennt, 
A«  Tbitigkeil  aller  Organe  des  menschlichen  Körpers  su  üb^n, 
•ichl  «heP  4iimitijp  '«itotf  Kla4df  deiatlheli  be^onw^*,  kinn  allein 
f «l^  eflMr  JMßfmnnVM,  tfitA^m ,  Dieselbe. healabt,  jffiuuor  an»* 

{edrncki,  in  üoige/adc^j  ..^wundi^  des  Willens  des  Kranket», 
er  Band  des  Gymnasten  und  der  Apparate  lur  Erregung  der 
Tbitigkett  oder. der  Ruhe  der  kontraktilen  Faser  (wo  sie  und 
iri#  st«  si^b  iind^t)  und  def  nMiiberor^iie,  um  die  drd  grossen 
organtichcn  Hebel:  Etösftiose^  ans  den  lirteifeHen  Kapillaren 
(Mettbildiftig).  Endosmose  indiv  yenösen  Kapillaren  und  Ljmph» 
gefisffe  (Rückbiidutlg  und  Hatta^r,  venSse  Absotpt?<»tf)  ufi«!  di^ 
mh  HinM  rerbundene,  durch  si^  und  fttr  sie  bes^tehcitde  stnsIffTift 
Htt^  motorische  InfferratlomkreliatrOnittfig  (C  a  r  ü  s) '  lu  modlllsiten 
ttiid  SU  regeln  and  aiirf  diese  Welse  langdauernde  Störungen  der 
Lebensfnnktionen  (chronische  Krankheiten)  tu  heilen.*^ 

J>\wi^  kik^^  Wi  etwas  ahstniss  Physiologie  ifts^.,  n^t  der 
Uff.  N.  iknv Allane  tMm^,  miB  «k  üi'seiiMff  Voriodu  geiehMi 
lnle»v  Mb  Metihin  n  refeiWiMn,  MhehisydfMlio  yo«  nro«ie  ut 
sttrien,  ät^  die  Lehenawurzel  des  anatomischen -pathologischeil 
Golzcndienslcs  Schiige  an  tbnn,,  gegen  Jie  Uebersch&tsung  der 
AMk^|||t«Ai#n  ii|i4  j^or^nseloi»  .%n  Fsld?  im  liehen  mßA  d|i  ^^Ver- 
fKBinayhyniilogei^  «mI  nnitonilsciHpatiwUgMslM«  Acsitf^*  m  he* 

ling  unterachiieddle  Gymnastik  in  eine  pldagogische ,  eine 
nilitiriscl|üP  oder  Wehrgyimiaslik^  ffne  mediMnischa  oder  Heilgyfflr 
mtUiJüi«  1^  iiU^^fhu  ürABMtt..:  I^i  A^on  «rk^M»  Mir 
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tiht'4if9äwmMp%n,  4it  ilAl  m  ^tMlitf'itif  ftfiif t^i^f  %»MI 
nur  «ine  netMnifdi«  OjrttinfeMk,  418  m^h  ttrifgeü  Cjaniittken 
iNBliiMM^    !><#•€?  4eMeMi  AMkbl  nMIwftt  tiAtvA  fir.  K.  cn. 

,^e  Heilgymnastflc,  ugt  Br.  N.,  tehanaelt  nicht  tlle  Kmnl:^ 
ktflM,  n«r  4l«'nMi*ten  «lronftM:liMif  ^  bit' %tftottiitt  ÜiCli«^ 
tusche  ZeiflitA  nid  k^mni^n.  MMkUn  iber  4m  Wcmi  ttiw 
Krankheiten»  4.w.eidien4.5ft^r%  ?#n  deaf)L.4<Vi  mfMUi^PfVt^'*' 
sen  (?)  Arstee;  allee  Dieeec,  vir4  . die  erste  der  heilgynuiMtl- 
sehen  Doktrinen,  eine  heilgjmnastische  Tathelogie  (FatEoIog^lt 
fcinesftherspentics)  bilden:^  ..... 

^,Me  Kutllne  in  «snikMttn,'  dis^  MlftynMslWb  \rttmth 
Mi  wetdeii»  «ind  «on  df«  »rdikwMI|t*M»f  «•  win  mü  imm 
«nderer   medii^in.isc|icr   Systeipe   neisjtentheils    Terschiftden.      Dis 

thjsische  und  die  dsrauf  basirte  geisiige  Veredelung  des  jelsjt 
ichr  oder  veniger  kranken  Henscbengesriilechtes  ist  Aufgabe 
der  Heilgymnastik  als  Diitefik  und  Bhrfehungslehre.  hn  llirar> 
uMls  «ad  die  dagegM  «dÜHidt  Mnk«ebUtik  jdiiMf  starfalln  ta 
weitesten  Sinne  in  das  Gebiet.  An  Bni|BfMe«Mlh  AUm  »imm 
nmfasst  die  zweite  Doktrin^  die  heiigrmnastifche  Th^apie  (The- 
rapia  kinesitherapeutiea)/^  '    .. 

Sollten  unsere  Leser  Msh  nickt:,  klar  ffoheni  snlllen  sii  asdi 
sieht  wissen,  was  sSe  y,Ton^der  g^sm  dbn  Mirsemn«  Mfendti 
Makrobiotik'*  tu  halten  haben,  so  Inuchtsn  sie. nur  d^s  Folgende 
zu  lesen.  , 

,  „Die  0eiImittel  der  fieilgymnaatik  sind  die  ]tewegangsCsr««i 
des  menschlichen  Körpers,  welche  die  Praxis  erfunden  und  auf- 
gestellt hat  und  die  noch  zu  erSpden  sind.  Dieselben  sind  nn 
Zahl  sa  gross  nnd  so  Tsrschieden  ip  Ihren  Wirkungen,  daaa  aia 
ajstematieeh  geordnet,  eingetheilt,  beschrieben }  physiolqgiacli  ga« 
deutet  nnd  in  ihren  Indikationen  angegeben  wa^dan  misaa^ 
Alles  Siesss  bildet  die  dritte  Doktrin  9  aina  heilgjnpnaatisclia  Be«* 
wegungslebre  (Hateria  kinesUherapeutica)«" 

„So  wie  bei  den  medikamentdsen  Mitlein  besondere  Vor- 
schrfflen  fBr  das  Yertchreiben  derselben  eüstfrtn,  besonderir  che- 
UMdehf  Zaiekan  und  Abbrevtaloran  fariundan  ailid  iind  alba 
IMeaea  «a  medikamauMiaa  Raseplirknaal  biWat«  sn  b|t  A»h|4khaa 
auch  bei  der  Verordnuiig  einea  heilgjrmnastifcben  Uezentee  u 
beobachten  und' dadurch  wird  also  die  rierte  Doktrip,  die  heil- 
g]rmnastische  Keseptirkunst ,   gebildet/* 

„Blne  fVnfta,  in  dft  Gebiet  der  Beilgymnaatfk  wMa  ^alh 
alne.  hefigjnnnlisliicbe  Gtanaalali*  (GahUfen-)  Ihteipubnagdiahla 
(Pharmacia  kinesttherapeutica).  Denn  sa  wie  der  AfotMoif 
mm  medikamentöseii  Arzte,  so  steht  dar  Gjmnast  zum  K,inesi- 
therepeuten.  So  wie  der  Arzt,  wenn  er  yiele  Patienten  hat,  nicht 
mehr  Zeit  besitzt,  selbst  die  Medikamente,  dfe  er  ferscAralbt,  it 
bareiian,  und  ^ea  Apothahera  4lni  bi^tf,  an  badarf  incb  «If 
r 


(Gfljilfeii)^««  ieiiie  ZeU,.tei^  Kri(U  ihm.iuo^rfflaiikcB,  alk 
fir  seine  ^atunUa  yerordneken  ^ewegiingen  mit  ranen  selbst 
iBrcksofAhreii'.  Hiermit  Ist  aber  ilie  Einricktäng  eines  lieilgym- 
Mflischen  Kortttfes,   in  weMem  m«brer«  fttfenteii  'mÜ-Unter*- 

Damit  kaben  «naere  Leser  4as  GeriUt  .Icn  H^nmana'a^tfi 
Jiebf ,  4m  ••  ▼•hclicb  nickt  «n  ]E*«glb  f dkrifkl  «ft^  wiena  anck 
4ar  \n^€h  iu  gpMiaatiidimi>Q«Mif«P  i^it.  ien .  i«ntk«kti» 
alpr%v  .fsiiihk  i^4  tef  Aiiiftcack.J'liwMfli^  kiMiitlMiPfAtk«  Mr 
4w  GikiUm*Ui|torwfia«#gri«kvf  M  fMnif  «»«licUMlar.s«  mi« 
icUint,  sffjitfgt.  dock  System  «dnriiii  irtkhia  bivrlat,  wh  sriir 
Hr.  N^.di(^  GegcMUnd  diir44wkt^k#t,    Hr.N«  ktfiailt  mü  ie» 

Vllki^.4M^Fnli(ist»ft.b9frkkt  ^^  nder  pafsitc,  «t  4afflk  lAn- 
wkknng  cia^  nndifta  Paraon  m  4cm.  sink,  pMif  fe«kiiltc«4«P 
PatfiüDflvii  crKcngt  wende»,  tdcr  cind  gcdnpp^cU  CdAflicirt)»  wt 
ivar  d^  P#ticnt  scIMr  die  B«w?gVig  9Mckft,.AkM  ^MiXVtMt 
Pcnci  dagef«ii  Widerstand  UicUt^  Jcirlrkcfl.d^sc  Uf^tgwg^ 
sine  Aaailifning  dep  Cilicdcr«  so  .keHCf«,slc  knni«nl#icekc,. 
im  GiifMiikcM«  f^xcAtricckf,  IMcm«  Mfif.  Wnlt  bckaottap 
Brnrcsnoscp  legt  die ,  i4iw«diip;ki^  H^Unminictik  #dcr  Ticbiiekc 
Hr^  N-ciL  m4li9  wa  gan»  baaondcra  BedwiMg  witar.  ,ln  satnar 
INnoimtr«!!«»  dar  n|akatan  .W^ck^Pf  tlUtdumr  iavagnpgt» 
Indes,  vir  dnrckfn#  nicM#  Ncaea«  Sßt,  niniMt  Br»  II.  dia  ScknaH, 
Ligamente,  Knorpel  ik  4.  v,  BilfaorgMr  .4er  ISKVlkikrmnitMil 
ind  klU  sie  für  nnwiilkükrlicb- kontraktil  nnd  die.  pasaiTes 
Bewegungen,  das  keisst  diejenigen  1/ die  in  dem  fa^ente^ 
dvi|k  4irckta  meckaaiac)|e  Einwirknng  Seitppa  cinaC'' andere» 
Msnmifcoli  kcrfnrgartfci  wttden;  «Uirt  ar  fflr  aalcbio,  wdeba 
„die  B«vegiingeii  der  tferwillkfikrliek-kOnthrktften  Facer  im  Kranken, 
so  weh'  aie  ftchoii  iA  Thitigkeit  ist  (fonns,  Mnekelspanoüng)^ 
stci^ern^  ••  w^t  sie  T)eUeicbt  .nutlMr  ruht,  iwgi^nißfik^  Hnakali^  119 
l»«»/tvMAlkem*r  mM  Akaandonuvmgvie »  «clicamnakdayatc») 
In  mtiffkoitr^efaitaatt^vlaMdkl  'avsk  diu  HarvMlcAaldcn  «ftd 
dta  flimmerorgane  tu  'grosserer  tkkllgkcfft  bder  Vnthitfgkefl 
bringen/*  '  .      *         .      ' 

Dicaa  HoaU^eacn  ^nd  eine  gr^se  Zakl  anderer  asrkt  Hr. 
H.  aaf  4am4al|rcBM JHHlMi  acteaa  Üac  riha  biamciafn^  ak« 


überzeiigep  ;|  sie  wprden  in.  Lesern  JLbsdii^iUe  des  Buicbot^  Jltr 
djoch  :diA  wiftfoti^a^U^iM  Ciruftd)«g«.rd«f|  SjFrttWM- •büdAl,  #«hr 
fc«^  «hd  .«ewt^e  ^riMwerMn^M^^ste  Ur;^  IL  Urning  w/äk^ 
•trritbare  Wahrhfiten  hinaUlltj  uÜ  nöoK  Mni^re  %ii<'  geMfMI 
fol^rtfa|;«ii'  umfeffeii.  ..  !•     l    »    -  .        -         «•     ! 

Ü  IM  ilklit 'lin^ef«  AMelt  l^eWeivn,  uAn  nüt  «hi^r  Kfttil 
4iÜ0t  AtAichHili ,  *  MeMi  Hfid  SlÜHM«  ^ '  MaMifcii  ^  wir*  if'olllMI 
urit  teibll^lAd  imsef^n  Lfivtfii  n«r  eiiffg^  B^aittHcUiV*nll^«M' 
«««ei  DvMlfril  teftdhdM,  Ml  Hite  AHilMllt  t«  ^eWMtfih,  ir«i 
von  HA^'die  UMlArtk  'irliM  all  trwMtnUU,  ihd  irh^  yetMfeft 
4aker  titfte  Ml^rifend  lind  k^aamnettraaseiiid,  afa  ^trltiäii^n^ 

Im  tweiten  Kapitel  dea  ersten  Abachnlttea  kaaNlM  Ht:  ft. 
tMi  4%t  ltta9*A^ii«leniiiJ'^atek>a.  '  ^Vt»  AttfaÜK^VRkt 
oder  Ar^'Strilun^,'  die  def  henachliche  K^rp^  beim  E^nta^  ^r 
9e#eg>ttii^  «intfimifit,  hetsil  Ae  Ausgtfn^it^lhHig^.'«  V«!  daH  wIIh 
tifni  dar  iMiialine  ^iiier  bivtlmAiMi  an^ng 'aim|f^ii'*1itt«teHi 
ittiiaa  mNtt  dalarsehtfklen :  F|brii'n|fa-  vitd  Ste1(W\i^)l-,-iifi4 
%eS  de»  httkerenVIectet'Oafup't'-iirHlIfeti^tthi'nit'alif.'^  Bralera 
^nd  aakhai*  die  deli^ni«lhr»tl)rHcbilli  S9rp«fr  ift  «iM  8r«tf«tt^  MiH* 
1^,  AnU  ia<t(era,  di#*1lM*  darhi' efhtflteh;^  ^npbiMreta^Uil^ 
latc^)  die  ga^  bai»Adl»^'df^  BI^AftMmllt^IiUUeli  de^  ei«rll%n|: 
iMdlil^ail,  N^b«hit«iita1ii  y  fli«  bei  ¥fateA"aiidei«ti  Bl^liti|;«ir  atfeti 
nhäiVg  wInIL  ^Di«  Leairr  airfiafeli  geitilHetr^'  daba  Wif'aM  M4 
«tielia  «lii>^«lisi<#'  SHtek'i^^icIr  anlftbt^h/  «tHn  dler^Oteiir  Mr 
llakttfii  dai  HÄm  N.  HAam  ieslfti  dj^iefelf..       »  ' 

„Die*  Hnnpfnittekcln  der  Stelluneen  , §^enaa  seu  lennen,  ii^ 
^oti  ^ditf^keit/wefl  es  dadnrch  möglich  wird','  aehoti  nimclift 
4i»  'MalliM^aii  a«f  dfe  Ve%iinf  iihd  Krtflftuilg'  elAtalutr  liwa- 
Mli '.eioMhrtfken.«  eai  Umdbod  ^- Aar  bed^Haüv«»  dir  rVarikiMfr- 
»iiiHI^  ifß  A^ag^^ipi^  .K^rfw  Ta«  jkaiHM^ma  JnlfMUf«  iat. 
Wichtiger  und. .allgemeiner  in  der  Heilg^o^aatik  an  yei^ertheii 
Tst  aber  die  physiologische  Wirkung  aller  SteTlnngaiiiQs- 
Itelo,  nlmllch  ab  stlrktre  arteriell«  oder  veoÜse  Kspinarrrr^nnr 
OMMathlat  <lii  dMser  Himialrt  fat  ea  ul^lliigs  dMaidlm  KiMrf^ 
lbarap«iaa«v  wmig^i^u  dh  Mtäkrigniiip^v  dk-  an :  dd^  SUMhiH 
,tn  Aktion  pind«  ateU,]rarMalKg  seien.. s,Zi|gleicl^  ist. d^^/oi  ^  nie 
terscheidcn,  ob  aktiy  -  ekientrische  oder  aktir-konaentrische  Kon- 
ta2;ktion  in  ihnen  ststtfindet.  Die  ^rstere  wird  besonders  alle 
«*M  gategÄften  Faaisien;  El^amien^e,  aerdse  Hitite  u.  a.  w.  ia 
«^Wf  amd.  alao  «iab  i»   artaiMia^lMk«  «liefMig  »mCm 


UoA  wir4  ibg^cii(.  xww  das  rpine  Miisl^ttlifew^V«  .»mt  jAr^Q^ieUisii 
Erregung  bringen  ^^  lidiegele^ene  F4is^icn  aber  nicbt  mir  nicht 
dehneti,  jV  sbgäf' iuftfknmenfaftcil  i<tkd  ^ahef  xii  itiret*  ^Hcriellen 
Chivfiftii»(t  ifrirr  m  Mht  ÜMMMibAfMz  .«Mftf Üikl  MMb«ii , '  4i 
4m  tmiktm  wi  iir  Ata  ti«ier*.§toli|piii%.iOf#iatD'  «bdr  .nWit 
4|rkrifJU  «oMbra  m«  Sef^M^yOa  :4m^  .4k ;  Zf fiHWifiipMI^mH 
morbirend .  irirkei]t^  ti.I^**  Slelltt|i«||,,  iq  deac»  10t«KQl()  ««m| 
l^asiien  in  VeaonAers  starker  akliv-ekzchfriacher  lvontr|iktion  aicn 
befinjeir,  lieütif  hianTigl'iiieiit-Steri^^lr^n,  it.' B.'  ipatin- 
bM»f«4#  SttUimr.^    ,-..iw;.:......c   ,  n,-    r  ,.    ...•••..  ^\ 

iii  4ia  EmwiikttAg  der- SujUageq  auf  dic.fföMejreA  9^  ^aeUat 
gröaaten  Gefasae.  Dehnnpg  derselben  wird ,  mit  beachleunigiem 
arteriellem  Strome  und  also  mit  beschleunigter  Ernfthrong  in 
illen  den  Organen;  ''die  'ihr'  iirterlelli^i  Vfnlf  ^us-den  gcdbliutett 
Mwte  fffbaÜMii  Takni^  'tieüi^ii  ümfofiMit  'lAi%^Mmlmä^ 
fNMwig  4iir  frM^rji^  ftdtfr  jr^nltA  Citfi^y'  MiMl.  mtl  rar- 
langiamieai,  dann  beachlavnigtem  vanöaem  Strome  nnd  dah^r  ^\^ 
stärkerer  Tendier  Absorption,  also  yecftarktei;  Räckbildiing  in 
allen  Orgafaeh,  ton  .den^n'  die  tas8mmehge|)r^ss(en  VeheAx'weige 
das  Blut  iregföhren,  ▼erbuädfcn  sejn. .  Bei  elnxflnen  SteHungeni 
X.  B.  deii  Dreh'  und  tTeAdstellüngen/wrrdeh  die  grossen  Geffisse 
des  meiischjicllen  Korpers  beinahe  um  Ihfe  Achse,  gedreht.'  Daher 
wird  wegeftf  der  hierdurch  bewirkten  bedeutenden  Relardirung  des 
Venenslromes  und  troti  der  StuskeUktion  die  yenfise  Reaorptions- 
Wirkung  in  grWi^ren  Röi'perregionrn  oder  im  ganxen 'Körper  tor- 
kertsehend  sein.  AH^H^ilw  Brfe^ng  irfrd  nutk  %i^der  iin  Allge- 
«eiatn  mit  ^virni^hrl^  Abtmdeqnnf f  yendfe  Ateef^ioa'  Im  AHg«- 
iniinaA  mit  Ratardirung  .darseUren  {ntVef;bindi||ig.#eii^.>iin4  dabpr 
werden  fleh  die  Stellungen  schon  aU  heilsam,  oder  .scbidlich  fuf 
einxelne ,  auf,  vermehrter  oder  Termin icler  Sekretion  l^eruhende 
Krankheitaproxeaae  ordnen  lassen."'  "./:;' 

«»Uff  der  ftrterttlleit  HvregfnMg  iHrd  VetMarfeti  'und  ligleMl 
^Aßm%  in.  den  .iMloriifk-tsnaiyimtt  Ittnenfaltwiiikpdsaldrnsi|^s 
eerb^nden  aeiii;..]ntt  der  renisen  4k*^t>0A  werd^  dieae  Fror 
xesse  in  dem  sympathischen  Nerrensjsteme  mehr  gefördert  wer«- 
den.  Insofern  wird  alao  auch  klar  sein ,  welche  Stellungen  für 
be^ndere  Idrpenregionen  iri  heürohigfischer  Hinsicht  Von  Wietitig»^ 
k9ll  und.".    •  •' 

Mail  knnn  niebl  HNignAii  dMid  die«*  a^MoneitathHl  orl^neU 
itXi  bNr  #odiireli^  lal  ^iwieetn^  4k^  sie  wirft  r  tatf  H^fMlM^, 
fiel  Hjpotheae,  nnd  doch  gründet  diinml  Serr  N«  ntofit  Mvreekie 
Duktri«,  ändert  Min  vrirktisehes  Thim.' 

B«rr  Ilv*tnlentNidat  ftnf.  Htnp^tateii^nj^enf  die  ele«- 
iMde^  kdtoüidr,  ikNsd*,  Jlegcwha  Md 'liia|^etfie  nniitiiMi 


§m  fLhthm  wird  irit^r  fai  tklfM«  im*  ittMOitiMifiMttit  Sltl^ 
hmgen  dnfetliellt.  AHe  dfeie  SIeUvftgcn,  dfren  tM  tviter- 
ordentlich  ^roM  \ai ,  ft\ki  Herr  N.  einieln ,  durch ,  «rklirl  ihve 
ihysMcigitfh«  Wirbmir  «od  «osdUell  ihi^  Indihtttoa*  Ja  im 
hiifegah^f n.  lilh^grapUe«!  kftt  ^  dkm  SUlkMge»  «hffehil4»K 
11^  die  w«tt#wtkhtttii  B«iieichliinig«ii  halpen;'  wir  yMtn  nur 
folgende  «nf&hrcn:  ^ediUtrendliiikMtosekltheBdep  redl^Uknichspält^ 
stehende  |(  h|lbetre(B)Mchieflrefpa^e|irfMl|p^  MgUeypttehei^de,  nohiefT 
henglnftitohende ,  krammechwungttohende ,  klf^efttoOrtiinnid% 
AMiokediiMiltgileliowl«  i  »adlelaiififHiHreeMf aÜHehfdy  >  nli- 
ieheahetgegehwendkBickstehen^e^yVtteetreclTechiiMtfterreiiitsweAd^ 
rechf8g«ng8teh.eiideyhaIbetreckkreazlehnf«1lVchiefha1b8tehende,  linkst 
ftreckrechtaküfterrechUaeitfallreclitahallifteheJide,.  Stellung  n.  ••  w. 
H*ho  M  hviiert  Stelhingon  hH.  HerrH*  in mtlwmä  VoneiohtiMU 
^  8n  ditfooii  Anagangtetolhng«!!  kooinM^ir  di«  oigeBltichM  St* 
tregnngen. 

„Der  eigentlichen  BeiregnBgBnanien  gibt  ea  nnr  38  »  welch« 
aber ,  ineo/ern  eie  ah  yerachledenen  Körpertheilen  i^iisgeführi  wer- 
den und.  Yon  diesen  noch  besondere  Bezeichnungen  erhalten, 
acl^on  lii  einer  bedeutend  groseeren  Zahl  anwachsen.  Diese  aber 
dehnt  sich  ,  well  die  Bewegungen  der  yerschiedeneo  K^rpertbeile 
wieder  mehr  oder  weniger  in  den  meisten  Stellungen  yorgenooi* 
inen  werden  können ,  zu  einer  unendlich  Ungen  Reihe  aus/^     ., 

Alle  dieae  Beweguogan  werden  Ton  Herfo  N^  ebenfalla  ein- 
lein  dwvhgMitMaMli  «nd  ihm  yhyaioUgiacka  Wirkung  :Mid  I»* 
dIkaHon  feitgvalelR.  Sieht  6.  W.  dabei ,  so  heieat  dan:  dnr 
Gymnaet  leistet  Widerstand  nnd  Patient  /fihrt  die  Be- 
wegung ana;  P.  W.  aber:  der  Patient  leistet  Widerstand 
Hsdl  d#r  V^mnul  hewirkl  die  Bewegjang»  Die  38  Bewegungen, 
«Bier  welelM  Herr  N«  nlle  ibf^gen  grBppirt  imt,  littd:  Bengwgi, 
Streckung,  Erbebung,  PiUmg,  Neigung,  Theilung,  Sptllnng, 
Zusammenffihrung,  FAhrung,  Wendung,  Drehung,  Rotirung, 
Ziehnng,  DrAckung,  Knickung ,  Haltung,  Gang»  Spaiviung,  Rol- 
'  lung,  Schwingung,  Fliegung,  Punpung,  Winklung,-  LAftnag^ 
VmetAlpuBg,  WagMg,  SireichMg,  SnibBüg^  SigMf4  WaikuBg, 
ynefayv^  EradiAtlinMig,  ZiMerug,  PakiiruBg,  Khtakwft 
Backung,  KkpfnOg,  Schkgnng. 

Was  jede  dieser  hnndelrt  «nd  aber  kwiert  Bewegungti 
th«t,  oder  nli  a^dereii  Wosten,  weldm  ^l^nlnfisdie  WMung 
ito  ii«4k  flecm  K.  ketaMtiia»  iüi,  dl»  gth»  sk^  mii  ior  »itar 


Mhw  iii  «aMr  Y«%r«iHllt/ 

'  Bann  BciifTdert  Herir  IT.  d^n  Kvnaiil,  die  Apparite  dartii 
lod  die  mtiiAlichen  und  weiblichen  Gjmnaeteii.  Daravf  folgt  die 
buligrnBaaliicke  RaaafÜabrer  Ein  hp\gfWBmü$At§  Bpm^  M 
9im  AiPtiaiag  «»odaii  G^maMeii,  4er,  via  «arit  viasaa,  la* 
heilgjMMUaahati  'A|k»tbeM  taMrilt,  Mi  entUll  dib  10' Mi 
12  SetregvBgen ,  Ae  der  Patient  durchtitmachen  hat ,  g^erade  a'^ 
wäre  ea  ejji  .GeBfach  yon  10  bi«  12  ^npeiatoffen,'  die  er  eior 
MluBan  apllte.  Um  moglicliat  in  der  Ainalofia.j#.Weit»ea,  aiai 
aack  Ukkm  «a4  Abbta^iatwei  rmt  Herrn  N.  aiiifafiliaa  «ild 
«war  38  Keickeii  ftr  die  eben  «nrilinteii  ä8  Gmndbvwegnnfek 
lad  eine  aebr  groaae  Zahl  i^bkflraungen  fftr  die  Speeielia  oder 
Nebenaachan. 

,AaAa«lliifc,  laeint  Herr,  N.»  nrifd  die  Zeit  kavpieB,  wa 
aeldia  ^ar  jMinlieka  AUrtriatifran:  in.  McliMi,  die  .aan  grsaafP 
PIqreialogatt.  ind  AanUn  ttar  :dip  eiMalnei  kaUfjmnaatiaclia» 
DektrinaB  geeckrieben  aind«  der  Zeii*  nndRanmataparaiaa  iregan 
gebranckt  werden.'* 

Ea  M  nicht  nnaara  Abaieht,  4ett  fieitn  N.  dieia  Hoftrong 
XU  raubet,  aber' wir  besorgen,  däee  Üe  ^ch  riicht  erfWen  werde!. 
Rieht  einmal  seine  Confratres  In  der  schwedischen  Hellgyihnastik 
bedienen  sich  dieser  Zeichen  nnd  '  Abbrerlataren  und  was  die 
grossen  Physiologen  und  Aerzte  betrlfflT,  so  werden  sie  sich  wotit 
such  schwerlich  jemals  hineinfinden  können.  Han  lietrachte  i.  B. 
in  Bacha  des  Herrn  If.  S.  32T  das  Keaept  für  ein  an  Blelchr 
sucht  leidendes,  und  8.  328  d^s  für  ein  an  Skoliose  leidendea 
Hidchen,  wie  dag  aussieht! 

Was  nun  die  Therapie  '  betrift , '  so  unterscheidet  H%rr  N. 
sechs  gymnastische  Itarmethoden :  1)  die  direkt  neubltdehde,  ar- 
terielle; 2)  dta  direkt  rttckbildende ,  reni^se;  3)  die  arterlell-ab^ 
leitende;  4)  die  tenüs  ableitende ;  '5)  dfe  ^etraktions -  uiid  fte- 
laxationakurmethode  oder  die  mnskelstirkende  und  6)  die  nerren- 
atlrkende  Kurmethode.' 

„1)  Die  direkt-neublldende,  arterielle  Kurme«- 
th ade»  „Die  dupliiirt-ekzentrischen  Bewegungen  uild  ebenso 
alle  passiTen ,  bei  denen  das  Sehnen  -  und'  elastische  Gewebe  ge- 
dehnt wird ,  wirken  auf  Neubildung  In  allen  Organen ,  die  ape- 
tiell  In  den  Bereich  ihrer  Wirkung  fallen.  Ihre  Anwendung  llaal 
elik  daher  «Mar  dem  Bagrlla  ainat^  netyMendan  Kn»Mthoda  w$r 
aa«aMnfaaaan.  Man  nennt  dieaa  auch  dta  arterialia ,  wall,  d^ 
SanUMnjaf ,  aia  4aM  «jrUafal^  TMia- dfa  Katlll«rsf«ta«aP|  «Utt- 


QU 

««fcl.  Mite  liMtotl»«i  «iraiitkt  lihn  wm  ■»ifcitWU^ngilWÜ^- 
4erhersteliniig  airophitcher  Organe ,  ptmlyriifcMP  Ifamnji  r«MMh 

ifi^  «ebniger  Ilajtte,  bei  aMnu^flieii,  ^dtfialöfoi  k  ^by^ipdien 
«usUnaen  n.  s,  w.  Bei  alljen  aolcbcn  pathologischen  Pro^eiaen 
luiigg  das '(eidende  Orgab  der  Einvt^irkuhg  dei*  erwähnten  rienbil- 
^ndan  Bewvgongafbrmen  unmfttelbar -aiis^aertt  ivtrden.  -Om«^ 
dnHb  vM  iicae  Kiwmetbvia  die  direMe  -geneiHitMd  mfgtwuHt^ 
J^upliaciilich  bei  Mgu^tn  km^kk^ileii:  flirayw#tt.tiMV^.«NI^ 
^tralen  <^la  peripberiachen ,  bei  DiapoaiUo  apopleciic«^  AmawoM, 
Obrenaauaen,  Schwindel,  Gedachtniaaachwacbe,  Veitstanz, Krampf- 
Haften  Beschwerden,  flberhanpf  bei  Efillcpsie,  bei  Lungenphthfae, 
»«elbat  'iifberlttMert^,  M  H<^rsff(roiyhie,  bei  HeriplIpiMitiett  e^ 
SÜtiett!  flMMde^  4»ei  CUoraMr,  «veinloae^  YctiMUN^nterieK 
4«eibeavei«t«|ikfttng,.At(»phie  da^  ünUrlfibaerfai^.f  P^relfse  .4^ 
.Harnblas«»  I|npoten«|.  Sterilität,  zögfraidtr  Menalruation  j^nUfiT 
Uädchen  und  bei  übermässiger  alter  Frauen,  bei  Stolioae,  Pen 
Tama  und  yalgua  u.  a.  w.  .  .  /* 

*  2)  Dirtkt-rfitkbllittoid^e,  tetiöae  Harneth#d«.  „Die 
^irtfrt  k<fnientnidie,'  eewiv  dlepaeatf-irtefirUreiidMi  Btwtegvnfrefe 
%ilden ,  ina<ilern<t  ale  unMlttelbipr  Huf  pithMo^ach  terfnderle  Or- 
fün«  anga^eaen  werden^  nAi  In -ihnen  die'Reeor|itton  tn  tetlil^ 
tigen  und  dadurch  daa  Schmelzen  der  KrankheileprodttkU  tn  h^ 
lordctnV  die  diaekfe-f««kbiU^de  Knrüeliiede.^'  ^  Birrli#r  die 
duoais^ben  KranUieibe«. ,  >wo  abnorme.  StoiTablager^ngeA  eteltfe- 
funden  liabei|.  ^       '  .  .       , 

3)  Arteriell-ableilende  Kurmetliode.  Darunter  Ter- 
«Übt  Herr  N.  die  Anwendung  yon  Bewegungen  (dupliket-ekien" 
t^ischen  und  paaaiT-dehncnden)  an  einem  yom  kranken  Organe 
entfernten  Orte,  um  yon  jenem  euC^  dUeen  ifn  Tnrger  «bsv- 
lenken:.—  bei  Hjperämieen,  H/pertrephieen,  chroniech  -  entsünd- 
liehen  Prosefaen,  Exsudaten  auf  chroiUech-entxflndlicher  Baeie. 
r  ^  Venöe-ableiiend«  Kiirmetliede  '^  besteht  in  dar 
Anwe^png  der  duplikat-fconaentriecl&en  Bewegungen  ,  Retraklit^ 
nen  und  Relaxationen,  und  es  wird  Ableituni^  renöeen  Bl^lei 
To«  einem  kranken  Organe  und  Beförderung  der  ReaorpUoa  is 
demselben  erzielt. 

5)  Retraktiona  -  und  Relaxa tiona-Kurmethodc: 
,,Die.  dupliiiFt-eksuitriachen.  BeFegpngen  «ind  bestimmte  Heil« 
mittel  für  die  Retraktion  de»  sehnigen  und  elaatiachcn  Cevcbee 
lind  die.duplizirten  konzentrischen  eben  ao  beatimmte  für  die  Re- 
laxation desselben/'^ —  Ganz  besonder«  bei  kurraturen.  der  Glie- 
der und  namenUich  dea  RtcfcgraUs,  we  die  Krfoigf  an  annaorer- 
^üHieh  and)  Idiiaa  aelbil  „der  UngUnblgale  leieh*  in  Mnnte- 
•gen  iaf.«  ... 

^   „«rg«  Bfc*e#;  ^ftgt  mir  V.  HhiMi,  w«d«r  Mk  BtHMn, 
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Mltoeiiftcwbfa  g«4eb»tii  bfi.4ffli  IbOM^riicbf^  }(ii#iVan«^gB1 
fiMt  ^erde,  JJQwi»  di«  Erklärungsweise  des  flntitebcnt  der  Re;; 
tratctibn  und  Relaipation,  das«  1)ei  eraterer  dteaea  (reirebe  laaam- 
ttvngeAfftet,  ttd  letktei'cfr  gredehift*  irerdfe,  die  riditi^eii  adieu, 
vm  thifül^.^l|NA^4l^  «PiMft  illftbt  •  «INT  fltMyM  ^er*  RifiHiRtoll 
«■fgtdrficki  wird.«'  —  „DietM  ial  aber  eben  dei  HAß  iMr^iilr 
ffHOMlik,  .^iMii  4«*<keii|.  fnderfa  fMJimtipicht^  SfeU^  iK»di 
Ton  Mdi  hilimen  darf  ^  daai  Theorie  und  Praxia  ao  yollbomme^ 
flane  iÄ  Häna  gehen,  ao  (laaa  die  Praxia  die  Theorie  aefbst  f5r- 
derf,  «nl  irelcb*  efh'e  Theorie  f  ETne,  die  lurddln  i^Qaaten  Walfr^ 
halten  d»r  Plit^Moffle  lurilit    «nd    daher    dl»  t%fwMogh  leiM 

6)D«e..nerTriiMafk«ii4«  KurüethAile.  J[f4»  hfi|r 
UMpaMliAft- KUrMlMe  »gftt  de  «ikii«,  h#H|id«ffi  .ibt r  ?rirki0| 
KffHhflntrwgni,  l^lereckmifvi^  HacMigfii,iKlf»r««ft«^  Mint 
flnfM  I  WalkiMif efl  i«  «.-  w.  enegead  Uf  die^  Ina^rrali«».  i 
.  DU  KrinUieihati,  üe  gfrr  N.  «biObJtkie  der  HeilgjmnMltt 
hMMMhyii  ••fihtti  Mild  : .  Lungeii^thiee  f  IiMgf Mmf bjfem ,  k^ 
bitofller  .K«|rfMimfini,  kabtaeli«  LeibnMeivItift^g'i  h^biMwUl 
DMM«  t  KUie  4ef ;Hib44 ,.  KMU  dec.FANe»  ^Vfiyie  ».  cbceit 
«Ml«  AffefeaMfitei^nv  M«i»ii|i»^  Bn^le«  t  Hf^MP»».  €Uar 
ffie^  StiwMtar,  y«ikl«lBililllg>n  Mf.  «Mflajtale,  bmn^iff 
Sk4iN«.  *D(fcl«M«r#  M  #eki  tiMitiiidlMi/tb^l|iiiMt.  AWr^ 
!*{#,  Ko«»frtl«iMi  femilicidi«9eK  4rl9  KnnUMioMV,  Per«)ya«iv 
K»<»ai»  Veilatinz ,  Mrtdtg^eiH^nef.  WmImiMivip  •  Um^UU« 
«ffi4eii  tbMAilfejik  f«>*e«k  Mjftu  Sti..i4lß  VUinmMük  «im- 
fffMiil«  :  ,/  I     ■         -.  :    ,  -' 

.    .     I     .  .    '•    .    : ;  •      :    .    .  .     '    .     ... 

ÜlAriMI  Bi#  V;  AiR  «Mnem  Weit»  Aer  Jle  nftilgyMAallk 
•le  Awirtagmifeii  Mil  Ai  beimideni*,  toU  denen  «r  dn  fte««i 
iMMhimiMa  «fileki  da^ffus  M  nietheli  bcttilllt  geir^aem  M. 
Welab'  ei«  A«rinii*tell  Hypotteltni  M«  TMmleeii!  Wie  tUI 
ItgeMrteittlgia,  EltgeblMeiei ,  BrladitMa  nifbeu  «Nineher  wltfc^ 
Ml  ibtfraidifaieii  WikAeH  nnd  g«nlitai  Id^i  >ie  KHHk 
«iht  ilkhl»i|  'tiai<yi4klfMihe  ll^ralli»  ilMi  g«bt  den  AaaMkhg. 
1»  ihü^ln  ^er  teiM»eeni«h«ft  Sjarem»  genug  «nfgebwet  irer^ 
4en,  ftiitBifnke  «nd  «ii^«iie«evlfele,  tfeNnrckAidMe  «nd  'tfeto 
«bdrlMUMii  ftMMle ,  Ui^viele  ^^  ibnm  kAin  groaee»  lii^ 
th«rtMM<  OTvgt'ttiid  MgdhMife«  Ankknlf  gefMle«  ntd  4vA 
*d  all  db-vtft'ddr  Httk«  WMiinMei  «vi  i^n  MMen  bl 


pubpvienrti  s«  ilaiMB.  fiiM  M  itc  >Mttrii«ito  Vdk«l  Md  «in 
Hbrrn  ITvttiiitiin'f  liHWriiteiiidilfflicktf  tSjtleiii '^ itdi*  ^vMlfck 
dazu  gelaiigea  sollte ,  grösseren  Atiklangf  m  Indeu,  so  wird  et 
dpcii  dauelb«  .Schicksal  halben.  Von  Wqrth  kann;  es  pt^  aeij^» 
WfJMifl«  «in«  Tt0li||Uif9  iHBd.aisdesiaiiii  Mrfjielti^ri»» . Jgifafc^ 
rttng  lir  itell  hak.  i  ••}fi  /• 

Der  Verrehl  Über  fai  erste  Jahr  aeiiita  Wlrketis,  deft  Herr 
t^eumann  Im  ,^tbfniam  (ir  raltoi^elle  Gjmiiasti^^.  I,'B«3% 
e^^r  Ton  ihm  ttä4  Herrn  llolbat^iii,  hei^sgegikepeii  ZeiAr 
•dutfl  TtrMbtlHchli  hal,  und  der*k  Nr.  5  4»  U^wkiuv  äh^ 
drack  uns  rorliegt,  lautet  günalig.  Vom*  7.  Febtuir,  d^m  Tifk 
der  ErMT^ng  seines  Mljiymnaftfoebeu  InetilutH  in  BlA'lhi'y  bi« 
Bude  Diiemb«r  1853  woriteft  tSS  <6d  mittnlMi^  «iB  61  Mib^ 
Hriie;  Ktakke  bthindih,  davon  der|tlliigil«fli  der  HtaiHi«  J«hr^ 
Unter  den  122  wmn  28  hr  deffl*Alt%r  «von  5  bhi  15  f  ahmi.  8» 
Allvn  37  an  Rtukgratsf  erkrtamungeU  '(Sl  au  Makdhref  Sko- 
Hose,  1  an  neslkilarer  SkoKoae,  i -an  V^dtsikular^r^^  Kyphoanv 
9  m  ,^1l{:avfeftlMf#^  SkolU^  und  1  aü  ,,«nrcg<eMnsdlgft«^  Sko^ 
H««e  In  F^  Kontnktur  des  Kideg«l#ttfcoa)|  2  du  TerkrÜnm- 
gen  dar  Arm'  odar  BeMe,  29  «n'sefllraleir  ndfcr  i^ert|>he>Üchir 
Ftapalfse,  5  «n  pblHstHhen  Lungvnliildtn ',  3'«ti  cÜrinUahw 
B«rtfehMm^  1  na  AMma  imd  LttgtriamphT^ ;  7  «n -MaMlMii; 
23  an  aonatigen  mannigfalflgen  VilfwielbibeadiwaMMs  Mi  Lei«* 
besferalopfnog  ¥eii«ndettj  3  «■  f eliattni ,  2  dn  allgMMlMr 
VMh»altilf^  nnmentHch  der  Tani^n  den  Vnfarlelbiii  Md  i»t  wM^ 
ren  Extremltiten,  5  an  ausgebildeten  Neuralgieea,  6  n*  ■m^ 
atmationabeachwerden,  2  an  Blddainn  und  Manie,  1  am  achvar* 
um  StMTo  «Ad.  t  an  TanbMitw  -^  yielfi.br«i|d*M  diis  MlgT»- 
Maiifcha  Kur.nur  knnie  Ztil  e4ar  «ehr  nnnsgalutoigi  mkr  jdi 
di#  BHOf.  aber  haharnte.  bei  dnrselban  3  ÜMMfte  «dar  11 
,J)ie  Itetefiii  httliev  nnUrUsk.Aiir  4#hn  waiig.  Kofolf  tm 
lUr^  d««t*  UKbr  abar  and  hetaahe.  duDChweg  die  -LttatfMii  adl 
ira  aan,  daaaait  nchan  wMread.  der  Kar  irollkonaaiHi  van.  iliraa 
Pebala  gaheiil  wardtA^  ael  M«  disa  die  Kaabjalrkaa«  die  Hai^ 
lang  waaigstaas  bearirku»''  ~,  AUo  aacb  die  fftahwUMiagi» 
wauaf  man  «ftlUgeofiaUa  die  Knaikaa,  ateoa  eine  lal^a  afhr  m- 
Mmngendf»  koatsyi^Iiga  and  wtraabtAde  Kar«idiU  gihdiiaa  4dl» 
fartrüaUn  ÄmHb:  Aal  diaaa  KaahpUtkaag  gibt  Baia.NamaaMa 
fifrr  iM,  .lar^mhiatali  dava»  ukif  ^'-f   ^ahrhhia  «r  db 


tat 

ntjMtogl^  %M4ftiii  pifi^ä'^Wtk  ■«HgjmiiMhr;  il¥  «mIp  im 

«•  #^r  ir*««iialia^«t!le  ftericlit  Mtf  «1«  ifhfivNieB  KratiUeiM 
mlhfltvitf^MfMiffii  Mf.ftiiiödi#y>«#  Uck  mf:  HMifkiattklitlltA 
bcxieheB,  tob  deBea  hier  Bvr  die  Skolloee  untü^t  l^fMaiiB  tvi^ 
bMIl«    Hh  Nv  beridbtfli  t: 

'„Di«  Mi '  MceVoM^  'imi  VhMtk  Jeidtetei  >  PalimleB  irtrlt b 
flMBlIIsh,  MiaM  iie.ii&r'liBK*'  geBBf  >die>Klntig0bra««lM;eB,  ye» 
biilt,<«lB#:iÄttitatMia  .^arfeiiteBd  gabeiatriw^  Der  hiiig^ 
aeatache  KBMrfeig  iat  bei'  dieaaB  Leidan  ein  tfo  akherer,  dbpp 
ilb  ftal  ^bef«e«|^  bhi,  ea  i^erde  eiBmal  Üa  Seit  tooimaB,  vb 
men-  NathltamoüB  taft  Vär«iiBd#rii&ff  am  hiilorlacbaB  VhM* 
rlibteBaitBaliBMi  #eniifB,  iaa»  maB  Jibfiittbderia^  Img  di^  bb^ 
iMBfe  «ifi  k«^  :}«nair^  alBei'  Srfoir  gabeadB  M aa«iDei.BeinM(> 
laaf  bar  R^äkgrali^VeitojinaMiBf  eB  angevattdU  bb4  dU  b^tkMil 
wiiienda  llail|jftBaaiiaabe >arBachliaaigi  bebe;  daaa  maii  abaBaa 
bei  HerBien  aich  Bvr  mit  Bruchbindera  begnügt,  }a  •aalolia  Dabei 
all  «Bbeilbar  ketraohtet  iiabe »  irähreiyd  äe  jlecli  darcli  Heilgym- 
aaftil  ao'aiche'r  geWU  WerdcB  können"  (S»  5).     ' 

„Der  Veifatarit  wurde  in  aveimileft  geheilt,  fi  einän  itiem 
litiiBa!  gebeaaen.<«  -•••'      "     -,-./.».     .  -.., 

Kodif  l«t  air  beaietkett ,  daäa  HeknK  iler  tteMgyoinaatlb  tu 
Nea«4B*'aak«B  Kttratale  «iah  MpJdBtFOffi^^bt  OjBiQaatik 
batHabfB  wird,  VtHM  Btaht  B«r  KiBdif,  Madaita  aiich  hdjahHB 
Halfen  BBd  pämen' ThM  nehmen  kfthnen; 


lüTir  irenderi  nnr  jlfttt  tu  Nr.  3  und  4,*  deä  «fM1ft«»h  'AM 
Htb*  Dr.  EnleB^nrg.  Hier  finden  wir  eine  yial  gemaastgtera, 
baaaBBanar«  ABffaaaBBg  .  4^c  .  fleiigy^Baatik,  Hr.  EuIeBbui;( 
hal  aidi  wMit  wM  Leih  Bad  fcria  ia  diAsaaBä  DokMa  UaaiBrT 
geaMnl}  tr  hbt  ttfcht  ^i«  Prltaflaieni  laitlalal  ile^  HMlgyantaalil 
der  Thyaiologie  neue,  unbekannte  Bahien  erÖlTneti,  der  path'ölof 
giachea  ^i^stonie  au  Iieibe  gehen»  AuaknUation  und  Per|Euaaiof 
•d  ahüBriBBa  ffthaaa,  BiaMalacba  SljaiaBia  BaaNtflnaa,  km  aiaa 
darAgMfMk  lUfona  dar  fialMaaaBaaiiaA  hawkkea  bb  wiaHiM^ 
tr  fircM«t  abrr  auch  keini^  Fefnde ,  kein  iVirclitbarea  leer  tdi 
Gegnera.  Eiagenommen  für  ^die  Heilgymnastik  betrachtet  er  a!e 
dadl.  BBt  ab  j^iae .  wichtige  Berejfcherung  unserer ;  Wiaaanachah 
Md  Kwmk  mmi  ba*lcBbl  aiah  .{BBtiBaiaUea,  waa  a^  wirklithat 
htmk  taikdga^    A«*  a»  Mi  wiwflr.  Jla«iaB«tt,  ia  Ohikiai« 


MOiAü^  nAei;  iim.  Pr,  S.  Ling,^  der, Ml«  ihß  MhMI  «^B^Mf 
IM  S«8e4«r8«  M(mcb  |ewf«fiii  ilii.  fr  McUgt,«i^4|nit  4l«4lt 

iMIj^lmiiiit  vk^H-  •  ■'  .•<.  )  :.(  v     ..  -tv«    ■    •      i 

„Ling's  Erfindung  §tütst  sich  in  ilfMi  weieifHidMienfftMiU 

Mbeii:  AtWiefta  Inil  <naiiie«llkh  Bf  «Jltiii«;  «ick  Jlfiiin^'iritffttM» 
«elbckl  fispbiuM^  4ei  iwiifttMi  M^divte  Ar  4M  Umf'«:hr  BnIi^ 
IQPiinfsyk  x«r  £rUiruA(p  dkMr  Wirkiuigea  ««  fcMttkte»..  lUaf 
4ieB«  deamich  «tlllpcikhi^.  fiilsdie.  IfaovUoa  enikMi^  di*  bidof 
ikrt .  ex^HirtM  Aniiäa^rr  «n  4«»  lM»d«lieriHdi8*i»  Jf«titr«4g«ii  f^ 
ftbrl  hakm«  kiM  JmfaMiiL  bMAPiMMii  v^MtkeiMifiit«  Afil»  .fftlT 
friMü» ;  £«:4tfi  «Inm»!  dMSAiriuial  «ikr^iiM^fBiJtfrlMi,  WlitT 
iNÜa-Mifllirtigif  ßtgaer«  . tnd«Y0r0tiiai «Awtmtfi^kf 'JUkHf it 
M  findfii.  JUl^teft.tlnd.  «seh  d«i  Liiig'adiAii  l<<kl«  .f#rdarhr 
Mkti  ah  )aii»«^<    ,  i  ; 

In  einem  in  d^r  ffufelan^'schen  GeiefUcHaft  lüBertfo  ge- 
jJUPittenieJi  Yor.^aga(I)piiUche  Klinik  18&2>,N^^  unif  31)1»«^ 
Hr.  E.  seine  Ansichten  über  die  Ling'sche  He^ilgjH|ay|«Uk  ^f 
flthAn«    S^BiyM  AuffVBWIg  Ast'k4!fVon;^^,.#j<i(aqk,ii|i4  Mekrcnd: 

'  ,,Bla  JLntrakdt&f '  dar  Gynuiaallk  :>«  SKliNraakeft  ^  kiT  aahfr 
adt.  ;Ei  ^  aMr  .mir  aM^  4ltfMieiftfl^  wm^/Gehrancha  gffai 
Motilitätskrsnkheiten  ala.aalAhe».  unbedingt  ficht  ,r4Mo(\fUe  Gjmt* 
nastik.  Ling  hat  durch  seine  Erfindung  diesem  Mangel  abge- 
holfen, indem  er  den  glficklichen  Gedanken  halte  «nd  avafiihrte, 
fAr  seine  Bewegungen  im  wahren  Sinna  dea  Wartea  die  AnatoMia 
wM  jPhyjiJflfgi^  ,^ur  Gnjui^dlwe  ^an  n^hparn.  Er  ka(^xv/^aaU- 
airnng   dieser   überaus  fruchtbarei^  Idee  zugleich  eine  T<^nig  neue 

S'  ymnaslische  Technik  ihs  Leben  gerufen  und  hat  hamtntl^dl 
arch  Erfindung' einer  neuen  aktlyen  Biwfgvngal^rm;  'i¥t  ^9gt* 
Mnmlan  dii^Hilalany  osd  dini  ayatedkaÜaaiM  il«ahddinf  imä 
Ma^  4#kiA  ^^ ,  Qi^swack^  yie(.  W  i vf^iig  gawOrdigitiin  p  a  f  #4.v •  • 
Bewegungen,  die  bisher  geuhte  Gjrmnaaiik  S9  .ginflich  umgestal- 
tet, ^83  diese  mit  de^  scinigen  nichts  >Is  den  Namep  gemein 
hat.  Die  frfifiefc,  sowohl  die  allgemeine '  als  auch  fite  Ibkala 
Gymnfüatik  irai  afM*  ikrea  tlTcraf cuttaisliatti  Z#aakat  Mekaün«  im 
Mi^amenen,  kaHraa!waga  phyaMacrltlfc  ^liaU  IM  kismlaMa  Kit«* 
yavfibnaig;  41^  Lio^^'aeha  i&t*  w^  VArkiic|ier„  npch  aiiatf«|ia^ 
pbyaiolygischefi  Prinzipien  'bestiin|iit  ge^el^enen  Heil.-Indikati^neji 
entsprechender  Heilapparat.** 

'  '  „Mittelst' der  dupBtIrten  Bewegungen  gestattet  Ling^'a  Qjm* 
MiMi  eine  ^^aaftltativ  nach  dciti  lBdlfid«alta&  IttnftaMmaie  M 
JalkMignaig  ^aUuiiM  MmMt  ^MMmk4§m^ 


loDgea  ▲Moiiations-BewcguiigeB   nicht  su  beanspracbeDdtr  B%i 
WCfnngforgtAC  9tögUck«Jt  y^hütfr^  WP^i^-  1 1ndem  fich  auf  dieae 
Weiie  die  JonerratioosatromiiDg    Torzngsweiae  auf  diejenigen  Be- 
wegvBgsorgane ,    velcba  eben  Heilobjpft  aind,  konzentrirt/ wird 
dertn  leab^htfgte  KrüMaftmg  tthi  KeubfMnng  aveh  'y<9nvgairr?a^ 
filMeAi    Anteata^lfr  KelH*  air 4b  üritt  «eiiMll  (f ?^  'ti«itk^ 
Jt»  jMi4  aj#|i9mii4«k:  Auif^^IMM'  piemiD  Newagunge«  ei«  anf 
die  Nefrepi.  Blut-  und  X^Afp^giiifä^aa  in*  den   maunichfültigalef 
Modifikationen   einwirbendea  und  .datier  auf  einem  wtcbtigen  Ge- 
biete chronisclier  Krankheitszustände  anwendbarea  Heilagma.'^   '^ 
"  ,,L in g'a  Gymnaatik' gewahrt  flesabilb  eTn"  wahrhaft'  rationelle! 
VetN^ifabreii   ge^eb  cbfoiifecfae  itraMh^ften,  in   der  8)>Klre  a«t 
Mataitat^v^  VlrbrimmiiBgän  .iea  Bickgtettf,  falaeba  AMhybaa^ 
^•Agelbafte  EulwickelmigXArcbtt^cMfra.'phihMca)  uui  kjranklMft/i 
Bcffhaffenheit  dea  Bmalkaattna  a.  B.  die  sogenannte  Hühnfrbnisi 
(Pectua   canna(um)  und  gegen  peripfieriache  Lahmung  der  Mu47 
ichi;    Sie    k(rnn  aefbat  gegen  solche  Lähmungen  noch  Bilfe"  lef- 
ateo,  welche,  wie  Romberg  ale  richtig  bezeichnet,  diif«K  ktA^ 
tian  4ef  Auikcnnaik^a  f ntatand,  nach  I4ngat  «leaaixter  fii^wirknng 
der  urspnlngUcben  Krankheit,  ein  ffe^en  iit  ursfichlichen  MoB^eni(f| 
ils  etwa   Entzündung   bder  Exsudat,    gerichfetea  therapeutiacliea 
Cinscfateiten  Hiebt  'in ebr  mit' irgend' weicher  At^aaltht  atff  Effol^f 
g^aHen«     Biar,    «ra  '#ir  et  nit'dtln  kaniebiitinn^'sieli  duivh 
mng«Hi»(tir  VffUliitt  illid   Tcrktoiitrt«  Nutrill«»  i^t  Hu«kfdB, 
Xnoäen    n«  a^  w;^ .  dokumentireideji   Rfaben    einaa    erlo8cb«BpB 
Krankheitsprozessea  zu  tliun  haben ,  gewährt  uns  iit  schwedische 
Gymnastik    ein    wissenäehaftiicl^ '  wohlbegrundetes  '  und    tnseren 
blabei'}tf€B  tufte^en  wnd  fmieren  Mitteln  aus  Tiefiracbenf  Grifnden 
jnn«it£hfiHUe  HtÜTetMeenv«' 

»^It  ißi  daher,  gans  ht$QuiMB  mcküt  in.j^nfOi  fafftaei^ 
wo  bei  anfcheinend  unYojJständiger  Lähmung  dea  ganzen  Glie- 
des die  genauere  Untersuchung  den  Grund  in  '  der  yereinzelten 
Iffektion  bestimmter  Nerven  und  einzelner  von  ihnen  abhängigen 
Mttskeln  oder  Mnakelgrtppenr  ei%ennen  liest. -Bbenao  bei  Kon« 
tiaktaMB  wid  ■  ItacbyiMtft  ^  <  ki»  -  zwar  ull :  e  rat  .nteh  Vonngega^ 
ganer  ErffiUmig  def  QUemtiTen  Yorbadinguogeny  aei  ta  dujrc^  dM 
Tenotomie,  oder  die  yonLangenbeck  eingeführte  (1)  unbluti^i^ 
Streckung  des  Gliedes.^^ 

'  „In  stten  diesen  Fflfen  find^h  wir  wegen  längerer  mangel- 
Mtar  iidar  iröfifg  avf gehobener  Vii%ra»cbbarkfit  dea  Oüedaa  dtA 
balrefatodali  ^anaen  Beweguhgaaf parat,  Huafcaki ,.  Kaadbaa«  Btaf 
der  i|.  a.  w,  Mrophirf.  9as  GUed  itt  bier  in  der  EatFicktliMiff 
oft  weit, anrücKge blieben,  aei  ea  durch  .die  Ertlich  gehemmte  In- 
nerratiqa,  oder  auch  durch  die  wie  auch  immer  bedingte,  der 
Battrlidien  Bettiinmnng  widerstreilfende  Vnbmudbbarkeit.  Bier 
•iBifart  die  LbB«g'aab»  Ofimaallk^  4iidam  fuie.  aich  ihraa  Sipaakaa 


iMt9tki  iHeuMm  tiMwrlyffB  MMal  venif  ^e^  gwiMit4bwlf; 

Hr.  E.  rührt  lur  BeBtlHgong  einige'  interesfiiite  too  ibfll 
mit  yielem  Erfolgre  behandelte '  FMIe  «n.  Der  eine  fall  betrifft 
^inei^.  4em  Hrn«.iL  ron  Dr.  PuMn^Ann.  i(nd  Ramb^^g.  imir 
]^9hiaBei|.9  Jahn»  aiteA  Knabett  mit  AinfUt  dti.Unkiai  fiaUmp 
in :  Falgb  #inar  im  tNien  LeVentJahtt  enlatandanea  FiraljM^ 
Zugleich  mit  dfeser  Atrophie  dea  Bdnea  erschien  daft  Rfickgml 
▼erkrümmt.  Die  Maschinen -Ortbopidik  war.Tergeblich  in  Aa^ 
fpra^  genommen  worden.  Schon  na^li  iwein^onftlicher  heil- 
gTmBMtisohiir  Bebindlung  ia  Ef*§  Instit«!  seigta  daf  «tropbiackn 
Rain  -eiAA  anffalknde  avnakme  mi  ^Kraft  nnl  VoIniMn.  SInM 
1MA  gAniligeren  Erfolg  hatt«  die  äochamonatUdie  heilgymMMÜ^ 
iclke  Behandlung  bei  einem  t  i.  alten  Knaben»  Namens  Max 
Roissart  ans  Düsseldorf^  der  ebenfalls. AlropUe^  de^  linkea 
Beinfs  Imtta.  :        t 

Wir  haben  noch  manches  Gnte  ans  den  beflen  Schriften  det 
Hr.  E,  anznführen;  nur 'sollte  er ,  die  geheimrathTicben  Aerite, 
die  etw«  einmal  ^iv  Bi^ch  geschrieben  kabea,  nieht  so  sehr  haraasb- 
0t«iilKhesi|  w»  er  ihrer  enrükat,  and  aailere  Aerate  aicht  aa  Mhr 
taleta.  WUp  «eilen  nicht  sage« »  daatf  Hr.  1.  mit  PelenlflE  eier 
Krittelei  sich'befasst  hat  oder  hnn  er  gewappnet  und  gehamischt 
einem  Heere  eingebildeter  Gegner  die  Lanze  entgegenhält «  aber 
finf  S.  id  der  Sckrift  Nr,  3  indea  w,^  einen  Aaafall  gegea  aar 
aeran  genialen  Bühring,  den  wir-  aieit  ||atkeiaeea  kiaan^. 
Wenn  Kiaer  etwks  data  beigetragen  hat,  die  Orlho^idie  wiaaea- 
achaftRch  XU  begründen  und  sie  dem  Schlamme  des  Eigennat'xea 
und  der  auf  Plusmacherei  bedachten  Spekulation  ;(u  enUiehen,  ao 
ist  jsa  Bührini:.  Gerade  aeia^  ym^  Hr.  cL  ?iU^fir|et.  Werk: 
,^ar  FatMogie  aiad  Tkerapie  der  KraakMteä'  die  HtAgekakea« 
kitlhm  rolle  Anerkennung  rerschaft  rnid  Ihn  treit  üb^r  iHejevfgea 
erhoben,  die  die  Orthopldie  bis  dahin  als  Geschäft  betrieben 
haben.  Wenn  Hr.  E.  sagt,  Hri  Bühriag  kenne  nieht  daa  ABC 
Yen  4er  echwedlKhea  Heilgymnastik,  ee.raiml  mA  Den  aichl.mtt 
Dem  laeaoHaea,  wen  wir  rea  Hra.  Bthriag«|per  dloMike  ««► 
iuymmen  liaben.  Er  kennt  eie^  daton  haben'  irir  ans'  übersengt, 
recht  grundlic^h;  nur  hält  er  nicht  so  yiel  daTOUi  wie  Hri  Ren- 
^^•»«»1.—  j«  M^^^  einrnnl  an  yiej,  wie  Hr.  Enle^barg.  Ihm 
•üriMiEt  AiehU  aea  ja  d^  »chtadtodbeiiL.  HtfltfiniiaiUk,  ade  die 


an 

«fi4  «eit  hW  er  Ar  ichMkh.  Du  •iiil  mm  An- 
tickten.  Ihrfiber  biben  wir  nicht  n  rechten  nnd  fiUilen  uns 
•nch  gar  nicht  dexa  berufen,  für  Hrn.  Bnhring  den  Apologeten 
n  machen ;  nnr  mdchlen  wir.»  da^i  Arn.  S>  bei  feiner  anerken- 
jMMwerÜMi  HiMignog  sitta  ▼«rUI«i|be.  Aneh  gegen  Hm.  Nan* 
wiann  iollte  er  weniger  direkt  die  Feder  richten,  elf  er  ee  In 
diecer  Schrift  gethan;  ei  könnte  anaeehen,  wie  Konknrrenxneid. — 
Die  Schluaae,  an  denen  Hr,  E.  in  aeiner  ereten  Schrift ,  die  i^ 
der  That  noch  riel  WieaeMnrerlhea,  namentUch  über  die  Ve»- 
krüauanngen^  ^ntkült^  gekommen  iai,  und  folgende: 

,4)  Die  achwediache  Heitgjmnaalik  tat  aowohl  in  ihrer  wia- 
aenachaftlichen  Grundlage,  ala  in  ihrer  Technik  tollkommen  neu 
und  ala  eine  unbeatreitbare  hdchat  terdienatTolle  Erfindung  J.  H, 
Lin g'a  aniuerkennen. 

2)  Daa  aie  ton  jeder  blBherigen  Gpnnaatfk  auatddhnendf 
Ibmoit  iat  die  Begründung  ihrer  Bewegungen  aiof  die  Anatomie 
und  die  Phjaioloffie  der  Huakeln. 

3)  Die  Neuheit  ihrer  Technik  beruht  a)  auf  der  Erfindung 
der  dnpliairt  aktiren  Bewegungen  für  beatimmte  Muakelfaisikehi 
•4er  Mnakelgruppen,  k)  auf  einer  rieladiigen  ajatemtftieckra  Au»- 
MMnng  der  paafiren  Bewegungen. 

4)  Der  roreüglichate  therapeuliache  Werih  der  duplixirt  aktirei^ 
Bewegungen  benuit  a)  in  der  mittelst  Bethitigung  der  Muskeln 
primär  durch  den  motorisclien  Akt  selbst  bedingten  erhöhten 
Innctfition  und  arteriellen  Bhitalrömung  und  dadurch  bewirkten 
Umänderung  paibologiaeher  Znatinde  der  HetUitülaorgane,  h)  in 
der  dadurch,  aekundir  ergehen  Einwirkioig  auf  phjeielogitehe  und 
reap«  pathologische  Proxeaae  innerer  Organe. 

5)  Die  paaai?en  Bewegungeh  können  einen  heilsamen  Ein- 
ibau  üben  n)  miitelat  Reflexulctien  enf  innere  Orjfane  durch  ihri 
Btnwirknng  auf  die  aenaitifen  HanltierTen ,  b)  durch  Sieigerung 
der  ortiichen  Sifiexirkulation,  bea^^era  in  den  Yonen  und  I^ymphr 
gefnaaen«  c)  durch  mechaniache  Einwirkung. 

6)  Vermöge  der  anatomisch  -  physiologischen  Basis  ist  die 
achwediache  die  erate  wahrhaft  medizinische  Gymnastik,  die  wir 
healtxen.  Ali  aolehe  iat  aie  daa  ntionellate  (9)  Beiimittel  bei 
▼ielen  aogenennlen  ortbopIdie^h^n.Hi^Mikheitafevmml^  .nie  Rück«- 
gntarerkrümmungen^  Hühnerbruet,  Anchyloae  und  überhaupt  bei 
chroniachen  Hotilitälsbranktieiten,  wie  Lahmungen  an  den  Eztre- 
mitftten,  Veitatanx,  Schreiberkrampf. 

7)  Sie  geetattet  aber  auf  eine  -  höchst  Tortheilhafle  Einwir- 
fang  auf  die  Funkkaonaatörung  d*  ili  Torpidillt  befindlichen 
inneren  Organe  theila  durch  Kriftiguiig  der  kontraküien  Faaer  is 
§8Bxen  Organianua,  Iheila  durch  Beförderung  der  Säfte|irknlatiiVf 
Vei  deren  lokaler  Stockung. 

8)  Sie  bietet  deher  bei  einzelnen  fieberfreien,  clironiechen, 
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für  underf  Kurmethodeii »  theiU  ein  Bclbstatändiges  HeilmiUel. 
Gani  besonders  heilsam  bewährt  sie  sich  als  Radikalmittel  bei 
Vielen  eingeworieften  sogenannten  Un'terleibsbeschwerden  und  den 
iMBsheriei  ^aren  abbftngigfen  Leiden  wie  Kepfachmeri,  Schvindel, 
A«ihma»  Bets^lopfen,  Kraapfe  isd  andann  NetYeMffektiMieD; 
(friver  hei  Lungenemphyiem  niid  der  durch  dan  Bau  das  Brii«tr 
kastens  sich  dokumenUrenden  Anlage  zur  Lungenschvindaiicht. 

9)  Sie  gewährt  endlich  ein  treffliches  Mittel,  den  darnieder- 
Hagenden  Vegetationsproseaa  etwas  au  erhöhen,  lelgft  sich  als  solchea 
tu  hoben  drade  nAtsliith  bei  allgemelMii  Skropheln,  bei  der  Bleidi- 
sucht,  bei  aUgamaiJier  MuakelaekrMie,  vM  iat  daher  für  die 
ireibliche  Jugend  als  FräseryaUrmittel  gfgeA  day  Schiefwerden 
pind  gegen  Nervenschwäche  Ton  der  heilsamsten  Wirkung« 

10)  Es  ist  eine  Verirrung,  aua  der  schwedischen  Heilgym- 
nastik ein  neues  Heilsystem  mit  universeller  j^ichtung  bagrönden 
zu  wpllfsii«  Ihre  Wirkungen  bereclitigen  91^  unr,  eine  unsere 
bisherigen  Üiefapeutischen  Mittel  argänzandi^  Stf|le  «ininnehmeiv*^ 

Die  Schritt  Nr.  4  zerfällt  in  dre(  Abschnitte.,  Im  ersten 
Abachnitte  schildert  Vci^r  Ei^ienburg'  di^  BugfAnd^ag  nmi 
Witbaamkail  aeinaa  htilgymnasiiacben  Inatitule«.  Sauelbe  k*^ 
findet  sich  in  der  grossen  Friedrichatrasse  In  Berifn  an  der  Wel^ 
'dendaounerbrücke  In  derselben  Bänmlichbeit ,  wo  früher  das  Bio- 
mer'sche  orthopädische  Institut  sich  befunden  hat.  Der  Kuraaal, 
die  Apparate  darin,  dia  gaoia  Einrichtung,  das  damit  Terbumdea^ 
Penaionat  für  Krankt  werden  genau  baaebrieben.  Eine  beeondere 
Abtheitong  bildet  dte  pädagogische  oder  Gestindengymnastfk. 

Unter  den  tou  ihm  heilgymnastisch  behandeilen  Krankheiten 
heatand  die  bei  waiten  grdaate  Aimbl  in  Skoll<haan  undcliro- 
ftiachen  Unterleibabeachwarden.  Die  SkoUatiaahen  lihl- 
tan  152,  woron  die  meisten  weiblichen  Geschlechtes;  die  Unter- 
leibskranken 105,  wovon  die  meisten  mannlichen  Geachlechtea. 
JKranke,  bei  denen  er  sich  von  der  Hailgymnaatik  keinen  ErCflg 
rarsprecbLan  konnte,  wies  er  abu  Er  behau|^tot,  daaa  sekr  taak 
Kranke  an  j|»n  fleh  gewendet  haben,  die  wegen  Rflobgrafarer^ 
IrfimmungeA  anderswo  vergeblich  mit  Streckapparaten  behandelt 
worden  aeien!,  Die  Anzahl  der  zu  gleicher  Zeit  in  Behandlung 
befindlichen  Kranen  achwankt  je  nach  4er  Jahraazeit  seif  zwei 
Jahren  iwlschen  60— 80i  Die  Zahl  der  «iännHcbeii  wer  in  der 
Regel  üb  efWH  10  kleiner  «la  die  der  weiblichen  Kranken.  Be^ 
treffend  das  Alter  befanden  sich  die  Kranken  zwischen  dem  4. 
und  68.  Lebeiiaj>hce.    Die  grdsatp  Mehrzahl  der  Krankau   zraren 
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Pokiiy  Norirei^y  Selfie«,  Scivtii,  Eni^ltod,  Amerika.  —  An 
der  OtaBAdeiig]mibasltk.i  keiiniimt  uir  KriftifHo;  «nd  k«fn«nl- 
•chea  AvikiUiiog  d»  K^rpar»»  batlieUigteii  aidi  aail  dam  drat- 
jibrifMi  Beatehea  der  ABatall  92  Midahes,  in  dani  Altar  ▼dn 
7-^tt  Jalire.  N«r  Oesmida  wardmi  hiar  nigalaaae».  SteUcBgaA, 
Bii^itigeat  Sfracknngen»  mit  dnam  Worte  Freitirnngei»,  bildan 
dea  waaealUchataB  Theil  dieaer  GjnaaatiL  Sta  ackraitan  ^b 
dta  leiditaniii  aa  den  adnriarigaren  faat,.  berückatditifan  die  in- 
dlridnali^  wtHAmii^m^.  Mnakdkaaft  nnd  BaUkifnikg»  arragen  dimk 
AhratfiBthiig  die  freudtga  TkaiinahoM  nnd  bewirken  durck  ayata- 
»alieehaa  Vararhreifan  die  kaffmantacka  Kralligiing  «nd  gedeHi- 
Ueha  EatwjcklMg  des  KöBpeaa.'^ 

im  ivailenfAbfchnttte  kandalb  Hr.  Eni  anbnrg  fibar 
du  AfÜdagte  dar  RtlekgtatmelkrtaDmngen  und  daran  Baband- 
hag  4nmli  ackiTedteclM  HeägfaMiMlik.  Zn.  dan  Umaahan 
aibll  er  dia  BlataUfffe,  Jedach  nnr  Ih  den  Fällen,  #o  die 
VcrkrGnimungen  Tor  dem  4.  Lebensjahre  sich  bilden.  Dar  Skfa- 
lliviaaia  injaai  er  nw  eine  entfernte  ^ni;ücMi«be  Wirkung  bei, 
iamfemdia  ana  der  SkrapibeUlatkaaa'enlapringanda  aUgamatea 
Idivleba  dl«  VerkfomibinDg  bewirken  kiKl;  N«r  der  Glbbna 
oder  die  Ängdlarknrratnr  (Witbelkaries)  ist  unmittelbare  Folge 
dieser  Diathcse.  Die  häufigste  Ursache  der  sogenannten  Kurven- 
TsrkrämmvngeA  deg  RuckgTptf^a  ist  nae|»  ttrn..  £f  der  gesUrVe 
Antagentomna  in  der  FnnkAion  der.  Btckennraskaln  nrtd  «war 
eatweder  Ralrakttoii,  bdet,  was  riel  ^tltt  Terkommt,  Re- 
laxation einzelner  Muskeln  oder  Muskefgruppen.'  Einseitige 
fleuritische  ^xsudata,  Verkürzun|;  eipes  Sckefikcl»,  Kpxalgie  jn^t 
VsrknnMiiQ^  f  gekeilte  Brii^ha  einea  itti  3eine,  QebraiKh  «inir 
eia&clMMi  KrÄakey  Paml^^  «Inea  Beinaa;,  BabialkUUnng  dm 
Btckena  ietra^tet  Hr.- S.  als  indirekt  f^rtliehe  Ursachen  der 
KurrenyerkrfimmQngen.  Rclaiation  der  Rfickenstrecker  beider  Seifen 
erzeugt  Kyphose,  die  c(er  Rückenbquger  Lordose^  Re|ai«y0|i 
der  B)|ckamili:eckfir  inr.  an  ainaj;.  Seita  ^k#U^s#.  Hea  Wnat 
RaUnntion  gabrancbt  Hrv  Ev,  vle  er  in  alnar  Nate  lameitt, 
tkertB  für  nwfetlktnnmfne  PhraTy^e,  im  GcgeH.safte  stir  rollsiln- 
dlgen  l^araljse  oicr  ganzlich  aufgehobenen  Funktion  eines  Hus^ 
hu.  —  W^  nun  die  Behandlung  der  Ruckgral^i^erknimnippgeii 
MriBtir  MO  erfardaft  dia<BkaakiUa  die  bakannU  gegen  die'  Dj»- 
knaiaigaaMiMaliadlkdtiiAii  --.    Dia  gegen  die  AiignlarknaviMr 
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db»  WirbdkMiM  <8|»«»dykrtkmace)  im  «««Hu  u4  AwkiM 
•••mpfohlefi*  pMfetttiritche  BandilifB  ?enriift.fe  B.;  er  kab«, 
baht«piet  er,  dayon  nichts  Gutes  gesehen,  w<>lil  aber  bei  rahiger, 
Miehig^r  Lage  Ten  wiederkeller  Anwpndtng  Ton  BMegelnv  nat^ 
ketiaehen  Uorachligen,  Einreibungen  Ten  Salben  ans  JodUei  alt 
Bilsenkrantexirakt  und  antiski^phufdaf»  Begimen.  ~  findet 
sieh  als  Uraaehe  der  Kurrenkrimninng  des  Rlickgratts  Musk«!- 
TerkArsuttg  (Retraktion),  se  ffihrt  die  Tenotnmie  ant  flicheralM 
und  schnellsten  anm  Ziele,  iat  aber  dieee  llmche  tberknnpt 
•eltsn,  so  ist  die  Ausffthrbarkelt  der  Tenatmne  noch  eoltener  fM 
Befolg.  Ffir  die  bei  weitem  sahlreichsUn  Fille  Ten  RfickgraH* 
TerkrtmnHuig,  iro  ■uakeirelaxaiion  die  Srsaehe  ttt,  ist,  vi«  Hf.  B. 
▼ersichert,  die  schwedische  HeilgyoHiaaik  daa  oinsig«  rationelle 
Heilmittel.  Nur  sie  terniag  «a,  davck  genaue  BerMsicklignag 
Aar  Anatomie  und  Physiologie,  d.  k.  dntch  apudfiach-AtiVo  Bo- 
wogugen  in  deik  halbgnlihmten  Huakieln  die  Lebbaslkiti|Ut 
.Ul  erhöhen  und  die  Harmonie  in  ihren  Wirkung  wieder  ketn- 
atellen. 

„Um  dem  mit  der  Technik  der  spesHtsch  -  akf fren  Bewegnn- 
gen  ▼Mfg  nnbekamiten  Leser  dieselbe  efnigermaassen  m  erleiek- 
.tern,  knipfe  ieh  sn  4aa  obige  Beispiel  der  Ilelatatioli  des  IL  tii^ 
ceps  an.    Dieser  Muskel  soll  in  TliaUgbeit  geseilt  werden.^' 

„Der  Kranke  sitzt  in  möglichst  bequemer  Stellung,  die  Ffisse 
auf  den  Boden  gestütat,  den  Rücken  angelehnt,  wohl  noch  Sxirt 
Tom  Aasistenten,  um  den  übrigen  Kbrper  in  mögltehst  Tollatin- 
diger  Paasivitit  au  erhalfen.  Der  Ann  belndet  sich  In  Floxiok. 
Der  gymnastische  Gehilfe  legt  seine  Hand  lach  «uf  die  Doranl- 
fliche  des  Vorderarmes  nahe  dem  Karpalgelenke  und  gibt  dem 
Kranken  auf,  den  Vorderarm  in  langsamem  Tempo  tu  atrecken^ 
wflhrend  er,  der  Gehilfe,  einen  geringen  Widersland  anwendet 
Je  nach  dem  Grade  der  Relttx'afion  dea  H.  tricepa  und  keiner 
noch  ▼orhandenen  Kontraktionafihigkeit  wird  dieao  Blreckwng 
.etoea  geringeren  oder*  slftrkeren  Widerstandes  Ton  Seiiton  den 
gymnastischen  Gehilfen  bedürfen.  Der  Widerstand  steigert  die 
geschwtichte  Kontraktionsfähigkeit  des  Ifuslels.  So  gering  An- 
fangs ii^  ThiltgbeitsfiUBsernng  auch  sei ,  immet  ist  sie  mit  einer 
antspreebpenden  yermehfrten  Innertation  und  arlerleHen-  BfaUu^ 
sMmung  terbuniien  und  immer' wenden  dadurch^  wenv  iuA 
Anfangs  noch  so  unscheinend,  ,die  Moleküle  zur  Nenbildnuf  ker- 
beigcführt.  Derselbe  Prozess  tritt  ein,  wenn  der  gestreckte,  alao 
jetzt  in  Kontraktion  befindliche  H.  triceps  von  dem  gypinaatiachen 
Gehltfeni  dadtirch  Wieder  in  Ausdehnung  rersetxt  wird,  data  er 
Bittehb  aeinae  wie  oben  angelegten  inchon  Hand  den  Vordfermv 
g^gen  dtm.Obfraffm  hinbongftv  wahrend. dioateal  ^  .Kia«ka  na^ 
M 


28& 

MNib  4«  ihm  mMfUtm^  fMffAftn  YfiitnUini  mtg^tm- 

»JSine  Mich«  lJab«jigi  in  gewiMeB  P^iMi  «ftd  AWMh«^ 
luigeD  täglich,  Anfangs  ielt^n,  ittm  Immer  hiafigvr  wiederholt, 
m«M  micb  pkjuologiichen  Gcsetten  die  Neuhildang  im  Muskel 
nfifheB»  seine  Kräftignng  bewirlcen  und  in  demselben  Gradei^ 
als  diese  der  Norm  sich  nähert,  die  normale  Stellung  und  Funktion 
des  betreffenden  Gliedes  herbeiführen.*^ 

„Aus  diesem  einftchen  Beispiele  ergibt  skh  eine  Anschauun|f 
der  Behandlung  der  PaMijiMi  und  nnisku1ireB-Rftckgr«ls>rerkrnm^ 
nmgeii  mitteUt  der  spexilsch- tbtlTeii  Beweg iingen  der  schvedi- 
ichen  Heilgymnastik.  Natürlich. ist  diese  nicht  so  einfach,  wie 
in  dem  absiclitlich  yon  mir  gewählten  Beispiele.  Pie  Menge  und 
lannigftltigkeit  der  an  der  Wirbelsäule,  den  Schulterblättern, 
den  Rippen  n.  s.  w.  behelligten  Muskeln  erschwert  nkht  selteii 
<c  ÜBtirscheidnng  der  primär  erkrenklen  Tuii  der  durch  diesu 
wknndär  abnorm  mitwirkenden  Muskeln.  Es  bleibt  dem  Genie 
des  behandelnden  Arztes  ohne  Zweifel  ein  grosses  Terrain  für 
Bevrtheilung  der  physiologischen  und  pathologischen  Mnskelsu- 
itinde.  Die  Schwierigkeiten  werden  aber  nodi  gans  besonders 
fsimehrt  tarch' die  mit  der  Zeit  eintretenden  sekundären  Verftn^ 
derangen  ün  den  passWen  Bewegungsorganen,  namanilich  itt  deii 
koechenen  TheiUn«  Ein^  Jahre  lang  ununterbrochen  fortbe^ 
itehende  Beugung  des  Armes  im  Ellenbogengelenke  wird  noth- 
wendig  Veränderungen  in  den  Ligamenten,  Knorpeln  und  Kno- 
dicn  desselben  herbeiführen.  Diese  werden  indessen,  wenn  die 
Beugung  do^  Armes  durch  Relaxation  desTrieeps  bedingt  ist,  «ui 
le  geringer  seia,  aU  die  Beugung  des  Armes*  schon  durch  das 
Gesetz  der  Schwere  weniger  kons^nt  ist.  Anders  ist  es  aber 
bei  der  Rückgratskrümmung.'' 

„Hier  unterhält  und  rermehrt  das  Gewicht  des  Kopfes,  wei- 
ter bei  aufrechter  Stellung  auf  dei*  WirbelsIKili»  au  balanfiren 
bat,  die  ffnmal  durch  gestörten  Muskelaufagonismus  eingetretend 
KrfisaBMini:.  Die  an  der  Konkuyilät  der  Krtomui^g  gelegenen 
Perthieen  der  Interrertebralknorpel  und  Wirbelkörper  erleiden 
einen  abnormen  danernden  Driick,  welcher  durch  Resorption  die 
atlmählige  Verminderung  ihrer  Hkhenrerhältnisse  zur  Folge  hat. 
In  demselben  Grade  entwiekeki  aieh  die  Organtheite  an  der  Kon-» 
Tsiüit .  ^nt eh  die  Befreiung  Tom  normalen  Drucke  zu  abnormer 
AudekiMuig.  Su  .«Btatehft  unausMeiblidh  früher  od^r  später  eind 
kellidniiige  Veitiudüng  der  Wirbelkdrpen  Durch  dab  den»  Körper 
aolMreudigu  BcMlürfhiss,  d^n'Kopf  in  der  perpeudikulären  Achae 
zu  «iliallen ,  eutalelieu  anderweitige  •Gelenkkrümmungen  tu  def 
Wiibelaiileu  Die  Rippen  uährm  sich  einander  ^n  der  konkavejl 
und  uutlerneo  aick  toa  etetnder  an  der  houTexen  Seite.  Die 
Stellung  und  Form  der  Schuiterblltter,  der  Schlnsselheine ,  dH 
Brustbeiaes,  der  Beckenkuecben.  werden  nannigfach  verändert. 
8u  vM  Site  etaer  Anfaiigu  te  eioei'  begränzttti  Muakekf ektte 
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Rfickgratstheiles  eine  weiUerbreitete ,  oft  alleii  Kiirmelli«dMi 
IroUtsd«  EnialeUiuigy  die  tick  bis  snr  Anckyloa«  ler  Wütelkör- 
per  und  Dornfertsitze  etcigern  kann/^ 

i  Herr  E.  erklärt  es  Mr  die  Pflicht  der  Aente,  dHsaii  Arohen«« 
den  Gefahren  bei  ihrem  EnUtehen  durch  die  Anwendung  der  Heil- 
gymnastik XU  begegnen.  Eine  radikale  Heilung  bewirkt  dieselbe 
sicher  nur  in  den  ejrsteo  Graden  der  Mckgcataverkrümmungt  spä- 
ter hdchateiM  Beseening  oder  StiUstead  des  Hebels. 

Nachdem  Herr  E.  den  Wertk  der  paasiteA  Bewegungen:  dM 
Kneiens,  Streichens,  Reibens,  Drückens,  Wftikens  u.  s.  w.,  die 
▼on  Ling  auch  systematisch  geordnet  worden  sind,  kurz  dargo* 
iiitti,  bemerkt  er,  dass  er  von  den  ihm  snr  Behandlua|j[  tibor^ 
wiesenen  ttollotischen,  die  wenigstens  ein  Jahr  seiner  heiigyai« 
BMlischen  Knr  obgelegen ,  über  iwei  DHtttheile  geheilt  habe  und 
dass,  je  früher  die  Behandlung  eintritt,  ^eslo  früher  auch  Heilung 
erwartet,  werden  könne.  Vor  den  gewöhnlichen  ort^pädischfa 
AMiallen  hat  das  MIgjninastische  loatüml  noch  dea  VorlkoU, 
iaes  die  Patienten  nicht  wIrkHeb  in  dassefb»  yelktindig  anlegt«- 
nommen  zu  werden  und  dafür  ihr  theueres  Geld  in  bezahlen 
brauchen,  sondern  dass  sie  bei  ihrer  Familie  rerbleiben  kSnnen 
und  nur  nöthig  haben,  zu  bestimmten  Stunden  jeden  Tag  im 
Kvsaale  aiek  eiunflnden«     - 

Im  dritten  Abschnitte,  d#r  über  die  sdiwediseiie  Heil- 
gymnastik ^egen  mehrere  Rertenkrankhelten  und  andere  chro- 
üisiibe  Leiden  handelt,  interes^irt  uns  hier  Torzugsweise  der 
Veitstanz,  Sdion  Tor  mehi^eren  Jahreyi  sind  gymnaatiscfie 
Hebungen,  wo  der  Wille  der  Kranken  anf  die  AntfibruMg  der 
tt>rgeechriebenen  Bewegungen  gefesselt  und  so  den  mwtltkdr* 
liehen  Bewegungen  entgegengestellt  wurde,  rersocht  worden:  Es 
liess  sich  also  von  der  noch  methodischeren  )L Inguschen  Gym- 
anatik  Vieles  beim  Veilslanne  erwartaa. 

„Seibat  bei  aehr  VeralUtea  FiHea,  sagt  Hr.  EnUnburgi 
bewirkt  die  HtilgymnaaUk  Tolffatlndige  WI«dei>fatrsUlin|rl  So 
ward  unter  Anderem  ein  seit  4  Jahren  am  VeslAaoie  leidoBdaa 
IGjikrigea  Midchen,  bei  weltfaem  alle  Mittel  bii  dalin  TMgnWeh 
angewendet  waren,  durch  tfechamonatlidie  Bebandkmg  in  metacm 
Knraaale  so  Tolletfindlg  hergestellt,  dasa  weder  in  der  gaiali(pei, 
noeh  physietheii  Sphäre  irgend  eine  Spnr  dar  hirtnäcUfmi  Mraük«* 
kelt  Terhanden  ist.^  „Tnmilbnngen  wurden  aeKon  aeit  ^ac 
Reihe  yen  Jahren  gegen  Veitatani  !•  Gebrauch  gezogn.  Sde 
emf  ielüt  de  a.  B.  in  der  Art,  daae  mm  ddbei  wM  iaa  eiiain^* 


it^B  wU  liMbtMitft  BtirifaAg«irbil|rlfaoni  «Ad  UIMMIg»  M>4«t 
kMqUüHum  iw4  ichirtieteii  üli«#fek«D  müiM.  NapeU«« 
Laiini  wendet  das  akUve  TurAtn  im  Hospitale  des  Eafaotg  mar 
lades  in  l'aris  unter  anderen  Krankheiten  auch  gegen  Yeitstans 
an.  Es  leuchtet  indess  ein,  daas  eben  das  charakteristische  Symp- 
Ion  dieser  Krankheit,  der  aufffehoheile  Willenseinfiuss  auf  die 
wUlkihrficIien  Hatkaln^  die  JLusfttranff  der  aktiTen  B^iregiui* 
gangen  nsr  in  einem  au  g^riAgen  Uaifange  gfsiattc^,  ala  daaa 
bei  stark  ausgebildeter  Krankheit  ron  seiner  Anwendung  ein  le- 
deatender  Erfolg  erwartet  werden  könnte,  yermuge  der  passiyen 
nod  spezifiseh-aktlren  Bewegungen  ist  nun  aber  gestattet, 
lafadgs  nur  dl^enigeii  Muikelgruppen  ausetblfessli^  au  bathi* 
tigan,  welche  CmI  gar  nteht  oder  Aur  in  laiclitei^ai  CHde  dam 
WilUnseiBÜttssa  krankhaft  entxoge«  sind.  Sf  werdea  durch  die 
natürliche  Synergie  benachbarte  Muskeln  allmihÜK  mit  in  den 
Krds  der  Thätigkeit  gelogen  Utid  ihre  Punktion  regulirt.  Dazu 
kommt,  dasi  das  Maasa  der  Kraft  und  die  Ausdehnung  der  ange- 
ipracbenen  M«akelkathitig«ng  durch  das  flhfende  AnachMlegei 
die  dia  Baw^guBg  leitandan  gymMalisohe*  Aaak^Htali  all  dai 
Kraftmaasa  der  kranken  Moakeln  in  einar  Weise  genau  bar^cbnat 
werden  kann,  wie  dies  nimmermehr  bei  aktiren  ^ewegungea 
geschehen  könnte.  Der  yorgefundene  schwache  Rest  von  Wil* 
lensfialliisa  wird,  wenn  atlth  noch  so  gering,  ateta  ala  Funda'» 
«eal  banitat,  ooi  darauf  dia  ^eilrra  litaridBAiiif  m  gfOttdcB^H^ 

„Die  fpeaiAifb-aktifeii  Bawegungaa  gaacbaban  mÄl  ejiiar 
lolchen  Eahe,  daas  aie  salbst  durch  abnorme  Heritbitigkeit  nicht 
kontraindizirt  sein  können.  Xa  sie  find  sogar  reeignet,  indem  sie 
kei  möglichst  passirem  Verbslten  d^s  ganzen  oberen  Körpertbeiles 
sieb  nur  auf  die  ualereh  Extremffiten  eretrecken  uiid  dadurch 
dia  artaffielie  RlritMrianng  uch  diaaen  vanngawaiaa:  dirigiren, 
eine  beUaapna  Entwicktlung  äff  dia  .mit  Vaitatanz  gawl^boUcb 
konplizirte  alienirta  Beratbltigkeit  ansauüben/* 

„Selbst  in  denjenigen  fallen  von  Veitstanz,  wo  sich  die  Auf- 
bebung des  Wilienaeinflusies  auf  den  gesammtefi  wiHkftbrllchen 
Muskelapparat  ersireaht,  beatlteil  wif  ih  den  passiyen  Bewi^ngen 
dar  aahwediachen  ■ailgfmnaatfk  aina  aideiaendb  Ba^eguoifBfoam, 
welche  durch  PeriralioA  berubigeBd  M^t  die  uraichltcha  Reizung 
des  Cerebrospinal-NerTensystemes  einwirkt  und  nach  eintretender 
Abnahme  dieser  den  baldigen  üebergang  zu  den  spezifiach  -  aktl- 
ren  Bewegungen  gestattet  Genug,  die  Anw^endung  der  Heilgym- 
naatlk  beim  Veitatanza  ist  Ton  aa  gresaer  therapeuiiseher  Bedca- 
tung,  dies  daase  Atidavtui^eB,  iTait  entlerAt,  auf  erschöpfende 
Erörterung  Ansprficbe  lu  machen,  eben  auf  dazu  dienen,  die  Auf- 
merksamkeit der  Praktiker  auf  den  Gegenatand  zu  lenken/^ 


Dk  Schrift  Nr.  2  faaato   wir  abakhtUfh  zuletat  ifla  Ai^. 
Ml  la  Jahean    baüakb  die    arthiapidiaAa  AMtalfe  daa   Herrf 


»4read;  MÜ  13  JUimi  tel  er  nil  —MüPffitiHhfcm  liiir ,4m 
Ortiiopldie  obgvIegM  itB4  «Ich  bei  dendlmi  AiiMhai  midi  Sbreii 
erworben.  Man  kann  ihn  als  deh  erflihrenaten  OrUiopidfateOp 
wenn  dieser  Ausdruck  erlaubt  ist,  betrachten,  den  Berlin  besitit. 
Sein  Urtheil  über  alk  in  die  Orthopidie  einschlagenden  Fvnklt 
fillt  daher  «rnatlith  loa  Gewicht«  Mit  der  ihm  eigenen  Gewandt- 
heit und  Industrie  hat  er  die  schwedische  Heilgjmnastik  schnell 
sieh  angeeignet  und  sie,  so  weit  er  sie  für  sein  Institut  passend 
und  begehrlich  erachtete,  in  dasselbe  eingeführt.  Professor  Bran- 
tittg  i^as  Stockholm  ist  bei  seiner  Anwesenheit  in  Beriin  ihm 
dabei  behilfkeh  gewesen;  er  hat  ihm  und  seinem  gymnastiichaft 
Lehrpersonale  die  L  i  n  g*sche  Technik  in  einer  Reihe  der  Terschie- 
denartigsten  Bewegungsformen  gezeigt  und  eingeübt.  Bei  der 
Untersuchung  vieler  dem  Hrn.  Branting  yorgestellter  Krankem 
hat  Hr.  Berend  Veranlassung  genommen,  mit  ihm  die  WirkaaA- 
keit  der  Heilgymnastik  lu  besprechen  und  in  einem  Ueeniiustausdi« 
den  Werth  der  „schwedischen  Leistungen^  im  Terhiltnisse  su 
den  bisherigen  Errungenschaften  auf  diesem  Felde  in  erörtern. 
Ohne  das  Ling'sche  Heilsystem  als.  solches  zu  adoptiren,  ist  er 
bot  di^n  Grundsats^  atahen  geblieben:  ^piüfet  AUea  imd  dae 
Beste  bfehaltet.^^  Die  for  uns  liegende  Schrift  (Nr.  2)  erregt 
daher  unser  Interesse,  xumal  da  sie,  wie  sich  hsld  ergeben  wird, 
eine  der  Neuman naschen  fast  extrem  gegenüberstehende  Aa- 
schauiing  über  die  schwedische  Heilgymnastik  hegt. 

Die  Hellgymnaatik  (medizinlache  GywMalik,  Kineaitherapie, 
Kinesiatrfk)  definirt  Hr.  Berend  einfach  als  „die  Heilung  der 
Krankheiten  durch  Körperbewegungen  (Muskelthitigkeit) ,  mögen 
diese  geschehen  am  Orte  selbst  (Hotio,  Umbildung)  oder  tom 
Orte  aua  (Locomotio)«^^  Die  Gymnastik  ab  Hilfsmittel  der  Me» 
dMn  ist  uralt;  Hr.  B.  macht  auf  Füller,  (Medicina  gymnastka, 
aus  dem  Englischen,  Lemgo  1750),  und  Tis  so  t  (Hedisinisch- 
chirurgische  Gymnastik,  aus  dem  Französischen  1782),  so  wie 
hinsichtlich  der  als  Vollpsmiltei  so  gebrauchlichen  passiren  Bewe- 
gungen auf  Frans  Pauli ini,  Flagellum  salutea  d.  i.  kurieuaa 
Brzihlungen,  wie  allerhand  schwere,  langweilige -imd  faat  unhett- 
bare  Krankheiten  oft,  bald  und  wohl  kurirt  werden,  —  avfmeilt- 
aam.  —  Kurz,  aber  bündig  und  Instrukliy,  schildert  Hr.  Berend 
die  nächste  und  entfernte  Wirkung  der  aktiren,  passiven  und 
doplliirten  Bewegungen  wid  benrtheill  dann  die  schwedisohe  Heil* 
gyrnüastlk    in   ihaer   allgemeine»  und  «Mietten  th^ffapentiaehmi 


hmas,  VM  dttt  Dithtib  dci  ttm.  B«r«iid  ^eii4l  aiifdidft. 

^e  bti  d0h  dopIlufkB  (halbahkiTf n)  BewcgiiBfMi:  itt  Angf« 
M«IlMf  Aicklupg  dw  Miid[elüiitlgk«ii  ist  eine  mebr  deteml- 

Birie,  die  halbaktife  Gymnastik  also  eine  recht  eigentlich  speaia- 
liiirte,  auf  bestimmte  Muskeln  oder  yielmehr  anf  bestimmte  Mus- 
kelg^ppen  gerichtete,  die  Indiriduelle  Willensthitigkeit  des  Pa- 
tienten gani  besonders  in  Ansprach  nehmentfe.  Erkenne  ich  nvn 
auch  «ine  ••  üatingnirte  Binwirkang  Us  anf  einieina  iaoüffH 
Haaketfaaaikeln ,  als  in  der  Natur  unbegrUndet»  allermeist  nidil 
tt,  und  bin  ich  auch  der  Meinung,  dass  sich  mittelst  der  ak- 
Uren  Gymnastik  dieselben  Tendenzen  yerfolgen  lassen,  so  ist 
CS  dennoch  nicht  in  leugnen,  dass  Iti  Besug  auf  Heilurecke  die 
duplMrt«n  Beiregungen  uns  ak  sehr  nitiUehe  und  einer  ansgf«- 
dehnten  Anwendungsweiae  fähige  eracheioan,  deren  therapeutischer 
Werth  namentlich  in  chirurgisch- orthopädischer  Hinsicht  den  akr 
tiren  Bewegungen  gegenüber  avar  bedeutend  überschätit  wir<^ 
aichts  deato  weniger  aber  immer  noch  efn  wohl  au  beachtender 
bleibt.«     (S,  5). 

ifiit  naturphilosophiachen»  pathologiaeh^iherapeuiiachen  Fnn^ 
damentalaitie,  welche  Ling,  ala  Nationaldichter  und  Gjmaaaiarck 
kechgeacbtel,  aber  ein  Laie  in  dar  Mediiin,  seiner  achwvdiaehen 
ieili^mBaatik  snm  Gmnde  gelegt,  tragen  YoUitfndig  das  Gaptäge 
dca  Produkten  einea  Dilettanten  in  dar  HeUwiasonckaft  «nd  genügen 
kdneswega  dm  gegenwiriigea  Standpwikte  der  exakten  Ifadiafai«*' 

„Wenn  die  Vertreter  der  achwediaehen  Gymnastik  derselben, 
in  der  exklmaiTSten  Weise  eine  anatomisch -physiologische  Grund- 
lage Tindixiren,  welche  der  Ton  rationellen  Wundänten  bisher 
kultiTirten  Heilgymnastik  durchaus  fehle,  so  muss  dies  entschieden 
geleugnet  werden.  Diejetiigen  wirklich  wahren  und  allgemein 
richtigen,  anatomisch  -  physiologischen  Prinsipien,  welche  sich 
auf  die  achwedtsche  Gymnastik  anweilden  lassen  und  die  sich  in 
den  Schriften  derselben  finden,  können  ebensbwohl  mit  rollern 
Rechte  für  die  bisherige  rationelle  Gymnastik  in  Anspruch  ge« 
■emmen  werden.«  (S-  6). 

„Wenn  man  indessen  aucl^  das  Streben  der  L  i  n  gesehen 
Schule  als  ein  löbliches  anerkennen  muss.  überall  die  Anatomie 
und  Physiologie  als  kinesitherspeutischen  Leitfaden  festiuhalten, 
•0  darf  man  doch  nicht  yergessen,.  dass  rationelle  äralliche  Heil- 
gymaaatiker  und  unter  ihnen  gani  besonders  orthopädische  Chi  • 
nirgen  einen  ihnlichen  Weg  gegangen  sind.« 

Er«  Berend  ruft  seinen  ersten  1842  erschienenen  und  aei- 
nen  4.  und  5.  Bericht  über  sein  InaÜttt  aum  Zeagniii  anf,  daea 
daa  wMdich  bei  ihn  der  Fall  gewesen.  Audi  berichtet  er,  dass 
er  bereHs  im  J.  1845  dem  JUnlstttinn  der  MtdiriMlangeUgvii- 
heitan  i«  etami  anaMaHcbaü  Kap^aetd  eüie  Mr  üe  VefMUtfenei 
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V^rkrllMMiDgftfMBcil  ga^nbcle  ToUiUiiAte  BMfymmnBÜk  md^^ 
theflfc  ^nd  dtffir  eki«  ebretts  AntrkemisBg  .¥•&  der  Mien  Sielll 
•ifaUIg*  bato  I  er  hfcbe  diese  ttiir  desikalb  noch  Dieht  ptbliiirt, 
urtril  er  diese  seine  Arbeiten  erst  durcli  fernere  Unt^snchiingeH 
reifen  zu  lasBen  gedacht  habe.  Daa  ist  gewiss  sehr  bedauerlich, 
weil  dann  nicht  Schweden ,  sondern  Deatschland  den  Ruhm  der 
Erflndiing  der  eigentlicbeii  Heilgjrmnastik  gehabt  hätte.  P«  Hiv 
Seron  d,  wie  ans  Verstehondem  oich  ergibt,  nit  anerheonendo« 
MinisterialreBkripten  beglückt  ist,  die  doch  gewiss  Tollwiditige  bö-» 
weisende  Kraft  besitzen,  möchte  Hr.  B  er  end  sie  nicht  benutzen,  um 
lur  Ehrenrettung  Deutschlands  seine  Priorität  zu  behaupten?  Ea 
oracbeint  dieaes  faai  «numginglich  dem  tolgeadeaPaaoai  gogenibtr; 

„Viele  andere  Aerzfe  ausser  mir  haben  ja  auch  In  dfeset 
Sphire  Fruchtbringendes  erstrebt,  ohne  gerade  die  schwedische 
Gjmnaatilc  als  die  allein  u^d  unerlisslich  heilbringende  anzusehen 
und  ich  nenne  Ton  den  neueren  nur  Richter,  Hirsch,  Koch, 
Schreber,  welcher  Letztare  hinreichend  dokumentirt  (Kinestatrik, 
Leijlz..  1852),  daaa  wir  alle  Ursache  haben,  auch  auaaerbolb  der 
Greniott  der  achwodiachen  Technik  nna  eine  wiaaenscbaflUcb  b«^ 
grflndote  und  praktisch  brauchbare  Gynnaslik  sieht  wegdiaputiroA 
in  laaaSn,  fdr  daran  unamatiaaUchen  Werth  bat  de^  Boliandhuig 
dar  Yetkrifanmungni  und  nicht  mnder  manchar  innerar  Kramk* 
heüazuatinde  eine  ▼ialfiltig»  Erfahrmig  Birgschaft  loiitet/«  (S.  8.) 

Hr.Nenniann  heiiaaptot',  wie  wir  geaehen  haben,  daa  6e- 
genihell.  Wer  hat  Recht?  Hr.  Berend  müsste  eigentlich  ylel 
ernstlicher  auftreten. 

„Eine  allzu  minutiöse  Auffassung  der  Huikelwirkungea 
behufs  g^rmnastischer  Zwecke,  wie  diese  Ton  einigen  Vertretern 
der  schwedischen  Gymnastik  als  etwas  Neues  und  unerhört  Nütz- 
liches gepriesen  und  bis  auf  die  Erregung  einzelner  Hnakeliaa- 
zikel  ausgedehnt  wird,  artet  zu  Unrichtigkeiten  und  nnpraktiachen 
Spielereien  aus,  da  es  sich  gewöhnlich  wohl  nur  um  die  Wirkung 
Ton  Mnskelgruppen  handelt.^^    (S.  8.) 

„Obgleich  ich  nun  aber  ron  keiner  heilgymnastisch eft  He 
thode,  also  auch  nicht  Ton  der  durch  duplizirte  Bewegungefi,  so 
Unmögliches  erwarte,  als  einige  Enthusiasten  sich  einbilden,  so 
betrachte  ich  doch  die  aus  der  I Inguschen  Gymnastik  uns  über- 
kommenen Formen  als  brauchbare  Ergänzung  des  bisher  bekann- 
ten Beilapparates  und  will  ihnen  keinen  Vorwurf  daraus  machen, 
wenn  ale  das  nicht  geleistet  haben,  was  phantastische  Kopie  Ton 
üinan  Tarkngtaa.««     (8.8.) 

Den  OadankeB  dia  Llng'acbaii  fijnlemo«,  dilrck  bMtinuila 
MuikvlaktiaMm  auf  haatfamnta  iuara  Organ«  einzMririoaBt  P^ 
Hr.  Berevd  nr  ia  aaha  baacbriiktMi  «Mb  ads.  tiablir  aiK 


»1 

Wto  A  Jkkmmm'  *ti  8kAM:  hMm,  fa^  MUH 
lr.Bftrtjii.fi»  mi  ien  At^Kfirltii  Bswei^i^eB  iMLIng^'*« 
•du»  SijrfMita'  ««rl^aailiMB  >»  den  fttndiMinMyg«ii .  ifcoli>th*Mr 
Speiits  angtpaMteB  Aasy BgfMt »ÜMy b  Mit'  SliNicIiwigBB  4ff 
•Nrftii  ittd  «Mcrtti  Extrtinilit  tri  diagMflw  Ri^litiuig  f«r  sehr 
nreitiiMig;.  «r  iMhc  aalbtr  «ihdafraher  anck  aolah«  AaagpMig»^ 
itftllvog  Id  feiner  Gymnaalik  ilalfack  anf^wealel« 

,yl>ie  ainxelnen  dnplisirten  Formen  bieten  nicht  immer  im 
itti  iotift;en  Abireichejkd«g  dar  und  SeltwiSrtgifebung'en ,  Rflck- 
beag^Qogen,  elnsfitige  Streckungen,  sowie  manches  Andere  ge* 
kören  in  dem  llngst  Bekannten.  Die  bisher  gebrinehliche  Heil^ 
gjmnastik  iat  ebenso  wie  die  ^schwedische  nicht  arm  an  ent* 
^echende^-  ktnesitberapeutiichen  Mitteln  nnd  auch  sie  wottte 
ipeaieil  auf  die  erkrankten  Huskelgruppen  fhefls  neubildend  theili 
ahnend,  relaxirend  u.  s.  w.  einwirken.^* 

Daraus  würde  heryorgehen,  dasa  die  schwedische  Gymnastik 
and  die  bi^erige  feilsche,  yon  Hr.  Berend  befolgte  Heil- 
gyaiBastik  aich  ToUkomnwo  Stick  kallaii  «»d  daaa  iip  Skolioti^ 
icleB  miffmelir  freie  Wahl  haben,  ob  sie  achwedisch  oder  deatadi 
kvrirt  selti  wollen. 

„Was  4«8  Resultat  betriift ,  welchea  mir  die  schwedische 
Gymnastik  bei  Ausachliessung  aller  anderen  mechanischen  Mittel^ 
wie  solches  Ling  attadrücklich  Terlangt,  für  die  Heilung  der  aeite 
liehen  Rückgrataverkrünunungen  geliefert,  so  kann  ich  jetzt,  nach- 
dftt  iah  mir  «Be.  Haha  gegeben  Inb«,  ein  jfähr  Uindi^rch .  nach 
der.  priiiaeat^n  achwediacben  Techiiik  und  mit  Hilfe  .  gut  eifge* 
Schulter  gymnastischer  Assistenten  an  wolil  hundert  deformen 
Personen  sn  experimentiren,  nur  entschieden  mich  dahin  erklären, 
disa  die  wlAi  mir .  eriaingep^n  Heitreaaltaia  ayal  wenigsiftli  dieje- 
iigM  überireffen,  welche  Ich  durch  meine  frühere  M^th^de  av- 
reickt  hatte,  iind  dieaea  Eadergabnias  i  weUn  ea  a«ch  ksMaeawegl 
mir  nla  aia .  abgeaehloa senas  gi|t|  alimmt  tolikommen  mit  dem 
tberein,  waa  s^ck .  kfiraliiDh  der  erat»  Jttat  kbande  VBrtreter  dea 
Liig'achfB  SMinI«,  Hr<  Rraatiag,  offoB  mit  milgetkeilt^  imr 
dem  er  bei  der  Vorstellung  einer  Anzahl  Skoliotiacher  nur  aolche 
ile  radikal  heilbar  oder  fesaerungsflhig  ausgab  und  ansal^,  die 
ich  auch  ohne  schwedtaebe  HymnaMik  tu  bettan  oder  bu  beaaeri 
mir  zAmBthan  iMiaata.««  .  (S»  94) 

Nach  Hrn.  Baren  d  ieiatatalao  die  n^na  fiyMtailfk  ^  gerade 
aa  Tial  wie  dfe  biahafliger  Orthopidik)  ohglelcb,  wie  «r  zigikt) 
unter  Umstftnden  jede  ihre  Vorzüge  hat.  Er  erzlhlt  mekfera 
Beiafialb,  w^  die  Hnaidiinah'MbopIdik  aintreten  owaate,  weil  die 
CymBMÜh  eilareder  gnr  niekte'JeMele  oder  aar  BaanarttHg  Ms 
te  eiuem  g «wiaia»  FMkta  hlaehti;    Man  muai  dia  FWe  ia  dat 
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Miilft  stlber  Umä.  Hr«  Streii«,  dir  te  Mfti^  UiliCalt  aach 
•ii»  Kdtwiaier-HnkMUlt  eiBgeriAto»  kal,  irii,  tet  g^ftii 
8k4i0M&  «Ue  Mittel  konloiifmD:  Gjiwiitifc,  IhfcUMi,  StifiKi 
a^ariteL  mfl  X«ltwa«er-KMai.  • 

GagfB  Lihmunfan  •rtchtinM  dk  Llof 'adMn  d«pltairlM 
Bnrsgviifeii  dem  Bra.  Btrend  lösenden  wichüf,  obgleich  et 
die  ektiren  nicht  ffflr  anestbebrUeh  hlH. 

•,Die  im  Kindeeelter  Torkommenden  Lähmungen,  meiet  her- 
Yorgehend  aus  Meningitis,  Konyulaioneny  Heiminthiaeia,  sind  jedoch 
meiiien»  «o  achirer  bekampfbare  Uebel,  daaa  man  ein  groaaee 
Unrecht  begehen  vürde,  aich  hier  therapeuUich  auf  GjmAaatik 
aliein  beechrinken  an  vollen*    Nach  mannigfachen  ron  mir  aa- 

festeilten  Versuchen  bringt  die  schwedische  Gymnastik  ange- 
I  h  r  dieselben  Verbesserungen  paralytischer  Affektione n  herror, 
welche  wir  auch  auf  der  anderen  Seite  durch  aktire  Gymnastik, 
ElektriiitSt,  Douchen,  Einreibungen  u.  dergl.  eriielen,  und  so  sehe 
ich  nicht  ein,  warum  wir  die  letzteren  Mittel  ansschliessen  wol- 
len, da  ja  selbst  ein  ZttsammenwirkoB  aller  Subeidien  Imaer 
poch  Vieles  für  die  Heilung  der  Paralysen  au  wünsehen  übrig 
liest.  Unrerantwortlich  wäre  es,  namentlich  bei  gelähmten  Ein* 
dern  orthopädische  Stützapparate  zu  rernachlässigen  und  sich  mit 
der  Hoffnung  zu  rertrösten,  dass  Uebungen  mit  der  Erkräftigung 
auch  die  Formrerbesserung  und  Aufrechtbaltung  der  betreffenden 
Theile  zur  Genüge  bewerkstelligen/*     CS.  11.) 

Bei  paralytischen  Giiedmaaaen  ist  neck  Hm.  Beresd  ortho- 
pädischer Schutz  (eo  nennt  er  seine  mechaftisehen  Apparate) 
fast  unerlässlich,  weil  sich  sonst  Kontrakturen  ausbilden. 

„FAr  die  Behandlung  der  Terkrttmmungen  der  Glied- 
masaen,  m5gen  sie  ?on  paralytischen  oder  anderen  Uraaehes 
herrtHmi,  kongenital  oder  ^iter  entstanden  seiii,  gewährt  4io 
GyttnMiik  nur  ein  Ergänaongsmittel  der  operatir-orthopädhchoft 
und  eigentlich  medfoinischen  Kur,  weldies  entwedor  Ton  ron- 
herein  oder  in  der  Rekonraleszen  seine  Verwendung  lindoi.««  (S.  12  ) 

Beim  Klumpfusse  hält  es  Hr.  B.  C&r  Unrecht,  anf  dio  Teno- 
äomie  gleich  die  Gymnastik  folgen  zu  Ittsen« 

Bei  Steifigkeiten  und  Verwachsung  der  Gelenke  nach  chroni- 
schen Enlanndsngen  hat  &.  B.,  wie  er  behauptet  ^  länget  achon 
aktire  und  paasire,  ja  aelbal  dnpliairte  GyauuaUk  mit  HnUoa  an* 
gewendet.«« 

Mne  oach  Maw  gehfldete  KepfmaecUiM,  iota  orlhofidi* 
aeheeflafthoHe  ud  eine  «mm  Annahl  anderer  HaMMnatteom,  «e 
te  eeinom  Inatttate  noch  hanttga^TAgoa  im  BcaMhe  aiW^  hilft 


V.  BtMiU  In  fklen  FiBw  «r  «Mtt^M  tufrlttni,  ji  «ft  fir 
■•ckl  «irkMaifr  di  die  tdiwtdiidie  HtflfymMfUk.  ' 

^•Wtre  tAr  libtae  heilgjMnstitdiir  Bif ebilM»  TerdMrin 
ick  im  l^Uvogiii  pod  BncUlterai««»  WiiafbylotiMbli  V«h 

w«i6li0iinreji   lach  Gflepkbrücheii/^ »b   sehr  effr^n- 

lieber  Weise  gelangen  mir  aaf  gymnastisch- ortliopadiscliem  Wege 
£e  Beilung  des  Caput  obiiipnm  nach  Spondjlarfhrolcace,  das  man 

bisher  alt  efn  Reit  me»  tingere  betrachtet  haU* ' 

^Van  MBatartdenllichea  Wettha  ist  dU*  ntioaiila  GyniMiCIk  Mr 
die  Heilung  der  Ewgerkontcf  kluren..  an»  rheiNnatiaeher,  gichttad^ 
«ad  paraljtiacher  Ursache,  so  vie  der  angeborentti  od^er  trwofhfh 
aen  Klumpfüsse.^^  ......  (S.  14). 

Ergotxlich  sind  die  frohen  der  Ling'schen  Paftologie,  die 
Herr  Berend  anfuhrt;  sie  aeigen,  vas  ein  genialer  Fecht-  und 
Tamlehrer,  der  xugleich  Nationaldichter  ist,  xn  leisten  yermag, 
venn  er  sich  auf  die  Medizin  wirft. 

Zulftxt  spricht  Herr  Berend  über  die  Terschiedenen  inne- 
ren Krankheiten,  für  velche  die  schwedische  Heilgymnastik: 
als  rnireraal-Kurmethode  sich  geltend  machen  möchte.  Er  warnt 
Tor  Üebertreibung  und  IJeberschatzung,  gibt  aber  xu,  dass  sie 
manches  Gute  hat,  wenn  sie  mit  Bedacht  und  richtigem  Takte 
gebraucht  wird.  , 

Den  Schluss  der  Schrift  macht  ein  statistischer  Bericht  über 
das  Berepd'sche  Institut  wahrend  der  zwei  letzten  ^ahre  (Mai 
1851  bis  Mai  1853).  In  dieser  Zeit  beherbergte  das  Institut  212 
Stationare  Patienten  (148  weibliche  und  94  mannliche);  aussei;'- 
dem  131  Halbpensionire  und  ambulatorische  Kranke,  Pas  Ber 
rend'scfce  Institut  zerfallt  übrigens  in  drei  Abtheilungen:  die 
gymnaatisch  -  orthopädische ,  die  chirurgisch  -  operative  Abtheilung 
und  die  Kaltwasser-Heilanstalt,  In  der  chirurgisch-operativ^  Abj 
theilung  fanden  aich  im  genannten  Zeiträume  14  Patienten 
(9  männliche ,  5  weibliche).  Von  den  242  ätationären  Kranken 
wurden  geheilt  91,  gebessert  69,  ungebessert  entlassen  8.  Ge- 
storben sind  an  MeniAgHis^  Hjrdrocephlln« »  He^^^^^e  *^  ^*'* 
noch  69  Pensionäre  verblieben.  Der  Bestand  d«  ambulatorischen 
Patienten  Betrug  40.        '  .  .    :  . 

Die  allerhdchsten  und  allergnädigsten ,  die  hohen  und  gni- 
dipsn,  din  Mdraiahfil  And  iiochäcltbaren  4naifceAiiniigsn,-  die 
Herr  Berend  von  Potenlatan,  Firalan,  Grafen  und  Exzellenzen 
in  der  letzten  Zeit  erlangt  >at,    finden  sich  S...20  ,^^ptHc)i  auf- 
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tBlfeleeD  wir  Jwm.  asf  «nttreB  hrnftm  «nd  iireltliiifAb  M- 
rickt  fiber  die  i^Uklriafht  Leifeiiiiigr  '«r  icbMdiMlM^  Ailgya- 
naillh  Biirikkt  io  faden  wk«  daii  dek  IMheil  tMe  dieselbe 
noch  Im^  flieht  feetiaetelleii  let.  Vir  riehen  Herrn  Berend 
aU  den  Tertheidiger  der  hergebrachten  und  Von  ihm  anagebilde- 
ten  Haschinenorthopldik  im  Kampfe  mit  Herrn  ITeumaJijad  der 
sie  ganxUch  rerwirft^  irlhread  Herr  Eni  e^i^btt rg  toaicktHelt  der 
iMhwediaabcii  Hellfpnnaatih  nach  in  PrÜeii  •  tnid  tnUg««  Sqieri. 
iBieniiren  begriffen  lal.  So  gvwfthtfg  aneh  die  Auaai^rfiche  d^a 
Herrn  Bere'nd,  ala  einea  aeit  dreizehn  Jahren  in  vettern  Kreiae 
heachäftigt  geweaenen  Orthppädisten,  aind,  an  muj^a  man  doch  in 
jAnfnahme  derselben  sehr  roraichtig  aein^  da  <a  ihm  bei  aUeraei- 
ner  Wissenschaftlichkeit  und  Agilität  natfirlich  achw^r  fallen  maaa« 
ans  aeinnr  aeit  ao  langer  Zeit  mit  Eifer  buUiTirtep  Methode  hinaua^ 
sich  in  eine  neue  Kurmethode  ^u  begejbcn  iin^  seine  mit  ^harf- 
9inn  erdachten  Haächinerieen  und  Streck-,  Dehn-,  Zur.-  und 
Stützapparate,  die  ihm  so  yiel  geleistet  i|nd  so  riel  gekoste^  bei 
Seite  ^u  schieben.  Die  biaherige'n  orthppädiachen  Anataltet^  sind 
Tonugsweise  auf  Pensionäre  eingerichtet ,  väKrend,  die  neube- 
gründeten heilgjronastischen  Institute  nicht  auf  Pensionäre  ape- 
kvliren  und  folglich  den  Kufbedürftigen  wohlfeilere  Heili^ng  in 
Aussicht  ^teilen.  Auch  daa  macht  einen  Unterschied  und  ^höht 
den  Kampf,  da  jene  kostspieligen  Einrichtungen  nic^t  ao  leicht 
aieh  abstellen  lassen.  Dieser  Kampf  ist  aber  ron  gfoasem  Wef the 
für  die  Wissensc^iaft ,  weil  er  der  einiige  Weg  ist«  der  zur 
Wahrheit  führt.  Nach  einer  Reihe  ron  Jahren  v|rd  der .  Eifer 
auf  der  einen  und  auf  der  anderen  Seite  aich  abgeklärt  haben 
und  dann  erst  wird  durch  die  gewonnenen  Qrfahrun|;en  der  wirk- 
liche Werth  der  schwedischen  Heilgy^mnaatik  entschieden  featge- 
Ätellt  werden  können.  *♦ 


tll/ Kliniken  üiidOb^Uäier^^^ 

iKlinische  Mittlieilongen  von  t^rof.  Ur.  MaulKvier 

\sx  Wien.   .. 

t)  UtthevJljd'PO^a  k#i  Ki.iid«^ii  »ind  flb«r  Ute«  nitrf«« 

»       .»'•.••  iaf^agan;--         ♦  i-  ..•  .      . .  ♦  i    . 

Atta  den  ron  mir  mftgelheiUen  Fätlen '  acKien   aich  au  erge- 
hen ^  daaa  in  der  Urea  ni tri ca    eine  «igenthialicha  Wirkaaa- 


I 
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ktit  gegen  Hjdnq»  mit  Biveiithenieii  i«  Aaden  lei.    Dais  aber 

.  die  diuretlidlie  Wirkaig  ileeea  MKteU  Mt  paNietiT  ist,   fiber- 

leagle  ick  miah  teili  itatopale,   iadaa    laaelna  am  2L  Oktober 

T.  h  ecbembav  ghmmi   (frei  ▼••   inBaran  lAd  iuaaaraii  •acriaai 

firguiieft)  anÜMaaaa  6  Jbfare  ake  HMckali  iiack  20  Tagas,  ara 

iii  eick  la  Hatte  f ana  mU  bafaad ,  wieder  ina  Spital  baa  woH 

ivar  tieeaiel  alaht  «il  Hydrapa,  aaadera  an    eiaar  mit  typkd«- 

len  Ireakainafan    ¥arb«tdaiian   StUeiMa.    Sia   warda  klialaak 

keluBdaii..—    Dia  Sjm|dailw  wams:   Hrfiigaa  Fieber,  Daliriai^ 

Zaafe  ratk,  Biarrkae,  aabaoparteea  Dakinliagai^  mit  lioklaa  km- 

gea,  tcocbiai  Haat,    ia   kaäiaa  TkaraxkAlftanr  J^aeaalgariaaciH^ 

aalea  aftd  Jtfntaa  am  Thorai  keUeralfta.  dar  loa  gedimpfti  -^ 

der  Uria  irük«,    UoUg,  apiriick,    alkalieck   aad  eiwaiaabaWfi 

darch  dae  WOaMkifg  eatdeakta  iab  amik  Epttkalial-^liadan   Aü 

Ueiae  Kraaka  klagte  Uer  Baaek-«  aad  LendMmdiBnna»,  aaak 

var  die  MUs  angaackiraUaB.    Uatar .  Zttaakma  der  Myraiy««^- 

toBi«:  Sopar,   Delirien,    Schverbörigkeit,  Aafackreien    trat  Or- 

ibopnoe,  AneakireNaag  der  Füeea,  Sckwera-  and  Rnaeigirerdea 

der  Snaf^   mad  Lippen  aad-  aadliak  dar  Tad  am  13.  Tage  der 

Behandlang,  aln.    Dia  Sektlaa  ergab  aia  aii|viaitaa  baagenddam^ 

die  Bfanckiaa    dnrckaae  fardtket;  die  Leber  kellgalb  an«  IPfaad 

10  Utk  ackarer^  Uili  «roa«i.  Uaearatb,  derb;  im  BUaddaama  ge;. 

i^tbeta  Gefäaavarialftaagaa  aad  aacka  Irtckarii  im  Kaiaa  die 

letten  gaackwollaa  und   atarfc  geratbet;  im  Halaea  badfl<te«4a 

RbriagerlaiiHlliia  Kia|pearaadet  dac  tfUralia  afiraa   laidickfc; 

die  rechte  Niere  graae,  speckig;  beide  Sabitanaen  dersei- 

Wa  ia  eiaer  glaiekföraiigea   Speckmesaa  mitergmaagaa  ;•  iä  der 

Unken  Niere  war  diaaat  Praaeaa  wanigier  fargrrickt.    Das  Gekirn 

aofeiiein  trockea  n«d  dübii;.  die  Veiltaikal  keri^Cbwial»  daa 

Gebimea  Z  Tfmki  B  L^k^  Die  tbrigak  Organe  aamak  .^  Eil* 

Brigki'eeka  Niareakrankhetf  mit  dneaiedcken  «iaiakaaden  Krank- 

beiUUlda  bei  KiJldeipi  iN^ba  ifJi  noeb  m  geaakaa«   pbglaiah  lek 

daa  Zaataad   glaiek  baim  UntriUa  dait  Sraakanr ,  riaktig  eikamlit 


Waa  RilUat  ökai  Gar abralaymptama  .in  dir  Alkaauanda  bH 
Kiadara  mittbam,  iat  mirdar^aa»^  Idckt  aaa.  Ick*  eak  aiakt 
ealtaa  plolalich  K^Talaiaaaa»  Anearoee»  aalbai  Ubaulngaft  ia 
Felge  Taa  arimieakaf  l9t«4k«li«i  aiiKgetfa  «ad  die  Kader  diledi 
iina  hrfifiifa,  baaandaia  dia.Hnab  raiaanda  .'Bekaadlaag  :  gf*- 
leaan,  '.;.:.:'■ 
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2)  Ueb^v  Damkttarrlii  boi  KUd^tn. 
Im  BenmlMr  r*  J.  vartn  luüar  4kn  KMem  yo 
DarmkaUrrbe  .Md  Barmkriip  bemdmMi.  Sagen  Barm* 
k^tarrke  weade  iA  ickoii  Mit  dm  Jahn  iSM  daa  Nitraa 
▲ff eaü  crTilatlia»  m  V«  Gr»  ^r«  doai  bei  Kindara  an.  Selkal 
bei  den  chaiaraartifeB  DmkflUMv  ^  ^  ^«^  Damkalante 
avmilan  Matrteii,  kaaula  lab  niebta  ftaaaafea  «la  diaaaa  Hittd; 
M  drittgandar  Gefahr  laaaa  ith^  jadoch  alla  ^ertalstuide  tob  aiaar 
Matian  Tan  ^/^  Gran  ik  2  IlMen  Waaaer  aioett  KaffaeMffal  yoII 
fdbranaheii,  kaw  eiaer  tabaHariadiaa  UabaiMaht  kaba  ick  mich 
obenaagt,  dual  ich  Tan  ill  aakfaaii  Cholenrfallaft  bei  Nangabo* 
raaaa  ud  SingUngaa  nur  29  Teriaireii  haha,  kh  üuw  jedack 
bainerkaB,  däaa  ualer  diaieii  Erankaii  ?iale  AaibalaCariacke  aiad, 
«a  man  dan  Balaig ,  weui  er  günatig  iai,  nidit  iauBer  erCBirt, 
bat  T^daaflHIen  kamman  die  Kitarn  irageii  daa  Todtaiiseiigiiiaaaa. 

3)  Aphthen  und  Diphtharitia. 
ta  iaphihöjan  und  krapartigan  ASakiiaaaa  dar  Maadr 
Mhlen-  aad  Ihganaehldmhaat  kaaaa  ich  kein  beaaaraa  Miltal 
«la  das  Kali  chlaricam,  welehas  bekaamlRch  suerat  Tan  Bag- 
liadara  aaipfohka  warde.  Ich  v«nda  ea  aowohl  iaaaeriich  «ia 
ianefUch  aa$  ea  tat  gnl  aa  nahmen  und  iHiIeI  wahrhaft  apesiiiack 
Vir  bleiaa  Kiader  Tarachreiba  ich  4  bla  6  Gran,  ffir  ikera  8  bia 
19  Araa  daa  Tag»  in  2  bia  3  Uaiaa  Waaaer  mit  Himbeerajrap. 

4)  Dia  krapartigea    Aifaktiaaaa  d.er  Pitakdarm- 
achleimhaal  (Dfa^Ataria). 

:  dagaa  dieaaUe  wende  ich  aaf  Anrathen  fransdaiachtr  Aenise 
Jadklfftira  an,  nimlieh  eaehBvGranKati  hydrajcklieam,  aecha 
IVapCan  Jodtiaktar  in  2  bla  3  UHaeii  Wkaaar  aa  2  kiTatiraa. 
fek  muae  geatahan,  daaa  ieb  ifi  bllefi  FkU^^n  Toa'  der  Wirknng 
Idiaaai  Miliila  «berraacht  war.  Wie  g^wftlinlieh  befiHI  B3r* 
aenterie,  wenn  einmal  ein  oder  mehrere  primäre  Fälle  in  einem 
K^aahaaaimmer  Yarhamman  ^  bald  aaefaf  andara  kadiehttache  dem 
fl^l»  geweihte  Kfwke«^  Audi  dieee,  iwelehe  Term^ge*  ihrer  prf^ 
«iäaan  Kfaakheit  nicht  geretM  weilen  kaaaten,  eifnhrea  Aa 
4rahiibälifaa  WirHagaa  dieeaa  herrtithen  Miftbla.  i>er 
fa&leada  mit  Blutabgang  änd  Tenaamaa  Tarftiund^ae  DarchfM 
hörte  bei  aUea   bald  aach    Aawaadang   eiaigar  Jadkiyatira  aaf, 
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oIgWcli  MB   ktf  Air  Attbpile  4iin  ijiwatoiliRitB  »rofeaiB  nMb 
itf  dtor  INckiiaMAkiiAtiU  TirftiWc 

5)  Billig»  Beaeriaa feil  tber  Vacciaatioii  *««!  &»•« 
TaQcination«  . 
.  Bei  dm  VniUAde,  im  leil  «nm  Jahc»  BkU^uhkr  ia 
Wita  Hkr  Malf  To^lmimM,  gtwiont  dte  Fhig»  «ker  dmWeiA 
iiT  TaiciiiattiA  fflr  den  Aitfc  and  KeBsditafimad  ela  am  ta 
IfiMtrM  faitmfif.  Wcaa  mw  litrt^  wie.  leid«iisck«ftlM  Vil-^ 
Wäger  gegen  die  lAipfaag  sa  Felde  sieht,  vena  mtm  «tem  im 
Uengea  flpdelhaaee  ,  ire  «veb,  da«.  Heapl-SclMilipeckea-IiietUal 
M  kefio4al,  iaage  Zeil  «ageetallt  geweeeaea  Arele,  wie  Jh^ 
Bfdiir,  aker  die  KrenicMtfa  der  Impflinge  eprechen  hlrli»  weai^ 
aaa  eadUckdle  UagM  dea .  BaUUuiiae  «her  dee  latfta  sreifc 
le.Aöiea  Gdageakeit  tut)  «a  Uapte  maa  faet  mleiletwerdeai 
dea'Werth  dieaer  greeaea  Katdeckaag  ia  Frage  aa  eleUeav  Blehli 
Maa  abffc  apderreetta,  welcli'  ei«B  Xarchftbare  Kraaktell  die  Va^ 
mk  fera  hei  Sklitgeiaipftftfi  iat  aad  komait  aMia  «a  der  Uehais. 
leagang,  daaa  Viale#»  waa  der  bn^qag  aar  Laei  gelegt  w<rd| 
aieht  der  9ac;iie  na  eiak,  aefidein  anderen  UoMtiadea,  d»  iM 
der  Imflimg  xafiUig  mtt  eiawirkaa,  angarechaet  w^dea.  ttiMe% 
•e  ilellt  aick  aaa  Jeanec'a  groMeJBaideeliaiig  in  aeiaem  wak 
rea  UAU  dar.  Die  Gfwall  aaleiier  UawUiid^  iai  ea»  wkhf 
ans  aft  aviagl,  wia  diea  aaeh  im  kieeigen  Findalkaaae  .  atebl 
leiten  der  Fall  iel,  Jfeageberene  xa  impfea«  Ihr  (krgaaia^ 
M8  iaI  dber  aack  für  dieaea  Kiagriff  aa  TulaerabaU  »adi  weai-% 
ftr  iat  er  geeigaet ,  eine  geennde  and .  krftftige  I^phe  •  xam 
Welt«rimpfea  «a  eraeagen,  da  aagebeij^na  Dyikraaieen  aiehl  %4r 
Un  yeffcnBdea  aiod,  die  oft,  wie  s.  B.  die  SjphiHai  etat  aach 
Meaalea  lam  Veeacheloe  kemqiea.  Weaa  ea  aach  nicht  aa  eir 
weisen  iat,  ah  Skfafeln  darch  Impf  nag  ffrlgepflaasi  wardea  kdn« 
ata,  ee  wird  m-  dach  Niemand  fnr  awecfcmiaafg  halten,  Yea 
sfcrefalöeen  Kindern  Ljaif  he  aam  laipfen  aa  yerwendea.  Da  aaa 
bei  der  greaaea  Aaaahl  ahrafaldsec  Kinder,  ia  denea  dieae  An^ 
lege,  wihread  dem  maa  aie  geimpft  aad  andere  Toa  ihaen  ge«? 
impft  hat,  noch  achlammeat,  eine  derartige  Veranreinigang 
des  Impfsloffea  (wean  ich  mich  ao  ansdrückea  darQ  nicht  aa  yer- 
meiden  iat,  ao  bin  idi  dafar,'den  Impfstoff  TonZeit  xa  Zeit  aaf 
clae  Knh  xa  fiberlragea,  am  iha  darch  den  Organismaa  dea 
TUcres  an  liatera.  Ich  deake  mir,  daaa  der  Impfstoff  dadarcb 
m.  iaa4  n 


im 

dM  Art  fmUkHim  »Mirl,  im  »  bL  im  IM««  «ta«i  «mk 
frMMBdea  TUms  nidil  Jtii«  IMrMf  fMl«t»  wl»  i«MM*«m(?f)« 
80  kabe  leb  lie««r,  nackdem  ieb  aelbat  te  St.  Florian  irar,  wo 
Br.  Dsfar  idm  aoil  Jahren  auf  diaaa  Walia  *BfB  lafftloff  r«* 
gMierirt,  aalbat  ein«  Kuh  b«i  ainea  Mdmar  in  Wian  falmpft; 
den  Sloff  tialm  idl  iftn  ainaai  rirrjikrir««  TaWloMncn  gtsnn- 
te  Mücken ;  am  12.  Tage  eckielt  Idi  am  Bnter  4er  Knk  slaai- 
Hek  acbtoe  Vaeeinepoeken;  ick  impfte  dinil  6  Kln4er,  anjedtm 
a#ai  Fnalatn.  Hit  Anenakne  ^in«a  etniigen  Kindet  kamen  «IIa 
iHpMeke  M*  BnMckeInng,  jedock  etvaa  epiter.  YM  ecktatr 
ted  kriftigvr  aber  waren  die  Paeteln  deijenffen  8  Küider,  !§• 
tck  nrft  dieeer  tijnipke  In  aweiler  Omitw  impAe ;  Amnler  war 
ein  %  JUm  alter  Knabe,  weicker  edlen  dfeknal  akUe  Brfeig  ge* 
fenpft  wäfdan  war  nnd  dar  efal  dnrA  diese  leiste  taipAinf  Tier 
anageieiduiet  ack9ne  PaAen  bakan.  Zweimal  knpfla  Mk  tfneU 
in  Mnilefmilern;  In  dem  einen  PaHe  eiMgU  etee  atarke'Bh- 
fang  «nd  dnrck  Sappvration  wnrde  ein  Tkeü  dee  Kae?na  vt- 
atiit;  in  dem  anderen  (ein  Naem,  der  die  genta  InfNarbflaf- 
gagand  einnakm),  impfte  ick  fnneAälb  dael  Wodftn  iwrimri  in 
Am  Saefna  8  Impfelieke;  ea  erfolgte  eine  aNgameine  TereheriiBf 
daa  Kname  «nd  anglekk  braeken  an  den  ITatec,  an  Aen  groaaen 
StktamHppMi  nnd  an  mekrcren  Stellen  dea  K9tpet«  fikmHcka 
liefeen  ktnrar.  Eine  eolcbe  allgemelna  Infektion  beabadifele  hk 
anek  bei  einem  gaannden  drUthalbJikrigen  Mldckcn,  dan  Icknm 
Aeme  4  Impfetieke  nMMkte.  Ackt  Tage  Mndnrck^  eckten  die  Vac- 
alno  kaum  xn  kaflen ,  am  iO.  Tage  entwickelten  akk  die  Pnsleln 
wter  Fieber  nnd  graaeer  Aufgeregtheit  nnd  inglelck  eracUenon 
im  Geaiekto,  Im  inneren  Angenwinkel,  nnd  in  der  kiiteren  Korn- 
mieenr  der  Sckeide  tranbenartlge  CSnippen  nnd  impfpneteln.  DI«- 
aaa  Kind  genae;  daa  frihere  aber,  weickea  nnr  einige  Xenalo 
alt  nnd  flberdlea  okna  Brnat  anfgefhttert  wurde ,  eriag.  —  Ick 
kabe  nnn  dieUaberaengnng,  dase  Jeder  Arit  dan  Impfstoff 
iiek  selbst  pnrifisiran  könne,  wenn  er  ikn  einmal 
Ton  einem  gesunden  Kinde  auf  eine  Kuk  ibertrigt, 
was  gar  nickt  aekwer  ist 
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tV.     Wktemwerihe»    aus    Zeittckrifben 
und  fWerken* 

2or  Behandhuig  der  chronisdieii  Kopfatisscklftge 
der  Kinder* 

iM:  dii  CfpU  heu«,  «t  bppetigo  und  dif  tencUeditiiMi  iaUm 
te  TiftMu  Die  teül«  lectt a  iai  dfinaicb  ein  Bkiaa  «ul  fbaur 
Mw«U  ab.  4ie  lapatffa  r«lt  eatatodUchaa  Utq^nuiffa«  Doi 
AMdrn*  Tina«  iieliMa  yu^  |ilBtiiir  fic  üaJuAigan  t^rankliai- 
laB  ier  balMrlaa  HmI,  dia  aUl  BiUuf  ?#«  nikroakapiadkatt 
raaaa  bi  nwiAliehai  Ziatamaihaiga  alabaii  mi4  dfe  dao  fas 
alaft  Uahaiici»  Aiuadiligen  gai»  ahepttadei^  wardas  staaB. 

I.  Craata  lactaa«  tob  daa  Aalami  Pairici  laifalia»  K« 
■M  McaM»  gawiknUak  H Uckaakacf ,  Milakkarka  gtnaont, 
iaI  aifaMttUi  ais  Bkaaa  aitt  aakr  aUrkar  Sakff  itoa  «ad  in  dar 
HmI  «aktfl  wattir»  alt  tin  Sfaiptaai  aiiiar  takiacktM,  impat- 
aairiaa  adar  mamlkattiP  KaOlirwis.  Ealvedar  iat  dia  lülak  m 
irti  fit  daa  Kiwi,  ader  daaf^lka  ipi  aaka«  dar  Miittarknial  m 
adivat  TardaidkkaaStnffa»  gafiUlaKl  vardaa  ^  adar  daa  %Ua  aa^ 
«ikala.  Klad  wanda  fUttalkk  f»a  dar  Muttarkraat  auf  aiaa  ilal 
«a  ackvaaa,  flal  sa  fatia  i  adai  jadeafalU  aaf  aiaa  ftr  dea  kiad- 
lidiaa  OigaalOMM  darikaaa  aafaaaanda  Nakrvng  gtaaUA  waidea, 
VaraiiMiikkall  aug  aack  alvaa  aar  Bnaagaag  dM  Milakadioifaa 
kaitragaa;  jfdaafaila  aber  qiielt  sie  aar  eiat  Kabaaralla;  dia  ak- 
aanaa  Emikraag  UaiU  dU  HaapUacka.  —  Dia  Bakaadiaag  maaa 
dakar  diaaea  araiakUcka  IMmbI  Tonagiwaiac  iaa  Aaga  laaaaii. 
Daa  baata  Varfrfir«a  iil  fatgendea:  lua  kagiaaa  adt  ainam  Brack« 
»iUai,  das  aack  Uanliadaa  io  Zwiackaariamaa  yaa  Ycaigaa 
Tagaa  aia  -  adar  avaiiaal  iriadarkalt  wird;  dacaaf  haaa  laaa  Ab- 
(iknaUIal  Mtm^  darca  Farn  and  Daaia  abaafalb  dar  KoaaUla- 
Haa  aad  dcai  Allar  daa  Kfaidac  aagapaaak  laia  aiasa.  Daaakaa 
•agaBra  aiaa  dia  DIU»  iatia  daa. Klad  aiögUckat  aaf  blaaka,  laickt 
fcidaalicka  M.991  aad  gaba  ik«  Iftfr  aia  aiafackaa  laaaa  Bad. 
Ocrtikk  vaada  aiaa  aickia  artttar  aa,  aia  afaia  Saifca  aaa  Uag. 
akaplMi  9  mMk  N^lr.  carbaai«-  ^«  voaül  aiaa  jadaa  Abaad  dia 
aiH  Kraalaa  badaaktaa  Slailca  aiaackaOaraa  liaal,  aad  aia  Waaak- 
afaiaHiUirt«  Waaaari  wvin  KaU  aacbwrican  {iß  md  dia 
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tJnie)  anf^Iöst  ist  Mit  dieiem  Watchwiissr  wird  jeden  Morig^ea 
dfer  M^erf  ge  .Sftlltt  kefeiiekUt  und  algetdivtaBt,  mft  4i«  i^^ 
du  Salbe  abgeweiclileii  Krnelen  la  entferBen.  Gleich  darauf  Itann 
die  schorfig'e  Stelle  wieder  mit  der  Salbe '  eingerieben  und  am 
Abend  abermala  mit  der  KalilöaUng  abjgewaechen  werden^  Damil 
wird  fortgefahren,  bie  die  Stellen  ganx  rein  eracheinen. 

Die  innere  Behandlang  darf  aber  dabei  nicht  untarbrochea 
Werden.  Hat  man  durch  Brach'*  und  paasenda  A^fjAmitl«!  und 
durch  Regullrung  der  Dilt  die  Verdauung  und  EmUirung  geatd- 
net  und  zeigt  sich  ddch  noch  eine  gewiase  Hartnickigktil  daa 
Auaechlageii  i>der  eine  hSuige  Wiedericehr  deaaelken,  sa  gtba 
man  ATteranfia,  namentlich  die  Anlimonialien ,  a.  B.  den  Aatkiu^ 
antlmonfalia  mH  oder  ahne  Kah>mel,  den  €oIdachwefal  n.  a.  w. 
Bef  akrofuMeer  Chundlage  gebe  man  Kali  hfdrojodicuat^  hei  riia- 
diitfacher  DiapoftKion  den  Leberihran.  —  Oani  ebaaeo  inrd  Aa 
Impetigo  der  Kopfhaut  behandelt. 

II.  Tinea.  Dieser  Auadrucir  gilt  jelat,  wie  bevaita  feaagt» 
m  Beielehnung  derjenigen  Uebel,  welche  in  der  Btiateaa  rdn 
inükroakopiflchen  Pihbiidungen  in  den  Follikeln  odef  Bulben  dar 
Haare  ihren  Grund  haben.  91a  hierher  gehörigen  Formen  hafeaa 
hfaher  zu  den  Teracbfedeneten  Gattungen  der  iMIdi  geweaenan 
Klaasifikation  gehört.  So  rechneten  Will  an  und  Bäte«  an, 
Thomson,  Biett  u.  A.  den  ichten  Favua  oder  ih  Tinea  it^ 
Yosa  XU  den  puitulösen ,  die  Sykoais  oder  die  Tinea  sjcosa  haM 
SU  den  pustulSsen ,  bald  zu  den  tuberkulösen,  haM  sn  den  folK« 
kulösen  nn^  endliefa  die  Tinea  tonsurans  und  decalrsas  zu  den 
squamösen  AusschlSgen. 

ITach  Dem,  was  bis  jetzt  fiber  die  parasitischen Hikrophftatty 
die  das  eigenfliche  Merkmal  der  neuen  Gattung  Tinea  hiiden^  he- 
kennt  ist,  sind  folgende  Arten  anzunehmen:  1)  Tinea  fayasa« 
2)  T.  tonsurans,  3)  T.  decalrans  und  4)  T.  sycosa. 

l)^Tfnea'faToaa.  Es  ist  dieses  der  Farns  oder  dlaPorrlgä 
Arosa  der  Autoren,  der  bSse  oder  eigentliche  Brhg'riBd. 
Eine  Beschreibung  ist  hier  wohl  nicht  nöthig,  da  diesea  Uehal 
gewiss  jedem  Atzte  bekannt  ist.  Die  efgenthtmlicfaa  Form  der 
Krusten,  die  bekanntlich  den  Honigwaben  gleichen,  charakterlairt 
aie  hinlinglich.  Sthönlein  eikannte  zuerst  einen  flls  um  ik 
Haarwurzeln;  Retoäk  und  Gruby  haben  diesen  Pili  genM  ba« 
s2htfefcen.  Letzterer  hat  ihn  Adlorion  Schoenlelnli  genannt.  Dfa> 
per  FRz;  dessen  Beschreibong  wir  hier  übergehen^  travngt  aM 
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mm  urimkm  UnfUbUktmL  4«i  Epltkflitet dkbt  ttt  «kr  Ute- 
itafr  'M  BitrfeUihtb;  ▼oft  tesem  Pwikte  i^ll  «r  Mk  ibvitts 
•vMma  flaar  mai  immm  E&fwA  •rttncktn  und  .dami  wU- 
dir  aalMrts  ml  ftlbsl  bii  Hi  dts  tkn  UdoIb  ir«ch«u.  IMr 
Hitrroliikd  wM  genM,  ioitdbrt  ttfrlm  lib  and  dfesa  itirkm 
Atrandanmg  «ad  VoUndtfng  ait  den  tbf MtoMtnta  PUsbiljungcn 
iiM«gtD  ÜQ  «igiBllicIiaii  VtTvahroittB. 

2)  TlB0a  UftsttrAüti    ]K«se    Fmu,   tM   WilUn  ud 
BaUman  «ad    tpa  Thomaott  Parrig»   aentakta,    Ton  Blait 
od  Caiaaara  Harpaa  taBavraaai  Tan  Wllaan  TricUilaaia  fiia- 
fwaeaa  f  anaaiit  ud  aehr  aft  adl  Heqpaa  cirdaatiu  Tanrachaalt, 
klarf  ainar  kanaa  SabiUenuf .    Sie  ckarakieriairt  aich  aaf  bV- 
gtade  Waiaa:  an  der  behaarten  Ki^fhant   aiahl   man   auf  ainar 
ate  aaliman  kraiarendan  gtellan   daa  Baar   aiiaafarbif   werden, 
•e  daaa  aa  wie   haftgaUaiehUr  Hanf  aiaaiaiit  nnd  UaweUan  anek 
iHe  Ualaa  alaifa  Bachta  ana  aokhani  Hanfo  aidi  Maaa«anbaUl$ 
übei  iai  daa  Haar  iberana  brüchig,  ao  daaa  ea  idchl  aelten  k«n 
•berhaH»  dar  Hant  abbriaht  vnd  man  nir  kreiamnda,  mit  Ueinen 
■laafaibigMi  Baraien  beaetate  Stellan  erblickt,  die  aich  aafilbnd 
tan  der  iMfen  Kapfhant  nnteracheiden«  Ddnne,  weiaae,  ppiTarige 
Mn^en  bedecken  die  Hant  iwiadMn   dieeen  Baiitan.    Scliarfa 
aiad  nicht  rarhanden;  aakba  bilden  aidi  nnr,  wenn   die  SteUak 
aalgakratii  ader  mit  n^aaaandan  ,    reisenden  Mitteln   behandelt 
weiden  aimd  nnd  Entiündnag  -enengt  iat.  ^    Die  dieaer  Farm 
«am  finmde  Beganda  Pilabiidnng  nnteracheUet  aich  Tan  der  fälli- 
gen, iat  Triehafhjtan  tanenrana  genannt  worden  nnd  tcbi  Baain 
nnd  &abin  ganan   beachriaban.    Nach  Bai  in    iat  der    primäre 
MH  dieaaa  mikneakapiachen   Filaaa    die  Wnnel  dea  Haaraa;   toA 
da  wichet  «r  in  dia  Snbatana  dea  Haarea  iHnein  und  aelbat  nach 
aaaaen  anf  die  Hant  xwiachen  den  Haaren,  wodurch  aich  augleidi 
aiit  eptdatmatiachatt  Schuppen  daa  atanbige  mehKge  PalTcr  bildet« 

3)  Tinea  dacalTana^  Ton  Willan  und  Bateman  Por* 
riga  dacatrana,  Ton  CaienaTe  nnd  Biett  Eilige  eapitta  ge* 
noant,  dbaraberiairt  aidi  dadurch,  daaa  atellenwaiae  daa  Haar 
«mint  nnd  Tollkamman  kable,  glatte,  kreiarunde Stellen  auf 
der  Kapfhant  lurMdlaat.  Scharfe  bilden  aicb  hier  eben  n  we* 
nig,  ata  dar  meUiga  Staub.  Staaaen  mehrere  Stellen  an  einander, 
aa  UUat  aidi  ein  graaaer  kahler  Fleck ,  an  deanen  Chriuen  man 
nach  die  Kfaiafarm  der  efnielaen  Stellen  erkennt.  Der  mUiran* 
kapiaahe  Ifla,  dar  hier  geAmden  werden,  Iat  wieder  ein  anderer 


wl  TM  Omky  ud  R#Mft  ftM  bMckMtar  Mb  IM  Ab 
MiflNipM«  AvdMiiii  gWBiik  Bür  «lli  dMM  Fmilte  M  ife 
ämumuOU  <••  Htww  «b  ttte«^  Wand ;  fM  it  »nlMkl  «r 
dA  a«f  iitSMl,  wglbtdifflMr  aa  tdnm  Unpnifi  «b 
Mit  «teea  Mm  ud  hekl  w  hmm^  «o  Imt  «§  jibAOU 

4)  TU««  ff  CO««  ,  Toii  dra  A^taai  SjWMli  «d«  Iba- 
tagra  genaiiiil,  charakterbiel  ifcli  durch  SMiiadaBf  dmr  Bm»- 
faHIMa  «nd  kMBnt  f^csagavciaa  tai  Barthaara,  Uavtfla«  aber 
auck  aar  dar  Miaartan  Kopftavl  van  Bb  ratsfiAdate  BaHlkate 
ÜilaB  ddi  int  alBe»  ettarifan  SmM  m,  iralAoa  dia  Haar- 
swiebel  umgibt  and  anlwader  aidi  Tarhiftat  ader  dia  Farai  aiftar 
P«atal  aninnt,  amfbridit  wd  nK  ainan  disMii  briarikkaa 
fkkarfe  aich  badadt  IHar  iat  ebai^dla  «in  mihmfcapiMhflr  Kh 
«b  Unacka  catdackt,  vod  dan  forUa  aagagabanaii  —tawAladaa 
ttd  Mlaraaiparo»  maiitagfaphytas  g^eaaBiit  waidea.  Biaaw  PUa 
bat  «aiiia»  Sita  laaechrib  daa  HaarfaUkab  awiadiaa  da»  Haai« 
«ad  dar  KapaaL 

Waa  daa  ttialaglacka  Varbfillalat  dieaar  jMiMftiadkaA  Plaa* 
aaa  balrUlt,  ao  adiatet  aa,  daaa  die  KeiaM  adir  Spoca«  i»  Far» 
aiiaa  «nbaaiarkbiraB  Staabaa  aidi  in  dia  Lnft  tavtrailaB  wd 
dort  aich  asaetaAn,  yo  sia  alMa  gc^piatasBodaB  iada«.  BaiMf 
bardit  wahrachdnUch  dia  AMt«ekiiiig«ahi(kait  daa  Bihsriadaa. 
Viahl  Jad«  Koplhaat  achaiat  fflr  dia  Aafaahwa  darKaina 
Bah  a«  aaini  aa  iat  dam  beaasden  dia  X^fhaal 
ikrafridaar,  «urainilch  fahaltaser  IQftdcr  awpflitniBch »  abar  «Mb 
gwn  geaiida  Kindar  blaiba«  alcht  ianar  liat  dawM.  Ba  tat  dar 
FaU  YtrgAaMiatt,  daca  ia  einer  Schrie,  wo  ahi^Kiad  mÜ  Tiaaa 
tananana  behaftet  war,  bald  aBa  Klndw  dam  m  Mdan  haüML 

Wce  nnn  die  Behandlnnf  «ftieagt,  aa  iat  ee  bei  «llan 
dieeen  vier  Attca  die  Hanplaacha,  die 
tSdlet)  dann  die  BainHehkait  an  IMam 
Geanndhaitaanüand,  wn  daa«  eine  KeihwenAghcit  aith  «eigt, 
in  TetbcaMf«.  Ba  gibt  gewiaae  IDttel,  die  man  ParaaitUi- 
den  nennen  Unnte.  Baan  gthM  Aiaenik,  Snbiteil,  anlh«r 
Prtdpilal,  abat  diaee  Mittel  aind  an  gcAhtBah,  wann  ala  nnf 
peeee  Strecken  edw  enhaltend  angaweadet  waidaa.  Baaiganniea 
KnpTar  iat  anah  ampiiyen  werden,  abar  diaaaa  armheint  nicht 
krUllg  ganng,  «m  anah  die  Sparen  an  acüdian.  Ba  mnai  ttnt^ 
kaapl  ein  eelchee  IBttd  gewihlt  weiden,  ran  dem  man  andk 
ihhct  iai,  dan  aa  ina  innert  te  BbrnbÜg«  nnd  der. 
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fm  h^miImi  43rfl«B,  Dtr  «tkaiulU  Che* 
6r«li««i  hl  LeftlM  iMfCaM  im  kMm  mAfkojtnmk  «h 
titirtwi  «MiM  nr  IrlMlcNif  pamilisehtv  Mmmv  miI 
all  Mkr  fiMMi  SrMgt  wmAf^  !•■»«?  in  Ltwkt  «tMtiitt- 
toi  fegMi  4to  TiiiM#flVMa  Mi.  Er  MaütioeB  »Um  <ks ichviiUgv 
«prai  Ottts  te  m««  «taHwihMi)  M  letotore«  itmlt  lüiritt 
iü.  V«  itMM  Wmmt  ■tau  fr  nrti  Uomi,  ntahl  et  «11 
«^Uh»  iMliliM«»  WMüf»  mi  Hut  teiril  fttrinkle  E#». 
yrtsMi  a«f  4to  fotfU^ea  SUlkNi  anfligMi  «ttd  Wtchüaffeat  Au^ 
Ocr  iukm.  Bto  Stolieä  mrlMi  ktM  bifOBUck;  «•  taniMi 
Jfawtott  Umi  iMi  m«  Mtt  Uiiwb  filll  4m  kraakt  Bur  •«•• 
Bit  Heilttf  W  detiiHiy* 


Ueber   eine  Scharlachepidemie   unter    der  Mann- 
schaft   der   englischen  Kriegsschiffe   Agamemnon 
nnd  Odin  im  Jahre  1853. 
Diese  EfUesrie,  tter  velcbe  in  der  Loadeit  mettetl  Timee 
reu  aO.  Asf.  1853  Hr.  Dr.  Aidiiriien«  Isepekter  der  Mti- 
edM  MeriOBBivilikr,  Beiidit  dbftotlet,  kii  fleh  etkr  iatereaeaaSe 
Zige  d^  und  Tefdiesl  dthtr  woU  tisar  beienderea  Erwihasng 
im  dfeeea  Jomnle.    Wm  den  AgeMOMM,  ein  Sdneubendinfr* 
e*iff,  belrift,    le  h«  «r   »ei  Sheemeie  en  dw  Mtedwir  der 
Medvair  nnd  eelne  Mannsiliift  beetoii4  TerssreveiBe  aee  nwam- 
MBgerslIeB   eder  freiwiUig  eiag etretcne«  Metreien  ven  KmC- 
Mmm.    Sie  IfahrsaU  dieaev  Malroeen  waren  gerade  nkht  die 
MMptenMemMf  aendem  tiieile,  wofl  lie  lange  keinen  Menal 
gehaH  haben,  abgMMgerU  Ssbjekte,  IheHt  In  der  Thal  an  Inde- 
lenl  and  Ifilakliib,  nai  den  lertwibread  Aaetreagnag  erfer*an- 
den   Meaa»  aaf  Kanffartheia^iffen  aicbi  iberdriaaig  am  habea^ 
IHijmtirTa  fm  ftaen,  die  licli  früwilUg  avia  Dieaato  anf  «eai 
IgMsaMen  gMeldei  hatten,  reehaelen  daraaf,  data  4aa  Mtf 
lawe  rahig  atolieairl  bleiben  aa4  sie  nicht  nü  %w  thnn  haben 
«enlea   and    waaaten    hei    Ihrer   Aafaahme    K'*^^*"^^ 
Ichwiebe  sa  f«4iergea.    »er  Agaaieamea  lag  an^k  ^^  ^ 
Meemeaa  ^e.  6.  Oktober  1852  Me  i«-i  9.  W«^  1853  aj4 
dto  Mataeaen  haltoa  »ehrealheila  ihre  Welb^  "i^'^^^i 
ietd.    U  hüiachto  fcnwlhftnd  kaltof  t^^^  ^•«*-    ^ 


Fiihcr  und  ab  «r  am  3».  ina  fioapilal  aa  UiUl  gaktcki  ««ifa^ 
kam  du  SdiarladMUaption  sma  Vocaclittea.  I)ar  iiidMta  SAm^ 
lachkrankfi  war  abanfaUa  «ia  Wadtottaier ,  Jana  <a|Ble  afa  Ib- 
ttoae,  dann  mdurera  MidaUpikea  wd  damaf  Tanbiaitale  aidi  Üß 
KraaUieU  milar  die  Sciiiffaaaldatf».  la  nack  liidbl  11  TagM 
vaiaa  25  fom  Sdiarladi  aigrifa«  vad  Am  Laad  iaa  Hoapitai.g«^ 
aohickt,  wo  achoa  30  Ton  dar  Bamanmuif  ttil  aadaraa  Kraak- 
haitan  bakaftat  lagan.  Ala  in  AyaaMmHoa  aai  9.  FabnMtr  dia 
Skaliaa  Tarliaaa;.  haiU  ar  685  Uaaa  aad  12Fraiiaa  aa  Baad;  ar 
aakart^  am  10.  bai  Spiikaad  uad  am  11.  maaatali  5  «ad  am  13. 
aack  2A  Sckarkcbkraaka  nack  Haalar  Ina  Haaiütal  gaaahiaki  var- 
dan.  AUa  noch  übrigen  Leute  fublien  aiak  meka  adar  aüadhr 
krank.  Hr.Richardaon  wurde  nun  auf  daa  Fahrxeag  geackicki, 
um  XU  sehen,  waa  gegen  die  Epidemie  xu  thua  aei.  Da  die 
Schlafatellen  auf  einem  Schiffe  nur  einen  yerhiUniaamiaaig  aagap 
Raum  einnehmen  können  und  dicht  bei  einander  liegen ,  so  kam 
es  Tor  allen  Dingen  darauf  an,  die  Schlafräume,  Kojen  und 
Hängematten  durch  und  durch  zu  lüften,  um  ih  yom  Kaatagiam 
•au  befreien.  Bricht  in  einar  Schale  daa  Schariack  odar  irgand 
aina  andere  bdaa  anateckende  Krankheit  ataa,  aa  rtaM  man  das 
Saaa  und  xaratraut  die  Kinder  in  Ihre  Heimatk  Die  Matowaa 
und  Sddaten  einas  Kriagsachiffea  können  aber  nicki  gWch  cai- 
farnt  nad  xerstrent  werden,  theili  weil  sie  nicht  mit  dea  aMngaa 
Mittala  Taraehen  siod,  theiia  weil  ihre  Hetaaath  oft  aehr. weit  ak- 
liagt  und  endUek  weil  sie  talbat  in  te  HaimaUi  gtariick  fraüd 
l^awarden  sind  und  aller  Piaga  antbakrea  würdmii  Aaiik  kaaala 
«an  wohl  nicht  gut  es  veraalworten ,  bq^  vlala  dea  Keim  «iaaa 
'büaavtigea  Scharlachs  in  sich  tragende  Meaachaa  llmaffhatb  dar 
BatSlkarung  zu  Tarbraiiea«  Es  wurde  dakar  ein  tUk  (ahfa- 
taakalter  SchHEnampl),  der  Campardowa^  aiageriamigierDlaMaakar, 
.aar  Aufnahma  der  Hannackaft,  die  aack  Eatfaraaaf  Toa  153 
Siliarlachkfaaken  «ad  14  aadefea  Kranken,  am  Ende:  daa  Jfaaaias 
Mch  «aa  556  Küpfeii  beatand^  eingaricktal.  Ihr  aiaa  gviage 
Aaaahl  der  letzteren  blieb  zurfkk  und  alle  arkialtaa  17  Sage 
lang  BeUadaana  als  Propkylacticate;  aecka  Taga  spi^r  jadaak 
wurden  neck  126  Schariackkranke  <n  daa  Boapital  aas  Laad  ga- 
kracht.  Diaaes  Hospital ,^  daa  zwar  Raum  genug  hatte,  war  abar 
dock  für  dea  gawdhidichen  Bedarf  etagaricklat  «ad  aa  anssCaa 
ndaher  fflt  die  Aafkaklbe  eiaar  aa  badautaadea  Aaiakl  TaaKiaakaa 


tos 

Wd  mr.«t  tmk  algUA,  m  li«stm BMpilale  akgetMiNte  Sib 
MB.  AsiMlüM  im  nach  178  Mun,  4i«  twir  Mch  iMll  das 
fidMiMi  kaltai,  abw  makr  o4tr  miadar  Taaliditifa  ErsOMiattA- 
f»  dvbatfii  «ad  rfck  auf  dam  Halk  antar  der  ttiigaii  gaitta«* 
dn  Manaackaft  bcfaadaa,  tinaartchtea.  Em  Uabea  naa  aar  aach 
SlOMaaa,  aMiaUaa  Offaiar«,  anf  dMaHalk  xaruck  «ad  daf ir  wat- 
4m  aaah  aaalicaia  gaaa  gaiaade  LanU  Tarn  AgameauioD  Uaüker  ga* 
backt  Aaf  diaaaai  ScUffa  vardaa  aar  m  waaig  Haan  bakaUais, 
ab  abaalai  aar  BaYackaa^  deMalbaa  natkwaadig  waaen^  Ama 
varda  diiiaat  Fikneag^  fan  aUm  Gaftaatiadaa  ga^iuaU  «ad  d«rck 
«ai  dtticb  aät  CUar  gariaAerl»  daa  mUldat  Galtaparaka-Räbcaa 
ibwaH  bia  ia  dia  Uaiaalin  Wiakal  karaiogeleital  wnrda.  flieraaf 
«aidaa  dia  Wind«  alit r  Raaaie»  dUa  Bddea  «ad  Deckaa  aiü  eiaar 
kiftigaa  Anfldaanf  voa  Cblaniak  gawasck^n  «ad  daaä  aüt  Sai- 
faawaaaar  gaacbaaerl.  Dia  Kkidaag  «ad  Wiccka  dar  Haaaacbaft 
waida  arft  CUora«flftaaaf  baapreaft  «od  im  Daaiafeküoaiafaa 
aiaer  4aa  Kaalagittni  leritörendaa  troakeaco  HiUe  antgatttal. 
Hack  AUam  eodlick  wnrAio  gaoi  oeaa  Lag«ntitUa  uad  Haaga^ 
«Mttaa  aDfasahaflI. 

Jadar  %wc  Baabacktaag  iaa  Haapital  getaadala  Maati  bakam 
nmt  ain  krifttgaa  Seifenbad;  aelae  Kleidaag  «ad  BetUeag 
arardeei  12  Staadaa  lang  ia  eiaa  kraftige  A«fi»8«ag  Tan  Cklar- 
äakgalafl  «ad  daaa  mil  Ltaga  «ad  Seife  gawaseken.  DiaHaar^ 
matiaaaa  wvrdaa  aalgeriaaea  «ad  ea  bekaadall  wie  dia  lUeidaaga- 
aMcba.  IHaa  «rarle  Ailei  laaga  Zeil  der  freiea  Laft  auega- 
mM.  --^  Vaa  de*  178  aar  Baabacklaag  geatellUn  Verddchligea 
erkraaktea  epiterkia  nach  31  am  Sckarlacb;  die  ttrigea  bliebea 
faraAant.  Bie  Ihirdidlacbefaag  «ad  Wbackaag  dee  Agamemnon 
gaackak  ia  daa  eretaa  Tagen  dea  Mi^a  «ad  aiie  Raame  Uiebaa 
dem  Laftaaga  preiagegebea  Ua  aam  2*  April;  in  diaaer  Zeil 
aiaa  Maaie  Arbeiter  aal  daa  Fakneng,  «m  daiaelbe  im 
wieder  frieck  eiaanriaklea  ader  aaaalüaeken  «ad  da  toH 
aüaa  Weaen  kaiaer  mabr  erkraakU,  aa  warde  daa  Sckiff  fflr  toUr 
kemman  klar  aageaaken  «ad  am  4.  April  warden  102  Geaeaene, 
«e»  4eaea  dte  meiatea  über  einea  Haaal  kraak  geweaan  waren, 
daeelbrt  wieder  eiaqvarüert. 

Sefcryieb  Te«  dieHn  waraa  aafäagUck  aurkickl  ergriffaa  ((a- 
#aaai$  mekrere  bekaaptatea  aogar,  aaaaer  der  Sckarladierapiian 
anf  te  btia  «ad   der  geriagan  Halaaffikiioa  niekta  weHer  «a- 


ihmnSfUfe  i«4ekf«iM«UB.  An  4^  April  «illtl  tiatr  tm  4hi 
«ttrückptfconHMB»  SoifalegiMilihi  »ineii  SIppMbnNh  wrf 
JMikift  ia  dis  HoiplUl  nrtlckgfMhicb,  ip»  «r  TM  tmm 
mlh0  EMoTMiein  a«£  4er  Htttt  ud  «Im  Rolhuig  im 
4m  lUchMM  Man.  Aon  5.  April  kwmtm  Ha 
tüa  tri  Kiaanaaa  in  daa  HaapHal  gelmcht  wtrdaE  wum^  #o  ab 
awei  Monalo  galegan  hattaa,  auf  das  AfaBMnaaa  as;  M  dar 
Vebarfakrt  war  eiaar  van  Amtm  ittar  Bord  gafclbn,  liatti  aidi 
4ad«rcli  aina  Pnainonia  ngasagaa  vad  vurda  «Unfalla  wiadar 
aM  Laad  Ui  daa  Haapital  gaacfaictt;  dari  ariffla  ar  asdi  imi 
Neaem  wiadcr  aiaa  Iritbta  raaenaiti^  EDIoraaaaiii  md  dar  KbÜb 
^ad  in  den  Faueea.  Am  9.  iMaalan  11  Mann  ran  den 
laiienlan  mit  eibam  Irielitcn  Rezidlr  daa  Scharladia  in  daa  1 
iai  snrüekfeackkkt  warden;  bm  rinlgen  war  dia  Emptian  akaft 
ao  lebhalt  wla  das  arrie  Mal ;  daa«  kam  nock  ain  Mann,  dar  daa 
Sfhariaeh  Irttar  nicht  fehabk  hatta  and  ca  Jalal  inank  kafami. 
Das  Weiter  war  an  dieser  Zeit  kalt  und  fevcbt  «id  andi  fan 
ilen  im  Hoapilak  noch  gebUabenen  KonTalasienten  bekamen  Tide 
das  Scharlack  xam  xweiken  Male.  Einige  Ton  den  Kinnkan  fcn* 
kamen  Wechselfabar  and  es  war  im  Anfange  nlcfa*  ieicbt,  dieaa 
Anfalle  Ten  denen  des  Scharlacha  an  nnteiackridin,  da  4iaaa 
aneh  mit  ftostein  und  HKae  bisweilen  den  Anfang  mackem.  Im 
<}anaen  gab  ea  nnter  den  102  an  Bord  anraekgekahrtan  Konv»- 
leaaenten  18  MekfUüge,  die  wieder  weggeaAiekt  warden;  ein 
Mann  wvrde  In  die  Heimatk  bearlanbt  and  bekam  4ait)  aber  atal 
rier  Wecken  nacMer,  einen  aabr  heftigen  RilekMK  Der  hiale 
Oeneaene  kam  am  23.  April  aaf  das  SchilL 

Da  die  meiatan  der  Genesenen  neck  sekr  angegriffan  ar* 
acklenen,  ae  warde  nach  AafaaiMie  aUer  tibrigan  Mannachnft  dar 
Agamemnen  nach  Lissabon  gesendet,  wokin  er  am  &  Mal  ahgingi 
am  den  wehlfkitigen  Einlnaa  einaa  wlrmeren  KUau'a  wirken  an 
lassen,  das  beim  Odin,  rinem  anderen  KriegssckiA,  daa  nnisr 
dkniicken  Camtteden  gelitten  hatta,  sick  ao  wokitkitig  erwiaa. 

Der  Odin,  ebenfaHa  ein  Scbraaben-Dampfsr  von 
Grdsse  als  der  Agamemnen  and  also  aack  ran  geringerer] 
nnng,  war  ebenso  keimgesacht  worden»  Als  dar  Agamanunn  ean 
Sheemess  neck  Cpitkead  ging  and  sidi  dort  Tor  Anker  legte, 
hatte  gUlcfa  Anfangs  awischen  der  Mannschaft  heider  gehÜe 
einiger  Verkehr  atettgefanden«    Am  4.  April  warde  fom  Min  ein 


im 

vtfili  IbImbü  iit  Utipital  feMnM,  wo  ^r  btM^db 
Udioi  dM  SdMtfkdM  darbot.  >ni  nebeatMi 
Aftfl  «Urdn  3,  n  mUm  6,  n  iMiita  10  und  tm  »üftiii  29 
«fil  imribtt  KfiBkhdl  in  datHoirit»!  äst  Ladt  gobttda.  V« 
Imi  ttiita  SclMrladAnMkt«  wAraa  in  dar  Tfcit  aahrara  aa  Ii^ 
iatiM  etkmAt,  hütM  akar  ktia  Srnptiun  Toa  flakarkch.  Stdt^ 
4m  4ar  Od^  alla  fawika»  ud  wdiektifaB  La«la  abgagabM 
kH,  Hekla»  er  wC  Bafabl  i«r  AdahiraKtat  da«  Anker  nnd  tagalla 
aadi JtatBflaL  Jn-inn  MaMan^  m^a  daa  Schiff  in  oftna  6aa  kan 
lad  aiaen  wirmcran  KUma  aich  nikarta,  knaatria  akk  dar  Oa^ 
landkaUasnatand  dar  ManuKkaft  nnd  aa  kam  kain  Erkrankunga- 
Un  Bahr  Tor« 

In  AUgamalnan  laigta  a«f  dan  beidan  gananntan  Schiffen 
dea  Schadtah  ainapi  aliraa  kafmtückMchan  Charakter.  Dia  eratA 
Bnchainniigan  waren  ao  anbadantaad  nnd  die  Eruption  kam  ao 
laidil  harror,  daaa  die  Ergriffenen  aich  gar  nicht  Mr  krank  hiel- 
ten, abar  dar  apitera  Varinnf  war  in  diaaen  FiUen  aban  ao  ernet- 
hall,  nk  la,  wo  gkkh  von  Anftag  an  dk  Krankhalt  aahr  ent^ 
adlkdan  anfkat  iki  Vklaa  bagnna  dk  KraiAheil  mit  afalem 
aehr  haMgaa  Aoikahanar,  waranf  kbhafU  Bitaa  falgk;  bei  Eini- 
gm  lafgta  ätk  ki  Anknga  dnmpfer  Kopfiahmen,  bai  Anderen 
BawaaoBoaiykait  nnd  aiaa  Art  Kolkpane.  Dann  kam  dk  Emp- 
tfan  aam  Varaehaiaa,  dk  abar  faa  aahr  Tanrnhiadanar  intaaaitil 
wmr,  bai  Biaigan  bkaaaaaa,  bei  Anderen  wirklich  acharkcbroth. 
Van  caf  dar  Braat,  anf  dam  Bflckaa  darHiada,  am  Fanatgalenka, 
nnf  4aa  Baiaaa  war  dar  Aaaachlag  gewöhnlich  am  labhafkaten; 
•Bf  Oaaiaht  Md  Baadb  war  ar  am  waaigataa  in  bemarkan. 
Birchaahailiikfc  bUeb  dar  AaaaiMag  drei  Tage  atahea;  mandimal 
var  ar  ichnn  nach  aiaam  Tage  iMrachwnndaa,  manchmal  atand  ar 
«twna  lingw.  War  iaa  Flebar  dnrab  irgend  aina  innere  Bnttin- 
daag  aaftarhaltan,  ao  Terachwand  der  Aaaachlag  nnd  kam  dann 
aad  wnaa  wiadac,  Jibachappang  trat  iwiachen  dem  4.  nnd  9.  Taga 
ak,  war  abar  in  daa  maiaka'FiUan  kkianartig  nnd  bisweilen 
ma  Zacken  baglaitat.  la  3  adar  4  FiUen  ateUta  aidi  Oedem  ein. 
BMm  der  f  aaaaa  war  kaaataat  makr  oder  mindar  TarbraKet  nnd 
all  mü  AfiiAan  bagloitat,  dia  Zaaga  bat  faat  immar  daa  eigaa- 
thimlkha  Aaaahaa,  wie  aie  gawöhalidb  beim  Sdbarkch  aich  la 
laign  piagt.  Dkaea  Erytham  im  Inaarea  daa  Bachana  war  daa 
hartnftcUgata  aad  danaiaate  Symptom;  ea  baaUnd  biaweilen 
Vodkn  lang,  aacUam  achon  du  fkber  gani  gaadiwnndca  war^ 
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«Helft  et  naebte  i^  KraBken  wuig  Beechwlt.  Hn  vekr  {le- 
vdliDUdiee  Sjmptem  wtr  Hvelea,  jedoeii  obne  Amtwtrf  nÄd  ■»- 
echeiaeod  bloe  durch  das  Erythem  in  Habe  eneagl.  0ae  Ka- 
ter datterte  hilweilen  nar  einen  Tagy  fcifireflen  etraa  MafBr; 
immer  war  es  mfttiig  und  Ten  knner  Dauer«  —  Am  (Sciiariaeh 
aelber  alarb  Keiner.  Einige  Wenige  atarbeA  aa  PhOlBia,  an  Fbe*- 
jnonie  oder  anderen  inflUigen  Kemplikatienen.  —  Sir  die  anaaer- 
i»rdenUiclie  Knitagioeität  der  KranUieit  gab  er  aehr  enticUedaM 
«nd  dvrduna  vnaireiMhafte  Beweiae«  —  Sie  Behandtwig 
in  allen  Fällen  iberani  einfach. 


lieber   die  Anwendttog  des  Breehweinaitriiaes  bei 
der  Nephritis  scarlatinosa. 

Früher  hat  man  die  Scharladuraaeeranchl  Ar  die  Folge  oiaaa 
allgemein  enfoündlichen  ZaeUndes  gehalten,  der  durch  Bikillug 
herbeigeführt  eeL  Demgemiea  hiek  min  Aderllaae  und  hrlMfe 
Diaretica  (ür  angeseigt.  Dieeee  Verfahren  hat  eich  hiHfg  aohr 
ungliicklich  enrieaen.  Brei  mit  der  Kenntniaa  der  BHghf  aeiMR 
Nierenaffektion  kam  man  allmlhlig  iber  dae  Wesen  der  Scharkck^ 
waiserancht  an  einem  richtigen  Urtheile«  Gräfe a  richlote  die 
Aufmerksamkeit  anf  die  «Hinminöse  Beschaffenheit  bei  diaaom 
Hydrops,  hielt  aber  auch  noch  einen  eigenthümlidien  aUgemainen 
Entiündangsanatand  ffir  mitvirkend  und  rieth  an  AderMaaen, 
Nitrnm,  Parganiea  nnd  Digitalia»  Addison,  Barlov,  John- 
son, besonders  aber  deuteche  Aerate,  haben  die  Behandiiflg  ra- 
tioneller am  begründen  Toratanden.  „AUgameine  Blntentiiehnag, 
aagt  Dr.D.  Neison  in  Birmingham  (Lancet,  22.  Oet),  mag  in 
manchen  Falten  sich  recht  wohithitig  erweisen,  da  man  aiaan 
entsfindUchen  oder  hongeatiTea  Znetand  der  Nieren  anerkeuion 
mvas,  absrj  wenn  nicht  eine  gase  besondere  Indikation  daam 
dringt,  mves  man  an  allgemeinen  Blntenlaiehnngea  niebl  asine 
Znflacht  nehmen;  ea  reichen  aelbat  bei  aehr  dentiichen  Sym]^ 
men  einer  vorhandenen  EntsAndnng  örtliche  Blntentateiunigon 
vollkommett  ans,  eben  ireil  die  lokale  Entaindung  niAt  Ton  niiiem 
Uebermaaaee  von  Blut  oder  einer  an  gromen  •  Faseealonildnng 
in  demaelben  abhängt,  sondern  Ton  seuier  ungleichen  Varliieiinng« 
Der  Blntentiiehnng  mnss  man  aieh  nber  gana  enthalten, 


4m  laigfr  Uli  iBgrdfemdft  KmiUirit  r^mg^gtngtn  Ist;  -^  be^ 
Mutes  w«Mi  dUEnokMi  jtgtBJUciMii  Alton  •indy  wie  ei  i^k 
Mal  Sckirbch  imisUbb  der  Fall  iit/<  Hm  Nelioa  glavbl, 
<Mf  ei  M  te  Scharlachwaieirtvclit  «ad  der  damit  Terkuideiiea 
edar  ihr  im  Ckwade  liegenden  Nephritis  Tonngvweiae  daranf  an-» 
kaauie,'  die  HTperlMie  der  Nieren  nnd  anderer  innerer  Organ« 
ud  <o  4adafcli  herMgefilirle  Reisnng  nnd  Entauadtng  lu  h9^ 
SMligeB«.  Bisa  ist,  wie  er  behauptet,  der  Brechweinatein  dai 
keste  Mittel  9  da  er  angleich  den  Pub  tedangaamty  diaphoreliaeli 
wd  diirelledi  wirkt.  Hr.  Nelaen  eraiUt  einige  Fälle,  die  die 
ple  Wirbing  des  genannten  Mittels  darlhon.  1)  Ein  7  bin 
8  Jak«  altes  MidehMi  liaite  erst  f «  Knrsem  das  Stharlacb  fiber^ 
•ftanden;  es  hatte  aber  einen  stinkenden,  eiterigen  Anaflnas  ans 
iasi.  rechten  Ohre  behalten  nnd  klagte  über  einen  dumpfen  Sdkmers 
■  Hinterkepfe.  Es  hatte  ferner  Hltke,  Fieber,  eine  belegte  Zinge^ 
•ine  trechaae,  ranhe,  schäbige  Hant,  erweiterte  PnpiUen  nnd  ge^ 
lifMalMfh  Schnnnaa  in  den  Lnnbargegenden.  Dabei  Verstepfiingt 
0edHn  des  Antlitees  nnd  der  Kndchelgegend;  dur  Urin  war  seht 
ipaMm,  ntfl  Albninen,  Flbrinsrlindera  nnd  hamsaaren  Saiaan 
tteriadea.  Die  Klebte  bekam  alle  drei  Staadea;  V«  6raa  Breche 
weiMleia  nüt  &  Tropfen  Opiamtiaktur^  8  Tropfen  Bilaeakraat«.* 
tinktir  aad  1  Dfaduae  eiafachea  Sjraps.  Jedea  Morgea  eriuelt 
de  aaaaeBdem  eiaea  TheeUffel  toU  Rteinna5l  and  wegen  des 
Kepfsahmeraes  aad  Ohreniasses  wnrde  ihr  ein  Blaaeaplaater  In 
dea  Hawaii  gelegt.  SekoA  nach  4  Tagen  teigte  eich  eiae  eai- 
idUadeae  Beassiteg  la  dea  hyiropischea  and  renalen  Erschelnaa- 
gsa  aai  iai  Fieber;  aar  das  Kopfleidea  war  aeeh  aareriadert 
Nach  abanads  4  Tagen  war  der  Drin  gani  normal;  daa  Oeden 
and  dia  Enreiteraag  der  Papillen  war  gani  beseitigt;  die  Zaaga 
war  lefta  and  die  Haat  rela  aad  kfiU»  Nichts  blieb  larfick  als 
dar  Aasflaas  ans  den  Ohre  aad-  der  dampfe  Sduaera  im  Hinter- 
kopfe; diesa  Ersehelnaagea  wardea  erst  später  darch  wiedeAdte 
Aawendaag  voa  Mategeln  and  Blaaenpflaatern  aad  darch  4ea 
kiiftigea  «eiraach  des  MUkalinms  beseitigt  —  2)  Eia  9  Jahre 
alter  Knabe,  ?or  Kanem  schariachkraak ,  sah  sehr  eleod 
aad  abgemagert  aas;  die  Aagen  eingesunken,  mit  yerengertea 
P^IÜea;  die  Zihae  mit  Schmata  bedeckt,  die  Zange  braaa  be- 
legt, dte  Baal  beiss  aad  nah.  Der  Kaabe  war  schkfsichUg 
aad  dach  aehr  tairtar  ani  klagte  aber  Schmeraen  ia  de^  Lam« 
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kiqiregeiidtai;  A»  Btine  Us  fMt  imi  Kaie  f^A^MÜn  m 
iAtliti  am  HorgMi  gtdvniett.  Der  Urte  wwr  «•  Mbr  «it 
BMB,  Fibnuylindtm^  EpiUMliqmtrinnieni  xmi  BhiiMfil«h«i 
«btrlado^  da«  er  wie  Fleiecliwaeeer  ciüfah«  Verorinet:  4  Blal- 
egtl  iB  die  LmnbarffegendeB,  daMii  ain  Bettade—epllarter;  iBoet^ 
Beb  gmi  dieielbe  Basie  und  Iflechmig'  de«  Beediireiiieteiaee  via 
Ml  enten.  Falle,  Mr  xweistiadhiA  aUH  dreüMiidHik  ITaei  i4«r 
Taf 6B  befind  sich  der  Knabe  in  einem  aolelien  Sutand»  fwi 
Preetration,  dass  »an  tt»  ffir  terloren  eraehte»^  kennte.  BaaeÜ 
2^3  Tagen  troU  RiiünaM  nnd  Senna  Iteine  LeibeebiTnnBf  er» 
fielgt  war,  ee  mase  Br.  R.  dem  Opinn  die  Sehnld  bei  «nd  leitete 
daran  den  Sepor  und  4ie  adieinbare  Prostrafien  ab*  Br  gak 
daber  den  Brecbweinaiein  allein  in  Syn^  väi  gleich  dtfanf  niia 
Elystir  ans  BliiaaeM  mit  Tefpenlindl^  Oktiberiali  vnd  lechanb 
bereilel.  Ka«m  hatten  diese  Mittel  kriftig  gewirkt,  ee  var  dw 
Knabe  Tetikemnen  mnnter  md  lebendig.  Unter  dem  Pmlp 
brandie  der  Kljatire  nnd  des  innerlidb  gereichten  Bwihmeto 
ateinea  mit  itoraiehtigem  Znsatae  ren  Bplnm  «nd  Hiyeacynm^e 
wmrda  daa  Jümi  velialindig  hergeitelt;  ^  Bnr  Naehknr  hakmn 
er  Eisen  nnd  Eeberdiranc --  3)  J.B.,  ein  4  Jdire  altes  Bntha^ 
hüte  gani  Tor  Knraem  das  S^^arlaeh  gehs&t.  JatsI  ieberte  ee^ 
seine  Zunge  war  bdagt  med  etwaa  brinnlicfa  «nd  Ae  Biitt  mm 
trocken  nnd  ranh;  er  war  schläfrig  nnd  retabnr  angleieh  «nd  hatia 
einen  qnilenden  Hnstan.  Dia  Papillen  erweitert,  die  Naae-wnl 
Binde  ddematds^  der  Urin  mit  Alb«men,  I^tbdinmtrtameen, 
Fibrhiaylindem,  Uratkrjrstallen  (hamsavren  Sahen)  fibarfarten. 
TererAiet:  Riainaaftl  jeden  Morgen,  denn  alle  2  Sinndan  eine 
MiscbnDg  ans  V«  Gran  Brechweiastein,  1^/,  Tropfen^Opinmtinfetvr, 
5  Troffen  Hjoscyamnstinktnf  nnd  2  Tropfoi  Tinct«  Opii  canyhotil. 
Mach  8  Tagen  war  der  Urin  normai  «nd  Hydrops,  Bnatan  «ad 
sHe  übrigen  Symptome  waren  entweder  rersehwnnden  n4ea  im 
Versehwinden  begriffei^.  2nr  Nachknr  bekam  der  Knabe  5  Tropen 
Tinct.  Ferri  mnristic.  in  Siff«^,  dreimal  Uglich,  nach  der  MbU- 
adt  --  4)  Ein  5  Jahi«  altea  Midchen  bdum  naA  eben  iber* 
standenem  Scharlach  eine  wasaereichtige  Anschwellang-der  Beine; 
dabei  lebhaftes  Fieber  «nd  ein  grtelidies,  iltUdbea  AnaMhssb 
Bie  Zange  gesehweBen  «nd  etwas  belegt;  die  PnpUhtt  emuilwli 
Schttfrii^it  nnd  VefdrflsslIAkeit  machten  sidi  bemadcbac^  Bise 
IM«  spamam,  mit  Aibvman,  FIbrinsjHniem  nnd  ilsetks7*d|mi 
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ÜmMmu  Mt  Kbia«  Mmi  iHe  üni  gttmfcii  «•  iml.  wi 
2.  Filfe  anffrfikrl^  Mitchmg  tm  BiediwdiiMtobi  mit  O^Ism,  m 
<Mf  U«r  noch  4  Tropftn  Vinn  Mmtik^CoIcUci  logMitü  mr- 
ieii.  Kadb  4  Tagen  war  in  allen  Symptomen  bedentende  Besst- 
riBf  eingeireten  nnd  der  Urin  reidiliclier  geworden.  Jelxt  klagte 
aber  die  Kleine  tter  Schmenen  im  Krense  nnd  in  den  Lnmbar* 
(egMe«  Mwi  et  wnrde  Jiier  elH  BeliadoMi^isier  gelegt.  Noch 
8  Tage  ipftter  war  dae  Kind  Tollkemmen  hergeiteilt,  aber  litt  an 
peeier  SdiwMe,  wogegen  die  ealieann  KieentilAtor  oick  ?or- 
tnffich  erwiee.  -^  5)  Ein  6Jlhrlgea  Midchen  lialto  ntdi  eben 
Meralanfcnom  Sdivlaeh  ebettfalle  hjdrepisebe  Antchwelinng  d'et 
Mm.  D—  Kind  war  blekh,  fiebernd  nnd  relabari  dae  Andita 
halle  einin  MUr  leMeiideA  Anedrncic.  Der  Urin  wie  ib  den  ^ori^ 
gen  miAit  amck  die  Langen  onchionen  9demataa.  Pia  Syn^oaae 
waren  faüosder  Inüen  okw  Awwnrf ,  allgemeiner  matter  Per« 
kaadonaloat  »hi«  ^  gowMnHche  fendMe  Baaeeh.  Vererdnett 
imHelgt  anf  dli  Braily  ianefüeli  aHo  2^3  Standen  dio  er^ 
tikrto  MüdNMg  ton  >/«  Ora»  BMcbwelnaleln,  Opimnlinhlnt 
3  frepfbli,  kampheiMUgo  Opimntiiifclnr  andi  3  Tropfen»  8fea« 
qnmnaMBfetnr  5  Tropfe»  «id  Symp  1  Braehmo;  anaaerdem  Jodeii 
■argen  elM  1hä$  Rialnnatf.  Vaeh  4  Tagen  waren  Fieber, 
Bydrape  nnd  Bimaefeetion  bedenlend  gebeaaert,  jedoeh  büob  det 
■aalen  noeii  aelir  fnftlewd.  Ka  wnrde  ein  Blaaonpiaeler  enf  did 
■raat  gtlogi  «nd  die  Medialn  welter  gegeben.  Nach  8  Tagen 
wann  rile  Renalaymptome  beaeüigl  nnd  der  Haaien  ieiebt  nnl 
ieee,  der  Peikaaaionalon  Mnender  nnd  daa  Atbmnngwgerinaek 
paeriler.  Am  12;  Tage  begann  die  Kleine  den  Gebfaneh  der 
Tonika  «nl  wnrde  Tollkommen  hergtatelii.  —  6)  Ein  lOJibrigaa 
Mideiien  bekam  nach  kfiraUch  iberatandenem  Scharlach  bedenlande 
bjdropleche  Anechweiinng  der  Beine,  selgto  ein  bleichet)  krlnk- 
Mea  Anaaehen,  eine  belegte  Zange,  erweiterte  Papillen,  khgte 
tber  Schmenen  im  Krenie  nnd  hatte  einen  apareamen  mit  Albn^ 
amn,  FlbrfmjUndem,  Epithelimntrfimmem  nnd  Uratfcrjatallen  tber« 
bdenen  Urin.  Verordnet  eili  Belladonnapfiaeter  anf  Kreni  vmi 
Lambargegenden,  innerlich  alle  2—3  Standen  eine  Miachnng  ana 
^U  Gtai^  Breehweinatein,  «  Tropfen  Opinmtinktar,  12  Tropfen 
B^acyamnalinhtar,  8  Trqifen  Cokhicamwein  und  2  Bnehmon 
eWaehen  Sjnqp«.  Bach  aehtifigigem  Gebrawche  war  der  Hydrapa 
tiMdMi  tarachwanden,  der  Urin  reieUicber  nnd  beaaer  nmi  enl» 


Utk  jmr  noch  eiaeot.  VebeHlasg  ^«nlUi^.  Winif^Taf»  ij^Mr 
v»r  4m  Kilfi  sdioa  to  weit,  4m8  ts  Tomict  Mtewi  litnjlte, 
▼odan^li  es  gindidb  hergettdil  wurde; 


Beitrage  znr  Lehre  Tom  Keoehhtisten  der  Klnderii 

■      .  .      /  - 

Bin^n  iotereetanteii  AubaU  4iber  den  KencbkMton  der  JUndfr 
Toii  dem  sehr  geadiiUlin  Hrn.  Dr.  Fciadleben.  in  Fmdrfnil 
•<  H.  entbaU.da«  Vier ord reche  ArchiT  für  pbyeiolüg« Heilbinde 
(12.  Jahrg.  4.  Heft).  Er.  beginnt  ndt  der  Staliitlh4e9  KAwAtn 
hnetena,  die.  er  Iheilweiae.  selber  mufaitni  ««Mwmfiigi^aUUl,  th^ilii 
von  anderen  AntiurMi  «ntii<Mnnien  hat  nnd  kiimnit  «n  JenxJScUnaif  s 
,^|fl  der  Keiidihneien  keine  ae  nnachnldife  Krankheit  iatf  iik 
ee  wehl  manfihe  Amla  ran-  threaa  ieelirtftn  Slan^pnnkta  api 
glauben  vdchlen,  nur  wie  ea  aelbal:  «aMbl  ftthrÜtat^ler  ##cb 
dar  .tMMi  b.eliahUn  Trenunng  in  ^^ihfi^^  MT:  koüpUniftWI 
Kanahhuat#n  «ni  nach  den  gerade  yon  ihAtn  banhicht^tna  %i-. 
deaueem  an  folgern  geneigt  eind;  eo  im  nanaret  Keift  a;.3.  Krtr 
irenbferg,  Killiet  jint  Bnrt.he«,  Bonchnt  u<  A«  HMigagni 
hd»en  ieh«n  yiaU  friihere  Betb^chter  auf  die  Gefihrliiihkait  der 
Krankheit  anfinarkaeH  gMuacht;  achon  der  alte  Bre^fidf  1  1742 
(Ftogr.  de  tuasi.  ro&ynlfiTa  atdclina  agene,  Oatting.  1747  In 
Sjnad«  Opne«.  paTt.  I.  p.l62),  in  neuerer  Zeit  aber  Haaae  (die 
Aran.  KraakbOf  J.  Frank,  Ho  ach  (Würtemb,»^  Korrei^ndana- 
Matt  Ym.-28  H.29)  nnd  ganz  besondere  Schneider  (Reidalk 
modis.  An  Aalen  1842  Vlll.)  undZeroni  (ebendas.  1836  II«V^  — 
Dann  .gibt  Hr.  Fr.  die  eehr  ina  Eioielne  gehende  Geackichfte  xm 
20  am  Kenohhnsten  Terstorbenan  Kindern,  welche  er  vom  IMh<- 
littge  1847  bia  Oktehar  1852  au  seairen  Geleg«ibait,  gahnbt  hnt 
Wir  können  hier  natucUsh  nnr  die  Resnitata  dies«  inlareaaanlan 
Uatersnchnngen  anführen«  y,Ueberachanen  wir»  sagt  Hr«  F^.^  die 
Brgebniasa  der  mitgetbeilten  20  Sektionen.  Konstante  Variada- 
ningen laden  aich  in  dem  Systome  der  Respirationaofgaae;  die 
Verindernngen  in  anderen  Organen  xeigen  aich  variabel  je  nedi 
dar  Nalnr,  dem  Verlanfa,  der  Zeitdauer  des  Einiellallae.  In  daa 
Baapiratianaorganen  aalbst  begegnen  wir  Verindemagea ,  vnn  da^ 
naa  wir  nat  der  abaolutealea  Gewissheit  b^stiamiaB  hfimaa,  daaa 
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iU  Ktvdihiifteii  Diemalt  enen^en,  sondern  nur  xvfallige  Befände 
(Konpliketienen)  find;  dahin  gehören  die  rerechiedenen  Stadien 
pnettineBischer  nnd  plenritiadier  Exsudate.  Andere  Verlndeningen 
Beaten  nnirfderleglich  auf  aekundlrea  Entstehen,  aei  es  nun  durdi 
lea  Keachbasten  und  seine  Verinderungen ,  sei  es  durch  Kern-* 
plllationen  bewirkt ;  daher  das  Oedem  der  Lunge,  das  Emphysem, 
Ae  BroBfhialenreitemng ,  noch  andei«  deuten  auf  Nacbkrank- 
beiten,  dahin  die  Tuberkuloae.*'  Demnach  unterscheidet  Hr.  Fr.: 
1)  konstante,  2)  xufillige  oder  durch  Komplikationen  bewirkte, 
3)  Sekundire  und  4)  durch  Nachkrankheiten  herbeigefihrte  Ver'* 
iaderuogen, 

1)  Konstante  Teranderung-en  sindgswesen:  katarrha- 
Kidi-etttxittdllchs  Affektion  der  Brondiialschleimhaut  und  deren 
Folgetustlnde;  lobuläre  Verdichtungen  (Byperimieen)  des  Lungen« 
gewebes  mit  erweiterten  Bronchiolen,  Schwellung  der  Bronchitis 
ud  der  Trachetldrüsen,  daiu  noch  in  den  intenslyen  FiUen  Yer» 
iiiderungen  des  Neurllems  der  Vagusbahnen. 

2)  KomplikatiTTerinderungen:  Pneumonische  Ver* 
bderungen,  unterscheidbar  Ton  den  eigenthümlichen  Keuchhusten« 
b]rperlmieen  der  Lungen  und  Pleuritis, 

3)  KonsekutiTTetlnderuttgen,  iheils  durch  die  Tom 
Keuchhusten  selbst  herrorgerufenen  Zustlnde,  theils  durch  die 
'imit  sich  rerbindenden  Komplikationen  mit  herbeigeffihrt,  sind 
Oedem  und  Emphysem  der  Lungen  und  Bronchialerweiterung, 
endlich 

4)  Durch  Nachkrankheiten  herbeigeffihrte  Ver* 
iiiderungen.  Hier  ist  besonders  die  Tuberkulose  und  iwar 
Tonugsweise  die  Bronchialdrfisentnberkulose  lu  nennen. 

Die  Veränderungen,  die  Hr.  Fr.  im  Gehirne,  im  Digesiions- 
apparate  und  im  Henen  und  den  grossen  Gefissen  gefunden  hat, 
haben  nichts  Charakteristisches.  —  Zur  Darstellung  des  We^ 
iens  des  Keuchhustens  bemerkt  Hr.  Fr.  ganz  richtig,  dass  das, 
was  die  Pathologie  noch  bis  xur  Stunde  und  rermuthlich  auch 
noch  fernerhin  ala  Keuchhusten  beschreibt,  nur  die  Summe,  nur 
der  Komplex  Ton  bestimmten  Symptomen  ist,  denen  auch  eine 
Summe,  ein  Komplex  Ton  Veränderungen  und  Alterationen  be- 
stunmter  Organentheile  entspricht.  Was  ist  aber  der  erste  Grund 
oder  das  Wesen  dieses  Komplexes?  Um  diese  Firage  zu  beant- 
worten, stellt  Hr.  Fr.  erat  die  Terschiedenen  Formen  des  Keuch'^ 
hustens  neben  einander,  er  nimmt  2  Formen  an:  die  eine  Form 
OSL  las«.  IQ 
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a^iiBt  fr  die  spatmodiache,  die  andere  Form  die  parily- 
tische.  Der  spaamodiache  Keuchhvateii  iat  der  am  hinfgateii 
Toricommende ,  namentlich  bei  ftiteren  Kindern,  der  gewehnlich 
mit  Katarrh  beginnt  und  allmablig  in  den  reinen  mit  Iiiapin* 
tieuakrampf  Tcrbundenen  Kenchhoeten  übergeht.  Dieae  erate 
Form  Tcrhält  eich  nach  Hrn.  Fr.  inr  anderen  Form,  wie  der  ao- 
genannte  Fseudobnip  xnm  ichten  Krap.  Aach  dieae  andere 
Form  beginnt  mit  Katarrh,  aber  die  katarrhaliache  Affefction  iai 
tiefer,  fieberhafter,  ernster  nnd  besengt  Ton  Tornherein  eine  iiiieii« 
eifere  Erkrankung  der  Bronchialaehleimhaut.  Wir  wellen  hier 
xur  Schilderung  dieser  xweiten  Form  die  Worte  dea  Hrn.  Fr. 
anführen:  „Längere  Zeit  (selten  so  kan  wie  in  der  eraten 
Form)  sieht  sich  der  Zeitraum  einfach  kati^rhaliaeher  Reinuig 
hin.  AUmählig  nur  tritt  auch  hier  der  elgentfafimliche  Keuch« 
hnatenton  ein;  eine  Inspiration  xeigt  je  xnweilen  ein  Pehiieii, 
einen  siechenden  pfeifend  -  schrillenden  Ton,  wobei  efaie  Uaaae 
Gedunsenheit  des  Gesichtes  bemerkbar  wird,  die  einer  achwammi- 
gen  Rölhe  su  weichen  bestimmt  ist.  In  snnehmendem  Maaaae 
Termehrt  sich  die  Zahl  aolcher  Inapirationen  nach  den  hefligca 
ermüdenden  Hustcnexspirstionen  und  in  gleichem  Schritte  wichet 
ihre  Intensität;  ein  reichliches  trocken  und  feucht  gemiachtea 
Schleimknarren  seigt  auch  jelxt  noch  das  Stethoskop  ala  vntrfig* 
liches  Zeichen  noch  fortbestehenden  Katarrhs  der  BroncUalachleim* 
haut,  der  sich  nun  bis  zur  wahren  Bronchitis  steigern  kanni  das 
normale  Inspirationsgeräusch  der  Lungen  wird  weniger  etark  eat- 
wickelt,  besonders  schwach  ist  es  in  der  Regel  In  den  oberen 
hinteren  Partieen,  sama)  der  rechten  Lunge.  Die  nun  hiafg 
und  heftig  einkehrenden  ausgebildeten  Anfälle,  mit  grosser  Athem- 
noth  bei  den  Husteninspirationen,  acheinen  Kratickung  xa  drohen 
und  das  gedunsene,  bis  sum  Oedem  manchmal  gewulateie  Aaliits 
yerräth  ein  tiefea  Leiden  dea  Organismus;  In  diesen  Isagge« 
dehnten  angslTollen  Inspirationen,  in  welchen  nicht  einmal  immer 
der  eigenthümliche  Ton  sich  einstellt  |  sondern  gleichsam  durch 
Lttftmangel  in  der  Glottis  eretickt  su  sein  echeintj  treten  die 
Augen  wie  bei  einem  Erstickenden  Ter.  Sie  Zunge  geräth  la- 
weilen  swiichen  die  Zshne;  sie,  wie  dss  Gesicht,  erscheinen  liTide, 
kjranoiiach  gefirbt;  das  Reepirationageräusch  beateht  in  dieaem 
Momente  in  dem  ganzen  Thorax  nicht;  5,  6,  ja  12  aolcher  In- 
apirationsTcriuche  mit  den  swischenfallenden  Hnelenexspiratioaen 
bilden    einen  Anfall    und    die    Zahl   der   letsteren    leigt    ?oa 


12~a0~30,  ja  Uf  iber  50  in  •imtm  Tage«  Dv  «maltola 
Kiid,  dw  lahr  tft  aickt  «rbiidit,  ist  a«ck  iwiidini  ith  Anfillea 
aicht  recht  mmiter;  as  legt  dae  Ki^pichan  aif  der  Mutter  od«r 
Plafeiin  fiahukar,  daa  Spkl  belügt  Um  niaht,  irie  aoaet;  ea 
tmkl  viel,  iaat  anak,  jadaab  mit  aebr  wecbfalAüeai  Appetit;  die 
fiaeiabtefaabas  ahadatt  aa  Ufihaad,  ea  Idech,  wird  Uatbaid  blaaa« 
•ibaat  aick  imaiar  nebe  eiiiam  byattttiachan  Aiiatriche.  Die 
iMpinliaa  wjad  anbaltettd  beachieufligt»  kflner;  der  Ptila  aafga** 
ifgter,  Uakaer,  fra^naAter,  dia  Haut  bafaaer,  tro.cke«er;  die  Aim* 
bitoliatt  crgikk  acbas  wdeillicb  ranaekaada,  voft  fem  wie  brea- 
chialatkroeBde  Steilen,  gemiadit.mil  den  In  grdsaerar  InlenailU 
fatkuidenea  Ebattchen,  «od  eine  genanac e  Fetkiiaai4n .  seigi  einen 
•iekt  «tbalrtektlkk  gadimpftan  MmM  Jim  «ngettter,  die  Ver* 
iiteittgan  miaakannandar  Attt  wvcde  ki'er  akne.  Zweifel  nnd  an- 
Nbeinend  nickt  akne  fiaind  die  KampUketum  einer  PneHBMoia 
dmgnftiliaiafrft.  Daa  tat  ea  nbar  nicht;  %$  ist  klar  nnr  drr  Ein- 
IriU  aAar  fMnahr  dia.Anabildnng  der  Lnngenbyperimiaen,  di# 
der  Krankktilabrm  .ukammcn.  Blntnnterlanfnngien  der  Kanjmik« 
ttva,  Mnnd-  nnd  SaaanklBtaa,  Blainng  ava  den  Bronchien  ver- 
mekren  jtfda^  ttbf  rieh  die  Leiden  dea  Kindes;  ein  dnnkelea« 
Kkwaisaa  BInt  tritt  an  Tage,  Unter  atetig  xnnakmandem  Heber, 
Kwutkmigkait^  lüAenaitlt  dar  AnfiUa,  Branckialatkman  geeellen 
nck  aack  (aekandif a)  aUamptiackn  Breakainnogen  kiniv  (Eintritt 
ran  CUurnkTperiaüaen  dorak  gehemmtan  BAckflnaa  dea  Blatai 
and  naakfalgandü  Oadam)»  —  ader  dar  Ted  tdtt  raeck  in  einem 
Anfalle  ein,  «der  ein  Langenadem  riJt  dea  Kleinen  dehin,  wann 
aiekt  daa  Batpkyaem  eiaa  Bnptar  aakon  Tarber  bewirkt  batb 
State  makff«a  Wockan  daaert  aack  in  daa  anglfi^kUaken  FiUan^ 
db  klar  nickt  aalten  eind,  die  Krankkait.  Unter  4  Wochen  kabe 
ick  rfa  nIAt  tddlÜck  geeeken;  in  anderen  gdaatigan  FWan  wihrt 
eia8~10~16  nnd  mehr  Wocken;  die  Gefahr  Mr  daa  Kind 
iat  niaki  gakakan  bei  aick  ritckbUdandar  Krankheit;  denn  die  Ta^ 
berkalaaa  aut  allen  ikran  Sckiackniaeen  findet  jetat  nock  einen 
geeigneten  Baden.«« 

bl  diaaer  letst  keeckciabene  Keackhaaten  wirklick  ala  eine 
beaandara  Form  kinaaatellen,  oder  iat  er  nickt  bloa  ein  kükerer 
Grad  der  Tarigen  oder  gewdknlicken  Fom? 

yf^^  nan  die  Qeneaia  oder  daa  Weeen  dea  Keachhaetena 
balrilt,  aa  bekennt  eick  Hr.  Fr*  an  Mgendan  SiUen: 

1)  Ber  Baatan,  welcker  dairck  dia  Jkatankaliaoke  Raiaaag 

IS«* 
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in  LaftvefMchletehiiit  Mingl  wird«  iat  nnr  ier  AM^ffiick  te 
Rciianff  der  Hukatfo  «nd  der  notliweiidig'  tb  fereisi  m  aeiaMk* 
den  sensilrelD  NerTenfotera, 

2)  Sowolil  dureh  ihren  Reflex  a«f  d«a  olwveo  Larfnftaktt 
dea  Vagus,  weaii  die  katarrballacha  Reimiig  im  den  AnabreHiiBfni 
der  BroneliieB  bea»elit,  oder  direkt  dnrcii  Raiinng  4ali  aemalbafai 
(inneren)  Aelea  dieaea  Nerren^  wem  der  Katarrii  die  ScUeiariba«* 
dea  Larjnx  aelbat  oder  der  Glottis  oder  der  RaehonliMe  laM 
Skat,  nag  die  apaamodiacho  Kontraktion  der  61(»tU8MiakelB  #dor 
eigenllich  die  epaaniodiaelio  Tliltigkell  dar  entapreclMideB  iMlori^ 
aelien  Nenran  herrorgorufen  worden. 

3)  Ber  Keidiknatenton  iat  also  nicht  Uoa  dia  Folgo  dar 
katarrhaliaefaen  Raicitng  der  reapiratoriachan  ScbleiniMitl,  aondom 
der  durch  Reflex  dieser  Reianng  henrorgonifeMa  krini|ifhalUai 
Verengerung  oder  Versdiliesaung  der  SifcmntitM. 

4)  Die  mildere  oder  |^aaMoiilaahe  Form  dea  Konckhwlaaa 
beruht  auf  diaaem  Kauaalnexus;  in  der  eratoreii  Farm  fittdan  afch 
aber  ausaerdem  noch  dio  höchat  wichtigen  Nertvnhalmea  i%M  ¥•» 
gua  und  Recnrrena,  wenn  auch  nicht  Immer  fnateiioU  farftndart, 
#0  doch  konatant  in  ihrem  Verlaufe  yom  geachwoHten  fitflaett  um>» 
hgert,  nicht  ealten  in  dioaelben  hineiogebeltc^  nnd  die  ohan  ga- 
nannten  Nenren  werden  dadurch  gexerrt  nn4  kon^imirt. 

5)  Wihnnd  ea  mancherlei  mit  Katarrk  (Baonchitia)  toi^ 
hnndone  Krankheiten  (Maaem^  KaptlUrbrandiitis,  Tnheilmloaa) 
gibt,  in  welchen  durch  Reflex  der  Reixuag  der  Mnkoaa  ««£  ahaa* 
arwihnte  Nerran  der  Keuchhuatattlon  herheigolabrt  weadan  1mm, 
können  andererseHs  Anschwettungan  der  BronchiaMrüsan  in  daa 
Laichen  gefunden  werde« ,  ohne  dasa  im  Lehea  keuchonda  laapi* 
ration  lu  bemerken  geweaenj  in  letatere»  Falle  hatten  lich  fia 
Nerri  ^agi  nnd  recurrentea  aber  immer  ToUkommen  frol  nmi  Mi- 
gehindert  Ton  den  geschwellten  Drüsen  erwiaaen  und  waren  mH 
ihnen  höchatena  durch  lockeres  nachgiebigaa  Zellgawob«  Terh«i4cM« 

6)  Die  Anschwellung  der  BronchiaUrÜsan  iat  aeknndir  km 
Folge  der  Reixung  der  respiratorischen  Schleimbaut  und  a»  iadal 
gewiss  eine  Zu  -  und  Abnahme  dieser  AnadiweHMg  hol  den 
Keuchhuatenanfallen  statt  Diaae  Zu-  und  Ahnahma  aloht  aail 
der  Heftigkeit  der  Anfllle  in  geradem  Verhittniaae. 

7)  Dia  durch  die  Anschwoilung  oder  Hyperimia  dar  Drflaa 
und  ihrea  umgebenden  Zellgewebes  führt  aiM  ftrmahrta  Kr» 
»ihrung,  sunichst  Termahrto  Bfidung,  das  ktstoron  herbei;  dmi 
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IMüii  wrf  NwT  Utgmk  Mlgeweke  wird  ftit  md 
4wb  «B«  in  Ntariiem  d#r  Yagvtbahd  irk4  vertickt«  aifgewuUtot, 
Mt  «nd  platt(^drfickt. 

8>  Die  btlrelFeiideB  Neirrn  haben  durch  daa  Anwaahieii  d«r 
Maaii  «inen  allMihlif  aich  ataifarbdea  Drack,  dar  acbon.  vih- 
itad  dar  k«tanrbaliaaheB  HaatcMiifllla  aich  mehrt  and  durah  daii 
gehrHMlaft  Riakfliiaa  dt§  BlatalroBea  in  den  aigenllichen  Kench- 
haatanaiifillea  gaiu  baaandara  %«mmI9  u  erleidan.  Mit  dar 
Ib-  lad  Abnahme  dar  Driaan  mehrt  und  mmdert  aich  diaaar 
»mak. 

9)  Btn  Dfvek  auf  die  Nenren  aneugt  jedoch  nicht  Termehrt#, 
aandatn  gtride  gehemmte  Thfttigkail^  nicht  Sfaamaa  aeiner  Mna- 
kelo,  aondern  Paralyse;  es  tritt  aber  beim  Recnrrena  der  eigen- 
tbiariiche  Fall  ein,  daaa  Rdxvng  nnd  Drack  adar  Krampf  nnd 
Faralyae  anachainend  tfeaalha  Wirknng  herbeiführen;  denn  ea  er- 
uagt  a^ina  Aeisnng  eine  ScUiearang  der  Glatlia  dnrch  die  Z»- 
lammeBtiehmgen  der  Mm^  arytaenoidei »  vihrend  acine  Paralja^ 
darch  daa.  nechaniache  (paraljrüache)  Aneinandrrfallen  der  4m 
bfadlichen  Organiamna  nach  aa  achlaflen,  irenig  atraffen  Stimm- 
binder hei  ohnehin  noch  enger  Athmungaglottia  (hintrrem  Theile 
der  Stimmritxe)  daaaelhe  Reaolial  hat  (Hr.  Fr.  atitit  aich  hicbei 
laf  Longet). 

10)  Ja  hinlger,  anhaltender,  gehemmter  der  Dmck  auf  die 
Bahn  des  Recnrrena  aich  inmert,  deato  geffthrlicher  müaaea  die 
InepintioiMMflllla  in  dem  erkrankten  Kinde  aein  (z.  B.  bei  dar 
Binbeltiing  dea  Narren  innerhalb  der  Driiaenmaaae). 

11)  Folgt  der  einfachen  Hyperamie  der  Drfiie  diie  Bxatdal, 
die  Tuberfcnloee,  ao  tritt  entweder  der  Nerrbei  dem  Starnrerden 
dea  CSewebea,  wann  die  Exandation  raach  und  mit  einem  Male 
erfolgt,  nnaaer  den  Bereich  dea  Dmckee ;  die  Drüae  iat  dann  nicht 
mehr  MIg,  in  achwellen.  Oder  aber  die  Tnberkrlumbildang  fin- 
det langaamer  atatt,  geachiaht  erat,  wie  daa  hinig  der  Fall  iat, 
m  den  leniriachen  Schichten  der  Drfiae,  während  die  peripheren 
noch  hjperimiach,  achwellbar  bleiben  mnd  nene  ZeUgewebarer- 
mehnngen  aetzen;  in  dieaem  Falle  rerblndet  aich  allmähllg  der 
Nerr  innig  mit  der  Drfiae  bia  zu  der  Tallendetsten  Verachmelzung, 
aa  daaa  eine  gesonderte  Daratellnng  in  dem  Priparate  nicht  mehr 
migUth  iai,  oder  bei  der  folgenden  Abasedirnng  der  Tuberkel- 
maaae  efaie  Tallkommene  Laeaia   continui  der  Nerrenbahn  eintritt 

12)  Beide  in  aich  gleiche,  aber  der  Form  nach  TeracUedena 
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'¥«giD|e  bvdin^n  audi  'MTicUMmi«  EfiAete«iige&  i«r  fkh 
iudiildtndtn  Tnbtrkiilost.  Im  %nUfn  hlW  wM  nacfc  Arfilfwi 
der  Keuchhustenerfcbeinungen  die  TaberkArakUieU  der  DrflgM 
•ben  nur  die  allgemeinen  Breehdavngen  der  Tmberkidoe«  ene«- 
g:en  und  sich  allmililig  In  langacmem  Yerlavfe  mit  te  Tvfcti^ 
knlose  tndtrer  Organe  Terbiad«i.  Im  urttten  VüUi  UiigtgMi 
hört  der  Keuchhnaten  mit  Eintritl  der  Tubarkeleiatdtlitft  aMt 
avf,  —  er  m«efat  nmr  sellMier«,  aber  IntenaiTe  AnfiH«,  btapaitf» 
^es  Naeiila^  mü  binfig  iint«rla«ifaidem  iinfach  brinckttücbatti 
Husten.  Letzlere  Fille  fübren  znletst  su  Tollkommener  Btiamr- 
keit,  ironn  ein  Racnrrena  T^rvaltend,  •—  «nd  ra  >»&kanmener 
Aphonie  I  ir«tttt  btide  doreh  dia  Tmb«ik«hiae  bwintrickligt 
werden. 

13)  Bs  kann  aber  anch  eine  Brandiitis,  die  einer  gcwÜMH 
liehen  Tuberkalbildong  dir  Lugen  t<er  BrokaUtn  atttat  i«rann- 
geht  mnd  den  oberen  Theii  der  BrencUalroliran  ünahnt,  «taa 
Hyp^rdml^  der  benachbarten  Drflaan  enangen  viid  bat  daran  wm- 
nehmender  Schwellnng  nnd  nachloIg«nder  BaeiBtfichiigvnf^  dta 
Vagna  nnd  Recnirana  sich  mit  KenchhnakantMi  Yarbindea.  yßo 
entstehen,  fftgt  Hr.  Fr.  hinsn,  nicht  gir  aeiteli  tn  phthiaieehaii 
Tamillen  speradischa  Kenchheatan,  velche  ei*e  irail  aahlimmeaa 
Prognose  zulassen,  als  die  epidemischen.'* 

14)  Die  Hyperimieen  der  Langen  bei  den  am  Kevchhnaten 
gestorbenen  Kindern  aind  nicht  immer  die  Mge  eteer  Fneame- 
nie,  aendern  geirdhnlich  eine  Folge  der  Faraijse  dea  Vagnau 

Zuletzt  wendet  aicfa  Hr.  Fr.  rar  Behandlung  dea  Keveh- 
hnatenif,  die  er  nach  den  hier  ansgeqirociienen  Ansichten  Rationell 
an  begrtttden  sucht.  In  den  beiden  Fennen  dea  Kenchhnatena 
ist  die  Behandlung  nicht  dieselbe.  Nur  der  vorangehende  katanka- 
liache  Zuatend  iat  hei  den  Fillen  gleich  ansugehen  nnd  swer  am 
besten  durch  wiederholte  Brechmittel  wegen  ihrer  nmatltomendan 
und  rerulaorischcn  Wirkung.  Dabei  ein  massig  Wiarmas  nnd  aelbet 
gelind  diapheretiachea  Reghnen.  Ist  Gaatroinlealfaalkatanh  Ter- 
banden ,  so  paasen  nach  den  Brechmitteln  noch  die  ausleerenden 
Mittel.  Iat  der  Keuchhusten  aber  schon  auagebildet,  ao  tot  bei 
der  spaamodiachen  Form  viel  von  der  Naturheilung  sn  erwarten; 
Ja  selbst  in  der  paraljHachan  Form  iat  durch  die  Natur  aliein  die 
Krankheit  beseitigt  werden.  Daa  HeilTorfahren  dea  Hm.  ff. 
schUdert  er  selber  mit  folgenden  Worten:  ,Jn  allen  Fillen  ven 
Keuchhuaten  tieaa  kh  mit  dem  beaUn  Erfolge  Abende  ver  Schlafen- 


M9 

§Am  nmi  «war  ttglkk  ein  wamti  Bad  iitliflifii,  welebea  ich 
ii  «l«r  paniyliichta  Form  odtr  übtrhaupt  auch  bei  ichwichltcliaii 
•te  gar  adieo  rkaihitiicliea  Kiodern  mit  aramatitchea  Abkochan- 
gaa  Teraalieii  iietp;  ich  nahm  hiar  befondara  garn,  ala  ain  aach 
dea  Aenaaren  leicbt  zugängliches  Mittel,  die  Foiia  Nac«  jaglaad* 
b  frikarar  Zeit  pflegte  iak  Teeikatore  swifchen  ^e  Schulterblit- 
tar  la  kgam  ( etwa  lhBticl^  d«eh  weaiger  graaaam ,  wie  Diejeni- 
fia,  waldw  dae  Mhneniiafte  Uag.  Tartar.  atibiak.  eioaareibea 
cvpfehtaa);  wiaWoU  ich  aiitanier,  doch  aicht  bei  allen,  Brleich- 
tecaag  in  Haalea  uad  in  daa  Anfällen  au  fladea  glaubte,  ao 
aak  ich  doch  keine  AbkilntiBg  ia  der  Krankheit,  wohl  aber  ein 
Hiadeniiaa  ftr  die  Bideri  ich  gab  deeahalb  auch  die  Veaikatore 
wieder  aaf«  Die  irarnan  Bider  bewirkten,  beaondera  in  der 
entea  Zeit  ihrer  Anweadang,  nicht  eelten  Tiei  rahigere,  aar 
inrch  wenige  Aafilie  geatörte  Nichte;  doch  echien  mir  dieaer 
Naiaea  weaiger  beifentead,  ah  der  Eiafluaa,  den  dieeelben  aaf 
die  Rfickhildang  der  Krankheit  iaaaerten;  regelmiaaig  fortgeeetite 
Bider,  ia  Verbindaag  mit  adatringaairdea  oder  aromatischea ,  ala 
galiad  irregeadea  Mittela  beeeitigen  ia  2  —  3—4  Wochen  die 
^aeaaediacbe  Form;  ich  log  nach  yielfachen  Versuchen  mit  den 
fsrachiedaaea  MiitelB  den  Ala  na  ia  dieeea  Fillen  Tor.  Er 
schien  asir  liier  gerade  ao  aitalich  auf  die  Mukoaa  der  Luftwege 
eiasawirkea,  wie  in  den  Fillea  Tan  Teracblepptem  Pseudekrup 
oder  in  Verbindaag  mit  Kalomel  bei  iatensiTerer  Laryngitis. 

„Statt  d9B  Alaaa  liesa  Ich  in  Familtea,  in  welchea  aua  ein- 
mal eia  aabeaiegbarer  Widerwille  gegea  Medicamina  herrschte, 
mit  Natsea  eiaea  Theo  ami  Fol.  Nucam  jugland.  trinken,  dar 
mbr  aach  in  rendgertem  nachfolgeadea  Bronchialkatarrh  la  paa- 
eaa  achiea.'' 

Brechmittel  ia  dem  eigsntlichea  Keachhuitenzeitraame  afitaeii 
waaig  «ad  aiad  aar  aut  gröaater  Voraicht  anzuwenden. 

Gaaa  andere  als  beim  spasmodiachen  Keuchhusten  aind  die 
laükalioBan  beim  paralytiachen.  „Die  wsrmen  Bäder,  besondere 
die  aranatiachea,  achieaea  mir  aach  in  dieaer  awritea  Form  sehr 
I,  beaondan  ao  lange,  als  aich  noch  nicht  wesentlich  be- 
Storungea  ia  der  Zirkulation  (hiherer  Grad  kyanoti- 
HaatArbaag  uad  aehr  beengte  Respiration)  eingestellt  ha- 
ben. Die  Bider  laaae  ich  hier  anwenden,  weil  ich  durch  ihre 
die  Haatfanktloa  bethätigende  Wirkung  nur  einen  wohlthitigen 
Binflaae  aaf  die  Schleinüiaut  der  Luftwege  and  hiermit  auf  den 


VagfQt  ftlbtt  Tcripreckt;  Aain  «ber  äuA  JiTch  <•  iMh  ihit« 
eintreiendf  vermehrte  Traotipiration  eine  erhekU  A««tcheUiui||^^ 
also  regeren  Stoffwechsel,  erwart«,  darch  welckea  die  Rfickbilteag 
hyperimiacher  angeachoppter  Lymphdrftaen  eiigeldltk  «Bd  gefir» 
dert  werden  aoll.^' 

Gegen  die  Anschoppung  der  Driben  als  daa  dia  Affekli«n 
der  Nenren  bedingende  Element  geht  nadi  Hrn.  Fr.  die  Hai^tiA« 
dikation;  die  Rficksicht  gegen  den  erregenden  Katarrhabnatcs^ 
darf  dabei  nicht  yergeaaen  werden.  Welches  iat-  nnn  das  geel^ 
neteate  Mittel  gegen  jene  Drfiaenanachoppung?  Des  FerrnR  cer* 
bonicnm  paaat  nur  fegen  snbkntane  Drflaentoschwallnngen  (Lom- 
bard), aber  daa  Jod  iat  das  Mittel,  daa  Br.  Fr.  für  das  ricklign 
hielt.  „Ich  Inde  in  meinen  Papieren,  aagi  er,  08  Fälle  mit  J«4* 
kali  behandelt  Terzeichnet;  ana  neuerer  Zeit,  wo  Ich  die  eioul» 
nen  so  behandelten  Falle  nicht  mehr  notlrte,  m5grar  wohl  nedi 
20 ---25  weitere  Falle  hinzuzvffigen  aein.  In  der  Mehrzahl  die- 
aar  Fille  änderte  sich  schon  nach  einem  8^—10  tigigen  regel* 
missigen  Gebrauche  dea  Mittele  die  Hänigkeit  des  Huetena  wi4 
nach  einigen  Tagen  wieder  die  Heftigkeit  der  Anfiile.  Ich  kaho 
die  Mehrzahl  in  3  bis  4  Wochen  geheilt.'«  —  Hr.  Fr»  gwUhi 
aber  auch,  dass  er  in  Ticlen  Fällen  6^-8  Wochen  mit  dem  Kevcb- 
hnsten  zu  kämpfen  gehabt.  „Es  waren  dieaea  aber,  bemerkt  er, 
Fille,  In  welchen  aehr  unregelmäasig  die  Solution  (dea  J«dkn- 
liums)  gegeben  wurde,  und  solche,  welche  in  feuchten  Somnora 
allzuWel  Im  Freien  belassen  wurden/^  Bei,  der  paraljtiachen  Form 
des  Keuchhustens  kommt  es  ja  nicht  auf  die  Schnelligkeit,  mm- 
dorn  auf  die  Sicherheit,  die  Gewisaheit  der  Reaorption  und  4tm 
Sdkutz  gegen  nachfolgende  Tuberkuloae  an. 

„Und  hier  Ist  es  allerdinga,  wo  ich  mit  Befriedigung  wmi 
mehrere  Fälle  in  exquisit  phthisisehen  Fsmilien  lurickblicke, 
welche  durch  eine  regelmässige  Darreichung  dea  Jodkaii  Tollkooi- 
men  und  ohne  alle  Nachkrankheit  gehellt  worden  sind.  Seibat 
in  Fällen,  wo  ein  durch  chronische  DarndrfiaenaffAtion,  Sdnrtl- 
lung  der  meaeraischen  Drüsen  und  hieraus  eniepringende  aeitf  be- 
trächtliche Abmagerung  komplizirter  paraljtiacher  Eeuchiwaten 
dem  zarten  Kinde  Gefahr  drohte,  hoffte  ich  durch  die  Einwirknog 
des  Jod  auf  die  Drüsenanachoppungen  Im  Allgemeinen  gfinatig 
wirken  zu  können;  und  zu  meiner  F^ude  entaprach  der  Erfo% 
den  Hoffnungen.  In  solchen -Fällen  gab  ich  das  Fermm  jodatum. 
Es  war  merkwürdig,   wie  bald  bei  Nachlese   der  Hiuügkeit  der 
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AMtAMflOU  dai  Attfiektti  im  kl«iMa  PttitslMi  iMMer  vovl^ 
ttd  Frifcbe  iw  Wmi(mi  biM  dit  IitMm  fUistNi  TerfalUof «  6«- 
aickUfig»  Metito.  Qas  var  a«cii  bai  d«A  ladtnii  der  FftU»  welfdM 
das  Uaaaa  gadiiaeeBa  Gaaidit  tfttam  nickt  kMapliiirtea  paralytt* 
i^n  KawkhwtHi  Tcrdaaktea/' 

ZnaatiSeitoBt  dar  Redaktiaa.  Siaan ist gani  gewiia 
aia  Irafflickea  Mittel,  mm  welka,  akAde,  dsrcb  laagan  aMireafaa* 
dia  Ktaehhaalaii  kerakgahaataieaa  Kiader  wieder  m  erbekaoi  and 
du  Jodkaliwn  iei  aaelkaattt  yaa  auagaseickaeter  Wiiknag,  wa 
ee  darauf  aakamnt,  AUagannigeii  inDröaea  «nd  parenakjaiatdaen 
Oiganeii  s«r  Baearptian  la  bringtn,  —  alfo  bei  aa  KeuehkiMitfll 
leidelidaB  Kindern,  die  ingleick  Driaenaaftreibungen  kabea  ader 
ikrafnlöe  aind.  Daraue  aber  folgt  nocb  nickt,  daee  Jadkaltns 
and  Jodalaen  eine  Art  l^aclfiown  gegen  Keacbkoelea  aeL  Die 
Tkaarie  daa  Hrn.  Fr.  iber  die  Genese  dee  Kencbknetene  iat  nickft 
ne«;  acbon  yar  Jakren  kat  Ungk  Lejin  aeinem  Werke  über 
Laryngiamna  stridakia,  wo  er  über  die  „crawing  inaplration^* 
ader  iber  den  Kenckbaaten  bei  der  Einatbmung  kandelte,  die 
Aaadinrenting  der  BroncbialdiUeen  und  deren  Drack  anf  die  Ner- 
ven ala  dia  Gmddnraacke  angaaeken«  Hngk  Laj  iat  aber  damala 
damit  widarlegt  worden,  daea  er  daa  Sekanditfa  Ür  daa  Primire, 
daa  aafiUig  Vorkandene  ffir  daa  WeaenUicke,  die  Wirkung  der 
darck  dia  AnfiUa  gaaaliten  Anatrengnng  für  die  Uraacke  dieaar 
AnfiUa  angeaekan  kat<  Ea  BMwa  Hr.  F.  nach  erat  falgeada  Fra- 
gen beantworten: 

1)  Woher  kommt  ea,  daea  bei  Kindern  ao  kinfig  aekr  leb- 
kane  Kalarrke,  Laryngitia  und  Bronckitia  yorkommen,  okne  daea 
Kenckkuatenton  aiab  bemerkllck  mackt  oder  Kenckkuat^  darauf 
folgt? 

2)  Worin  Uagt  ei,  daaa  der  Kenckbaaten  epidemlack  auf- 
tritt, ala  Epidemie  eine  Zeltlang  aick  hilt  und  dann  wirder  aich 
ikerall  Toriiert,  abne  daea  noch  ein  einilger  Fall  Torkanden  iat, 
wikrend  ea  dock  immer  Katanrbe  gibt? 

3)  Wenn  daraua  mit  Fag  md  Recht  lu  Kblleaaen  Iat,  daaa 
iwlacken  epidemiachem  Keuckkuaten  nad  gewöknlickem  Branckial- 
katarrk  nock  ein  apeilfiack  er  Untereckled  ▼orkanden  aelnmuaa, 
-*  waa  iat  dieaea  Spaiiflacke,  bei  der  Eraengung  dea  Keuck- 
kaatana  Mitwirkanda,  daa  den  van  Hrn»  Fr.  in  der  einfacken 
Foim  angenommenen  Reflex  dar  entadndeten  luflrdkrackleladkaat 
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Mir  die  ObltifBtmii  bedteg»i,  wihmd  i»  *lUii  fiMgta  IHteii 
div  fielkiekt  n#di  inteatiTere  kiUrrhalicdie  Kntiiiidviif  denMl«- 
bMi  ScUeimhiHt  dieten  Reflex  f«tt  gwr  niclil  hal?  bt  nidil  Unr 
ein  maloger  tpesifltcher  Unlenchied  amunohme«)  wie  ■•  B.  ivl- 
•chen  einfacher  Entzflndung  der  Katb  «od  ekarlalWkMr  »der 
morbillöeer  Entiflndung  dereelben? 

4)  Wodoreh  iet  erlrieseii,  dese  die  wohl  kaum  a«  heawei- 
feinde  Ketttagloaitlt  dea  epideauachaD  KevchhvaleM»  wie  fie.  fh. 
«nnittml»  nicht  wohl  dnrch  ein  elgenea  apeaifiaekaa  Ibntagiua, 
aandera  dnrch  Uebertraging  feiner  ParlikiMien  Brandiial*  nnd 
Trachealaekrelee  hl  den  hefUgen  Hnalenatdaaen  inSiande  kMunt? 
Wenn  Letaterea  der  Fall  wire,  wamm  geaehiehl  aicbl  aalckn 
Uehertragtng  anch  bei  gana  gewfthniichem  BroncUalkalafih  dar 
Kinder? 

5)  Hak  die  Behandlmigaweiae  dea  B^n.  Fr.  m  Ganaen  gl4dE* 
ttelMre  Rtaaltate  gehabt,  ala  Jede  andere  Behandlang  dea  KanA- 
llvetena  oder  Tiehnehr  ala  die  Therapie  doijonigen  Aarate,  dia 
gegen  dieae  Krankheit  gar  nichta  thvn ,  aoodem  ala  aiah  adbar 
abwickoln  laaaen  und  die  höchatena  den  dtohendatan  ZnHilen  ha* 
gegnen?  War  die  Dnrcbaehnlttexelt  derKnr  bei  EnL..tt.  kinar, 
ala  die  bei  den  anderen  Verfahmngawaiaen  ?  Und  endlich 

6)  alnd  die  Fille  gftnzHch  abivweiaen,  wo  nach  Angabe  dar 
neneaten  Autoren  die  Chloroforminhalationen  den  Kendümatan 
in  der  kflneaten  Zeit  knpirt  vnd  in  einfachen  Katarrh  tag»- 
wandelt  haben?  Und  wenn  aie  nicht  abavwelaen  aindf  wie  paa- 
aen  aie  in  Hrn.  Fr,'a  Theorie?  Bd. 


Das  OhnmäGhtigwerden  der  Säuglinge. 

In  den  Archlr.  g^nir.  de  HMecine,  Septemb.  18S3,  hemihi 
aiehHr.  HarrottOy  daa  Ohimlchtlgwerden  oder  die  SjFokope  dar 
Siagltnge  ata  eine  beaondere  Krankheltaform  daranatoUen.  Baiai 
enten  Anfalle  glanbt  die  Matter  nar  ein  pidtalidiea  Bleichwerdan 
dea  Kindea  an  gewatiren,  aber  bei  genauerer  Unteraachang  findat 
eich  ein  SUHatand  dee  Palaea  and  der  Athmang  and  ein  tadtaa 
Damiederliegen  der  Gliedaaeaen.  £a  iai  dieaea  aifaabar  aina 
Üjnkope,  aber  dieae  Synkope  erachaint  ala  keine  aigano  Krank- 
heit, eondem  nar  ala  daa  Ende  einea  anderen,  Tiel  erhataran  An« 
MIea.    Hr.  Marrolta  aagt,  er  habe  diaao  Ohnmacht  dar  Unf- 
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U^  fM  imtkw  tmt  dlia  tMk%  ▼•&  KmMinui||^  Mg9n  nten, 
Ae  «ii  ticfM  Leiden  ▼emiilht&.  Du  Iiii4  echlMI  ein  kiäm  Seih- 
ten, »ier  »NMeai  es  geiefen  hat;  »tdideni  et  ehiig«  Mt  g^e* 
ickirfefty  wM  es  tanMip,  lieht  dieBehitf  tadi  eben,  Ifüel  Ten 
Mt  a  KaH  die  Avgen  litA,  se  dsss  man  die  Avglpret  bellen 
kann,  die  aler  stark  aktrirtt  gewendet  sind,  bekemmt  einen 
eigenen  Anfstansdrack  im  CMchte  and  atkniet  aehmeh  nnd  «n« 
gieick.  Diese  Zaiitle  TerMeren  eieh ,  kenmen  aber  sa  nnbe- 
itkanitmi  Seiten  wieder  nnd  Ihnen  feigt  dann  die  seben  erwikirte 
Oknnaeht,  die  bald  mehr  oder  mlnd«^  r^tindlg  isl.  Dabtl 
•rwachi  das  Kind  nidit  Tollatindtg  sns  dem  Schlafe  nnd  biswei- 
Im  endigt  ekh  der  Anfall  mit  Brbreehan  etfer  TMmehr  Hrrana- 
slfraen  gnroMienef  MHA  nnd  mit  einer  rstchUehen  Darmans- 
leerang.  Als  Ursachen  alnd  erkannt  worden:  schleckte  Mcii 
and  tbarhanft  nnpadsende  Nahnng  nnd  in  Folge  derselben  gw- 
slrischn  4Bt^ngen.  Die  Dentitian  aeheint  beeonders  sn  Omm 
AaMlan  an  disponiren.  —  Sa  #che(nl,  dass  diese  Synkope  der 
SingNngn  gar  nichb  Andetea  tot,  ahi  daa,  was  gar  nicht  nnpat- 
sen*  larn  afe  Krimpf o  gnndnnt  wnHeh  sM  «ad  wahrscheMIA 
in  einer  dnrch  gaetriseha  Stünngen  bemerkten  Kongestion  nach 
dem  Hehlrns  seinen  <lnind  hat.  Dann  ist  die  Synkope  nichts 
And«an,  als  der  nnf  4lese  Inneren  Ktiaipf»  Mgendis  CoHapans. 
Indeaaen  Tordlent  dieser  Gegenstand  die  Anfmerksamkeit  der- 
jenigen Aente ,  4ie  Gelegenheit  haben  ,  Tiele  kranke  Singlinga 
in  beobn€btan.  Nach  Hm.  Marrotte  kommt  die  OhnaHAt 
immer  Im  SchiaCs  nnd  swar  bald  nachdem  das  Kind  gesogen  hat 


üeber    den    Einflass     der    Taccination    auf  den 
Milchschorf  ^  Rhachitis  nnd  andere  Krankheiten« 

Herr  &asl  (Bnlialino  delle  Sdenae  mediehe,  Aprilo  1853) 
hat  gefandcn,  dass  die  Cmeta  laclea  ^hmch  die  VatcInaiian  aahr 
oft  gans  beseitigt  wird«  Er  berichtet  6  Fille,  welche  Kinder  Ton 
18  Monaten  bis  an  13  Jahren  betreffen.  Bei  den  älteren  Kin- 
dern war  es  natürlich  nicht  mehr  Hilchschorf ,  sondern  einge- 
wnneltes  ttsem  oder  Impetigo.  Mehrere  ron  diesen  Kindern 
sind  ihfim  Ihres  Ansnehlagea  ashon  ferschiedeaen  anderen  Knren 
▼orgobllch  nntartrorian  gewesen.  Se  halte  eines  dieser  Kinder, 
der  eiaxige  Sehn   eihea  Arttes,  einen  Kopflnsaehhg,  gegen  den 


lief  Vater  vergeblich  imtA  sehr  vertAiedene  Me^kelfeaeiir 
klopft  ketU.  Ar.  Reii  tepfte  dem  Kinie  «eVatciiu  mit  bwMT 
Sticbeiij  ee  wie  die  VtceiBapMMQ  inrBlftlhe  ktaiMi,  tngen  die 
Kmsleii  tnf  den  Kepfe  an  w  trocknen  vnd  neck  20  Tegem  irw 
ßwt  Venmndernng  dea  Valen  der  Anaeehleg  feltkenunen  gehntt. 
Hit  die  Vtccine  hier  ale  DeriTans  gewirkt^  eder  erie  will  »es 
die  Wirbing  erklären}  —  In  einem  anderen  FtBe  litt  ein  6 
Monete  eltes  Kind  en  lUiachitia;  ea  war  aehr  meger,  hatte  einen 
nnfgetriebenen  Leib  nnd  einen  acfcr  diektn  Kopf.  Herr  Unit 
wellte  dea  Kind  nicht  yaednieen ,  weil  er  fOt^Uetei  e«  trerde  din 
Yneeinatien  nickt  eetrngen.  Aber  dA  in  der  Nike  ein  nieht  ge^ 
Ifli^fitaiKlnd  eben  an  den  IckleB  Pocken  geetorben  wer,  ae  dran- 
gen die  Eilem  nnf  die  Vaneinatlon.  Herr  &•  Tollaeg  sie;  die 
jhiit^ln  bildeten  eiek  gnt  nnd  dae  Kind  ibtratand  ai#  nicht  mir, 
4iepdern  beaserte  aich  ron  dieeem  AcgenUicke  tn  ae  «nlfallead, 
daea  ea  Tier  Henete  apiter  ein  Bild  der  Kraft  nnd  eeaandbeü 
darbet.  Hat  die  Vnccina  hier  eine  Pertnrbetien  der  Lebenalhilig* 
lei^  oder  eine  Depnratien  die  BIntee  bewiifctl  ^  Bin  20  Henate 
altee  Kind  wurde  nech  ?on  aeiner  Mutier  geaiogt  |  letitere  worde 
▼on  einem  Tertianfieber  eigriffen  nnd.beld  leigte  aneh  dna  Kind 
Wechself eberanftlle ,  jedoch  im  Qaartantfpnn.  VergebKeh  war- 
den  Chinakluratlre  g^j^ben  nnd  BinrelbiiBgen  einer  krilttgen 
<;hinin*Salbe  anf  dae  B|4gaitrlnm  nnd  in  die  Achaeigniben  ge- 
maehl»  Da  man  anf  andere  Weise  dea  Chinin  nieht. anwenden 
in  kl^naen  glaubte,  eo  deckte  Hiarr  Baal  an  den.  mediiairendea 
.Kinflnaa  der  Vaecination.  Am  fieberfreien  Tage  macbte  er  12 
Impfstiche.  Drei  Tage  nach  der  Vaccinatlon  kam  die  Quartana 
mit  ihrer  früheren  Heftigkeit  wieder.  Von  den  12  Sticken  hatten 
9  gefasst«  Am  4.  Tege  kam  aber  ein  neuer  Fieheranfall  nnd 
nun  wandelte  aich  die  Quartana  in  eine  Quotidiana  um.  Nodi 
ein  Paar  Mal  wiederiiolte  aich  die  Quotidiana ,  aber  in  dem 
Ibasee,  wie  die  Yaccinapuateln  sur  rollen  Eniwickelung  kamen, 
Wurden  die  Annile  immer  ackwicker  und  rerloren  sich  endUck 
gaas  nnd  gar* 


Diabetes  albaminosiifl  bei  einem  vierjährlgea  Kiiijde 
in  Folge  von  Kenchlrosten  nad  Kopfgrind. 
Dae  Eiweleeharnen ,    das  bei   ilteren  und  Jüngeren  Kindern 

eben  so  oft  bertnektet  worden  ist,  ris  bei  Brwackeenen,   bat  in 
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Ui  gtUM  AafmtrlEfADikftt  emgt  Ite  Kteifitlltv 
4it  KraaUitil,  Ae  wir  liiber  ]>itbetef  albmaiiiosiil 
ab  Mil  des  FrimoMii  Alkuliiiittrie,  das  mi«  «is  icblecM 
iiMWMiig<M«titM  WmI  dftnkt,  gbnanai  irümth  nOckten,  aowokl 
pnüir  ala  MkanAr  t»f.  Bit  jatil  iat  die  Pathorogie  dmaibeB 
■ach  ia  vMan  PiMkUs  achr  dtnkaU  So  iat  In  oevaatar  Kell 
ifeaMi  g«l  sackgfwiaiaB ,  data  d!a  Bkltafaia  der  NeigeboreBa* 
lad  Siagiiiif^  iii  waiaklicbciii  StaanmenbaBge  Mit  dem  Slweiaa^ 
hamei  alakt.  Ob  aber  die  flekiniafiktfeB,  tob  der  die  SkUaipaie 
M^eb«,  daa  PfMro  vad  die  tarinderto  Nftrf&lkillgkait  daa 
Sekoidiie,  oder  ob  daa  ITngekekrlo  der  Fall  ia»,  alekt  Bocb 
mcht  feat  Leider  koBMii  koi  KiiideNi  der  Diobetea  tlbnmlBoaBa 
ttItaB  ob»«  KfinpHk«tiOB#B  Tor  uad  ditae  KoBipllkitioMB  er- 
idivefVB  dl»  gtBOBo  BrmHIekBg  dea  VerhIltBiaeea ,  worauf  bei 
4er  FrofBOBO  BBd  BekaBÜBii^  '•cb  ao  aehr  Tiel  aBboiBflit  Jeden» 
faUa  tttaam  aöfUekai  aBtbeBlIadie  FMe  tamerfert  geeamBoit 
▼erdeB  BBd  der  folgeade  Fall,  dea  Herr  Roger  iai  Kiader» 
boifitale  In  Paria  beobaehtei  hat  aad  der  aick  Ib  der  fiaiello 
hebdomadBire  do  Hddedae  el  de  Chtrargle  tom  20.  JoBaar  1854 
antgetkoill  fadel,  lai  wegen  aeiaer  efgeaefl  KonplikatioaoB  giBi 
beaoadera  iatereaeaat. 

Adolph  Baroa,  4  Jahre  alt,  tob  krififger  KoBeUtalfo«j  wird 
vegea  Kop^riad  vad  beftigea  KeochhaaleBa  am  28.  Jall  18B3 
ia  daa  Kiaderhoapltal  aafgeBoamieB.  Naekdem  die  KHuleii  aai 
Kopfe  akgaweiekt  affld,  aeigoB  die  waadea  StoHoB  dae  relchHcko 
UlaraBg  nad  ea  folgt  latae  Aaachwellaag  der  HakdrdMa.  9aa 
AlgeaaoiBbeCBdea  dea  Kaabea  iat  gat;  er  geht  aaf  dem  Hofe 
amker  md  iaat  mit  AppetR.  Im  HoBOto  September  bildet  Mi 
aber  aaa  Halae  otae  aehr  bodealeBdo  DrüaeBgeachwalal ,  die  mit 
Fiebor  kogleitot  iat.  Am  6.  Oktober  bemerkt  maa  eise  leiekto 
AafdBBfBBg  dee  Aaglaiahtea;  Fieber  iat  TorhaBden,  aber  aar  dee 
Akeada«  Za  beaiorkeB  iat,  daaa  aoit  3  Tagea  aehr  regaeriaehea 
Wettor  gewoaoB  Bad  daa  Klad,  daa  aaf  dem  Hofe  amherlief,  «leb 
ToranlUteh  arkiltat  hakoa  moekte. 

Am  7*  Oktober:  Daa  Aagealchi  gedaaeoB,  die  Belais  aatoB 
Idamatiaf  daa  Klad  fiebert,  dio  Haat  Iat  belaa,  Verat^Aiag, 
aoaat  Bichtt  Kfaakkaftoa.  Ia  der  Raeht  dareaf  relcbltchea  aad 
wkdarlialUa  Bfkrechea  gribiUcher  Stoffe.  Am  a  eatwiekeit  aick 
die  HaBiwaaaaraaokt  immer  mekr  aad  mokr  aad  dao  Oedem  im 
Aagcalchte  iat  ao  bodeateBd,  daaa  kaaBi  aMhr  die  AageiAdapalMtt 
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n  idwii  4tiid;.  dto  MtnatlMii  GIMwMien  tisd  ToUktmaoi  gt* 
niidft  j  die  Hfut  hat  eia»  nkälXwmm  brbt  aai  iil  iiM  ihcf 
Mim  als  knhh  Ktw«  20  «ehf  pdar  nMer  entvkkiU«^  VtiitloU- 
püfUlii  tutdacki  naa  je|«t  «iif  dem  Kftrptr ,  besonder»  Mrf  den 
»Mche.  Der  PnU  iet  beecUeuiMgt  (144  Sekllge);  Djip^e  ohM 
SLaiaelfi.  Dae  Kind ,  dae  aait  6  Wedien  am  KeaebhwlM  g elillea 
kat,  l^valett  »ech  am  Tage  foilier.  Eiae  aerlM  £r|rieaa«Bf  im 
eitter  der  Hehlaa  des  Körpert  Uea|  aieh  Aiclil  emttlelD.  Saage 
belegt,  MajidaU  angeadivoUaa,  keine Poaiela  in  der  Mandliöye. 
Zwei  An^eeniiigea  ia  de?  Naciii;  der  Urin,  apanam,  trUe,  gihi 
gekackt  uad  mit  Sa^cMra&are  bakaadelt  einen  reiddiehea  Nmdnr* 
eekleg  Yen  Eiwaiaa  (eine  GfMwniaelabkachaag  mit  Salpeter). 

Am  a  Oktektr  Abende  bekommt  dae  Kmd  einen  kefUgem 
Biaticknngaan&U,  der  mit  einem  aiekt  an  fiUnde  ffokommeaan 
Keaflkliaakenanralle  Aeknlichkeil  kat$  dabei  aekf  etarkea  Hon« 
packen.  Dieae  ZnOlle  viederkelen  aiak  3  bia  4  mal  am  Akende 
(Ugitalia). 

In  dien  nlchatfolgeaden  Tagen  maokt  die  Hantmaaeimmkl 
Forlackritte;  ea  Torbiadet  aick  damit  etvaa  Aacitea.  Sie  Vaiie- 
Mden  «eigen  aick  etwaa  nnregeimaaaig  in  ikrer  Entvickelnng; 
einige  Pusteln  sind  scbon  Tertrocknet,  andere  eind.  kaam  kenraiw 
gekemaimi,  Dae  Fieber  danert  fort.  Wegen  eines  geringen  Gra- 
des Ton  perkatoriscker  Dimpfang  an  der  Baaie  der  Langen  kai 
geackwicktam  Atkmungsgeriascka  vird  ein  Aderlaee  Toreidnai, 
aker  nickt  TeUaegan.  Dagegen  werden  10  Bktegel  an  die 
kafgegeoden  gaaetat,  geben  aber  wenig  Blat*  (Digitalie 
aock.)  Der  Urin  kat  sieb  in  grösserer  Menge  eingeeleUt  und  giht 
mü  Saipetereiare  einen  Eiweimniedersckiag,  der  durck  Binwokaag 
der  Hitze  eick  nickt  aaflilat.  Bei  genaaerer  ämtAjH  «gikt  aiek 
aker ,  daae  dae  VerkillBim  dea  Siweiasea  abgenemmea  Imt. 

Vom  11.  Oktober  an  gibt  man  Kalomel  (5  Centigranun.)  and 
ficammonlam  (50  Cen^gramm*).  Am  13.  emelai  man  dae  Ka- 
leaKl  darck  Alol;  ea  bigea  eiaige,  Jedack  »ickt  aekr  reiekiieka 
Ansleemngen.  Der  Urin,  der  eine  Zeltlang  an  Menge  angeaaBi* 
mea  kalle ,  daan  aker  trotz  des  Gebraackea  der  Digitalie  wieder 
sparsamer  geworden  war,  Termekrt  aIck  nan  voa  Neaem.  Dia 
Hantwassersuckt  nimmt  ab  und  die  Ergieaaang  Im  Baacke  Tsr* 
Kort  eick  allaiihUg.  Am  12.  indet  man  keinen  Ehreiaaeteff  mekr 
im  Drine;  am  14.  zeigt  der  Urin  wieder  kei  aekr  lang«  fattga- 
aetatem  JKoskea  eine  Spar  ton  Eiweiae. 


«TT 

ip  15.  ImI  fick  ih  ibtthraumickt  •ItiM  b^ktunU  Ur- 
lick«  wieder  etwei  temekrti  dae  Anfeeickl  eiwaa  geecliireUeB, 
Ifaift  erkeMiti  daee  die  Httlea  dea  Körpera  raa  Ergiiaa  frei  sind« 
Der  OrlB  laigt  mir  neck  eiae  aehr  ackwacke  Spw  Eiwaiaa.  Dieae 
Zvaakme  der  Sjaipleme  beaMvkt  mai  Bock  am  felfeadea  Tage« 
Fiaker  aUUi  aick  vied^r  eüi)  aber  a»  Tage  aackker  felgi  Bea^ 
imag  iui4  du  Eiireiaa  iai  Uriae  Tertiert  eick  giaillcb.  Na^ 
ciaigeB  ikalickaa  acbwackea  Variatioaan  ia  deai  Gediiaaeaaein 
dH  Aagaaicktea  kat  aick  aa  Ende  dea  Jtoaatea  dia  GeaundkeH 
dea  Kiadaa  ToUaltadig  wieder  eingealeUt.  Ea  iel  ^u  bemerkeai 
daaa  leil  deai  13«  die  Abfiiknaittel  aiugeaelit  wordea  aiad  oad 
daia  daa  lUad  aeiMen  eker  DanaverkaUaog  ala  reieklickf  Am» 
leen«gea  kelle. 

Sa  echeialf  daaa  ia  dieaeai  Falle  daa  Fieber  nkkt  derNierea^ 
affcktiMi  «aügekörta ,  die  gewdkalick  okae  Fieber  s«  aaia  ^eg^ 
ab  Tieloidir  dea  VarieUidea,  Wedarcb  iai  daa  Eiweiaekamea 
hier  aataUadeal  Dnrck  den  rorangegaageaea  Keackkvaleal 
Darck  den  pUtzlick  ?erackwaadenea  Kepfgrind?  Leiiterea  kat 
Viel  ttr  aiek;  Rilliel  and  Barlkes  eraiklen  einen  Fall,  wo 
in  Felge  einer  ekiemeti^n  mit  Ucken  Terbandanen  Impetig» 
Eiweieakarnen  einlrat 


Grosse  Gaben  Landamim  bei  einem  viennmiat- 
lichen  Kinde. 

In  der  medisiniecken  GeaelUckaft  in  Chrialiania  Ikeille  Herr 
Veaa  am  27.  Oktober  1862  folgenden  Fall  mit  ,,Ein  gesund 
aaaeekendea  Midcken  Ton  4  Monaten  kalte  eeit  einigen  Tagen 
Miere  nnd  dünnere  Slnklentleernngen  ala  gewöbnlick  gebebt, 
▼esakalb  demselben  etwaa  KinderpnlTer  am  Morgen  nnd  Abende 
Tererdnet  worden  war.  Am  20»  Oktober  wnrde  terordnel,  daaa 
am  Abende  nnd  Morgen  10  Tropfen  Laudanam  in  den  Unterleib 
eingerieben  werden  sollten  ,  das  Kinderpalrer  aber  fortgebrancki 
werdea  mdekte.  Daa  Kindermidcken  aber ,  welcbee  diese  Ver- 
ordnung erkalten  kalte,  gab  dem  Kinde  die  10  Tropfen  Lau.« 
danam  am  folgenden  Morgen  mit  dem  Kinderpalrer  ein.  Den 
Teg  Aber  war  das  Kind  sckliftig  gewesen,  kalte  einmal  dünne 
Leibes^ffnnng  gekabl,übrigena  aber  keine  beunnikigenden  Symptome 
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Steigt.  Am  Abende  ruä  7  Vi  Dbr  wurden  iridkr  10  f  ropf» 
Lattdanum  eingegeben.  Hiernach  war  die  StnA  aber  sdilifrif tr 
und  unrohigtr  geworden  ,  hatto  die  Broel  niebt  nehiwea  wollen 
nnd  war  das  Athemh^^len  elwaa  beaebweriicb  geworden ;  naAdem 
der  Unterleib  aber  mit  einem  Oele  eingerieben  irorden  war, 
aeblief  ea  ein  nnd  dieser  Schlaf  dauerte  nnnnterbrochen  Ton  1 
Ühr  des  Nachte  bis  11  Uhr  Vornittags  fort ,  ohne  daas  es  mir 
tfn  Glied  gerührt  gehabt  bitte.  ^  Von  7  Vi  Uhr  Abends  bis  m 
lieser  Zeit  hatte  es  nichts  gegessen ;  Schweies  hatte  sich  nicht 
geveigt  Spiter  war  das  Kind  aber  dann  anf  einen  AvgenbHci| 
anfgewacht  nnd  hatte  dann  die  Bmst  genommen,  sein  Aussehen 
war  aber  bleicher  als  gew9bnUeh.  Am  Nachmittage  hatte  es  pein- 
liche Stvhlansleerangen  gehabt.  Wegen  der  fortdanemden  Sehli^ 
rigkeit  wnrde  Herr  Voss  am  Nachmittage  an  dem  KinÜe  gerufen 
«nd  aah  er  dasselbe  22  Stunden  nach  der  letkten  Dosis  Lau- 
lanum.  Dasselbe  wachte  ,  war  aber  matt  und  fielen  ihm  die 
Augenlider  in,  es  Hess  sich  jedoch  erwecken  und  sah  die  Torge*- 
Kaltenen  Gegcnstlnde  an.  Die  Pupillen  waren  beweglich,  das 
Gesicht  war  etwas  bleich,  der  Puls  gleiehmissig ,  nitht  Totte  12i 
Sdilige  haltend I  Schwelia  fehlte.  Herr  Voss  hält  den  Znstand 
des  Kindes  nicht  für  gefihrlich,  weil  seit  dem  leisten  Slngeben 
des  Opiums  eine  lange  Zeit  Tcrstrichen  wsr,  ohne  dass  sich  die 
narkotischen  Symptome  stärker  gelnssert  gehabt  hatten.  Dnrdi 
ein  Klystir  aus  Gerstensnppe  und  Essig  rerschafllte  er  Oelfnung; 
in  Senfwasaer  getauchte  f fisher  wurden  an  die  FAsse  appllslrt 
und  kalte  Umschllge  auf  den  Kopf  gelegt;  daher  Tsrordnete  er, 
das  Kind  so  tIcI  als  möglich  wach  lu  erhalten.  Drei  Stunden 
Spater  fand  er  ea  wachend ,  es  schien  wohl  xu  sein ,  lag  ruhig 
und  kosete  wie  es  gewöhnlich  zu  thun  pflegte.  Das  Gesicht 
hatte  die  natürliche  Farbe,  der  Puls  hielt  124  Schläge  und  war  nicht 
toll  oder  gespannt.  Während  der  Nacht  wurde  es  stündlich  auf* 
geweckt ;  am  folgenden  Tage  befand  es  sich  ganz  wohl  und  blieb 
auch  später  gesund.  —  Herr  ?osb  glaubt,  dass  das  in  Nor- 
wegen gebräuchliche  Laudanum  nicht  stark  sein  müsse,  weil  es 
anderwärts  nicht  an  Beispielen  fehle,  dass  ältere  Kinder  nach 
geringeren  Gaben  gestorben  seien.  Er  führt  einen  Fall  Ton 
Tigler  an  ,  der  ein  Rind  ron  9  Monaten  nach  4  Tropfen  ater* 
ben  sah.  Er  bemerkt,  dass  der  Gehalt  des  Morphiums  im  Opium 
sehr  tariirt ,  nämlich  zwischen  2  und  9  %  »  ^*'*  ^*'  ^^^^  '^' 
dänischen   Pharmakopoe,    die  in  Norwegen  gebriuchUch  ist,   be- 
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niteto  Lmdaivm  eine  A^flofang*  roh  Exir.  opii  aqueeom  in  Wein 
IM  md  d«M  bei  der  Bereitung  -  dee  Eitrtfctee  tkl  Morphiim 
Tirloren  geeilt ,  wodurch  dann  daa  LMdanuia  weniger  narkollach 
wM.  Andere  Milglleiler  waren  der  Mefnnng,  daM  daa  in  neuerer 
ZeH  eingefdkrte  Opinm  weniger  krifllg  sei  und  «nll  daa  fran* 
liaiaclie  nnd  bengatiiclie  Opiom  gering  an  Merphinmgehalt  aeln 
ind  auch  im  anyrnaiaeben  Opiamsoll  dieaer  GebiiU  «ehr  rarilren. 


F.  Gelehrte  Gesellschaßeh  und  Vereine: 
Seciete  medioale  de9  HöpitHUic  %u  Paris. 

Deber  dl  e  Beziehungen  derEklampsie  kleiner  Kinder 
zum  Eiweiasharnen  (Diabeles  albuminosus  *). 

Ueber  diesen  Gegenstand  hielt  Herr  Dr.  Cahen  einen  Vor* 
trag,  der  nna  werthToll  genug  erscheint,  um  ohne  Abkürzung 
mitgetheilt  zu  werden.  Herr  Cahen  beginnt  mit  einigen  Thesen 
und  knüpft  an  dieselbe  seine  Erfahrungen  und  Beobachtungen. 

,il)  Die  Krampfkrankheiten  sind  zu  allen  Zeiten  Gegenstand 
sehr  ernsten  Studiums  gewesen,  aber  die  zahlreichen  Arbeiten 
darüber  haben  bis  jetzt  noch  nicht  rermocht,  alles  Dunkel,  welr 
ches  die  Geschichte  dieser  Krankheiten  noch  umgibt,  zu  beaeitigen. 

Daa  Eiweiasharnen,  dessen  Studium  noch  nicht  sehr  alt 
ist,  hat  die  w^aenschaftliche  Thätigkeit  zu  einer  Reihe  Tpn 
Cnterauchungen  angeregt,  welche  die  Nothwendigkeit  neuer  For- 
Khungen  unwiderleglich  dargethan  haben.  In  dieser  meiner  Ab- 
handlung will  ich  rersuchen,  die  gegenseitige  Beziehung,  welche 
unter  gewissen  Umständen  zwischen  diesen  beiden  pathologischen 
Phänomenen:  den  Konrulaionen  und  dem  Eiweiasharnen 
beateht,  darzulhun. 

2)  Vor  8  Jahren  habe  ich  in  einer  Bewerbungsschrift  um 
das  Internat ,  welche  ich  dann  als  Dissertation  am  18.  Juli  1846 
Terdffentlichte ,  gezeigt,    daas  die  Eklampsie  der  Kreisaen- 


*)  Ich  bediene  mich  lieber  des  Ausdruckes  Diabetes  alb«oiinosus, 
analog  dem  Ausdrucke  Diabetes  mellitus,  als  des  in  meinen 
Augen  sehr  schlecht  zusammengesetzten,  von  Ray  er  einge- 
ffihrten  Wortes  :  Albuminurie.  Der  deutsche  Ausdruck  £  i  w e  iss- 
harn en,  den  ich  auch  vorschlage,  wird  wohl  annehmbar  er- 
scheinen/ Behaend. 

XXO.  1854.  19 
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deo  und  der  WöchneriiiAeii  «fl  dorch  dit  ajbiiiiii^t* 
Nephritis  herrorgariifeA  wird,  kh  crinaerta  dferaii,  diM  ttit 
Demanet  (Journ.  giiiinL  IX.  110)  alle  Gebttrlahalfar  daa  ga* 
▼öltnUche  ZuaammenUafftn  der  Haulwaaaaraiidit  mit  EUaaapaia 
konatatirt  haben,  daae  ferner  La? er  in  England  erkannt  hat« 
daaa  dieees  Krampfleiden  gevöhnlich  mit  Eiweiaabantn  beglaltat 
geweaan,  und  ich  aelbcr  habe  drti  Fille  angefühlt ^  in  denen  die 
Leichenschau  daa  Yorhandenaein  der  albumindaen  Nephritis  bei 
den  in  Folge  ron  Eklampsie  gestorbenen  Kreissenden  nnd  Wöch- 
nerinnen nachgewiesen  hat* 

Zu  gleicher  Zeit  bemerkte  ich,  daaa  Willen  (Media  facU 
and  ebaerf.  IIL  9)  einen  Fall  Ton  epileptiechen  Konfoiaienen  bei 
einem  Kinde  berirhtet  hat,  daa  Hantwasserancht  in  Folge  Toa 
Scharlach  gehabt  hat  nnd  ich  achloaa  ans  Terachiedenen  rom 
Rajer  (Maladies  dea  reins  IL  373)  aitirten  Beebaektnngen, 
dasB  die  albuminöse  Nephritis  oft  nnd  vonngaweise  bei  Klndera 
epileptische  Krampfzufille  erzeuge  (Cahen,  Da  la  njphrite  al- 
bumineuae  chez  des  frmmes  enceintes,  Thise,  Paria  1846). 

Seit  Veröffentlichung  dieser  Arbeit  ist  der  damala  noch 
Torhanden  gewesene  Zweifel  hinsichtlich  der  Eklampsie  der  Kreta- 
senden  Vor  dem  gewichtigen  Zeugnisse  flelseiliger  Beobaehlungea 
vollkommen  geschwunden.  Auch  der  KausaUutammenhang ,  den 
ich  zwischen  der  albumlnösen  Nephritis  nnd  der  Eklampaie  anf* 
atellle,  gilt,  obwohl  er  anriuglich  geleugnet  oder  doch  be- 
kämpft wurde,  gegenwärtig  ala  eine  für  die  Wiaaanschaft  ge-> 
wonnene  Wahrheit,  deren  Ursprung  nachzuforachen  man  aich 
freilich  nicht  weiter  bemüht;  man  hält  ea  fdr  bequemer,  letz- 
teren im  Dunkel  zu  lassen,  zugleich  mit  dem  Namen  Deaaeni  der 
sie  zuerst  auffand. 

Doch  zur  Zeit,  als  ich  den  Zusammenhang  zwiachen  dem 
Eiweissharnen  und  der  Eklampsie  slndirte,  suchte  ich  nach  Ei« 
weiss  in  dem  Harne  alter  Individnen,  welche  ich  mit  Konml- 
alonen  behaftet  fand.  Ich  wurde  dabei  irregeleitet  durch  die 
analogen  Erscheinungen ,  welche  die  Eklampsie  einerseits  nnd  die 
Epilepsie  andererseits  darboten,  durch  den  Wunsch,  Sjmpteme, 
welche  man  bisweilen  unter  einem  Namen  vereinigt,  anch  ans 
einem  Prinzipe  abzuleiten;  ich  schmeichelte  mir  mit  der  verfih* 
rerischen  Hoffnung,  die  unbekannte  Quelle  der  konfttlaifen  Krank- 
halten  auffinden  und  für  unzweifelhaft  festgeatellte  Thataackea 
einen  allgemeinen  Entatehungsgrund  entdecken  lu  koMian.  Meine 
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Ufttoimdiiiiigeii  blieben  jedoch  gintlich  rttvltalbt.  Im  H<im 
<er  EptlepÜktr  fand  ich  kain  Eiwaias;  weder  in  dem  nnch  den 
Anfällen  enileerten,  noch  auch  in  demjentfen,  welchen  ea  miv 
gelang,  aelhal  während  der  Inlille  nu  aamaeln.  Ebenaowenig 
leigte  bei  den  Kindern,  wekhe  mit  Konruhionen  behaftet  wa- 
res  — .  ao  weit  hier  meine  Beobachinngan  reichen  —  der  Urin 
nach  den  Unleranchnngcn  Ton  mir  und  Ton  Dr.  H^rard,  meineaf 
Frennde,  damala  Interne  am  Kinderhoapitale ,  irgend  Spnren  Ton 
Biweiaa.  Dieae  fraohtloaen  BeobachtHngen  ▼eihinderken  mich  in« 
deaa  nichl,  meine  Unlerauehnngen  ren  Neuem  an  beginnen ,  ab 
ich  Tor  nnn  iwel  Jahren  Ü»  erater  Ant  an  die  geburtahilflicha 
Klinik  der  Fakultät  berufen  wurde.  Mich  regte  hieiu  rorailglich 
iine  Bemerkiing  an,  welche  ich  Tom  Profeaaor  P.  Duboia  in 
einet  aoiner  Vorleaungea  hdfte  und  In  welcher  et  aich  über  die 
Analogie  iwiachan  der  Eklempaie  bei  Kfeiaienden  und  bei  Kin- 
dern Temthmen  lieaa.  —  Seine  Bemerkung  lieaa  mich  eineraeita- 
dm  Irrthum  erkennen ,« welchen  ich  beging,  da  ich  dieaeib«  Ur- 
aache  fir  nicht  gehMg  igeaonderte  Symptome  finden  wollte^ 
andorecaeiia  tber  ffihrte  de  nuch  auch  auf  daa  Wahre  in  meinrF 
frfiheren  Vermuthung ,  nämlich  aUf  die  Möglichkeit  einer  Koexi- 
itenx  und  auf  die  Wahraeheinlichkeit  einea  Kanaalsuaammenhan- 
gea  iwiachen  der  albuminoaen  Ifephrltia  und  der  Eklainpai«  bat 
Hengehnrenen.  f 

Man  Tergleiche  hier  dio  Theae,  welche  Dr.  Corlieu  am 
27.  Angnnt  1851  Tertheidigte.    Ea  heiaat  daaeUwl  S.  14: 

^^^r.  Cahen  glaubt,  daaa  bei  Kindern gewlMo  KouTulaienen* 
xuwallan  auf  eine  albuaaindae  Nephritia  ala  auf  ihre  Uraadie 
lurikhwuiaen,  eine  Meinung,  wdche  Ton  %rm  P.  Duboia  ge- 
theik  wird.'« 

^Eade  Min  1851  erachten  in  der  Klinik  eine  junge  Firau, 
die  Duboia  rar  drei  Jahren  entbunden  hntte«  Sie  kam  wegen 
daa  Kisdea,  daa  an  momentaner  Bewuaatloaigkeit,  verbunden  mit« 
konvniHTan  Zuckungen  der  Augan,  litt,  wobei  ea  das  linke  Beini 
plftiHch  Aber  du  rechte  warf*  Die  Symptome  erachienen  Tor* 
sAglich  im  Augenblicke  einea  Sahndorchbruchea.  Duboia  untere 
audile  den  Urin  dea  Kindea;  er  fand  ihn  eiweiaahattig.  DIeaea 
BiweiaaharneA  war  nur  torftbergehend  und  rerachwtnd  mit  den 
kMfuiulfen  ZitfiUen/' 

„Dr.  Cahen  hat  aeineraeita  drei  FMle  geaammell,  in  wel^- 
chw  aiah  e^^tiäohe  Eracheinungen,  Ttebnnden  mit  Biweiiahamen, 
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▼«rftndMK  Zwii  ?•&  dtit  Kindern  unterlagen  nnd  bei  iw  Ob* 
dnktion  fand  er  in  beiden  Fällen  die  Nieren  kraakbift  Terinderl 
nnd  eine  ErgieMonip  im  Gebivne/' 

Idi  babe  Geicgenheit  gehabt,  ^or  fcuner  Zeit  noch  etna 
Tierte  Beobachtung  hinmanftgen.  Doch  bleibt  dit  Zahl  immer 
M  gering  I  die  Facta  sind  noch  ao  nnToliatändig,  daas  ich  mich 
wohl  gehütet  bitte,  ihnen  ana  eigenem  Antriebt  eloen  wiaaen« 
achaftlichen  Einflnsa  beitnmeaaen.  Indeaa  wurde  ihnen  nenar-» 
dinga  durch  eine  Schrift,  herrührend  ron  einem  Hanne,  dcaana 
exakte  Beobachtnngen,  deaaen  acharfe  Ftrigerangcn  aUgemotno 
Anerkennung  finden,  eine  Bedeutsamkeit  Teriiehon,  welche  alo 
ohnediea  keineawegs  erlangt  hätten.  —  In  einem  Anfaatie:  do 
Tenc^lihalopaLhie  albumlnurique  dana  l'enfance  (Recnoii  den 
traranx  de  la  Soci^t«  de  M^decine  k  Genete  1853)  aagi  RiU 
liet:  „Mdge  die  Eklampsie  den  Eintritt  einer  K^phalalgio  ddff 
einer  Amaurose  beaeichnen,  oder  möge  sie  im  Gofotga  dioncr 
Krankheiten  erscheinen ,  im  Aligemeinen .  prägt  aie  ateta  der 
l^rankheil  einen  atgentbflmitchen  und  tückiachen  Charakter  anf. 
Ba  ist  dies^  in  der  That  das  konstanteste  und  bedenUtehato 
Symptom.  Es  wnrde  in  aehn  FÜlen  unte^  iwölfen  beobachtet^ — 
Woran  liegt  ea  denn  aber,  dass  es  bis  jetst  unbeachtet  geblieben 
ilti  Mir  scbsint,  daran,  daas  man  es  gcw6lin1ich  eben  ao  macht, 
wie  es  mir  früher  erging :  man  macht  keinen  Unterschied  awlschan 
den  ▼erachiedenen  Formen  der  Konvulsionen.  ^^ 

Nichts  tat  bei  Neugeborenen  so  hinlig  als  kontnisiriacha 
Bewegungen  I  sehr  gewöhnlich  sind  die  Bewegungen  in  den  er- 
sten Tagen  nach  der  Geburt  unregolmäasig ,  nicht  xusammon- 
stimmend;  Ji^rrorgerufen  durch  nicht  spontane  Ursachen  und  ana^ 
geführt  anacheinend  ohne  Willensthätigkeit  scheinen  aio  aehr 
ofk  den  Charakter  ?on  Sehnsnhfipfen  und  Spaimen  anxnnohmen. 
In  anderen  Fällen  rufen  der  Schmers  sowie  wahrscheinlich  andere 
Zufälle»  die  sympathisch  auf  daa  Gelurn  reagiran,  konTulairiache 
Bewegung^  hervor.  Aber  in  allen  diesen  Fälleto,  sowie  auch 
bei  soMmn  Konvulsionen,  die  von  einem  Gebhmleiden  ressor- 
tiren,  acheint  mir  die  Form  der  Zufälle  in  mehreren  Efi^sichlen 
verachieden  -von  denen  au  sdn,  welche  sich  bei  der  Eklampaio 
darbieten.  Die  folgenden  Beobaditnngen  werden  xum  nähoren 
Verständnisse  Dessen  dienen  können,  was  ich  als  apemfinchon 
Charakter  der  eklamptischen  Konvulsionen  auffasse. 

Brater  FalL    Eine  Amme  aus   der  Klinik  aafgC  ttna  um 
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tiger,  ^t  eotwirkelter  Knabe  Ton  guter  Gesundheit  An  Abende 
mfaer  vnrde  er  nach  Auesage  der  Muüer  Ton  inneren  Krim- 
pfen  ergriffrn,  die  durch  Steifwerden  des  ganzen  Kdrpers,  Be» 
wueettosigkeit  und  Verdrehen  der  Augen  sich  kundgelhan  haben 
eolleo.  In  der  Nacht  hat  daa  Kiad  der  Angabe  nach  lehn  soklier 
Andllu  geliabi  und  in  ^  Zwiachenseü  soll  es  gans  stupf  da- 
gdegea  buhen.  Als  wir.  das  Ktnd  zuerst  sahen ,  wurden  wir  ron 
der  Bliese  und  Gedunsenheit  seines  Antlitzes  betroffen.  Die  Haut 
leigte  überall  an  Körper  eine  normale  Warme;  die  entblösten 
Theile  sind  etwas  kühler ,  als  die  bedeckten.  Der  Puls,  ist  we- 
nig entwickelt  und  zahlt  kaum  110  Schiige.  Die  At|imnng  ist 
lingaam ,  Ton  hiufigen  Seufzern  uuler brechen.  Die  Sinnesorgane 
erfüllen  ihre  fnnktionen  nicht  auf  rrgelmissige  Weise.  Die 
Empfindlichkeit  bei  der  Betastung  ist  sehr  Termindert,  die  Pu- 
pillen sind  erweitert  und  die  Iris  zeigt  sich  gegen  das  Sonnea- 
ficht  unbeweglich.  Das  Gehirn  erscheint  beeintriehtjgt^  we- 
nigstens ergeben  dir  Versuche,  dass  das  Kind  nicht  gut  begreift 
oder  hart.  Der  Appetit  ist  erloschen;  seit  dem  Abende  forhor 
hat  das  Kind  die  Brust  nicht  genommen.  Darmausleerung  findet 
nicht  statt;  wenig  Urin;  der  Mund  zeigt  nichts  Bcmerkens- 
wertkes;  er  ist  weder  wirmer  als  gewöhnlich,  noch  der  Site 
einer  Eruption  oder  eines  Beleges  der  Schleimhaut.  *Das  Zahft- 
fieiscb  ist  weder  geschwollen  noch  schmerzhaft.  Der  Bauch  ist 
nicht  nuCgetrieben,  nicht  empfindlich  beim  Drucke;  in  den  Lum- 
bargegenden macht  sich  kein  Schmerz  bemerklich.  Die  Glied- 
massen sind  unbeweglich  und  wenn  man  aie  aufhebt  und  los- 
lisst,  so  fallen  sie  zurück. 

Wihrend  unserer  Untersuchung  schwillt  das  Antlitz  plötzlich 
an  nnd  wird  blauroth;  die  Augen  sind  stark  nach  oben  gezogen, 
ohne  dass  sie  schielen;  der  Mund  füllt  sich  mit  weisslichem 
Schaume  an;  der  ganze  Körper  wird  starr  und  «teif;  die  Armo 
sind  dem  Thorax  genähert,  die  Vorderarme  gebeugt  und  in  Pro- 
nation ;  die  Binde  in  sehr  hohem  Grade  von  Pronation  und  halb 
gebeugt ;  die  Daumen  gänzlich  in  die  Hand  eingeschlagen.  Die 
Athmang  wird  mühevoll,  röchelnd  und  fiele  arhnelle  sich  fol- 
gende Slösse  erschüttern  die  Gliedmassen,  jedoch  ohne  dass 
diese  dabei  in  eigentliche,  ihre  Lage  Terändernde  Bewegung  go- 
rathen. 

Diese  Anfalle  dauern  nngefihr  drei  Hinuten  und  machen 
dann  einem  Zustande  Ton  Betäubung  Platz,  in  welchem  daa 
Kind  auch  Tor  den  Anfallen  sich  befunden  hatte.  (Vorschrift: 
2  Blutegel  hinter  die  Ohren,  Magnesia«  Lindenbluthenaufgnss.) 

Im  Laufe  des  Tages  folgen  eich  die  KonTulsionen  panz  in 
derselben  Art,  aber  nicht  so  hiufig;  der  Urin  ist  klar,  ft^lleicht 
etwas  weniger,  als  er  In  diesem  Alter  zu  sein  pflegt;  er  reagirt 
sauer;  gekocht  und  mit  Salpetersiure  behandelt  gibt  er  einen 
auflallenden  Miederschlag  Ton  Eiwelss.    In  der  Nacht  fanden  n«r 
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vwü  kommMritche  Anf»l«  ttutt}  Jbr  Nicblufin  Ist  lUcht  mO«- 
wahrt  wtvden. 

Am  21.:  Der  Urin  leigi  sich  eiweisshiUigf.  Keiae  K^nml- 
«Mien  mehr;  dtt  BctanbBng  iit  gerinj|rer. 

Am  23. ;  Dis  Kiofl  scheint  wieder  g asi  geiund  s«  leifi.  Der 
Urin  zeigt  noch  geringe  Wölkchen. 

Am.  24.:  Der  Urin  keigt  keine  Spvr  tob  Albumin  mehr. 

Zweiter  Feit.  Am  25.  Mirz  wurde  ich  in  einem  Kinde 
gemfen,  welches  plöttlich  mitten  in  der  Nacht  ron  heftigen  Kon- 
Tolsionen  befallen  wnrde.  Das  Kind  ist  sechs  Wochen  alt,  gnl 
gestaltet  nnd  befindet  sich  in  gnten  hjgleinischen  Verhiitnissen. 
Von  einer  gutmilchenden ,  nicht  menstruirlen  Amme  gesiugt  ge«- 
noss  es  bis  dahin  einer  Tollkommenen  Gesundheil.  Alle  K9rper- 
Terrichtungen  gingen  Ireiflich  Ton  Statten  und  man  weiss  nicht, 
welcher  Ursache  man  die  pldtzlich  eintretenden  Krftmpfe  beiz«^ 
messen  habe. 

Als  ich  das  Kind  znerst  sah,  bemerkte  ich  sogleich  dessen 
fahle  Bleichbeit,  blasses  und  gedunsenes  Antlils,  stieren  Blick 
erweiterte  Pupillen.  Als  das  Kind  aus  den  Windeln  genommen 
war,  erscheinen  die  Gliedmassen  fast  wie  abgestorben.  Die  Warme 
ht  normal;  die  Haut  fast  unempfindlich  bei  der  Berührung;  kein 
"Oedem;  die  Athmung  etwas  beschwerlich;  kein  Husten;  Auskni* 
latron  nnd  Perkussion  ergeben  nichts;  der  Bauch  ist  Im  gesnn- 
den  Zustande.  Einige  Tropfen  Urin,  die  ich  erlangen  konnte, 
ergaben  einen  ziemlich  reichlichen  Niederschlag  Ton  Albumin.  Ein 
konTulsifischer  Anfall  stellt  sich  ein ;  die  ersten  Zeichen  sind  An- 
schwellung des  Gesichtes;  dasselbe  wird  blau,  besonders  die  Lip- 
pen; die  Arme  nähern  sich  dem  Körper  und  werden  steif;  <Ke 
Vorderarme  und  die  Hinde  gerathen  in  kleine  Zuckungen.  Die 
Beine  beugen  sich,  aber  nehmen  an  den  konrulsirisrhen  Bewe- 
gungen nur  wenig  Anlheil.  Das  Kind  scheint  ersticken  an  wol- 
len. Nach  Verlauf  Ton  zwei  Hinuten  boren  die  Zusammenziehun- 
gen  auf  und  das  Kind  fällt  in  die  komatöse  Prostration  lurfick 
(Vorschr.:  abführendes  KIjstir,  aromatische  Einreibungen,  Ben- 
zoe- Räucherungen,  kalte  Umschläge  auf  den  Kopf). 

Am  26.:  Das  Kind  liegt  wie  betäubt;  der  Schlaf  Ist  dardi 
keine  konTulsivische  Bewegung  gestört,  aber  im  Verlaufe  dieeee 
Tages  treten  wieder  Konvulsionen  ein  (3  in  zwei  Stunden);  dann 
bleibt  das  Kind  ruhig. 

Der  27.  und  28.  Harz  gehen  ohne  Konvulsionen  vorAber; 
der  Urin  ist  alburainös,  aber  die  Gesundheit  scheint  wieder  her- 
gestellt zu  sein. 

Am  29.  ist  gegen  Horgen  ein  leichter  Anfall  bemerkt  wor- 
den, aber  der  befriedigende  Zustand  des  Kindes  läset  mich  die 
Wahrll^it  dieser  Angabe  bezweifeln. 

Am  30.:  Der  Urin  zeigt  kaum  eine  geringe  Trübung,  wenn 
man  ihn  mit  Salpetersäure  behandelt.  Von  da  an  ist  4ae  Kind 
Toilkommen  gesund. 


S)  IMm0  FiU«  U0tai  naiirberld  BigeBtUmlhAikeiten  i&r, 
ifa  wA\  «B^mtrkl  in  werden  Terdieaea.  So  treten  mitfen '  in 
der  bitten  Geeandkeit.  4ie  Kenrnlaionen  plutilich  ein  und  dieier 
Uneland  recktferfttgt  den  Anedruck  Eklampeie  (etflufAtffie» 
Lichtklits^  mnd  vnlereckeidet  xagleick  diese  KrtoipfCerai  Ton  den 
eysptomatincken  eder  eympitkiecken  Krimpfen,  denen  oft  eigen- 
Ikiadick«  Symptome  ronngehen.  Sie  kdnnen  die  Folgo  ron  Schiir- 
lack  nnd  Masern  aein  (RHU ei).  Sie  aind  niekt  bloa  tonlaek, 
eder  Uoe  kloniack,  obwoki  eie  Ereterea  mekr  aind,  ala  Letafteres, 
and  keaondera  aind  ale  konientrlecb.  Sie  sind  allgemein,  nickt 
partiell;  jedoek  bemerkt  Rilliet,  dass  er  sie  meistens  einseitig 
gffanden  bat.  Ein  Aafdaiiaen  dea  Antlitaee  gebt  ihoen  Toran 
eder  boglekei  aie  and  aie  eraengen  Schanm  im  Haade*  Sie 
«ad  Ton  kurier  Daaer  and  wiederholen  sich  mekrmala  in  kaner 
Zeit.  Sie  hinterlassen  einen  gani  merklichen  Collspsus  nnd  iwi- 
scbcn  den  Anflllen  stellt  sich  das  Bewusstsein  nicht  wieder  her. 
In  Folge  der  Erweiterung  der  ^  i^upillen  geben  sie  dem  Gesichte 
einen  gana  beeoaderen  Aasdmck.  Sie  Ternickten  entweder  oder 
sckwichen  wenigalena  die  Sinnesthitigkeit«  Sie  können  nach 
Rilliet  mit  Tollatlndiger  Blindheit  anfangen,  aoweit  wenigstena 
solche  aus  der  Unbeweglicbkeit  drr  Iris  und  dem  stieren  Blicke 
erkunden  liest. 

Ohne  Zweifel  ist  ea  bedenkliek,  nach  dieaen  Zufällen  allein 
artkeilen  xa  woHea,-  da  die  erwähaten  Eracheinungen  sehr  wan- 
delbar aind,  wie  man  weise,  nnd  jedenfslls  nichts  eigentlich  Fest- 
stehendea  haben,  das  charakteristisch  genug  wire,  und  wenn  es 
biiwellen  sehr  schwierig  ist,  Hysterie  und  Epilepsie  Ton  einander 
zu  unterscheiden,  wollte  man  sich  nach  der  Form.dee  Anfalles 
allein  richten,  ao  muss  natürlich  die  Schwierigkeit  einer  genauen 
differentiellen  Diagnoae  ton  Krampfbewegungen,  die  man  bie  jetai 
aocb  alekt  aa  nnteracheiden  Toraucht  hat,    noch  ?lel  achwieriger 


Daa  einiige  pathognomoniachc  Zeichen  iat  das  Eiweissharnen 
und  da  daaaelbe  nach  ein  eben  so  palhognomonischea  Zeichen  far 
die  KoaTalaionen  der  Kreissenden  und  Wöchnerinnen  iat,  so  scheint 
ea  mir  gani  richtig,  einer  eigenen  Form  Ton  Krämpfen  unter  der 
beatimmlen  Beneanang  Eklampaie  dieses  Zeichen  als  charakta- 
riatiKh  beixaffigen  und  aie  Ton  allen  übrigen  Krampffornen  au 
unterackeiden. 

4)  Die  Gegenwart  dea  Elweiaaes  im  Urine  kann  in  der  That 
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irtder  «li  dtee  ilifiHige,  n^di  eis  ein»  beg^leiltole  •i^t  küitfkii- 
Ut«  Eneheimm^*  angeselieB  werden«  MaU'  mnu«  Mb  VöiiuindrA- 
•ein  dieses  Stoffes  als  Beweis  eines  Keng^estionMnstandes  dw  Ni^ 
reu,  einer  sposifischeti  Verindemng  derscNien,  einer  Kepliritis 
betracbten  und  diese  «Hinminöse  Nepliritis  iür  die  KranklMit  kal^ 
len,  Ton  der  die  Krumple  tinr  elnellMiifeslaUon  sind^  .  S&nr  fin- 
aUti^ong  können  die  folgenden  Beobacklnngen  dienen,  so'  nnvoil- 
kömmen  «ie  anck  seien. 

Dritter  Fali.  fiin  Kind  stirbt  in  der  Klinik  in  Folge  von 
KonTolsione^t  von  denen  es.  in  der  Nacht  ergriffen  worden  iU 
und  die  mir  einige  Standen  gedauert  haben. 

Bei  der  Leichenschau  findet  man  das  äussere  Ansehen  des 
Körpers  normai.  Kein  OedeiA  der  GUedmasse n  oder  des  Antlilses» 
Etwas  seröse  Brgiessting  in  den  Höhlen  der  Pleura  und  des  Baweit- 
feiles.  Die  Lungen,  das  Hers,  die  Leber,  die  Hill,  der  Magen 
und  der  Darmkanal  zeigen  keine  Veränderung.  Das  Gekirn  hnt 
seine  natürliche  Konsistenz  und  man  gewahrt  keine  Blutergies- 
sungen;  die  Hirnhäute  nicht  infiUrirt;  etwas  helles  Serum  in  den 
Hirnhöhlen. 

Die  Nieren  sind  schwer;  die  linke  wiegt  19,  die  rsehto  26,50 
Grammen.  Die  fibröse  Kapsel  lässt  sich  leicht  ablösen.  Die  Ria- 
densubstanz  ist  blassgelb,  die  Tnbnlarsubstanz  dagegen  bräunlich- 
roth.  Die  Blase  enthält  sehr  wenig  Urin,  aber  dieser  Urin  zeigt 
am  Feuer  sich  eiweisshaltig;  der  Niederschlag  löst  sich  in  Salpe- 
tersiure  nicht  auf. 

Vierter  Fall.  Ein  zwei  Tage  altes  Kind,  minnlichen  Ge- 
schlechtes, etwas  frühgeboren,  1900  Grammen  schwer  -und  42  Co«* 
limeter  lang,  stirbt  plötzlich  unter  Konvulsionen.  Es  finden  sich 
die  Hauptorgane  im  normalen  Zustande.  Die  Nieren  zeigen  be- 
deutende Kongestion;  die  eine  wiegt  17,  die  andere  14  Gram- 
men. Einige  in  der  Blase  gefundene  Tropfen  Urin  geben  einen 
Niederschlag  ron  Eiweiss. 

Dieser  letztere  Fall  bietet  noch  einen  bemerkenswerlhea  Um- 
stand dar;  die  Mutter  des  Kindes  nimlich  litt  selbst  am  Eiweiss- 
harnen  und  os  scheint  bei  ihr  die  albuminöse  Nephritis  die  Ur- 
sache der  frühzeitigen  Geburt  gewesen  zu  sein,  die  im  aobten 
Schwangerschaftsmonate  stattgefunden  hat.  Hat  das  Kind  etwa 
an  einer  angeborenen  albuminösen  Nephritis  gelitlen? 

In  seinem  Aufsätze  bemerkt  Rilliet  da,  wo  er  Ton  den 
Nieren  spricht:  „B^lm  Durchschnitte  zeigt  sich  das  VerhAhniss 
der  Kortikal-  uiid  Tubulsrsubstanz  nicht  verändert;  die  letztere 
markt  sich  durch  ihre  bläuliche  Färbung  Ton  der  ersteren  genan 
ab;  letztere  ist  durchaus  nicht  überquellend,  aber  hat  eine  hall- 
gelbe  Farbe,   die   wohl  der  Anlmie  zngeachrieben  werden  kann.*' 


2m 

Bt  au  ftber  A«m  jf«»«liiiiMkito  aüiiiiNli«  EntlMttiig  ia  «Utli 
Mderta  Teitami  iikht  i(#f«»deft  inttdtD»  ao  scktinl  mir  4to 
ilmkf tl^  bbfta  FarU  dnr  KtrÜkalütbatMia  weniftr  4er  Anäirit, 
ab  Tielmelir  einer  afeiif eAen  kranhbefU«  Vertedehwg  (der  §•- 
gtnaMteA   Brigbt'aokeB  Krankkeit)  xvfeaehrieben  werdjßn   in 


5>  Weiea  mm  Mrigaw  nicht,  daaa  bei  BnmdMeiifci  te  leta- 
len SteduiM  4fr  albiiain«eett  NeploltJa  epi^miaclNi  nid  ekbMplir 
ecke  KrMipfe  Torkommen  und  dass  dieaee  nicht  gerade  tu  den 
AnenahmeB  gtkbtii  Ray  er  hit  aie  erwiknt  und  in  engUechen 
Werken  iiidel  man  aebr  viele  Beiapiela»  Weiae  aien  nldük  andi, 
daia  ein  flanplajoiplaai  dee  ü«wiaehaniena ,  nanJfck  der  VerhMl 
dea  gehmnnögeM,  woranl  Landonzy  anlmeikeam  ginadit  kni, 
pleteiirh  im  Anfange  der  Krankheit  aie  EiAiHtla-ß7»flem  nich 
finsteUen  knun^  wahrend  diaae  Blindheit  in  anderen  Fallen  erat 
in  einar  apiteren  Periode  der  genannten  Krenkheit  eich  leigi} 
Weiea  man  ferner  nicht,  daae  bei  nunchan  Schwaitfgaren  nult«n 
iai  beeten  Wohlaein  Ekltmpaie  pldlilich  eintreten  kann,  aie  eratea 
8jmptom  dea  Ei veiaakarnena ,  wahrend  bei. anderen  Schwangeren 
ent  dnrch  andere  Symptome  daa  Eiweiaaha^nen  sieh  längere  Zeit 
bemerklirh  macht,  ehe  die  Konmlelonen  eich  einstellen?  Darf 
Buin  hernach  nicht  scblieeaen,  daaa  bei  den  Kindern  dtaae  epiieiK 
tiicben  KoniTnlaionont  diese  Anlalla  ton  Ektampaie,  die  ingLiieh 
mti  dem  liwaittharnen  rorkommen,  ebenfalls  die  Folgt  der  ^po- 
■tischen,  ia  Kongestion  oder  Entifindvng  bestehenden  Krankheit 
der  Nieren  iat,  die  man  Morbns  Brightii  oder  Nrphritia  albnmi- 
aoM  genannt  bat? 

6)  Man  hat  indessen  gemeint,  dass  die  Affektion  des  G*- 
bimea  daa  Primire  nnd  die  Affektien  der  Nieren  das  Sekandäre 
•eL  Daaa  ebenso,  wie  eine  Störung  in  den  Necfeuherden  eta 
Znckeihaanen  eriengen  kann,  eine  andere  Art  Stirnng  dereelben 
Orgene  ein  Eiweissharnen  ala  einfache  Beelntriehli^nng  der  Nie- 
renthatigkelt  henrormfcn  könne.  Allein  die  materiellen  Verande- 
rangen,  die  man  in  den  Nieren  findet  und  daa  Vorkommen  des 
SiweieehameBa  ohne  Gehirneymptome  oder  lange  tot  Eintritt  die- 
ser leisteren  gestatten  eine  solche  Annahme  nicht.  Uefarigens 
wnrde  in  den  Fillen,  wo  eine  genaue  Leicbennntarauehnng  ge- 
Bucht  worden,  das  Enkephalen  gesvnd,  höchatena  kongestiv  ge- 
fnnden  nnd  iwsr  In  nicht  höherem. Grade,  al»  es  nach  heftigen, 
kenTilaiTMcken  Krimpfen,    in  wddien  Aihmung  und  Blntnmlanf 
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beIcuUnd  gHiM  woHtft  Mi  der  Fall  in  itta  pi«gt  Die  khiM 
Menge  SeniRiy  die  man  hü  GeUne  blaweileB  g^iidan  hai,  iü 
▼M  wabrachelallcher'  die  Wirlratif  dea  nil  deai  EiwelaahaiiMi 
terbuadeiieii  Hydro'pa,  als  eiaer  kkalen  Gehlmkraafclialt. 

7)  Man  hat  ftrner  gemetnf,  daea  daa  EfveiaaliarneD  nar  die 
Manifestatien  einea  Allgemeinleidena  aei,  weichet  in  gleicbier  Seit 
aüt  der  Eklamprie  bestehen  kenne,  ohve  daaa  beide  in  einem  ar* 
aiekllchen  ZaaaainiaAbange  mit  einander  atehen.  DIeaar  Anaicht, 
die  mit  mancherlei  Grttnden  belegt  irorden  iat,  alnd  gam  einfack 
die  In  den  Nieren  gefundenen  Verinderungen  eutgegenanataHea, 
die  dentlieh  dartbiin,  data  die  Krankheit  ihren  Hamptafti  in  die- 
§m  Organea  hat  and  daas  das  AUgemeiBleiden  vahracheiaiick 
BOT  kensekatir  ist.  Es  ist  dieses  jedoch  ein  Paukt,  den  ich  hier 
nicht  weiter  crdrtem  kann;  Ich  will  nar  bemerken,  daes  niemals, 
aeitdem  meine  Dissertation  veröffenUlcht  worden  iat,  man  bei 
Sehwangcren  and  Kreieaenden  die  Eklampsie  okne  Elwelaaharaea 
angelrolTen  bat  und  dass  awch  bei  anderen  Erwachsenen  die  we- 
nigen Fälle  wirklicher  Eklampsie,  die  genau  beobachtet  worden 
sind,  mit  albnmtndser  Nephritis  begleitet  waren.  Indem  ich  nan 
anf  die  Anfille  Ton  Eklampsie  oder  epileptiachnrmiger  Krimple 
bei  kleinen  Kindern  die  Aafmerksamkeit  hin  richte,  hege  Ich  die 
Uebeneugnng,  daaa  die  wenigen  Ton  mir  gemachten  Beobachtnn- 
gen  sich  bald  mehren  werden  nnd  daas  man  dann  bei  gana  ge- 
naner  Untersachnng  nnd  Vergleichnng  die  Koezistens  der  Eklamp- 
ale  mit  dem  Eiweisshamea,  der  albnmin^sen  Nephritis,  orkeanea 
wird  nnd  wird  sich  anch,  wie  ich  nicht  aweiile,  ergeben,  dssi 
die  konTulsivischen  Zufälle  von  dem  organischen  Leiden  der  Nie- 
ren abhängig  sind. 

8)  Indessen  wird  sich  hier  eine  Schwierigkeit  darbletaa. 
Bei  den  Schwangeren  nnd  Kreiasenden,  bei  Erwachsenen  über- 
haupt, richten  die  gewdhniichen  Sfmptome  der  allmmin4aen  Nc- 
phrilla  die  Aufmerkaamkeit  anf  den  Znetand ,  der  Bamaekretiea. 
Man  bemerkt  gewöhnlich' Oedem  im  Antlitse  oder  an  den  Knä- 
cheln,  biaweiten  allgemeine  Hantwasaersacht.  Bei  den  kleiaea 
Kindern  aber,  die  ich  beobachtet  habe,  aeigte  aich  Ter  dem  Krampf- 
anfalle  kein  aolchea  Symptom ;  ja  sie  fehlen  bisweilen  «nch  nach- 
her gana  nnd  gar,  mit  Ananahme  einer  Anfdunsnng  dea  Anl- 
Htaea.  Aber  aelbat  diese  Gedunsenheil  des  Antlitaea,  die  man 
nidit  Oedem  nennen  kann,  kannte  allenfalls  ala  die  Wirkung 
des  Krampfoa  nnd  nicht  ala  ein  Produkt  der  albnmin^aen  Nephri- 
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IbatgMilitfi  v«HeA.  Bi  win  i$mMk  mn  WkhMgMt,  in 
te  FIlleB,  Hl  detea  mu  KiwMttbcnica  alt  daMtand  yenraHiet 
nd  wo  mn  diit  BiBtrtItB  tob  KoHTBlttonen  bofirchtel,  doa 
Uria  1«  «atermhin«  Loider  aber  tritt  Uer  wioder  der  scliwit-- 
rige  DmilBnd  ealgtgen,  daaa  et' bei  dos  kkiiien  KinderB  aoltmi 
»dgUdb  bl ,  doB  Vfin  n  ianmelB ,  oder  gar  ihn  aas  der  Blaao 
ibnatbea« 

9)  la  svai  tob  mir  aaffeffilirten  FÜka  oad  in  elaeai  tob 
Riiliot  boobaehtatoB  iai  dof  xar  UatmadiaBf  getXMtt  Uiia 
Wf  der  LeichoaaeblioB  a«a  der  Blaao  geBoauaea  irordoa.  INeaer 
üaalaBd  ktaate  dea  Werlh  dea  gevoaneaea  Heaaltatoa  a durichea 
lad  aiaa  kat  ta  der  Thai  behauptet,  daaa  ia  Folge  kadatoriccber 
Hedifikatio»  d^r  Uria  oft  aaeh  dem  Todo  oHreiaahaMg  gofaadeB 
werde.  Uai  dieaeai  Eiuwaade  in  bogegBoa,  habe  leh  dea  llria 
eiaer  graaaea  Aaaahl  aa  Toraehiedenea  aaderoa  KraakheileB  go- 
ilerbeBer  Klader  aalevaacht  aad  aleaiala  habe  ich  iea  IMa 
•hrelifhaltig  gefaadea«  Sa  iei  Jedoch  dieao  Uatenachaag  iaiaior 
kvfi  aach  do»  Todo  gemacht  wordea,  ala  dioLeichea  aoch  keiBo 
achlliche  kadaToriache  Veriadeniag  darbolea* 

10)  EadHch  habe  ich  aohr  oft  dea  Uria  tob  Khidoni  «alof- 
cicbt,  die  aa  gaai  gowibalichoB  kramptgea  NerTeasafllleB  liV- 
tea,  aa  aogeaaaatea  rata  aorTftaoa  KonTalaioaeB,  die 
lieh  darch  ihre  Form,  ihre  Diaor  aad  ihre«  jhaagaag  aohr  tob 
Iea  AaCilloB  figeatUchor  Bklaaifeio  uaterachiedoB  aad  ich  habe 
aie  Biwoiaa  aagetrdba. 

Folglich  iat  der  Schlaaa  gerechtfertigt,  daaa  ee  elae 
eigeathimllche  Art  tob  KoBTaleionea  gibt,  welche 
Toa  eiaem  NieroaleldeB  abbingig,  mit  Biwelaa- 
baraea  bogleitet  aiad  aad  elaea  der  Epilepaie  äha-- 
lichea  Aablick  darbte tea.  Bieaer  Srhlaaa,  der  Maachom 
▼ielleicht  aoch  la  Toreilig  eracheinen  wird,  wird,  ich  bia  dea* 
MB  ibtneagt,  ia  feraeroB  Beobachtaagea  TMige  Beatdtigaag 
aadea. 

11)  Wie  wordea  aber  dieae  KrampfaaflUe  darch  oia  Nleren- 
leidea  eraeagt?  Welche  Bedentaag  habea  aie?  Wio  miaaea  aie 
behaadelt  werdoa?  Dieae  Fragea  laaao  ich  faat  gaai  aabeaat- 
wortet  aad  maa  wird  ea  billSgea,  daaa  ich  dalhit  lieber  warte, 
bb  eiao  grdaaere  Zahl  tob  Beobachtaagea  la  Gebote  ateht,  ab 
jelit  achoa  aaa  oo  geriagea  ThataacheB  Folgeraagea  aad  Regela 
eataehmea  la  woHoa. 
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E«'  Mi  nir  nmr  gtüaHtt ,  ««m  kiri  die  JfypolkfMB  ▼•»«- 
I,  dit  iber  die  Arli  «ai  Weise,  wie  die  elkiaiiiöie  Nephcl* 
tie  die  EkUm|>sie  erseagt,  av^eeltUl  worden  sladL-  Die  te« 
Rilliet  ittsgeeprocbeüe  Aftskhl  echeint  mil  den  beobaehtetea 
ThttaisheA  noch  an  neiilca  im  Einldengr  s«  eeis:  ^Wlr  halte« 
ee  fir  rBttonell,  tag«  er,  die  GehirnnifUle  fir  die  Felge  der 
Hydrenkeplialie  aniuselien,  indeoi  wir  dieaes  Wort  in  aoiaer  wei- 
leete«  Biedeiitaiig  nehmeli,  dae  keiaal,  iadeai  wir  darvaler  nidit 
Avr  die  Ergieoswageii  iMerlalb  nad  vater  iler  Arachioldea  und 
In  die  HiriilidUfn,  aoadem  avch  die  aeröse  laiitntioB  der  Hin* 
aiibataiift  aelfcier  reritelieA/^ .  IHtut  AnMhnie  Andol  iwar  in  dea 
hli  jetilgeedmmeltenTbateachen  noob  nicht  genigeaide  BeettUgwig, 
«litr  aie  befriedigt  mehr  aU  die  der  engliaeheo  Autoren.  Dieec 
nehmen  eine  Verindemng  dea  Blntea  dnrch  Entiiebvng  einer  ge* 
wiaaen  Mejige  Eiweieeee  ana  demeelhen  nnd  dnreh  Eintritt  foa 
fiamatof  in  dasselbe  an  (Barlow).  Bna  so  Terifeiderte  Blat 
wiiko  Asan  giftig  nni  ersenge  KonToislonen  anf.  analoge  Weiee, 
im  gewisse  andere  In  die  Siftemasse  gedmitgene  .GffU.-  Da* 
gegen  ist  in  bemerken,  dasa  in  manchen  FÜlen  dea  Eiwelss- 
hatnesiihilge  Zeil  besteh  ti,  ohne  Im  geritogstei  feto  einer  Gebtra- 
et^nmg  begleitet  an.  sein;  ja  die  Gehlmsymylome  stallen  eich 
aln ,  .Ter Kbwiaden  ,  honunen  wieder  ohne  irgend  alne  wahrnehm- 
bare Verindemng  in  der  Beschsffcsibeit  dea  Urinea  oier  in  der 
Menge  dea  damit  anageMhiedenen  Biweiaaes«  Wenn  abir  die 
Uraache  fortbesteht,  so  finde  in  jener  Annahnm  daa  Verachwin* 
den  der  Wirknng  aieh  nicht  genügend  erklärt.  Freilich  hat  msn 
im  Semm  innerhalb  der  Himhihlen  einea  unter  Konmlalonen  ia 
Folge  Ton  grannldser  Nephritis  Geatorbenen  Harnst^  gefnndeni 
aber  waa  berechtigt,  die  KrampfiinllUe  dteeem  Harnatoffe  nnd 
nicht  ganz  einfach  der  serösen  Ergiesanng,  worin  er  airb  anfge- 
IM  beindet,  beianmeesen? 

Man  hat  anch  angenommen,  daaa  die  Ton  Becqnerel  «ad 
Rodler  angewendete  Verminderung  der  Blutkörperchen  daa  Bat 
'ateben  der  Kenrulaionen  genfigend  erklären  kennen,  indem  dien 
dann  aich  ersengen  würden,  wie  die  Konmlaioncn  bei  Verbla- 
tnngen.  Aber  man  weiea,  daas  die  Vermindemng  der  Blatkör- 
peicben  nicht  eher  als  nach  Ablauf  der  akuten  Periode  der  alba- 
miaöaen  Nephritis  sich  einstellt,  während  die  Konralsionen  ge- 
«nde  in  dieser  akuten  Periode  aln  häufigeten  aind.  Uebrigeni 
genfigt  ee,  die  Konrulsionen  bei  Verblutungen  und    die  hier  in 
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Heie  atehündoi  KonTuhboen  eiiuMl  geteheD  «nd  ▼ergtichen  in 
käUn  9  um  «ie  lüchfc  Aehr  fttr  MtnÜtei  »der  analog  i«  halti^ii. 

Endlich  gibt  es  noch  ein«  andere  Annahma,  die  itli  um  so 
kichier  bakämpfMi  kann,  da  sie  Ton  Wiir  aalber  anagegangon  hl. 
Kach  diftf r  Annahme  iriren  diii  KonTnlaionen  bei  den  am  Bivaita- 
harnen  Leidenden  nichts  veiter  als  eine  einfache  Nenrenaffelitivn, 
eialrttend  bei  Solchen,  die  überhaupt  zu  Krämpfen  pradlsponirt 
tili  Allein  die  oberflächlichste  Priifung  läset  sogleich  erkennen, 
dass  Irischen  den  KonTulsionen  als  reinen  Neurosen  und  den 
KoDfalsionen ,  die  hicf  gaipeint  aind/.dlirchans  keine  Analogie 
stallfiadet.  Meine  Annahme  entbehrt  also  alles  Grundes  und  ich 
bibe  selber  sie  sdNln  längst  venrorfen.  Ich  sehliesse  mich  jetzt 
eber.der  Anaicht  Rilliet's  an,  obwohl  mir,  vie  gea«gt|  die 
Thatsachen  fehlen,  sie  wissenschaftlich  zu  formuliren. 

12)  Man  begreift  lefebt ,  wie  wichtig  eine  befriedigende  Ld« 
rang  dieser  Frage  ffir  die  Prognose  und  Behandlung  ist.  Die 
Prognose  stellt  sich  anders,  wenn  man  die  Konvulatoncn  für  eine 
einfache  Funktionsstörung  oder  im  Gegeutheile  für  die  Folge 
einer  materfeilen  Veränderung  oder  gar  einer  Intoxikation  des 
Males  ansieht.  Immer  aber  muss  man  im  Auge  behalten,  dass 
das  primäre  Leiden  in  einem  anderen  Organe  und  nicht  im  Ge- 
hirne seinen  Sitz  hst  und  dass  jedenfalls  die  Affektion  des  Ge* 
birnes,  ron  welcher  Art  sie  auch  sei,  eine  sehr  bedenkliche  Kom- 
plikation dar.prittiUy^  KrankhiHt  bilAot« 

Es  ist  eiDleuehtead,  dass  auch  für  die  Bahandlnng  allea  Die-« 
•ea  Ton  groaeer  Widit^keit  ist;  iodesaan  wira  es  an  gewagt, 
ton  bloaaen  Theoriean  und  Hypotheaen  eine  Medikation  cu  ab^ 
ilrahiren.  In  einem  der  Ton  mir  angeführten  Fälle  aind  Blnt^ 
enkziehungcn  mit  glücklichem  Erfolge  Torgenommen  worden;  in 
einem  anderen  Falle  ist  die  Heilung  nach  aromatischen  Rauche- 
rangen  eingetreten  und  dennoch  wäre  es  riel  zu  kühn  ,  duraua 
acblieasen  za  wollen,  dass  diese  beiden  Mittel  einen  wirklichen 
Binflass  auf  den  Gang  der  Krankheit  gehabt  haben.  Rilliet 
hat  für  gewiase  Fälle  feine  Hauteinstiche  angerathen  ,  um  dem 
im  subkntsnen  Zellgewebe  angesammelten  Serum  einen  Auslass 
zu  rerschaffen.  Allein  bei  unseren  Kindern  war  kein  Oedem  Tor« 
banden.  Neueriich  hat  man  Digitalis,  Kalomel,  Brechweinstein 
angerathen;  unter  Umständen,  die  Tielleicht  später  noch  naher 
festgestellt  werden  können,  mögen  sie  alle  indizirt  sein. 
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LfUer  i«t  imner  ii  besorge»,  dm  die  KtaikheH  plBtilick 
eintrete  uui  gleich  tddtUch  sich  endige ,  «hne  dass  dit  Hilf«  dar 
Knoet  fintreten  könne»  Wie  kornnt  der  Tod,  ein  so  plötalicher 
Tod,  in  dteaen  Fillen?  Wir  wiaaen  es  nicht  «id  besser  dflrfte 
es  sein,  nm  seine  Verhilnng,  als  um  seine  Erklürnng  aidi  n 
bemühen." 


FI.    MüxeUen. 

Sterblichkeit  der  Kinder* 

Im  Annaalre  da  bareeu  des  longlludes  hat  Hr.  Malhiea 
folgende  Berechnung  aufgestellt,  die  sich  jedoch  nur  auf  Frank- 
reich besieht:  Im  ersten  Lebentjahre  stirbt  ^/g  aller  Kinder;  das 
1  Veite  Lebensjahr  erreicht  nicht  Vo»  ^**  Tierte  erreicht  '/^j  das 
Tieraehnte  Va«  ^  42.  Lebensjahrs  lebt  noch  die  Hüfte  aller 
lu  einer  Zeit  Geborenen;  im  ^  Lebensjahre  ein  Drittel;  im  69. 
LebensJ4hre  '/^  ;  im  72.  Lehensjahre  'Z^;  im  75. Lebensjahre 'Z^. 
Von  970.000  Kindern,  wekhe  jahrlich  in  Frankreich  geboren 
werden,   erreichen  also  nur  613,981  das  awanaigste  Lebenajuhr. 


Ein  zweites  KinderkrankenhRus  in  Paris 

iat  auf  Befehl  dea  Kaiaera  tue  dem  Hdpital  St.  Karguirile  ge- 
bildet worden.  Herr  Berthes,  der  schriftslellerische  Genosse 
Ril liefe,  MiUrbeilar  dieser  Zdischrift,  ist  sum  dirigirendon 
Arftte  ernannt. 


JOURNAL 

JcdM  Uhr  er.  AnfAltM,  Ab- 

MktiBMilt  Bellt  hu«.,  S«liria«B, 

OrlglMlMMtM  FÜR  «tc.  ffir  dit  Re- 
ib. Kiarftrkrakli.  «aktloB  dleflfs 
wwJwykelwia.  jMnruInbelitbe 

=^IUl!IDHlMAWÜIEra.tSr 


(BAND XXII.]  ERLANGEN,  HAI  «,  JUNI  1854.   [HEFT  5  o.  9.) 


/.  AAAcuuiümg'en  und  Originalauf%üt»e. 

Ueber  einige  gesundheitsschädliche  Einflüsse,  urel- 
eben  ältere  Kinder  bei  Verwendung  zu  Terschie- 
denen  Gewerben  ausgesetzt  sind,  vorgetragen  in 
der  SektiosMitsnng  für  Slaatsarzneikunde  d^r 
k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  von  Prof.  Mauth« 
ner  in  Wien. 

Isdtfia  ich  Uwmit  EinigM  tat  maioer  Erfahrong^  über  dit 
gt«ui4kdts«ridri0Mi  EialNittt,  desta  ittm  Klsder  bti  Vcnrtn^ 
dss|  xs  vnvcUtdeatn  Gtwtrbtn  tsigattUk  sind,  nÜzuthciltA 
4m  Bkrt  hsbt»  tchtint  et  mir  aicbl  «spttttsd,  rorertt  jtnt  Schid-« 
KcymltA  la  fcerftlifüii  wtldMA  die  Kiadtr  tat  der  imerta 
Kltste  der  Gewtrktrtibeadea  sthtn  xa  Htate  bei  ihvea  Elttca 
laltffiteftn. 

Der  Arme  itt  g ewöhalicii  aal  Kiadtra  getegatt  aad  datier 
darcli  die  Notb  geswangea,  die  kdrf erliehe  Krtfl  ttiaer  Kiader 
»I  Ttrwerthea.  Der  kleiae  iÜMbe  aiset  «dioa  dem  Vtter  Ltstea 
trtgea  htlfea,  dtt  Meiae  Hidchea  die  MatUr  beiM  Henuatrtgea 
der  WitkeiUader  trteliea;  drei-  bit  Tierjthrlge  Kiader  tehiekt 
«aa  ateh  Halx^  dtt  der  Ante  achefterweiee  ktnfk»  atch  Brod, 
9tch  Weia  eder  Bier  aad  ntch  taderea  histlichea  Bedflrfniatea« 
Nidht  tehea  irerdea  dadurch  die  kiadlichea  Krifle  m  tehr  ia 
Aatpnich  geatauaea  aad  eo  SchielhtltuDg  dea  Körpers,  lUgemel- 
let  Vtrktomern  aad  Zarüekbleibea  ImWechtlhum  erzengt;  dena 
die  körperliche  Rfiatigk^it  will  Zeit  zar  Eatwickelung  htbea  aad 
ktsimi  nicht  zur  vollen  Autbildung,  weoa  dem  aoeh  ztrten  Kör* 
per  za  Tiel  tufgebArdei  and  zsgemuthet  wird, 
axu.  Itt«.  20 
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Die  Kinder  der  Irmereti  gtwerbetretbeirfea  Panilleii  find  t« 
Hanee  auch  nocli  auf  eine  andere  Weise  in  ihrer  Gaanndkeit  fe- 
filirdet;  denn  in  Folge  der  BaacliranktlieU  der  Wohnung  sind  sie 
allen  den  nachtheiligen  Einflfiasen  ausgeaeUt ,  welche  der  Bekriili 
der  Terschiedenen  Gewerbe  mit  sich  bringt.  So  ist  mir  tot  ei* 
nigcr  Zelt  der  Fall  Torgekommen,  dass  ein  Silberarb^itergeselle  ei- 
nen Laderlapptff,  der  ron  einem  Amalgam  ton  Qireckatther  vnd 
Platin  durchdrungen  war,  im  engen  StMehes  a«ifcl«ffte,  dann 
die  neUlUheile  abkratste  nnd  in  der*  nebenbeindKchen  Kflche  in 
einem  Tiegel  erhitzte.  Die  sich  entwickelnden  Queckailberdampfe 
drangen  ins  Zimmer;  er  und  sein  Weib  Terspflrten  Tags  daraaf 
Anaeichen  ton  Speichelflnss,  die  eich  bald  Terloren;  bei  ihreü 
lehnjihrigen  Knaben  entstand  aber  eine  heftige  Hjdrargjrose,  we* 
mit  man  ihn  ins  Kinderspilal  brachte.  Er  wnrde  erst  nach  län- 
gerer Zelt  daron  befreit. 

Manches  scheinbar  xnfilRge  Kr»nka«hi  dw  HiHder  steht  mit 
dan  gewerblichen  YerhiltniaMi  dn  Eltetn  in  ekMB  imalfen  Uhr* 
logischen  Zusammenhange.  Dia  aiure  Weberachlichte  i.  Bi 
womit  das  Garn  in  den  Weisswaarenfabriken  befeuchtet  wird,  ent- 
wickelt  eine  eigenthfimliche,  üble  Ausdünstung,  welche  auf  die 
larten  hindlichen  Luftwege  sehr  feindseUg  etttarfrkt  Ma  finder 
dieaer  Weber  unterliegen  blennorriioiaeben  Kaianden  und  tdi  hatte 
das  Unfifick,  drei  Kinder  einer  aelehen  Famfllu  «n  ^«m  Leiden 
dieaer  Art  in  kvnerZeil  lu  rerttefin«*).  Hulfatl't  Bemerkung 
In  aainam  Werke  über  die  Krankheiten  der  Gewerhetrefbenden 
8.  616,  daas  die  Weberaehliehfe  der  GesunAeR  icMMIdi  sei 
und  dass  man  statt  derselben  einen  Fflanienleim  aua  dem  MeUe 
der  Phalarls  canariensia  aubetitiiiven  kannte,  iat  bei  unaereH  We- 
bern bisher  unbekannt  und  «nbeaehtct« 

In  den  W^rkatiltan  armer  Sehmeider  tel^reitet  die  Auidfin- 
•lung  der  darift  susammengehocki  sitttndeii  A^beiler  und  die  An- 
hiufung  aller  KleidungaBtücke  einen  gaM  eharakterfelif«hen  üblen 
Geruch,  der,  da  erTaf  und  Nacht  von  den  ohnehin  achwÜchNchea 
Kkidtm  eingealhmet  wird,   beitragen  mag  lU  d«r  M  den  armen 


*)  Im  Jahre  1845  versuchte  ich  durch  populäre  Vorträge  Ober  Dil- 
tetik  fflr^Oewerbtreibcfid'e  fm  hiesigen  lY.  Oest.  Gewerbevereiae 
Anfklarttog  Ober  dergleichen  Schadlfchkeiten  su  rerbreiten ,  sie 
.fanden  aber  nicht  den  gewflna^len  Anklaag: 
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MaeiderkMen  io  aaffftHend  hänfigen  «nd  bttfartigen  Rhachltis 
lad  SkropliniMe. 

Di«  Kinder  der  Fleischer,  Fleischeelchcr  und  SiecliTidihäiidler 
(Kilber*  und  SchireineaehUiditer)  leiden  meiet  in  hertnickigan 
Bkiemen  (InpeUgines)  und  anderen  chreaischen  Auetchlägea;  die 
Kiflder  der  Bidrcr  alnd  gtwölinlieli  blaee  und  gedunsen;  die  det 
Vergoldir  vnterllegcn  chroniecben  Augenentxntidungen,  besondere 
BIrpliaroadeniUe,  woiu  wihrteheinlieh  der  feine  trodrene  Gype* 
ifiab  Mtrigi,  mH  veMMm  die  Luft  in  den  RiumKchketten  der 
Vergeldcr  gesckvingerl  Ist. 

Gefikriiebe  Zufalle  sab  ick  bei  Kindern  dordi  Farbstoffe 
ealelebea,  welcbe  die  Eitern  sn  ihrem  Oewerbe  yenreaded.  Se 
wurde  im  Jahre  1838  t\n  aehnjibriper  Knabe  im  KiuderspiUl^ 
an  einer  Kupferrergiftung  behandelt,  deeeea  Vater  grfine  Tapeten 
utile)  wilirend  der  Knabe  ihm  beim  Reiben  der  Fatbe,  die  Grün- 
span elitMelt>,  aeit  vier  Monaten  bebftiflieb  gevesen  war.  .Perio* 
discbe  KfimiHky  Brbrechen,  Kolikschmerxen  ^  Zittern  an  EUded 
aad  F4eaed  warin  die  Hauptajrmplome  des  Leidens,  dae  erst  naek 
iwei  Hottale  langer  Bebandluag  mit  Doucbebiderh,  Ipeeacuanba 
kl  refraela  doai,  Na  romiea  Ur  a.  w^  beseitigt  wurde. 

Iniem  Hb  nun  aum  Haupifbema  meinea  Vortrages  gelange^ 
arase  Ick  Tor  AMsm  J^emerken,  dasa  der  Arne  im  Aiigemeinin  bei 
der  Wahl  (wenn  Aberhaiqit  Tun  einer  sokben  die  Rede  seid 
kann)  des  geweiWieken  Berufes  fdr  sein  Kind  fiel  sa  leichtfertig 
Torgekl.  ),llein  Bube  soll  ein  Schneider  werden,  wie  lob  ea  biUi 
eier  ein  Sckuaier  wie  s^  Taufpathe."  —  Ob  der  Juage  kor-* 
perlick  daan  geeignet  ist,  wird  nicht  viel  gefragt  und  so  kommt  ea| 
dass  der  Junge  wSbrend  der  Lebneit  krinkeli  und  sulelii  in  sei* 
Bern  lerufe  den  Todtfeind  seiner  Getfundkeit  und  seine«  Lebens 
eikennt. 

Miduken  werden  oft  der  Blumenmackerei  gewidmet.  ]>ieee 
Art  Ten  Muatrie  hat  das  Eigene,  dass  sich  der  ganie  Geeekafts^ 
betrieb  auf  wenige  Monate  im  Jahre ,  jiamentlith  um  die  Käme-« 
Takaeit  herum,  konsentrirt.  In  aolcker  Zelt  wird  Tag  und  Nackt 
geaikeitet  und  Gross  und  Klein  dsbd  auf  eine  ungewehnBcb  au« 
•tiengende  Weise  in  Anspruch  gsnommen.  Die  Midchen  sind  ofl 
hl  kleinen ,  sckleckt  geÜfteten  Zimmern  ausammeDgedrlngt ,  ter- 
fMIgen  daselbst  bei  einem  kirglicken  Laihpeniithte  feine  buntOi 
die  Aegen  anetrengende  Blumen  und  werden  schlecht  .genihvl 
nd  sckkckt  keiahit.     Unter  ao  manchen  anderen  aebweren  Kr- 

20* 
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kraakungBfilleii  dieser  MMdies  erwifaiie  Ich  nur  eiaer  entitt^ 
liehen  Enreichung  des  Rückenmarkes  bei  einer  11. Jahre  altes 
Blamenmachertn  (velcher  Fall  ausführiieh  in  meiiiaaii  Wecko  dbcr 
Gehirn-  und  Rückenoiarksbraokheiteii  der  Kiftdar  &  421  baachrie- 
ben  iat).  Dieaes  Middien  mvsste  fali  Tag  und  Nadik  mit  ge* 
bflcktara  Körper  siiaen  and  war  wahrend  der  Afbalt  dem  LuUr 
rage  ausgeaetat  Sie  lebte  froher  auf  dem  Lande  und  war  atela 
gtannd.  Drei  Wochen  Tor  ihrer  Aifnahme  ine  Kindecsfitnl 
(26.  Des.  1843)  wurde  aie  yon  liehandeft,  reisaendea  Sahmanea 
im  Genicke  befallen,  wobei  jede  Bewagnag  achnarste,  aiO.liaas 
daher  den  Kopf  nach  Torne  hingen.  Ea  entwickalte  aich  Achor 
oecipitia  and  riel  Ungeaiefer,  weahalb  man  ihr  daa  aehwana  K^fT 
haar  abschnitt  und  graoe  Salbe  einrieb.  Die  GealckachoMnaa 
aahmen  immer  au  und  aie  ward  nna  auf  beiden  Armea  galihmii 
ab  aie  endlich  nicht  mehr  auf  den  Ffiasen  abehaa  koaata,  brashte 
man  aie  ina  Spital.  Ich  behaadalta  aie  Tarn  26.  Baianihar  bia 
6.  Januar  1844.  —  Troti  aller  angawandlaa  Millal  aiarb  aia, 
Dia*  Sektion  ergab  ein«  gelbe,  weiche,  buttarihaKeha  Brweichaag 
dar  Mednlla  obloagtte  und  fast  breiige  weiaae  Brweiehaai^  daa 
übrigen  Markes  bis  snr  Cauda,  welche  aarmal  war;  aiaMBÜiche 
Organe  der  Bmst  und  des  Unterleibea  sehM|  die  Mib  hrattg. 

Unter  den  Lehijungen  der  Ooldarbeiter  keauian  hiafg  BUh- 
hUae  (?)  TOT,  die  sich  ia  Folge  das  Gabrauchaa  des  Ldihrohraa 
entwickeln;  bei  ilterea  Arbeitern,  die  lange  aad  riel  mit  dam 
Lftdirohre  gearbeitet  haben,  ist  Blihkaia  etwaa  Gawdhafickea. 
Bas  Einathmen  des  Staubea  beim  Zurichten  der  LothkoUea,  die 
platt  gerieben  werden  missen,  yertragen  hraatachwacha  Jangaa 
nicht;  eben  ao  achadlich  ist  ihnen  der  Staub  beim  aogeaanataa 
Kratisieben  (Reinigen  der  Abfllb  ren  Gold*  und  SaberthaOabaa)« 
welches  in  jedem  ordentlich  eingerichteten  Geschäfte  weaigalaaa 
einmal  wöchentlich  den  Lehijungen  trift«  Bei  Juwaüerea  und 
Goldarbeitern  wird  fünf  Honale  hindurch  und  swar  ](wei  Hanate 
tiglich  rierthalb  Stunden  bei  Licht  geaHieitet.  Da  maa  sich  ia 
diesen  Werkstitten  noch  hiufig  snr  Verstirkung  des  Liehtea  der 
Wasserkugeln  bedient,  so  leiden  dabei  die  Augen  der  jangaa 
Leute  ausserordentiich.  Ein  erfshrener  GewerhsBuma  Teraidmla 
mich,  dass  diea  allein  die  Uraache  der  frühzeitigen  Geeicht»» 
sihWiche  so  vieler  Goldarbeitergehilfen  aei,  wodurch  als  in  api* 
teram  Alter  aich  auf  aolche  Arbeiten  beschränken  miasoa,  dk  et* 
a*a  kärglichen  Lohn  abwerfen.    Es  erleiden  au«h  die  Lahqaagaa 
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WlB  SUtnhutm  ahhl  teltoa  RickfnkCiTtrkftmaviigea »  da  sie 
Mti  di«  link«  kOml  IM  m  d«ii  Wtrktlsch  lehne»,  die  rechU 
Schulter  eher  iregea  Hindhikinf  der  Werksevge  steU  bedevtead 
blher  htüt»  nteeea.  Endlich  ist  der  Goldarbeiter  beim  Schmel- 
len  dem  Blnalhmen  fon  Blei-,  Schwefel-,-  Salmiek-  and  Salpeter- 
diliffen  «nd  bei  der  Fenervergoldung^  (die  wohl  jetst  dvrdi  die 
galreaieAe  oreetit  iet)  den  Qneckeilberdimpfea  ansgeeetxt. 

Ueber  die  mneherlei  Schldliehkeiten,  welchen  Kinder  bei 
ihrer  Yerwendang  in  grossen  Spinnereien  ansgesetzt  sind,  habe 
ich  bereita  im  ^hre  1841  im  niederöeterreichischen  Gewerbererein 
Binigos  mitgetheilt.  Die  Arbeil,  welche  den  Kindern  daselbst 
sagewiesen  wird,  fibersteigl  awar  nicht  immer  das  Haass  ihrer 
Kiffte,  aHefn  die  lange  Dauer  vnd  die  durch  die  Haschine  ge- 
botene eielehfdrmigkoit  und  Schnelligkeit  derselben  wirken  anstren-> 
gend  vnd  erschdpfend.  Veberdies  mflssen  diese  Kinder  oft  stun-' 
ieaweit  und  i«  jeder  Jabressell  den  Fabriken  lueilen,  da  sie 
aickl  selteii  onlferal  ron  denselben  wohnen,  wodurch  ihnen  kaum 
(Inf  Slnnden  lur  nichtlichen  Ruhe  bleiben.  „Gewöhnlich, 
Rhreibt  ein  geaauet  Kanner  dieser  VerhiltnisBe,  „nimmt  der  ron 
ier  Fabrik  besoldate  Arbeiter  diejenigen  Kinder  auf,  die  er  sur 
Fertigung  aofner  Arbeit  braucht«  Dase  diese  ünterdienstgeber  mit 
strenger  Hirte  gegen  die  Kinder  rerfahren ,  liest  sich  leicht  enl- 
nehmen,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  Eltern  derselben  abwesend 
lind  und  ia  sie  sich  vngliekHch  fihlen,  wenn  das  Kind  aus  der 
Arbeit  entlasaen  wird.  —  Was  geniesaen  diese  Kinder,  wenn  sie 
in  der  Wache  3  bis  4  i.  W.  W.  (1  iL  36  kr.  CM.)  verdienen, 
Üe  sie  #011  Ellom  nach  Hause  bringen  missen;  wenn  sie  ferne 
Ten  ihren  Eltern  bei  der  Fabrik  ihr  Hittagmahl ,  ihr  FrOhslick 
V.  8.  w.  einnehmen?  Fabriken,  schliesst  er,  sind  grossen  Kir- 
pem  gleich,  welche  in  Verfolgung  ihrer  spexiellen  Zwecke  immer 
bcmiht  sind,  sich  mdgUdist  selbstslindig  su  stellen,  und  die  jede 
ÜNHUche  Ko«lfole  m  heaoMf an  auchon." 

In  Seidenxengfabriken  werden  die  Lehrjungen  und  Lehrmid- 
chon  mit  Spuhlen  beschäftigt;  da  dieae  Beschäftigung  stehend  ge- 
scUehl  und  19--12  Stunden  lilndurch  mit  einer  freien  Stunde 
sum  Bsaon  andauert,  so  ist  sie  allerdings  sehr  anstrengend  und 
emidond«  In  Baumwoll-  und  Schafwollwebereien  sitien  degegen 
die  Kinder  wahrond  der  ganaen  Arbeitaaeit,  die  13  bis  14  Stun- 
den dauert;  sie  werden  ah  aogenannte  Stecker  am  Stuhle  ne- 
ben dem  Artoiter  Terwcndet,     Bei  Poaamentierem   werden   die 
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LehrjODgiBA  diifdi  das  AaMckea  Am  Bnülkdaw  an  i»  iffl*« 
nanat«  BmstbfetUl  a«  StiAle  nicki  aalttn  bniallflldMi4;  ich  hm^ 
ftcUUa  seibat  BeiahaiitaiiUüiriiing  Mi  SUmum  im  F^lga  iw  aft* 
bältondan  Drvckea  dcaaelben«  —  Ift  Dra^kfabnkan  ward««  8  Ua 
lOjälirige  Kinder  aU  Strttcher  (Baatraickea  daa  Madella  m% 
F«rbe)  gtbraiichU  Diese  Kinder  werden  yom  Draiker  anfffBaai* 
men  und  ihr  Laos  ist  nicht  benaideaawerlh.  Sa  kam  im  Januar 
1844  das  9  Jahre  alte  Midchen  Anna  Meier  in  Lampen  gehulll 
mü  heftiger  Pnenmaaie  behaftel  in  die  Anstalt.  Sie  kannte  wa* 
der  lesan  noch  schreiben,  befand  sich  seit  einem  Jahre  ab  Strel- 
diermadcl  in  einer  Druckfabiik,  wo  sie  am  6  Uhr  frfih  einireffen 
mnsate;  über  Mittag  blieb  sie  in  der  Fabrik  und  aaa  daseibat 
nichts  eb  Brod;  Abends  7  Uhr  ging  sie  nach  Hanse«  Dia  Fabrik 
war  dreiricrlel  Stunden  weit  tou  ihrer  Wohnung  entfernt;  ikr 
Lohn  bestand  wdchentlich  in  2  fl.  W.  Vf.  (48  kr.  CM,) »  sie  be- 
kam häufig  Puckeln  (d.  h.  Schl&ge)  von  ihrem  Drucker*  —  Bin 
anderer  lOjabriger  Knebe  Jos.  Mtiltr  wurde  rea  seinem  Dmckar 
dar  Art  auf  die  Schalter  mit  dem  Modell  geschlagea»  daae  er  am 
29.  Oktober  1845  in  einem  •  jammer?ollen  Zuatanda  mit  Cnriea 
kumerl  behaftet  ins  Spital  kam.  Ueberbanpt  aind  ea  mtM 
schwere  und  rerwahrleste  Fälle»  womit  diese  Stveichev-Kinier  ina 
Spital  kommen. 

Wenn  nnn  auch  der  Arzt  avr  Abwendung  dieser  hier  er- 
wähnten gesandheilsichädlicfasn  Emflüaaa  wenig  au  thin  farnaag, 
da  sie  ?om  Fabriks-  und  GewerbsbetHebe  Wider  nnatrtre^aück 
ajnd,  so  Ist  €8  jedoch  gewiae  picht  ahne  Nutaen,  dieaalbao  an 
kennen  und  bei  Erkrankungen  dieser  Ktoid0r  darauf  Riakaidit  lu 

aen. 


Zur   Lehre    von    den   SciiarlachepideiiiteeD.     Ton 
Dr.  Santlas  za  Hadatnar. 

Der  Krankheitsgenius  rem  Jahre  1850  bot  in  aeiner  Ent- 
irickelungsgeachichte  eine  in  den  Ortschaften  der  GrafsebafI  Wa- 
sierburg  während  der  Monate  Mai ,  Juni  atc«  anfgatretena  Schar- 
bchepidemie  dar,  welche  wegen  ihrer  rorwiegejid  gaatriaeh-katairha- 
lischen  Grundlage  und  auf  ihrer  Höhe  sich  leiganden  Lebarkom- 
pUkttion  der  Veröffentlichung  werth  eein  diirf U.    Scboa  im  Jaaaar 


tot 

jflMt  lihrM  vtfudio  iltirilM  gaWcii^«  AieaiiMMBii »  h^rtiierge- 
ftigMi  «w  dar  fntriicitta  K»sfttfivttoii  ik»  NadiMiimeri  to» 
t84A,  ktalf.  b«oUckl#i.  -^  Endo  J«iu«r  abir  kosamtrirteti  sich 
«•  kraaUMflea  Afbkkittiaa  forbamdMAd  auf  dia  SchklmhiAt^ 
dar  DaglttUHoiaorgafta,  ao  wio  der  BronctüeA,  nttd  riafen  heftig^ 
BwfMaltaitaiih»,  aalki  Branahitsa,  dem  Kriip  ähnlich,  banror^ 
kl  Pftrrdarfa  W.  anrachta  dar  .acbon  daa  Jahr  mror  daaelhat 
paaairaBde  Kavchhnalaa  wiader  and  ailantbalban  aah  man  bai 
IrarachaeiieB  katarhaliacba  Anginen  mit  ParottdcBgaaihwilttaa 
airi  achan  AalangB  lahmar  hlilif  Roahaaajt,  DaaiaBtiicb  dia  G^ 
Mtaraat,  in  vialaii  SoriMhaftaay  waa  nm  ao  Weniger  anffallan^ 
diffta,  da  diaaalba  in  dar  anagabildetan  gattriachea  Koaaittuttaa 
der  TaratiageganganeA  Jahra  feate  Wunala  gafaeat  hatten  nad' 
Miataaa  aar  dar  Reftax  gaatilacher  Znataada  au  aain  pflegen,  -^ 
Aach  hatten  die  im  Menate  Febrnar  inteekarriraaden  Artikalar* 
ihaamatia»aa  daa  Zog  der  Krankheiten  nach  aaiaaen,  die  epidar«- 
mallach«  Taadaaiy  lacht  rorbeceitat,  ao  avar,  daaa  GeleakrlienaM-. 
Ümea  mil  Geleakrtaea  hinf g  beobachtet  warden  and  eiaa  Ver-* 
habe  la  Haalaiapliaaaa  nicht  la  terkanaan  war;  daaa  troti  der 
riMamaÜachan  Plettraaiaaa,  welche  hia  and  da  noch  aufbraten,  ht^- 
baaptala  fia  exaathaaictiaeha  Taadeni  ihr  Vorwiagea  aad  achou^ 
Aatefi  Mai  watdea  iH  Dorfa  W.,  laaächat  bei  dem  Städtchen 
W.,  dia  -eralaa  (Bpa^a  Hiberhaftar  Euntheme  angetroffen.  Sie 
iptadiaii  akh  aber  mahr  ab  eiaa  iwicdhaa  Maaern,  Frieaal  aad' 
dam  Schtrlaeh  ia*  dar  Mitte  achwabeade  Hantaraptiön,  welche  bald 
IUaH>la,  bald  Babeala  etc^  gaaaaat  wird,  aus. 

Ea  trataa  aimliah  rotha  Flackaa  Toa  anregaimiaaiger  Bef- 
and iii  diatiakler.Gaatalt  avf  die  Baal,   welche  nnter. 
banliaharaymptomaa  einen  ragelmiaaigen  Cyklus  verliefen* 
aad  in  Ihram  Varbala  geatirl  odematoaa  (Gelenk-»)  Inflllratioaen, 
—  achoa  Anniharangan  an  den  akariatindaen  Hydropa  —  nament>- 
liah  dar  UataraitianillitaB,,iBricUiaaaen.  in  dem  Dorfe  6.  waren 
Aeae  gaiecktan  Oadema  hiaig  and  in  Folge  ihrea  djaaniachea 
Charaktere  i#ei  Kinder  daran  geatorben.  —  Ende  Marx  hlnften 
eich  dia  Aagiiien,  die  bdaea  Hälae,  die  eryaipelatdaen  GeachwtUate 
iaaaar  mdir  and  im  April   arwaehte  dia  katarrhaliacb-gaatriMho^ 
Teadeaa  ao  heftig,  daaa  Katarrhe  ia  allen  Formen  —  ala  Grippe 
dar  Eeapiratioaaargaaa   and  ala  rahrartige  Dnrchßille  —  Baach- ' 
gWppa  —  hiaAg  angalroffen  worden  alhd.    Letstero  endeten  gerne 
ia  AKiUa. 


DifM  Zittini«  wftbrU»  H»  luWkiifMigf  IM  hbA  whTm  te 
Btiicli6D  Orten  toii  TorilibefgalMndeii ,  ^yhMm  PreieMen  HgU« 
tet  So  irwiB  x.  B.  in  ^bafdko»  MonaUn  4ie  kitertaHidi« 
futrifchtn  Fitbtr  fatk  tU«  mit  iyfliftse»  Chtfikl«r  «afgtlffelw. 
Bndt  Mai  vnd  Anfuigt  Jiiiii  hatten  sie  AehnMiMt  mit  den  !•»- 
pid-maköMtt  Ffebtrn  und  rerbreitelen  mA  ab  aokhe  teinaho 
über  alla  Orttchaftea  dar  Grafschaft  In  W.  bellüf  sich  dia  Zahl 
dar  Brkrankmigaa  anf  mchrera  60,  Ton  dcncai  nnr  4  fsstarba« 
waren.  Diese  typhasäbnliche  (iTpfacida)  Invaalon  hatte  iadeaeoa 
^en  »ehr  iaterkurrlrenden  Charakter  n&d  Tandmand  ach«n 
wiederfinde  Juni;  dagegen  bHeb  der  gaalriadie  Torhenachaiid  nbA 
schon  während  des  Stad«  decrementi  dieser  ifphdaen  Episode  halle 
sich  die  oben  bereits  beschriebene,  exanlhematiacha  Tendau  wie- 
der geltend  gemacht  nnd  sehen  Anfange  Juni  eo  aehr  anagsapra* 
ehen,  dass,  während  bei  Erwachsenen  Urtikarien,  Roaeolan  anf* 
traten,  das  Scharlachfieber  die  Kinder  ganser  FaniUan  bafattaa 
hatiB.  Der  erste.  Fall  der  Erkranknngen  wmde  indaasan,  dock 
seltsamer  Weise,  in  dem  Dorfe  W.  bei  einem  19  jährigen  Bnr* 
edlen  beobachtet,  wo  bald  die  Krankheit  fann  daranf  in  mahrata 
Hänser  eingedrnngen  ist.  —  In  der  Stadt  W«  waren  «m  jaaa 
Zeit  wenige  Hänser,  wo  nicht  entweder  Schatiach  bei  den  Kin- 
dern oder  irgend  ein  anderes  roaenartigea  Hautexanthem  snfatrol-^ 
fen  worden  ist  r^  Bei  den  ersten  Elemplaren  -ddr  Schariacb« 
ernption  hatte  das  ExanHism  thellwelse  noch  den  Gbarakftar  dar 
Rnbeoia  (Rabeola  acariatinoidea).  Es  bededden  nämlich  dia  H«^ 
lache  distinkte,  rothe ,  etwas  fiber  sie^  erhabene  Ftackan  ron  Tar- 
Khledener  Grösse,  welche  mweUen  mit  sehr  gelinden,  angiiiäaen 
Eracheinnngen  begleitet  gewesen  sind.  Aach  gab  ei  nrngehahfla 
Fälle.  -^  Spiter  aber  kondenairte  aiah  dar  KtankhaitUfenem 
mehr  und  mehrand  in  der  Hitta  Jani.  traten  die  auagiahfIdatalMi 
Farmen  der  Scsrialina  hervor.  --  Die  Kinder  wnran  ainiga  üsgo 
Tor  dem  Ausbräche  yerdriessliah,  tnnrig,  blase  im  GaBicfcte,  miie, 
uisd  Terlangten  fast  immer  au  schlafen.  In  der  Regal  lekaman 
sie  awischen  dem  rierteu  und  ffiaftan  Tage  gegen  Abend  Hitaa, 
heisse  Hant,  dann  Schlaflosigkeit,  Uamha,  viel  Dnrst,  balegte 
Znnge,  Sluhlverhaltang,  meist  Brechneigung  und  ^*^^  Tafe  dar» 
anf  das  eigentbumlifhe  Scharlachexanthem.  Die  Eruption  begann, 
wie  iauner,  im  Gesichte  und  stieg  binnen  awei  mal  34  Stunden 
über  den  Hals  und  die  Bcuat  herab  bis  su  den  Ffleaan.  —  Bald 
sahen  die  Kinder  aus  wie  gesottene  Krebse,  bald  hatte  ihm  Haut. 


•h  adhff  roth  UMnNfMti  Avaaiheii,  iadem  di«  gritstreii  und 
Hwüiff  fiduvkeklBckeB  in  eisaader  übtrloiten  nftd  ein«  At| 
pitiniltr  MMit  tter  4ie  f «am  Ofccttiehe  de«  Kirpvfs  Tcrbrei- 
MMk  *—  Nif  itt  wwti  «iBilgoii  Fillen  beobachtete  ieh  den  die 
SewIatiMi  MMt  gewMliiich  begleitenden,  cxqnielten  Anginapro«^ 
MM  nnd  dia  gaaie  Grandlage  dea  fteberi  war  darcbgehendi  mehr 
giitriecher  Natur.  Gani  chaBahteriatiieh  war  der  Zungenbelags 
laden  die  moielnan  Zungenpepillen  verlingert  über  ihre  Epithelial-^ 
■hMte  herrofvragten«  Dednrch  bekam  die  Zungenoberfläche 
wifklieh  AthUlehheit  iftit  dea  Aeueaeian  einer  Brdbaare.  Der 
«geatMia  gnalrlaehe  Beleg  itieaa  aieh  ab,  eabald  daa  Exanthem 
Mine  Runde  gehalten,  die  Erdbeenunge  wihrte  aber  bia  in  -die 
BeefnamalieMperlede.  —  Bei  einigen,  aber  aehr  wenigen  Kindern 
vertief  der  ganie  Proaaaa  faat  ahne  bemerkbare  Fieberapnren, 
ieaaenungeachtet  aber  regelmiaaig,  ao  wia  auch  die  Abachuppung. 
Nur  in  swei  FlMen  entwiekelt  aich  daa  Batanthe»  n&yeUkommen. 
Ea  enlataiid  keine  Abachnppnng,  ^t^^9ü  Biweiaaharnen ,  Sehar-*' 
iaelwaaaerannht  nnd  in  einem  Falle  dueA  Hydrepa  acutua  —  uk 
Falga  AMadnrflaMig  in  die  €Mim-  und  Rickenmarkahdhle  — 
auf  apefrielrliache  Weiae  der  Tod.  *-  Je  ilter  die  Kranken  in- 
«kaaen  waren,  deale  hefUgcr  u^aren  die  Fiaberaofalle.  Bei  einem 
Ibnne  ton  24-  und  einer  Frau  ren  38  Jahren  entwickelte  aich 
daa  Simalllem  Inur:  unter  Kenvobionen ,  Delirien  und  dem  hefllg- 
■ten  Sii^lenaein  dea  Allgembingefihtea«  Ziriaehen  dem  9.  und 
12.  läge  begann  in  der  Regel  die  Abechlippung.  Znerat  erheb 
Ml  die  Baut  Ueaenflnnlg,  wie  Lufifrieael,  und  atieaa  aieh  bald 
in  Uahietony  bnld  in  gtCeaeran  Feinen  ab.  Maaer  Endiiutunga* 
pieieaa  henbaritlete  denanlben  Reihei^nng,  wie  die  Eraption,  Ten 
eben  nadi  unten«  Beiondere  anageapredien  war  dieaer  Abaehiil- 
d«  aich  in  der  Regd  bia  an  4  und  5  Wecken 
^,  an  den  Obereitremitllen,  wo  aich  db  Epiderana  bia 
M  den  Hifeln  und  Ma  in  die  Handfticbe  abtrennte.  Nach  der 
Bcafuamutlen  glkhen  die  Kranken  gebieiehten  Waehabadern  und 
die  junge  Haut  fiUte  aieh  wie  weicher  Sammt  an.»  Neben  dem 
Sfihnriach  wurdail  auch  in  einigen  Familien  Varixellan  —  alao 
Oeberginge  lu.  den  blaaigen  Erjaipelen  —  wahrgenommen.  Im  Mo- 
nate September  begann  die  Epidemie  ihre  Rerofaitlon  und  bet 
hierin  eine  arahre  Flora  ezanthematiea*  Denn  während  noch  im 
Juli  nni  Anguat  der  Scharlach  bald  ala  Frieaeleruption,  bald  ala 
Scarintina  lueflgatft  troppwelae  fortdanerte,  hatte  detaelbe  anderer« 
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iaiU  in  dea  Dorfe  C«  bereiU  wd^n  Svftmaim  ätkt  hahan»  •»» 
fiBitirte,  den  Vurnllen  Ikiükhe,  bollite  MdliifaitiMi  Mf«lrt^ 
ton^  welche  in  Oktober  th  Ri5tiielprosess  üir  DaMia  endidpfte. 
Zu  dieser  Zeit  bekamen  die  Kivder  wieder  mhe  •  und  hi^  tUkm 
«nd  wurden  mter  den  begünstigenden  HerbeMntfiesen  tm  dMM 
BeBtardexentliemen  keimgeenekl,  weldien  iwar  dnrchenn.  keift 
generiecher  Ciierekter  «bsngewinnen  gewesen  ist«  bei  denen  aker 
neben  einer  eigenlküoilichen  Knitebenkttdmg  die  der  Sctriitten 
eigenikumliche  Desquamation  eich  nicht  rerkennen  lieae.  Biese 
Beobachtong  war  so  konalant,  dnss  sdkst  in  Fttlen,  wo  da» 
Exanthem  nnr  hiSchst  unbedentend  anftra«,  diese  Abschnppmig  na* 
getroffen  worden  ist.  — 

Selbst  bei  mehreren  in  jenen  Monaten  kekuuMlea  Typken 
~  in  der  Familie  K.  sn  W.  ^  stellte  sich  diese  Tendern  nodi 
dentlich  in  dem  RokonTaleszeazstadinm  ein. 

In  den  Monaten  Oktober  nnd  NoTomber  rüdkim  die  gaslei* 
sehen  Symptome  nnnmebr  ««£  das  Lehergekiet  und  epreciten  sieh 
snweilen  als  enfunite  Entsfindungspvoiesse  der  Leket  aus»  Ms 
Kranken  bekamen  dann  unter  RebeFsekansr  Frikofdialiy«ipto»e, 
sttronengelbe  Zunge,  bitteren  GesdiMaek,  Cepkalee,  dunkrien  HaCB, 
lehmartige  Attsleenmgen,  bitteres  Erbrecken  und  naek  3-^4  Tn» 
gen  einen  Ikterus  besonderer  Art  (er  gUdi  mebr  der  ToiAak>* 
färbe)  über  den  ganzen  Körper,  weicker  etwa  itaek  8  Tagen  ar* 
blasste  und  die  Lekeraffektion  au  Bnda  fukrte.  Awek  ktat  er-- 
schien  eine  leichte,  unbedeutende  Abschuppung,  wekhe  sich  je- 
doch nnr  auf  das  Gesieht  und  die  Htade  und  FIbso  keschrinkl 
hstte.  leh  habe  su  jener  Zeitperlode  10  Kranke  an  dieeer  Leker- 
affektion behandelt  und  iauner  den  nachfolgenden  ihtarsa  wulmw». 
genommen.  Ob  nun  derselbe  eine  kriüseke  Tendern  verfolgle» 
oder  ob  er  sugleich  ein  spesifisches  Leberezantiiem  ris  Hautralex 
bei  Lekeraffcktionen  darstellte,  will  ick  Denen  ükerlassen,  .welehem 
die  Tkeorie  besser  tiessl,  bemerke  aber,  dass  dieee  gelkiöcktige 
Hautfarbe  bei  Leberleiden  su  einer  Zeil,  wo  beinake  aUe  palke« 
logiscken  Prozesse  ikre  Reflexe,  ihre  BÜthen  nach  aussen  su  ent- 
wickeln strebten  — ,  wo,  so  zu  ssgen,  alles  Patkologiscke  Esaa- 
them  su  werden  achien,  sugleich  als  LeherexanUiem  aufiretem 
konnte.  Soll  ja  adion  bei  gewöhnlichem  Ikterus  die  Heut  nie 
rikarlirende  Thitigkeit  der  Cholopodse  fungiren  und  so  diese  An- 
sicht Wahrheit  ist,  können  auch  zur  Zdi  des  Oenias  exanikeme- 
ticus  Leberflbel  sick  au  exanikematisiren  \m  Stande  sein. 


vma  gleidi  ün  nMilaa  Ktantk^iiwn  dbi  Ahflorben  dir  grik^ 
frfMtiii  SpidM«pdicU€httB  in  Folg«  tm  FMmdwseikeniiigttB. 
HtittOmg  Mk  «iMUllte  und  dinwch  s«gkkh  die  GMondheü 
wMtr  hargtitf  Hl  wtt. 

Audi  bttttht  je  iwitdiMi  LdMr  und  Haolorgin  eine  wdl 
■Mmn  Beilehttftg,  ik  naa  gewöhiükk  ta  glauben  pflegt  vnd 
Praner  acbrelbt  aagar  die  primitiftn  Oelbanchten  ansichliaaa« 
Kch  der  «nlardrflditen  Hantaiiadfinatnng  lu.  Eine  andere  dieser 
cnattenmtiacban  FormbllduBgen  aus  -  Jener  Zeitperiode  war  jene, 
weicba  .aich  ebenfalb  unter  gaatriadien  Fiebermetlnden  all  eine 
lea  Uriiiuirien  Ifanliehe  EmpUen  daratellte,  aber  sonderbarer 
Weise  sieh  nidit  Über  die  Wnneigeknke  der  Extremitäten  er^ 
streckt  hatte.  Derlei  sah  ieh  «vei  Exemplare  im  Dorfe  S.  —  In 
W.  konaentrirte  sich  eine^  sokhe  Ceberhafte  ürüearia  ala  form* 
lieber  Zoater  Ton  der  rechten  Brnaihilfte  halbkrelaförmig  bis  inm 
Keehten  Sehukerblatte.  Diese  Zena  Terbiell  sich  indessen  koines- 
vegs  aie  eryaipelatlser  Girtel,  sondern  rein  ala  bttgelltchtes  Ag» 
gngat  T«n  ekh  angrlnaenden  Urtikarien  oder  patemosterartig 
metnaaderfeeeftten  Qnaddelbiidnngen*  Amch  bei  dieaem  Strich- 
eianthsa  war  die  Absehiippnng,  wenn  gleich  mehr  brockenfdrmig, 
beebaehlel  "wordett.  ~  In  F.,  we  die  Scarlatina  als  sogenannter 
SAarlachfrieael  belnabe  aHe  Kinder  dea  Doifea  and  sogar  eine 
erwaehaene  Ffan  ron  40  Jahren  heimsnehte,  folgten  in  einem 
elBrif#ft  Falle  inr  Zeit  der  Absch«pp«ngsperiodo  Petechien ,  Sto« 
aakaee,  Oterrkee  und  nter  niehl  an  stillendem  Naeenbhten  nnd 
bne^lett  (Mihigingen  (Scarlatlna  pnirida)  der  Tod«  Yen  den 
beobachteten  ScharlachMeselexemplaien  lehrte  mich  die  Mikroskopie^ 
ee  fiel  mir  eigene  Apparate  in  €^bote  atanden,  dasa  die  kleinen 
SAarlaehfkiaeelUtehen  nach  Art  der  Blattern  anf  der  Spitae  eine 
aabelAftnigo  Vertlefnng,  aber  keine  Innenxellen  beaasaen  nnd  nnr* 
eine  epaleealrende  Lymphe  enthielten.  Anch  umgab  die  kleinen 
Paeteln  in  der  rtnganm  anfgewulateten  Epidermisschichte  ein 
koehaelher  Helo.  — 

■atlen,  wie  aebon  bemerkt,  dieee  ihrer  Form  nach  yerwisch-' 
ten  Exantheme  in  den  Monaten  Jnli,  Augnet,  September,  Okto- 
ber ihre  ttvrerkennbare  Tendern  anr  Kaplllarltit,  so  traten  sie 
am  Ichlasee  dee  Norembers  sehen  wieder  mehr  xur  Plattform 
iber.  Die  Heut  der  Befallenen  wnrde  mit  kleinen ,  strichartfgen 
Nnktchen,  welche  Aber  die  Oberhaut  nicht  im  geringsten  her- 
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TomgUSf  gt^nftkdk  M^fetroÜNi.  Ia  &  mtA  O.  frndta  tkli 
letalea  Exemplare,  ve  aber  die  ZnfiUe  ad  depotwiiirt 
aiBd,  daaa  die  KrMiken  kaum  nuhr  daa  Bett,  ja  aaibal  d«a 
ner  m  hflten  brauchten.  Bei  dieaen  BaaMtrd-  uad  AbertirfonMB 
Viren  indeaaen  die  SdüeimhinlejBpteaie  dea  Schariaclia«  vena 
anch  in  aehr  geringem  Grade  nnd  ni^t  aUenlbalben,  daanaA 
betroffen  vorden.  •—  So  gutartig  die  Epidemie  im  Frfifcliiig.Tef^ 
Hef^  80  bdaartig  war  aie  in  den  HerbatmoAaien  dvck  ikre  Naaii«- 
kranlLheiten.  So  beobaclitole  idi  in  W.  2,  in  P.  3»  in  6.  5  t  i» 
S.  2  nnd  im  Maab.  1  FaU  Ten  inlenaiTar  ScharladiwtaaanneiiU 
Die  anaaarliöae  Geachwnlat  beginn  in  der  Bigd,  dem  Verianft 
dea  Exantbcmea  folgend,  im  Geaicbte  nnd  eralreckt«  aidi  Ton  dft 
über  die  ganze  Oberfliche  dea  Körpen.  Ein  einalger  Fall  einer 
kr&tiihnlichen  Nachkriae  (Snpplementarkriae)  wurde  bei  dea 
Kinde  des  Pfarrera  B.  zu  W.  beobacktel.  — 

leb  fige  nun  einige  Bemerkingen  bei.  Die  DeiqiamaliM 
iat  ala  die  eigentliche  Kriae  dea  Krankbeitarerlanfei  msiaehea 
und  die  aelbat  tou  Schneemann  an  aehr  herroinihekeBai 
Speckeinreibongen  (Fetibider)  haben  nadi  den  jingilMi  BrCali- 
ringen  trotz  aller  Veraichering  den  KrankheitaqrUM  aicht  n 
Torkiraen  ind  die  Abachuppung  niaht  immer  ii  TarhAtM  ?emtchl. 
Ala  Enthiutingaproieaa  hingl  aie  iieh  ab  aehr  mit  der  Nm* 
bildmg  und  Hautmetimorpheee  iialiimen ,  deaa  dfftaer  PVeaem 
wirklich  nicht  aowohl  ein  deatmktiyer,  ila  tielmdhc  ein  plantiedMr 
benannt  werden  kann.  Der  Schatlachhydrapl  pflegt  nac  di  «nf 
dem  Fnaae  zu  folgen,  wo  in  der  B»gel  die  krUiiche  Abechnppnag 
ger  nicht  oder  nir  inTollkoaMnen  eingelrekin  iit. 

Sie  aleht  daher  mit  der  Kriaenbilding  in  mmittelbmrer  Do- 
pendem und  Tertriftt  ab  aoUie,  wein  gleich  «uC  mtgugungiatan- 
ttm  Wege,  die  kritiache  Bedettung  dea  Schaibehfeb#n.  Ba  wU 
daher  euch  die  unter  dem. Namen  SchirlachiraiaeralMliI  aufkt- 
tende  Schariachexaudetion  ala  ein  inilogea  und  pkatiachea  P»o^ 
dukt  ansuaehen  und  in  dieaer  Weiae  der  antiplaaUadhe  Heilappmml 
mit  nir  wenigen  Auanahmen  nicht  nur  allein  in  reehtfiarttgen, 
aondern  euch  nur  allein  rem  gIGckUchaten  Erfolge  jedHieit  b^ 
gleitet  aeln.  In  diecer  Weiae  aprieht  auch  Bohrend  (deaa. 
Journ.  1849,  S.  161)  von  einem  entzflndliehen  Exaidate,  wodurch 
bei  nephrliiicher  Scharlachwaaaeraucht  aogir  die  KapiUatgeflMii 
und  die  Röhrchen  der  KortikibubaUni  der  Nieren  obliterlrt  und 
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■il  ■iboskopifdien  EzBtt4alkigeIdkett  jfeMlt  angetfefleo  werden — , 
•b  JoreD  Ursache  die  im  Htrae  und  Im  Blute  beiiidliclieD  Ei^ 
wriifgahaltf  in  betrachten  eeleii.  — 

Diesen  mehr  als  esiiüDdlichea  Exsudat  gesataten  Seharlaeh-* 
kydrops  hilt  Eehreiid  auch  dessfalls  fir  den  günstigeren,  veil 
tr  Bit  noch  grösserer  Aktivität  des  Organismus,  mit  dem  Charak-^ 
tcr  der  BTperiniie,  ja  selbst  der  Himitis  einhergebt  und  emi^ftehh 
tehelb  anch  dringend  die  ealinische  Behandlnngeveise,  *^ 

Wenn  nnii  gleich  das  Schtflachodem  so  wie  Scharlachanassrka 
sick  ton  den  ttrigen  Bjdrepsieen  dadurch  nnterscheiden,  dass  sie 
■ebr  mit  den  Ailribulen  der  Koagulation,  letitere  aber  mit  de- 
Ben  der  Diaaelulion  und  Defihrtnation  einhergehen,  so  TerhtH 
sich  natürlich  bei  der  Behaadlungsweise  die  Indikation  besüglich 
sA#icklicher  und  animischer  Kinder,  wo  sieh  dss  Exanthem  we* 
geaDefarnpIditit  der  Kenatitution  nicht  Tollkommen  zu  entwickeln 
im  Stande  iat,  gnnx  anders.  Hier  erfordert  natürlich  die  ganse 
Konstitattan»  ao  wie  selbst  der  xSgernde  Anabruch  des  Exanthemas 
iishttge  Rohorantien  und  im  Hydropaatadium  du  Eisen.  Und 
UsrhatEademacher  Recht,  wenn  er  iwiachen  einem  Eisen-*, 
Sripetet^  «nd  Kapfofschariach  unterachieden  wissen  will.  —  Auch 
As  Kraaaailulire  legt  dem  Scharlachexantheme  eine  Hyperplastemie 
dss  Bhrtea  xu  Grunde,  deren  Inlensitit  und  Lokalisation  aich  be-^ 
fcanntermaaaaea  ala  pfakgistischer  Zustand  in  der  Rachenhöhie  und 
dsr  Trachea  ausprägt.  Die  Theorie  des  nephritischen  Hydrops,  wel-> 
che  die  Wesenheit  der  Scharlachwassersucht  In  die  oben  Ton 
Bohren i  behauptete  AbhgeruDg  Ton  agglulinirten  und  aggln- 
tinirendnn  Albuminatoffen  mit  wiaserigen  Exsudaten  setat,  scheint 
demnach  ubenMIa  die  exaudatlTe,  plaatieche  Tendesa  nicht  lU 
keanataiiden,  indem  aie  augesteht,  dass  das  uropoaische  System 
las  krüisdie  Filtrum  für  die  Yorhandene  ^perplastemie,  so  wie 
dfo  Haut  die  Auswurfsstelle  der  hyperplastischen  Stoffe,  nicht 
ober  die  cauaa  elficiena  des  Scbarlachhydrops  selbst  daratellen. 
Nach  dem  Gesetae  dea  Antagoniamus  Tikariirt  die  Niere  für  daa 
Haulargan,  sobald  die  Exkremeiliation  desselben,  sie  sei* nun  die 
aautofinbche  oder  trete  in  Form  der  exaniheaMtiachen  Elimination 
auf,  beeintriehtigt,  behindert  oder  gar  aufgehoben  ist.  Niere 
lud  Haut  sind  die  bei  Seharlachhydrops  gleichnamigen  Auswurf»- 
•teilen,  so  wie  in  hdheren  Graden  desselben  die  Gehirn-  und 
lickenmarkahfthkf  daa  Hera,  die  Lungen-  und  Bauchhöhle  und 
tbeihaupt  nlle  breme«,  wo  die  aaröae  Polaritit  Statt  hat.  -^ 


308 

Sch^n  ftm  dktt &  €hruifitti ,  dtM  dieae  albttmiBdMB  ^  ferOMii  Bx«* 
sudale  —  über  deren  VerhtlUn  uns  die  Ckemie  die  iichersltD 
Aufschlüsse  ertheilen  vürde  —  «llenthtKeD  in  den  HMdeaepp»- 
ralen  de#  Orgahltmus  Torgekonmen  ei»d,  wideritrtilci  die  An- 
naiime  einee  Bephritiechen ,  solitiren  Seharladiiiydrops  der  BrCek* 
mng.  —  Bei  lerpideO)  kakocbymiechen  Indlridven  ist  nalirltcii  nick 
Ari  der  Konatllotlon  diese  akliro  Tdndens  depoiemritt,  «nfgchobw« 
uod  nimmt  in  msnchen  Pillen  a^^gar  den  Charakter  der  Dlaaolntion  nii« 
Stiche  Fälle  werden  unter  dem  Namett  der  entmischen  Sdiarlach- 
irüssersuckt  lueammeng efaest,  deren  Naman  das  Wesen  eines  selche», 
eigentlich  nur  terpiden  Proiesses  nm  so  weniger  CMchöpft,  aia 
die  dissolotlTe  Tendenc,  welche  manche  Hydropsforaen  des  Schar- 
lachs begleite!  (Petechien),  niemals  dem*  animischen  Zattande  anH» 
imrechnen  ist  -^  und  die  bei  Scharlach  oft  anrAekblelbende  Leu* 
kophlegmasie  nicht  Ton  fertigen  Hf dropeeisatdaten  hegldtel ,  ans- 
dem  in  einer  krcnUiaften  Verlndening  der  Häoiatote  aelbit, 
namentlich  Vermtndetitng  der  Blotfibrinn,  aber  noch  ketnain  Inka* 
lliirten  ftrankhcHsprodnfcte,  begründet  ist.  ^  in  diesen  FiUan 
betritt  iwar  die  Nainr  ihre  kritischen  Wege,  daa  Blgelithdttlkhi 
der  lebendigen  Krise  aber,  die  Quelle  der  PlaeUaKit  iil  taraieeht 
and  dessfalls  bleibt  auch  dm  hdhera  ptastiaehe  Bxeadat  merreich« 
bar.  «-^  In  solchen  FUlan  hallen  keine  Dinrelica,  keine  Draatica, 
keine  Saline,  aondern  dk  Fibrlne,  ao  wie  den  Craor  dea  Bhitee 
ersetzende  Snbatamen,  Rothwein,  Eisen,  frische  Lnft,  sogar  bd 
warmer  Bekleidung. 

Anlangend  nan  bei  einigen  Bemerkungen  iber  die  Teraehie* 
denen  Behandlangswels^n ,  eo  ist  daselbst  rot  Allem  im  Anga  an 
behalten,  wie  der  Scharlach  wegen  eetaiee  yatiablen  Flebercharak« 
ters  ron  jeher  wechselnden  Ansichten  and  wechselnden  thetfape»» 
tischen  Methoden  nnlerworfen  gewesen  ist  Der  Sebarlaeh  ist  sogar 
ktlne  Krankheit  dea  höheren  Alterthnms,  sondern  erst  im  IC 
Jahrhunderte  von  einigen  Autoren  (Sennert)  deMBch  beaclirie* 
ben  worden.  In  den  leisten  swei  Jahthunderten  wutde  er  hin» 
iger  M  Epidemie  beobachtet  und  datlred  steh  von  dortbei*  die 
Verschiedenen  Behandluagawelsen.  Unter  diesen  hatte  eich  be- 
sonders die  Methode  ron  Stieg  Uta  mit  Brech«  und  AbÜhrmit* 
tetn  bei  dem  sogenannten  gewöhnlichen  Scharlach  geltend  ge« 
macht  und  ist  fast  bis  hieb  er  Grundlage  der  Sheraple  TorbÜelen« 
Verihm  Kannte  sie  auch  sehen  Wichmann»  Sentin,  Richter 
n.  A.  m.  und  kit  and^  in  der  neuesten  Seit   durch  Chepmana 
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st  fMiHlelpliii  Mf  i$n  neiuii  Koiitiheiit  Üb^rfefang^en.  —  tint 
iUnn^  mdir  bti  typh9ien  nni  mglelcli  byperstheniBchen  Epide* 
■totB  btfdlgfo  KttrmHhod«  l»t  ii%  de«  brittischen  Antes  Currie^ 
M  wf«  de«  Ungirn  Kelba&y.  Sie  bett«ht  iu  der  Amrendnng 
kilUr  BegiMsiiDgen  und  hal,  vti  die  Stiegliti^ecbe  Heikeide, 
ebeslille  ihre  Aiihiii?er  gefmiden,  vnler  dmeti  eich  befosderi 
Raise  und  der  SRere  Autenrfeth  aBexeMnetea.  —  Eine 
•igeae  Modifikation  bfldeil  die  Schneemann'fehen  Speckeinreibim- 
gVB,  Aber  deren  Reeahate  neeh  die  fiebaUen  nicht  beendet 
tibi.  —  Fast  entecfaieden  anUpklogistlach  Terfnhreii  die  Eng* 
laader  —  Armstrong  n,  A.  —  namentlich  bei  schweren  Ge- 
kiniivfillan  und  grosser  Oppletien  der  Bruslorgane«  In  Dentsch- 
land  bevtalo  Bern  dt  ditSo  Methode  besonders  ans,  wihrend 
d«M  die  tbrigen  dentschen  SchvUn  bei  solchen  Symptomen 
geeigneloff  wana  QaeckiMber  «md  aar  topischen  Antipbtogose  ihre 
Macht  geMMmen  hatten«  — f  Besonders  emp(oUe»  wurde  daa 
Ammonlaaa  eatbonicom  von  Fischer,-  Sehrdn,  Sachs,  tob 
AmmoB^  Roditti  etc.,  wahcand  Lftschnar  bei  403(1844  nnd 
1845)  im  Präget  Küderhospitale  beobacirteton  FIHan  boheaptats 
dass  thm  iwin  eluaiges  Schariachmillel  ^  namenüicii  asch  daa 
AmsaoBhim  earb.,  Im  goringsleB  etiles  gelelalot  hitlen.  —  Zuletat 
bekfanplet  noch  J.  B.  Brown,  dass  er  mit  ferdAnnter  Essigsanro 
wikrend    6   Jakron    mohaere    handert    Sdiarlackkranfca   goreltet 


Ba  die  eben  geschilderte  Epidemie  dorchschnIttKch  mit  dem 
gatartigalon  €k«(akter  aaftrat  nnd  die  meisVen  Kranken,  gewiaa 
doch  über  130,  nicht  einm«!  irstliche  HHfe  bedurfteo,  mit* 
Üb  dar  flahailaeb  ala  Soarlatlna  aimplax  <Goiey),  unter  den 
gntafUgatoB  Erscheinungen  Terlief ,  so  war  weniger  Gelegenheit 
gegeben,  ei»o  KarAialttethode  oder  irgend  eino  sourerane 
fsBOf^e  snanwendoB.  Den  Meisten  meiner  Kranken  gab  ich 
BftckfliHlol  «nd  Uess  sie  daAn  Wssser  triBkcB  nach  Herienslnstk 
Hbv  einniat  wirkte  ich  gegea  Stnhlferatopfaog  mit  Bittenals. 

Bio  Oeschldile  der  Tkerapie  bei  Scharlach  lehrt  tadeassB, 
daas  yoB  Jeher  Brockmittel  am  hinfigstoB  angewendet  worden 
sind  nnd  daas  hieaach  dte  Bpidemieon  BMlatena  andi  gaatrischoff 
Kitnf ,  seien  sie  nnn  mii  entaftnüichor  oder  nenrdcer  Komplika-^ 
tien  aafgatretcBi,  gewoaev  sein  mtasen  nnd  dass  sich  jederieit 
m  atcberaton  die  Tberapio  nach  dem  fiakarcharakter  richten 
vetdai   dem,  iria  bei  «Man  loaaeeon,   iit  das  Exanthem  hloa 
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H»tttreflex,^vlkren4  in  U»k«l  MiacA  «ig^tllidiAi  Gcm4  im 
einem  Terschledeii  getrteUn,  mcial  gastriichen  Z«Btaa4«  tvttnlM 
liiet.  —  DeMfalk  fanden  auch  fast  Immer  BreehmilUl  BeUaU. 
Sie  kannte  ecbon  Unser  im  med.  Hdb.  p.  316;  RoaenaieiSi 
Kinderkranliheiten  p.^33i;  S toll  p.  IL  p.  54,  55»  163,  165; 
Pleneii;  Eichel  etc.  Noch  beaondera  empfiehlt  sie  St  oll 
bei  gallichtem  Scharlach  p.  11.  p.  34,  171  V  247.  —  Die  noch 
einxige  Merkwfirdigfceit  bot  die  beschriebene  Epidemie  darin :  dnoo 
sie  nnr  in  2  einiigen  Fällen  Ton  anginftaen  Beachwarden  beglai* 
tet  gewesen  ist  nnd  daaa  mithin  Angina  nicht  ireaentlich  tum 
Ausbruche  des  Scharlacha  nöthig  ist,  noch  voransgehen  mnaau  — 
Eine  solche  Epidemie  hiit  auch  Becker  sii  lliihlhaiisen  (Pre«aa* 
Vereinszeitung  1845)  beobachlet  und  ähnliaher  Weiio  rnüiMn 
auch  die,  au  Sydenham'a  Zeiten  anfgetratonenSchtrlaehepidemlton 
Terleufen  sein,  indem  er  ihnen  kaum  den  Namen  Knnfcheil  fab 
nnd  kein  krankhaftes,  irgend  vesenhaftes  Spmptom  in  Bnrili- 
nung  brachte.  Vergleichen  wir  die  (Tielbicht  fdrchtorlichalo) 
Epidemie  Yon  1840  in  Warschau,  wo  in  fünf  Monttan  2550  Kiib^ 
der  stnrben  nnd  jene  yon  Braun  1840  in  Firtii  beobachUlOi 
wo  sogar  ein  Mann  Ton  141  Jahren  daran  erkrankt  «^in  «ill,  an 
wird  uns  die  ModalUit  dea  Charakters  nnd  die  Vora^iodoähoit 
der  Epidemieen  den  Schlüssel  geben :  daaa  der  Sdk«dnch  ab  olno 
moderne  Krankheit  nur  tob  epidemischen  fiinflnaaen  aua  bitoachinl 
und  behandelt  werden  müsse  nnd  dass  ea  von  diesen  abhinfOi 
ob  er  geflhrlich  oder  nicht  gefihrlich  auftreten  werda,  wobei 
aber  lu  bemerken  iai,  dass  er  von  jeher  dio  meiate  Voiliobo  für 
die  gastrische  Konstitntion  geidgt  habe.  -^ 

Die  Geneae  des  Schailachs  batreffend,  ao  war  bei  der  gogooK 
wirtig  beschriebenen  Epidemie  Grund  Torhandatt,  daaa  aich  4m 
Krankheit  weniger  durch  Kontagioaitit,  da  Tielmohr  in  F^yo 
der  beatehenden  Krankheitskonstitntion  entwickelt  habe;  doaa 
nirgends  wnrde  eine  laolimng  beobachtet  und  die  Gesunden  kom* 
mnnizirten  mit  den  Kranken,  ohne  angaatecki  an  werden«  —  Dm 
Eianthem  hatte  aich  demnach  mehr  aus  dem  Genins  eiantkemn- 
tiena,  welcher  im  Vorfrühlinge  nnd  im  Toranagegaiigenen  Winlac 
dea  Jahrea  18^ '/so  schon  in  den  yerschiedenstan  Formen  dar 
Erjsipelaceen  aich  au  erachdpfen  achien,  entwickelt  und  swar  «n 
ao  leichter  entwickelt,  ala  die  Jahre  lang  Tornuagegangona  gaatriach- 
gallichte  Sommerkonatitution  ihm  einen  aahr  orgieUgen  Bodta 
nbereiiel  hatte.  ~  Die  wihrond   diaaer  Schnrlachapidemis  Un 
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«4  da  an^ftiwifiittt  Varisdlt^  liewtiMii,  dasa  ^g  in  aeiner 
Eatwiekalang  bcpriSkne  Sxantiiaai  in  den  Uaafgen  Exanthemen 
den  bdchatan  Grad  aeinar  AuBUldwig  an  gewinnen  und  auf  fieaa 
Waiaa  aalnan  Lebenavfklna  au  rollenden  atfebe«  —  Ana  diesem 
Grande  iai  et  aneb  denkbav»  irarnm  dla  Yaednation  auf  daa 
Scharlachexantiiem  einen  weit  milderen  Binflaee  ataeHben  könne, 
iä  ja  die  krankhaften  Eracheinungen  nur  eine  Kette  Terschiedienet 
Aeuasamngam  eines  und  deaaelNn  Krankeetes,  des  eryaipalalloaen, 
Nifi  aaUen.  -^  Daeanach  Antenrieih  Seharlacb  gerne typhdaen 
freaeaee«  naahfelge,  iat  u»  ao  leichter  in  begreifen,  wenn  man 
bedenkt,  wie  hiuiig  aua  gaairlicken  Fiebern  mit  depotenairfenl 
Charakter  der  Typhua  aich  entwickelt  hat  und  wka  überhaupt  die 
gaatriadien  Zuttände  aich  unter  dem  Gewanda  der  Adynanieen 
•eit  Jahren  iMfumsuachlappen  pflegen,  und  dadurch  eine  tjphöaa 
Biuteepna  hurrorrufen,  wenn  die  gaatriaehan  Steffis  nicht  metha* 
diech  erachipft  in  den  Biutlauf  reaerbirt  werden*  —  In  Beänf^ 
auf  Terglaieliende  Falholagie  ffiga  iA  noch  die  Bemerkung  hiniui 
daea  in  dioaer  Zeit  bei  Pferden  eine  entaündllche  Affektion  der 
Haladrfiaen  (aogenannler  Strenge!),  faat  epixootiach  aufgetreten 
war  und  daaa  in  W.  daa  Phti  dea  Fuhrmannes  H.  an  einer  Art 
Hautshlar^Ma  mit  angm&äen  Zufällen  gelitten  habe,  so  wie,  desa 
lieh  namaniHeh  dieae  akterotische  Aftktiocn  der  Baut  in  den  In- 
guinalregionen  und  Aber  den  Unterleib  gani  deutlich  ferbreitat 
halte-  ^ 

tJm  nun  auf  das  eigentliche  Resultat  xurückiukonmian,  so 
sieht  man,  wie  ea  die  Erfahrung  beat&tigt,  daaa  die  Scharlach- 
•pidemiean  sieb  moiatena  anv  disparsan  Eiantbemfonnen  entwickeln, 
daas  Eryaipele,  Zonen,  Urtikarien,  Roaalien  etc.  rorauageheh  und 
sobald  die  Schleimhftute  durch  gastrische  oder  katarrhalische  Afiek- 
tionen  dlaponfrt  sind*,  den  difluaen  Exsnthemtai,  den  Scharlach* 
formen  Thor  und  Riegel  geMhel  sind,  $o  wie,  dass  dieselben 
auch  auf  ihnliche  Weise  wieder  lu  Terschwinden  plegen.  — 


Ein  Fall  von  Imperfor^Uo  recti  cum  Atresia  aoi«  mit- 
getheilt  vaa  I>r.  X  Stein,  z^Z.  in Frankiart  a.  Bf •: 

Der   Knabe   des   Itornfstdn  Hey  er   war '  am  Morgen    dea 

9.  Mi^  1854  naA   a^hr'  rascher  GebuH    aur  Welt  gekommen. 

Bia  Mutter,  eine  kräftige  Frau  ron  25  Jahren,  erfreute  aich  ateta 

xniL  laaa. 
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plutt  guitn  Güvadhfit,  ist  re|olttit0ig  mtMlniirl  und  gtbar 
y^r  2  Jahren  ihr  entei  Kiiil  a«f  iionule  Weite.  Das  Kind  Itbi 
«ad  iat  geannd.  Wilirtad  Ihrer  dieaMaligcii  Sckwangerackift 
fiUilU  ai«  aidi  Qiabi  gana  ao  irohl  wie  froher,  beaondMt  aetiUa 
Ihr  die  Inaaerat  naruhigeu  BevegmigeB  dea  Kindea  atarfc  n»  «# 
daaa  aie  dea  Appetit  rerlot •  Sie  kam  lur  richten  Zeit  and  leidii 
nieder. 

Dea  Kiad  var  in  der  eraUn  Zeit  aeinea  Lebeaa  anfalleiid 
bbaa»  aenat  war  aichU  Abnormea  an  Uim  a«  bemerken.  Ea  treak 
J^aid  an  der  Multerbriiat.  Da  ea  am  1»  Tage  keine  EaUeeraBg 
hAHe,  gab  ihm  die  Hebamme  ein  Abföbraiachcn,  daa  nicht  wirkia« 
Den  anderen  Tag,  da  kein  Sluhi  erfolgt  und  der  Leib  attEfc  t«f* 
getrieben  war,  i^Iiiirte  ibm  dieaeibe  ein  Klyatlr,  daa  ah«r 
gleich  wieder  ablief.  Urin  hatte  daa  Kind  gel«Mea.  Die  blaaae 
Farbe  der  Hant  hatte  einer  gefletkt  blaaa  -  idthlichen  und  galb* 
Ikhea  Plati  gemeebt.  Auch  an  dieaem  Tage  trank  daaaelba 
mehrmala  an  der  Braat,  and  die  Mutter  bemerkte  nickte  Anihl«- 
^adea  an  ihm,  anaaer  daaa  ea  aebr.  tiel  wimmerte.  Ala  die 
Pebamme  am  Morgen  dea  3.  Tagea  kam,  fand  aie  daa  Kind  aehc 
matt,  wiiniaernd ,  laagaam  %nd  aueaetiead  athmead,  öfteaa  ^ae 
grüaliche,  Fruchlwaaaer  abaliahe  Fltaaigkeit  erbrechend,  daa  Ge* 
eicht,  beaondera  die  Lippen  and  die  Fiagernkgel  blaa,  die  Angen 
atier,  die  Haat  bläulich  und  gelUfck  marmoriri.  Daa  Athmaa 
ward  immer  seltener  und  um  10  Uhr,  50  Stunden  nach  der  Ge- 
bart, atarb  ea. 

Ich  traf  daa  Kind  achon  ala  Leiche  und  konnte  nichta  mehr 
ala  die  beachriebene  Farbe  de^  Hant  und  den  B»kf  aafgetriebeaea 
Vaterieib  konatatirea. 

Sektion  nach  22  Standen. 

Kraftigea  ausgetragenea  Kind,-  mftaaige  Todtenatarre ;  Tialetta 
Todtenflecke,  beaqpadera  an  den  abhinglgea  Theil^n;  anfgetrie- 
bener  geapannter  Leibj  Nabdachnarreit  Tertrofkaet« 

Schldelhöhle.  Bei  Eröffnung  der  Schfideldecke  wnrde 
der  Sinus  longitudinalia  snperior  geolTnet,  ans  welchem  eine  be- 
deutende Menge  dünnflfiiaigen,  dunklen,  an  der  Luft  aich  röthen- 
den  Bhiten  aosfloea;  Die  ailsteren  Bedecknngen  dea  Sebidele  eehr 
mif  Blat  iVetfBlIt,  ebeftao  die  Veiien  dir  irdchett  ntubinle. 
Die  Sinuese  der  harten  Birnfaant  Ton  Blai  itpotxend.  Daa  Hirn 
zeigte  auf  dem.  Durchschnitte  Tlele  BIntpunkte;  aeiae  Kensir 
elen»  fest. 
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BMi»tKöhl(B«  Hitf  (fronen  YtneiiiUiiiBi«  mit  Skit  «b«r- 
ftilt;  Thymns  mtoig  gross,  Lttogen  avsgsdehiU^  UMsr^thUdi 
Ut«,r  Mm  Danhticimltl.  knisternd,  nickl  ButamnisirfdbBd,  eine 
fefaisdiimasigr  VMssigktil  ia  reicklicber  Kenge  ^rgfMisead.  Sie 
mbrnimmn  mtwM  hi  ioto  als  auch  im  eiazelteii  Stteken,  d«tl 
aiad  •!#  Mbei  ilemlidi  tief  in  «e  Waseerfliclie  geU«(lit.  -- 
■en  nomel,  eluie  Cosgaliuny  venig  dnnUes  Blnt  enUuUend. 

Bn«cbli^hle.  Bat  Erefnnng  des  UnlerleHitB  draagt  aiidl 
legleiali  tln  mH  Maconiui  slad^vgeffiltier  Barm  herrev^  waldwqr 
Ten  der  rechten  Spina  osifs  ilfi  a.  a.  ansgaband  aiit  quer  üh^x 
gßgm  die  linke  Seite  dea  Uainen  Beckens  JUneinalehiiiiid  daselbst 
endet.  Es  bat'  de»  Umfang  dea  Bünndarwes  eines  Erwachaanen. 
Kack  eften  geht. er  in  eine  kalaföcmige  Verengerang  ahn  nnd 
sieht  aich  etwa  in  der  Bicke  eines  Mannsdanmens  sur  gegenfthen* 
stehenden  Spina,  sieh  dentlieh  an  den  3  sarten  Lingsmuskel- 
ilraifefl  ab  Diekdatm  mlrkirend,  Coeinm  mit  Ptecesn.  termiformis 
an  normale  Stalle}  .die  Bfinndlime  sind  nach  ob«n  gedrangt 
and  atnrk  iN>n  Itnft  ansgedehnt. 

Baa  nntere  Ende  des  ^verfihsfgelageften  Dannstüekes,  dnf 
als  dialosirtes  Bektna  anipsahen  ist,  steigt  rar  der  Unkm  Krens« 
kÜtheiiaTerkinding  in  das  kleine  Becken  kinah  und  endet  blind 
anf  dem  Beden  deaaelben»  mit  feiner  votderen  Wand  nieht 
veH  Iren  den  Sebstobeinen  enAfemfc»  wihrend  die  hinlere  Wand 
etwas  Tean  Kfenaheine  abatehl.  Daa  bUndaacfcige  End^.bat  eint 
keniaehe,  nadi  Tome  ai^mlidh  spitx  sngehende  Fenn. ,  Das  gans« 
Kektnn  lai  bis  etwa!  Z«U  ?or  dem  konisahen  Ende  ^t  dem 
stark  in|iairten  .FeritoBitMbertng  fersebea;  saine-  Linge  beträgt 
14  Zeptimeler,' seine  rerifiherie  ebeMoviel,  wihrsfid  die  dea 
nskdaimeannmiitslbaff'Tor  dem  asagedeknten  Kiktnm  ttnr  6Ztai» 
beträgt  Bet  Anns  selbel  ist  foUkommen  anagebüdet^ 
einer  fingerhntihnlichen  Ansstfilpnng  der  insaeren 
lanl  f  Uiebend,  mit  dem  Schliea^mmaJkal  Und  radien- 
fermiger  Bln.ainhnntr  der  Hanft  nnd  se  weü,  dass  4ef 
kleine  Ünger  pit  eiiidHn|[en  fcmm.  Bineügea|fil|iite  Wand  gleiebl 
dem  Ansehen  nach  der  insscren  Hant  Tolikommen;  sie  ist  nach 
innen  von  der  Fascia  pehis  ausgekleidet  und  nur  durch  Zellge- 
webe mit  detai  Darmende  verbunden;  dieses  Ifisst  sich  mit  dem 
Finger  ausschilen.  Die  gsnxe  Dicke  der  Afterhant  nebst  der 
Fascie  beträgt  etwa  1  Linie.  Das  'Rektum  enthält  sehr  viel  dick- 
itssiges  Mek^ainnt,    die#ea  findet  sich,  siich  in  gtfingef  llenge 
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im  fiiekdirnii  die  dHiiieii  Dirme  enlhalteii  ein«  mehr  Mnailili- 
•ige,  iehi«imig*gt)bUche  Hms«. 

Unmiitelbur  TM*  dem  aiisgedehnteB  Rektum  Ist  die  Hambltte 
gelagert  und  »war  aite  dem  kleiheB  Becken  gedrSngt  und  sor 
Hilfte  «her  der  SchambeiiiTerbtHdQng  berrerragend;  «ie  «AtbÜt 
etwas  hellgelben  Urin.  Die  linke  Niere  Ist  vm  daa  Doppelte  Rh 
res  Velnmene  anegedehnt;  beim  Eineehnitle  flieeet  mtkt  ale  «%i 
lasldffel  Teil  Urin  herave.  Die  Avedebnnng  betritt*  tonfigVich 
das  Nierenbecken;  das  Parencbym,  ee  wie  die  rechte  NieN  abid 
liormal;  in  den  HarnkanSichen  ▼iel  rather  Hamgriee; 

Die  Leber  iai  atark  nach  aufwerte  getrieben,  sie  iat  rerhilt^ 
ttiaamiaeig  klein  ffir  ein  neugeborenes  Kind  iin4  blase;  die  Hill 
normal.  Simmtllfhe  Baiichefngeweide  mit  Ausnahme  desKekCvms 
normal. 


Von  dem  Torlicgenden  Alle,  der  eich  dadoacb  diaraktoririrt« 
dass  ein  Aftef  rorkanden  iat,  welcher  nach  anssoH 
offen,  nach  innen  aber  yerschlossen  iat,  wibrend  sii 
gleicher  Zeit  daa  Rektum  imperforiri  ist,  finden  sich 
nichl  yiele  Beitpieie  in  der  Literatur  aiifgeteichnet.  Es  m^gen 
irohl  manche  Flile  mit  duck  operirt  und  daher  nicht  niher  n»- 
tersncht  worden  sein.  In  der  mir  an  Gebote  stehenden  Literatur 
fand  ich  nnr  einen  «inaigen  dem  nnsrigen  Tollkommen  ihnlldhei 
Fall  auaführlichef  beschrieben.  Jolliet  ^}  fand  eine  After* 
§fcvng,  aber  es  ging  kein  Koth  ah«  Btne  eingefflbrto  Sonde 
neigte  einen  blinden,  18'''  tiefen  Sack.  Bei  der  Sektion  f«nd 
man  den  Mastdarm  Torwdrts  dea  beachrlobenen  Saekea  Uind  go^ 
endet.  —  West  **)  spricht  a«sflSirlich  ton  der  nnaeren  Ffefle 
olgenthfimlfchen  BÜdungahemmung,  nnd  wir  werdeat  im  Verlauft 
dieses  Berichtes  dfters  Gelegenheit»  haben,  darauf  xurfick  tu 
kommen. 

Das  Vorhandensein  des  Afters,  der  sieh  In  unserem  laRo  ali 
eine  '/,  Zoll  tiefe  Einstülpung  von  der  Süsseren  Bedecknng  aus 
darstellt^  wihrend  daa  Rektum  tmperforirt  ist,  liefet  eiif  eine  ge- 


•)  Jocrmil  de  MM.,  de  Ciiir.  et  de  Pharm.    Paris.    Tom.  )ÜCXIV, 
1815,  Noy 

Meiasoer,  Forachuiigea  des  19.  Jahrhunderts  über, Kinder- 
kraniilieiten.     ThI.  III.  S.  44.  ' 

«*)  West,  Diaeä^efl  of  fnfancy  and  diÜdbood.  S;  df». 
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MiMit  EaMdnittg'  btUhr  OrgtM  göiiUami.  Ifvii  aber  hntUk- 
Mt  Ammaft  *)  den  After  eis  „eine  AnsellilpttAg,  alt  ein  Pro* 
Mt  ^f  MMtdanet/*  „Yen  dem  Aagenblicbe  an ,  wo  dta  sich 
kerihwiikeiido  Rebtnii  den  «nteren  Boekentkeil  borfibrt,  dluel 
lieb  der  Maetdarm  nacb  aiiaaen  imd  ee  entateht  nnn  der  Ton  der 
CeaitaMeiwnaiindiiny  geacbiedene  After  nebet  aeinem  SpbMter/< 
Is  acMnI  «Ir^  daaa  A«i«ion,  indem  er  die  aelbatetindfgo  Bad^ 
ilebmig  dea  Aftera  lAeialeht,  aowobi  mit  den  Thataacben  der 
BatviekelaiigffeaeUehta  In  Widersprach  kommt,  ala  ancb  iet  oa 
ibm  iinm6g|iieb,  daa  Voibandeneein  einea  anegebHdetea  Aftera  bei 
radhneniiren»  oder  feblendem  Roktnm  an  erklären,  iroTon  wir 
veiter  «nten  Olnige  BeiapMe  beibriagen  werden.  Wir  balten  ea 
daber  ftlr  iwecfcdienHdi,  bior  £inigea  ana  der  Entwlckelnttga^ 
geichiebte  an  erwihnen  und  damit  einige  pathologiache  VerkUt- 
niaee  i«  rergiieicben ,  um  die  ron  dem  Rektum  mabblngiga  Ent- 
atebmig  6eB  Aftern  in  erweiaen. 

Dirr  Dnrmbonnl  antateht  mU9  dem  Schleim-  und  Gefliaablatt, 
jie  Haat  und  die  animaliachen  Hnakeln  ana  dem  aerdaen  Blatte 
der  Kelmblaae*  Anfange  eine  Rinne,  apiter  eich  zum  Sehlauche 
•mwandaind,  wiebat  der  Daroii  geachloaaen  nach  abwarte  und  trlfl 
auf  dem  Beckenboden  mit  einer  Binattipung  zueammen ,  die  ihm 
Ten  der  inaaeri^tt  Hast  entgegenkommt  **).  Wt  Zwiachenwindo 
beider  Blindaicke  werden  reaorUrt,  die  innere  Bedeckung  der  ein* 
geatilpten  Aant  nimmt  die  Natur  der  Schleimhaut  an,  wie  diea 
auch  bei  den  anderen  OrÜiien  der  Fall  iat,  und  die  Maetdarm^ 
arfndung  iet  gebildet. 

Wie  bei  atten  durch  aogenannte  Ein-  oder  Aueetlitpung  ent* 
atandenen  Organen  lagert  aieh  auch  an  der  Stolle  dea  apiter 
anagehiblten  Aftera  eine  aolide  Bildungamaaao  ab.  Dieae  bleibt 
ift  einaelnen  FiHen  wifarend  der  ganzen  Fütalperiode  unrerindert 
nnd  bildet  eine  nicht  eelten  beobachtete  Art  der  Afterrerachlieeaung. 
So  fand  onter  anderem  CerTenon  ***)  bei  einem  neageborenen 
Kinde  nicht  daa  geringeto  Merkmal  einer  Aftermündung;  er 
acbnitt  durch  Haut  nnd  Eellgewebe  bia  «bar  1  Zoll  tief  ein,  ehe 
er  an  den  Haatdarm  gelangte,  der  aicb  hier  in  einen  blinden 
Sack  endigte.  — 

*)  Die  engeborenen  chiruffpscheB  Krenliheiten,  Text,  S.  12  n.  42. 
**)  Valentin,    Entwlcbelangsgeschichte     des    Menicben,   Berlin 

1895,  6.  485. 
^*)  Voigtel  pa)h.  Anat.  U.  S.  637. 
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Mbi»  BiktaAgsQMMM  kl  im  ffandMA.  Filbft  ift 
Mtagt  TorhandtR  umI  h\Mi  ds  selUer  Wiibt  aiiftalk  d»r  Ifter* 
liiiuig  nach  dtr  «Matt  lurück.  So  bMchreihl  Hertlng  *)  db 
Atnaia  toi  carnost.  eiaea  Fall,  wo  «iMtalt  doi  Orif.  tni  oteo 
^/f  ZoU  iaa^i  .Hecfomguag  aick  ftid.  -^ 

Bai  veüorar  fiaiwiakaliiiig  wird  die  BüdatagüMMia  roaotUH 
iiad  Mrar  TonfigUch  tob  dar  Mate  ta%  wibvoad  sidi  dia  Ikwaoffa» 
JPartiecA  «im  Sphiaater  ani  exiof nua  «mwandeki«  Wir  find«»  4a* 
ber  bei  einer  groaaoa  Anaabl  vaa  DarmbiUstogafeUani  an  4or 
Stalle  dea  Aitcri  nar  aina  grabeiiaftige  Vertietogt  «tea  SinaMl- 
fiatfg  aaeh  Valentin^)  oder  ««di  Etafarahmig«  St  faad 
Kraaae  *^*)  in  «ioam  Falle  an  der  SUUo  dea  Aften  eaae  UtiAa 
ümfca,  ytu  dteier  ging  eiao  ^U  ZaU  üAt  Maase  weilar ,  hwlar 
welcher  der  Maaldam  andefte.      . 

Dieae  Sitalarcbnag  wird  in  einialBaii.Eillaii  i«  eiaar  aahr 
engen  Afteröffoung ,  zur  sogenannian  falacheot  ilrfiale^Voif  kol), 
Wla  Aölch  *''0  M»en  Fall  anibU,  wo  dia  AOtcfiffimig  mr  ei- 
aem  FiuakU  glioii. 

GawohttUcb  aber  weitet  aidk  die  Gmba  aekr  aaa  und  indas 
ibr  der  Pm»  enlgegaawaebat  und  ihre  beidea  bUnden  EnieM  jUb 
barfihren ,  werden  dieae  ceaerbirt  (perforirt)  and  die  fbela  Km^ 
aiiiaibatiott  daa  Darmea  naib  auaaen  heifealellt  Die  linera  Bei- 
daokoAg  daa  Aften  wir4  aar  Soiileiaüiaat  aapigewaadalt« 

Dfeaer  letafte  Akt  der  Versekaiebiuig  baidar  Orgaae  kaatt  aaf 
Bweieriei  Weiae  gaitört  und  ao  Veraalaaaiuig  an  daa  liiafigalea 
Arten  der  Afterrerschlieesung  gegeben  werden*  Ea  wird  niadUb 
entweder  du  acktnai  perforirt,  ntdit  aber  der  Bliafdaack  dea 
Aftttia;  das  Makoniam  treibt. die  eiagaatiilpte  Baat  vor  aieh  Imt, 
ao  daaa  diaie  ala  eine  Klappe  tob  der  Farbe  der  Harnt  Yor  de« 
After  anliegt;  oder  aber  der  BliM^atk  dea  Aftora  wird  parforirti 
siebt  aber  dar  daa  Rektmas,  und  dioaoa  dringt  aieb  «an  da  blia- 
lieher  f  darcbacbainender,  mit  daa  Afterwandangen  TWwadMeaar 
Wulat  aaa  dm  Orif.  ani  bormr,  oder  TerKblieaat  aa  viebaibr. 
Fälle  daroa  fiadan  aieb  allenthidban  Torseiahaet,  — 


*)  Preussiache  VereinsEeitung  1845,  Nr.  10. 
••)  1.  c  S.  475. 
^)  Haiabinrg.  Zeiteobrift  XXXV,  1,  1847.    ScbmidVa  Jabib.  B.  56, 

S.  59. 
*«**)  Wflriemb.  KorreBpoodeaiblatt  Bd.  V^  Nr.  7.    Schmidt'a  UM. 
Bd.  56,  S.  59. 
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W«aB  4tr  Mistlini  nriteMrtir  «icr  gw  liAl  ftiitiiiw 
M)  fo  l«Mi  w  ifii  üMiitMi  FIBeB  der  After,  wie.  vir  Meh  eenil 
M^D,  itm  bei  Mjmgd  o4er  IÜmUMiui;  innerer  Organe  41»  ni 
ÜMCB  geUrigeB  luiereB  ningefe  oder  miiebildel  eind.  Dach 
iil  dies  nidit  ionnr  der  Fall,  Und  idM  M«ek«l  *)  ervik«! 
eteee  Felles  tob  Bobb,  wo  der  Mssldem  feiilte  ,«nd  der  After 
dech  regelBilssig  geUidet  war,  ja  setoe  iaBere  Wand  halle  die 
BfeckalTenliail  der  SdMnhattl  aBfettonmeB.  Forgel  '^*)  er- 
liliH  oiBOB  Fell,  wo.  der  After  eine  feechloasoBe  kegeHÖraigo 
Vwttafting  kild^e,  stell  des^KeklBoie  aick  aker  ein  laeker,  fa- 
seriger SlrtBir  foBd.  WesI  **^)  ftfirl  einen  Fall  tob  ArBOII 
aa,  wo  der  After  kÜBdsaekig  endete,  daiRektnai  aber  ge»  fekllo 
aal  das  Eokn  Uind  eBdead  iB  der  ÜBlarleikahdUe  •olliHe. 

Sekr  keweiaend  fir  dio  sslbataliBdige  Bildung  des  Afters  iß 
m  Fall  TOB  6.  Goyrard  "***).  Der  Haaldam  SBdcIo  klind  anf 
dem  Boden  des  kleinen  Beckens;  An  der  StoBe  des  Afters  ein 
kiriner  slmklenftmig  tfulaofender,  faltenUldondes  Eindrncir. 
Raek  Bbilogiing  des  Beekenbodons  nnterschied  mali  dsnUich  die 
i^nenroso  dee  Backens  md  awisehen  den  Blillern  desselbsn  den 
Avfkeber  des  Afters.  Daranf  fo^o  nach  aassen  eine  IdscUga 
Flicke  asit  paraHelen  Fikem,  •  nach  kinlen  befesligle  eie  sich  an 
die  Spitse  des  Steissbeines ,  nach  rorne  ging  sie  in  den  MnaCb 
bnibo-SBremosns  nnd  tronararsns  4bsr.  Von  dsm  Anflieber  des 
iften  wer  sie  dnreh  ein  Bktl  der  Aponenrose  nnd  Ton  d^ritts-^ 
ieicn  HanI  dnrch  feinee  ZoHgowebe  geti^ennt.  Dlepe  ofenbar  als 
flfkfnder  otternns  snftniendo  Maekelparti«  Isl,  da  slo  keine 
Oeftiling  Qjnglbl,  niehl  ^lliplisck,  sondern  die  Bindel  derselben 
TCNckBioison  und  bilden  eine  Tiereekige  Fliehe  mit  parallelen 
Fasern,  dio  sich  Tom  Sieisskoine  bis  snn  Mnse.  bnlbo-caTernosna 
mireckt  Der  Aufheber  des  Afters  und  die  epooeurotischen  Blu- 
ter sind  wie  im  natürlichen  Znstande  Torhanden,  doch  findet  man 
sie  fai  einander  Tsrsdimoksa ,  wcH  In  ihnen  die  für  den  Durch- 
gang des  llaaldarmes  bestimmte  Oefnung  fehll« 

Wir  haben  aleo  hier  alle  den  After  konstrutrenden  Theile» 
ebwekl  der  Darm  imperforirt  ist*     Goyrard  hatte  die  Operation 


')  Pathol.  Anau  I.  S.  501. 

**>  Union  m^dic.  1850.    Jonrnal  f.  Kinderkrankheiten,  XV,  102. 
•♦•)  l  c  S.  311. 
^^•)  Jonmal  kebdomad.  Nr.  30,  1834»  SehmidCs  Jahrb.  B.8,  6.77. 
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«11  giftekltdieni  Eifoige  gemii^t,  dM  Hiii  iUrb  aher  iiadi  drei 
T*(|en '8S  eimr  EatiindAng  des  HundM  «nd  Rachens.  Der  g<e- 
öffneie  After  letgte  «chon  ein  dea  SeUehnliiiileii  ihalitfiei  Amb^ 
•eheti,  so  dass -daraus  hervorgeht,  4mb  lar  EfUämng  dir  Bildmg 
des  Scbleimhautfibenuges  des  Afters  nicht  eme  AustiUpiuig  dee 
Maetdannes  angetHNtinieii  %n  Verden  brauehi.  -4- 

Ist  die  Afterdffnung  einmal  gebildet,  ee  soll  sie  eich  nach 
Valentin'')  spSter  vieder  versehiieeseil.  Biscboff  *")  kat 
dieses  Stedinm  noch  nicht  beobechtat.  Amnion  ***)  Bcont  en 
eine  Sohliessttng  oder  rielmehr  KontralitKm,  nicht  aber  orgaiii«- 
aches  Verwachsen,  iile  auch  die  Lippen  im  Yieeien  Monate  aidl 
dltht'  aneinander  legen.  In  pathologisdier  Beslehnng  müdile  di»- 
aer  BildongsAtnfe  jene  Form  entsprechen,  wo,  wie  Me ekel  ****) 
angibt,  an  der  Stelle  dea  Afters  eine  nach  elnwirte  gelegene, 
feete  Narbe  eich  befindet» 

Unee^  Fall  ist,  wie  ans  dem  Bisherigen  herrorgeht,  ab 
Bildungshemmung  sv  betrachten,  und  awar  jener  Stufe 
der  Entwicirelttng  entsprechend,  wo  die  Blindsicke  dee 
ala  gesondertes  Organ  entstandenen  Afters  mnd  dee 
Has-tdarmes  einender  berühren  nnd  nnr  nicheten 
Stufe,  der  Resorption  ihrer  Scheidewände,  Tor* 
echreiten.  •— 

Die  Zeü,  in  welcher  die  hier  in  Rede  etehende  Hemnnnge* 
bUdttttg  Im  Fdtuelebfn  ein  normaler  Zuatand  ist,  mftchte  nwiechen 
die  sechste  nnd  sehnte  Woche  der  Bnlwiekekng  fallen.  Rnd. 
Wagner  f)  gibt  an,  dass  in  der  eecheten  Woche  der  Aflar 
nodh  geschlossen  ist;  in  den  Iconee  phyetolog.  Teb.  X  fig.  3 
bildet  er  einen  lebn  Wochen  elten  Fötns  ab,  bei  dem  Mnildann 
and  Orif.  ani  ▼ollkonimeii  gebildet  aind.  — 

In  welche  Kategorie  der  sogenannten  Atreeia  ani  eoBgtntta 
gehört  unser  Fall? 


•)  1.  c.  S.  485. 
**)  Bisch  off,  Eilt  Wickel  angsgeschichte   der  Säugelhiore  nnd  de« 

Henichen,  S.  302. 
••*)  1.  c.  S.  10. 
••••)  1.  c.  S.  502. 
*    T)  Leiirb.  dei'  Pbysiol.  2.  Aoll.  S.  107. 
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▲am  OB  ^)  ttolil  lolgtad«  5  AH$m  «rf: 

1)  Atrwa  orif.  ml.  Hi«r  lelgl  liidb  du  KeMwa  »»MbrliA 
gtUMtl,  i»r  4ie.  Aftoftfavig  ist  g««chlQii«i,  e«  iH  kflin  Oriil 
Ml  loMiaadeft. 

2)  Atred«  lotMUni  recH.  Bier  l«t  itt  Orif.  «lii  TOi^MiieB, 
H  M  jtdochr  dtf  Keklw  nkhl  iiieraH«b«l. 

3)  AlretU  «fti  <l  iaUftiai  mtL  W«der  Orif«  uii  noch  lUk- 
tnn  M  TtrIiaDden,  ktsUraf  Ut  ikw  tin«  bandartig«  llaaae  odtr 
hkit  gana. 

4)  Atrasia  ani  raaiealia,  «rathraUa,  ?agtnalif» 

5)  EkUpia  ajii  c,  Alreiia  orif.  aiii. 

Unaar  Fall  paaat  offenbar  in  keine  dieaer  5  Arten«  dann 
vikrend  1)  nnd  2)  nw  den  einen  oder  anderen  Theil  der  rorhan- 
deaen  Bildnngakepanvng  in  eich  faaaen,  ao  iai  bei  3)  Mangel  dea 
RektQm  impUrirt,  waa  wiederum  in  nnaerem  Falle  nichl  atatl- 
iadet  Wie  wir  dieaer  Klaaaifikation  gegenüber  in  Verlegenkeijl 
keauaen»  ao  geachah  ea  Ammon  aelbst,  indem  er  in  den  Abhil- 
daagen  dea  attirten  Werkea  Tab.  XI  Flg.  1—4  einen  Fall  Ton 
Toliatiadigein  Mangel  dea  Anna  mit  impe^forirtem  Rektum  dar- 
alellft,  den  er  in  keine  leiner  Kategorieen  au  atellen  weiaa,  ihn 
daber  ala  Ataeaia  orif.  ani  mit  (acheinbarer)  Hinneignng  rar 
itres,  ani  «retkraUaund  angleick  au  dar  ala  Atreaia  otifieii  ani 
et  rKti  mbriairten  beaeichneti  obwokl  daa  Hanptkriterinm  der 
Ictatereo,  bandartige  Beackaffenheit  dea  Rektum  oder  ginalichea 
FeUen-  deaaelben,  mangelt.  Auch  nicht  in  die  ron  Me iaaner, 
Weal  «•  A«  anfgeatellten  Arten  liaat  eich  der  Torliegende  Fall 
einreihen. 

Ick  glaube,  daaa  ea  Ton  praktiacher  Bedeutung  iat,  di^FlUoi 
ve  der  After  nach  auaaen  offen,  nach  innen  aber  goachloaaen  iaI» 
▼an  den  einfachen  iuaaeren  Yerechlleaeungen  au  unterecheiden« 
Ala  ich  der  Hebamme  Vorwtrfe  machte,  daaa  ala  nicht  früher 
intliche  Hilfe  herbeigerufen  habe,  antwortete  aie,  eie  habe  voi| 
dem  fwhandenen  Blldungafehler  nichta  geahnt,  da  ja  efn  After 
ferhanden  geweaen  aei*  Ea  kann  auch  dem  Ante,  der  nicht  an 
dieie  Varietit  denkt,  und  der  nicht  durch  andere  pathologiache 
Zuatinde  einer  mangelhaften  Auebildung  dea  Beckene,  Meteorla- 
mua,  Kotherbrechen  etc.  aogleich  auf  die  Uraache  der  rorhandenen 
Konetirpation  geführt  wird,  begegnen,  daaa  er  dieae  mit  nutiloaen, 

«)  1.  c  8.  40. 
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ja  •chSdliehen  ianeren  HKI^tii  it  fctkiaipfeB  tidil;  W«bb  <!• 
IttfUle  bfdenUicher,  Mngender  werden,  wird  der  Ant  des  Fall 
nicht  Terkennen,  aber  die  Znfllle  aiiid  niebt  inmer  driagend  «ad 
der  Tod  kaan  elier  (achon  in  24  Stoaden)  eiatretea,  ab  aiaa  aar 
Brkeaatliiaa  dea  Fehlere  fetaagt.  Ea  mfieht«  daher  alcht  iber^ 
Ifiaaig  aeia,  auf  dieae  ianere  VerachHeaeaag  dea  Aflera  aafaierk- 
aam  la  nachea  aad  aia  ala  Atreata  aai  eangeaita  Interna  Toa 
der  gfewfthaltcherea  aia  Meitta  la  hetefchaeadea  aa  aaterachai* 
dea.  Daaa  ea  hier  natürlich  wie  überall  bei  Klaaiitkatieaen  keina 
airengen  Greniea  gibt,  rerateht  aieh  Toa  aelbat  Ba  wire  daher 
aaaer  Fall  ala  Imperforatie  recU  cam  atreaia  aai  latcraa  sa  ba* 
aeichnen. 

Van  grOaaerer  Wkhtigkeit  Jedoch  adkeint  die  (aeiat  atdrt 
berückaichtigte)  Unterecheidang  der  Imperforatio  reeti  toa  der 
lagleich  Torhandenen  Atreaie  dea  Antta  ztf  aein.  In  aehr  tielea 
miea,  die  die  Literatar  aafiShIt,  weiaa  maa  nicht,  welchea  die- 
aer  Organe  die  yerechlieaaende  Membran  bildete  oder  ob  heida 
Organe  ingleich  venchioaien  waren.  Und  doch  tat  dieae  üatar- 
acheidang  aowohl  besiglich  der  Prognoae  ala  der  Therapie  Ten 
Bedeatang.  lat  bloa  efnea  dieaer  Organe  and  (wie  hier  Toraaa- 
geaetat  wird)  in  der  NIhe  der  Aftennftndang  Imperforirt,  aa 
reicht  oft  ein  einfacher  Schnitt,  ein  Stich  mit  dem  Troikar  bfa, 
dem  Hekoniam  Abflaaa  an  TerachalTen.  So  fand  Barle  ^)  in 
oinem  Falle  einen  normalen  After,  entdeckte  aber  bei  Einffiiraag 
eiaea  Fingere,  daaa  der  Haatdarm  in  einen  blinden  Sack  ende. 
Er  darchatiesa  d«a  obere  Ende  deaaelbea  mit  einem  Troikar  aad 
heilte  daa*kind.  Andere  aber,  wean  aaaaer  dem  Rektan  aaeh 
noch  der  Anua  imperforirt  lat.  Bier  aind  die  Chancen  der  Ret- 
iaag  weit  geringer ,  die  Heilang  eine  riel  achwierigero.  Troti 
der  Operation  aterben  riele  Kinder,  weil  die  gemachte  Oeffnaag 
nur  mit  groaaer  Mühe  offen  erhalten  werden  kann ;  eine  Schwie- 
rigkeit, die  aich  anch  bei  der  Operation  anderer  Atreaiea,  wie 
der  dea  Maadea  etc.  einatellt  Diiher  gibt  Halgaigno  **)  dea 
Rath,  die  Scheidewand  darch  einen  Rrenxadinitt  aa  apaltea,  Ae 
hinteren  Lappen  abaaachneiden ,   die  rorderea  thtt  aaeh  aaaaea 


*)  Acad.  Med.  and  Phys.  Jonrn.   1829,  1.     Meiianer,   Kinder- 

lirankheiten  I,  S.  264. 

**)  Boacbat,  Tratte  prat    des   malad,  d,   noav.    nda.    IL  Bdit 

8.  61«. 
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«ri  fldi  cfMffn  HfftiB  aa  d«r  iWMrtii  laut  di  In* 
iMÜgta;  aik  Vtrfakreii,  das  anck  fir  Torlltf ea4a  Art  tmi  Almit 
ani  aagwaniat  weiieB  kam,  inr  mü;  4er  IMMkaUftn,  4aaa  hitt 
du  Lappaa  dar  AftamenUaii  abgalngt»,  dia  dea  Raktuii  «bar 
iMh  aaaaan  faiafoi  iwd  bafeaügt  vodao  mllf aa». 

Einm  komal  aoth  atea  «aa^r  VaHatlt  MkMunaiida  Bgaa«^ 
thimllchkail,  walcba  abanfalb  auf  Prapioaa  und  Tkarapia  Tan 
kadaatewia«  InOM«  Iah  Eka  kh  in  iMairam  Falle  iA»  Sektion 
aMckle,  fwavckle  kh,  da  ick  eine  Imparforatlo  recti  TariMtkata» 
«ie  w#lt  iah  mH  dar  Sonde  alBdeiagaa  ktanU.  Nackdam  ich 
•tva  Va  Zoll  wait  damk  ^fakomnan  im,  atiaaa  ala  a«f  Wider-* 
elttd^  nach  mahraaa  ManipolatiaDaB  jadock  nnd  etwu  alirkaran 
livcke  drang  dia  Sande  in  atnan  Hablraiai  unf  könnt*  nack 
aUan  Kiiditnogan  hin  frei  beiregt  irardan.  Ala  ick  ala  kerana* 
Ng,  laaa  kain  Makoniäin  ana ,  tnch  *  fiand  aiek  keine»  an  ifaNr 
SpiUe.  Bd  dar  SakUan  fand  aiek,  daaa  die  Sande  an  dar  kl»* 
tcran  Wand  dea  Raktttm  varbai  nnd  In  daa  kleine  Becken  ga« 
dningan  irar.  Waa  man  hier  dam  nsnwikodlachen  EinAhren  ef« 
naa  alnnpfan  inilmnientea  snachreiban  konnta,  daa  begagnata 
Annan  bat  Aer  Oparaüan  in  dam  arwihMan  Falle,  Tab.  XI 
Kg.  1 — 1,  Test  S.  4&  Daa  Meaaar  drang  iwlaeken  der  faintaran 
Wand  daa  Maatdamaa  nnd  dam  Oi  aaeram  aln^  so  daaa  katna 
Oeftinng  in  daa  Rakinm  gemnckt  warda  nnd  daa  Kind  nack  12 
Standen  an  der  Bntaritia  atarb.  Waal  (I.  c.)  fübrl  4  aaleha 
nHe  na,  in  wekkan  dar  Dann  nicht  getroffen  wnrda,  obwabl  daa 
Zallgeiraka,  daa  iwiaakcn  den  BKndaickan  daa  Aflera  nnd  daa 
Baktnm  ▼aikanden  var,  nnr  '/^ — ^/|  Zell  betrug. 

Ak  Untcha  diaaar  Sckwierigkait,  den  Darm  in  trafen,  ataHl 
akk  danaan  VarUgarnng  rar  daa»  blinden  Sacka  daa 
Aftara  karana.  Sa  aakmi  wir  in  nnaaram  Falle  daa  Raktnn 
mit  aainam  kaaiackan  Bnda  mekr  nach  Tama  gagen  den  Bogen 
dar  Sahambalne  garichtat,  ao  daaa  dadurch  die  HaniUaaa  dialofkil 
wurde«  Hntckiaon  *)  fand  in  iwai  flaktknan  den  Maatdarm 
aehr  nach  recbta  und  TOb  voma  nnak  kintan  kufand ,  gibt'  dabcf 
dan  Batk«  «akr  nach  waraa  und  gegen  dk  Bkaa  an  aimnaahnol- 
den.  Weat  fikrt  9  FMk  an,  ran  danan  8  einan  miglficklickan 
Anagnng  hatian,  bei  4  war,  wk  aakan  arwikm,  der  Dam  nMl 


«)  Frad  Obaarv;  in  Sacfarf«  Land.  tSBIk     Melaanar»  KMer- 
krankkeitan  Bd.  L  8.  264. 
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ftttrtffen^  Itol  liDM  wir  dk  (Mhns;  m  U«it,  Hh  dam  Wth^ 
Mtam  im  AmgKlg  i«  festaHcK,  Im!  3  wir  jidock  antteriiii 
lehr  bfimUDd«  Virengimog  du-  KtUben  des  DfekdceeM  iig»* 
gen.  Amjnoa  fand  gkiebfeUs  in  dem  erwtkiiteii  FiHe,  da« 
der  Haftdarm  ailt  der  Blase  jueadiBi^iihiif  (duie  te  dieeeihe  aick 
in  olfiieii),  ud  nenaft  diese  Form  itee  flinne&giiir  mir  Atresia 
aii  «relhralis,  besser  TieUeichl  resüBalis. 

Aisser  dem  Umslaiide,  dast  auü  bei  der  Operalleft  des  IMrai 
gm  Terfekleii  kann,  ftann  man  iiin  itich  an  der  Mle  inefliii 
lad  dadnreh  lu  einer  £rgiessnng  des  MtkenInnM  in  die  Becken- 
kahle  Veranlessunff  geben,  wie  dies  Sabatler  nnd  Enger« 
rand  begegnet  ist  *).  Es  ist  deher  nelkwendig,  wihrtnd  man 
ab  Hegel  sur  Aafeneknng.  des  Maetdarmee  die  Blehtniig  naA 
Unke  and  nach  hinten  gegen  das  Krensbein  abgibt,  eiA  In  die- 
een  FiUen  mehr  nach  ?eine  gegen  die  Biese  und  naek  reckte  an 
Imiten«  Von  Verlhea  mdekle.es  dabei  sein,  den  Perm  dnrdi  ei- 
nen finick  anf  den  Unterleib  ron  oben  naek  unten  nnd  Ten  ▼one 
nach,  hinten  dem  eindringenden  Messer  entgegeii  an  .fifaren*  Die 
Fnrebt,  die  Blase  sn  Terletaen  oder  eine  bedeniende  Blninngan 
remreaefaeo,  ist  niehl  hoch  aninsehtsfen ,  denn  West  fand  nvr 
einen  Falt,  in  welchem  die  Blnae  Tcrietat  worde ;  die  Mslekatlea 
dersdb^n,  wie  in  nnserem  Falle»  ackütat  dieeeibe  davor  |  ?on  Blu- 
tung Snde  ick  bei  dieeer  Lage  der  Organe  keinen  besonderen  Fell 
erwiknt. 

Beifiglick  der  Diegnose  des  oben  sie  Imperforatio  recti  cum 
atresia  eni  interna  beieicbneten  Falles  mdchte  Folgendes  m  be- 
merken sein.  Von  der  Beschaffenheit  der  inneren  Torechlioaeen- 
den  Membran  des  Afters  kann  man  siik  dnrck  Ansoinandertieken 
^er  Naies  eine  Ansickt  Tsrscksffen,  wodnrek  die  Grabe  nwkr  ene- 
giglieken  «nd  die  Membran  naek  anaeen  gerichtet  wird.  Fisner 
kann  .nmn  in  den  meieten  Fillen ,  wo  ein  ToUkonmien  gekIMeler 
Anns  rorkenden  ist,  anck  auf  dae  Vorkandensein  eines  anagebil* 
deten  Aektums  acklieeien,  weiekes  naek  den  obigen  Angeben  mekr 
naek  Tone  gerichtet  ist.  Wenn  das  Rektum  feklt,  ist  anck  in 
den  melston  FSllen  dae  Becken  Ton  Tome  Hack  Unten  Torengl 
»d  die  Sitabeine  aind  einender,  genftkert»  io  dess  Meekel  ia 
solckoA  Falle   den  BeAenanegang  fast   gain  geackloasea 


•)  Cepuron,  Abheiidl.  aber  die  KiadorkraakheHea,  MmtsoisI  tos 
Paehelt.  1821,  S.  55. 
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toi  y  AAch  R»ltltiBikf  **y  flifft  «im  VtrafgtNttg  des 
BtAeiit  vtii  TMirt  Mch  Uttttn  «nd  dMten  «ttrke  N«ifing  bei 
Fehle»  dM  Kektmn  aa,  wodurtk  dl»  «Mchledititkele  weil  aa«k 
ridhrirta  gettelh  tiad. 


Datf  bei. allen  AtreiietB  deaAftcri,  wo  daa  Mekonium  keinen 
Aifgang  Ihidet,  operirt  werden  mms,  nia  das  Leben  des  Kindea 
in  retten,  iat  erident.  Fälle  ?on  Selbatheilnng  geboren  an  den 
grSsaten  Seltenheiten.  Danyau^**)  erzählt  einen  aolcheu,  wo 
io  Folge  einea  ron  innen  nach  anaaen  auigeubten  Druckea  die 
dünne  Membran,  die  die  Veracblieaaung  bildete^  borat  und  aick 
eine  kleine  Oeifnung  bildete,  durch  die  Koth  auaflosa;  aie  rnuaito 
ipiler  erweitert  werden.  Bdrard  f)  eraäblt«  daaa  bei  einem  kleinen 
Mädchen,  daa  an  Imperf.  ani  litt,  aich  eine  Fiatnla  recto-ragi- 
aalla  herateilte.  Die  meiaten  Kinder,  die  nicht  .operirl  wurden, 
starben  in  einigen  (2 — 8 Tagen);  aeltener  aind Falle,  wo  der  Toil 
erst  apiler  erfolgte,  wie  in  einem  Falle,  yon  Arn  Ott,  den 
West  anfuhrt,  wo  das  Kind  erat  nach  7  Wochen  3  Tagen  atarb, 
obwohl  daa  Rektum  gänzlich  fehlte. 

Wann  soll  operirt  werden?  Malgaigneft}  ist  für  frühe 
Operation ,  indem  er  den  öftere  eintretenden  Tod  trotz  gelungener 
Operation  dem  «uapäten  Operiren  zuschreibt,  weil  die  Konatitn- 
tion dea  Kindea  durch  die  gehindertjS  Ausscheidung  des  Mekonium 
zu  sehr  serriittet  wird.  .  Ea  unterliegt  keinem  Zweifel ,  daaa  eine 
frühzeitige  Operation  günatigeren  Erfolg  rerspricht,  als  eine  spätere, 
und  sie  ist  daher  sogleich  zu  unternehmen^  wenn  die  Diagnose 
des  Falles,,  insbesondere  der  Lage  dea  Darmef  festgestellt  iat, 
was  für  unsere  Torliegende  Form  nacli  den  obigen  Angaben  im 
Allgemeinen  nicht  zu  achwer  iat.  Wo  man  aber  über  dieae  un- 
sicher iat,  möchte  es  wohl  besser  sein,  einige  Zeit  zu  warten, 
bis  si<|h  etwa  der  Darm  mit  Mekonium  lullt  und  ala  achwappende 
Geschwulst  dam  Fingar  .entgegenkommt,  wenn  nicht  dringende 
Zufälle  jeden  Aufachub  rerbieten.  — 


**)  Journal  fUr  Kioderkrank^ieiten.  XIII.  S.  4ßß.        .         ,  ^ 

**•)  Palh.  Änatonie  HL  S.  289. 
t)  Joorn.  de  M^d.  et  de  Chir.  Sepl.  1844.  Journal  Ittr  Kindarkrank- 

beiten  in.  317. 
tt)  ionrnal  tat  Kinderkrankheiten  III,  23Qf.  '     •        -  .  :  i '  " 
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WM  sMü' opuirl)  •»  tritt  mA  Aag«b«  i«r  AtloMft 
J^ßiMtaDf  dM  Uiilerltibei  KothtThMchto,  «agalte  ini  K«I- 
bpta«  dir  T^d  «i«.  Hill  laM  dit  Zeidkco  4m  tsimMty  Ui^ 
▼•Uen  die  der  Ruptur  dee  Darmee.  Boaekat^  enrihat,  dtei 
in  Indien  in  Folge  tod  ZorUckbalinng  des  Mekonium  Starrknapf 
M^fig  lei,  und  riele  Kinder  binwegrtffe,  in  efnem  Falle  eak  er 
KonTalaionen  nach  achttigiger  ZurückliaUnng  des  Mekoniun  ein- 
treten. Aepbyxle  alt  Todeauraache,  trie  in  unaerem  Falle,  inden 
wir  faat  nirgenda  erwilint. 

In  diesem  konnten  irir  die  KrankheRaeracheinungen  wahrend 
dea  Lebena  nicht  beobachten;  wir  erfuhren  bloa,  dasa  daa  Kind 
den  1.  u.  2.  Tag  abwechselnd  schlief  und  trank,  häufig  wimmerte, 
dass  eich  am  2.  Tage  der  Leib  auftrieb,  die  Farbe  der  Haut 
rSthlich  -  blau  wurde  und  dasa  ea  am  Morgen  dea  3.  Tagea  unter 
aoporSsen  Erscheinungen  und  Erbrechen  einer  grinlichen  FIfiaeig- 
keit  endete.  Die  Ergebniase  der  Sektion  belehren  una,  dass  dss 
Kind  asphyktisch  atarb.  Wir  fanden  Oedem  beider  Lungen, 
Blntfiberfüllung  der  Gefasae  der  Brust,  des  Halaea,  dor  Schidel- 
decken  und  der  Gehirnainua,  die  Haut  und  Nigel  Im  Leben  und 
unmittelbar  nach  dem  Tode  bliolich;  das  Blut  dunkel  und  dünn- 
Ififlsig,  an  der  Luft  sich  röthend.  —  (Nach  Engel  **)  tat  das 
Blut  des  Neugeborenen  dickflüssig  und  ölartig.) 

Es  ist  nicht  au  zweifeln ,  dass  die  starke  Auftreibung  des 
Rektum  und  seine  Dislokation,  sowie  die  der  Blaae  in  daa  grosse 
Becken,  ferner  die  stark  ausgedehnten  Dünndfirme,  welche  die 
Leber  hoch  in  den  Brustraum  drängten,  endlich  die  (durch  dea 
Druck  auf  die  linke  Uretherenmfindung  und  dadurch  gehinderte 
Entleerung  des  tJrines)  um  daa  Doppelte  vergrösserte  linke  liiere 
hinreichend  waren,  den  Brustraum  bedeutend  lu  Terengen  uod 
die  Thatigkeit  des  ganzen  Respirationaapparatea ,  dea  Zwerchfells, 
der  Lungen  und  der  Thoraxmuakeln  in  hohrm  Grade  zu  beein- 
trächtigen. Ala  nächste  Folge  davon  aehen  wir  behinderte  Dekar- 
bonisation  des  Blutes,  einen  kysnotlsthen  Zustand  deaaelben.  Zu 
dieaer  Verschleehterung  der  Blutmasse  trug  auch  die  Kompreasiei 
der  Leber  bei,  welche  beksnntlich  im  Embryo  und  Neugubuienei 
einer  sehr  lebhaften  Neubildung  Ton  Blutzolls  dTenf  (K6lli- 
ker*^*).    Dieaer  Yrozeaa   war  hier  gestSrt  gewesen,  wofir  die 

:  ♦)  U-  e.  S*  .624- 

**)  Bock,  path.  Anatomie  2.  Aufl.  S.  54. 
•••)  Gewebelelire  8.  58^t: .  .     .,      i. 


3» 

TfmUahoag  4<r  Ltl^r^  ihn  gmngtn  Grtee  umi  ikr  BluliM»- 
gtl  (ipridit  Auch  4m  iHHickgebttlUiid  Mekotolwn  «i4  der  Ü 
4tr  luikta  Nier«  ««(gtsUnIc  Uli«  migcn  dwck  ReMifpU»»  MAigtr 
ibrtr  B««UAdUieile  rar  kmkhtfteA  VertodHusg  der  BhrtoiifdHitg 
WigeU«g«B  Mol    (Uididi-gelbttdi«  FirbMg  der  HaBi.) 

Ale  nichele  Umicbe  dee  Ttdet  ktenes  wir  in  «Mecen  falle 
in  Oedem  der  Laoge  betrachieo.  Zn  eeiHe^  HerrortataigVBg 
in^^en  2  Fakiarts  M:  die  dimli  die  Keiipraaeiaa  der  Lnngea 
lad  Vereagamng  dee  BraaUioaiea  geeelaU  BaUadantag  dar  Ik* 
kalatiaBy  daher  Hjperamie  and  Staeeia  den  Langaa,  andateraaili 
der  kaeiiekijacka  Znaland  dae  Mvlea.»  Vlrehpir*)  en4ii«la 
darck  lojabion  ?on  Oel  In  die  Lungen,  wakkea  die  Lnaganbar 
^aren  TeralopAa»  ein  eabr  akntaa  Longenddan.  Wir  haben  ia 
•aaerem  FaOa  keine  Kompteaeian ,  dia  dieaar  VeiateiAng  d«t 
LangankapiUaren  ra  Tergleichta  vira.  Dagegen  knaual  nne  dar 
2.  Faklar  hier  entgagen,  nimlick  der  kaehfektiecbe  Zaeland  da| 
HaUe.  S«  genügt  bat  Caaaratefarmer  edar  hydrimiaeker  Kran 
eine  garinga  Uraacha  %.  B.  aipe  |ddtalieha  £rkill«ag,  eine  6a* 
Mfilkebewafing,  ein  ^aOHIg  anftreleader  Katarrh  ale.  aar  Her* 
verbriogwig  einea  akalen  Oedene* 

Wenn  daher  auch  in  uneerem  Falle  die  Kompreeaian  dar 
Ungea  nichl  der  Ari  war,  daaa  aie^  allein  ein  akalaa  Oedem  her- 
Tennrulen  ravmochta,  ao  wnrdtf  eie  d^  In  Verbiadnng  mit  deai 
kaehaktiacban  Znelande  dea  Bla&aa  die  Ureaahe  dae  raaeh  erf#lgei|» 
den  Tadna.  Scaniani**)  anIbU  atnea.Fall  T#a  Atreia«  aai 
cangaalti^,  w^  d»t  Tod  auilakaloriadi  am  &  Taupe  arfalgi,  K«f- 
ind  Braaibdhle  aber  naraaal  gawaean  aein  aoUen.  — 


Die  Aachylose  des  Unterkiefers,  vonBugsweise 
bei  Kindern^  und  deren  operative  Behandlung, 
vou  Dr*  P.  Niemeyer  m  Berliii. 
Dia  Anehyioae,   welche  den  «afetoauad  diaeer  Abhandlaag 
bildet,   gehört   nadi  der  gebrincbllcbfti  Bhitheilnng  iil  den  fal- 
schen:   d.  h.'iäs  Gelenl  selbst  xefgt  kdne  pathologfechen  Ver- 
ändemngen,   sondern  die  Unbeweglichkcit  desselben  wird  bedingt 


*)  Vireho.w  fli^ec  J'atb«  and  Tberaaie.S.  12t. 
**)  Verbandl.  der  Wflnb.  medic.  phyi.  GeaeUechaft  II,  31. 
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dtf«h  krasUiilt«  Pr^ietü  lasMibclh  deiiiib^,  in  4t&  d«t  Qe^ 
hnk  kottHttnirtndett  Konhen.  Bitte  Afcrktiaa  gtliM  M  dtr 
KiMte  ton  BataiKiidmgtn ,  wtickt  ein  tich  In  der  Folg«  tv^ani- 
lirtiidtt  Eiatidtt  tntvffta,  «ad  nrtr  rind  dit  MttuntrphtttB 
dea  Bximdttei  iwtifaclier  Art:  OttttpliyttB  und  BiBdegtwtbahil- 
dVD^,  ▼titbtt  Itliiert  tnlwtdtr  alt  Navbtogvwtkc  oder  ab  a»- 
l^tMomitta  falachea  Band  avftritt 

Die  Anchylote  dar  Kitftr  tat  niehat  der  dtr  Lippan  dit  aal^ 
tanäta  AffekUon  dlaatr  Art*).  Bt»  A«ag«agap«nkt  Ar  dit  apStcre 
BBUtakting  dtrtalbtn  bilden  BntBftndaBgtB  in  dtr  HondMhle, 
wtkka  innichat  Tta  der  Scbltlnhant  anagthtn,  apUtr  aber  anch 
anf  daa  Knacken  üktrftktn  «nd  In  dieatm  Karita  nnd  Htkmat 
htnFonmfen  könntn.  Von  ditatm  Ointttndt  hingt  tt  ab,  ob  daa 
dit  Kitftr  äpiter  Ttrblndtnde  Btandit  tin  btoa  ftatrifta  anln 
wird  «der  ob  aick  daneben  auch  Oatttphyltn  (ala  knackomt 
Brfickt)  inden.  Doch  athtintn  aolcho  Knochtnbricktn  tack 
durch  apittrt  Verkndchtmng  einta  nraprioglith  faatrigtn,  nthf 
dem  KaUna  ihnlichtn  Extndatea  entoteken  in  kinnen;  Tgl.  dtn 
Fall  Ton  Frtrick  bei  Onrit  1.  c.  Anch  die  Kaotanaktln  kün- 
ntn    der    SiU   ron   Verknöchemngtn  wvrdtn.    cf.  Gnrlt  1.  c 

Koma  nnd  Stomaeact  afnd  vohl  Tomgavaiat  diejenigen 
Krankheiten  dtr  Kundhdhit,  weicht  bti  dtr  Atfiologlt  dittar 
Klefarantbyloaa  In  Betracht  kaoimtn.  Anch  dürfte  ditata  Ltfdtn 
in  den  Kfankheiten  doi  kindllchtn  Altera  an  lihltn  aein,  wn 
Ja  flbtrhanpt  AffektionMi  der  Mvndhühlt,  bttondtra  in  dtn  UlnMk« 
teriachen  Epochen,  eint  greaat  Roll«  ftpltltn*^). 


«)  Rokitansky  (palholog.  Anatomie  II.  331)  gibt  folgende  Hftu- 
figkeitiftala  dec  Anckyloisen :  I.  Üaft-^  Ellbogen-  und  Kniege- 
lenk, IL  Scbulter- Gelenk  und  als  Gelenk  z.wischen  Atlas  uod 
Hinterhauptbein.  Ilt.  Kiefer-,  Sternoclavicular-  und  Akromial* 
Gelenk.  B.  Gurli  (beitrage  stir  req^feidienden  pathologischen 
AnalAintt  der  Menklireokhtiien  p.  116  IT.)  hat  Jm  tiaMen  nur 
5  Falle  von  falscbqr  AnchflAae  ^nlgeiiwMQ^y 
^**)  pie  syphilitische  Stomatitis,  d^ren  E^tsudat  sicli  obeafalls  durch 
die  exquisite  Nsrbenl»ildung  ausseichnet,  bat  nach  drn  Erfah- 
rungen der  pothologischen  Anatomie  einen  anderen  Sils  (an  der 
Znngenwnrsel,  der  hinteren  Wand  des  Rachens  und  am  weichen 
Gaumen),  als  Haas  sie  dteao  Art  ton  Yerbildvog  tut  Folge  kaben 
kooikte.  :       •  •  
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h  to  i|pilfr  mitnIliidtBdbii  FMea  b«nditigteB  die  jedes- 
■aligen  Anettgen  der  KcMken  «nd  ihrer  Angehdrigeii  zu  dei 
VnrnvAnng,  dtse  das  Leiden  die  Folge  ^ner  dareh  fibermiisigen 
Gektnch  Ton  ttveduilbeipripanteD  benrergemfenen  Slomacacö 
gewewn  aei,  diese  Auiabme  fiadel  In  der  aiemlieh  allgemein 
Tukefteteii  Bchandliingaweise  der  Gehimkrankbeilen  der  Kinder 
■ilKalaaelikrehinlingUekeBegrtHidang.  Audi  im  Gn^rln' sehen 
IbBe  (i.  nten)  liegt  diese  Veimnihtng  siemlidi  nahe* 

Eil»  derartige  BSsartigkeit  der  Stomaeaee  mercnrialis  findet 
tia  begfinatigendes  Bntatehnngsmement  in  einem  xaror  schon 
faiaken,  lockeren  Zahnfeisth,  im  Toihandensein  Ton  Weinstein 
aad  kariösen  Zihnen,  .Znstinde,  welcbe  aber  oft  übersehen  und 
larch  den  Gebranch  yon  Quecksilber  zv  einer  oft  fnrcktbaren 
Hibe  gesteigert  werden  können. 

Bie  Stomatitia  mercnrialis  tfitt  unter  Terachiedenen  Formen 
ntj  welch«  sich  dnrch  Ihren  besonderen  Sita  charahterisiren  und 
df»n  Unterscheidinf  Ton  prognostischer  Bedentnng  ist*  Uns 
iateressiren  hier  nnr  folgende  iweiFormeni  deren  Sita  Wmnder« 
lieh*)  folgendernMassen  beschreibt: 

1)  die  psevdomembranosen  Eisudalionen  aitaen 
rersagaireise  an  der  Backenachleimhaat^  in  den  hinteren  Partieoi 
des  Rachena  nhd  in  dem  Rsnme  hinter  den  leUten  Backenaihnen» 

2)  Die  Geschirare,  nnd  zwar  gerade  die  bedentendaten 
and  b&eartigaten,  finden  eich  Tomimlieh  hinter  den  letzten  Backen^ 
ahnen  9  an  der  Verbindvngsstelle  des  Ober-  «nd  UnterklefeBS. 
Letztere  sind  es  namentlich ,  welche  bei  ihrer  Hsilong  Verwach'^ 
sangen  dea  Zahnlefsches  mit  der  inneren  Backenwand  setzen.  -^ 

Die  pathologisch  «anatomische  BeKhreibang  der  ansgeblldeten 
knOchemen  Anchylose  gibt  Gnrlt**)  in  Folgendemi 

1)  Am  gewöhnlichsten  findet  sich  eine  knödieme  Yei'bin'- 
dang  zwfochea  dem  Processus  coronoideas  oder  seiner  nächsten 
Uagebnn^  nnd  einem  darfiber  gelegenen  Theile^  gewöhnlich  dem 
Jochbogen  oder  zwiadien  den  Alreolarrindem  der  beiden  Kieler 
hl  grosserer  oder  geringerer  Ausdehnung.  Vermöge  der  Tcrschis«- 
denhelt  der  Knechenbrficken,  hinsichtlich  ihrer  Breite  nnd  Dicke» 
besieht  die  Verbindung  entweder  nnr  in  einer  dfinnen  Knochen* 


*)  C.  A.  Wunderlich,  Handbuch    der  Pathologie   und  Therapie. 

tu.  Bd.  pg.  6D2  ff. 
•♦)  Gurlt,!.  c.  pag.  118. 
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platte ,  odtr  in  einer  kreüeft  Vencbmeiniig  der  Alveehrrinder, 
oder  in  eiaer  aUrken,  schmtlea  Brfic&c,  z.  B.  aviechen  deaa 
Proc.  coronoideui  und  dem  Jocihbeg^cn  «der  O&eibeler.  Bei  einer 
breiten  Verbindung  der  Alveolarrinder  verden  mitfirUch  die  Zibne 
gana  aua  ibrer  neminkn  Lage  gedringl,  nlid  Ibellwefae  Ten  der 
nengebiideten  Haeee  nngeben.  Aber  a^eh  bei  einer  dinnen 
plattenarligen  Yerbindang  anf  der  finaaaren  Obarflicbe  der  Alree* 
larrinder  der  beiden  Kiefer  aind  die  Zihne  eft  tiicbt  nnbedkntesi 
in  ibrer  Riditang  teracboben,  ündcn  alch  naeh  Innen  gewendet 
nnd  nneegelmiaaig  gettellt,  die  aekondiren  Verindeningea,  die 
der  Unterkiefer  In  Fdge  dea  Nichtgebranabea  derCkienke  erleidet, 
aeigen  ileb  hier  wie  bei  den  Ancbyleaen  in  Felge  Ten  Entann- 
dnngen  nnter  der  Geatall  ron  tbeäirelier  oder  ginalieher  Atrophie 
deraelben.  Was  nun  daa  Kiefergelenk  aelbat  betriCk,  eo  indet 
man  an  ihnen  in  den  meleten  FiUem,  troiadeai  daae  ale  oft 
eine  lange  Reibe  Ton  Muren  anaier  Tbätigkbit  geeetat  ▼tr«n, 
keine  bemerkeniirerthen  Verandernngf  n.  In  anderen  FÜien  dagegen 
aind  an  denaelben  Spvren  der  £nlatuidni|g  Toriianden/^  -t* 

Die  nacbtheHigen  Folgen  einer  aolchen  Ancfai^oe«  der  Kiefer 
aind  nanentlick  bei  hftheien  Graden  der  UnbewcglichlKeit  beider 
Xnodien  liemlieh  bedentend.  In  der  etf  dieae  Weiae  pennanenl 
▼eracUoaaenen  Mnndböhle  findet  leiehft  eine  Anbinfnng  ron 
Anawitffaatoff  nnd  reicbliehere  AUagernng  von  Weinatein  Statt, 
wahrend  die  aokbe  Niederachiige  Terhfttende  lUiingnng  dna 
Mttndea  durch  Aneaptien  nur  in  «MroUkammencr  Weiae  milg* 
lieh  lat,  und  dieaer  Umstand  gehört  bekanntlich  an  den  hinfig* 
aten  Snlatehnnganraaden  der  Karlei  der  Zttne;  fStIder  Gonich 
ana  dem  Hnndo  tat  daher  ein  gewöbniichea  Spaiptonl. 

Das  Gehörorgan  kann  durch  die  tnter  dieaen  VerbnUniaaen 
laicht  mflgHchen  Veralopfnng  der  Tnba  EnatacUi  und  dadurch 
bedingte  Schwerhörigkeit  in  Mitleidcaacheft  gaaogan  werden. 

Wichtiger  noch  iat  die  dnrch  die  Anehyloae  Temraachte 
Fnnktionartdmng  verachiedener  Organe ,  wdche  theib  ilven  Sita 
in  der  Mundhöhle  aelbat  haben,  tbeila  mit  Ihr  In  Konminnikalton 
atehen :  däe  Zermalmnng  der  Xeaten  Speiaen  dwch  die  Zihne  nnd 
ihte gehörige  Vermiacbung  mit  dem  Speichel,  ein  wichtiger  Vor- 
bereltungaakt  ffir  eine  gehörige  weitere  Verdauung  dt$  Chyrnua, 
Wird  bei  dieaem  Zuatande  böcbat  unTolIl^oInfnen,  wo  nicht  gans 
nnmöglicb  aein.  Manche  Kranke  könnefi  aogar  nur  flfiaaigo 
Nabrnngamittel  au  sich  nehmen  nnd  aelbat  dtr>en  muee   inwoilen 


mt  ein  Uiutfie|ier  Weg  durch  ExtnkUon  rm  Zihiien,  —  aa 
denen  der  Kranke  überdieea  keinen  Ueberflus^  hat,  —  gebahnt 
werden.  Daaa  dieia  Art  der  Ernährung  auf  die  Dauer  nicht  ohne 
Bäckvirknng  auf  den  allgemeinen  Zustand  des  Indiriduums  blei- 
ben kauB,  latat  aich  denken;  die  Nachtheile  derselben  werden 
•ich  gerade  bei  den  der  reichlleheren  Nahrung  am  meiaten  be- 
diifiigen  jugendlichen  IndiTiduen  aebr  früh  einstellen. 

Die  Sekretion  dea  Speichels  wird  bei  bedeutender  Narben- 
bildung ebenfalls,  besonders  für  die  Parotis,  nicht  in  normaler 
Weise  Tor  aich  gehen  können;  es  bietet  aich  Gelegenheit  lur 
Bildung  TOB  Speidielsteinen. 

Ferner  mnaa  die  Stimn^e  und  noch  vielmehr  die  Sprschcy 
besonders  die  Artikulation  der  Laute,  durch  die  Unmöglichkeit, 
den  Mund  gehörig  au  öfEnen,  an  Vollständigkeit  Yerlieren.  — 

Die  Znnge  kann  durch  den  Mangel  an  Bewegung  atrophisch 
werden. 

Was  nun  die  Behandlung  der  Anchylose  der  Kie- 
fer betrifft,  ao  ist  aus  der  eben  gegebenen  Beschreibung 
desselben  leicht  ersichtlich,  dass  eine  radikale  Kur  dea 
üebeb  nur  auf  oparatlTem  Wege  su  erreichen  ist.  Eine 
andere  Behandlung  bleibt  wohl  überhaupt  nicht  übrig,  da  die 
Kranken  sich  meist  erst  dann  der  antlichen  Behandlung  unttr- 
siehen,  wenn  die  Krankheit  ihren  höchsten  Grad  e^eicht  hat. 

B.  Langenbeck  gebührt  daa  Verdienst,  in  neuester  Zeit 
»erst  ein  operatiToa  Verfahren  eingeschlagen  zu  haben,  durch 
welches  ein»  radi^e  Heilung  der  Kief^ranchylose  möglich  ist. 
Wir  hattcA  aweimal  daa  Glück,  einer  aolchen  Operation  selbst 
beisuwobnen  und  werden  dieselbe  unten  dea  Naheren  erörtern. 
Vorerst  sei  ea  uns  aber  gestattet,,  die  Metboden  au  besprechen, 
welche  Tordem  Ton  andaran  Chirurgen,  in  Anwendung  gebracht 
wurden,  deren  Erfolg  aber  Manches  zu  wünschen  übrig  liess. 
Ea  sind  diesa  die  Qperationaweisen  ron  Dieffenbach  und 
Jules  6n6rin. 

Dieffenbach*)  durchschnitt  a^aaer  den  Narben  auch  die 
kentrakirten  Kanamakeln  rm.  Innen  her;  bei  bedeutenden  Strän- 
gen zwiathen  Wangen  und  Zahnfleisch  führte  er  mit  einem 
schmalen,  langen  Sichelmesser  zwei  parallele  Schnitte  auf  der 
inneren  Seite  der  Backe  und  suchte  nun  den  Kiefer  durch  starkes 


*J  hie  operative  Chirurgie.  Bd.  I.  pg.  Tt  AT. 
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Absieben  itnd  Bin-  und  Herbeveg^en  mobil  zu  ibaclien.  Dann 
vnrde  Charpie  zwiachen  die  Kiefer  und  zwischen  diese  und  die 
Wange  gebracht.  In  anderen  hartniekigen  Pillen  nahm  er  nach 
Durchschneidang  beider  Kenmaskeln  und  Trennung  der  Narben 
als  ultimum  refngium  noch  die  Trennung  des  oberen  Theila  des 
aufsteigenden  Astes  des  Unterkiefers  befderseits  vor:  dieselbe 
wurde  durch  einen  Heissel  yon  der  Hundhdhle  aus  bewerkstelligt 
und  hierauf  durch  passende  orthopidische  Behandlung  die  Bildung 
eines  künstlichen  Gelenkes  angestrebt. 

Doch  hat  Dieffenbach  durch  dieses  Verfahren  keine  radi- 
kale Heilung  erzielt,  er  selbst  berichtet,  dass  die  Yerwachaungea 
sich  zuweilen  bald  wieder  hergestellt,  und,  wie  wir  aus  guter 
Quelle  erfahren,  hat  er  sich  auch  mundlich  über  die  DnzulSng- 
Uchkeit  dieser  Operation  geäussert. 

Auch  B.  Langenbeck  *)  hat  In  Kfel  Ito  zwei  Pillen  nack 
dieser  Methode  ohne  Erfolg  operirt.  Die  Anchylose  wurde  nur 
auf  kurze  Zeit  gehoben  und  stellte  sich  alsbald  wieder  her.  Bei 
Vorhandensein  yon  kndchernen  Brücken  Tollends  ist  auf  diesen 
Wege  gar  nichts  zu  erreichen. 

J. 'Gu<Srin**)  brachte  in  einem  Falle  von  Kieferancbjloae 
das  neue  Verfahren  in  Anwendung,  welches  er  zur  Heilung  tob 
Hissstaltnngen ,  die  durch  Narbenkontraktion  entstanden  sind, 
überhaupt  erfanden;  er  nennt  es  m^thode  par  glissement  on 
d^placement  de  la  cicatrice.'^ 

Diese  Methode  besteht  nach  dem  Berichte  der  Pk'üfnngskom-^ 
misslon  ^*^)  darin ,  den  beireifenden  narbigen  Strang  an  seiner 
einen  Insertionsstelle  zu  trennen  und  seine  Lage  Uerauf  in  der 
Art  zu  verlndern,  dass  er  mit  dem  freien  Ende  sich  an  einer 
entfernteren  Stelle  anheftet,  wo  er  ausser  Stande  ist,  In  der 
Folge  die  frühere  Kontraktion  hervorzurufen. 

Die  Art,  wie  diese  Methode  bei  der  Operation  der  Kiefer^ 
anchjlose    Anwendung  fand,   möge    ans   der   Krankengeechidite 


*)  Laut  gütiger  tnOndlicher  Hittheilung.  — 
**)  Rapport,  üdres»6  ä  Mr.  le  D61^gu6  du  gevveraement  provisoire 
fiur  les  traitements  orthopödSqnes  de  Mr.  le  Dodeer  Jales 
Gudrin,  ä  i'hopital  des  enfants,  pendantles  annees  1843,  1844 
et  1845  par  une  commisaien  compos^e  de  MM.  BlandiOi 
P.  Duboia,  Jobert,  Louis,  Rayer  et  Serres:  President 
M.  Orfila.  Pari«  1848.  pg.  139  0. 
♦••)  L.  c.  pg  144. 
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idbtt,  weicfao  wir.  de^shalb  im  AuiQge  miltheilen,  ersehen 
Verden: 

Jji^r  ¥jM  betraf  ein  zebnjihrigei  Madchen,  welches  ?or  l^/^ 
Jahren  dn«  Ftbcia  iypheides  fiberstanden  halte;  in  der  Rekou-r 
Taleacenz  stellte  sich  ein  gangrinöser  Absiess  auf  der  Innenseite 
ier  Backen  nnd  spater  Nekrose  im  Processus  alveolaris  des  Unter« 
kiefers  ein,  deren  Folge  eine  Anchylose  des  Kiefergelenkes  war, 
welche  höchstens  seitliche  Bewegungen  gestattete.  Der  Haupt-^ 
grund  der  Anchylose  schien  ein  fibröser  Strang  lu  sein ,  der  im 
NiTean  des  2.  nnd  3.  Backenaahnes  die  Wange  mit  dem  Kiefer 
und  diese  nnter  sich  rerband. 

Zwanidg  Monate  hatte  das  Uebel  bestanden,  als  J.  Gujrin 
gegen  dasselbe  snersk  eine  Operation  unternahm,  welche  gan^ 
ihnlich  dem  Ton  Dieffenbach  beschriebenen  Verfahren  war: 
er  durchschnitt  den  Strang  und  einen  Theil  des    Husc.  masseter. 

Der  Erfolg  der  Operation  war  für's  Erste  insofern  befrie« 
digend,  als  sich  nunmehr  die  Kiefer  um  1  Cm«  5  Mm.  Ton  einanr 
der  entfernen  Uessen;  die  Erweiterungsfahigkelt  wurde  noch  be« 
deutender,  als  einige  Tage  später  ein  weiter  hinten  befindiichei^ 
Strang  so  wie  der  Tordere  Theil  des  Musculus  pierygoideus  inter- 
nus durchschnitten  worden.  Die  Entfernung  des  Kiefers  wurd^ 
durch  ein  eingelegtes  Korkptöck  unterhalten. 

Dieser  erfreuliche  Zustand  blieb  sich  auch  zwei  Monate  hin- 
durch gleich;  in  seiner  Heimath  machte  das  Kind  immer  bessere 
Fortschritto  im  Kauen ,  welche  durch  einen  zeitweilig  eingelegten 
Knebel  noch  gefordert  wurden,  doch  machte  ein  sich  jetzt  ein- 
stellender Keuchhusten,  rerbunden  mit  einer  Stomatitis,  welche 
die  Einfährung  des  Knebels  rerbot,  alle  bis  dahin  erreichten 
Resultate  n  nichts.  Die  Anchylose  rezidtWrte  und  die  kleine 
Kranke  suchte  neuerdings  arztliche  Hfilfe  nach. 

Die  angestellte  Untersuchung  ergab,  dass  sich  wiederum 
Strange  zwischen  Wange  und  Zahnfleisch,  so  wie  zwischen  den 
Kiefern  gebildet  hatten,  so  dass  eine  neue  Operation  noth wendig 
wurde,  welche  J.  Gudrin  diesmal  in  folgender  Weise  yoU- 
ffihrte: 

Nachdem  die  Backen  durch  Trennung  der  sie  an  das  Zahn- 
fleisch heftenden  Adhäsionen  frei  gemacht  worden,  wurde  zur 
Burchschneidung  des  die  Kiefer  rerbindenden  fibrösen  Stranges 
geechritten;    derselbe  erstreckt  sich  unten   Tom  rechten  Eckzahne 
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bis  zum  Muse,  pteiygoideai  interniif,  welcher  ebenfalb  durch'- 
schnitten  wird.  Der  Schnitt  wird  Ton  Aoesen  nadi  Innen  ge^ 
führt.  Endlich  folgte  noch  durch  einen  Querschnitt  die  TVennung 
zweier  kleinerer  Stränge ,  welche  die  ToHständige  Entfernung  der 
Kiefer  ron  einander  noch  hinderten.  Der  Verband  bestand  ror- 
läufig  im  Einlegen  ?on  Charpie. 

Drei  Tage  nach  der  Operation  wurde  ein  besonders  dan 
konstruirtcs  Dilatatorinm  applitirt,  dessen  Zweck  darin  bestand, 
die  freien  Wundflächeti  des  durchschnitteneil  Stranges,  eitiersetl« 
TOn  einander,  andererseits  von  der  Barke  so  Welt  entfernt  m 
halten,  dass  sie  an  der  ursprünglichen  Stelle  nicht  wieder  an» 
wachsen  können.  Der  Apparat  besteht  aus  zwei  Theilen:  der 
eine,  zum  Auseinanderhalten  der  Backen  bestimmt,  wird  durch 
einen  Stab  gebildet,  dessen  Enden  nilt  Je  einer  oralen  Halbkugel 
▼on  Elfenbein  versehen  sind,  und  nhch  Art  einer  Pelote  wirken. 
Der  andere  Theil  ist  eine  besondere  Aht  von  Knebel,  dessen 
Bestimmung  im  Ausefnanderbalteh  der  Kiefer  besteht,  utt  di« 
Verwachsung  des  Stranges  auch  in  dieser  Aiititling  zu  ver- 
hindern. 

Dieses  Instrument  wird  mehrere  llafe  M  Ta|;efc  auf  längere 
Zeit  sowie  die  Natht  hindurch  eingelegt. 

Die  auf  die  Operation  folgende  Traktion  war  nicht  bedeu- 
tend; die  Heilung  der  Wundflächeii  ging  gut  von  Statten;  einige 
neuerdings  sich  bildende  Adhäsionen  wurden  sofort  wieder  ser- 
stdrt.    Die  Vernarbung  durch  Aetzen  mit  HbllenStein  regullrt. 

Trotz  aller  dieser  Haassregeln  hatte  sich  ah  der  hintersten 
Partie  der  Backen,  welche  für  die  Pelote  hichi  mehr  ittgänglidi 
war,  eine  neue  Narbe  gebildet,  Weltiie  stnngfdrmig  zum  Kiefer 
trat  und  ein  neues  Blndemiss  für  die  vollständige  Brwetterug 
des  Hundes  abgab. 

Dieser  neue  Strang  wird  nun  flicht  an  der  Backe  durch- 
schnitten und  hierauf  in  die  Wundiäche  der  Wange  ein  PUUnn- 
Plättchen  in  der  Art  eingeführt,  das*  dadurch  der  Strang  nach 
allen  Seiten  hin  isolirt  wurde;  spätelr  iHrd  derselbe  durch  Lfgu- 
tur  gänzlich  entfernt. 

Auf  diese  Weise  ward  endlich  eine  vollständige  Beweglich- 
keit der  Kiefer  erzielt,  welche  durch  fieissige  Uebung  und  fort- 
gesetzte Applikation  des  Dilatatoriums  bedeutend  gefördert  wird. 
Auch  die  Nekrose   der  Kiefer  ist   mittlerweile   verheilt   und   ein 


Btcheniftlui  OMbgnrMhieik  Midi  Tariatf  T«a  3  JahttB  batU 
■M  €M«giBli«it,  dch  Toa  i«r  NachhaMfkiit  Un  8rfelg«i  to 
OperaÜMi  ta  ütorstagon. 

VomuyMMt)  Aita  wir  den  framliifcliaa  BiHatini  ron 
Oairia'achaa  Operatiwian  ~  deroa  wiiaenwhiftiicfter  Kradit 
frtiUch  kaia  aabaiehaltaaer  fat  —  voUkanmaae  CiaabiriMigkett 
beimeflaaa,  lo  iii  aicht  «a  Mug^nen,  dasi  daa  abaii  baachriabaaa 
Tcrfahren  in  den  daaa  g%tlgwm  Fillen  manchen  gflaatigen 
Brfalg  habaa  wird. 

Doeli  rnttisen  vir  hier  aaf  ehi  Moment  aafmcrkaam  machen, 
weichet  harefta  oben  erliterl  worde»  and  desaen  BarfiekaichUgang 
bei  der  Baartheflaag  der  OperationamaÜiodan  der  Kitferanchjloaa 
weaentMch  irt|  ea  iat  diea  der  Sita  der  Naihen  and  Slringa, 
ren  danea  alch  (gerade  dia  bedeatenderen  meiat  gans  hinten  be- 
finden, and  ea  dirfte  an  dfaaer  Stalk  eint  roUatindiga  Traannng 
deneiban  tmi  Innen  her  kanm  ai&glicb  aain. 

Noch  mtaaltehar  tat  ea  mit  di^aer  Methode,  wenn  die  Kiefer 
dareh  kndch^rne  Brficken  ferbaadan  aind:  diaaa  bandihigan  la 
ibrer  Trennang  der  Siga,  deren  freier  Oebranch  dnreh  die  Mund* 
Mlhang  nicht  gut  mftgUeh  fat» 

Witl  man  daher  atna  radikale  Hailang  der  Anchylaaa  eralelen, 
10  iü  t§  «nbadingt  ildthig^  TOrent  aieh  darch  Spaltang  dar 
Backe  einen  freien  Zugang  lum  Sitae  dea  Uebela  an  nrachaffen 
aad  4\e99^  Vorfahren  hatB«  Langanback  luerat  In  der  hieaigen 
KHnik  afngeaehlagen. 

Der  Schnitt  wird  vom  Mundwinkel  aaa  in  ainar  nach  den 
Dmatindan  rerachiedenen  Länge  im  Nireaa  dea  Alraolarrandaa 
dea  ünterhiefera  gefhhrt^  and  naa  erat  iat  ea  mdgiich,  Aa 
gaaia  Aaadehaang  dar  Verwachanng  la  flberaehen,  and  diaaalbo, 
wo  efe  auch  aitien  mdge^  mit  dem  Meaaar  in  eireichen.  Etwaige 
Knochenbrfickan  worden  darah  eine  feine  StichMga  getheilt. 

Mo  SjMiItang  dar  Backe  kann  in  hartnäckigen  Fällen,  wenn 
eich  neue  Adhäaionen  gebildet  haben  aolltan,  oder  wenn  bei  dar 
eraten  Operation  eino  Verwachanng  anborfickaichtigt  blieb  —  waa 
bei  der  oft  bedeatoadan  Blatang  und  der  damaligen  Enga  dar 
Mondhdhla  laicht  g^achehan  kann  —  tum  fcwaitan  Mala  nothwendig 
werden.  Der  Chirurg  darf  aick  hier  darch  koematiache  RAckaichten 
nickt  abachfockon  laaaen,  da  nar  durch  eino  aokha  Konaequeni  die 
Garantie  oinoa  nachhaltigen  Erfolgeader  Operation  geboten  wird; 
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soeh  bnuichl.et  in  AesMiRUfcn  tkli  tinp.  dtli  alhuiinff  atthfc  «ita^ 
^ttaden  n^ertÜTtn  EiiigriSb  m  schtatn,  da  er  e«  U«r  aiit  ciami 
rein  örtlichen  Leiden  und  mit  jugendlichen  Indifidvia  n  IImh  hati 

Die  ipiter  eich  bildende' Narbe  der  Wange  hat  ailerdinga 
Mvailen  Veniehung  dei  Hnadwinkeli  »ir  FalgOi  ein  Uehdttand^ 
der  sich  aber  durch  eine  enteprechende  plnalleche  Opecalion  Mehl 
heben  laaeen  wird. 

Beatgtieh  der  auf  die  O^ralien  felgtiiden  orlhopadleehea 
Behandlung,  welche  einen  wesentlichen  Theil  der  Kir  bildet«  iai 
als  beatea  Dilataterium  .  das  Munds pekulnm  am  empfehlen. 
fit  die  mechanische  Erweiterung  der  Kiefer  ea^feblen  wir  dia 
xeitweilige  Chlor oformnarkeee I  da  die  CreiwiUif e  OeAmf 
iea  Hundes. für  den  Kranken  in  der  ersten  Zeit  noch  mitSchner» 
sen  verbunden  sein  wird;  wichtiger  aber  noch  wird  die  Sinleituof 
der  Narkose  dadurch,  dass  sie  uns  ein  Mittel  an  die  Hand  gibt» 
um  zu  beurtheiien,  in  wie  weit  die  Zusaauaeniiekung  der  Kiefer 
noch  auf  Rechnung  der  Muskelkontraktion  kommt;  — 

Es  bleibt  nun  noch  übrig,  diejenigen  FaUe  tob  Kieferaachy- 
loae  mitiutheUen ,  in  denen  die  Operation  ?on  B«  Langeft- 
beck  in  hiesiger  Klinik  nach  der  eben  beechriebenen  Weiae  aua* 
gefthri  wurde,  Sie  mögen  xugleich  lur  Kenntnissder  itiologischea 
und  pathologischen  Verhiltnisse  der  im  Gänsen  aeltanen  Krank* 
heti  beilragen. 

ErsterFall.  Natalie  The  ws,  9  Jahre  alt,  ging  am  27.  NoTbr« 
1850  zu;  sie  war  bis  vor  drei  Jahren,  wo  sie  angeblich  ron  einer 
fiehifHentzündung  befallen  wurde,  stets  gesund;  in  dieser  Krank- 
beil  wurden  ihr  eine  grosse  Anzahl  weisser  Pulver  (Calamail) 
ehigegt^ben,  auf  deren  Gebrauch  aich  Anachweliung  und  SchmenK 
Jiaftigkeit  im  Munde  und  in  den  Weiehtheilen  des  Geaichtea  rech- 
ter SeHs  .einstellten:  in  der  Folge  wurde  die  MundscUeiaüiant 
wund  und  es  entleerte  sich  eine  eehwarae  Jauche,  mit  Felaea 
Yormiacht,  aus  der  Mundhöhle.  Erst  nach  Jahresfrist  erfolgte 
^e  Heilung  dieses  Uebeb. 

Gegenwirtig  ist  Patientin  yollkammen  gesund^  gut  ent- 
wickelt und  genährt,  ron  frischer  Gesichtsfarbe. 

Dicht  hinter  der  linken  Kommissur  der  Lippen  indet  aich 
ein  fester  Naihenstrang ,  welcher  die  Zahureihen  der  beiden  Kie- 
ler auf  dieser  Seite  innig  mit  einander  verbindet,  und  auch  an 
der  rechten  Seite  nur  eine  Entfernung  you  einigen  Linien  auliaat 


Kirtilf  in  4er  HeimiA  '4er  PAlimtiii  w«Na  iveiiatl  operat 
Im  Bittttifirenivcbe  Torffenemven  worden,  je4o€h«ohDe  Erfolg. 

Im  24«  Januar  1851  trorde  dU  Trenavng  der  Verwachaua- 
feH  miltelat  eiaea  gekn^j^eti  Bbtotiris  von  Iniieii  ber  fereucbki 
doch  fefinge  dkaelbe  Hiebt  iiacb  Wunecb,  da  die  Adhäeione^ 
renMlbUch  »icb  nocb  ao  weit  naeh  bluten  eritrecken ,  daae  pie 
wd  diiiaai  Wege  mit  dem  Messer  nicbt  zu  arraicben  sind. 

Sa  wird  daher  die  Wange  Tom  Mnadwinkel  an  längs  dea 
heaeas.  alYoalaris  dea  Unterkiefars  in  ihrer  ganaen  Dicke  durch 
eiaen.  etwa  1''  langen  Schnitt  gespalten;  und  nun  auch  die  da« 
darcb  angingUeb-i  gewordenen  Stringe  an  den  hinleren  Pariieen 
der  Kiefer  getrennt,  wai  jedoch  noch  nicht  yollstindig  gelingt; 
dach  ist  daa  OeSnen.  des*  Hundes  durch  diepes  Verfahren  etwas 
erletchtert  werden,  die  Blutung  ziemlich  bedeutend.  Hierauf 
wird  Gbarffie  in  die  Wunde  eingelegt  und  der  Mund  ileiflaig  mit 
kaltem  Waaaer  ausgespült. 

Nach  zwei  Tagen  wird  der  Verband  in  derselben  Weise 
erneuert;  das  Allgemeinbefinden  der  Kranken  nach  der  Operation 
ist  ein  ToUkommen  befiiedigeadea,  und  erst  am  27.  Januar  stellte 
sick  elwia  Fieber  ein,  welches  jedoch  keine  bedeutende  Hdha 
enrelchte. 

Am  31.  Jannar  wurden  einige  Adhiaionen,  welche  sich  neuer- 
dmgs  zwischen  Wange  und  Zahnleisch  gebildet  halten,  mit 
einer  stumpfen  Sonde  wieder  serstftrtp 

Di«  Eiterung,  welche  folgte,  war  eine  missige  und  mit  gu- 
'ter  Granulalionsblldnng  Yorbunden.  Die  Kieferwundflächen  wer- 
den durch  einen  paasenden  Verband  möglichst  weit  auseinander 
gehalten.  Die  Wunde  der  Wange  beginnt  in  den  ersten  Tagen 
des  Febmar  ron  den  Rindern  aus  sich  zu  benarben;  doch  bleibt 
sie  bin  auf  einige  Linien  hinter  dem  Mundwinkel  noch  offen. 
Die  Kiafer  iaaMn  sich  um  einige  Linien  Ton  einander  entfernen» 

Am  22.  Febmar  wird  ein  übler  Gemoh  aus  dem  Munde  be* 
merkt,  obgleich  die  Ausspülungen  mit  kaltem  Wasser  noch  nicht 
ausgeaotzt  wosden  waren;  dieaea. Symptom  yerliert  sich  euch  wie<- 
der,  nachdem  die  Diit  einige  Tage  hindurch  beschränkt  wor- 
den war. 

Ala  die  Wunden  ToUatindlg  zur  Vemarbung  gekommen  wa* 
rcn,  war  die  Verengerung  des  Mundes  doch  wieder  ao  bedeutend, 
dam  .eine '  neue  Operation  nothwendig  erachien.  Doch  musste 
dieselbe  aufgeschoben  werden ,  da  dch  im  Mai  eine  neue  Stoma- 
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titU  aniUldeU,  «Mü  T#UiMirfi|^  Hei*«|f  itck  ll$  xwtt  Bithitea 
Monate  blAiof .  Am  20.  lo«ii  wird«  nsBoielir  die  OferüSon  gm 
itt  denelban  Waisi  «I0  d«8  erite  Mal  iTiaderlMlt  xmi  Mr  Knrd- 
terutig  der  Kief^rapalte  daa  Haiidapekiikim  angeirwd«! j  nrlaciiei 
Wange  und  Zahnleiach  ein  itarkea  Betrdonnet  eiitgeftiat  «nd  in 
der  Falge  tiglfük  pai«e«de  Üebnngefi  mit  grdaaer  Konatfaeu 
▼orgenomtnen ;  auaaerdem  vriitie  m  viederiioiten  HaleA  dar 
Mandapfegel  auf  der  regten  Seite  applixirt  ndd^  ao  mH  als 
möglich  ge^flnaet,  längere  ^eit  hindittdi  liegen  gelaeaen.  B«rch 
diesea  Verfalirdn  «Hein  gelang  «a,  die  Beve^ichk^l  der  Kiefer 
in  dem  Grade  tn  eriialteti,  den  eie  nnmltteUiar  nach  dar  Open«- 
tion  zeigten.  Hiebei  ateüte  afch  nur  ein  kleiner  Uebelatand  ein: 
ea  war  nimtich  dnrch  daa  toal^Mi  der  varvadiaenen  Narben«- 
aebatans  am  hinleren  Theile  dM  Unterkiefcra  eine  Partie  Kno- 
chen bloagelegt  worden ,  welche  etih  drei  Wochen  nach  der  Ope- 
ration exfoliirte.  Nun  reiste  Patientin  nach  Hauae,  «m  ekh  «her 
gegen  Weihnachten  von  Neuem  einer  Kur  in  unterwerfen. 

Bei  ihrer  minmehHgan  Aufnehme  kennte  aie  den  Mund  ao 
weit  5ffnen ,  daaa  der  fir^ia  Rand  4er  ftihne  dee  Oberidefei«  reu 
dem  dea  Unterkfefifera  einen  guten  helben  Zell  entCenit  weiiea 
konnte.  Auf  der  linken  Seite  zeigte  die  Wangenaehleimlieiit  ei- 
nen  atarken,  aeharf  preminirenden  Nnrbenatveng,  weldier  die 
gehörige  Eröffnung  der  Kiefer  hinderte.  Linke  um  dieeen  Streng 
ffihlte  man  die  Welchtheile  eehleff  und  nicht  angeapannt. 

Die  neue  Operation  bestand  nun  darin,  auf  der  rechten  Seite 
die  Zehnreihen  milteiat  dea  Spi^lnme  ao  weit  enaetnander  wä 
dringen  als  möglich,  und  nun  auf  der  Unken  Seile  den  Strang 
mit  einem  Tenotem  quer  durcheuachneiden. 

Der  Erfolg  dieaea  Eingriffes  war,  daea  die  Erwetteningellhif* 
keil  der  Kiefer  um  ein  Bedeutendes  lunahm.  Ea  wurde  non  rer- 
oMt  Charpie  eingelegt  und  epiter»  als  die  EntfeAttdang  etwno 
nachgelaaaen  hatte,  ein  Kerkatöpael  twiedien  die  Zehnreihen  ein- 
geführt, welcher  nadi  und  nach  immer  mit  einem  gröaaeren  Ter- 
tauBcht  wurde.  Dae  Resultat  dieser  Behandlung  wer,  deae^  ib 
die  Wnndfiidien  toUstindig  rerheüt  waren,  daa  Kind  dea  Muni 
ao  weit  öffnen  konnte,  daaa  der  Abatand  zwischen  beiden  Zahn- 
reihen V4''  betrug.  Narbenstringe  haben  sich  nun  in  der  Felge 
nicht  gebildet. 

Jetzt  ist  nnr  noch  Abrig,  die  Stellung  dea  linken  Hiai- 
winkels,  der  etwas  Terzegen  tat,  zu  rerbeaaern. 
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IweiUr  FalL  Leoj^U  Elkebi,  15  Jahtt  ak,  vntit  am 
31.  Oku  1863  Ib  ite  Klinik  a«fg«aoii«eii ;  er  atamiai  ana  g«t«n* 
lar  FaniUe  «ml  erfreute  aieh  bis  in  aeinfem  6.  Jaht«  dar  bestti 
GaaimAalli  «m  diaae  Zeil  wnrda  ar  aftfabHch  Ton  einar  Gekim* 
entiüAduig'befaUan,  in  daran  ▼aiteram  Verlanfa  akb  aine  Sto^ 
matiUa  entwickelte,  welcher  eine  Verwacbsnng  der  Kiefer  auf  der 
recbtett  Saite  folgte.  Die  Trennvng  der  beiden  Kiiechen  wurde 
laaiala  xwaimal  yergeUicb  Terencht. 

Bei  der  Aufnahme  dea  Kranken  arichalnt  die  reebte  Waaga 
aBfailgraicher  ab  die  linke;  die  innere  Unterauchnng  der  Hnnd- 
bohle  ergibt  eine  feste  Verbindung  beider  Kiefer,  welche  jede 
Bewegng  derselben  unmSgHeh  macht.  Dia  Verwaehsniig  beginnt 
blatar  dem  aweiten  Backenaahtte  dea  Oberkiefera  nid  etwaa  weiter 
hinten  findet  eich  anch  die  Wange  an  daa  Zahnfleisch  angeUUiet. 
Anf  der  linken  Seite  keine  Spnr  ron  Verwachsung.  Dia  gegen'» 
seitiga  Stallung  der  Kiefer  ist  dar  Art,  dasa  der  Unterkiefer 
hinter  den  Alreolarfortaatz  dea  Oberkiefers  getreten  ist.  Wih* 
read  auf  der  linken  Seite  die  Zihne  im  Oberkiefer  nach  ralk- 
standig  Torhanden  sind,  findet  sieh  rechte  nur  noch  der  erste 
and  a#alta  obere  Backenaahni  im  UnterUefer  nur  der  erste 
Backensahn;  die  Scfaneidnihne  dea  lelataren  aind  behnfa  der 
Be#erkstalligung  dar  Emihning  dee  Patienten  aimmtUah  entfsmt 
worden. 

Ann  dar  Mundhöhle  dringt  ein  atark  fotidar  Gamch ;  die  An^ 
gäbe  dea  Kranken,  daaa  ar  auf  dem  rechtan  Ohre  weniger  gut 
bdre,  affaahaihkt  aua  den  Baaultaten  einnohMgigar  Bxperimenia 
wanfger  beathtungawarth.  —  Daa  AUgaaiainbafindan  dea  Kranken 
ist  Tollkommen  gut.  — 

Am  11.  NaTambar  würde  folgende  Operation  rofgenommen: 
die  Baefce  «rird  in  einar  Auadehnnng  ran  IVa^^  geapalten^,  und 
es  stellia  sich  nun  heraus,  daaa  die  Verwachanng  der  Kiefar  haupb* 
sichliak  durch  eine  tollkammen  knöcherne  Brficka  in  der  degend 
dH  Tiartan  BaAeliaahnaa  Ton  etwa  6^^  LSng e  und  4''^  Breite 
bedingt  aei;  dlasdbe  wurde  durch  eine  Stiehsige  getrennt,  hier- 
auf mit  dem  Messer  auch  die  rerschiedenen  fibrösen  Stränge, 
welche  die  Backe  an  die  Kiefer  hefteten,  durchschnitten,  und  es 
war  nunmehr  möglich,  den  Zeigefinger  zwischen  beide  Kiefer  ein- 
zuführen *). 


*)  Später,  als  die  Knochen  for  aina  genatare  Untersnebung  zu- 
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D«r  Blttrerfaitt;  aus  der  A«  miiiilarii  exitfaa  «».  siAmlicIi 
MeuUiid;  ea  wuvdeii  hteravf  Charpiaviakoft  slriadifiii  die  Ktefcr 
B&d  in  die  Backenwunda  gelagt  und  diaaar  Varbaiid  am  «sdeMA 
Tage  ernaaart.  Dia  Reaktion,  ▼alcbe  der  Operation  folgte»  wmf 
nicht  bedeutend,  und  der  Anfangs  kleine  PuU  hob  atch  aabon  nm 
feigenden  Tage. 

Schon  jetat  warde  dem  Kranken  öfteres  Oeffnen  4ea  Himlea 
angeordnet,  und  am  19.  NoTembar  wnrde  dnroh  daa  Hnndapekii* 
km  bereila  eine  Entbrnang  beider  Kiefer  mm  5^^^  enieli;  das- 
aelbe  vird  Ton  nnn  aa  tl^lich  Morgens  nnd  Abende  an  dieaena 
Zwecke  applizirt. 

Am  24.  Norember  wurden  durch  eine  kleine  Nacheperalioo» 
welche  in  der  Trennung  einiger  noch  Torhandener  fibr5aer  Stringe 
bestand  I  noch  günstigere  Resultate  enielt;  es  gelang  nunmehr 
schon,  zwei  Querfinger  zwischen  die  Kiefer  einanführen. 

Die  hierauf  folgende  Anachwellang  der  Lippen,  der  Wange 
und  des  Augenlides  der  rechten  Seite  nimmt  auf  die  Applikation 
▼on  Bhiwasaer  nnd  Ohamillenabaud  bald  wieder  ab. 

Die  methodiache  Anwendung  dea  MundspeknInaM  wird,  oh* 
gleich  fflr  den  Kranken  sehr  achmerahaft,  fleisaig  fortgeaolst  und 
die  Srweiterungafihigkeit  der  Mundhöhle  nimmt  in  erfirenlklier 
Weise  immer  mehr  zu;  diea  zeigte  eich  namenllieh  bei  der  DUa* 
tation  während  der  Chloroformnarkose.  Dagegen  läset  daa.  aelbafe» 
aländige  Oeffnen  dea  Mundea  blos  dnrch  den  Willen  des  KlUnken 
noch  Manchea  au  wilnachen  übrig«  Die  freie  Bewegung  «kd 
Torzugsweise  noch  durch  einige  neuentatandene  Adhäaionen  %wi^ 
achcn  Wange  und  Zahnflaiach  behindert,  welche  daher  eine  dritte 
Operation  benöthigen. 

Am  13.  Januar  1854  wird  die  Backe  nochmals  geapalten, 
nnd  dann  die  Trennung  der  erwähnten  Adhäaionen  mit  dte  Skal- 
pell Torgenommen ;  nnd  durch  hierauf  folgende,  längere  Zeit  hin* 
durch  fortgeaetzte  methodiache  Dilatation  durch  das  Speknllun, 
zum  Theil  nach  Tochergegangener  Narkoae  mit  Chloroform,  braute 
man  es  ao  weit,  daaa  der  Kranke  aelbat,  nadi  Vamarbnng  der 


gfioglich  waren,  ergab  sich,  dass  ein  Hauptgrund  der  Anchylose 
darin  bestand,  dasg  der  vierte  unlere  Backenzahn,  mit  «einer 
Käufliche  nach  innen  dislozirt,  so  weit  in  die  entsprechende 
Alveole  des  Oberitiefers  gedrungen  war,  dass  er  bei  der  Ope- 
ration mit  durchsagt  werden  war. 
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Wvatfidiefi  d0r  Sefer,  dieselbeA  tim  ^/^^^  von  tflnanler  inf* 
braeA  konnte. 

Nachdem  am  10.  Man  nenerdings  einige  Adhäsionen  awi- 
Hhen  Kiefer  nnd  Wange  von  innen  getrennt  irorden, Vermag  der 
Kfanke  die  Zahnreihen  am  2d.  Mira  nm  4^^^  auseinander  zu  brin« 
gen;  dagegen  wird  dnrth  das  Spekulum  eine  firweittrung  im5''^ 
erreichte 

Es  erübrigt  nun  noch,  die  Stellung  des  reehlen  Mundwinkels 
la  Terbessern;  derselbe  ist  durch  die  Narbenbildung  zu  weit  nach 
lanen  tond  oben  gerflckt  worden.  Doch  wird  diese  Operation 
forliafig  Tcrschoben  und  der  Kranke  auf  seinen  Wunsch  ent'^ 
lamen.  — 

Dritter  Fall.  Otto  Hagen,  9  Jahre  alt,  wurde  am  19. 
Februar  1854  aufgenommen;  er  ist  liemlich  sebwichlich  gebaut 
and  will  in  aelnem  5.  Jahre  zweimal  von  einer  Gehirnentsflndnng 
aad  im  8.  Jahre  Ton  einem  „hitzigen  Fteber^^  befallen  worden 
lein.  im  Gefolge  der  letzteren  Krankheit  werden  die  Sihne  loae^ 
M  dass  er  selbst  acht  derselben  aüt  den  Fingern  auszog ;  zugleich 
bildete  sich  in  der  Gegend  des  rechten  Mundwinkels  eine  Oeff« 
aung,  aus  welcher  i^eh  einige  Tage  hitidurch  Eiter  entleerte, 
worauf  sie  sich  aohloss;  in  der  .Folge  bildete  sich  die  jeial  be« 
siebende  Anchylose  der  Kiefer. 

In  diesem  Falle  ist  die  Beweglichkeit  der  Kiefer  nidit  toH- 
kommen  aufgehoben;  sie  lassen  sich  etwa  um  eine  Linie  von 
flaander  entfernen;  aueh  hier  ragt  die  Zahnreihe  des  Oberkiefera 
über  die  untere  herror.  Unmittelbar  hinter  den  Susseren  reditea 
Schneideaihnen  Ist  Zahnfleiech  und  Wangenschleimhaut  sowohl 
am  Ober-  als  am  Unterkiefer  mit  einander  verwachsen;  am  feste^» 
iten  Kheint  die  Verwachsung  in  der  Gegend  des  reehten  inssereii 
Schneldeaahnea  des  Unteitlefers  zu  sein;  an  dieser  Stelle  ist 
euch  die  Innere  Haut  der  Wange  dnrch  eine  strahlige  Narbe  an 
das  Zahnlelach  geheftet.  Die  llnhe  Seite  iai  rollkonmen  frei 
▼en  Verwachsungen« 

Das  Zahnilfiich  zeigte  auaser  den  Narben  keine  erbebliehen 
Verindemngen;  aua  dem  Munde  Terbreltete  eich  ein  aehr  fdtidet 
Geruch. 

Die  firnihrung  des  Patienten  wurde  biaher  in  der  Art  be- 
irerkstaliigt,  dass  die  Speisen  durch  die  Lflcke,  welche  zwischen 
Ober*  nnd  Unlerkiefer  blieb,  eingebracht  wurden.  Wenn  auf 
dicMm  Wege  auch  wohl   feste  Speiaen  in  den  Magen  gelangten^ 
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90  konnte  die  Vorbereitungi  welche  dieee  Ajrl.  von  Nihruigenillel» 
vorerst  in  der  Mundhöhle  zu  erfahren  haben ,  gewieft  nur  e^ie 
höchst  nnyollkommene  sein* 

Am  2ft  Februar  1854  wurde  zur  ersten  Oper ntlen  >  geechrit* 
ten.  Nachdem  die  reckte  Wange  in  genögendfr  Ausdebumg  ge« 
spalten  wcirden,  gelang  es  durdi  Tvennujig  der  verichiedenen 
narbigen  Adhäsionen,  gleich  jetzt  den  Mund  so  weit  zu  dben» 
dass  zwei  Q«eringer  zwischen  den  Kiefer  ^iagebracht  werden 
konnten. 

Jetzt  entdeckt  man  auch  am  Unterkiefer  einen  nekrotische« 
Heerdy  dessen  Ausbreitnng  Jedoch  bei  der  durch  die  Operation 
herbeigeführten  Blutung  für  jetzt  nicht  genauer  zu  bestimmen  iil. 

Der  Verband  besteht  im  Einlegen  von  Charptebauschen  zwi- 
aohen  die  Wundrinder. 

Die  enf  die  Operation  folgende  EeakUpn  ist  ziemlich  bedeu- 
tend; der  Puls  steigt  bis  su  136  Schllgen^  die  Wange  achwiUl 
beträchtlich  an,  doch  ist  der  Schlaf  gut,  die  Schmenen  nicht 
bedeutend.  Ueberachlage  Ton  warmem  Bleiweper  und  ChamUlea- 
absud.    CIjsma* 

Am  2i,  Februar  hat  die  Anschwellung  der  Wange  benit« 
abgeuoBunen  $  Patient  yermag  anch  jetzt  die  Kiefer  eben  so  weit 
als  unmittelbar  nach  der  Operation  Ton  einander  an  entfeivaa. 
Jetzt  Iftast  sich  auch  die  Ausdehnung  der  Nekroie  dea  Unter- 
kiefers dahin  betümmen ,  dass  sie  sich  vom  rechten  ftnaseruB 
ISchneidezahne  bis  zum  rierten  Backenaaline,  der  unversehrt  toc* 
handen  ist,  erstreckt 

Am  zweiten  Merz  betragt  die  Erweiterungufahigkeit  der  Kie-> 
fer  '/^^^ ;  die  ileissigen  Uebungen,  wekjhe  Patient  selbet  rormmmty 
tragen  zu  diesem  gunstigen  Resuitete  yod  hei. 

Am  8,  März  alosst  sich  Tom  Unterkiefer  ein  Sequeater  rna 
V*  %'*^  Länge  ab  und  ea  aeigen  sich  jetzt  zwei  junge  Zähm»; 
auch  Tom  AI?eelafffortseUe  dee  Oberkiefers  löst  eich  um  dieee 
Zeit  ein  V«^^  langer  Sequester  ab,  mit  welchem.  gleichMiliff  dar 
ganz  loae  sitzende  drüte  BaekeoMhn  entfernt  werden  muaa*  Spä- 
ter wuchsen  an  den  frnher  nckcotiechen  SteUen  beider  Kiefer  noch 
mehrere  junge  Zähne  nach;  die  Erweiterungsf|||igkeit  dea  Mun.« 
dee  Usibt  dieselbe,  und  auch  ein  ittterkurrirendee  Bryeipelas, 
welthea  sich  einsteilte,  weil  der  Patient  aich  einmal  dem  EinAuaun 
der  almosphänachen  Luft  ensgesetzt  hatte,  gelangle  bald  um 
Hdluug. 
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Beifr&g«   zur  Pädiatrik.     Ton   Dr.  C.  A.  Tott, 

prakt  Arzte  zu  Ribnitz  in  Mecklenburg, 

1)   Maculie    corneae    mit   Photophobie« 

Eu»  kleiner  Knabe,  elvra  IVt  Jahr  alt,  litt  seit  6  Wochen 
an  den  Mgen,  welche,  aU  ich  nun  angenommen  wnrde,  im  hoch« 
iten  Grade  Üchtacheu  waren,  so  dasa  dea  JKind  nur  in  einem 
Innkelen  Zimmer  Terweilen  wollte;  ausserdem  fand  ich  achwach 
gertthete  (entaündete)  Conjttocti?a,  wobei,  wie  hanfig  bei 
Pbotophobia  scrophnloea  ,  auf  deren  Natur  die  allgemeine  Skro* 
phnlose  4ea  Kindea,  geachwoUene  Haladruaen,  dicke  Lippen,  gt- 
achwollene  Naaenlugel,  dicker  Bauch,  "dünne  Beine  bei  weiaaem, 
lartem  Teint,  bUuein  A^^  vnd  blondem  Hfaf«,  ui^rerhennbar 
hiawiep»  Der  hohe  Gfad  yon  Lichtacheu  atiind  au  dfm  Entinn* 
dwgsgrado  gar  nicht  im  Verhf^ltniaae ,  ao  daaa  die  Photophobie 
fiel  bedantendar  war,  ala  man  aie  von  der  Coiyuncliyitia  hatte 
ttwartap  aoUen;  sngleich  wpr  ein  bedeutender  Hirnhaut  fleck 
auf  dem  liv^n  Aipgf  Torheiten,  weleber  die  Papille  lur  Hilfto 
bedackia  n^d  heUgra^  geXarb^  war«  Licbtad&^u  und  entsundet  wa* 
ren  jedoch  beide  Avgan.  Um  die  noch  rorhandene  achwacho 
ConjonctiTitia  %^  heb^^P«  hatte  eip  anderer  Arzt  ror  mir  ach  wache 
AuQöanDgan  Ten  Plnmbum  aceticuin  in  die  A^gan  tröpfeln  laaaen, 
ebne  Wirkung  dayon  au  sehen;  ich  lieaa  hinter  jedes  Ohr  ein 
Veaicatoriiim  p^ryietinip  legen  pnd  täglich  zweimal  Ton  einem 
Aiyeairnaaer  ij)  jaAea  Ange  tcopfeln,  welchea  ava  /oiiier  Auflöaung 
Ton  4/4  l^ran  Sublimat  in  >/»  Unze  destijUiirUs  Wasser  mit  Zu- 
aata  loa.  eiiier  Diacjbine  Aqua  amjgdaUrum  amiirarum  bestand« 
Morgen»  und  Aben4^  1 — ß  Ircypfen;  auaaerdem  aber  Ungt.  Ej* 
drargjral  cipereum,  ao  ?iel  wie  eine  Erbap  gross  über  die  Augen- 
braiiMi  einrckibei^,  Morgens  und  Abende,  dabei  innerlich  Oleum 
jecoria  na/elU,  mit  Aqua  foeniculi,  Gummi  opnosae  et  Syrupus  cor- 
ticum  avnntii  in  Emnlaianform  gebracht,  in  welcher  Geatalt  die 
Kinder  das  widerliche  Oel,  nach  meinen  Etfahrongen,  gerne  neh« 
aMA.  Nach  14  Tagen  war  jede  Spur  yon  Conjunctiyilia  yer- 
schwnalen,  die  Photophobie  hatte  aber  gar  nicht  abgenommen» 
eben  ao  wenig  der  Hornhai^tfleck  sich  yerftndert.  Ich  lieas  mil 
der  Lebert^ran-Emulaion  daher  fortfahren,  um  die  akfophulösa 
Dgrekvaeie  iv  til|^en,  erhielt  die  Veaiki^tien  hinter  den  Ohren  im 
Ihliaf  i|94  li^aa  yoip   einer  Auflteuiig  yon  Cadmium  (gr.  jj)  ia 
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{}  Aqua  d^itillaU  tigüch  dreimal  4-^  Tr^fe«  in  j^daa  Auge 
tröpfeln,  dabei  aber  nach  Gräfe  Extractum  beUademue,  Extr. 
hjoBcyami,  Opii  par.  aa.  gr.  jj.,  m.  f.  palfis  aubtiliia.  mit  Spei- 
chel in  die  Umgegend  der  Augen  einreiben.  Nach  rienehntigi- 
gern  Gebrauche  dieser  Mittel  war  die  Macula  corneae  fast  apur- 
lo8,  unstreitig  nach  dem  Cadminm,  rerschirnnden ;  die  Lidttachen 
hatte  indessen  wenig  abgenommen,  wurde  aber  inneriialb  rier 
Wochen  ganz  beseitigt,  als  ich  innerlich  die  von  Kopp  bei  Rio* 
-tophobia  scrophnlosa  empfohlene  Tropfehmischung  ans  Extraet. 
conii  macnlati  3j,  solre  in  Aquae  Cinnamomi  yinosae  |/9,  tigitck 
dreimal  zu  4  Tropfen  und  täglich  jedesmal  1  Tropfen  mehr,  so 
dass  zuletzt  täglich  dreimal  20  Tropfen  die  Gabe  waren,  fiber 
die  aber  nicht  hinausgegangen  wurde,  anzuwenden  anfing,  wobei 
ich  aber  zugleich  Unguentum  hydrarg^rri  ammoniato-muriatiei  mit 
Opium  in  die  Augenlider  und  über  die  Augenbrauen,  Morgens 
und  Abends  für  jedes  Auge  so  Tiel  wie  eine  Erbse  gross,  ein- 
reiben Hess.  Genug,  die  Photophobie  verschwand,  ^—  ob  in 
Folge  des  innerlichen  Gebrauches  des  Coniums,  oder  des  lussereu 
Gebrauches  der  weissen  Präzipitatsalbe  mit  Opium,  wiU  ich  nicht 
entscheiden;  doch  glaube  ich,  haben  wohl  beide  Mittel  zugleich 
die  Photophobie ,  wie  das  Cadmfum  den  Homhautfieck,  die  SuMi- 
matauflosung  aber  die  chronische  Conjunctiritis  beseitigt.  — 
Einen  ähnlichen  Fall  hatte  ich  bei  einem  zweijährigen  Knaben, 
der  ebenfalls  den  skrophulösen  Habitus  hatte,  ohne  dass  aber  die 
Shrophulose  weiter  entwickelt  war,  indem  sich  nur  eine  kleine 
Halsdrusengeschwulst  und  ein  gehöriges  Verhältniss  zwischen  Ab- 
domen und  Füsse  fand ,  auf  welches  ich  stets  yiel  Werth  bei 
kleinen  Kindern  lege,  da  ein  dicker  Bauch  bei  dünnen  Beinen 
immer  das  Hauptkennzeichen  der  Skrophulose  ist,  bei  welchem 
dann  auch  sonstige  Zufälle  als  Reste  der  skrophulösen  Dyakrasie 
(Ausschläge ,  Augenübel ,  Ohrenfluss ,  Halsdrfisengeschwülste 
u.  s.  w.)  gewöhnlich  nicht  fehlen.  Der  kleine  Knabe  war  nimKch 
auf  dem  linken  Auge  lichtscheu,  konnte  wenigstens  nicht, 
ohne  die  Augenlider  zusammenzuziehen ,  in  die  Sonne  oder  het 
hellem  Kerzenlichte,  besser  bei  schwachem  Lichte  sehen;  er  kniff 
das  Auge  fast  immer  zu,  dabei  bestand  eine  schwache,  die  ganze 
Conjunctiya  überziehende  Entzündung  und  ein  Hornhautfleck, 
welcher  fast  die  ganze  Pupille  bedeckte,  so  dass  wohl  wenig  Licht 
in  dieselbe  (allen  konnte,  woher  aber  auch  gewiss  der  modilairte 
Grad  Ton  Photophobie.     Ein  Arzt  in  dem  Wohnorte  der  Eftem 
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iu  Ueüien  A«g«okriikk«o  haiU  dts  Eiad  aagf  kUdi  an  Avgen* 
eataiiaduig  bdiaadelt,  den  &Mi  dcfMlbe«  «ber  entweder  Mmmt 
dtn  Folgtn  (den  Qoniiiiiiitibcke}  fiberttlieii,  oder  tob  dtnlBUrn 
w«r  Bit  der  Kur,  tia  nach  ihrer  Anaicht  die  HaapUacho  gahobeo 
la  seiii  acUeii|  abgebrochen  worden,  welchea  Letitere  ich  eher 
glaube*  Sin  Ant  in  dem  Wohnorte  der  GroaaeUem  dea  Klndeci 
lern  man  daa  kranke  Auge  aeigte,  aprach  von  Operiren,  rielleichl 
an  einen  rermeinten  Strabiamna  dnrch  Tenotomle  an  beaeitigen, 
üt  ich  aber  gar  nicht  indiairt  fand.  Ich  lieea  anerat  daa  oben 
eagtgebene  CoUyradi  (Sablimatanfloanng  mit  Aqi.  Amygdalar. 
imranun)  anwenden  nnd  beaeitigle  dadurch  die  chroniach^ 
CeaJHictiTÜia ,  mit  welcher»  da  ich  angleich  Einreibongaii 
Ten  Ungnant.  hydr.  dnerenm  mit  Extractum  Belladonaa^ 
tter  die  Angenbranen  adhibirte,  die  Llchtachen  eich  aünderte, 
wobei  der  Hormhantleck  aber  wenig  Verindemng  erfahr.  Um 
dieaea  letileron,  waa  Hanplanfgabe  war,  in  beaeitigoni  wandte  ich 
Cadaunm-9olnUon  an»  ohne  aber  auch  dadurch  etwaa  auaaurich- 
ten;  wohl  aber  gekng  ea  mir«  den  Hornhautleck,  in  ao  weit 
deneibo  die  Pupille  bedecktOi  durch  aechawdchentliche  Anwendung 
eines  Augenwaaaera  an  beaeitigen,  welchea  6 u dp  in  an  iieaem 
Ende  empfiehlt  und  aua  gr«  V  Cuprum  aulphuricum,  gr.  VIII  Alu- 
men  cndum,  gr»  j  Morphium  aulphnricum,  in  S  UV  Aqua  deatil- 
lau  geltet,  beaUht,  womtt  ich  du  Auge  täglich  recht  oft  we- 
ichen lieaa,  indem  4  Tropfen  dea  Augenwaaaera  mit  1  Eaalölel 
Toll  Waaaor  Tormiacht  wurden.  SUtt  aber,  wie  Guipin  thnt, 
aueacrdem  Ton  einem  Gemiache  aus  gr.  XII  Cuprum  adphnricum, 
gr.IV  Morphium  aulphuricura  und  ij|  Sacch.  album  Uglich  ein 
Mal  ina  Auge  biaaen  au  lassen,  lieaa  ich,  neben  den  Waschungen, 
Ten  der  AafUaung  dea  Cnprum  aulphuricam  in  der  oben  genannten 
Art  tiglich  drei  Mal  6  Tropfen  ina  Auge  eintröpfeln,  waa  wohl 
gegen  den  Hornhantlleck  die  Hauptaache  gethan  hat,  während  die 
Waschungen  mehr  die  Lichtacheu  gehoben  au  haben  acheinea 
und  swar  theila  dnrch  Beaeitiguog  eines  achwach-entztndlichea 
Zaataadea  ia  dem  Augenlide,  theila  dea  krampfhaften  Leidena  in 
dem  Maeculua  orbicularia  palpebrarum,  daa  mir  der  Photophobie 
mehr,  ab  eine  inlammatoriache  Affektion  der  Augenlidränder  oder 
dea  Augapfela  der  Lichtscheu  aur  Grundlage  au  dienen  scheint. 
Die  chronische  Entaiindung  lieben  wohl  Kupfer  und  Alaun,  dea 
Kraa^f  du  Morphium.  Den  Rest  des  HornbautAeckes  ausser  dop 
Bereiche  der  Pupille  wollte  men  der  Natur  öberlaaaen,  wenn  dei^ 
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fartgevetite  Oebraiieh  des  Aiigenirasterg  wilireBd  nodi  sweier 
Monate,  wozu  ich  ricth,  dcBMlben  nicht  eatfernni  «ollte.  Dvm 
itt  Fleclc  bei  sefnem  gtftnwMigtn  Vmftittf9  fc«  S^hen  nidlt 
beeintrtcbttgen  l[aiin,  iat  gawka,  da  daa  Eindriiigeii  der  lidit- 
atrahlen  yon  attaaen  in  die  Pnpine  nicht  verhindert  wird,  wie  daa 
früher  der  Fäll  war,  ala  der  Fleck  die  ganie  Fiptlle  €hanog. 

2}    Zur  Diagnoaa    and   Behandlung   dar   Fiahar  bei 

Kindern. 

Hehrere  Fille  von  F^bria  nerroaa  erelhlalica  reraatllia  bei 
Kindern,  die  oft  irrthümlidi  fflr  Enkephalftia  o^r  Wumleber 
arUirt  werden,  hatte  ich  im  Man  y.  J.  (1853).  1>ie  Krffnken 
empfanden  cuerat  Froat;  kleinere  lieaaen  aich  kalt  anfttlen;  dar- 
auf folgte  Hilze  mit  Irrereden ,  Unruhe,  Scblafleaigkeit ,  atarfccm 
Durate,  weiaa  belegter  Zunge,  Obatructlo  alri,  dickem  Harne  «nd 
zuweilen  artiichen,  mitunter  kalten  Sdiweiaaen,  kleinem,  acbnel- 
lern  Pnlae,  wobei  der  Appetit  ganz  damledarlag;  die  Kinder  nur 
tranken,  «m  Hebaten  kaltea  Waaaar;  nwefian  geriethen  aie  In 
Schlummer,  fuhren  aber  im  Schlafe  zuaammen,  achdeen  auf,  und 
die  Khder,  welche  aprechen  konhten,  glaubten  allerlei  fieatthen 
SU  aehen,  Terlanglen  ungcattm,  daaa  man  dieaelben  entfernen 
aölle.  Im  weiteren  Verlaufe,  der  aich  auf  14  Tege,  aalten  bia 
3  Wochen  hinzog,  ohne  daaa  deutliehe  Kriaan,  einige  Haie  nur 
atarke  allgemeine,  erieichtemde  Sehweiaae  eintraten,  gaaellten  aich 
manchmal  Decubitua  und  Aphthen  hinzu,  und  die  Kinder  rerlortn 
nach  der  Geneaung  die  Haare.  Meine  Hanptmittal  waren  Anfange 
Electuarium  e  Senna  zur  Beaeitignng  der  Obatruktlon,  dann  Kall 
carbonicum  cum  aucco  Citri  aaturatum,  mit  Afua  lorum  Staibud, 
Liquor  Amm.  acetici,  Extract.  Hjoacyaml  et  Syrupua  Allhaeae, 
wodurch  die  leichteren  Krankheitafllle  mehrere  Male  allein  beael- 
tigt  wurden,  indem  Sehweiaae  aich  einateliten.  Manchmal  wirkte 
Handelemulaion  mit  Salmiak  und  Estr.  HjoacyamI  trafilich  und 
beaeitigte  allefin  daa  Uebel;  in  achwereren  Flllen  reraagten  die 
Saturationen  und  Emulaionen  mit  Salmiak  aber  Ihre  Wirkung, 
wnd  ich  muaste  Infueum  Yalarianae  mit  Salmiak  oder  mit  Satura- 
fion  Ten  Kali  cum  aucco  Citri,  und  dann  noch  mit  Zuaats  Ten 
Liquor  Ammonii  auccinici  anwenden.  Veaikantien ,  SInapiamen, 
Blutegel,  kalte  Umschlige  adhibirke  Ich  nie  bei  dieaen  Fiebern,  wohl 
aber  aah  Ich  oft ,  achr  oft  Ton  kleinen  Gaben  Estr.  Hjoacyaaal 
mit  Zucker,  Abende  ein  PulTer  (gr.  i/,— i/^_i/,  Bxtr.  Hreacyumi), 
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den  gr5fff«n  Ritien,  indmi  8ich  die  anontlan  Wirkongfeii  des 
Gtliirnes  (dM  Aufidireien,  die  ViBionen)  darnacli  sofort  yerlorea. 
BiKigfe  Htle,  wo  die  Zunge  eeiir  belegt  war,  mltuiiter  Vomitnri* 
tioneii  eintraten,  wirkte  ein  Breehmitlel  anfe  Gcliim  trefflich, 
wokl  mehr  nttirHch  durch  eeine  unietlinmeAde  nnd  dlaphoretiiche, 
all  eraknirende  Kraft.  In  einigen  Fillen  trat  mgleich  ein  Lei- 
den der  Lnngenachleimhant,  Röeheln,  Hasten,  in  die  Erachei* 
nvng,  wogegen  Senega  mit  Snlpbur  atibiatnm  avrantiacum  trefft* 
Ikhe  Dienate  tbaten.  Selten,  doeh  einige  Haie,  besondere  bei 
Kindern,  die  in  der  Dentiflonsperiode  waren,  fand  die  Krankheit 
in  der  Aqna  oxymnriatiea  mit  Aqua  und  Sjmpus  Rvbi  Idaei  ihr 
fieilmitteL  Auch  wo  der  Znstand  mehr  ein  torpider,  als  ein 
erethfstischer  war,  die  Kinder  daher  gr9sstentheile  Im  Schlafe  la- 
gen, wnrden  die  genannten  Saturationen  nnd  Salmiakmischnngen, 
oft  aber  auch  mir,  wie  ich  das  schon  ror  Jahren  in  einer  in 
▼.  Siebold's  Jomal  beschriebenen  Bpidemio  hier  dargethan 
habe,  Infasum  ioinm  Amicae  mit  Erfolg  angewandt,  schent  man* 
eher  Ant  das  letalere  Mitlel  daher  bei  Kindern  in  aehr.  Die 
Diit  wShrend  der  ganzen  Krankheit  war  reiilos,  nlhrend.  Wo 
der  torpide  Znstand  der  Arnica  nicht  wich,  daher  Oehimparaijse 
m  firchtrn  war,  rettete  einige  Male  der  Moschns  das  Leben,  nnd 
das  einst  bei  einem  4 Jährigen  Knaben,  wo  alle  Deriyantien  in 
der  Hihe  dea  Kopfes,  anch  Arnica  nnd  selbst  Einreibungen  Ton 
Unguentnm  Tartari  stibiati  in  eine  abgeschorene  Schidelstelle  den 
Kranken  nicht  su  ermuntern  und  besinnlich  in  machen  yermochten« 

3)  Koliken  und  Darmkrimpfe. 

Dass  bei  singenden  Kindern  Darmkrimpfe  (Kolik)  in 
Felge  Ton  Säure  nnd  Blähungen,  bei  älteren  von  Würmern  ent- 
stehen ,  ist  bekannt,  nnd  verschwinden  die  Krämpfe  hier  mit  Be- 
seitigung der  Ursache;  dass  aber  auch,  selbst  bei  ganz  Jungen 
Kindern,  Kolik  fai  der  Form  der  nerrdsen,  der  eigentlichen 
Bnteralgie,  wie  bei  Erwachsenen  auftreten  kann,  wo  gewöhn- 
lich, wie  bei  diesen,  rheumatische  Grundlsge  obwaltet,  habe  ich, 
obwohl  nur  selten,  erfahren;  —  hier  halfen  die  säuretilgenden, 
blähungstreibenden,  Würmer  abfahrenden  Mittel  nicht  immer,  afters 
gsr  nicht.  Dass  man,  wenn  Kinder  über  Abdominalschmersen 
klagen,  immer  erst  sn  entaündlichen  Zustsnd  denken  mnss,  rer- 
steht  eich  von  selbst;  die  Inlermitiens  der  Symptome,  der  Man- 
gel der  Bmpfittdlichkeit  des  Unterleibes  bei  tieferem  Drucke 
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(bei  gelindem  ]>racke  cnUtehk  «iMii  sehmenliiilfl  EMpinduig, 
wenn  Knnnpf  da  ifit^  deu&  die  Empfindlichkeit  der  Iü«tntr?en  itt 
hier  geste^^ert,  aUo  Ereihiettiu«  BenroAue  calanane  vorituiden) 
tiiid  die  palbognomoiiiseheii  Keflnsrichen  der  Kolik,  die  ich  ubrigeaa 
euaige  Male  in  DarmetiUlindttng  habe  übergehen  gaeehen.  Ich  will 
hier  nnr  drei  Fälle  als  Beleg  «nfthren,  daaa  die  nenreae  Koltt 
gerade  vie  bei  Erwacheenen  in  kindlichen  Aller  anftratcn  kajnn. 
I>er  5  Jahre  alie  Sohn  eines  Piehtera  klagte  seit  4  Tagen  iih^ 
Iieibachmenm  im  Umfange  dea  Nabele,  die  oft  aehr, heftig  wr- 
den;  dabei  war  Verstopfung  Yorhanden.  Vergeblich  anchte  man 
dem  Uebel  durch  Kamilienthee,  wie  durch  ein  Laiana  an  wahren, 
indem,  wenn  anch  nach  dem  Gebrauche  dicaer  HausmiMel  etwaa 
Linderung,  oft  auf  Stunden,  folgte,  doch  nicht  ein  Tag  YO^nm, 
wo  aich  nicht  mitunter  wieder  einen  hohen  Grad  Yon  Intenaitit 
erreichende  Unterieibaaehmenan  eingeatelU  hatten.  So  ging  «a 
8  Tage  fort,  ala  ich  angenommen  wurde«  Daaa  hier  kein  inftam* 
matorischer  Znstand  obwaltete,  dafür  aprachen  die  obigen  ange- 
gebenen, charakteriatiachen  Kennieichen  dea  Kraaq^ea, — der  weiaae 
Harn,  der  Mangel  an  Fieber  und  die  I>auer  dea  üebela,  wekhea 
ala  Entxündung  ohne  paaaende  Hälfe  In  Tagen  getddtet  haben 
wfirde;  die  Abstammung  Yon  einer  krampfaöchtigen  Mutler  er* 
leichterte  auch  die  Diagnoae.  Mein  eratcr  Gedanke  war,  daaa 
Würmer  das  Kanaalmoment  der  Krankheit  bildeten,  und  ich  gab 
demnach  eine  Yon^mir  ala  wirksam  erprobte,  Würmer  oft  in  gan* 
aen  Kniueln  abfiüirende  Latwerge,  welche  ich  der  StArk'achen 
mit  Abänderung  nachgebildet  habe,  aus  FuiYia  radicia  Valerianae 
rainoris,  Semim  Cynae  (aa.  3jj),  PulY.radic.  Jalappae  3j,  Sjrnpua 
aimplex  q.  s.  ut  f.  Electuarium  moUe,  täglich  dreimal  1  Thcelöffel 
Yoll  au  geben,  der  ich  nur  bei  Kindern,  denen  durchaua  die 
Wurmmittel  in  anderer  Art  nicht  boiaubringen  aind,  daa  in  neue«- 
rer  Zeit  gangbar  gewordene  Santonin  (täglich  dreimal  xu  gr*j 
und  mehr  mit  gr.  X  PuIyis  Chocolatae)  aubatitnire;  allein  et 
gingen  nur  wenig  Wurmer  ab,  und  die  Schmenen  im  Abdomen 
minderten  sich  darnach  auch  um  nichta.  Eben  ao  wenig  richte* 
ten  aber  auch  innerliche  Antispaamodica,  wie  Infuaum  Valerianae 
cum  liquore  Ammon.  auccinid,  Tinctura  Castorei,  Klyalire  aua 
Infua.  Chamomillae  mit  Aaa  foetida  und  krampfatitlende  Einrei- 
bungen aus,  indem  dieselben  nur  palliaÜY,  auf  Tage  höcbatena, 
daa  Uebel  beaeitigten  $  am  mciaten  leiatete  gr.  </^  Opium  mit 
)j  Zucker  pro  doai,  indem  hiemach  die  Kolik  dea  Knaben  auf 


34T 

8  Tagt  difM  tmrle;  iä  tber  in  Vebel  wieder  kam,  und  eine 
wfedtrkoite  Dosit  Opiam  mir  auf  3  Tage  diesmal  den  Krampf 
letchvicliti^:  ao  bealfmmle  ich  mich,  um  den  Kranl[en  nicht  an 
dai  Opivm  m  gewöhnen  and  am  Ende  allmihlig  immer  grössere 
Dosen  geben  an  müssen;  wie  es  bei  diesem  trefflichen  Mittel,  ohne 
welches  ich  nicht  Ant  sein  möchte,  so  leicht  geschieht,  ffir  einen 
anderen  Hetlweg.  Ich  liess  nSmIich  warm  baden  und  dem  Bade« 
vasser  einen  Aufgnss  von  Valeriana,  Kalmus  und  Kamillen  (in 
jeden  Bade  von  jedem  elnselnen  Mittel  Tßß)  zusetzen;  dasBade- 
vasser,  wie  ich  das  stets  nach  Kopp*s  Methode  thue ,  zwar  nur 
bei  jedem  yierten  Bade  erneuern,  wohl  aber  zu  jedem  Bade  neuen 
Krittteraufguss  setzen,  wodurch  die  Bider  eine  Zeit  hng  allge- 
mach stirker  werden.  Schon  nach  dem  sechsten  Bade  hat  sich 
kehte  Spur  Ton  Schmerz  wieder  bei  dem  Knaben  gezeigt,  auch 
bis  jetzt  nicht,  nun  schon  seit  Jahren  nicht«  Der  Sicherheit  hal- 
ber liess  ich  aber  16  Bider  nehmen.  —  Einen  ähnlichen  Fall 
fon  KoBk  hatte  ich  bei  einem  Sjihrigen  Mädchen,  welches  schon 
▼or  einem  halben  Jahre  von  einem  anderen  Arzte  rergeblich  mit 
Anthetminticis  bedient  worden  war,  ohne  dass  die  Schmerzen,  die 
aritunter  einen  hohen  Qni  erreichten,  zum  Stillstande  gebracht 
werden  konnten.  Kam  das  üebel  hier  auch  nicht  so  oft,  wie 
bei  dem  eben  erwähnten  Knaben,  ao  yerging  doch  auch  fast 
keine  Woche,  wo  das  Kind  nicht  von  den  heftigsten  Schmerzen 
gefoltert  wurde.  Infusum  Valerianae,  Foliorum  Sennae  (diese 
wegen  Neigung  tu  Obstfuctio  ahri)  und  Semm.  Cjrnae  (wegen 
noch  hnmer  obwaltenden  Verdachtes  auf  lebende  Schmarotzer  in 
den  Gedärmen)  mit  Liquor  Ammonti  succinici,  Tinclura  Castorei 
canadensia  et  Sjrupus  Mannas,  Emnlsio  Amygdalina  (^jjj)  mit 
Opium  (gr. '/i)  nnd  Sjrupus  Althaeae  (Sjjj))  alle  2  Stunden  zu 
2  Theelöffel  rtcklen  den  Krampf,  das  letzte  Mittel,  noch  auf  die 
lingste  Zeit  hinaus,  Termochten  aber  das  Uebel  eben  so  wenig 
ganz  zum  Stillstande  zu  bringen,  wie  antispastische  Einreibungen 
ins  Abdomen  und  eine  Tropfenmischung  aus  Tinctura  Valerianae, 
Liquor  Ammon.  succinici,  Oleum  Carri  et  Menthae  crispae.  Eine 
PuKermiachnttg  aus  Bismuthum  nitricnm  praecipitatnm  (welches 
ich  bei  Kindern ,  denen  man  ja  Argentum  nilricum ,  Belladonne 
«•  s.  w.  gibt,  nicht  scheue),  Magnesia  carbonica  aa.  gr.  jj.  Oh 
Valerianae  gntt  jjj,  Pulris  Colombo,  Flatedinis  cortic.  Anrantil, 
aa.  gr.  V,  Rad.  Rhei  opt.  gr.  jj.  M.  f.  pulris.  Morgens  und 
Abends  ein  fulyer  in  Wasser  5  und  zwar   16  Dosen  dieser  Mi* 
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•cbnng  haben  die  Kolik  dee  kleinen  Middiene.  i^ny  bereite  teil 
einem  Jahre  sum  SiilUtande  gebracht,  und  eind  die  Ten  mir  Inr 
ein  etwaige»  Rexidi?  proponirten  Bäder  tu  wirmem  Oetaeewaeecr 
(da  dae  Kind  nahe  an  der  See  irohnt),  und  wenn  dieae  nickt  fnc 
die  Dauer  helfen,  warme  Krluterbider,  wie  ich  aie  oben  engeb, 
bi»  jetxt  nicht  nöthig  geworden.  Ein  xweijihrigea  Kind,  ein  Jahr 
früher  an  einer  paeeiven  Phlogoai»  der  Darmachleimbant  —  dem 
Tjrphua  lenlua  Autenriethiicum  phlogoai  paeeiTa  inteatinorum  — 
yon  mir  durch  Kalomel  geheilt,  bekam  atarken  Durchfall,  ala 
gerade  Cholera  noatraa  im  Orte  herrachte,  der  aich  aber  in  4 — 5 
Tagen  Ton  aelbat  rerlor;  ale  jedoch,  nach  Siatimng  der  Diarrhoe, 
daa  Kind  heftig  xu  achreien  begann  und  gar  nicht  wieder  damit 
aufhören  wollte,  holte  man  mich  herbei.  Ich  fand,  daaa  die 
Schmerlen,  wie  daa  Anziehen  der  Beine  an  den  Unterleib  andeu- 
tete, im  Unlerleibe  waren,  und  daaa  aber  weder  ein  atarker 
Druck  mit  der  Hand  auf  denaelben  die  Schmerzen  yermehrte,  noch 
daa  Kind  den  Hund  renog,  um  Schmerx  anaudeuten,  daaa  ferner, 
wie  ich  ermittelte,  die  Schmerzen  oft  auf  ^/^  bia  ganae  Stunde  ganz 
auaeetzten,  und  daa  Kind  dann  ganz  munter  erachien,  waa  heaon- 
dera  nach  Abgang  Ton  Flatua  der  Fall  war,  daaa  auch  Fieber  und 
Dnrat  fehlten»  Hithin  Yon  jedem  Daaein  einea  entzitaidlichen 
Znatandea  im  Unterleibe  abatrahirend«  glaubte  ich  ea  mit  Krampf 
(Kolik)  au  thnn  lu  haben.  Ich  gab  deehalb  Tinatura  Valerianae, 
Liquor  Ammonii  auccinici  aa.  3/f,  Tinctura  Caatorei  canadeaaia 
gutt.X,  Oleum  Henthae  crispae  gutt.jj,  alle  2  Stunden  5  Tro- 
pfen in  1  Theelöffel  toU  Kamillenthee,  worauf  die  Schmenen 
achwanden  und  nicht  wiederkehrten,  wohl  aber  am  folgtnden 
Tage  aich  die  Diarrhoe  wieder  einatellte,  der  ich  erat  zwei  Tage 
freien  Lauf  lieaa,  ala  dieaelbe  da  aber  nicht  auablieb,  um  daa 
zarte  Kind  nicht  noch  mehr  zu  achwichen,  dwch  Infnaum  Va* 
lerianae,  Colombo,  Calami  cum  Conch.  praepar.,  PuMa  Nucia  mo- 
achatae,  Tinctura  Opii  aimpL  (guU.jjj  auf  ^jjj  Flüaiigkeit)  und 
Sjrup.  Cortic.  AurantU  in  2  Tagen  allgemach  beaeitigte,  worauf 
nach  eintägiger  Obatrnktion  ohne  weitere  Belaatigung  normaler 
Stuhlgang  erfolgte  und  kein  Kolikanfall  wieder  eingetreten  iat. 
Alle  dieae  Fälle  beweiaen,  daaa  ea  für  Kinder  keine  ao  abge- 
achloasene  Therapie,  keinen  ao  ganz  iaolirt  daatehenden  Arznei- 
achatz gibt,  aondern  daaa  manche  Krankheiten  der  Kinder  auch 
mit  Hitteln  behandelt  werden  muaaen,  die  bei  denaelben  Uebeb, 
wenn  aie  Erwachaene  befallen,  aich  heilkräftig  zeigen  |    daaa  alae 
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Bbavtb,  Opivm»  ValerisAa,.  ▲mmoniiuii  nicht  imm^r  so  strenge 
TOB  Hsilapparate  in  der  Kinderklinik  ausiuschliesgen  sind,  wie 
dift  hin  und  wiad^r  n^ch  iamer  gesd|iieht,  indem  man  manciimal 
nur  die  leichtesten  Mittel  anwendet,  kraftig^ere  aber  mit  Unrecht 
schevt,  während  dieselben,  yersteht  sich  in  nur  angemessenen, 
Tiei  kleineren  Gaben,  als  bei  Erwachsenen  —  eft  allein  nur  Hülfe 
bringen  können.  Ich  lasse  deshalb  auch  meine  Dekokte  und 
AufgAsse  eben  mo  stark  bereiten,  wenn  sie  Kinder  nehmen  sollen, 
wie  wenn  sie  ffir  Erwachsene  bestimmt  sind,  nur  lasse  ich  sie 
Kindern  tbeelöffelweise  yerebreichen,  w&hrend  sie  Erwachsenen 
M  Eaalöffeln  gereicht  werden.  Bei  den  Pul? cm  und  Tropfen  be- 
stisune  ich  die  Gabe  natürlich  ebenfalls  dem  kindlichen  Alter 
gemiss.  — 

4)    Eigenthfimliche  skrophulSse  Geschwülste* 

Ein  Kind  tou  IVs  J^hft  dessen  Kutter  ich  im  NoTember 
und  Peieoaber  1853  en  Typhus  mit  schnellem  Uebergange  in 
chreniKhen  Deliriom  behandelte  und  heilte  (siehe  medizini- 
sches KenTersationa  -  und  Korrespondeniblatt  für  die  Aerite 
im  Königreiche  Hannorer.  1853.  Nr.  16.),  war,  da  die  Entbun- 
dene Ueberfloae  an  Milch  in  den  Brüsten  hatte,  aus  Gründen,  die 
ich  in  der  genannten  Zeitschrift«  S.  122  angegeben  habe,  von  der 
Brust,  auf  meine  Anerdnong  nicht  abgenommen  worden,  und  be- 
fand sich  dabei  trefflich.  Mehr  denn  ein  Jahr  yerging  auch,  und 
ich  aah  das  Kind  wohl  und  munter.  .  Da  wurde  ich  aber  im  De- 
aember  1853  aufgefordert,  über  einige  Geschwülste  an  den  Hän- 
den des  Kindes  mein  UrtheU  zu  falten,  wegen  derer  man  besorgt 
war.  Ich  fand  dämlich  am  äusseren  Rande  der  rechten  Hand 
einen  Tumor  von  der  Grösse  einer  guten  Wallnuss^  der  sich 
weich,  elastisch,  wie  eine  Balggeschwulst  anfühlte,  sich  etwas  hin 
und  herschieben  Itess,  in  der  Mitte  seiner  Basis  aber  doch  fest 
an  dem  Os  metotarsi  digiti  minimi  zu  sitzen  schien,  und  zu  ^wfu 
Dritttheilen  entzündet  anasah;  eine  zweite  Geschwulst  zeigte  eich 
lutten  auf  dem  Rücken  der  linken  Hand  der  Konsistenz  nach 
sich  mehr  als  ein  dem  Ueberbeine  (Ganglien)  ähnlicher  Tumor, 
ohne  jede  Spur  Ton  Entzündung  ausweisend,  so  gross,  wie  ein 
Drittel  Ton  eineA  Hühnerei,  den  Schnitt  Ton  der  Spitze  angefan- 
gen, oben  aber  Aachrunder  als  eine  Eispitze,  wahrend  die  Ge- 
schwulst ai|i  äusseren  rechten  Handrande  zwar  auch  die 
Form  einer  guten   halb  durchschnittenen  Wallnuss  hatte,   eben 
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ab«r  ebenfalb  mebr  abg^eflachl  trar,  ala  eine  Nvai;  Der  Unke 
Daunen  war  um  die  HiHte'  Tolvminfiaer,  ala  der  redite,  die  6e- 
achwnlat  fühlte  eidi  hart  und  geepannt  an,  und  hatte  den  Ab- 
achein  einer  Knachenanftreibnng.  Daaa  dieae  GeachwiUate  akro- 
phnlöaer  Natur  waren,  besweifelte  idi  keinen  AngenbHek^  ala  ick 
erfahr,  daia  die  Mutter  dea  Knaben,  in  Abweaenheit  dea  Ehe*- 
mannea,  der  SchUFer  irar,  demaelben  Aliea  nach  der  Entwöhnung 
Terabreicht  hatte,  was  aie  gegeaaen,  ala  Kartoffeln,  grobea  Broil, 
Mehlsappen  a.  s.  w.  Dass  sich  bei  dem  zarten,  fein  gebaaten 
Kinde  mit  weissem  Teint,  blondem  Haare,  blauen  Augen,  daher 
eine  skrophulose  Dyskrssie  herrorbilden  musste,  war  naturlich,  und 
war  die  Skrophulose  auch  deutlich  durch  den  harten,  angeadiwol- 
lenen  Unterleib  mit  unTerhiltnissmissig  dfinnen  Beinchen,  so  wie 
durch  den  Heisshunger  des  Kindes,  anmal  nach  cruden,  groben 
Speisen,  ausgeprigt.  Wie  nun  in  anderen  Fallen,  und  daa  In 
den  meisten,  der  Reflex  der  skrophulOsen  Dyskrasia  sich  in  Fem 
geschwollener  Halsdrfisen,  ron  Ausschlägen,  Augenleiden,  Ohren* 
iluss  u.  s.  w.  darstellt,  geschah  das  hier  —  ala  seltener  Fall  — 
In  der  Gestalt  Ton  Geschwülsten  an  den  Binden ,  die  ihrer  Kon*- 
sistens  nach  theila  die  Natur  des  ^umor  qrsticua,  thella  dea 
Ganglions  hatten.  Ich  gab  aofort  Plummer'ache  Pulrer  und  Keea 
in  simmtllche  Geschwülste  Unguentum  Hydrargjri  dnereum  mR 
Linim«  Ammon.  camphoratum  und  Ol.  Hyoscjami  dnrelben;  dock 
es  inderte  sich  innerhalb  14  Tagen  welter  nichta,  ala  dass  die 
Geschwulst  auf  dem  Rücken  der  Knken  Hand  im  Umfange  etwaa 
abgenommen  hatte,  auch  welcher  geworden  war;  der  Daumen  an4 
die  Geschwulst  am  iusseran  Hautraude  -blieben  nadi  wie  Tor.  Da 
mir  nun  die  letstere  lur  Suppuratlon  lu  tendiren  adiien,  uo  lleaa 
ich  warme  ümschlige  in  Breiform  ron  Semen  Lini  pul?.,  mit  hdb 
Milch,  halb  Wasser  gekackt,  machen)  statt  aber  die  Eiterung  im 
fSrdem,  Hess  sich  die  Geschwulst  wieder  sur  Zertheilung  an,  in- 
dem aie  bedeutend  kleiner  geworden  war,  die  RMhe  ddi  mehr 
Terloren  hatte.  Da  auch  Daumen-  und  Handrüdengeadiwulat 
keine  weiteren  Fortschritte  zur  Rückbildung  bei  den  Einreibungen 
machten,  im  Gegentheil  auch  dieae  Geschwülste  sich  plütiRch  tu 
rdthen  anfingen,  so  kataplasmirte  ich  auch  sie,  ohne  indessen 
etwaa  Bedeutendes  auf  die  eine  oder  andere  Art  herbeiflUiren  m 
kdnnen.  Da  im  Gegtnthdle  doch  eher  die  Neigung  sur  Suppu- 
ratlon ala  sur  Zertheilung  in  Bexug  auf  Daumen-  und  Hand- 
rüi^engeschwulst  bei  dem   fortgesetaten  Kataplasmiien  in  die  Er- 
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icheiaug  trtt,  titb  die  Geedumlft  am  ivtsnen  reehttn  Hand- 
fände  wieder  svnahoi,  aieh  nach  mehr  wieder  rdlhete,  ao  enl* 
achioaa  ich  mkh|  «m  die  Sache  su  einem  beatimmten  Ziele  «a 
fttrniy  aimmiHche  Geechwülate  mil  einem  auf  Leinwand  geatri* 
chenen  Brei  ava  Honig  und  Roggenmehl,  den  ich  bei  trägen 
Abaxeaaen ,  zvmal  bei  Fnninkeln,  nm  aie  in  matnriren ,  ao  höchat 
wirhaam  oft  gefttnden  habe,  Morgena  und  Abende  ernenert,  be* 
decken.  Vier  Tage  lang  lieaa  ich  hiermit  fortfahren,  öffnete  daim 
die  Goadiwtlate  an  den  weichaten  Stellen,  auch  die  Daumen* 
piehwulat,  und  entleerte  ana  allen  vielen  Eiter;  ich  muaate  aber 
die  Geaehwfllate,  die  aich  immer  wieder  erhoben,  auch  noch  immer 
hart  im  Umfange  der  iLinatlichen  Oeffnungen  blieben,  noch  Mo* 
nate  lang  ab  und  su  wieder  öffnen  und  entleeren,  dieaa  auch  bei 
einer  Goachwnlat  Ton  der  Qröaae  einea  Taubeneiea  auaffihren,  die 
aich  wihrend  der  Behandlung  der  anderen  Tumoren  in  der  linken 
Armbeuge  entwickelte,  die  ich  aber  achnell  durch  Belegen  mit 
Honig-Mehlbrei  maturirte.  Ich  durfte  die  Oeffnungen  der  6e- 
•chwtlato  apiter  nie  suhellen  laaaen,  aondem  muaate  aie  durch 
Charpiewieken  eteta  offen  hatten.  Die  Eiterung  in  der  fieachwulat 
fn  der  linken  Armbeugung  lieaa  am  eraten  nach,  und  ea  achwaad 
AQea  hin  auf  eine  kleine  Induration  ron  Erbeengrösac ,  die  ich 
aber  durch  fortgeaetitea  Bedecken  mit  Speciea  reaolyentea  Phar* 
nac.  Boroaaifa  in  KiHettform,  gleichwie  eine  lingliche,  unbemerkt 
aiftaudiende  6eackwulat  linga  dea  linken  Yorderarmea,  Tom  BlU 
bogen  bia  sur  Handwunet,  welche  dem  Vorderarme  daa  Aneeheil 
einer  Krümmung  gab,  glnlich  eben  dadurch  aertheilte.  Dia 
Eiterung  in  den  übrigen  GeichwÜlaten ,  die,  ich  wiederhole  ea, 
ipiter  ateta  durch  Charpiewieken  offen  gehalten  werden  muaaten, 
um  dea  wiederholten  Oeffnena  mit  dem  Meaaer  überhoben  lu  aein, 
körte,  waa  ich  gleidi  Torher  eagte,  auch  erst  auf,  in  der  6e- 
•chwulat  auf  dem  Rnken  Handrücken  auerat,  ala  durch  die  be* 
barrüche  Anwendong  der  Speciea  reaolrentea  und  Speciea  aroma- 
iicae  die  Hirte  gans  g'eachmohen  war.  Daea  Aufapalten  der 
Ginge  und  Kanile,  die  aich  in  der  Eitergeachwulat  am  rechten 
iucaeren  Handrande  befanden,  wie  Erweiternng  der  Oeffnungen 
im  Daumen  und  auf  dem  linken  Handrücken  den  Eiterungsproieaa 
nicht  früher  beaeitigt  haben,  aondem  die  offenen  Wunden,  da  aie 
■ich  in  indnrirten  Theilen  befanden,  am  Ende  noch  achwerer  ge- 
heilt aein  möchten,  glaube  ich  gewiaa,  da  die  Luft  in  die  ein- 
leinen  kleinen  Oeffnungen  nicht  ao  eindringen  konnte,   wie   diea 
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bei  gam  offenen  Wunden  der  Fall  itt.  Es  sdiien  irir  AHat  Awr 
darauf  ansukommeii,  die  noch  beatehenden  Htrlen  »i  adimaliaa» 
weil  dann  die  Eiterung  tob  aelbafc  anfhiftren  oMaate,  -dieoalba  aber 
nie,  anch  bei  grösaeren  Oeffnnngen,  AnfacUlUen  elvalgar  Kanila^ 
Tor  erfolgter  ScbmeUnng  der  indarirten  Parlieea  laa^t  kaban 
würde.  In  wie  ferne  der  ab  und  au  inetitnirte  Gebranch  dea 
Oleum  jecoria  Afelli,  neben  welchem  ich  Piccardaweia  triskon 
«nd  aweckmftsaige  Diit  fuhren  lieaa,  zur  Heilung  beigotoigeft 
habe»  will  ich  dahingeetellt  sein  lassen  i  glaube  idier,  daaa  diaao 
Kur  und  das  passende  Regimen  auch  daa  Ihrige  gethan  haboB, 
da  der  Unterleib  weicher  und  flacher,  daa  Vechftllnlaa  iwiachon 
Abdomen  und  Beinen  ein  normalerea  geworden  ist.  Ich  laaao  die 
iweckmissige  Diit  fortsetsen  und  iiabe  xum  Gebrauche  waraar 
Seebäder,  sobald  die  Witterung  nur  gelinder  wird,  geratboB,  da 
ich  Ton  diesen,  wie  Ton  Soolbadern,  stets  grossen  Nutien  bei  akro* 
phuldsen  Indiriduen  sah. 

5}  Kyanose. 

Die  blaue  Hautfirbnng  (Blausuchti  Cjauosia)  iat  als  elf ant- 
liche  Krankheit  nicht  ansuarkennen ,  aondera  Bur  ein  Sja^lomi 
welchea  rerachiedenartigen  Krankheitssustinden  aukomnt  Sie 
findet  aich  manchmal  bei  Paeumonie,  Bruatwaaaeraucht,  Aathaaa, 
Vomica  pulmonum,  Cholera,  Chlorosis,  bei  LuBganemphyaem,  He- 
patisation der  Lungen,  Brguaa  in  der  Pleura,  Atelectaaia  pml- 
motuim  neonatorum,  Hydrops  Tentriculerum ,  bei  manchen  Arien 
des  Typhus,  wo  das  renl^ae  Gefftaaaystem  TorschUgl  (hier  im 
Gesidite),  aber  bei  keiner  Krankheit  findet  aich  die  blaue 
Hautfarbe  so  konstant,  wie  beim  Ofllenblaiben  fötaler  KobububI- 
kationswege  im  Heraen  (des  foraminia  oralis,  des  ductna  artarioaua 
Botalli),  aelbat  nicht  ao  bestioMUt  bei  anderen  Hersfibeln,  ab 
bei  Krankheiten  der  HenraWein,  lObUteration  der  OaflaaaUmma, 
der  Herxdffnungen  rechter  Seite,  Heraatraphie,  Erweitening  daa 
Hanens  u.  s.  w.  Auch  gehört  hieher  die  blaue  Hautfarbung  bei 
den  im  Kohlendampfe  Erstickten,  ferner  die  in  Folge  dea  lingaren 
Gebrauches  des  Argentum  nitricum  crystaliiaat«,  bei  faulichten 
Blattern  u.  a.  w.  Abnorme  Kommunikation  der  HerahöhioB  aoD 
aber  mandimal  auch  ohne  blaue  Hautfärbung  TorkommoB  köBBon, 
waa  mir  indeasen  noch  nicht  begegnet  ist,  da  ich  ia  iwei 
Fällen,  in  deren  einem  die  Sektion  das  organische  Herslaidcn 
Baehwiea ,  in  dem  anderen  unrerkenabar  daa-  Hera  der  Haeri  der 
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LtUeB  Ul,  voIbtiiiAg«  Hyanoie  wahrnilim.  Dar  eine  dieser 
Falb  betraf  ein  Nesgeberesea,  weldies  nicht  nur  an  den  Fingern 
un4  Zehen,  iondem  auch  in  Geeiehte,  zanul  «m  den  Mund  bemniy 
in  der  Nahe  der  NaeenSfigel,  aber  auch  an  den  Genitalien,  vie 
an  anderen  einielnen  SteUen  dee  Körpers  eine  mehr,  als  indiga« 
Uane,  an  einzelnen  Pariieen  fast  schwarsblane  Firbnng  zeigte» 
weldle  sich  besonders  beim  Schreien  Terstarkte;  anhaltende  Dys* 
pnoe,  dio  soweilen  in  suffokatorische  Zofille  überging,  Kalte  des 
Keifers,  die  nur  seilen  wich,  schwacher  Pnis  und  Henschlag, 
aatt  klingende  Stimme  waren  die  ingleich  yorkommenden  Symp- 
tome« Das  Stethoskop  gab  ein  Aftergerivsch  an,  was  ja  ein 
ferengertea  Oetium,  oder  abnorme  Kommunikation  der  Hera^ 
hihten  anseigen  soll.  Wie  immer  konnte  auch  hier  nur  palliatit 
rerfahren  werden;  warmes  Bsd  und  Moschus,  Ton  welchem  hier 
also  nicht  Joseph  Frank 's  Worte  „Antispaamodica  generis  cal- 
iidioria  nl  moschus  et  raleriana  aeramnas  adaugent^^  gelten,  Uur 
derton  die  Athemnoth  und  Erstickungsinfalle  am  besten.  Das 
Kind  starb  nach  iO  Wochen;  die  Leichenöffnung  ergab  offen 
stehenden  Feramen  otoIo  und  obliterirte  Lnngenarterie.  Dr«  Ditt- 
mer's  Knr  Wi  Kyanose  als  Folge  von  Henfehlern,  nimlich  den 
Kinde»  3  Tage  lang  wenig  Euhe  au  lassen,  sie  durch  Hungern) 
inich  Sidrong  den  Schlafes  sum  Schreien  in  bringen,  um  kunst* 
lieh  Nnt  in  die  Lnngen  m  leHen,  kann  ich  keinen  Beifall  sclieBH 
ken,  weil  schon  die  Zn/ille  jedesmal  dadurch  gesteigert  werden; 
such  soll  diese  Ktrmethode  nur  beim  Offenstehen  des  Ductus 
arkriosns  Botalli  an  ihrer  Stelle  sein,  nicht  aber  passen,  wenn 
das  FoMmen  oTsle  nicht  geschlossen  ist.  Sind  aber  diese  ver- 
schiodenen  Bildungsfehier  immer  durch  physikalische  Kennieichen 
so  gaiui  beatimmt  an  erkennen?  Die  Auskultation  hat  hier  noch 
ein  weites  Fdd.  Don  sweiten  Fall  TOn  Kyanose,  als  nnyer- 
kennbnre  Folge  eines  Henfehlers,  sah  ich  noch  im  Mirz  1854 
bei  einem  noch  jetii  umher  wandelnden  Eiemplare,  einem  Kna«* 
ben  Yon  Tier  Jahren.  Dasa  die  blaue  Hantfirbung  hier  wirklich 
durch  eine  Henteratose  bedingt  sei,  glanbo  ich  aus  den  Sympto* 
men  adt  Sicherheit  schliessen  in  können.  Die  blaue  Färbung 
leiteten  die  EUern,  Ton  denen  der  Vater  öfters  an  Abdominal* 
kiimpren  Ton  mir  behandelt  wird,  die  Mutter  gani  gesund  ist, 
auch  schon  ein  iweites,  gam  gesnndes  Kind  hat,  in  Anfange 
Ton  der  Muttermilch  ab ;  später  gkubte  man,  dass  eich  die  Farbe 
in  latfo  der  Zej^  Torlleren  werde,  bia  ein  Ant  in  Rostock ,  wo 
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Hh  Mnttor  mit  dem  Kinde  bei  ihrer  Scbveeter  sia  Beinch«  nw, 
erfclirte,  dass  das  Kind  an  einem  organliclieii  Fehler  im  Herten 
leide  und  wohl  ichwerlich  über  5  Jahre  all  werden  dftrfU  (I). 
Ich  sah  das  Kind  später  ebenfalls  zttMli|^.  Seine  beiden  Wangea 
Bind  fast  bis  an  den  unteren  Angenhahlenrindem  nnd  bis  an  dia 
Unterkieferiste  röthiieh-blan  gefirbt,  jedoch  so,  dass  das 
Roth  schwach  Torherrscht,  also  blass-TioIeit,  ebenso  die  Bilfte 
der  Nsse,  Tom  Knorpel  an  gerechnet;  dieselbe  Farbe  seigen  die  hol- 
den Ohrmuscheln,  znweiten,  doch  nicht  immer,  auch  das  Skrotum; 
die  Zange  ist  auch  mehr  schwach  violett  als  fleischfarben  besdnAea« 
Dabei  leidet  der  Knabe  an  beständiger  Dyspnoe,  wobei  man  doa 
Athem  schon  Ton  weitem  hört,  die  bei  Zorn  (sonst  nis)  in  mif 
fokatorische  Znfälle  fibergeht,  wobei  dann  aneh  das  Kolorit  (wäh- 
rend der  Paroxysmen)  sich  mehr  dem  des  Indigo  nähert,  was  steh 
aber  ändert,  so  dass  wieder  die  gewöhnlich«  röAlieh - blave  Fär- 
bung eintritt,  sobald  der  Anfall  Ton  Suffekation  Torfiber  ist,  wo 
dann  auch  die  für  immer  obwaltende  Kursathmigkeit  wieder  in 
die  Erscheinung  kommt.  Das  Kind  mag  am  Uebaten  sitien,  oder 
auf  der  linken  Seite  liegen,  beim  Gehen  ffihlt  es  täxk  eehr 
schnell  ermüdet,  kann  dasselbe  hächstens  einige  Mimiten  artrn* 
gen,  wo  dann  sogleich  wieder  zum  Sitten  geelll  wird;  mandi- 
mal  sagt  das  Kind,  dass  es  fallen  wolle,  das  Zimmer  sich  mit 
ihm  im  Kreise  bewege,  es  in's  Wasser,  dem  ee  nahe  wehst, 
fallen  werde  (Symptome  von  Kopfkengeatien,  Schwindel, 
Folge  anomaler  Bluttirknlation ,  die  ja  bei  Hart-  ufid  Lungen- 
tratosen  nicht  ausbleiben  kann).  Der  Appetit  iat  gnt,  ee 
die  Stuhl-  und  Harnentleerung  normal,  Schlaf  wie  bei 
Kindern,  keine  hydropischen  Anschwellungen  bis  jetst,  biae 
fählbare  Kälte  der  Haut,  Ton  der  Schdniein  atgt,  diae  ab 
sich  bei  Kyanotischen  schlangenähnlich  anffthle,  wie  ich  dai  hei 
dem  anderen  kleinen  Kranken  wahrnahm;  auch  klagt  du 
Kind  nie  Aber  Froat  und  ist  dis  Hauttemperatnr ,  nach  Auaaage 
der  Mutter,  durchschnittlich  noch  immer  hoher,  ala  bei  dem  ge- 
aunden  Bruder.  Die  Geiatesfähigkeiten  sind  ungetrübt,  dai  Ge- 
dächtniss  ist  geradezu  aehr  stark,  daa  Verlangen  nach  friacher 
Luft  sehr  gross,  wesshalb  ich  för  den  Sommer,  wenn  daa  Kind 
dann  noch  lebt,  gerathen  habe,  dasselbe  öfters  in  die  Luft  an 
tragen  und  tu  setzen,  um  eine  sauerstofi'reichere  Luft,  ab  die 
Stubenatmosphäre ,  tum  Binathmen  zu  bieten  vnd  dadurdi  eine 
etärkere  Oiygenation  des  Blutes  tu  ermöglichen,  —  ein  Verfah- 
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m,  m  wotck^m  idi  b«i  kyattoUicheii  Kindern  ehtf  4berhaupt 
ndlMi  Böeble,  «U  za  der  DUliner'tchen  Schr«imethode ,  die, 
YeU  die  Leidensdiaft  der  Kranken  dabei  anfgeregt  wird,  leicht 
EnUebttttgaxnnile  herbeiführt ,  die  dann  docb,  da  in  ihnen  meir 
ftena  der  Tod  erfolgt,  mögUchBt  abgehalten  wurden  musaen. 
Dan  angeblichen  Anaspnieh»  dea  Roatocker  Arttea,  data  kyano* 
tiicbe  Kinder  gewi^hnllch  nicht  fiber  5  Jahre  alt  wfirden,  kann 
ich  ibrigena  nicht  beiatimmen;  denn  wenn  gleich  die  meisten 
BliiaichHgeB  In  den  ersten  [«ebenstagen,  oder  doch  in  den  eratAi 
Lebenawoehen  aterben,  ao  fehlt  es  doch  nicht  an  Beispielen, 
das*  Kyanotiache  40—50  Jahre  alt  geworden  aind,  ja  man  will 
Falle  gehabt  haben,  wo  die  bildende  Natnrkraft  daa  Uebel  ge- 
beilt hat,  worüber  ich  indesa  anf  den  in  Rede  atehenden  Knaben 
siebte  an  prognoatialreu  wage,  da  deraelbe  noch  mehrere  Entr 
vickelttngapmo4en ,  wie  den  »weiten  Zahnwechael  und  dann  daa 
Ftbertitaatadlnm,  dnrchmachen  muas,  die  bekanntlich  Kfanotischen 
iaimeraehr  f  afihdich  sind;  anch  kann  leicht  in  einem  Erstickangs- 
saCüle,  we»A  anch  mehrere  Anfalle  dieser  Art  bereits  Jahre  lang 
Ibentanden  sind,  pldtalieh  Tod  dnrch  Lnngenapoplexie,  in  dem 
gegebenen  Falle  leicht  durch  vendse  Apoplexie  erfolgen,  au  der 
bei  den  öfteren  Anfällen  ron  Schwindel  die  Anlage  sehr  Torherr- 
•cktnd  ist,  nicht  so  leicht  durch  Ohnmacht,  auf  deren  Antug^ 
wiewohl  aie  nie  zu  Stande  kommt,  ich  aus  dem  seltenen  Aus- 
■pmche  dea  Knaben  „Mir  wird  wie  ein  Hund  xu  Muthe"  Khliesse 
(das  sogenannte  Blauwerden,  Ohnmachtageffihl ,  welches  sich 
bei  Ruhe  immer  rerliert).  Welche  Art  ron  Missbildung  im  Her- 
ren, oder  der  mit  demselben  verbundenen  Gefisse  bei  dem  Kna- 
ben Statt  findet,  ist  weder  durch  daa  Stethoskop,  noch  sonst 
M  ermitteln,  dass  ein  Vitium  organicum  cordis  aber  da  sei,  be- 
sengen  nnrerkennbar  die  Sjmplome ,  besonders  daa  Auftreten  der 
blavothen  Hautfarbe  aeit  der  Geburt,  daa  Konstante  derselben, 
wibrend  die  blaue  Farbe,  in  Folge  anderer  Krankheiten  manch- 
eml  gani  verachwindet,  ferner  der  Eintritt  der  ErstickungsiufftUe 
Bach  Aufregungen,  die  kontinuirliche  Dyspnoe,  welche  charak«« 
terietiachen  Zufälle  geradezu  beaonders  auf  Offenaein  des  Foramen 
evale,  oder  dea  Ductua  arteriosus  Botalli,  also  auf  Fortbestehen 
der  fötalen  Kommunikationswege  der  Herzhöhlen  hindeuten. 
Zu  äiBtlidier  HiUfe  acheint  man  bei  dem  in  Rede  atehenden  Kna- 
ben kein  Vertrauen  zu  haben.  Bei  dem  Knaben  findet  übrigena 
keiiieawege  der  von  Canatatt  (Spec.  Pathologie   und  Therapie 
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4.  Bd.  1.  Abthl.  S.  185.  §.  466)  angegebene,  freilich  «ich  Toa 
ihm  nicht  ffir  konstant  bei  Biansncht  angegebene  Habitsa  cytne« 
ticua  (schmächtiger  Körper,  lange  und  magere  Arme,  kleiner 
Rumpf,  langto,  breite,  kolbig  geformte  Fingerglieder,  Krflmmnng 
der  ofl  beetiadig  blauen  Nägel,  schlaffe  Muskeln,  ackwaeher 
Haanruchs)  Statt,  sondern  im  Gcgentheil  ist  die  Statur  4ea 
Knaben  gedrungen,  der  Hals  kurz,  die  Muskeln  aind  für  das 
Alter  kräftig,  iwischen  Armen  und  Stumpf  ist  das  gehörige 
HängenTerhältniss ,  starkes  blondes  Haar;  der  ganae  Habitua  ist 
aber  ein  apoplektischer  (kurz,  gedrungen,  kuner  Mala, 
Kopf  mehr  zwischen  die  Schultern  gedrängt,  woher  «uch  die 
Anfälle  ron  Schwindel).  Mein  verewigter  Lehrer  Monde  su 
Göttingen  erzählte  im  Klinikum  zu  Greifswald,  dasa  sein  Freund, 
Professor  Rudolph!  in  Berlin,  atach  einst  mein  Lehrer,  mohrfit 
Kinder  in  der  ersten  Lebenszeit  an  Kjanose  verloren  habe,  ohne 
daas  die  Familie  eine  heretidäre  Disposition  zu  solcher  KraiiUieit 
nachweisen  konnte.  Dass  Kjanotfker,  wie  Schdnlein  aagt, 
nicht  leicht  von  anderen  Krankheiten  befallen  werden,  beatitigt 
sich  auch  bei  dem  In  Rede  stehenden  Knaben,  4er  noch  nie  etne 
andere  Krankheit  gehabt  hat,  selbst  von  Keudihnsten,  Röthain, 
Grippe,  die  hier  in  vier  Jahren  viel  grassirt  haben,  verschont 
geblieben  iat.  Schliesslich  möge  gelegentlich  hier  eine  Stelle 
finden,  was  der  mit  Unrecht  nicht  viel  gelesene  französische  Ant 
J.  G.  Boisseau  (Nosographie  organique.  G.  IV.  §»  33,  35,  36 
und  38)  über  die  von  ihm  lettre  bleu,  Maladie  bleue,  Cyanoderaiie, 
genannte  Kyanose  sagt:  „Die  blaue  Färbung  der  Haut  entateht, 
auaser  durch  übermässige  Kälte  und  Hitze,  durch  Quetachung 
und  innerlichen  Gebrauch  des  Silpersalpeters ,  auch  durch  Hon- 
krankheiten,  welche  die  Blutzirkulation  beeinträchtigen.  Die  Haut 
Ist  bläulich,  blau,  purpurviolett,  oder  sdiwärzllch,  entweder  gleidi- 
massig,  oder  in  Gestalt  von  Flecken,  Streifen,  und  zwar  aber 
den  ganzen  Körper,  besonders  aber  im  Gesichte,  an  den  oberen 
Augenlidern,  den  Wangen,  der  Nase,  den  Ohrläppchen,  den 
Geschlechtstheilen,  den  Händen,  Füssen,  an  den  Spitzen  der 
Finger  und  Zehen.  Die  blaue  Farbe  nimmt  zu  bei  Sinwirinuig 
von  Kälte,  Hitze,  beim  Saugen,  Huaten,  Schreien,  Gehen,  bei 
Anstrengungen,  bei  der  Verdauung,  aie  nimmt  ab  in  der  Ruhe, 
im  Schlafe,  und  wird  die  Farbe  dann  wie  die  dea  Bleiea,  bleidi, 
/leichenartig.  Doch  nicht  bloa  die  äuasere  Haut  iat  blau  gofirbt, 
auch  daa    unter  derselben   liegende  Zeligeweha  iai  goachwoBea, 


de  Lippen  tinJl  avfgetrifben,  Uiuliclt  oder  ichwirxKcb.  Mall 
nimmt  überdiees  S3rmptome  Ton  Krankheit  des  Herzens  wahr,  wel- 
diee  eine  Stoeknn^  Ton  schwarzem  Blnte  in  den  Herzhöhlen 
rechter  Seite  nnd  in  den  Venen  —  die  unmittelbare  Ursache  der 
Uaaen  Farbe  der  Haut  —  zur  Folge  hat.  Diese  Symptome  stei- 
gern sidi,  oder  ersdkeinen  anfallsweise  nnd  mit  ihnen  nimmt 
die  HautfMung  an  oder  ab.  Gleich  der  Gelbsucht  ist  die  Blau- 
lacht  kein  primires  Uebel.  Zuweilen  ist  die  blane  Firbung  det 
Haut  partiell,  Srtlfch  beachrinkt,  Ton  sehr  geringer  Ausdehnung, 
angeboren  und  hingt  dann  nicht  ton  einem  Hindernisse  in  der 
Zhiulation  im  Zentrum  des  Sjstemes,  sondern  ohne  Zweifel 
blos  Ton  einem  Hindernisse  in  den  iussersten  Enden  der  Zirku-* 
lalienswege  ab.  Die  Blansucht  eignet  sich  nicht  zu  einer  direk- 
ten Behandlung,  wenn  sie  in  Felge  eines  organischen  Fehlers  in 
den  Zentralorganen  des  Blutumlaufes  entsteht. 


üeber   den  Kropf  Neugeborener,   vom  Oberamts* 
arzte  Ur.  Maurer  in  Weinsberg. 

Zunichst  durch  die  Behauptung  Bednlr's,  dass  ein  durch 
Hjpertrophie  der  Schilddrüse  bedingtes  Asthma  thyreoidenm  bei 
Neugeborenen  nicht  Torkomme,  ycranlasst,  theile  ich  eine  Beobach- 
iBBg  mit,  nach  welcher  Bednkr  yollkommen  Unrecht  hat,  wenn 
er  das  Vorhandensein  des  Asthma  thyreoidenm  laugnet,  und  er- 
laube mir,  auch  gleich  Tornehereln  zu  erklären,  dass  blosser  Kon* 
gestiTzuntand  der  Schilddrusengefässe ,  wie  er  nach  manchen  Ge- 
burten Torkommt,  und  Hypertrophie  der  Schilddrüse  ganz  yer« 
ichiedene  Zustände  sind.  Es  gesellt  sich  allerdings  zum  Aslhma 
thyreoidenm  eine  Schwellung  der  Venen  des  Halses  und  der  Schild- 
drise,  allein  sie  ist  nicht  Erscheinung  der  Hypertrophie,  sondern 
des  gehinderten  Athemholens  % 

Nach  einer  massig  schweren  Geburt  wurde  ein  kräftiger, 
wohlgenährter  Knabe  als  3.  Kind  ron  einer  gesunden,  kräftigen 
Hutter  geboren.  Der  Vater  iat  gleichfalls  gesund,  hat  jedoch 
einen  bedentenden  Kropf.     Ala  die  Respiration  eintreten  sollte. 


*)  Vergl.  Fr.  Beta,  Ober  das  Asthma  tbyreoideum,  Joum.  f.  Kinder* 
krankheiten  Bd.  XXI.  Hfl.  3  u.  4;  ferner  Betz  Aber  den  Kropf 
Neugeborener,  Heule  und  Pfeufer,  Zeitschrift  Bd.  IX. 
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ginf  diese  nur  gehr  schvierig  nnd  röchelnd  von  $UtUn.  Die 
Hebamme  letzte  sogleich  eiqen  Blutegel  an  den  Hals  und  reichte 
einen  Brechsaft.  Bald  darauf  erschien  ich  und  wurde  gleich  beim 
Anblicke  des  kranken  Kindes  an  eine  fehlerhafte  Beschaffenheit 
der  Schilddrfise  als  Ursache  der  Athemnoth  erinnert,  wenn  gleich 
eine  Vergrösserung  der  Schilddriise  durch  einen  inaseron  Tumor 
sich  nicht  bemerklich  machte;  der  Blutegel  zog  noch,  und  daa 
Atbmen  soll  etwas  leichter  geworden  sein.  Dessen  ungeachtet 
fand  ich  die  Respiration  noch  äusserst  schwierig»  Ton  Pfeifen  und 
Röcheln  begleitet,  das  Kind  streckte  hiebei,  wie  beim  höchsleu 
Grade  des  Kmps,  den  Hals,  um  nach  Luft  zu  schnappen.  Der 
Blutegelstich  blutete  lange,  acht  Stunden,  nach,  so  dass  zur  Blut- 
sUllong  ein  Faden  durch  die  Wunde  gesogen  werden  musste* 
Per  Blutverlust  war  en  dem  Kinde  sichtbar,  def  Puls  jedoch  noch 
kräftig.  Das  Athmen  wurde,  ohne  Zweifel  durch  die  Schw&che^ 
wieder  etwas  freier,  war  jedoch  immerhin  beschwerlich.  Das 
Brechmittel  hatte  einige  Haie  gewirkt.  Es  wurde  nun  Jodsalbe 
eingerieben,  iaber  die  Athemnoth  steigerte  sich  und  nach  36  Stur 
den  war  das  Kind  eine  Leiche.  —  Bei  der  Sektion  fand  sich 
weniger  der  Isthmus  als  die  seitlichen  Lappen  rergrössert  (auch 
Fr.  Beta  gibt  dieses  Verhiltniss  an),  braunroth,  und  die  Ten 
der  Drüse  abwärtsgehenden  Venen  stark  geschwellt,  einige  waren 
bis  zur  Federkieldicke  mit  schwarzem  Blute  angeffillt,  wie  nach 
dem  Tode  durch  Suffokation.  Bei  weiterer  Verfolgung  der  Drfise 
ergab  sich,  dass  die  Hörner  sich  hinter  der  Luftröhre  berfihrtea 
und  einen  förmlichen  Ring  um  dieselbe  bildeten.  In  der  Luft- 
röhre war  unterhalb  der  Einschnürungsstelle  viel  Schleim  ange- 
häuft, dagegen  war  der  Kehlkopf  frei  davon.  Schlingbeschwer- 
den wurden  nicht  wahrgenommen.  —  Die  Lunge  war  sehr  blut- 
reich und  zeigte  inselartig  lufthaltige  Stellen.* —  Am  Herten 
fand  sich  nichts  Abnormes. 

Dass  dieses  Kind  nicht  an  Lebensschwäche ,  Asthenie,  stark, 
sondern  an  einem  Asthma  thyreoidenm,  kann  nach  dem  Sektiens- 
befände  nicht  bezweifelt  werden.  Anschliessend'  soll  hier  nicht 
unerwähnt  bleiben,  dass  in  dem  Orte,  wo  die  Beobachtung  ge- 
macht wurde ^  der  Kropf  und  Kretinismus  einheimisdi  ist,  und 
Fälle,  wo  Kinder  an  einer  Vergrösserung  der  Schilddrüse  und 
daher  rührender  Verengung  der  Trachea  sterben  mussten,  auch 
Ton  früheren  Kollegen  beobachtet  wurden.  Es  ist  desshalb  dae 
Asthma  thjrreoideum  eine  nicht  mehr  zu  bezweifelnde  Thateache. 
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n.  Kritikefi  und  Anaipsen. 
Dr.  Sei bb  ei  sen.,  über  Ukacbitid  and  Osteomalaeie^ 

(Sonderabdruck  aus  dem  iron  den  DD.  Bamberger,  Chiari,  Falck, 
GriesiDfer,   II aase,  Hebra,  Heusing'er  ä.  s.  w.  heraus- 
gefe^eaen  midtoB  Vircbow  rsdigirieiillaiidbuohe^er  ipeiielleD 
.    PathoUg^e  und  Therapie«) 

IMeae  Banttllung  der  Rhachitls  änd  dsf^orinalacie  ist  beleh^ 
rend  und  erfasat  mit  Geachifk  die  neueBten  Untersnchuogefi  und 
BrfafarAngeli.  Vfai  uns  darhi  originell  erscheint,  wblten  wir  knn 
asfAfireii. 

Nicht  Glltson  (1650)  )st  der  »Heste  Autor  überRhachitis, 
irf«  Itaii  dem  Ref.  gewist  Viele  geglaubt  haben,  Bondern  Whist- 
ler (De  morbo  pnerlli  Anglorum  dicto  „the  Rickets^S  I^Qgd. 
Batar.  1^45)' «nd  A.  "Bdötiva  (Lib.  de  affectioDibüi  amiisia. 
eap.  XII). 

Ba  muaa  auch  nicht  Rhachili«  geschrieben  werden,  wie 
Glisson -will,  sondern  Rhachilis,  weil  das  Wort  nicht  ton 
Rh'achiff  (Rfifkgrat),  herkömmt,  iondem  von  dem  altenglitchen 
Yolksausdracke :  „the  Rickets'^  Glisson  meint  zwar,  dieser 
Volfcsansdrnck  sei  nur  eine  Verstiimmelanj;  der  wissenschaftlichen 
Bfteichtmng  Rbathitis,  aber  es  ist  dieses  nicht  ansnnehmcn,  da 
erstlldi  schon  lingrre  ZHt  von  einer  wissenschaftlichen  BarsteN 
hing  der  Krankheit  das  Vblk  den  Ausdruck:  ^theRickets^'  gi^brauchto 
nnd  kannte,  und  da  iweilens  auch  nicht  der  geringste  Grund 
für  die  wIsssnschafiUchen  Bearbeiter  Torhanden  gewesen ,  die  Be- 
teichnnng  der  KrsnkheH  Ton  Rhftthis  bersunehmen. 

Es  sind  zwei  Arten  ton  Rbachitis  zu  unterscheiden.  Die 
erste  Art,  akute  Rhirthitis  oder  Morbus  rhachlticus  genannt, 
in  der  ersten  Hälfte  des  ersten  Lebensjahres  entstehend,  ist  efno' 
allgemeine  Krankheit,  deren  Hauptprodukte  Mnskefschwund  und 
Knoehenweichheit  ist.  Die  andere  Art,  chronische  Rhachi- 
tis,  eigentlichen  Zweiwuchs,  Articuli  duplicati  genannt,  vor- 
s«|;swmse  am  Ende  des  ersten  und  Anfange  des  zweiten  Lebenst- 
jabre«  sich  entwickelnd,  tritt  gleich  mit  Vertederung  der  Knochen 
auf -und  lokalisirt  sieh  also  sehr  rasch.'  Der  Herr  Verfasser  gibt 
aber  nicht  an,  ob  und  in  wie  weit  er  diese  beiden  Arten  für  yer-- 
wandt  halt;  nach  seiner  Darstellung  scheint  es  fast,  als  ob  er 
darin  zwei  ganz  yerschiedene  Krankheiten  erkennt»  Ja,  folge« 
wkr  seiner  8cliil4oning/so  fkUt  das,  u^s  er  als  akute  Rhacbilit 
X3U1.  laaa.  24 
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beichreiM,  mit  Aer  apiUr  t«i  ihfn  brMMf (Pinea -fl^teoiiulAde 
zusammen  und  die  Franzosen,  namentlich  Tronaaeau  ud 
l^aaigii«  Mtt«ft  Mk  Ktcfal»  U^UtisCdie  jktte> Md Oataarn- 
lacie  für  idenUich  zn  halten  un4  dwa  Viiterachifd  n^t  ii^tm  zu 
finden»  daaa  dev  Krankhaitapvozea«  bei  der  eaateren  in  die  Fanode 
dea  Wachatknma  lllli  nnd  dadorak  fewraao  EndioinmftB  o4er 
Verunstaltungen  veranlaast,  die  bei  der  Osledmaltcie  ^cht  Tor- 
kommen,  aber  keinen  Unterschied  im  Wf«an  dev  Kranltfieil  hflden. 
Der  Herr  Verf*  besieht  zwar,  namentftch  in  dem  iHteren  Ab- 
acbmtle  fiber  QsteomatacU»  auf  den  ▼eaentlicben  UAtetsfUed 
zwischen  dieaer  Krankheit  und  der  aogenannten  akuten  Rha«kilis, 
aber  uns  will  bedfinken,  dasa  die  Üateracfcei4angaiiexfcm»le,  die 
er  henrorhcbt,  wesentlich  auf  obiger  ron  Trouyseau  .anffo- 
gcbenen  Differenz  beruht.  Ist  der  KrankheitsiKrozeH  4em  Wesen 
nach  bei  beiden  liebeln  derselbe,  ao  wSrde  dar  Herr  Varf.  TieU 
leicht  besser  gethan  haben,  den  Ausdruck  Rharhilis  n«r  ffic 
den  sogenannten  Zweiwuchs  oder  die  GlidlerdoMMluiig  ba izubehal- 
ten,  seine  aknle  Rhachitis  aber  zur  Osteomalacie  %u  werfen  «nd 
für  diesen  allgemeinen,  Kranl^hett^pzesp  4ieeei^  letilaren 
Aasdruck,  allein  gelten  zu  lassen. 

Die  akute  KhacUtia  hat  nach  dem  Hra,  Vert  drei  SUdfen, 
das  der  Kakotrophie,  daa  der  Huskelatrophie  und  du  dea  Kno- 
chenleidens.  Anstatt  de«  letzteren  Ausdruckes  wfiede  wM  ein 
apeziellerer  zu  wählen  aein,  da  ein  Knochenleiden  w^ht  aehoa 
Tom  Anfange  an  und  Knochenachmerzen  jedenfaHa  adum  in  den 
zweiten  Stadium,  wie  ea  der  Herr  Verf.  schildert,  Torhandeii 
sind.    Vielleicht  genehmigt  er  den  Ausdruck :  KntcheiTerbildwig. 

Da,  wo  der  Herr  Verf.  Ton  der  RekonTeleaaenz  aprlcht,  gibt 
er  einen  Wink ,  ron  dem  die  praktischen  Aerale  wdil  Natiz  m 
nehmen  haben. 

„Die  Rekonyaleszenz,  in  welcher  die  Muskeln  ihre  Emikrunf 
und  Kräfte  wieder  erlangen,  die  Knochen  sich  konaolidiren,  in 
welcher  die  Lust  zur  Bewegung  bei  den  Kindern  wieder  erwacht, 
ist  die  Zeit,  in  welcher  die  Gefahr  bleibender  Vorbildung  aai 
meisten  droht.  Da  die  lleioren  meist  friher  stark  werden  als 
die  Extansoren,  bekoanmen  die  Unterschenkel  leicht  eine  KanYS' 
xität  nach  Aussen.  Trägt  man  die  Kinder  anfretht  herum  oder 
lässt  sie  auf  Stühlchen  hocken  (oder  zwingt  sie  nnveruiinfliger- 
weise  gar  zum  Stehen  und  Gehen,  Ref.)f  dann  senkt  eich  der 
Kopf  zwischen  die  Schultern,  das  Hinterhaupt  zurück,  daa  Kina 
nach  oben  und  Tom  sieh  richtend«  lieber  dem  Kreuzbeine  ent- 
alebt  eine  EiMenkung  dar  WirbelsMa,  der  RAcken  hrfimmt  sUb 
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m  o4«r  der  aprere  Proc,  ipiii^rai  Tor,  ▼fibrend  die  Rippen, 
wtlcke  mit  dem  enUprefdiflndfii  Wirbel  saeemmeiiliijigeii ,  sich 
«I  ihrer  Eiafigm«  eiwi^irMben..  Der  fligeniliclie  charakteriitiedie 
rbechitische  Buckel  htt  denselben  Grund  wie  die  Defermitat  «n 
dun  B^f tn.  Ei  schvelViii  few^hnlicb  dif  Epi^yeen  der  Rippen, 
wo  ue  mit  den  Wir.beJn  awammenMogen,  werden  weicher;  et 
eptfetebt  eini  aeitUebe  AvCtreibung  «nd  der  fraceasu«  apringt 
•pits  Ter.  Oft  aind  die  Kipder  na^  Hb^aiandeHer  Krankheit  bei 
b«atindiger  Rückenlage  ied^r  Yerbildung  entgangen.  Nur 
die  DimenaionayerbaUniaae  dea  Sfcetela  yerhaiten  aich  andere  bei 
Kindeen,  w^he  nicbl  »n  Rbachitia  gelitten.'« 

Bre  DrmenafeDsterbäHfiiiae  rhachitiicii  gewesener  Kinder  wer- 
den spater  nach  Shaw  und  Sello  genauer  angegeben. 

Paa,  wea  der  Hr.  Verf.  Rbachitia  zweiter  Art  oder  chro- 
niache  Rbtehitie  nennt,  manifeetirt  eich  nicht  in  Knochen- 
erweichung und  darauf  folgender  Knochenyerkrünmiing,  sondern 
Torzugsweise  in  Anschwellung  der  Gelenkenden  der  Knochen  an 
den  Handwurzeln  und  Fussknucheln.  „Die  Kinder,  welche  sie 
^greift,  sind  oli,'ja  meiat^  wohlgenährte,  fette  Hilchkinder,  deren 
Rnndvkig  sieh  die  Eltern  fronen;  Kuider,  welche  lange  geatilli, 
eder  fast  nur  mit  Kuhmileh,  Pfeilwunel  oder  dergl.  genihrt 
wurden.  Sie  gehören  mehr,  als  die  Torigen,  den  wohlhabenden 
Stinden  an.  —  Mit  der  Anschwellung  der  Diaphysen  verbindet 
sich  oft  ein  Stehenbleiben  dea  Wachsthums  der  unteren  Extremi- 
titen,  eine  grosse  Schwäche  beim  Gehen,  eine  Auftreibnng  dea 
Bauches.  Thorax  nicht  eigentlich^  verbildet;  zwischen  dem  6e- 
iichts-  und  Schädehheiic  des  Kopfes  kein  Missverhättniss  (jedoch 
pflegt  der  Kopf  bei  '  diesen  Kmdern  gewöhnlich  sehr  gross  au 
sein ,  Ref.). 

„Der  Harn  setzt  iteitweise,.  aber  nicht  immer,  wie  bei  der 
akuten  Rbachitia,  viel  phospfaorsanren  Kelk  ab;  fieberhafte  Be- 
wegnngen,  Verattemungen  sind  in  diesem  Zeiträume  nickt  vor« 
kenden;  in  den  meisten  E^lle»  sogar  entwickelt  sich  die  Krank- 
keit nleht  weiter.«" 

„Aber  iehon  früh,  ohne  dass  VerbUdiing  dea  Thorax  vor-» 
banden  ist,  neigen  solche  Kinder  zu  Pneumonieen.*^ 

„Da  viele  dieser  Kinder  sehr  lebhaft  rind,  wollen  aie  mit 
ihren  schwachen  Beinchen  schon  frAh  laufen,  stellen  aick  an 
Sithlen  und  dergl.  in  die  Höhe,  und  dann  tritt  bald  Krfiaunung, 
meist  Einknickuttg  dea  Unterschenkels  ein,  gewöhnlich  in  det 
üihe  der  Epiphyseui  obgleich  der  Knochen  jetzt  nicht  biegsam 
ist.  In  späterer  Zell  werden  anch  hier  die  Diaphfsen  gebogeni 
alkin  euie  BInknicknng   da,  wo   der  Markkanal  am  engaten  ist| 
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Wird  bler  Brilen  %^obaAt#t;  ftnfeh  «iiid  bier  dib  ItiMbbttt  nlcllti 
wie  bei  d«r  ersten  Art,  elaatfscb,  daü  sie  von  selbst  an  ihre 
Stellung^  lurfieltgfehen ,  sondern  sie  bebaften  diese  dann  Iftn^ere 
Zeit  und  traten  nur  alhii8li||f,  je- nachdem  die -MnakeMrraft  irfrkt, 
in  die  Torlge  Ricfatunff/' 

„Bei  dieser  A]rt  der  Rbaebitia  beateht  öfter  das  Gu^rln'athe 
Gesetz  des  Aufscbreitena  der  Krankheit  von  unten  nach  oben; 
Krümmung  der  Tibia  und  Fibnla,  Ausweichung  der  Kniee,  Krfim- 
mting  des  Fetnur, '  des  Vorder^  und  Oberarmes,  Deformation  des 
Beckens,  des  Rückens,  der  Rippen',  des  thorai  folgen  io  den 
meisten  Fällen  konsequent  aufeinander/^ 

„Diese  steigende  Eniwickelung  geschieht  aber  nicht,  trie  bei 
der  ersten  Art,  in  ununterbrochenem  Fortscbreiten  n^t  etwaigen 
Rezidiven,  sondern  gewöhnlich  in  Zwischenräumen  mit  Absätzen 
in  einer  oft  mehrere  Jahre  dauernden  Reihe;  während  die  Epi- 
physen  des  Unterschenkels  schon  abschwellen,  die  Knochen  sich 
zu  konsolidiren  scheinen  oder  längst  wieder  feat  sind,  tritt  erat 
die  Krümmung  des  Oberschenkels  ein.^^ 

„Dieses  Fortschreiten  der  Krankheit  von  einer  Periode  zur 
anderen  bündigt  sich  nun  gewöhnlich  durch  Mattigkeit,  Verdriess- 
lichkeit,  fieberhafte  Bewegungen,  Meidung  des  Gehens,  bedeu- 
tendere Niederschläge  im  Harn  und  Abitiagemng  an.  Man  kann 
zuweilen  bei  solchen  Kindern  die  fsrichiedeaen  Stufen  der  Kraul« 
beit,  Weichheit  und  Verdichtung,  ?on  denen  wir  M  den  aoUo- 
misch -pathologischen  Ergebnissen  weiter  sprechen  werden,  gleich- 
zeitig beobachten.'^ 

Was  die  pathologische  Anatomie  der  Rhachitla  betrifft ,  so 
gibt  der  Verf.  eine  gute  und  sehr  übersichtliche  Zusammenatellung 
der  Ton  Kölliker  (Mikroskop.  Anatomie  II),  Hermann  Mejer 
(Beiträge  zur  Lehre  von  den  Knochenkrankheiten,  in  Henle 
und  Pfeufer's  Zeitschr.  für  rat.  Heilkunde.  Neue  Folge  III.  2, 
S.  143)  und  Virchow  (das  normale  Knochenwachathnm  und 
die  rhachitische  Störung  desselben,  s.  Archiv  für  patbol.  Anatomie 
V,  4,  S.  409)  gewonnenen  Reanltate. 

„Da  nur  wenigen  praktiscbcte  Merzten*  eiii  tiefere«  Studlun 
dea  Gegenstandes  zugemuthet  werden  kann,  ao  w<»lieB  wir,  sagt 
der  Verf.,  Virchow  folgend,  welcher  Kölliker  und  Meyer 
mitbendtzt  hat,  zu  besserem  Verständnisse  die  normakn  Bildungs- 
Verhältnisse  neben  die  abnormen  stellen. 

Sie  betrefien  zum  Theil  die  Epiphyaen  (L&ngenwurhs) ,  zum 
Theil  die  Disphysen  (Umfangszunahme). 

Die  Epiphyscn  wachsender  Knochen  besteben  aus  rier  Schieb- 
Jlen,  und  zwar  Ton  der  Diaphyse  ausgehend: 

„1)  Aus  der  spongiösen,  gebildet  ans  Balken  regclinissigtn 
Knochengewebes,  gefüllt  mit  dunkelrothem  Marke; 

2)  AuB  der  apongoiden,  gelblicheUi  wo  KalkMblagcruDg  zwi* 
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icben    den   gtontn  Knorpdiellefignippen    tUitindet,  ein  gross- 
MMbiget  Kalkoets  bildend; 

3)  Aas  der  Uaulicken  Schicht  der  grosszelligen  Knorpsl« 
rachoniDfr,  und 

4)  Am  dem  gowöhnlichoii  Kaofpel.^^ 

„Das  WadisIfaHUi  des  Knochens  beruht  auf  der  Zunahme 
der  dritten  Schicht;  diese  wieder  auf  der  endogenen  ZellenbiU 
dsBg  in  dei^  yierten.  Die  erste  Schicht  entsteht  durch  Differenii* 
mag  der  Knarpehellcn  in  Knochenkörpereben  und  Markzellen; 
entere  durch  Verkalkung  der  InterzeUnlarsubfltaax  und  der  Kap* 
sein  der  Knorpelböhleii;  letztere  durch  progressiye  Wucherung 
der  Knorpel-  und  Knochenzellen  bei  Absorption  der  Grund* 
anbalanz/* 

„Die  Entwicklung  de»  Knochens  geht  bei  der  Rhachitis  ganz 
ist  dertelbtn  Weise  ?or  sich,  wie  beim  Gesunden;  es  geschehen 
dienelbcn  Verindemngen^  dia  Wucherung  des  Knorpels  durch 
endogene  Zelienbildang,  da«  Auftreten  der  Harkräume,  die  Fer- 
mironff  der  Knochenkdrperchen,  ohne  dassjedoch  die  Ossi- 
fikation selbst  zu  Stande  kommt." 

„Die  Unterschiede  in  der  Entwiciielung  der  Epfpbjrsen  nor- 
maler und  rbacbitiacher  Knochen  beziehen  sich  auf  die  drei 
Schichten  und  zwar  zeigt  sich 

1)  Zurückbleiben  der  OssifikationsIInfe  bei  relativer  Vergrös'* 
aerong  der  prtparatorischen  Wucherungslinie  des  Knorpels.  Es 
bildeT  sich  in  der  bläulichen  Schicht  der  grosszelligen  Knorpel- 
wuchcrung  ein  feines  körnig -streifiges  Ketz  der  Interzellnlarsub- 
atani,  in  welchem  dickwandige  Knorpelhöhlen  liegen,  in  deren 
Innern  die  blassen,  mit  Kern  und  Kernkörperchen  yersehenen 
Knorpelzellen  liegen.  Durch  die  Langsamkeit  der  Verkalkung 
erklärt  sich  die  grosse  Breite  der  präparatorischen  Knorpelschicht. 

2)  Vorrficken  der  Markraumbildung  in  die  Ossifikatiooslinle 
oder  doch  über  dieselbe  hinaus  bei  Fortdauer  der  Knorpel- 
wncherong. 

(Ana  den  Unterrachunfen  ron  H.  Meyer  geht  hervor,  dass 
in  der  yroUferen  Schicht  des  Knorpels  gelbliche,  trfibe  Stellen 
enlafeehen,  in  denen  Faserbildung  und  Erweichung  statt  hat,  so 
daes  innerliche  Höhlen  bleiben,  die  sich  von  den  normalen  Mark- 
hdfaten  nur  dadurch  unterscheiden,  dass  sie  keine  Kalkerde  in 
ihren  Winden  absetzen).  ^ 

3)  Bildung  faseriger  Markriume,  osteoide  Umbildung  der 
Umgebung  derselben,  so  wie  entfernterer  Stellen  ohne  Kalkab- 
Ugrernng.  Die  Knorpelzellenwand  verdickt  sich,  die  Höhle  ver- 
kleinert sich,  es  bilden  sich  die  Knocheuhöhlchen  mit  ihren  Ka- 
nftichen,  ohne  dass  jedoch  dazwischen  sich  Knlksalze  ablagern.*^ 

,«Daa  Wachstbum  der  Diaphjsen  in  die  Dicke  beruht  auf 
folgenden  Vorgingen.  Durch  eine  Wucherung  der  innersten 
Scliichten  des  Pertostea  entsteht  zwischen  demselben  und  dem 
Knacken  ein  jungels  Gewebe^  bestehend-  aut  einer  gtoidimäasigeny 
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feinkdrnigieQ  Gnmdmasse  mit  laJiHosen  durch  einander  f^Mtrcnten 
Kernen,  die  in  länglichen  Zellen  eingefchloften  sind.'  h  naher 
dem  Knochen,  deste  gröiser  Verden  sie,  desto  deutlicher  ihre 
Höhlen«  In  dieser  Hasse  entsteht  nun  deutliche  DifferenBirwif 
der  Substsni,  indem  Tom  Knochen  dichtere  balkenartige  Zuge 
senkrecht  herrortreten,  so  daea  eine  areolire  Anlege  entsteht. 
Dabei  yerdtchtet  sich  die  Grundsnbetanx  allmalig,  wird  derb,  die 
kleinen  Zellen  eckiger,  geriumiger,  stemförmig  —  sie  bekona- 
men  osteoiden  Cbarekter,  und  wo  Kaiksalxe  eich  ablagern,  ent* 
stehen  die  Balken  und  Netse  4es  jungen  Knochens.  Kwisch«B 
ihnen  bilden  sich  die  nrsprdnglichen  Areolen,  in  denen  Mark  he- 
findlich  ist.  Bei  regelmässiger  Verknöcherung  oaaifizirt  eich  später 
noch  ein  Theil  dieses  primären  Harkes ;  es  bilden  sich  neue  skle* 
rotische  Lagen  im  Fasergewebe,  und  so  entstehen  die  kouaentri- 
sehen  Lamellen  der  Knochenrinde,  iwischen  denen  die  fieüeae 
mit  wenig  Fesergewebe  (Markkanälchen)  übrigbleiben.  Dia 
feste  Knochenrinde  liegt  während  des  Wachathums  unter  der 
Oberfläche  des  Knochens.  Während  der  Knochen  nach  auaaen 
zunimmt,  schmelzen  die  inneren  Schichten  und  gehen  in  Hark 
über.« 
.     „Bei  der  Rhachitis  nnd  nun  folgende  Diffefenaeni 

1)  Grössere  Dirke  der  Periostwuckenmg  bei  fortdMerader 
Differenzirung  der  Substanz  in  Areolen  und, Balkennetze« 

2)  Mangelhafte  Ossifikalion  der  Balkennetze  bei  Fortbestehen 
der  tieferen  Lagen  kompakter  Ränder.  -^  Die  Zacken  und  Bo* 
gen  der  areolären  Knochenlagen  sind  ohne  alle  Kalkablagerung, 
und  erscheinen  daher  als  glänzende  Züge  dichter  Grundsubstanz 
mit  zackigen  Knochenhöhlen;  erst  in  tieferen  Schichten  zeigt  sich 
Kalkablagerung  und  zwar  ?en  den  inneren  Theilen  ausgehend. 
Der  rhachitisdie  Knochen  hat  daher,  wie  der  normale,  aeine 
dichteste  Lage  unter  der  Oberfläche,  nur  dass  die  Ablagerungs- 
Schicht  dicker  ist. 

3)  Theilweise  Knorpelbildnng  in  den  Areolen.  In  der  Ab- 
lagerungeechicht  kommt  zuweilen  eine  knorpliche  Masse  rer,  ganz 
ähnlich  im  Bau  der  wuchernden  Knorpeimasse  der  Eplphysen«^' 

„Was  die  Veränderung  im  Inneren  des  rhachitlschen  Kno- 
chens betrifft,  so  ist  ausser  dem  hyperämischen  Marit  nichts  zu 
bemerken,  als  die  sn  den  Krümmungsstellen  Torkommende  Ver- 
engerung und  Verschliessung  der  Markhdhie,  die  deher  rühH, 
dass  während  der  Entstehung  der  Krümmung  die  efne  Wand  der 
Markhehle  sich  der  anderen  nähert.^ 

„Die  Krümmung  selbst  beruht  auf  Infraktionen ,  so  weit  sie 
die  Diaphyse  betrifft;  im  Uebrigen  trägt  Weichheit  und  Grösse 
des  Knorpels  einen  grossen  Theil  daron.« 

Aus  diesen  Angaben  glaubt  nu^  der  Verf.  schliessen  am 
dürfen,  dass  Rhachitis  undMalacie  durchaus  Terachieden  sind.  Er 
habe  die  letatere,  sagt  er,    im  kindUchea  Alter  eben  aa   wenig 


leolMkt«!^  ih  ^e  6«<rlii*tfck6  Koiii«mtioa.  Er  gibt  aber  zu, 
ibsi  41%  Oitetmaltci«  bei  KfnderB  aainahmevefee  Torkommen, 
mni  dlasi  bei  hng  bMtehender  akater  Rhachltia  durch  rerloderte 
llutaiiacliviig;  Anämie,  ein  Bnrelchungvproieaa  rou  der  Hark- 
Mhle  a«B  atch  bU^ten  hmn  «&d  dvreh  AnFiang^ng  der  enreich- 
ten  Theile  lulettt  jenee  Produkt  entateht,  welcfaea  Gi^rin  rha- 
thitiaelie  KanaMitiofi  aeiiBt.  „Sdlcke  Aoeaahmafllle ,  fügt  er 
kfAi«,  geben  kein  ftedil,  eine  allgemeine  Anvendnng  auf  die 
Katar  4e«  Krankkeitaproieeaea  an  machen.*'  Damit  aind  jedodi 
die  Akien  iAÄt  |fei4ilaaaen;  der  itt  Rede  atehende  Pnnkt,  nam- 
lieh  die  nahe  Vefrandtacbaft  dder  ticüefeht  gar  die  Identität  der 
aknlen  lUltchitia  mit  der  Oateamalade,  bedarf  nach  einer  weiteren 
Perachnng.  Bie  Milelogiachen  Cnteraohieda  beweiaen  noch  nicht 
oino  Vmehiedenkeit  doa  Krankbeitaproieaaea;  denn,  wenn  der 
KrankbeltaffroieAa  im  Weaen  deraelbe  iat,  ao  mnaa  er  aieh  natür^ 
Kdi  In  den  Knochen,  die  ImReranwachien  begriffen  aind, 
gans  andere  geatallen,  ala  In  den  achon  avagewachaenen  Knochen. 
GeAaliO  mikroakof iaehe  Cnteravchnngen  oateomalaciacher  Knochen, 
wlo  wir  aie  TOtt  rhaebiliKhen  beaitaen,  fehlen  nna,  und  beror 
wir  dieao  hale*,  miaien  wir  «na  den  ihrigen  Bracheinungen  xu- 
wvnden^  dio  In  hellen  Krankheiten  (aknter  Rhachltia  nnd  Oateo- 
milaete)  aedr  fiele  Annlogfe  darbieten. 

Wka  die  chomüeho  Unteranchvng  rhachitiacher  Knochen  be- 
Iriffl,  ao  Ktfert  der  Verf.  |aa  aeiner  eigenen  Praxia  einen  achätiena- 
weKhen  Beitrag.  Die  Knochen  einea  13  Monate  alten,  in  dem 
Tom  Hrn.  Verf.  tfrfgirten  Kinderapi  täte  an  aknter  Rhachltia  Im 
gfadlnm  der  Erwoichnng  geatorbenen  Knaben  ergaben  bei  der 
Untennchnng  dnreh  Prof«  Bl^ttcher  Folgendea:  Unorganiache 
Svbatans  enthielt  daa  Femnr  20,89  prCt.,  die  Tibia  24,70  prCt., 
der  Radina  20,00  F<^t.,  die  Rippe  25,65  prCt.  Bei  Kindern 
beträgt  aonal  die  nnerganiache  Snbatana  in  den  Knochen  gegen 
60  prCt.  nnd  dnrflhen 

In  ätiologiachor  Binaleht  Mhlleaat  alch  der  Verf.  der  Theorie 
Fon-reroy'a  an,  nimlich  daaa  der  mit  den  Nahmngaatoffen  ein- 
gefthrte  phoaphorannro  Kalk,  betör  er  alch  in  die  Knochen  ab- 
lagern ,  ja  betof  er  Ina  BInt  gerathen  kätane ,  ron  einer  Torhan- 
denen  SinNgeMat,  aofarl  in  die  Harnwege  gefährt  werde.  Dieae 
6lnre  iat  die  MMihMore ,  welcho  wabracheinlich  ana  Mllchzncker, 
Tranhenittcker,  Omnml  nnd  Stärke  dnrch  die  Magenachlelmhant 
Mdrt  tettitel  wird«    9tA  Beneke,  Uro   nnd  Schmidt  lal 
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tB  die  Oialsäarf ;  der  \$tU  priimert  ««eh.  an  ^e,Sa|aMKRr«;  ia 
allen  diesen  Säuren  iet  KaIk|»lioipk|il  leicht  lOtlidu  Zar  ErMU- 
gvng  der  überschfiulgen  Kilditiure  oder  einer  der  anderen  Sliii:eB 
im  Magen  .gibt  wohl  die  abnorm  erhöheie  Reisbarkeit  aeimr 
Schleimhaut,  oder,  mi  anderen  Worten,  oltea  nomale  Wirkung  dap 
sie  regulirenden  NerYansy^tcmiea  Anlaaa.  Dia  neueren  fraosdaiscbei 
Autoren,  a.  B.  Trouaaean  und  L.aaegue^  aiad  gtpeigt,  den 
ganxea  Vorgang  in  die  Knocken  aelbst  aa  eatzen,  das  beiaat,  cina 
ganz  eigenlhümliche  catzfindlicha  Tkätigkeit  in  denselben  anati- 
nehmen,  irelcha  eineraeita-  ei|ia  srhMiete  B^eaarftioin  der  ackon 
abgelagerten  Kalkaalze  und  andereraeita  aifie  Hammoiiig  derDepo*^ 
sition  neuen  Kalkes  zur  Folge  habe.  Diaaer  Anaickt  aekeint  sick 
H.  Meyer  anznacbHessen.  Bfi  d^r  chemischen  Sheoria  Fo«r- 
1^0 y 's  und  des  Hrn.  Verf.'a  bleiben  verachiedane  Ersckainungaa 
ganz  unerklarbsr,  namentlick  ^  groasan  vagirendan  Knochen* 
sckmcrzen  im  ersten  und  zweien  Stadium  der  akuten  Rkackltia, 
das  eigentbfimlich  kachektische.  Ausgehen  dar  Kinder,-  das  ,  bis- 
weilen so  überaus  frühe  Beginnen  der  Krankheit  bei  gans  Yor- 
wurüsfreicr  Ernährung,  und  andlich  der  SUUstand  der  Krankheit, 
nachdem  aie  ihre  beatimn^teo  Phaaen  ^urckgenpacht  hat,  das 
helsst,  Wiederablagcrung  von  Knochanerda  nach  einer  gewiaaen 
Zelt,  —  oft  ohne  alle  Behandlung,  ja  salbet  ok|ie.  Veründemng 
dar  Diit.  Dass  derartige  allgemeine  KnockenaifctktloiKan  rarkom- 
men,  beweisen  die  Syphilis  und  dia  Artkritia,  u|i4  aa  iat  dabei 
nickt  gerade  an  einfach^  Entzönduag  oder  Bjperimie,  die  aller- 
dings nur  lokal  sich  eraignel,  an  denken,  sondern  an  ein  dys- 
krasisches  Element,  das  Torzogsweise  die  Knochen  baan^pmckt; 
Wenn  eine  abnorme  Thätigkait  der  MagenacUeimkani  und  dip 
darauf  beruhende  Uebererzeugung  Ton  MUchsiora  oder  anderen 
Sauren  im  Magen  den  Ausgangspunkt  der  Rhachttis  sei;  woher 
kommt  es,  daas  nicht  immer  bei  Kindern,  dia  an  Siuren  leiden, 
und  deren  Zahl  ist  doch  sehr  gross,  Rhachitis  entsteht?  Ange- 
nommen, es  gehe  der  für  die  Knochen  bestimmte  Kalk  ■  durch  die 
Harnwege  ab,  so  muss  er  Yen  diesen  deck  immer,  aus  dem  Blute 
kergeholt  werden.  Woher  kommt  es,  4ass  Jas  Blut  den  Kalk 
hat  fahren  lassen  und  Ihn  nicht  auf  die  Knochen  hat  abgesetzt? 
£s  mnss  also  noch  ein  anderes  Element  mitwirken,  als  4w  bloaae 
Sinre  im  Msgen.  In  MUte  des  17..J«hrhunderU  kaban  sid 
RkachiUs  und  Skrophulesis  zuerst  als  hauftg  Toikommende  Krank- 
keiten bem^rklick  gemackt;   im  16.  Jakrhundert  ist  bekanntlich 
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ih  Sfpbffis  ein  fnrariges  und  sehr  Terbreiietetf  G«meingiife  der 
earoi^tfdieii  MenichheU  geworden;  geg^en  Aofang  des  IT.  Jahr- 
livaderU)  beeoiiders  in  der  MiUe  deiselben,  wurde  der  Gebrauch 
de»  H«rk«r8  gegen  die  SypbilU  gang  und  gäbe.  Sollten  nieht 
Skfopbiüosia  in  gewipaem  HaaBae  und  Rhacbitia  ala  die  lieber- 
reale  oder  rielmehr  ala  die  Bdodifiiirten  Folgen  der  in  den  Eltern 
eder  Groaaeltern  atattgebabten,  durcb  Merknrialkuren  oder  auf 
ander«  Weise  bei  dicaen  auch  achon  modifiairten  Sfpbilia  anzn* 
nebman  aein  ?  Ea  tat  dieaea  allerdings  nur  eine  bloaae  Idee  dea 
Ref.,  nber  die  Idee  hat  Hancbea  für  aicb  und  yerdieni  wohl^  nicht 
sofort  bei  Seite  geschoben  zu  werden.  JedeufalU  kann  Ref.  dem 
Herrn  Yerfaaaer  nicht  beistimmen,  wenn  er  sagt:  „Die  akute 
Btiachilia  ist  faat  immer  Folge  einer  nnaweekm&tsigen  Behand« 
hm^  dea  Kindea  in  der  traten  Lebebazeit.^^  Abgeaehcn  TÖn  deil 
Fallen ,  wo  schon  beim  tngeborenen  Kinde  innerhalb  des  Uterus 
Rbachitia  sich  deutlich  entwickelt  hatte,  hat  Ref.  aehr  viele  Fälle 
notirt,  wo  bei  der  beaten,  aufmerksamen  Pflege  der  Kinder  wohl- 
habender Eltern  durch  eine  gesunde  und  verounftige  Amme  akute 
Rhacbitta  aitb  intenaiv  entwickelte  und  wo  nichts  aufgefunden 
werdeii  konnte,  ala  daaa  die  Eltern  nicht  die  gesundeaieu  waren, 
sonderp,  nsmantlich  der  Vater,  biaweilen  auch  die  Muller,  achon 
Mancherlei  im  Dienate  der  Liebeagöttin  durchgemacht  und  ab^ 
gebfiaat  hatten  oder  die  selber,  von  derartigen  Eltern  abstammend, 
eine  Bchwichlicfae  und  skrophnlöse  Kindheit  gehabt  haben. 

Wahrlich,  die  Metamorphoae  chronischer  Krankheiten, 
namenlUch  der  Dyafcraaieen,  mittelst  dea  Durchgangea  durch  die 
Genenalionen,  iat  ein  Funkt,  der  noch  der  Untersuchung  bedarf 
Mud  wohl  Gegenatand  einer  Preiaanfgabe  zu  werden  verdient. 

Wenn  die  Rhachitis  und  die  Skrophulosis  auch  formell  ala 
awei  ganz  verschiedene  Krankheilen  erscheinen,  so  ist  dadurch 
noch  nicht  die  esaentielle  und  originelle  Verschiedenheit  erwieaen» 
Kennten  wir  bei  der  Syphilia  nicht  ao  genau  den  allmahligen 
Uebeffgang  von  primiren  Geschwüren  zu  Ausschlägen  oder  Affek- 
iionen  der  kutanen  und  mukösen  Gebilde,  dann  zu  Drüsenanschwel'' 
langen,  dann  zu  vagirenden,  nächtlichen  Knocbeuschmeraen ,  und 
dann  ui  Knocbenaiiftreibungen,  Kariea,  Nekrose,  u.  s.  w.,  so  aür- 
deu  wir  oficnbar  darana  ganz  verachiedene ,  gar  nicht  zusammen^ 
gehörige  Krankheiten  machen,  wie  daa  auch  wirklich  zum  Theil 
im  16.  und  17.  Jabrhondert  geachehen  iat«  Ea  ist  viclldcbt  ein 
PaiBdoxen,  daa  Ref.  hier  avaapricbl,  «^aber  man  könnte  wirklich 
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0agcn,  Rhachitifl  und  Skrophnloafs  und  yielMcht  Bdeh  nind« 
iind«re  spciifische  Krankheiten  seien  nur  äbgeartete  AbMnmliAf« 
der  SyphiKs,  tragen  aber  noch  deutlich  «inielne  erkennbare  Zfge 
dieser  ihrer  gemeinsamen  Mntter  an  sich.  Ref.  will  diese  Idee 
hier  nicht  weiter  entwickeln,  aber  er  besitzt  einige  interessante 
Facta,  die  zu  ihrer  BestiHgung  dienen  können« 

Die  Abschnitte  über  Diagnose,  Prognose  und  Behandlung  der 
Rhaehitis  übergeht  Ref.;  sie  sind  kurz  und  bflndig,  aber  recht 
gut  dargestellt  und  rerrathen  den  in  Behandlung  kranker  Kinder 
sehr  erfahrenen  Arzt.  Behrend. 


Handbuch  der  Kinderkrankheiten.   Nebst  einer  Ab« 

handlung  über  Diätetik   und  physische  ErziehoB^, 

von  E.  Bonehut. 

Nsch  der  zweiten  fransOsiscIien  Originalausgabe  deutsch  bearbeitet  und 
reichlich  mit  Zusätzen  versehen  von  Dr.  ß.  Bischoff.  Hit  einem 
Vorworte  von  Dr.  Rinecker.  Mit  Abbildungen.  WUraberg,  Ver- 
lag der  StahePachen  Buchhandlung.   1864»  gr.  S.  913  Seiten« 

Das  anageieichnete  Handbuch  ton  Bonchnt  Sber  Kinder- 
krankheiten bedarf  keiner  Empfchlnng;  es  ist  in  Deutschland 
wohlbekannt  und  reiht  sich  würdig  an  die  trefflichen  Arbeftcn 
von  Rilliet  und  Barthei)  Ch.  West,  Legendra  und 
Churchill.  Es  ist  ein  Buch,  das  in  Händen  jedes  praktischen 
Arzles  sein  müsste,  namentlich  in  dieser  deutschet!  Bearbeitung, 
welche  sowohl  durch  ihre,  der  alten,  würdigen,  berühmten  Buch- 
handlung wirklich  aur  Ehre  gereichenden  Ausstattung,  als  beson- 
ders durch  die  reichlichen  Znsfitae  und  UmgestaUungen  dem 
Originale  bedeutend  Tonuziehen  ist. 

„Was  die  Erweiterung  des  Werkes  betrifll'S  »g^  Berr  Bl* 
seh  off  in  dem  Vorworte,  „so  stellte  der  Bearbeiter  sich  dubei 
die  Aufgabe,  immer  wo  möglich  das  Reueste  Tonuführen,  in  der 
Absicht,  dadurch  gleichsam  eine  Uebersicht  über  den  jetiigea 
Standpunkt  der  Wissenschaft  su  liefern.  Wo  es  n5thig  war,  Ter- 
mehrte  er  den  Text,  jedoch  nicht  ohne  rorher  reiflich  überlegt 
SU  haben,  ob  der  Zuaats  dem  Zwecke  dea  Werkes  entsfredi«. 
Um  diese  Beigaben  leichter  kenntlich  au  machen,  Iteea  der  Bear* 
heiter  aie  im  Drucke  um  ein  Weniges  einrücken/^ 

Eine  Eiemliche  Aniabl  gani  neuer  Kapitel  sind  Ten  Hem 
Bischoff  hinsugelügt  worden,  und  fon  dea  TorhaftdeBea  IM  er 
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^f^V^  gtt>  iiinf etrbeitel.  Die  Litcratnireneichnisfe  hat  er  euch 
Termehrt  und  obwohl  er  darin,  ao  wie  Id  vielen  anderen  Punlctcn 
noch  yiel  yollatindiger  hätte  aein  können,  ao  mnaa  aeine  Bemüh- 
nog  doch  mit  groaiem  Danke  aufgenommen  werden.  —  Waa  daa 
Tor  una  lieg^ende  "Werk  ror  vielen  anderen  auszeidinat,  aind  die 
Aphoriamca  oder  vielmehr  die  in  einzelnen  Sitzen  hingestellten 
Svmmarten  la  Ende  faat  jedea  g^rosaen  Abachniltea.  Dieae  kur- 
zen Zuaammenfaaaongen  wollen  wir  mittheilen. 

I.  ZurDiitetik  und  phyaiachen  Erziehung  derKinder« 
in  der  eraten  Lebenaepoche. 

1)  Schon  In  den  eraten  Tagen  nach  der  Geburt  mufls  man 
anfangen,  den  Menschen  an  eine  vernünftige  Lebensordnung  zu 
gewöhnen,  um  aein«  Konatitution  zu  konserviren,  wenn  sie  gut 
lat,  und  aie  zu  verbcaaern,  wenn  sie  schlecht  ist. 

2)  Sehr  frühe  soll  man  ererbte  akrophnldse,  syphilitische  und 
gichtische  Dispoailionen  zu  bekämpfen  suchen. 

3)  Der  Mann  nil  unreinem  Blute  sollte  nie  nach  dem<}lttcke 
streben,  Kinder  zu  beaitzen. 

4)  Eine  Frau  ,  die  achwanger  wird ,  ist  es  Gott  un^  der 
Welt  achuldig,  auf  die  Gewohnheiten,  Leibesbewegungen  und  An- 
strengungen zu  verziehten,  welche  der  Frucht  schaden  könnten, 
wenn  aie  ein  gaanndea,  wohlgebildetea  Kind  gebären  will. 

4)  Der  Aderlaaa  begünstigt  den  normalen  Verlauf  der  Schwan- 
getachafl ,  aber  er  muas  durch  Erscheinungen  allgemeiner  oder 
lokaler  Plethora  motivirt  sein. 

6)  Daa  Nichtbefriedigen  eines  unvernünftigen  Wunsches  ei- 
ner Schirangern  hat  keinen  Einflusa  auf  die  Gesundheit  des  Kindes. 

7)  Eine  Frau  kann  und  soll  ihr  Kind  selbst  stillen,  wenn 
iie  akh  einer  guten  Geanndheit  erfreuet  und  bei  ihren  Verwand- 
ten In  direkt  aufateigender  oder  Seitenlinie  keine  skrophulöse, 
phthfalache  oder  krebsige  Aifektionen  sich  finden. 

8)  Es  gibt  Frauen  von  gesunder  Konstitution ,  die  dessen- 
ungeachtet nicht  stillen  können,  da  ihre  Milch  nicht  reichlich 
und  dasn  schlecht  verarbeitet  iat,  und  bei  dem  geringsten  pein- 
lichen Eindrucke  veraiegt. 

9)  Eine  Frau  mit  aehr  thätiger  Sekretion  der  Milchdrüsen 
vor  der  Geburt  ist  faat  immer  eine  gute  Nährmutter. 

10)  Eine  Mutter,  die  aelbst  stillen  will,  kann  6  oder  8  Stun-  ' 
den  nach  der  Entbindung  damit  beginnen. 

11)  Eine  Frau,  welche  stillt,  soll  dem  Kinde  wenigstens 
alle  zwei  und  höchstens  alle  Stunden  die  Brust  reichen. 

12)  Zwischen  11  Uhr  Abends  und  6  oder  7  Uhr  Morgena 
liaat  eine  gute  Nährerin  daa  Kind  nur  ein  Mal  saugen. 

13)  Ea  iat  gefährlich,  zur  Amme  eine  Frauensperson  zu  nehmen, 
welch«  erst  elnmul  geboren,  da  ihr  die  ndthige  Erfahrung  abgeht, 
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14)  Eine  gnin  Amme  mnts  20  bis  35  Jahre  iU  sein;  brfi- 
iiette,  mit  röthiicbem  Zeh&fleische,  gotgeiilikrt,  mit  wohlgefom* 
tem,  fcBtem  und  toii  blaulichea  Venen  mannorirtem  Busen  (Br^* 
sten,  Ref.). 

15)  Bei  einer  guten  Amme  darf  sieb  Iccine  Spur  ron  neuer 
oder  alter  Syphilis  oder  SIcrophulosis  finden. 

16)  Die  Milch,  in  den  ersten  Monaten  nach  der  Geburt  gell>« 
lieh,  spater  weiss  und  bläulich,  ist  eine  aijkalinisebe  EaulsiMi 
aus  Wasser  und  festen  Thcilen,  die  darin  aufgelöst  oder  suspeii- 
dirt  sind. 

17)  Die  Butter  kommt  in  der  Milch  nur  suspendirt  Yor. 

*         18)  Die  Milch    enthält    ihre   übrigen  Bestandtheile  in   Auf- 
lösung. 

19)  Soll  die  Milch  zuträglich  sein,  so  muss  sie  in  reichem 
Maasse  seiernirt  werden. 

20)  Die  Milch  muss  yiele,  ziemlich  breite  und  wohlgefomit« 
Kügelchen  enthalten ;  kleine  Küg^lchen ,  die  wie  Staubkörnerchea 
aussehen,  sind  ein  Zeichen  schlechter  Verarbeitung  und  ihrer  Un- 
zulänglichkeit zur  Ernährung. 

21)  Zu  viele  oder  zu  wenig  Kügelchen  ist  eine  eb»n  so 
nachtbcilige  Beschaffenheit. 

22)  Die  Beschaffenheit  der  Milch  ist  abhängig  von  Idiosjn- 
krasieen,  Temperament,  Konstitution,  der  Zeit,  welch«  seit  «ier 
Entbindung  yerflosaen  ist,  dem  Momente  der  zuktzt  gewährten 
Säugung,  der  Lebensordntng  der  Säugenden ,  der  Thätigkeit  der 
Geschlechtsorgane  u.  s.  w.;  aber  die  Differenzen  sind  tu  unbe- 
deutend, um  Vorschriften  darauf  zu  bauen.  Wenn  das  Kind  in- 
nimmt, so  ist  die  Milch  gut. 

23)  Die  Milch  ändert  sich  in  ihrer  Zusammensetzung  bei 
fieberhaften  Zuständen  und  bei  akuten  oder  chrdmschen  Krankheiten. 

24)  Das  Fieber  vermindert  die  Quantität  der  Milch,  und  In 
Folge  gerijDgeren  Wassergehaltes  konzentriren  sich  die  faalen 
Theile  derselben. 

25)  Mehr  oder  weniger  finden  wir  dieselben  Erscheinnngen 
bei  allen  akuten  und  bei  einer  sehr  grossen  Zahl  chronischer 
Krankheiten. 

26)  Beim  Abszesse  der  Milchdrüse  ist  die  Milch  zuweilen  mU 
Eiter  gemischt. 

27)  Der  Einfli^ss  der  Krankheiten  auf  die  Komposition  der 
Milch  ist  kein  spezieller  und  spezifischer,  denn  die  Wirkung  ist 
bei  allen .  dieselbe ,  mag  Krankheit  oder  Fieber  sie  hervorgerufen 
haben. 

28)  Zu  weiche  und  mit  zu  vielen  festen  Bestan4tkeUen  ver- 
sehene Milch  einer  gesunden  Säugenden  ist  unverdaulich  nnd 
bewirkt  Diarrhoe. 

29)  Die  durch  Fieber  oder  Krankheit  veränderte,  reduzirte 
oder  konzentrirte  Milch  ruft  ebenfalls  Diarrhoe  iiervor. 

30)  Die   durch  Fieber  oder  Krankheit  verloderie  IBlck  hal 
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Bkhl  ittmer  ^nen  DtchtlMifigoii  Einflius  auf  die.GetiüidhtU  des 
Kindes. 

31)  Wflehet  aueh  irnmar  difi>  Uraache  der  Milchferinderung 
sein  mag,  das  Resaltat  ist  für  alle  Kinder  dasselbe ;  warden  Zu* 
lalle  dadurch  h'errorgernfen ,  ao.  liabäa  aia  tfaren  Sitz  Immer  in 
den  Dif^ealionsorganen  und  erscheinen  als  Diarrhoe.. 

32)  ß'i^  mieh,  welche  bei  sorgfältiger  chemiachar  Analyse 
keine  Verinderung  in  ihrer  Zusammensetzung  zeigt,  kann  dessen- 
ungeachtet  hei  ihrer  Verarbeitung  in  der  Drüse  auf  eine  nicht 
naäwAsbare  Art  altcrirt  sein«  so  dtsa  sie  ein  achldliches  N«h- 
rugsmittei  bildet« 

33)  Psychische  Affektionen,  heftige  Ckmnthsbewegungen 
aad  angenehme  oder  peinliche  Eindrücke  bringen  bei  einer  Säu- 
genden gevröhnlich  eine  Störung  in  der  Milchaekretton  herfor 
und  Feranlassen  dadurch  beim  Säuglinge  Krämpfe  und  Kon- 
rnlsionen. 

34)  Psychische  Affektionen  heben  entweder  die  Mikhackretiou 
pletzlich  auf  oder  modifiairen  ganz  bedeutend  daa  Verbaltaisa 
ihrer  festen  Thelle. 

35)  Die  Liebe,  mit  der  eine  Frau  ihre  Hntterpflicbten  er- 
fallt,  Ist  die  Uraache  einer  inneren  freudigen  Bewegung,  welche 
das  Steigen  der  Hilch  in  dem  Augenblicke  herrormft,  wo  sie 
dem  Kinde  die  Brust  reichen  will. 

36)  Die  Torzeitige  Rückkehr  der  Menstruation  bei  einer 
Saugenden  modifizirt  einigermaassen  die  chemische  Zusammensetz- 
ung  der  Milch  und  schadet  ihrer  Verarbeitung;  allein  wenn  das 
Kind,  wie  das  meistens  der  Fall  zu  sein  pflegt,  nicht  darunter 
leidet,  so  wechselt  man  die  Amme  nicht. 

3T)  Die  Saugende  muas  sich  der  Freuden  dar  Liebe  ent- 
halten, wenn  sie  zu  sehr  daron  angegriffen  wird. 

38)  Die  Siii|sende  muss  auf  den  Geschlechtsgenuss  yerzich'* 
ten  nnd  zwar  aus  Besorgniss  Tor  neuer  Befruchtung,  welche  die 
Milch  an  Quantitit  und  Qualität  derartig  yerändem  kann,  dase 
sie  dem  S&uglinge  schädlich  wird. 

39)  Der  Wechsel  der  Anune  hat  darehaua  nichts  Naehlhei- 
Kgea,  wenn  men  eine  schlechte  durch  eine  bessere  ersetzen  kann. 

40)  Man  muss  die  Amme  so  oft  wechseln,  als  es  nötbig  ist« 

41)  Man  kann  die  Ernährung  des  Säuglinges  durch  Mutler 
oder  Amme  durch  eine  künstliche  ersetzen. 

42)  Die  Ernährung  rermittelst  der  Saugflasche  gelingt  weit 
weniger,  als  die  mittelat  der  Brust«  ' 

43)  Die  Ernährung  durch  die  Saugflaache  bietet,  Temünftig 
geleitet,  zuweilen  aehr  schöne  Aeaultate. 

44)  Die  künstliche  Säugung  geschieht  In  der  ersten  Zeit 
f ermittelst . der  Saugflaache,  weldie  man  mit  lauwarmer. Kuhmilch 
füllt,  die  aber  rorher  mit  Gersten-  oder  Hsferwasser  oder  eta 
wenig  Suppe.  Ton  einem  jungen  Huhne  abgekocht  sein  moaaj 
^äler  füllt  man  sie  mit  Kuhnibh  aUein  ohne  irgend  einen  ZnsalSf 
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4a)  A«ater  der  Mileb  bat  du  SM  in  den  mten  KoacteA 
nach  der  Geburt  keine  Nahrung  nöthig. 

46)  Mit  6  Monaten  aoil  man  anfangen^  deai  Kinde  dünne 
Suppen  zu  geben. 

47)  Fleiackapeben  aiiid  dem  Kinde  yor  dem  Ende  dea  errtea 
Jahrea  nicht  ratriglich. 

48)  Zuweilen  wird  ea  ndtliig)  das  Kind  TOf  der  gevöbnlichen 
Zeit  lu  entvöbnen. 

49)  Die  Zeit  dea  Entwöhneoa  mute  in  die  Periode,  die  iwl- 
echen  dem  12.  und  20.  Monate  liegt,  veriegt  iredTcn. 

50)  Wenn  man  das  Kind  entwöhnen  will,  so  wible  aaa 
eine  Epoche,  in  welcher  bei  ihm  keine  Zahne  dureKbrechen  und 
benutze  Yorxiglich  die  Zeit  nach  dem  Herrortreteii  der  12  eraten 
Zähne,  oder  warte,  bis  auch  der  i^,  durch gebroehen  iat. 

51)  Man  beginne  daa  Entwöhnen  damit,  daaa  man  aufhört, 
dem  Kinde  Nachte  die  Brust  zu  reichen. 

52)  Nachdem  man  mehrere  Wochen  hindurch  das  Kind  Nachta 
nicht  mehr  geitillt  hat ,  höre  man  plötzlich  auch  am  Tage  damit 
auf  und  führe  es  so  in  das  unabhängige  Leben  herüber. 

53)  Der  Schlaf  ist  den  Kindern  so  »öthig,  dass  man  sie 
daran  gewöhnen  muas,  avch  am  Tage  mehrere  Stunden  zu  nihen. 

54)  Ein  Spaziergang  in  freier  Luft  und  Bewegung  im  San«» 
nenscheine  sind  den  jüngsten  wie  den  ältesten  Kindern  zu  jeder 
Jahreszeit  gleich  notbwendig. 

55)  Ein  nicht  zu  fest  gezogenes  Wickelzeug,  das  blnlingüch 
Tor  Kälte  achdtzt  und  die  organischen  Bewegungen  nicht  hindait, 
iat  die  zwetkmässigste.  Bekleidung  in  den  ersten  Tagen  nach  der 
Geburt. 

56)  Besäende  Kleidung,  d.  h.  solche,  welche  keinen  Drnck 
ausübt  und  nicht  beengt,  ist  jeder  Zeit  einer  weiten  Torzuziehei», 
da  diese  manchmal  Terachiedene  Theile  des  Körpers  unbedeckt  läset. 

5T)  Die  jungen  Kinder  müssen  täglich  mit  lauwarmem  Wae^ 
aar  gewaachen  werden;  hat  man  aie  daran  gewöhnt,  ao  kann 
man  auch  fast  kaltes  dazu  nehmen. 

58)  Der  Kopf  muaa  mit  der  grössten  Sorgfalt  gewaachen 
und  nach  und  nach  yon  dem  ihn  bedeckenden  Schmvtze  gereiiiift 
werden." 

IL  Zur  allgemeinen  Pathologie  des  Kindeaaltera. 

59)  Die  Krankheiten  der  Neugeborenen  und  Erwacbaenan 
besitzen  mit  einander  nur  eine  annähernde  Aebnlichkeit  darcb  die 
auf  Sitz  und  Bezeichnung  gegründete  Analogie ,  aind  aber  datch 
Form,  Evolutton,  Reaktion  und  Ausgang  aebr  TerKbieden. 

60)  Daa  Alter  ist  das  Maaaa  für  die  dorcb  daa  FhicbOeben 
geaetzte  Kraftanlage,  dia  die  Kraftentwickelnng  und  den  kiinfli' 
gen  Znatand  der  Kraft,  ao  wie  die  Zahl  auf  dem  Zifferblattt 
Sonnenaufgang)  Sonnenhöhe  nnd  Sonnenuntergang  bezeichnet» 
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61)  Ehe  der  Hengfebortiia  ia  ein  miftbhliijrigM  LvbaA  ein- 
tritt,  Betil  aicli  an  ihm  die  SchopfuBf ,  derea  erete  Hilfte  inner- 
halh  de§  MatleMchoMMB  tor  sich  ging  9  AiuatrhaU  dessel- 
hnk  fort. 

62)  Die  Neugeborenen  haben  den  inaderen  Einflikaen  gegen- 
ib«r  nkhi  Widentandafihigkeil  genug;  der  rierle  Theil  derselben 
gebt  T«r  Ende  d«a  ersten  Lebensjahres  Mn  Grunde. 

63)  Der  Neageborene  bringt  als  Anlege  Kmnkheiten  mit 
aef  die  Welt,  die  erat  nach  Verlauf  von  Wo<£en^  Monaten,  seihst 
Ton  Jahren  anabreoben«     Es  sind  dies  die  erbiichon  Krankheiuo. 

64)  Die  Neugeborenen  und  Säuglinge  beaitzfn  aj^osieil  gija- 
aUge  oder  nethvendige  Anlagen  likt  die  Entviekeiuig  etni{(er 
Kranl[heiteii,  beaondera  für  die  Ophtha Imieen,  den  Knip,  die  Ept-^ 
lifsie,  die  Diarrhoe,  die  exabthematischen  Fieber  u.  a.  v. 

65)  Die  Krankheiten  aind  nichts  Anderes  als  umgeformte 
Eindrücke   (??>. 

66)  Die  ttsteriellen  Störungen  sind  im  ersten  Abschnitte  des 
Kindesallers  weniger  reinentiündlLoh ,  als  im  xweiieti,  und  die 
VsffiiieniBg  der  (^webe  ist  dort  veniger  gewöhnlich,  uher  auch 
weniger  gatarltg. 

67)  Die  aubekuten  und  die  ehroniachen  Krankheitafermen 
aind  beim  KiMl#  hiafiger  ab  beim  Erwachsenen. 

68)  In  dem  frühen  KindesaHcr  steht  die  Heftigkeit  der 
Sjmpteme  mit  den  malerieUen  Siörungea  in  keinem  Vcrhlltoiase. 

69)  Daa  heftigste  Fieber,  von  Unrohe,  Sehreien  und  spasmo* 
dteehen  Beiregungen  begleitet,  kann  in  24  Stunden  venchwinden, 
ohne  eine  Spur  lu  hinteriaaaeii. 

70)  Die  KinderkrankhciUn  luasem  sich  gew^nlieh  durch 
eine  Gesammtheit  von  Charakteren,  die  deutlich  genug  sind,  um 
Ton  jedtm  Ante  erkannt  an  werden* 

71 )  In  dem  fidhen  Kimleealter  sejgt  die  gelbe  Färbung  der 
Haut,  der  SUerelika  und  der  unteren  Znngenfliebe  immer  sine 
Lebcrkrankbeft  an. 

72)  Die  rothe,  pldtalicb  eintretende»  fluchtige,  intermittirende, 
Tom  Fieber  begleitete  Färbung  dea  Gesisiites  deutet  auf  ein  akntea 
ficMrnleiden. 

73)  Die  fieberhafte  (?  — soll  wohl  heisseni  fieberloso,  Ref.) 
Kjsnose  letgt  eine  Herskrankheit  oder  das  Offensein  des  Fotamen 
ovale  an. 

74)  Van  Fieber  begleitete  Kyanoae  ist  ein  Zeichen  der 
Asphyxie  im  Krup. 

75)  Schnelle  Enifirbung  dea  Gesichtes  und  der  Lippen, 
Hohlwerden  der  Augen  deuten  anl  eine  Darmaffektion« 

76)  Verinderune  der  Züge  durch  fortschreitende  Paralyse 
der  Augenlider,  dsc  Nase  und  der  Gesichtsmnskeln  mit  oder  ohne 
Strabiamua  spricht  für  ein  Leiden  des  Gehirnes  eder  des  Nervös 
hciaUa  aNefn. 

77)  EntateUnng  der  Züge,  durch  auaMrgewdhnlichM  Miea^ 
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▼crhaUntiiB  zviscben  Gesicht  und  Sehadel  bedingt,  ist  »in  Zeichen 
das  chronischen  Hydcolrcphalas. 

78)  Ein  Kind,  welches  fiebert  und  mit  den  Athmungsbeve- 
gangen  heftig  die  Nasenflügel  aufblähet  und  die  Bauchninilceiii 
anstrengt,  leidet  an  ikuler  Pneumonie. 

79)  Ein  alt  aussehendes  Gesiciit  bei  einem  jiingen  Riads 
yerrathet  Lungentuberkulose,  oder  chroniKhc  Enteritis. 

80)  FolRt  Schielen  auf  Fieber  und  Konntlsienen ,  so  ist  es 
ein  Zeichen  von  akuter  Meningo-finkepbatitis. 

-  81)  PrimitiTer  Strabismus  bei  einem  gesunden  Kinde  ist  eine 
elafache  Muskelptralyse. 

82)  Rothung  und  Thränen  der  Augen  mit- Fieber  kfinden 
den  Ausbruch  der  Masern  an. 

83)  Ein  Kind,  das  yor  einem  eingebildeten  Gegenstande  er- 
schrickt oder  •davon  angezogen  wird;  —  das  ihn  fliehen  oder  ihn 
greifen  will,  ist  ?on  einer  Gebirnkrankheit  bedroht. 

84)  Ein  junges  Kind,  welches  unaufhdrlirh  die  Hände  i& 
den  Hund  steigt,  zahnt  schwer. 

85)  Ein  Kind  yon  zwei  Jahren  j  das  sich  nicht  aufrecht  erhalfeii 
kann,  und  dessen  obere  Fontanelle  offen  steht,  leidet  an  Rhachitie. 

"  86)  Ein  Kind,  das  sehr  schnell  seine  Körperfülle -eingebiisst 
hat  und  dessen  Fleisch  weich  und  schlaff  ist,  hat  an  Diarilu»» 
gslitten  oder  leidet  noch  daran. 

87)  Sohwaches  Schreien  bei  einem  Neugeboireneii  deutet  auf 
geringe  Lebenskräfte  und  nahen  Tod. 

88)  Gellendes,  starkes  und  afissetzendes  Schreien  ist  ge* 
wohnlich  ein  Zeichen  von  Hjdrokephalns. 

89)  Dumpfes  heiseres  Schreien  zeigt  die  letzte  Periode  des 
Kmps  an. 

90)  Beobachtet  man  an  einem  Kinde  ron  einem  bis  zwei 
Jahren  einen  sehr  grossen  und  unTcrhältnissmässigen  Unterleib, 
so  kann  man  auf  Rhachitie  oder  chronische  Enteritis  schiiessen. 

91)  Ist  die  Athmung  vorwiegend  exspiratorisch ,  seufzend, 
stossweise,  w^lhrend  das  Kind  sonst  ruhig  ist ,  so  kann  man  eine 
akute  Pneumonie  annehmen.  ' 

92)  Wird  die  Respiration  bei  jeder  Anstrengung  durch  eine 
Art  Konvulsion  pldtzHch  unterbrochen  ^  so  ist  dies  ein  Zeichen 
von  afciiter  Pleuritis. 

93)  Kurze,  unvollständige,  schmerzhafte  Respiration,  bei 
wekhernach  8  bis  10  Inspirntlonen  eine  auffallend  k$a^  dauernde 
eintritt,  zeigt  eine  akute  Peritonitis  an. 

94)  Kurze,  unvollständige  und  aussetzende  Athemzfige  be- 
zeichnen eine  einfache  oder  granulöse  Meningo-Enkephalills. 

95)  Die  tiefe  seitliche  Zusammenschnllruttg  der  Basis  des 
Thorat  bei  jeder  Athmungsbewegung  mit  gleichzeitigem  Fieber 
deutet  auf  akute  Pneumonie. 

96)  Die  andauernde  seitliche  Abflachung  des  BrUiikastens 
ist  ein  Zeichen  der  Rhadiitie^ 
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9T)  In  keinem  LabenseWhnitte  wirken  Einflüsse  beschlen- 
Digender  anf  die  Pnlsation  des  Henens,  als  in  der  Kindlieit. 

96)  Psychisclie  Einflisse  bescklennigen  eben  so  sehr,  vis  das 
Fieber,  die  Henbewegangen. 

99)  Hat  Fieber  die  Beichleonigung  der  Herzbewegungen  Tsr- 
anlasst,  so  ist  immer  die  Eigenwärme  des  Körpers  vermehrt,  und 
dadurch  unterscheidet  sie  sich  Ton  der  durch  psychische  Einwir- 
kung, herrorgerufenen  Beschleunigung  der  Herstbitigkeit. 

100)  Das  Fieber  mauifesUrt  sich  durch  die  Beschleunignag 
des  Pulses  und  die  Erhöhung  der  Eigenwarme  des  Körpers. 

101)  Das  Fieber  zeigt  oder  läset,  wenn  es  vorbei  ist,  immer 
auf  der  Zunge  der  Kinder  eine  rothe  Punktirung  zurück,  welche 
durch  die  Erektion  der  Papillen  entsteht  und  als  die  letzte  Spir(?) 
dieser  organischen  Bewegung  zurückbleibt. 

102)  Ist  ein  Kind  traurig,  niedergeschlagen,  Terdriesslich,  — 
weint  es  leicht,  sucht  es  einen  Ort,  um  auszuruhen  und  in  schla- 
fen, beisst  es  sich  in  die  Lippen,  bettet  es  sorgfältig  den  Kopf 
ein ,  wirft  es  seine  Glieder  umher ,  und  werden  diese  selbst  zu- 
weilen Ton  einem  Schütteln  ergriffen,  so  hat  das  Kind  Fieber. 

103)  Fieberschauer  kommen  äusserst  selten  bei  Säuglingen  Tor. 

104)  Erbleichen  und  allgemeines  Erkalten  der  Haut  treten 
an  die  Stelle  des  Schüttelfrostes    bei  Kindern  im  frühesten  Alter. 

105)  Reichlicher  Schweiss  kommt  bei  jungen  Kindern  nicht 
Tor;  an  seiner  Statt  erscheint  höchstens  eine  gewisse  Feuchtig- 
keit der  Haut. 

106)  Das  Fieber  remittirt  immer  beträchtlich  in  den  akuten 
Krankheiten  junger  Kinder. 

107)  In  den  chronischen  Krankheiten  des  frühesten  Alters 
ist  das  Fieber  fest  immer  intermittirend. 

106)  Ein  starkes  Fieber  wirkt  auf  die  Urinsekretion ,  Ter- 
Diindert  die  Menge  des  Urines,  konzentrirt  seine  Bestandtheile  in 
einer  kleinen  Wsssermengt  und  macht  ihn  reisend  für  die  Exkre- 
tiensweg«. 

109)  In  Folge  eines  starken  Fiebers  Torsiegt  die  Thrinen- 
seiiretion. 

110)  Die  Eigenwärme   des  Körpers  in  der  Achselhöhle   ge- 
messen, wird  in  akuten  fieberhaften  Krankheiten  um  1  bis  3  Grad  ' 
höher,  und  zwar  unter  dem  ausschliesslichen  Einflüsse  des  Fiebers 
und  nicht  J^^^^  Krankheit  insbesondere,   gerade  so,    wie  man  ea 
bei  Erwachsenen  beobachtet. 

111)  Die  Wärmeerzeugung  steht  mit  der  Stärke  der  Kon- 
stitution der  Neugeborenen  im  Verhältnisse. 

112)  Die  Wärmeerzeugung,  die  durch  Nahrungsmittel  und 
Umhüllungen  unterhalten  war,  Torliert  sich  bei  schwachen,  dürfti- 
gen Neugeborenen  so  leicht,  dass  Erfrierungstod  die  Folge  sein  kann. 

113)  Die  Wärmeerzeugung  ist  bei  Sklerem  oder  der  Zell- 
gewebsTerhärtung  der  Neugeborenen  immer  beträchtlich  ter- 
mindert. 

xxn.i8M.  25 
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m.  Speilell«  Pailiologie  vni  Therapie. 

f hreno-GIotiismiis»    SpasauB    glottidls« 

114)  Knne,  heftige  und  fieberlose  Anfilfe  von  Soffokattoa 
und  AspbfEie,  die  mit  einem  kurzen,  sehr  scharfen,  schluchiende a 
Schrei  endigen ,  kündigen  den  Eintritt  der  phreno  -  glottischeii 
KenTolsionen  an. 

115)  Der  Phreno-Glottismne  hört  sehr  bXufig  anf  unter  dem 
Einflüsse  einer  interknrrirenden  aknten  Erkrankung. 

116)  Der  Phreno- Glottiemus  wird  geheilt  durch  den  Wecbael 
des  Aufenthaltsortes,  und  namentlich  dadurch,  dass  man  die  Kib* 
der  aufs  Land  bringt. 

117)  Der  Phreno^Glottismus ,  dem  allgemeine  KrSmpfe  fol* 
gen,  ist  eine  todtliche  Krankheit. 

Illopathische  oder  essentielle  Mutkelparalysen« 

118)  Die  Paralyse  eines  oder  mehrerer  Muskeln  des  Rümpfen 
oder  der  Extremitäten ,  die  mit  Schmeraen  eintritt,  hat  immer  in 
einer  Lokalaffektion  des  Muskelsystemes  ihre  Quelle. 

119)  Die  Paralyse  eines  oder  mehrerer  Muskeln,  welche  auf 
Eklampsie  folgt,  hat  ihren  Sitz  in  den  Muskeln  selbst. 

120)  Die  partielle  oder  allgemeine  Paralyse,  welch«  auf 
fieberhafte  Konvulsionen  folgt,  ist  auf  eine  Verletzung  der  Ncr- 
renzenlren  und  Nervenstränge  zurückzuführen. 

121)  Die  Paralyse  bringt  bei  Kindern  Atrophie  der  Muskeln 
und  Verkürzung  der  Extremitäten  hervor, 

Konvulsionen  und  Eklampsie    bei  Säuglingen. 

122)  In  der  ersten  Periode  der  Kindheit  ersetzen  Halluzina- 
tionen und  Eklampsie  die  Delirien. 

123)  Bei  kleinen  Kindern  sprechen  sich  die  Halluzinati^nea 
durch  Zeichen  von  Furcht  aus  und  durch  Bewegungen,  als  sack- 
ten sie  einen  eingebildeten  Gegenstand  zu  verscheuchen  oder  sm 
erhaschen. 

124)  Die  Eklampsie  resuitirt  ans  einer  direkten  oder  sym- 
pathischen, primitiven  oder  konsekutiven  Störung  der  Nerren- 
thätigkeit. 

125)  Die  Eklampsie  entsteht  ohne  wahrnehmbare  materielle 
Veränderungen  im  Nervensysteme. 

126)  Die  Eklampsie  ist  gewöhnlich  erblich. 

127)  Ein  erster  Anfall  der  Eklampsie  dieponirt  zu  eia^m 
aweiten. 

128)  Plötzlich  und  mit  einem  Male  eingetretene  KonvnlsioBCB, 
anf  die  kein  Fieber  folgt,  sind  ohne  Gefahr. 

129)  Die  Eklampsie,  welche  in  der  ersten  Periode  der  Kind- 
heil verbanden  ist,  und  sich  bis  zum  Ende  der  zweiten  hinüber- 
zieht, hat  sich  in  Epilepsie  verwandelt. 
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130)  Bic  EUarapiJe  T«nurMckt  pitUelU  LüiiiiiiogvB  iiii4 
diese  wieder  Deformitäten. 

131)  Plötilirh  eintreteDde,  heftige  KoiiTiilslonen,  auf  welche 
Fieber  folgt,  sind  fteti  ein  Zeichen,  dass  ein  akutes  Exanthem 
oder  eine  EntzAndong  edler  innerer  Organe  im  Anitge  ist ;  sie 
kundigen  grosse  Gefahr  an. 

132)  Die  Konmlsionen  im  Beginne  der  Variola  lassen  einen 
gfiiutigen  Anagang  dieser  Krankheit  erwarten. 

133)  Die  Konynisionen,  welche  am  Schlüsse  einer  akvten 
«der  chronischen  Affektion  der  inneren  Organe  anftreteQ,  leigen 
fast  immer  an,  dasa  eine  Erkrankung  des  Gehirnes  oder  der  He« 
ningen  hinxugetreten  iat. 

134)  Konvulsionen,  welche  inmitten  einer  akuten  Krankheit 
anftrelen,  sind  sehr  bedenklich. 

135)  KonTulsionen ,  als  Komplikation  der  Pneumonie,  haben 
eine  letale  Prognose. 

136)  Friftche  Luft,  kfihla  Temperatur  nnd  Beaprengen  dea 
Gesichtes  mit  kaltem  Wiiaaer  reichen  aus,  wenn  Eklampaie  gerade 
ausbrechen  will ;  hat  sie  aber  begonnen,  so  liast  sie  sich  dadaroh 
nicht  aufhalten. 

137)  Diejenigen,  welche  behaupten,  aie  könnten  durch  Me- 
dikamente einen  eklamptischen  Anfall  aum  Weichen  bringen,  glei« 
chen  Kindern,  die  eine  Sanduhr  schütteln,  um  den  unabinderlich 
regelmassigen  Fall  des  Sandes  zu  beschleunigen. 

138)  Man  mnss  suerat  die  Ursache  der  Eklampsie  kennen, 
ehe  man  im  Stande  ist,  einem  nichsten  Anfalle  zuTonukommen. 

Heningitia  granulöse. 

139)  Die  Meningitis  granulöse  kommt  speziell  dem  kindlichen 
Aller  zu. 

140)  Die  M.  granulosa  entwickelt  sich  stets  bei  skrophu- 
lösen  und  tuberkulösen  Kindern,  oder  bei  solchen,  deren  Eltern 
selbst  an  Tuberkeln  oder  Skropheln  leiden. 

141)  Die  M.  granulosa  kündigt  sich  lange  vorher  durch  in- 
termiltirende  Erscheinungen  an.  Appetitlosigkeit,  zeitweise  Ge- 
neigtheit zur  Traurigkeit  oder  zum  Zorne,  Abgeschlagenheit, 
Angst  und  Halluzinationen  bei  Nacht. 

142)  Erbrechen,  StuhWerstopfung  und  lebhaftes  Fieber,  ver- 
bunden mit  kurzer,  unvollständiger  und  keuchender  Respiration 
kündigen  eine  Meningitis  an. 

143)  Plötzliche  Röthe  dea  Gesichtes  und  darauffolgende  Ent- 
färbung, abwechselnd  mit  kurzen  und  freien  Intervallen  während 
des  Fiebers,  verkündet,  dass  Konvulsionen  nicht  mehr  ferne  sind. 

144)  Ausserordentliche  Empfindlichkeit  der  Augen  gegen  daa 
Licht,  bei  beständig  geschlossenen  Lidern,  ohne  Ophthalmie,  sind 
bei  einem  Kinde,  das  Fieber  hat,  Zeichen  einer  Meningitis. 

145)  Die  Meningitis  granulosa,  in  der  das  Kind  oft  einen 
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Mharfan  Schrei  inislöMk  od«r  KoimiUi«Bea  sich  leigen,  endigt 
beinahe  immer  mit  dem  Tode. 

Krankheiten  der  Naee. 

146)  Daa  Pfeifen  durch  die  Nase  ist  ein  Zeichen  bedeaten- 
der  akuter  oder  chronischer  Corjza. 

147)  Die  Coryza  der  Nengeborenen ,  welche  Obstrnktion  der 
Nasenhöhle  bewirkt,  ist  oft  tödtlich  wegen  des  Hindernisses,  wel- 
ches dadurch  fir  das  Sangen  entsteht. 

148)  Die  Corjia  syphilitica  ist  die  gefürchtetate  Form;  sie 
heilt  dagegen  leichter  als  die  anderen. 

Krnp,   Angina    membranosa. 

149)  Krnp  ist  vorhanden,  sobald  kmpöse  Pseudomembranen 
sich  auf  der  Larynxschleimhaut  gebildet  haben. 

150)  Ein  gedämpfter,  heiserer,  bellender  Hvsten,  mit  daraaf^ 
folgendem,  mctallischklingendem  Pfeifen,  und  in  Begleiinng  yon 
Fieber  nnd  einer  kunen^  keuchenden  Respiration  deutet  auf  die 
Gegenwart  yon  Krup. 

151)  Im  Krup  Terkünden  erstickter  Husten  und  Stimme  ne- 
ben einer  Respiration,  die  ein  lautes,  kratiendea,  sägendes  €re- 
rinsch  macht,  aspbyktische  Anfalle  nnd  den  Tod. 

152)  Ist  es  beim  Krup  snm  Stadium  der  Suffokationsanfillo 
gekommen,  so  endet  er  tddtiich. 

153)  Es  gibt  Falle  von  Krup,  die  leicht  in  Genesung  aus- 
gehen, und  ebenfalls  such  solche,  die  operatiye  Hilfe  erfordoru. 

154)  Bei  der  Behandlung  des  Krup  sind  wiederholte  Brech- 
mittel, abwechselnd  mit  Kalomeldosen,  von  grossem  Nutsen. 

155)  Ist  es  beim  Krup  2um  Stadium  der  SuffokationsanfUle 
gekommen,  wo  der  Tod  ni(fht  mehr  ferne  zu  sein  scheint,  so 
muss  man  unTerzüglich  die  Tracheotomie  machen. 

Psendo-Krup. 

156)  Ein  plötzlicher  Suffokatlonsanfall,  der  bei  Nacht  kommt, 
▼on  einem  trockenen,  rauhen,  pfeifenden  und  sonoren  Hosten  be- 
gleitet, ist  ein  Zeichen  Ton  Pseudokrup. 

157)  Der  Pseudokrup,  wiewohl  bei  seinem  Auftreten  sehr 
heftig,  lasst  nach  einigen  Stunden  nach,  während  der  achte  Krnp 
ohne  Untersuchung  anhält  und  Tag  fflr  Tag  an  Intensität  zu- 
nimmt. 

158)  Zwei  bis  drei  Suffokationsanfälle,  die  immer  weniger 
heftig  werden,  eine  Zeit  ron  etwa  24  Stunden  zwischen  sich 
lassen,  charaktcrisiren  den  Pseudokrup. 

159)  Der  Pseudokrup  heilt  sehr  leicht  auf  ein  Brechmittel. 

Krankheiten  der  Bronchien  und  der. Lungen. 

160)  Ein  massiges  Fieber,  rerbunden  mit  einem  gewöhn- 
lichen Husten,  zeigt  eine  akute,  nicht  gefährliche  Bronchitis  an. 
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161)  EId  akutes  Fitber  mit  Husten  und  k«ach«nd«r  Respi- 
raüon  ssigt  eine  sehr  gefihrliche,  akute  Bronchitis  init  Neigung 
sur  Umbildung  in  lobuläre  Pneumonie  an. 

162)  Chronischer  Husten  deutet  bei  Kindern  auf  granulöse 
oder  tuberkulöse  Phthisis. 

163)  Sibilirende  und  schnarchende  Geräusche,  die  den  Husten 
doa  Neugeborenen  begleiten,  lassen  nichts  Ernsthaftes  fürchten. 

164)  Schleimrasseln  hat  bei  kleinen  Kindern  im  Allgemeinen 
nichts  XU  sagen. 

165)  Das  fast  knisternde  Rasseln  der  Neugeborenen  und 
Singlinge  bekundet  immer  einen  allgemeinen  sehr  beunruhigen* 
den  Zustand. 

166)  Daa  Schleimrasseln  und  fast  knisternde  Rasseln  iat 
bei  kleinen  Kindern  die  beste  Indikation  xur  Anwendung  der 
BrechmilteL 

Pneumonie. 

167)  Die  primäre  Pneumonie  kommt  selten  bei  Säug^ 
liDiren  Yor. 

168)  Die  Pneumonie  folgt  gewöhnlich  auf  eine  einfache  oder 
interkurrirende  Bronchitis,  die  in  Fiebern  oder  akuten  fieberhaften 
Krankheiten  anrtritt. 

169)  Die  primitiye  Pneumonie  ist  gewöhnlich  lobär. 

170)  Die  konsekutlye  Pneumonie  ist  immer  lobulär. 

171)  Die  lobuläre  Pneumonie  ist  bald  diskret,  bald  kon» 
lairend. 

172)  Die  Pneumonie  der  Säuglinge  ist  beinahe  immer  dop- 
pobeitig. 

173)  Die  lobäre  und  lobuläre  Pneumonie  aeigt  sich  unter 
iirei,  ein  wenig  bezuglich  der  anatomischen  Veränderungen  Ton 
einander  yerschiedenen  Formen,  nämlich  als  Intravesikuläre  und 
exlrayesikuläre  Pneumonie. 

174)  Die  intraresikuläre ,  gewöhnlich  primitire  Pneumonie 
ruft  Kongestion  und  Verdickung  in  den  Wandungen  der  Lungen- 
laUen  nebst  einem  plastischen  Exsudate  herror,  das  den  Charak- 
ter der  rothen  und  grauen  Hepatisation  ausmacht. 

175)  Die  extraresikuläre  Pneumonie  ist  immer  konsekutiv, 
und  erseogt  nur  Kongestion  und  Verdickung  der  Wandungen  der 
Lungenresikel,  ohne  dass  eine  plastisch  -  fibrinöse  Sekretion  im 
Inneren  derselben  au  Stande  komme. 

176)  Die  chroniache  Pneumonie  öfter  bei  Säuglingen^  als 
bei  Männern,  Ist  immer  lobär. 

177)  Die  Pneumonie  erzeugt  oft  im  Inneren  der  Lungenzel- 
len die  Bildung  fibro- plastischer  Hiliargranulationen  bei  lympha- 
tischen und  skrophulösen,  oder  wenigstens  von  skrophulösen  Eltern 
herstammenden  Kindern. 

178)  Die  Entwirkelung  der  lobulären  Pneumonie  wird  durch 
dui  Anhänfen  von  Kindern  in  einem  Krankenaaale  begünstigt. 
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179)  D«r  f^iirdhiiliche  und  freqQtDte  Hatten,  Ton  Keber 
«ad  etwas  keuchendem  Athem  begleitet,  liest  den  Anebnich  etaej^ 
Pneumonie  befürchten. 

180)  Die  exapiratorieche^  eenfzeade  und  unterbrochene  Respi- 
ration seigt  mit  der  grösaten  Bestimmtheit  auf  die  Existeni  einer 
lobiren  oder  konluirenden  lobulären  Pneumonie  hin. 

181)  Die  keuchende  Respiration ,  Terhunden  mit  einer  kon* 
tinuirlichen  Bewegung  der  Naseniliigel,  ist  ein  Zeichen  Ton  Pneu- 
monie. 

182)  Die  Dämpfung  des  Tones  tritt  im  Allgemeinen  bei  der 
Pneumonie  der  Säuglinge  weniger  deutlich  herror. 

183)  Wenn  ausschliesslich  nur  auf  einer  Brusthälfte  der 
gedämpfte  Perkussionston  bei  einem  Tom  heftigen  Katarrh  befal* 
lenen  Kinde  heryortritt,  muas  man  eine  Pneumonie  befiärchten. 

184)  Die  auBschliessliche  Dämpfung  einer  Brustseite  lässt 
aber  bei  einem  kleinen  Kinde  mehr  auf  Pleuritia  als  auf  Pneu- 
monie schliessen. 

185)  Dss  fsst  knisternde  Rassein,  ron  Husten,  Fieber  und 
keuchender  Respiration  begleitet,  bestätigt  die  Diagnoae  einer 
konflnirenden  lobulären  Pneumonie. 

186)  Die  hauchende  Respiration,  die  bei  einem  Säuglinge 
aelten  xu  treffen  iat,  gehört  immer  der  lobären  Pneumonie  und 
bisweilen  auch  der  konflnirenden  lobulären  Pneumonie  an. 

187)  Die  Bronehophonle  d.  h.  das  Widerhallen  des  Sehreies 
leigt  auf  Pneumonie  im  stärksten  Grade. 

188)  Verstärkte  Vibrstion  der  Thoraxwandungen  im  Augen- 
blicke dea  Schreiens  seigt  eine  Pneumonie  an,  während  msn  bei 
Abwesenheit  derselben  dsgegen  eine  Pleuritis  mit  beträchtlichem 
Ergüsse  yermuthen  kann. 

189)  Bin  lebhafteres  oder  gemässigteres,  anfangs  kontinuir^ 
liebes  Fieber  bietet  sahireiche  Exaserbatlonen  im  Laufe  der  Pneu* 
monie  dar. 

190)  Die  prlmitiren  Pneumonieen  haben  einen  weniger  ernsten 
Charakter  ala  die  konsekutiven. 

191)  Die  konsekutiven  Pneumonieen  nach  elnfuehem  Lungen- 
katarrh gehen  oft  in  Genesung  sus. 

192)  Die  nach  Masern,  Scharlach  und  Variola  auftretenden 
Pneumonieen  sind  sehr  schwere  Erkrankungen. 

193)  Die  Pneumonie  der  Säuglinge  iat  fiberhaupt  eine  schwere 
Krankheit,  besüglich  ihrer  Komplikationen,  die  ihrer  Entwickelung 
vorangehen  oder  letztere   auch  xur  Folge  haben  können. 

194)  Die  Pneumonie  der  Säuglinge  seigt  eine  grosse  Ten* 
deni,  chronisch  su  werden. 

195)  Die  auf  die  Entwickelung  miliarer,  flbro- plastischer 
oder  tuberkuläser  Granulationen  auftretenden  Pneumonieen  sind 
gewöhnlich  tödtlich. 

196)  Die  vorwaltend  exspiratorlsche  Respiration,  die  einen 
seufsenden    und   unterbrod^enen  Charakter  an    sich   trägt,  und 
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ron  B«wegVBg«A  in  NascftUgtl  t»f|rMtei  wird ,  idgt  in ,  diif 
d«t  Kind  in  groBstr  Lebentgefahr  schwebt 

191)  Das  Antciiwellen  und  Oedem  der  Hände  und  Fflsie 
lassen  im  Lanfe  der  Pneiimonie  einen  nahen  Tod  befflrchtefn 
(Tronssean). 

196)  Die  Rückkehr  der  Thrinansekretion ,  die  wihrend  der 
PDeamenie  aufgehoben  war,  ist  ein  aaageieichnetes  prognaatischas 
Zeichen  für  einen  günsligen  Anagang  (Tronssean). 

199)  Bin  oder  swei ,  in  knraen  Interrallen  angesetUe  Dint- 
egel,  nelirere  Vesikatere  anf  die  Brust,  und  einige  Dosen  der 
Ipecacuanha  reichen  für  die  Behandlang  der  einfachen,  akulen 
Pneumonie  aua. 

Pleuritis. 

200)  Die  akute  Pleuritis  mit  Erguas  ton  seröser  FIAssigkeit 
Ist  hei  Neugeborenen  und  Säuglingen  sehr  Seiten. 

201)  Der  abaolut  ged&mpAe  Perkuaaionston  anf  einer  Seite 
des  Thorax  lisat  bei  einem  kleinen  Kinde  mehr  auf  eine  Pleuritia 
als  auf  eine  Pneumonie  aehliessen. 

202)  Die  Dämpfung  des  Perkussionstones  und  das  Fehlen 
der  Vibrationen  dea  Thorax  beim  Schreien  kündigt  einen  pleurl- 
tischen  Ergnss  an. 

203)  Der  pleuritiache  Erguss  ist  bei  kleinen  Kindern  ein 
sehr  erregter  Zufall. 

204)  Die  Pleuritis  kleiner  Kinder,  die  vom  akuten  Zustande 
in  den  chronischen  übergeht,  ist  todtlich. 

205)  Ein  beträchtlicher  pleuritjscher  Erguss  bei  einem  klei- 
nen Kinde  erfordert  die  Thoracentese  yermittelst  einer  Lanzette. 

Keuchhusten. 

206)  Der  Keuchhuaten  Ist  eine  beaondere  und  apesifische 
Krankheit,  deren  üraache  unaweifelhaft  in  der  Einwirkung  efAes 
spesifisehen  oder  nicht  nachweisbaren  Agens  tu  suchen  Ist,  und 
dessen  Wirkung  auf  den  Organismus  die  meisten  pathologischen 
Anatomen  in  Verlegenheit  aetit. 

207)  Huslenanfälle ,  deren  aufeinanderfolgende  Stösse  darch 
eine  lange,  helle  und  geriuschToUe  „reprise"  unterbrochen  wor- 
den, charakterisiren  den  Keuchhusten. 

208)  Der  Keuchhusten  ist  eine  eftdent  kentagidse  Krankheit. 

209)  ^^^  Keuchhusten  ist  oft  epidemiseh. 

210)  Der  Keuchhusten,  der  an  einem  Orte  auftritt,  nimmt 
ah  und  Terschwindet  endlich  gan»,  einaig  und  allein  in  Folge 
dea  Ortsweehaele  und  der  Modifikationen,  welche  die  Veränderung 
der  Luft  und  des  Ortes  in  der  Blutbereitung  bedingt. 

211)  Der  Keuchhusten  aeigt  sich  biswellen  bei  Säuglingen 
und  Erwachaenen ,  beflÄt  aber  tonugsweise  das  »weite  Kin- 
desaller. ^^  ,       _ 

212)  Der  Keuchhusten  ist  eine  Neuroae,    von  einer  Bron- 
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chitU  «uagditnd ,    er  begiimt  tnit  Kaitfrh  iiii4  «n^igt  nil  gsm 

besonderen  spasmodischen  Erscheinvngm. 

213)  Der  Keuchhusten  ist  unter  gewissen  VerhiUnissen  ge- 
fährlich, je  wie  es  der  genins  epidemicns  des  Ortes  un4  der 
Jahreszeit  mit  sich  bringt. 

214)  Merkwürdige  Brschnnung!  Die  Gefahr  des  Kenckbustens 
scheint  nur  in  seinen  mittelbaren  Konsequenzen  zu  liegen,  so  in 
dem  Erbrechen,  welches  auf  die  Hustenanfälle  folgt  und  Enlkrif- 
tnng  herbeiführt,  ferner  in  den  ftbro -plastischen  Ablagerungen 
in  die  Lungen,  welche  früher  oder  spater  den  Keim  zu  grann- 
löser  Pneumonie  u.  s.  w.  legen« 

215)  Der  Keuchhusten  ist  die  einzige  Krankheit  des  frikeateo 
Kindesalters,  in  welcher  der  Husten  von  einer  wirklichen  Expek- 
toration begleitet  ist. 

216)  Eine  inlerkurrirende ,  akute  Krankheit  yermindert  die 
Heftigkeit  des  Keuchhustens  und  lisst  ihn,  sei  es  für  einige 
Zeit  oder  für  immer,  verschwinden  (Trousseau). 

Hasenscharte. 

217)  Die  Hasenscharte,  einfach  oder  komplizlrt  mit  Gaumen- 
theilung,  einmalig  oder  doppelt,  muss  in  den  ersten  Tagen  nach 
der  Geburt  operirt  werden. 

218)  Eine  Hasenscharte,  die  sehr  bald  nach  der  Geburt 
operirt  worden  ist,  heilt  immer  mit  einer  geringeren  Gesichtsent- 
stellung, als  wenn  die  Operation  spiter  gemacht  wird. 

Dentition  und  Dentitionsbeschwerden. 

219)  Die  ersten  Zahne  sollen  im  Unterkiefer  und  zwar 
zwischen  dem  6.  und  7.  Monate  sich  zeigen. 

220)  Bei  rhachitischen  Kindern  zeigen  sich  die  ersten  Zahne 
anfallend  schön  und  sehr  langsam. 

221)  Die  mittleren  unteren  Schneidezühne ,  dann  die  mitt- 
leren oberen,  und  weiter  die  oberen  seitlichen  und  nach  ilinen 
die  unteren  seitlichen  treten  nscheinander  und  gruppenweise  stis 
den  betreffenden  Alreolen. 

222)  Nach  den  Schneidezihnen  beginnt  die  Evolution  der 
ersten  kleinen  Backenzähne. 

223)  Die  Hundssihne  erscheinen  immer  nach  den  ersten 
kleinen  Backenzähnen. 

224)  Nach  dem  Hervortreten  der  Hundszähne  beginnt  das 
Zahngeschilt ,  welches  die  Evolution  der  4  neuen  Backeniühne 
vorbereitet,  mit  welchem  das  Gebiss  des  ersten  Kindesalters  seine 
Vollendung  erhält. 

225)  Ein  kurzer  Moment  des  Stillstandes,  eine  wahre  Zeit 
der  Ruhe,  existirt  immer  zwischen  dem  Durch  brache  der  einxelnen 
Zahngrappen  des  Kindes  im  ersten  Alier. 

226)  Die   Zahl  der  Zähne   des   ersUn   Kindesalters  belauft 
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udk  auf  20;  sie  h«iat«n  Wechseliihiie,   weil  iU  tcbtii  iwitcken 
itm  T.  und  8.  Jahre  wieder  ausfeilen. 

227)  Wenn  die  Wecheehihnt  wieder  aosfallen,  so  werden 
lie  dnrch  nl^ne  bleibende  eraeUt. 

228)  Em«  dritte  Dentition  iat  möglich,  kommt  aber  aehr 
•eilen  vor. 

229)  Gate  and  schlechte  Zähne  sind  erblich. 

230)  Die  kurzen,  gelblich -weissen  Zähne  aind  die  härteaten 
und  dauerbsftesten  und  zeugen  ?on  einer  guten  Konstitution. 

231)  Die  weissen  und  langen  Zähne  sind  weich  und  wer- 
den leicht  schlecht. 

232)  Die  ins  BiäuUche  schielenden  Zähne  sind  das  Zeichen 
einer  schwachen  Konslilution ,  und  finden  sich  bei  yielen  Tuber- 
kulösen. 

233)  Die  Zahne?olulion  Teranlasst  aehr  oft  örtliche  ZuriUe, 
wie  Stomatitis  simplex,  uiceroaa  oder  aphthosa «  oder  sie  ruft 
allgemeino  aympathiache  Eracheinungen  auf  der  Haut,  den  Schleim- 
häuten oder  im  Nervenajateme  herfor. 

234)  Die  Stomatitia  uiceroaa  in  Folge  der  Dentition  bsdtif 
der  aorgfältigsten  Behandlung,  damit  nicht  eine  Auaehwellung 
der  Halsdrüsen  eintritt. 

235)  Sobald  die  Diarrhoe  beim  Zahnen  sehr  heftig  wkd, 
mnaa  man  paaaende  Arzneien  dagegen  rerordnen. 

236)  Nur  wenige  Krankheiten  der  Kinder  stehen  mit  dar 
Dentition  in  einem  ätiologischen  Zusammenhange. 

Soor. 

237)  Ein  offenstehender  Mund  mit  auseinander  gesogenen, 
trockenen  und  schwärzlichen  Lippen  zeigt,  eine  Stomatitis,  ulce- 
rosa an. 

238)  Oeflere  Kauterisationen  heilen  sehr  schnell  die  Ulzera- 
tiottcn  im  Inneren  der  Hundhöhle. 

239)  Die  Gangran  des  Mundes  ist  eine  Krankheit  des  Kin- 
desaltcrs. 

240)  Eine  Aphthe,  die  brandig  geworden  ist,  iat  immer 
der  Ausgangspunkt  ffir  den  Brand,  der  die  Wundwandungen 
ergreift. 

241)  Die  Gangrän  des  Mundes  entwickelt  sich  gewö)inlich 
bei  schwächlichen,  schlecht  genährten,  lymphatischen  Kindern, 
und  ferner  bei  solchen,  die  sich  in  äusseren  ungünstigen  hygie- 
nischen Verhältnissen  befinden. 

242)  Die  Gangrän  des  Mundes  tritt  bisweilen  epidemiach  auf. 

243)  Die  Gangrän  des  Mundes  tritt  häufig  mit  Brand  des 
Anna  und  der  Geschlechtstheile  auf. 

244)  Der  Brand  des  Mundes  gibt  sich  durch  einen  fötiden 
Geruch  zn  erkennen. 

245)  Der  sehr    starke  Foetor  des  Mundes,   verbunden   mit 
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•iner    ikiiteii    und   cirenmtkripten   Infiltration   der  WMge,  lef^t 
das  Inva^ionsstadinm  der  Ganß:rin  an. 

246)  Die  Gangrän  des  Mundes,  die  sich  auf  einen  grossen 
Tbeil  des  Gesichtes  erstreckt«  ist  tddtifch. 

247)  Die  Ganjrrän  des  Mundes,  die  sich  atff  das  Gesiehl 
erstreckt,  kann  zur  Mortifikation  des  Zahnfleisches,  lum  Auffal- 
len der  Zähne  und  zu  Nekrose  der  Kieferknochen  fflhren. 

248)  Der  Brand  des  Mundes  heilt  nur  In  seinen  Anfingen 
unter  dem  Einflüsse  einer  tiefen  Kauterisation,  die  man  täglidi 
2  bis  3  mal  wiederholt,  und  mit  einem  in  Salzsäure  getauchten 
Pinsel  macht. 

249)  Reine  Salzsäure  ist  jedem  anderen  Causticum  in  der 
Behandlung  des  Mundbrandes  vorzuziehen. 

250)  Diejenige  Form  der  Stomatitis,  die  besonders  4i« 
Sekretion  des  Mundschleimes  modifisirt,  und  ihn  sauer  reagiren 
macht,  erzeugt  Soor. 

251)  Der  Soor  ist  ein  Vegetabile,  welches  sich  in  den 
Follikeln  der  Mundschleimhaut  entwickelt ,  bevor  es  an  die  Ober- 
fläche dieser  Membran  gelangt. 

252)  Kleine  welssliche,  diskrete  oder  konfluirende  Grannla- 
tionen,  die,  geronnen  und  im  Munde  zerstreut,  Milchkluropen 
fthnlich  erscheinen,  cbarakterisiren  den  Soor. 

253)  Der  Soor  ist  eine  bei  Kindern  seilen  primitir  auf- 
tretende Krankheit. 

254)  Soorblldungen  flnden  sieh  gewöhnlieh  gegen  das  Ende 
aller  akuten,  sowie  auch  im  Verlaufe  chronischer  Krankheiten, 
die  eine  ernste  Bedeutung  haben. 

255)  Der  Soor  zeigt  gewöhnlich  einen  allgemeinen  bedenk- 
lichen Zustand  an. 

256)  Treten  Soorblldungen  bei  einem  Erwachsenen  auf,  so 
verkünden  sie  den  nahen  Tod. 

Diarrhoe. 

257)  Die  Diarrhoe,  eine  b6i  Säuglingen  sehr  häufig  vorkom- 
mende Krankheit,  hängt  In  vielen  Fällen  nicht  von  Entzindnng 
und  anderen  materiellen  Veränderungen  des  Darmes  ab. 

258)  Die  Diarrhoe  entspringt  sehr  oft  aus  einer  Erklltnng, 
psychischen  Eindrücken  des  Kinder,  schlechter  Lebensweise,  Ueher- 
ffitternng,  Vnreinlichkeit  und  psychischen  Eindrücken  der  Stil- 
lenden. 

259)  Die  Diarrhoe  tritt  oft  sympathisch  in  Folge  einer  Kei- 
snng  der  Mundschleimhaut  auf. 

260)  Diarrhoe  beobachtet  man  oft  bei  Kindern,  die  mit 
dem  Saugfläscbchen  aufgez<Kgen  werden. 

261)  Eine  reichliche  oder  arme,  dabei  konsentrirte  Mfldi 
veranlasst  immer  Diarrhoe. 

262)  Gelbliche  und  gleichartige  diarrheeisehe  Stflhle  kabcA 
im  Allgemeinen  wenig  zu  bedeuten. 


363)  Di«  gelbttcben  aimliotisciifii  GMhl«,  die  sMi  «n  der 
Luft  grän  firben,  haben  nichts  auf  aich. 

!lg4)  Die  gelblich  •  grünlichen  oder  mit  Klümpehen  von 
Kieealoi  Termengteii  dlarrhoeUchen  Stahle  lassen  immer  auf  eine 
hetrichlliche  Reizung  der  Gedirme  sehiiessen* 

265)  Wässerige  und  reichliche  Diarrhoe  bildet  ein  ernetes 
Phinomen. 

266)  Blutige  Diarrhoe  und  Iniestinalhäroorrhagien  sind  sehr 
gefihrlich. 

26T)  Eine  langsame,  fortgehende,  wenig  betrfichtfidie  rnmi 
fieberlose  Diarrhoe  hat,  nichls  au  bedeuten. 

268)  Eine  mit  Fieber  einhergehende  Diarrhoe,  die  ftch  in 
Ae  Länge  sieht,  kündigt  eine  EnterokoliUs  an. 

269)  Die  Diarrhoe,  die  in  ihrem  Auftreten  der  Cholera  ahn«- 
lieh  kommt,  yerkündigt  eine  akute  Enteritis  ron  der  hächsten 
Bedentvng. 

270)  Die  katarrhalische  oder  spasmodisrbe  Diarrhoe  heill 
gewähnlich  sehr  achnelL 

271)  Bei  Diarrhoe  schwillt  den  Kindern  der  Leib  an. 

272)  Aus  der  katarrhalischen  Diarrhoe  eraeagk  sich  suweilea 
•ine  Entiindung  der  Gedärme. 

273)  Es  ist  ein  Vorurtheil,  wenn  man  eine  bei  der  Deatit- 
tioB  auftretende  Diarrhoe  nicht  aufhalten  su  dfirfen  glaubt. 

274)  Jede  nur  einigermassen  beträchtliche  Diarrhoe  bsmo 
•ofleieh  durch  die  einschlagenden  Mittel  bekämpf!  werden. 

275)  Oft  kommt  man  damit  aus,  dass  man  die  Amme  weeh* 
•eil,  oder  nur  die  Stunden  der  Säugung  reguUrt,  Indem  nnn  sie 
Tieileichfc  weiter  uueeinander  rGckt. 

276)  Man  kann  so  yiel  Mal  die  Amme  wechseln  lassen,  bw 
man  eine  gefunden  hat,  die  den  Bedfirfbissen  des  Kindes  ent- 
spricht. 

277)  Diejenigen  Rinder,  denen  man  zeitig  feste  Nahrungs- 
mittel yerabreichte,  und  die  in  Folge  dessen  Diarrhoe  bekamen, 
geneaen  bald  wieder,  sobald  man  ihnen  wieder  Milch  gibt. 

278)  Die  katarrhalische  Diarrhoe  heilt  durch  Bäder,  inner- 
lich gereichte  Ad^tringentlen  und  Opiate. 

Entero-colitis; 

279)  Die  Entiündung  des  Damkanales  lokalisirt  sich  bei 
kleinen  Kindern  Torzugsweise  in  den  dicken  Därmen^  sehr  sehen 
im  Dfinndarme,  noch  seltener  im  Magen  und  Tordient  mit  Recht 
den  ihr  Ton  mir  beigelegten  Namen  „Entere -Colitis.'^ 

280)  Die  Entere -Colitis  ist  die  naturgemässe  Felge  einer 
schlechten  Lebensordnung  der  Kinder  und.  einer  ungeeigneten  MUchu 
Sie  lelgt  sich  sehr  häufig  bei  Kindern,  die  mit  dem  Saugfläsch- 
ehen  aufgelegen  werden,  ferner  nach  einem  foneitigen  Genueae 
fester    Speisen,    gleichriel    ob    fetter  oder  anderer  Nttuc,  und 
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ftiijdUch  dsrch  IndigatÜoiii  die  darch  die  Thoriietl  mtncher  Miftter 
nur  noch  termehrt  worden  »t 

281)  Fieber,  Erbrechen,  grünliche,  bunt  gestreifte  oder  eeröse 
diarrhöisehe  Stühle  und  Migerfceit,  rerbiinden  mit  eioer  groeetA 
Erschlaffong  der  Bedecl^ungen,  seigen  eine  akute  fiDtero*calitis  a». 

282)  Dt»  Entfirbung  des  Geeichtes  und  daa  Zueammenfallen 
der  Züge  laeeen  die  Entwickeinng  einer  akuten  Entero-colttia 
befürchten. 

283)  Die  glansloee,  wachsartige  Bliese  des  Gesichtee,  rer- 
kudeB  mit  ▼eicher  Haut  und  Einfallen  der  Augen  und  Wangen 
seigt  eine  akute  Entero*colitie  an. 

281)  Findet  man  bei  ainem  SiugKnge  Exkoriationeu  und 
Exulzerationen  an  den  Hinterbacken,  den  inneren  Schenkeln  iiad 
den  Kndehehi ,  so  kann  man  die  Gegenwart  einer  akuten  oder 
chronischen  Entero-eolitis  rermuthen. 

285)  Ein  dicker,  meteoristisch  aufgetriebener  Leib  leigt  eine 
chronische  Entero-colitia  an. 

286)  Ein  grauenerregendes,  greisenartiges  und  runxlichoa 
Gesicht  liest  bei  einem  kleinen  Kinde  die  Anwesenheit  einer 
shrom'schen  l^intero-colitls  yermaihen. 

28T)  Die  akute  Entero-colitis  geht  sehr  leicht  und  relssond 
sehnell  in  die.  chronische  Enteritis  über. 

288)  Die  chroniecbe  Entero-colitis,  komplisirt  mit  Soor, 
nimmt  unmittelbar  einen  weit  ernsteren  Charakter  an. 

289)  Die  Tollstandige  Entfirbung  des  Gesichtes,  sein  schnel- 
les Hinwelken,  der  hohe  Grad  einer  schnall  erfolgenden  Avs- 
kdhlung  der  Augen ,  wie  es  nach  starkon  Darmausleerungen  ein- 
lutreten  pflegt,  beurkunden  eine  sehr  grosse  Gefshr  und  einen 
wahrscheinlichen  Tod. 

290)  Die  chronische  Enteritis  Ist  beinahe  immer  tüdtlich. 

V  a  r  i  0  I  «• 

291)  Die  Variola  knüpft  sich  an  die  Disposition ,  dringt  in 
das  Blut  und  inssert  sieh  auf  der  Haut. 

292)  Die  Disposilion  sur  Variola  Ist  yerschieden  nach  den 
Lebensaltern;  ziemlich  bedeutend  ist  sie  beim  Fötus,  selten  beim 
Neugeborenen  und  sehr  bedeutend  in  der  Kindheit.  Schwacher 
tritt  sie  bei  Erwachsenen  auf,  und  ToHstindig  rersch wunden  ist 
sie  beim  Greise. 

293)  Die  Variola  ist  oft  angeboren. 

294)  Die  Variolen  sind,  sobald  sie  beim  F5tns  sich  ent- 
wickeln, fast  immer  tüdtlich. 

295)  Die  Variola  ist  epidemisch  und  kontagios. 

296)  Die  Variola  tritt  regntir  und  irregulir ,  diskret  und 
konflnirend,  gut-  und  bösartig  auf. 

297)  Die  Variola  ist  bei  kleinen  Rindern  beinahe  immer 
diskret,  oder  oft  Irregulir,  ein  Umstand,  der  sie  tu  einer  sehr 
ernsten  Alfeklion  macht. 
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29B)  Sin  pldiiiich,  M  «inem  oMit  Tacdnirt«!!  Rin4e  auf- 
trctfiider,  mil  Fieber  und  Erbrachen  einhergeiieAder  Anftil 
TOB  RonTuUiooen  muts  an  eine  Varioleneraption  denken  laaten. 

299)  Die  Dispoiition  zar  Variola  irird  durch  die  Inokulation 
der  Vaccine  gehoben. 

300)  Die  einmal  anegebrocbene  Variola  nimmt  den  ihr  Ton 
der  Natnr  angeietgten  Verlauf,  und  man  kann  daher  die  pnatüldee 
Eraptien  der  Haut  nur  iii  einer  aehr  kleinen  Auadebunng  Ter- 
kindem. 

301)  Die  Broncho- Pneumonie  lat  eine  aehr  hiofige  und  aehr 
emale  Komplikation  der  Variola  bei  den  Kindern. 

302)  Will  man  eine  einfache,  diskrete  und  regniire  Varlo* 
leBtriiptiott  rationell  behandeln,  $o  muaa  man  ton  jeder  energi- 
achen  Medikation  abstehen,  nur  emollirende  Getrinke  verordntfn, 
dem  Patienten  Ruhe  beobachten  lassen  «nd  eine  reine,  sanfte  und 
gemisetgte  Alnoaphire  um  ihn  herstellen. 

303)  Die  Pusteln  dee  Gesichtes  muss  man  immer  durch  Mer* 
ksrialeinreibungen  oder  durch  Emplastnim  de  VIgo  lu  hebeu 
Sachen. 

304)  Nur  die  Komplikationen  der  Variola  rerlangen  ein 
eaerglaches  und  unmittelbares  Eingreifen  des  Arates. 

Hasern. 

305)  Fieber,  begleitet  Ton  Rdthe  der  Augen,  Thranen  und 
hinfigem  Niesen,  sind  die  Vorläufer  der  Hasern. 

306)  Hasern,  welche  mit  KonTuIiionen  auftreten,  sind  immer 
geCihrlich. 

307)  Hasern  ohne  Kftarrh  enden  immer  glücklich. 

308)  Hasern,  die  Ton  Katarrh  begleitet  werden,  komplislren 
aich  häufig  mit  Pneumonie. 

309)  Die  Pneumonie  bei  den  Hasern,  welche  man  anch 
Pneumonie  morbillosa  nennt,  hat  eine  spezifische  Natur,  die  ihre 
ETolution  modifizirt,  ein  Umstand,  der  sie  sehr  ernst  macht. 

310)  Die  morbillöaen  Pneuraonieen  sind  sehr  häufig  tödtlich. 

311)  Die  morbillösen  Pneumonieen  haben  mehr  als  andere* 
Formen  deraelben  Hiliargranulationen  der  Phthisia  zur  Folge. 

312)  Die  anomalen  Hasern  sind  immer  bedenklich  in  Bezug 
auf  ihre  plötzlich  und  unerwartet  eintretenden  Komplikationen. 

Erysipelas. 

313)  Das  Erysipel  der  Neugeborenen  ist  sehr  häufig,  wenn 
Puerperalfieberepidemie  herrscht,  und  findet  oft  in  dem  Einfiusse 
dieser  Epidemie  seine  Quelle. 

314)  Das  Erysipel  der  Neugeborenen  nimmt  faat  immer  sei^ 
nen  Ausgangapunkt  Ton  einer  Hautwunde  und  hauptsächlich  Ton 
der,  die  in  Folge  des  Abfallens  der  Nabelachnnr  entoteht 

315)  Dae  Erysipel  der  Neugeborenen  ist  tddtlich. 


316)  Dat  Sfy«ip»I  dir  Kinder  wird  immec  wea^er  gtOhr- 
lieh,  je  »ehr  man  sich  rom  tniok  LdbtnaiiioMte  catfernt. 

NäTtts  and  erektile  Ge  schwüU^te. 

317)  Ee  gibt  ivei  Arten  von  Nirue,  Pignent-NiTiia  und 
erektilen  Naeffne.  Sie  bestehen  in  VeriAdernngen,  die  durch  An- 
hinfunf  yon  Pigment  oder  durch  mehr  oder  minder  betriehtliche 
Vermehnuiir  der  HantkapHlaren  an  Zahl  und  Volumen  herror* 
gerufen  werden ,  und  aich  in  erektile ,  echvammige  Maatan  um* 
kflden. 

318)  Der  Figmant-Nivua  yerachwindet  ntemala,  dar  erektile 
NäTUi  nur  aeifeen. 

319)  Wichet  der  erektile  Narua  ra  achnril  und  droht  eine 
Ruptur,  ao  muaa  man  ihn  örtlich  zeratoren  oder  In  ein  Gewebe 
Umbilden,  welches  keine  Taakulare  Degeneration  eingeht 

320)  Der  Nitus  bildet  ekh  in  fihro^aellulöaea  Gewehe  um, 
wein  man  die  Knhpocken  auf  ihn  impft,  Tartav.  imetic.  inokulirt 
oder  die  Akupunktur  macht  und  Ganatka  injixirt.  Er  Tcra^win* 
det  für  immer,  wenn  man  ihn  nachdrücklich  mit  einem  AetamH- 
tel)  wie  a.  B«  der  Wiener  Paate,  behandelt. 

Sklerem  der  Neugeborenen. 

321)  Das  Sklerem   resultirt   aua  einem  Hinderniaae  in  der 

Zirkulation  der  Hauptkapillaren. 

322)  Das  Sklerem  ist  eine  den  Neugeborenen  eigenthnmiiche 
Krankheit,  welche  sich  nur  sehr  selten  in  der  iweilen  Periode  der 
Kindheit  und  bei  Erwachsenen  zeigt. 

323)  Das  Sklerem  zeigt  sich  mit  oder  ohne  Oedem  dea  Un- 
terhautzellgewebes. 

324)  Das  Sklerem  tritt  aligemein  oder  partiell  auf. 

325)  Kälte  und  Hirte  der  Haut,  verbunden  mit  einer  ge- 
sunden Eigenwärme,  zeigt  auf  Sklerem  hin« 

326)  Ein  kurzer,  isolirter,  schwacher  und  häufiger  Schrei, 
der  sich  ron  Minute  zu  Minute  wiederholt,  beweist  Sklerem, 

327)  Am  Ende  ist  das  Sklerem  fast  immer  mit  Pneumonie 
kompliairt. 

328)  Das  Sklerem  der  Neugeborenen  Ist  gewöhnlich  tödtlich. 

329)  Das  partiell  auftretende  Sklerem  geht  biaweilen  in 
Genesung  aus,  das  allgemeine  dagegen  niemals. 

330)  Das  Sklerem  ist  wenig  ernsterer  Natur,  sobald  es  14 
Tage  nach  der  Geburt  auftritt. 

Rhachitis. 

331)  Der  Rhachitismus  und  die  Oaleomalacie  aind  nur  eine 
Krankheit,  die  nach  dem  Aller  der  Individuen  modifiairt  erscheint. 

332)  Die  RhachiUs  ist  die  Osteomalacie  der  Kinder. 

333)  Daa  Offenbleiben  der  Fontanellen  und  eine  tertdgerte 
Zahnevolution  leichnen  den  Anfang  dea  Rhachttianum* 
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334)  Dia  Anechirellen  der  Gelenke  bildet  den  zweiten  Grad 
dieaer  Krankheit. 

335)  Dieae  Anschwellungen  sind,  wenn  sie  mit  Unmöglich- 
keit lo  stehen  oder  zn  gehen  verbunden,- und  Ton  Schmerzen  und 
Erweichung  der  Knochen  begleitet  aiid,  die  Zeichen  des  wirk-* 
liehen  Rhachitismua. 

336)  Die  Rhaehitis  ist  eine  bedenkliche  Kranklielt,  weiche 
das  Wachaihum  hindert,  und  die  Körperiänge  unter  dem  Grade 
xnrückläaat,  den  sie  sonst  erreicht  haben  wurde. 

33T)  Die  Rhachitfa  ist  die  Veranlassung  sehr  verschiedener 
Missbiidungen  im  Knoehenbaue  des  Sthidela,  der  Glieder,  dea 
Thorax  und  des  Beekena. 

338)  £a .  herracbt  oft  zwiachen  dem  Rhachitiamua  und  der 
Tuberkulose  ein  antagonistisches  VerhiUniaa. 

339)  Man  kann  den  Rhachilismus  hervorrufen  dadurch,  dliss 
Dsn  ein  Individuum  an  eine  verkehrte  Lebensweiae  gewöhnt. 

340)  Der  veneitige  Gebrauch  dea  Fleiftchee,  so  wie  fetter 
oder  mehlif  er  NahrungarnJUei  rufen  eher  den  Rhaehitiamua  her« 
Yor,  ala  die  abaeluteate  Hilchkoat. 

341)  Der  Mangel  an  Luft,  Bewegung  und  Licht  tragen 
beben  der  Einwirkung  einer  schlechten  Nahrung  viel  zur  Ent- 
wiekelung  dea  Rhachitiamua  bei. 

342)  Milch,  Butter,  Breie  und  magere  Suppen,  verbunden 
mit  der  Einwirkung  der  Luft  und  dea  Sonnenlichtea ,  reichen  oft 
zur  Heilung  dea  Rhachitismua  aua. 

343)  Der  Leberthran,  zu  1  Unze  taglich  gereicht,  ist  ein 
Speztficum   gegen  Rhachiiismus. 

Einfluaa  dea  Wachathuma   auf  die  Krankheiten. 

344)  Das  Wachathnm  iat  eine  der  merkwurdigaten  Mani- 
festationen jener  bewegenden  Kraft,  welehe  die  Erzeugung,  wie 
die  Entwickelung  der  organischen  Weaen  regelt,  lenkt  und  koor- 
dinirt. 

345)  Das  Wachslhum  knüpft  sich  an  bestimmte  und  regel- 
mlsaige  Geeetze,  die  nach  Klima,  Ra^e  und  Geschlecht  verachie« 
den  Bind,  und  nur  durch  in  Folge  von  Krankheiten  im  Organist 
fflua  erregte  Störungen  verändert  werden. 

346)  Die  Krankheiten  dea  jugendlichen  Altera  beschleunigen 
stets  den  Trieb  dea  Wachsthums. 

347)  Das  Wachsthum,  welchea  ein  Reaultat  der  Krankheiten 
dea  Kindeaaltera  iat,  geht  nicht  ao  reich  von  Statten,  «la  man  wohl 
Anfangs  glauben  könnte,  und  iat  atels  mehr  acheinbar  ala  wirklich. 

348)  Der  Einfluaa  der  Krankheiten  auf  daa  Wachsthum  muss 
mit  dem  Einflüsse  des  fieberhaften  Zustandea,  der  damit  verknüpft 
iat,  stets  in  direkte  Beziehung  gebracht  werden. 

349)  Das  übereilte  Wachsthum  wirkt  seiner  Seite  als  Ur- 
sache anderweitiger  Erkrankung.  So  können  Lungen-  und  Hers-' 
leiden  oder  Paralysen  ihre  Quells  darin  haben. 
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///.    Hospttalberichte. 

1)  Jahresbericht  über  das  unti^r  I.  M.  der  Kaiserin 

Maria  Anna  stehenden   ersten  Kinderspitales  zor 

heiligen  Anna  in  Wien^  für  das  Jahr  1853. 

Dieses  unter  der  Leitung  des  Prof  Dr.  ▼.  Hauthner  stehende 
erste  Kinderkrankenhaus  in  Wien  hatte  im  vorigen  Jahre  870 
kranke  Kinder  aufgenommeii.  Die  Sumoie  alkr  Verpflegnngstage 
betrug  15,834,  so  dass  durchschnittlich  auf  jodes  Kind  18.2  Vcr* 
j^fleguagBtage  kamen.  Als  auswärtige  Kranke  wurden  tob  der 
Anstalt  4091  arme  Kinder  behandelt,  ron  denen  1015  Arznei 
und  383  arxtliche  Besuche  gratis  erhielten.  Von  den  im  Spitale 
Verplegten  wurden  1T6  ffir  den  klinischen  Unterricht  «ungowHilt, 
welcher  Tom  Prof.  t.  Hauthner  taglich  ertheilt  und  Ton  43  Zv- 
hörern  in  zwei  Semestern  fleissig  besucht  wurde.  Zeitweise  wurden 
auch  die  Abtheilungen  der  Ansschlagskranken  für  diesen  Unterricht 
benutzt.  Wöchentlich  wurden  ein  Mal  gemeinnützige  faasliche  Vor- 
trigf  fiher  Kinderdialetik  und  Kinderkrankenpflege  ehenfalla  tob 
Dr.  T.  Mauthner  gehalten,  zu  welchen  115  Hebammen  eing^ 
achrieben  waren. 

Der  spezielle  Ausweis  über  die  einzelnen  vorgekommeBeB 
Krankheiten  findet  sich  in  einer  beigegebenen  Tabelle.  Im  Allge- 
meinen ist  zu  bemerken ,  dass  die  Mehrzahl  der  im  Spitale  Ver- 
pflegten schwere,  zum  Theil  unrettbare  Kranke  waren;  denn  ea 
befanden  sich  darunter  113  mit  Abzehrung,  76  mit  Tuberkulose, 
45  mit  Skrofeln,  ferner  76  mit  Entzündung  der  Brustorgane, 
2^  mit  Bräune,  40  mit  Darmkatarrh,  34  mit  Darmentzündung, 
11  mit  Tjphua,  27  mit  Blattern,  85  mit  Masern,  17  mit  Schar- 
lach. Dem  Alter  nach  befanden  sich  darunter  180  Kinder  tob 
der  Geburt  bia  Ende  des  1.  Lebensjahres,  Ton  denen  46  Säug- 
linge waren,  für  welche  Ammen  gehalten  wurden.  Im  Alter  tob 
1  bis  3  Jahren  waren  290,  und  3  bis  12  Jahre  zähltcB  400 
Kinder.  Daa  SterblichkeitsTf rhältniss  war  33  pr€. ,  waa  hei  der 
grossen  Anzahl  Ton  Kindern  unter  1  Jahr  und  bei  den  schweren 
chronischen  Krankheiten  kaum  anders  sein  konnte.  Aue  dem  all- 
gemeinen Krankenhause  kamen  189  Kinder,  die  4341  Verpflegiinga- 
lage  in  Anspruch  nahmen.  Das  k.  k.  Findelhaus  aoBdete  48  Find- 
BBge,  welche  1059  Verpflegungstage  hinnahmen. 

Von  den  4091  ausser  dem  Spitale ,  meistena  den  Yoratf  dten 
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««•karige»  KirtkiiLUtttft  397  ia\BmlM)eti»  (<n       hmi^ni^ 

Skr«ff^,  123  iB  IUka«bilb  ui  176  an.Ab^ntag.  Seht  Hri« 
dieser  Kinder ,  beatBders  die  chronitchen  KrAnktft«  .mMeteb  im^ 
Mb  alt  anavirtige  Kraake  behandelt  Verden,  weil  der  Anstalt 
die  Mittel  fehlten,  eine  grössere  Aniahl  ton  Kindern  anfmnelioien, 
^^^  dock.siM:0hrad^  solebe  «kitorvlflfe^Knifr  ^vl^li^  ikr  jal#el«ift- 
(es  Leiden  für  die  annen  lamilien  eine  grpspe  Laal«,  vjUircn^ 
lie  andererseits  nnte r  den  übrigen  Kranken  im  SpiUl^  selbst  auch 
nicht  yiel  gewinnen.  Eine  eigene  Ab.theilung  tut  skrofulöse 
Kranke,  wie  sie  in  Paris  besteht',  Wire  docA  leitgemiss  nnd 
aihr  winsahenaNFWili« 

Vo«  Saue  der  AniUU  i^rdan  190  Kinder  TaMinii«;  dar 
lül^falnir  ward  drei  Mal  dnrdi  Uebertragnag  anf  Küka  gekiMigt 
Vad  daAA  all  daai  hastaa  Brfnlga  ar  WaiUffu|i|ifitog..fainmi4at.  . 


2)  Zehnter  JBericht  6ber  Dr.  Christ *8  Kioder-t 
KrankejQb^na  zu  Frankfurt  a*  M.»  4^8  ;Jtahr  .1853 
betreffend»  Im  Auftrage  4eir  Adnaniatratiflo  fmk 
Ih.  S.  F.  Stiebel  I^  Herso«!,  Naae.  «ebeiinen^ 
hofratke,  Arzt  am  KinderkrankeiAtittae  t.  e;  w«  ' 

Die  Anatatt  bekommt  darch  den  WohUhfttigktiissinn  d|^r  R^.-* 
wohner  Frankfnrt'a  einen  immer  grösseren.  Wiiio^gsk^eia^  ,.^^- 
nene  Stiftung,  als  Anfang  derselben,  durch  Vermichtniss  einer 
Frau  Baronin  t.  Mühlen»  gab»  tv  Lersaer,  gegründet,  hat  den 
Zweck,  Terheiratheten  Bürgi^franan^  welchen  hIasUche  .V^ilt* 
Hisse  dia  Jfie4erkunft  in  eigener  Wohnung  erschi^eren,  eine  IjOr 
ftnchtr  für  Ent bindnag.. aad  Wochei^elta  aninweisen.  Da  da,f  Äfpl 
der  Anatalt  pach  sugleich  Geburtshelfer  sein  muas,  so  ^st  Qerr, 
Stiabal  aan.  in  die  Verwaltuag  getreten  und  die  irstliche  Funk* 
tioB  auf  Hrn.  Stiebel  jun«  übergegangen. 

Ea  wurden  im  J.  1853  behandeU;  an  inneren  Krank- 
heilen  97  (42  Knaben,  55  Midchen),  dafo«  genaaen  66  <3i 
Kn«,  32  Midch.))  angeheilt  cintlaasen  2  (Midchea),  starben  IZ 
0  Kn.,  9  HadchO,  blieben  Besti^d  17  (5  Kn«,  12  Mädch«).  ~ 
An  chirurgischen  Krankheiten  15  (9  Kn.,  6  Mdich.) 
davon  genasen  5  (4  Ka.,  1  Mldch.)^  ungeheilt  antlassfn  A  (2 
Kn.,  2  Mäddi.)»  («slorbcn  1  (Kn.),  blieben  Bestand  5  (2  ^J^,« 
uu.  laM.  26 


3:liMdL>«  ~IM0  grltemifZiUeiiwa»«ii  khMtnkkf^VXi  ak«lt 
IkackfHa  18 ^  Aiga&eslifiiidtng  12^  SkMMMiMdilag  8^  Miaar- 
ikm-  SB  tfikr^nfaki  6/  an  AblomimiUTphtta  6|  an  LttDgeiiMitrta^ 
du«  5|  tt  Kaifea  6. 


3)  A«r2flidi«r  B«rlclit  «b«r  die  im  VetlAufe    det 

Rubres  18Sd  inb  St.  Josef- KinderspUale  auf   der 

tVieden  (Wien)  behandelten  Kranken/ abgestattet 

von  Dn  Samek^  Seknndararzt. 

Ana  beigelegten  Bvnieriachaiii  Aaaweiae  ttter  4ia  im  St.  loaal* 
Eiliderq>ltato*  tuf  der  Wkdcn  la  Wien  Mialidellan  Ktankes  geht 
tn¥^s  4aad  Ib  Vcrlafffe  des  Jabra»  185S  nll  Itoacbhaa  M 
67  güaiifftaD  Binder  die  iMiUcba  lUlla  da^  Attatall  wbl  25tl 
kleiaea  Patlentan  in  Anapraeb  genommen  mirde. 

Ea  befinden  aicb  .4  Abthejiungen  in  djer  AnataH,  iraToa  die 
!•  mit  einem  Belegraume  ton  20  Betten  zur  Aufnäbme  interner 
lind.ext^ner  Krankheftafklle;  die  2.  fa^k^udiftuat^n  und  Kaeefn- 
Ihtake,  «b  3i  für  iSdUriad  atad  Mi  4.  fü^  BMtlern  i^UMtaki  be- 
iÜBHrt'  M.  ten  Miiit  maakoi  die  Kbnlidatianeil  der.  Br.  <  i  aA^ 
lerUehan  l[iiidafryi|^nbi|diVNr*-A<^tllt;  da^Ton  wH^deii  6  im.TeT- 
loaaaaan  Jahre  tbeoretiacb  nnd  praktiach  in  der  Pflege  nnd  War- 
lai^i;  der  geftnriden  und  krdnken  Kinder  tifaterHibtet  ündfbeatandan 
|feg«n  Ende  de»  tehrkür^ea  Ibte  Prtfbn^en  taift  gutem  JErföIge. 

L  Id^  Sp^ftale« 
In  diHem  Jibr«  irardaa  368  b^nk^  Küider  tn  dib  Anatilt 
attfgendnuaeii,  tom  Vorigen  Jatkre'  tetUieh^n  4d,  aomtt  genoaaen 
4lB  Kinder  die  rollitindige  nnentgdttitbe  PBege  nnd  Beblind- 
Iting.  Dertinter  irai^eta  19t  Knabeb  ttbd  219  HIdthen.  Dai 
Alter  der  behandelten  Kinder  bafreAnd  Viren  unter  einem  Jahre 
11  Knaben  6  Hidchen,  mft  dem  Aher  mi  IJähr  25  K.  29  M., 
miC  dem  Altef  von  2  Jahren  26  K.  ^3  S. ,  mit  dem  Altar  Ton 
3  fahren  25  K.  26  M.,  mit  dem  AH«r  Tön  4  Jahren  27  K. 
23  K,  mit  detat  Alter  ton  5  Jahren  20  K.  17  H./  mit  Mk 
Aller  von  6  Jahren  22  K.  16  M.,  mit  dem  Alter  ron  7  Jahren 
13  K.  19  M.,  mit  dem  Alter  ron  8  Jahren  13  K.  13  M.,  itit 
dam  Alter  toa  9  Jahren  4  K.  15  M. ,  mit  dem  Alter  Ton  10 
Jahren  7  K.  14  M.,  mit  dem  Alt^t  fiber  10  Jahre  4  K.  8  IL 
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*  Der  Tonriltead  IntffrrhcUtch»  Krtnkbüifsebattkter  iietii 
lihrM  tprctb  «icb^  betond^rs  ait  in  AffektiontB  der  ScbMmbiiitoi 
wekbe  die  Lnftirege  und'  Btgealtoaem'gBne  cuskieideB;  er  |fin^ 
i^fter,  jedoch  nitf  fir  Irarz«  Zeit,  in  den  flpealfivcb  eatifindlicben 
inl  eegfenatini  g^ftetriechen  ilber.      •     " 

Ven  Epidemieen-  hernchlen  die  Hasern«  Sie  Iraten  im 
■eiKte  Mlrs  inf,  errekbten  Im  April  ibren  HdhepnnM«  t9ftk 
ikh  jedoch  mit  Wenig  Unterbreebnnfeil  bia  Ende  Jnli  hin.  Ihr 
Terlattf  war  dnrcbgingig  gntartig,  indem  kein  einsif  er  VM  ein^i 
lltah;r  Anagang  hatte. 

Der  Scharlaeb  begann  gegen Bnde  Mai  mit  aolcher  Inken- 
iNit>  dae  fiHtr  wenigo  der  in  deii  Aufticbtageiimmorn  nnlergabracblea 
Patienten  4atnii  f eraebont  bliebem  Er  graäalrCe  dan  Hohat  Jaal  blni^ 
dareb  Und  anebte  aeine  6pfer  beaondera  nnter  den  mit  Dyakraaiaail 
behaflelen  Kindeni,  ▼elehe  aalten  im  ahnten  Stadinm,  aber  nwial 
den  Folgekrankheiten,  als:  DrilaenTereiternngen,  erlagen»    - 

Der  Kaiefabnaten  fing  Im  Motiata  Oktober  nn  nnd  trtbrte 
dnreh  dl»  Monate  NoTember  nnd  Desomber  bia  tn*a  Jahr  1854. 

Variola  kam  bloa  im  Jannar  hanftger  nr  Behandling. 

Mit  Efnscbtnaa  der  apeaiflachen  Anaaehlige    waren   ron  den 

behandelten  Krankheiten  55' Vi a®/o«'^«^«i>^'><'  44*/so^/o  «hnihi^ 
leben  Verlaufea. 

Von  den' ahnten' Krankheiten  kamen  an  häoigiten  Torc 
Maaem,  Scbariaoh,  Entnündang  der  BrenAien  nnd  der  irnngo^ 
gaetriadie  nnd  katarrhaliache  Fieber. 

Unter  den  chroniaehen  Flllen  lieferten  Hantanaachllga,  T«^ 
berkeif»,  6kroAiloBe  nnd  Kenchhnilen  daa  lahlreichate  Kontingent; 

A*    AnaneJilige. 

I«    Aknte^ 

a)  Die  Blattern  wurden  nn  2ft  Flllen  beobaditet. 

Von  den  wahren  (Variola  rera)  wnrden,  mitAimnabnM  eineo 

etnilgen ,   nnf  nngeimpfte  Kinder  befallen.    Dem  Anabmcho  deti» 

aelben  ging  melatentheila  Erbrechen,  Kopfaebmen  nnd  Abgeachln^ 

genhelt  rorana.    Begleiteade  Ericheinnngen  igiren  nbchtliahe  Do«- 

lirien  nnd   Konrolsiönen.    Das  Eintrocknen  der  Pnstnln    bogen* 

meist  am  8.  Tage  der  Erkrankung.    Von  den  Behandelten  starben 

8^   damnter  ein  alebenmenatliches   Kind,   bei  dem    die  Blattern 

gar  nicht  mr  Tollatindlgen  Anabildung  gelangten,   nnd  «bardieaa 

¥oii  olne^  Bronchitia  begleitet  wurden.    Bei  den  anderen  2  Todoa«* 

26* 
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flUeii,  die  um  mit  TiiberkttloM  mni  ein  mit  •krofvlHe»  AhiVCMai 
bekiftetiM  Kind  btlrofen,  leif^c»  die  PmUIb  im  SUdim  4« 
AbtroeknuBg.eiiie  Uiulich  mieaHrbige.  Roilie. 

b)  Vea  den  Matern,  die  im  Mars  und  ApHl  epidemisch  a«F- 
traten,  kamen  43  Fille  inr  Behaiidl«nf.  G^wj^bnUcli  befamsM« 
iie  mit  miaaigem  Fieber,  und  leigte»  am  5.  Tage  beretta  die 
AbKhnppnng,  nur  an  3  Fillea  war  dieee  erat  am  12*  Tege  w^tm- 
sttnelimeti.  Die  Fllle  hatten  almmtlieh  einen  gvtartigeB  Verla«/. 
Die  Behandlnng  beKhrinkte  sich  in  den  nickt  kemplixirten  Fal- 
len auf  die  Verabreichung  schleimiger  Mittel  «der  einer  MixUira 
eichen.  Komplikatienen,  vekbe  der  Krankheit  eft  eineib  gefihr- 
Hchen  Charakter  gaben ^  als:  Diatrheei-  SMnaetce,^  ABginn  mran 
branaoea  und  lobare  Pneumonie,  wurden  dursh  entipr«chen4o  Mit- 
tel bekimpft.  Di«  Krankheitadaiier  fibertehritt  aelUn  20  Tafs 
tmd  swar  nur.  in  dea  wenigen  Filien,  die  eine  LiaigenerkrankKBg 
im  Gefolge  hatten« 

c)  Wihrend  der  Abnahme  der  Maaeen  begann  Ende  Mai 
der  Scharlach,  mit  dem  16  Kinder  in-  die  Anstalt  kamen, 
woselbst  rasch  mehrere  mit  anderen  Leiden  behaftete  Kinder  Ton 
dieser  bdsartigsn  Krankbeit  ergriflbn  worden.  IHr  Verlauf  war 
utkr  unregelmlisiig.  So  seigte  das  Exanthem  in  manchen  Fallen 
eine  punktirte  Rdthe,  hiufiger  jedoch  linsengroMO ,  honfluireinb 
Flecke«  Die  anginitscn  Erscheinungen  Irrten  bei  wenigen  Patien- 
ten mit  besonderer  Heftigkeit  auf,  wahrend  profuae,  mitunter 
eiterige,  blutige  Disrrhoe  als  kenatanier  Bogletter  «rachien,  und 
Drüsenentiiindnngen  hiufig  sich  hlnugeselUe«»  Die  Abachup- 
pung  leigle  eich  in  einigen  FlUea  schon  am  8»  Tage»  in  anderep 
wurde  sie  erst  am  17.  Tage  beobachtet,  ebenso  Tsrilrte  die 
Dauer  der  Abschuppung,  die  sidi  oft  bis  auf  6  Wochen  hiniog. 
Die  Therapie  suchte  einerseits  proplqrlsktisch  durch  Anwendung 
▼on  Tinct.  Bdladonft.  der  Weiter?erbreituDg  Einhalt  an  thun, 
über  ohne  Erlolg,  andereraeHs  durch  die  Verabreiehung  ?oii  Siuren 
und  deh  Gebrauch  Ton  Essigwaschungen  daa  HItsestadium  au  her 
kimpfen«  Doch  hatte  dieses  Verfahren  bloas  bei  sonst  gesunden 
-IndiYiduen  Erfolg  pnd  konnte  bei  Dyskrasischen  die  Nachknnk* 
heiten  nicht  hintanhalten,  denen  auch  9  der  behandelteii  FiUe 
lum  Opfer  fielen. 

Die  Sektion  xeigte  fest  in  allen  Fällen  Oedem  und  an  dreien 
wallnussgrosse  Tuberkel  Im  Gehirn,  flepatlaation  der  Lunge  nebat 
tuberknldaen    Darmgeachwuren.    Die.  Schletehaut    def  Ileum  hol 
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HtM  fHwmU^tMk  iwi.  In  oinem  FlitW  fffdiUiiea  ill«  (kgiu» 
Ib  PtelBiM,  das  Bhk  ilfiuigr,  ohne  GerioniMig,  In  illeii  Mr9Mii 
Sicken  war  gMÜA  klaret  Serum  entbalten. 

IL    €h#oni8€he. 

Von  den  54  hieher  gehörigen  Fällen  waren  die  hinCgeten : 
i)  Pnstulöae  Formen,  als:  Achor  capitis,  Impetigo  nnd  Ek* 
tbjma.  — 

b)  Papulöse  Form:  Prurigo. 

c)  Vesikulöse  Formen,  als :  Scabies,  Herpes  Zoster  (ein  Msl^ 
und  Herpes  ctrcinatus  (ejn  Hai).  Pie  rlelen  Falle  Ton  Eksem 
▼nrden  grösstentheils  mit  kalten  Umschlägen  und  einer  Salbe 
ans  1  Drachme  Flor.  Zinc.  mit  1  Unze  Schweinefett  behandelt. 
Bock  zeigten  zahlreiche  Fälle,  denen  die  Skrophelsucht  zu  Grunde 
lag,  eine  besondere  Hartnäckigkeit  und  yrreitelten  die  Hoffnung 
einer  dauerhaften  Besserung  durch  die  häufigen  Rückfälle.  Von 
auffallend  gutem  und  schnellem  Erfolge  war  jedoch  die  Anwen- 
dung des  PI  u  mm  er' sehen  Pulvers  bei  impetiginösem  Ausschlsga, 
der  nach  6  Doaen  yerschwand.  Dabei  beatand  zugleich  die  Be- 
handlung in  Bädern  (zuweilen  mit  Dec.  cortic.  Quercus),  Einrei- 
bungen mit  Schmierseife  und  Leimüberzngen,  welche  letztere  in 
mehreren  langwierigen  mit  Ekthymapusteln  gepaarten  Fällen  roii 
Skabies  sich  vortheilhaft  erwiesen. 

B.    Entzündungen. 

•)  KAtBÜn^ngen  les  Auges  wui^en  Ini  Ganzen  25  behan- 
delt, dtmnfe^  waren  11  skrophiilfser,  10  katHrthtliseher,  ij^ustn^ 
As«r  und  '1  UennoriMseh^  Natuf.  Ausserdeih  wurden  auch 
fiele  an  andere»  Krankheiten  leidende  Kinder  zeitweilig  Ton  einer 
kitarrlMllMWin  Oplithahiiie  befaNen.  Die  häufigste  Veranlassung 
SU  letttorer  BArtfnbung  gab  Aufenthalt  In  feuiihten  Wohnungen; 
denen  auek  die  oftmaligen  KiekfAle  zuzuschreiben  waren.  Sie 
0tiMe1tt9  eich  Ton  der  "Augenlid -Bindehaut  ober  den  gal^zM 
Augapfel  tfnd  war  In  fielen  FilUn  mit  Vestketbildung' an  der 
BfndehaUfj  der  ttlerotik«  oder  Kornea  aufgetreten. 

Ple  StflmlloDg  bf schränkte  sich  Mt  dfo  sehen  in  fHibereii 
Jahren  bei  ähnlichen  Krankheitaformen  als  wirksam  '  erprobten 
Mtttul;  nänbtA  auf  ein« 'Solution  ton  Alumcn  crud.  mit  2usats 
fliief   närikotlsAon   Agens;   M  heftfgur  Bntrtndvng  Bplthemata 


8M 

gl««Mia  und  to  febftniiilie»   li»rtiil«klgw  nVto  ifilit  flplvtf^» 

b)  EnUündDDg  d/or  GoJUraMiaa  (Hj^riCffih[idHi  %«iaiii) .  luiip 
in  7  Fallen  vor;  dayon  waren  2  Enkephaloiympboresen,  die  anderen 
5  Falle  boten  die  der  ge^cbahe^eq  Tnmasudation  entaprechenden 
hjdrokephaliechen^  Erscheinuiigen  Tqllkommen  4lir.  Bei  allen 
stellten  eich  Anfangs  Erbrecliep  ^nd  Kopfschmerz,  und  im  späteren 
Verlaufe  Zuckungen,  unstete  Pupille  (in  einem  Falle  3  Tage  Tor 
dem  Tode  gansliche  Erblindung) ,  unr^gelmaasig^ri  «rai  g^g^i^ 
^nde  höchst  frequenter.  Puls  ein.  Bei  2  Individuen  wurde  heftiger 
taryi^gospäsmus  beobachtet.  Die  Behandlung  wich  yon  der  anti- 
phlogistiscIi-resolTirenden  Methode  dadurch  ab,dass  Blutentsiehungen 
nie  mehr  Torgenommen  wurdep,  und  das  Hauptaugenmerk  auf 
fleissige  Applikation  der  Epithemata  glacialfa  gerichtet  war.  Ueber- 
diess  wurde  auch  Kalome)  und  Digitalis  in  steigender  Dosia  an- 
gewendet. Doch  zeigte  pich  jegliche  Therapie  als  unzureichend, 
WBS  vielleicht  yon  der  die  Krankheit  erschwerenden  tuberkuldaen 
Komplikation  herrühren  mag.  Die  Sektion  bot  in  d^n  5  Todes- 
fällen durchgingig  seröse  Ausschwitzungen  in  die  Gehfrnyentrikel, 
Erweichung  der  umgebenden  Substanz;  Granulationen  iings  des 
ftandes  der  grossen  Gehirn  -  Hemisphären ,  so' wie  auf  der  Hili- 
oberfläche  dar.  In  3  Fallen,  wo  ejne  Iiungentuberbulose  zu  Grunde 
lag,  waren  auch  im  Gehirne  wallnuss^osse  Tuberkel.  Ueberhaupt 
muas  erwihnt  werden,  dass  imttonate  Oktober  mehrere  Tuberku- 
losen mit  hjdrokephalischen  Symptomen  yerliefen. 

c)  Entzündung  der  Respirationsorgane. 

i)  Tr^dieitia  wd  BrandMitia.  Von  den  2&  i|ie|i.f ?  gehörigen 
Eallckn  waren  ITI^Ufeipftiel^e  Bron^hialkalairlie  «nd  dBco^cbitidMi. 
JHn  Krankheit  wurde  nach  AnwfndiMig  toa  MuciUgll^osa  ^d«r  in 
f^liwer^rfn  FaUen  durc^  VarnbreicbuRg  oihm  ^e^hpuAUla  kald 
getioben.  Nur  bei  dfu  mit  mi«c|ij|ia  i^hifttkan  J(iada^fi,  bei 
denen  auch  die  fairahAlicha  Br<mchitia  einen  fcbliipnieii  Vcdanl 
dufch  achn^lie  AnlüUung  der  BranclUen  ml  ailarartigent  SicblaiiM 
im  nehm^  pApgtf  ^erzlger^  aicb  dia  Peilong»  LarjFngiUa  wurde 
fier  Ual  b^obaicblet.  ^  Sie  entsiatd  in  Folg?  dfi*  An{aotliaUaa  in 
feuchten  Wohnf^ngam  md  durab  plMalichfi  Erfcälting.  Dia  Tban* 
(ie^  hawtand  in  DacrficlMiiig  yon  Braebautteki,  dwa|ig|ngif  mit 
gutivm  Erfolge. 

•  .    9)  I«unf  ei^^nUüAdimg.  (BconehiapnaMmoniu  ipid  IPlaufofiifp* 
pa^ia  nat  alay|^gi4ff^i)  ,  war  die  ifntf a    iw  £^|ArtodiWgoa  ap 
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kMgltM  4fibiilM«  fftrp«  fa.  Mrte  3»  ttkfa  f  Ute  te'4hr 
AmtakMumMt  'Mtm^sktttiii  ^^ti»  Mr  eiA^e  Jaag^^ü^ 
•in seine  LwgenUppen  (kinfiger  rechteneits)  ergrlliai  die 
libMiilngr  beetiwlla  d»a  gtmme*  Fftlka  Um  ili  Itaplieiitk 
ami  warnta  GilrtakMi.  Bei  gtteerer  SM^mwmmkmg  ii 
te  XmucUm  wwiliti  XreduMiael  iii  AweadMf  gfhnehly  mu 
ipck  im  AU^metoea  d0  triel^eh  eicb  kerefieileUt,  üMlem  Ute 
p»  6  Fällt  der  BeHuag  viieMMrii«^  la  deiM  ein  litmln-- 
ilee«  lottfi«-  04er  UttMrieihelfMeii  ik  erackverviide  Kopyttki- 
«Ml  la  fimide -le«,  «u  lueh  dnrch  dli  MilMMbifttd»  eiMM« 
mie; 

a)  BtottüMhing  44t  Pletiri»  fiit».  4aiyNi  MdenA»  Minder  inuh 
den  Mck'AAirelMhHig'  dei  Tmrtaif«  elU>iil;s  fefrAfta-  doei»  vekhee 
eelbal.wikreml  «dte^itphenUeibewieii  Ss^iitee  dmIi  ItetgiMtabt 
jrrirdB,}  glMrifeh.  der  Gtttieiitg  «|itgegeiier«lirt,  l 

.  d)  ftiUAiMhhBf.dPr  Ver^Mgeecg^i«* 

1)  Bnteü»4«Pg.  ibs  Jla»4i0«  Wh4  8<lil»i«h4»te«tiMlUig 
«ir  iB  4iB.  kMWflUilea  8  tOhn.  geeekivijhrlger  BiiUa  nad  m- 
'dMkU  Ikrea  Ihepevag.  karifistn  ..ZibMa  i  oder  aie.  rflktti  fia 
UnreinkalteB  dee  Mundes  ker,  und  wick  MKik  ionTondiing  etoie 
Syrtpoe  Midüe  (1A  Tropte  Aeid»  mwinl. .  dU«t  Mf  2  Urnen 
flynf)  mkd  «AmtMget  S0iirf0B*g  Am  l/LmU*  mit  fdinl^ni 
Wauer. 

2)  Halaentoändnng  (ToneilliUa)  wurde  bei  6  damit  bebafteten 
Kindern  dnrcb  A^ikation  ¥en  '  KaUplaamen  in  knner  Zeil 
•beaeiygt.     *'  -«••'<! 

3)  Bniainihiig  daa  «edinpa«  BU  .genr»bnUAbM  •brtm- 
Jbftavka  entÜMdltoker  Aal  neffleq  eick  bei  5#  wt  die  1m#H« 
Utitednng  dea  OIckdarame  bti  3  Kittonlen«  ^ .  Dar.  Veikaf 
Mdarnügar  KaaBkbaftea  var  daMbiingig  gtealig.  Dia  Bakand- 
king  dieaar  Imaativiandei  baaCekl  lekal  in-  Anwendniig  ivan  fcalr 
ien  KiyaUren,  iflnenlgb .  Ja  Bamf mhuAg!  laa  Mmettiginfa»  «ad 
Wtw»  Boyeri«.'      .  -i   .     *  •  .h  '    •  ■    .•     ..  ^  .  » . 

it)  BsMüdnag  deBOmi^Kieraifeltfa^  kdl  mw  liin^«i«8ig«r 
iaV  dtrw  Oie  «lertpit  keicbriMbb»  .aiak  a«l  A  VeadlMialmi« 
einea  Mfkfea  Bnligatti  aefcel  i««a«iu|if  kaherllmaBbligtmlf 
dta  teftklairfirlig  enMadtld  HüMeile. 

.    ..  u     .  r.    ß.    Fieber, - 

fe)  b  kaman.  |A  kUanrkaliaiktr,  ift.ii«lri||#kat'  imid  4  riM- 


Mit,  niHi;  mtfk  et  «rfonkrlidi  iAImi,  to  D»fM«lnuif  MdiUr 
▲bHkfiianei. 

»);  l^ldidw  FMw  Iidhmii  Orad»  ktmai  hi  8  HUmi  tir 
tiehfiAnir«  firvIkiienfweHh  ilod  b«toiid«ri  2  flllo,  woTtB  dMr 
^Mms9^  des  gewIhBhthMi  /SynpUmi»  eine  W(kiile«d«  ToMiMtb 
'oebii'iiiltnBfm,  jedoch  biild'Tervh^tiidebder  HMtc^tte,  «nd  ta 
^piM«ii  Verltvfd  eine  Abicbif^nfv  all»  oiitt  fsaüatiiidige  Sfair- 
^atlnp.,  4a  KMpNittlon  ilch  icdgte.  Biar'2;  Ml  betntf  din  arit 
4iiiiflg«wfadaiitabMMiem  Kbp(MimerB  bekaftelea  KümI^  dta  beMÜi 
in  der  Rekonyaleaaeni  sich  befand,  ala  ea  eiaem  eich  plMattch 
UniiiK«v»llei»leti  alatwa  HT^aekephalia'eritg.  IHe^^  8ekti«B  wiea 
•  eitw  cerdce  Exaddallei  in  die  Ventrikel y  GramlaftietteA  «if '4^ 
'AMiehiiöfrfba  Wn  bf Heu' Seiten  der  Fah  najer,  fkner  ta  vüercai 
Drittel  dea  Ilevm  irerfanbte^  eUlpliaehe  OeaihiPdlre'Badi*  IHe  Sv 
bestand  grösstentbeila  itt  AmrewinnfT'  benMg^Bder  Mittel,  «1a  im 
«kdle»  StMiM  iahe  llebe#sdilifi*e  mit  4en;Kepf  nbd  inherlich 
Süiritf.'  CMen  fefolg  lelgUn  auch  die  B«slgii!a0chnnfeB.  MH 
(AisBihitae  dea  obenangefAhrt^n  FalleageMien  «lle  anderen  imm 
"behandeltett  Patienten. 

tt  •€)  WeehaeMeber  kam*  tier  Mal  v«r,  *4ar«iilbr  3  ttit  IbrUcs- 
ityi^iw.'  Sie  Mmrleii  jedeainal  dirrcfc  die  iemending .  dea  ChiBim- 
anlphata  In  knrser  Zeit  beaeltigt. 

;   \    .-11,  .D«/;Nanfo«en*' 

1)  Der  Kenchhnsten  kam  in  16  Fillen  Tor,  wotou  5  fem 
vetigeh  MdreifdrUMen  Ibaren,  8  g^naadn  TelUtindlg,  1  wvde 
gebwaerl  enllaasen,  nnd  1  mit  TMwkttlbae  iekkfibetea  KinA  ging 

^tti^Todidb;  6  blieben  in  Bestand  fir  daa  lehr  1854.  IHnBa- 
kflidliihg  tnit  eftier  fello  aeidiit  ihM.  nfir*  Mmk  1  Serapw  nnf 
«  Unaen  Waaaer)' Zeigte:  eteh  ee  wenig  eiMgreiek  'wie  alle  Mi- 
Uker  gagea.  4ieaitf  Katnkhalb  bttgmhbdeien  IBlteli 

2)  Lähmungen  wurden  bei  3  Kindern  beobachtet^  tdannter 
Itvat  ah  den  reehlkeiti^en  Sritemitüen.  Die  BahlMdliiBg  mit 
.Aar^naem  ieigle  «ben  i&  geringen  «rfclg  ab  de  dftrch  B  Saga 
lÜNrtgeaetktauMagntfli^iniiHr^^dea'FbtiteUB  (2mat' dea' Tdgoa). 

3)  Veltstani  (C4ierea>  kein  «ttkchUeaalicb  dna  «an  vorigan 
Jahre  Terbliebenen  Falles  3mal  Tor.  Die  Kranken  ararden  darch 
Darreichang  dea  Brechwelnatehia  in  liia  5  Gran  eleigender  Dtab 
«tt^'gttta  BrfUg«  gckeOi    Säfäefe  «ld:ibfij^ifarbaiMhUlen 


.      E»    PjtkrtaU«!« 

Von  VyArsfUea  kaiteA  Skropk«l-md  Tulttkeliiicht  ▼•& 
4tr  cfoftdieii  Hyportv^lil»  d«r  Dttite  tBfiiligfend  \ni  tm  kmüHia 
KmäknattMfung  in  atton  Fofmen  kur  Bthtndhittf.  Mahr  ab 
Uf  3.  TktA  dar  To#gdkawnen«n  Filla  :Ton  Skropheltt)  wo  4m 
D«kd  nodi  nichi  iflhr  mit  geditkan,  ader  wo  mladvr'  widiHg^ 
Oifana  ergrilan  waran,  faaatcn.  Bai  mtfirfrai  an  Tnlerkaloie 
Ltidaadaii  Ikat  daa  Gfeskibkr  Waaiar  gnta  Wirfauif,  indem  oß 
kiaig  eina  Mindening^  daa  Battanraiaiii  araielte,  daek  ninaila  u 
macbnal  Irega»  eingatralanar  Diarrkaa  inafaMli*  werden. 

Skorknl  kam  bloe  in  1  Falle  ^r,  der  kel  iweckaiieii|;iür 
nM,  nnd  naek  dam  Gbbratcke  der  iwnUknitan  MtneralMuren  In 
Terblndnng  mit  Beeifwaacbnngan  f ekeUt  wirde. 

Mit  en^Jiediar  Krankbaii  (RkaakUie)  kamen  3  Kittdar  indb 
iaitalt,  iroTon  1  ganea,  2  gabeeeaH  antiaaaan*  worden.  Wir 
wendeten  flieOe  mikksanree  Sisan,  tkaile  Lebertkran  an.  Aneate- 
dem  kamen  aneh  teiaekiedena  akvta  Kränkhaiten  mit  UnchMa 
rargeeeHaakaitat  Tor* 

¥.  Hydropsieen. 
Sie  kmntti  Taut  wm  Bekandfainfrj  ebgeraAnai  die  Etile,  wa 
•ich  diese  Krankkeit  in  der  Anstalt  als  Nachkrankheil  ant^iekdto«; 
in  3  Fillan  rdnla  ierHfdropa  ton  Biw^iaskaman  ker  ad#r  war 
daailt  rt^mnMt^  awai  Mal  tiat  er  ala  Fölyekranklwlt  ran  Behar- 
lack  anf,  nnd  iwei  Mal'kpnjDte  dia-Draaeka  niekt  f  enan  ermittelt 
«irlen.  ¥an  den  Bekanddtan  ataiban  4,  nnd  dia  Sektion  aeigta 
n  3  Fillan  ^ina  aaha  tadentanda  Hfpertropkia  der  Niere,  baaan* 
data  dar  KaslikalankataM.  Dia  Bekandtimg:  beatanil  ^  Mum. 
BigitaL  nnd  ik  Li^nör 'terrae  faüat.  Tattari  ' 

&  Aekasera  Krankhaitan«: 
Bafcmian  voir  10  Alaaasaa,  wUtMi  dieMeknakl  akrapknldaer 
Hatir  war.  .Z#ei  Mal  wnrde  Karies  Und  aii  Mal  Kaninoii  d* 
Periaali  b^kacktet  Diaaee  krebaarüge  Aftargdiildte  iat  daraii 
beamrkeilawkftki  weil,  ea  an  eiaem.  etejibaigen  Kinde  hinnen 
6  MeMAenakneBeeintrksktigwng  irgend  eiii^LakanailinktiaBiidi 
Obarackankal  anlwiakalta  nnd.  ainan  Akiitaa  tan  dar 


m 

gehen  des  kr&ftigen  Kindes  irgend  einen  Schmers  oder 
Gmnde  liegende  Djskrssie  rerrieth.  Auf  den  Wunsch  der  Eltern 
wurde  die  Operation  yet gfenbaiileti ,  wobef  mit  Blut  untermisdite 
eiierife  Mtisetifutlafirt  ^uffdtUt.  Kach  S  Tagen  >dach  isnr  der 
Ataflne^  janchiger  I^atgl^  waa  nebst; den  fiek  ain«UUaM»Bchii^ 
talfrdsMn  di»  aintreftaiida  Pylnie  benrkudale.  fiie  SakiiaA  saigi» 
^Jnen  Tom  Periost  das  rechten  Oboiiebeakals  auagehen^tn  Faso»- 
krebs,  der  die  ganze  Vmgebunfr  in  VeijauAunf  Yoraolat  hatU. 
ferner  katten.Tcr  6  Beinbriche^  7  chronisalw  OetenMatateteiH 
«en,  3  Quetschungen,  1  Vorbrflhfing,  1  GoknkrerkrtauMng, 
4  Vonenktfug^  1  Kontraktur  <ka  Gotenkes» 

Die  Behandkag  bestand  in  fisMEiinnf  dar  fluktakeadtan 
'-Aksieasa^  Anlegen  von  Sahienen  sn  ;die  gebnachenan.'Bxtrfmi- 
4ltSB|  Bktriktlon  dakröHscher  KnkAtttatacka$  in  entatedimgu- 
wldrigen  Mitteln  fVmscbllgan-jinAfilalstonraihiiiden,  nntsysachand 
'doD'Entaflndungan^  in  BisuniachUigen  .^hai  Quetachungen  In  Ein* 
srfcklungen  der  duiek  Verbrenria^g^edataten  Theüe  in  aiit  tat 
oder  ttoulard'schem  Wassdr  getrinkten  teineoan  Lafpan;*  in 
geaignaten  Verbinden  ber  V^krümmnhg  dar  Fuskgalenhaw  Fooaar 
wurden  mit  gutem  Erfolge  behandelt:  5mal  desdisririBy  Imal 
Kondjiome  (mittelst  Aetsung  durch  die  Plenk'scba  Solution) 
4mal  weisser  Fluss  (mit  Einsprifsungen  Ton  einer  HöUanstaln- 
•Solntion)  1  angaborana  Sypidisy  1  ffUiteae;  i  CsiatMbrach 
nHd  2  Wanden. 

^  :Von  dan  416  äa  Spitfcl«  behnndatten.KinABm  ganaaeii  310, 
gaVasiert  enttassan/ wtarlen  31,  Sil  iläftban,  abo  des  8.  Xhail 
der  bebandaiten  Fatientan  odee  l^V^:  prCL 

Diaäea  Dhaahl»  iosaarit  giln^ga  St^rUiahheiteTerkillnias 
«nch^int  noch  um  ap  iioi;|MI|liolierV  mebin  maa.  badtllkt,  daas 
aielMi  ah  */$  dafon0plsr  4abarkaUlser  aadaksafnltaar  Auatehiang 
wurden.    Ffir  das  Jshr  lgS4  «hUalen  noch  23  ih  Bestand. 

II.    Ordima:tioni'*lnätitat  (AmbuUtorium). 
Afisser  d^n  iä  idat  Anstalt^  behaadellbn  ind  wefpiagteti:  kran- 
ken Kiadam   Mfrekta    aich   die  JieHMagmlde    «Irkaamkaii  dir 
lAnatalt  audrattf  w^kke  Kiada*,    dio  bioi  lurinlllahan 
talioa  in  die  Anstalt  gabtacirt,   absr  sa  Hknae  rdirpifgb 
Boicha    amialaolaiBattaalan   wiadan  ia .  dioste  Ahfa  2831  b 
Behandlung  fielioaBBun,  woran  ein  gaossbrThdifcd^r 
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B^  ^LÜiil  jtfkimM.  Bntedunta«.-Jau  dto  htirrhalUch-tfitr 
sfijidliph«  AffekUpn  der  Schleiiphiute ,  -relcbe  di«  Ren^irfttioiiBr 
oiigisr  nnd  den.Ver&uiings-Apparal  auskleiden,  in  der  Kinder- 
pciiiB  am  htnfigit*!!  beobaclitet  vcrden.  Ferner  ergibt  aich,  dasf 
'/i  der  b«htfid«be|i  KrankbeitsCÜk  einen  aknUn ,  '/^  dagegen 
eisen  chroniachen  Verlauf  btfolgiefL 

Ea  kamen  rar  356  AnaacMagakrankheitan,  dayon  waren  184 
chronifcke,  (Ekzeme,  ScäUef,  ^pettgd,  a.  a.  w.)  nnd  172  aknt^, 
(MBlaUarn,  97  Maaecn,  10  NeaaelauMpWig^,  21  ScikarUcb)! 
feraer  M  AagenkranklMiten ,  (daton  waren  12  UeniieiTlio(8cheri 
30  katarrhalischer,  14pQs|ul5se^und3$skrofnlöaerNatnr).  Ferntr 
II  Gebiraanlsändfingen;  507  Krankheiten  der  Respiratloiinirgtae 
(darunter  385  kälarrballsehe  und  9,  krapöse  Entzflndungen  der 
Liitröhre«  92  Langeient«|nÄingen)$  endlich  287  UntarbiiM^ 
krankheilen  (darunter  18  Breehr«hren,  139  DnrchflUe^  74  gistriach^ 
Fieber,  34  Koliken,  6  Ilahi;«n|  l^  Bauchwassersvchten). 

Anaaardeai  wnrd^n  babMdelt  bei  56  Abazasat,  bei  26  An* 
gewacbsensein  der  Zange «  bei  6  Beinbrüche,  bei  3  Gelenkkon- 
traktaren, bei  26  Geschwüre,  lei  6  w^aaei  Hoaa,  bei  12  Qaaü- 
ichangen,  1  Phimose,  22  S^hilia,  1  Verbrennung,  11  Veritrfim- 
niKQ^en  der  Gelenke  '  nad,.  dea  j^fickgrates ,  3  Verrenkungen, 
17  Vorlaganwgen  der  Eingawetde,  3  WaaaerbrMM  dea  H«dena| 
4  Wundeii.  In  allen  dieaeh  Fiflen  wurden  dif  notb^endigen 
Oparationan  Tnrgenonmi^ny  und  dia  erforderlichen  Varbindfl  <nn« 
gelegt.  '  ^        '     , 

Zar  Im^fang'  sind  .  in  ^eaem  Jahre  67  Hbf^rbracftt  'ifordeii, 
ta  welchen  die  Vacclnatioo  fast  dnrcbgiagig'  mit  golem  Erfolge 
geanackt  ward^.  _         ^  ;  , 

::.*/'_  .      ■    .         t 
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Aaiwe^li    ilh!|i\r-  tu  Im   Bl.    Jiit^l-XIliitrtvHtU    ««f 

4)rr  Wiedfii  <Wi^ii)  tom'li  ffanntr  bli  «Isielilicifilfcli 

Sl.  Desenbtr  1853  behiAileiieB  Krinkk^iten. 
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IF.    Jüiniken  und  Hospitäler. 

Hopital   de§   Enfan%   maiade%    zu   I^arig    (Hr 
Gaersant). 

Uiber  d,ie  Hjdrokele   der  Scheidenliaut'  und  die   en* 
kfstirte  &jdr#kel«  de^  SanenetraBge»  Jitt  Ktadera^ 

Das  Vorhtndenseiii  eine«  diit  einer  enkyatirten  Hydrokde  des 
Samenstranges  behafUUr  KvabI  In  der  Abtheilnftg^desBrn.  Otter- 
sant  gab  ihm  Gelegonbeii  m  einigen  Bemerltungen  über  die 
Hjf^rokele  bei  Kindern  fiberljanpt.  Im  Kindesalter  itigl  die  Hj- 
drtkele  keine  solche  Verackiedenlieiten  oder  Abweiehnngen  yob 
der  Hjdrokele  bei  EriTaehserien  oder  Greisen,  dass  aie  eine  bnavn- 
derj»  Art  bilden  kdnnte.  InaesAenist  es  doch  wichtig,  diei«  Ver- 
•cliiedenbeiteA I  io  gering  aie  aveh  sein  mögen,,  besonders  Ui*s 
Atfge  SU  fasten,  da  die  Prognose  und.  die  Behandknig  allerdings 
einige  Hodifikstionen  dadurch  erleiden. 

In  der  Kindheit  ibt  die  Bjdroktde  eben  so  hinfeg)  «Is  bei 
Snracksenen  and  Greisen.  Jedes  Jahr  kbtnmen  Hm.  G.  wohl 
25  bis  30  Kinder  mit  Hydrok«le  tot  und  12  bis  15  dayon  werden 
aufgenommen.  '  Wenn  4ini|g[d  Wundinfe  das  Gegeniheil*  hthnQ|itet 
haben  9  so  sinn  sie  ddrch  EcEabrungen  ans  fiospitalem  Veranlasst, 
die  nicht  speaieH  und  aufcscfalienlick  für  kmnk«  kinder  be- 
stimmt sind. 

Man  hat  den  Ausdruck  Hjdrokele  für  jede  Geschwulst 
gebraucht,  die  durch  Infiltration  Ton  Serum  in  die  ffitlkin  lies 
Skrotums  oder  durch  Krgiessung  yon  Serum  in  die  Tunlca  vagi- 
nalis oder  in  die  serOsi  Umhüllung  des  Samenstranges  gebildet 
ist.  Hieraus  ergibt  sich,  dass  die  Hjrdrokele  einen  rerschiede- 
nen  Siti  hat,  abgesehen  Ton  der  durch  Infiltrstion  bewirkten  Hj- 
drokele, Ton  der  hier  nicht  die  Rede  ist  Die  folgenden  Betrach- 
tungen beliehen  sich  nur  auf  die  beiden  anderen  Arten  von  Hj- 
drokele und  vorerst  auf  die  Hjdrokele  der  Tunica  Taginalis.  Von 
dieser  gibt  es  zwei  Varietitenj  entweder  nimllch  befindet  aich  die 
Tunica  Taginalis  In  ihrem  Normaliustande,  das  helsst,  obliterirt  an 
ihrem  oberen  Thelle,  in  der  Gegend  des  Ingulnalringes ;  —  oder 
sie  kommunizirt  mit  der  Bauchrellhdble ,  ao  dtss  diese  nnd  die 
Ton  der  Tunica  Taginalis  gebildete  HdUe  swel   ungleiche,   nur 
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MUu  lid  4f«  FMistglert  4m  dm-dttlB  «tek«  in  den  Mdvr»^ 
fikitifni  kiiili<. 

iiAtiU  inil  Jlireni  Ti^0tt  InbiM*  «od  der  Sfniktiir  ihrer  Wind« 
II  itfedfren.  Im  P«risM>  ißnltrb^aiplul-  «relgtiel  tiih  d{«M  6«h 
kgealifll  UiWvfleii  dAdorch ,  di«i  ein  mit'Hjrdrokele  bebafl^tef 
Aid  in  eibeF  «nderMi  Krtnkftelt  lilHM«  Mehrere  doil^  A«t<ip^ 
itiMi  MtB  BMinclien  Mereseaitlett  Attbchltee  ^«giben.  OHe  Itf 
lfm  Skeke  eifihitteiie  Flilielfkeit  iet  gewMnllch  Ton  «HH>neiH 
gelt%f  IMIe  nüd  l^eriiitit  tfehliell  keim  Kocheki,  wodiirrh  der  retelw 
Eitd^gilmll  eleh  kiMd  tk«l^  kItMlIihii*  di^  Fia*lgkelt  tkei^. 
iick  tt«lketiihtlieb,  eekr  ietteli  i»der  teiemile  ist  ile  e^  dmikeP-' 
gifkfkt,  kiMD,  kfotlgrotb,  ptfrttteM,  w4e  ziettUeh  bMif  bei  Si^ 
tiebieiiin.' 

k  der -g^eehloiteneii,  deebeieil,  «lil  dem  BinekfeihiMke  ttfdil 
benftMfglrendett  Vydroheie  der  Scheideabeut  ieigt  diese  b«iKln^ 
4trn  eine  eebt  Venchiedebe  Diepeeitieni  Sie  edirohl'  als  "df^  Ferüi 
4h  Serkes  iet  ebbibgi^  ven  der  Qnaolltil  dee  KrgnMiee«  D(»r 
Turner  M  gewMnIMi  llngltch^  nnlen  AMcfcr  eis  «ben,  Us^^ilell 
Mkr  ansgedehnt  B»i  Hindern  sah  Hr.  <G.  ihn  tob  der  Grftsse 
ehiee  Pätenefes;  er  ken«  iribn4ieinti«b  aneb  neeb  gf^Oeier  irer-^' 
dsn.  Dtt,  1^  der  Tnmbr  eetden  SlU  bei,  Mtdet  dei  Bkfottttf 
keine  Falte  mebr;  er  bafdesselbe  gleiebsam  entfaltiBi  nnd  uttk 
bei  zttMbiieBder  Grösse  die  Skretelbnnl  iot  der '  anderen  Mte  i« 
üA  biniber,  so  Aase  der  Hede  der  geatlid#tt  fimfl«  riginnll« 
stramm  gegeA  den  Tbmor  an  die  Mütelwand  vnd  aiiglelcb  ein 
tenig  nneb  «ben  gagen  den  teietenritag  gesagen  wird» 

BiMreilbft  lit^  die  Hydt^Ucele  In  Itehn  efnür  gestUoseenen 
Kjsle  vorbanden »  welebe  nnk  einer*  oder  mehreren  Kellen  <»der 
FiUiem  besteht,  ih  KMft  fmue^  mit  einaiider  itteemmeitblnf^eifts 
MeM  ettbyefirte  Hf^riAele  blldbt  aber  bei  Khiderti  efbe  Anebifhme. 

We  fnftiea  TagittaHe  hlit  Hr.  ISnersänt  fb  Airer  Texborr 
mireriiidert  gefnudeiii  er  fsbd  ir^der  abnbrme  GffiesentwIeklQng, 
»eeb  VIrrdtekangy  übeUMPDpt  keine  Bpnr  «iner  etattgebabifefi,  aknten 
Enittadvng. 

jyMati  trift  biiwellen,  sagt  Hr.  G.,  llngs  des  Samebsträingef 
enkytibpte,  mit  FMssigkeit  gefilHe  Geethwfflete,  die  entweder  votf 
•Ben  Seiten  gesdiloAsen  rfbd  oder  mit  dem  Bavebfetlsacke  kdi*^ 
mnniiiren.     Diese  letiterim'  sind  wabssdielntocb  nidrti  weiter  nie 
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alU  BrvdiiiolHL,  4t»fii  to  IXwm  •niwithen  M,  ittldiMi  ««.«»t- 
Mltti  jbatttfn.  Bn  «oldi«r  BrvditMk  bat  TcrmvÜiUch  n  kg$mi 
einer  Zeit  mit  seineiD  Gffimde  eine  Adbiiion  erlittMi,  v^tedi 
er  »n  4er  Stelle  festgehalten  wurde,  wihmnd  dta.  Ben»  in  die 
Btsehböble  inrüebref.  Leickeniuiterluditingeii^  kalieB  bit  jeut 
diaee  Anilckl  allerdinga  »»dk  iriehl  iMatWgt,  webl  aW.  Baob- 
Mktwieaa  ta  Kranken.  Ein  seUccht  paaüesdee  BmcWiand,  dae 
die  Briicbf  forte  jiicht  gennn  Teracblieeet,  geatatlei  dem  Bmeü-» 
aitcke,  nnter  der  Palette  himbingleiten  nnd  da  er  w«4ir  dwck 
eine  Darm-  oder  Nefeipertie  veitw  g«dri«gt  vird,  w  bleibt  er  na 
ainem  gewieaea  Pnnkftt  des  SaneiuitraBgM  nteben.  Bei  iiuinh- 
mender  Entwifcklnog  des  Kinde«,  a^inem  y^fscbreitenden  Wncbe- 
tbiia»e  und  seiner  aicb  krftftigend^n  Geaiadbeil  Teracbwindet  die 
Biappaitien  anr  Hernie  inner  aehri  3er  toa  der  Pd*lle  anage- 
Abte  Druck  auf  den  Leistenring  yerbindert  das  Hinabtretan  dae 
9anaes  eider  Netaes,  ebne  jedtch  den  Haie  dse  UfinkgedluageneB 
und  an  seiner  Stelle  fesigewacbsenan  Bknabiackes  TollkomnMa  sn 
achlitseaii..  Oieaer  füllt  si^di  dann  mit  Fluasigkeit  und  bildet  die 
^beageaannte  f  oan.  der  Hydcokdep  Tritt  aber  «ndlicb  .deaaocb, 
irle  nicbt  selten  der  Fall  ist,  diese  Obliteratioa  dea  Bni^e««fces 
aacbtriglieb  ein ,  .so  wird  die  Hjdrekel«  ttn0  enkystirie.  Diese 
Verwachsuag  d»s  alten, Brucba«cfcbalses  md  folglicb  daa  Vtrknm- 
laen  TMi  eiÄystirten  HydrokeHen  wirde  Tiel . häufiger,  sein,  wenn 
die  Winde  dee  genanatea  Halses  sich  immer  genau  «n.  deaselbea 
Punktaa  berührten  und  lange  genug  ia  Bube  blieb«B,  am  oUt 
einander  Taswachsen  au  könnea.  Dieses  ist  aber  nicbt  der  Fali| 
eie  berühren  sich  nicht  immer  genau  an  denaelbmi  Punkten»  aaa- 
dern  folgen,  da  der  alte  Brucbeack  mit  seiner  lusserea  Fliehe 
irgendwo  am  Ssmenstraage  angewi^disen  ist,  den  auf-  und  nie- 
^srsteigead^n  Bewegungen  dieses  letateren  und  ausserdem  tritt 
auch  die  ia  dem  alten  Bmohaacke  aaguaammelte  FIflssigkeit  bei 
den,  Terachiedenea  Positionen  dee  K6ipers  bald  mehr,  bald  nun* 
der  hindernd  «wisehen  di«  obeagenenntea  Winde  dea  Halaoa.'* 

Die  Kommunikation  mjt  dem  BjruchfeUsspke  ist  ubrigeaa  waa* 
delbar;  bald  iet  sie  sehr  :weit,  bald  aebr  eag.  In  letsteram  Falle 
kann  die  FIfissigkeit  nur  sehr  lengsam  in  den  BauchfeUaack  ein« 
tretea.  Uebrigena  hat  Qr.  6.  auf  der  iaaeren  Fliehe  dieaer  g^- 
schlossenen  Wassergeschwfilsta  nichts  Besonderes  wahrgeneauaea; 
sa  einem  sehr  geasum  anatomischen  Slud^m  dltser  Goichwilste 
hat  Hr.  G.  noch  ni^t  Gelegenheit.  g«b#bt. 
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W«Mieftiildi«Umcii»4»rH74n»k«lel  ,,Esi»t,  bmtokiHr.G.^ 
«ft  «DiiiglMi>  ikmttk9  %n  feniiteb.  Man  glivbl,  gsCttoden  so  Im- 
bttii  dais  die  lyttpUtifebea,  äiifi^dittlsenen  Kinder  besenders  btni; 
■fdiokeb  diHbielmi  Man  bil  anck  die  anbafteiide  Iwflige  Scbreiea 
der  Eiadcr  besehaUigt,  aber  dabei  w<riil  aiehr  an  Hemieii  oder 
an  HydfokelB  ala  Falge  tod  HemieM  gedadit.  Za  dea  beatiimalereii 
Uraaebea  gebftran  KoBtneiaaieD,  Qaetackiiageii,'  ReibnngeA  uad 
Qfgaviadie  Yeriiideningen  des  Hodene,  bei  Kindern  aber  selleaer 
ab  bei  Erwacheeaen,**  —  Bei  Kindern  lind  Tnberkaloie  dea 
Hadena,  Sckvamaikrebs  desselben,  and  ilie  in  dem  Hoden  bis« 
wellen  eingeschlosseaen  Reete  eines  Ffttns  (foetns  iatra  feetra 
oder  ManstmeslU  per  incfaislon  nach  Geoffroj  St.  Hilaire) 
■umchmal  «il  Wasserirgiesanag  innerhalb  der  Tnniea  yaginalis 
yerbanden«  Fälle  der  Art  sind  yon  Yelpeaa,  Gnersant  nnil 
Anderen  beobaclitet  worden* 

Die  Symptome  der  Hjdrokele  bei  Kindern  sind  nach  der  Form 
and  dem  Sitae  Tersdiiedeir.  1)  Wenn  sie  nicht  mit  dem 
Banchfellsacke  kommnnliirt:  Die  Sjmptome  rind  ebenso 
wie  bei  Erwachsenen.  Man  ündet  eine  regelmässige,  bimförmige, 
biawailan  swtibppige,  etwas  flaktaironde,  halbdnrcksiehtige, 
scbmerslose,  biswellan  nar  dnrch  ihre  Schwere  etwas  belästigende 
Gesebwnlst  am  Samenelmttge«  Beim  Drncke  aaf  den  Tnmor  er- 
kennt man,  dasa  er  aicht  wegaadringen  let;  man  kann  ihn  wohl 
anter  der  Hant  etwaa  rerschteben ,  aber  nur  in  Masse  nnd  ohne 
dasa  er  über  dea  Leistenifng  Unaas  entweicht  Za  bemerken  ist, 
dasa  bei  Kindern  die  Darcbsichtigkeft  dea  Tamors  loldiUr  an 
honatatiren  ist,  als  bei  Erwachsenen,  weil  die  ergossene  Flüssigkeit 
ianner  Mar  nnd  die  Scheidenhant  niemals  in  Ifarer  Textar  Tcrin-. 
dort  Ist.  —  2)  Wenn  d«r  fnmor  mit  dem  Banchfell- 
sacke kommnaisirtx  Der  Tamor  hat  dieaelben  Eigenschaften, 
aber  dnrch  einen  ge^goreten  Brack  auf  denselben  bei  Rückenlage 
dia  Sndes  kann  man  die  FMealgkdt  In  die  BanchhÜhle  hinein- 
treiben. Eine  Hernie  liest  sich  bei  der  angegebenen  Lage  anch 
in  den  Banck  zvrüekdringen,  aber  der  Tamor  ist  nicht  transpa* 
rent,  er  hat  nkht  die  E^antang  der  Hydrokele  and  bei  der  Re* 
dnhlion  fühlt  man  ein  deniliches  Chirgeln.  Beim  Hineinpressen 
des  Inhaltee  einer  ^drokele  In  den  Banch  fühlt  taan  dieses  Gur- 
geln nicht,  soödem  die  Flüssigkeit  Terliert  sich  anter  den  drücken- 
den Fingern  fest  anmerklich*  Dae  Gnrgeln  bei  der  Rednktien 
der  Hernie  wird  dnrch  das  im  Torgafdlenen  Darme  enthaltene  Gas 
xxn.  1064.  27 
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und  ram  Theile  imtA  die  feiltii  StraktarMi  kevirkt,  wMkt  n- 
fleidi  mit  im  FJfiMigMi  dardk  fia  Bmchpfatle  iiirückfadiingi 
▼0fdeB.  —  3)  Wenn  die  H^rdroliele  enkyetirl  iel:  Ber 
Tumor  ist  gewölmliek  Tiel  Ueiner  ttnd  am  Semenetniige '  melr 
eder  minder  awitieiid.  Sin  Druck  bewirkt  keine  Redvktios  dee 
Tamere,  weil  der  Sack  geecMeseen  iet,  aber  man  liai  dabei  dae 
Gefühl,  alt  weiche  der  Tunor  unter  den  Fingern  nnd  ab  Terinder« 
er  feinen  PiaU«  Biaweilen  iet  der  eokyitirte  Tnmer  ao  abferandet 
tnd  gesddoaaen,  daif  man  aniBer  dem  Hoden  deraelben  Seile  nodi 
einen  äbers&hligen  Hoden  vor  eich  m  haben  glaiAt  Hebt  man 
den  Tumor  Ton  Unten  nach  oben,  so  aieht  man  den  wirklichen 
Hoden  nach  derselben  Richlang  hin  und  man  glaubt  dann,  den 
Tumor  in  den  Leistenkanal  geacheben  in  haben.  Biaweilen  kon* 
statirt  man  auch  bei  dieser  enkjstirten  Hydrekele  die  Durchatcb- 
tigkeit,  aber  es  ist  dieses  nicht  so  leidit,  als  bei  der  g«w§kn^ 
liehen  Hjdrekele. 

Die  Diagnose  der  Hfdrokele  bei  .Kindern  nnteracheidet  sich 
nur  in  einigen  Punkten  Ton  der  bei  Erwachsenen»  Sie  ist  alem* 
lieh  oft  mit  festen  Tumoren  im  Hodenaacke  kei^^iairt,  aber  wehl 
kein  Artt  wird  einen  aokhen  resistenten  soliden  Turner  mit  einer 
sertoen  Erglessung  in  der  Scheidenhaut  verwecfaaeb. 

Die  ebenerwfthnte,  im  Hoden  eingeaeUaeaene  Monatrueailit 
(Monstruosit^  per  induaion)  aeigt  aich  nicht  usiter  der  Farm  ainea 
Tumore  mit  regelmiasigon  Umrissen,  sondern  er  fihlt  sich  hScketig 
an,  ist  nicht  durchsichtig,  nur  an  einigen  Punkten  Inktuirend, 
an  anderen  dagegen  aekr  hart  —  Ebenso  ffiUt  sich  der  mit 
Tuberkelgesekwttlsten  behaftete  Hede  unregelmissig,  Uawelleft 
hddierig  an,  maAirt  sich  besonders  durch  seine  auffallende  Schwere. 
Bin  sokhsr  Teslikel  wird  oft  Ten  äemlioh  lebhaften,  mehr  oder 
minder  umgriniten  Entsündnngen  heimgesucht,  die  mit  kbhaftesi 
Sdunersen  fserbnnden  sind  und  iwisehen  dem  Heden  nnd  den 
lunithst  gelegenen  TeoDturen  Adhisionen  herbeüahreo»  —  Btwaa 
schwierig  wird  die  Diagnose,  wenn  eine  Hernie  mit  der.Hjdrukale 
▼erbunden  ist,  aber  das  sehen  erwähnte  Gurgeln  bei  der  RedukUen 
der  ersteren  ist  ein  sehr  gutes  uutersdieidendee  Merkmal»  — 
Lisst  sich  imnisr  gleich  erkennen,  ob  eine  fifdrokele  mit  dem 
Bauehfellaache  kommunhirt  oder  nicht?  In  Tiden  FlUen  ist 
dieses  sehr  leicht,  und  ein  Zweifel  ist  nicht  mdgUch,  —  aber  in 
mandien  anderen  FiUen  ist  diese  Unterschsidung  mit  Schwierig- 
keilen  Tsrioiilpft,  namenUich  da,  wo  der  aus  dem  Sneke  der  Da- 
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lica  ywffimMt  «MMiifAiifcCMigf  \mf  mi  i^hMil  uL  Hier  drflcfcl 
licii  «•  Flünif keil  «w  lekr  lanfMm  mid  illniklif  In  ttn  Bandi<- 
ftllsflck^  wd  «»  ist  mr  BeoHUUliRg  Mkhtr  Filk  ftoMe  Vir- 
ilit aMliiy,  VMIB  ■•■  ttiMndle  Eintpriliiijigeii  machen  wiH. 
Hat  man  irgend  eteen  Zweifei,  ao  iat  ea  beiaer,  ansuntiimen» 
dan  eine  KommBikatien  wirUick  aUttilnde,  nm  ndi  ni  der  nd« 
iUgien  Voraerge  ^eranbeat  an  Mhlen^  iaaa  die  relieiide  Flüaaig* 
kaü  aichl  in  den  Banckfellaack  injizirt  werde. 

In  progneeliacher  Hiaaidit  iat  die  Hjdrokele  an  akb 
kaine  lebenageflkrlieke,  keine  beliatigende  Krankkäil  und  in  aehr 
fielen  Filbn  kann  man  aich  wirkücii  die  Frage  anfwerfen,  ab 
ekendamm  ein  Reeht  Tocliandan  aei,  emalliek  einzuachreitan  I 
Bei  Srwaekaenen  iet  man  wirMieh  an  einem  aolchen  Eingreifen 
yckt  gedringt,  bei  Kindern  aber  darf  man  die  Hjdrakele  nichl 
beatehen  und  aich  rergrcaaem  laaaen,  weil  die  Entwickelnng  mnd 
die  Fmiklionen  dea  Hedena  dannter  leiden  könnten.  Die  Opera- 
tian  iat  um  ae  malir  gerecktfertigt,  ala  dieaelbe»  wenn  aie  ge- 
hMg  T^liogen  wird,  mit  keineriel  Gefakr  mknflpft  Iat,  und  ala 
MV  aellan  in  den  Filkn,  wo  eine  freie  KomHonikalion  mit  der 
BavchhftUa  Mattindel,  eine  apontane  Heifang  efatrilt.  Kann 
OMn  nimlieh  bei  aokben  Hjrdrokelen  die  in  die  Banckbdhie  hki- 
aingapYeaata  lUaaigkeil  fai  deraelb«a  anrfickkalUn,  daa  heiaal 
dwdi  efean  paamanenlen  Broek  anf  den  Leial«nriAg  ihren  Wie» 
deaeinlritt  in  den  Sack  der  Timlca  vaglnalia  yerUndem,  ao  iat 
ihre  Bcaailigwng  dnech  AhaaipUon  an  hoffen,  da  aolche  im  Baneh* 
laHe  «her  von  Statten  geht,  ala  in  dar  Ttniea  TaginaHa  nnd 
eialerva  der  Flfiaaighait  auch  eine  Tial  grOaMre  flkhe  darbietet 
da  latalera.  Indtaaen  geaehleht  die  Abeeif tian  daaScgnaaea  andi 
UeweAen  dardi  die  Vaniaa  ragfanlia,  aelkit  wmb  ihr  Sack  oben 
{ffadUtaaen  iat.  Allgemeina  Bebaaidinng  nnd  drtliah  angewendete 
Beaeirenlia  plagm  Uaweilen  dieaeAhaorption  n  beChitigan,  aber 
man  duef  nidi  damtnf  niekt  fierlaaaen.  Bei  der  eakfetirten  Hfdro« 
hek  Iat  die  Abaoiptton  dea  Ergnaaea  noch  aeltenar. 

Biawalloti  irird  man  dartm  befngi,  eh  die  fijdvekele  ange* 
boren,  tder  apitar  antatandon  tot,  «od  ^eeateht  unter  eratarer  awi- 
alana  eine  aokhe,  die  mit  Jer  BanchhiUa  kommunktirt.  Diwi« 
iat  flb^  eine  irrige  Annahme^  nicht  jede  kommunialrende  Bjif^ 
hale  ki  eine  angeborene,  nnd  nkbt  jede  angeborene  Bjrdrekele 
iat  fcoflnnnialread.  Hr.  6.  hat  KtaiBer  geaeken,  die  mit  etaier 
togriboTMien  %drokdle  behafM  waren,  wahdia  akh  nicht  in  die 
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KAachhtiiU  entlMren  Ikis.  Z«r  ZeH  der  Qtbnt'fislfftwai  {^ 
wöhoUch  die  TmUIuI  imJBodoiMdE«;  ab  liad  viimdl  des  iie«i* 
len  SchwaagenchafiMMmlef  hiaiiifeiüegHi;  Matpeilta  traÜMi  ai« 
etras  später  hinab;  aiit  dem  aiabaateii  SchvaagerachaftoDotuila 
sind  aie  adirnahe  da»  LaialenriBge*  Savia  die.  Taatikal  mtk^ 
mal  in  den  Hedenaack  hinabgeatiegen  aind,  kann  der  Scheldaa» 
kanal  aich  oben  achlieaaen,  und  felgllch  der  Brgnaa  in  ihm  abga* 
achleden  bleiben.  Darf  man,  venn  man  bei  einer  kommnniiirmi« 
den  Hydrokele  eines  gana  kleinen  Kindea  den  Teatikel  nicht  im 
Hedensacke  findet,  gani  bestinunt  Yorhersagen,  dass  dieaer  Testi- 
kel  noch  nachkommen  verde?  man  muss  in  seinem  deafaüaigen 
Attsapmche  sehr  Torsichtig  sein,  da  nicht  selten  der  Hede  inaer- 
halb  der  BanchhShle  oder  im  Leiatenkanale  inrflckbletbt;  ea  int 
dieses  abhingig  Ton  der  nicht  ausreichenden  Lange  dea  SaaaMi- 
stranges« 

Was  die  Behandlung  der  Hydrokele  bei  Kindern 
betrifft,  so  kommt  Tonugsweise  diejenige  Vairietlt  in  Betracht, 
ve  der  Sdieidenkanal  nicht  mit  der  Bauchhöhle  kemmuniiirt, 
sondern  geschlossen  ist.  Das  Verfahren  unteracheidet  aich  mv 
venig  von  dem  bei  ErvuchsaneA.  Die  Inaision  und  Sxiiaien  pnaat 
nicht,  veil  die  Tunica  raginalia  keine  Tezturrerindarung  i«igl 
und  darin  veranlasste  Eiterung  eine  sehr  emele  Aflbktion  fSr  das 
Kindesalter  ist«  Dagegen  hat  Hr.  &  die  Funktion,  die  InjekUon 
und  das  Haarseil  angewendet»  —  A.  Dubais  machte  efl  nur 
die  Punküon,  und  nichta  veiter.  In  der  That  hat  die  Knifer- 
nung  des  Ergusses  biivaaen  die  Retraktion  der  aerioen  Membran 
sur  Folge.  Zeigt  aich  alsdann  der  Brgnss^vteder,  ao  lat  er  ge- 
ringer an  Menge  und  vird  leichter  reserbirt.  Ea  kann  abo  aidi 
vohl  ereignen,  daaa  die  blosse  Punktion,  die  gevihnUch  nur  ein 
PalltatiTmittel  ist,  ehie  Radikalkur  bevirkt.  Oev5hnlieh  Terliaal 
man  sich  nidit  darauf,  aondera  liaat  auf  die  Punktion  die  I^ek* 
tion  folgen.  Hr.  6.  rathet  aber,  bei  gana  Ideinen  Kindern  es 
mit  der  Punktion  allein  lu  Terauchen;  er  bat  viele  gelnngtnt 
Rndikalheilungen  durch  dieaelbe  aufgeaeichnet.  Bekömmt  er  ein 
ganz  kletnea  Kind  mit  einer  geachlossenen  Hydrokele  sur  Behand- 
lung, so  reraucht  er  suerst  Uniache,  reisende,  reaoWirtnde  Mit- 
tel und  macht,  falls  dadurch  dio  Abandon  nicht  bewirkt  wird» 
die  Punktion.  Sobald  er  den  Einstich  gemacht  und  die  Flftadg- 
keit  enüeert  hat,  reist  er  die  Seroaa  mit  dem  Traikartiihrehen. 
Brat^  venn  anch  dadurch  nicht  eine  RidikalhaUunf  herbeigullhn 
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vM,  aiMiii  er  Üt  Injekiioa,  Hiem  hat  Hr.  6.  hcistea 
Kotliirtiii  elme  BdMiiehnn;,  Rolhvein  mit  Aqaa  RoBarain,  Jod- 
ttaklar  nit  Waaser  gemiacht,  und  reinen  Alkohol  angfewendet« 
Hfl  iUen  dieaen  FMaafgkeilen  hal  er  faat  gleich  gute  Erfolge  er-* 
reicht.  —  Die  JodÜnktar  eraeheint  paaaead  sur  Injektion,  wenn 
der  Teatikel  etwaa  geachiroUen  oder  aufgetrieben  iat;  der  Kon« 
takt  der  Jodtinktur  mit  den  Winden  dea  Scheidenkanalea  wirkt 
aehr  gvt  und  hat  keine  Gefahr.  Man  kann  aelbat  etwaa  yon  der 
Jodtinktfnktnr  in  jhm  genannten  Kanäle  aoröcUaaaen ,  ohne  daaa 
ein  nblea  Reaultat  aich  leigt.  Bieeer  ivrfickgelaaaene  Reat  wird 
auch  durch  Reaorption  entfernt,  aber  die  Applikation  der  Jod- 
tinktur hal  den  Nachthell,  daaa  aie  die  Wlache,  die  Hände  und 
die  Inatrumente  beachmntit  und  dem  Chirurgen  nicht  immer  lur 
INspoaition  iat.  — •  HkuAg  wird  daher  der  Rotbwein  angewen- 
det; man  muaa  gewöhnlichen  achweren  Rothwela  nehmen »  den 
man  erwärmen  liaat.  Er  muaa  aber  aehrheiaa  (zu  32  bia  33®  C.) 
injixirt  werden ,  ao  daaa  der  Kranke  daa  Brennen  in  gewiaaem 
Grade  empfindet.  Sehr  viele  Rückfllle  entaprangen  daraua,  daaa 
der  Wein  nicht  keiaa  genug  injiairt  worden  war.  Bei  dieaer  und 
jeior  anderen  Injektion  liegt  der  Omni  der  Reiidire  auch  in  der 
nMl  genügenden  Meftge.  Daa  Quantum  der  injiilrten  FlOaaig- 
kati  muaa  groaa  genug  aein,  um  die  Höhle  ToIIkommen  auazudeh- 
nen ,  damit  k^ln  Punkt  der  Seroaa  der  Einwirkung  deraelben  ent- 
gehe. Biatnjiairle  FUaaigkelt  muaa  efne  Zelt  lang  in  der  Höhle 
Torblelben.  Dia  Zahl  der  Injektlanen  iat  abhiagfg  Ton  dem  Grade 
4er  Rafanng,  weldie  aich  einatellt.  Iat  dia  letate  Injektion  ge- 
macht und  die  fHMgkeit  entleert,  ao  iat  nach  nicht  Altea  be^ 
endet«  Man  muaa  den  Operirten  überwachen,  um  entweder  die 
EntiÜndung  anauataeheln,  wenn  ale  xu  trige  eraeheint  oder  auf 
zu  geringe  Punkte  aich  beaehrlnkt,  oder  im  Gegentheii  die  Ent- 
•ündnng  zu  miaaigen,  wenn  aie  lu  heftig  iat.  Hr.  G.  iat  der 
Meinung,  daaa  die  Jodtinktur  nfdit  mehr  Vartheile  darbietet,  ah 
kräftiger  unverfUaehter  Rothwein;  eben  aa  wirkaam,  aber  yiel 
bequemer  Iat  Alkohol,  deaaen  Hr.  G.  aich  ftnmer  bedient,  und 
den  er  kalt  Injiilrt.  —  Daa  Baaraeil  wendet  Hr.  G.  bei  d* 
geaeiilaiaanen  Hydrokele  auch  nicht  aeken  an$  ea  beateht  aua 
einem,  hichatana  zwei  FMen,  dia  er  mit  einer  aebr  feinen  Radel 
durchaieM.  Hn  aaleheaHaaraeil  erragt  biaweilen  eine  aebr  leb- 
hafte Entzündung.  ... 
Kammuniairt  4ia  BydroMraril  der  Bauchhöhle,  ao  nroaa  man 
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4eA  Meinen  Kranken  ra  kfiftigen  fvAen,  auf  4ie  kfaake  8^ 
des  Hodemackes  iafthcU#nde  Umadilife  laache«  nad  mahmil^ 
Funklidnen  yernebnwn«.  Seibat  eina  Ii^ektian  iat  gentalUt,  wann 
die  Komnmnikation  daa  Sackaa  mit  dar  Banckk^Ua  nv  eng  «nd 
•cbnul  iat,  in  welchem  Falle  man  aber  deek  die  Voreickl  haken 
muaa^  daaelbat  eine  Konpresflimi  aasavenden,  daoMt  die  rahaade 
FlftaaigkeH  niichfc  in  die  Banchhöhla  garaiha.  —  Ein  letitaa  Mii^ 
tel  gegen  die  kommanUirende  Hydrokela  iaft  ein  Bmahband,  aber 
fs  mnaa  lebr  guk  gemacht  aai&i  damit  die  Palatla  eahr  gana« 
die  Pfarte  am  &inge  TarKhIiesaa. 


Aus  vencUedenciii  engUsclp^ii  Hospitälern. 

Pleuritis,    Empjem   und   Hydrothorax    bei   Kindern, 

und  deren  rerschiedene  Ausginge,   erilutert  durch 

klinische  Fille. 

Fall  in  Maria  S.,  10  Jakra  all«  atarb  awial  Ta(a  naak 
ihrei  Aufnahme  in  daa  Bertk«lominakai|[ital  fai  Lentai  in  afaam 
fiebarbaftan  Zualanda«  Die  Laiche  wurde  am  folgandaa  Tage  «n« 
tmncht.  Bei  der  fiadfnung  dar  BrualkShIa  fand  mmi  die  refhte 
Lunge  und  die  aia  umUeldande  Pleura  gaoi  gaeund  und  f^i  Tau 
jeder  Spur  einer  fsAher  stattgahablen  Entnindwig«  Linki  je4l«cb 
war  sowohl  die  Lungen-  als  Bina^pienaa  Tardkkt  durah  falaaka 
Hanlbildungen  und  überall  mitfcebii  iesar  Brdaken  aus  geffumanar 
Lymphe ,  die  offenbar  nicht  sehr  eilen  Urqirmigea  weran »  Tar* 
wachaen.  In  dem  unteren  Theila  daa  Pkuraaackaa  waren  diaAd^ 
bisianen  baaonders  hiufig  und  scbknen  frfaaber  luaein,  wihraad 
im  abhingigsl^n  Theile  sieh  eine  geringe  Itaige  diaididian  Bitara 
fand,  der  yon  einer  psaudomeaabraniaan  diekleii  Kapaal  uaieaban 
war«  Die  Yenrackaungan  iwinaben  der  Unken  Lunge  und  dem 
Zwerckfalle  waren  auaaerordentlich  leat  In  keinem  Oigana  fanden 
sieh  TnbarkalablageKungan,  mit  Auanahtoe  dea  Ifffala.  dar  linken 
Lunga,  wo  einige  kleine  Mitbirkndlchen  bemerkt  werten.  Die 
Lunge  aalbst  war  kniabirnd.  Der  Tod  ivar  aber  farauguwaMa 
durch  fiiieii.Fiabaranaland  arfalgt»  wekker  mübedantesden  krank- 
haften Vcrluadeningea  im  Darmhanal  nndTÜi  der  JMfls  in  ncaick* 
liebem  Zusammenhsitge  wer. 

DIaaac  F«U  iii:  jn  mtbr  al»  aiimr  Be«teh«ng  inataahlir«    Ir 


418 

btiTfigi,  diu  btdMUad«  fUmMM  in  <er  Unken  TkoraoUlfle  ?or- 
hndirn  gerMM,  daM  sii  «iti  BmpyMtt  Tfranlasft  hatte,  und  daaa 
dieNatnr  nahe  daran  war,  dwck  Abaarpiton  daa  Bitera  und  durch 
Bildung  Ton  Brücken  und  Verwachsungen  Heilung  su  bewirken. 
Der  Biliar  hatte  aieh  in  die  abhingigato  Stelle  des  Fleuraaackeg 
geaenkt,  wnd  hier  hatte  die  Natur  ihn  mit  einer  Art  Kapael  um^ 
geben  «sd  bereite  durch  AdbiaieneB<  mit  dam  Zwerchfell  Tollatän^ 
dfg  iaoUrt,  ao  daaa  er  nahe  daran  war,  in  eine  feate  Maiae  eich 
imsttwcndeln.  Walchae  die  weiteren  Folgen  dieser  Thitigkeit  der 
Natur  gaweaen,  inwieweit  die  weitere  Sntwickelung  dea  Kindea 
dadurch  beeiniracbflgt  worden  wäre,  Hast  sich  allerdings  nicht 
bestimmen.  Saa  Kind  hatte  gar  keine  intliehe  Hülfe  gehabt  und 
in  den  aehr  elenden  Verhiltniasen ,  in  denen  ea  lebte,  yerfiel  ea 
in  das  Fieber,  weldiea  ihm  den  Tod  brachte^  und  daa  in  dem 
Bmalleiden  in  gar  keiner  Beaiehung  stand* 

Fall  2.  Thomaa  Harch,  15  Jehre  all,  ein  gesund  aua- 
sehender  kriftiger  Knabe,  blond,  wurde  am  23.  April  1863  in 
St.  Bartlielemiua  in  Lenden  aufgenommen.  Daaa  die  rechte  Pleurt- 
hdhle  Biit  FUlssigkeil  gani  angefflllt  war,  ergab  die  gewöhnliche 
phyeftallaehe  Unterauchung.  Der  Knabe  halte  seil  9  Wochen 
über  Blehia  geklagt  als  über  einen  sehr  kunen  Athem  und  im 
Anfange  über  einen  aehr  geringen  Sthmera  im  Rücken.  Dabei 
hitle  er  immer  aehr  gut  geaiMafen  und  Tortreiflichen  Appetit  ge- 
habt. Er  hatte  nicht  die  geringste  Spur  Ten  Fieber  und,  wenn 
er  sieh  ruhig  hielt,  auch  keine  Dyifnoe.  Bei  der  Besichtigung 
des  Tberax  erschien  die  rechte  Seite  Toller  und  etwas  auagedehn* 
ter  aia  die  linke,  aber  der  Umfang  mass  nur  1  Zell  mehr  a|a 
dieae.  Der  Kranke  blieb  drei^  Monate  im  He^pHalj  er  wurde  mit 
wiederholten  Blaaenpflastem  behandelt  und  bekam  Diuretica  mit 
kleinen  Dosen  Hydrarg.  cum  Creta.  Etwa  acht  Tage  nach  seiner 
Auibahme  bekam  er  Scharlach,  das  sehr  milde  Tcrlief,  aber  ein 
geringes  Fieber  hinterlless.  Spiter  erholte  er  sich  jedoch,  und 
die  angewendeten  Mittel  hatten  keinen  weaentllchen  Erfolg.  Der 
Erguss  blieb  derselbe,  nahm  weder  zu  noch  ab,  und  da  der  Knabe 
aber  auch  nicht  die  geringaten  Beschwerden  hatte ,  eich  bewegen 
und  IVefpen  ateigen  konnte;  so  hieR  sich  Herr  Lloyd  nicht  für 
berechtigt,  die  FuAktfon  Toraunehmen,  sondern  hoffte,  da  die 
Krifte  dea  Krmiken  uuiiabmen ,  noch  immer  auf  Entfernung  der 
Flüselgkelt  durah  AbaoifUen. 

IHavtArFaU  sei{gtr  diaa  aehr  bedeutendea  Empyem  auch  im 
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jtig«Bdliclieft  Alfer  mI  tAr  latoite  Web«  iiek  eneftge«  wi 
▼tele  Menate  beileben  kann,  ohne  Iftatig  u  wefden»  und  daaa 
unter  aokhen  Umatinden  aebr  woU  die  Natartbitigkeil  abge- 
wartet Verden  kann. 

Fall  3.  Marie  B.,  eine  Woche  alt,  wurde  wegen  angeboce* 
ner  Syj^ilia  am  23.  Dezember  in  daa  Hoapttal  für  Haalkrank- 
holten  aufgenommen;  ea  war  ein  kleintai  achwachliehea  Kiud. 
Die  gaue  Haut  war  mit  Peaq^higneblaaen  beaetil,  Ton  denen 
einige  die  GrSsae  eine«  Sixpenee  hatten.  Die  Kleine  a^anfelte  mit 
der  Naae  und  athmete  achwer,  war  fortwihread  unruhig «  achlief 
wenig,  nahm  weuSg  Nahrung  und  atarb  am  15.  Tage.  Brachei* 
nungen ,  die  auf  eine  Pleuritia  deuteten ,  waren  vor  dem  Tode 
nicht  bemerkt  worden.  Kl  /anden*  eich  aber  ein  dem  linken 
Pleuraaacke  vier  Unaen  einer  achiftuiiig- gelben«  a^$a- eiternden 
Fifiaaigkcit.  Die  Lungenpleura  war  dnnkelroth  und  vit  dünnon 
Flocken  falacher  Hemknn  belegt.  Hbenao  die  entiprechende 
Rippen^lenra;  die  linke  Luage  war  verdichtet  und  MaammengC' 
annken,  aber  nicht  aenceiUich  oder  erweicht  >  die  rechte  Lunge 
dagegen  war  ausgedehnt.»  krepitirend  und  btuHialtig  und  ebepiao 
wie  die  Pleura  gam  geeund.  Mit  A«iAahaie.  finiger  FibrinabU- 
gerengen  in  der  Hil)  waren  allo  Qrgnne  geaund.  Wedar  dio 
Thjrmua  noch  die  Leber  aeigten  etwaa.Abnormoa. 

Di^aer  Fall  bot  aleo.in  d^r  Lunge  und  in  den  beiden  letat- 
genannten  Orgenen  niehta  tou  Dem  dar,  waa  P.  Dubais«  Du- 
panl  und  andere  franaöaiache  Aerste  bei  kleinen  Kindern  mit 
angeborener  Sypbilie  und  namentlich  da,  wo  aich  Pepnphigna  leigt, 
geaehen  haben.  Von  den  Abaci^a  multiplea  ist  niehta  gefunden 
worden.  War  der  pleuritiache  Erguaa  die  Folge  der  Sypliilia  oder« 
wua  wahracheinlicher  iat,  einer  Erk&ltung  ?  Schwichliohe,  elende 
Kinder  werden  yiel  häufiger  von  Pleuritia  dahingerafft,  ala  man 
anniBUnt,  und  ea  tat  aehr  wabracheinlich,  daaa  aia  einer  Erkaltung 
erliegen,  der  aie  bei  ihrer  Schwichlichjkeü  nicht  wjderalehen  kön- 
nen wie  kräftiger  organiairte  Kinder,  die  vielleicht  nur  einep  vor- 
übergehenden Schnupfen  davontragen, 

Fall  4.  Joaeph  Tyler,  12  Jahre  alt,  von  bLendem  HabStua, 
wurde  am  27»  Fahr.  1852  in  daa  GUy  of  London  Hoapifitl  f'fir 
firuatkranke  anfgenoaMuen.  Ken  gewahrte  Fj^lgeodea:  Die  un- 
tere Portion  daa  Brnatbeinea  iai  auffalland  herirotirag^d ;  die  Unbe 
Schulter  iat  hinabgeaunken  und  die  genae  Knhe  ftruatoeita  er- 
achien  suaammongeaogen ,  und  tIoI  Ueiner  ula  d)e  «ndore.    Bin- 
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ti>  Migt  tlvh  iHe  Braue  des  Rtekeiif  bie  rar  Wlrbeblnle  reckte 
litl  grieeer  ab  Unke,  vnd  ee  meckt  sich  eine  geringe  Seiten- 
btaamhg  der  feisteren  bemerUicb.  Der  Umfang  der  reckten 
Brastkilfle  wird  bei  der  Messung  am  nntem  Tkeile  des  Tkerax 
mm  1^/,  Zoll  weiter  gefunden,  als  der  der  linken.  Die  Perkns- 
slea  ergibt  einen  matten  Ton  in  der  ganzen  linken  Bmstseite 
mit  Ausnahme  einer  Stelle  von  nngefikr  1^/,  Zoll  gerade  nnter 
dem  Scklisselbeine ;  Atbmnngsgeransch  nirgendswo  in  der  linken 
Bnistseito  an  hdren,  ansser  an  der  bereits  genannten  Stelle,  wo 
es  rauh  nnd  bronchial  ist.  In  der  Achselgrube  wird  eine  modi« 
iriite  Aegophonie  Tcmommen.  Die  rechte  Lunge  ergibt  sich 
eis  ToBkommen  gesnn),  aber  weder  links  noch  rechts  in  der 
Bnst  Ist  der  Widerhall  der  Stimme  bemerklieh.  Daa  Hen  be- 
ladet aich  nnter  dem  Brustbeine  und  etwas  rechts  Ton  ihm.  Der 
Knabe  siebt  elend  aue;  er  ist  mager,  bleich  und  hektisdi;  er 
kal  faet  sllea  Haar  ¥erloren,  und,  was  noch  davon  tbrig  ist,  ist 
iföckttt  und  yerilat;  er  hat  keinen  Husten  und  sehr  wenig 
Sckmen.  Puls  144,  Hein  nnd  schwach ;  Appetit  gut.  Er  hatte 
am  Anfnahmefag  eine  (engl.)  Heile  bis  sum  Spitale  su  Fuss 
geaudit.  Seinem  Berichte  nadi  hat  er  schon  seit  vielen  Mona- 
ten gefcrinkelt;  seit  6  Moneten  hat  er  an  Djspnoe  und  Schmer- 
aen  in  der  Brust  gelitten.  Vor  2  Monaten  aber  empfand  er 
pbtdidi  hellige  Stiche  in  der  linken  Brustseite,  die  ihn  swangen, 
sich  ^  einen  Arat  lu  wenden ;  jedodi  kam  er  nicht  ram  Liegen, 
eendern  ging  hemm  wie  gewöhnlich.  Seitdem  hatte  er  oft  kleine 
AnflUe  von  Frösteln  und  stechenden  Schmenen.  *- 

Hinsichta  der  Diagnose  bot  dieaer  Fall  keinen  Zweifel  dar, 
und  ans  dem  Umstände,  dasa,  obwohl  der  Pleurasack  noch  fast 
ganx  angefMb,  die  Bruatbilfte  aber  schon  betrachtlich  eingesun- 
ken war,  wurde  .es  wahrseheinllcii,  dsss  vor  dieser  jetsigen  pleu- 
ritbchea  Ergieesung  schon  eine  etwa  2  bb  3  Monate  vorher 
statt  gehabt  und  dass  die  Flüssigkeit  resorbirt  worden  und  die 
Bruatwand  eingesunken  soi,  ehe  die  jetsige  Ergieesung  eintrst. 
Bleae  neue  Ergieesung  bt  vermuthlieh  die  Folge  dnee  Heaidivs 
der  Etttaftndung  gewesen. 

Der  Enabe  bekam  2  Tkeelöffel  toII  Leberthran  iweimal  tag^ 
Uch  md  eine  nibrende  Kost.  Unter  dieaer  Behandlung  blieb  er 
10  Wochen  und  wurde  dann  auf  das  Land  geschickt.  Er  hatte 
sbh  bedÄteiid  gebeaaert  und  an  5  Pfund  im  Gewichte  ragenom- 
men.    Hinten  und  M»  am  THeriX  ist  der  Perituasfonston  immer 
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noch  matt  und  Alhnangig^erioich  wenig  oder  gtr  sieht  hdibar; 
mterkalb  dee  Winkels  des  linken  Sdiiilterblattei  nahe  der  Wir* 
beiaäiile  hfirt  man  dentlichc  KrepiiaUon.  Verne  iii  die  Konftrak* 
tien  nnd  Abflachmg  der  Braetwand  sehr  markiri;  der  Perkns* 
aiontton  iet  matt  und  das  Athmnngigeransch  bis  aar  H6he  der 
dritten  Rippe  nicht  hdrbar;  veiter  oben  ist  etwas  mehr  ReaoBnni 
und  schwaches  Athmangsgerausch  zu  rernehmen. 

Nachdem  der  Knabe  einige  Monate  aaf  dem  Lande  geblie- 
ben war,  war  er  so  wohl,  dass  er  gar  nicht  daran  dadile,  T«n 
Neuem  sich  verznstellen»  Er  wurde  aber  am  24.  Dez«  1853» 
etwa  19  Monate  nach  seiner  Entlasenng  nnd  2^/«  Jahre  aach 
Beginn  seines  plenritischen  Leidens  von  Nenem  nnteranchl  «ad 
kräftig  und  gesund  befunden.  Er  ist  schlank,  arbeitet  bei  eiiNm 
Zimmermann,  kann  seiner  Angabe  nach  ohne  alle  Beechwerien 
Lasten  tragen  und  rollen.  Beim  ersten  Anblick  erseheint 
Thorax  durchaus  symmetriseh;  genauer  hinschauend  b«nerkt 
jedoch  an  der  linken  Seite  eine  senderbare  D^ressien,  die  aidi 
auf  den  aweiten  Interkostalraum  besckriukt«  Die  linke  Braat- 
wane  steht  dem  Schlfisselbein  |  Zell  näher  als  die  reehte;  der 
Umfang  des  Thorax  unten  beträgt  links  16,  reehta  IT  Zoll.  Der 
Perkussionston  ist  überall  an  der  linken  Brustaeite  hell,  eher  die 
Vibration  der  Stimme  kann  nirgends  rernommen  wenlea*  Das 
Hera  befindet  sich  wieder  an  seiner  richtigen  SteHe.  Bm  der 
Aihmung  bewegen  sich  beide  Brusthälften  ganz  gleich4iaBig; 
rechts  sind  jedoch  Perkufsionston  und  Atfamnngagerioach  heller 
und  stärker  ala  links,  obgleich  er  hier  auch  nicht  fehlt. 

Dieser  Fall  ist  ein  Beispiel  vollständiger  Heilung  des  Em- 
pyems durch  blosse  NaUirthättgkeit,  ohne  daas,  trots  sweiaaliger 
sehr  bedeutender  Ergiessung,  eine  auffallende  Deformität  lurid^- 
blieb.  Der  Knabe  war  offenbar  im  Wachaen  begriffen  und  die 
bereits  im  Laufe  der  Krankheit  eingetretene  Deformitit  gUA 
sich  grössteniheils  wieder  aus. 

Es  scheint,  dass  im  Kindesalter  die  Heilung  des  Empyeme 
durch  Absorption  häufiger  und  schneller  stattfindet ,  ala  im  api- 
teren  Alter.  Numerische  Yergleichungen  fehlen  allerdlBga  nach, 
aber  wir  haben  eine  solche  Heilung  unter  sehr  verzweifelten 
Vmetänden  eintreten  gesehen  und  in  einfadien  FäUett  giag  aic 
euffvllend  rasch  von  Statten. 

Fall  5.  Elisa  E.,  7  Jahre  aU^  bekam  plätaUdi  kefkige, 
aieehende  Sduueraea  in  der  eeehten  BruelidKta  «Her  MhafMm 


41T 

Ibbcr;  Aibti  hatte  sie  itwai  Hasten  und  aebr  beidilevBigten 
Alhea,  Eine  genave  Unterinchiing  trgab  ainen  Er^a  im  rethten 
Pieiiraiaak,  der  bla  mr  Brnatwane  angenUft  irar.  Blntegal  wie* 
larbolantlich  anf  die  Bruai,  innerlich  Merknrialien  und  divraliacha 
Salsa  mit  miMt n  diapboretiachen  Getränken  br^ichten  binnen  10  Ta« 
pn  ToUatindige  Heilnng. 

Fall  6.  John  6.,  12  J.  alt,  wurde  am  15.  Not.  1853  in 
•iaea  der  Dnbliner  Hoapitater  avfgenommon.  Er  war  aeit  6  Tagen 
faiak  und  lieberie  lebhaft  unter  fast  typhösen  Bracheinungen. 
Um  genaue  Untersuchung  ergab  ein  Empy^B  der  rechten  Bruat« 
bilfte;  dar  Pleuraaack  war  faat  bia  lur  Bruatwane  angefüllt.  An« 
fange  bekam  der  Knabe  nur  milde  Salsa,  dann  Merkurialien,  und 
ils  daa  Bruatleiden  chroniach  su  werden  begann,  wurde  die  kranke 
Bnalaeile  mit  JtAinktur  übermalt,  waa  eine  aehr  gute  Wirkung 
SU  haben  achlen.  Am  28.  Not.  wurde  der  Knabe  Teilkommen  ge* 
biill  entlaaaen. 

Yiüfk  gnns  besonderem  Interesse  ist  der  folgende  Fall: 
Fell  7.  Georg  Kingston,  8  J.  all,  wurde  am  2. Febr.  1852 
ia  St.  Bartholom.  in  London  aufgenommen,  und  swar  wiegen  einea 
anacheinend  oberlichlichen  Geachwüres  an  der  linken  Brustaelte. 
Br  war  woblgeataltet,  blond,  hat  einen  etwaa  sarten  Auadruck, 
aber  sah  ntebt  eigenllieh  krank  ans.  Einige  Wochen  tot  seiner 
Aufnal^me  hatte  akh  an  dar  Unken  Brustseite  ein  Absaess  gebildet, 
der  Abaseaa  war  aufgebrochen,  und  daTon  war  daa  erwähnte  6e- 
aahwir  snrickgeblieben.  Dieaea  Geschwür  hatte  aufgeworfene 
Binder  vnd  aein  gansea  Aaaehen  deutete  auf  Karies  der  Rippe. 
Bne  Sende  wurde  eiageflihrl,  traf  aber  keinen  entblöasten  Kno- 
eben,  sendirn  drang  mit  der  gr5saten  Leichtigkeit  4  Zoll  tief  in 
die  Bruathihle.  Die  genaue  Unterauchnng  ergab  nun  Folgendes: 
Bio  unteren  drei  Vierlet  der  Unken  Brustseite  gaben  einen  matten 
Feifcuaaionaton,  waren  ohne  Bewegung  bei  der  Reapiration  und  ohne 
alba  Athmungageriuach.  In  gleicher  H6he  mit  der  dritten  Rippe 
Tome  und  nkhi  gana  so  niedrig  hinten  war  ein  heUer  Perkna* 
sieBalon  uad  aiemikh  gutea  Athmungsgeriusch  Temehmbar,  je* 
deck  lange  nicht  ao  klar  und  laut  als  an  der  rechten  Brustseite. 
Baa  Bera  schlug  siemUch  an  aeiner  normalen  Stelle.  Die  ge- 
Mhwürige  Oefiiung  hatte  ihren  Sita  swiachen  der  5.  u.  6.  Rippe 
in  gerader  Linie  mit  der  Btnaiirerae.  Ana  dar  Oeffnung  loaa 
fsrewihfend  aelehUch  eine  dünne  «nd  aerda-pvulente  FHaaigkeit. 
Bia  Qaettdkail  dea  Knaben  ha«  aieikwürdigerweiaa  auaaereidenl* 
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lieh  wnlg  gtelitten.  Er  hatte  gntan  Appetit,  wer  gut  M  Fleteck 
und  zeigte  keine  Symptome  Ton  Hektik.  Hr.  Stanley,  der  dea 
Knaben  sa  behandeln  hatte,  war  der  Meinung,  data  luchta' fflr 
ihn  darch  die  Kvnet  zn  thnn  sei,  daaa  wenigstena  die  Chirnrgie 
hier  nichta  schaffen  h5nne;  er  rerordnete  ihm  eine  krifUge  er- 
nfihrende  Kost  nnd  sorgsamen  Schutz  gegen  Erklltong,  und  lieas 
ihn  nnr  wenige  Wochen  im  Hospitale.  Es  zeigte  sich  in  der  That 
eine  bedeutende  Abnahme  der  Sekretion  ans  dem  Geeckwfire,  und 
es  konnte  gehofft  werden,  dass  mit  der  Zeit  die  Pleura  sich  9mtr 
leeren,  und  die  Fistel  sich  achliessen  werde.  Der  Knabe  wwrde 
leider  später  nicht  wieder  gesehen. 

Diese  Fälle  von  Selbstentleerung  des  pleuritiadien  Erguaues 
bilden  den  üebergang  su  denen,  wo  die  Entleerung  durch  die 
Punktion  bewirkt  wird.  Yen  einem  Einsinken  der  kranken  Bnut« 
aeite  und  einer  konaekutiren  Schiefheit  ie$  Thorax  finden  wir  bei 
diesem  Falle  nichts  notirt.  Dergleichen  Erscheinungen  wirden 
einem  Hanne,  wie  Stanley,  nicht  entgangen  sein.  Ba  nuss 
also  mit  diesen  ebenerwähnten  Folgen  des  Empyems  hei  Kindern 
doch  nicht  so  arg  aein,  als  in  den  neuesten  Handbiehera  «nge- 
geben  wird. 

Fall  8.  James  Spekding,  5  J.  alt,  ein  hiondea  nnd  sehr 
kachektjsches  Kind,  wurde  am  23.  Jnli  In  81.  Bartholom.  in  Lon- 
don aufgenommen,  und  zwar  wegen  eines  grossen  Tumorz  Torne 
auf  der  rechten  Bmstselte.  Der  Tumor  wurde  als  ein  Ahazeas 
erkannt  und  ein  Einstich  gemacht.  -Eine  grosse  Menge  dUnnen 
Eiters  floss  aua,  und  es  erwies  sieh  nun,  dass  der  Abazoaa  mit 
einem  in  daa  Innere  der  Brust  fubrenden  Gange  zuaazmenhing. 
Die  Oeffttung  wollte  sich  auch  nicht  achliessen,  und  es  hQdele 
sich  nun  eine  wirkliche  Fistel  aua,  durdi  die  mit  Leichtigkeit 
eine  Sonde  bia  In  die  Bmathdhle  drang.  Die  ganse  rechte  Brust» 
häHte  war  ohne  Bewegung,  abgeflacht,  yerkärat  und  tdnte  matt 
bei  der  Perkuaaion.  Dia  Auskultation  ergab  aber  unter  dem  rech- 
ten Schlflaaelbeine  ein  kurzes,  welches  inspiratorisches  Geräusch, 
und  hinten  und  seitlich  in  der  Gegend  des  unteren  Luppenz  der 
rechten  Lunge  ein  heiseres  Pasten  (soufleV  Ob  dfeaoz  ffker- 
tragene  Tdne  waren  oder  ob  aie  direkt  Ton  der  Lunge  kaann, 
die  vieNeicht  Adhäsionen  in  dieser  Gegend  gebildet  hatU,  Hess 
sich  nicht  feststellen.  Die  Fietoläffoung  ases  etwa  oiMn  Zoll 
unter  der  rechten  Brustseite  uufd  ein  wenig  a«azon  Ton  deiudben, 
dfo  Auaaenderung  aua   der  FfaHel  war  nicht  sehr  rekykh'  und 
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nnKiid«rle  rieh  «llmiUig.  Dia  liAke  BnastieiU  enehim  gani 
fMBd;  die  Pcrkvttioft  ergab  daielbel  überall  einen  hellen  Ten, 
ud  laute  pnerile  Aeipiratien  war  hörbar.  Das  Kind  lag  beatindig 
•i(  der  reehten  Seite,  mit  der  rechten  Schulter  etwas  tief,  am 
die  gesnnde  Seite,  die  das  Athmen  allein  au  YoUfnhren  hattei 
recht  herronnheben«  Der  Knabe  blieb  zwei  Monate  im  Hospital, 
vo  er  Leberthran  nnd  kleine  Quantitäten  Wein  bekam.  Seine 
Krifte  erhielten  sieh,  aber  sein  Thorax  sank  rechts  immer  mehr  ein. 
Fall  9.  Benjamin  Andrews,  ein  hellblonder  Knabe,  von 
robasten  Eltern,  wurde  am  20.  Okt.  in  das  City  of  London  Hospital 
für  Bruatfcranke  aufgenommen.  Er  war  mager,  bleich  und  sah 
sehr  übel  aus.  Beim  Herumgehen  im  Zimmer  hob  er  die  rechte 
Schulter  hoch,  dringte  die  rechte  Brustseite  nsch  Torne  und  oben, 
und  bewegte  sie  besonders  stark  beim  Athmen.  War  de^  Knabe 
nackt,  so  konnte  man  dieses  deutlich  sehen,  und  man  erkannte 
abdann  sofort,  daaa  die  linke  Brustseite  für  die  Respiraion  nicht 
mehr  thitig  sei.  Diese  ebengenannte  Brustseite  war  abgeflacht, 
Tsrfcürat  und  bewegungslos;  die  rechte  Brustseite  dagegen  war 
▼oll  und  gewMbt  und  sehr  thitig  bei  der  Respiration.  Die  Wir- 
belaiule  neigte  eine  Seitenkrümmung  mit  der  Kontexitat  nach 
rechte,  aber  die  Deformität  erschien  grösser,  als  sie  wirklich  war; 
denn  die  Messung  ergab,  daes  der  Umfang  der  rechten  Brustseite 
nur  1  Zell  grosser  war,  als  der  der  linken.  Unterhalb  des  linken 
ScUteelheinea  war  eine  Abüachung  Torhanden,  und  die  linken 
InteAoatakiuBM  waren  eingesunken.  Die  Henspitae  schlug  unter 
der  linken  Bmstwarae  an.  In  der.gunaen  rechten  Bruataeite  und 
nach  ein. wenig  nach  links  Yom  Sternnm  war  der  Ferkussionston 
hell;  die  game  linke  Bruataeite  dagegen  gab  bis  1  Zoll  ?om  Brust* 
kein  einen  autten  Perkussionston  bei  festem  Anpochen;  geschah 
du  Ankli^fsn  kura.  und  rasch ,  gleichsam  auf  trommelnd ,  so  ▼er*^ 
nahm  nmn  einen  deutlichen  tjmpanitiachen  oder  hohlklingenden 
Sdmchteltou.  An  allen  bei  der  Perkuaaion  helltönenden  Stellen 
und  Gegenden  der  Brust  war  das  Athmungsgerluach  sehr  laut; 
aber  an  den  amleren  Stellen  Temahm  man  BronchiaUthaen,  fielen 
Ihenehua  nnd  grosse  Krepitation.  —  Hr.  Birkett,  der  den 
Knaben  bdianielte,  diagnostixirte :  Torhanden  gewesenes  Empyem 
im  linken  Pleuraeacke,  das  durch  Absorption  TerKhwunden  ist, 
und  Verdichlung  der  linken  Lunge  xur  Folge  gehabt  hat.  Mit 
dieser  Diagnoae  atimmten  die  Angaben  des  Knaben:  ein  Jahr  Ter« 
her  habe  er  steh  erklltot  nndSUche  in  derBfust  und  Husten  be» 


kommin;  «r  liibe  ▼•gen  der  Bnistschmemn  14  V«g»  te  BiU« 
Ueiben  mflsBen.  Seitdem  kabe  er  immer  gekriakelt  und  etaMA 
kunen  Aihem  (^habt;  in  den  leMen  Tagen  Ter  aefnet  Aufnabme 
in  dal  Hoapital  habe  er  alch  erholt;  dann  aber  aei  die  Dya^mea 
sehr  emtt  geworden;  niemals  habe  er  einen  Auaimff  nm  einiger 
BedentttDg  gehabt.  Im  Hoapitale  bekam  der  Knabe  Laberthran 
und  ernährende  Kost,  aber  schon  einige  Tage  nach  der  Aafkahme 
wurde  seine  Dyspnoe  sehr  stark,  und  noch  8  Tage  ^iter  üarb 
er.  Fieber  war  gar  nicht  vorhanden  gewesen,  Inslan  sehr  ge- 
ring  und  Auswurf  hatte  der  Knabe  gar  nicht  gehabt;  er  iMtte 
sich  nur  angstroll  im  Bette  umhergewerfen,  nach  Lnfl  schnappend. 
Sein  Antlitz  war  bleich  und  mit  Angalsch weise  bedeekt,  und  i« 
den  letzten  zwei  Tagen  Tor  dem  Tode  war  seine  Orthapsee 
so  bedeutend,  dass  die  Brust  nickt  mehr  untersucht  werden 
konnte. 

Ais  bei  der  Leichenuntersuchang  das  Brustbein  mit  de»  an- 
sitzenden Rlppenknorpetn  entfernt  war,  trat  die  ttnke  Lnge  «fr* 
gends  yor  Augen.  Die  redite  Lunge  dagegen  war  aabr  toU  «ad 
her?orragend ,  und  fftllte  die  rechte  Thoraxhilfte  bis  zur  Mittel* 
linie  aus.  Das  Herz  lag  ganz  links  vom  Brustbein;  das  Zvarch* 
feil  hatte  eine  achiefe  Ricbtnng,  indem  es  rechts  durdi  die  vaHe 
grosse  Lunge  so  hinabgedrftngt  war,  dasa  ee  mit  aeiner  Kanveiilit 
daaelbst  in  die  Bauchhehle  hinabragte,  während  ea  linka  tbar 
seinen  gewöhnlichen  Stand  nach  eben  in  die  Druathttia  WftaiB- 
ragte.  Die  linke  Lunge  fand  sich  zusanunengeaunkan  und  kand- 
iairt,  allenthalben  Terwachaen  mit  den  Braatwänden  wnd  dam 
Zwerchfell,  und  erstreckte  sich  von  der  Spitze  der  Bfusi  ubwirta 
bia  zur  Werten  Rippe.  Die  Verwaebsungen  waren  auaaerordeatliek 
dick,  besondere  iber  dem  Zwerchfeii,  wu  sie  eine  faat  hMtpaüge 
BeKhaffenheit  kalten.  Die  rechte  Lunge  war  Untreioh,  AenB 
krepitirend.  In  Ihren  hinteren  Lappen  eine  geringe  KongaaÜnn 
darbietend.  An  der  vorderen  ilAche  der  linken  lunge  beaseekis 
man  einige  kleine  emphfsematöee  Stellen  und  in  ihrem  unteren 
Lappen  eine  einielne  umgränzte  Tobeikefawaae  in  rokem  ZnnlaBde. 
Die  Luftröhre  war  bei  Ihrem  Eintritte  In  den  Thorat  etwne  nadi 
links  gewendet,  und  ebenso  lagen  die  Wurzeln  der  Lungen,  dae 
Herz  und  die  grossen  Qeflsse  ganz  fai  der  ttnfcen  Btnalhilfte. 
Die  linke  Lunge  ecschien  beim  Durohaehnilte  «bavall  lichi  und 
feet,  aber  die  mittleren  Portionen  Hessen  alak  in  einer  klateen 
Strecke  anfblaaen.  Die  Bronckialäete  halten  ibr  normnlea  Sniiber 
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ui  im  ImDgeoparMidiym  fand  sfck  nirgtndi  Enrelckmig  oder 
Abhgfmog.    Hen  und  Baacheingeweid«  geittnd. 

la  di«MOi  Fall«-  hatte  die  Natur  gegen  dae  Empyem  alcli  sehr 
Utig  enrieiea;  der  Ergvsi  war  ToUatiiidig  abaorbirt^  Adhiaionea 
warea  gebildet  aad  die  reihte  Lange  hatte  die  Regpiration  toU* 
itiadig  tteraoBiBieB.  Waa  war  die  Ursaehe  der  greisen  Djipnoe 
«ad  dea  Todea?  Die  ErUlrung  fand  eich  bald.  Bei  weiterer 
Uateraaehaag  entdeckte  aiaa  am  dea  anteren  Theil  derLaflrdhre 
einen  Klanpen  grosaer  taberkaloaer  Drüeengeaebwfilete;  aater 
der  Bifarkatioa  fand  aich  eine  Terhärtete  Drüse  ?on  der  Grösse 
eines  Taabeneies,  die  die  Laftröhre  zasanimenpreaste,  besonders 
den  reehten  Bronchas.  WArde  in  diesem  Falle  die  Panktien  ge- 
litat  haben?  Wahraeheinlich  nicht;  die  Tuberkelgeschwilste  der 
Msen  wiren  nicht  dadarch  beseitigt  worden  and  hätten  doch 
den  Tod  herbeigeführt.  Angenommen,  es  wäre  diese  Komplikation 
licht  Tothaaden  geweaen,  würde  die  karniftairte  linke  Laage  aich 
gaaa  oder  theilweiae  wieder  aasgedehnt  aad  ihre  Fanktion  wieder 
äberaoaiBien  habea?  Die  mittleren  Portionen  der  Laage  wlrm 
kichateaa  aUeia  wieder  wegaam  geworden. 

Bei  aehr  lange  bestandenem  Empyem  ist  in  der  Kindheft 
iBtter  nach  aa  Taberkelablageraag  innerhalb  der  Brost  sa  dea- 
kea,  aad  dieser  Umstand  ist  bei  einer  Torsanehmenden  Panktion 
wohl  sa  erwftgea.  Ist  das  Empyem  dagegea  frisch  and  nicht  von 
grossem  Umfange,  so  ist  nicht  an  Pnnktion  sa  denken,  aondern 
Natarheilang  dardi  Bethitignag  der  Absorption  la  eratrebea. 

Fall  10.  Gaorg Pittmann,  8  Jahre  alt,  ein  sart  aaasehendtr 
Knabe,  wnrde  am  18.  Mai  1853  in  daaaelbe  Spital  aafgeaommea. 
Seit  einem  Hoaate  kriskelte  er;  er  klagte  6ber  stechende  Schmer« 
lea  in  ier  Seite  aad  hatte  einen  etwaa  karaea  Athem,  war  aber 
imiMr  in  die  Schide  gegangen.  Die  AaakaltatioB  aad  Perkaation 
«fib  eine  AnfiUang  dea  Unken  Plearaaaekes ;  die  BraaUeiten 
hnden  sich  bei  der  Hesaaag  toa  gleichem  Umfange  aad  das  Hen 
lag  aatevhalb  der  rechten  Braatwane.  Rechta  war  die  Vibration 
der  Stimme  aehr  deatlich  ^  liaks  fehlte  sie  gans;  «her  der  gaasen 
Ifaiken  Thoraiaeite  Tomahm  man  BronchialotkaMa  aad  Broacho* 
pheaie.  Hr.  Birke  tt  yerordnete  Salma  and  bemalte  laaaerMck 
^  kiaaha  Braatieite  mit  Jodtiaktan  BaM  begann  die  AbsorptiM 
ttd  achritt  aUmähMg  Torwirta;  nach  10  Wochen  war  aia  Tolbtla-« 
%  gcKhehen«  Leberthran  and  Tonica  dfentoi  aar  Rachkar. 
Hl  Kiad  wardt  foHkommon  geheilt.     Bio  linke  Lange  dehnte 
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iich  wi«d«r  aai  und  Mite  den  Thomx  Tollilteft;  »mi  ••  1ißß§ 
nirgends  eine  Defonnitit  eick  bildete. 

Die  Netttr  hat  aber  xur  Heilani^  dee  Empjeme  aach  noch 
einen  anderen  Weg,  als  Absorption  des  Ergvsees  oder  EnUennKg 
desselben  durch  Bildung  einer  Fistel  in  der  Brvalwand. 

Fall  11.  W.  Httll,  12  Jahre  alt,  ein  ausgewachsener  und 
etwas  florid  aussehender  Knabe,  mit  welkem  Fleisehe,  akrojpknlM, 
wurde  am  17.  Hin  1849  Ton  Dr.  Beniley  in  Behandlniig  ge- 
nommen. Seiner  Angabe  nach  hatte  er  seit  1^/,  Jahren  gekrin- 
kelt;  eine  Krankheit  begann  mit  Schmers  in  der  linken  Seite, 
Djspnoe  und  etwas  Husten  und  einige  Wochen  nachher  bekam  er 
einen  reichlichen,  dicken,  gelbUchen,  eiterartigen  Auswurf,  welchen 
der  Knabe  mit  einem  kunen,  stossenden  Husten  Yon  aich  gab. 
Dieses  letstere  Symptom  blieb  während  der  gaoien  Dauer  der 
Krankheit.  In  dem  ersten  Jahre  des  Krankseins  wurde  der  Knabe 
immer  hinfälliger,  aber  In  den  letzten  6  Monaten,  beaonden  in 
den  letzten  14  Tagen  vor  seiner  Aufnahme  hatte  er  sich  bedeu* 
tend  gebessert.  Sein  Zustand  bei  der  Aufnahme  war  folgender: 
er  klagte  ober  Schmeri  in  der  linken  Seite  und  im  Rdcken,  hatte 
Husten,  der  besonders  lur  Ifachtieit  sehr  beschwerlich  wurde, 
aber  durchaus  nicht  mit  Djapnoe  begleitet  war.  Früher  kwate 
er  auf  der  linken  Seite  nicht  liegen;  nun  lag  er  aber  gewdhnlkh 
auf  derselben.  Sein  Appetit  war  gut,  aber  er  erbrach  su  Zelten 
daa  Genossene  wieder  ab.  Zwei-  bis  dreimal  jede  Woche  trat 
Auswurf  einer  eiterigen  Materie  ein,  worauf  jedeamal  ein  Nach» 
lass  des  Schmenes  und  ein  gewisses  Kraftgefuhl,  oder  wenigstens 
eine  Abnahme  der  Mattigkeit  folgten.  In  den  letiten  14  Ingen 
haben  Schmers  und  Auswurf  bedeutend  sngenommen.  Pub  100» 
klein  und  sehwach;  der  Knabe  hatte  keine  Nachtechweiise,  k^no 
Diarrhoe,  aber  gegen  Abend  hatte  er  sehr  oft  Aeberrotho  Waagtn. 
Die  linke  Schulter  hlnabgeeunken ;  das  Bruatbein  erachelat  her- 
Torragend  und  steht  ein  wenig  nach  rechte;  die  WIrbelaiuio  soigt 
eine  geringe  Seitenkrfimmung  mit  nach  links  gewendet«  Konto- 
xiUt.  Die  Rippen  der  unteren  Hllfte  der  linken  Brwateeito  sind 
einander  sehr  genihert,  wogegen  sie  an  der  rediten  Seite  weit 
Ton  einander  atehen.  Die  Kontraktion  der  linken  und  die  rer- 
mehite  Exteaktion  der  rechten  BrutthiVte  sind  aehr  in  dio  Augen 
fallend,  mag  man  den  Kranken  Ton  Tome  und  Ton  hinten  ansehen. 
Die  Poikussion  ergibt  einen  ungewöhnlich  hellen  Ton  fibtndl  an 
der  rechten  Bnulhilfle,  wogegen  an  den  unteren  swol  Dritteln  der 
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IftdUa  BroslfallAe  torne,  MitHfik  «nd  jkttitca  der  Ton  ilir4i««i 
»aU  ist,  Bie  Vtkratioa  4er  Stimme  Ut  m  iifid*iitUcli  «n  ivt 
ftMiiden  Seit«,  datt  in  diefer  Htnaiclu  keine  VergleidiuBf  iai 
GeiTf naatze  siir  kraaken  Seite  Torgenflimmeti  verdau  kann!  Dae 
inafiirttorisclie  Geräusch  iat.  an  dar  rechten  Seite  kauM  h5rhat| 
an  eiaigcn  Stellen  wird  ein  etvee  v«rat«rltler  eupirntoriadier  Tea 
f  erftanwen.  An  der  linken  S«iie  hört  man  ttvaa  Veaikularetbm«B 
Blileffbaih  des  Schlüeaelbeii^ea ,  ahej  weder  vorne  noch  a^illieh  Üfc 
Irgend  ein  Ton  Temehmhar,  mit  Ausnahme  der  Töne  dea  Harietta* 
weldie  mit  grosser  I>eatUchkeit  nhertragen  werden.  Uebav  dem 
gaascn  R^ken  hdrt  man  deutliche  Broncbo^onie»  faai  Ms  aar 
Pefctoriloqaia  sieh  atelgernd  and  in  der  Gegend  dea  aniercn  Wia« 
kela  des  liakea  SchallerMattes  hört  man  beim  Athmen,  Hnataa 
aad  Sprechen  einen  deutlichen  metallischen  Ton. 

Am  13.  Mirs  warf  der  Knab«  an  6  Unzea  einer  dünnen 
eitarigen  Materie  aua,  die  mit  einigen  lAiftUischen  gemiadkl 
irar;  am  Tage  Torher  war  in  dar  linken  Brasth&tfta  ain.d^llichaa 
Onrffla  mit  Terachiedeaem  Schlaimrasseln  an  hörea  geirasen,  Haa 
hatte  ein  Brechmittel  gegeben;  darauf  war  am  erwähnten  13f  Mar9 
die  angegebene  Eiterentleerang  erfolgt  and  ein  lauter  aasfihori- 
acher,  metallischer  Ton  halte  alle  anderen  Töne  Tardcangt 

In  diesem  Falle  hatte  die  Natur  eine  EnUeemag  daa  Kuh 
pjema  durch  die  Luftröhre  bewirkt.  VarmulUich  hat  aick  irgendr 
uro  swtachen  dem  linken  Bronchna  and  dem  Pbnraaaeka  4iQB  Kam^ 
■Minikation  gebildet;  die  Oeffnung  kann  aar  klein  aein  and  de» 
«Herige  Inhalt  dea  Fleurasackea  konnte  nur  atoisweiea  entleert 
varden.  Eine  yollstindige  Beendigung  der  Krankheit  koaate  ia 
diaaem  Falle  aicht  abgewartet  werden. 

In  einem  der  nichatea  Hefte  werden  wir  ia  der  MitlhaSaag 
aolcfaar  FMle  fortfahren. 


F.      Wüsemwerthea    aus     ZeiUchriJten 
und  Werken^ 

Ueber  die  Behandlang  des  Krups   darch  Eauteri* 

sation   des    Kehlkopfes   und    der   Luftröhre   ohne 

Tracheotomie. 

Hr.  Edwin  N.  Cbapman,  H.  D.  in  Brooklyn  in  den  rer- 

einigten  Staaten^  macht  im  New- York  Journal  of  Medicine,  March 

xzu.  laea.  28 
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1654,  ftnf  Ftlle  von  Kmp  bekannt  in  welchen  er,  als  dfe  Krank* 
teit,  auf  das  Aevaaerate  gekomniit  var,  KaotortaatioD  der  itmerea 
nacha  dta  Keklkopfea  nad  dar  Loftrftkre  aovaBdete.  Er  bedianU 
aick  zu  diesem  Zwecke  einea  dönne&  Fiscbbefnatäbchens,  «n  wel- 
eben  abea-  ein  kleiner  Schwamm  beiMigl  war;  diesan  kitiaaB 
Stbwamm  trinkte  er  mit  einer  krftftigen  HdllenateiBavfMaiwg 
(30  Gran  anf  die  Unze)  und  führte  ihn  durch  die  Siimmritit  in 
den  Kehlkopf.  Er  gibt  nicht  an,  wie  er  dieaea  Manoeiirre  Tallbradit 
bat,  und  wie  «es  Ihm  gelangen  ist,  den  Schwamm  durch  die  in  aa 
forgerAcktem  Stadium  dea  Krnpa  doch  meiat  krankhaft  Terachlo»- 
aene  Stimmritze  hindurch  an  bringen,  ohne  daaa  aein  Inhalt  achon 
vorher  auegepreaat  wurde  und  In  die  Radiengegend  und  dea  Pha* 
fynx  eich  verbreitete,  waa  freilich  einer  ao  ernatea  Krankhail 
gegenüber  wenig  zu  bedeuten  hat  und  eher  noch  fortheilliafi 
iat,  —  waa  aber  doch  bewirkt,  dass  die  kranke  Schleimhant  dea 
Kehlkopfes  und  die  Luftröhre,  die  dcrch  eigentlich  getroffen  war^ 
den  aell,  va«  Aelzmittel  nichta  abbekommt.  Hr.  Ch.  erwibnt  anr, 
iasa  daa  Wlederherauaalehen  dea  Schwammchena  aaa  der  krampf« 
haftf  Tei^aehlosaenen  Stimmritze  Mühe  machte,  und  ea  ist  au  rar- 
Authen,  daaa  der  eingeführte  Schwamm  auf  die  abgelagerte  falache 
Membran  nur  rein  mecbaniach  abliegend  gewirkt  hat,  da,  wo  daa 
Resultat  ein  gutes  geweaen  war.  Ware  ea  nicht  sweckmiaaiger, 
an  daa  Ende  einea  dünnen  Kaulachukkatheters  aiA  Schwimmehan 
80  zu  befeatlgen,  dass^  wenn  letaleres  durch  die  Stimmritae  in 
den  Kehlkopf  geaahobea  iat,  daaaotbe  vom  oberen  Ende  daa  Ka* 
fhetera  durdr  Eingieaaen  oder  Eintrichtern  oder  Einapritzen  einer 
krSftigen  Halleniteinsoltttion  getrinkt  werde  ?  Hüchatena  kann 
bei  mehrmaligem  Gebrauche  der  Katheter  verdorben  aein;  du 
Würde  wenig  zu  aagen  hab^n ;  man  müsala  nur  für  einen  aehr  gnt 
gearbeiteten  Katheter  aorgen ,  der  nicht  abbricht.  Von  den  fünf 
Füllen,  die  Hr.  Ch.  auf  dieae  Weise  behandelte,  hatte  eine  zwei- 
bla  dreimalige  Kanteriaation  in  Verbindung  mit  Brechmitteln  einen 
glücklichen  Erfolg;  in  einem  4.  Falle  wurde  zwar  der  Krup  be^ 
aeitigt;  ea  folgte  aber  Entzündung  itnd  Vereiterung  der  Sublin- 
gualdrüaen,  und  daa  Kind  atarb  später  atrophisch;  Im  5.  Falle 
endlich  war  <ä\e  Kanteriaation  nicht  im  Stande,  dem  Krup  Einhalt 
zu  thun;  das  Kind  atarb  an  zunehmender  Obstruktion  der  Luft- 
wege. 
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Ueber  krankhafte  flefzBarkeit  der  Blase  bei  Kin- 
dern nnd  deren  liehandlnng« 

Bei  KteJera  kDoimt  krtukhaftt  KtMMfkdt  ier  HtriUase  rld 
btalifM^  T«r,  «la  mtn  glaubt  St«  glkt  feu  KrachaiMiigeii  AiriaM, 
ii#  nan  laicht  Ttrkeank  odar  ülaraiaht,  ««d  aa  tat  dalwr  gvl» 
aiaaal  danuf  aafatirkaaiii  lu  machaD.  ^ia  iai  biawailaa  tob  kvr«- 
tar  Dauer;  ttawallan  aber  «mtreekl  aie  aick  die  gaaie  KiMiheit 
hfadarcii  bia  iubi  Altar  der  Pubertit  und  Teraulaaal  dann  oicbt 
•altaii  gaiat*gaa und  kArparlickeB  VarfiH.  Daa  aogeMtiite  nickt- 
liehe  Battpiaaeii  berohl'  maiateba  auf  einer  lalcben  kranb- 
heil  g«ateig«ffieaTrritabilltil  der  Harnblaae,  Md  aa  iet  klar,  daae, 
^mm  die  Uraaeb«»  dleaca  abnefmen  Refanngatiataiidba  nkht  fori^ 
faacb«il  Verden,  die  Hittei  keinen Yerlhell  bringen : kdnien,  riel 
«her  Nacbtbeily  beeendera  aolcbe  Mittel,  velebe  geeignet  aind, 
^  krankhafte  Eeiibarkett  noch  m  erhöben,  i.  B.  angedrohele 
Strafen,  fartwihrendea  Anfrdaaen  ana  dem  Seblale  «. e.ir;  Aach 
bei  Tage  gibt  eich  die  krankhafte  Reiabarkeit  der  Harnhlaae  bei 
Sittdcm -dadurch  au.  erkennen,  daaa  «le  aehr  oft  laulen  aiüaaeii^ 
Ihren  Vria  lU  entleeren,  —  diter  wenigatena,  ala  ea^  abnat  lUn«* 
der  tu  thnn  pflegen,  glekheam  ala  aind  aie  nieht  lihig,  die 
.ffeneahaft  dea  WiUene  anf  die  Blaae  ToHatlndig  auaioflben  ond 
de»  Urin  genflg«nd  turickiuhaiten.  Sowie  umh  •  beaierfct,  daaa 
•id  kleiner  Knabe  oder  ein  kleinea  Midehen  nngevbbnlieh  oft 
linft,  den  Urin  su  entleeren,  Muaa  man  aehon  darauf  anfmark«- 
«am  aeib  «d  i^gtgtü  einecU>elten,  damit  die  krankhafte  Reiabar»- 
ImÜ  der  Blaae  nieht  permanent  werde  und  nieht  in  ndrhtllehe 
Ihköntinens  attaarte,  Baaa  die  Inkontineni  mehr  bei  Nacbt,  ala 
hei  Tage  eich  bemeihlich  madit,  iat  erklirlich,  da  dea  Nachte  die 
Berraehaft  dea  Willena  ganz  fehlt,  nnd  daa  Kind  nieht  dem  Drange, 
den  Urin  an  entleeren,  eebnell  genug  naehgeben  kann.  Jedmi'* 
§Mn  la»  ein  MiaaTethällirtaa  awiacben  Retentithreft  nnd  Eipulaiv- 
kräftig  beatehead  in  einem  Ueberwiegen  der  letateren,  die  nlchete 
WMitog  der  knnkbaften  IrrHabilitÜ  der  Blaae.  ;,0b  hierbei; 
aagt  He.  H.  Thompaon  (Lanoel,  Jnly  1854,  IXIV,  p.«3T)> 
dio  Relentithraft  der  Blae^  abnorm  geeebwicht,  oder  Ihre  Eipat- 
aifkraft  krankhaft  geeteigert  iat,  kann •  nieht  geneu  angegeben 
nWden.  Wibrend  einige  Fllle  mehr  auf  Eratcrea  deuten,  deutet 
die  Mehrheit  der  Fille  auf  Letateeei.  Wenif^nteoe  alnd  die  Vr- 
«vcheA  te  Art,'  deee  aie   ciiep  auf  Slefl|germig  lier  EtpuleiVkraft 
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<Ur  Vlm^  «U  «irf  Sckwichung. ihrer  AettAÜTkria  wiikea.  W» 
Urtachen  sind  Yerflcliiedenarlig  bei  Kindern;  sie  eind  aber  mei- 
•iens  irritirender  Art;  dahin  gehören  die  Dentition,  Darmwilrmer» 
frenidt  Bbiatnam  DimkaMla,  «npaffendo  rahe  Nakmsg,  er- 
liitiairfa  GfltrialEl  oder  Baachäftifttn^^n  kun  tot  demSdiUlaii* 
gaben  ii:.a«w.  Sahr  kinfig  fiAdel  maA  bei  aokban  Kindern  «iaa» 
Uaberaohnaa  iod  HaraalNre  i»  Urine,  dia  Tialiaiibfe  daa  ReiinBf  •<- 
taaUttd  untiirkäU  und  ataigert.  Hau  findet  biawailcii  bai  aalckas 
Kindem  in  dai*  Thafc  dsn  aUganainaa  GaittidkattaiAataBd  anfa^ 
griffen  und  aia  laiiwaligea  Kriikaln« .  Der  allgemaina  Tamia  daa 
Karparaaafgt  aiak  varmindarl,  dit  llliabelfaaar- iralk  mnd  adilaff 
ud  Triglieil  mnd'  Sahvicke  od#r  Dnhiat  und  Mangtl  aa  Enargia 
flmdiail  aicb  bemerkbar.  Spitar  mag  bei  dar  eianial  aitgetreltnaB 
»ichtlickaa  lakantineaa  dea  Urina  di^  j6eir<Aahait  fiel  diaa  bei«- 
fragen,  daa  Uettal  au  «intarbaltett/^  -^  Ea  yeratabt  aicb  faa 
aalbat«  daaa  Torbandaaa  Heiie  entfernt  wirden  muaaaa,  aad  daaa 
asl#r  Unatftadeii  eis  loBEaireadea,  krifügeadfa  VerfabMn  afaice«- 
lea  nlaail^  um  Heilang  ito  baarirkea;  Hlufigea  Baden,  naa»eatlick 
kalla  Bider,  Seebidef,  Uabergiaaanngan  mit  kaben  Waaaar,  Door 
eben  aa(  die  Rflcken«  und  Kreaigegead,-  Aufenthalt  aaf  4aaa 
laade  and  aa  der  Saekiata  haben  ia  Tielea  aUbr  hartnickigea 
Fillea  ?oa  aicbtUcbein  Beitpiaaen  allein  acbon  Heilung  bewirkt. 
BiaveibMi  aaaht  aMn  aber  yergebena  nach  der  Uraaabe  der  dardi 
nkhta  la.beaettigeadan  nicbtUekati  Inkoniihieni  dea  Urina.  Daa 
Kind  aieht  gaax  geeand  aaaf  ea  iat  munter,  alle  aeine  Funktio«* 
aaa  aind  in  Ordnang^  ai  hat  den  beaUa  Willen»  aain  Hebel  aa 
keherrafthea,  and  doch  piait  aa  aUaichtlicb  laa  Belle,  ohne  daafe 
irgend  ein  ertneUiehea^  pbyaikaliichea  edcr  pajchiaebaa  Mittel  at- 
WHa  hilft«  9ibn  Frübliage  Torigea  Jahrea,  a*g4  Hr.  Thompaen, 
hatia  irh  einen  iaaaefal  barlaljBk|gen  Fall«  wo  daa  llebel  vaa 
Ktadheit  an  bia  lam  15.  Jahre  keatind.  Dar  Kaabe  war  rom 
laaaida  a«  lair  gebaaeki  warden;  man  bat  ihn  beteita  mit  dat 
farifkiedeaa^en  ÜHIeltt  kebandell,  Blasanpflaaler  anf  daa  Krea»* 
bain  gelegl  n*  e.  wv  Br  aottle  ton  aeiner  Familie  einer  keatilHn^ 
t^H  .Beachi/tig«ng  aabeimgagebaa  werden »  d>er  sein  Hebel  war 
ef».a4hr  atgea  flindemlae«  Niaht  im  Stattde^  irgend  eUraa  B»* 
aaad^ree  im  Urine  odar  ia  dato  beihettgten  Oiganea  m  entdecke 
edar  fibankaapt  eene  UaMwba  aafauMdea,  enlachlaaa  ich  mkh^ 
urei  bia  drei  Wimhe&  dTnen  Zeg'aib  den  «lidtra  einen  Kalhelefr 
«MhMbr^a«!   JBa  j^eranf  aket.«un  eine  ^garii««  B^aarilraag  lal|;l% 
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H  ki«lemffW  idi  im  Bhktafatb  mH  «faitr  Anflyung  ws  1 
Bta^koifHilUMtein  ia  iUiiteWaMr.  Idi badleaU  nich  diw  eiatt 
«If04#a  IntlraaivnUt,  dai  ich  frfilier  «inmal  geaaaer  betehri^baii 
kal«.  BifM  KaaUritstioa  katle  dea  Erfol^f,  dsft  ia  doa  iiidk- 
aita  Tier  Wothta  das  Heb«)  aatblM.  Ich  eatliets  nun  den  Kai»- 
hta  iB  aaino  Heimatb  and  6  Monate  apUer  erfuhr  ich,  daaa  er 
▼alikamMtn  gehiiüt  war  attd  der  Ihm  beetimmten  BeechafllgaBg^ 
iicb  Ungrbaa  konnte*  lik  hab4  aUerdiaga  aeitdem  keine  Üia*- 
Uih«B  kartnMigen  Fälle  gehabt,  mn-^daa  geaaante  Mittal  weiler 
tai  ea^ben«  Indeaaeo  tat  ea  aicher  and  wirksam  ^  wHta  ea  «»- 
lar  rtahtigar  ladikction  gebdrig  angatreadet  wird. 


Extracttun    Nncis   romicae    gegen    Typbnafiebet^ 
hartnäckige  Diarrhoe  und  Cholera  der  Kinder. ' 

Dia  tieft  Adynamie  bei  t3r|^h5aen  Fielera  iloinar  Kia4fr  kÜr 
iat  «inen  aehr  bedeaklicban  Zaatand.  Wann'  ea  aicbl  galangaa 
iat,  dorch  Tawca  und  EicitaaCia  dem  Sinpor  und  daa  KaMa  aa 
jbtaeittgao)  ao  gibt  Hr.  Radrigue»  ein  Ärat  Ia  Aiaaiika.(Aiaa- 
riaan  Joarnal  of  medic.  Sc,  Jaaaary  1854)*  daa  Sxtraelnai  NaiSia 
TBmicae  au  ^/^  bia  Va  ^t%n  atiadUdi  ader  kalbatfiadUdi.  Hr. 
Radrigaa  tOhmt  dieaca  Mittel  auefa  gegaa  rakelltachf  Diarrba^an 
«nd  Gkolara  der  Kiader«  Bei  Briracba^nea  iai  aa  gagtn  diaaa 
tKranhheitaa  ia  Deulachland  liagat  beniitat  worden; 


Zar  Aetiologie  und  Prognose  der  Scharlachwafh 
.    sersQchf. 

'  Dia  Arhait  ^an  Jh.  Ttlpa  tber  diaaen  CSegianalalid  (Bfitiali 
attd  Faraign  Madka-Chimrg.  Review,  Hr.  IXV,  ianvarf  1854) 
iat  nicht  ohne  lata teaae.  Diar  afiiielle  atatlatiacha  Baricht  Ak 
England  oder  daa  Geheral  Regiatrar  hat  ihn  däia  die  Data  an 
4ia  Baad  gegahoa.  Man  weiaa ,  wie  dieaa  Liatt n*  gabildal  arar^ 
daa;  jeder  eagHacbe  Arat  mnda  nach  dam  Tada  ainlea.  KriakM, 
den  er  behandelt,  amen  aoganaatoten  TodtedMhein'anafÜlaa,  wei- 
cher fcim  die  KradchaM,  dia  Vrsachen  daraelicn  und  ihia  Babfl- 
lafilla  angibt  Binb  mathMatycha  Gendnigiatt  liaal  aM  hiaiw 
bat  alkrdlBfR  Biahi.trwartaD,  ^  aiada  TheDadia  Wagiiaaa  äleVt 
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Immar  kfilimait  ist  nnd  toh  der  Svbjeltititlt  letArtlw  «bhlngl, 
nni  anderen  Theflee  die  Uriaehen  der  Krankheit  aleh  eebr  acliwer 
fetftotellen  Itaten.  Man  wird  aleo  hnner  nur  ein«  WAfwtMar 
lidikeitercch&iiB|f  anatellen  kennen,  nnd  eine  aeldie  wird  bei  allea 
BUtietiachen  Anipaben  andi  nur  erwartet  Qnd  f  enft^  atich  in-  der 
TlMi  allen  billigen  Anfordemngen.  Wae  nnn  den  Gegenatand 
betrift,  ron  dem  hier  beeondere  die  Rede  iet,  ntalicb  die  Sdbar* 
laehwaaeereudit,  eo  tritt  vne  bfer  aogtr  eine  grtacre  Gewiaa- 
bell  entgegen.  Denn  der  Scharlach  läset  aich  leioht  erlennen; 
•ein  Eintritt  macht  eich  beetimmt  bemerkUch  nnd^  waa  die 
darauf  folgende  Waaserencht  betrifft,  ao  lat  dar  ein  Zvatawd» 
denaelbat  der  Laie  nicht  missdenten  kann.  Hr.  Tripe  hat  eelbat 
dieie  Mängel,  welche  eine  Krankhefte -Statistik  darbietet,  her- 
.irergehoben ,  allein  die  Schlfiase,  an  denen  er  gelangt  ist,  fcn- 
bcQ  dämm  nicht  minder  Werth.  Er  hat  alle  die  darauf  beslig- 
liehen  ron  1848  bis  einschliesslich  1852  gesammelten  Data  atu* 
dirt  und  ferglichen.  Im  Jahre  1848  reranlaeate  die  Sditriach- 
waaaersucht  680  Todeefllle^  von  denen  582  Hautwaaaeraueht, 
'98  Brust waaeefancht  und  50  Kopfwasaeraucbt  oder  ffjdrokephelua 
iraren.  Die  Sterblichkeit  in  Folge  fon  Scharlaehwaaaeraudit  bat 
«ich  in  den  rerschiedenen  Perioden  der  genannten  Jahre  r^m 
1848  bis  1852  sehr  rerscfaieden  getelgt;  so  betrug  ale  sn  ge^ 
wlaaen  Zeiten  T,  m  anderen  20,2  prC.  d.  h.  auf  100  Fälle  SchM»- 
lach.  Im  Verlaufe  ron  5  Jahren,  mit  Abrechnung  einea  einiigun 
Quartals  des  Jahrea  1851 ,  fiir  welches  die  Data  fehlen ,  flandtn 
in  London  1575  Todesfälle  durch  Scharlach  Wassersucht  in  einer 
Gesammtiahl  ron  284,306  Todeafällen  statt.  Man  sieht  alao, 
dua  diese  KompUkatioQ  in  London  sehr  häufig,  ist  und  es  wltd 
interessant  sein,  zu  erfahren,  ob  unter  derselben  oder  einer  an- 
deren geogr.  Breite,  bei  rerschiedenen  klimatischen  Verhältniaaen 
diu  Häufigkeit  diealr  Kamplikatian  aich  mehrt  »der  mindert  Lei- 
der ermangeln  wir  iberall  noch  genauer  atatiatiarfier.SafmmiMi- 
gen  in  dieser  Besiehnng;  nicht  einmal  in  Frankreich,  wo  dooh 
4kt  Statistik  aehr  ausgebildet  Ist,  noeh  in  DeuUchland^  dem'Ge* 
hurtsknde  der  Statistik,  hat  man  Liaten  in'  dieaer  Beiiehung  an* 
gdegt,  und  wenn  auch  die  Todcafälle  duceb  Scharlach  ubaraU 
gebucht  werden,  und  andereraeita  die  Tadeafälle  pvdi  Waaaer« 
aaeht,  ao  wird  dnch  aellen  ein  apeaiellerer  Nachweia  ftber  den 
ZuaamUMnhang  terlangt.  Den'  Binfiuad  dar  Jahtesitflten  anf  dna 
Vetkommeft.  amd  die  Tödtliehkeit  der  SdiarlaehwM»rancbt  iM  Hr* 
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Tripfe  MTg^lMg  fhidirt  Er  bit  iabel  aHtrdaigB  aickl  die 
grdiscr»  oder  geringere  Bösartigkeit  der  Epidemie  fiberkaupt  iil 
Betradii  gesegea,  aber,  da  er  imnier  die  Zabl  der  am  Seharlack 
QDd  an  Scharlachwaaeerancht  GeatorbeBen  der  abaeUten  Zahl 
der  TedeafSüe  gegenfiber  gestellt  hat,  ao  rerschwindet  dieser 
Hange!  aam  Theil  irod  gibt  doch  den  gewonnenen  nnaieriachert 
Resntlalea  rieleta  Werth.  Um  den  Einflnu  der  Jahreaieiten  itt 
ermilteln^  hat  Hr.  Tripe  das  Jahr  in  die  gewöhnlichen  4  Qubp^ 
tele  getheilt,  waa  nna  fir  nnser  Klima  nicht  g«nx  richtig  er« 
scbeint.  Wir  müaaten  die  Monate ,  wekhe  den  Sommer  bilden^ 
Blmlfch  Juni,  Jnli,  Aagnat  und  allenfalls  September,  als  einen 
Abachnitl  dea  Jahres^  ferner  die  Wintermonate  Pexember,  Janoat 
und  Fehmap  ab  einen  iw eilen  Abschnitt  dea  Jalirea,  dann  die 
Frfihlingsmenate  Min  und  April  als  einen  dritten,  nnd  die 
Berbetmonate  Olitober  und  No?ember,  ▼iellcioht  anch  Septembei^ 
als  einen  rierten  Abschnitt  in  sanidtlicherHioncht  ron  einen« 
1er  trennen.  Die  Kalender -Qoartale  sind  in  dieser  Beiiehongi« 
wenigstens  in  unseren  Klimaten,  nicht  recht  branohbar.  Den 
sei  aber,  wie  ihm  wolle,  so  sind  die  ron  Hr.  Tripe  eriahgten 
Resnltate  doeh  immer  ron  Bedenlnng.  So  hat  er  gefunden,  ddaa 
die  Sterblichkeit  in  Folge  von  Scharlach  in  dem  oralen  Quartal 
dea  Jahres  durchschnittlich  16,8  prC«,  in  dem  aweiten  Quartal 
16,6,  im  drHten  21,7,  und  im  4ten  44,9  prC.  betrug.  Hieraua 
ergibt  eich  mit  Bntachiedenheit,  dass  die  lotsten  Monate  des 
lahrea  -einen  sehr  bdsen  Einluas  auf  die  Schariachwasaersncht 
haben«  Weni»  hier  Ton  den  erwähnten  5  Jahren  im  Darch-» 
schnitte  gesprochen  wird,  so  bat  sich  allerdings  in  den  dosclnen 
Jahren  eine  Yarfatlon  gezeigt.  So  war  im  Januar  1848  die 
Sterblichkeit  in  Folge  Ton  Scharlachwasaeraucht  nur  3,8  prC.  im 
ersten  Semester  Ton  1852  dagegen  10,2  prC.  Im  Februar  1848 
betrug  ete  2,4  prC;  im  Februar  1852  dagegen  betrug  aie 
7,7  prC;  im  März  1848  war  aie  9,8  prC«  und  im  Mira  1858 
dsg^eu  8  pr€.  Woher  kommen  dieae  Yerachiedenheiten  ?  Be* 
ruhen  sie  in  den  Terschiedenen  TemperaturTcrhiltniaaen ,  oder  in 
den  Windrichtungen?  Diese  Frsge  bleibt  noch  su  Ideen  übrig | 
Hr.  Tripe  ist  nicht  der  Meinung,  daaa  die  Temperatur  oder  die 
Windrichtungen  auf  die  Intensität  des  Scharlachs  und  besondere 
auf  die  darauf  folgende  Wassersucht  einen  besonderen  Einfluss 
ausüben;  dagegen  glaubt  er  gefunden  au  haben,  dass  die  Schar- 
lachwassersucht während  einer  feuchten  Witterung  seltener  und 
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milder  ••!,  alc  wihrand  «iner  trocknen,  feringer  in  den  ftochtr 
kalten  Menaten,  ab  in  den  halaaen,  woTon  man  in  dem  enten 
Au^obltcka  überraacht  wird,  da  gewiaa  Jeder  geneigt  bt,  daa 
Gegentiieft  anaunehmen.  — 

Daa  Geacklecfat  aoheim  auf  die  Sfaefblidikeit  in.  Folgt  f»n 
Stharlachirasseraucfat  einen  enttchiedenen  Einfliaa  an  liaken.  8o 
hat  Hr.  Tripe  bei  der  Analyao  einer  gtoaaen  Zahl  t«mi  ViUcn 
gefnnden,  data  die  männlichen  Subjekt«  an  den  weibUchan  vi« 
66,3  »t  39,7  «ich  rerhicltan,  d.  h.  «a  aUrben  durch  Scharia^- 
waeaercucht  60,3  prC.  männlich«  und  30,7  pr€.  veibifche  ladiTi- 
inen«  Diese  Differena  bernht  darauf,  daaa  überhaupt  die  Scbnr- 
kchwaeaeraucht  weit  hiniger  b^i  Knab«n,  ale  bei  Midchtn  aich 
leigt.  So  wnrdea  im  letatan  Halbjahre  1848  in  Lond#a  478 
Todeafille  dnrch  .Scharlachwaaaoraucht  cegiatrirt,  davon  btlmfe« 
280  minnlidia  und  188  weihUcke  IndiTiduen;  diaaea  gibt  Mr 
daa  genannte  Jahr  60,6  pt€«  Knaben  und  39,4  pr&  Midchoa.  *- 
Daa  Maximum  der  Mortalität  in  Folge  ?on  Schtflachvanaonmahl 
aaigle  amh  im  Jahr«  1850.  — 

Van  Intertaae  iai  daa  Verhältniaa  der  Mortditit  dunfc 
Scharlaebwaaaerattcht  2u  der  Uortnlitit  dea  Scharlaeha  überhaupt* 
Hier  hat  Hr«  Tripe  nurkirurdiger  W«iae  in  dnn  genannten  5 
Jahren  ein  aiomiich.  gieichbleibendtl  Yerhdltniaa  erkannt.  Sa 
fand  er  unter  100  an  Scharlack  Gestorbenen  durch  die  kouN« 
kuUy«  Waaaeraoeht  dahingerafft :  12,9  Im  Jahr«  1848$  153  m 
Jahre  1849;  12,9  im  J.  1850;  13,8  im  J.  1851  und  12,1  im 
J.  1852.  ZnUtat  beschäftigt  aich  Hr.  Tripe  mit  d«n  «jgant« 
lacken  Todeauraacben  in  der  Scharlachwiaaaraucht.  Am  hiu%* 
aft^n  fand  er  den  Albmungs  -  Apparat  als  den  Sita  daa  L«id«na; 
«r  war  in  128  Fällen  todtlicher  SeharlachwaHeraudit  40  ^Ibl 
dar  Sitn  der  Krankheit ,  und  iwar  war  ea  beaondara  PnauaMmia 
«der  Pleuritia  «der  Fleuro^  Pneumonie.  In  3  Fällen  war  Mrup, 
in  einem  Fall«  Larjngitia  die   Todeauraache. 

Di«  Urämi«  war  nach  Hrn.  Tripe  37  Mal  die  Todaaur- 
anche  und  in  dieaen  37  Fällen  feigten  27  Konyulaionen,  5  KoaH 
und  1  totanische  Zufälle.  Sehr  intereaiante  Angaben  db«r  den 
Urin  ttnd  daa  filut  machen  den  Schloaa  dieaea  bemerkungawer« 
ikan  Anbatioa. 


Nachstehende  in  der  Verlagshandlung  dieser  Zeitschrift  vor 
Kurzem  erschienene  Werke  verdienen  dem  firzllichcn  PuWikum 
bes6ndaGis  «npMikn  v«  WHrdon.  Vc^nden  vielen  eehr  anerkfont  n- 
dea  Kritiken  kompetenter  Bourtheiler,  welche  über  diese  Werke 
erfolgt  sind,  werden  nur  die  nachstehenden  hervorgehoben. 

ötB  MCrankkeiten  des  Masidarmes  von  T.  ß.  Curling  (Prof,  der 
Ckrrvrgie  t.  d.  Londen-ltospilile).  In  das  J9eu$gcAe  Übertragen 
YOB  Dr.  W  C.  d  e  N  e  tt  f  r  i  1 J  e  (prtkt.  irrste  au  Prwkf.  •«  M.  etc.)- 
Mit  einem  UolMcbnilie.  S.  IV  u.  124.  gr.  8.  geh.  20  Mgr,  od. 
1  fl.  rhcin. 

Re^fi$m9mem,      . 

Zeitgfkfift  fks  lorileitectoi  Gkirtrgf nrereüis  TII.B«. 

üicht  leicht  haben  wir  eine  BrotchUre  mit  lebhafti^ren  Interesse 
gelesen-t  als  die  vorliegende.  Die  an  sich  fOr  die  Praxis  so  wichtige 
Wdrdjgung  der  in  Rede  stehenden  Kraakkeiteo  ist  es  nicht  al|eiii| 
welche  dem  Werkchea  seinen  Werth  gibt  -,  vor  Allem  fesselt  die  ein- 
fache and  doch  so  treffende  Schilderung  jener  Kr8nkheitsverhiltn|ss($ 
und  ihrer  Behandlung,  die  der  Ueberse teer  in  sehr  geluogeaer  Weise 
wieder  an  geben  verstsad.  Hiasichtlick  des  inneren  Gehaltes  der 
BroscbOre  bekennen  wir  uns  aus  voller  Ueberieugung  iq  des  Ueber- 
setxers  Urtbeil,  indem  er  S.  VII  sagt:  „Curling's  Werk  zeichnet 
sich  in  jeder  Hinsicht  als  eine  ganz  vortreffliche  Schrift  aus.  In 
einem  kunen,  cusammengedrfingten  Rahmen  gibt  er  uus  ein  klares 
Bild  von  den  so  wichtigen  Erkrankungen  des  Hastdarmes.  Hit  der 
grossten  Sachkenntniss  Oberliefert  er  dem  Leser  seine  Erfahrungen, 
die  als  das  Produkt  einer  massenhaften  Beobachtung  ansusehen  sind^ 
Seine  Ansichten  Ober  die  pathologischen  Vorgänge,  sowie  seine  the- 
rapeutischen Verfahrungsweisen  sind  ungemein  klar  aufgestellt^  dazu 
wird  sein  Werk  noch  um  Vieles  in  seinem  Werthe  gesteigert,  dass 
er,  als  Beleg  seiner  Ansichten,  viele  interessante  Fälle  aus  seiner 
Erfahrung  dem  Texte  beigefOgt  hat '' 

Die  hierhergehorigen  krankhaften  Zustande  hat  Verf.  in  12  Ab- 
schniUen  abgehandelt,  deren  Hauptinhalt  bilden :  das  irritable  Geschwür 
des  Hastdarmes,  Krampf  des  Scfalieasmuskels,  Hämorrhoiden,  Vorfall 
des  Hastdarmes,  Polypen  desselben,  Hastdarmfisteln,  chroiiisehe  Ver- 
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»chwCniBg  des   Maitdarmei,   Strikturen    deMelben,    Hastdarmkrebf 
(Scirrhuf,  Encephaloid  und  Kolloid),  AnfammloDg  von  PftcalmaMen 
im  Haatdarme,  und  Geachwülste  und  Aoswacbae  am  Haatdarme. 
Das  Werk  aei  hiermit  angelegenllich  empfohlen. 

Aus  einer  sehr  aaerkennenden  Rezension  in 

fttBibnrrs  ZeitBcbrift  flr  klMtche  Heüiii  N.  T. 

heben   wir    nur  deren  Schlusssalz  hervor.    Er  laulel  folgönder- 
maassen : 

Wir  können  dem  Verf.  nicht  aber  Gebühr  in  das  Einielgebiet  folgen, 
und  aberlaasen  dies  dem  Leser,  den  wir  Oberhaupt  auf  das  treffliche 
Buch  verweisen.  Das  ao  wenig  sorgfaltig  ehedem  gepflOgte  und 
Vielen  aus  äusserem  Anstosti  verleidete  Feld  ist  darin  sorgfaltig  ape- 
aialisirt  worden.  Die  Uebersetsong  ist  dem  Text  getreu,  in  flOasiger 
Sprache,  die  Ausstattung  sehr  geÜHig. 

SchiMH  Mi.  JahiMcher  N.  $i  left  2. 

Der  Vf.  der  mit  dem  J  a  c  k  s  o  naschen  Preise  belohnten  Sdirift 
Über  den  Tetanus .  der  sich  uns  auch  in  seiner  Abhandlung  Ober  die 
E^ankheiten  der  Hoden  als  einen  bewahrten  Praktiker  bereits  cu  er- 
kennen gegeben  bat,  fahrt  uns  hier  ile  Krankheiten  des  Mastdarmes 
in  so  klaren  Bildern  vor,  dass  derjenige,  der  am  Krankenbette  die- 
telben  beobachtet  hat,  sie  lebend  vor  sich  zu  sehen  glaubt. 
Nach  einer  ausfQhriichen  Besprechung  des  Inhalts  schliesst  Rec. : 

Somit  hatte  ich  nun  eine  getreue  Analyse  der  Sclirift  von  C. 
gegeben,  welche  die  Erfahrungen  e'mes  redlichen,  gewissenhaften 
Praktikers  Aber  die  Krankheiten  des  Vastdarmes  geliefert  hat.  Auf 
jeder  Seite  erkennt  man  den  vielseitig  durchgebildeten  Chimrgen 
und  den  eben  so  feinen,  als  wahren  Beobachter,  dessen  Scfarifl  über- 
dies dadurch  einen  ei  höhten  Werth  gewinnt,  dass  ihm  eine  ao  reiche 
Erfahrung  als  Arst  in  einer  Weltstadt  wie  London  und  als  Chirurg 
an  einem  grossen  Hospitale  zur  Seite  steht.  Vorliegende  Arbeit  reibt 
sich  wQrdig  an  jene  tiber  denselben  Gegenstand  von  Brödie  und 
Syme  an.  Die  beigefügten  Krankheitsgeschichlen  sind,  wenngleich 
in  geringer  Anzahl,  doch  Äusserst  belehrend  und  interessant,  und 
würden  allein  schon  dem  Vf.  den  Dank  der  Freunde  der  Wisaenschaft 
sichern. 

Der  Anfang  einer  höchst  günstigen  ausführlichen  Bespre- 
chung in  den 
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lautet  fotgendermaassen : 

Wieder  ein  allen  Praktikern  ftnsserst  empfehlenswerttiea  Werk- 
chen aua  der  endlichen  Literatur,  far  dessen  Einführung  in  unsere 
Kreise  wir  dem  Uebersetzer  dankbar  sein  mOssen. 


Geh  urtshilflich  -  praktisches  Vademecum  für  Studi- 
ren d  e  tfn  d  Ae  rz  t  e. '   Mit  besonderer  Hinsicht  aof  S  c  a  n  a  o  n  i'a 

.  .iehrboek  bearbeitet  von  Dr.  J.  Mair,  prakt.  Ante  and  Geburt«, 
helfer.    12.  VI  und  288  Seiten,  geb.  241{gr.  oder  t  fl.  2i  kr.  rbn. 

Zeitodrtfl  ies  lerMMtMtoi  GUrwgeiMMii»  Tm.  B<. 

Was  den  Verf  lur  Bearbeitung  dieses  Vademeeum  yeranlasst  und 
welche  Idee  ihn  dabei  geleitef,  crafehi  man  am  Bestep  ans  des  Verf.'s 
eigner,  i|1b  Vorwc^t  gegebenen  £rkUfUAg.  Da«  vorliegende  Scbrift- 
dketty  aagt  Vf.,  is^  aus  dem  eigenen  BedUrrnifse  defselben  hervorge- 
gan^eB,  „i^r  das  Fach  der  praKUschen  Geburtshilfe,  in. welchem  — 
das  Treffen  r~  ^  bestinunien  und  sicheren  Indikation  oft  so  schwie- 
rig Uii  und,  wo  oft  der  aofingeiide  Praktiker  unter  dem  Eindrucke 
der  gr<^ssten  Verantwortli<^keit,  stundenweit  tou  kollegialer  Bera- 
tbofig  entfernt,  das  Bedorfnias  raschen  Entachlusaes  und  raschen  Han* 
delna  foiilt,  lichaeUist  einen  Rathgeber  und  Wegweiser  in  den 
konkreten  Fallen  des  täglichen  Lebens  an  die  Hand  au  stellen.^ 

„Der  Cba9ak(ter  dea  Sichritlchepis  .ist  auf  das  ](a«u  Ist  lache  und 
daa  Prijuxip  der  A.na.€ hauung  gebau)^,  in  mOglichat ycreinl^ch« 
tar  Darstellang  dtf  E^naehpieB,  gegenüber  der  retchlichatea  Vielg«? 
ataltuog  an  Eifahnwgen  a^d  Lehren  der  Praxis.  Dnro|i  pUst^cMu/ 
•dMulidien  Vortrag  ist  die  Beigabe  von  Holzschnitten,  entbehrlich  an 
machen  geancbt  worden..  Peqi  operativen  Theile  und  den  Indikatio* 
neu  tat  naMrlich  die  groaste  Anfmerkaamkeit  gtwidmet,  obrigeaa 
der  Gesammtiiihaii,  wenn  gleich  vorwaUend  dem  praktischen  In- 
lercase.  nnd  d^m  nichaten  Zwec^^e  dea  Werkchena  inmMitfulireii 
in  dei  Inatrnmenfcentaacbe  und  aar  achnellea  Oriaetirnng 
in  konkreten  FalleB..?iqr«vaadt, -r- doch  auch  durch  Inbegriff 
allea  Wesentlichen  aus  dem  Gesammtgebiete  der  pBaktiaehai& 
Geburtshilfe  auf  das  fielbst^stud  ium  &e$  Anfangers  lierech-» 
net,  und  dflrfte  da^r  das  Scbriftchep  anph  besonders  zur  Vorberei- 
toBg  auf  die  praktlacfaen  Prüfungen  dieses  Faches  fOr  Studirende  em- 
pfehlenffwertb  erscheinen.  2um  schnilfsten  Auffinden  sind  Im  sorg- 
fÜHKrteB  Detail  gehaltene  Register  beigegeben.*' 
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Dass  i\tr  a^vQck  4pB  V«r^ef^  «ll  fiil.fliiil;k  ikt  JBedttrfmgg^« 
gebotener  sich  rechtfertigen  lässt ,  kann  man  vom  prakUscheo  $St«n(i- 
punkte  in  der  Tbut  nicht  turUckweisen.  Katdrlich  darf  dabei  von 
einer  Bereicheri^ng  der  Geburtshilfe  als  Wissenschaft  nicht  die  Rede 
sein.  Indess  können  wir  über  den  WerlE  des  Werkchens  hinaufa- 
gen,  dass  sein  Inhalt  durch  zweckmässige  Anordnung  und  Obersicht- 
liche, prftzise  Darstellung  den  oben  vom  Verfasser  ausgesprochenen 
Absichten  in  vollem  Uaas^e  ^ntiipi^icht ,  und  wir  die  Ueberseugnng 
gewonnen  haben ,  daas  manchem ,  .namAntlteh  dem  «ng^beMta  Prak- 
tiker, mit  diesem  Büchlein  herrlich  gedient  seih  winl. 

In  den 

«•HiMielMB  llMlgiD0ttei  1«64  ]fr.  4    * 

h^8t  es  uMer  Anderem:  » 

Wo  wrar  aber  ein  ffbleher  kui^er  praktischer  Leitfaden  wlkii- 
sehenswerther ,  tt\d  in  der  0(;btrtshtiIfe ,  wo,  wlCJ  tfer ' Verfaaser  so 
treffend  in  seinet  Vorrede  bemerkt,  nfeht  Mos  „der  anfb'ngeinle  Pnk> 
ifker  unter  detn  Eindruck  der  grdssten  VerantwortKehkeit,  stunden- 
weit  von  kollegialer  Beraihnng  entfernt,  das  Bedllrfiriss  raschen  Ent- 
schlusses und  raschen  Handels  fflMf'S  Ihm  daher  eih  Rathgeber  und 
Wegweiser  doppeh  Noth  thnt,  alt  den  Wenigsteta  in  ihren  Lo&ijab- 
ren  vergönnt  ist,  gerade  in  der  GebnrtshflIle  viele  eigene  Brfnbmn- 
gen  tu  «ammehi  und  nach  selhstgefkssten  Entadilflssen  auch  aelbsl 
Hand  anznlegen.- 

Es  war  denmaf*  ein  schon  fingst  g^TohHes  Bcftirftiisf ,  einen 
M^Tchen  Anhaltspnnkt  truch  fdr  deii  prakfiscben  GebnrUhelfer  sn  be- 
tfteen,  dem  berieli^  der  treffliche  allzubatd  'verstorbene  Repetitor  der 
Wttnbwrger  H^bammenschule  Vt.  Sctiir Finger  'genügen  wollte. 
Leider  Math  fer  vor  Anstahtmig^  diese«  seines  Lieblingswunsches  ond 
es  W««b 'unserem  Hm.  Verf.,  diesem  nllgemcittett  Bedftrfnlase  abzn- 
helftto.  Er  bat  1ia<4i  tmserer  l7eli«M«ettgmig  «eibe  Anf^be  voHkom* 
»«n  g«tmrt  imd  dem  Praktiker  t^wka  gtlie^rt,  was  v^lfalittdig  ge- 
Hgnet'  ist,  die  rehlendeii  eigenen  BrAbrungen  lu  ergänzen  oder 
aelbst  tn  ersetzen.  Wir  können  d^er  fTHen  ■  ffoHegen ,  namentlidi 
aaf  dem  Lande,  nickt  warm  gemig  diesCTs  WerkcAen  znr  Beadbtong 
eMpfcnltm*  ' 

eaMdte  hebdomadaire  de  mMecine  et  de  chlmrele 
i854  1!(f.24. 


;«a5 

dlnä^  äPiimd0fgnpi^9meni  dlit  d9  la  prättme  d  i4M'4lkein99fäHod9$f 
depuii  la  eomeepium  Ju$qit*0  ia  iMMf^fiM»  4»  ßelutM^  tU.  4*  Mmr^  ^ 
mm  gg  i  ftapfmiitm  ^n  nccMtnH  j^iiicfp^aus  fn»  firtM»«««  ^«  mpmfesler 
ttvami  Ol»  a^iä  faccauehemeni,  e»  iii^^tMifM.  cAagu«  /«ii  /ei  fre$cr%f- 

Fi:ühpr  exschieo  io.clemseH9n.  Verlaj^e: 

iindereiy  J.,  Zihnfir«,(  iq  Berlin,  .i) je  Zahnbeilkunde  nncb 
ihrem  neuesten  Standpunkte.  Ein  Lehrbuch  für  Zahnfirzfe  und 
Aerzte.  Hit  tf  Tafeln  in  Stalilstiek:  Lex.  a  8.  XII  nnd  482. 
»Tlilr.  aOKgr-  «Hier  ftil.  40  kiw  rbA« 

ZeitBckrtn  fir  Wiiottrste  ni  Oetarislielfer  lY.  Bui. 

Diefea  We'ric  Ibeatelit  am  5  Ab^bnitten  ? 

L  Physiologie  io  5  Kapiteln.  ' ' 

ift  nur  a^f  das  Rücksicht  genommen,  was  in  de^  HandbQchem  der 
Anämie  und.  in  dem  froher  erschienenen  Handbnche  der  Zahnheil- 
knnde  nngenOgend  oder  gar  nicht  erwfihnt  ist. 

2tea  Kapitel.  Die  Struktur  der  gesunden  Zfthne  nach  den^  neue- 
sten Standpunkte  der  mikroskopiscbeq  Untersirehpngeii. 

3tes  Kapitel.  Dfe  Struktur  der  kranlicn  Zibne.  Beide  erlintert 
tfureh  18  yigwen  In  •  auf  Sisil  ftttochenen  fallen;    • 

4te0  Knpltet.  DHa  Xahnleben,  md  Sie»  Kapitel:  Mdofag  .der 
ICahnkeinie.  ...-•■   i      *': 

II.  Chlrurf  ie  4ii  4  Knpftelii. 

ffrabhlMlteii  ies  MinMicbM^  iler  ZahahMte^  der  Nerve»y  M 
iMHeb  TheiHi. 

01.  Op*r«t1b«tfe1ir«i  ' 

lä  Artikel:  iMtrvoieate  MmAüiiiekeii  der  ZAa»  venreiM  de^ 
¥eff.  «el  «e  in  2cee  fiMde  seJM«  ümdbvcl»  der  Kalmbeilktind« 
MiiQhrlidi  beathriabeaeo  Insiminette  «mI  «nnUnt  hevptaachlkli  #i» 
te  des  neueaten  Kefttn  4n  Ba^nd  wid  Aii«n4i«  gebrndblM  Eu^ 
gMi,  TWi  wtUtB  T-^8  Paar  otMiif  rtnd,  ii«d  denee  Veitp«eig«ii 
•chiA  ilarfa  besteht,  daea  des  Gebias  Kir  jede  Gaemng  Cabn  hkmb» 
dera  iofteiruin  aein  rnnae,  derWoreeW  «nd  eplittdreaDfO)  derSebliMi 
•el-  oad  Sekseabeuaeaire«    -  >  .•  »  -.i 

1¥.  TeohBiV^  11  KafHtHi. 
'..     Me  Kwai  »der  ^cnferl^mif  liMtIMer  Mme '  <eiM«tli«i^  «Mi 
geaker  GcUete)*,  AoaelMcher  Qmmm^  MiMn,  '4lliree  «nd  Lippen  mii 
lle#  <feii*iefalMif.dih':aNbae*   •<  -   '    '"■''•">    '     n 
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Difje  4  Absdmitle  iM  im  VerhilteiM  sm  U$iMü  ttOglictait 
'tondif  «ber  leiebt  vcrsUlndtick  feschrieben. 

Y.    GeBthithXc  nnd  LiteTttnr,   entere  enctepfead  lod 
letztere  lelir  reichhaldgf. 

Der  dnrch  seine  frflheren  literarischeB  Arbeiten  in  diesen  PMie 
rtthmlicbst  bekannte  Hr.  Verftsser  macM  in  diesem  Werke  den  Le- 
ser nicbt  nur  mit  dem  heutigen  Standpunkte  dfeses  Zweiges  der  Heil- 
Jiunde,  sondern  auch  in 'dem  Stell  Abschnitte  mit  den  Leistungen  der 
Vorfahren;  gentu  bekannt,  und  ist  des^eibe  daher  nioht  allein  Denje- 
nigen, welche  ausschliesslich  die  ZfehnheÜksiide  mietlben,  BOttdem 
auch  den  Aercten  und  W-Midintem,  wekhe  sich  fOr  diesen  Zweig 
MMHsirea,  scfbr  «ti  mirf^hlea.  .'•.'- 

Die  technische  Ausstttmng  des  Bvcl^es  ICspt  nichts; »o.  wAwcfaeo 
flbrig. 

Zelttekrill  ies  itrMeitscbei  €Uiiirg«i?eteiiB  ¥1.  Bl 

Ein  näheres  Studium  des  ganzen  Werkes  gibt  tms  die  üeberzen- 
gung,' dass  wir  zur  Zeit  ein  anderes  dermassen  ausgezeichnetes  Werk 
Ober  Zahnheilkunde  nicht  besitzen  und  veranlasst  uns,  dasselbe  un- 
seren Lesern  zu  spezieller  Belehrung  auPs  Beste  zu  empfehlen. 

Mediiliische  Seiigkeitet  1851  Ir.  47. 

Das  erste  Handbuch  der  Zabsheilkonde,  weldiea  der  V«if.  1918 
vfülendet  häUe^  Ist  wohl  Allen  bekannk  £s  hm  derselbe  seil  jener 
Zeit  nicht  nur  selbst  wieder  viele  neue  Entdeckungen  und  Verbei- 
semngen  in  dieser  Wissenschaft  .gemnckt,  sondern  nncli  die- fremde 
yienlnr  igiUndlicb  atadirl,  namentlieh  andrdlft  von  Snglend,  welche 
dem  Deutschen  noch  sehr  wenig  bekannt  war,  nnd  die  ton  Ifofd- 
amerika ,  welche  man  hier  noch  gar  nicht  kinnl«,  obgleich  In  jenem 
(«•nde  solir  viel  fBr  die  Zahnhtilknnde  gesokeben  isU  Auf  diese 
Welse  wird  dec  neueele  SAwadpu^t  der  Zeknhellkunde  wirklich  dniw 
ffestelU,  und  »war  niAglidisl.knni,  damit  nicM  tiur 'Zahnante,  aen* 
dlem  aneb  Atrzle,  dinses  wichtige  Werk  sludicen  Tonnen.  Von  den 
letzteren  lal  nn  wensohen',  das«  sie  sieh  mehr  ala  biaber  diesem  €^ 
fenstande  widme»  mögen,  da  die  Zahne  anf  die  Geauddheit  von  ae 
bobe»  Sinflusse  ain4  Die  -langjährigen  phymologiaehen  nnd  ^albe- 
logischen  Untersuchungen  des  Verf.,  so  wie  jeine  gvesae  praktische 
Erfahrung,  welche  uns  bereits  dtetk  sein  Kandhncfa  bekann«  sind, 
geben  acben  sichere  Granite  anch  fiir  den.  WsiHb  4er'  veriiegenden 
Werkes.  Da  fasi  AHns  dnntt  ne«  ist,  eo^  kann  das  OBiwaetoe  Mec 
nicht  erwähnt  werden,iin4  fl<r  begnlgel»  «a.fUshnlb» 
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der  anUicben  Wusenschaft  ge«chrie|ien   Ut|  i^nseren  Lesern  angele- 
geniiu:hst  tu  empfehlen. 


0ie  Krankheiten  des  Orients  vom  $t«n4,punkte  der  ve^ 

Sleichenden  Nosologie  betrachtet,  von  Dr.  F.  Pruner, 
it  einer  KpfrUf.    Lex. -8.   VIfl  u.  41t  S.    2  Th)r.  18  Ngr.   öM 
'    4fl.  30  kr«  ikn. 

In  der 

Allgemeinet  Lit^rafiirtettQngt  1848  9r.  236 

heisßt  es  unter  Anderem  üb^r  ^teses  Werk:  • 

In  der  That  Tereinig (  sieb  in  unserem  Verf.  Ajles,  was  man  im 
Interesse  der  Wissenschalt  pur  fordern  kann;  wissenschaftliche  Pii- 
dnng  (,der  Verl,  hat  seine  medisinischen  Studien  in  Ho  neben,  insbe- 
sondere unter  der  Leitung  des  verdienstvollen  Grossi^s  gemach^ 
dessen  Manen  er  auch  Mine  Schrift  gewidmet) ;  Kenntnisse,  vertraute 
Bekanntschaft  mit  alterer  und  neuerer  Literatur,  insbesondere  auch 
mit  seinen  Vorgängern  auf  diesem  Gebiete  des  Vl^issens,  Forschungs- 
trieb, Beobaditungygabe  u.  s.  w.  Begünstigt  durch  splche  Verhalts 
nisse  und  ausgerostet  mit  solchen  Eigenschaften,  ist  es  ihm  nun  auch 
gelungen  y  uns  ein  Bild  von  den  Krankkeiten  des  Orients  su  entwer- 
fen, wie  es  bis  jetzt  in  der  Literatur  nocb  nicht  vorhanden  sein 
dOrft«,  denn  namentlich  steht  Das,  was  die  Franzosen  ftbe^  Aegypten 
wahrend  ihrer  Expedition  gesammelt  haben,  an,  Genauigkeit  und  Au%* 
fflbrlichkeit  weit  hinter  den  Forschungen  des  Verf.^s  znrflck. 

Neie  M4ii.-chinrs.  Zettvig  1848  Nr.  4 

Indem  wir  die  Scliriften*)  des  auageseiehneteii  Yerf.>,  denen 
wir  zohlroiche  Leser  wflnsokeii,  ans  der  Hand  legen ,  danken  wir 
ihm  fDr  die  vielfaltige  Belehrang,  weMe  uns  dieselben  gewahrten, 
nnd  beseogcn  Itr  mipe  wisaensekaMick^n  iestfebungeq  und  fflr  seine 
vielen  Verdienste,  die  er  sich  um  die  gesammte  Heilkunde  erwarb, 
um  so  aufrichtiger  unsere  Hochachtung,,  als  in  Egyplen  Klima  und 
personJiche  Umgebung  sonst  gleichsam  konspiriren.,  um  den  wissen^ 
sabaftlicben  Sinn. an  {ahmen. 


*)  Dem  Herrn  BcA.  lag  mgleidi  die  Schrift  des  Vertt  Topot 
grabble  mddicale  du  Caire  avec.  le  pla^  de  la 
ville  et  des  environa  (8.  fek  IThlcod.  lfl,30kr.)  ver« 
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(Ier»ifif8  K«|ertMni  i^  ieitsekei  ni  «nMitfiekeii 
lileratw  1847.  IT. 

Der  Verf.  diesei  hochft  intereMaoten  und  WickU^es  Buchet 
reiste  im  J.  1831  in  Frankreich,  Uriechenland,  Cypem,  Syrien ;  wirkte 
als  Prof.  der  Anatomie  1B32  an  der  mediiin.  Schule  cn  Aboiabl  in 
Ae^yptev,  dürchricisre  flaha,  SIciKen  und  ItttHtn  ^33,' dirffirte  dfe 
CuntraUpil^^r  m  ICMfo^aiid  Kastr-el-tin  vom  J.  1834  —  1839,  be- 
reiste Arabien  IS^Vati  ^^^  lebte  1840  — 1846  als  ieüwrst  des:  En- 
kels des  VicekOnigs  Abbas- Pascha  in  Kairo.  Das  Viele,  was  er  in 
diesem  Zeitran^  in  verscbiedefenLUiidern  des  Orients  als  Ant  sa 
sehen  Gelegenheit  hatte,  sifh  er  mit  einem'  durcfi  grflndliches  Studium 
der  Naturwissenschaftfeh  ^^schärfl^fa  Blicke;  seine  Darstellung  dpf 
elgeuthfimlichen  KraukhfeitsersöheinuAgeii  dH  Ifdrgenladdes  xefchnet 
sich  deshalb  vor  flKnIichen  Arbeiten  uuf  Hthmtidte  Weise  dadtfrcB 
aus,  dass  er,  State  die  eintefneu  Ernnkb^ltibildei'  vou  ihren  Umge* 
bongen  und  dem'  öhlirakt^Hstischeh  Hlutergrunde  losgdost  uns  vor« 
xoffihren,  sie  mit  dllem  dledeti  erforderffchen  Ifibeuwerke  tor  An- 
schauung  des  Lekers  bringt,  das^  er  den  Zusammenhang  und  dfe 
mannichfachen  Wechselwirkungen  hervorhebt,  In  denen  das  Leben 
def  BeVohrier  jener  LAnder  Im  kranken  und  gesimden  Zustande  nt 
den  EigenthtTmUchk^eiten  der  todten  und  lebcinden* Natur  steht;  dass 
ei-  sich  bestrebt,  jenii  durch  ihete  tu  erklären  biftf  sn  ceigeft,  wie 
nur  durch  umsichtige  Berttckifchtigung  gedicbter  Momente  eine  rieh» 
tige  Brkenbtnfs^  und  Behandlung  der  jenen  Lindern  eigenthnmltchen 
Krankheitsformen  sn  Stinde  komAien  koni^. 


Von  deniselben  Herrn  Veffe«ser  fti^schieri  Ui  ^chem  Verlage : 

Die   Weltsftuche   Cholera  oder    die  Poliiei   der   Nntnr. 
gr.  9.    114  3.  geh.  10  Ngr.  «der  4akr. 

M#ssar#t  MMSf  • 

HeilBtiiscbe  CeKtralzdtiiif;  1861  Hr.  90. 

this  ge^en  8  Bogen  umfassende  Buch  enthlll  in  seinem  ersten 
Abschnitt  eine  sörgAltig  geschriebene  Geschichte  der  Cholemepi- 
demleen  in  Aegypten  vom  Jahre  1831  bis  tum  Jahre  1850.  Ein 
«weiter  Abschnitt  behandelt,  von  der  Ägyptischen  Epidemie  ab- 
strahirend  und  ziemlich  in's  Einaelne  gehend,  die  Fragen  aber  die 
Bi^aielinhg  und  Verbr«itnag  der  Chftl«ra  «berkaopt  und  sohliesit  die 
gnnse  Sc%rift  mit  einer  wiederiim  am  die  tam  Verf.  beobnchtetea 
Bpiaemieen  in  Aegypten  inkn^feride»  Ther«|iie.    Es  Ist  gewiss  roa 
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Iiiteresf e  in  erftibren^  wie  die  modfilie  Pest  sich  in  einem 
Lande  geiUllet,  wo  die  PulsschUge  der  Natur,  dem  Gange  eine» 
Uhrwerkes  Ähnlich,  mehr  sichtbar  nnd  fühlbar  als  anderswo  sich 
flassern,  welche  Nuancen  bei  den  verschiedenen  Völkerstfimmen,  die 
in  Aegypten  heimisch  sind  oder  reisend  das  Land  durcliziehen,  in  den 
ErKheinungen  der  Cholera  sich  kundgeben,  und  welche  Einflasse 
gerade  in  diesem  Lande  die  Krankheit,  deren  Ansteckungsffthigkeit 
F.  flbrigens  lAugnet,  hervorriefen  oder  ihre  Ausbreitung  begünstig- 
ten; der  erste  Absehnitt  des  vorliegenden  Buches  ist,  bei  der  reichen 
Erfahrung  seines  berihmten  Verf.,  gana  geeignet,  dem  tnUiebea  Le« 
ser  fn  dieser  Beeldiung  die  ergfebigtfte  Belehrung  sn  bieten. 

Hetiz.  »enifkeiteii  1851  Nr.  10. 

In  der  hier  vorliegenden  Schrift  handelt  Verf.  über  die  Cholera, 
die  er  eipe  Weltseuche  nennt,  aber  ihr  zugleich  das  Epitheton 
beilegt:  Die  Polizei  der  Natur.  Dieser  Beisatz  wird  demjenigen 
nicht  sonderbar  erscheinen,  der  die  Schrift  durchgelesen  hat;  der 
Verf.  stellt  sich  auf  einen  höheren  Standpunk'i  nnd  bemüht  sich,  die 
genannte  B^rankheit  im  Ganzen,  im  Grossen  aufzufassen  und  so  be- 
stimmte Anhaltspunkte  hinsichtlich  der  Genesis  und  der  Verbreitung 
der  Krankheit  zu  ermitteln.  Er  ist  dabei  keineswegs  weitschweHIg ; 
man  bat  nichi  eine  langweilige,  breite  Geschichte  aller  Cbeleenepi* 
deaüeen,  scndeni  es  werden  nnt  die  in  Aegyplen  stattgehabten  kurz 
gefchtldert,  aber  gerade  dieses  Land^  in  dem  die  N^tur  einen  dnrch- 
aus  regelmAssigen ,  periodischen  Gang  befolgt,  befAhigt  mehr,  wie 
irgend  ein  anderes,  jede  anomale  Erscheinung  klar  aufzufassen,  und 
die  Bedingungen  ihres  Entstehens  zu  ermitteln.  Diejenigen,  denen 
darum  zu  thun  ist,  Ihr  Urtheit  über  die  denesis  der  Cholem ,  über 
deren  Kontagiositlt  oder  NichtkontagiositAt  ans  dem  engen,  vielle»cht 
verwirrten  Geekhiskreise  ihres  praklis^n  Wirkees  heraoA  ia.  qffkeß 
klareren  weiteren  in  versetzen,  messen. die  voir  wtß  Hegende  kleine 
Schrift  selber  lesen. 

Heüxiidsclie  ItHwäg  des  Vereiis  Ar  Hefllonrie  ii  - 
Preüssen  1851  Ir.  36. 

Wir  empfehlen  die  Schrift  vor  Allen  de^ieni|[en  Aerzten,  welche 
durch  amtliche  Stellung  lur  sanitüts-|iolii:eUichen  Wirksamkeit  beru- 
fen sind. 


•»•oo#C"oeo»  ■ 
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In   d^r  Verlftgsbandhin^  dieser  ZdlBdirift   sind  ferner  er- 
schienen: 

QraflT,  Dr.,  die  Todesart  der  halbverbrannt  gefundenen  Grafin  von 
Görlitz.  Medizinisch -gerichtliche  Verband]  up  gen,  nebst  einem 
Anhange,  e.ithaltend:  I.  Selbstverbrennung.  II.  Das  Experiment 
des  Herrn  Prof.  Bischofr  in  Giessen.  III.  Versuche,  welche  im 
Hospitale  gemacht  wurden.  IV.  Schlussfolgerungen.  gr.  B.  geh. 
24  Ngr.  oder  1  fl.  12  kr. 

litkiMUft,  Dr.,  wie  verhalten  aioh  die  Voirtheifle  und  Nachtheik  von 
Waisenhioaern  zn  der  aaf  andere  Weise  zu  bewirkenden  Unter- 
bringung und  Verpflegung  hilfloser  der  Aeltern  beraubter  Kinder? 
8.     geh.    6  Ngr.  oder  18  kr. 

Alartlu«,    Dr.  Th.  W.  Chr.,    Grundrids    der   Pharmakognosie   des 
'   Pflanzenreichs  zum  Gebrauche  bei  akademischen  Vorlesungen,    so- 
wie für  Aerzte,  Apotheker  und  Droguisteti  entworfen,   gr.  8.    geh. 
2  Thlr.  12  Ngr.  oder  3  fl.  45  kr.  rhein. 

SieaiVille^  Dr.  \y.  C.  de,  die  tödtlichen  Verletzungen  nach  den 
Grundsfttzen  der  neueren  deutschen  Strafgeseizgebungen.  gr.  8. 
«eh.    20  Ngr.  oder  1  fl. 

mii9««ili,  Dr.  von,  VorwoM  nebst  13G  Thesen  n  seinen  Vorlri- 
*  gen  ffber  allgemeine  Pathologie  and  Therapie  (System  der  Medi» 
-'  zin).     gr.  8.    geh.    4  Ngr.  eder  16  kr. 

HoMihlrt ,  Dr.  E. ,  die  Anzeigen  zu  den  geburtshOlflichen  Opera- 
tionen,    gr.  8.    24  Ngr.  oder  1  fl.     ' 

TT  —  die  geburtshfllflichen  Operationen.  Mit  1  Knpfertafel.  gr.  8i. 
Jl  Thlr,  1?  Ngr!  oder  2  fl.  15  kr.        ;       . 

i(ela«Mer,  Dr.  Herrn.,  «her  Thoraxgesehwebie.    Kt  eiaer  Abbil* 
'  dang  des  Wiaffrich'achevi  Traieart  expfcrrateur.    Le!f«-8.    geh« 
8  Ngr.  oder  24  kr. 

IWbmviP,  Ikr..R.»  GrondfiM  der  Eneyklepfldle  und  Vethodologie 
der  medizinischen  Wissenachaften.  nach  geschiehtlicher  Ansicht.  Mit 
ROcksicht  auf  die  naturhistorischen  Disziplinen  und  ala  Einleitung 
fiidas  Studium  der  Medizin  für  akademische  Vorlesungeti.  gr.  8. 
geh.    24  Ngr.  oder  1  fl.  12  *r. 
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/*  MlMmdhm^en  und  OrigmeUaufiäize. 

Heber  Epilepsie,  Blödsinn  und  Irrsinn  der  Kinder, 
von  Charles  Wedt,  M.  D.,  Mitglied  des  K. 
Kollegfitnis  der  Aerzte  in  London,  Arzt  am  Ho- 
spitale für  kranke  Kinder  und  am  St.  Bartholo- 
mäp9  -  .Hospitale .  daselbst  ^). 

I.  Epilepsie  bei  Kindern. 
Ein  peinToIlee  Interesse  knüpft  sich  aa  die  Konralsionen  der 
Kindheit^  abgesehen  yon  der  Aagft,  die  sie  an  sich  erregen, 
selbst  wenn  sie  nicht  sogleich  znm  Tode  führen.  Es  ist  die 
Furcht  yor  ihrer  Beharrlichkeit,  —  die  Furcht,  es  könnte  durch 
iie  das  Neryensystem  des  Kindes  eine  solche  Erschüttening  erlei- 
den, dasi  die  AnflUe  in  irgend  einer  späteren  Periode  des  Le- 
bens sieh  vieder  einstellen,  —  dass  die  Konrulsionen  der  ersten 
«nd  iweiten  Kindheit  sur  Epilepsie  im  Jünglings-  und  Mannes- 
alter ausschlagen.  Auch  ist  diese  Furcht  wirklich  nicht  ohne 
Grund,  denn  yon  68  FUlen,  welche  die  Basis  yon  Hcrpin*f 
leissigem  Werke  über  Epilepsie  bilden  (Herpin,  Du  Pronostic  etc. 
de  repilepsie,  Paris,  1852,  8.  p.  336),  datirten  17  Fälle  oder 
25  prC.  ihren  Ursprung  aus  den  ersten  5  Lebensjahren,  und  yon 
27  Fällen,  welche  mir  selber  inr  Beobachtung  kamen,  und  iwar 
bei  JQgendlichen  Subjekten  unter  dem  14tcn  Lebensjahre,  datirten 
17  ihren  Ursprung  aus  den  ersten  4  Jahren  des  Lebens,  7  ent- 
wickelten sich  iwischen  dem  5ten  und  lOten,  und  3  swischen 
'em  lOten  und  12ten  Lebensjahre. 

*)  Originaleinsendnng  in  englischer  Sprache. 
TOüOL  18M.  1 


Uaberiicbt  dar  LebeniseK,  in  welcher  die  Epilepsie 

begaDD. 

Jahr  dei  Begioneni        niiBiil|che  weibliche        siusammeii 

unter  6  Monaten                     —  2                   2 

zwiacben  6—12  MoMteir          2  13 

1   bia     2  Jahr                       3  2                   5 

4^        )9            O        )9                                                    6/  «J                                      O 

3    „      4    „                         1  1                   2 

5    „    10    „                         6  17 

10    „    12    „                         2  13 


16  11  27 

Es  aind  jedoch  ao  fiele  andere  Fragen  Idnaichtlich  der  Epi- 
lepaie  erhoben  worden,  und  unaere  Data  xur  Löaung  deraelbea 
aind  ao  mager,  daaa  ich  in  eine  andere  tabeltariache  Ueberalcht 
einige  der  wichtigeren  Facta,  welche  diese  Krankheit  dargeboten 
hat,  znaamm angeworfen  habe.  Die  Zahl  Ton  Beobachtvngen,  auf 
welchen  dieae  Facta  entnommen  aind,  ist  eigentlich  noch  yiel  s« 
gering,  nm  ron  grosaem  Wjerthe  zu  aein,  indeaaen  gewähren  ale 
immerhin  einige  wichtige  Anhaltspunkte  für  die  weitere  Forschung 
und  eröffnen  wenigatens  die  Bahn,  die  eine  apStere  Zeil  weiter 
Terfolgen  kann. 
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Dtr  ItaliM  (kr  Mtfehf a  Mlii^MStiM  raf  «e  Entvlehoiii; 
4«r  BpUeptie  itl  s«  Vokl  k«kaiiiit,  um  eintr  irtittren  Er«rtf»riiii|^ 
n  kedUrfta  %  Dk  BfMchktlt  tet  ia  dta  baolathttttn  27  Fil- 
kii  3  Mal  o(l«r  ii  11  prC.  notlrt;  et  iit  diaa  ein  aebr  bobea 
VarhiltBiaa,  wtldkiaa  wahracbaiBlieh  d«rdi  aina  grfteaara  Zabl  tob 
•aobaibluigaB  etwaa  moMtirt  wordtn  wira.  In  11  tob  don  27 
Vittan  wwia  als  ABlaaa  ak  Uraaaha  dar  Anffllk  beiaicbnat,  nftm- 
Rah  SdMraalt  in  3  IkUeB,  IrachitttaniBr  daa  Kopfea  in  1  Falk, 
CkUrBamitodmiff  in  1  FaOa,  Sdiariachiabar  ia  1  Falla  und 
ZabBUBg  iB  5  Flika.  Wann  aa  aadi  aebr  irabrachainlich  fat, 
daaa  dar  «Bfagabana  ABkaa  dar  ABfllk  aiebt  inunar  dar  riobtiga 
givaaaB,  ao  VardtaBt  doch  daa  bkaaa  Factom,  daaa  \n  5  FiUaB 
dk  CNBkhall  garada  ib  dar  Zait  aiatrat,  ak  dar  ZabnoBgapro- 
aaaa  mit  LabhaMgkaiC  Tor  aich  ging,  ak  aia  Bavar  Bavak  dar 
afgaBthtelkha»  RaiibarkaR  daa  NarTOBajatema  in  diaaor  irichtl- 
gan  Parioda  dar  KörparaBtwickakng  baacbtet  ib  wardan.  — 

Uk  bin  baniAht  gawaaaB,  das  GaaiülbaiBaUBd  Ib  diaaan 
FiUan  nihar  aBingabaa,  abar  ia  aiaar  bka  UballariaehaB  Uabar- 
aiebt  gaalttlaB  diaaa  Angaban  nnr  afna  aahr  nnTollkoramana  Rilek- 
aichtoBahflia;  daaa  ia  Tlaka  FlUaa,  wo  dar  Gaiataaiaalaad  ak 
Bkbt  aflifrt  aagagabaa  iat,  war  daa  Kiad  Mga,  gadicbtniaa- 
Kbwacb  odar  ia  dar  gaiatigaa  Baiwiekalang  gagan  aain  Alter  la- 
rickgabliaban.  Bei  3  Kaabaa  aad  4  Midckaa  war  die  Galataa- 
acbwicbo  bk  lam  wirklkhaa  Blddaiaa  geartet,  welcher  bei 
•iBeai  Midchen  gelegeatlich  aiit  Aafllka  tob  maaiakafkcber  Aaf- 
regvng  Torbaadea  war,  aad  bei  2  aadarea  Hidebea  koMatirtaa 
dk  apilaptiaakaa  Aalllia  aiit  ao  eigeathtmÜcbam  Weaen  and  Ba- 
iragen, daaa  iab  mich  flr  berechtigt  hielt,  ak  ak  Filk  tob  wirk- 
licher «eiataakraakhett  aaiarMran.  Obwohl  diaaa  Fllle  alAt 
•aagawlhlt  aiad,  ao  iat  ee  doch  aiögllcb,  daaa  ak  binaichtlich 
'•r  ia  VarMadaag  arit  Bpilapaie  Ia  der  Kiadheit  Torkomaieadea 
Ckkkakraakbailea  eiae  Tiel  tribara  VorataHaag  gawihrea,  ak  die 
WtikMkeH  ia  dar  That  loigt,  aber  aalbat,  wana  deai  auch  ao 
^}  ao  Hegt  gtaag  ia  ibaea,  aai  dk  graaae  Aagat  aad  Beaorg- 
■In,  waadt  wir  dk  BpHapala  bei  Kiadeta  betraditeB)  la  recht- 
fcrtogaa. 


*)  Rarpin  (im  angefahHen  Werke,  p.328)  achikt  dk  Hiaflgkeit 
der  Bpikpak  anf  4  bk  5  mal  grOaaer  in  den  Pamilkn  der  Epi- 
le^likar,  ak  ia  der  BoTOlkerBBg  im  AHgeBioiaon. 


»«r  GeiAeiMsUad  4kr  Kfiiler  UAafr  «itfe  Bell«!»!!»«  iv» 
4if  Di«hl  an»  iltn  Augen  ^«rlomi  werde»  dirf ,  wen»  wir  im 
Bafloee  lidreader  Ureechea  «if  iha  ahs«lclii(ften.  bi»«lil  aal; 
•i.  iil  nimlicJi  der  UmaUiiui.,  dies  die  Geiitaathiliglttit  det  Kit- 
4ee  iiQcb  aicki  eatwiekelt  «il,  «ad  dies  aie  er«  Iheilweiee  «ail 
uayellkoaiiaea  sich  eaafebildel  hat,  «ad  i%u  UAgliA  iie  UiMm 
•la  im  spiUrea  Lebea  geirübt  wird.  la  6  foa  dea  3  FUleft,  la 
welekep  der  Geieleaiaetend  ab  mefeklidi  aflliirt  BUfjßftkH  iai, 
datirtea  die  eptlepUackea  iLaf&lb  aaC  die  eraten  Jfahre  4n  JLabeai 
aarfifi;  in  2  anderea  Fallen  waren  die  Kinder  awtacken  2  bia  3 
Jahren^  und  nar  in  eiaem  Falle  war  dea  Kind  8  Jahre  alt»  ala  die 
fipilepaie  begaaii.  Ea  acheiat  ia  der  That,  ala  ab  der  Schlaaa, 
der  aaa  dieaen  Thataacbea  geiof^ea  werden  kaan»  in  neL  höhi^ 
Hm  Grade  Geltung  indet,  ala  meto  im  erateo  Aagaabicka  aaaa* 
nehmen  geneigt  aeia  möd^e,  und  ala  koioite  man  ea  da  aUfa- 
meine  Regel  aafatellen,  daaa  ,  je  Crfiber  die  Bpüepaia  im  Lebaa 
herrertcitt,  die  Euiwirfcnag  dieser  traarigen  Krinkhait  aaf  den 
Geiatesaaaland  deato  eraater  wir4 

Herr  CaaauTielh  (Archivaa  gendr.  de  Hddaaiiia.  Jaaviar 
1826  p.  43)  gibi  in  aeioem  Aafaatie  über  die  Verbfaidaaf  swl- 
achen  Epilepaie  und  Geiateakrankheit  ala  daa  Reaidtat  einer  Vev- 
gleiehung  awiacben  26  epilepUachen  Finaaeaaperaeaea«  bei  deaiaA 
4ia  Krankheit  Tor  der  Henatrualian  and  26,  bd  denen  aia 
nach  Bntwiekelung  der  M enelraatii^n  eich  elngaatalit 
hatte,  dea  8ats,  daaa  bei  19  der  eraUren  und  bei  nur  lOlerletateraa 
Kategorie  die  Epilepaie  mit  Geiataiattaing  rerkaflpfk  war.  Diaaa 
Thataaehen  maaa  man  taimer  in  Erwignttg  aiehan,  wenn  mm 
ftber  einen  FelL  yoa  Epilef  sie  bei  einem  Kinde  kaaauUirt  wird, 
und  daher  in  aeiner  Pregnoae  eich  dadurch  beaUmm»  laaaen. 

So  weil  meine  Kenntniea  reicht»  atimmen  die  allgeaeiaan 
CharakUre  der  Epilepsie  bei  Kindera  tolftommen  mil  denen  über- 
ein, welche  djeae  KrHakbeit  im  ^teren  Leben  aeigl.  Iah  haha 
ge(anden,  daai  die  FoM  Toa  Epilepaie,  wdche  man  „pdit  m^ 
genannt  hei,  bei  Kindarn  mehrere  Mannte  bealand,  und  andUck 
ioch  ia  regelmlaaige  epiUpllache  AirfUle  «bergii««.  Und  in  die- 
aem  Augenblicke  beobachte  ich  elaen  SV)  Jahr  alten. Knaben, 
bei  welchem  daa  hinfige  Eintreten  einea  durch  nichta  reranlaaelen 
und  auch  nur  momentanen  Schwindele  die  Anniherang  der  Spi. 
lepsie  aaaadettlea  acheinL  Bei  dem  Kinda  habe  ich  biaweilea 
während   dea  AnfaUea  aina  naa  «nrallkamniana  Bewaaallaaigkeit 


i^  «ad  ivA  t»oU  §Ar  avilillaalw  kosvifUhrlicher 
Bftrt||iiii9«By  Mi  iiftgeB  Anftllv  mit  ToHkonmener  Bevnstt- 
biigkell,  Üt  Anm  ui  wan»  b«i  ieouelben  Krrakta  eintratta 
mi  fea  Itoftrer  Draar,  ^kirahl  nMit  nlt  gröasiren  Kriaipfta 
bigMM  wavea,  ab  diqaaigaB  AaftUa,  Ja  waichaa  dU  Bewastt« 
löaigkeli  aar  attvonkaanaaB  war*  la  alaaai  Falle  gfagaa  4ia  atü 
groaaar  AabagaDg  aad  aaiaaanaiaalilagaadeai  Schwataea  (afflal* 
taMa  Anfldla  bloaaar  Uaraha  iai  Varlaafa  weaigar  Maaata  ia  re- 
gelaiiaaiga  apilaptiacha  ABfllla  über.  Ia  aiaam  aadaren  Fall« 
hatla  9^  MUckaa,  walchaa  io  daai  Altct  yaa  lOJakrea  aad  10 
Maaalaa  aa  aiir  la  Bahaadlaai^  gafcomaMa  war,  aaarai  eiaea^Aa^ 
Ml  traa  alfaneiaaa  Kiinripfea  fahabt,  ala  sie  8  Jahra  alt  gewa^ 
aaa»  Mme  diaa  ala  AalaAa  daaa  anaMtelt  wardaa  koaata.  SaÜ 
dibaer  Salt  hatta  die  Klaiaa  galagaaMck  Aaflila  Toa  graaaer  Aaf^ 
ragaDf  in  ilvani  Waaaa  aad  BanahaMa,  aad  damit  hatta  aiah 
wihraad  aiaaa  Zaitraamaa  Hn  6  Moaalea  etaa  Art  kataUptisdiaa 
Zaataada^  yalbaadaa,  ia  wakhala  da  1  bla  2  Miaalab  aabawagw 
lieh  atai  alaad»  wttd  aad  atlar  tor  aiah  hiablickead  aad  aiaigl 
aaaaaatamaafciafaada  Waiia  manaalad,  walcha  aaf  irgaad  aiaaa 
Gafeaatnld,  daa  aia  aah,  Baaag  btitaa,  obwahl  lia  alaht  daaa 
gabracht  wardaa  koanta ,  ihra  Voratallaagaa  gaaaa  la  beMhrai«* 
bftt.  Etwa  11  Monata  aacb  da»  Bagiaaaa  diaaar  Aafllle  rarlo- 
raa  ala  dlbaaa  aigaatUhaUchaa  Charaktar  aad  waadaltaa  sich  ia 
ragelmiaaiga  ai^laptiacha  Aafille  am,  aad  ia  daa  Zwiscfaeaaeilaa 
flwiaahaa  daa  AnfiUaa  hattaa  daa  Waaaa  aadBaaahmaa  der  KM- 
Btiiy  waan  aach  alt  gaas  Taraüallig,  dach  aahr  hiafig  efwaa 
Inaiaaigaa  aa  sich.  Bat  etaam  9  Jahra  aitaa  Kaabea,  bei  wel- 
chem die  afÜiftiachaa  Aadalla  Aaa  alla  wahraahmbare  Utaacha 
tis^ataataa  waraa  aad  aait  aiaam  Jahra  aich  ao  gehluft  hattaa, 
daaa  ria  3  bia  4  Hai  wöahaaüich  aad  maachea  Tag  mehr  ah 
1  Mal  kaütai  hatla  aich  ahia  Art  maaiakaiiacher  Aalregaag  ela- 
gMikallt,  li  ^ralaha  er  gelegeallich  farftal  aad  daaa  aaf  aadere 
Khidar  laaprigalte,  die  ihm  darehaAa  aichta  gethaa  haltea,  aad 
wkai  er  ia  dar  That  Mi  bawaibt  la  aaia  achiea,  daaa  er  aa^ 
mhthmidla. 

Bia  arwAitfeB  KigeBdiühaliChkeitaa  achaiaaa  fbst  glittlieh 
▼«B  der  grtaaaraa  Schwäche  de»  iataUakiaallaa  aad  moraliachaa 
Krifla  ia  dar .  Uadheit  aad  ihrer  daraaa  eatapriageadea  gr deserea 
^^«^•igthaii  la  StSiaagaa,  ab  aa  bei  Erwachaaaaa  der  Fall  Irt, 
^bhiagig  iti  aeiii.    Sa  laigl  «ich  dieaaa,  wie  aach  aa  erwarten 
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bt,  giM  UMUk  in  4t»Ka«D,  itt  inm'im  F|Hiiili  mHim 

dem  5Uo  oder  6iea  LebeiMJalire  eder  eiirif  qiiler  M%iifilitt 
iet;  die  Keimilaiooeii,  wekhe  »  einer  noch  Mhenn  Seit  du 
LebeiM  auftfeleiii  führen  m  einer  nach.  ToUelindigeiHi  Tfitenf 
der  Geieteihräfte,  und  die  Fille,  in  denen  sie  sich  so  eingeilell 
haben ,  leigen  eidi  une  oft  ab  Beiipiele  wt  EpUapab  ndl  BM* 
sbin  komplisirt,  nnd  xwar  mAw  nedi  alt  Fdk  Tan  B^ptK  ia 
denen  die  Gfiateaelöning  durch  die  hiniga  WiadarUhr  dar  Am* 
fllle  herrargerufen  wooden  iat.  — 

Sehr  aft  iat  an  nna  in  dar  Praxia  die  Frag»  garfehiat  war* 
dan:  ob  die  Krlmpfa,  ron  denen  Kinder  hafengaaneht  diid,  vall 
in  Epilepsie  ansarten  worden ,  oder  ob  EdFaing  voiftnndnn  aei» 
dass  beraiU  aoegebildete  epiieptiache  AnfUe  niil  der  2Ml  wwU 
wieder  ginslich  ansblaiben  werden?  Leider  aind  wir  hfa  jaW 
noch  nicht  im  Besits  Ton  solchen  Daten,  die  «na  hofIkigaB,  die 
eine  oder  die  endere  Frage  ndt  Sicherhalt  sn  baanlwortan*  kh 
glaube  nicht,  dass  diejenigen  AnflHe  Toa  Krampf,  hat  doMn 
Spasmus  gloUidis  ein  Tarherrachendea  Symptom  ist,  aft  in  wirk- 
liche Epiiepaie  nbargeheo;  lang  anhaltendes  Kiaipfon  ist  kaina 
ffharakteristische  Erscheinung  deiueiban,  aandam  Tibi  Sflar  SchUf- 
rigkeit  oder  Stupor  gleidi  nach  den  AnfUlon,  und  Tiighait  «nd 
Abspannung  nach  einigo  Stunden  darauf.  Waa  dib  Halaung.  ha- 
triffi,  dass  £a  bei  Kindern  aintrelanden  epiloptischan  AnOHa  mit 
der  Fuberliteenlwickelung  auftdren  werdan,  aa  fhnha  iah,  dnna 
die  Hoffnung  eine  sehr  grundlbae  iat;  denn  es  ist  kaum  m  ar- 
w^rten,  daea  eine  neue  Periade  derKdiperentwickalnng.mit  irgand 
etwas  Anderem  begleitet  aei  ala  mit  frischer  Aufregung  und  falf- 
lieh  mit  einer  rermehrUn  Starung  daa  Nar?eniyu«eaie,  ao  daaa 
also  weit  eher  eine  VeraeUihimerung  der  KranUieit  ala  eino  Boa- 
serung  dadurch  sn  beaargM  ataht  Es  iat  währ,  daaa,  wenn  Epi- 
lepsie zur  Zeit  des  aktiten  DentitionaproSessas  aintriHt  wir  tiaa 
Basaerung  hoffen  dfirfen,  aobaid  die  Däntitfon  ToUandet  iat,  ailain 
wir  können  nicht  darauf  rechnen ,  und  ebenao  diiim  wir  haffan, 
daaa,  wenn  die  epileptiachmi  AnHlle  wihrend  der  Vertndarwigan 
eintreten,  welche  durch  die  Pubertit  herbeigofihrt  wurden,  aine 
Beaaerung  eintreten  werde,  aobaid  «e  ganaa  Päbartitaantwicke- 
lung  Tollondet  und  die  Stdrme  deraelban  ginalidi  Tarfther  aind. 

In  allen  dioeen  FlUen  jedoch  iat  es  nicht  die  Fariada  der 
Aufregung,  auf  welcha  wir  unsere  Haftiungan  grfindan^  aandaan 
gerade  umgakahrt  die  Fetiode  dar  Ruhe,  welcha  auf  dienaihafaigt 


«•IkM  irir  «bv  ta  ümr  Ifwarttiig  f iA#r  m  ukhat  krttbilm 
IM  aftglicfctnrttoe  «lalreteMeii  B«Hmag  te  Fall  «iib<lMn4f II 
M  viro  Aia  0I11  VarMuraB,  4aa  we4#r  mit  lUMarar  Intr 
Stalhagv  tttah  üril  «waram  GawiiaaB  Tarainbar  wira.  Mf 
antaMMl  in  jidaa  aiMabattFalla  haalaU  affankar  darte»  waaa 
iffgaMi  ■»giiah,  tfa  DnaaW  m  aniUalii,  ana  walaher  4ia  An- 
Ulla  aiillyriiifatt»  ate  «It  4ar  grtaataD  Sargfait  ^  C^iiiBttaiti- 
faiiiilteiaaa  iMlsiialaHaB,  alt  i»mn  aia:  irgaBiwia  Taitaiüpfl  aiiid^ 
Ma  Diil,  dia  kdrparldM  TMligkait,  dia  BawagiiBg,  dia  gaiatiga 
BaaaUftig«af ,  aHa  diaaa  Uautiada  mftaaan  aahf  latwig  arforacbl 
waadaiu  Faraar  stoan  dar  ZaalMid  daa  DanAanlM,  dia  Baachaf- 
lathail  dar  AatfaaruigaB,  dia  Vardanvig  v.  a.  w«  gana«  uta»- 
mAi  vardaut  «nd  dar  Daatand,  daaa  dia  arata  Daalili^ii  baraila 
vatfbar  iai,  iat  kain  hlwaiakaiidar  Crmiid,  daii  faraaran  9a»ti- 
Üaaaimiaaa  ^Uki  iiaak  aban  ao  aifeig  1«  ftbanracban.  kh  baba 
1  ada»  2Fiila  ailabl,  in  walabaii  Kranpfanfilla  Mit  apilayUackaiii 
Cbaraklar  daa  Hacraiiomftaii  dar  blcibaadaii  Backamibiia  baglai- 
lato,  «Hd  Baiapiak  diaaar  Art,  a«f  walcha  Dr.  Aabbvmer  (Ob 
BaBÜtiaa,  LaadoB,  12.  1829)  aieiat  anfoierkaam  gamacbt  bat, 
iadaB  liak  ia  allaa  madinaiacbaB  ZcjtoahrIftaB.  Jb  dam  Varbilt^ 
Biaaa  bbb,  wia  dia  apilapuacbaa  AAflUa  aof  Uraachaa  rarftckga- 
fibrt  wardai  köaBaa,  dia  wir  bb  beaaitigaB  aahr  odar  miadar 
im  Staada.aiBd,  atallt  aicb  anaara  Pragaaaa  daato  giaaligar.  Dia 
■afUgkaifc  dar  apilaptiacbaa  Aafilla  iat  binaiahtUah  dar  Pragaaaa 
raa  gartegaiar  Wichligkail  ala  diaHlaigkait  ikraa  EiatritUi^  aad 
ja  (fkr  aia  aialrataa,  aaibat  ia  arildar  Form»  odar  ja  After  dia 
Varbataa,  ala:  Schwiadal,  Batlabaag  odar  momfBtaaar  Stapar, 
aidi  laigaSf  daato  gariagar  iat  dia  Hoftiaag,  daa«  aia  aicb  rar- 
Hcffoa  vardaB.  Bai  Faatatdlaag  dar  Progaoaa  mteaaa  wir  aacb 
dn  Gafataaaaataad  daa  Kiadta  ia  daa  Intarranaa  iwisabaa  d«B 
AaMlaa  ia'a  Aaga  faaaaa,  aad  ja  waaigar  dia  iBtalÜgaBa  daa 
Kiadaa  gatribt  oder  aciBa  GaiataafiUgkeiUa  fibarbaapt  gettM 
anabataaa,  daata  ermatbigaadar  kaaa  aaaer  Urlbail  aaia.  Hiar- 
bai  Biaeaaa  wir  aber  wabl  ia  Batratbt  Biebaa,  daaa  eia  Kiad, 
das  ifgaad  aiaa»  Affektiaa  diaaar  Art  aatarwarfea  geweeaa,  faat 
iiaaer  im  Laraaa  sariakgaUiebaa  iat  aad  aacb  ia  aeiaer  QamtUka- 
arl  galtttaa  hat,  weil  die  Vatwaadtaa  dawalbaB,  aaa  Baaargaiaa, 
dia  Aanila  kartonarafaBi  aa  lam  Laraaa  aicbt  aagahaltan,  aoa- 
dara  im  Gagaatbaila  aUaa  aeiaea  Laaaaa  aad  Uaartaa  willig 
aackgffahaB   fcabaa.    WoHaa  wir  alaa  über  die  fiaiaUafibigfcait 
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liii«i*ioleh1Ai'  ftfndN  ifn  riehtlf^ii  VnlMil  kak^iiv  io  m^muk  wk 
^tfi^ftr  df«  wirklfihin.  KenntniiAt ,  iM  es  beifttty  la  Bnrigtaif 
liäben,  «irodt^rtt  m«hr  Mi»  Vatmöf «d,  einfidi*  Pnrpo  üker  BiH|«$ 
iBlit  deti^ii  las  Kkid  wrtrmit  sein  k««i,  i«  biaatinorteiit  ^»^  ** 
«ine  riehtinfe  'ADichtuniigf  Toa  dim  VenUnide  aad  GaaiMbe  im 
ffilidas  xa  er)nhg«a,  aiüitaa-  wir  seHita  tllgameiaea  fciadUdiai 
€harakMr,  edae  Natjfaag^  fftr  gawlm  Btstrsbanfea  attd  TbMg* 
ketten,  leine  Triebe,  seiae  Geltite  beobathfcen  and  ela  Mit  dea 
BIgenschafteB  Ter^fleCcbea,  welche  «icb'  uaa  bei  KiadMi  fen  gkt* 
iftem  Alter  oder  bei  ntfeb  jflngerea  Kiadera  darbletea«* 

Wke  die  Behendhing  der  BpHe|Mie  betrifl,  ••  iMone  idi  kela 
flpeitflcaai  dagegen,  und  daa  vielgeruhaile  Ziaketjd  hat  aleb 
eben  so  wirkungslos  in  meiaea  Hindea  erwibsen,  ab  ih  ilen-HiaK 
den  itf  meilten  Aerate,  die  es  Versaeht  haben.  In  der  TiMt 
glaabe  ich  nicht,  daae  In  der  Jagd  nach  epesifiadiea  Mltlebi  du 
Hell  liegt,  welches  wir  gegen  eine  KrankheR  hoien,  die  aof 
so  Ters^hiedenen  und  amtbligea  Ureacbea  beraht,  wie  die  E^* 
lepsie.  Ist  irgend  eine  eraiehtliehe  oder  aadi  nar  wt&roriieiaKcha 
tJrsache  Torhanden,  wodarob  die  Krankheit  Teranlassl  oder  aater 
hallen  wird,  so  mttss  unser  erstes  Streben'  dahin  garlehtet  aedii, 
sie  aa  entfernen  and  je  nach  ibrsr  Natur  kann  bald  ein  eirtlaa- 
rendes  oder  entkiehendes  Verfahren,  bald  die  Anweadang  vaa 
Alterentien  oder  Abführnltteln  iadiiirt  sein.  UngMeklidm  Waiae 
ist  In  einer  grossen  Anzahl  Ton  Flllea  eine  bestfaaaita  Uraaeia 
•gar  nicht  zu  entdecken,  aad  wir  sind  dann  ntt  anserein  ¥arfahrvB 
lediglich  auf  allgemeine  Priniipien  redazirt  Sdwie  heftige  aad 
'pIfttzHche  Aafregang  jeder  Art  eiaen  neaen  opileptischeB  Aafall 
in  Wege  bringt,  so  Ist  umgekehrt  der  Binflass  dor  Ralia  aad  dnr 
'Ordnung  auf  Minderung  der  Anfälle  sehr  auffallend,. «ad  aiehnaria 
habe  ich  in  das  Kiader^Hoepital  Kraafco  aUfgeaMlMaeii ,  fie  aan 
geblich  bis  dahin  mehrere  Anfälle  In  ekier  WochO  gehabt  haltta 
and  die  nunmehr  14  Tage  oder  länger  im  Inatitwto  TorbBabea, 
Ohne  irgend  »Inen  Anfall  darzabloten.  Dit  Ruhe  Jedoeli,  waidN 
den  Epileptischen  so  gut  thut,  ist  nkht  die  Kuba  einer  Uns  be- 
^schäfligungslosen,  apathischsn  Trigheit,  sdadera  im  wohlibariegle 
Wechsel  ton  Rahe ,  BeeehfifUgung  aad  Bfhottetaag.  Die  Saele 
desIRndeB  darf  nicht  aas  Farcht,  datfs  AHtsil  eiateAaMt*  harfae- 
rufe,-  dem  Schlammer  überlasseawei^n,  odadtra  dtoBeecbllliguBg, 
die  man  dem  Kinde  auflifflegt,  mass  ettae  aolche  adh,  daaa  de 
'dasselbe  so  vfel  als  ai5gUeh  intoressirk.    Es  ist  eiae  all goMchts 
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•«i6tlnMi|r,  duf  BnricbMDtf,  li«  aÄtpRepit»  leiten  ml  tlMrWbMii^ 

(MllwlichMi  ftmMftigttng  tidi  iiM«niek«ii  ü^mD)  irte  i.  B.  im 

»KliitecbtB  oivr  4«t  Ziiini«nirb»H,  Im!  nlefliiii«  tineii  A^fiM  bvkooi« 

m^,    ••  knf»  sie  in  dieier  •esthlMgtn;  in  than  hab«ii.    M 

Kiadirn  hat  maa  bmetkt,  dias  aia  faal  Hfa«ab  aiiett  AniatI  ar- 

lattaa,  vami  ai»  bahn  dj^leUa  aM,  aondam  daaa  ak  am  hlttfig* 

üen  wikreni  daa  Naehta  Un  Batta,   odar  daa  Margani  rat  dett 

Aifalahaa^  adar  das  Abända,  waan  ala  ariHtdal  «ad  onbaacbifUgl 

da  aMkab)  arpriffan  waMan«    Dia   gutea  Rasvltata,  welche,  wfa 

Ml  Tanannan  habe,    dia    gyinaaMiichaii  tJabubgeh,  daaaa  iü 

Biallra   In  Paria  dia  E|^le|^iaehati  «Dianroffan  wardan  aiid,  t« 

Wage  gabrMhl  iMhao,  baiaagea  daasalba.    Ei  aind  daher  («r  dia 

BpUapNadiaii  aaloha  Baachlikigv&gatt  aDaaaaipfahlaii ,  walcha  aiabft 

Uaa  dia  Oafcitaathillghailafe  ta  Aaapmch  nahttea,   loadern  aaah 

daa  Köapar  ia  Baaragtiag  aataaa,  ala:  dia  6irtaa»et>  dia  Smiaar^ 

aibeli,  daa  Bagav  vali  Thterea  a.  s.  w.,  aod  wana  dadarah  dia 

Saaia  daa  Ktadaa  wach  arhaltan  irardea  kana,  §%  tat  dem  Ziracka, 

dea   Qaiat  haraamibildan  ^   aabr    vaM  aataprochaa  aad  aia  Za- 

rflekUalbfcn   im  Lasen,    Schreibaa  ader  daajaaigaa  Keaataimail, 

walaba  andere  Sinder  deaialbaa  Altera  deh  la  etgaa  mathea,  iak 

Tea  aehr  garihger  Badaalaag.     Viatr  apilapHaaba  Kiadar  habea 

aiae    andaatiicha   Aaaaprache    und  faat   alle   leigaa  Valaat  aad 

Tiighait  aad  ala  mürrhMdies  Weaaa.  Daa  Sprachaa  kaaa  ia  hohem 

'^da  dadarch  gabeaaart  wardin,    daae  maa  das  Klad  aiafaahe 

Uadar  aiagaa  lahrt,  valcbea  gawAaHch  sdir  leitht  gaachlahi  aüd 

ihm  Vargafigan  macht.    Daa  4rlga,  mirriaeha  Waaaa  kaaa  darA 

Bniahaag  rikttfxiri  wardaa,   abar  diaaa  Briiahaag  darf  aicht  ia 

laagwaiUga  KMnUehkailaB  aaearlaa,  aoadera  maaa  aick  aal^aiä^- 

fachis  Bawagangaa  aad  Besehifügtingaa  besebrinkha,  aad  hiana 

lü  tat  allaa  Dingen  dia  Maaik  aa  empflihlea,  and  ich  bin  ftber^ 

magt,  daaa  dia  aUralUlga  6a4r9baang  des  Kindes  an  ein  geaaaaa 

Bthamchan  aad  Regalirea   aller  aeiaer  freien  Baaräguiigea  tob 

gmsaar  Wiahügfcaift  f«r  dia  Haflaag  iat.  Mehe  Haasaragala  köa- 

hia  aber  maiala&a  Tial  beasar  in   einer  Art  gemeiaeamar  Sdiaia 

Anchgafihrt  wardea,    ala  waaa  daa  Kiad   ainiala  tvrgeaaamiaa 

^rd^  aad,  walabaa  imarala»  Augaablieka  dia  Slawürfa  aa  sola 

schelaea,  die  man  dem  Zusammensein  Bpileptiacher  aatgagaaslaHl, 

>o  iveifle  ich  doch  nicht,  daas  sie  darch  die   dadarch   aa  arlaa^ 

geadea  Vorthaila  bei  Weitem  überwdgea  arerden.     BpilepÜKha 

Khidir  kbaaaa   aicM  mit  eakhaa  Kindara  aiaagea  werden,  dia 
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/'  Mb  au  BifkiMit.filf  £•  letoM^a,  ih«ili  «te 

\  melir,  avi  Rficktidit  fiir  di«  «nlai«»,  4«  Ae  vt»- 
^dii«ii(teft,  deBen  lie  «utonrorfM  wvrdt«  bümm, 
jhwandigt  VfncU«dc«hfil  i»  ihrer  Enieknsg»  >!»•> 
YergnBg>ii^.i,i  und  «lefote&f  auch  ia  ihrir  INil  fir  sie  eine  ftveUe 
feriwftbrefider  Beiröbmee  eein  wAidev  Wei^dea  die  ^lepUadm 
Kinder  nicht  in  GemeiAsehaft  miteinander,  aondem  einseln  m- 
negen,  ao  büsaen  sie  nidit  nar  alle  die  VortbeUe  dea  Zu 
aeina  mit  anderen  Kindern  ein,  waa  in  iniellekttteUer  und 
achevHinaicIit  ein  aehr  wiehtigea  tfoment  iat,  aondam  aie  «ardin, 
fiel  an  auffallend  and  ?iat  an  aelr.ia  ihrem  eigenen  NachtMi, 
dar  Mittflpankt,  um  irelch«n  Ailea  in  des  Hawhaltnag  rieh  dnU, 
nrabrond  «ugleieh  die  Anordnungen,  die  enlehdiA  fir  aie  allein 
fetroSan  werden,  and  nicht  eiuTbiil  einaa  aligemeinan  Sfatemea 
aiad,  ireUhem  mit  ihnen  noch  andere  eich  lu  nAterWeifan  Aahaft, 
deppalt  beachverlich  fallen.  DIeee  VordieUe  Uoaen  Jedoch  ge- 
genwärtig noch  nicht  erreicht  werden,  und  wir  aind  gendth^t, 
uaa  mit  dem  «nfoIHiommenen  Verfahren  au  begnögen,  dergleiehan 
kleine  Patienten  in  ilirer  eigenen  Wohnung  gewiaaen  Anordnun- 
gen au  unterwerfen  oder  wenigatena  aie  der  Sorge  «irgend  eiamr 
kompetenten  Peraon  au  uberweiaen,  welche  ihre  Zeit  dem  Kinde 
ganzlich  widn^n  will.  — 

Die  DiAt  muea  milde,  ernährend,  aber  nicht  reiaend  aein  nad 
ah  allgeaMine  Kegel  nur  aalten  Fleiach  und  dann  nur  in  klainan 
JHengen  gewihrt  werden  \  ich  wenigatena  habe  öfter  die  Steigerung 
(der  epUeptiachen  Anfälle  bei  Kindern  in  Zahl  und  Heftigkeit  durdi 
.reichliche,  nelechkoat  wahrgenommen»  und  ich  bewirkte  eine  MA- 
derungt  «Ia  ich  die  Diät  ▼oraugsweiae  auf  Milch  und  Vegetahillnn 
beachränkte.  In  den  Fällen,  wo  die  Annäherung  einea  Aniallaa 
durch  Stupor,  Kopfacbmera  oder  ScMäfrigkeit  eich  anktadigia, 
Jiabe  ich  oft  aeinen  Bintritt  durch  i^iplikaUon  einiger  BfaHegel  nn 
den  Kopf  abgewendet.  Man  darf  aber  nicht  glanhen,  daaa  die 
Spilepaie  durch  ^jatematiache  Blutentiiehung  oder  d«rch  ayalanm 
tüchea  Abfahren  oder  durch  irgend  ein  anderea  beatimmtea  Mittel, 
webhaa  lu  Terachladenen  Zeiten  gerühmt  worden^  and  daran  aehr 
groaae  Zahl  Tielleicht  der  beate  Bewefai  iet,  dnea  aie  aUa  niehte 
ttngcn,  geheilt  werden  kann. 

IL    Blädainn  und  Irrainn  bei  Kindern. 
Dar  erite  Schritt  m  einer  beaaertn  Kanntniaa  der  in  der 


13 

Form  Ton  Blödfinii,  weicht  in  gewissen  Gegendtn  einhetaiiMh  u4 
nll   tviMidedeBen  S(5rnngen  def    pkjaiicben  fintwkkelong  Ter- 
knipft  itt^   die  nilgemeiae  Anfmerkeemkeit  a«f  sich   in  ilehtn 
he^tu«    Ohne  Frage  gebthrl  den  Dr.  Gnggenbthl  das  Ynh 
dienit,  iw  diesem  Stadinm  den  ersten  Anstoss  gegeben  nnd  durch 
eigen»  philantropisehe  Bemfihnngen  dtrgetban  zn  haken,   hfa  m 
welehem  heben  Grade  der  Kretinismus  heilkar  ist.  Der  Krelinismns  ist 
jedtch  nnr   eine   der  Tielen  Formen  der  gestdrien  Bntwfekeinng 
der  Geioleekiilla  nnd  es  scheint  eben  darin  ein  Grand  zu  Irrnn*- 
gen  fslogeta  in  haben,  dass  dieser  Ansdmck  anf  sehr  Tiele  FlUe 
ton  Mldainn  angewendet  worden  iat^  die  nnter  Bedingungen  onl^ 
slindon,  walcho  mit  der  in  den  Alpengegenden  endemisch  TOtkom 
mondän  Form    nur   eine  geringe  Aehniicbkeit   haben.     Indessen 
sind  nldit  die  Urstchen  dee  Blödsinnen  nd  die  Charaktere,  mit 
wolehnn  or  eiseheint,  in   den  ferschiedonen  FHIen  sehr  teitcUo- 
den,  sonilom  eino  wiriEÜeho  Irrsfinnigbeit,  das  heisst  eine  Verwir- 
rung der  InieUiguni  und  4es  moraliadien  Vemdgent  oder  der 
Qemithseeite  ,  wdehe  eich  Ton  der  Uosen  Geistesschw&ehe  jede»- 
foHs  unterscheidet ,  wird  bei  Kindem  wie  bei  Erwacbeenen  ango^ 
trafen  und  rerdlent  im  vnhren  SiMe  dee  Wortes  alsYerrtckt- 
beit  oder  GolsteatorTüttung  besonders  betrachtet  lu  werden. 
Das  Wachstiium  oder  die  annehmende' Entwickelong  dee  Kör» 
pere,  wodurch  sieb  die  Kindheit  charakteriairt,  geben  den  Krank- 
beiUn  ein  elgenthtmlichea  Gepräge.     Die  EfgentbÜmlichkeit  der 
Sedenkrifto   beim  Kinde  iat   noch  prignanter  und   noth   wich^ 
tiger,  ala  oelbat  die  des  Körpsrs,  und  bat  einen  bedeutenden  El»- 
luM  auf  die  Gostohung  der  Krankheiten.  — 

Die  'Erfobrung  einee  Kindes  iat  gering;  seine  Ideen  sind 
ipsrsmn;  ds  sind-  aulgenommen  aus  sriner  Uoinen  Wrft  und  nicht 
entsprungun  aus  eigenem  Nachdenken,  wüirend  mit  grösserer 
MÜolligkeit,  ala  ein  noch  schuurbeeGeAcktniss  zu  erhalten  fer^ 
■og,  ein  Eindruck  dem  anderen  folgt.  Daher  finde*  wir  bei  Irr- 
Ainigkelt  im  UndHehen  Alter  nicht  die  deutliehen  Slnnestöuechun- 
f^  und  HaBuiinatloDeii  und  die  iten  Ideen ,  welche  Geistcsrer- 
viiffung'  bei  Erwachsenen  charakteriairon;  aber,  obwohl  die  Ver- 
•UudeArMe  dea  KIndea  nur  unvollkommen  entwickelt  aind,  sind 
die  Gefttle  und  Triebe  desto  stirker  oder  stehen  fielmebr  wenl- 
Ror  unter  Konirolo  ^  ab  aie  es  mit  zunehmenden  Jahren  werden, 
^^  «b  gconmu  Eiol  der  Eniebung  beiübt  eben  darin,  nie  in 
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WM  Tb)htiff9  Subprdiiiat^B  »  kringtsu  QßiMmnmkrmg  ültfl 
•ich  iümt  ««ch  bei  Kindsrii  wwmgiwuH  in  <t«r  UfbarArtiliiif 
o4«r  img^vdbnUcheii  SUigeraiig  daijenigeft  Baipiiiiiiii|^B»  i«  inä 
«nb0aihnbarea  GbvakUr  4eij«iiigea  TrielM»  mid  in  d«r  Unfiiiig^ 
Ml  «der  te  OngeneigihNl,  demjtBigen  Zurufe  GcUr  im  gebca 
#(br  durch  ditjcalgcit  Grtede  ajch  bcctimatn  u  Uccce»  wdckt 
«ndcrc  Kinder  lu  regieren  yermSgen.  Mit  einem  Wmrie,  die»  Gdh- 
MeilnrtnUiiit  ict  ?on  deijenigen  Art,  der  genrdhnlich  dnr  NcMe 
Gemllthikrenkhett  beigrleg«  wird.  Ret  diecen  fieistettn* 
■tinden  iel  frciUch  aadi  das  Kind  weniger  belehrnngaOhlg,  ab 
andere,  weniger  in  Stande  m  einem  beatimmten,  anhallenddnlM^ 
nen,  wahrend  Anfille  ron  Iieidenadiaa  tder  Stdmgkait^  dae  Ua- 
weih»  Tage  dauern,  jedem  ünterrichtaremche  Einkahlhu.  Dia 
Störung  dea  Gemithe«  rei^irt  ao  auch  auf  die  InlelUgens  ndnr 
den  Yeratand;  daa  Kind  larnt  nur  wenig  und  wiebat  unwiaaend 
und  unaabmbar  in  die  BUie,  bie  auieial  entweder  dia  Bnweiaa 
TnllatAiidigar  Verrftcktbeit  nul  mnelimattdfeti  iahnn  ua^wtkennbir 
herrartreten,  oder  die  Seal«  daa  Kindea  «in  Falga  mmagelndar  Kni* 
inr  imnar  mabr  «batnmpft,  «nd  nun  dar  Znatand  in  bejartaHwaa» 
wertfcen  BIMainn  aich  nuHrmdAlt.  Ich  bin  aber  dar  Hmnua«; 
tea  die  prakliachen  ImXt  km  AUgemalnen.  allan  dlecaai  Eonnnn 
T»n  Geialeaatdrnng  bei  Kindern  nicht  die  nithige  Anlknerkaamkail 
widman;  in  ihnen  lebt  die  Uebariengnttg,  daaa  bl5daiainige 
Kinder  «nfahig  sind,  ekwaa  au  lern«i,  ja  «unUg,  aifh  aalbetrin 
rersargMi,  ^^  aie  imraer  am  unbadeulendalcn  Sffelxang  genug 
haben ,  und  daaa  rie  in  ihram  moraliechen  Oefihk  siela  aban  ae 
ahne  aHea  Schamgeffthi,  eben  ae  begelffUch  und  fdlkamaMn  ai^* 
aichtaloa  Tcrharren,  wie  die  kleinatan,  noch  an  daa  Braat  baind«- 
lidben  Kinder.  Zwar  ilnd  die  prakliichen  Aerat«  mit  nllnm  Cha* 
«aktaran  daa  Kratiniamua,  bei  walaham  die  Saak  und  Kiifar 
gleich  mrückgabliaben  aind,  aehr  wohl  bekannt,  mid  wia- 
aan  aehr  wohl,  daa»  Aanb  den  Binflisa.  gaaunier  Wobaungaa, 
durch  EineaaiknUl  und  VemadUisaignng  aie  ainam  .noch  gröaaertn 
Eintrag  erleiden;  abar  aolche  Fllle,  wit  ich  f»mn  milgelheilt 
habe,  haben  kaum  ihra  Anfmarkaambeit  in  Anbruch  g^umman. 
Bio  aind  ihnen  Torflbargegmngan  aie  Anemaliaen,  nia  ialnianüche 
Beiapiala  iigend  einer  Verdarbanheit.ader  unbeiMimbiran.  Rata 
dea  Kindea  oder  endlich  ala  aina  ungewdhnUche  BigcüaiamlgheM 
daaaatbe^  Von  aolcher  AuffMCung  iat  nichto  fir  dfa  WiaaaMckaft 
und. auch  nMhta  Hailamnaa  für  die  Piiiia  xu 
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Vld0  Üun.mtAünBni  aa^naloii.Klider  atndi  wk  ich 
flMbe,  flichU  veitar  dABtu^ide  einer  miMtii  Ari  GeifUstlonmg^ 
Uß  auf  iem'PttiikU  sttlii,  ftei  uMgwmatmn  wirluatteiiENifliUMi 
m  ToliiliMUgt  VfMcIrtheil  fibemgeben.  lek.hAbe  ichoii  aadto- 
wAitig  meine . Gtfidde  fir  4e  Aneickt  angegeben,  4eee  Ceiatee^ 
affefcllanan.in.der  Kiniheal  tfel  tflier  in  eine  Penreralon  dee  Ge- 
aiüliee,  nie  in  eine  StAntng  der  Veretandeekrifte  übergehen  nnd, 
dieeaa  wM  beaehtand,  wirde.  ich  Isaer  mit  der  groaeten  Anf- 
meiheamleit  aUa  diejenigen  Fille  van  gans  beaonderer  anf  alien^ 
der  Lauienbeftfgkeil  nnd  mfirriaehem  Weaen  der  Kinder,  ran  noh 
beiihmbarem  Biganainne  aderinbekemchharer  LeidenachafkUckkaily 
werfiber  aorgeuTaUe  Bhem  gegen  nna  Aerate  «ft  Kiage  flhrem  in 
Obacht  jMhmen^  obwaUanrmit.gaiii^r  Hafhung,  etime  anreihe» 
u  können,  iraa  im  Stande  wäre,  dieeen  Kummer  nnd  Gram  dar 
StIAtt  sn  haken  ader  nnr  an  mUdeim,  lo  lange  daaKlnd  in  ihrer 
Maihi  TerhUblü 

Bim  dar.  nach  am  venigetnn  bedenbüekan ,  ahea  daeh  gam 
gdiMf  im  Vealegienhek  eetaandan  Art  der  Gaialeafarwimuifen 
de»  Kind«  dat  dia  UewaUen  yarkammanda  Ncignng  deraelkei^ 
iigand  ein  vidLÜehea  Leidan  adet  Unwahkein  au  fibartraiben,  odir 
ttereitt  Leiden  Klege  sn  fuhren»  dae  eebr  eebwach  adar  gar 
nicht  ▼nrhnnden,  aandam  nev  eingahildet  iet.  Ee  iat  achwierig, 
fir  eine  aaleha  Diapaaitian  einen  hutteichandBttGittnd  anfiinilttda«. 
Bkni  FanlMi  achaint  bimrailen  der  Banptgnind  in  aein,  dflar 
nachBildkait  oder  Wt€hligthieffai,'baaandera  eine  Art  maraliacher 
Ulsel,  der  Gageneiand  aa  aain,  nm  den  dch  im  Hanee  AUaa 
drehl,  nnd  aalchea  Anheben  eelber  nngeatiftei  sn  haben,  «in 
Kilael,  dar  aelbai  in  einem  eehr.frihen  Altar  UaweileD  schon 
aaetoardMaUiih  nachtig  iviid.  Nicht  aalten  iat  anch  dna  hnifekr 
hafte  Sahnanahl  nach  MitgarflU  mit  der  Bitelkett  nnd  der  Lnal, 
aiek  wichtig  sn  machen ,.  Teebnndaa  nnd  alle  diese  Bmpindnngen 
werden  aft  dweh  dae  BenehsMn  nnd  dia  Nachgiebigkait  einer 
tkftrichlea  Hntter  adat  einas  eekweehen  Va«cra  bagünaligl  nnd  gar 
aleigeit.  WitkMciiee  UnwaUaein  iat  jadaek  in  ftat  aUen  FiUsn 
dfeeeer  Art  im  Anlmge  in  der  Tbat  varhanden,  nw.  daee  daa  Kind 
■piterhftn  fvtOhrt,  tber  die  elten  ZnClUa  nnd  Sehmenen  an 
Uagan,  nachdem  sie  aaottnt  ihrer  Uraaehe  Ungat  Tcrachwlmdan 
eind.  ^ 

Vor  nicht  langer  Bat  ham  mir  ein  Fall  Ter,  welcher  die 
hier  gemaehun  Bamerknngen  liamliah  klar  eriintert 
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Sta  Btttwhi,  0t#a  13  Mm  th,  ihtM:  FMriüli  «Im  lithC 
Mhr  ge«ui4e  war,  «li  der  ut  letear  Mt  «ihr  rtUil  gwpmn 
M,  wwle  «twa  9  MoBaU,  beffor  Mk  jhii  tiMiat  aah,  vm  Kap^ 
fthttan  wi4  aii4ar«B  mibaatimUn  GeUiaandMiiiM^^  ifgiWwij 
«aaa  Zofllle  acUtnan  dank  firam  mm  ian  IM  aiwr  UaUiB|a- 
«dnraaler  harbeigtfAhrt  i«  aaia.  Diaaa  flcfarealar  war  abar  aa 
•alwir  wirUieiiaii  GayrakraaUialt  gtttorban,  wia  svai  «adara  Mü- 
ller daradbin  Faaiflia  Tarker,  und  dia  Aapl  daa 
ftiradlaa  m  atoh  aelkar,  waMa  dureh  dia  KaMtelai 
Vastiaida  nalfitlich  arragt  vardt ,  warda  nach  kadaataad  iavch 
4aa  taniraifaMa  Waaan  dar  Matter  md  dmh  dia  vw  Ar  la 
•Miaar  Gagaavtart  all  anagafpnaclMaa  BaÜrditiiaf ,  daaa  ar  9hMh 
fatia  der  Knakkait  vm  OpCar  fattaa  waide,  ia  kakan  Chal» 
▼araiakrt. 

Vam  Amlaaga  aa  ball«  aalM  ZaHla .  ctoaB  faal  fJalBMIi 
mifan  Ckarakter  dargaboian  aad  ia  ikrer  lalestilil  akk  abatfalh 
•nifkt  vaiackladaB  gaaaigl«  81a  baalandan  in  KayCicknan  bhI 
aiiifwdaalUakar  Bapinülckkail  giafan  Gatiascka,  iMaigar  g<a- 
fan  daa  LiakI,  aa  daaa,  wau  aaf  dar  Siraaaa  iain  Laiarikaate» 
ftapidt  warda,  dar  Kaaba  raack  in  ata  andarea  .ateaiar  aMnla 
iHid  aaiaen  Kapf  Uaf  ia  aia  Eiaaaii  rergrab,  «n  TtB  dar  Maalk 
4arcba«a  iiidila  la  ? araakMaiu  Daayi  war  aiae  aaaaaftfdaBlHcha 
.Bnpfladllakkeit  dar  Kapfbaal  «id  daa  Baaraa  ?arbudaa,  aa  daaa 
aail  Biakrarea  Manalaii  ikm  daa  Haar  wadar  (fabiraUl,  naA  ga- 
kiaiBil  noch  gawaackan  wardän  dwfta;  akar  diaaa  BaipfadBchkail 
^ratreckte  tick  ntckl  aof  das  Antlita  adar  dan  Kacken*  Dar  A^ 
yetit  das  Knaben  war  aakr  aeUeahl;  ar  klagte  aichl  aailaa  ihar 
Scbaan  nack  dm  Baaan  mi  aek  4  Maaalan  kalte  ar  ibar 
gcbnMra  und  Smpf  ndUckfcail  im  reakten  HTpackonditaBi  nnd  dar 
reckten  Regia  Uiaca  geklagt  Er  Uli  an  Hartlalbi^eil;  aatea 
Urinabcanderang  war  eparaam;  im  Urina  aeigte  eick  katrieklUaha 
Ablagarang.  Tan  harnaanraa  Sakan;  daa  Drinhaaan  nuchla  hb^ 
wallen  Schüefi  «nd  wihrand  deaialbea  atelka  akh  «  ZaHaa 
alne  echaienhafte  Erektion  dee  PaMa  ein.  Dar  Knabe  war  fir 
•ein  Aller  Mehr  klein  ab  gcaaa,  sddeaki  ganikrl,  aber  kaiaaa- 
wage  abgamagetli  aafaia  Oberlippe  war  atwae  ga^Uan,  aaln 
Banck  weich  nnd  darchana  nicht  aafgateiaben,  nnd  okwAl  et  ikar 
8ckmera  in  dem  reckten  Hypochondrinm  klagte,  ao  war  dach 
«ach  hier  der  Banch  weich  nnd  naehglaMg«  Sain  Pala  war  ahn- 
gefihr  113  nad  aehr  aahwath^  aaina  Zaa^  faaehl»  alwM  h^kt/L 
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ui  4i»  Jltlmnuig  vtr  gtMi  gil  ia  htidea  LMgeik  Mm :  Hi»- 
tiitte  in  dtm  limmmt  tUlptrU  dir  Biunch«  ein  vtnif  «nd  htUe 
•iAtn  tehwadien,  itwas  icUeppendfB  Gmg*  Er  seUi«  Meli  den 
UchU  gagtAdber,  ttwdidnfiid  »ime  aUe  BfMhwtrde,  hMUiivorieia 
TWitladig  du  Fragati,  wobei  aber  aaiae  ^ratka  atvaa  aakwer 
«ad  z§g«rad  war^  ud  in  Aallitia  rieh  leidita  Zvckmgeii  ba^ 
sarididi  ttadilaii.  — ^ 

In  dlaaam  Falle  ealaUnd  Bita  aBtrat  di»  Frage:  .ab  die  hier 

ebea    aafgesikllaa  Eraabainaagea  Ton   auar  argaaiaahepi  Krank* 

keit   daa  Gfahiraaa  abhiagen  oder  aickt?    Ick  war  ier  Meinnng) 

daaa  atlcha  Krankkeit  nickt  axiatifta,  weil  aageaebtet  dea  langea 

BaaUkaaa  dar  Sfaiptoqia    der  Kaaba,   wia   neh  ergab,  dufckaaa 

nickt  ackUttmar  gawordea  war,  ala  ar   fiele  Moaata  vorher   ge- 

wcian.    Uaberdiea  wiaaan  die  Abwaaaabait  Jedea   KtampfaBfallea» 

jeder  paraljtiacken  AffektioB ,  jeder  Beeiaträcktigaag  der  Thitigr 

kait  in  aiaam  6Uada,   ferner   der  Umatand,    daaa  Erbrechen  nie 

eingatretaa  war»,  aad  daaa  der  Fnls  aiah  immtr  aar  schwach,  aber 

aickt  aaragalayMg  laigta«  jada  Varmathaag,  daaa  aiaa  Gehira^ 

kraakkait  Toriiaadaa  wire,   maiaea  Aaaicht  aadi  aatachitdea  iB'- 

rick.  Baia  kam  aach,  daaa  bei  aaiaar  Klaga  Mar  aiaa  ao  groaaa 

Bmpfadlichkeit  dar  Kapfkaat,    daaa  ikm  die  geriagaU  Berikraag 

acinaa  Baaaaa    dia    grdaata  Beachwerda   ?araiaackta,    dar  Knabe 

dock  daaa,    waaa  dia  Haad,    okaa  daaa  er  aa  markte,   ihm  be- 

kataam  aaf  daa  Kopf  gekrackt  warda ,  aickt  klagt«,  aaadara  erj^ 

IB.  klagen   aning,   aobald  ar  die  Hand  atk    Aach  aain  Vatar 

tkeilta  mit,    daea   er  yial  baaaer  ginge,   waaa   Keiner  ran  ikm 

NaHa  aakai,    ala  wenn  er  wneate,   daaa  ama   aaf  ika  merkte; 

daaa  aa   iwar  nnfakig  lei,  sa  teaaa,   aber  aiak  dock  aekr  beim 

Karteaapiala geblle,  aad  daaa  an  dem  Abende,  aa  dem  er  ao.be- 

aek&fligt  waa,  ar  oft  gaai  manter  arackien  gleick  anderen  Kindern. 

BadUck  war  aain  Scklaf  dee  Nackte   im  AUgeaidnen  ein  aiemlick 

gater.    Ana  allea  diaaea  Umatinden ,   dea  latarTallea  toa  Wokl- 

aalB,    dam  cakigca  Sckbfe  aad  dam  wakltkttlgeB  Eialnaae  dar 

laiatiaaaagia  aaf  aeiae  Leiden  ackloaa  ick  nut  siemUcker  Ueber- 

laagaBg,  daaa  dia  Symptome  tob  aimim  argaaiackan  Gekirnleiden 

Bickt  ahhtngen.     Die    TorackiedaBatan   Bakandlnagaweiaen,    die 

▼argeaommea  waren ,    kattaa  keiaen  Erfolg*    Ick  empfakl  daker 

daa  Anaaetaen  jeder  Annei  mit  Ananakma  dea  Leberikranea,   gar 

gen  welcken  der  Kndie  gerade  okMn  Widerwillen  katte,  and  in 

bei  der  aarollkonmiiaaa  Braikrpag.  dee.Kaabaa  aekr  woU  iadi- 
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ifrt  UL  irtn  mMm«  HMhlen  nm  «a  Gitmiaeit  4#t  BkdUa 
durch  f »hieM  A«feAth«It  an  dar  Saakiate  iMi  alwaa  gabaüatl 
katta ,  rialh  idi ,  Ihn  naak  ainmcl  an  dia  89»  su  acUakaa ,  akar 
Baab  ainam  anlaran  Orta  und  nldit  in  Sa^lallting  aatear  lintlar$ 
fami^r  jada  dirahia  Stnwtrknnf  anf  aaiaan  Kopf  ^  aawokl  in  pal- 
atigar,  aia  in  annaiiiahar  BeiMnnf  arattlUh  in  TarmaMaBy  akar 
ihn  doch  auf  aina  leichta  Waita  in  haachiflifan  nnd  fkn  n  laf* 
atrauan»  nm  aaina  Gadaükan  ifMchaa«  anf  aina  mva  Bahn  sn 
laitan.  Slaaar  Rath  imrde  nicht  Toiiatlndig  ansgaMkrt ,  dann  aa 
imrda  noch  ein  Anachain  Tan  aranailickar  Binwirfaing  kaikakal* 
tan,  obwohl  kaina  aahr  aktifon  Arsnaialoffa  anffwalidal  imrden. 
Bar  Kniha  wiirda  indaaaan  tn  di#  Saaküata  gpaaandat  und  swnr, 
wia  Ich  gewCnachl  hatta,  ohne  aeina  Mnttar,  und  3  Mannla  naak- 
kar  hdrta  iah,  daaa  ar  in  kainar  Beiiahnnf  aicb  fataakl^ckiart,  in 
Tialar  Baaiahnnf^  «bar  aiah  gebaoaart  kaba. 

Bin  andcrar  lianlich  fihnHahar  Fall  nrdiant  anak  nülfo- 
Ikellt  in  worden.  Bin  klaines  10)  Jahra  allaa  Midchan,  daaaan 
Mnttar  iwar  ofna  Fnn  von  badtutandam  Tnlantc»  abar  iUk 
BiganthnnHfMatlan  in  ibran  Ckaraktar  an  aiah  kalla,  wni4a  mk 
wagen  Anfitta  ainas  inaierat  kefUgen  KopfaabMnaa  inr  Bakand- 
long  übargaban.  Bio  Klatna  hatte  an  Krlnpfan  gdttUn,  ab  aia 
18  Monate  alt  war,  «id  in  Folge  «inaa  gartngon  DnwaUaaina  in 
ihrem  3.  Jahfo  waren  dia  Krimpfe  wiodergakakrt  In  ikram  6« 
Lebenajabra  bakani  ata  einen  aiganlkümltcken  Eranpfknatan ,  ««f 
wddien  nach  Verla«!  TOn  ehiigan  Monaten  eine  groaaa  Bn^Bd* 
liekkait  daa  Bpigaatriiittie  faigte.  Inmitten  dar  gegen  dieaa  Ba- 
schwerdon  eiftgeleitoten  Bakandtnng  fing  aia  an,  Aber  Kophckmori 
tn  klagen ,  dar  anfallawalio  aintrat ,  und  ton  ikram  -8.  Lakaaa- 
jakre  bia  w  der  Zeit,  aia  eia  in  meine  Bokandlnng  trat,  kirilg 
nnd  obna  bekannte  Uraacka  aick  alnataHta.  Anackatnand  konU 
nioklB  lannankafter  aein,  aia  dar  Eintritt  diaaer  KopiNkmenan; 
in  einer  EaH  gegenwirtig  mit  dar  qntiendalen  Hafügkalt ;  dann 
wieder  Wachen  lang  gani  nnd  gar  fakland.  VaratnpAing  •  aiar 
▼ialmehr  ein  Terhaltender  Znatand  daa  Darmkanalea  nnd  ein  aahr 
lannankafter  Appetit  waren  die  einiigeii,  wirkUck  bakanandan 
Syraptama  mangeikaflar  Geandkait,  abar  ea  achien  iwiaakan  dem 
galagenfficben  Aufentkahe  dei  Kindea  In  einer  fencktan  Woknng 
nnd  dar  innehmendon  HittfigkaH  nnd  Intanaitlt  der  KopüMhmeii- 
•nfni«  ein  nraiehliahar  Snanmmankanr  aMt  an  fndan.  Aia  ick 
dia  KWine  mm  aratan  Mala  aak,  ktltn  ihr  AnMlt  den  Anadmct 
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in  Angst  wki  einei  tiefen  Iiflldeiis ;  ii#  um  mü  4em  Kopfe  auf 
Ae  Etmi  geeiAtil,  la«t  avftreiaclieBd  «iid  sich  unfihig;  ffihlend, 
TM  dbem  Ztemcr  in  das  andere  atch  xn  bevegen,  obgleich  sie 
snf  den  entschiedenen  Anrnf,  daaa  sie  es  thnn  mfisse,  sofort 
fesi  Stnhb  anüsprang,  in  dem  sie  sich  festgesetxt  hatte,  und 
darauf  leicht .  vnd  mit  fasten  Sehritten  in  ein  anderes  Gemach 
sich  begab.  Ihr  Puls  war  etvas  schwach,  aber  sonst  normal, 
ihre  Zuttg^  etvas  belegt,  aber  Sjrmpteme  einer  ernsten  Krank- 
heit bot  die  Kleine  nicht  dar«  Bisweilen  Isg  sie  die  ganze  Nacht, 
iber  den  wAthendeten  Kopüschmera  jammernd,  —  bisweilen  wie- 
der schlief  sie  ganz  Tortreflich,  und  ihr  Schlaf  war  besonders 
dann  ein  sehr  gesunder,  wenn  sie  heim  Schlafengehen  irgend  ein 
Araneiniiltel  genommen  hatte.  Als  Begleiter  der  Anfälle  von 
KopfschMors  und  ihrer  Klagen  darfiber  zeigte  sieh  ein  Hangel 
an  Interesse  Cir  alle  Bf schiftigungen ,  die  sonst  den  Kindern 
angenehm  sind,  und  eine  fflr  ein  Kind  dieses  Alters  durchaus  un- 
natirlkke  V^dros^enheit  und  Reiabarkeit,  und  wenn  auch  sie 
dann  und  wann  durch  irgend  ein  Ereigniss»  welches  sie  beson- 
dsrs  interesslrte  t  mehr  sufgeweckt  vurde,  so  fiel  sie  doch  bald 
wieder  in  ihren  Zustf  nd  zurück.  Bisweilen  stand  sie  Tor  6  Uhr 
Morgens  auf  und  machte  mtt  der  Hsgd  einen  Spaziergang,  wah- 
rend sie  zu  anderen  Zeiten  wieder  bis  spät  am  Tage  im  Bette 
blieb*  Ha  Appatit  war  nie  sehr  groas,  aber  aie  hatte  Zeiten  ,  in 
denen  sie  uloHdleb  gut  aas,  wahrend  sie  au  anderen  Zeiten  nichts  zu 
eich  nehmen  vollle  und  tuletai  entacbiedon  jede  Nahrung  abwies, 
so  daas  man  in  die  Rothwendigkeit  Torsetat  wurde,  sie  zu  fut* 
tem  wie  ein  gana  Ueines  unbehuUUehes  Kind.  Während  dieser 
f;UKUü  Zeit  heitote  sie  sich  mit  den  übertriebensten  Liebesbe- 
augungen  an  Ihre  Hntter,  aber  ea  wurde  ersichtlich,  dass  ihre 
Klagen  immer  lauter  und  statiger  wurden,  sobald  ihre  Mutter 
gegenwirtig  .war.  Kam  ea  Tor,  dass  Ihre  Mutter  aus  irgend 
einem  Gmnde  einmal  ausser  dem  Hauee  war,  ae  zeigte  sich  so- 
gleidi  eine  auffallende  Besserung  in  dem  Zustande  dee  Kindes. 
Trat  ich  unerwartet  In  das  Zimmer,  so  fand  ich  die  Kleine  oft 
heiter  beim  Spiele,  aber,  aowle  sie  mich  erblickte,  fuhr  sie  mit 
der  Hand  forden  Kopf  und  ling  an,  zu  wimmern.  Jahrelang 
wurden  die  rersehiedenslen  Kuren  rersuchl;  die  Ueberzeugung 
d«  Mutter  ton  dam  Dasein  einer  eehr  ernsten  Krankheit  wurde 
durch  die  NutsUuigkait  der  Arzneien  noch  mehr  gehoben,  und 
oft  machte  aie  lur  MiOeid  mik  ihrem  Kinde  in  lauten  Klagen  in 
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dessen  Gegenwart  knnd.  Meine  Ansteht ,  diss  eise  ensU  Iniik* 
heit  nicht  rorlianden,  diss  die  Klagen  des  Kiadee  fibertdebtti 
wiren ,  dass  das  geistige  Wesm  des  Kindes  »ehr  als  dar  Kdipar 
regnlirt  werden  miaste)  und  daaa  die  Heilung  des  Kindea  aa  lange, 
als  ea  mit  der  Mutter  suaammenblieiie,  ala  achwiarig,  wenn  nidil 
unmöglicli  anaoaelien  wlre^  wurde  ffir  nicht  richtig,  Ja  für  hart 
erachtet. 

Die  Aufmerlcaamlceit  der  Kleinen  in  eine  naue  Bahn  lu  lai- 
ten,  alle  gew5hnIichen*BeacBiftigungen  und  Spiele  bei  Seite  s« 
legen,  die  bia  dahin  gut  genug  achienen,sle  tu  interesairan,  da- 
gegen ihr  die  Ffirsorge  ffir  lebende  Thiere  au  flberwaiaen  und  ata 
iber  deren  Lebensart  und  Gewohnheiten  xu  untenrtchtan ,  odat 
sie  mit  Pflanaen  und  Gärtnerei  au  beaehifligen,  w«sn  ein  Aufaal» 
halt  auf  dem  Lande  ihr  rielfache  Gelegenheit  dargeboten  haben 
wfirde,  —  alles  Dieses  schienen  nicht  die  Vorschriften  su  aeis, 
die  man  von  dem  Doktor  erwartet  hatte.  Arxnai  war  ea,  wagen 
deren  die  Mutter  an  mich  alch  gewendet  hatte,  und  da  ich  eise 
Kur  mit  Anneistoffen  nicht  unternehmen  wollte,  eo  wurde  Ae 
Kleine  meiner  Behandlung  bald  wieder  entnommen.  Sie  wurde 
nach  Hauae  gebracht  und  nach  wonigen  Tagen  trat  ein  aalv 
deutlicher  Globua  h^atericna  au  den  übrigen  Eracheinungen  hlnta; 
dann  fanden  aich  allgemeine  Krämpfe  ein,  die  aber  nicht  lait 
Tollstindiger  Bewusstlosigkeit  begleitet  waren,  —  dann  endUck 
hysterische  Dysphagie ,  während  deren  aia  Tortugsweiae  durch  Kij* 
atire  mit  Fleischbrihe  emihrt  wurde.  Zulatat  nahmen  die  Symp- 
tome den  Charakter  einer  Tollatindigen  Hydrophobie  an ,  ao  daoa 
das  Voneigen  Ton  Wasser  in  einer  Obertaase  aie  in  einen  San- 
der yeraetxte,  und  jeder  Verauch,  etwaa  Flüasigkeit  su  reradduk* 
ken,  allgemeine  Krämpfe  herbeiführte.  Dieaer  Zuatand  dauerte 
mehrere  Tage;  nach  und  nach  Terloren  sich  die  übelsten  Br- 
scheinuDgen ;  das  Kind  bekam  aeine  Geaundhelt  wieder,  und  einige 
Monate  nachher  rernahm  ich ,  daaa  ea  auf  dem  Lande  auf  eiien 
kleinen  Pferde  herumgaleppirte  und  für  jetxt  ron  allen  ihren  Be- 
achwerden  befreit  aei. 

In  Fällen  dieser  Art  alao,  wie  in  den  anderen  analegen 
Fällen,  welche  mir  bekannt  geworden  aind,  war  ea  Tiel  weniger 
der  Zuatand  dea  Körpers,  ala  der  Zustand  der  Seele ,  der  meine 
Sorge  in  Anapruch  nahm.  Die  beständige  Aufmerksamkeit  dea 
Kindea  auf  aeine  eigenen  Gefühle,  die  Gewohidi^it,  sofort  jeden 
rerkehrten  Wunnh  und  jede  Laune  durch  Krankwerden  inr  Biw 
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MkMg  m  Irinfm  na^  die  keiUtaUigeNachfldit;  ik  darin  inrch 
dl«  SV  irell  gtlrivbfie  ZirtUdikdl  «iiicr  .schwachen  Mntter  dem 
Kinde  gevihrt  wird,  üben  einen  Insient  naehtheiligen  Charakter 
auf  diseelbe  ane,  nd  es  wird  schon  frflhaeitig  ein  kleiner  Hypo« 
chender  Es  ist  dnrchans  aeihweadig,  bei  allen  lange  dauernden 
Krankhellen  der  Kinder  gegen  die  Möglichkeit  eines  solchen  6e-* 
milheinstindea  anf  der  Hnlh  tu  sein  und  die  Eltern  an  ermah- 
nen, dnea  aie  äA  mit  uns  rerbinden,  nm  während  einer  langen 
Krenkheit  seines  Kdrpers  das  Gemith  des  Kindea  gesund  und 
nnterdofben  m  erhalten.  Nur  selten  wird  der  Ton  mir  be- 
schriebene krankhafte  Seelensnstand  der  Kinder  ohne  deren  Ver- 
sirteinng  Seitens  der  Eltern  oder  Verwandten  in  Stande  kommen. 
Unter  selchen  Umstlnden  messen  wir  Aente  aber  mit  der  grdss- 
ten  Vorsicht  Terfahren  und  den  Eltern  oder  Verwandten  unsere 
Aasichl  kundthnn,  weil  wir  sonsl  gar  leicht  in  Gefahr  gerathen, 
dass  sie  uns  ala  hart ,  ala  un?eratindig  und  ala  eingenommen  ge- 
gen das  kranke  Kind  betraditen^ 

Bitte  andere  Art  von  Seelenatftmng  bei  Kindern  xeigi  aich 
uns  bisweilen  ala  das  Resultat  einer  geistigen.  Ueberbfir- 
dang  derselben  oder  einer  xuweit  getriebenen  Anstrengung  ihrer 
Geistesthitigkeiten.  Diese  Ueberbirdung  ist  durdiaus  nicht  in 
allen  Flllen  Ton  den  Eltern  Teranlasst,  die  etwa  uaklugerweise 
das  Kind  ferwirts  bringen  wollea,  sondern  sie  ist  oft  eine  ganx. 
freiwillige,  item  Kinde  selbet  ausgehende.  Ja  bisweilen  sind  die 
Verwandtnh  des  Kindes  selbst  so  durchdrungen  Ton  dieser  Ge- 
fahr, daas  sie  die  Arbeltsstunden  desselben  beKhrinken,  eine 
Vorsicht ,  welche  oft  dsdureh  unwirksam  gemacht  wird ,  dasa 
nichta  gescMeht,  «n  während  der  Freistunden  die  Gedanken  dea 
Kindee  und  aetne  'Thitigkeiten  in  eine  durchaus  andere  Bahn  ab- 
mleiten.  In  Tielen  FUlen  dieser  Art  übernimmt  gificklicherweise 
die  Natur  selbst  die  Fürsorge.  Während  eines,  xweier  oder  meh- 
rerer Jahre  haben  die  Geisteskräfte  des  Kindes  euf  Kosten  des 
Kär^ra  schnell  sugenommen;  die  Eltern  freuen  eich  Aber  die 
frihe  Geistesreife  ihren  Kindes;  aber  dieae  Freude  mischt  sich 
ni%  eiser  tnoeren  Angst,  dass  das  Kind  dadurch  Nachtheil  erlei- 
den kinne,  ind  sie  beschäftigen  sich  Itaimer  nur  mit  dem  Gedan- 
ken, dass  ihr  Sprossling  einst  im  Besitae  grosser  Talente  sein, 
aber  einen  schwächlichen  siechen  Kärper  haben  werde.  Nach 
und  ncch  ibec  wird  diese  RührigkeH  dea  Geistes  im  Kinde  Immer 
veni(^r  auffallend  ^  vogegen  der  Kärper  wider  Erwarten  sich  au 
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ftitfctn  iml  B«  krlfUgiM  leghut,   tod  eta  Jd»  M  tÜ 

tkeiid,  «D  dtt  kltia«^  bis  dahia  gtitOg  m  «ifgvwfdte  ,  m 
bnibegierige,  so  tiltattnoHe »  aber  so  tAwitUicha  Kiai  ia  «tai 
gim  gewihnlidiety  mMlana,  a^ielendtt,  htnui^pfiiigmiM,  iWt 
fMnndea  und  rob«it«s  Klod  umwandtki«  Uh  will  nvr  Inas«- 
filfen,  dasa  aa  sehr  gttt  iat,  aolcho  Mataaiorphosail  iai  Gad&riil* 
niaaa  sn  behalten  and  rorkoBHoendali  Falles  wähl  a«  arwigaBt 
dass  Köiper  und  Gaiat  bei  Euideite  seilen  ift  f  Mcham  Varhill* 
nlNe  SV  einer  and  deraelbaii  Zeit  sieh  eatwiekalii  «b4  daaa  efcaiaab 
wie  ein  kleinea  Kind,  welches  als  ein  Genie  Teasehrieea  wird, 
selten  dabei  Terblelbt,  aondem  nach  wenigen  Jahren  anderen 
Kindern  ▼oUkosinien  gleichsteht,  auch  ein  anccheinand  nn?erbaa» 
serlicber,  kleiner  DnaiBikepf,  bei  weitereai  Wachsen,  gegen  daa 
12.  oder  14.  Jahr,  wenn  anch  nicht  gerade  ein  Genie  geworden 
ist,  doch  eben  so  Tiel  weiss  ond  geistig  eben  so  reif  'dasteht, 
wie  seine  Spielgenessen,  die  Torher  ihn  rorana  waren.  Was  nns 
Sngsllich  machen  kann,  ist  ein  traget  nnd  sehwacher 
Geist  in  einem  krinklichen,  schwichlichen  nnd 
schlecht  entwickelten  Körper;  ist  aber  die  kArperlichc 
Entwickelang  eine  gnU,  so  Ist  die  grdsste  Wahmheinlicyieit 
Torhanden,  dass  die  Geisteskrifte  nicht  lange  hinter  dem  ner<- 
malen,  dem  Alter  angemeaaenen  Stande  anrAckUeihen  werden. 
Nicht  selten  aber  Mhrt  die  UeberMrdnng  das  Gaialea  in  einem 
Unheile,  welches  die  Natnr  nkht  sn  rektMaiien  yermsg.  Bs  hU- 
det  sich  ein  entsAndliches  Gehimleiden,  das  oft  aUt  TnbarkeUh- 
lagcrong  rerbanden  ist  nnd  daa  Kind  dahinrall,  oder  ea  stirbt 
dieses  an  einer  anClllig  hinsngekoounenen  Krankhoit.  In  anderen 
Fällen  dieser  Art  tritt  keine  dieser  Folgen  ein,  aber  das  ganae 
Nerreasyetem  scheint  eine  tiefe  ErsdiAtteniqg  eriilten  and  der 
morslischo  Charakter  dea  Kindbs  einen  ematen  nnd  selbst  danem- 
den  Eingriff  erfahren  sn  haben.  — 

Ein  kleines  Mädchen,  deasen  Hntter  mir  die  folgende  Ge- 
achichte  mitthellte,  kam  in  meine  Behandloog»  ala  es  7  Jahre 
alt  war.  Niemals  sehr  robnst,  sber  lebendig,  rihaiff  nnd  mnnter 
lernte  des  Kind  sehr  begierig,  und  ihre  Ertieheiin  maahU  eich 
eine  Freude  dersus,  die  Kleine  recht  Torwarte  sn  bringen,  wo- 
bei sie  ihr  jedoch  immer  dssjenige  gewährte,  was  man  ala  hin- 
reichend snr  Erholung  rem  Studium  und  slir  ZeralHuung  fär  Kin* 
der  dieses  Alters  aasnsehen  pftegt.  Jedoch  schon,  ak  daa  Kind 
57,  Jahre  alt  war,  machten  aich  die  ersten Zeichoii  einer Deber- 
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Mniig.  dtnmt  IwnrorgeliM  kdaa«,  erkh^inl  ifcaeii  to  Mfüdctkar, 
ji  ••  n#aluridi«Ml€h,  i§u  dt  mttot«Bt  g«iiei|ft  liBd,  die  Be* 
flirchluipii  ttr  eingebildel  sii  htlteii  und  den  &aih  lu  twwer- 
fen^den  wir  iknen  hineiditlich  der  ferneren  LdtnBf  des  Kindes 
ge^.  Uekerdiet  yermindert  nech  das  Verlangen,  welclira  ieh 
eft  fSr  nodiirendig  halte,  vnd  welehei  darin  beitehl,  daai  die 
Kind  in  den  meisten  Fällen  der  Art  ron  den  Htem  ginslkli  ge- 
IrwBt  w«rde,  die  WahrMiheinlidikeit,  daM  aii  ddi  ihai  nilUg 
erweiaen,  wflirend  ea  xnglelcli  ihr  lEiaatraiieii  rermelirt«  Ich  bin 
in  der  That  €berseugt,  daaa  die  eigenen  BItem  aehr  aalten  ile* 
jenigen  Penenen  alnd,  velche  am  besten  des  Eindea  BnieiiMg 
femeriiin  in  leiten  vermögen,  Ja  dasa  aie  oft  den  nachtheüfgiten 
Biiivaa  avf  daaaelbe  auaflben. 

Diejenigen  Motlre,  velehe  in  dem  Verhiltniaae  airiaeiien 
niem  nnd  Kind  das  Letstere  dahinbringen,  den  Enteren  in  allen 
Bingen  in  gehorchen,  aind  nicht  von  der  Art,  daaa  aie  anch  den 
Starrainn  nnd  die  Lavnen  deaaelben  an  regnlifen  vermdgen,  weml 
deaaen  moraliache  Gefühle  eine  Sehwiehmg  oder  Yerwiming  er^ 
litten  haben.  Neben  der  gröaaten  FkenndUchkeit  nnd  Gtte  i«t 
bei  der  Bniehmg  aolcher  Kinder  eine  volbttnAge  Unempind^ 
Kehkeit  gegen  deren  Leiden  erfofidertieh,  wenn  ich  mich  ao  ans« 
dridten  darf.  „Bn  machat  mfar  Kammer** ,  —  „da  machst  mich 
tranrfg**  darch  dieaes  oder  jenea  fhnn,  dnrch  deinen  Bfgensimt, 
deine  Latne,  oder  „da  machst  mir  Angst  dnrch  deinen  Wath- 
anf all**,  dergleichen  Redenaarten  lirtlieher  Eltern  aind  ffir  dM 
Kind  meiatena  nichta  weiter  ala  ein  Etngesiindniss  der  Herrschaft 
desselben  oder  yielmehr  ein  Bingestindniss  der  grossen  Sorge, 
womit  daa  Kind  im  Stande  iat,  sie  in  erfUlen,  sie  ra  ingatigen 
oder  in  irgem,  nnd  die  Entdeckang  dieser  Macht  über  die  Blfem 
genigt  oft  aHeln  dem  Kinde,  alle  Bemihangen  der  Bltem  an 
Tereiteln.  Schon  hieraua  ergibt  aich,  dass  die  feste,  nnabwei- 
diende  Verfolgang  einea  bestimmten  Bniehangiiplanea  wihrend 
tieler  Wochen  oder  Monate  ao  lirtlich  Interessirten  EHem  nicht 
SDTertraot  werden  kann,  sumal  da  befftrchtet  werden  mass,  dass 
sie,  sobald  irgend  ein  Erfolg  eich  aeigt,  viel  w  frthaetyg  Ihre 
Aeade  laasem,  in  der  Strenge  ihrer  Maaaaregeln  nadilaasen  and 
dadnrdi  Allea  wieder  verderben,  oder  daaa  aie  amgekehrt  bei  man* 
gelndem  Erfolge  in  frühseitig  venweifeln  and  in  ihrer  Wach- 
aandtelt  ermüden.  AHe  die  taaaend  kleinen  Erinnerangen  and 
y^ommnüae,  welche  von  der  Gebart  an  Eltera  and  Kinder  mit 


Mimiltr  veikttSiifftii,  tbid  ehw  g«eigtfdl,  4te  TiiMitktil  to 
Knftermi,  iireM  iie  m4  ttMiti  Tom  Anta  gt iröasditM  A«l  ik«^ 
BfkiMAi  tn  Mbricheii  als  xu  ttlrktn.  — 

Uh-wfipd«  M  niekl  Ar  n$ftbig  gehftlUD  hab»,  n^ck  Udm* 
mffigcn»  lUsf  eine  SefauU  nicht  der  geeigsete  Ort  flLr  fkfct 
Kinder  let,  ir#iiii  idi  niclit  ia  Erfakrang  gebracht  bitte »  daeeeie 
dcfftbin  geeeiidet  werden  eind,  in  der  eitlen  Enrartwng,  die  €■•* 
telieehaft  anderer  Kinder  würde  eie  Beratrenen,  und  dia  V^rtcbrif- 
tan  d<r  Seknlofdniuig  worden  am  beaten  geeignet  aein,  eine 
Kontiole  an  bewifken  imd  Beaaening  berbeiattfnhren.  Da«  gt* 
WjCknlifkc  SckvtUben  aber  tat  für  aolohe  Kinder  nncktheiligs  ea 
wird  ibncn  «nertrigUch t  m  haben  oft  Gelegenheit,  aick  xs  ir- 
gern,  während  die  häufigen  Wathauabrüche,  die  aolcken  KMem 
AigliB  aipd»  niemala  ohne  Ahndung  übergangen  und  auch  nicht 
auf  eine  gana  beaondere,  aoanahmaweiae  für  aolche  Kinder  kt- 
attemla  Weiae  gehandhaht  werden  können.  Aber  anch  diejenigen 
Inatitnte,  welche  aur  Aufiaalme  bUdainniger  oder  idietiocker 
Kinder  bcatimmt  aind,  paiuen  nicht  für  die  hier  gemeinte  Kate- 
gorie Ten  Kindern.  Ihr  Geiat  iat  thätig  genug;  aie  finden  eich 
widerwillig  nnd  geitgert  über  die  Stupidität  der  ate  Umgebenden 
und  machen  aich  ein  Vergnügen  daraiia,  ate  lu  quälen  nd  in 
hänaeh»  während  keine  durchgreifende  Anordnungen  getmfan 
werden  kinnen,  um  auf  xweckmäaaige  Weiae  die  Kinder  atnnyf* 
ainnigen  Gfialea  mit  den  geiatig  aufgeregten  Kindern  xugleick  lu 
behandeln  und  ikre  Ersiehung  xu  ihrem  Heile  an  leiten.  Ick 
ibnbe,  daaa  Kinder,  die  eich  in  dieaem  Zuatande  befinden,  an 
beeten  daran  aein  werden ,  wenn  de  in  eine  ruhige  Familie  nnter 
der  beatändigen  Aufaicht  und  Leitung  einer  Peraon  ontergebracht 
werden,  die  die  Fähigkeit  beaiUt,  aich  in  die  Art  und  Weiae 
dea  Kindea  hineinxuleben ,  deaaen  BeachäfUgungen  ansuerdnen 
und  an  aeinen  Spielen  und  Zeratrenungen  Antheil  au  nehmen.  Sa 
muaa  eine  Peraon  aein,  welche  nicht  nur  aehr  yeratändig,  gednt- 
dig  und  liebevoll  iat,  aondem  auch  die  nothige  Fealigfceit  beaitst 
und  fähig  erackeint,  daa  Kind  an  aich  au  feaaeln,  ohne  daaa 
d^ae  gegenaeitige  Anhänglichkeit  in  ein  Verhältniaa  auaartet, 
wekhea  dem  Kinde  wieder,  wie  bei  den  eigenen  Eltern,  geatat* 
tet,  allen  aeinen  Lannen  nachzuleben.  Von  Zeit  au  Zeil,  ee- 
wie  daa  Kind  aich  beaaert,  kann  ihm  geatattet  werden,  mit  an» 
deren  Kindern  anaammen  zu  leben,  auerat  beim  Spiele,  a.  B« 
Mm  t9ßmn  9de^  bei  einer  Zeratreuung  auaier  dem  Oinae*  Spl^ 


Iw  law  üii'dltar  iin4  Ufig«!  t*itk0h»  tii4  mü^  w^^ftim 
MkrAibuig»  iriksr  •in«  g»tt  htia»4«r«  Eüifkiuigi  Hß  ,f^i$§ 
krnke  Kinil  dU«iii  becMboal  ul»  und  di«  stell  a«f  deMia  E«gea« 
tbinllclikfileii  Ua  fidiM,  tei  miner  Uokmvnfug  Mck  to  Iuig# 
wiMditssvHlh,  tis  dt«  SetlankfifU  des  Kindu  ikr  Qliictig«- 
wkU  wMer  «rlwgt  hmbthi  nnd  di«  Kraft  dai  Salhatb«li«mchjiii( 
tUk  aaalir  aiiM(k«l&  md  g^stjürkl  hat 

We  FiUa,  wi^Icha  uh  »U  daUs  geschildarl  bäte,  alnd  nir 
dfa  gütegarcB  Grada  «ina»  GaiitaasniUiidia»  der,  wana  ar  mUht 
baUtaFft  ▼'''9  »  ToUslindiga  QeiaU«Mrr«tlw»g  übarcfthpui  kfoib 
Ma  Abalirfiuigea  a&id  sabr  «nbaatinunt,  und  dia  UabarglDga  aind 
fail  ummtUiA;  mir  aM  eiaiga  Fiila  bakaa»!»  In  danan  dta 
fligeMuuOfa,  kniBaahaftai  HDiibrnbara  Ganfithaari  daa  as  WailK 
aaabifiakaa  laidaodan  Kindaa  naab  dar  Gaaabkehtaraifa  in  wUr 
aliadiga  Mania  anaaviaia,  ao  i^u  4ia  Sni^kta  ia  afn  IrMaftaw 
fibiMbl  waidoi  niMUa,  wo  ua,  wia  ich  liiabta,  ihr  Xaban 
kag  blfttban  wacdan« 

Noch  eine  Geschiebe  ▼ill  i«b  «liUa«,  w4ltkt  dai«  dianaii 
aaU,  4ia.  Stttbafblga  aiaigainaaaflaB  for  Avgan  a«  aUHa»^  durch 
dia  du  fibajbr  GaialaiHataiid  ia  aiwi  nach  ml  aahlaaklam  aair 
gawaadaU  vird.  Sia  1»  Jahre  allaa  lUddiea,  aiaitga  Tachlaa, 
BiedUdii  maatar,  aber  aahr  aüel  aad  pntiaücbtig,  var  dar  9a* 
gaBi(aa4  aia»  wahahaft  Uadtaehaa  Xiaba  ihrer  Blteroi  walcha  •$ 
mk%  glafabar  Ueba  and  AahiagHchfcall  aaagalt.  Thaiia  aaa  Ga- 
faUiaaht  and  theila  au^b,  ain  dea  EUara  ihre  Liaba  kaad  la 
tban«  atra^gta  aich  dia  Klaiaa  über  Ih^r  KrAfte  aa.  8ie  w«r4a 
hiatg,  a^eaaiaalgi  hartaickig,  laidaaachaftljch»  aber  bei  alias 
Bett  «rarda  ihre  ▲ahAaglicbkaii  aa  dia  Halter  immer  atirkar  nad 
iaaiger,  wid  ala  Laiilare  einmal  krank  warde,  ▼ardeea  dnrchr 
aaa  aDBi5glich,  aia  aaa  dem  Krankaastmaier  aa  eatfaraen,  aad 
aia  btkam  Aafilla  roa  Wath,  veaa  eiamal  die  Nathweadigkait 
aiagiat,  ihr  den  Zugang  aur  Untier  niabi  aageatattaa.  Anf  den 
Kath  dea  Aiatea  wurde  aia  nun»  allea  ibraa  Flahana  and  Wider- 
wiUeaa  aageachtai,  in  dia  Schuia  gaachickt  Sia  Uiah  daealbet 
Z^ÜMiatff»  war  aber  in  dfeear  Zeü  aehr  uagUckUah  aad  kehrte 
ia  adUaiMaram  Zaatande  larfUk.  Dia  erate  Aadeatang  ihrer 
witkttchaa  GeiaUaiarrflttang  gab  aich  dadurch  kuad,  daaaaia  ik- 
rea  GaH  am  dea  Baach  ao  fest  ala  möglich  anse^i  und  aaaser-* 
4em  aaah  aia  laagea  Haadtach  am  threa  Körp ar  au  damaelbaa 
Xwaaba  wlmdi    «a  gab  M*r  kdaea  Gtfaad  aa,  gmiath  abea  in 


WMh,  alf  ttnn  fle  itnn  Mft^erte.  Btid  deratff  lütu  iS«  dma 
aiitl0MD  Waho ,  der  «ich  aiuh  auf  ^d  Zaüand  ihrear  OBtofMkaa 
bafof ,  wd  dar  dtfHfi  «ich  ivaaerta,  dlMa  rfa  Unraawii  Staidaa 
Ittig»  Trapf  mt  uäd  Trapp  ab»  hfai  und utrötk  nach  dam  Aktiftt 
liaf,  nm  aieh  Kriaiditening  an  Taridiaffen.  Ela  aafaf  aargWiig 
aatvarfaBar  EniahungBplan  in  der  Art,  wie  ich  tha  aiigtcievlal 
haba,  in  Yarbinduiig  mit  gehöriger  Aafmerbamkalt  amf  daa  Ctt* 
Wnd  daa  Darmkanalei ,  weither  aehr  Terhalten  var^  hatlö  eine 
groMe  Baaterang  aar  Folge,  die  faet  ein  Jahr  anhiait.  AUmiUig 
«her  trat  dai  alnfciathe,  eigenaimilge,  nnbeiahmbare  Waae«  daa 
Stodea  wieder  bfei^or;  aeiiie  AiifHIe  ran  Wtth  Irakaaaft  akla 
furchtbare  Heftigkeit  und  danerten  biawaHen  Stuaden  laftg,  md 
die  Sucht,  Standen  lang  auf  dem  Abtritte  anavbringMi  «ad  da* 
aalbat  anf  dem  Slnhla  lu  altien,  wurde  ao  atark  wie  ja  aufut. 
In  ^laaem  Znatande  atarb  Am  Kind  und  awar  etwa  2  Jahre:  mch 
4ar  eralan  ManIfeAation  der  Geiateaat^rung.  Dnrch  weltke  banfc- 
heit,  oder  unter  welchen  beaonderen  Umatindan  der  Tod  arfalgt 
war,  bin  ich  nidit  im  Stande  aniugaben. 

Dergteichen  Umatlhde  aiiid  ea  aber  nicht  allein,  unter  wal* 
riien  Geiateeaerrftttutag  bei  Kindern  une  aieh  daratallt  «Ea  achai- 
ilett  aber  die  Geiateakrankheiten  in  der  Ein  Aalt  aUe,  wie  ich 
achon  angegeben  habe,  faat  immer  dieaen  Charakter  i«  lalga«, 
unter  welchen  Bedingungen  aia  auch  entatanden  aein  indgan.  Ich 
aah  einmal  ein  6  Jahre  altea  Midchen  behandelt,  waldiaa  rem 
eraten  Jahre  ihrea  Lebena  an  an  epileiitlachen  Anftllen  gaUtfan 
hatte,  dia  blaweilen  aehf  heftig  waren  und  mehrere  Stunden  an* 
hielten,  aber  keinen  dauernden  Einfluaa  auf  ihr  AllgemeinbeiBdan 
tu  kabiNi  achienan.  Sie  traten  au  unbeatittmter  Zeit  ein,  lli  Vau* 
aen  Ton  2  bia  7  Monaten,  und  obwohl  sie  biaweilen  durah  «inan 
fiatilichan  Bindruck  anadieinend  herbeigeführt  wurden,  ao  kamen 
aia  doch  oft  aueh  ohne  irgend  einen  wahrnehmbaren  Anlaaa. 
Aueaer  dieaen  AnOllen  bot  aber  auch  die  Kleine  einige  Sonder* 
barkeften  in  iknm  gebtlgen  Weaen  dar,  welche  diu  Baaorgniai 
der  Eltern  rege  machten,  aumal  da  sie  deato  auffallender  har?ar- 
traten,  je  iiter  eie  Wurde.  Aia  ich  aie  aah,  War  aia  ein  addan- 
"ktBj  blondhaarigea,  blauaugigea  Kind  mit  einem  angenalman  Ga* 
aichtaauadrucke.  Sie  hatte  aber  einen  wundoriichen  Gang,  indem 
sie  dabei  den  Kopf  aehr  niederbog,  und  atand  aia,  aa  halta  aie 
Ihre  Binde  in  euer  foftarihranden  Bewegung  ron  ohun  naah  «h 
tan  an  ihrem  Kldde  «ndatg,   oder  fuhr  mit  den  Binden 
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ful  wie  bciü  ¥«i|itaiKe,  nur  itm  M$  Bawegwgep  melkt  m 
kMg  wareB.  V^lriffriif  li«Ue  aie  mü  »ienlkh  T«nUiiilig«s  We* 
te»,  und  in  der  Thai  var  lie  nicht  ohne  aina  faviaae  MliraÜb 
VanaUageühaii  mnd  Bariiait,  aber  ale  lackta  naaakmal  gans  ohne 
Albas  ^  nnd  ala  ich  Ihr  ein  Spirtiavg  Jiicbt  n^han  wpIUa»  mit 
dam  da  sich  kaacliftigt  balla,  ao  acUvg  aia  mich  plöUlick.  bi 
Vaii^cha  in  andaraa  Kindarn  war  lia  im  Wiann  badanSjUid  an- 
ricky  aber  in  Folge  ihres  Znatandaa  war  aia  niaoMda  aiaatliih 
nnteniahtet  wardan«  Nach  Ameaaga  ihrer  EUam  war  aia  mhift 
wenn  aie  dahin  gebradit  werden  kannte^  alch  in  baachUügan» 
aber  ata  hielt  niamalc  Ungar  ala  dniga  Minnten  bei  einer  und 
deiaelbeen  Sache  aile.  Han  aagta  mir,  daaa  mfi  für  Ibaik  aahr 
empHiigUtih  sei,  vnd  obwohl  aie  nicht  flhig  war,  i«  achcaibaB» 
la  w«  as  ilr  aia  dach  aina  Lieblingabaaahlflignng,  in  Naah- 
ahanuig  ihrer  ilteran  Sahvaalery  wann  diaie  achiiab,  anf  Pafi« 
w  kiilsaln.  In  ihrer  Geaiöthaart»  hiaaa.  aa,  ad  ala  entweder  eis 
Bngal.  oder  ein  kleiner  Tenfel;  ebw^U  aie  ihre  Sahwealer  aahr 
liehhat«#,  ae  edritg  aie  aia  doch  heim  allargaitegateA  Anlaaa» 
nnd  halte  ton  Zeit  in  Zeit  Aitfalle  der  nnbaalhttbaratan  Wuth.  > 

Mein  Rith^  wie  mü  den  Kinde  xn  TeifahreHiaaif  untafr 
aehiad  aicb  nicht  tan  dem,  achoa  reu  mir  angedenteia^n,  aber  ich 
weüe  iMil,  ob  und  wie  er  auagafihrt  wurde,  und  walahe  Rfavt^ 
täte  er  braute.  Ich  habe  daa  Kind  aldit  wieder  gaaahen.  Ich 
haha  auch  mit.  der  Mittheihmg  dieena  Fallea  keine  andeee  AboiiA» 
rathnnden,  ab  nach  dusch  ein  Beiapiel  mehr  den  eigenthtaUilif» 
ehaMht«  darxnth^n ,  wdehen  C^ialaaatOrungMi  in  dar  Kindhai* 
dannUetan  plagen,  und  baaoadtfa  die  Yarachiadenhall  iwiachau 
IrrainB.und  ftUdainn  oder  Croiateaachwiahe  Tor  ixigan 
n  atalbd*  Ja  faihar  diaaeErBdiainuugan.8idlL  leigen,  ja  acblim- 
»er  und  haftigar  ab  harrortreteu,  einen  deato  grdaaaren  Bfnfvea 
haben  sie  tmt  ]die.  fieialeakiiAe  und  deslo  hemnmndar  wirken  ab 
auf  db  Bffiabing  idaa  Kindea,  walchea  in  Folge  uHer  dbeer  Vmr 
Stande  mit  der  Zelt  in  aeiner  btailigens  ao  hiniMnkt,  wb  daa 
daai  haAumgabaasten  Blddaten  Talfalbne  Kind. 

BlodsiBB  oder  Idiotismus  kommt  ohne  Frage  Tiel  MhiK 
igar  itk  daa  XlndheU  Tor  ab  dierfanige  Form  toa-  GaiateaatInmA 
mit  webher  wir  una  Ua  jetat  beaahlf^igt  haben»  Dar  Aimdruak 
BIddsinn,  Idiotiamua ,  llaat  aber  einen  sehr  weiten  Begriff  au,  ia^ 
im  ar  gauAlnlbbftirluatittde  gabraucht  witd^  db.aich  aowohl 
in  Arft^  ab  dMi  'Qni$  nach  iAt  aufiattiftd  ran  .aianndar  nlefr 


itfhaMdB,  wikraid  «r  tiidefimeiU  iucb  lur  ItoibiflMniiif  hMm 
Fftife  benuUt  wird,  In  itntn  ftlch  mr  «tu  Siiiuckf^HitbciiMlM 
der  GeiitMkrafti  iMiid  tfaut. 

Geiflüg  svrAskgeUiebene  Kind«,  EBfants  irriMf,  tri«  Hit 
FriDiosen  lie  miaeh,  koamen  dardianf  nidil  sdieii  Tor.  ftii 
ktrperfithe  EatwiekeluBg  gMchieht  getrlhAlicb  iMgian^  und  Mch 
ihre  gialatigpe  Enlwickeling  ist  eine  sehr  zögernde«  Sl*  Meobh 
Itteii  die  Zlh»e  ipat,  feigen  qilt  an  sv  laufeB»  iptt  %n  ap reckci, 
leraeB  längaani  eleh  aelber  anmleben  und  tu  waathed,  ated  ge- 
^Almlkli  laügaam  in  Uirer  AuffaaaiiDg  md  legea  erat,  nachdea 
aie  sekr  In  Jahren  T«rgerfiek)r  sind,  ilire  kindiachen  Gevolnheiten 
abi  Kommt  die  Zeit,  vo  ihr  regelmdaaiger  Unterriebt  beginnt, 
ee  aetat  ihre  Langsamkeit  nnd  Trägheit  die  CSednld  jedaa  Labttra 
«nf  die  Probe,  nnd  bei  den  Amen  wird  anch  in  der  That  jedet 
Versuch)  aelche  Kinder  weiter  in  untenriditeD,  in  Venweilnng 
natetit  gma  anfgegeben,  so  daaa  aie  in  ToHkommener  Cnwinten- 
lieit  aufwiehisen,  nnd  ea  non  nicht  ftberrasehen  kann,  vami  aie 
nnr  f*  AllgeaMinen  Ifir  iitietiaeh  oder  btodainnig  gehaUsn  wm* 
den.  Dennoch  indet  iwiachen  aolehen  Kindern$  wie  kngtam  nnd 
trige  aie  anah  aisin  mögen,  Ja  wenn  aie  anch  noch  trignr  wer- 
den, nnd  Idioten  oder  wifldtchen  Blödainnigen  ein  Umenahied 
BbHI,  olrwohl  aie  attetdinga  noihwondigerweiao  in  Blödsinn  van* 
liinken  miasan)  wenn  sie  ohne  allen  nnd  jeden  Unterridit  Ua 
aitan  ■anneaalter  gelangen»  Ben  eigentlichen  Blödsinn  Icnnii  Ich 
lliAt  beaaer  headireiben  ala  mit  den  Worten  fiognin's  (TnMa* 
ment  woral  dea  Idiota,  Paris,  12.,  18^^  p.  78),  *^  daaaalhan 
io  ToiirefUeh  heechrieben  nnd  ao  ansgeseichnet  gngtn^Üui  gn« 
wiiM  hat.  ,|I>er  Idiot  oder  Blödsinnige,  engl  er,  neigt,  adhst 
im  leiehttsten  Orado  der  Krankheit,  eine  iniM[gebliefcone  Bot* 
widEdnng  aowohl  dea  Kdipera  nie  dea  Oeiateai  das  snafiekgnUio* 
Iwn»  Kind  Uelbt  nicht  in  der  Bntwlckelnng  atttiatehan, 
dieae  gehl  mir  Tiel  langsamer  Torwlrta,  «la  bei  Kfadem 
taa  Akers.  Der  Btödsinnige  Ueibt  in  Jeder  Periode  des  Wneha« 
thnma  hinter  den  anderen  Kindern  inrfick,  nnd  Aeaea  hMdkbIm- 
Iwn  rinunt  von  Tsge  mi  Tage  sn,  so  dass  snlalat  die  Matana 
«wtoebön  dem  Blödainnigen  nnd  den  anderen  nldki  bMabuiigen 
Cindem  eine  nngemein  groaae  wird,  eine  Bistahf ,  die  in  dar 
Vhat  nnanalMIbar  wird.«« 

Bei  aalbet  noch  gans  geringen  Graden  diese*  BnaMMeibaia 
*r  «Inder  werden  niehl  aellen  aehon  Vater  wnl  üntt^r  in  Ceigt 
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nmnu  Idi  hake  ^B  Ul  lUadeni  tiobacMirt;,  iU  la  inr  «tileii 
ZtU  ihm  Lebens  sckleeht  geMhrt  ote  itacdi  etile  langr  afthial- 
tende  eratle  KfiBkkeil  geediiricbt  irorden  find,  aratck  trenn  das 
GeMiii  dibel  nicht  spesiell  affitirt  werden  wer.  In  vielen  aade« 
Hn  Ftltea  freüfeh  Hess  steh  euch  solcka  Ureeche  niekt  einmal 
Ar  das  ZnaüekUeiben  der  Kinder  anafin^  machen.  Mige  aber 
der  Gmnd  dieae»  ZnffiekUiibens  sein,  weldier  er  welle,  sa  lisat 
sieb  doeh  immer  die  Anrieht,  dass  es  niibi  wirklicher  BlOMnn« 
lendem  nnr  ein  Zorfickbieiben  ist,  dadnreh  erweisen,  dass  das 
Kind,  wenn  es  smeh  etwa  in  seinim  4leB  Jahre  in  gekitiger  Süt-* 
sicbl  nicht  weiter  ist,  als  ein  2  Jahre  altes  Kind,  es  d^h  in 
seinem  Wesen,  seinen  Gewohnheiten,  seinem  Begehr  nnd  in  sei^ 
ner  FaMnngsbnft  in  jeder  Besiehung  Das  leistet  nnd  darihnt, 
was  Ton  afaiem  sweijahrigen  Kinde  erwartet  werilen  kann,  nnr 
dass  es  TiaUeleht  weniger  lebhaft,  weniger  fnvdig  tat,  «ler  ni«^ 
mala  Irgend  Biwan  wahrnahmen  lissl,  was  einen  wirklidien  Ter-" 
dacht  eines  CMstesmangels  erregen  kannte.  In  allen  IWIen  Taft 
tngewahnlicbem  Znrftekblelban  ist  es  rathaam,  den  Zasland  daa 
flehür^  nnd  SprackTeimagena  xn  aimtttdn^  Bann  mhr  sUmI  BeispMa 
fergeknmmen^  wa  dia  Timhandene  Taubheit  lange  ibersehen  tmA 
die  Otisteslrigheit  des  Kindes,  sowia  seine  Unfähigkeit,  sn  ufm- 
ekan,  imhimliah  dnem  Oeistesmangiel  atgescfariaben  wurde,  wih- 
lend  in  aadeven  FaHen  das  schwere  nn4  mangelhafte.  Sfarechan, 
dae  lediglich  auf  einer  mssbüduttg  in  den  der  Artikulation  diu«' 
aunden  Theilen  des  Mundes  bernhia,  tu  einem  ihnlichen  bribunie 
fihite.  in  lUen  diesen  FlUan  hatte  dasGafilhl,  shdi  nir  schwier 
ausdrucken  und  ain  Gespiich  mit  «lidecun  Kkadem  nickt  gut  un^ 
teihalten  »i  kannen,  nnf  das  «emith  dea  Kindes  einen  Sdialten 
gewailen  und  ea^uedeosaen,  emplndlith,  argwahniaek  und  un^ 
kindlich  gemacht,  bnsanders  da,  wo  Taubheit  edar  Barthöfigkeit 
•rit  hn  Syieia  waten.  Eine  ihnlichn  Wirkung  hat  nicht  sehen  eina 
eneta  bankbeit,  seilst  nadi  Abfamf  der  ersten  Kindhalt,  ti 
Felge  eolcher  Krankheit  rerlernt  das  Kind,  welches  bis  dahin 
umherlief  und  mit  anderen  Kindern  spielte,  das  Gehen,  ja  das 
Sprechen,  wenn  Beides  ihm  noch  nicht  lange  aur  66wohnheH  ge- 
wesen ist;  es  bleibt  dann  lange  trige  und  unfabig  zu  irgend 
einer  geistigen  Anstrengung,  und  erst  nach  Verlauf  ron  Wochen 
oder  Monaten  fangen  aeine  Geisteskräfte  an,  wieder  sich  lu  regen, 
Anfange  langaam,  dann  aber  immer  kräftiger,  biawailMi  aber 
auch  bleibt  die  nun  eintretanda  Bntwiekdung  lA  Ihrem  langsamen 


fitng«  n&d  hott  niMMlt  «kder  ft«i  4te  DMaü  tili,   wMt 
dturdi  die  KrtiiUieil  T«rlop(Qii  gAgtsgen  ist 

Keim  wirklich«»  Blddaime  gihi  es  jedoch  ireit  mohr  tk  dio- 
sei,  weit  mehr  ak  ei«ea  bloefen  StilUtiBd  der  GeieloeoiiMck«- 
laag  in.  irgend  «iBfr  Zeit.  Der  8  Jahre  alte  Idiot  enli|^Eldit  In 
eelner  GeieteeentwidKelnng  weier  eiaem  Kinde  toaGi  noch  ▼•&  4» 
noch  von  2  Jahren;  seine  Seele  ist  nicht  Uoa,  veu  ich  mich 
io  anadrfiolLen  darf,  gaas  iverghaft,  tondem  aie  ist  in  d«r  That 
Temnstaltet  oder  mit  anderen  Worten,  es  Teihilt  sieh  di«  SooU 
eines  in  der  geistigen  Entirickelang  inrückgeUiebenen  Kindes  an 
der  Seele^  eines  Idioten,  wie  der  KSiper  eines  wohlgeatalteUn 
Zwerges  an  dem  Kdrper  einer  MiMgebnrt  oder  «Ines  duch  Znfall 
oder  Krankheit  bewirkten  Defektes,  wobei  die  Willensachwiche 
eban  so  anfiaUend  wird,  wie  der  Mose  Hangel  der  FasanngakrafL 
Es  tfeton  uns  in  Betreff  dieses  Gegenstandes  sahkoidie  Fragen 
entgegen;  fiele  derselben  bin  ich  gar  nicht  im  Stande  im  beant- 
worten nnd  anf  keine  kann  ich  einen  dnrchans  genügenden  Be- 
scheid geben.  Die  Ursachen  des  Blödsinnes,  der  Einlnss,  den 
eitto  Kennlniss  derselben  aif  «asere  Prognoae  haben  ktante,  das 
Verkiltaiss  der  Epilepsie  nnd  der  Paralyse  nm  BMdainn  oM 
nnr  einige  wenige  der  Tielen  wichtigen  Fragen,  deren  EiMigvng 
nodi  a«  eratreben  ist  Ich  hege  die  HeSinnng,  es  werde  nichl 
lange  mehr  dauern,  dass  diejenigen  Anordnnngeii  in  den  anr  Amfr 
adune  7on  BlMsianigen  eingerichteten  Hansem  ^),  welche  dna 
A#Kalan  nicht  geetalten,  aie  Behnfs  des  Stadinms  an  beeadhna, 
hier  au  Lande  eine  Mndilikation  erleiden,  oder  daaa  wenigatnne 
die  iaaütehen  Beamten  4er  Inatitnte  ea  für  ihre  PiUAt  habon 
«ad  sich  daan  beühigt  finden  werden,  über  an  wichtige  wmi 
noch  ao  wenig  eiorterte  Fragen  gehörige  Auakonft  in  eilaagesu 

Bis  an  nnseren  Tagen  ist,  so  Wel  ich  weiss,  der  eiaaiga, 
wirkliche  sfaNmattache  Vetsnch,  hiaaiditUch  dee  Bl5daianM  ete 
gana  g^mnes  Slodinm  vormmehmen,  derjenige,  den  De  Howo 


*)  Es  ist  wohl  kaum  nOihig  xu  bemerken,  dass  hier  der  Idiolis- 
muB  gemeint  ist,  der  nichts  mit  derjenigen  Varietai  xu  thoa 
hat,  welche  in  gewissen  Alpengegenden  endemisch  ist  nnd  on- 
ter  dem  Namen  „Kretinismus^'  in  der  neuesten  Zeit  die  Anf- 
merksamkeit  in  so  hohem  Grade  auf  sich  gesogen,  nnd  ein  Ge- 
genstand der  Farsorge  der  Bardtnischen ,  Oesterreichischea  nnd 
fleMwaiaseischen  Behörden  gewwden  ist. 
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in  Bofton  oBter  Antoritit  öm  Havies  dcrRepslMiitaBteii  von 
MaMadmaetto'  gvmadit  iial.'  So  schitabar  abar  asch  ein  sulchea 
StsAain  in  vielar  Huiaicht  aein  raa§p,  ao  gewähren  aeine  Reavl* 
lata  doah  mmt  gawiaae  allgemeine  Anachavnngen  und  können  nie- 
liak  da  paaltifre  medhinlaclie  Facta  iietMchtet  werden.  So  lum 
Baiafiol  lametlil  Dr.  Howe  ala  ein  Reavltat  aeiner  Unteranchnn- 
gen,  daaa  in  420  Vilhn  von  574  der  BUdainn  angeboren  war, 
allein  dieae  Zahlen  würden,  wenn  man  aie  für  abaohit  ri^ig 
bähen  wollte,  ganx  gewiaa  m  einer  aehr  bedeutenden  Ueber- 
lehiiittng  der  Hiufighelt  dea  angeborenen  BIddainnea  führen.  Ba 
ta  VKweifeHMft,  daaa  in  einer  groaaen  Zahl  von  Pillen  der  Blftd-  ^ 
linn  TOB  der  frfibeaten  Htndbeit  an  dalirt,  aber  da  eich  an  den 
wirkKcb  angaborenen  BINaisn  daa  Oef«hl  der  HoffnnngaloaigkeH 
knipft/  ao  M  ea  «ehr  wunaehenawertii ,  daaa  der  «na  jenem  Zak- 
knforhillsiaae  herforg^hende  Bindrath  nicht  an  haatig  avfgenom- 
man  werde,  und  obwoU  aeini»  AnaScht  nur  «if  eine  rerhiUniaa«- 
«iaaig  kleiae  Sahl  Ton  FUkn  eich  akitst,  ao  nuaa  ich  doch 
meinie  entachiedene  Ueberzengnng  dahin  knnd  thnn,  daaa  die 
FHIe  Ton(  angeboranim  Idiottamna  in  der  Tbat  nnr  die  Minder- 
aahl,  nicfart  aber  '/^  aller  FiUe  auamachen. 

indeaaen  iai  anch  der  deniliche  Beweia,  daaa  der  Blödainn 
wirklich  angeboren  lat,  durchana  noch  kein  genügender  Grand,  1ha 
ala  durchana  hoffnungaloa  ansuaehen  oder  Ihn  ala  einen  Zoatand'  an 
betrachten,  der  nicht  noch  eine  bedeutende  Beaaemng  xuHeaae, 
und  Hienicnd,  der  die  Kinder  geaehen  hat,  welche  Ter  etwa 
einem  Jabrtf  in  London  nia  Atteken  gexeigt  worden  alnd, 
braucht  nt  twawseifeln,  daaa  aie,  oder  überhaupt  daas  Kinder, 
deren  Oehimbonformation  aehr  unTollkommen  iat,  nicht  noch  Tiel 
au  lernen  im  Stunde  wiren«  Geht  »an  aehr  genau  in  die  Ge* 
achichte  deijenigen  Kinder  ein,. die  angeblich  Ton  Ckburt  an 
blidaiiinig  aini,  ao  erfilirt  man  gewihnlich»  daaa  aie  bia  au  einer 
gewiaaen  Zeit,  nanentlleh  bia  in  daa  erato  Jahr  hinein,  ganx  ge«- 
aund  gaweaen  alnd,  daaa  aie  mehrere  Krampfanfille  geluibt  ha- 
ben, die  1,  2  oder  3  Jahre  lang  in  unbeitimmten  Zeiten  wie- 
derkehrten oder  gar  habitneU  geworden  aind,  und  daaa  ron  da 
an  ihre  6Mat«uintwlckelung  In  jeder  HInelcht  aurflckbUeb  wid  in 
manchen  Punkten  Totlatittdig  atillatand,  wihrend  die  Merkmale 
wirUlehen  Blödaianea  mit  jedem  folgenden  Jahre  immer  dentlichar 
kerTortraten.  Daa  Aufkiren  der  Krampfanfille  acbeint  dnrchaua 
Bicht  in  allaa  FiUen  eine  Buaaemng  dea  Goiateaauatandea  nur 
xxiu.  laa«.  3 
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Foigfo  z«  kibeii,  und  aiidereniflls  tiid,  §o  ftericb  wtiss,  4ie  mil 
E^lepsi»  behafteUn  Idioten^  Mlbst  w«bA  ihre  Aafille  am 
Bcbr  frdhen  Periode  dalireii,  keineiwef^e  fauBfr  dftejenägeB^ 
GeAflleseiitvickeliiiig  «m  niedrtgetNi  sieht.  In  cnüreft  Filkt 
läset  eich  eue  der  Getthirhte  dee  KiAdes  nkkle  eAtaehaieii,  vor- 
eua  M  echiiessen  wire^  wenn  der  Blddein«  begonnin  bei,  «entai 
es  ergeh  ekh  nnr,  dsee,  wählend  der  Keffer  dee  Ktndee  eich 
welter  entwiekelte^  eein  GeistesTermögen  elehen  blleh,  bie  ekh 
eUmihlig  den  Verwandten  die  achmenbeftt  Ueberaengwig  Ten 
etlbst  nnfdrang,  desa  dee  Kind  am  Blödelnn  litte.  In  aa4eiM 
Fällen  bei  irgend  «ine  ernele  Gehirnkrenfcheit,  wekbe  daa  Leben 
des  Mindee  in  sHaem  2len,  3Len  odet  4ien  Lebenefabre  oder  auch 
später  bedroht  bette,  eine  Oeieteesabwicbe  binleilaeeen%  witond 
ich  anderersetls  ein  -  oder  vwcimel  bei  Kindirn  in  Fal^e  Tom  ha* 
bitueller  Mestwbatton  die  GeMleetbäHgkcil  bin  iant  Mtofc  NMete 
bereheinkeo  eab ,  und  doch  bin  isb  der  Mcinttng,  deea  vo»  «Usn 
dieeen  Fällen  keiner  im  wahren  Stme  dee  WetM  nie  lliottaam 
beaeicbnet  wenden  kann. 

Seihet  in  der  alkrerelen  Kindheit  findel  anh  bei  den»  wM* 
lieh  idiotischen  Kinde  ein  Zng,  welcher  es  all  aahr  vecachl#dsa 
iron  Kindern  desselben  Altere  deselellt.  fiiA  eolcbne  Kind  Ist 
nkiit  fähig,  seinen  Kopf  aufreckt  an  erbelten,  aon4tni  ditaer 
achwankt  von  einer  Seite  snr  anderen,  ebne  dnaa  daa  Kiai  aich 
anstrengt,  dieses  Wecksln  des  Kopfes  an  Tnrfaiten,  und  eft  wd 
dadnrcb  lange  yorher,  ehe  noeh  irgend  ein  andorer  Unainnd  Yer- 
daebt  erregt,  die  Mutter  in  Angst  gesetat.  JDann  beüerkt  HMn, 
dase  das  Kind  auf  nichts  merkt ,  dese  seiaie  Algen  dnn  Angea 
Aar  Mutter  nieht  mit  ^m  Bliebe  Ate  Erknnneiui  bagegnen ,  aüt 
dedi  ren  einem  frevndlidien  Läebeln  begleitatna  Blinke,  weaMt 
ein.geenndee,  selbst  nur  3  Monate  ellea  Kind:  eoneti  aeiae  Mftt- 
ter  an  begrüssen  plegt  Dsann  findet  aidi^  daae  loa  Kind  keine 
Neignng  hat»  nach  Mwae.an  gaetfen,  was  doch.^ewäbnlUh  daa  ente 
Merbmd  des  kindlichen  Willene  oder  Thnna  an  sein  pflegt.  Wird 
es  Ton  der  Witterin  eof  den  Arm  geDnmmen,  ae  xeigt  es  keia 
Haplen  in  den  Gliedmnssen,  nnd  wnnn  anch  biewailen  ein  eenr 
derberes  leeres  Lächeln  ihm  über  das  Antlila  etreicbt^  ae  Ter- 
nimmt  nun  doch  nicht  das  beraüche,  muntere  liachen  der  Kind- 
heit oder  daa  frenndtiche  Kreischen  and  Kioben  einen  Inneren 
Frebeinns.  Mit  snntihaMitdem  Wnahetbnm  aäigt  das  Kind  keine 
Imat,  bingeeteMt  in  werden  oder  eeine  Fieee  an  fiUOB,  wio  die 
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EiadirwiiteBniei  mA  mtnhUkin  pdegM.  Wltd  at  ad  den 
Bo4ni  f^gi,  if  ichniii  et  fielekhl,  abefc  es  imnAt  keincB 
Vemcb,  «ck  «mhetitvilien  eder  farifevkrieehen,  wie  eoiist  Ein* 
der  ii  Ihm  plegen.  Lerol  et  cndlidi  eUkea  oder  f^eken,  so 
feickiehl  das  athr  spifc,  qngeicUckfc  iir4  ttostllkodiaen,  vlbrend 
»ickt  eaUen  üi  das  acbvacken  Beinen  die  Tkitigkeii  der  Addnk- 
toren  der  OberacbaBkel  et  rorkevrsckk,  daaa  die  Beine  solort  eich 
krensen,  wana  das  Kind  eine  animkta  SieUnn^  nnninBlt  «Ad 
dieee  Sckwaeka  kann  Jahre  lang  ^danem.  Die  Zikne  leifa» 
lick  n«9  apil;  oft  eraclienitfi  aie  nur  ttBregvImiaaif  cnd  aseaer 
ikrar  fawöknlicken  Eeihenfelge ;  nickt  aelten  fangen  die  Schneide-' 
sikne  aakon  an,  brftchig  nnd  karida  in  wetden,  eke  die  Backen- 
siJina  nath  ker^atfekonunen'aindy  wifarand  eine  ükefmiaaiga  Se-^ 
krttion  der  Speiokaldriaan  nnd  das  alete  ▲nsMpCein  dea  Speiohela 
euM  aehr  hinfga  und  aekr  widrige  Srachainnttg  kel  Tielen  idiotfr* 
ichan  Kindern  iai. 

Slfimng  nnd  Unordmug  In  dem^  DentiUanaprtieaae  aihd  aft 
eme  dir  aratian  Andininngen  der  geelörten  kdrperMhen  Entwkke-- 
long  bei  idiotiacban  Kkidarn.  Dia  Kiefer  wacbaan  olcbt  in  dem 
Vethiltnieae,  wie  die  Zähne  harferkamnwny  und  man  findet  daker 
gtwöknlich  bei  idiatiaeken  Kindern  ein  ^kea  nnd  angea  Mnnd- 
gew«lbe,  enge  Kiefer  mid  iber  einander  gedrängte  Zikne.  Daa 
Wafikalknm  gekl  flbarall  nnr  langsam  Ter  aieb»  nnd  Irotn  dea 
Anadmckea  cinea  frühxeitigen  Altera,  welehea  daa  Angeaickt  dea 
idiaUadMn  Kindee  ao  afl  darbietet,  wfirdan  wir  daaaalba,. wenn 
wir  Uta  naek  der  Grdate,  Form  nnd  Auabildnng  dea  K^rpera  nr- 
ikeikn  wollten,  fttar  viel  jünger  (pten  miasen,  ala  ea  wiihlieh 
lat  *).  So  wie  daa  idietiaeha  Kind  langsam  iat  im  AnfinariMk., 
leagemn  ia  Faiaek-,  Gehen'-  oder  StekenlarnMi,  ao  iat  ea  anek 
langMm  im  Sfteckenlemen.  fia  keminl  ntr  aete  a^t  dam)  oft 
erlangt  ea  nnt  wellige  Werte  und  anch  dient  nnr  mit  Sehwierig'- 
^•>t;  oft  gebranckt  ea  diaaslben  Wotfte,  um  gans  Varachiedanen 
damit  anamdriicken ;  gewftknlisk  artiknlirt  ea  die  WorU  nn<ent- 
kok  nnd  oft  so  anfollkemmen,  daaa  ea  wirUiek  nnferstindlich 
witd-  ~ 


^)lo  den  sekr  imeresssnieD  Besftebun  des  Dr.  Ho we  fladon  sid^ 
einige  Dam,  welche  diese  Angaben  baMligen^  sekie  Memnn- 
gen  besiehen  sich  jedoob  auf  erwachsene  Idioien  und  «seht  a«l 
idiotische  Kinder. 

3» 
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b.gilit  bkd'Kbtte  >on  Itotm,  mUhe  Mm  FtrtMlMI 
machen ,  soadem  ihr  gaittes  Leben  laug'  imier  dem  Gekieaver- 
mögen  der  Thtere  Terbleiben^  aber  die  Mekrkeit  nimmt  mckr 
eder  mittdcr  langsam  geviasc  Eigenihtoüidikeitea  an,  wie  ich  aie 
beachriehen  habe,  und  io  treten  mtl  jedem  folgenden  Jahre  die 
charakteriatischen  Merkmale  des  Uiotiamiw  immer  denUicher  ind 
deutlicher  hetfer.  Irgend  ein  Gelateavermögen  acheint  ofl  der 
allgemeitten  Verknmmerang  entgangen  an  mni;  aa  neigt  ein  blöd- 
ainnigei  Kind  eine  richtige  AnUaaanng  der  Zeitdaner,  ein  ende- 
rea  einen  besonderen  Trieb  fiir  eine .  § eiriase  mechaniache  Boachif- 
tlgvng,  ein  drittea  einen  Begriff  der  Zahl,  und  es  tat  Ton  giea- 
ser  Wichtigkeit,  in  jedem  einaelnen  Falle  diesen  einen  lebene- 
vollen,  an  daa  Menschenveaen  erinnernden  Pnnkt  in  ergreifsn; 
denn  dieser  Pankl  ist  es,  Ton  dem  man  anagshen  kann,  nm  noch 
andere  Geisteskrifte  ana  ihrer  Stumpfheit  mdglichenreiae  empor- 
anheben.  Aber  auch  solche  Geistesthitigkeit ,  welche  Mch  flbrig 
geblieben  au  seii|  scheint,  steht  weit  anrück  gegen  diaanftht  Gei- 
stesthitigkeit bei  gesunden  Kindern;  urkkUche  madbaniaeha  6e- 
acbicklichkeit^  ein.  vkklicher  musikalischer  Sinn^  eine-  wirkli^ 
Geschickikhkeit,  mit  Zahlen  nmaugehen,  aind  aehr  aalten.  Die 
übeaggebliebene  Geistesthitigkeit  ist  auch  nur  eine  adivache  und 
kümmerliche,  eher  aie  ubersaacht  dntch  den  Konlraat  im  Gegen- 
aatx  in  der  ydlligeb  Abwesenheit  aller  übrigen  Geirteeinnaernngea 
eines  bl&dainnigen  Kindes. 

Man  muss  dieses  wohl  im  Gedichtnkse  behalten,  nm  eich 
hinsichtlich  der  Resultate,  welche  man  Ton  den  xur  Ersiohung 
blödsinniger  Kinder  eingerichl^n  Inatituten  cfwartet,  Tor  Tiu- 
sahnng  an  bewahren.  Dit  Blidainnigen  dahin  tu  bringen,  dsw 
sie  Eeinlichkeit,  Ordnung  und  Anstand  bewaliran,  dnaa  ak  im 
gewissen  Grade  £Ar  sich  seibat  Soage  tragen  können,  in  ihnen 
gewisse  reinttenschliche  Neigungen  oder .  aittliehe  Gefible  an  er- 
wecken, SM  schreiben  und  ksen  an  lehren,  aie  Irgend  einer  Be« 
schilligung  ansulthren,  sie  fir  menachliahe  Vergnftgnngen  em- 
pfingüch  lu  machen,  ist  ein  Ziel,  welches  woU  einiger  MAc 
und  Unruhe  werth  ist.  Von  Menschen  abatammende  Geachöffe» 
die  fast  unter  die  Linie  eines  unTemünftigen  Thieres  hinabge- 
snnkensind,  wieder  an  menschlich  fohlenden,  menaehlicfc  dea- 
kenden  und  menachlich  wollenden  Weaen  au  erbeben,  aelhat,  weaa 
sie  auch  nicht  eine  hohe  Stufe  dieser  Erhebung  erreidien,  üt 
Das,  was  man  ron  der  Eraiehung  der  Blödainnigen  hoffen  darf; 
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wüte  naa  lftärtii«bm«  Er««rltn|f»ft  imti  bipfMi,  wollte  nan 
fir  aoIAe  Bnrartnn^an  dta  Ingtitate  tinrichteii ,  te  wikde  man 
«her  Nacklftail  alt  Vorkhdl  herbeiMbreD  qihI  aclbat  die  Verwirk- 
licbiag^  dea  MdgHcben  baeintriebti^eii« 

Ea  treten  der  firsfebung'  und  dem  Uiterrichte  der  Blödsimii*- 
gen  iwei  groaae  Hfaidevniaae  entgegen.  Da«  eine  Hinderniaa  iat 
die  gewobttte  Trigbeit  cnd  Gleicbgiltigfceit,  dae  andere  die  Vn- 
Hblgkeil  der  BlödaiAnigen,  ihre  Aufmerkaamkait  lange  genug  aaf 
einen  Pnnkt  an  fizifen.  leb  apreehe  hier  nicht  ?on  denjenigen 
Fällen,  wo  alle' Veratandeakrifte  ?ollat&idig  fehlen,  nnd  wo  eine 
alehere  UnAerkdngung  dea  nngUkklichen  Geachipfea  daa  Hdehete 
iat,  waa  gethan  werden  kannf  ieb  meine  yielmehr  diejenigen  F&lle, 
fnr  welche  Wohl  hiiweilen  der  Rath  dea  Aritea  in  Anapnicb  ge- 
nommen wird,  «nd  wo  noch  einigea  (3edicfatniaerenn6gen,  einiger 
Nachahmvngatrieb,  ein  geringer,  acbwneher  Grad  rön  Anfinerleanl- 
heit,  Irarx^  wo  noch  einige  lieble  Uebeireate  menachliehen  Geiitei, 
■ad  lolgUch  aneh  nach  einige  Lernfihigkeit  Torhanden  aind.  In 
aolcben  Fftllen  darf  man,  wie  achon  angedentftt,  die  ErwarCangen 
nicht  an  hoch  Rannen  nnd  folglich  auch  die  Hoffhangen  der 
Eltern  nitht  an  aebr  erregen',  wenn  man  dieae  nnd  aicb  aeibdt 
▼or  Tinachnngen  bewahren  will;  denn  daa  Kind,  welchea  direh 
aergfUtige  Erxiehnng  nnd  Lebte  ana  aetuem  nddainne*  hemua  ao 
weit  gebracht  worden  iai,  nm  einige  einfache  Fragen  an  bean^ 
werten  nnd  aagar  einen  Einwand  biaweilen  in  erheben,  Iat  nicht 
im  Stande ,  aeine  Anfmerkaamkeit  genügend  an  feaaeln ,  um  nach 
eine  iweite  Frage  an  beantworten  oder  in  deraelben  Sache  nach 
einmal  denaelben  Einwand  foranbringen ,  während  ea  Tielleicht 
einige  AngenMieke  apäter  bei  Wiederbolnng  der  Fragte  wieder  eich 
ftbig  xeigt,  eine  korrekte  Antwort  xn  geben.  Je  weiter  wir  aitf 
der  Stttfenleiter  der  Geiateabefibignng  hinabataigen,  deate  anf- 
fallender  tritt  nna  dieae  ckarakterialiacbe  UnOhigkait,  die  Anf- 
meAnmkeil  lange  genug  xn  feaaeln,  entgegen,  bfe  wir  iirietat 
einen  Pnnkt  erreichen,  wo  bei  gani  geannkener  Fasanngakraft 
dna  lind  Slilnden  lang  daeitxt,  ohne  etwaa  su  denken  oder  anf 
etwaa  xn  merken.  Die  erele  Stufe  darflber  iat  ea,  die  nna  die- 
jcaigen  Kinder  daratallt,  welche  die  fbrtidibrende ,  ao  eigenthim- 
liche  Raatioaigkeit  neigen,  durch  die  aie  beatindig  in  Bewegung 
geaetst  nnd  angetrieben  werden,  jeden  Qegenatand,  den  aie  errei- 
chen können,  xn  betaaten,ohne  aicb  jedoch  länger  ala  einige  Sekunden 
dabei  auAnkMttn,   und  dieae  Rwtloaigkeit,   dieae    ani   geia|iger 
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•et  Hiii4eniiff  ffir  Ihre  BesBen&f.  Ikr  Idhfc  iet  für  aidile  m 
lAlereeifre«  nii^  iBterefsirt  eich  lür  hidite,  nlidr  dien  Gliichg(flli|^ 
keitf  diese  Geistestragheit,  dUie  Unlust  lo  jeder  icdrpefiidi«B 
oder  geietigefei  AHttrengvligr.»  die  sith  finl  it  dkn  nilea  wahr- 
aebmen  llait^  iit  telir.  wok\  ?ereinbiir  mit  der  enrihntaB  Raat- 
lofigkett  od«  deü  getchiftigen  NkhteCiiiiii,  ▼odardi  aidi  4tt 
Blödsian  te  aft  dierakUfiairt.  Dieea  Debet  einl»  ielbfl  dofth  üt 
be^Ua  Bemfibiugen,  iaeieret  schwer  xn  beUbopfea,  to  lamga  Aas 
Kiad  in  Haufs  bei  den  Eltern  bleibt,  and  ich  bin  daher  iamiar 
geaelgl,  den  Rath  xa  erthetlen,  daee  man  ein  ealdies  Uodsimifes 
Kind  in  ein  aatschUesslich  snr  ErziefaiBg  Tan  IdMen  eingerich- 
tatet  Inttittft  schicke. '  SiA  andarer  Gmnd  daffla  Hegt  in  dam 
Umstände,  dats  der  NaehahtaiaBgatrieb,  «elcher  beial  bMdMBBlgan 
Kinde  oft  noch  teiir  devtlich  aich  knnd  that,  ein  varlraffUchet 
Mittel  M  tciaer  geistigea  Brveekang  gewihrty  das  gau  ^rloran 
geht,  wenB  es  allein  eraogen  wird,  während  autaatdaBi  nock  liaB- 
ahe  andere^  wenit  amii  nar  tehvach  Torhandeaa  getaliga  KMfte 
nicht  «Bdara  erweckt  werden  können  als  In  (Sesellachaft  anderer 
:Kflider  Ton  angeflhr  denselben  Alter  nnd  ihnllchar  Gaiatea- 
adMricha.  ^ 

Um  jedoch  atlrs  Daifjeniga  ta  earetchcn^  waa  uögliclicrweiae 
dareh  die  Erstehung  dar  Idioten  eitaicbt  werden  kaBB,  tat  es  Ten 
'groascr  Wichtigkeit,  aie   gsnan   aad  torgllltig  nt   kiataifigifva, 
'\Am  heiast  die  haffnuagialaaeii  Idiotan  nicht  aül  Danen  aaaaanneB- 
•imbrliigsn,   die  nach    der  Besserung  fthig  aind;    feraar  die  Ute 
irreinnigen  Kinder  nicht   nUt  den    blödsinaigen  sa  aniechaB   vnd 
hndllah  die  Kinder  Ton  sehr  Terschiedener  Geittesiailgkelt  weder 
bei  dar  Arbeit,  taoch  ohne  groase  Anftirht  aid  Sorge  bei  ifarea 
Vergafignngen  xasammeiileben  ta  lassen.     Sa  wichtig  SabreibaB, 
Lasen  and  Keantniss  der  Zahfen  anch  naaweifaibafl  alnd,   ao  ist 
dock  die  Keil^   in  welcher  darin  der  üntafricht  bagonnab  weidea 
mts,  ta    iKerschiedeBen  Fkllen   tdhr  Terschieden.     Blaaea   Aas- 
wandiglemea  Ton  Wertet!  ist  kelnetwe^   aahk*  dieaUch ,   wad  ea 
Hersagen  deraelbea   keinetwega  elB  Beweft  einer  wach  gewaide- 
aas  QeitUstbatigkeii  des  Kiades;    denn   der   Blodahmige   kaaa, 
wrje  «in  Pafagdi,  oft  dahin   gebracht  werden,  Tiela  Warte  aai 
Radensarteii  nachsnapreehcB,    ahae   irgendwie  ihran  Sbb  sb  las- 
»SB.  Eben  so  ichaoH  wie  des  Kind  dkte  WMe  nnd  Raden  neeb* 
lien  gelernt  hi|t^  targiaat  es  dietelban',   aoftidd  ibr  \hUh 


ridit  «arlitkröclMii  irM%  mt  daber  gvbM  idkte  Ueinnf  dei 
G^diebtftitMB  j  iTfiDn  sie  mNk  nicht  gans  nsliloi  anchemt,  kei- 
nvawag«  in  doh  HMpt^bktaii,  auf  walcke  die  EriUkiing  bin* 
Mribeli  üvaa.  Ea  tat  «bei,  glanba  ich,  biar  weder  der  OH^  aofcb 
hake  Üb  dia  Erfriiniiig,  nii  in  ainan  ao  weit  narfaeaeadeB  Ga* 
ganatafid,  wie  die  Bniebvng'  dar  Idiataa,  tiefer  einMgeken.  leb 
begBüge  micb  daber  iliit  der  biar  fragabaiien  Skitaifmag  der  a)i- 
gcmeiaKaii  Cbarabtere  daa  8Udaii»s  dar  Kinder  und  der  aowohl 
a«f  idiaitiaobe  aia  auf  irrainnige  Kinder  lu  Terwendanden 
Kitiebiing.  Eine  adlebe  Eniehung  lat  ea,  auf  welche  da,  wa 
wir  Aerst«  tan  «naeren  Rath  angegangen  werden,  wir  «naere  Ba- 
ndbnngenbinrithlen  mfiaaen,  and  ick  kann  nicbta  Baaaerea  wün*- 
sehen,  ala  daaa  dnrcb  Arbfitaii  Anderer  diene  »eine  Brnwricnn* 
gen  eben  ao  nkeritlaafg  genacbl  werden ,  wie  ich  de  aelbat  tut 
«ttTollkaniaien  halte. 


üeber  Attämde  im  kindlicfaen  Aker,  voai  Prafcisor 
L.  W.  mtter  von  Manthner  In  Wien.  (Vorge- 
tragen in  der  wissensch.  Plenarrersammliing  des 
Wiener  Doktoren -Kollegiums   am   18.  Mai  1854 •) 

Wie  die  Terinderte  Lebenaweiae  auf  den  Bhixalnen ,  ad  wirkt 
die  Aendemng  der  LebenaterbiHniaae  nnd  der  Zeitendiarafctera 
auf  daa  geaammte  ToHtaleben  ein,  jenen  Weebaal  in  den  rorkom^ 
menden  Knnkbaiteh  bedingend,  welchen  Ton  jeher  die  prakUachen 
Aerste  ikrar  Anfmerkiamkeit  gewürdigt,  nnd  xnr  RIcbtachnnr  ihrea 
Hihdeina  genonitten  haben;  welchen  daher  ancb  die  ▼erKhIade«» 
neu  Hellmethaden  ihren  Uraprung  fardankan,  die  keinaiwega,  wia 
man  gewfthnüeb  glaubt,  blaa  dnrcb  die  tiunat  dea  Znfallea  anr 
aüi^emefnen  Teilung  gelangen,  aondern  atbta  Ton  den  FitCigen  de« 
Zeitgeiatea  emporgetragen  werden. 

I>aaa  aalt  einiger  Zeit  reine  EntaAndnngafaraian  aetlener  vor- 
kämmen,  iat  eine  jedem  prakttsrhenArata  l&ngat  anffallande  Tbat- 
aache.  Wer  ancb  nicht  unbedingt  den  Anaicbten  mancher  Skep- 
tiker beiatimmt,  welche  gegen  jedwede  hiatoriache  Begründung 
allen  Wrrtb  der  Blutenticerungen  in  Abrede  stellen,  wird  doch 
an[^ben„  daaa  gegenw&rlig  die  Anaeige  zu  einem  energischen  eat- 
liebenden  Heil? erfahren,  besondere  au  Foneitigan  Blutentleerungan, 
Uteht  ao  alt  ala  aonak  Torbnndan  iat. 
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VM  ifl  in  4cr  aeneHieii  Zttt  ilwr  A»i»it  iftd  «CMiffttt  g«^ 
schrieben  worden,  ebenfalU  ein  Zc iob^n,  4«flf  diMer  AuUnd  jnlit 
hiufiger  Ist.  ,,Die  Blntarmuth,  klagt  Prvf.  Riahtar  inDcaadan, 
tat  nebat  dar  Tubarkelaucht  und  dem  Krabifibel  ein  ismar  mahr 
▼arbraitataa  Siacftiibum  unaerar  Zeit,  welcbea  die  Ber^lkamng  Evo- 
pa*8  einer  fartwahranden  RafenTerachleehterung  anführt,  nnd  da- 
her der  ernateatcn  Beachloiig  würdig  iat/^V  Nach  Valantinar 
aind  die  meisten  dar  jetaigen  Nenralgiaen  darch  Animia  bedingt**), 
und  nachTronaeeau  beberracht  hantigen  Tagea  die  CUoreaa  dia 
geaammte  Pathologie  dea  Waibea***).  Wenn  aber  dem  ao  iat, 
dann  lat  auch  hagreiftich,  warum  die  jetzig a  Generation  an  ani- 
miacher  Blutbeachaffenhait  leidet;  denn  anamiache  Möltar 
erlangen  animiache  Kinder. 

Laider  gibt  ea  aber  noch  eine  Hange  anderer  Einflnaaa,  wel- 
che die  Blutbildung  im  iLindlicben  Organiamua  atöran  und  rar- 
kümmern.  Die  Animie  ist  nicht  aliein  oft  angeboren,  aoo- 
dern  ist  auch  nicht  selten  eine  Folge  der  yorschnellan  Eni- 
wiekelnng  nnd  dea  rascheren  Wachsthnma»  nnd  antatdft 
auch  hlufig  ans  anderen  lokalen  und  allgemeinen  Uraachcm 

Der  pethologische  Zustand,  welchen  man  ao  nennt,  iat  aber 
wie  Wunderlichf)  ssgt,  schwer  von  anderen  pcaportionalen 
Blotsbnormitaten  zu  Irennen,  und  Nasse  hat  gezeigt,  dass  aelbat 
jene  Anamieen,  welche  durch  Aderliaaa  künstlich  erzeugt  wurden, 
keine  reinen  sind,  indem  aich  auch  ateta  die  Varindamngfn 
in  den  Eiganachaften  des  Blutes  nachwaiaen  laaaan. 

Vom  klinischen  Standpunkte  ist  man  jedoch  berechtigt,  Blut- 
mangel ala  Grundlage  eineaKrankaeina  aninnehman, 
wann  der  allgemeine  Zuatand  dea  IndiYiduuma.Blntdfirftigkeit  yer* 
rathet,  wenn  aich  die  Symptome  dea  Krankseins  aus  kainer  ande- 
ren Uraacha  arkliran  lassen,  wann  endlich  das  gemiaa  dieaar  An- 
nahme gawfihlta  HeiWarfahran  achncU  zu  einem  günaligan  Reanl- 
Ute  führt. 

Dia  Bahauptung,  daaa  eine  animiache  Blu^baachaffenhait  dam 
Rinde  hiuflg  angeboren  ist,  acheint  mit  der  normalen  Blut- 


*)  Blutarmulb  und  Bleichsochl.  .Leipzig  1850.     Pag  4.  q.  85. 

**)  Die  Bleichsucht  nnd  ihre  Heilung.     Kiel   1851.     Pag.  42  n.s 

**^)  I.  e.  Motto  „1a  Chlorose  donnine  la  patfaologia  de  la  femtto. 

t)  Pathologische  Physiologie  des  Blutes.    Stvttgarl  184$.    Pag. 
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sau  dff  NfUfsboMiiai  {m  Widt npnKfte  m  •Ulk^t  deMtii  wtmmth 
Uche  Gewd»«  und  OrgMi»  litkaiiiillUli  blut-uiui  goflürcgkii  toid« 
Valtnlitt^i  h%^  gw«i^)  dai«  die  Gesammtmaifo  dei  Bl«l«i 
bfiM  JSevg^oraitti  ?erhilftni«tmiatig  großer  ist,  alt  jor  ^littre» 
AlUr^  denn  ^n.d  Ua  6V«  Ffiind  ii^Ugaiid«ff  Kiod  ha^iMbean 
2Pfiui|l  M«t'^'^),  vlhr^ftd  dia  geaamülo  Blataa«9#  afnes  Biv 
v«cbae.Mii  in  30*  XebaAijahra»  draaen  Gawicht  man  anf  69Eik^ 
graviftea,  alao:  auf  130  bia  138  Pfunde  aatipHit^  iifir  31  Pfsnd 
Bhit,  alao^/^  des  gaosen  Körpi^rg^evicUea,  belrigt  .  Dieae  pbjr- 
liologiacha  Bfaifl^lk  baim  Ifeugebec^ea  ia|  aber  aelbat  im  Nor- 
maliiiaUjide  bald  Terfiber^fhend,  indem  m  im  eraten  Lebenajalira 
acboii  Terach windet,  da  Mcb  VaUntin  ein  1  jabriger  Knabe, 
deaHU  fiw«€bt  20  Pfand  m  aefn  pflegt,  nnr  4^«  ftmi  BUt  im 
Gänsen  linl,  wlbrend  er  prop^rtionellwenigatenaGPfandiubene^lltn. 

ScboQ  dnrdi  djreae  redtiye  Abnahmi»  d|er  Blutmenge  im  f ^ 
annden  Ziutand^  iat  dip  Le^cbtigkait  d^a  JEnlatebena  wnBlnimiynh 
gel  im  kindlicben  A^tf  ml  begreifen«  Nnn  vird  ailerdinga  iimev^ 
balb  eiiMr  gewia^ui  Grennt:  ein  relfilifer  Znatwd  von  Geaundlieit 
nach  bei  irirklicbem  Bii|tnmngel  bf«teben  kfinnen,  da,  wie  Vir- 
cbow*'^*)  gani  neblig  bemerkt,  jedes  Individonm  ein  gewisses 
Maaaa  Toa' Qerdnrafk  nnd  BlulfüHe  bat,  naoh  welcbem.  eijch  in  den 
Gefia^n  der  Inhalt  nnd  der  Blutdruck  aecemmodirt,  wodurch  jener 
Grad  TDO  elaatiacher  Spennnng  erhalten  wird,  der  binreieht,  um 
dem  S«itendmcke  au. begegnen. 

Wenn  aber  dieaer  individuelle  phjaioloi^ieslie  Zoatand  diircii 
patUKhe  Potenzen  gesteigert  wird,  dann  gewinnt  derselbe  nm  ao 
mebr  an  Bedeulnng,  je  grdsaer  die  Empfänglichkeit  fir  Alter«- 
tionen  aolfl|er  Art.  ist,  waa  4ie  Anlese  imJUnderblute  nacl^reiat. 
8o  haben  Denis  und  Lecanu  f)  «la  konstantes  Brgebnies  ihrer 
A^siysen  des  KindeabUUea  gefunden,  daas  der  waaaedge  Bestand* 
tbeil  des  Blutes  bei  Kindern  und  Greisen  beträchtlicher  ist,  als 
bei  im  reifen. Alter  etehenden  Perastnen«    Moleechott  hat  erat 


*)  UniYersal-Lexikon    der  prnkt.  Mediiin    nad   Cbirnrgie.     Leipsig 

1644.     12.  Band.    Pag.  436«    Sanguis. 
**)  Nimlich    0,50  bk  0J3  Kilogrammes,   das  Kilogramm  wird   an 

2  Pfund  bOrgfrl.  Gewicbi  gerechnet. 
***)  Handbuch   der  speziellen  Pelhelogie    nnd   Therapie.     Erlangen 
1854.    Bag«  103.  I.  . 

t)  UniTersallexikoa  der  prakL  Med.  12.  Bd.  pag.  437.      . 


kMIM  gntkgi  *)\  diii  4(^  Zahl  d^r  hMlosni'  Blollai^rctMii 
M  Knalieii  ton  2*/,  3ftlir«ii  «m  gfrbsiten  Uk,  indem  «ie  hl 
Dofchschiiitte  4V)  t'«^  Mille  betrift,  wHireftd  dM  Ißndnriiill- 
«Im  bei  Erwachsenen  nur  2,8  ist.  Seibat  Ah  Aftityaen  tum  Kw- 
lerblul  bei  Ealk€ndQiif|*ilnrani[beit«n  (da  mtn  bei  änaiitflNlieA  keife 
fitiit  nehm^  kann)  haben  aiieh  naeh  Dr.  H^IIeir^a  Aftg^iben 
Hbcrzengt,  data  die  Zahl  i€t  Blutkörperchen*  iteta  iwiaehen  Tt 
und  100  pre  Hllle,  und  der  wAiaerige  Beataadtheii 
tberSOO  bekrage, -während  nach  Hiaer^t)  und  Andral  *^) 
daa  Mitletrerbiltniaa  der  Blitkdrperehen  beiBrirechsetteii  127 
Ua  130  pro  MHIe  und  der  wiaserige  Bektandfheil  790  hrt. 

Hit  dieaen  numeriaefaen  Nachweisen  rtimmt  nnn  die  MinMit 
Erfahrnng  tollkomaiien  überein.  "Be  IM  ^ahekiMnt,  dawAii  kfid* 
Nchen  Alter  keine  phyaielogfachen  nnd  tlet  tdiener  krMiJcieBln- 
Miae  in  Krankheiten  Torkenimen ,  '4k  Natnf  itse  Im  geilindei 
Zäafande  den  etwaigen  UeberfiMa  ten  B^if  nli^t  avasdheldet. 
fletbiit  L«ngenblnt«iig  lai  bei  T^betknlMe  «alten,  Wf hrend  die  aa 
hiviigen  inneren  Magen-  nnd  Dannblntiingen  M  dtn  oariMaealct 
Zufällen  gehören.  Ba  lat  femer  Bifihmngaaaehe ,  daaa  Kinder 
-dnrch  kfinatliehe,  eelbat  nicht  bedeutende  StdleAtttiehnngen ,  efl 
achnell  In  Animle  teffallen,  ja  data  aie  selbst  dnrth  Verlnat  ?en 
weiaaeH  Slfttfn,  nanentHch  ren  aeresen  nnd  achlelnilgen  9iireh- 
flillen  nngemefn  aehneM  dahingerafll  Werden^  Daher  kommt  ai 
auch,  dasa  aelbat  bei  exquisiten  Pnenmenieen  echen  eiif  Paar 
Bhiteget  Brlekhtening  bringen,  wihrentf  hefM  Brwichtfenen  die 
ftehnfache  Antahl  nicht  daHaelbe  triatet.  Andereraeite  hat  eil  eil 
kleiner  Blutrerlnat,  nnzweckmisaig  nnd  nnbedachtaamaf  Weise 
angewendet,  Inngenddem  und  Lungenparalyae  tnr  Felge.  Wis 
achnell  hei  Kindern  in  F6lge  ptaatischel*  BxsndAionen  Anittle 
lind  Hydrlmie  eintraten,  hat  jeder  prakttatfafe  Ant  gewiss  oft  ge- 
nug effahten. 

l^a  ächwankangen  in  'dem  properHenalen  Veralten  der  Blnt^ 
bestandthrile  im  Normalzuatande  bei  Neugeborenen  grii- 


*)  lieber  dss  Verhaltmse  4ler  farhlosdn  filuiaelfen  «n  den  thrbifca. 
Wie>iier  med:  Wochensehrift  18&4.  NV.  6. 
**)  Ueber  den  gegenwärtigen  Stendpanfltt  der  paihotog.  Chemie  dei 
Blutet  von  Raser.    iBtim  1646.  peg.  9. 
•••)  Versuch  einer  pathologischen  Hsmatoldgie  Ton  Andrei.    Leip*. 
1844.  piig.  28. 
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wr  tiiid,  tli  M  litemi  Kindvni,  lo  mtertlvfea  dieirflm  4<»- 
Ailea  «m  lo  kioflger  4«r  NvtTtrammgf,  weil  Ita^n  iie  P»^ 
peftit  ^r  Himatoie  oft  sAod  f%m  ütlHerlidbMi  L«ibe  tut  nitr 
getbeiU  worden  iet.  Beher  koHMit  «e,  daee  jetftt  nH  eiMm  eol- 
cbeB  Znetende  toa  BlstdArfUgkeil  im  gmse  enle  LebeBeelter 
tocheiecbt,  mid  die  ereU  Zahoperiode  mtbiam  dnrcb^ekimpft 
werden  mvea, 

Sie  Uraeehe  dieaer  Jetit  m  oft  angebor^cn  Animie  liegt  im 
allgc«einar  KorpeiechwAcbe  der  MtUer,  «la  deren  Feige  nuBchs 
Leibeafm<bt  abortiv  luid  bald  iiaeh  der  Geburt  xu  Gmnde  gah|. 
Sie  iat  Blebl  aalten  die  Folfe  ktiDmeriicher  Ernlhrui^  wlbreipd 
der  Sehwangefachaft,  wH  ditsea  bei  den  dem  Proletariat«  ang?^ 
hörigen  Muttern  meiatoM  der  Fall  iat,  weUlUt  mit  ITotb  nfid 
Sorgen  kiapfend,  dennoch  bnrefleo  18  bia  20  Mal  nacheinander 
geeegnet  werden« 

An  angeborener  Animie  leiden  oft  die  telatan  Sprj^aalinga 
einer  mit  Kindern  geaegneten  Familie,  welche,  wann  die  ei|- 
8€h$pfte  Mutter  nicht  zn  atillen  yermaj?,  und  der  Vater  nicht  die 
Mittel  hat,  eine  Amme  zu  nehmen,  durch  die  künatliche  Auff^ 
ternng  noch  mehr  herabkommen.  —  Bei  Zwillingen  iat  nicht 
selten  einea  oder  beide  anftmiach«  Ein  Kind,  wfihrend  deaaen 
Fötallebena  ein  anderes  an  der  noch  milchenden  Brust  der  Schwan- 
geren genührt  wurde,  leidet,  meistens  an  Btntyerarmung.  Ebenen 
wirken  Blut-  und  Schleimflüsse  während  der  Schwangerschaft 
▼erarmend  auf  die  Blutbildung  dea  Kindes  ein.  Endlich  zeugen 
gewöhnlich  abgelebte,  achwachliche ,  in  Jahren  rorgerfickte  Viter 
anamische  Kinder. 

Häufig  liegt  der  angeborenen  AnSmie  Syphilie  zu  Grunde. 
In  diesen  Fillen  ist  zwar  eine  quantitatlye  Abweichung  der  Blnt- 
bestandlheile  Torhanden,  die  wir  aber  noch  nicht  kennen,  daher 
vir  dieaen  pathologischen  Zustand  des  Blutes  yorlSufig  mit  den 
Franzosen  als  Anaemta  syphilitica  bezeichnen  müasen.  Biese  Form 
der  Anämie  iat  sehr  yerbreitet,  und  für  die  Generation  yon  den 
betrübendsten  Folgen.  Sie  wird  seilen  erkannt '^),  und  wenn 
dann  ein  aolchea  Kind  mit  achlnmmernder  Syphilia  durch  Yacci- 
Bation  einer  zweiten  künstlichen  Blntycrgiftung  unterzogen  wird, 

*)  Wer  die  Tragweite  dieses  Nichterkennens  zu  würdigen 
vermag,  der  wird  es  gewiss  mit  mir  bedauem,  dass  das  klinische 
Slv^ium  der  Pidiatrik  bisher  noeh'SO'lreAl|f  betrieben  wiM.    ' 
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whrickelt  dck  ttflth  dbnelbQi  #iae  Afl  Ton  DrifeenkfinkMia, 
voran  die  Im^uBg  in  iui4  fir  tick  gans  miickaUig  ist.  Ick 
plege  daher  aDamitche  Kinder  erat  M  impfeB,  wenn  die  erste 
DentHioii  beeidet ,  und  der  HakHas'  gekesaert  ist. 

Von  der  Inteneftit  der  angeborenen  luee  nnd  den  Eraik- 
rangarerhiltnisfen  des  Kindes  hangt  es  ab,  ob  «nd  in  welchen 
Grade  die  speiifischen  Symptome  dieser  Krankheit  anni  Vorackein 
kommen.  Bekanhttieh  ftnssert  steh  die  angeborene  SypkHia  als 
Exkoriationen  an  den  Nasen dffnnngen,  den  MandwinkelB,  der  Af- 
terspalte  und  den  weibliehen  Gelchlechtstkeileo ,  weiche  Bxkoria- 
tfonen  mit  einer  speckig  aussehenden  Exsudatmasie  sich  bedecken, 
ferner  als  Blennorrkoe  der  Augen,  der  Käse,  der  Crenitalien,  des 
Migena  und  Darmkanales,  als  Schwelhing  und  Woehernng  der 
Hundhöbleh-  und  Hastdarmschteimhaut ,  endlich  In  der  Haut  als 
Roseola,  Pemphigus,  Ekzem,  Psoriasis,  zuweilen  aber  bloa  durch 
eine  elgenth^mliche  Dfinnheit,  Glitte,  Kühle  und 
Durchsichtigkeit  der  Epidermis. 

Unter  günstigen  Verhfiltnissen,  besonders  wenn  das  Kind  die 
Brust  einer  gesunden  Amme  hat,  gul  gepflegt  wird,  und  wenn 
die  ihm  vererbte  Lues  von  minderer  Intensität  war,  oder  wenn 
vielleicht  die  Lebensenergie  der  Schwangeren  die  Dyskraaie  des 
Vaters  zu  mildern  im  Stande  war,  —  kann  es  geschehen,  dass 
die  angeborene  Syphilis  In  keiner  anderen  Form  als  in  allge- 
meiner Blasse  und  Blutleere  auftritt,  wobei  dann,  troti 
der  besten  Pflege  und  der  reichlichsten  Zufuhr  von  Nahrung, 
aolche  Kinder  langsam  zahnen,  und  gegen  feindliche  Einflösse 
wenig  Widerstand  zu  leisten  vermögen. 

Da  uberdiea  aeibst  bei  dem  höchsten  Grade  von  Blutarmuth 
jede  andere  gleichzeitig  vorhandene  Dyskraaie  ihren  Charakter  nie 
ganz  einbüsst,  so  erlischt  auch  in  solchen  Fällen  die  der  Syphilis 
eigene  Tendenz  zu  krupösen  und  tuberkulösen  Bildungen  nia, 
und  so  kommt  es,  dass,  wenn  auch  aolche  Kinder  das  erste  Le- 
bensjahr glücklich  überstanden  haben,  aie  apäter  bei  der  gering- 
aten  Veranlassung  von  höchst  stürmischen  krupösen  Entztndan- 
gen  ergriffen  werden  und  an  Tuberkulose  zu  Grunde  gehen. 

Die  zweite  Form  der  kindlichen  Anämie,  nämlich  die  Eni- 
Wickelungs-Anämie,  kommt  in  jedem  Zeiträume  des  rasche- 
ren Wachsthums  vor;  nur  sieht  natürlich  die  Dentitiona-  Anämie 
andere  a)a  die  PubeptäU -Anämie  (Chloroae)  aaia,  wnldMr  letzte- 


nn  iirar  Aj^niMo  lu  Ofandfl.  Iltgott   ■•H,   die  $bm  d6di  kl 
WfseitfMieii  niditt  Anderei  «Is  Antaie  itt 

Wm  die  EnckeiniiBgei  der  DentltioDf-Animie  aobtlafefK«, 
so  kommen  yiele  der  eogeBaniiteA  JSakiibef chverden  auf  RecliBiiteg 
derselbe.  Min  M  aber  noeb  n  oehr  {gewohnt  9  und  die  Hrfab- 
niag^  frtUierer  Selten  mag  dam  berecbtigt  haben,  all«  dergleiolMtt 
Zilllle  Ton  aklifer  Hyperimfe  henaleiten,  vibrend  ibneii  oft 
gerade  die  enigegengeeetile  Nnlbeackafenbeil  va  Gmiide.  liegt« 
Deae  an  einer  Zeit,  in  der  Bildmg  »nd  Waebatbum  de«  K^rpeni 
so  raacb  vor  sieb  geben,  ein  grdsaerer  Yerbrauth  Ton  lealannad 
iKMgen  Stoffen  Statt  find««  müaae,  iet  klar.  Ikher  wUi  iai 
Kind  den  ganaen  Tag  eeeen,  wibrend  gieiefaxeitig  aBe  Sa-  und 
Sibrelionen  fermebrt  aind.  80  werden  Schleim,  Speichel,  Uiaa 
and  Stahl  in  anglanbliekee  Menge  ab  «•  und  anegieachiadan. 
Aber  oben  deahalb,  weil  daa  BedOifniea  nach  Stoffavfmihme  im 
Kinde  §0  greea  iat,  ht  aiith  die  Kraikningefrage  in  dieaem  Zaitn 
mme  von  gröiatem  Beienge.  Na  ose  bat  -  (hircb  VerandM  am 
Tbieren  nndigewieeen ,  daaa  Fleiachnabnng  daa  Blnt  fcoagwlabM 
all  Pfanaennahmng  macht,  ind  die  Ifeng«  der  Bhittl^rperchea 
darch  BelMenmg  ihrer  BiMnng  Teraaehro*)^  Sntiiebting  der 
Nabrnng  vermindert  die  Menge  der  Lymphkörperchen ,  wenn  daa 
Atbmen  fortdauert  ^).  Ana  mcker^  nnd  atirkeBwUkattiger  Näh^ 
mng  entatekt  nick  Scbnla  ackleinlgea  Ljmpkplaama,  aber  keine 
Blatkigekhen  *<<•).  D»  f«r  den  Antheil  der  vegotabHiaehen  Nah- 
rang,  welche  der  Menach  genieaat,  der  Blinddann  nild  die  Blind* 
danndigeation  bealimmt  aind,  dieaer  aber  im  KiAde  noch  a^hr  nn- 
eotwickelt  iat,  ao  ackeint  allerdinga  Fflanienkaat  ffir  ihn  weniget 
n  paaaen.  Gewdbnilch  werden  aber  dieae  hungrigen  Kinder  mü 
mehliger  Nahrnng  fiberftttert,  nnd  daher  entetalit  oft  binnen  we^ 
nigen  Wochen  eine  allgemeine  Anämie,  die  eich  aelbal  bia  aitf 
die  Knochen  eratrecbt.  Knochettlabea  iat  ja  bekanntlieh  dermalen 
eine  sehr  faiafige  Erkrankinig  bei  den  im  Zahnen  begriffenen  Kin* 
dorn«  Je  mehr  überdiea  bei  nnflfinatigen  EfnfihmngayerbiltniaaaA 
wikrend  der  Bentition  die  Animie  inniaunt,  deaho  mekr  bemüht 
aick  der  Uldangitotone   dämm,   daa  Feklende   a«  eroataen,  nnd 


*)   Ueber  den  Einflnss   der  Nahrung  auf  das  Blut.    Marburg  1850. 

pag.  66. 
-)  I.  c.  pag.  46.  ' 

•^)  I.  c.  pag.  W. 
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Mei  komnl  es^  düM  b«  Mlcbon  mk  AntaU  m4  haUUMlbr 
AngiofUnoie  bthaftotta  Kimltfn»  deren  Organe  snr  ▲einahni 
griweerer  Bhilmengcn  unfikig  geworden,  eft  ehte  ineeere  Ver- 
•aheeting  SUsen  «od  fintanftdongen  enUUhen. 

Bie  ErMirung  bertitigi  Am  fieiegie»  Sie  l«lri  nimUeh, 
Aeet ,  wem  Milder  wÜieend  der.  Denlition  animiech  werden ,  eie 
gerade  kiufigtr,  ale  geaande  und  kräftige «  Entafindniigi»  «nter«» 
liegen,  nnd,  da  in  eolehen  FlUen.die  EmcbeinnngMi  der  Reali- 
üoft  ifn  Geliee-  nnd  Nerreneyeleme  AnfiMige  nm  9%  ntürjiniack« 
und,  je  mehr  dae  Blat  dvrcli  die  in  die  enUüudelen  Gewebe  aUtt- 
indendt  Eieudatioo  verarnt,  ao  iat  ea  oft  aehf  aahwer,  dia  kin« 
lar  diea«n  Znflllen  verborgene  Blutaiwialh  an  erkennen  t  daker 
»nn'  leickl  an  BluUntleemngen  Terleiiel  wird»  welehn  den  na- 
glAekUdian  Anagang  nur  keacblenuigan. 

Min  iai  bereebiigt,  eine  animiache  Blatbelcbaffenb«H  wik« 
rend  der  I>enmion  anM*«kaMA,  wetn  daa  bia  an  dieaer  Zeil 
Ufihend  anftfehenda  Kind  blaaa,  reiabar  and  eaUafloa  iat»  gneaa 
Mengen  efeiea  waaaerigen  UriHei  enlieert»  wenn  die  .  miinnter 
apiriteh  abgebenden  Fakatmaaeen  riel  Pkoapbaiet  Siweiaai  Kaaefn 
nnd  Fett  entbniten,  wekba  Stoffe  bekannlUeb  aus  Ernikr«ng  be- 
ftiminft  aind)  tind  diber  oicki  in  an  greaaei. Menge  dem  Und* 
liahen  Organiamna  entaogen  werden  dnrfan.  Sebr  blnfi^  entatekl 
ancb  ^•$t  Dentitiotoa^Antmle  in  Folge  einer  achlaimigen  nnd 
aeröaen  Biarchoe^  wekbe  meiaCena  Tiel  an  leiobl  genonunea  aad 
▼emaibidasigt ,  ja-  von  Vielen  angar  ala  heilaam  aageaeben  wird, 
wodnreb  die  für  die  Eroibning  an  wiebligen  Albnminale  ▼erlerea 
geben.  Ja  ea  mag  aogar  nicbt  aelten  forkommen,  daaa  aeibt 
Wirklicbea  Blut  unerkannt  und  nnbeaabtet  laage  | 
dnrcb  deti  Darmkanal  anegeecbioden  wkd}  denn  bei  der  | 
Zarthail  nild  Vaaknlarilit  der  kindlieben  Darmaebleimhan»  kew-  | 
Ben  cxeamotiaabe  kaplHira  Blainngen  bei  Kindnm  Yiel  biniger 
Tor,'U»Adadieaea.Blilt,  wenn  ea  In  den  oberen  Partiean  daa  Dick- 
darmea  nnd  gar  in  den  DOnndirmen  auagearbledan  wird,  nickt 
ala  aolcbea,  aondern  darcb  die  Binwiikung  der  Darmgaae  nnd  dti 
ibiigen  Conlontn  verändert  ^la  ein  beilgrtinea  fealea  Coaf niaai  er- 
acbeint,  so  verleitet  dieeee  inr  Annahme  einer  gefahrloaen  atirke- 
reu  Gellenauaacheldung.  Wenn  aber  täglich  auf  die  Weite  aar 
wenig  Blut  verloren  geht,  bringt  doch  eine  aoicke  Blataog  ^ca 
Kranken  durch  ihre  lange  Daner  herab.  Ich  halte  Gelegtnbelkt 
einen  ernaten  Fall  der  Art  im  Kinderepitale  in  beobacbtea«    Dm 


Kill  Ulf  m  OMist  lange  •  a  fiaeM,  lOgfatMleii  a«MliilAMtfti 
Alf  MB  Hure  aMkle«  ir»r  e«  achMi  g««s  iiiaiM4ch»  iliij  h$Aii 
tifiieb  Bfhrere  grüDlieiM)  dfimie»  ipiUr  dimkeUNMUiiiikhe  II$BWk* 
aiifMbeid«ii|^«n  I  Ui  sulatot  Uiiiigi  Avuleeeiiiif en ,  ja  eine  Pkm^ 
licle  Hgemoifliagl«  inlettinalU  sidi  einttiellici.  Bai  iw  Stkila« 
fta4  ifb  linga  iar  ipaAiaa  gafiaareicMn  DüMdarBMchleimikiiil 
ttftgahaiira  Maiaen  Mmiea,  nun  Thall  kaagiilkiMi  Bfatas,  wa« 
Tan  4ia  VaniliMa  aUllanwaita  iaiAibifft  varen;  aoMt  m§ifit  .te 
dea  Orgaaai  daa  Uolerlatbeg,  Hoch  iagatid  wo  aniera  atot  Uaaaohi 
4a  Tades« 

„Wa»n  dia.  plasiitdiaii  Ktifte  4h  OrgaiianMiB,  aagt  €aar 
st  Bit  aehr  wahr^  4arcb  raacha  naAurliche  «ad  krankMU  fifoi«-» 
Üaa  acaahßpCt  warduiy  bUdek  aick  oft  pUUbch  Tubarkulaaa,  iiad 
dii  tarborgan  gaveaena  Tibaikalnatari»  enTAchl^  und  .  beg^ai 
»an  arai  als  KraakhaitaMia  aaf  dia  Off  aaa  la  wirkaa,  aad  daal 
kaib  kotamt  dk  TaberbaWaa  so  haaig  aat  Zei»  köiyarlidiar  Bf#* 
laftlonaa,  wüirand  dar  Zaknang,  »ach  «hanit«aidaliar  Vaacinft 
II.  ik  ▼.  Tof^^  ^).  Ai|8  dieitm  Gruada  ist  avrb  >ada  wikraad .  dif 
Bf aüttoa  aatataheada  Blat^ararmaag  aabi  ii«  ffircbtaa«  .WaaH 
aack  aicht  gar  aaken  aakan  bei  aackd  Wocbaa  allea  Kiadarlaiakctt 
klar  in  Wiaa  Tabercnkaia  vnd  fogar  iriiUi^hf  Phlhiaia  pabaoaaT 
Im  (Kayamaa)  gafnndan  wlrd^  ao  bub«  lab  dach  ma  ÜnAgalai 
dieae  Krankbeii  bat  Kiadera  erat  vIhranA  dar  DanUtia»  aaibrart 
eben  gaaaheo.  Sia  ifi  aeltaa  ttNi  aktivat  Hjparimia  bagkitaA»  aai^ 
dtra  enlwlrkalt  alab  yiaiiiafar  gtw^hnliah,  aafbdfni  Anlmia  Ila- 
gera Zait  taaattBgfcgaagan.  Man  btmarkfc  nlmliak,  dasa  dlaaa.Kia- 
der  aarbar  tntfallend  viel  achwitien»  an  aliraiiacbfa,  jcdfich  laa? 
rea,  tibrirandaa^  .irait  ▼arhaeilatan  Hetipnlaitioaaa  aad 
an  leraehiaAfaan  Arien  won  pasaivba.  ScUfealaaaea  Jaidaa«  •  Dia 
bei  dar  Chlaroae  aoriadlichen  Noaaeagetiaicba  hebe  lA  bat  i^n 
aerAaioUa  aft  ga»  nkbfc,  aad  faUeo  aa  dauHieb  gfiUkt'  Ba  hä 
fibrigena  die  Unlaeeaeban^  des  Haleae  bai  aa  klakieA  Kiadari 
grasea  Schlriarigkeiteay  and  abirdtea  vM  darab  Mira  Uaraha  dm 
Traebcalatbmen  aa  laal,  daaa  laaa  laichi  ata  aorkaadcpaa  achnraehaJi 
Nanaengeriaach  überhorh  JedenCalta  maaa  man  aa  dieaer  Explo- 
ration ein  Hdrrohr  mit  kleiner  Enddffoung  haben,  and  ea  nicht 
ftark  andrücken. 

Virchow    nimmt    eine   abule   Form   apaamodiacber'  Aikimia 


*)  Spasielle  Palhologie  and  Therapie  I.  Bd.  215. 
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«B)  4l«  iunh  pUMfcke  V«raifcraag  der  CeBit«  alv  Mg«  tm 
krampAaftea  ÜMMkoAtiüktioiieB  «atslekeD  tsM.  Wihiwid  itr 
DtBtIliofl  kiomneB  »«ii  ciicb  derartige  ZuMIle  Tor,  vo  daa  OMck* 
giwltht  iwiechea  Btet-»  nni  Nervensyetom  fatt  plMsKcli  mmift- 
kaben  eratheiiit,  waa  in  dieaer  Zeit  «m  «o  leichter  gaachahea 
haMy  je  mehr  die  Energie  dea  Organiamw  dnrcb  den  Butiricfce* 
l«ttgaal[t  in  Anapmeh  ganemmen  iat.  Ea  wvrden  dadurch  Jene  Organe 
an  meiaten  gaMirdet,  valch«  eine  Bintleere  iraniger  ala  andero  Ter* 
tragen,  irie  dieaea  beim  Gehirn  der  Fall  iat.  Daaclbdt  kann  e«  ge- 
achehen,  daaa  die  Natvr  in  ihren  Heilbestrebnngen ,  die  ffafalende 
Mengpe  orginiacher  lliaaigkeit  aohneU  an  «raetien,  «Inie  einea 
entiAndKchen  Vorgang,  ja  gerade  dnreh  einen  der  Bntitndnag 
ontgegengeaetaten  pathelegiaehen  Zoatand  eine  aeröae  Kfeandaüan 
aetat»  waa  man  bei  aolchen  animlaehen  Mindern  während  dir 
Dantilion  niaht  aalten  an  beobachten  OelogenheH  hat.  Kkhta  tat 
«berhanft  ftb  den  fikiderarat  wichtiger,  und  4ann  jingarea 
dienten  nicht  dringend  gewag  acn'B  Hera  gvkgl  wotdan,  ah  daai 
mim  wiaae,  daaa  plötiiiche  Zufiila,  ja  aelbat  der  Tod, 
hei  Kindarn  eben  ao  leicht  dnreh  Anämie  irio  dvrch 
■yperfiaaia  antatehen  hdnnen*  Hkfig  wird  man  Ton  lan- 
▼nhionen  bei  Kindern  äberraacht,  bei  denen  längere  Seit  eine 
katarrhOae  Marrhoe  «nbeachtet  geblieben  ist,  nnd  welche  Kinder 
dnreh  ekle  flelleicbt  ?om  Artt  aelbat  angeordnet  alrenge  Diät 
bhatarm  geworden  alnd.  Ba  bedarf  oft  nnr  einer  geringen  Ver- 
anlaaaung,  nm  KonTnIaionen  nnd  Paraljae  herbeitnfihren.  Wer 
gngen  einen  aoUhen  Znitand  mit  Blniegeln  nnd  Kalomel  tn  Felde 
lieht,  der  giaaat  Od  in'a  Feuer.  „Bahr  hänSg,  bnmerkt  Wun- 
derlich, werden  die  KenTulalonen  dea  Kindeaadlerr  gar  tu  gerne 
ala  Reimtngen  angeaehen,  und  nach  dam  alten  STclemo  dea  anti* 
pMogialiiiihen  Kurrerfahrena  behandelt  Sie  aind  aber  eben  se 
oft  die  Fdlgen  der  Anämie-,  und  der  durch  aie  herbeigofihrten 
Slirung  in  der  normalen  Energie  der  9ierTeninnktionen<*  ^).  Ak 
Baiapiel  solcher  nickt  Seiten  Torkomihenden  Fälle  fMre  ick  nur 
lilgendAn  an,  den  iah  gans  kärsHck  oHebt  kahe. 
(Fortaetanng  folgt.) 


*)  Pathol.  Phys.  d.  Blutes  p.  74, 
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Zar  Lehre  von  den  Krap-  und  Keachhastenepi- 
demieen.  Von  Dr.  Santlns  zaHadamar  (Nassau), 
Wer  das  epidemische  Auftreten  der  Halsbräane  noch  be- 
iweifelt,  der  dürfte  sich  durch  die  vielen  Krupfälie,  welche  Ende 
Dezember  1853  und  Anfangs  Januar  1854  allenthalben  auftraten, 
leicht  Yom  Gegenlheile  überzeugen.  —  Auch  in  der  hiesigen 
Stadt,  so  wie  in  der  Umgegend  hatten  Tom  1.  bis  zum  18.  des 
letztgenannten  Monates  sich  dieselben  so  sehr  gehäuft,  dass  mir 
iu  der  Nacht  Tom  6.  auf  den  T.  nicht  weniger  als  7  Halsbräunen 
lar  Behandlung  kamen  und  bis  zum  18.  sich  auf  21  Fälle,  woTon 
T  auf  das  platte  Land  kamen,  Termehrt  hatten,  ein  Krupkrank- 
heitsrerhältniss ,  wie  es  bei  einer  Bevölkerungszahl  yon  4000 
Seelen  wohl  selten  und  noch  nie  in  hiesiger  Stadt  yorgekommen 
ist*).  —  Indessen  starben  Ton  den  21  nur  zwei.  Es  wurden 
Brechmittel  aus  Tart.  emetic.  cum  Ipecacuanha  Terabreicht,  viele 
Blategel  um  den  Hals  gelegt,  und  darauf  Kalomel  so  lange  gege- 
ben, bis  grüne  Stuhle  erfolgten.  So  verfuhren  auch  meine  übri- 
gen Kollegen  in  der  Stadt,  die  gewiss  eben  so  viele  Kinder  zu 
behandeln  hatten,  und  wir  waren  mit  unserem  statistischen  Re- 
sultate zufrieden,  —  zufriedener  als  da ,  wo  man  zur  Tracheo- 
tomie  geschritten  ist.  Wenigstens  hatte  diese  Operation  in  den 
benachbarten  grösseren  Städten,  wo  sie  vorgenommen  wurde, 
nicht  die  Erwartungen  befriedigt.  In  Frankfurt  a.  H.  zum  Bei- 
spiel ist  kein  einziges  von  den  kleineren  Kindern  durch  diese 
Operation  gerettet  worden,  so  häufig  sie  auch  daselbst  vorge- 
nommen wurde.  Ueberhaupt  ist  am  südlichen  Abhänge  des  Wester- 
Waldes,  an  dessen  Fuss  sich  auch  das  nassauische  Städtchen 
Hadtimar  ausbreitet,  und  wo  die  Hochebene  des  ersteren  in 
muldenförmige  Abstufungen  ihre  Niederungen  beginnt,  die  Bräune 
jeden  Herbat  und  jedes  Frühjahr  um  so  grösser  verbreitet,  als 
anhaltende  Nebeldüfte  die  Abhänge  belagern  und,  bei  gleichzei- 
tigem Bestreichen  von  nordöstlichen  Luftströmungen ,  zu  Tra- 
cheal-    und  Bronchialprozessen  besonders    disponirt   machen.     So 


*)  Seltsamer  Weise  kamen  die  ersten  7  Falle  in  einer  kleioeo, 
xwet  grosse  Marktplätze  mit  einander  verbiodenden  Strasse  und 
in  der  Reihe  nach  sich  folgenden  Wohnungen  vor.  —  Diese 
Strasse  ist  dem  Sonnenlichte  fast  ganz  verschlossen  und  der 
Dnrchgangspunkt  sfimmtllcher  Stadtkanale,  so  wie  die  tiefste 
Stelle  des  ganzen  Stadtgebietes. 
xxnLia54.  4 
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w«r4e  im  J$ht$  1847  in  Wesltrbiirg  m$  Kfvptpidwole  toa  nir 
beobachtet I  tod  welcher  ich  in  einem,  an  das  hersoglicbe  Mini- 
sterium abgesendeten  Sanitatsbericble  (2.  Semester  1847)  be- 
merkte, dass  unter  allen  wahrgenommenen  Pathogenesen  die 
Halsbräune  in  diesem  Jahre  die  wichtigste  gewesen  sei,  indem 
sie  nämlich  den  Charakter  einer  Epidemie  (Epipidie)  angenom- 
men hatte.  Gleichzeitig  wurde  angegeben,  dasa  es  in  der  Ge- 
schichte der  Medizin  nicht  das  erste  und  einzige  Beispiel  sei,  wo 
die  häutige  Bräune  unter  diesem  Gewände  aufgetreten,  sondern 
dass  sie  in  Südkarolina  in  den  siebenziger  Jahren,  namentlich  aber 
noch  fräher  in  England  (1769)  und  in  Utrecht,  in  Begleitung 
mit  dem  Faulfieber.Torgekommen ,  und  auf  dem  neuen  Kontinente  — 
in  Neu -York  —  dermaassen  ansteckend  gewesen  sei,  dass  sie 
selbst  auf  die  Heb-  und  Säugeammen  der  Kinder  übergegangen 
wäre.  —  Ferner  ist  bemerkt  worden,  dass  in  jenen  Epidemieea 
das  Kalomel  zu  40  —  60  Gran  täglich  Terbraucht,  nur  hilfreidi 
gewesen  ist  und  zuletzt  zu  den  fänlnisswidrigen  Mitteln  hatte 
übergegangen  werden  müssen. 

Obgleich  die  Ton  mir  im  Winter  18^^/49  beobachtete  Krup- 
epidemie,  bei  welcher  4ch  31  Fälle  behandelte,  sich  keineswegs 
durch  irgend  einen  septischen  Charakter  auszeichnete,  ao  bot  sie 
dennoch  das  Eigenthümliche  dar,  dass  sich  meistens  die  Einzel- 
fälle mit  einem  frieselartigen  Hautexanthem  an  den  Oberarmen 
und  um  die  KlaTikulargegend  kritisch  entschieden  hatten.  Ich 
hatte  damals  die  Beobachtung  gemacht:  dass  mit  dem  Ausbruche 
eines  solchen  Exanthemes  das  topische  Leiden  um  ao  riel  schnel- 
ler in  den  Hintergrund  getreten  war,  je  mehr  dieses  durch  Er- 
regung der  Aussenwärme  henrorgerufen  worden  ist.  —  Die  mei- 
sten Fälle  waren  akute  Formen,  entstanden  meist  plötzlich  um 
die  Milternachtsstunde  und  endeten  schon  in  2— 3  Tagen,  ja 
noch  früher,  entweder  in  den  Tod  oder  Genesung,  je  nachdem 
ärztliche  Hilfe  in  Anspruch  genommen  worden  ist.  Bei  dem  Um- 
stände, dass  zu  Anfang  dieser  kleinen  Kriipepidemie  schon  im 
Herbste  1847  die  ersten  Opfer  sehr  schnell  hinweggeraflt  wurden, 
wurde  das  Volk  bei  Zeiten  aufmerksam,  und  ao  waren  denn  die 
Todesfälle  nicht  sehr  bedeutend. 

Von  den  durch  n^ich  behandelten  31  Kranken  atarben  dr«. 
Unter  den  letzten  befand  sich  das  unter  allen  Krupkranken 
(Uteate  Kind,  die  6jährige  Tochter  des  Pfarrera  S.  in  G.,  bei 
welcher  das  Leiden  sich  bis  11m  38.Tag0UBiiuientreokte^  tinen 
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uhr  sög«riuleD  Verltnf  halte ,  sich  «li  Bronchialknip  dtntellU, 
wo  schwerlich  ibsrhaiipl  noch  Hilfe  möglich  Ist.  Im  Allgemeineii 
seigte  das  Leiden  sehr  riele  Tendenx  ?on  der  Trachea  auf  die 
BronchleA,  ja  selbst  auf  die  Schleimiellen  des  obersten  Theiles 
der  Langen  ibersugehen.  «^  Hatte  sich  die  Affektion  einmal 
so  weit  Terbrcitet,  dann  erschien  selten  mehr  Husten,  sondern 
mehr  eine  Art  Ton  Zischen.  Aach  die  krampfhaften  Symptome 
traten  lorück.  Statt  ihrer  war  vielmehr  eine  lautlose,  kaum 
rasselnde  Dyspnoe  au  beobachten.  Untersuchte  man  in  diesen 
Fillen  die  Rachenhöhle,  so  fand  man  den  Eingang  in  die  Luft- 
röhre, wie  von  einer  weissen,  dicht  aufgetragenen  Tünche  überr 
logen,  welche  sich  anf inglich  mit  einem  Federpinsel  leicht  ab- 
spulen liess,  spater  sich  aber  au  einer  hiuUgen  Membran,  ver- 
dichtele«  Der  Sohn  dea  Lehrers  M.  zu  B.  erbrach  ganae  weiase 
Röhren,  welche  wie  ausgewaschene  Zylinder  der  Arterieen  aua- 
sahen  und  ihre  derbe  Konsistena  nicht  zu  ?erleugnen  im  Stande 
waren.  —  Derselbe  starb  doch ,  weil  das  Uebel  jenen  schlei- 
chenden Gang  genommen,  und  trotsdem  wiederholt  röhrenförmige, 
bifurklrte  Hautaylinder  auageworfen  wurden,  —  und  die  Luftröhre 
iiletat  gana  Ton  Krupezsudat  befreit  gewesen  ist.  —  Auch  hier 
hatte  das  Uebel  eich  über  die  Bronchien  verbreitet,  Umstände, 
welche  wohl  jedem  gificklichen  Erfolge  der  Tracheotomie  in  den 
Weg  treten.  In  den  beiden  letztgenannten  Fällen  war  es  auch 
zu  keiner  exanthematischen  Hauteruption  gekommen,  und  ich 
hatte  die  Bemerkung  gemacht,  dass  die  Kinder  bei  lange  eich 
hinziehender  Krise  weit  mehr  gefihrdet  wurden,  als  diejenigen, 
bei  welchen  das  Uebel  gleichsam  ex  abrupto  eingetreten  war, 
wenn  nur  alsbald  die  irztiiche  Hilfe  angewendet  wurde. 

Meine  Behandlung  bestand  In  starker  Antiphlogose  durch 
BlategeK  Li  der  Regel  genügten  bei  Kindern  von  2  Jahren 
10*-12  (!)  deraelben,  und  je  nach  dem  plus  oder  minus  der 
Jahre,  auch  mehr  oder  weniger.  Das  Bluten  wurde  so  lange  un- 
terhalten, bis  der  Pule  klein,  das  Gesicht  gana  Uass  und  der 
heisere,  schrillende  Ton  des  Hustens  nachgelassen  hatte«  Während 
des  Saugens  der  Blutegel  wurde  das  angegebene  Brechmittel  Ter- 
abreicht  und  nach  reichlichem  Erbrechen  (bis  aur  GallensekretiMi) 
sogleich  Kalomel  (nach  den  Jahren  ron  1  Gran  bis  au  3  Gran 
•teigend  mit  Cremor  Tart.  Terbunden)  so  lange  stündlich  gege- 
ben, bis  sehr  reichliche ,  zuletzt  wie  Kupferwaaser  grünlich  ge- 
firbte  Damaualeemngan  erfolgten,  welche  einen  penetranten  Qe* 

4* 
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•Unk  Terbrtitelen.  —  D«»  1  ^/,  jlhrig«ii  Briderdiea  dct  oWn, 
all  ^e«torben,  beieichneten  Kindes  dei  Pftmn  S.,  rnnttte  ick, 
am  jene  Qnaiitit  der  DarmaasleernDgen  zn  erzwingen,  in  einen 
Tage  36  Gran  Kalomel  einfldsaen.  —  Nacli  diesen  bewirkten 
Dannaueleernngen  schwiegen  in  der  Regel  die  HnslensalUlei  nnd 
die  supplementäre  Hantkrise  —  der  Knipfri«sel  —  bürgte  Ter 
jedem  Rdckfalle. 

IVas  die  Behandlung  dieser  schrecklichen  nnd  anf  dem  Lande 
so  gefährlichen  Krankheit  mit  Qaecksilber  nnd  Brechmitteln  be- 
trifft ,  so  ist  wohl  dieselbe  eine  durch  die  Erfahrung  abgeschlos- 
sene Frage,  ynd  die  Epidemie  Ton  IS^Vst  v^rd  diese  Wahrheit 
nur  bestätigen  können;  denn  weder  die  Aetxmethode,  noch  anck 
alle  aufgebotenen  Specifica  haben  bis  jetat  bessere  Resnltate  ge* 
liefert.  Selbst  die  Ton  Herder,  Müller,  Dlrich,  Baum- 
bach,  Heim)  Bischoff  u.  A.  empfohlenen  kalten  Begiesaui- 
gen  können  mit  ihr  nicht  wetteifern. 

In  Bezug  auf  den  Verlauf  des  Krups  hatte  es  sich  bei  ge- 
nannten zwei  tödtlichen  Fällen  ausser  Zweifel  gesteUt ,  diaa  sie 
zu  der  chronischen  Form  gehörten ,  indem  der  eine  yom  20.  No- 
Tember  bis  zum  27.  Dezember  und  der  zweite  rem  6.  März  bii 
zum  10.  April  gedauert  hatten.  —  In  beiden  Fällen  Torlarrten 
anfänglich  die  Katarrhalerscheinungen  die  Natur  des  Uebels,  uad 
weder  im  Rachen  noch  auf  der  Schleimhaut  des  Mundes  konntcii 
irgendwo  Veränderungen  angetroffen  werden.  Ebenso  ergab  die 
Auskultation  nur  Katarrhalrasseln  in  der  Brenchialgegend  «ad 
nirgends  eine  krankhafte  Veränderung  in  dem  Lungengewebe. 
Im  zweiten  Falle ,  wo  wiederholter  Auswurf  von  Krupmembranen 
sich  eingestellt  hatte,  kamen  zum  ersten  Male  die  Erecheinungea 
der  wahren  Halsbräune  (Krupton  bei  der  Inspiration  und  Btlduag 
▼on  Rachenmembranen)  am  29.  Man  zum  VerKheine  nnd  wie- 
derholten sich  bis  zum  Tode.  Eine  Auflösung  yon  Alaun,  bü 
einem  Federbarte  in  die  Rachenhöhle  gebracht,  beförderte  sehr 
die  Lösung,  obgleich  das  tödtliche  Ende  eintreten  musste,  weil 
die  Ansschwitzung  sich  Tielleicht  schon  eher  in  den  Bronchien 
ausgebildet  hatte,  als  in  der  Trachea  und  im  Rachen.  Im  erstes 
Falle  walteten  ähnliche  Verhältnisse  ob.  Dort  erschien  erst  die 
Membranenbildung  sieben  Tage  vor  dem  Tode,  während  vorher 
ausser  katarrhaliachen  Erscheinungen  kein  lonpöses  Symptom  sz 
erkennen  gewesen  ist.  Auch  hier  ergab  die  Auskultation  keiaea 
sicheren  Aufachlusa,  und  du  schon  sehr  Torstindige  Kind  baU< 
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•iMer  ^ft«r*m  EatorrhiUiiiften  und  kratiigrem  GknUe  im  HalM 
Aber  gar  nichta  an  klagen.  In  beiden  Fällen  var  iwei  Tage  Tor 
der  Exeudation  eine  höher  geateigerte  Röthe  der  Rachenachleim* 
hanl  nicht  m  ?erkennen.  —  Mag  man  dieaen  Znatand  mit  der 
eigentlichan  Diphtheritis  yenrechaeln  ,  ao  war  doch  der  Knipton 
dea  Hnatena  bei  der  Inspiration,  so  vie  die  Torhandenen  Häute, 
die  aicherate  Bfirgachaft  ffir  die  Diagnoae,  wenn  auch  noch  ao 
Tiele  Snbtilititen  besfiglich  der  letaleren  zwischen  beiden  Prozea* 
sen  ertiohen  werden  mögen«  Bei  Krnpkomplikationen  unteretalle 
man  indeaaen  lieber  immer  den  achlimmsten  Fall,  damit  ea  nicht 
gehe,  wie  jenem  Ante,  Ton  dem  Hejfelder  erzählt,  daaa  er 
sein  eigenea  Kind  durch  Rrap  verlor,  weil  er  denaelben  trotz 
aller  Warnung  nur  ffir  Schafahnaten  anaah.  — 

Bei  den  beiden  genannten  chroniachen  Fallen  hatten  ea, 
ausser  den  katarrfaaliachen  Vorstadien,  die  Resultate  der  Sektion 
bestätigt,  daaa  die  eigentliche  krupöae  Affektion  Ton  den  Bron- 
chien auagegangen  war,  oder  auch  umgekehrt,  alch  darauf  aus- 
gebreitet hatte;  denn  die  Koagulationen  fanden  eich  noch  in  den 
eraten  Blfarkationen  der  Bronchien.  —  Auch  beatätigte  aich  durch 
sie,  daaa  der  mtehr  chroniache,  verzögerte  Krup  meiat  mit  Bron- 
chialkrup  (Jurine  und  Lane)  verbunden  sei,  ja  daaa  er  aogar 
von  der  katarrhallachen  Bronchialaffektion  aich  in  seine  verschiedenen 
Formen,  in  Larjngeal-  und  Trachealkrup ,  auabilden  könne,  eine 
Unteracbaidung  jedoch,  welche  in  der  Praxis  zu  den  grössten 
Bedenklichkeiten  und  Schwierigkeiten  ffihren  dfirfte.  —  Obgleich 
solche  chronische  Krupformen  geläugnet  werden,  ao  aahen  aie 
dennoch  auch  Griesselich,  Valentin,  Weber,  J.  Frank, 
Chausaier,  Porter  n.  A.,  —  ao  wie  ea  auch  beatimmt  bt, 
daas  aie  die  achlimmaten  von  allen  bilden ,  indem  aie  regelraäaaig 
die  Brondiialverzweigungen  theilweiae  in  daa  krankhafte  Spiel 
mit  hinfiberziehen. 

Der  frieaelartige  Auaachlag  —  Krupfrieael,  —  welcher 
in  dieser  Krupepidemie  die  Krisen  begleitete,  war,  auaser  dem, 
dass  er  aich  nur  um  die  Klavikulargegend  und  auf  die  Oberarme 
erstreckte,  noch  durch  die  Art  aeiner  Abschuppung  eigenthfim- 
lich,  indem  daa  Exanthem  eine,  aonat  dem  Friesel  nicht  gewöhn- 
liche, sondern  weit  breitere,  ( groaaachuppige)  Hautabschilferung 
darbot,  die  zugleich  längere  Zeit  anhielt.  Vielleicht  machte 
Autenrieth  aolche  ähnliche  Beobachtungen,  welche  ihn  zu  der 
Ansicht   veileiMen,    die  Haaern  aeien  bedingt    durch  Kmpaflfek* 
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tionen;  aber  der  Krapfriesd  beweist ,  daes  Knip  nldrt  iUein  dka 
Masern ,  sondern  auch  dem  Friesel  angehöre ,  mithin  die  Manci« 
avasehliessend  liein  exanthematisirter  Knip  aein  können.  —  Ein 
Gmnd  zur  exanthematischen  Krise  dieser  Krankheit  lag  Tiellelchi 
darin,  daas  der  Genius  exanthematicus ,  schon  1847  TorbereitH, 
in  den  nachaten  Jahren  seine  höchsten  Formen,  den  Scharlndi 
nnd  die  Blattern,  herrorgerufen  hatte;  denn  achon  18M)  war 
der  Scharlach  allgemein  in  der  ganzen  Gegend  Tcrbreitet ,  und 
schon  gleichzeitig  mit  der  Bräune  waren  auch  Varioliden  angetroffen 
worden.  In  der  Mitte  Februara  tauchte  letztere  (die  Bräune), 
noch  einmal  auf,  erreichte  aber  schnell  ihr  Ende  und  ging  direkt 
in  Keuchhusten  über,  nachdem  bei  fast  allen  Krankheitsproiesnen 
aus  dieser  Katastrophe  die  tranaaudaÜTe  Tendenz ,  wie  sie  die 
Brauns  im  höchsten  Cirade  yertritt,  beobachtet  wurde.  Seibat  die 
gelindeaten  Artikularrbeumatismen  machten  ihre  Ausgänge  fnal 
regelmässig  in  seröse  Gelenbexsudationen. 

Ea  läset  sich  diese  Tendenz,  so  wie  auch  das  Dasein  der 
angegebenen  Krupepidemie ,  leicht  aus  der  damala  depoteniirten 
elektrischen  Polarisation  des  menschlichen  Hautorganeo  gegen  die 
feuchte ,  umgebende  Atmosphäre  erklären ,  eine  Ansicht ,  die  sich 
in  den  Gesetzen  der  thierischen  Elektrizität  hinlänglidi  begrindet 
findet.  Ausserdem  hat  uns  auch  die  organische  Chemie  in  Bezug 
auf  die  animaliachen  Lebensfunktionen  ssttsam  bewieaen,  daes 
▼orwaltendea  H^drogen  in  der  Atmesphäre  die  Innerratien  eller 
Gebilde ,  namentlich  aber  die  Kapillarinnenration ,  aehr  beein* 
trächtige.  —  Selbst  bei  den,  im  Monate  März  rielfack  beobadi* 
taten,  katarrhaliach-rheumatischen  Anginen,  den  häufigen  Pate* 
tiden,  liess  sich  diese  ödematös-transsudatire  Tendenz  nicht  yer- 
kennen.  Bei  den  Anginen  war  ea  die  UtuU  ,  welche  in  der  Ke- 
gel diesen  Ausach witzungsprozess  am  nachträglichaten  zn  durch- 
laufen hatte'.  Im  April  und  während  der  Dauer  dieaes  ganzen 
Monates  waren  die  Erwachsenen  grippeähnlichan  Presessen,  du 
kindliche  AUer  dagegen  einem  nicht  minder  gaflbriidien  Feinde, 
ala  der  Bräune,  unterworfen.  Es  war  der  Keucbkuaten, 
welcher  letzterer  auf  dem  Fuaae  folgte  nnd  unter  don  Säuglingen 
in  jenem  Zeitabschnitte  Wele  Opfer  gefordert  hatte«  Er  tödiete  in 
der  Regel  dtnrch  den  Hinzutritt  Ton  Pneumonie,  eine  Kompfika- 
Ikin ,  bei  welcher  jede  Berechtigung  auf  eine  gftnatige  Progneaa 
hinwegfälit.  —  In  denjenigen  Fällen ,  wo  diese  gefährliche  Vei^ 
witkrimig  noch  nidi*  atatthelte^  fand  ich  bei  diosea  Bpidemle  die 
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GUfeiiipripanto  im  linMfeidhiMn.  Da  4ie  Th«#tpi«  dieser  Kraiik- 
InH  bis  heute  um  nichfa  weiter  Tdri^etchritten ,  ■ondern  sich  dil 
inllichs  Ksnst  rergsbens  um  Mittel  umsieht,  so  fet  es  keio 
Wttüdery  wenn  Alles ,  selbst  das  Heterogeosle,  yersucht  wurde, 
Wie  a«  h.  die  Blatislare  (AU^e  in  Philadelphia),  Opiutn  (Rol), 
Alaun  (Blrd),  schwefelsaures  Zink  mit  Chinin  (Colej),  die 
Kochenille  (Wachtel  und  Abe.rle),  Tannin  (Gelgel),  das 
kehlensaure  Eisen  (Lombard)  n.  s.  w.  Als  pia  desideris  ange*- 
itrebt  wurde ,  und  wie  bei  entaöndlicher  Komplikation  schon  vor 
Sjdenfaam's  und  Huxham's  Zeiten  Aderlasse  gerechtfertigt 
worden  sind.  —  Bei  Keuchhustsn  gibt  es  höchst  wahrscheinlich 
kein  spssifisches  Mittel.  DU  Behandlang  miss  sich  Tielrriehr 
nach  dem  herrschenden  Charakter  der  Krankheit  und  nach  der 
aUgemeiBea  KrankboitsksnstituUon  richten.  Auf  diese  Weisie  wird 
bald  ein«  mehr  antiphlogistische,  wie  ut  Sydenbam's  Zeiteni 
bald  mehr  eine  antlspssmodische ,  bald  antigastrischo  Behsftdlung 
eintreten  missen,  wie  nberhsupt  der  Schlüssel  sur  Thsrapentlk 
meistens  in  der  Constitutio  epidemica  aufgefunden  wsrden  muss  — 
eine  Wahrheit,  welche  in  der  neueeten  Zeit  durch  die  R äde- 
rn ach  er'sche  Erfahrung  auf  das  Lebhafteste  wieder  angeregt 
worden  ist. 

Dm  noch  einmal  TOn  der  hissigen  und  diesjährigen  Krup^ 
epidemie  xu  sprechen,  so  bot  dieselbe  twar  nicht  jene  exanthe* 
matiache  Tendern  dar,  ging  aber  unmittelbar  in  den  Kenchiitsteil 
iber.  Ja  ea  gab  sogsr  einige  Fälle,  wo  der  Krop  direkt  solche 
Uebergäage  gehildet  hatte.  —  Der  aechsjährige  Sohn  des  Schuh* 
Bachers  S.  hatte  am  10.  Januar  die  Bräune  und  noch  im  Mo* 
aste  April  den  Keuchhusten.  —  Letaterer  folgte  der  Krupepi* 
demie  auf  der  Ferse  und  so  häuig,  dass  selbst  kaum  Wocheil 
alte  Säuglinge  davon  befallen  wurden.  Auch  Erwachsene  wurden 
ilsfon  ergriffen,  besonders  wenn  die  Brustorgane  nicht  mehr  im 
Zustsnde  der  Integftltät  sich  befanden.  —  So  bekamen  iwei 
Phthisiker  den  Keuchhusten,  indem  sie  mit  daran  leidenden  Kin* 
dem  ein  und  dasselbe  Haus  bewohnten.  —  Diese  Komplikation 
wirkte  bei  diesen  Kranken  so  Torderblieh,  dass  dsS  rielleicht 
noch  ferne  Ende  sehr  raach  b#scfaleunigt  wurde.  —  Ein  23Jithf^ 
altes  Mädchen  mit  Lungeakaretfnen  starb  daran ,  nachdem  awai 
Tage  hindurch  bei  jedem  Hustenanfalle  nicht  au  stillende  Bin- 
langen  erfolgt  warm«  —  Mit  Atisnahme  dieser  Phlhisiscbeli 
wurden  sämmtliche  Keuchhustenkrsnke    mit  salpetersaurem  Silber 
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behandelt,  «m  auch  mit  iiesem,  durch  Dr.  Helmerieh  •■ 
lenen  Mittel  su  eiDem  Tielleicht  namerischen  Resultate  iv  gelaa» 
gen.  —  Leider  aber  haben  die  Lobpreisungen  getinacht,  aüi 
denen  es  empfohlen  worden  iat.  —  Ein  fünf  Wochen  nltea 
ZwilUngapaar  nahm  die  Pillen  nach  Helmerich  (2  Gran  Argemi. 
nitric.  auf  36  Pillen)  bia  zum  28.  Tage  ohne  besondere  Erschai- 
nnngen.  Eben  eo  vnrde  in  38  Fallen  diese  Methode  pfinkilick 
angewendet,  aber  dnrchaua  nicht  die  schnelle,  in  wenigen  Tagen 
erwartete  Heilung  wahrgenommen. 

Daa  ist  aber  nicht  zn  lingnen,  dass  der  Verlanf  in  Uebek 
bei  der  Anwendnng  dieses  Mittels  ein  weit  gelinderer  gewenea, 
und  kein  einziges  der  anf  dieae  Weise  behandelten  Kinder  ge^ 
atorben  ist,  während  doch  sonst  Todesfftlle  durch  KenchhnilMi 
▼ielfach  Torgekommen  sind.  —  So  erbrachen  aich  meine  Kraa* 
ken  niemals ;  noch  weniger  entstanden  blutige  BkdiTmeaen  in 
der  Albnginea  des  Auges,  die  sonst  bei  heftigeren  Graden  dm 
Uebela  hiufig  Torkommen.  Indessen  musste  daa  Mittel  bia  s«r 
dritten,  ja  bis  zur  sechsten  Woche  fortgegeben  werden.  —  In 
einer  einzigen  Familie  wurde  Chinin  yerordnet  und  derselbe  Zweck 
erreicht« 

Daa  beste ,  wenn  gleich  yielfach  verschieden  beurtheilte  Mit- 
tel war,  aobald  es  möglich  wurde,  der  Aufenthah  im  Freien,  ein 
Umstsnd,  welcher  den  Vertheidigem  der  Wohnortsrerinderangen 
bei  Keuchhusten  Tollkommen  das  Wort  redet.  —  Dürfte  ein  ein* 
aiges  Beispiel  den  Maaasstab  und  die  Autoritit  abgeben,  aa 
könnte  ich  ?on  einer  jetzt  auf  Cicinati  wohnenden  Predigerfaunlie 
erzählen,  dass  sie  vor  mehreren  Jahren,  als  sie  noch  die  Rhein- 
proTinz  bewohnte,  mit  7  Kindern  '/^  Jahre  lang  am  Keuch- 
husten laborirte,  und  alle  Mittel  bis  zum  Arsenik  rergeblich  an- 
gewendet worden  sind,  das  Uebel  aber  nicht  eher  achwieg,  bis 
die  Familie  in  das  ebene  Hochland  bei  Limburg  a/L.  aich  nieder- 
gelaasen  hatte.  Dort  war  in  Zeit  Ton  14  Tagen  keine  Spur 
mehr  Ton  ihm  anzutreffen.  —  Ist  einmal  der  Keuchhnaten  aua- 
gebrochen ,  ao  begfinatigt  nichts  mehr  seine  Weiterrerbreitnug, 
als  die  Schule  und  nichts  trotzt  mehr  der  Medikation,  ala  der 
Aufenthalt  tn  nicht  gelüfteten  Wohnungen.  Die  Erneuemng  der 
Zimmerluft  (yielleicht  auch  daa  Licht?)  ist  eine  Conditio  eine 
qua  non  der  Heilung,  so  wie  das  Gegentheil  des  Pabninma,  wo- 
durch das  Uebel  aich  Jahre  lang  fortznachleppen  im  Stande  ist 
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Btmerknngeii    über   den  Lnftröhrensehnitt  in  der 
letzten  Periode  des  Kraps   und  über  die  Dyspha« 
gie,    welche   bisweilen   daranf  folgt,   von  Dr.  E. 
Archambanlt  in  Paris'*'). 

Im  Jahre  1825  micbte  Bretonneau  laerst  den  Luftröhren^ 
schnitt  mit  Erfolg  im  letzten  Stadium  des  Krupe  und  gib  in  sei- 
nem bekannten  Werke  über  die  Diphtheritis  Vorschriften  über  die 
VoUziehiing  dieser  Operation ,  die  noch  heutigen  Tagea  das  Fun- 
dament für  die  weiteren  Untersuchungen  bilden.  Es  ist  seitdem 
der  Luftröhrenschnitt  als  ein  yortrefiliches  Rettungsmittel  gerühmt 
worden,  und  zahlt  eine  grosse  Zahl  Ton  glücklichen  Erfolgen;  be- 
sonders ist  dieses  in  Frankreich  und  namentlich  in  Paris  der 
Fall,  wo  fiele  Kinder  existiren,  welche  ihr  Leben  dieser  Opera- 
tion Terdanken,  und  wo  Professor  Trousseau  sie  eingeführt  und 
sich  alle  Mühe  gegeben  hat,  sie  in  Kredit  zu  bringen.  Allein 
trotz  alles  Dessen,  trotz  dieses  günstigen  Resultates,  trotz  der 
Ton  Trousseau  und  yon  Guersant  Teröffentlichten  statistischen 
Data  und  ermunternden  Berichte  erregt  doch  noch  die  hier  ange- 
regte Operation  den  Schrecken  der  Aerzte ,  wenigstens  die  Hehr- 
sshl  derselben.  Einige  hslten  sie ,  und  zwar  mit  Unrecht,  für 
eine  äusserst  schwierige  Operation,  andere,  die  leichter  und  mit 
weniger  Ueberwindung  zum  Messer  greifen ,  fühlen  sich  durch 
Torgefasste  Ideen  über  das  Bestreben  der  Diphtheritis,  sich  immer 
weiter  zu  rerbreiten ,  oder  auch  durch  die  üblen  Folgen ,  welche 
in  einigen  F&Uen  die  Operation  nach  sich  zog,  zurückgehalten. 
Alle  aber  wollen  und  können  nicht  läugnen,  dass  der  Luftröhren- 
ichnitt  in  der  Stadt  ein  Mal  in  3  Fällen  und  im  Hospitale  ein 
Hai  in  4  Fällen  Erfolg  gebracht  hat  und  zwar  in  einer  Krank- 
heit ,  die ,  wenn  sie  einmal  so  weit  gelangt  ist ,  mit  Bestimmt- 
heit den  Tod  zur  Folge  hat.  Der  Luflröhrenschnitt  gegen  den 
Krup  Terbreitet  sich,  wie  ich  sage,  nur  langsam  und  bleibt, 
selbst  in  grossen  Städten,  allein  in  den  Händen  chirurgischer 
Celebritäten,  die  sich,  wenigstens  in  Paris,  alle  Mühe  geben, 
die  Operation  immer  mehr  einzuführen  und  ihre  leichte  Ausführ- 
barkeit, auch  durch  weniger  geübte  Operateure,  darzuthnn. 

Es  scheint  mir  dsher  bei  diesem  Stande  der  Dinge  die 
Pflicht  eines  Jeden  zu  sein,    die  Resultate  seiner  eigenen  Erfah- 
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taag  OlTentlidi  kni  itt  tbiiA,  soUten  sie  inch  nsr  tis  Bvitj^el 
Ar  diejehlged  ditnerf,  die  nock  Furcht  «der  Beeergdtts  tot  der 
Operatien  hegen,  und  es  ist  dies  der  alleinige  Gmnd,  dase  ich 
die  beiden  folgenden  Falle  mittheile,  velche  ich  im  Jahre  1853, 
nachdem  ich  eben  meinen  Dienst  in  der  Klinik  des  Professor 
Blache  rerlassen  hatte,  behandelte  und  in  welchen  der  Laft- 
röhrenschnitt  Ton  mir  Terübt  worden  war. 

Erster  Fall.  Am  30.  Oktober  1853  wurde  ich  auf  Em- 
pfehlung des  Herrn  Trousseau  zu  einem  6  Jahre  alten  Hftdcheti 
gerufen ,  welches  angeblich  in  Folge  des  Krups  im  Sterben  lag. 
Die  Kleine,  von  guter  Konstitution  und  bis  dahin  gans  gesund, 
begann  am  16.  Oktober  über  etwas  Halsschmersen  su  klagen; 
man  achtete  aber  nicht  darauf.  Am  17.  und  18.  war  der  Hak- 
schmerz  noch  vorhanden,  und  es  gesellte  sich  etwas  Husten  dasu. 
Am  19.  ist  der  Husten  noch  lebhaft,  und  es  tritt  Erbrechen  ein. 
Es  wird  ein  Arzt  herbeigerufen,  welcher  einen  beginnenden  Kmp 
erkennt  und  ein  Brechmittel,  eine  beruhigende  Miitur,  Senftelg^ 
um  den  Hals  und  einen  Pinselsaft  aus  Salzsäure  mit  Rosenhonfg 
▼erordnete.  Am  20.  hat  sich  der  Zustand  der  Kleinen  so  weit 
gebessert,  dass  man  ihr  schon  etwas  zu  essen  erlauben  darf. 
Die  Behandlung  wird  fortgesetzt,  mit  Ausnahme  des  BrechmitteU, 
und  in  den  nächsten  Tagen  macht  die  Besserung  noch  mehr 
Fortschritte.  Am  24.  besucht  Professor  Mores u,  der  eigentliche 
Hausarzt  der  Familie,  der  bis  dahin  krank  gewesen,  das  Kind; 
er  findet  es  in  ziemlich  gutem  Zustande  und  lisst  den  Pinsel^ 
saft,  so  wie  die  Umschläge  um  den  Hals  noch  ferner  gebrauchen. 
Trotz  alles  Dessen  klagt  das  Kind  fortwährend  über  Halsschmeri, 
hat  eine  etwas  belegte  Stimme  und  einen  kleinen,  aber  quälen- 
den Husten.  Ohne  die  Aerzte  zu  befragen,  setzte  man  dem 
Kinde  vier  Blutegel,  die  glücklicherweise  wenig  Nachblutung  zur 
Folge  hatten  und  es  also  nicht  sehr  schwächten.  Am  26.  ver- 
ordnet Moreau,  nach  einer  Konsultation  mit  seinem  Freunde, 
wieder  ein  Brechmittel,  ferneres  Bepinseln  mit  Salzsäure  und 
Honig  und  ausserdem  einen  Senega-Aufgfuss.  Am  27.  und  28- 
bei  zunehmender  Verschlimmerung  abermals  ein  Brechmittel  und 
ausser  dem  Senepfa-Aufiii^nss  noch  Inhalation  von  salzsaureti  Däm- 
pfen, ferner  senfhallige  Fuss-  und  Haudbäder  und  Verdunstung 
von  Essig  im  Zimmer.  Die  Krankheit  lässt  sich  aber  nicht  airf* 
halten,  und  am  30.  erklären  die  beiden  Aerzte  den  Luftröhren- 
schnitt  für  das  einzige  Rettungsmittel.  Die  l^lleflly  die  frei  dinen 
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iiir»r  F^niKle  di  Kind  kannteiiy  dai  durch  die  OpfratfoB  [feret« 
tet  worden  ver,  entechieden  eich  nach  einige  Widerstreben  da« 
für,  nnd  da  Profeeeor  Troieeeau  abgehalten  war,  so  wnrda 
ich  dam  empfohlen. 

Ich  fand  die  Kleine,  die  in  den  Armen  der  Mutier  lag,  in 
der  hdchsten  Erstlcknngsgefabr ;  dae  Antliti  blinlich,  mit  kaltem 
Schweisee  bedeckt;  die  Extremititen  kalt;  Pnis  erbirmlifh,  ans«- 
setsend  nnd  achwierig  an  zihlen;  Darniederliegen  der  Gliedmae* 
sen,  so  daM,  weiin  man  sie  aufgehoben  hat  nnd  losliees,  ale 
wie  Tollstindig  gelihmt  niederfielen.  Das  Kind  ist  gleichgfiltig 
gegen  Alles,  was  yorgeht,  nnd  xeigt  eine  ?erroinderte  Empfind- 
lichkeit. Das  Atfamen  geschieht  langsam  nnd  mit  auffallender 
Anstrengung;  die  Gegend  der  Magengrube  Tertieft  sich  auffallend 
unter  den  Zusammensiehungen  dea  Zwerchfelles;  im  Kehlkopfe 
läset  sich  ein  echwaches  Pfeifen  hdren,  welches  die  Verengerung 
der  Oeffnnng  beieugt,  durch  welche  sich  die  Luft  durchdringt!. 
Mit  einem  Worle ,  ich  fand  die  Kleine  in  dem  Zustande ,  daM 
sie  binnen  2  Minuten  erstickt  sein  musste ;  ich  konnte  daher 
auf  die  beiden  behandelnden  Aerate  nicht  warten,  sondern  ieh 
machte  unter  dem  Beistande  einea  benachbarten  Apothekefa  sefort 
die  Operation.  Das  Kind  yerhielt  sich  dabei  wie  ein  Kadaver; 
ich  Tolhog  den  Lufiröhrenschnitt  genau  nach  den  tou  Troua- 
seau  gegebenen  Vorschriften,  ohne  mich  durch  die  ginxltche 
Prostration  des  Kindes  lu  grösserer  Elle  bestimmen  su  lassen. 
Nach  einigen  Minuten  war  die  Operation  Toltso^en  und  die  Ka- 
nfile  eingeaetat.  Sofort  trat  etwaa  Husten  ein ,  dann  seigte  aich 
die  Athmung  gana  regelmissig  und  mit  einitr  heftigen  Anstreng* 
ung  stiess  das  Kind  Fetten  falscher  Membranen  aus.  Ich  legte 
eine  KraTvtte  aua  Moussellne,  wie  Trousseau  Torgeschrleben 
hat,  fiber  die  Oeffnnng  der  Kanfile  und  Hess  das  Kind,  warm 
eingehüllt,  in's  Bett  bringen  ,  wo  es  sofort  einschlief.  Alsbald 
Terlor  sieh  die  bläuliche  Farbe  des  Antlitiea ,  die  Haut  wurde 
fibersll  warm ,  und  der  Pule  toII  und  regelmissig.  Jede  arsnei- 
liche  Behandlung  wnrde  auageaetit,  das  Kind  bekam  Gratzwaaaer 
mit  Milch,  und  das  Zimmer  wurde  stets  in  einer  Temperatur  yon 
16--17*  €.  gehalten.  Am  30.  Abends:  Daa  Antlitz  hatte  einen 
natfirlfthen  Auadruck;  die  Haut  etwas  hefss;  Puls  112;  Wideis 
hall  der  Brust  an  beiden  Seiten  sehr  gut;  34  Athemzfige  in  der 
Minute,  groeses  und  xerstreutes  Schlermrasseln.  Aua  der  Kanfile 
iind  wenig  Hcntfetfeen  ausgeateseen  worden;    einige  Haladrfisea 


elwai  gMchiroHeii.  —  Am  31.:  Die  Nacht  i«t  gut  gev« 
Athnranir  still  und  ruhig,  30  AthemiAge  in  d«f Minute,  dieHaat 
friich  und  dunstend,  Puls  104.  Etwas  Schleimauiwurf  mit  klei- 
nen Hautfetzen  ans  der  Kanfile.  Widerhall  der  Brust  gut,  gronu- 
Uasiges  Sehleimrasseln.  Die  Rander  der  Wunde  werden  kauteri- 
eirt,  das  Kind  bekommt  yerdfinnte  Milch  und  3  Tassen  Brfihe.  — 
I^  den  nächstfolgenden  Tagen  nimmt  die  Besserung  immer  nckr 
EU,  die  Zahl  der  Athemiüge  wird  normal,  die  Haut  frisch,  nni 
der  Puls  ging  nach  und  nach  bis  auf  84.  Am  dritten  Tage  nach 
der  Operation:  Keine  Hautfetzen  mehr  im  Auswurfe;  etwas  gross- 
hlaeiges  Rasseln  ist  noch  in  der  Brust  yernehmbar.  Das  Kiii4 
ist  lustig  und  hat  Appetit;  es  erhält  Suppen,  weiche  Eier,  Fleisch, 
und  es  geschieht  nichts  weiter  als  Kauterisation  der  Wnndriadcr 
mit  Hdllenstein.  Am  4.  Noyember  wird  der  Versuch  gemacht, 
die  Kanfile  zu  entfernen,  und  nach  dem  Zuhalten  der  Wunde  mit- 
telst des  Daumens  athmet  das  Kind  ganz  Tortrefllich  auf  gewöhn- 
liche Weise,  spricht  deutlich  und  ist  im  Stande,  ein  etwas  feivs 
gehaltenes  Wachslicht  auszublasen.  Es  werden  nun  die  WuihI- 
rinder  durch  Pflasterstreifen  einander  genähert,  und  Alles  geht 
gut.  Am  T.  NoTember  zeigen  sich  die  Wundrinder  welssgra«  bu- 
legt  und  sie  werden  deshalb  noch  einmal  kräftig  kauterisirt.  Das 
Kind  bekommt  Fleisch  und  alten  Wein.  Sputer  ist  noch  eins 
Kauterisation  nothwendig,  dann  aber  yerwächst  die  Wunde,  und 
das  Kind  ist  yoUständig  geheilt. 

Zweiter  Fall.  Am  14.  November  1853  werde  ich  auf 
Empfehlung  des  Herrn  Guersant  nach  Belleyille  zu  einem  5 
Jahre  alten  Knaben  gerufen,  der  sich  im  letzten  Stadium  des 
Krup  befand.  Die  Krankheit  hatte  sich  sehr  schnell  entwickelt 
Nach  Angabe  des  Arztes  der  Familie  bot  der  Knabe  am  13.  um 
2  Uhr  alle  Symptome  des  Krup  dar;  auf  den  Mandeln  und  Im 
Rachen  war  nichts  zu  sehen;  die  ErstIckungsgefabr  war  bereits 
sehr  gross.  Nach  Angabe  der  Eltern  hatte  sich  das  Kind  am  12. 
ganz  gesund  zu  Bette  gelegt;  am  13.  begann  es  auf  gewöhn* 
liehe  Weise  zu  husten  und  bereits  um  2  Uhr  war  e»  in  dem  be* 
sagten  Zustande.  Die  yerordneten  Mittel  hatten  eine  acheinbare 
Besserung  zur  Folge,  die  gegen  Abend  eintrat,  aber  am  14.  um 
4  Uhr  Morgens  war  die  Respiration  so  beengt,  daaa  jeden  Augen- 
blick der  Tod  drohte.  Der  Luftröhrenschnitt  wurde  als  das  ein- 
sige Rettungsmittei  erkannt.  Ich  fand  in  der  That  das  Kind  fast 
ganz  bewusstlos;  die  Athemzilge  geschahen  langsam ,  fast  krampf- 
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hift,  «olmtn  erkannte ,  dise  nir  veaigLttft  in  die  Lungen  ein- 
drang; die  Hant  blinlich,  die  Glieder  kalt,  der  Pnla  iufaerat 
klein  und  nnregelmiaaig,  daa  Angeaicbt  mit  kaltem  Sckweiaae 
keded^t.  Daa  Kind  war  faat  schon  todt;  ich  konnte  auf  den 
Havaarai  nicht  warten,  aondem  achriti  in  Gegenwart  iweier  an« 
derer  herbeigemfener  Aerate  lur  Operation. 

Der  Knabe  war  fett,  hatte  einen  knrsen  Hala  and  dicke 
Venen.  Ich  machte  den  LnItHttirenachaitt  mit  mdglichater  Um- 
sicht und  Rnhe,  vnd  nach  einigen  Minuten  war  die  Kanüle  ange- 
bracht. Die  Reapiration  atellte  eich  aogleich  nicht  wieder  her; 
nan  mnaete  eie  durch  mäaaigen  Druck  auf  den  unteren  Theil  der 
Bruat  künstlich  erregen,  und  bald  atellte  sich  ein  heftiger  Hnaten- 
anfall  ein,  wodurch  Hautlappen  mit  dickem  Schleime  auagetrie» 
ben  wurden.  Eine  gfinatige  Verinderung  folgte  aogleich;  der 
Knabe  wurde  warm  eingewickelt  und  mit  einer  die  Luftrdliren'»> 
dfhung^  uflüiflUeaden  MouaaelinAraratte  in*a  Bette  gebrecht,  wo 
er  aogleich  oinachlief.  Keine  Medikation;  nichta  weiter  ale  Ter» 
Mnnte  Mikh,  die  Wlrme  des  Zimmere  wird  ateta  Ton  16— IT^ 
C.  gehalten. 

▲m  15.:  Pule  120,  Haut  heias,  die  Nacht  aber  ist  gut 
gewHon ,  36  bia  30  Athemiflge.  Widerhall  der  Brust  an  bei- 
den Seiten  gut,  aber  fiel  Sehleimraaseln ,  welches  beaondere  in 
der  rechten  Lunge  auffallend  wird.  Auf  beiden  Mandeln  ein  klei- 
ner Hautbeleg,  den  ich  mit  Hdllenstein  kauteriaire.  Auch  die 
Wundrfinder  werden  kauterieirt,  da  eie  eich  woiaegrau  au  fiber- 
siehen  aireben.  —  Am  16.:  Die  Nacht  ist  gut  geweeen,  der 
Knabe  tat  munter,  die  Haut  immer  nach  heiee.  Puls  120,  Schleim* 
rasseln  immer  noch  reichlich,  besonders  rechts,  Athomsflge  34« 
Im  Halae  iat  nichts  Dtphtheritlschea  mehr  au  bemerken,  aber 
wohl  soigen  eich  noch  kleine  Hauttrfimmer  in  den  Anawurfa- 
stoCsn.  Kanterieation  der  Wundrinder;  yerordnet  wurden  inner«- 
lieh  eine  Schieimmiechung,  femer  Mineralkermea,  Brüho,  einige 
Taaaen  Milch.  — 

Am  17.:  Allgemeiner  Znatand  faat  derselbe;  der  Knabe  hat 
sich  awei  Mal  erbrochen;  Pula  110  bis  120,  Athem  32  bia  34. 
laner  noch  fiel  Schleimraaaeln  in  der  Bruat,  die  Wunde  wird 
kauterisirt.  — 

Am  18.:  Etwas  Besserung;  die  Haut  weniger  heiaa.  Puls 
100  bia  104.  Die  Angehürigen  freuen  sich  sehr  fiber  die  Mun- 
terkeit des  Knaben,   Athom  32.    Wiederholte   Kauterisation   der 


Wand«}  4er  Knab«  Tsrian^  in  tsMo;  er  bekomal  Bvtiift  Sm^^ 
pea  u«  dergL  —  la  den  drei  ntdislen  Tagen  Termuidert  Mch 
twar  dat  Fieber,  aber  die  Zahl  der  Athenurage  koaunt  nicht  Mer 
30  in  der  Minnte;  Schleimraaaeln ,  beaondera  rechte«  Per  Kanh« 
hat  ein  nunterea  Anaeben ,  gvten  Appetit  und  kann  gnt  achhickea. 
Der  Kehikopf  iat  nicht  frei ;  erat  am  21.  kann  dna  Elnd  eiaifn 
Sekunden  durch  ihn  atbmen»  -^ 

Am  22.:  Man  nimmt  die  Kanüle  ireg  nnd  rerblndel  4ie 
Wunde;  der  Knabe  athmet  leicht,  obwohl  er  dabei  unruhig  Ut 
und  weint.  Er  ruft  aber  deuliidi  nach  der  Mutter  und  iai  fähig, 
ein  Waebalicht  aua  einiger  Entfernung  ausaublaaen.  Die  IUB4«r 
dar  Wunde  werden  einander  genihert,  am  25.  iat  aie  £aat  gnas 
Terwachaen,  nnd  daa  Kind  geheilt.  — 

In  dieacn  beiden  Fallen   hat  die  Krankheit  einen  aehr  Ter- 
aehiedenen  Gang  genommen.    Im  eraten  Falle  bat  aich  dio  d^* 
theriiieehe  Bildung   mehr  ala  14  Tage   im  Rachen  aufgehall«», 
ohne  aich  bis   in  den  Kehlkopf   au  yerbreiten,    gana   nach   itm 
?on  Bretonneau   beobachteten  Gange.    Bretonnaau  nimlich 
hat  angegeben,   daaa  die  falschen  Membranen  xuerat  aich  auf  der 
Schleimhaut  dea  Rachena  aeigen  ,   dann  in  den  nachaten  Tagen 
Schritt  vor  Schritt  weiter  gehen,   bia  aie  die  Luftwege  erroichuA 
■nd   aich    alao    ans   einer  Diphtberitia   dea  Schlundes  lu  einona 
wirklichen  Krup  geatalten.    Die  Natur  der  Krankheit  iai  da,  wie 
hier,  dieaelbe,  und  die  Verachiedenhoil  dar  Symptome    iat  allein 
abhangig  Ton  der  Verachiedenheit  dea  Sitaea  der  falachsn  Mem- 
branen.   Selten  aber  ist  dieser  Gang  der  Diphtberitia  ao  langaum 
wie  in  meinem  eraten  Falle,   wobei  freilich  in  Betracht  geaogon 
werden  muae,  daaa  die  angewendeten  Mittel,  namentlich  daa  Be* 
pinseln  mit  Salasinre,  die  Krankheit  aufgehalten  hat,  und  man 
wirde  aie  Tielleicht  gana  baaeitigt  haben,   wenn  man   die  Siure 
rein,  oder  atatt  ihrer  eine   kriftige  Hdllenateinlöaung  angewendet 
bitte.    In  unaerem  x weiten  Falle  dagegen  entwickelte  aich  die 
Krankheit  mit    fibenaschender  Sciinelligkeit,  und  ea  war  auf  den 
Mandeln  edor  überhaupt  im  Rachen  keine  Spur  von   DiphthertÜs 
bemerkt  worden.    Die  Krankheit  begann  im  Kehlkopfe,  nnd  etat 
am  Tage  darauf  aeigUn  aich  die  Mandeln  belegt.    Einen  ihn- 
liehen  Fall  hat  Tor  Kuraem  Vidal  beobachtet. 

Dritter  FalL  Eitf  Knabe,  10  Jahre  alt,  kam  um  ie.Sep- 
tamber  1853  wegen  Maaern  in  die  Abthailung  dea  Herrn  B  lache; 
die  Maaern  waren  mit  Bronchltla  begMtal  undhnttea  «inen  chn* 
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Blichen  Dwehf«]!  mr  Folge.  Am  14^  Janiiar  1854 ,  W  %u  wel- 
cher Zeil  der  Knabe  den  Stal  nicht  Terlaeeen  hatte ,  klagte  er 
4ber  Halaachmen,  und  nan  bemerkte  Dyspnoe ,  ein  Pfeifen  beim 
Sinaihmen  «nd  einen  trockenen,  rauhen  Hoaten.  Die  Stimme 
▼ar  CMt  gans  erloschen,  Rachen  und  Mandeln  leigen  eich  stark 
errothet,  jedoch  ohne  Hautbeleg;  die  Haladrfisen  sind  nicht  ge- 
schwollen. Am  Abende  wird ,  da  die  Zufalle  noch  dieselben  aind« 
Ipekakuanha  ferordnet;  es  erfolgt  reichliches  Erbrechen,  ober  um 
9  Uhr  tritt  ein  wirklicher  Erstickungaanfall  ein.  ^-  Am  15» 
Morgens :  Stimme  fast  ToUstindig  erloschen ;  Husten  rauh,  trocken, 
knipartig;  grosso  Angst,  Puls  136,  Athemsöge  54;  kein  Haut'- 
beleg  im  Kachen  und  Schlünde  su  erblicken.  Verordnet  wird 
eine  Abkochung  der  Senegawunel  mit  Ipekakuanha-Syrup ,  Meer- 
awiebelhonig  und  etwas  Birschlorbeerwasser,  und  auf  den  yorderea 
Theil  des  Halaes  wird  stündlich  mit  grauer  Salbe  eine  Einreibung 
gemacht.  Am  16.:  In  der  Nacht  sind  neue  Erstickungsuifilto 
eingetreten;  die  Stimme  ist  noch  immer  erloschen,  Husten  krup* 
ertig,  immer  noch  kein  Hautbeleg  im  Halse  au  erblicken.  Die 
Behandlung  bleibt  dieselbe.  —  Am  17.:  Ein  grosser  Hautlappen 
iat  Ton  dem  Knaben  auageworfen  worden;  sein  Aussehen  ist 
besser,  Stimme  und  Husten  noch  eben  so;  in  der  Brust  iat 
Schleimraaaeln  mit  Tosiknlarem  Athmungegeriusche  hörbar.  Die 
Behandlung  bleibt  dieselbe.  —  Am  18.:  Daa  Kind  hnstet  am 
Abende  rorher  sahlreiche  Hautfetaen  aus,  deutliche  Besserung, 
reichlicher  Schleimauswurf,  und  am  Abende  dieses  Tagea  wird 
noch  eine  falsche  Membran  ?on  der  Linge  der  Luftröhre  aua- 
geworfen.     Dieaelbe  Behandlung. 

Der  Knabe  wurde  durch  die  innere  Behandlung  allein  herge- 
stellt. Ich  eraihle  seine  Croachichte  nicht  weiter,  die  ich  auch 
nur  angeführt  habe,  um  su  leigen,  wie  pl5talich  der  Kehlkopf 
und  die  Luftröhre  Ton  der  diphtheritiachea  Entzündung  ergriffen 
werden  können,  ohne  daas  im  Halae  irgend  etwas  tou  einer  fnl* 
sehen  Membran  au  erblicken  ist.  Sokhe  Fälle  müssen  wohl  im 
Gedichtnisse  bewahrt  werden,  da  aie ,  wenn  auch  nur  ausnahma- 
welaa,  Torkommend,  doch  leicht  die  Diagnose  schwierig  machen. 
Wir  wissen  wohl,  dass  daa  Fehlen  der  falschen  Membrsnen  im 
Rnhen  und  Schlünde  sehr  oft  darauf  beruht,  dass  diese  Beiego 
durch  die  angewendeten  Mittel  aerstört  und  beseitigt  worden 
sind,  ehe  sie  den  Kehlkopf  erreicht  haben;  aber  in  den  beiden 
angeführten  Beiapiolen  iat  dies  nisht  der  Fall  gewesen. 
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Ich  komme  nim  wialer  auf  meine  beiden  Operationen  twfick« 
Beide Tille  gewährten  fflr  den  Luflrdhrenachnitt  aehr  yerachiedeme 
Hoffnnng.     Im  eraten  Falle    nimlfch    konnte  man  ante  dem  lang- 
aaroen  Verlaufe  auf  einen  milden  Charakter  der  Krankheit  achliea- 
aen  nnd  unter  der  Annahme,    daae,   wie  jede   andere  Krankheit 
auch  die  Diphtheritia  ihr  Stadium  der  Zu-  nnd  Abnahme  habe, 
konnte    man   yoranaaetsen ,    daaa   aich   der   Kranke   in   dem  Ah^ 
nahmeatadinm  befinde,   nnd  daaa  ana  dem  einen  oder  dem  ande- 
ren Grunde  oder  ana  beiden  Grfinden  angleich  die  fabchen  Heim- 
brauen   aich  nicht  bie  in   daa  feine  Luftrdhrengesweige  eratrtdu 
bitten.    Ganz  andere  war  ea  aber  in  unaerem  xweiten  Falle;  4er 
Knabe  befand  aich  erat  im  Zunahmeatadinm  dee  Krupa,  denn    es 
war  der  zweite  Tag  nach  dem  Beginne  der  Krankheit ,  und  acbeB 
hatte  die  Krankheit  einen  aehr  bennruhigenden  Grad  trreicht    Es 
war  demnach  aehr  zu  fürchten,  daaa  die  Diphtheritia  aehr  admsll 
dio   Bronchien    erreichen    und    unsere  Anatrengungen  TergeUich 
machen  würde.     Dieae    trübe   Prognoae    aber   hat   daa  Reaultst 
glAcklicherweiae  nicht  beatfitigt;  der  Knabe  wurde  Tollatindig  ge- 
heilt, obwohl  nach  etwae  längerer  Zeit,  ala  ea  beim  eraten  Kinde 
der  Fall  geweaen.    Hieraua   können    wir  achlieaaen,  daaa,   wenn 
die  aehr  raache  Entwickelung   dea  Krupa   die  Pro([noae  tberhaupt 
ungünatiger    stellt,    aie  doch   keineawega  ala   eine  Gegenanzei|«e 
gegen   den   Luftröhrenschnitt    betrachtet    werden   kann,   ja    daaa 
auch   dieae   raache  Entwickelung  nicht  einmal  mit  Beatimmthait 
die    reiche   Bildung  oder  Weitenrerbreitung    der  diphtheritiachae 
Produkte  belnindet;    denn   die  Erstickung  oder  Aapbjxle,    welche 
durch  aie  herbeigeführt  wird,   ist  abhängiger  von  dem  Sitze  der 
genannten  Produkte  ala  Ton  der  gröaaeren  oder  geringeren  Strecke 
der  Schleimhaut,    welche   aie   einnehmen,    und  ein  nicht  groaaer 
Hautbeleg  in   der  Gegend  der  Stimmbänder   hemmt  Tiel   aicherer 
die  Respiration,   ala  wenn  die  ganze  Luftröhre  daTon  aingenoaH 
mcn,  der  Kehlkopf  aber  daron  Terachont  geblieben  iat,   ein  Yer- 
hältniaa,  daa  wohl  Torkommt,  aber  sehr  selten  ist. 

Ilan  darf  die  Operation  nicht  au  apät  romehmen.  DIea  iat 
die  allgemeine  Regel,  der  ich  jedoch  folgenden  Satz  entgegen- 
atellen  zu  müaaen  glaube:  ea  iat  niemala  zur  Operation  zu  apät, 
aofem  der  Tod  poaitiy  zu  erwarten  ateht  oder  gleichaam  achon 
forhanden  ist.  Ich  habe  aelbet  eine  gute  Zahl  von  Kindern  ge* 
sahen,  bei  denen  daa  Leben  in  dem  Augenblicke,  ala  die  Opera- 
tion beendigt  war,  erloaehen  zu  aein  achien,  und  wo  ea  dennoch 
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iiemKch  leicht  gdiBg,  inrch  Rclbimgeii,  iurdi  R»b«iig  «nd- 
Senkimg  der  Brost  and  durch  EinblMeD  yon  Luft  mittelst  der 
Kanäle  die  Respiration  wieder  henrorxurafen.  Letiteres,  nimlkh 
das  Einblasen  yon  Luft  durch  die  Kanüle,  geschieht  am  besten 
mittelst  eines  in  diese  eingesetzten  Kautschukkatheters ,  so  dass 
der  Hund  des  Einblasenden  yon  der  Wunde  entfernt  und  yor  der 
Berührung  mit  dem  diphtheritischen  Belege  geschützt  bleibt  Ha^ 
man  aber  einen  solchen  Katheter  gerade  nicht  bei  der  Hand,  so 
darf  man  natürlich  nicht  säumen,  den  Hund  selbst  auf  die  Wunde 
SU  setzen. 

Man  hat  gegen  diese  Art  und  Weise,  die  Re^iration  wie- 
der zu  erwecken,  yerschiedene  Einwinde  erhoben.  1)  Man  hat 
gesagt,  es  werde  dadurch  eine  Ruptur  der  Lungenbläschen  und 
felglich  ein  Lungenemphjsem  erzeugt.  Ich  glaube  in  der  That 
nicht,  dass  darin  eine  wirkliche  Crefahr  liegt.  Bei  fast  allen 
Kindern,  welche  eine  Zeit  lang  an  atarker  Djspnoe  und  an  hef- 
tigen Hustenanfällen  gelitten  haben,  ist  Emphjrsem  yoriianden. 
In  Folge  dea  heftigen  Drackes  durch  die  Hustenanstrengung  wird 
die  eingeathmete  Luft  nach  allen  Richtungen  hin  komprimirt,  und 
kann  die  Lungenbläschen  ausweiten  und  eine  Ruptur  in  einigen 
derselben  bewirken.  Sehr  bedeutend  yon  dieser  heftigen  Einwir- 
kung eines  sehr  starken  Hustens  unterscheidet  sich  die  Gewalt, 
welche  der  Operateur  nöthig  hat  und  auch  nur  yerwenden  soll, 
um  die  Luft  bis  in  das  letzte  Bronchialgezweige  hineinzutreiben. 
Geschieht  das  Einblasen  mit  Voraicht,  so  kann  es  unserer  An- 
sicht nach  keinen  Nachtheil,  sondern  nur  Vorthoil  haben.  Ich 
habe  es  in  Gegenwart  mehrerer  Kollegen  im  Kinderspitale  zwei- 
mal yorgenommen  und  jedesmal  mit  dem  besten  Erfolge.  Ausser 
dem  Einblasen  yon  Luft  gibt  es  noch  einen  anderen,  nicht  we-r 
niger  wlditigen  Akt,  den  man  Aaplration  genannt  hat,  und 
der  darin  besteht,  dass  man  die  in  die  Luftröhre  gerathenen  Flüs- 
sigkeiten hinaufsaugt  $  dieses  muss  aber  mit  der  allergrdssten  Vor- 
sicht geschehen,  um  nicht  die  falschen  Membranen  sich  in  den 
Mund  zu  ziehen.  2)  Dann  hat  man  gesagt,  dass  die  dem  Kinde 
eingeblasene  Luft  ja  die  ausgeathmete  Luft  eines  Menschen  sei, 
und  dass  sie  folglich  eine  gewisse  Menge  Kohlensäure  enthalte, 
yon  der  man  sie  nicht  befreien  könne.  Das  ist  allerdings  wahr, 
und  damit  die  eingeblas^ne  Luft  so  rein  als  möglich  sei,  muss 
man  rasch  mehrere  grosse  Ein-  und  Ausathmungen  hintereinan- 
der machen,  beyor  man  das  Einblasen  beginnt,   und   dann  yer» 
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iUlrt  «0  dch  T«&  Mlbit^  dai0,  sowie  iie  Eiipiitttim  iet  Dtlie- 
geiiden  einmal  erregt  ist,  wie  man  doch  auch  nur  eigenüidi  nr 
Abaicht  hat,  man  mit  dem  EinUaaen  anfhlrt  und  der  Natu  daa 
Weitere  iberliset  Es  kann  demnach  der  Gehalt  an  KoUensiut 
In  der  eingeblasenen  Lnft  venig  Bachtheil  haben.  — 

Es  kann  die  Besorgniss,  bei  der  Operation  des  Lnftrdhren- 
Schnittes  in  irgend  eine  nnyorhergesehene  Verlegenheit  sn  gt- 
rathen,  manche  Aerate  zaghaft  machen  und  abhalten,  kihn  mit 
derselben  vonatreten,  wo  die  Anieige  dasn  eine  dringende  ge- 
worden; es  kann  namentlich  in  den  Fällen,  wo  das  Kind  fast 
schon  athemlos  daliegt,  die  Furcht,  dass  mit  yoUendeter  Opera- 
tion die  Athmung  doch  nicht  wiederkehren  werde,  die  Aerste  er- 
schrecken. Allein  sie  dfirfen  sich  dadurch  nicht  abhalten  lassen; 
denn  die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  in  der  grösseren  Zahl  tou 
Fällen  die  Reipiration  sich  von  selbst  einstellt  und  swar  gtns 
vollständig,  ja  dass  man  nicht  selten  genöthigt  ist,  die  HoSnun- 
gen  der  Eltern,  Angesichts  des  augenblicklichen  Erfolges  der 
Operation,  noch  zu  massigen.  War  nämlich  der  kleine  Kranke, 
beror  man  dem  Eintritte  der  Luft  in  die  Lungen  einen  künsl* 
liehen  Weg  gebahnt  hat,  ansdieinend  dem  Tode  gänsUch  verfal- 
len, so  ist  die  durch  die  Einfuhrung  der  Kanüle  eintretende  Be- 
lebung eine  so  schnelle,  eine  so  überraschende,  dass  die  Ange- 
hörigen das  Kind  für  vollständig  gerettet  halten  und  gewökn- 
lich  mit  den  lebhaftesten  Dankbezeigungen  den  Operateur  be- 
grussen,  und  stellt  sich  späterhin  dennoch  ein  ungAnstigea  Re- 
sultat ein,  so  pflegen  sie  fast  niemals  dasselbe  der  Operation  bei- 


Wenn  nun  aber  ein  mit  Krup  behaftetes  Kind  bis  zur  AafhjM 
gelangt  ist,  wie  die  Kranken  in  unser«  beiden  Fällen,  muss 
man  da  nicht  fürchten,  dass  es  während  der  Operation  unterliege} 
Die  in  Zeitschriften  und  Werken  bekannt  gemaditen  Fälle  und 
die  Operationen,  die  wir  selbst  im  Kinderspitale  haben  vom^ 
men  gesehen,  bestätigen  diese  Furcht  keineswegs.  Nur  ausnahau- 
weise  ist  ein  solches  Ereigniss  eingetreten,  und  in  den  überaus 
wenigen  Fällen  der  Art,  die  man  aufgezeichnet  findet,  war  die 
ausgebildete  Asphyxie  nicht  die  Ursache  des  Todes,  sondern  es 
hstte  derselbe  einen  anderen  Anises.  So  sahen  wir  im  Jahrs 
1852  ein  kleines,  sehr  kräfUges  Mädchen,  gerade  als  die  Opera- 
tion ihr  Ende  erreidite,  pldUlich  sterben;  dieser  plütaliche  Ted 
war  Anfangs  nicht  zu  erUären;  um  anderen  Tage  erkmnte  man, 


hu  eiM  ^6r  Aber  lie  LuJfMkre  hnfende  gfatse  Ve&e  iurch- 
sdmitten  UAi  Luft  hi  di«Nlbe  elagedniBf«!!  wn'« 

In  teln«?  AbhaaAiiiif  ilbtr  dap  0«den  tef  filottli  empfteUl 
BajUy  mit  dam  Lvfkrdhrenaekiiitta  nkht  tu  langte  tu  trartaB, 
daadt,  tria  ar  aagt,  dia  Lvogaa  nickt  ganz  ai^ar  Stand  gaaatat 
wardaB,  dla  nadi  dar  Oparatian  ffiadi  aingedmngana  Latt  ia 
sieh  aiifxn&abman  und  ilira  VwikUanea  viadar  m  Talliithan.  Bf 
flanbt,  daaa  dla  krampfhaftan  AnalrangtiBgan^  tn  walchan  dla 
Longan  ganMkigl  aind,  dia  Fihigkait  haban,  ikra  Labenitkllig- 
kdt  sn  atdran  imd  aa  waU  in  Ternicktan,  dasa  sia,  aalbat  wann 
Luft  frei  in  m  aintritt)  niaki  nähr  ardanlltdi  dla  Bhitamtrand-* 
inng  bewirken.  Bayla  wfirda  andere  genrtkeilt  haben,  wenn  er 
fon  den  beiden  Ton  nna  erilhltan  vnd  van  rialen  anderen  Fil- 
lea,  dia  wir  geaehen  haben,  Zange  gewesen  wire.  Er  wflrda 
dann  erkannt  haben,  data  dla  krampfkaftan  Anatrengnngen  der 
Langen  Ikra  LebeABthitigkait  nickt  aeratteen  oder  achwichen,  da 
nickia  weiter  nMüg  iat,  ab  in  dla  Langen  wieder  Lnft  einzn* 
Akren,  im  dia  Athmang,  den  Bhitumlanf,  die  Wirmeerzengvng 
ind  die  8innaafnnktlonen  wieder  Tailkoumen  b  Schwang  in  brin- 
gen. Ihn  hatta,  wia  Bratonireaa  beBerfct,  inr  Zeit  Bayla*a 
eine  irrige  Vatatallang  tob  der  Ortoa  der  Stimmritze;  man  hielt 
dieae  OaSinag  ffir  dnrchana  klein,  nad  man  begriff  dakar  nicht 
die  Notkwendtgfcait,  bei  ObatrakUan  dea  Kehttapfes  durch  eina 
aa  groaae,  weite  Oeffnng,  wie  aaan  aia  jatit  macht,  der  Lifk 
eiBen  Z«f  ang  an  veraabaffen.  Katt  macbia  hOchetana  anck  nnr 
eine  gans  kleine  Oeffnnng,  die  nickt  Luft  genvg  rar  Bhitam« 
wandlnng  anüeai,  nnd  die  Folge  war,  daaa,  wenn  daa  Leben  anck 
afaiiga  Salt  erkalten  warde,  doch  der  Toi  mdatzt  eintrat,  nnd 
man  aick  nun  ffir  barecbtigt  hielt,  diaaan  nngldcklidien  Anagang 
der  Tcmicktatan  Lebenaihiligkait  der  Lnagen  beitnmeaaaB. 

Wdlta  nun  ana  allen  dieam  BeaMrkangeB  achllesaen,  daaa 
man  in  Flllen  ran  Kmp  mit  dem  LBftrShrencehnitte  warten  mfiaaa, 
bis  der  Tod  ganz  nahe  iat,  so  wire  man  In  einem  geflhrlichan 
Irrtknme.  Man  wfirda  dann  erst  allalBttel  ersckSpfen  nnd  war* 
tan  müaaen,  bis  die  Gefakr  Ihren  hdchaten  6rad  erreicht  hat) 
man  wflrda  dann  gans  nridg  dia  Snff^ation  sich  aiabildan,  dia 
Pttlaloaigkeit,  die  Atkemlaaigkait,  dla  Hantkllta,  die  passlra  Oa- 
kinkangeation  vnd  das  damit  rarbondene  Koma  herankommen 
md  Zerveieaangaa  Ton  Lvngenbliadien  in  dem  Kampfe  der  Bys- 
pnao  nnd  daa  Hnatena  nad  dia  darana  harr orgahenda  Ersch5pfnng 
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eilitrtten  lanen  miUMii,  leTor  man  opeeirt,  imA  eaflidk  wiiie 
man  sich  yerhehlen  mfiasen,  daas  in  aolchen  Znatlndan  üe  MI- 
nute  nicht  su  beatinimen  iat,  in  der  daa  Leben  ecliachl,  nnd  daaa 
man  mit  dem  Abwarten  geradezn  den  Tod  Terachnlden  kann.  Wir 
rathen  im  Gegentkeil,  die  Operation  Torznnehmen^  ehe  die  Dinge 
io  weit  gekommen  aind;  ea  hat  ana  nnr  wicbtig  geschienen,  dar- 
auf aofmerkiam  sa  machen,  daaa  dar  beim  Kmp  anch  in  extrenia 
Terübte  Luftröhrenachnitt  nicht  traniger  Anaaicht  anf  guten  Erfolg 
gewährt.  Ea  iat  dieaea  in  der  That  ein  gani  glücklicher  Cm- 
atand;  denn  der  Widerwille  der  Henachen  gegen  eine  Operation, 
die  ao  abachreckend  eracheint,  wie  der  Halaaclinitt,  bringt  die  Fa- 
milien gewohnlich  dahin,  bia  zum  leisten  Augenblicke,  bis  daa 
Kind  anacheinend  im  Sterben  liegt,  die  Operation  aurfickinweiaen. 
Willigen  aie  endlich  darein,  ao  echataen  sie  doch  daa  Kind  för 
Terloren  und  halten  in  aich  den  Operateur  nicht  für  Terantwort- 
lich,  falle  das  Kind  nicht  gerettet  würde.  Der  Operateur  aber 
iat  gani  Tortreiflich  daran;  er  kann  mit  aller  Ruhe  operiren;  er 
hat  die  beate  Hoffnung,  daa  Kind  in'a  Leben  surüdczurufen ,  er 
iit  in  aich  yollkommen  gerechtfertigt,  weil  daa  Kind  ohne  aeine 
Operation  gani  gewiaa  aterben  würde,  und  erntet  dennoch  dai 
Lob  und  die  Ehre,  eine  Wunderkur  bewirkt  su  haben. 

Bei  unseren  Operationen  aind  wir  der  Methode  von  Breton- 
neau  gefolgt,  indem  wir  die  ron  Trouaaeau  empfohlenen  Mo- 
difikationen und  Voraichtamaaaaregeln  beobachteten.  Ea  iat  die- 
aea die  im  Kinderhoapitale  in  Paria  gleichaam  klaaaiach  gewordene 
Operationamethode,  die  mit  Beginn  jedea  Jahrea  der  neuen  Ge- 
neration kUniacher  Aasiatenten  oder  Internen  dodrt  wird.  — 

Die  Durcfaachneidung  einer  Schicht  nach  der  anderen,  so 
daaa  man  daa  Blut  immer  abwiachen,  beaondera  auffallende 
Venen  yermeiden  und  immer  wiaaen  kann,  wo  man  iat,  daaa 
die  darauf  folgende  Erdfihung  der  ganx  bloagelegten  und  yon 
Finger  des  Operateure  geatützten  Luftröhre  macht  dieae  Ope- 
ration zu  einer  überaua  aicheren,  aelbat  in  den  Binden  einn 
Arztea,  der  aich  nicht  aehr  Im  Operiren  geübt  hat  Ea  acheiat 
una  dieaer  Umstand  aber  yon  beaonderer  Wichtigkeit  zu  nein,  uni 
keine.  Operation  iat  meinem  Urtheile  nach  leichter  zu  ToUfuhrea, 
ala  der  Lnftrührenachnitt,  wenn  nur  alle  die  Regeln  beobachtet 
werden,  die  die  Erfahrung  hia  jetzt  in  die  Hand  gegeben  hat 
Man  hat  dem  von  Hrn.  Trouaaeau  modiibirten  Operationarer- 
fahren  mehrere  Vorwürfe  gemacht,  den  jBamentUch,  daaa  die  Luft- 


rShre  gerade  dann,  wann  man  den  Einstich  maelien  wolle,  aidi 
schwer  fixiren  lasse  und  Herr  Chassaignac  will  daher,  dass 
man  Tor  Allem  die  Luftröhre  feststelle,  nnd  zu  diesem  Zweite 
senkt  er  dicht  unter  dem  Ringknoqiel  auf  der  Hittellinie  einen 
scharfen  Haken  durch  die  äusseren  Decken  hindurch  bis  in  den 
Kehlkopf;  mit  der  linken  Hand  hält  er  dann  diesen  Haken  und 
sieht  damit  die  Luftröhre  nach  unten  und  nach  Tome,  während 
er  mit  der  rechten  Hand  ein  spitzes  Bistouri  geradem  in  die 
Luftröhre  hineinstösst  und  zugleich  alle  Schichten  mit  einem 
Zuge  durchschneidet.  Es  ist  aber  Aber  dieses  Verfahren  Tiel  zu 
bemerken«  Ist  nämlich  der  Haken  nicht  staric  und  gekriünmt 
genug,  so  lässt  er  oft  die  Theile  fahren,  die  er  gefasst  hat,  und 
man  weiss  dann  mitten  in  der  Operation  oft  nicht,  wo  man  ist« 
Ist  der  Haken  so  krumm,  wie  Herr  Chassaignac  ihn  Torge* 
sehrieben  hat,  so  hat  man  die  grösste  Noth,  ihn  einzusenken 
und  bei  dem  Einstechen  des  Bistouris,  das,  um  alle  Schich- 
ten mit  einem  Male  zu  durchdringen,  mit  einiger  Gewalt  ge- 
schehen muss,  geräth  man  in  Gefahr,  durch  die  Luftröhre  hin- 
durch die  Speiseröhre  zu  yerletzen.  Zwar  gibt  es  zwei  Zeichen, 
welche  dazu  dienen  können,  dieses  letztere  Ereigniss  zu  Terhfiten, 
nämlich  1)  der  Hangel  an  Widerstand,  den  die  Hand  des  Ope- 
rateurs empfindet,  wenn  er  mit  dem  Hesser  bis  in  die  Luftröhre 
gedrungen  ist,  und  2)  der  Austritt  Ton  Luft  aus  der  Oeffnung. 
Es  ist  aber  hiergegen  zu  bemerken,  dass  das  erste  Zeichen,  da 
es  allein  Ton  der  mehr  oder  minder  feinen  Empfindung  des  Ope-«' 
rateurs  abhängt,  ein  sehr  unsicheres  ist,  und  was  das  zweite 
Zeichen  betrifft,  so  habe  ich  es  zu  meiner  Ueberraschung  oft  feh- 
len gesehen  und  bei  einigem  Nachdenken  erkannt^  dass  der  Grund 
dieses  Fehlers  gerade  in  der  Art  und  Weise  dieser  Operations- 
methode liegt.  Durch  [das  Anziehen  der  Luftröhre .  nach  oben 
nimlich  werden  die  Wundränder  der  Oellhung  Tiel  zu  stark  an 
einander  gedrängt,  um  der  Luft  den  Austritt  zu  gestatten,  und 
um  diesen  Austritt  möglich  zu  machen,  muss  man  mit  der  lin- 
ken Hand  nachgeben  und  die  angezogenen  Theile  zurfickfallen 
liBsen.  Der  zischende  Luftaustritt  fehlt  selbst  dann  auch,  wann 
die  Eröffnung  der  Luftröhre  Tollständig  geschehen  ist,  und  es 
hann  dieses  Ausbleiben  des  erwähnten  Zeichens  zu  einem  augen- 
blicklichen Zweifel,  sowohl  hinsichtlich  der  Existenz  der  Luftröh- 
renöffnung überhaupt,  als  auch  hinsichtlich  ihrer  Grösse  Anläse 
geben.    Um  der  Gefahr  zu  begegnen,  welche  ein  spitzes  Bistouri 
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mdglidifrweiae  herbeiführt,  kann  man  ee  a^glekiit  irfe  4«r  Bift^ 
•lieh  geschehen  ist,  siiruckaiehen  und  den  SdinitI  mit  einem  ge* 
knöpften  Biatonri  vollenden,  aber  ea  iat  dann  tnaaerat  eohwiarig, 
die  gemachte  Oeffnnng  wieder  an  finden,  nnd  man  iat  in  eintm 
fimchtloaen  nnd  aeitranbinden  UmherfüUen  genötUgt.  Ee  bal 
ferner  daa  Dnrchachneiden  aller  Textnren  mit  einem  ^nge  eine 
tiefe  Wände  inm  Reanltat,  in  welcher  weder  daa  Avga  noch  der 
Finger  dea  Opeiytenra  inr  Leitung  dienen  können,  qnd  ea  dringt 
daa  Blot  darum  mit  groaaer  Leichtigkeit  in  die  Luftwege,  ana 
deren  Tiefe  ei  mittelat  einea  Sehwanunea  nur  nnv^llkommen  her- 
anageeehafft  werden  kann.  Der  gewöhnliche  Dilatator  liaat  die 
Luftröhre  leicht  fahren,  nnd  um  dieeem  üblen  Ereigniaee  an  h^ 
gegnen,  hat  Herr  Chnaaaignac  einen  eigenen  Dilatator  enge* 
geben,  den  er  einbringt,  ehe  er  aeinen  Haken  heranaaieht;  ab« 
dieaer  neue  Dilatator  lisat  aich  eben  ap  achwer  einf4bren  ala  an- 
rickliehen,  wovon  ich  mich  bei  Herrn  Chaaaaignaa  aelbat 
fiberaeugt  habe  (  ea  wird  dieaea  ein  aehr  rohea  M anoeqTre,  nnd  Ib; 
Gneraant,  welcher  mehnnala  nach  der  Methode  dea  Hrn.  Chat* 
aaignac  operirt  hat,  bedient  aieb  Jettt  immer  dea  gewöhnUehen 
Dilatatora.  Waa  Herrn  Chaaaaignac  für  aein  Verfahren  etngn* 
nommen  bat,  nnd  waa  im  eraten  Augenblicke  allerdinga  sehr  ver- 
fnhreriech  iat,  tat  die  Schnelligkeit  der  Auafnhmng,  wenn  AUea 
gut  geht;  aber  gerade  dieee  Schnelligkeit  iat  in  unaeren  Augen 
kein  Vorlheil,  sondern  ein  aehr  bedeutender  Naehtkeii  dea  Ver- 
fahrens, daa  una,  aufrichtig  geatanden,  au  handwerkamiaaig  er- 
acheint  und  beeser  eich  anhört,  ala  ea  in  der  Praiia  sich  gf* 
ataltet. 

Waa  una  für  eine  Operation,  au  der  alle  Aente  achnell  ge* 
nöthigt  sein  können,  erforderlich  erscheint,  daa  aind  aichere  und 
leicht  au  befolgende  Regeln.  Diesen  Erfordemifaen  aber  ent« 
apricht  daa  von  Bretonneau  angegebene  Verfahren  im  höchaten 
Grade,  und  ohne  mit  meinem  Urtheile  vorgreifen  su  wollen,  glaube 
ich,  daaa  kein  besseres  erdacht  werden  kann. 

Zahlreich  aind  die  Zufille,  wolche  auf  die  Operation  folgen 
können;  ich  habe  nicht  die  Abaicht,  mich  hier  mit  ihnen  an  be- 
achiftigen;  man  findet  aie  in  der  Inaugural-Diaaertation  dea  Dr. 
Azenfeld  (Theae,  vom  31.  Anguat  1853,  Paria)  weiüiufig  er- 
örtert.  Nur  eine  dieser  Folgen  ist  es,  worüber  ich  mich  anasu- 
aprechen  habe. 

In  den  eraton  3  oder  4  Tagen  nach  Einffihmng  der  Knnila 
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oder  fitbnehr,  so  hage  dio  nttiirllciie  Oeftmng  dea  Kehlkopf tt 
•bUUiirt  ifl,  icUucken  die  Kinder  eehr  leicht,  aber  mit  den 
5tc&  Tage  oder  Tielmehr  yoii  dem  AngenblidEe  an,  wo  der  von 
eeiaen  Hantausichwitiiuigen  befreite  Kehlkopf  Flflisigkeiten ,  die 
au  dem  Schhade  kommen,  wieder  einen  freien  Einging  geetal- 
ten  kann,  empfinden  mehrere  der  operirten  Kinder  eine  Beschwerde 
beim  Schlndien,  welches  ungefähr  anf  dieselbe  Weise  yor  sich 
geht,  wie  es  momentan  bei  einem  Menschen  sich  seigt,  dem, 
wie  man  su  sagen  pflegt,  etwas  in  die  unrechte  KeUe  gerathen 
ist  Die  Bedingnngen  Uat  das  Znstandekoaunen  dieser  Erschei- 
ningen bestdken  oCenbar  darin,  dass  der  obere  Eingang  des 
Kehlkopfts  im  Angenblicke  des  Schlsckens  oifen  ist,  vnd  dass 
logleidi  Luft  in  den  Kehlkopf  hineingesogen  wird.  Bei  den  ope* 
rillen  Kindern  madit  sich  dieser  Znfall  Ton  dem  Augenblicke  an, 
wo  der  Kehlkopf  wieder  frei  wird,  anf  folgende  Weise  knnd: 
Die  niedergeschkckte  Flissigkeit  theilt  sich  rem  Rachen  aus  in 
iwei  Portionen  $  die  eine  Portion  folgt  ihrem  naMtOcben  Gange 
in  die  Speiseröhre;  die  andere  Portion  gerith  quer  durch  die 
Stimmritie  in  den  Kehlkopf.  Es  erfolgt  ein  krampfhafter  Husten, 
welcher  diese  Portion  der  Flüssigkeit  zum  Theil  durch  die  ius^ 
sere  Wundiilnung,  lum  Theil  durch  die  Stimmritie  wieder  hin- 
austreibt;  hierauf  geschieht  eine  tiefe  Einathmung,  während  d^ 
ren  der  noch  nicht  ausgetriebene  Rest  der  Flüssigkeit  gesammelt 
und  durch  einen  neuen  Husten  ausgetrieben  wird.  In  einigen 
Fillen  dringen  nicht  nur  Flüssigkeiten,  sondern  auch  festere  Nah* 
rungsstoffs  beim  Schlucken  in  dm  Kehlkopf,  und  es  geschieht 
dieses  so  reichlich,  dass  es  fast  scheint,  als  ob  in  die  Speise- 
röhre gar  nichts  komme.  Das  Kind  erleidet  beim  Zufalle  grosse 
Angst,  firchtet  lu  ersticken  und  will  suletst,  weil,  bei  jedem 
Versuche  au  trinken,  dasselbe  eintritt,  keine  Flüssigkeit  mehr  su 
üA  nehmen.  Es  hat  alsdann  der  Arst  die  Trauer,  das  Kind  an 
Erschöpfung  umkommen  au  sehen,  da  ihm  weder  Suppen,  noch 
Brühe,  nodi  Milch,  noch  irgend  ein  Oetrink  beigebracht  werden 
können.  Tronsseau  bemerkt  darüber  Folgendes:  ,ßisweilen,  wie 
es  sich  bei  dem  kleinen  Mädchen,  yon  dem  ich  oben  gesprochen, 
wirklich  gezeigt  bat,  tritt  fast  alles  genossene  Getränk  in  die 
Luftröhre  und  in  die  Bronchien,  rerursacht  heftige  Zufälle,  und 
das  Kind  will  dann  durchaus  kein  Getränk '  mehr  su  sich  neh- 
men/«—  Was  kann  man  gegen  diesen  Zufall  thun?  Wir  müssen 
anf  diese  Frage  nSier  eingeben.    Als  Frige  einer  heftigen  Ent« 
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süBdung  der  KandelD,  einer  einfachen  Brinnei  einer  Sdiailtch- 
bräune,  beaonderi  aber  einer  diphtheritischen  Brinne,  bfldel  sidi 
eine  Parlyae  des  Gaumenaegek  nnd  dea  oberen  Theilea  dea  Sddan- 
iea,  anf  welche  Tronaaeau  und  Laaaigue  anfmeritaan  ge- 
macht haben,  und  die  nna  seitdem  öfter  yorgekommen  iat»-  Du 
Gaumensegel  hangt  dann  aehlaff  herab,  die  Stimme  wird  niaehid, 
daa  genosaene  Getränk  dringt  zur  Naee  wieder  hinana,  meiateni 
jedoch,  ohne  ein  Nieaen  zu  bewirken,  woraus  aich  die  Empfia- 
dungaioaigkeit  der  Sehn  eider 'achen  Hembran  ergibt.  Den  Ra- 
chen aieht  man  meiatene  mit  einer  grossen  Kenge  Schleimes  sage- 
fittlt,  der  das  Schlucken  eher  hindert,  ala  anregt,  wogegen  beia 
geaunden  Zustande  der  Theile  der  Speichel,  ao  wie  er  hinter  die 
Pfeile  des  Gaumensegels  gelangt  ist,  sogleich  eine  Schluckbewc- 
gnng  yeranlasst.  Hieraus  lässt  sich  schliessen,  daaa  der  Phaiyax 
seine  Empfindlichkeit  verloren  hat,  waa  man  auch  direkt  dorcli 
Kitzeln  mit  einem  Federbarte  konatatiren  kann.  Ea  fehlt  alw 
die  Reflex -Thätigkeit,  wodurch  der  zweite  Akt  dea  Schluckens 
der  Herrschaft  des  Willens  entzogen  wird.  Fasst  man,  wie  Trous- 
aeau  lind  Lassigue  gethan  haben,  den  Zuatand  dea  Kehl* 
kopfea  ebenso  auf,  ao  kann  man  sich  leicht  erklären,  daaa  kein 
Krup  diejenigen  Kräfte,  welche  die  Stimmritze  zu  achlieaaen  be- 
ben, ausser  Stand  sind,  diese  Funktion  zu  erfüllen,  gleich  nach- 
dem die  Hautauaschwitzungen  zerstört  worden  sind.  Die  Folge 
ist  die  Dysphagie,  yon  der  wir  hier  aprechen.  Wir  glauben  in- 
dessen, dass  der  Hauptgrund  dieaer  Dysphagie  rielmehr  in  der 
fehlenden  Harmonie  zwischen  der  Inspiration  und  Deglutition  bei 
manchen  Operirten  liegt. 

Die  Bewegungen  des  Laryni  [und  Pharynx  während  dei 
Schluckens  bilden  nämlich  einen  kombinirten  Akt,  d.  h.  ihr  har- 
monisches Zusammenwirken  iat  nöthig,  damit  daa  Schlucken  for 
aich  gehe,  und  das  Resultat  diesea  kombinirten  Aktes  besteht 
vorzugsweise  darin,  dass  gerade  in  dem  Augenblicke,  während  die 
niedergeachlttckte  Snbatanz  durch  den  Schlund  geht,  daa  Athnea 
unterbrochen  wird.  Diese  Harmonie  ist  aber  bei  manchen  Kran- 
ken dadurch  geatört,  daaa  sie  sich,  während  sie  die  Kanäle  tn- 
gen,  nnd  durch  dieaelbe  die  Luft  zu  den  Longen  gelangt,  is 
Augenblicke  dea  Schlnckena  Athmungabewegungen  machen,  die 
allerdinga  ohne  Nachtheil  sind,  ao  lange  der  Kehlkopf  oben  durch 
die  Hautbelege  reratopft  ist,  aber  sofort  den  oben  arwähnteaZa- 
fall  zur  Folge  haben»   sobald  der  KehUcopf  oben  wioto  wegssD 
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wird.  Wir  liaben  uns  tt^nengen  können,  dait  diMtr  Ihngtl 
an  Harmonie  bei  denjenigen  Operirten  eintrat,  deren  Reepiration 
aas  irgend  einem  Grande  eine  aehr  hiufige  geworden  war,  nnd 
min  kann  dieses  selber  erkennen,  wenn  man  einem  Kinde  mit 
solchen  hinCgen  Inspirationen  an  trinken  gibt  und  dabei  die 
Hand  anf  die  Oeflnung  der  Kanüle  oder  auf  das  Epigastrium  legt. 

Der  erste  Fall,  in  weichem  wir  diesen  Mangel  an  Harmonie 
dentHch  erkannten,  betraf  ein  Kind,  das  nach  dem  Lnftrdhren- 
schnitte  von  Pnenmonie  befallen  worden;  es  hatte  60  Albemiüge 
in  einer  Minute  und  einen  brennenden  Dnrst.  Während  des 
Trinkens  athmete  es,  wie  wir  deutlich  sahen,  unnntsrbroehen 
dorch  die  Kanvle,  als  wenn  gar  kein  Schlucken  in  dem  Augen* 
blicke  stattfinde;  es  war  dieses  am  iweiten  Tage  nach  der  Opera- 
tion, und  der  Kehlkopf  war  noch  rolbtändig  obliterirt  Wir  ha* 
ben  seitdem  diese  Stdrang  der  natürlichen  Harmonie  und  dabei 
jedes  Mal,  sobald  der  Kehlkopf  wieder  wegsam  war,  fie  Dysphar 
gie  bei  den  Operirten  wieder  gefunden,  deren  Respiration  eine 
sehr  beschleunigte  war«  Im  Gegensatse  sahen  wir  weder  diesen 
Mangel  an  Harmonie,  noch  die  Dysphagie,  sobald  die  Zahl  der 
Athemxuge  die  Norm  ni^t  riel  fiberstieg.  Zwar  sind  wir  nicht 
im  Stande,  genau  die  Grenze  ansugeben,  aber  wir  glauben  doch 
den  Sati  aufstellen  lu  können,  dass  bis  su  einer  Höhe  Ton  35 
Athemaugen  in  einer  Minute  das  erwähnte  Phänomen  sich  nicht 
uigt ,  dass  es  aber  bei  einer  Zahl  Ton  über  40  Athemsfigen  go- 
wohnlich  ist. 

Wie  man  sieht,  nehmen  wir  für  die  Entstehung  dieses  merk* 
wfirdigen  Phänomens  2  Hauptursacfaen  an;  1)  den  Mangel  an 
VerscUieasnng  der  Stimmritse  und  2)  die  Inspiration  während 
des  Niederschkickens.  Die  Inspiration,  gerade  während  der  Pha- 
rynx mit  Flüssigkeit  angefüllt  ist,  aieht  solche  sowohl  durch  die 
Stimmritae,  als  durch  die  Kanfile  in  die  Luftröhre  hinein.  So 
lange  der  Kehlkopf  durch  die  abnormen  Hautbelege  geschlossen 
und  auch,  wie  sich  von  selbst  rersteht,  Flfissigkeit  Ton  der  Ka*- 
nfiie  fem  gehalten  wird,  hat  dieses  inspiratorische  Ansichxiehen 
keine  Folgen;  sobald  aber  durch  das  Verschwinden  der  Hautbe- 
lege die  Stimmritse  frei  geworden,  so  folgen  die  in  den  Pha- 
rynx gelangten  Flüssigkeiten  dem  eingeathmeten  Luftxuge  und 
gelangen'  in  die  Luftröhre.  So  kommt  denn  die  Dysphagie  au 
Stande,  und  wenn  das,  was  wir  eben  angegeben  haben,  richtig 
ist,  so  mnas  das  Eintreten  von  Flüssigkeit  in  die  Luftrühre  beim 


T4 

Sdilacken  «m  m  atirker  iain,  je  mtkff  ^  HanliMiia,  toh  4or 
wir  obfn  geeprochen  haben,  gestört  worden,  und  je  »ehr  Lirfl 
bei  jedem  AtheBsnge  dorch  die  Stimmritie  einzndringen  rcrnug. 
So  rerUk  et  eich  uch  in  der  Tbat  Bei  einem  Kinde,  welch« 
die  hier  befprochene  Dysphagie  zeigt,  kann  man  sich  sehr  hnU 
hierton  übeneogen:  Man  nehme  die  Kanüle  fort  und  gebe  den 
Kinde  zu  trinken,  nnd  es  wird  sieh  das  Hineindiingen  ron  Flüs- 
sigkeit in  den  Kehlkopf  und  in  die  Lnftrohre  in  hohem  CSnde 
zeigen;  man  setze  aber  die  Kanile  wieder  ein  und  man  wird 
nnn,  wenn  man  dem  Kinde  wieder  zu  trinken  gibt,  zwar  nndi 
noch  dasselbe  Phänomen  bemerken,  aber  in  einem  viel  geiinft- 
ren  Grade«  Unserer  Ansieht  nach  beruht  diese  Vermindenag 
der  Dysphagie,  während  die  Kanüle  an  Ort  und  Stelle  aidi  be- 
findet, darauf,  dass  alsdann  der  Kehlkopf  in  seiner  untere  Par- 
tie Yon  der  Kanfile  gewissermaassen  yerschlossen  ist,  «nd  nlae 
▼on  oben  herab  nur  eine  sehr  geringe  Menge  Luft  zwischen  der 
Kanüle  und  den  Wandungen  der  Luftröhre  in  letztere  beim  Sin- 
athmen  sich  hineindrängen  kann.  Der  so  yeiainderte  Luftzug 
zieht  auch  natüriich  weniger  ilfissigkeit  mit  sich.  Alles,  was 
die  Respiration  beschleunigt,  z.  B.  Gonuthsaufiregmag,  reimdtft 
noch  die  Dysphagie,  und  in  der  That  können  solche  Kinder  auch 
▼iel  schwieriger  in  Gegenwart  mehrerer  Personen,  als  wenn  sie 
nicht  beobachtet  werden,  das  Getränk  niederschlucken,  nnd  in 
dem  Haasse,  wie  die  Respiration  ruhiger  wird,  und  dk  Wunde 
sich  schliesst,  yermindert  sich  auch  die  Dysphagie  und  rersAwiii* 
det  gewöhnlich  nach  geschehener  Vemarbung  ganz  und  gar. 

Wir  haben  uns  demnach  auch  gefragt,  ob  man  nidit  durch 
momentane  Verschliessung  der  Wundöfinnng,  indem  man  zugleich 
das  Kind  auf  ein  ruhiges  Athmen  durch  den  Kehlkopf  hinwirken 
lässt,  die  gestörte  Harmonie,  Ton  der  wir  früher  gespre^tn, 
wiederherstellen  und  so  eine  nonnale  Deglutition  erlangen  könne. 
Die  Erfahrung  aber  hat  diese  Voraussetzung  nicht  bestätigt,  da 
die  Kinder  beim  Trinken  sich  doch  verschluckten,  weil  sie  siA 
schon  gewöhnt  hatten,  durch  die  WundöShung  zu  athmen.  Frtt- 
lich  war  diese  letztere  bei  den  Versuchen  audi  nur  mit  tberge- 
legten  Pflasterstreifen  yerschlossen,  und  diese  VerscUisesung  konnte 
nicht  so  genau  sein,  dass  nicht  doch  etwas  Luft  zwischendurch 
eindrang.  Wir  nahmen  deshalb  in  unseren  weiteren  Versadien 
die  Kanüle  gans  fort  und  setzten  unseren  Daumen  fest  auf  ih 
Wundöirnuhg  auf,  ad  dass  daa  Kind  gezwungen  war,  dvrch  den 
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Mmd  so  alhmeii.  L«id«p  trtt  die  Aufregvng»  in  mklie  dm 
lüad  f0wdhiilidi  d«bek  verseUt  wurde,  dem  sn  errarkendeii  Re«» 
BuIlaU  entgegen;  gelang  es  nns  aber,  bei  diesem  Hanoenvre  dae 
Kind  sn  bemliigeB  und  es  trinken  zu  lassen,  so  vnrde  die  Fiüs- 
ngk^it  gani  richtig  niedergescUnckt,  und  es  drang  nichts  in  die 
Luftröhre.  Hierbei  seigte  sich  aber  der  merkwürdige  Umstand, 
dass,  wenn  wir  in  dem  demente,  als  das  Kind  eben  zu  schlucken 
aufgehürt  hatte ,  den  Daumen  von  der  Wundoffnung  iortnahmen, 
sefort  Flflseigkeit  in  die  Iiuftröbre  eindrang,  gleichsam  als  oh 
die  hier  nothwendige  Harmpnie  plötslich  gestört  worden.  Es 
ichien  also,  dass  noch  immer  etwas  yon  der  niedergeschluckten 
Flüssigkeit  eich  im  Fharynx  aufgehalten  hat,  und  wir  erklaren 
ans  dieses  gana  einfach  durch  die  sehen  angedeutete  Faraljee 
desselben.  Wir  würden  demnach  einem  durch  den  Luftröhren- 
schnitt  operirten  und  an  dieser  Dysphagie  leidenden  Kinde,  vor- 
ausgesetzt, dass  es  gelehrig  und  yerstindig  genug  ist,  rathen, 
beim  Trinken  seinen  Daumen  aussen  auf  die  Wunde  zu  setzen, 
sie  genau  zu  sehliessen,  ganz  ruhig  zu  athmen,  und  erst  einige 
Zeit,  nachdem  das  Getränk  niedergeschluckt  ist,  den  Daumen 
wegzunehmen.  Durch  diesen  kleinen  Kunstgriff,  glaube  ich,  wird 
das  Kind  bald  dahin  gelangen«  ohne  alle  Beschwerde  Flfissigkeit 
zu  sich  zu  nehmen,  wie  wir  es  mehrmals  beobachtet  haben; 
allein  es  muss  das  ganze  Hanoeuvre  mit  grosser  Genauigkeit  ge- 
schehen, namentlich  die  Yerschllessnng  der  äusseren  Wundöffnung. 
Und  wie  wichtig  alles  Dieses  Ist,  geht  aus  einer  Bemerkung  des 
Herrn  Trousseau  hervor:  „Ich  mache  es  mir  zur  Regel,  sagt 
er,  dem  Kinde,  wenn  diese  Dysphagie  eintritt,  alles  Getränk  zu 
entziehen  und  ihm  nur  konsistente  Suppen,  namentlich  Nudeln 
oder  Hakaroni  in  Milch  und  Brfihe  gekocht,  wovon  aber  dann 
die  fiberflüssige  Milch  und  Brühe  wieder  abgegossen  worden,  zu 
gestatten.^'  —  Noch  ernster  spricht  Herr  Guersant  von  dieser 
Bysphagie:  „Was  lässt  sich,  fragt  er,  für  Kranke  der  Art  thnn? 
Ich  keniM  nur  ein  einziges  Mittel,  nämlich  die  Ernährung  mit- 
telst der  durch  den  Mund  oder  die  Nase  eingeführten  Magen- 
pumpe, die  freilich  3  bis  4  mal  täglich  applizirt  werden  müsste 
und  zwar  so  lange,  bis  die  äussere  Wundoffnung  ganz  oder  fast 
ganz  gescUossen  ist."  — 

Fassen  wir  Das,  was  wir  über  diese  Dysphagie  angegeben 
haben,  kura  zusammen,  so  haben  wir  Folgendes  zu  sagen: 

1)  Die  Dysphagie  beginnt  in  dem  Augenblicke,  in  dem  der 


KaUkoitf  TM  den  falichen  Memfcraiieii  firat  -witi;  fle  iit  ein  nAe- 
ret  Zeichen,  daes  die  AAman^f  durch  die  Stimmritze,  venigetent 
theilveiee,  mdglich  geworden. 

2)  Ausser  den  üblen  Folgen,  die  sie  nadi  sich  sidit,  ist 
sie  an  und  fnr  sich  selbst  ein  übles  Symptom,  denn  sie  knüpft 
sich  an  eine  sehr  grosse  Beschlennigang  der  Respiration. 

3)  Sie  beraht:  a)  auf  einer  Torfibergehenden  Paraijse  der 
Kehlkopfsmuskeln,  welche  die  Stimmritze  nicht  genau  schlieasen, 
und  b)  auf  einem  Hangel  an  Harmonie  zwischen  dem  Adimen 
und  dem  Schlucken  während  des  Aktes  der  letzteren. 

4)  Zur  Verhütung  und  Beseitigung  dieses  Zufalles  muM  die 
ftussere  Wundöffnung  mittelst  des  Daumens  im  Augenblicke,  wann 
man  den  Kranken  trinken  liest,  zugehalten  werden,  und  es  darf 
dieses  Zuhalten  nicht  eher  aufhören,  als  einige  Augenblicke,  nadi- 
dem  das  Niederschlucken  der  Flüssigkeit  geschehen  ist. 


//.    Analysen  und  kritische  Anzeigen 

neuer  Werke. 

Schwedische   Heilgymnastik. 

I.  Jahresbericht  für  1853«  Ueber  das  erste  Institut  für  schv^e- 
dische  Hellgymnastik  und  Orthopädie  zu  Wien,  Alsenroi^ 
Stadt  Herrngasse  Nr.  59,  abgestattet  Yon  seinem  Gründer 
Ludwig  Josef  Helicher,  Doct.  Med.  et  Chir.  n.  b«  ir^^ 
Wien  1854,  4,  58  Seiten. 

Diesen  Bericht  nehmen  wir  mit  einigem  Misstrauen  auf.  Er 
dient  der  Spekulation;  er  ist  dazu  bestimmt,  die  angeblich  neue 
Heilmethode  ror  jeder  anderen  henrorzuheben  und  besonders  den 
▼om  Hrn.  Verfasser  begründeten  Institute  Anklang  zu  yersditirea. 
Das  ergibt  sich  ganz  deutlich  bei  näherer  Betraditung  des  Berichtes. 
Obgleich  das  Institut  erst  seit  2  Jahren  besteht,  so  führt  d« 
Bericht  doch  schon  ToUendete  Kuren  Ton  Krankheiten  an,  deren 
Heilung  nach  unbefangenem  Urtheile  erst  nach  Verlauf  einer  Reihe 
Yon  Jahren  festgestellt  werden  kann,  falls  die  Diagnose  riditig 
gewesen,  z.  B.  die  Heilung  beginnender  Lungenschwindsucht  oder 
die  Heilung  schwindsüchtiger  Anlage,  der  Skropheln,  der  Rhadii- 
tis,  der  Krebsbildung,  der  Hypochondrie  u.  s.  w.  Mag  ein  eol- 
eher  Bericht  die  Laien  blenden;   die  AerzU  wird  er  nicht  Terlei- 
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ti&,  ihm  Gliiiben  zu  scheiikeii.  Di«  Aerste  verdon  «rUircBt 
itBS,  wenn  die  Ditgnoee  a«ch  richtig  gestellt  war,  sie  doch 
•olche  Kranke  nach  einer  Reihe  Ton  Jahren  erst  wiederaehen 
mtd  untersuchen  mfissten,  ehe  sie  die  wirkliche  Heilung  als  ge- 
schehen anerkennen  könnten. 

Der  Bericht  des  Hm«  H.  aerflUIt  in  drei  Abschnitte.  Der 
erste  Abschnitt  hat  die  Ueberschrift;  Leistungen  und  Ergebnisse 
in  der  Heilanstalt  für  schwedische  Heilgymnastik  und 
Verkrümmungen,  und  beginnt  mit  einem  furchtbar  langen 
Sstte,  der  nichts  Anderes  enthalt,  als  eine  Apologie  des  Hrn.  M. 
und  seiner  Bemühungen.  Wir  geben  zuerst  die  sngeffihrten  Zah- 
len. Im  J.  1853  meldeten  sich  zur  medizinisch -chirurgischen 
Behandlung  986,  dayon  wurden  ambulatorisch  behandelt  832) 
wobei  zugleich  die  nöthigen  Operationen  Torgenommen  wurden. 
In  der  Anstalt  für  schwedische  Heilgjrmnastik  und  Verkrüm- 
mungen (ein  wunderlich  zusammengesetzter  Titel)  wurden  im 
Ganzen  behandelt  154,  einschliesslich  27  Kranke  yom  Jahre  1852 
und  19  Kranke  aus  einer  für  die  Sommermonate  in  Baden  bei 
Wien  errichteten  Filialanstalt.  Man  sieht,  Hr.  H.  betreibt  das 
Geschäft  mit  Energie.  Sein  Institut  ist  ein  medizinisch-chirurgi- 
sches und  keilgymnastifches  zugleich,  und  er  hat  nicht  bloe  eine 
stehende  Klinik,  sondern  auch  eine  ambulatorische.  Für  den 
Comfort  hat  er  auch  gesorgt,  und  zwar  durch  die  erwähnte  Fi- 
lialanstalt  in  Baden,  „weldie  mit  der  Wiener  Anstalt  in  Verbin- 
dung steht,  damit  die  P.  T.  (soll  wohl  heisaen:  pro  tempore?) 
Gesunden  und  Kranken  von  jedem  Alter,  welche  in  Wien  die 
heUgymnastische  Kur  betrieben,  dieselbe  wihrend  ihres  Aufent- 
haltes in  Baden  fortsetzen,  and  diejenigen  Kranken,  welche  toh 
den  Frovinzen  der  österreichischen  Monarchie  zur  Heilung  ihrer 
Leiden  die  Mineralquellen  zu  Baden  bei  Wien  gebrauchen,  unter 
dem  Gebrauche  der  Bider  in  Verbindung  mit  der  Heilgymnastik^ 
wie  es  schon  zu  Zeiten  der  Perser,  Griechen  und  Rdmer  iblich 
war,  um  so  sicherer  ron  ihren  hartnäckigen  Leidton  befirmit  wer- 
den können."  — 

Von  den  154  behandelten  Kranken  sind  geheilt  81 »  gebes- 
sert geschieden  35,  ohne  Resoltat  wegen  zu  früh  unterbrochener 
Kur  oder  ohne  bekannten  Erfolg  ausgeblieben  17  y  ungehoilt  2, 
gestorben  1,  yerblieben  für  das  Jahr  1854  in  Behandlung  18. 
UnentgeltUch  behandelt  wurden  in  der  AnsUlt  38;  die  Zahl  des 
llnTermögendon,  die  BSit9  suchten,  war  Tiel  gtOasof^  und  Hr.  M. 


will  sieb  Mdii  geben «  thiien  den  Zägnng  künftig  «adi  nneto- 
wiriEen.  Von  den  154  Kranken  vcren  76  mlnttHehen  und  78 
weiUidien  GeschleehUi.  I>em  Alter  nach  waren  24  Tom  10.  Le- 
benanonate  bie  inm  7.  Jabre,  38  iwiaehen  7  bia  14  Jahren,  30 
xwiachen  14  bia  21  Jahren,  19  iwiaehen  21  bia  30  Jahren,  19 
twiachen  30  nnd  40  Jahren,  24  iwiaehen  40  nnd  70  Jahren. 
Ka  waren  alao  unter  154  Kranken  62,  die  dem  eraten  vnd  zwei- 
ten Kindeaalter  angehdren.  Daa  jüngate  Kind  litt  an  einer  Sei- 
tenfcrfimmnng  der  WirbelaAale. 

Die  beiden  dem  Berichte  beigefflgten  Liaten  geben  nihere 
Anaknnft  über  die  Torgekommenen  Krankheitaformen.  IHe  crate 
Liate  begreift  die  dnrch  achwediache  Heilgjrmnaatik  in  der  Anatah 
Behandelten;  darunter  finden  wir:  am  Scbiefhalae  2  (1  g^^^^ 
1  gebeaaert),    an  Verkrümmung  dea  Bmatkorbea  7    (5  geheOl, 

1  geb«aaert),  an  Auabiegung  dea  Riickgratea  7  (1  geh.,  4  geb.), 
an  Skolloae  43  (21  geh.,  10  geb.),  an  Verkrtamung  der  Fin- 
ger 3  (2  geh.),  an  Verkrümmung  der  Hüfte,  dea  Knieea  und 
Spitxfoaa  2  (1  geh.,  1  geb.),  an  Verkrümmung  dea  Kniegelenkea  1 
(geh.) ,  Genn  yalgum  2  (geh.) ,  Spitifuaa  1  (geb.) ,  Klumpfuaa  2 
(^eh.),  fteiwitligem  Sinken  5  (2  geh.,  2  geb.),  chronischer  La- 
ryngilia  1  (geh.),  Anlage  nr  Lungenaehwindaucht  3  (2  geh.), 
beginnender  Lungenaehwindaucht  5(1  geh.,  2  geb.),  Bnghrfiatfg- 
keit  (Lungenemphjaem)  2  (1  geh.),  Blnthuaten  4  (geh.).  Bleich* 
aneht  2  (1  geh.),  Skropheln  3  (geh.),  Rhachitis  2  (1  geh.), 
Verdaunngabeachwerden  und  Schwäche  3  (2  geh.),  Windkolik  1 
(geh.),  habituellem  Dnrchfalle  3  (1  geh.,  1  geb.),  Himorriioidea 

2  (geh.),  Kropf  1  (geb.),  Fettaueht  2  (geh.),  KrvbabMong  3 
(1  geh.,  1  geb.))  Schwindel  1,  habituellem  Kopfachmen  6  (3  geh., 
2  geb.),  nerrdaem  Schmers  dea  5.  Birnnerrenpaares  1  Cg^b.), 
Hya«ario  3  (2  geh.),  nerrdaem  Hüftweh  1  (geh.),  Stottern  1» 
aOgenwinen  Krimpfe«  3  (2  geh.,  1  geb.) 9  VeitaUna  2  (geb.), 
Rficfcenmarkaachwlndaucht  1  (geb.),  mflgemeiner  Muakelschwlcbe 
2  (1  geb.),  Lihnnmg  dea 6eh5merfen  1^  halbaeitigvr  Lähmung? 
(3  geh.,  2  geb.),  Lihmung  der  oberen  Gliedmtassen  2  (1  geL)» 
der  unteren  GUedmaaasen  5  (2  geh.,  2  geb.). 

Bio  Bweiti  Liste  begreift  die  auswlrtigen  und  in  den  Woknnt- 
gen  nichl-gfmntatiaeh  behandelten  armen  Krankon.  WaitA 
Hr.  M .  dioae  in  einem  Beridite  über  achwodiacho  HoUgyanaalik 
oigenilich  Mifühft,  kt  una  nicht  klar.  Um  den  Umfang  setaer 
FftiiU  knnd  an  «bnnf    Oder  um  su  selgen,  wie  sehr  er  llr  di« 
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Amm  tfafttig  gvvesen,  wenn  auch  nidit  heiIgjMMsliidi}  Oder 
iB  meii  Vergleich  iwisckeii  beilgymnastiedier  and  nicht -heil- 
gTiiiiiistiicherBehaBdlaDgiiögUch  zu  machen?  Wir  müssen  Let^* 
teres  annehmen,  da  wir  in  beiden  Listen  se  siemlich  dieselben 
Krankheiten  wieder  finden.  Soll  aber  ein  Urtheil  in  letzterer  Be- 
uehnng  ermöglicht  werden,  so  hatten  die  Fälle  viel  mehr  speiia- 
liiirty  nnd  die  Davor  der  Behandlung  bei  der  gymnastischen  und 
nicht -gymnastischen  Knrmethode  angegeben  werden  müssen. 

Ein  Kursus  pädagogischer  Gymnastik  „zur  geistigen  und  kör- 
perlichen Entwickelung,  Kräftigung  und  Stärkung  des  Körpers, 
aar  Vorbauung.  und  Verhütung  der  Lungenschwindsucht  und  Tu- 
berkulose, Skropheln,  Anlage  zur  allgemeinen  MuskelschwichOi 
Bleichsucht,  Schiefheit,  fehlerhafter  Körperhaltung  und  Hissstal- 
tang  des  Körpers,  und  zur  Entwickelung  der  gehörigen  Körper- 
form und  Gestalt''  —  wurde  Ton  Hrn.  U.  im  Oktobw  1853  er- 
öthet.  Besuche  Ton  in-  und  ausländischen  Aerzten,  tou  Kunst- 
Terständigen  (Künstlern?),  Ton  Pädagogen  und  gebildeten  Nicht- 
Aerzten  und  Ton  Damen  wurden  der  Anstalt  gespendet,  und  das 
Ton  Hrn.  M.  Im  August  1852  eröffnete  Gedenkbuch  „enthält  be- 
reits eine  grosse  Anzahl  werthTolIer  Autographe  wisaenachaftlicher 
Notabilitäten."  —  Man  sieht,  Hr.  M.  Tersteht  das  Geschäft, 
und  da  es  einmal  Mode  ist,  so  wird  es  auch  reussiren.  Daran 
ist  kein  Zweifel,  zumal  da  immer  mehr  Aerzte  der  neuen  Kur- 
methode Geschmack  abgewinnen,  ihr  Glück  darauf  setzen  und 
folglich  sie  en  Togue  zu  bringen  bemüht  sein  werden.  Die  Ge- 
schichte droht  aber,  wie  ehemals  die  Maschinenorth^ädik  und 
später  die  Wasseriieilkunst,  in  die  Hände  T«n  Nicht -Aenten  zu 
gerathen.  „Mehrere  gebildete  Nicht -Aerzte,  berichtet  Hr.  M., 
äusserten  den  Wunsch,  ähnliche  Anstalten  in  den  Hauptstädten 
der  ProTinzen  der  k.  L  österreichischen  Monarchie  zu  eröffnen.'^ 
Die  hnlgymnaaüschen  Aerzte  missen  eilen.  Den  einen  Riegel 
Torauschieben,  wenn  sie  dabei  profitiren  wolkn.  In  Preusson  iat 
schon  durch  ein  Ministerlalreskript  dafür  gesorgt,  dass  die  hell- 
gymnastische Behandlung  nur  Ton  approbirten  Medizinern  geübt 
werden  dürfe.  In  Freiberg  in  Sachsen  befindet  sich  bereits  eine 
Anstalt  für  schwedische  Heilgymnastik  lA  den  Händen  eines  Nicht- 
Antes.  Mehrere  spekulatiTo  Wasser -Heilanstalten  ziehen  die 
schwedische  Heilgymnastik  zu  sich  heran.  Andererseits  sind  einige 
neuere  magneto- elektrische  Heilanstalten  bemüht,  zugleich  auf 
die  schwediMha  Heilgymnastik  m  spefcuUren. 
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Wts  die  Ton  Hrn.  M.  erlangten  ReenUtie  betrifft,  m  niit- 
len  wir  ihn  eine  Zeit  l%ng  eelbet  eprechen  Ueeen;  irir  btbcn 
denn  nicht  nSthig^,  die  langgeitjlten  Sitie  auf  unsere  Rechnung 
sa  nehmen.    Ee  heisst  im  Berichte  Seite  3: 

„84  der  im  heurigen  Jahre  behandelten  Kranken  haben  be- 
reits schon  früher  zur  Hebung  ihrer  Leiden  die  bekannten  aedi- 
ainischen,  hydropathischen,  magnetischen,  magneto  -  elektrischen 
u.  B.  w.,  u.  s.  V.  Heilmethoden  durchgemacht,  bis  sie  bei  uns 
Hülfe  suchten,  und  wir  fanden  es  nicht  für  angezeigt,  Ton  Neuem 
die  Mittel  zu  yerordnen,  weil  sie  ohnedies  schon  die  zweckmäs- 
sigsten  gebrauchten  und  fruchtlos  Ton  Neuem  mit  ZeitTorlast  und 
forldamerndem  Kranksein  gebrauchen  würdon.  Nur  bei  zwei  tu- 
berkulösen Kranken  wurden  mehr  zur  Beruhigung  und  Entspre- 
chung ihrer  Wünsche  Puly.  DoYcri  und  Acetas  Horphii  im  An- 
fange der  Kur  yerordnet,  jedoch  dieselben  bewahrten  selbst  in 
palliatifer  Hinsicht  bei  diesen  und  anderen  ähnlichen  nicht  gym- 
nastisch behandelten  Kranken  keinen  oder  geringen  Nutzen.  Mag- 
neto-Elektrizität  mit  phonetischen  (?)  Mitteln  wurden  neben  der 
Bewegungskur  bei  einem  an  Lähmung  der  Gehörnenren  Leiden« 
den,  jedoch  fruchtlos,  angewendet.^' 

,,Auch  die  in  das  Gebiet  der  Chirurgie,  und  insbesondere 
der  Verkrümmungen  gehörigen  Kranken  hatten,  mit  Ausnahme 
Ton  12,  Torher  die  bekannten  chirurgischen  Kurmethoden  durch- 
gemacht, ehe  sie  zu  uns  kamen/' 

Le  style  c'est  l'homme,  sagt  Buffon,  und  wir  theilea  da- 
her aus  dem  Berichte  des  Hrn.  M.  noch  Folgendes  mit: 

„Wir  erlauben  uns  die  Bemerkung,  dass  mehrere,  besonders 
an  seitlicher  Verkrümmung  oder  Ausbiegung  der  Wirbelsäule  lei- 
dende Kranke,  die  Ton  Chirurgen  frSier  den  Bandagisten  zw 
Behandlung  zugewiesen  waren,  durch  die  MaKhinenbehandlang, 
durch  das  Tragen  Ton  federnden  Schnürleibern  oder  Stülz-Corseti 
oder  dergleichen  kostbaren  Apparaten  nicht  nur  furchtbar  geplagt, 
sondern  in  einen  bedeutend  Terschlimmerten  Zustand  Tersetzt,  in 
ihrer  körperlichen  Entwickelung  und  angeborenen  herriichen  Be- 
wegung gehemmt  waren,  sich  ans  dem  jammenroUen  Terbiidenden 
Zustande,  das  äussere  und  innere  Körperleben  ertödtenden  Fes- 
seln befreiten,  zur  harmonischen  Entwickelung  ihres  Körpers, 
zum  Heile  und  Wohle  ihres  künftigen  Lebens  sich  der  geregelten 
Beweguftgskur  unterwarfen,  wobei  wir  Mühe  hatten,  da  die  Ab- 
normität nicht  Mos  durch  den  Körperzustand,  sondern  auch  darÄ 
die  Anwendung  der  Corsets  oder  anderer  Apparate  gesteigert  nmd 
eigenthümlich  Terändert  war,  zuerst  die  künstlich  herrorgebracbtc 
Deformität,  und  hierauf  die  durch  den  eigenthümlichen  Krank- 
heitsprozess  herbeigeführte  Verkrümmung  zu  heben  oder  zu  Ter^ 
bessern.  Leider  werden  heut  zu  Tage  gegen  beginnende  Ver- 
krfimnnngen,  gegen  eine  feUeriiafle  Haltung  gewöhnlich  solche 
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Mittel  ifWPrtrfitj  weld»  lit  TerppSutnh    Wk  Iwlm  x«  lii»* 

jifeB  lad  wer4«ti  foriwikf end  «nt-  Mflke  geben ,  die  Yorartheil« 
der  Ellem  und  irrige  BegiiSe  xm  heben  bei  Anwendong  iolcher 
Mittel,  wn  «ine  TerkHionniing  bei  jngeadiicben  Ptnonen  in  yer* 
hindern,  die  nicht  Um  nnvivkitni,  eondem  «vch  tchidlich  find. 
Selche  Persanok  werden  lieher  ▼eikriniit,  dt  divch  den  Mangd 
«  Uebnng  die  Miul[eki  der  WirbeI«Smle  eo  geechvächt  nnd  ge- 
HhiBt  werden,  dt«  sie,  wenn  die  kflnstlichen  StAtzen  weggenom* 
aen  werden,  nidit  melir  die  Krtft  heben,  den  Körper  in  der  ge« 
riden  nttürlichen  RIchtang  in  erhtlUn.  Ntch  nneerer  Erfthmng 
▼erden  Sehnflrleiber,  Coreete,  Slitsepptrete  n.  dgl.  niemeb  eine 
Verkrinuinng  hrilea.'  Hehrere  Bandtgieten  haben  ihr  Unfermd- 
gen  dngeeehen  und  tn  Verkrflmmnng  Leidende  der  Anettlt  znge- 
wieeen.«'   . 

„Wir  gestehen  eifen ,  dase  wir  dnrch  die  Behandlung  mit- 
teilt der  Haschinen  —  wie  ee  beliebt  za  sprechen,  —  die  nicht 
einmal  den  Namen  der  Haschinen  yerdienen,  weil  sie,  so  weit 
uns  dieselben  bekannt  sind,  nnd  nach  unserem  Jahrelangen  Stn* 
diim  über  diesen  Gegenstand,  —  worüber  nn»  Belege  nicht  «r^ 
mangeln,  . —  nicht  nach  den  Gesetzen  der  meneehli^hen  Heoha- 
nik,  nidit  nach  den  Indikatijonen  zur  Hebnns^  einer  Verkrümmung 
gebaut  sind,  in  seltenen  Fällen  gute  Erfolge  beobachtet  haben, 
dass  sie,  wenn  sie  auch  ein  Glied  gerade  richten,  doch  eie  nie 
Ter  etwaigen  übten  ZustSnden  wihfend  der  Behandlung,  Tor  Re- 
Mren  «der  anderen  Znetindtti  steh  der  Behtndlnng  bewahren, 
dass  tie  die  affizirtep  Theile  efbwlchen  und  nicht  die  ihnen 
notbwendige  gehörige  Thätigkeii  und  Kraft  Terschaffen,  nicht  das 
innere  leben  des  kranken  Theiles  herrormfen  und  erhalten ,  wie 
es  durch  die  geregelten  Leibesübungen  der  Fall  ist.  Selten,  sehr 
selten  wird  ue  Haichtnen*  oder  Apparatenbehtndinng  dt«  Ter* 
mögen,  wne  geregelt«  Ltihesübungen,  wai  die  menschUche  Kraft, 
die  leitende  Ttredelnde  Hand  des  kunstsinnigen  bevnssten  Geiatep 
nach  den  Gesetzen  der  Natur  und  Physiologie  leitenden  Bewe- 
ffungsgebers  und  nach  eben  diesen  Gesetzen  sich  Bewegenden, 
die  Heilkraft  der  Bewegung  wunderbar  empfindend,  Termag.  Hier 
wdten  und  arbeiten  Mf  die  oder  einzelne  orgtnieche  Apparate 
(namenUich  auf  den  Clrkulttioiu  - ,  Lokomotiona-  und  Nerren« 
apparat)  die  Bewegungen  und  Stellungen  des  Körpers  regulirende 
lebendige,  sichere,  schmerzlindernde,  beruhigende,  heilende,  star- 
kende, in  Harmonie  mit  dem  Gesetze  des  menschlichen  Organis- 
mus einherfchreitende  Stoff-  nnd  Formbildcnde  Krifte;  dorten 
todte,  mniicheT«,  hlufig  mit  Schmerzen  Terbnndene,  schwftdiendei 
die  y^rwüitnngen  der  einzelnen  Organe  trübende,  hemmende  und 
ertödtende  Krifte.  Uögen  einzelne  Chirurgen  und  Orthopiden 
ihre  Apparate  und  Instrumente  bis  zum  Uranus  (!!!)  emporheben 
und  loben,  so  wird  nach  der  bisherigen  Erfahrung,  nach  reif^ 
lieber  üeberlegung  und  gewissenhafter  Hittheilung  uns  nldit  in 
der  Behauptung  wankend  machen,,  daas  die  Appnrateibehandlung 
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nie  Im  Tflniia^  n'UliUt^  wtt  li«  ger^ken  Ltftwitugi  tt 
kisteii  im  Stande  thid.  Die  GjMnMttk  iil  unalreitig  du  lou* 
reriiute  Mittel  inr  Hebung  «od  Verbeeieraig  der  VeibfinBiih 
gen  nnd  Formfehler.  Ee  wir»  nne  anliei»^  niieferatandeji  » 
sein,  denn  die  Gjmntstik  liat  anck  ihre  Grenien,  denn  lie  wird 
auch  nicht  Allee  heilen  können,  wo  die  Heilnng  Hehnng  der  D^ 
aachen,  des  Zastandea  der  Komplikationen  n.  a.  w.  anaaer  d« 
Bereiehe  derWiaaenachaft,  der  Kvnat  vnd  der  menscUlehen  Knß 
liegt.  Will  man  aber  aueh  von  der  Gjmnaatik  den  wohlthitigfi) 
heilenden  Etnflvaa  anf  den  Organiammt  erwarten,  ao  gehört  dan 
eine  genaue  Kenntniaa  deraelben,  eine  genaue  Wahl  nnd  Aai- 
fihmng  der  iweckmiaeigaten  geregelten  ktaperiichen  Bewegia- 
gen,  wenn  man  die  durch  organiache  Stiningen  Torinderten,  in- 
bildeten  Kdrperformen  wieder  in  daa  normale  Verhaltniaai  in  die 
normale  Lage  zmrückbringen  will.'* 

Haben  die  Leaer  hieran  genug,  wie  wir  Torauaaetsen,  •• 
wollen  wir  daa  Uebrige,  waa  Hr.  IL  noch  berichtet,  in  aphoriitt- 
acher  Weise  anführen.  Znerat  kommt  eine  Menge  Betheucna- 
gen  und  Veraicherungen:  1)  „Die  Heilgymnaatik  heilt  nicht  AI* 
lea,  aber  yoUbringt  in  achweren,  langwierigen,  fut  nnheilbarea 
Krankheiten  aehr  Tiel.^  —  2)  „Die  Gymnaatik  iat  ein  krüti- 
gea ,  aicher  wfarkendea,  hjgieiniachea  Mittel  und  Heilouttel  gewii- 
aar  Krankheiten.««  ^  3)  ^Sie  aiMlt  oder  ffihrt^  ron  Knua^ 
terständigen  geleitei,  Geaundhelt,  aiehere  Hellung  oder  BeaaeraBf 
des  Krankheiteiustendea  herbei;  ton  Unkundigen  geleitet,  bringt 
aie  Nachtheil/«  —  4)  9,Wir  können  mit  Beruhigung  angebea, 
doM  die  meieten  in  die  Anatelt  oingetrolemiA  Kranken,  die  darck 
andere  Behandhngaweiae  ihre  fieaundheit  nicht  eriangtan,  durch 
die  Bewegungakur  entweder  glnxHch  ton  ihren  leiden  befreiet, 
gesund,  oder  in  einen  solchen  terbesserten  Zustand  Tersetit  wur- 
den, daaa  ihnen  daa  Leben  erträglich  war.««  —  6)  »«Mit  der 
gtöaaten  Veiaiehenuig  können  wir  angeben,  daaa  aHo  Kraakea 
eich  der  die  natirKchen  nnd  gefatigen  Lebenagnnidlagen  keitai- 
den,  neuschöpfenden,  erhaltenden  und  yeredelnden  Tersöhnaag 
iwischen  Geist  und  Körper,  Gesundheit  und  Krankheit  herbei' 
fahrenden  Kur  mit  reiner  Lnaft  und  Liebe  unterpogan  und  die 
meiaten,  aurtkkgeMhrt  an  den  labenden  geannden  Bon  dar  menaib- 
lidien  Natur,  au  ihrer  Zufriedenheit  fie  Anatelt  rerlaMen,  dasi 
bei  fielen  Personen,  die  im  gebesserten  Zustende  die  AnetaK 
terliesaen,  noch  durch  längere  Zeit  eine  Nachwirkung  mit  la- 
nehmender  Beaaening  eintrat,  ao  doM  nach  Wochen  oder  Meaa- 
teQ  die  Qebeaaerten  sich  wohler  fftUten,  uai  man  «n  dm  nedi 


beobaciiten  konnte/^ 

Wenn  Hr.  H.  dieien  Bomba«^  Ton  ,,der  die  natürlichen  und 
faisttgen  Lekenagnindlagen  heilenden,  nenachOpf enden,  erhalten- 
den «kd  Taradelnden  Veradhnnng  iiHachen  Getit  «nd  Korper, 
Cleavndheii  «nd  Krankheil  herbeiführenden  Kor««  nnd  -t-  ,,Iabea^ 
dam  gaanndea  Bern  der  aenechlichen  NaUir**  n.  dgi.  nttUg  er* 
achtet,  wn  aeinen  Baatrebnageii  beim  gveaaen  PaUiknm  Anklang 
lod  aefaiem  Inatitnte  gntsaUende  Kunden  an  Tanchaffen,  ae  hat 
er  daa  mit  aich  anaxvmachen ;  wir  haben  darüber  nicht  tn  rech* 
ten,  aber  irenn  er  aeinen  gedruckten  Bericht  der  intUchen  Weit 
beatimmt  hat,  —  und  eine  aolehe  Beatinunung  hat  doeh  der  Be- 
richt aeiner  ganzen  Faaaong  nach,  —  ae  hitte  er  vnaerea  Be** 
dfinkenn  beaaer  gethan,  dergleichen  iregzvlaaaen ;  denn  nna  rer- 
Mtett  aolehe  Phraaen,  aelche  Veraicberangen  ind  Bethenerangea 
tn  Blehta,  erregen  ilelmehr  den  Verdacht  ihrer  Nichtigkeit.  Wir 
Teriangen  Beweiae  atatt  einea  wüaten  Wcrtgepringea. 

Der  swelte  Abachaill  iat  überachiiebeti:  Wirknagen  nnd  Kr^ 
folge  der  Bewegangaknr.  Waa  finden  wir  darin?  Wieder  eine 
aelbateigeM  Veraicherang  dea  Hrn.  M.  in  folgendeni,  langem 
Satie: 

„Bei  allen  Kranken  waren  die  geregelten  Leibeaübnngen  mit 
dem  gröaaten  Notien  für  ihre  Körperbeachalfenheit  begleitet,  die 
Grenien  dea  Berichtea  würde  man  in  aehr  überschreiten,  nm  die 
tieUachen  Verginge,  Wirkungen,  Brfelge,  krftiacheil  Beatrebnn- 

£a  wttrend  nnl  neck  der  gymnaatlachen  Behandkng  der  aick 
Mer  Knrmethode  nntersiehenden  Kranken  eder  geannden  Perao-» 
nen  tu  beipr ecken j  wir  theilen  bloa  mit,  daaa  durch  die  gymna- 
stische Behandlung  daa  freie  Walten  der  Naturkrafte  die  natür- 
Kchen  Lehenselemente  im  Menschen  henrorgerufen  und  angeregt, 
die  Thitigkeil  aller  Verrichtungen  in  einen  regelmiasigen  Gatig 
geMtet,  die  MiaarerhftUnisae  ausgeglichen,  eine  Regelmiaaigkeit 
und  ein  Gleichgewicht  in  dem  Bildungsprosesae  herbeigeführt,  die 
geflldrte  Harmonie  im  ganaen  Leibea-Organiamua  hergeateüt,  die 
daraladerliegende  geaunde  rerannftige  Kürperentwickefong  terbee- 
aertund  die  achlMhten  Anlagen  Tcredelt  werden,  daaa  a«a  der 
Verbeaaernng,  Herateilung,  Auabildung  und  Venrollkemmnung  der 
kdiadien  BüUe,  die  Blüthe  der  wahren  geistigen  Vollkemmenheit 
enteprieaat,  dte  gelatigen  Anlagen  begründet,  auagebildet,  gepflegt, 
Teredelt  und  fruchtbar  gemacht  werden.  Tigiich  kommen  una  Bei- 
apMe  Ter,  we  durch  die  Gymnastik  eineraeita  daa  krankhafte  Waiteli 
der  meaachMdien  Natur  geregalt,  geläutert  nnd  ae  cur  reinen, 
kmmj  geaunden  Ihitigkeit  enqioigehoheB  wind,  aadererntta  der 
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Gull  11fr  Htbmig  def  knoUiafUil  Prosesse,  iite  ang  Jen  Fciiela 

befreit,  lich  leiner  reinen,  wahren  TliiÜfrkeit  erfrenen  konnte. 
Durch  die  Gymnaitik  keimt  aua  dem  Leben  frisches  Lebea 
henror." 

Nehmen  vir  an,  dass  Hr.  M.  Alles  sdbal  ^ItnU,  was  er 
Uer  Tersichert  nnd  betheuert,  —  nehmen  wir  an,  dass  er  virk- 
lieh  weiss,  wu  er  sich  unter  „natorlichen  Lebenselementen  im 
MenMhen'S  unter  „gestörter  Harmonie  im  gesummten  Leibei- 
Organismus^,  unter  „damiederliogender,  gesunder,  irernAnftiger 
Körperentwickelung^S  unter  „Blfithe  wahrer  geistiger  Vollkom- 
menheit^^ u.  dgl.  sich  denkt,  —  wie  will  Hr.  H.  binnen  zwei 
Jahren,  —  denn  so  Isnge  besteht  erst  sein  Institut  und  seiao 
Bnchäftlgung  mit  der  schwedischen  Heilgyninattik,  —  wie  will) 
fragen  wir,  binnen  iwei  Jahren  Hr.  M.  alles  Dieses  schon  ermit- 
telt, erprobt  und  ausgemacht  haben?  Wie  will  Hr.  M.  in  dieser 
kurzen  Zeit  erkannt  haben,  dass  durch  die  schwedische  Heilgym- 
nastik „die  schlechten  Anlagen  Teredelt'^  und  „die  geistigen  Al- 
lagen begründet,  ausgebildet,  gepflegt,  Teredelt  und  fruchtbar  ge- 
macht werden  ?<«  —  ~ 

Die  durch  Ling  eingeführte  methodische  Gymnastik  hat  ge« 
wies  ihr  Gutes;  das  bei  weif  ein  wir  nicht.  Wir  warnen  nur  ?er 
Uebertreibung;  wir  wollen  eine  ruhige  unbefangene  Prüfung,  denn 
wir  haben  ein  gutes  Stück  der  Geschichte  der  Hedixin  durchgelebt 
und  dabei  gelernt ,  dass  gerade  da ,  wo  bei  Einführung  einer 
neuen  Heilmethode  ungemeia  riel  yersprochea  und  Terheissen 
worden  ist,  der  hinkende  Bote  in  seiner  kli^ieheten,  lumpigsten 
Gestalt  hintennach  kam.  Il^r  sind  nüchtern;  derjenige,  der  einer 
nfcuen  Heilmethode  Bahn  brechen  und  mit  ihr  sich  selbst  heben 
will,  muss  bis  zu  einem  gewissen  Grade  Enthusiast  sein,  um  21 
renssiren.  Der  Enthusiasmus  braucht  aber  nicht  bis  um  wirk- 
lichen Rausche  sich  su  steigern.    Man  höre  nedi  das  Folgende: 

„Die  geregelten  Leibesübung^  erfassen,  weil  sie  nadi  dem 
reinen  (?)  Gesetse  des  menschlichen  Organismus  und  seines  Sin- 
lelnlebena  erfolgen,  den  Körper  harmonlMh  in  strenger  natnr- 
und  begriffsmissiger  Gliederung,  sie  durdiquiUfn  liutemd  (!) 
mit  kunstschüpfender  Kraft  (!)  alle  Körperanlagen,  sdiaffen  sie 
hsrmonisch  neu  (!),  beseitigen  die  durch  einseitige  gesteigerte 
oder  rerminderte  Thätigkeit  in  den  einielnen  Organen  oder  Sy- 
stemen der  einielnen  Körpertheile  oder  des  Gesammtorganismas 
bewirkten  Störungen  und  schwächende,  missstaltende  Verawetgun- 
gen,  stellen  her  und  heben  empor  die  im  leiblichen  Orgsnbmif 
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fetetMBiMfg  TÖifeUld«!«!!  mid  von  f »kMm  Daiefn  gfeforderUn 
innittclbar  kdrperlichtn  naMrlichcn  LehentthStigkfiten,  ertheileii 
den  Körper  einen  Charakterrollen,  tieflebenden  klaren  Formumrisaj 
eine  gesunde  krSftige  Schönheit,  entwickeln  die  Körpertheile  der 
hlhereB,  edleren  Organiaation,  wecken  die  Natnrkrafta,  beleben- 
sie,  reredeln  nnd  festigen  den  ganxen  Leib,  dass  er  die  Lebent- 
Anstrengvngen  nnd  Bemühungen  leicht  überwinden  und  Ton  Krank- 
heiten nicht  leicht  bewältigt  werde/^ 

Da  wir  hier  in  dieser  Zeitschrift  nnr  das  Kindesalter  in  Be- 
tracht zu  ziehen  haben,  so  wollen  wir  die  Resultate  angeben, 
die  Hr.  M.  in  seiner  Anwendung  der  Heilgymnastik  bei  gesunden 
und  kranken  Kindern  gewonnen  hat: 

a)  Die  Heilgymnastik  regell  das  Wachsthum  der  Kinder;  alo 
regt  es  an,  wo  es  zurückbleibt,  und  gibt  ihm  die  ndthige  Pro- 
portion, wo  es  zu  schnell  und  zu  sehr  in  die  Hohe  schiesst« 

b)  Bei  Wnmleiden  nntetstflUt  die  Gymnastik  die  Wirksam- 
keit der  sogenannten  Wurmmittel  dadurch,  da«  aie  die  Ko&ati- 
fution  Torbessert,  und  die  Verdauung,  die  Afhmnng,  die  Thitig- 
keit  der  Nieren  und  der  Haut  hebt. 

c)  Die  Heilgymnastik  wirkt  TorzügUch  gegen  Btemien.  Ein 
IVs  J«  tUer  Knabe  hatte  auaaer  einer  Ausbiegung  der  Wirbel- 
säule noch  einen  Nabelbruch,  und  ein  9  J.  altes  Mädchen  hatte 
neben  der  Skoliose  einen  beiderseitigen  angebornen  Leiatenbrucbi 
g^n  welchen  Jahre  lang  ein  Braehband  angewieBdet  wordea 
war.  Die  Bewegungekur  wurde  so  eingeleitet,  daes  sie  in  dfeeev 
beiden  Fällen  gegen  beide  Uebel  wirksam  wurde. 

„Der  Zweck  der  eingeleiteten  Bewegungekur  bei  den  freien 
zuruckbringbaren  Vorlagerungen  (Hernien)  ist,  eine  bleibende 
Kontraktion  der  Bauchmuakeln  und  der  Sehnenausbreitungen  au 
erzielen,  und  eine  Neubildung  Yon  Fascien.  und  Bindegewebe  her^ 
Torznmfen,  durch  welche  eine  Tollständige  Versehliessnng  durch. 
Verwachsung  der  Bruchpforte  und  des  Leisten*  oder  Schenkel- 
kanalea  erlangt,  wobei  zugleich  die  Herstellung  der  normalen  Be- 
achaffenheit  und  Lage  der  Unterleibaeingeweide  berücksichtigt  wird« 
wodurch  die  Eingeweide  in  der  für  sie  bestimmten  Höhle  erhalten, 
das  Vordrängen  und  Vorfallen  der  Theile  Yerhütet  wird.  Aus 
den  bisherigen  Beobachtungen  lässt  sich  schliessen,  dass  freie 
reponibele  Vorlagerungen  auf  gymiiaatiscbem  Wege  radikal  gehellt 
werden  können,  indem  eine  Töllige  natürliche  Verschliessung  und 
Verwachsung  der  Brachpforte  und  des  ihr  entsprechenden  Kanalee, 
oder  eine  theilweise  Verschliessung,  bedeutende  Verengerung  des 
Bauch-,  Schenkel-  und  Leistenringes,  Kräftigung  der  Bauchmus- 
kel erfolgt,  und  dass  selbst  in  diesem  Zustande  die  Baucheinge- - 
veide  in  ihrer  gehörigen  Lage  Terbleiben  und  keine  oder  geringe* 
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ITf igmii;  ivm  Varlriagta  kabM,  wtldifi  aber  nidil  Mo«  tm  im 
Baliaiidlang,  tondeni  Tielmchr  toh  dar  Danar,  Grdaaa  daa  Brack- 
aackea  Hiid  dar  Bruchpforta,  ron  dam  Reproduktioiiaproiaaaai  Vi- 
talltäl  dar  bathailigtaa  Thaila,  Muakal  und  Aponauroaen ,  tod  dar 
Iiabanawaiaa ,  Baacbäftigung  daa  Bradkkniikaii,  Nichtbaacktiaif^ 
dar  nraicblickan  Homanta  u.  a.  ▼.  abbiiigt.  Ja  iranigar  •rwü- 
tarl  dia  aponauroiiacbaii  OeffauDgan,  ja  jfinger  dia  Yorlagarug, 
and  ja  grösaar  und  anergiachar  dia  Kontraktilitit  dar  diaaa 
Oeffnttogan  bildandan  Gawaba,  ja  groaaar  dar  Raprodiiktionapro- 
zaaa  an  den  betheiligtan  Gebilden  ist,  desto  aicherar  und  danar- 
hafler  ist  dia  Heilung.  Bei  angeborenen  Laistanbrückan 
bei  Jugendlieben  Personen  oder  dia  im  kräftigen  Mannaaalter  ata- 
hen,  die  sonst  ganz  geannd,  —  bai  Brflckan.  dia  nock  na«,  klein 
o4ar.  dock  nur  tou  miaaigar  Grösse  sind,  kann  man  mit  makr 
Hoifniing  auf  einen  günstigen  Erfolg,  auf  radikale  Heilung  sckltes- 
sen,  als  bei  Personen  im  höheren  Alter,  bei  grossen,  langbeatan- 

denen  Vorlagerangen   mit   veiler  Bruchspalta *'  —     „Im 

Aligameinen  läaai  aich  bei  Nabelbriickan,  angeborenen  oder  nack 
dar  Geburl  entatandanan  Brüaheti  das  Sckailankaaalea,  bei  I»ai* 
aianbrüahan,  ahac  aipa  radikale  Heilung  (durch  die  Bevegnngi- 
kur)  erwarten,  als  bei  Schenkelhernien  oder  bei  alten  Hodeneack- 
brftchan *^ 

Gagen  nächtliches  BeHpissan  der  Kinder  hat  dia  Bewa^nga- 
kur  aich  sehr  wirksam  beviaseii. 

„Dia  leibasübungan  waren  so  eingeleitet,  daaa  dia  Termin* 
derte  Thätigkait  dar  anderen  Absonderangaorgana ,  f nabeaoadara 
der  Haut,  gaeleigerl,  die  Konatitulien,  die  Biulbaachaffaiiheii  Ter- 
beaeert,  die  etwaige  Körperack wiche  beaetUgl,  die  Thitigkeit  der 
Nieren  geregelt  und  xugleich  apaiiell  auf  dia  Harnwarkaauge ,  je 
nach  dam  eine  Schwache  des  Sphinkters  der  Blaaa,  eine  lu  groaaa 
Raiabarkait  oder  ein  likmungaarliger  Zustand  derHamblaae  u.a.w. 
beatand,  eingewirkt  wurde.  Ea  erwiaa  aich  hierbei,  daas  durdi  die 
gymnaatiache  Behandlung  die  Thitigkeit  aller  Organe  geregelt, 
die  Urinabaenderung  aparsamer  wurde,  der  Harn  Willkürlich  lu- 
rückgehalten  und  entleert,  und  der  reich  an  Hamsiure,  Hamatoff 
und  Harnfarbatoff  abgeaetzte  Urin,  atark  atinkand  und  dunkelge- 
firbt  war.  Durch  die  spezielle  G^naatfk  kann  überhaupt  die 
Harnabsonderung  geregelt,  yermehrt  oder  rermindert  werden.^* 

Wir  enthalten  uns  über  das  eben  Gesagte  jeder  Bemerkung 
lind  erwiknen  nur  noch,  dasa  der  dritte  AbKbnitt  dea  Berichtaa 
eine  Reihe  Ten  Krankaageackichlen  enthalt.  Ala  geheilt  durch 
die  methodiache  Gymnaatik  werden  (ao  weit  daa  jugendliche  Alter 
in  Betracht  kommt)  angeführt:  Veitatans  bai  einem  12  Jahre 
alten  Knaben;  Epilepsie  bei  einem  5  J.  alten  Hidchen;  raehta- 
aeitige  Skolioae  bei  einem  11  und  bai  einem  13  J«  alten  Had- 
cken  und  einem  H  J.  alteii  Knaben;  freiwilligea  HInkin  mit 
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flkoBtea  M  tiaeiii  li  X  lUoi  HidcbtB;  Kanlrtkliir  des  Hftfl* 
lud  Knitgelenkes  hU  SpiUfiss  bei  einem  edioii  iS  J.»  nnd  Ken.- 
Inktar  der  Finger  bei  rinem  11  J.  allen  Kntben;  rechtueitige 
Skelita  mil  Anaehweilnng  der  Leber,  Anflllen  Ton  Fraieen  and 
lilumngsartigeoi  Zaitande  der  unteren  Gliedmausan  bei  einem 
22  Moaata  aiUn  Knaben;  reehteaeitige  Skoliaae  bei  einem  10  JL, 
femer  bei  einem  16  J«  nad  bei  einem  18  J.  alten  Madchen;  an- 
geborene Hübnerbraat  bei  einem  9  J.  alten  Knaben;  KInmpfaase 
nnd  kalbaaittga  Lihmung  der  rechten  KdrpeAilfte  bei  einem  4  J. 
allen  Knaben;  freiwilligea  Hinken  nnd  Kyphose  bei  einem  9  J. 
aUan  Mldckan.  Unige  dieser  Fllla  aind  In  Mologischer  Beile- 
hing  nichl  ehno  Interesse. 

Wir  schKessan  mil  einigen  Aphorismen,  die  Hr.  M.  seinen 
Fdlen  belgageban  hat. 

1)  „Dar  Schifftals  hingt  nicht  Mas  Ton  der  VerkOrinng 
ind  Znamnmeniiehiing  einea  Miskels,  sondern  ?on  einer  gaiiien 
Hnakaignippe  ab,  ao  daas,  wenigstens  In  allen  Fällen,  die  sab- 
kilane  Darchachneidnng  des  Kopfnickers  rar  Heilung  nicht  ge- 
nigl,  abgaaehaa  da?oii,  daaa  nach  der  Operation  nicht  aalten  ent- 
sleUanda  Haatnarhes  elolreten,  irelche  laidit  eine  neve  Veri^ir* 
nag  herbaifihren,  aa  wetdaa  aelkat  nach  günstigen  Operationen 
aar  Qeradarichtang  des  Kopfes,  lor  Herstellaag  des  Gleicfaga- 
vichlaa  dar  aalagaDiallaAea  Maakela,  der  fralaa  Beweglichkeit 
des  Haiaea  and  aar  Verhfitnag  Ton  Rosidivan  die  goregelten  Be- 
vegiagen  doa  Kopfaa  and  dea  Slammea  den  hanpisichlichslen 
TheU  der  Behandlung  bilden.«« 

2)  „Bei  kleinen  Kiadera  entatehon  die  Verblldnngen  des  Brast- 
kerbas,  der  Wirbelslala,  die  SeHenkrflmaiaag  oder  Aasbiogang 
derselben  gowissermaaasen  schneU,  besonders  bei  fehlerhafter  Blut- 
beschaffeahelt.  Keine  Maachine,  kein  Apparat,  keine  Rflcken- 
plalte,  keine  Mediain  oder  Salbe,  kein  Blatogel,  kein  Messer 
eder  eifthaiaen  Tormag  hier  HAlfe  la  achaffea;  ja,  wie  traariga 
Beobachtangan  lehren,  nimmt  die  Deformitit  troti  aller  irxtlichen 
Bemdhangen  la;  aar  die  geregelte  Bewegangskar,  eine  gehörige 
Bilt,  and  reine  Laft  aind  die  einiigoa  hfilfreichen  Mittel,  deren 
ZweA  iat,  Verbesaernag  der  Koaatitation,  der  Blatbeschaffenhoit 
vnd  die  Hebaag  oder  Yorbesseraag  der  Missgestaltang,  wodarch 
^as  Biekgrat  aaine  gerade  Richtang,  wenn  aach  nicht  immer 
^kommen  (was  von  der  Daaer,  dem  Grade  des  Leidens  and 
ttdma  ümstiaden  abhingt),   doch  bia  aa  einem  hohea  Grade 
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dtr  RegfelmiMfgktit  wieder  erhni^t,  ud  der  Wackitkiiiipmiii 
des  Gesammt-Organiemoe  geregelt  wird.*'    (Si  17.) 

3)  „Bei  der  Behandlung  aller  Verkrümmungen,  Insbeeondec« 
bei  der  des  Röckgrats  oder  der  untereft  GliedmaaBaen,  bt  beaoiidin 
avf  die  normale  Riehtimg,  Stellung  und  Tkitigkeil  der  «tvea 
GHiedmaassen  %u  sehen  j  und  die  Mnskelttiingen  derselben  Ytm- 
nekmen.  In  den  meisten  Fiilen,  selbst  bei  Verkrommnngen  dM 
einen  Gliedes,  sind  die  Bewegungsformen  des  einen  Gliedes  eat- 
gegengesetst  jenen  des  anderen  Gliedes  (?) ,  veldies  sich  ergibt 
bei  näherer  Untersuchung  der  affiairten  Theile.  — «  Man  hat  die 
Kompensalionskrftmmnngen  des  Rückgrates,  die  KompansatieDi- 
krfimmungen  der  nächstanliegenden  Gelenke  bei  derVerisimmiBg 
des  einen  Gliedes,  die  kompensirenden  Krfimmungen  und  Siel- 
lungen eines  Gliedes  bei  der  Affektion  des  anderen  Glieicf 
noch  au  wenig  berücksichtigt  und  gewürdigt,  und  das  nsg 
auch  eine  der  Ursachen  sein  Ton  dem  häufigen  Hiaslingen  der 
Kuren  bei  der  gebräuchlichen  Behandhing  der  VerkrtemungeB.** 
(S.  19.) 

4)  „Obwohl  daa  Sehwimmen  ein  hdahst  schätsbares  Mittel, 
eine  wohlthätige  Leibeebewegung  fOr  den  Sommer  Ist,  derSchti- 
che  der  Muskeln  abauhelfen ,  so  eignet  es  sich  nicht  nr  Hebung 
der  Seitenkrdnunung  des  Rückgrates.  Man  irrt,  wenn  man  ghnbl, 
dus  das  Schwimmen  selbst  b^iinnendeSeitenkiümmunf  des  Rick- 
grates  tu  haben  im  Stande  iet^  Dia  14jährige  Ecfakmng  tss' 
mehr  als  400  an  Seitenkrümmung  leidenden  Personen  Ton  dir 
Terschiedensten  Leibeskonstitution,  die  Beobachtung,  die  msn  sft- 
atellen  kann,  wenn  Skoliottscho  achwimBien  lernan  und  fra 
achwimmen,  hat  ausser  allem  Zweifel  gestellt,  dasa  daa  Sichvi«- 
men  sur  Hebung  der  Seitonktfimmung  wenig  oder  gar  nichts  bei- 
trägt, dass  es  in  yielen  Fällen  die  Verkrümmung  daa  Rnckgritei 
ateigert,  atatt  au  Tcrmindern,  daaa  beim  Schwiaimen  eines  Ter- • 
krümmten  Korpers  andere  Moskelgruppen  in  Thitlgkait  kosuaea, 
ala  dieees  bei  einem  normal  gebauten  und  gebadeten  Kärper  to  . 
Fall  ist,  und  dass  bei  enstrengenden ,  täglich  swei-  bis  dreiauli-  j 
gen  Schwimmübungen  selbst  beim  regelmässig  gebildeten  Korper 
eine  solche  Schlafheit  und  Kraftloaigkeit  der  Ileo'-Paoes*  aal 
Lendenmuskeln  eneugt  wird,  daaa  dergleichen  Peraemen  beisi  ^ 
hen  pendelartig  wackeln  (Entengttig).  Beobaehtungeu  Id^M 
dass  Mädchen  besonders,  welche  an  den  Uebelatänden  des  •chait' 
len  Wachsena  leiden,  neben  der  zuleUt  angaflhrtan  Smheiauf 
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MgMA  «ko  ngÜmMg^  VbOkfmig  der  LtHkiwlirieel  «a 
liiit  ftUerhafte  SttUuig  4m  Beokeiia  (nach  hiftUn  imd  oben) 
4«rck  TiaUs  tnatreagoiie  Sdiwimiien  neb  nuMian  in  Vulgi 
der  dtdorch  harbtigafälurton  gesteigerten  Relaiation  der  Bei gt- 
nmikeln,  der  Schenkel-  oder  der  Rackenmnskeln  in  der  L^nden^ 
gegend,  wobei  die  denselben  mtsfreckenden  Antagtnislen  (Streck- 
mäkeln)  retralilrt  sind.  Abgesehen  dayon,  dus  das  SehwinuneB 
aar  in  der  besten  Jahresaeit  empfehlen  werden  kann,  se  kann  et 
dnrchaoB  nicht  angewendet  werden  bei  kleinen  Kindern,  bei  jn- 
gendlichen  und  erw-tcheenen  Persenen,  die  an  gesteigerter  Veno«^ 
sltü,  SKbweratbmigkeit,  an  fcAneekntiTen  eUgemeihen  Zoetindeg 
1er  RickgratarerkrinnHing  höheren  Grades  oder  an  Krlm|»feni 
leiden.  :  Seil  das  Schwioiii^n  ein  die  geregelte  LeibeaAbvng  nn-» 
teralätseodes,  den  heilastten  Binflnss  anf  den  Terkriimniten  Kikw 
per  ansehendes  Mittel  sein,  so  mnas  die  Art,  die  SleUnng  nnd 
Bfl^egnng,  des  Veirhaiten  beim  JSchwinunen,  der  Ort  nnd  die  Zeil 
lun  Sdivinunen  gennu  toa  demdieBfwegnngaknrtn  Niübendeü 
Ante  angegebwi  werden/^  (S.  19.) 

4)  fJS^A  den  Umchsn  hal  jede  Seüenkrüounn&g  dea  R4ek^ 
pates  tiWßM  Eigenihteliches  nnd  mvss  jdaher  nach  hesendeiM 
Bngeln  behandelt  werden.  —  Die  Seitenkrfimnmng  kann  bei 
nM0icheB  Persone»,  beaeites  die  dmrdi  aUBende  IieheneweiHi 
dofch  Bähen  sieh  ihiran  Iiebenennterhalt  Terichaffen,  bie  gegen 
das  25»  l<ebeasjahr  in  etien  selchen  Znsland  sich  TeiMhltaMnerD» 
daaa  die  Verkriwnnng  -  das  Anseehen  einer  Anebiegvng  der  Wir-* 
bdelnlo  (ScoUesfe  kyphetieft)  erhält;  bei  solchen  Missstaltnngen 
treten  die  Stämngen  des  nUgemelnen  Gesnndheitssastandes  in  sehr 
kehcm  Grade  ein;  yerwaltende  Venosität  nnd  Engbrüstigkeit  mit 
Sisiicfcnngstnfällen  sind  die  herferragendsten  Erscheinungen.  In 
selchen  .versweifelten  Fällen  kennen  nnr  die  geregelten  Leibesr 
äbnngen  Lind^mng  nnd  Bessening  rerschairen/^  (S.  21.) 

5)  ^rfnhrnngen  nnd  Beobachtungen  lehren,  dNss -Kinder 
Biit  der  Bühnerbrüsl  nnd  nbnnitteii  Tberaifomien  behaftet,  sich 
selbst  fiberlassen,  frfihseitig  an  Abiehrnng,  Lnngensiiclit,  Keuch* 
iMislen  wd  nnderen  Krankheiten  leiden  nnd  sterben,  indem'  diese 
bei  dergleichen  MieeataUnngen  das  Brustkorbes  leicht  einen,  tddt^ 
liehen  Ausgnng  nehmen;  die*  Heilgymnastik  ist  das  eimige  Nlt- 
tel,  welches  die  Missstaltung  dea  Bmstkorbee  heben^  den  Kärper 
Ter  den  genannten  Kranhheiten  besehütsen  und  ein  langes  Leben 
herbeiMhren  knnn.    Beiepiele  haben  ndseiUg  gdehrl,  daes  Ü 


9» 

f«%e  des  ▼«MBgerteB,  niftgMtiiiilMi  ShMÜ^rkti  SrailMtii 

in  LoMg^j  in  HarMnsi  Iaii|prieri|^r,  Mtn  Mittelii  trolMadfr 
BuBiMi,  Blntopeien  v.  s.  v.  dch  eioitellea,  mich«  nick  Hshof 
des  rtphridrig  fefamten  BnuÜLorbea  toi  aelbft  Twsckwaad«!!.** 
(8.  21.) 

6)  „Die  Bteieten  YerkrttiiiiviigeD  der  Fftsie,  beeoAden  bä 
Kiader»  und  jvgendlichea  PenoaeB,  ribreii  ton  AffektioBeB  in 
Certbre^Spinelsyetems  nnd  seiner  HembrtBeB  her.  —  Die  D^ 
Sache  der  FBesyerbflaunaBgen  Bi9gen  welehe  iorner  seta,  le  iil 
die  Canea  ettdeBs  immer  UagleichheH  ia  der  aatagoitfstisdMa 
Wirksamkeil  der  Ifnskehi.  Die  Veriadenuigen  ia  den  Biadm, 
ia  den  Knocken  der  das  Gelenk  sasammensetseaden  Theile  ihil 
Folgen  der  angleichen  MnskelMtigkeit.  —  Die  Mafanng  dtr 
Aaioren,  dass  okne  Sehnendarehschneidaag  die  VeritrflauMBgea 
der  Fflsse,  der  Klumpfassy  iasbeseiidere  der  ia  Felge  tob  Para- 
lyse eatstaadene,  aaheilbar  siad,  ist  aicht  stichhaltig.  —  Dsr 
Natsea  der  SehaeadarcbsehaeidaBg  tbenriogt  nickt  die  iMki  sd- 
ten  dadurch  herbeigeführten  Nachtheile ,  abgesehen  tob  dea  FU- 
iea,  W9  die  Darchscha^daag  der  Sekaen  nichl  auf  aasitsy  sea- 
iera  selbst  schidHck  ist.  —  Die  SekaeadaNkschaeClaag,  db 
noch  jetit  beim  Spils-  aad  Klampfass  aageireBdet,  wird  wäJk 
bei  diesea  Terkriauaaagea  bedeateade  Besckriakaag  erieidea  od 
aar  ia  eiaxelaea  selteaea  Flllea  TorgeaemaMB  werden.  —  Die 
Sehaeadarehschaeidaag  bewirkt  aar  die  frenaag  dee  Kssammia- 
ktages  der  Terkfinten  Sehnen;  jedoch  die  Vorkfeiaag  der  Sehne 
Ist  aickt  dss  eiaiige  Hindemiss  der  nenaalea  Stellaag  des  Fl»- 
ses|  dean  bei  VerkriimmaBgen  der  Fflsse  ist  oicki  Mos  eiaeVe^ 
kflnaag  der  Sehaea  rorhaadea,  seadeffB  es  Iddsn  ailo  wtickta 
aad  hartea  Gebilde  baaptsicklick  am  Fassgelenke  aad  koasekatif 
aa  dem  diesem  angrenseadea  Gelenke.  Die  Kontraktar  eiaigir 
nad  die  Erschlaffdng  anderer  Binder  am  Fassgeleake,  die  fekle^ 
kafte  Stellaag  der  Kaecken,  die  VeriaderaBgea  ia  dea  Geleak- 
flichen  des  Fasses  sind  nadenrisse  der  aenkalea  Redaktiea  d« 
Fasses  and  Erhaltaag  ia  seiaer  gehdrigen  Stellang,  Hindeiaifit 
weit  grösserer  Art,  als  die  Yerkfirsang  oder  Spaanaag  der  Sthaea, 
Hiaderaisse,  welche  aar  sweckmissig  aaf  gymaasHsekem  Wegs 
gehebea  werdea  kdnnen.  —  Die  Behandinng  der  Fassrerkrta* 
araagen  darch  Maschiaea  hat  meisteas  eiaea  nar  geriagea  Sr* 
foig;  eiae  TellkoamMne  Heilaag  enielt  aiaa  niemals  darch  sie.-- 
Die  Bffahraagea   der  frflherea  Jahre  aad  der  Jelaigaa  iwiaga 
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Wfonderf  bei  Kinioni  umi  JAngwtB  P^noMB,  «ad  Mlkrt  bei  Br« 
wtckfeiMB,  «Im«  SeksMiiiirdiKluieidaag,  olui#  i^parila  dte 
KatdiiiwA  gebeut  ▼ec4eii|  daii  Mr  Hebung  der  kmÜiafleii  Vet- 
äoderangen  in  den  Sehnen,  MuikelfibriHen  vnd  dem  Zellgewebe, 
rar  Heretellnng  dee  Gleichgewichtes,  der  intagonieliBdien  ThiÜg* 
keit  swiechen  den  rerkiinten,  Terlingerten  und  erechlaSIten 
Mnikeln  und  Bindern,  znr  Herstellung  der  nennslen  Stellung, 
Lsgfemng  und  Beschaffenheit  der  Gelenkflichen  und  ihrer  gehöri- 
gen Artikulation,  sur  Hebung  der  Ernihning  und  Schviche  des 
Gliedes,  dass  lur  Herstellung  der  Lebensthitigkeit,  der  noraalen 
Form,  der  freien  schmenlosen  Bewegung  des  Fnsses  und  des  6e- 
kimdies  des  Gliedes  die  gymnaMÜMdien  Uebnngen  swockmissig 
angewenilet,  die  beeten  Dieaste  Ihun.  Je  neek  der  Ursaeh»,  den 
Art  der  Vetkrtmmwig,  seiner  Daver  und  der  eingetfetenen  ?e»« 
indernngett  In  den  atttirtsn  Tbeilen  wird  die  Kur  eins  Tenebie« 
den  lange  Zeit  und  Benttnng  t«b  SeitMi  dee  Knaken  ud  Qjm^ 
nasUn  erfoffdem ;  jeduch  diese  Art  der  Behandlung  Ist  dl«  sfebesnlu 
auf  phjalubgiacke  Grandsitae  gesMtst««  (S.  24«) 

7)  „Mehrete  Beobscbtaagen  bestlUgen,  dtsi  sich  mft  det 
Kypkosis  kiufg  Kuialgie  entweder  spealun  sder  nudi  gtitegeft 
UsMChen  kempUiifl*»«  (8.  2«.) 


n.  lOttlienungen  Über  die  Bewegungsheilmethode  (schwedi- 
sche Heilgymnastik)  und  ihrer  Anwendung  sur  Heilung 
▼ieler  Krankheitsformem  (RfickgratsTerkrflmmungen,  Lfth- 
mungen,  HTpochondrie  u.  s.  w.).  Vortrag,  gehalten  am 
30.  April  1854,  Ton  Dr.  med.  F.  Flemming  jun.,  prakt. 
Arzte  in  Dresden,  Dresden  1854,  8.,  32  Seiten. 

Bin  Versuch,  die  sehweditche  Hsilgymnastik  unter  dem  Ru«^ 
BMB  Bewegungsheiimethode  xu  popnlsrlsiren.  —  Für  di« 
Aente  ist  diraus  nichts  su  Ismen.  Den  Schluss'  madit  eine  Nwr 
Ua  über  das  Ton  Hm.  F.  in  Dresden  begrfiadett  InstIM.  Das 
Henorar  arass  im  Versus  Toa  jedem  Kranken  besahlt  werden  und 
kostet  die  BiatHttokarto,  die  iamer  filr  einen  Monat  gftUg  iat, 
2  bie  10  Thder.  Mnsa  Biaer  einmal  netkgedrungea  ein  paar 
Tage  auafallon,  so  werden  sie  ihm  Ür  dea  nlckstea  Hoaat  su-* 
gerechaat.    Das  gohi  ABes  gaai  geschiftsmisalg,  uad  derjeaige 


int,  der  bei  4er  tchirtdlichett  BeflgyiiiMitik  Mb 
kaben  will ,  ktSB  sich  diraa-  ein  Beispiel  nebmea.  Bfit  3  Pa- 
Meuten  btt  Br.  F.  am  23.  Mai  1863  «ngefangen  und  bia  gegen 
Kai  dieaea  Jabrei  an  25  Peraenen  bebandelt.  Br  hoft  aber  aaf 
necb  mebr« 


in.  Die  Einfühmng^  der  Heilgymnastik  in  Lazaretb  und  Klinik. 
Ein  Wort  znr  Tomrtheilsfreien  Beurtheilung  für  Spital- 
irzte  und  klinische  Lehrer.  Von  Dr.  A.  W.  Nenmann, 
Dirigenten  des  heilgymnastischen  Institutes  au  Berlin,  Rit- 
terstrasse Nr.  60,  Berlin  1854,  8.,  14  Seiten. 

Ea  ist  dinea  ein  Sonderabdmefc  aaa  Retbatein'a  und  Neu- 
aaaaa's  Atbeaiam  fir  ratioaeUe  Gjaiaestik  Bd.  U,  Haft  1,  aad 
In  einer  Aamerkaag  auf  der  ersten  Seite  werden  die  Redaktfona 
Bieteiniacber  oder  anderer  Zeitachriften  „dringend  gebetan,  iv 
Verbreümg  diaaee  Anbataea  dnrcb  deaaen  TaHstindiga  oder  theil- 
waiaa  AftfaeboM  oder  darch  Beapreebaag  daaaelben  gfitlgat  bai- 
tragen an  wollen/*  —  Von  der  Uebeneagong  aaagaka&dt  daaa 
kein  Mittal  ao  geeignet  iat,  den  ResidiTOil  der  KmikhaiteB  rer- 
anbaagaa,  die  Pridiapaaijfaa  daia  la  Uigen  aad  die  R^kanvaka- 
lens  im  fördern  und  an  beecUevnigen,  ab  die  HaHgyaaaatik, 
Terlangt  Hr.  N.  ihre  Einffibmng  in  die  Lazaretbe  und  Kliniken. 
Jedenfalla  glaubt  er,  Ton  dieser  Ueberseugung  darebdnmgaa,  an- 
nehmen SU  mfissen,  dass  die  Zeit  nieht  mehr  fem  aei,  wa  die 
schwedische  Heilgymnastik  ein  integrirender  Theil  der  Prazia  ii 
den  Lasarethen  und  Kliniken  sein  werde,  indem  aie  namentÜcb 
„auch  wahrend  des  Verlaufes  einer  grosseren  Zahl  Ton  ckrani- 
sehen  pathologischen  Prosesaen  eine  Verwendung  finden  oiiase 
and  zwar  theils  mehr  oder  weniger  als  alleinigea  Heilmittel  der- 
selben, theils  wenigstens  als  Unterstfitsungsmittel  neben  einer  an- 
derweitigen medikamentdsen  oder  operatiraa  Bebaadfanigawaiae/* — 
Hr.  N.  siblt  eine  greaae  Menge  ron  £rankhattea  auf,  in  deaea 
die  Hailgyamaatik  auf  dk  eine  ader  die  andere  Weiae  war  CM- 
tnng  koBunen  mftaae.    Seine  Uebeneugung  iat  aabr  lebhaft. 

,<Idi  hoffe,  sagt  er,  dus  bald  die  Zeit  kämmen  werde,  we 
kein  Hoapitalarat  ea  rar  aeinem  Gawiaaen  wird  Terantwortan  kia- 
nea,  aeinen  Patienten  das  wlebtige  Heilmittel  der  Kinaaitkenpie 
Torsuaatbalten;  ich  haffe,  daaa  namentlich  die  FartachrItU  ia  der 
ganaama  Diagnoae^  und  die  aa  wenig  damit  sa  Tareiaenia  rabe 
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fapUe  1er  mtk^muMmk  Kurmodi»!*  die  Tontelier  der  Li« 
Mrethe  bewegen  werde,  bei  den  aBgegebeneii  imd  aoch  tidea 
•odereA  KrasUAiteD  die  groeee  Panacie  der  HeUgfONiMtik  nicht 
Hei  n  Termehen,  sondern  pUnnäüig  aUgtemeia  ■irawenden»^ 
(8.6.) 

„In  Hittiichl  der  Uniiclien  Prelis  vfirde  die  Beiigjrmnaslik 
noch  gm  besondere  Yortkeile  gewtiiren.  Sie  irörde  ein  &^e<» 
titorinn  der  Anaiende  nnd  Piiysiologie  des  MnskelijsleBis  im  Be^ 
sonderen  vnd  aller  fibrigen  Organe  im  AUgemeinen  biUbn;  rii 
würde  die  organische  Anffaesnng  des  Lebens  nnd  telBer  Gesetzo 
fördern,  nnd  daher  in  dieser  Hinsidil  Ton  dem  dedcenden  klinK 
fcken  Lelirer  snr  Belehrung  nnd  wissenschaiUichen  Ergötaang(!?) 
feiner  Schnler  gar  sehr  xn  gebrauchen  sein.  81«  wfirde  Isiver 
ils  Kriterinna  ffir  die  Disgnose  r&eler  Krankheitett  ideht  «aviekr 
Üg9  AniicUflsse  gew&hren  nnd  als  KoirelttiT  der  rohmeehaaisclHtt 
Anfhsittng  des  Phy8ikali8di-*Biftgnostisehen  (?)  besonder«  dien- 
lich nein.  EndHcti  würde  anch  die  Therapie  der  «nrfthnften  chnn* 
ntsehen  KranUieiten,  anf  Hefigyiuiastt  gegrtodil, .  niehl .  diosea 
Roh^Smpiiische  an  sich  tragen,  wie  es  der  medüemientdiett  B#» 
handlnftgwwsise  beinahe  dnrchweg  anUebt,  sondsfanaeh 
anslhen  niid  phgrsiolegiscken  Prinaipion  g«effdnet,  sidi  fiel 
In  die  eiäkt«  DIngnoee  tnschlaessen,  nnd. daher  tM  Stodirendte 
der  Hedlain  ror  dem  therapenlischen  IKhiiism«s,>  wie  «  jaM 
mehr  nnd  mehr  sich  in  fielen  Kliniken  breit  machl,  bewahten.^^ 
(8. 11.) 

Das  wire  Alles  rortrefflich,  wenn  Alles  so  wire,  wie  Hr.  N. 
in  seinem  Enthnsiasmns  glanbt.  Für  jetit  aber  ist  die  llebeneu- 
gnDg,  die  Hr.  N.  toiI  dem  Werthe  der  Heilgymnastik  hegt,  ndch 
linge  nicht  die  IJoberxengnng  der  Aente«  besonders  der  Dirigen* 
ien  ton  Hoipitilma  nnd  Klidcen,  nnd  dio  Uosen  Vemfipheniftgfm 
and  lyodiktiBchen  Anseprfiche,  die  Hr.  N.  ron  sidk  gibt,  |sinA 
noch,  nicht  geeignet,  diese  Uebenengnng  heiTonnmfen,  eben 
▼eil  Hr.  N.  als  Enthusiast  erkannt  ist.  Ein  Rückblick  snf  die  6e« 
schichte  der  Hedlsin  gibt  ein  Recht  au  zweifeln,  weil  jede  nene 
HeUmelkodo^  die  emfgetsncht  ist,  jedeamal  mit  denNlben  Priten- 
sianen  sich  snf  den  Macht  dringte.  Xan  deftke  nnr  an  die  Hfir 
mdepathie,  an  die  Rade  mach %r*  sehe  ErfshmngsheiUehren«s.w.9' 
deren  Träger  ebenfalls  sehr  rerwundect,  ja  enürnt  wurden,  dani 
die  Mrigentea  ren  Laaatethen  nnd  KUnikeji  der  iMnen  Pokhti« 


wUki  ißetali'dte  Theii  iffati,  toadim  «nl  nd«;  laif»  fiÜM 
irallUiiy  th0  sie  ihr  den  Siafang  gciUltcn. 

,4a  ttt  Lasaretk«  BeriiM,  ragt  Hr.  BT.»  mid  ■antattdi  ia 
dii  gfdHt  KraBiMnkaiii  dar  ChavM  dk  HtUj^WMfÜk  eiutftt* 
rea,  itt  bisher  aoch  nicht  geglückt,  obwohl  die  grdraton  vmi 
liflhtigtteii  AbtsIo  BciUas,  u«  nanoidick  die  Tortrag«Bd«i  Rithe 
dif  Mediaiiial  «Hiiiitteriaiiii  dioaoi  wimckeii.  die  AufikRmg  je- 
doch an  der  Enghertigkoit  swoier  mediainiacker  ProfbaaonB  Uh 
ker  geackeitert  iat."^  (S«  4.) 

Wir  wiaaen  nicht,  ob  ,,die  groaaten  und  tfiehtigaten  Aenle^ 
Berlins  aoMien  Wnnsch  wirklich  ansgeaprochen  haben,  —  wir 
triaaen  nicht,  wie  dio  fortragenden  Ritho  des  Hadiiinal-Miniale- 
iinnia  über  die  fieilgjmnaatik  denken.  Aber  das  wiaaen  wir,  daas 
dio  Tortrageaden  BItke  sehr  ernst  ]irflfende,  denkende,  orlonck* 
Mo  Mdaner  ataid,  nnd  daaa,  wenn  aie  die  Etnfiikmng  dar  UI* 
gymnaaUk  ab  einea  nenen  Heifanitteb  in  die  Ckaritd  wiilM 
wollen,  die  „awel  aiediaiaiacken  Pefaonen<<  wohl  nicht  ini  Stande 
aofai  würden,  ihre  M&igfaenigkeit^  lange  m  hohanpton.  Waa 
Br.  N*  Engimsigfceit  nonat ,  ist  gewiss  nnr  die  oehr 
noiiawertto  Skepsis,  die  des  Anproianngen  oiner  nonon 
Ibado  Mk  ontgegenaldl^  wekko  bis  jeUt  f aat  nnr  anf  Tfcooriasn 
Mk  stÜBt,  Ibeorioeli,  wolcho  nook  nickt  okuaal  aneAannt,  nnd 
teon  Vacta  noak  m  jnng  «ad  in  wonig  dnrdigofoAloa  aind, 
an  Tolloa  ¥eitfaaoa  an  terdteaoa« 


lieber  das  Yerhältnias  der  Gekrösdrüaen  im  kind- 
UAmk  Alter  nad  üure  Besiehimg  zmt  Atr^piiie  im 
erttcn  Lebensjahre,  woa  Dr«  Friedrieli  Stie- 
be! Jim«  9  Arzt  am  Kinderhospitale  zu  Frankfurt 
a.  M«  —  Mit  sechs  Tafeln.  Frankfurt  a.  M., 
1854,  4.,  17  Seiten. 

Diese  troflicke  Sckitt  iat  ab  oiae  wiiUidko  Boreidomag 
der  pidialriaakea  Utoratnr  aniaaoken  aad  ferdiont  tob  4oa  nrit 
KIndoakfankkeiten  koeekiftiglen  Aeraton  oowvkl,  als  Ton  i« 
Anotoaioa  kekoraigt  an  werdea.  Verfolg«  der  Heir  Votfaaaer  ki 
•aiaor  StoUnag  ab  Am  am  Ckilat'aakoa  Kladerkospitdo  in  Vknal- 


tel «.  ILr  te  I»  ikmt  MM%  üa§9mkkttMm  Wtf  dbr  nkk^ 
gukf  kttoBMfte»  twwAmng  od  grfiiidifaBhfA  Uatoriack«s|»  Mck 
inakkiBf  «o  habtn  vir,  w^an  ikn  Gfwidhoit  «ad  mIm  IfiaclM 
Leheiikraft  eiliätoi  bMbI,  mhf  Titl  CMiegaiies  fir  «#  Kiad^ 
hMJ^Itfft  ?oa.  ihn  sn  •nrirtei.  Wir  dtdiutra,  iun  wir  in  4i»e' 
m  wmmt  MitttMibuif  to  genumteB  Schrift  die  b«tci(%tift 
AbbildwigM,.««  ttig«Blltch  die  Haiipisidw  biUea,  ▼•glMfM 
siliieQ;  ittdem  vir  aber  übeneagi  aiad,  dtie  die  Sebrift  bali  im 
den  Hiadea  eller  geUldetea  Aente  «ad  Aaalomea  eefa  wird^ 
Ueifcea  wir  bei  den  bloeea  Assiage  denelbea.  — 

la  früheren  Zeiten  htl  die  AtfopUa  neeeateriea  tdar  ne- 
MTiica  io  den  Leinrbiebera  «ad  Sohriftea,  towie  ia  dea  Vor- 
inaagen  eine  groeee  Rolfe  gespielt,  «ad  aoch  heatigen  Tagee 
iteben  iM»  Aente  niebt  ea,  oiae  Tabee,  welche  eie  vaa  eiaer 
Veitedmmng  der  Gekrtedrtoa  herMtea,  thäla  «k  Kiaakheili 
ibeile  ale  Todeenreaebe  aaflmfiUirea  *).  Hui  iit  sieh  aber  aia 
ffodit  klar  be#«eit  gefweeea,  wm  naa  «bir  Tabee  aMoaleiioa 
«igeadieli  s«  Teritaben  habe,  «ad  etil  in  nenerea  Zaitm  hat 
aua  dieana  Gegeaataad  ematar  in'a  Anga  geiaaati  «nd  iat  aowahl 
daraber»  ala  aneh  tbar  die  aogtaaaala  labria  neaaiaica,  woriber 
dar  Oarr  Varfaaaer  kein  Wort  gaaigl  bat,  and  Ten  dbr  wir  nfabft 
wiaaAliii«  dan.  er  aia  alanal  san  Cegenataad  aeinff  Uatei^ 
•acbaag  aMche,  aa  gaaa  aadefen  Analchtea  gelangt.  Sowie 
naa  die  Atfofdiia  neaoatoiica  olaer  Varindemng  ia  d«i  GokiAa- 
driaan,  naneallich  einer  Anachwellng  oder  tabarkidaa^n  Snl- 
aitaag  doraalbea  «ageachiiabaa  hat,  so  hat  mtat  deiaelben  IIa- 
aacha  anah  die  Fobria  naaaraiea  beigenaaaan,  aber  kindahtUdi 
4er  laMorea  haben  die  Arbeiten  ani^iathar  and  franai^aiaaber 
AoraUt  »vaU  d«r«l  klinienhe  Beobachtangen,  ala  darchLdcheft- 
«atnaaehaagen,  geieigt,  daaa  die  Hjiportrofhio  aad  aelbit  d|p 
Maralion  dar  Gakroaibteon  nar  eine  aafUligo  KonpUkaliondea 
nebara  ist,  «ad  oa  bat  jetat  digeneia  der  Aaafrnek  Febria  na- 
aenteiiaa  den  Aaadraeke Fabria. reaitttena  iaf«itann«ti  ganachl, 
waldiaa  Fieber  gffteiUalhills  ala  9bk  gaatriaehea  «ad  UaweSaa 


*)  Von  den  Franzosen  wird  die  Krankheit  Carrean  genannt.  Be- 
niirieni  von  Floreni,  Sydenham,  F.  Hoffmann  und  San- 
vagea  haben  sie  als  besondere  Krankheit  aufgeführt,  und 
Baumds  hat  1797  daattber  eine  Prelsaafariil  ?eroteotliebl. 

Bebraad. 


«ttdi  ib  «ta  ittf  CMfcwthuir  btiiliMrf«»  «kMiil  ifutimkL 
Wm  di0  FeMf  aeswteilea  ab  rint»  Krankbell  ktdMM  kMt, 
iii  kitia  Ae  Tabei  oder  AlropMa  netenlerica  ab  cteoabcka  gt^ 
foltani  »ad  ntn  hat  mA  btiaea  Anstaad  giaoaiaiaii,  FiOa  aaf- 
aaffthreo,  wdche  den  Ueberfaag  der  btitoriOi  in  die  entara  der- 
Ihan  eeiileo.  Ee  eckeiat  naa  dieeet  AtropUa  meaeiitariea  n 
•rgaheii)  wie  et  mit  der  Febrie  meeenterica  gej^uigeii  bt,  aad 
vir  kibea  es  der  rer  ans  liageadeo  Schrift  la  TeidiBkeit,  veia 
wir  loch  aber  erMere  jetft  mekr  zar  Klaiiieit  koaimeii. 

,,Da8  ReeaUat  einiebier  Befände,  eagt  der  Terfecser,  la  wel* 
them  man  bei  der  Sektiea  die  Heeenterialdraaen  tabeikaloe  faad, 
gab  Veranlaesuag,  ale  Orttadareacke  der  Krankheit  ^aa  betrachtea, 
wainur  eiae  Beimbchaag  oder  Felge  dereelbea  war,  «nd  die 
Tdaaekaag,  wabke  die  bei  Erschlaffnng  dee  Datmkaaab«  aa  oft 
▼ofkaadeae  Aahiafang  barter  Slybab  Tennaa^t,  db  gar  lelcbt 
t&t  Taberliel  gehaltMi  werden,  Tenaeinli  woU  bei  der  frakerea 
¥eniadiiaaBignng  der  Autepeieea  die  Zikl  der  taberkalöMi  VtthJ^ 

Biae  Taberi^loee  der  Gekrösdrttsen  kaan  nickt  ia  Abrede 
geetoHt  werden;  sie  koauat  aUerdinife  Ter,  obwoU,  wia  6«er- 
aaal  der  Tater  (im  Biet,  de  Mddee.  en  d»  Vol^  T.  VI,  p.  W) 
kemeAt  hat,  hnge  nicht  so  hdafig,  als  aHgemein  aagaaoauaea 
trird.  iadeesen  kann  aaeh  die  Taberknloee  bei  Getoiidiisaa, 
alnag  genoauaen,  als  aelbsleiaadige,  baeoadere  KtaallteWaiw 
nidit  aaf^taäklt  werden,  da  db  Abiageraag  voa  INabeiAebtof  ia 
die  Gakrasdrfisen,  wie  F.  H.  Green,  Rafs,  Billlet  and  Bar- 
tkea  a.  A.  nackfewieaen  haben,  kicbat  eeHea  rilma  irai hemmt, 
aoadera  fast  immer  in  Verbtndang  mH  TabetkelaUagenoigaa  ia 
aaderen  Organen,  im  GeUfiK,  in  den  Langen,  im  BiackMle,  b 
den  D&men  a.  s.  w«,  so  daas  sie  nar  die  Mmtfeetatiaa  der  ai^ 
gemeinen  TaberfcelkadMiie  ist;  Gaersant  der  Tatet  antetsckel- 
•det  2  Alten  ▼et  Cbkrdedrfisenleiden,  db  er  aber  beide  als  erelM 
Stadlam  der  Taberkabse  dieser  Drasen  betraciitet,  nlaiMc 
1)  eine  entaündlidia  Aasdiwelhng,  bei  der  die  genannten  Bri* 
«en  aaf^esebfweUea,  geritbet,  dem  Skalpell  Wldeistaad  iebtead 
gefanden  würden,  aad  2)  eine  nicht  entxAndliche  AnschwaliaBg 
mit  blassem  Gewebe«  Ob  nan  ansser  dieser  Taberknloee  der  Ge- 
krdsdrflsen  noch  eine  andere  Affektion  .derselben  bei  Kindern  rer- 
komme,  die  ab  Grand  der  Atrophia  meaenterica  betrachtet  wer* 
den  darfe,  iat  noch  Gegenstand  des  Zweifeb»  — 

„Bei  diesem  Stande  der  Sache,  sagt  der  Terfasser,  and  bei 


87 

km  Zwflf€l,  d«r  sidi'uHt  tter  die  fidatom  ciiMr  Alropliii>iiie^ 
Mialfa  in  itm  Siiuie,  wie  «i«  «nten  Y«rf«bren  aDMiraMB,  auf» 
wirf ,  aUilt»  et  Hilf  ttnerlfleelicb ,  auäehst  dem  nomaien  YeiN» 
hiltniiae  der  Heaenterialdriiaeii  in  dem  ersten  LeleMJahre  Badir 
i«ferarJMa».iim  ao  mebr,  ala  aicb  in  den  «na  nnk  Hand  geweae- 
nen  anatMiiacbaB  LehtbMkem  keiae  ;Notis  Aber  die  Edtwickeluig 
dir6#krdadriien  in  den  ?eracbi«deaen  Lebensaltern  gefttnden  bat« 
anigeBMimen  taHUdebiaBdt'a  Anatomie  IV,  196,  wo  es  beiaakr: 
,„4>  JiAgeMB  lUrpern  sind  die  Drdaen  saftVoUer  «ad  daher  nach 
Vetbiliniiagr&aaer^  in  ftllereB  «ind  nh  naeh  VerhftllBiaa  mtadtr 
taftfoU,  werden  ddier  anoh  nach  Verbiltniaa  kleiner^«»',  inid  bei 
Ha  Her  (Blem.  fOiya.  VI,  361):  „„Slandnlia  meaentericia  cum 
tbfiu»  eoBMBQAft  eet,  aaeco  lactaolo  ia  foetu  abnadare,  detode 
prima  aitale  aveealentaa,  eaae  in  aenibaa  demam  dtoünni  -et  fere 
evaBaaeer«,<'«V  fia  sril  die  niekate  Anf^gabe  dieaer  Abhaadinng 
mIb,  eine  DaratiUnag  dea  Verbalteaa  der  Meaaaterlaldrfiaea  in 
der  Siaglingaperiode  in  geben,  wie  sie  sich  ins  ans  xaklreiehen 
UBteranehangen  ergeben  hat.*'   • 

„Beim  Enrachaenea  aind  die  Mesenterialdrfiaen,  dinren  grüBaCa 
Helfe  im  Maaealeiliim  ^t$  Je^anum^  in  drei  Reihen  geatellt» 
derea  «rata  aageflhr  1  Zoll  T«m  Darme  eatferat  ist.  Diese  aind 
die  Ueiaaten  and  sahlceichalea.  Dia  xweite  Reihe  Itagt  meiat  aa 
i9h  Bilarkaliaaen  der  Gakraaachbif adetn  und  sind  weniger  aahl- 
reiib,  aber  nnrfangreichef ;  die, dritte  Reiha  liegt  an  der Eintritta- 
ateile  dar  Arieria  meearaica,  nmgibt  dieselbe  nnd  iet  an  Menge 
noch  geringer,  an  Grösse  bedeutender  als  die  xweite.** 

„im  Fötittebea  eaiwieketa  aleh  die  Meaealerialdriiaen  euffal- 
Itad  9piU  Bei.  eiaep  im  Khtea  Monate  geborenen  Kinde,  daa 
einige  Tage  gelebt  hattet  fand  ich  aie  aparaam,  klein,  die  gröaa* 
lea  kanfBr  eine  Linie  im  Darchmeaaer  haltend,  beaeadera  an  der 
Radik  BM«taierU..ia  geringer  Anxakl^  aber  blatreieher  ala  beim 
R0«»eheiren«i.    (Siebe  Tab.  L)«« 

,,Eiwae  grdaaer  and  in  etirkerer  Anxahl  vorhanden  waren 
sie  bei  maem  Kiad^,  daa  einen  MoHat  zu  Mb  geboren  war  und 
ftnf  Tage  gelebt  haUe.  Sie  ftberachrittcn  theUweiae  die  Gröaae 
einer  Linae  and  waren  ebenfalls  etwas  blatreich.  Haller'a  An- 
gabe ist  also  wenigalena  in  dleaem  Paukte  nicht  ganz  richtig.** 

„Beim  Naageborentn,  daa  wenige  Tage  gelebt  and  Nahrang 
in  eieh  genommen  bitte,  fand  ich  die  Gekrösdrflaen  beaondera 
an  der  Radia  meienterii,  an.  der  SintrittaateUe  der  Arteria  meaa- 
xxm.  laaa.  'j 
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nie«  xiemHiA  ittrk,  Tom  Vafange  •inerBrlMe,  4U  ^(toilit  sttkt 
•taer  kleinen  Bohne  $  üe  dem  Danne  »inichel  gtlrgene  Reihe 
weniger  entwiclielt.  Idi  hebe  üeeee  Sladian  auf  Tah.  II  teil- 
atelien  Terencht.'* 

„In  dem  ZeiiraiMe  von  drei  Menaten  bie  m  einm  Jehn 
find  die  Meeenterialdrfisen  bei  gennden  Kindern  in  der  Blübf 
ihrer  Enlwiekehing.  Sie  mmgeben  die  EInIrittieUlle  der  Arleiii 
neeareica  vollkommen,  eo  dea  eie  eine  Art  Panereea  AaeUi  bÜ- 
den,  eind  awisehen  den  Platten  dee  Meeenteriame  aiemUch  etaik 
Torepringend,  meist  Ton  der  Qriut  einer  Bohne  und  ro«  geiblidi 
weleeer  Farbe.  Die  aweite  Reihe,  die  xwisi^en  den  Bogen  dir 
Arteria  meearaica  liegt,  ist  ebenfalls  kriftlg  entwiekelt,  in  to 
Regel  Ton  der  Grösee  einer  Linse  nnd  darfiber.  Bie  dritte  Reibe, 
weniger  saUreich  nnd  weniger  bedentend,  liegt  iwischen  In 
Gefissstimmchen,  die  direkt  Ton  dem  Bogen  in  grosser  AnseU 
nach  dem  Darme  laufen,  nm  sich  anf  demselben  ra  Teristda. 
(Siehe  Tab.  IU.)<< 

Diese  Darstellung  iet  nur  Denen  Teretindlieh,  welche  dit 
sehr  dentliehen  Abbildungen,  die  hier  erwihnl  sind,  damit  ter- 
gleichen  können;  wir  glaubten  sie  aber  wdrtUch  wiedergeben  la 
mflssen,  theils,  weil  Das,  was  wir  noch  su  sagen  haben,  obit 
sie  nicht  Teretindlieh  ist,  theils  auch,  um  dloee  Schrift,  wie  sie 
es  Tcrdient,  nach  weiten  Kreieen  hin  Terbreiten  «i  helfen. 

Die  SchltUse,  lu  denen  der  Verfasser  defvch  seine  Untir 
Sttchungen  gelangt  ist,  und  die  wir  ane  eeiner  Schrlfl  entraUrea, 
sind  folgende: 

1)  Die  sttletat  beschriebene  Bntwirkeinngsstnfe  der  Gekrte- 
drisen  findet  sich  bei  den  meisten  Säuglingen,  und  ist  dfe  ne^ 
male  und  vollendete  Ausbildung  dieser  Drileen. 

2)  Dieser  anatomische  Befund  iit  gans  gewlas  tm  Vielea 
für  etwas  KrankhaAes  gehalten  worden  und  wird  wibmeheinM 
auch  jetst  noch  in  vielen  Fällen  dafür  gehalten  |  und  aehr  wabr- 
scheinlich  ist  G«srsant*s  erstes  Stadium  nichia  Änderte,  ü 
ihre  beiden  Varfetiten,  die  blutreiche  und  blutleere,  auch  eben* 
falls  bei  den  gesunden  Drfisen  gefunden  werden. 

„Hat  man  nimlich  Gelegenheit,  sagt  der  Verfteecr,  KInier 
au  eeairen,  deren  Darmkanal  noch  kun  vor  dem  Tude  fungirt 
hat,  bei  denen  men  luweilen  noch  eintelne  LymphgufisH  aft 
weiessm  Inhalts  angsfillt  findet,  so  bemerkt  mtn  hei  diessn  im- 
mer  dU  Drfisenkepeel  auOalltnd  Idntrelch,  df#  Drüben  adbsl  s* 


€ber  a^  Plilteii  des  Heient^riiimf  erhtben  und  beim  Dnrdischiiitle 
tropf enweSte  Flüiiigkeit  entieereDd,  auch  des  Skalpell  mehr  WI-- 
derfttnd  leiateDd,  wihrend  bei  leerem  Darme  die  Gekrötdrflsen 
Mass,  welk  und  mehr  flach  erscheinen;  Ersteres  ist  die  entifind^ 
Rebe,  Letiterea  die  nicht  entxfindiiche  Anschwelliing  nach  Gner- 
lant" 

3)  Mit  der  Dentition  erscheinen  die  GekrösdrÜsen  weniger 
aiffaliend,  da  sie  mit  der  Entwickelung  des  übrigen  Körpen 
flidit  mehr  gleichen  Schritt  halten;  sie  werden  nicht  klein  an 
sich,  können  aber  bei  krankhafter  Einwirkung  xeitweise  wieder 
anschwellen  nnd  eine  Torfibergehende  Hypertrophie  xeigen. 

4)  Die  krankhafte  Anschwellang  oder  einfache  H]fpertrophie 
der  Gvkrösdrflsen  vnterscheidet  sieh  wesentlich  ton  dem  normalen 
Zistande  derselben  in  ihrer  höchsten  Entwickelungsstnfe. 

,,Dle  Dfiaen,  ssgt  der  Verf.,  sind  nicht  nur  grdseer  und 
gidringter,  unregelmissiger  in  der  Form,  besonders  die  der  swei^ 
len  OrdBtng,  sondern  sie  sind  auch  hMer,  dicker  geworden,  er« 
heben  sich  mehr  über  das  Niveau  der  GekrKsplalten ;  ihr  Gewebe 
iit  bttttreicher,  derber;  sie  leisten  dem  Hesser  mehr  Wider- 
stand und  lassen  behn  Durchschneiden  weniger  FIftssigkeit  aus- 
siekern/« 

Diese  reine  Hypertrophie  oder  die  einfache  krankhafte  Ali'* 
Schwellung  der  Gekrösdrfisen  ohne  tuberkulöse  Inllltratien  oder 
Tuberkelablagerung  scheint  aber  siemlich  selten  zu  sein;  der  Ver- 
fasser sah  sie  in  54  Kinderleichen ,  Ton  dem  Alter  Ton  1  bis  14 
Monaten,  nur  ein  elntlges  Mal. 

5)  Die  Tuberkulose  der  Gekrösdrtsen  kommt  in  2  Arten 
▼er.  Die  erste  Art  ist  diejenige,  welche  mit  aligemeiner  Tu- 
berkulose, besonders  mit  Lungentuberkulose,  kombinirt  ist. 

„Die  efnaelnen  Drfisen,  bemerkt  der  Verf.,  sind  noch  etwas 
mehr  angeschwollen,  als  in  der  einfachen  Hypertrophie,  und  eine 
gr^Mere  oder  kleinere  Anzahl  Ton  ihnen  ist  in  ihrem  Inneren  in 
eine  kialge,  gelbe  Masse  Terwandelt,  welche  ton  einer  liemlich 
derben  Kapsel  eingehüllt  ist  Zuweilen  findet  eich  im  Inneren 
ein  erweichter  Kern  (abgebildet  auf  Tafel  V  des  Werkes).'«  Diese 
Affektion  der  Gekrdsdrüsen  fand  sich  bei  54  Leichen  unter  16 
Fülen  Ten  allgemeiner  Tuberkulose  4  mal. 

0)  Die  t  Weite  Art  der  Mesenterial -Tuberkuloae  ist  dieje- 
nige, welche  primir  in  den  Gekröadrüsen  au  eitsUhen  soheint 
Uli  nicht  TM  «llgemeiner  Tuberkuloie  «bhingig  ist;  mm  Itndel 
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iif  meifft  mit  Tuberkvloge  des  Damti  koniMBtrt,   «ttlvodtr  T#ft 
dieser  hervorgebracht  oder  Ursache  derselben. 

„Es  findet  dabei ,  bemerkt  d«r  Verf.,  ein  Zaaamneiiscliail- 
sen  vieler  Drfisen  in  eine  oder  mehrere  tnberkvlöse  Mnastn  stall» 
welche  gewöhnlich  die  Grösse  einer  Haselnuse  haben,  aber  anch 
bedeutend  grösser  gefunden  werden.  Sie  haben  ToUkomn^n  iaa 
Ansehen  und  GefAge  von  tuberkulösen  Brondiialdrftaon  «nd  sie 
sind  es,  welche  zuweilen  durch  die  erschlafften  Bauchdeeken  dsrch- 
f  efühlt  werden  und  die  Diagnose  der  Tuberculosis  mesaraica  feal- 
stellen  Isssen  (abgebildet  auf  Tafel  VI  des  Werkes).«' 

Nur  ein  Hai  in  54  Kinderleicfaen  aus  der  Steglingspfrio4e 
beobachtet.  Im  Gänsen  also  hat  der  Verfasser  in  den  54  Kin- 
derleichen  nur  6  Mal  Erkrankung  der  Gekrösdrfisen  und  diaan  a«r 
4  Mal  mit  allgemeiner  Tuberkulose  kombinirt  gefundfo,  und  dar- 
aus ergibt  sich  wohl,  dass  Anschwellung  und  Tuberkulose  der 
Drusen  eine  Folge  veränderter  Blutmischung ,  aber  nicht  die  Ur- 
sache der  Atrophie  au  sein  piegt,  ein  Schluaa,  der  wohl  fcnwB 
des  Beweises  bedurfte. 

Sehr  bemerkenswerih  ist  aber,  dass  bei  fast  allen  Tfiherkm- 
lösen  sich  sogenannte  Muskatnusslebcr  oder  Fettlebar  fand,  «ad 
dass  in  der  Mehnahl  der  Fälle  bei  atrophischen  Kindern  die  lie- 
ber fast  immer  hypertrophisch,  und,  bei  allgemeiner  Blutleere«  nekr 
mit  Blut  gefüllt  sich  zeigte« 

„Die  Zahl  der  an  Atrophie  verstorbenen  Kinder  hilt  ■ait 
den  der  Tuberkulose  verfallenen  gleichen  Schritt*  Während  mm- 
ter  54  Kindern  16  der  Tuberkulose  erlagen,  finden  wir  ehern  «• 
viel  als  an  Atrophie  verstorben  aufgeseicbnet,  von  welchen  wie- 
derum 7  mit  Enteritis  folliculos^  komplizirt  waren,  allein  «mck 
bei  diesen  fand  sich  Hyperämie  der  Leber.'* 

Der  Verfasser  versucht  nun  eine  Erklärung  dieses  leUt«rea 
Umstandes,  die  viel  für  sieh  hat  und  gelesen  su  werden  wer- 
dient,  und  indem  wir  die  Schrift  aus  der  Hand  legen,  ktamea 
wir  uns  nicht  enihaltep,  die  Worte  ansuführen,  mit  denen  der 
Verfasser  sie  achliesst: 

„Uns  muss  es  genfigen,  sagt  er,  auf  dieae  Veriiältnisee  swi- 
sehen  Atrophie  und  Leberhyperlrophie  aufinerkaam  gemacht  mmd 
das  Feld  der  Gekrösdrflsenleiden  beschränkt  su  haben.  $clMm 
wir  bei  diesem  einfach  scheinenden  gegenstände,  wie  em  wir  «ft 
da  sind,  wo  wir  viel  zu  wissen  glauben,  so  liegt  eben  in  der 
Krkennlniss,  dasa  noch  Manchea  fehlt,  4m  Angene|ne,  itm  .«»- 
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mr  wtfMiit<AtftUcher  Trieb  nie  durch  Rahe  erschlafft,  daee  noch 
hDoier  Tiel  Arbeit  Torlieg^t,  die  nnaerem  geiatigen  Lebrn  einen 
Beveii  Rfii  rerleiht;  dabei  dürfen  wir  nie  rergeaaen ,  daaa  in 
der  Wlaaenachaft  fcriftige  Minner,  wie  Tiedemann,  nament- 
lich in  Bezug  auf  die  Verdauungslehre,  die  Leiter  hingeatellt  ha- 
ben, auf  diren  Sprosaen  Andere  hinaufklimmen.'< 

Der  fftnfzigjihrigen  Doktor -Jubelfeier  dea  eben  genannten 
berttbnten  Physiologen  tat  dieae  Schrift  gewidmet:  ihre  hübache 
tjpographiiche  Anaatattung  iat  dieaer  Widmung  angemeaaen. 


Ueber  Diätetik  der  Sehwangerschaft.    Die  wieh- 
tifsten  Lebensregeln  fttr  schwaDgere  Franen.   Ton 
Ortwin  Naegel^,  praktischem  Arzte  und  Ge- 
burtshelfer ZQ  Dasseldorf,  1853,  12.,  73  Seiten. 

DiMo  kkina  Selmfl  erachoint  una  für  den  Zweck,  den  der 
Verfaaaar  dabei  im  Alge  hatte,  aohr  brauchbar.  Sie  iat,  wta 
fir  populir«  Schfiften  gana  beaondera  wichtig,  aber  nicht  ao 
iatcht  iat,  wie  man  tnnehmen  Icdnnte,  aehr  Teratindlich  abgo* 
faiat  und  enthlh  nur  dm  Weaentliche,  daa  Frauen  wiaaen  mfla- 
aea,  um  lich  während  der  Schwangerachaft  ao  lu  Torhalten,  daaa 
weder  aie,  noch  ihre  Fracht  einen  NacbtheH  erleiden,  ein  gutea 
WoAenbett  haben  und  daa  fAr  daa  Kind  ao  wichtige  Siugo- 
geadiift  auch  gehdrig  Tolliieben  kdnnen.  Wir  können  den  Aen- 
tea,  welche  glauben,  den  achwangeren  Frauen  in  ihrer  Praxia 
eine  kleine  fadruckte  Anweiauog  in  die  Hand  geben  su  mdaaen, 
dieae  Schrift  wirklich  empfehlen. 


Die  jodhaltigen  Mineralqaellen  zu  Saxon. 

1)  Das  Mineralwasser  von  Saxon,  chemiscli  aolersuclit  von  Dr.  F. 
Heidepriem  und  Dt.  H.  Poselger,  8.,  ohne  Jalireszabl ,  ge- 
dmcki  bei  Bernatein  in  Berlin  >  8  Seiten. 

2)  Ueber  die  Existenz  des  Jods  in  der  Heilquelle  von  Saxon  (Canton 
Wallis  in  der  Schweiz).  Vorgetragen  in  der  Gesellsch.  der  wal- 
liaer  Na  tarforscher  zu  Sion,  am  3.  Febr.  und  am  7.  April  1853^ 
von  H.  Brauns,  Sitten,  gedruckt  bei  David  Racbor,  18S3,  8, 
23  Seiten. 

2)  Notice  aor  les  Eaux  min^rales  jodor^es  de  Saxon ,  Canton  de  Ya- 
lais  (Sniase),  par  T.  Piirnant,  D.  M.,  Membre  de  1«  SociM 
m^dicale  de  Dijon,  Mai  1853,  Lausanne,  Imprim^rie  de  Blanchard 
afai^,  a,  p.3i. 
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Die  joftalUgen  Hinmlqaelleii  g^iwk  d«r  Kiil4MUi|l«P 
ganx  beioD4cr8  an,  ond  ao  lange  daa  Jod  no^  ab  daa  wicktigiU 
Mittel  gegen  Skrophaloaia ,  Tuberkaloaia  und  Rhacbitia  bttiickUt 
werden  nmaa«  haben  wir  aolchen  Qnellen  vnaere  beaondara  Aif- 
mcrkaamkeit  Buinwenden. 

Die  Qnellen  ron  Saxon  liegen  2  Wegatnnden  fon  Hartigif 
und  4  Ton  Sion  im  Canton  Walliii  in  dem  achonea  und  reicbei 
Rhonethal,  daa  aich  ron  Martignj  bia  faat  anm  Fnase  des  Sis- 
ploB  eratreckt  und  xwar  in  der  Richtung  ron  Oal  nach  Weat,  le 
daaa  ea  gegen  die  kalten  Nord-  und  heiaaen  Südwinde  gaschilit 
tat  und  ateta  eine  milde,  aehr  temperirte  Witterung  hat  Eia 
Weatwind,  der  tflgUch  daa  Thal  durchweht,  reinigt  ea  Ton  4ea 
angehäuften  Dflnaten.  Die  Hanptquelle,  Fantnina  aux  croii  oicr 
Fontaine  chaude  genannt,  seit  langer  Zeit  achon  Ton  dem.  Land- 
Tolke  gegen  Augenkrankheiten,  Geachwure,  Geachwülate  iuaier- 
lieh  und  in  Bädern  benützt,  iat  aehr  reichlich;  daa  Waaaer  if t 
klar,  geruchloa  und  ohne  anffallendeB  Geackmack;  ea  «Btaiachei- 
dal  aich  nicht  Tom  deatillirtan  Wacaer,  hat  aber  aiiia  Tamparatar 
von  25^^  30'  C.  (20*  R.)*  gehört  alao  in  dun  warman  Quallea. 
Dia  erate  Untcrauchung  dieaea  Waaaera  wurde  im  J.  1844  raa 
Hm«  P.  Horin  angeatellt  (Biblieth.  nniTara»  de  Oen^Ye,  Hai 
1844)  und  aeigte,  daaa  daaaelbe  wenig  feate  Baatandtheile,  vri- 
che  hauptsächliche  aua  achwefelaanrer  mid  koUenaaurer  Magneaii 
and  Kalkerde  nehat  etwaa  Kali  und  Natron  beatehen,  enthalte, 
auaaerdam  aber  noch  eine  preblematiache  Subateaa,  die  tob  He* 
rin  Glairine  genannt,  aber  nicht  näher  beatimmt  wurde«  Im  ve* 
rigen  Jahre  wurden  neue  Analjraen  Ton  Ririer  und  rellan* 
borg  in  Lausanne  (Sur  la  pr6aance  de  Vioie  dena  les  eanz  ie 
Saxon,  Lausanne  1853,  8.))  von  Heidepriem  und  Poaelger 
in  Berlin,  TonDr.  Sonne  nach  ein  daaelbat  und  Ton  Dr.  Brauas 
in  Sitten  Tergenommcn,  und  Alle  entdeckten  Jod  in  bedeutender 
Kenge  im  Wasser.  Daaaelbe  bealätigten  die  Analjaen  Ton  Ab- 
haue in  Turin,  Kramer  in  Hailand  und  Peyreaa  in  Genas. 
Die  Analyaen  ron  Braune  und  Heidepriem  aind  die  Tollstia- 
digaten  ui^  atimmeQ  unter  geringen  Abweicbungea  mit  einan^ir 
iberein.  Danach  atnd  in  1000  Theüen  dea  Waaaera  enthalten: 
0,0188  Chlornatrium;  0,0777  Jodnatrium;  0,0382  achwefelaaurti 
Natron;  0,0320  scbwefelaauree  Kali;  0,1788  achwefelaawe  Hsf- 
Msla;  0,0103  doppelt  kehienaaure  Hagneaia;  0,3843  doppeltkeh- 
lensaurer  Kalk.  —    Der  Jodgehalt  iat  alao  acht  bedeutend  aal 
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wird  MrTfmHtllfrKi^iffvSuter  ud  itr LMftUtUiemie  »He»' 

«Miliiii  dtrto  Merlr^ftn;  der  AdelheidsqvtUe  la  HeUbrvnn  sUht 

das  WatMr   fw  StXMi  hinsichtlich  des  JodgthaUei    sehr  nahe. 

Dia  Ua  jetst  hekannteii  Jodkaltigeo  QnallfB  reihen  sich  falgender- 

Buwiaa«  an  einander: 

Soalqnelle  au  Hall  (nach  r.  Holger)     .    .    .    0,6086  Jod 

Leepoldatherme  s«  Hontecalini  (nach  Givlj)  •    0^20^    m 

AdalbeftafneUe  an  Heilbrann  (nach  Fache)        0,1004    „ 

MiMMhraaaer  Ton  Saion  (aach  Heideprieai)    0,0970    „ 

Soele  am  Salahaneen  (nach  Lieb  ig)      .    .    .    0,0648    „ 

Mineralquelle  i«  Inhatachowita  (nach  P I  a  n  i  a  f  a)  0,0076    „ 

KarMiaUer  QneUe  au  Knnanaeh  (nach  G.  Osann)  0,0048    „ 

in  1000  Thalien  Wasser.    Die  Krenxnaeher  Quelle    ist  also  die 

echviehile«    Zu   eaipfehleB   iat  Sazon  Toraugsweise  gegen  Skro- 

phulesis,  akcqihulöfle  Ophlhahniaen ,  Tumor  albus,  Dysmenorrfaee, 

Chloroae  und  Tuberkulose. 


///.    Berichte  und  Korre&pondenxen. 

Deber  die  Yorkommnisse  im  Haaner' sehen  Kin- 
derhospitede  kq  München  nnd  dessen  Ambnlatorinm 
während  der  Monate  Januar,  Febmar,  März  nnd 
April  1854,  von  Dr.  Joseph  Kirschensteiner, 
Hfllfsarzte  am  Kinderhospitale. 

Vom  1.  Januer  bie  aum  1.  Mai  kamen  uns  688  Kinder  in 
Behandlung,  davon  568  im  Amhulatorium  und  Pollclinlcum,  120 
ha  tpilal.  Me  iuneren  und  Angenkrankheilen  waren  in  615^ 
die  eUrurgisi^en  Leiden  in  78  Pillen  Terireten. 

Daa  grSssle  Kentingeni  stellten  uns,  wie  immer,  L  die 
Leiden  der  Yerdauungs-  und  Assimilationaorgane, 
welche  seuchenattig  aue  den  Wiegen  der  kaum  Geborene  ihre 
Opfer  holen;  120  Kinder  ron  dieser  Sorte  gingen  uns  au,  also 
gerade  jeden  Teg  eines;  44  fOn  dieaen  Kleinen  aeigten,  ala  ala 
unsere  Behandlung  suchten,  bereita  die  Phyaiognomio  der  Pld* 
atraphie,  waren  durch  Diarrhoen,  Erbrechen,  aekundire  Hlmld- 
den  u.  s.  w.   sdHm  arg  sugerichtei.    Dennoch  hatten  wir  Öftere 
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dit Fnmde,  tarrii  «to«  woMg^rdneleBnihriiaf  «Hd  BrinwüttBr, 
wie  sie  schon  öfters  mügetheilt  wurde,  einifce  fast  MTnttBgsleei 
Fälle  genesen  %n  sehen.  —  Was  die  Miandlnig  Mriflt,  ee 
rersnchten  wir  in  ieUtercfr  Zeit  das  Kait  hydrojodie.  in  der  vea 
Hro.  Obermediiinalralbe  Pfeufer  empfohlenen  Formel:  Kall  hy* 
drojodic.  3J  auf  |j  Aqu.  'desU  9  davon  tflglich  dreimal  ithn  Trs- 
pfen  zu  geben.  Dm  Kind,  4  Monate  alt,  litt  schon  5 — 6  Wa- 
chen lang  an  Erbrechen  und  Diarrhoe,  ertmg  keivo  Ifnhmg, 
und  trollte  jeder  düteiischen  und  medikamentösen  B«kasrflmi|, 
die  Darmstoffe  sahen  immerfort  gehackten  Sforn  ibadich;  was 
nicht  erbrochen  wurde,  ging  unrerdant  ah.  Nach  der  Damkhnaf 
des  Jodkaliums,  schon  naoh  der  eralen  Dosis,  stand  dnn  BrkrtdisB 
still ,  und  so  5  Tage  lang ,  während  welcher  Zeit  andi  die  Bisi^ 
rhoe  seltener,  die  Darmstoffe  besser  gefirbt  und  geforml  wurdea, 
und  die  Esslust  wiederkehrte.  Doch  beiieits  am  6.  Tag«  traUa 
die  kaum  bewältigten  Symptome  mit  einer  Heftigkeil  auf,  uaJ 
tödteten  das  Kind  nach  4  Tagen.  Wir  reichten  dae  Jodkalium  aa- 
mittelbar  nach  dem  letzten  Löffel  der  Mahlzeit,  ron  der  Voraai- 
setzung  ausgehend,  dass  es  vermöge  seiner  kataly tischen  Wirkung 
die  Gerinnung  der  so  ebM  iii.  den  Magen  gnlangten  Milch,  welche 
bei  überschüssiger  Säure  so  abnorm  geschwind  Tor  sich  gebt, 
Terhindere  oder  verlangsame.  Wir  werden  jedorfi  durch  disaca 
elniigen  miaaglflckten  Versuch  uns*  nicht  abachrtckea  lupaen,  dai 
Mittel  in  passenden  Fällen  wiedei;Hli  in  Qebruuch  an  niehan. 

Die  Stomatitis  paeudo,mcmbrana(;ea  sahen  wir  9Mi 
mit  Katarrh  der  dünnen,  mitunter  auch  der  dicken  Därme  ver- 
bunden. Ohne  Zweifel  kommt  uns  dieses  äusserst  Läufige  Lcito 
darum  so  selten  ohne  Komplikation  au  Gesichte ,  ^eil  die  Eiters 
oder  Kostfranen  wegen  der  „Hebe"  allein  nie  ainea  Anl  su  Kitki 
liehen.  Daher  iat  auch  unaer  Angunmerh  und  unsere  Behand- 
lung gegen  die  D^rmaffektion  gerichtet,  weil  wir  der  Ansidkt 
sind,  dasa  diese  reichliche  EpillielabstossttBg  uftd  fiUhildung  iz 
der  Mundhöhle  Mos  eine  Theiierscheinnag  einer  weitverbreitetcii 
Krankheit  iat,  die  nach  der  Kentinailät  der  Schleimhäute  la^ 
der  äuaserst  raschen  Vermehrung  der  Paruften  nicht  satten  dk 
ganze  Oberfläche  des  Nahmngakanales;  übsriiebt.  Gelingt  es,  äe 
Diarrhoe  zu  bemeistetn,  so  veraohwindet  auch  der  Soor*  Die  e» 
meiaten  zu  beruckaichtigende  Indikation  einer  örtlichen  Behuri* 
Inng  des  Soors  wäre  wolil   die  möglichst  raaeho  Hevtellung  ^ 


MS 

her  der  Esilnat  vad  der  Yerdtaaiig  anfiihelfen.  Daa  EinpkMdB 
T«B  Arg«iit.  nllric.  ifi  hieiu  die  bette  Mittel. 

Slomactee,  llnal  Torftkoiiiaieii,  jedetinal  rakckig^MÜ 
darch  Avitiehea  der  ecftadhafleB  Zikne,  wd  dareh  Saitonittc 
dea  «lea  Gemdiea  aüKeiai  Kali  cMoiie. 

Biphlheritia  oria  •i  fancium  6aM).  Bia  IonMA 
laagvierlger  Fall  »6«hte  der  Enrihnaag  nieht  vawerih  eela* 

am  5.  Man  Hat  J.  G. ,  «a  Kaabe  Tea  f ater  KoaetÜotiols 
in  Behandlaag  mK  BroidUNa  iai  ktaten  filadiaai  dee  Keaeii^ 
kaatane.  Aia  Uten  aaiglea  eich  anf  der  :WADgfciMdileimka«i  and 
dem  Tanleren  TliaUe  dee  harlea  Gaaüene  iMchrothe,  erhakate 
Fledie«  too  SfeckaadelkejKf ^öaec,  die  alakald  aiek  entfiikUn  aftd 
aecbgraiiy  acbiMierigf' waidea ,  laglcJek  tack  elbea  iaaeerii  db)^ 
Geroek.  ▼erkreltetea.  Alle  Zikoe  warea  gana  geiuad»  Sekaki^ 
Maa  deo  naeefiffklgaa  Scftiaatft  (Beleg) .  weg ,  eo  kaai  ein  lackar 
Geackwünbaden  tum  Voradkein,  der  aüh  in  etlicken  Slundaft 
vieder  mit  eiair  ^vettttUdiett  Ued^e  überaec^n  katU«  GleUkaeUig 
ari4  dieaar  Afektioaider  Maadbdkle,  dl«  aick  nock  weiter  mt 
den  karlen  Gawmen  nach  kiatea  aaedekate,  ferachwaad  aller  Ap* 
petit;  daa  Kind  bakam  Fieber ,  «ad  fing  raeck  aa,  atropbiaeh  all 
werden;  ea  nabm  gar  keiat nXakraag  aa-aick,  ao  daaa  wif  Hoa 
anf  nibrende  Klyiitire  and  Bäder  beacbrinkt  waren.  Die  Gar 
ackwira  bepinaelten  wir  tiglich.  mit  einer  kräftig  kaaaeatrirten 
HSUenateinldaung,  neekdem  wir  zavor  den  jdiphlberiiiaciien  Beleg 
weggewiacbt  batteu.  Beieita  14  Tage  wAkrte  dieaei  leiden,  ak 
aick  mil  eiaam  Male  bydrokepbaKaeke  Brecheiaangea  finalelltea: 
Strakiamaa,  eiageaogeaar  Caterleib,  Wflrgaa,  feralarktev  Fiebat, 
beiaaer  Kopf  a.  a.-  w.  Deck  Teraehwaadao  aaek  Z  Tagea  dieaa 
bedeahasden  Syaiplatte  wieder;  and  etikrend  nun  dieeer  Pro^seia 
in  der  Mondkikle  bia  aar  Geueaang^  näd  WiadefbeeaAeUang  dar 
Bealaal  taaa  12.  Mftri  bia  znm  9.  April  daaarte,  aa  welche«! 
Tage  der  KleiaM  aam  eretea.Male  etwaa  Suppe  geoaee,  wurde 
er  blaa  darch  Kljitire  Tan  Fleiackbrtke  und  Eigelb,  darck  BUar 
antFleiachbrfihe,  abweekeelnd  mit  armnatiacben  Bidera,  am  .Leben, 
freilieb  in  Ttla  minima ,  erballea.  Daa  einaige,  waa  man  ikfi 
ketbfingen  bannte,  Waran  taglich  dnige  Theeldffet  Tall  Weia. 
Erat  Tor  einigen  Tagen  konnten  wir  den  Patienten  aaa  der  Ba^ 
kandlang  eAllaeeek,  de^  ieia  Iiolea  wakrackeialieh  blea  den  Um- 
ataade  an  danken  'ka*|  daaa  aimaUlicha  Klyattia  Mfgaaan^ 
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Dyteaterie  kam  15bwI  Tor;  es  varen  iaal  lamtor  laich» 
Ura,  dar  Bahaii4liiR|p  mit  Klyatiran  Tau  Stirkamahl  ib4  Kalamal 
mü  0|iimi  aiemUch  willig  wakbattda  ErkrankviigaD.  Wir  lialtaa 
»ia  Gelegenheit ,  die  BeachaffeDhait  dar  Oickdarmaclileimbavi  la 
•aha»,  «ad  köaaan  daher  die  Vemrathvngy  ob  diaaa  IHcUam- 
leide«  mit  jenen ,  welche  in  nnaerer  Stadt  achan  dftata  baim  Ty- 
yhaa  beobachtet  worden  alnd,  irgend  eine  aBatamiacha  Aahnlich- 
hall  beben,  dvrch  keinen  SabUonakafiHid  nntefalftlsan. 

Parltonitia  kam  Uns  nnr  2mri  vor;  nkmÜch  laiai  bei 
alnam  8VsJlhHgan  Kinde,  wo  ala  dnrah  atHche  Btalogal  ge- 
hallt wnrde,  und  dann  bei  einem  4Jihrigen  Knaben,  w  dnrch 
ein  perfori:endee  TyphnageachwUr  mit  Aachfolgonder  gronsar  b- 
andallon  der  Tod  erfolgte.  Wir  richten  achon  aalt  Ungaror  Zeit 
wncere  Anfmerkeamkait  anf  dKa  Baichfallentiftndnng  d»r  gana 
kleinen  Kinder,  deren  Hinikgkeit  nach  einigen  Aatoron  aa  anaaar* 
ordentlich  groaa  aain  aoll,  aber  wir  fanden  noch  keinen  Fall,  der 
wna  XV  dieser  Diagnaae  -«  die  tuberkni^se  Paritonitia  ansganem* 
man  —  geroekte  Veranlaisnng  gegeben  hüte«  Avch  aekoa  wir 
bei  Sektionen  kleiner  Kinder  nie  peritonitlache  Eundata,  inaaarst 
aalten  Sparen  früher  rorhandon  gewesener  Entiftndangen  dieser 
aarftsen  Haat 

Diarrhaea  ablaatatoram  kam  2mal  ror;  HefanlBthea 
8mal.  Gegen  den  Bandwarm  worden  wir  bald  einen  Varsadi 
mit  dem  Bxlraet.  Brayarae  anthelm.  anataüen.  — 

II.  Krankheiten  der  Beapirationaorgana  waren  im 
lotsten  Winter  sehr  hialig.  I>ie  anhaltende  trockene  Killo  aehien 
ganz  beaooders  dem  Keachhaatea  gfiaatig  sn  aain,  dar  antar  den 
127  Fillen,  die  wir  an  Krankheiten  der  AthmnngsorgaBo  amba- 
htoriach  aad  poliklinisch  behandalten,  31  mal  rorkam,  aad  twar 
Im  Jannar  4-,  im  Febraar  12-,  im  Min  11-  aad  im  Apifl 
4 mal.  Biese  Epidemie,  die  noch  immer,  wenn  nach  in  gariage- 
rem  Grade,  fortwihrt,  aeichnet  sich  dnrch  die  lange  Baaer  des 
aerfftaan  Stadlams  and  dar  nackfalganden  Bronahlallaidan  aai, 
gegen  die  avch  Tomgsweiae,  aowle  gegen  die  Pneamonieaa,  aa- 
aar  Einschreiten  gerichtet  ist.  —  Katarrh  der  Bronchiao,  Brsa- 
eMiia  58  mal.  ^ 

Paaamoaie.  Vau  1»  Ftfea  Hefen  3  MdtUch  ah;  der 
•Ina  doTon  war  alae  KompUhalion  dea  Keftahhaatana.    Bai  aUsa 


äm^A  KÜ*n  wtidftali  wir  5HliikB  «Ittlintrftkvtir  »)  »<  ^* 
MB  kiakti  «lt«n  sir  Bertachtuf ,  im  Ae  gini  UeiiMii  lUn« 
4er  mit  a«f  die  AppUketion  eittee  einsigen  oder  iweier  Uvtefel 
nit  nftiii{r«r  NachbfaitoBf  »ehr  koHaliirUB,  als  frAher»  waa  wehr« 
echeiBUck  io  der  Herreehaft  des  aBtaiiechen  KraBkhtitagiefllma  eeit- 
BeB  GrflBd  hat.  Eib  11  jähriger  Knabe  ging  ans  mH  Bnqpfett 
IB.  Sehen  einige  Zeit  Tor  seiBcn  EmtriUe  in'e  Spilal  worde  er 
aa  RhenmatieiBBa  derBaneb-  BBiBrnsImnakeln  der  rechten  Seite 
hehandalt^  Bei  eeiner  AnAiahBie  war  die  Lebergegend  anllgelric- 
beB,  die  uBIereB  iBterkeitalciBaie  nach  anawirte  gedringt,  der 
PerknaeieBateB  Ua  aar  Uhe  der  Brnatwarie  gedlnpft  and  as  die«- 
aen  StaileB  dae  AthaMB  Bleht  hdrbar.  Dabei  eiae  ineaartl 
HeHge  HypaHatheeie  der  Hant;  bei  der  leieaeten  BerfihniBg  echrle 
er  la«t  anf  vet  SehBiersea«  die  eBipftadiiche  Steile  war  BicMt 
grdeaer  aie  ein  GnldeBalfiek;  dabei  Fieber.  Vererdaet:  UagBent 
chier.;  CataplaeaaU  ex  Hb.  Gicnt.  et  Hjeacfam.  —  Naeh  12 
Tagea  Beinea  SpiUlaa(entbaltea  bekam  er  pldtalich  dea  Nachte 
Hnetan  aiit  atechendeB  Schttenen,  nad  iag  ^^^^  llergea  aa^ 
eaenae  Mneeen  Ton  blatgemiediteiB  Eiter  aaeaB^aekeB;  der  Per«- 
baesieaatoa  blieb  in  obigen  Umfange  gedämpft ,  man  liMe  aa 
dea  dem  aaterea  Leppen  der  rechten  Laage  eataprecheadea  Brael»' 
thelle  broBchialas  Athmea,  KoaeeaaBa  dar  Stimme  nad  der  Raa*- 
eelgeiiaacht.  So  entleerte  er  iaaerhalb  5  Tagea  eine  groeeb 
Marne  tob  Eiter,  weraaf  dieee  Expektoratioa  3  Tage  laag  aietirta, 
am  daan  mit  eraenter  Heftigkeil  aa  begianen  and  14  Tage  laag 
aaaahalleB.  Iaaerhalb  dieeee  Zeitraamea  härte  maa  KnielerranelB 
aad  Beibuagegeräaache.  Ailmählig  aahm  Hastea  aad  die  Meage 
dee  Aaewarfee  ab,  dae  Fieber  aiiadcrte  sieh,  aad  aach  46tlgigem 
Spitalaufbathalt  warde  der  Kaabe,  der  vom  Begiaae  der  iäipek«- 
teraliea  aa  roraagsweise  toalach  behandelt  warde,  aber  aichte- 
deaUweBiger  aehr  tob  Kräften  gekomaieB  war,  gehelH  eatlaeaea. 
Wir  daehtea  währead  dee  KreakheiteTerlaafea  wohl  aa  die  Mägi- 
Ufhkeit,  daea  wir  ee  fielleidit  mü  eiaem  Leberabazeeee,  oder  mit 
eiaem  awieihea  Leber  aad  Zwerehfell  eiagekapaelten  Abaaeeae,  der 
saerat  Zwerchfell  and  Lunge  bia  Aber  die  Brnatwarie  nach  obaa 
gedrängt  (daher  Dämpfoag  aad  Meagel  des  Alhmena),  eiae  Ver« 
vaahaoBg  dea  Laagen«-  aait  dem  ZwetchfelMberaage  zu  Stande 
gebracht  halle,  woranf  dann  PerforatioB  dee  Eitere  ia'a  LnageBF^ 
paaeachjm,  and  tob  da  ana  Bntleanng  in  einen  oder  amhrerä 
pämere   Broachiea  erfolgt  wäre.     Das  BeibaBgegeräaach ,   du 
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büaöaireBfc  Etsatla  «idHSiividiea,  im  troaoMtU  ilhnett,  im 
Emhimk—Mih  diese ErMhttnavffMi  kinaen  bei  beiderlei SnitiLaiia 
TvrktuniieB,  daher  liftssen  vir  aooli  die  apodikffedi«  DiapiMe  ta 
aaepanaa,  nad  hieiten  die  aasrigpe  d^t  Emffj^m»  aar  fir  eiiie  Kaa* 
jeharal*Dia|^0M.  -^  AaMerdem  iLamea  aat  aar  3  ffüla  tM 
Plaantis  Tor. 

▲n  der  Iitryngitis  «leadaliva  ader  rnfmkrinaeat  beliaftdcllea 
«ad  Tarlorta  wir  2  Kiader,  und  iwar  «nea  ein  MiddMi  vaa 
ZV,  Jaliren  an«  einer  Familia,  der  beititt  5  Kialar  dmcb  dea 
Kaap  enlriiaeB  irordaa  sUid.  Di«  Blltra  find  gwnad,  alle  Kia- 
dar  aaken  blihend  aae ,  die  noeli  rorkandeaaa  3^  eind  fa««-  kttf- 
tige,  aroUeatwickelte  Kinder;  die  WaliamigsvarliÜtnisie  atnd  gm, 
die  NaIirBBg  and  Verfiflegang  gescbieiit  ren  der  lelnr  eorgreaaiea 
Xutter  ^  wee  ist  da  die  Ursache  dieser  dach  antäagbaraa  Dil- 
ipaaiiiiui  sur  hftaligen  Brinne?  Und  es  ist  wiiMidi  Krsp,  nichl 
Laringespasmus  a.  s.  w.  gewesen,  dean  aiaa  fand  hei  den  Sek- 
litfaeiC  jederxeit  eine  sehr  aiiebtige  Aafiagerang  neaihraaöaer  Ast 
anf  der  Kehlkapfechteimhaat.  Aach  trat  bei  deai  Rinde,  daa  la* 
iettt  an  dieaer  Kranhheit  siarb,  der  Krap  in  geai  devdfchaa  la- 
lermisstonea  auf.  Abends  ein  heftiger  Steekanfsli,  und  ale  wir 
tti  dem'  Kinde  kamen ,  fanden  wir  es  gana  heiter  and  apielead, 
aar.  war  es  heiser  <-  da  wir  aber  das  Clefihriiohe  der  Heiserkei- 
ten in  dieser  Familie  wehl  kannten,  so  rtrordnetea  wir  eis  Bredi- 
aiHtel;  den  luHaaiendeB  Mergen  wiedetffatdte  sich  der  Steekenfall, 
and  Mittags  sdiea  trat  Tod  darch  SuffekeHon  ein.  Me  Sektlea 
neigte:  eine  deatliche.  Krupmeaibran.  '^  Eiafaehev  afcale  Lacya- 
gitts'kam  4  mal  rer;  der  Spasmus  glottidis  aeigte  eich  in  6  Fil* 
len,  einer  dereelben  wir  mit  Kenmiisionen  der  btremililaii  rer- 
hnndea.  Wenn  irir  aukch  dieses  Leiden  jedeamal  dnreh  genaae 
Unlereacbmag  diagnestisiren ,  so  plagen  wir  doch  imaier  wneert 
IherafFie  fiSr  den  Paebeatetn  der  richtig  gestellten  Magnase  la 
helMn,  denn  das  Tiaet«  Iloseh.  Ist  ein  »emlieh  saTerlieaiges  Mit- 
tel gegen  den  reinen  Krempf  der  KrhllEopfniaskeln,  and  hat  ans 
hiaher  eeliea  ihre  gatia  aad  rasch  eintretende  Wi^faingen  rtr*> 
aagt  — 

HI.  Krankheiten  dee  Kopfea^  richtiger  dea  Ge- 
hirnes, kaawn  41  mal  aar  Beabachfang$  eine  Kephaloea  iater 
aiittena^  die  wir  rasch  darch  Chinin  heillea;  19'Hjrperf«iieen  aad 
Reianngen  dee  Gehirnes  wihrend  der  l>entitlanspeilede;  7  Kea- 
vadeianeni  1  Krelialemae.   ' 
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,  Ar  fiyrirooBpiMdjii  aailiii,  jtocr  mlrderif chen  KKMilk^iti  fo« 
dtr  M4«r  nodi  h«ttla  wi«  for  150  )Ani^  du  B9»^^Kkft«?«'adM 
FfogfOOftikoD  giU,  ,,Hydro«fphftfau  cUloTie  f«fU  in  catiMttvi 
ipiMi  ttouribiUs''  ▼•rloren  wir  .2  KüUer«  B«i  4w  StkU«« 
4tigtf  sich  M  imk  «Inen  «in  kaAelauMge^iMS  Tiibackri  im  kUi- 
Mft  GeMiB«,  «nd  MtllirtiibBrbiUi  der  Pia  maier,  bei  den  tndft- 
cis  eiBl^»  ffbiengroM«  Tuberkeln  der  Pia  nuicr  i«  d«r  Bmii 
dei  gr««MB  CreUrnte  «od  abaBblU  MHisKtaberkeki  in  der  FMia 
Sjlriii  bei  jedem  4—5  UimeB  Senim  in  den  VantriMIn.  M 
einem  ß'/^jibngei  Knibeii,  der  mil  idiirankeniMn  Gang«,  lilr 
temden  GUederny  leickUm  Strabinnasy  KonatipaUeA  nna  sngiufl^ 
und  ier  9«*  «iner  taberWdien  Familie  ftoimmtei  ateHten  wir  ih 
INagnof e  «nf  beginnenden  Hydrteq^k..  ftnberc. ,  behandeilen  ihn 
aber  nichtfdeeiaweniger  mieejg  antiphlogiatiach  mit  1  bia  2  Btnl* 
egeinhinler  dam  Ohra  nnd  i^aiamal,  wqranf  aleh  Diarrhoe  abi* 
etelUa  mil  Erleichternng  dar  BirnajrmptNne*  Nach  ImonalUeham 
Anfenthalla  im  Spiiala  miüiaaaitn  wir  den  Knaben  in  sifmUah  ga<- 
bafaefU«  Znetande;  Mlich  mit  dar  Bfflrehlni««  im  Wir  «her 
knn  4i»der  l^i^g  .  99  mit  einer  arnathafteren  Gahirntuberknlaaa  in 
Ibtn  haken  wardaiu 

IV.  Fnngne  dnrae  matris  medallae  epinalia  (die 
Erenkengeachichte  ist  von  dem  Kandidaten  der  Hediiiu,  Herr^ 
Fiincr,  mitgetheilt).  Magdalena  Riemer,  VJ^  Jahre  alt,  wurde 
den  17.  Nov.  1853  in'a  Kinderspital  anfgenommen.  Daa  Kind« 
obwohl  Ton  Geburt  an  schwichlich,  soll  ziemlich  gesund  gewesen 
sein,  blos  bei  Witterungswechsel  über  Schmerzen  an  den  unteren 
Extremitäten  geklagt  haben.  Seit  3  Uonaten  aber  bemerkte  die 
Umgebung,  dass  die  Kleine  anfing,  den  rechten  Fuss  nachzuschlep^ 
pen,  und  sich  fürchtete,  auf  demselben  zu  stehen  oder  ihn  zum 
Gehen  zu  gebrauchen';  zugleich  Uagte  sie  sehr  über  Schmerz  im 
Knie  und  in  den  Zehen  dieses  Fusses.  Ungefähr  3  Wochen  ror 
dem  Eintritte  in's  Spital  begann  sie  auch  über  Schmerz  im  lin- 
ken Fusse  zu  klagen,  und  wollte  auch  auf  diesem  nicht  mehr 
stehen.  Der  Vater  dea  Kindes  soll  gesund,  die  Mutter  aber  an 
Phthlsis  flortda  gestorben  sein. 

Bei  der  Infnabme  in'a  Spital. klagU  daa  Kind  über  Schmera 
im.Knia  nnd  in  lUn  Zahan  daa  racbian  Fuaaaa,  Schnari  baim 
BanUen  dieser  Tbailai  bei  Druck  in  der  HüRgelenkga^and  i«l 
niakt  TUfliandani.  dia  frjeiwilllge  Bewegung  daa  raqj^n  Fnaiiaa  M 


?Mi|r  M^f •hoben,  ih  im  lltikeB  itibr  kftdMnkt  BeMe  Ffiiw, 
befondert  dtr  recht»,  der  gaiix  welk  ttnd  echleff  hertMitagt,  liid 
lienlkh  «trophirt.  Der  Sphineter  Teeicee  «rinariee  «I  ani  ^ 
lihmt,  uftd  wahren!  der  Urin  Welindl;  «btriofelt,  !el  die  KM 
Blekt  im  Btamde,  die  ia  Meetderüe  in  limlfeh  halten  Kltupfi 
angehinften  Kotbmaeeen  wegfiaediaffen«  INil»  freqnenl,  %ki% 
leer,  Zange  beiegt,  riel  Dnrst,  Fieber  mK  abendUfher  Biaacibi* 
Hen«  Dai  Kind  hal  einen  traurigen,  lebleeen  Blick,  eine  aarte, 
weisse,  gieiokaam  dnrcbscheincnde  Heilt,  schlaffe  Mtisknlatir,  je- 
^eh  eine  eeinfm  Alter  angenKssene  geietige  Bntwfekelnng,  mhi* 
fen  Schlaf,  Sselnet,  nnd  bewegt  Binde  und  Arme  nngehlndert 
Bach  allen  Seiten;  ee  histei  wenig,  ohne  Anstrengung,  die  phy- 
ükalitehe  Vntefsnchnng  der  Bnst  ergibt  niehtft  Abnormee«  Wenn 
nneh  ans  der  nur  mangelhaft  gewonnenen  Anamnese  fir  die  Kon- 
aütutlon  iwetfelhafte  AnhaUspnnkte  «nr  FeatstellMg  einer  Dia- 
jpio««  g^g^bin  waren ,  ee  lleee  nns  doch  der  ganse  Habttne  dar 
firkrankten,  der  seitherige  Yerlanf  des  Uebels  selbst  mit  grosser 
Wahrsdieittlichkelt  anf  eine  Inberknldse  Grundlage  der  Krankheit 
•ehllesaen.  Da  durch  Zusammenstellung  der  SjmfU^m't  ee  eehr 
schwer  fiel,  mit  Gewissheit  das  Leiden  zu  beHimmen,  ao  auehte 
man  per  exdnsionem  zur  Diagnose  zu  gelangen.  Es  fielen  hier 
in  das  Bereich  der  Höglkhkeii;  Coxarthrocace ,  Ischias,  Fsoitis, 
iSpondjlarthrocace,  Meningitis  spinalis,  Pseudoplasmata ,  Entar- 
tungen der  Medulla  spin.  selbst.  Und  wahrend  manche  Symp- 
tome für  dieses  Leiden,  andere  für  jenes  sprachen,  fehlten  hin- 
wiederum andere,  so  dass  man  endlich,  wegen  der  Konstitution  des 
Kindes,  und  weil  bei  der  Untersuchung  der  ganzen  Wirbelsäule  eine 
richtige  Position  aller  Wirbel  gefunden,  und  kein  Schmerz  beim 
Druck  und  Beklopfen  an  irgend  einer  Stelle  derselben,  noch  eine 
Röthe  oder  Geschwulst  zu  entdecken  war,  sich  zu  dem  Schlüsse  be- 
rechtigt glaubte,  es  beruhe  die  Lahmung  der  unteren  Extremitäten, 
der  Blase  und  des  Hastdarmes  unmittelbar  auf  einer  materiellen  Ter- 
inderung  im  unteren  Theile  des  Rfickenmarkes  oder  seiner  Hiutr, 
welche  wohl  tuberkulöser  Natur  sein  könne.  Die  Prognose  durfte 
bei  der  grossen  Schwäche  des  Kindes  nur  als  höchst  ungunstig 
gestellt  werden,  und  man  erwartete  einen  lethalen  Auegang  ent- 
weder durch  Ergriffenwerden  des  Gehimee  selbst,  oder  dureh  toH- 
itindige  Brechöpfung.  Obwohl  jede  Therspie  ton  rornherein  kel- 
nen  Brfelg  rersprach,  und  die  Kleine  eher  In  Berflckeiehtiguag 
4er  «blen  TeAältniese,  in  denen  sie  eleh  bei  ihven  Mehat  Mif 
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Ügn  AagtkdrlfeA  krfaal,  und  sar  kKiiit«hMi  Be<»btditiiiig  In'i 
Sfitil  MfgenoiiaMa  wvrd«,  to  gtanbteii  wir  docb,  sowohl  inBo» 
nf  aaf  komtUatlonelte  alt  aHeAfMlliif  e  ajinploiiiatioelio  Bobaftd- 
hng  Niclrto  nUrlaaaoR  x«  darfea.  Wir  reiditeB  0*.  jtecor.  AatHl 
jodet. ,  aronaliadio  Bldar,  mHie,  kriftigfe  Koat^  beobacMetMi 
frtiia  Raialiciikait  in  Lai%-  «ad  Betlwlacha  ^  Mein  daa  Ual^ 
baiaorta  aieh  aitht,  «ad  obwohl  dfa  PatioBliD  oHid  £eH  lang  naa^ 
tor  fficblaa,  dio  Lago  hfer  aad  da  wechaeltt,  mit  Spielan  akh 
mtarhiriti  dio  Verdaaaag  gat  MM,  aahm  dia  BMtoriacha  and 
•aaaiUa  Lihmoiig  der  aalaraa  ExtramHitaa  naa  aaeh  aaff  dar 
hakan,  biaher  beaaartn  Saita  laaaiar  la;  dia  harten  troekenoa 
KolhaiMaea,  die  nittobt  kaller  Waaaerkijatira  weggtapAlt  wir»- 
dea,  Biaalilea  «awillkWiah  abgehenden,  diarrhoiaehea  Batlearaah 
gea  Plalx.  Die  Kihe  der  fftaae  bio  mm  Becken  heraaf  nahai 
IB.  Ilae  Wände  an  der  reehtta  Hinterbacke,  die  aieh  die  Kleine 
dareh  den  Beherben  oinea  Borbroehanen  NAehHopfea  aageaogan 
hatte,  and  ein  Decabitaa  am  Kreaibeine  wurden  raarfi  aiaafarblg, 
braadig,  darch  aromatiacho  Umachliga  aad  Waachnngea  nicht 
rarindert )  ja  aie  xelglen  eich  bei  Anwendnng  fon  Reliangen  and 
Aetiangen  gani  gefihlloa«  Die  Abmagemng  nahm  «a,  and  oft 
wiederkehrende  FleberanflHe  raabten  die  weaigea  Krifle  tlUig; 
ea  tral  ToHkommeae  Creffthla-Llhnrang  der  gansen  antetfa  Kdr*- 
perhilfte  ein,  and  der  Willenaeinilaaa  aaff  alle  dieao  Theile  war 
nan  ao  weit  aafgehoben,  daaa  die  Kranke  aar  ^  klein  wenig 
tter  die  Addakforen  and  Rolaloren  dee  linken  F^aaea  Hetr  war-) 
die  kahen  Fftaae ,  an  denen  daa  Thermometer  aaf  23^  R.  aank, 
waren  aleta  in  geatreckter  Lage;  endlich  traten  leichte  Zackw» 
gea  aad  Venerrnngen  in  der  oberen  Kdrperhilfte  ein,  aaf  wal^ 
cbe  Btirkere  KoaTaMonea  aad  bald  Agonie  aad  endlich  wirklicher 
Tod  folgte. 

Sekt  loh.  Settenrentrikel  dea  Gohimea  erweitert,  mlb  8#- 
ram  ireffillt;  Serum  Im  Arachnotdealaacke;  PIcxaa  dioiMdei  ntchl 
erUaaet;  Medalla  oblongata  aehr  derb  aniafftblen.  Im  linken  and 
nebten  aatrren  Lvngenlappen  Spleniaotion,  in  der  Spitae  der 
linken  Lange  ein  cAaengroaHa,  kiaigea  Tuberkel;  die  anderen 
Theile  der  Lange  Uatleer.  Im  Henbeatel  die  Menge  dea  Serama 
etwaa  varmehH;  Hon  dftnawaadig,  achlaff;  —  Laber  etwaa  fal^ 
Ug,  dankelgeArbt,  rlel  wftaaeHgea  Blat  enthallend;  dienMaalgo, 
hellgrftne  GaUe.  Meaenterialdrftaen  taberkalda;  Schleimhaat  daa 
SlgmoMdinnoi  (S  romanam)  fardidrt,   MWatda,  mK  knip^san 
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A»0ag»niiigM.  bi  vstercn  DrttltbMle  4m  Diiuid«m«ft  Bhch|rfM* 
MB;  der  Aß^rMidiMiiniuktl  gans  wtik,  icUaf^  cbtsM  dtr 
SdilwMmtttkel  der  HMrjibi«ie|  Schkiahaiit  der  ktftlecea  eia%e- 
tiekert.  Yo«  erelen  Leadenmuekel  ble  mm  driUeA  fand  eich  ii 
4er  luoiereii  iUtftt  der  Dura  QMHer  eine  NeuUldsiig,  welche  aei 
iNBem  feliMreichen  NelM  reo  Bijadegevebe,  worin  Tiele  Kerne 
und.  eioaeine  Zelte«  eingelagert  weren,.  beeieht,  diMe  Einlagerug 
M  mit  dem  Messer  ale  ein  mUcUger  Saft  auniwUeifen;  eUUa- 
weise  gelblichie,  bröekliclie,  tuberbeiihnUebe  Masea  in  der  Net- 
Mdung.  Diesem  Befnnde  nack  iatdieNeuUldiHig  eine  enkapba* 
Mde«  ein  FsAgas,  der  theiiweUe  in  £rwekk«ag  öbergegBAgea 
let.  Des  durch  die  Gescbwaiit  kempfiniirte  Rückenmark  Migt  ia 
nUen  Fasern  der  €a«da  eqnina  fettige  ]>egeneration;  9mA  etwm 
Meli  anfwtrts  erstreckt  sie  eteh  nock.  In  der  grenen  SnbslaM 
4m  AfickenmarkM  finden  sich  Keniselien  bis  in  die  Nike  dir 
BaleansdiweUnng.  We  IngniaaldHiMn  aind  ihnllch  der  oMpe 
NenbUduAg  verändert« 

Dnrch  diese  Wncbcrnng  im  unteren  Theile  der  lUkktnaMd»- 
iMftkle  mnsete  Kompreeaion  der  MednUa  epinalie  and  Fnnklieae- 
Wtörnif  derselben  erfolgen.  Anfangs  litt  dM  Kind  an  den  nate- 
ftn  ExtremiUten  an  Hyperastheaie»  henrthrend  wahrecheinliek  tm 
gelindem^  nngleicbmieaigem  Drucke,  weil  dM  Riekenmark  all- 
mihlig  rollkommen  serdrüekt  wurde.  — 

Lihmtngen  ans  anderen  Ursaehen  sind  allerdinga  hiuift 
JKrankhellen  bei: Kindern,  aber  die  Sekenfaett  einM  Krebses  ia 
,dor  Aüi&enmarkaböhie  eines  Kindes  mag  die  Toranetehende,  et* 
AHM  weitliufige  Eraihlung  entschuldigen.  Faet  eile  Sohriftstelter 
4lber  Kinderkrankheiten  handeln  den  Krebs  in  ihren  Werken  ent- 
iveder  ger  nicht  ab,  oder  erwähnen  desselben  mit  einigen  Wer- 
ten, jedenfalls  xahlen  sie  ihn  %u  den  Seltenheiten  des  kindlirhsa 
AtleM.  A«di  bewährte  pathologische  Anatomen  erwähnen  dea 
finkephaloid-Krebe  an  suchen  Stellen,  als  im  KindeeaUer  ter- 
fcemmend,  wenig,  und  glauben,  dass  er  nnr  hei  liechgradi|er 
Krebsdyskrasle  ale  seknidäre,  in  Folge  der  Resorption  entstan- 
dene Abli^erung.beobactitet  werde«  Wir  bemerken  noch,  da» 
Dr.  Wiener  in  Kreuabnrg  (Behrend.'e  und  Hil4ehrand*s 
Jonmal  för  Kinderkrankheiten  Bd.  XI,  Hft.  5  n.  6,  p.  320) 
2  Kranhengeschiehten  mittfaellt,  welche  die  TolUfte  Aebnlichkcft 
mit  der  unsrigen  haben,  nnr  daM  dort  die  Ahlegerung  tnherka- 
Meer  Netnr  wer.    Jm  Journal  fdr  KinderkrankiiteA  (Seftemk  ^ 
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Oktib.  18SB,  S.S48)  tiiid  20  Kille  T»a  Krtbi  att  Uni^tt 
iMfMIflni  MmmMUgMtelU,  ik  abtr  all«  üi  andvrtB,  meial 
imartii  Theilen  ihren  SUs  hatten,  nml  wo  andi  nicht  konata« 
IM  IQ  aein  acbelnl,  dasa  aie  solche  bdurtige  Geachwülata  goira-*' 
MB  aeieBy  wie  die  obige.  — 

V,  Von  den  Krnihrungikrankheiien  (Dyakraaieen)  baachif* 
ttgten  nna,  wie  iauner,  am  hinfigaten  die  Bhachitia  (46)  und 
die  Skrophnloaia  in  ihren  TielgeftalUgen  proteuaartigen  Formen* 
Die  Rhachitia  ist  diejenige  Krankheit,  ron  der  wir  mit  gntem 
Gewiiaen  aagen  k5nnen,  „wir  heilen  aie'S  waa  nns  bei  tec- 
kiltnlesmäaaig  wenigen  Krankheiten  gegdnnt  iet.  Viel  weniger 
ist  dieaee  bei  den  Skropheln  der  FaU.  Hit  die  Rhachitis  einmal 
eatweder  ?on  aelbat  ihren  Verlavf  durchgemacht  oder  ist  aie  ge« 
heilt  worden,  so  hat  aie  ihr  Ende  nnd  rerschont  von  da  an  daa 
ladifidnnm.  IMe  Skropheln  dagegen  —  kaum  hat  man  aie  in 
der  einen  Form  mit  vieler  Hübe  bewfiltigt,  ateigen  aie  in  einer 
anderen ,  meiat  noch  hartniekigeren  wieder  keranf.  In  3  Indiri- 
dnen  aahea  wir  sweifelloa  Rbachitia  nnd  Scrophnloaia 
beiaammen,  nimlicb  rhadiitiache Knoehenrerkrimmongen neben 
fkrophnidaen  Driaenabiieaaen.  Taberknloae  d.  h*  weitgediehane 
chronische  LnngonUlberkeln  sahen  wir  SHal)  allgemeine  Miliar« 
ttberknioaa  2Hah  Der  eine  FaU,  der  dnrch  adne  Hantf  eaehwira 
■ich  anikeichnete ,  war  besonders  fnteaesaani,  und  wir  WoUsft  ihn 
etwaa  anaMhrtlch  mittheilen. 

Johann  Thakr,  5  Jahre  alt,  ans  Hünehan,  wnrde  im  Harhaia 
1852  anm  oralen  Haie  im  Kindorspitala  an  Haaem  hehandelt 
Damale  erfnhr  man,  daaa  er  die  ersten  6  Mannte  aofaiet  Lobena 
hamer  leidend  war  nnd  nicht  gedeihen  wollte.  Br  hal  einen  wd* 
getriebenen  Unterleib,  Ton  dem  die  Bltem  angeboi,  daaa  er  bald 
grisser,  bald  wieder  kleiner  gewesen  sei.  Im  Angnal  1853  be* 
trat  er,  nachdem  er  bereite  12  Tage  siemlich  w^laaUch  gewa* 
•en,  ram  aweiten  Male  die  Anatalt  nnler  den  Bracheinnttgen  ron 
Sdimera  bei  Berihmng  dea  Untefleibee,  hatte  starkes  Fieber,  rt ich«* 
liehe  Schwaisae,  Blweisaharnen  nnd  Schmen  in  der  Nierenge* 
gend,  welche  Synptome  aif  eine  antiphlogiatiache  Bahandlnng 
fast  gans  schwanden.  Am  25.  Tage  aeinea  Anfenthaltea  im  8|^ 
tele  bemerkte  man  Anschwellnng  das  grossen  Leberlappena  nnd 
Wameransammlnng  in  der  Banch^hle  bia  sam  Nabel  herauf;  Urin 
reichlich,  ohne  Eiweim.  Anf  den  Gebranch  reeoWirender  An- 
Beien  nnd  warmer  BIder  lien  der  Schmtra  in  dar  Lebergegend 
xxm.  taea.  g 
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Sieh,  die  BtiiohirifB6VMehl  ttibm  ak,  ao  Jlaaa  ^rJEMbe  aack 
ftStiglgaiii  Anfanthalto  «iemlleh  ftbesaart  esilaHaii  wardaa  kiaaU, 
freilich  mit  ciaer  etwas  TergidaBerten  Leber  md  in  anioiiadMM, 
adnrachem  Zuelande.  Am  2.  Dei.  1853  wurde  er  avm  3.  Mak 
mit  folgenden  Symptomen  in'e  Spital  aufgeaammen:  die  nnterea 
KSrperlhelle  waren  bia  xnr  NabeSgegend  kcrauf  mit  einem  Aas- 
achlage bedeckt,  welcher,  die  Fusasohlen  ansgenommen ,  hie  saa 
Knie  hinauf  eine  blanrothiiche  Farbe  leigl,  und  mit  lebhaft« 
^idermatiacher  Abschappung  begleitet  war.  Bei  genanerer  Be- 
trachtung jedoch  liesaen  eich  einzelne  kleine  Papeln  Ton  unglei- 
cher Gröeae  unterscheiden.  Vom  Knie  bis  in  die  Schenkelbengs 
werden  die  Flecken  viel  kleines,  ffihlen  sich  erhaben  an;  auf  4er 
Schaambeinfuge  und  in  der  Gegend  dea  Periaiums  wigen  sieb 
Meine  Geschwtre,  die  durch  gq>latzte  odar  aufgerissene  Sktlijm- 
pusteln  entstanden  an  sein  acheinen  imd  Tiel  Jucken  reruraaebea. 
Unterleib  gross,  ungleich,  miaaig  anagadehat,  hingt  auf  die  tie- 
fer liegende  Seit«  aackarttg  hinab;  Fiuktuatianagefihl  und  matter 
Perkussionsten  in  der  Regie  hypagestrica»  Die  Leber  kleineff  im 
Liagcndnrdimeaaer;  Nterengagend  nidit  achmerahaft;  auf  der  gan- 
ten normtlcha  rauhe«,  Teaikuiarea  Alhnen  Ukbar;  Urin  ta 
normaler  Hange  und  BeachaSenhelt}  Fala  achwaeh;  uiiha4e«tea- 
daa  Fiaber,  üaraifunktian  ungeatfirL  Nicht  unwl4lt|g  tat  ea,  sa 
wissen,  deaader  Knnba  acban  aeii  langer  Zejt  tou  dufn  Ellsca 
an  unmissigen  Genuss  Ton  Branntwein  gewOhnt  weviam  ist.  — 
Wann  gleich  der  Knabe  Tollar  Schmula,  mü  Taubenfadaii  nad 
Ihmth  bedacht,  ton  una  gefunden  wenden,  ao  apri^e«  dock  die 
Form  dea  Anaachhigea,  die  Färbung»  und  insbeaondara  die  Wei- 
tarterfafaitung  dtssaUien  auch  nach  Ikaaitigyng  dar  Unraialichksit 
dafir>  daaa  daiaelha  acinen  Ursprung  einer  Blubreadarfaniaa  rer- 
danke.  Aach  dachten  wir  daran,  ExanUitai  und  Ascitaa  rea 
einar  gemainaamen  Uraaiche  abvukUein,  weit  eine  Leberkrankbcit 
wegen  Mangel  andeaer  Symptome  und  überbaupt  wegen  dar  Sei- 
tenhait  argauiacher  LebarrerAudernng^n  im  lündeaaltar  nicht  ah 
Ursache  der  Bauchwaaaeraucht  angenommen  v«rdan  ki»nnle;  der 
fikhmera  bei  Bariihrung  leitete  una  auf  eine  achleichenda  Parite- 
nstis,  die  gemiaa  der  Konatitufion  dea  Knaben,  und  Tielleirbt 
auah  in  Folge  dea  h&nfigen  Branntwaingenuaeea  einer  aligameinca 
SifkTarderbniBa  ent^rungen  sei. 

Die  Grundindikitinn  war  hiar,   den   geaunkeaan  Kräften  ü 
■Alfa  au  ktmnini  «lac  iMicn  aiiMiiravden«    Wir  faban  FemHi 
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lulphfirie.  gr.  V'pre  die,'  labe  Bidcr,  gute  üfahriiiig,  «nd  bedeck« 
t«n  die  Exk^riitioneo  mil  Ceral.  Innerhalb  der  crateo  14  Tage 
wfcheeUe  der  UmfaDg  der  Bauchwaisersneht  fasl  täglich,  daa  All- 
gemeinbefinden war  leidlich,  das  Exanthem  nahm  nicht  an«  Am 
14.  Dexember  zeigten  sich  neue  Eklhympiistrln  an  der  Linea  alba, 
die  alsbald  platzten,  nnd  die  vir  mit  Tanuinsalbe  behandelten*  Am 
21.  Dezember  entstand  innerhalb  18  Stunden  über  dem  ganzen  Kör- 
per, mit  Ansnahme  des  Gesichtes,  ein  Ausschlag  folgenden  Aus- 
sehens: In  einer  Entfernung  ron  je  V^^  stehen  kleine,  schar- 
laekrothe,  ^/j^^^  hohe  Papeln  ohne  Hof,  den  Masern  ähnlich. 
Das  Allgemeinbefinden  dabei  nicht  merklich  gestört;  Abends  un- 
bedeutendes Fieber.  Am  27.  Dezember  schuppte  sich  dieser  letz- 
tere Ausschlag  bereits  ab;  die  Kutis  an  den  Waden  ist  Infiltrirt, 
derb  anzufühlen,  und  unterhalb  der  weissen  Kleie  ganz  scharlach- 
reth;  am  Bauch  und  linken  Oberechenkel  neun  grosse  Ekthjm- 
pusteln  von  unregelmissiger ,  zackiger  Form;  die  alten  machen 
keine  Fortschritte  in  der  Heilung.  Diarrhoe;  Puls  achwach,  fre- 
queni;  Aadtes  unbedeutend  (Emulsio  Amjgdal.).  Allmihlig  stellt 
sich  eine  grosse  Schmerzbaftigkeit  der  Haut  am  gansen  Körper 
ein,  die  Ferjkussion  des  Unterleibes  ist  sehr  schmerzhaft;  der  Ver- 
fall nimmt  zu;  grosse  Kraftlosigkeit,  hektisches  Fieber.  Verord* 
net:  Fomente  aus  Kamillen;  innerlich  schwefelsaures  Chinin.  Jetzt 
stellte  sich  Heiserkeit  ein,  die  Tonsillen  rötheten  sich,  nnd  am 
16.  Januar  1854  erlag  der  Kranke,  nachdem  er  äusserst  abge- 
zehrt war,  den  unaufhaltsamen  Rezidiven  der  verbreitoten  Haut- 
und  Peritonäalkrankheit. 

Leldhenachan:  In  Hirn  und  Lungen  keine  Tuberkeln;  Bron* 
chialdrfisen  infiltrirt;  obere  Lungenlappen  anämisch,  in  den  un-* 
teren  Hypostase  und  Oedem;  in  der  Pleurahöhle  8 — 10  Unzen 
Serum;  in  der  kleinen  Beckenhöhle  Flüssigkeit.  Das  Peritonänm, 
sowohl  daa  äussere  als  innere  Blatt  und  daa  Netz  mit  hirsekom- 
grossen  Tuberkeln  übersät,  die  unter  dem  Mikroskope  als  Torwie- 
gendea  Element  Kfig^lchen  und  in  ihrer  Umgebung  Kerne  Ton 
mannigfachen  Formen  und  junges  Bindegewebe  aeigten.  Leber 
mit  Bauchwand  und  Zwerchfell  atark  verwachsen,  im  Längen- 
durchmesser normal,  der  Dicke  nach  vergrössert;  Hyperämie  des 
Lebenrenensystemes ;  Hcsenterialdrusen  nicht  infiltrirt;  in  der  Milz 
viele  Miliartuberkeln,  die  ihren  Ausgangspunkt  von  den  Malpi- 
ghi'sdien  Bläschen  nahmen.    Nieren  gesund. 

Obae  Zweifel  waren  die  Hautpusteln,  welche  ao  hartnackige 
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Geichirürf  tvrficklief ten ,  abcnfalls  tnberkiiMieii  Vrtpnuigfi;  «b1 
eben  wegen  dieier  wcitrerbreiteten  in  pustnlöfer,  •qvamlfcr,  hf- 
pertrophischer  und  papnlöfer  Form  iiiftreteBd«ii ,  fait  iber  dea 
giDzen  Kdrptr  Terbreiteteii ,  nicht  gar  so  h&ofig  an  beobachten* 
den  9  Hanttoberkalose  scheint  uns  dieser  Fall  mittheilensirerth.— 
Sjphilis  teigte  sich  ISMal,  bald  als  Exanthem,  bald  als 
Ulcera  orls,  bald  als  Kondylome  n.  s.  w.  —  ^ 

VI.  Von  chronischen  Hautkrankheiten,  deren  wir  42  behau* 
delten,  trotate  uns  am  meisten  ein  bereits  lange  bestehendes  Bc^ 
aema  capitis,  was  erst  nach  einer  50  Tage  lang  dauernden  An- 
wendung der  Tinct.  Fowleri,  tSglich  3 mal  4  Tropfen,  geheilt 
ward.  — 

VII.  Von  den  miasmatischen  Krankheiten  blieb  —  wean 
man  den  Keuchhusten  nicht  dazu  aahlt  —  die  Kinderwclt  aien- 
lich  Terschont,  indem  wir  den  Tjphus  nur  5  Mal  in  ernster  Forai, 
etwas  öfter  sls  Typhoid  und  Febris  gastrica,  die  Ton  manchen 
Autoren  als  Miniatur -Typben  betrachtet  werden  —  als  aus  einer 
und  derselben  Ursache,  nimlich  der  miasmatischen,  hervorgehend-- 
au  Gesichte  bekamen.  Gegenwirtig  haben  sich  die  Wcchselfieber 
an  die  Stelle  der  Typhen  gesetzt;  die  allerkleinsten  Kinder  wer- 
den Tom  Wechselfieber  befallen,  was  bei  uns  in  Hftnchen  etwas 
sehr  Ungewöhnliches  ist. 

VIII.  Für  das  skrophulöse  Hornhautgeschwfir  stellt  aich  eiae 
mittlere  Dauer  Ton  18  Tagen  heraus,  ein  Verhiltniss,  das  gerade 
nicht  ungünstig  ist,  und  naitirlich  noch  yiel  besser  sich  gestaltet 
für  das  ganz  einfache  Geschwür  ohne  Hypopion,  Onyx  u.  s.  w. 
In  einem  Falle,  wo  die  Geschwürsbildung  yon  der  Descemefsdiea 
Haut  ausging  und  sich  ein  Hypopion  bildete,  griffen  wir  sa 
▼.  Walther's  „grosser  Kur^S  '><  bekanntlich  darin  besteht,  dass 
man  den  einen  Tag  Blutegel,  den  anderen  graue  Salbe  appliairt, 
und  dieses  bis  zur  Besserung  wiederholt.  Bei  unserem  Krankea 
reichte  die  dreimalige  Anwendung  yon  je  4  Blutegeln  und  Unga. 
einer,  aus;  die  Iris  yerlor  Ihre  Hissfirbigkeit  und  trüge  Beweg- 
llchkeit;  des  Hypopion  begann  resorbirt  au  werden,  da  seiae 
Quelle,  das  Geschwür,  yersiegt  wer.  Nstürlich  fehlte  eine  innere 
Behandlung  keineswegs.  Syndesmitls  scrophulosa  kam  15Mil 
Tor;  KeraUtls  ulcerosa  13Ma],  Blepharitis  serosa  5  Mal. 

II.  Von  den  chirurgischen  Fillen  wollen  wir  nur  ein  Paar 
der  wichtigeren  heryorheben. 

J.  D.,  ein  Knabe,  2V»  J*'«  ■»»  Ton  pesunde«  Aissekea, 
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kt  Mf  d»Bi  Rtck«B  tüu  fauigrosM  Gefdiwalil,  y«a  Ifttiten 
Brustwirbel  bU  sBm  4.  Lendenwirbel  sich  erstreckend,  im  Brei- 
tendarchmesser  4— 4Va^'9  •>•  Mt  kngelig,  sitst  mit  breiter  Basis 
auf;  die  Haut  an  der  SUlle  der  höchsten  Wölbung  geröthet;  im 
gsnien  Umfange  der  Geschwulst  betrachtliche  Veneaentwickelung; 
sie  fihlt  eich  weich,  nicht  höckerig  an;  an  der  gerötheten  Stelle 
undeutliche  Fluktuation.  Die  Geschwulst  ist  nicht  renchiebbar. 
Weder  objektire  Untersuchung,  noch  die  Anamnese  geben  deut* 
liehe  und  sichere  Anhaltspunkte  tüi  eine  feste  Diagnose.  Das 
Aussahen,  die  UnTerscfaiebbarkeit,  die  starken  Venenerweiternngen, 
die  gleichmissiga,  elastische  Beschsffenheit,  die  langsame  und 
schmenlose  Entwicfcelung  sprachen  ffir  Fungus;  —  das  gute 
Aussehen  des  Kindes  sprach  dagegen;  man  dachte  an  Kongs- 
stionsabsBesSy  welche  Diagnose  man  aber  nicht  eruiren  konnte, 
weil  etliche  Wirbel,  die  von  der  Geschwulst  bedeckt  waren,  der 
Untersuchug  sieh  entzogen;  ein  einfacher,  entsfindlicher  Absaess, 
meinten  wir,  muaste  mit  yiel  mehr  Scbmenen  begleitet  gewesen 
sein.  Wir  gaben  uns  Mfihe,  den  Aufbrach  der  Geschwulst  lurack- 
suhalten,  jedoch  in  der  8.  Nacht  des  Aufenthaltes  im  Spitale 
brach  sie  auf,  und  entleerte  eine  grosse  Menge  dicken,  alten  Ei- 
ters. Die  Geschwulst  fiel  nun  gani  zusammen;  nur  die  Rinder 
waren  wallartig  erhaben,  wie  ein  Osteophytenkranz.  Mit  dem 
Finger  konnte  man  den  ganzen  Umfang  der  Absaeesliöhle  umge- 
hen; es  war  aber  nicht  möglich  ^  einen  kranken  Knochen  za  ent* 
decken.  Wir  dilatirten  die  Oeffnung,  um  dem  Eiter  freien  Abflusa 
lu  gewähren,  kataplasmirten  und  reinigten  das  GcMhwiir;  bei 
fenerar  Erweitemng  nach  links  sahen  wir  die  ganze  Abazesshöhle 
Ter  una  liegen  und  konnten  keinen  Ausgangspunkt  ron  irgend 
einem  Knochen  entdecken.  Doch  wurde  die  Eiterung  profus,  die 
Krifte  nahmen  ab,  das  Geschwur  wollte  nicht  heilen;  erst  Tor 
Kurzem  liess  die  Eiterung  nach,  und  das  Geschwfir  schloss  sich 
bis  auf  eine  kleine  Stelle.  —  Wir  erwähnten  den  Fall  der  Dia- 
gnose wegen,  denn  gefibteAerzte  glaubten,  hier  einen  Krebs  oder 
ein  anderes  Pseudoplasma  ror  sich  sa  haben.  — 

X.  Spondylarthrocace  und  Coxarthrocace  zeigten 
sich  3  Mal.  Letztere  1  Mal  mit  einer  kindskopfgrossen  6e- 
schwilst  an  der  äusseren  Seite  des  Oberschenkels,  wo  wir  bereits 
dreimal  durch  Punktion  den  angesammelten,  üblen  Eiter  entloer- 
ten.  —  Gonarthrocace  2Mal;  Karies  an  den  Phalangen  der 
Extremiläten  kommt  ziemlich  oft  znr  Beobachtung.    Seltener  tat 
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Nekroa«,  insbetoiidere  ««•  einer  IrtMiitiiditA  Uniche,  wie  In 
neckstehendem  Falle. 

M.  J. ,  ein  gans  geeunder  Bauernknabe  yon  12  Jahren ,  fiel 
Tor  1^/4  Jahr  Ten  einem  Baume,  worauf  eine  Geeckwmlat  an 
linken  Unterechenkel  entstand,  die  geöffnet  wurde ;  es  brachen  Ten 
eelbit  noch  2  Locher  ein,  durch  die  man  mit  der  Sonde  in  die 
Markhdhle  der  Tibia  gelangte.  Am  8.  Febr.  kam  er  in*a  Spital; 
am  20.  Mirz  fählte  man  den  Scqneater  beweglich,  und  etliche 
Wochen  darauf  wurde  durch  Resektion  das  abgeetorbene  Rnocheu- 
atAck  entfernt.  Die  Vorderwand  der  Tibia  fand  sich  bei  der  Ope- 
ration, welche  mit  Hammer  und  Meieel  auageitthrt  wurde,  «n 
das  Drei*  bis  Vierfache  rerdickt;  der  Sequester  hatte  nach  ebei 
einen  Fortsais,  der  die  Extraktion  erst  nach  Wegnahmt  cinei 
groasen  Theiles  der  vorderen  Wand  der  Tibi«  ermdglidite.  Der 
Knabe  geht  rasch  der  Heilung  entgegen. 

XI.  Eine  membrsndse  Verschliessnng  des  Scheideneingangei 
eines  einjährigen  Hidchens  hoben  wir  mittekt  Durchschneiduug 
derselben;  eine  Ranula  hellten  wir  durch  Jodaalbe. 


Bericht  über  die  Kinderklinik  desProfeMon  Tour- 

des   in  Strassbnrg  ^om   1.  Jannar  bis  1.  Angist 

1853,  abgestattet  von  Dr.  Ledrn^  Assistenten 

der  Klinik. 

Durch  Ihre  groaae  Mannigfaltigkeit,  ihre  oft  aebr  achwierige 
Diagnose  und  ihre  merklichen  Verschiedenheiten  Ton  den  Krank- 
helten  Erwachsener  rerdienen  die  Kinderkrankheiten  ein  gans  be- 
sonderes, eindringliches  Studium,  und  es  ist  daher  jeder  Beürig 
lu  demselben  Ton  grossem  Interesse.  Ich  säume  nicht,  die  fol- 
genden Thatsachen,  welche  sich  auf  die  in  Slraasbnrg  bestehende 
Kinderklinik  des  Professors  Tourdes  beliehen,  bekannt  zu  Bu- 
chen, so  gering  auch  an  sich  die  Ergebnisse  erscheinen  mögen. 

In  den  oben  genannten  7  Monaten  sind  uns  329  Kinder  vtt 
Behandlung  gekommen,  und  zwar  138  in  dem  Saale  Nr.  67  uad 
191  in  dem  Saale  Nr.  68,  welche  Torzugsweise  für  Hnutkrankc 
beatimmt  aind.  Von  diesen  Kindern  sind  30  gestorben  und  ivar 
10  durth  die  Komplikation  der  Maaem.  ~  Viele  Kinder  haben  sa 
gleicher  Zeit  oder  nacheinander  mehrere  Krankheiten  gekabti  dit 
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kh  jmMi  «liiMln  ralMbre»  io  imB  üa  folgt nd«  UAenUht  nicht 
«e  Zahl  der  Kn^e«,  londtm  di«  Zahl  das  KraakhcHen  wia- 
dergik. 

DitjaBlfaii  «na  ▼orgekonaaftatt  Krankkaitan,  wakka  daa 
■aiata  InUraaaa  atragan,  waren:  Pnanaania,  Noam,  ParMankta 
■it  DanadarchbohniBg,  afaentieUa  Paralyaay  apideniadia  Aigaa«' 
antiindnBg  mmi  Maaern.  Ich  werde  jadach  in  neinaai  Berichia 
•jcftamaltich  Tcrfahran  nad  nur  diejenigen  FiHa  epaii^llar  anga^ 
kan,  welche  mir  der  BeachUng  gani  haeondera  warth  arKheinen. 

1)  Krankheiten  dea  Athmungeapparatee. 

lai  Garnen  38  Falle  und  zwar  17  Knakan  wid  21  Midchais 
nftnlich  an  akuter  Biranchitia  1  Mädchen;  an  chraniicher  Bnin«- 
ehitia  1  Knnke,  3  Hidchai;  an  Pnemnonie  6  Kn.,  6.  M.;  an 
LuDgentiiherfceln  7  Kn.,  7  H«  nnd  an  KeuchhueUn  3  Kn.,  4  M. 

a)  Branchitia.  Sie  hat  eich  am  meiaten  ala  Kanpllkatian 
der  Masena  gnaigt;  den  Beikht  ihar  dieea  kahalta  ich  mir  noch 
far.  Hur  ein  Fall  Ton  BroncUtia  capiUaria,  welcher  an  ainar 
eahan  Vorhandanan  chroniaehen  «nd  tnharhul6aan  Bronckilia  aich 
hinin  gaaalli  hatte,  Tordiant  keaandara  Erwihnung. 

K.  M.,  15  Monate  alt,  am  27.  Mai  in  die  KUnik  gekrackt, 
saigta  alk  BrathainttDgan  der  Skropholoeia:  welkae  Fleiach,  klaaaa 
Hantfarba«  gaqnoUene  Lippen,  Vereitemng  der  HabdrOaen,  Feh- 
len dar  Zttna ,  aitfgatriebenen  Banch  «nd  dabai  einen  aeit  meh* 
leren  Monaten  baatahenden  Huatan.  Wenige  Tage  vcor  der  Auf- 
nahme wnada  der  Hnaten  aek  heftig  und  ee  trat  Fiebrr  hiniu» 
Dia  Unteren Aung  ergibt:  Die  Haut  heiat  und  aehr  trocken;  Pula 
aeka  klein  und  kmfig;  Athmnng  50  hie  60;  aukkrepitirendea  Raa- 
aalu  faat  überall  in  den  Lungen;  am  Gipfel  der  rechten  Lunge 
ein  matter Perkuaeionaton  (Verordnet:  Ipeknkuanha-Syrup  2Thee^ 
MM  Toll  mehrere  Tage  hintereinander).  Ee  folgt  nach  jeder 
Daeia  Erbrachen;  daa  Fieber  licet  nach,  das  Rauein  wird  gröa- 
ler  und  feuchter  (Verordnet:  Leberthran,  arematiache  Bider,  Be- 
wegung, nährende  Diät).  Nach  Verlauf  einee  Monatea  deuUichc 
Beasemng  dea  Allgemeinbefindens,  ober  der  Huatan  yerbleibt,  ao 
wie  noch  etwae  aeratiantea  Schleimraaaeln,  ebenao  der  matte  Per- 
kuaeionaton am  Gipfel  der  reckten  Lunge,  wo  daa  Rasieln  am 
rekUicheten  bt* 

Die  4  tMdereo  Falle,  die  ale  cbronlache  Braachitie  bezeich- 
net eind,    scheinen  auf  Tuberkuloae  au  beruheB«    W^nigatena 
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Ueinan  Krtnkoii  und  der  mdattende  Hastea  dftr««f  Mb,  ud  las 
hiaflge  Vorkommen  von  Phthiaia  in  der  Klaate  Ton  Kiadeni,  die 
vnaera  Sile  beTolkert,  aind  Argvmettta  gtnng,  «m  telkat  kai  fek- 
laadaft  positireB  Zeicbea  eine  vorhandaae  TubarkBlaia  der  LBBgea 
SB  argwohBan.  Oft  gelingt  es  Boch  ib  diaaam  Altar,  darch  eine 
Modifikation  daa  aUgamaiaen  Zvataadaa  daa  fartsckrcitaadaa  Gaag 
der  Tubarkala  anfsuhaltaa,  ao  daaa  diasa  Jahra  laag  atatioBir 
Uaibea,  oder  gar  aicli  Tarkratdea  aad  daaa  dia  GaanaAait  aicki 
weiter  beeinträchtigen.  Wir  aind  freilich  nidit  ao  glücklich  ga- 
weaen,  solche  Reaultate  zu  erreichen,  da  die  Kinder  achoa  aach 
kvfier  Zeit  naaar  Haapital  Terliaaaea  vad  ia  dia  Mharaa,  aa- 
gftnatigea  hiaslichea  Verhillaiaee  zvrflckkahrtaa. 

b)  Paeumonia.  Wir  übargahaa  diejealgea  PBaamoBiaaB, 
die  aU  Komplikation  dar  Maaarn  Torgakomman  aiad ;  abaaao  2  FiUa, 
dia  mit  Noma  yerbaaden  varan  aad  dia  irlr  spätar  arwihaaa  wwdaa. 
Eiafacha  Paeamoala  iataaa  51falTorgekonuBaB|nBd.B«r  cia 
aiBBigaa  Kind  geheilt  wordaa.  S.  Z«,  ala  Kaaba,  12  Jahra  tk, 
kam  am  la  Jnli  ia'aHoapital  arit  aUta  Symptomaa  alaar  ladlga- 
atioa;  er  hatte  aiaiUch  Koj^Khmen,  Erbrechaa,  labhafkaa  Dant, 
üalaat  sum  Eaaea,  Durchfall,  Empfiadlichkait  daa  Baachet  aad 
haiaae  Haat.  Diese  Symptome  warea  aach  alaar  aahr  rakhUckaa 
Mahliait  aiagatretaa.  Erat  am  22.  maaifaatirt  aich  aia«  Ptea- 
moaie;  dia  rechte  Luliga  iat  ergriffaa;  auttar  PorkaaaiaaalaB 
rechts  and  hintan,  aabkrapitirandaa  Raaaela  daadbat,  Blaaaa  am 
rechtaa  Winkel  dea  Schaltarblattea ;  atwaa  blatiger  Auswarf;  alam- 
lieb  hafligaa  Fieber  (Verardner:  6  Biategel  aad  faiaarlich  aiae 
achwacha  Aaflftsaag  tob  Brach weiaateia).  Am  23.  10  Uatiga 
Schrdpfköpfe  und  am  24.  ein  Blaaeaplaaler  bei  Foftgabraadi  dar 
Brechweinstelnldsnng.  Am  26.  endlich  lisat  daa  Flabar  nach, 
daa  Rassela  wird  grosser,  feuchter,  aber  der  matte  Parkaaaioaalaa, 
daa  Blaaen  aad  die  Resonana  der  Stimme  Twbleiban»  Statt  dar 
Brechweinsteialdsaag  wird  eine  passaada  Salmiakldaaag  Tarardaet 
Am  28.  lat  daa  Blaaea  beschriakter ,  die  Reaoaaaz  dar  StimaM 
▼lel  gerlBger  aad  daa  Raaaeln  noch  grdaaer  and  faachtar.  Am 
29.  leigt  der  Kaabe  wieder  Appetit  und  aua  Teilieraa  aich  achaaH 
•IIa  «bloB  Symptome.  Statt  dar  Salmiakldaaag  aihilt  er  Kanaaa 
aad  am  30.  ist  er  geheilt  und  hat  nur  ein  geringaa  Schlaimraaaala. 

lateraassat  ist  ia  diesem  Falle  die  Tolcrans  Vk  daa  Brach- 
weiaelelB  gleich  rom  erstea  Tage  dar  Kraakhait  aa,  obwohl  gaaa 
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kan  roriier  Krfcrecb^a  itAttgofiBden  häL    Der  Saloütk  fmk  Mit 
fhiiB,  wenn  wirkliches  loeei  Scbleimrateeln  lidi  litretU  eisgeelellt 
iMt    Von  den  4  Kruken,  die  wir  an  Pneumonie  Terloren  kobea, 
kin  der  eine  Mn  26.  Febmtr  Abende  in  einem  seiir  tblen  Znelande 
IM  Hoepital  und  ettrb  schon  am  folgenden  Morgen«  Ein  anderer 
Knabe,   15  Monate  alt,  wurde  am  15.  Februar  in  einem  hddmt 
elenden  Znetande  und  in  überaue  groeser  Schwäche  su  nna  ge- 
bradit;  er  halte  eine  Pnenmonla  duplex,  die  eich  durch  aubkre- 
pitirendea  Raaseln  an  der  Baiia  beider  Lungen  und  ein  eehr  hef«* 
tiges  Fieber   charakteriairte.     Die  groeae   Schwiche,    die  leider 
bei  den  |aua  den  unteren   Klaaaen  in  die  Hoapitiler  gebrachten 
Kindern  meiet  auf  eine  aehr   Tcrderbliche  Weiae  die  Bntainduni- 
gen   geleitet,    war  auch    hier  der  Grund,   daea  kriftig  antiphio*- 
giatiach   nicht  rerfahren   werden  konnte;   ea  bUeb  nichts  übrig, 
als  die    Ipekakuanha   su   gebrauchen;    aber    auch  diese  musste 
nach  2  Tagen  wegen  der  grossen  Schwidie  des  Pukes  ausgesetil 
werden;  das  Kind  starb  am  25.  Februar  unter  Krimpfen.  —  Der 
dritte  TodesfaU  betraf  ein  1  Jahr   altes  Midchen,    welchee  mit 
einer  durch  Keuchhueten  komplixirten  Pneumonia  duplex  das  Bospi^ 
tal  betrat  und  am  11.  unter  Krimpfen  atarb,  nachdem  Ipekakuanha- 
Syrup  und  Hautreise  angewendet,  worden  waren.    Auch  hier  war 
die  iberaus  grosae  Schwiche  eins  Gegenanseige  gegen   ein  ener- 
giachee  Verfahren,  wie  ea  die  Afektlon  der  Lungen  wohl  bedurft 
kitte.  —     Der  Yierte  Todeefall  endlieh  betraf  einen  11  Jahre 
alten  Knaben ,  welcher  seit  liagerer  Zeit  wegen  ▼olietindiger  Paf> 
rapicgie  in  unaerem  Hospitsle  aich   befand.    Am  9.  Juli  bekam 
er  eine  Entsindung  der  linken  Lunge,   sich  kund  gebend  durch 
Seitenstich,  Oppresaion,  anbkrepitirendes  Raaseln,  gedimpftea  Per- 
kncnonston,  Widerhall  der  Stimme   und  lebhaftes  Fieber.     Der 
Knabe  bekam  12  blutige  Schrdpiköpfe  und  Brechweinsteinlösuiig, 
aber   der  Zustand  ?erechlimmert  eich  schnell;   am  11.  wird  ein 
Biueuptaeter  gelegt,  dennoch  ergreift,  ohne  wahrnehmbaren  An- 
lue,  die  Entxfindung  auch  die  rechte  Lunge  und  der  Tod  erfolgt 
am  15.    Wie  bereite  angedeutet,  erklirt  eich  dieee  anscheinend 
Kroese  Mortalität  der  an  Pneumonie   leidenden  Kinder  duKh  den 
höchst  erbirmlichen  Zustand,  In  dem  sie  in  daa  Hospital  gebracht 
werden.    Die  Lebensenergie  der  Kinder  ist  dann  so  gering,  dass 
feet  nichts  gelfaan  werden  kann,  und  man  aie  Tor  ndk,  im  wah- 
ren Sinne  des  Wortes,  erlöechen  sieht.  Wihrend  die  Lungen  etn 
atiphloghtfsdies  oder  wenigstens  sertheÜeades  und  ableitendes 


123 

Vnfälit»«  erfordern,  kdAMo  efaihrtiidt  «der  ■lifkeiid«  liiltel 
niclK  iitfe wendet  werden,  eelbtt  echoadenim  nidit»  veil  ingleidi  die 
Verdeuunif  geetört  iit*  Profeeeor  Tourd^s  macht  auf  2  Punkte 
bei  der  Pnenmonie  der  Kinder  anfoierkeam,  einnul  anf  die  Ken- 
▼nleionen,  welche  diese  Krankheit  begleiten  nnd  die  unter  Ub- 
Minden  einen  Irrthnm  der  Diegnoee  Teranlassen,  d.  b.  die  tmmir 
monle  maakiren  k(Vnnen.  Dann  aber  auf  die  Seltenheit  der  Snp* 
pnralion  bei  dieeer  Krankheit,  und  in  der  That  haben  wir  aowehi 
bei  der  Pneumenia  aimplex,  als  bei  der  die  Ibscrn  vnd  die  Nosm 
k^mplizlrcnden  Pnenmonie  in  den  Kindeileichtn  wohl  rotte  He- 
patisatlenen  der  Lnngen,  ja  sogar  eine  svppvrirende  Brenehitis, 
raber  niemals  grane  Hepatisation  gesehen ,  selbst  wenn  die  Kraß- 
heit tiber  14  Tage  gedauert  hat.  Wifarend  des  Lebens  nnterschei- 
■det  sich  die  Pnenmonie  der  Kinder  Ton  der  der  Erwachsenen  durch 
die  Art  des  Rasseins  ^  welches  niemals  die  Feinheit  und  Trocken- 
lieit  des  eigentlichen  krepUirenden  Rasseins  darbietet,  sondern 
mehr  Aoalogte  mit  dem  Rasseln  bei  der  Kapillarbrenchitis  hat. 

c)  Lungentuberkulose^  Hehrmala  ist  sie  in  Verbindung 
mit  Maaern  vorgekommen ,  woriber  ein  anderes  Mal  gesprochen 
werden  wird.  Nach  den  Andentungen,  die  ich  bei  der  diioni- 
achen  Brondittis  bereits  von  der  Tuberkulose  gegeben  habe,  habe 
ich  nur  noch  wenig  au  bemerken*  Die  Diagnose  einer  beginnen- 
den Lungentuberkulose  ist  bei  Kindern  noch  schwieriger  ula  bei 
Erwachsenen,  well  bei  jenen  der  Auswurf  gans  fehlt  und  gewöhn* 
Uch  auch  daa  Bli^peien,  wenn  die  Himoptoe  nicht  aehr  bodm- 
tend  ist;  die  Perkussion  sowohl,  ala  die  Auskultation  ergibt  auch 
nichts  Sicheres  für  die  Diagnose.  In  den  Leichen  der  Kinder 
haben  wir,  aobald  daa  Lungengewebe  TnberkelaUagerung  enthielt, 
dergleichen  auch  immer  in  den  Bronchlaldrtsen  gefunden;  jamAr- 
mala  waren  die  Lungen  selbst  noch  gans  frei,  und  es  fand  äch 
achon  Tuberkeiablsgerung  in  den  Brienchialdrisen.  So  weit  unssre 
Erfahrung  reicht,  bat  sich  bei  Kindern  die  LungenachwiBdaucht 
fast  immer  in  akuter  Weise  gexeigt,  und  wir  fenden  dann  auch 
in  der  That  eine  partielle  Entzündung  des  Lungenparenchyma  um 
die  Tuberkelgranulatfonen  und  siemlich  oft  auch  Kavinrnen,  aber 
immer  sehr  kleine. 

An  diese  Lungentuberkulose  schliesae  ich  gleich  die  Fille 
von  allgemeiner  Tuberkulose  an;  3  Mal  fanden  wir  nimUch  die 
Mila  ao  aehr  mit  Tuberkeln  besetat,i  daas  sie  auf  der  Durchadmitta- 
fliehe  wie  #ia  giobtairnigery  gelbbrauner  CIranit  erachien,  2  Mal 
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faalm  wir  TslMrkdgtaftvIiil^iicii  «Bier  2er  atrSMii  BtaL^  des 
Damies;  1  M«l  Im  lonem  der  Leber;  üemer  fiBden  wir  eie  m 
dea  6f kröedrüfen,  dem  Bmchfelle  und  1  Mal  «»gar  in  den  PleufeiB. 
d)  Keaeiihnskeii.  Wenige  bedealmig«r&U  an  afch  warde  «r 
ee  ^r  dnreh  die  Kemplikatienen^  ron  deaen  ieh  merei  die  Pnea- 
monie  nenne,  die  ans  2  Kinder  genommen  hat;  bei  einem  dieier 
Kinder  trat  noch  ausserdem  in  den  ietaten  Tagen  Mnadbrand  faiaia, 
der  den  fiUen  Anagang  noch  beschlonnigte.  Bei  einem  3.  Kittdie 
folgte  alcate  Longenphthise  anf  den  Keachbnaten  wid  bewirkle 
den  Tod.  Im  einfachen  Keuchhaelen  war  die  abwarloiide  Mo^ 
thode  diejenige ,  die  wir  befolgten  nnd  in  den  moislon  Fiikn  go- 
nQgto  BIO  in  Verbindang  mit  einer  kräftigenden ,  nicht  reiaenden 
Mit  yollkommen.  Bin  elnsigea  Mal  haben  wir  daa  Atropin  tn- 
gewendet,  aber  mit  ao  awoHelhaftem  Erfolge,  daaa  wir  hienma 
keinen  Sehlnaa  xiehen  kl^nnen.  Nur  in  4  Fallen  von  Keoehhnaten 
nölhigten  die  Komplikationen  an  einer  oingroffenden  Behandhmg. 

2)  Krankheiten  des  Verdannnga-Ap.paratea. 

Daran  behandelt  wurden  im  Ckmion  19  Kinder  nnd  nrar 
8  Knaben  und  11  Mädchen,  nimlidi  an  Entxfindnng  in  Folge  von 
Dentition  1  Knabe;  an  Stomatitia  aphthoaa  1  Knabe,  3 Mädchen; 
an  StomaHti«  gangraenoaa  3  Knaben,  2  Mädchen;  an  Diarrhoe 
1  Knabe,  5  Mädchen;  an  Dysenterie  1  Knabe;  an  HaatdarmTOr- 
fall  1  Mädchen  und  an  Peritonitia  1  Knabe. 

a)  Stomatitia.  Auffallend  war  una  die  ▼erhältniaamäafllge 
HänCgkeit  der  Stomatitia  während  dea  yergangenen  SeaHatera, 
beaondera  der  Stomatitis  gangraenoaa,  welche  gewöhnlich  aelton 
vorkommt;  nur  der  rorhandenen  Maeemepldemie  ii|  dfeaeHäaflg- 
keit  snzumecaen  geweaen.  Der  Mundbrand  oder  die  Noma  iat  In 
der  That  die  Folge  einer  groaaen  Abachwäehung  und  xeigt  eich 
beaondera  bei  aolchen  Kindern,  die  durch  eine  Toraagegangene 
Krankheit  aehr  herabgebracht  worden  aind;  aber  ganz  abgeaehen 
Ton  der  groaaen  Schwäche ,  welche  nat h  den  Maaent  ao  oft  bu« 
räckblelbt,  kann  man  nicht  rerkennen,  dua  dieae  letstgenannte 
Krankholt  auch  eine  wirkliche  DIapoalUon  aum  Brande  begründet, 
welcher  eich  dann  rorzngeweiae  im  Munde  zeigt,  weil  die  Mund- 
achielmhaut  durch  die  Eruption  schon  alterirt  iat;  allein  biaweilen 
zeigt  eich  der  Brand  auch  an  anderen  Stellen  dea  Kärpon,  wie 
wir  in  einigen  Fällen  geaehen  haben.  —  Waa  die  StomaUtia  ul- 
ceioaa  oder  aphthoaa  betrilt)    ao   iat  aie  In  3  Fällen  di«  Folg« 
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«iaes  Mrch  Eimi  ml  Schniti  btwirkUn  kaOdWMlieB  ZirtttiM 
ftwMen.  Ss  bilden  aitli  Uaki«  UheratitBen  aaf  der  ScUainiuiil 
aad  diese  UIxeralieMen  bedecken  eich  mit  einer  grenen,  iliifen 
liaeee;  eelche  UUeretienen  iaken  irir  auf  der  inaem  Hlche  der 
Wangen  nnd  an  anderen  Stellen  dee  Mundee.  Wir  vendeten  da- 
gegen mit  Erfolg  einen  starken  Pineeltafl  ave  1  bis  2  Theilen 
reiner  Saluinre  nnd  10  Theilen  Roeenkonig  an.  Dabei  war  aber 
inuner  die  Eibeboog  der  Konetintion  durch  kriftigende  Mittel 
uerlicalick.  In  einem  Falle  richtete  die  Salieänre  nickte  ans,  vnd 
wir  Terenekten  nnn  ein  Befndem  der  Stelle  mit  Chlorkalk,  der 
aber  eben  so  wenig  nfitite  als  Berex  vnd  erst  nach  sweimonatB- 
eher  Aawendnng  ron  Leberthran,  antiekorbntiecbem  Syrap  vnd 
acomatiscben  Bidern  wnrde  die  Hellnng  bewirkt»  nachdem  mehr- 
mals die  Saluiare  wieder  örtlich  benntat  worden  war. 

Der  feigende  Fall  xeigt  den  Uebergang  der  geadwirigea 
SiMaatitls  in  wirkliche  Iloma.  B.  C,  12  Jahre  alt,  betritt  am 
15«  Mai  dae  Hospital;  er  hat  ein  lymphatischee  Temperament, 
eine  elende  Konstitvtion,  aber  kein  Fieber.  Anf  der  rechten  Seite 
der  Unterlippe  eiae  mÜ  einem  gitaliehen  Uobenage  bedeckte 
Stelle  Ten  der  Grdsse  eines  Frankenstickes.  Die  örtliche  Anwea- 
daag  der  Saheiare  and  innerlich  Tonica  scheinen  nach  14  Tagen 
aagefUir  eine.  Beaeernng  bewirkt  in  haben;  wenigstena  Migl  sich 
etwas  Keaktloa;  das  Geechwar  reinigt  sich  and  fingt  an  laia* 
heilen.  Am  1.  Jnni  aber  bleibt,  ohne  bekannte  Unadhe,  die  Ver- 
narbaag  plöütlich  etchen;  die  Rinder  werden  wrik,  das  Gesdiwir 
▼ergrössert  eich  vnd  bedeckt  sich  wieder  mit  einer  graulichen,  11- 
sigen  Baat  Die  bicherigen  Mittel  werden  fleimig  angewendet, 
helfen  aber  nichts,  sondern  das  Geschwür  wird  von  Tage  an  Tage 
grösser,  und  am  30.  ist  die  Unterlippe  sehr  gesdiwollea  vnd  die 
ganse  innere  Fliehe  mit  einem  brandigen,  stinkenden  Filio  bedeckt, 
welcher  sich  auch  auf  das  Zahnfleisch  und  bis  sum  Mundwinkel 
erstreckt  Stinkende  Jauche  fliesst  aus  dem  Maade  und  der  Knabe 
aeigt  grosse  Schwiche  (die  Stelle  wird  mit  einem  Gliheisen  krif- 
tig  gebrannt  und  angeordnet  wird  ferner  ein  Bepudern  ndt  Chlor- 
kalk, ein  Mundwasser  mitSalseinre  und  innerlich  Kali  cklosicum 
SU  IV,  Gramm.  =  24  Gran  tij^lch.)  Aller  dieser  Mittel  unge- 
achtet und  obwohl  dae  GInheisen  4  Mal  angewendet  worden  war, 
geht  der  Brand  immer  weiter;  die  ganse  Unterlippe  wird  aeiatört, 
ebeneo  das  Zahnfleisch  und  der  Kieferknochen  wird  oberüchlick 
aekrotieirt.    Ee  gelingt  durchaus  nicht,  irgend  eine  ReaktiM  her- 
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btinfIbrMi,  im  Brand  ergnlft  rach  di«  ObtrUppe  iiiid  d«r  Knabe 
itkbl  im  hddhaten  Grado  des  Maraamvi  am  7.  Mü.  Der  Brand«- 
lehorf  hat  akh  bis  auf  beide  Wangen  aratreekt,  beaendera  anC 
die  rechte,  vad  in  Felge  der  Neluroae  der  Zahnaockel  faDen  alle 
Zttne  ana,  aobald  man  eie  berfihrt,  alle  niehatgelegenen  6e- 
ßaae  aind  eUiterirt;  die  Ncrren  aind  jedoch  nnrerindert,  mit 
Ananahme  der  Brandatelle,  ve  aie  auch  acratört  aind.  An  der 
Basia  beider  Lnngen  findet  eich  eine  rothe  Hepatiaation. 

Dieae  Pnenmonie  ist  vielleicht  eine  Folge  der  Nema  vnd  in 
allen  Fillen  bestätigt  aie  die  Bemerkung,  dasa  die  Noma  faal 
immer  mit  Pneumonie  begleitet  Ist.  Wir  haben  In  der  That  dieae 
Komplikationen  jedes  Mal  bei  der  brandigen  Stomatitis  gefunden, 
und  ich  mache  in  dieser  Bexlehvng  auf  die  sehr  hübsche  Inangoral« 
Dissertation  von  J.  Tonrdea  iber  die  Noma  anftnerkeam«  Bei 
einem  2  Jahre  alten  Knaben  trat  xnm  Keuchhusten  eine  Pneu« 
monia  duplex  hinan  und  mit  ihr  eine  Nema,  welche  in  3  Tage» 
den  Tod  herbeiführte;  in  diesem  Falle  war  der  Pula  bia  auf  160 
in  einer  Minute  gestiegen. 

Der  Maaernepidemie  gehören  die  4  letsteren  FiUe  ron'  Mund« 
brand  an,  Aber  die  ich  noch  Einigea  lu  sagen  habe.  In  keinem  die« 
ier  FlNe  irar  die  Anwendung  dea  Glilheiaena  iuAairt;  der  behe 
Grad  von  Schwiche,  in  velcher  eich  nach  überstandenen  Maaem 
die  Kinder  befinden  und  die  durch  Hiniutreten  der  Pneumonie 
und  dea  Hundbraadea  noch  geatelgert  wird,  weist  jede  HoCnung 
auf  eine  lu  enlelende  Reaktion  aurflck.  In  2  Fillen  hatten  dia 
nicht  grossen  Brandacherfe  aich  bia  auf  daa  aubrnuki^ae  lellgewebe 
erstreckt.  In  einem  3.  Falte  begann  der  Brand  auf  der  iuaaeteB 
Haut  und  drang  tief  ein  bis  lur  Schleimhaut,  welche  jedoch  im 
Augenblicke  dea  Todea  kaum  eine  Verinderung  folgte,  aber  daa 
Kind  hatte  einen  anderen  Brandschorf  auf  der  Schleimhaut  dea 
Gaumengewölbes.  Im  4.  Fafle  endlich  hatte  der  Brand  daa  gana 
Innere  dea  Mundea  ergriffen;  daa  Gaumenaegel,  die  Mandeln,  der 
obere  Theil  dea  Schlundea,  die  Baaia  der  Zunge,  die  hinlere 
Partie  der  linken  Wange  waren  in  Brei  und  Trfimmer  anfgelMi 
der  hintere  Rand  der  Gaumonknochen  und  der  linke  Winkel  dea 
Unterkiefers  waren  nekrotiach.  Dagegen  war  der  rordere  Theil  dea 
Mundes  Tollkommen  gesund,  und  man  bitte  bei  der  Schwierigkeit, 
die  Mundhöhle  einea  so  kleinen  Kindes  genau  au  unterauehen, 
diese  bedeutende  Zerstörung  fbersehen,  wenn  nicht  der  Gestank 
und  der  Auafiusa  ron  Jauche  aua  Naae  und  Mund  gecudeau  daiuul 
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grfAkil  Kitlt.  D«r  iUe  Gemch  rat  dem  Mud«,  der  M  Ut 
NMBt  niemals  fdüt,  ist  oft  dea  erate  ▼ahfnditnbate  Sf mptoiii  ud 
miiaa  daher  aehr  eniatiich  beachtet  irerdea« 

b)  Durchfall.  In  2  Filian  ineh  die  einfache  Diarrhoe  lai 
Vfrianfe  ron  10  Tagen  aehr  leicht  dem  Rhaharber-Syrup^  den  wir 
Kindern  von  1  bis  2  Jahren  zu  1  Thed5ffel  toH  geben.  In  an- 
deren Fällen  bedurften  wir  zur  Heilung  eines  tonischen  Verfahrene  ia 
Verbindung  mit  aromatischen  Bädern  and  antiskorbntischem  Syrvp. 

c)  Dysenterie.  Ein  einziger  Fall  ist  nna  yorgekoBmcn, 
nnd  eine  einfache  Behandlnng  hat  genügt  H.  T.,  8  Jahre  alt, 
eben  dem  Ckfängntsse  entlassen,  litt  seit  3  Wochen  am  blntigea 
DitrchfaU  bei  aehr  anffallender  Abmagemng.  Beim  Eintritte  itt 
du  Hospital  zeigte  er  folgende  Symptome:  Die  Haut  heisa;  der 
Pub  klein,  hivfig  und  gedruckt;  die  Zunge  an  den  Rindern  reih 
und  in  der  Mitte  mit  aufgelockerten  Papiiten;  der  Bauch  etwas 
attfgelrieben  und  aeiir  empfindlich  beim  Drucke;  8  bis  10  eehr 
blutige,  dünne  Darmaualeernngeii  in  24  Stunden;  Teneamua  (rer- 
ordnet:  Hanna  in  Auflösung  und  zum  fietrank  Reiawaaaer)^  Am 
HAihslett  Tage  iai  der  Bauch  weich,  weiuger  achmerahafi,  die 
DaimaiMleenuigen  akid  aeltener  und  veniger  Uutig  (Torerdnet: 
SiirfcemehlUyatire,  Reiewasser,  und  einen  Tag  um  den  mdem 
oiM  Gidlertbad).  Am  6.  Tage  aeinea  Aufenthaltes  im  Hoapitak  ist 
dar  Knabe  bedeutend  gebeilsert,  die  Ausleerungen  sind  noch  flüs- 
aif  und  ohne  Biuli^ur  nnd  5  Tage  epiler  entleert  4er  Inabe 
nttr  konaistente  Massen  und  iat  geheilt.  Ea  achetnt  vbechaupt, 
daaa  bei  Ruhren  kleiner  Kinder  ein  einfkchH,  mildeet  gewisser- 
maaearn  eiAhiUendea  Verfahren  ToUkommen  ausreichti  die  Heihng 
w  bewirken« 

d)  Peritoniiia.  Der  folgende  Fall  verdienl  denjuniga 
angereihtt  tu  werden,  die  idi  mH  meinem  Freunde  Dr.  ArDU  ia 
meinem  früher  feroffentUditen  Berichte  fiber  Fergel'a  Klinik 
fom  Sommer  1833  mitgethellt  habe.  Von  4  Ftilen  Ton  Pento* 
nitlB,  die  ich  theiia  in  der  Klinik  von  Forget,  theils  in  der 
fOtt  Tonrdea  beobachtet  habe,  beruhten  3  auf  Durchbohrung 
dea  Wurmfortaatsea  und  alle  3  kamen  bei  jungen  Leuten  Ter, 
Veto  denen  der  älteste  noch  nicht  16  Jahre  all  war.  Es  wäre  doch 
inteteeeant,  au  ermittela,  ob  die  Perforation  dea  Proceaaua  Temri- 
fonliia  bei  jngeudikhen  Subjekten  hiufiger  ist,  als  bei  erwachse 
»an.  Nach  meiner,  wenn  auch  nur  geringen  Anzahl,  achciat 
llaa  allardiiiti  der  Fall  i«  aeim 
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fk  J.  C*,  9  Jak»  »U,  Ulk  4Ti«en  imk,  iMBult  M  7.  J«flt 
hi'f  loqpttal.  ÜB  dihiii  warra  die  Sn«heiiiii»gtii  MfeiUfe: 
KopfsdMMn,  Hitxe,  Appetltksigkeit  «ad.  Sdnriadel  am  3.  Joiii^ 
BaaokfdMien  «kne  Dttrchfall,  dafaiif  Erhüecbaii  grtnlidier.  Miniin 
am  4.  Juni.  Dieae  Enchelnviiffii  Taiadiliinsiara  aidi  bia  iMi 
T.  Juni.  Am  9.:  Ddirimn  in  dea  roran^egangmieB  Kadit;  da« 
Angeaickt  mit  dam  Auadnieke  dea  Schmenea  und  tialtÄ  Laidana; 
ZiiDge  zngeapitot,  mit  rathen  Rättdera ;  Dnrat  labluift ;  ▼iadadioHaA 
Erbrechen  grünlicher  Stoffe.  Bauch  trommelartig,  aehr  achman* 
haft,  beaondera  rechte;  Pnia  130,  lebhaft,  hart,  venig  entwickelt 
(Tcrordnel:  17  Blutegel  auf  den  Bauch,  Klyiriir  aus  Mohnköpfen 
und  AUhee,  Kalomel).  Am  Tage  daranf  haken  dia.Sradieiniingen 
nodi  nicht  nachgelassen  (van  Neuem  Blutegel,  Kalamal,  Merkurs 
rialeinraibung  auf  den  Bauch).  Dieae  Bahandlong  wird  am  16.  JwA 
fartgeaaUt,  mit  Abrechnung  der  Blntegel).  Trota  dieaer  anergH 
ecken  Bakandlang  Tarachlachiart  atch  dar  Znatand  louaer  maki 
und  der  Enake  nlirbt  am  11.  dea  Uorgena.  Dia  Iiakhenachaa 
ergibt:  Elterergnaa  im  BaackMle,  Verklebniig  dar  Oadirme  durah 
falsche  Membranen,  die  beaMidera  in  der  Foaaa  ilfae».  daxtra  dick 
sind;  Mar  findet  man  den  Wurmfortaati  doppalt  m  gvoaa,  aU 
gewöhnKck,  bllaUdi  rolh,  nut  Tardickte«  Wände»  imd  in  dar 
Mitte  aeincr  Länge  Ton  einem  Groschen  grossen  Loche  durchbohrt* 
Kohlatoffe  weder  im  Dünndarm,  noch  in  der  BauchfelHiöMe*  Einlga 
Feyei'sche  Driaengffuppen  sind  rerdkkt. 

lat  in  dieaem  FaDe  daa  Loch  durch  Uliaraliofi  antatfodaa^ 
wie  aia  wohl  kiswailea  Im  Typhiia  aich  biMat?  Dia  Veifiadamag 
atmgar  Peyer'aahan  Druae»gru|ipan  kann  daraal  kindatttaii,  iiidaa- 
aan  baatitig t  dar  gansa  Varlanf  dar  Krankheit  dieaa  Varmathnag 
dnackaua  aiaht.  Sa  waren  kaiaa  Symptome  eiaea  tjpUaaa  Fiahara 
Tatkandaa,  and  die  aekr  geringe  aad  aparaame  AnaabwaUnag  daa 
Feyei^achan  Sröaen  bewetal  gar  aicbta  aad  ea  maaa  deaakalb  eiat 
dvrch  eiae  uakakannte  lokale  Uraaidha  henrargaiafena  brtndip 
Darchlöckarnng  daa  Warmfattaatiea  aaganamman  wardaa« 

3)  Krankheiten  der  Harnabsonderungaorgane. 

Im  Ganxen  kamen  5  Fälle  tor,  nämlich  2  Kn.  mit  Eiweiaa- 
haraea  and  3  mit  kadiektiacfaer  Hautwaasersaeht.  Eine  konaa- 
kutWe  Erkrankung  der  Nieren  nach  Haaem  bei  einem  8  Jahre 
alten  Kinde  wurde  erst  in  der  Leiche  erkannt,  da  während  dea 
Lebena  kein  einaigea  Sjnptom  auf  die  Nieren  die  Anfmerkfamkeit 
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hingf richtet  iuftt»,  v«Me  fmrtvgslreis«  iitidi  dne  tdir  bWtdb- 
Hche  Pneanom«  ia  Aaiynicb  goBommett  var.  Bie  foncn  Fliehe 
ier  keUies  Nieren  ver  sehr  bleidi,  mit  Uinlicheii  ekdiyiMlieiheB 
Flecken,  4ie  in  iaM  Innere  der  Eertikelenbitani  eladnsgtn. 
Lelitere  war  In  4er  rechten  Niere  pins  Uaif ,  in  4er  linken  r9th* 
Meh  gestreift.  Die  Biue  enthielt  noch  etwas  Urin,  der  noA 
einen  reichlidien  Biweiasnioderachlag  geh.  Derselbe  Znsland  fand 
dch  noch  bei  einem  anderen  Kinde  nnter  ahnlichen  Verhilt- 
nissen;  -^ 

4)  Krankheiten  des  Drusen-  nnd  Ljmphapparates. 

An  chronischen  Anschwellnngen  der  Halsdrfisen  leidend ,  ka- 
men 6  Kn.  nnd  6  M.  vor.  Die  Anschvellnngen  waren  skiophn- 
Idser  Natnr,  nnd  erforderten  alle  eine  aUgemeine  Behandinng,  die 
in  Leberthran  aUeia  oder  In  Verbindung  mit  Syrnpua  antiacorbn- 
ffcns  ">)  bestand.  Die  Eröffnung  der  in  Eltemng  fibergegingeaan 
Drflsen  geschah  mittelst  der  Wiener  Paste,  welche  dem  Heaaer 
▼orgesogen  wnrde,  da  der  Schnitt  nnd  der  Sk|eh  aehr  hinfig  dünne, 
aufgeworfene  Rinder  aurflckliess,  die  dann  die  Heilung  sekr  er- 
Hhwerlen;  die  Wiener  Paste  dagegen  erregte  eine  Irthnfte,  eehr 
gute  Bntsflndung,  die  nicht  lange  auf  Vemaihung  warten  liesa. 

5)  Krankheiten  des  Cerebro-Spinalsjstems. 

Es  litten  daran  6  Kinder,  nimlich  an  Konmlaionen  1  Kn. 
und  9  H.;  an  Paraplegle  1  Kn.  und  an  Hemiplegie  1  Kn« 

a)  Konvulsionen.  Ich  habe  achon  bei  der  Pneumonie 
mehrere  Fdle  angcfihrt,  bei  denen  Im  letiUn  Stadium  KouTulsionon 
ileh  einslellten,  die  Ich  als  sympathiache  EfBahcinungen  hier  niAt 
welter  erirtere.  Der  folgende  Fall  aber,  wo  die  KonTuUonen 
▼on  einem  CMIrntuberkel  herkamen,  Yordlent  besonders  angafttit 
tu  werden.  6«  M«,  2  Jahre  alt,  eeit  mehreren  Monaten  krinkebd, 
wird  am  23.  Hai  um  3  Uhr  Nachmittags ,  als  Ihn  adne  Mutter 
in's  Hospital  bringt,  Ton  heftigen  Kon?nlsienen  der  linken  Seite 
befallen.  Dabei  wird  das  linke  Auge  stark  nach  oben  und  aussen 


*)  Der  antiakorbutische  Syrnp  der  frauOsischea  Pharmakopoe  bo» 
steht  ans  tf  eerrettig  und  graoea  PomeranMo,  welche  mit  Zisuat, 
in  tUrkem  Wein  mazerirt  und  dann  mit  Zucker  zu  einem  Syrvp 
gefttahet  werden.  Dieser  Syrup  ist  stärkend  und  etwas  reixrod 
für  den  Magen  nnd  dient  xnr  Beförderung  der  Verdannng. 
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p%4g^$.Mim  iad  JMn  in  lMh«ti  BOü  gtrafÜtA  bi  hMgä 
ZacHänfM,  ü»  mir  Ton  UtUtn  Battsen  uttrbrocbeii  irmien^ 
de  rtchte  fiMto  bleibt  gans  imbevegt  (teroidnat:  Kalte  Ueblr^ 
gieaeangfiif  Seirfteige,  iiHierlicli.Heilmtfnaalropftii).  la  der  Nadil 
Terflllt  der  Knabe  neben  den  Zncknitgeti  in  lielligea,  angatTollea 
Anfkreiscben  I  vorauf  bald  der  Tod  erfolgt.  Im  vorderen  Luppen 
der  rechten  OeliirnhemiBpbftre  Undet  eich  eine  TaberkelmasBO  von 
der  GrOise  einer  Walinnae  mit  Zeniöreng  der  Dnrii  aaier  und 
Adhiiionen  an  dai  Scbädelgevölbe ;  Toberkeln  in  der  feAteHt 
Lunge;  eine  Eiteranaammlttng  in  der  reckten  Kniekekle,  sntam^ 
nenbingend  mit  der  Epipbyee  dee  Femnr,  in  desien  Inneren  eine 
TokerkelinCItration  Torhanden  bt.  Eine  iknliche  InAltration  fin«* 
det  aiek  am  unteren  TheSe  der  Diaphyae. 

Idiopatkische  KonTnkionen  kamen  bei  einem  sveijikrigcn 
Uddtinnigen  Hidchen  vor,  welches  aich  fut  im  Maraamna  befand, 
nnd*  vo  die  Lekhenichmi  dnrchana  nichti  Hateriellea  im  Gehkn 
nachwiecy  ans  dem  die  KenTnIaionen  entipmngen  sein  kemiten* 
Nnr  waren  die  Backenaihne  im  Dirchbrackan  vnd  daa  ZahnMadl 
aelr  gekannt  und  geachwollen,  und  rermathlich  aind  die  Kenml* 
•ienen  dadardi  recanlaul  werden* 

b)  Paralfae.  Ein  11  Jahre  altea  Kind  kam  mU  einet 
Paraplegia  an  «na,  die  ich  gern  eine  idiemthiade  nennen  mdchte^ 
da  in  der  Iiciche  aach  nicht  die  geringeta  Yerindemag  dec  Ga** 
Utnea  oder  Bickenaurkaa  an  anidacken  war.  Ala  daa  Kind  am 
9.  Oktober  1851  in  daa  Beapital  kam»  waren  bereite  die  Beine 
feflatind^  gelihmt,  aber  kein  anderer  Theil  dea  Kdrpera.  Ea 
kennte  kein  Anlaaa  an  didier  KraaUiail  entdeckt  wtrdeni  eie  be* 
gaan  aUmihUg,  bis  eine  Atrophie  der  gelähmten .  Glieder  eich  ba« 
merkUch  machte;  der  Tod  erfolgte  endlich  dnrdi  eine  anfällig  hin-* 
aageiretane  Pnanmenia  di^Iax.  Bei  der  LeichanonteravdiQng  fand 
man  aHe  Hnakdn  der  Beine  rollkommen  in  FettaMaae  vmgewan- 
dcH,  aa  dato  in  Tiden  keine  Spar  dner  Hvakeifaaer  mehr  an 
lehen  war)  im  Gehirne  and  Rückenmarke,  aelbat  mit  bewaffnetem 
Ange,  nidita  Abnormea  an  finden. 

Ein  anderee  Beispiel  von  idiopathischer  Paralyse  gewährte  nna 
ein  4  Jahre  alter  Knabe;  die  Läbmnng  betraf  die  ganze  linke 
K&rperhätfta,  mit  Aasnahme  dee  AntUtaes,  wo  udi  kdne  Spat 
Ten  Paralyee  aeigte.  Dieser  Umstand,  eawie  die  Tällige  Integrität 
der  Gdoteskräfte  and  aller  fibrigcn  Fanktionen  brachte  Herrn 
Toncdee  aaf  die  Diagnoae  dner  dnrch  Xaakelatr^e  faran* 
uni.  nu,  9 
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londwii  dwch  AnwenAiDf  d«r  BltUfbitil  auf  Ae  gtlibsttA  Mw« 
k«lii  und  inrcli  «dUlfdaUito  gysiMslisIlie  Uebwtgtn  wmriB 
iftae  T«ilitiadige  Hdlikg  bewii^.  E«  konnte  «bo  di#  ervikatt 
Diagttoge  nickt  nfikcr  nickfewtewn  werd». 

6)  Krankkeiten  dei  lokomotorlscken  Apptratea. 

Daran  Mdend  kaaiM  29  Kinder  ?af  und  iwar  15  Kn«  mmi 
14  1L$  nimlick:  an  Rkacbitfa  5  Kn.  5  H.;  an  Spina  Tantoan 
1  Kn.  1  M.;  an  Kailea  dti  Okericiafera  1  IL;  an  Kariat  iar 
Hindknocken  1  Kn«;  an  Karies  der  Fnesknackan  1  Kn.  IM«;  wm 
Karies  der  Armknoeken  2  Kn.  1  H.$  an  Patt'acken  tiabel  2  Kn. 
3  H.;  an  Koxalgie  1  Kn.  1  H.;  an  Lumbarartkrilis  1  M«;  aa 
Gelenkwaaaariiokt  1  Kn^  nnd  an  weiasar  KniegeKkwnbl  f  Kn. 

a)  Rkackitia.  Die  Anscbvelinnif  der  Gelenkendan ,  tn 
nwkr  oder  minder  dentlidia  Krtanunng  der  Tibien»  daa  Zwick- 
Heiken  der  Zikne  nnd  dee  Gakenlernena ,  nnd  dM  Alter  kia  nm 
3.  Jahre,  kia  an  waidmn  die  Krankkalt  TOfkugawiiae  aick  «ail- 
wickelt,  aind  die  konstanten  leicban,  wtlcbo  die  Diagnose  In  4m 
10  Fällen  bestimmt  haben.  Von  de«  10  VWan  reiiiafte  5  IMI* 
ttck  nnd  smnr  3  durch  Pnenmonb,  1  dardi  Harasnras  nnd  1  dnrdi 
afcnte  LangenpktkMfl.  Dieser  leUtere  latt  isl  im  mOf,  In 
welchem  aieb  Tvborkeht  batedes.  Van*  den  iibtigtm;  am  Laban 
gebliebenen,  5  Kranken  kalto  einer  eine  BeaMUtü  gehakt,  die 
andi  anf  eine  LnngontnberiBnlose  Jblndmitan  kahnts. 

Jodenlalla  bt  die  in  MMrer  Ziit  kdiaopMa,  gnfinBäHgi 
AnastUieaanng  iwiacken  IkächWa  und  Tnberknlaa#  kalnetwagia 
ekle  abaolnle.  Sowokl  in  dftoaen  Fillen,  da  In  den  Fiüon  iw 
Spina  Tentoaa  nnd  Karka  blieb  dor  LebeHhran  do  Hanptailflal; 
nebenbei  wuden  anak  nock  andere  MUtd  Tetancht^  ab<  <Md« 
priparata,  phosphonanrer  Kalk,  Dewogang,  Dül  n«  a.  w.,  wo- 
durch  alleidinga  hodeutonde  Beaaarvng  kerkoigefttrt  wnrdo»  Ha- 
menüick  selglen  aick  Dül  nnd  gymnaatiacko  Uebnngen  bei  okm 
neck  Karies  surfickgebliebenen  falsckan  Ankybio  dea  Unkon  EUea- 
bogengelenkes  sick  sekr  wirksam. 

b)  Potf  aches  Uebek  Diese  Krankkeit,  koatehand  in  In- 
boiitiUser  Karies  der  Wtrbelk§rper,  kaf  aidinna  SMal  goaoigt. 
Bemerkenswerlh  iat  die  fast  TollMindlgs  Abweamtkcit  aUar  Sjaip- 
toma  Tor  der  Krfimmnng  der  Wirbelsinlo.  So  weil  die  Analnirf^ 
dio  man  erlangen  könnte,  reichte,  war  die  Winkelkrlmaumg^  dto 
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ii  Frfgt  ÜMT  bft%in  BfevfrdDir  ^^irA  S|Mi«»  Vidi,  Slw« 
1.  0.  V«  herTHf ^rafca  wntfl«,  4m  enU  yon  4ftii  BlUm  vaturft^ 
Bomnene  Sjmptom.  In  einem  FtlU  Jedtck  toll  oia  Slun  4e» 
Kiadet  Mtnt  f diMnen  kn  Rfldcoi  to4  ers^vtikfi  Qehen  znr 
Ftlfe  gibabt  hftb«B»  ohne  dwie  irgend  eine  Krfimiuiny  der  Wir- 
kekink  in  bemerken  gewesen;  eine  polcbe  wer  ent  spiler  und 
fUaMtWg  fingetrften.  Ale  der  Koatie  in's  Hoepital  knin»  war  die 
Pwtplegie  yalUtindig«  Die  Anwendnng  ton  Z  GUhaiaea  nnd  ein 
aniiakrophnUeea  Heilrerfaliren  yerKbaiften  dem  Knaben  den  6e-< 
brandi  feiner  Beine  wieder,  woraus  sicli  lu  ergeben  eck  eint,  dsM 
die  Paraplegie  in  der  Tliat,  wie  Einige  gemeint  haben,  oft  an< 
einer  entsündlichen  Anseliweliung  der  dae  Rückenmark  nmgeben- 
den  neile  bemhe.  Die  Gläheisen  oder  Moxen  müsaen  demnacb 
durch  Ablelinttg  wohllhitig  einwirken  kdnnen.  Am  15.  Mir« 
wurde  dar  Knabe  etwas  gebessert  entlassen,  kam  aber  sehr  bald 
wieder  und  starb  nun  im  Hospitale  an  einer  sehr  ausgebildeten 
Lungenpbthise;  während  dieser  Krankheit  bekam  der  Knabo 
2  Kongeationsabstesse  in  beiden  Leistenbeugen. 

Bei  einem  kleinen,  10  Jahre  alten  Mldehen,  das  sich  noch 
hn  loopitalo.  haftndet,  acheint  daa  Knochenleidtn»  welchoi  die 
totsten  Riehen^  und  ersten  Londonwirbol  botiuf,  anegotobt  »i 
haben;  es  habltt  sich  2  Kr«m«mngen  der  Wirbelslnlo  gebildet» 
gleichsani  lum  Ciogonhake  gogeft  den  oiganüiclien  BnckeL  -^  Bot 
einem  4  Jahre  alten,  ?on  Pneumonie  in  Folge  ton  Hasern  hlngfr» 
lafton  iMbon  bttton  eiek  ob#n  Kongoationaabsioaao  gebildet;  der 
BtteüMok»  wokhai  die  utkiankte  Stello  im  WiAebMe,  vom  ^ 
Ikmm  12.Uidkettwirbel,  glalchaam  nnhfiUie,  stand  mit  Gingen 
hl  Vorbindttg,  die  an  .beiden  Saiten  tuitcr  den  Inaertionmi  den 
ZwtNbfeUen  hlAduMdh  abwIHs  bin  in  dio  Fsonamnskoln  nnd  «nch 
ha  die  BanebhftUe  fihrton.  Es  würden  sieh  gnni  gewiss  Uef  nu- 
ten Knagnstionsabsnemo  enengt  haben«  Die  Zwiachenwirbolknor* 
pol  waren,  sowie  die  eigentlicbo  Textur  der  Wirkelkikper,  gint 
seiutditi  fom  a  Wirbel  fehlte  der  Kdrper  gani  und  dio  eine  WmiA 
dos  Bitersaekes  boatand  hier  aua  den  Bflokenmarkshinton. 

c)  Komlgio.  Die  Injektionen  ron  Jodtinktnr  in  einen  Ton 
Kosalgfo  Toranlasaton  Absaesa  des  Oberseheriiels  haben  Vrim 
ginotigea  Resultat  gehabt;  die  anhaltende  Eiterung  eraihöpfto 
den  Kranken,  so  dasa  er  Im  h^chaten  Grude  yon  Marasmus  starb« 
Bio  Karies  hatte  den  gansen  Gberechenkelkopf  nnd  einen  Thott 
de«  Babea  wwio  die  Gelenkpfanne   soratdrt,   ohne  jedoch  du 
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Itirnfteiii  lii  jftrdibokrMi;  tlm  LnxMim  irtr  dgenildi  wiM  ei^ 
folgt;  et  irar  imtttr  noch  tivts  RotaUiott  d«iB#i««t  Bacb  •!««■ 
«nd  AMnktioii  d«aaelkni  Torhanden« 

d)  Vertebral- Arthritia.  Bkie  aolehe  SiagnMe  aUOU 
Herr  Tonrdea  in  Mgtnitm  Falle:  Ein  12Jahra  alte a Midckt«, 
Ua  dahin  geaund,  erliSlIete  afeh  an  8.  Mal  in  der  Kirche;  aai 
Tage  darauf  hatte  ea  lebhaften  Schmera  in  der  Lvmbargtgiad 
«ad  klagte  tiber  Steifigkeit  bei  den  Bewegmigen.  Am  13*  Jul 
kommt  ea  in'a  Hospital:  Nirgenda  GeataltTerfinderaAgen ,  aber 
lebhafter  Schmera  beim  Dmcke  auf  den  3.  vnd  4.  Lendenwirbel; 
nirgends  Rdthe  oder  Anachvellnngen ;  Steifigkeit  mnd  Tollatindige 
Unbewegllchkeit  der  Lumbargegend  beim  Versuche  an.  gehen,  per- 
manente Streckung  des  Rnmpfea  etwaa  hinten  €ber;  Beagnng 
ilkach  der  Seite  nnmöglich;  Bengnng  nach  vorne  geschieht  gan 
durch  die  Hüftgelenke,  Rotationsbewegungen  dea  Rumpfes  lekht. 
Bhitegel,  Schrdpfköpfe,  Bider,  Terachiedene  Einreibungen  bewifkea 
nach  10  Tagen  eine  yollallndige  Heilang. 

7)  Krankheiten  der  Sinneaorf  ane. 

Ea  waren  im  Ganten  92  Fälle  Torgekomoaen  und  swar  33 
hei  Knaben  utid  39  bei  Hidcbea.  Ea  Ilttta:  amOhrattluaao  2Kn.; 
an  katarrhalischer  Ophthalmie  32  Kn»  und  30  !!•;  an  akr^bi- 
lOser  Ophtkalnrie  11  Kn.  und  7  M.  und  «i  ekaottatOfar  Ofhthal* 
mia  8Kn.  und  2H. 

Hierron  haben  wir  nur  der  katarrbaliaeheu  OphtbnknU  lU 
gedenken,  die  deutlich  epidemieck  auftrat.  In  dar  Thut  kann 
man  den  epidemiachen  und  konlagidsan  Cbartkter  ufaier  (^hthal- 
*ie  nicht  abl&ugnen,  wenn  man  aiehi,  daaa  pUtriidi  mehrere 
Kinder  in  denaelben  Silen  ton  der  Krankhell  befallen  werden, 
und  daaa  Torzugaweiae  diejenigen  Kinder  daran  erkranken,  die  mit 
den  achott  behafteten  ausammenkommen  und  apielen;  wen  man 
ferner  wahrnimmt,  daaa  mehrmala  die  Ophthalmie  bei  deneelban 
Indtriduen  eich  wiederholt,  aobald  dieae,  durch  irgend  eine  Krank* 
heit  genftthigt,  in'a  Hoapital  kommen,  und  folgitch  daaeibai  dem 
anateckenden  Binfluase  eine  Zelt  lang  eusgeaetzt  bleiben  und  end- 
lich, wenn  man  findet,  dass  die  Krankheit  bei  aolchen  Kinden, 
d(e  mit  gani  gesunden  Augen  der  Ansteckung  eich  auegeaetst 
hatten,  wenige  Tage  darauf  dieaelbe  Krankheit  genau  mit  den- 
aelben Charakteren  hervortritt.  Diese  Charaktere  waren:  Lebhafte 
»Hbe  der  Palpebrar-  und  Okularbindehaut^   Liditaehe«,  eterkaa 
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IktiiM^Mafcla  «nd  gmte  Diiposittoa  inf  .Ei^rbiUoiig»  A$r 
Aeaüich  lar  Erkrankiing  dar  Hornhaut.  Ick  kaaii  tbrigeHH  n»b- 
ttit  Ellle  anfuhren »  weicht  die  Ansteckung  dtutUoh  nackveiae«. 
So  erkrankte. efne  der  Wirterinnen  an  kaftarrJMiliacher  Anffentul- 
iftnduig,  velcha  aehr  achnell  zur  Eiterung  führte  «fid,  der  kräf- 
tigsten Behandlung  nngeachtet,  den  ginalichen  Vedust  eines  Av- 
ges  MF  Folge  hatte.  Auch  die  anderen  beiden  Wärterinnen  b«- 
kamen  die  Ophthalmie  und  eine  ren  ihnen  2  Mal^  aber  in  milde- 
rer Weise.  Eine  Kutter,  wekhe  in'a  Hospital  gekommen  var, 
um  ihre  dort  liegenden  3  Kinder,  die  ebenfalla  die  Ophthabnie 
hatten,  sn  besndien,  bekam  2  Tage  darauf  diese  Krankheit  und 
Terlor  dabei  ein  Auge« 

Ich  habe  die  Krankh^t  katarrhalische  und  nicht  pnnilente 
Ophthalmie  genannt.  Eine  aolche  hat  in  der  That  im  Jahre  1852 
in  der  Abthelhuig  fir  kranke  Kinder  geherracht  und  im -Januar 
1853  litten  noch  3  Kinder  daran,  aber  dann  medifiairtf  sich  die 
Ophthalmie  bedeutend,  aie  wnrde  milder  und  Eiterbildung  und 
CIranulationeii  neigten  sich  nur  selten» 

Auf  die  6]Ion|ite  rertheilten  sich  dla  an  Ophthalmie  leidne 
den  Kinder  folgendeimaassen:  Im  Januar  10,  Februar  5  ^  Märi 
15,  April  12,  Hai  8,  Juni  7  und  Juli  4.  Es  begann  also  eine 
Abnahme  im  Febmar',  aber  dann  wieder  eine  Zunahme  4er  Epi- 
demie im  Min,  die  im  Joni  und  Jnli  wieder  iMtchlleaa.  Van 
den  4,  noch  aas'  dem  TorangegaageMn  Halbjahre  xnribckgebliibe- 
nen  Augenkranken ,  welche  an  purolenter  Ophthalmie  litten,  sind 
Z  hn  Janndr  md  1  apfiter  ans  dem  Hoqpitide  en^aien  worden« 
Dann  kamna  im  Garnen  nur  nnch  3  Fälle  von  pnmlenter  Oph- 
thalmie Tor,  ytm  denen  der  folgende  einen  üblen  Ausgang  hatte. 

B.  Z.^  ein  Mädchen,  10  Jahre  alt,  Ton  einem  tjrphoseo  Fia- 
ker geneeend,  ist  noch  aelir  aehWach.  Am  12.  Juni  wird  die 
Kleine  pldtslich  Ton  Augenentzfindung  befallen;  die  Kindehatt 
der  Augenlider  und  des  Augapfels  sehr  geröthet,  Lichtscheu, 
Schleünabsondening.  Wegen  der  grossen  Schwäche  der  Krankem 
wird  am  ersten  Tage  aichta  Anderes  rerordnet  ab  ein  Eintröpfeln 
einer  kriftigen  HöUensteinsolution.  Am  18ten  hat  die  Rdthe  der 
Bindehaat  an  beiden  Augen  nachgelaseen,  aber  im  rechten  Auge 
hat  aich  um  die  Hornhaut  herum  ein  Kram  tou  geratheten  6e- 
faaaen  gebildet,  wdcher  nicht  w^eichen  wUl  und  eine  eintretende 
Uberation  hesorgen  läset.  (Dieselbe  Behandlung.)  Am  21aien: 
An  der  ämeiea  und  unteren  Seite  der  fioiiihaut  dM  rechteii  Au* 
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fH  trUi^  tt«ii  ein«  Uefl  Ulieratioa  mtt  Tenrtdimir  te  iu^ 
leren  Rendet  der  Iris  und  Qnerrichting  der  Pnpttle;  diefkkMr- 
nen,  die  in  der  Naelit  eekr  ieUiaft  waren,  haben  ge|:en  Meifti 
niil  Perforation  der  Horniiaiil  und  Auiflnea  eines  Thetks  ier 
irisserigen  Feuehtlgkeit  geendigt  (Verordnet:  Blasenpflaster  in 
Macken,  Binirdpfeln  yon  Laudannm,  Verschliesanng  des  Angei). 
In  den  nichiten  Tagen  l>iidet  sidi  ein  ▼eisslicker  King  nm  & 
maeration,  die  Augenliderbindehsnt  ist  sehr  reih,  anfgdockcit 
nnd  mit  Orannlationen  beaatat;  Ansflass  ron  eiteriger  BeadiaSta- 
heit;  Vorfall  der  Iria  dvrch  dae  Hernhantgesdivür,  das  Seha 
anf  diesem  Avge  ist  fiMt  Tollkommen  Ternichtet  (dieselbe  Be- 
handlung; Limonade  mit  sitronenaanrer  Magnesia  ^  Jnlapapalm, 
Chinasjrop).  In  den  ersten  Tagen  des  Jnli  vird  wieder  HöUca- 
atein  eingetröpfelt  nnd  ausaerdem  nodi  Landannm.  Gngen  Eile 
Jnli  ist  die  Röthe  viel  geringer  nnd  das  Homkantgnadiwir  bat 
sich  terkleinert;  die  Iris  hat  sieb  snm  Theil  xirickgnnogen  nri 
die  Pipille  hat  eine  mehr  regeboiiaaiga  Fonn.  Sin  Aiifanwasiw 
Ton  8  Theilen  Tannin  in  200  Theiisn  Wasse»  nnd  rothe  Pri»- 
pitataalbe  bewirken  roilsttedlge  Vernaibnngf  £a  HeiBbnnI  wiri 
wieder  dnrehaicbtig  nnd  daa  Sehrennfgen  steUt  sich  fbal  gaai 
wieder  her. 

Bei  einem  anderen  Kranken  haben  aish  nndi  Qenmilatienii 
mit  HomhantgesehwAr  gebildet,  aber  das  Landannna  »ichte  veft- 
kemmen  ana,  die  Vemarbung  nnd  ]>nRMdillglHit  lar  Henbaat 
wiederherauateilen.  Die  Hefti|^fit  der  Buftstndnnf ,  die  Schml- 
Ul^eit,  mit  der  bisweilen  Hernhantgesehwiro  emetehta,  fibm 
dein,  die  katsrrhalisehe  Ophthdmie  eben  ae  enaigiaek  nnmgni- 
fen,  aia  die  pumlente.  ProlNsor  Tonrdes  ha  folgnadas  V«- 
fahren  ab  daa  beste  erkannt:  Anfangs,  am  1.  odet  2.  Tage  to 
Ophthalmie,  wenn  dieselbe  hellig  tat  nnd  die  Konstitntion  du 
Kranken  es  sonst  gcsuttet,  2  bis  4  Blntegel  hinter  die  Ohres; 
naeh  Verlauf  Ton  2.  bis  ä  Tagen  Eintröpfeln  einer  Anflianng  lea 
10  bia  15  gr.  HMlanstein  in  1  Dnse  Wusers  dnbei  alle  2  Tap 
ein  Abffihrmittel  ana  Magneaia,  Rhabarber  nnd  Jnlepa,  nnd  iit 
diese  Entaftndnng  grösstentheils  bekimpfl,  dann  ein  Angonwasur 
▼on  5  Th.  Tannin  in  200  Th.  Wasser.  Bildet  sich  aber,  treli 
dieser  Behandlung,  ein  rother  «efiasring  nm  die  Homhant  wU 
erstreckt  aldi  dieaer  Bing  Immer  niher  anf  dieaalbe,  so  maii 
man  achr  energiadi  von  Neuem  an  den  antfpUogistkdiai  IDUela, 
eneigfathan  Pnrgansen  und  bisweilen  n  den  Blasenpianten  pu- 


im.  KtJSitUhfVm  iMt  Bililich  ^lahrl,  JtM  «In  «oIAir  rotkft 
Hof  dicki  m  4ie  Bbriihut  «In  Yoriiiifbr  der  VbertODa  M$$l* 
bin  ift|  «nd  itt  «s  nicht  gdnngen,  diese  VlieraUen  na  TerkiMeni 
le  mmi  man  den  HöVeneUin  ▼eglaaeea  und  sUU  desaelben  Lan^ 
danim  in'a  Aige  trlj^eln»  Dieses  Verfahren  hal  nna  bis  jetal 
noch  immer  am  meiaten  geofltsft.  Hat  jedoch  die  SnUtndnng 
hedeitend  nachgelassen,  oder  ist  sie  gleiÄ  Tom  Anfang  an  niehl 
so  hefUg  gewesen,  ao  genügte  fast  iauner  ein  Angeavasser  an« 
Tannin  oder  Lapis  di?inns  anr  ToUstandigen  Heilnng«  Es  sind 
anf  diese  Weiao  Kinder  mit  Erfolg  behandelt  worden  «nd  swar 
21  mit  dem  Tnnain  nnd  9  mit  dem  Lapia  diyinns.  Angtnwassor 
MM§  HhweCelsanram  Zink  nnd  Sablimat  haben  nieht  so  gnto  &e^ 
saltato  gsBafert 

Was.  die  akrophalöse  Ophthalmia  anbeUift,  dia  ofl  mit  chro* 
niache»  Entailndnngan  der  HaMrüaen  begleitet  war,  nnd  dia  faat 
hmner  miter  der  Form  oinar  chrooiachan  Keratilia  bsld  mit  Blia* 
fhen  nnd  «echwiiichen,  baU  mil  ainfadior  Tribing  dat  Hoan^ 
bant  aich  aeigte,  ao  haatand  dia  BahandhMig  in  Leborthian  md 
Jodkalinni  innerlich  und  »rtUih  in  EinteApfda  Ton  Landaimn  im 
ofstott,  nnd  in  Siablaaan  von  Knlonel  im  iweitaü  laila.  Ein 
10  Jahro  nliaa  Kind  war  nna  ein  toanrigos  Boia|doI  von  der  Hart^ 
^kU^t,  wekha  diese  Ophthabnieen»  aobaU  aia  erat  eine  gor 
wiese  H5ha  erreicht  haben,  jeder  Behandlang  entgegenatellen. 
Das  Kind  hatte  anf  beiden  Angen  eine  Keratitis  mit  Tollstindi- 
ger  Trübung  des  linken  Auges,  wo  sich  auch  eine  Kapselkatarakt 
befand.  Zon  Zeit  an  Zeit  bildeten  aich  anch  die  kleinen  Bläs- 
chen nnd  Geschwfirchsn  Ton  Nenem  wieder.  Die  sehr  kräftige 
Entwickelang  der  Fettschicht  and  des  Lymphsystemes  bei  diesem 
Knaben  führten  darauf,  statt  des  JodksUnms,  welches  nichts  ge- 
leistet halte,  den  Baryt  ananwenden.  Die  Eintröpfelung  von  Laa- 
danum,  die  rassische  Salbe,  die  Opiatsalbe  in  Verbindung  mit 
Parganxen  haben  keine  merkliche  Besserung  bewirkt.  —  Was 
endlich  die  ekzematösen  Ophthalroieen  anlangt,  so  ist  darüber 
nicht  Tiel  au  aagen.  Das  Vorhandensein  eines  Ekzems  auf  den 
Wangen,  Augenlidern,  Angenbraunen  n.  s.  w.  ist  daa  Hanptaei- 
ahoB  «nd  dagegen  wirken  am  baaten  EmoUiOntia  in  Verbindung 
all  Pnrganaan, 

8)  Krankheiten  der  Haut. 
Sa  kamen  211  Hautkranke  tor^  nimlich  137  Kn«  nnd  74  M, 
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uni  swar:  an  Erytfpelai  4  Ka.  3  M.$  tu  PttUdiioA  1  IL;    «m 
Ekiem  6  Kn.  5  M.;  an  ImpeUgo  18  Kn.  9H.;  an  Skthyn  2  Kn. 

1  M.;  an  Farnnkeln  1  M.;  an  Fayna  6  K.  4  M.;  an  Kritse  93 
Kn«  47  M.  nnd  an  Hautungeiiefer  8  Kn.  3  M. 

In  6  Fillen  ron  Erjsipalaa  dea  Angeälchta,  Tan  denen  «Incr 
aogar  mit  Bllachen  rcrbnnden  war,  virklan  aekr  acIinoU  Fettein* 
achmierangen,  ▼eiche  namentlich  den  ava  der  Spannnng  der  Thaik 
herr^gehenden  Schmers  beseitigten  nnd  aneh  ^egen  die  Enlsin- 
dnng  gut  thaten.  Gegen  Petechien  auf  dem  Bauche  nnd  der 
Bmat  einea  11  Jahre  alten  Midchena,  irdchaa  zngleich  an  RW* 
itUtia  nnd  Durchfall  litt,  wurde  Chinaayrop  nnd  eine  Gnroniinnf* 
Idaung  mit  10  Tropfen  Halier'achen  Sauere  nehat  Umachlignn 
▼on  aromatiichem  Weine  angewendet  Gegen  die  Ekiema  nnd 
-die  Impetiginea  werden  nur  Reinlichkeit,  Bider  und  milde  Ah- 
ffthrmittel  rerordnet.  —  Der  Favua  wird  luarat  mit  Pftaataratrai* 
fen  behandelt,  wodurch  die  Haara  auagaiogen  werden  nnd  dnnn 
mit  Einreibungen  einer  Jodach wafeltalba«  Dia  Krätae  endlich  wird 
inti  Binschmferuttg  achwaraer  Seife,  einem  Bade  nnd  Einreihnng 
dar  Elmorich'achen  Salbe  behandelt)  2  Einreibungen  raklmn 
fewdhnlich  hin,  um  die  KrUimilben  an  IddUn  nnd  tellatindign 
fleilang  sn  bewirken.  Nur  In  aeltenen  Fillen  muaaten  die  Ein- 
reibungett  wiederhek  werden.    Rdckfltte  ahid  nicht  Torgnfcnmmw 

9)  Fieber. 

An  Wechselfieber  kamen  15  Kn.  und  an  t]fph5sem  Fieber 
5  Kn.  Tor.  Gegen  die  WechseUeber  wurde  daa  achwefelaaure 
Chinin  in  Auflöaung  gegeben  und  xwar  in  2  bis  3  krifUgen  De- 
aen,  worauf  das  Fieber  ausblieb  und  nur  in  seltenen  Fillen  wie- 
derkehrte. — 

Das  tjphöse  Fieber,  obwohl  bei  Kindern  seltener  und 
weniger  bedenklich,  als  bei  Erwachsenen,  xeigt  sich  doch  bei 
erateren  häufiger,  ala  sonst.  Das  Kalomel,  das  von  Kindern  eehr 
jgQi  ertragen  wird,  hat  in  den  3  Fällen  Tortreffliche  Dienate  ge- 
than  und  meist  genügt  eine  rein  exspektatite  Methode. 

10)  Varia. 

Hier  sind  aufxusihlen:  an  Quetschung  des  OberachenkelB 
leidend,   1  H.;    an  Verbrennungen   1  Kn.   1  H.;  an  Abaxemen 

2  Kn.  IM.;  an  Anämie  in  Folge  von  Noth  und  Hunger  5  Kn. 
6M.;  Erwachsene  im  Hospitale  3  Personen;  im  Gänsen  20  Kranke. 
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iV.    Kliniken  und  m^titükr. 

Aus  verschiedenen  englisclien  Hospitäleroi 

Pleuritis,   Empyem    anl   Hydrothortx    bei  Kindern) 

und  deren  Terecliiedene  Aufginge,  erliutert  durch 

klinische  Fälle. 

(S.  dieses  Journal  Mai  —  Juni  1854  S.  412.) 

Wir  habea  den  Torlgen  Flllen  noch  die  folgeadea  hbHr 
BuMgen,  die  Tielerlei  Iiteneee  darbieten. 

Fall  12.  Am  15.  Februar  1853,  berichtet  Herr  CUt»- 
iand,  Arst  in  London  (London  Medicai  Tkaea  fom  21.  Januv 
1854),  wurde  ein  lartea  md  ehrophulle  auafohendea  Kindi  61io»- 
naie  lit,  lU  mir  in*i  Haue  gebracht;  eo  litt  am  Hua&oa  und  gf- 
ringet  BTapnoo  und  naA  Auaaago  der  Mutler  halte  du  Kind 
dieae  Symptome  oelt  der  oraten  Woche  aeiAea  I«ihona  mehr  oder 
minder  lebbaft  gehabt.  Dar  Vater  dia  Kindoa  vjr  atsra  aifteli 
Monat  Toriber  an  Lungenachwindsudit  geatorbon.  Bear  CL  tm^ 
ordnete  dem  KInie  oino  Mixinr  mm  IpAakminha,  SiiuOb  «ni 
MohbkopfiTmp,  nnd  da  der  Knabe  darauf  baaaar  wurde,  so  Uial 
die  Mutter  mft  ihm  a«a  uttd  anl  am  9.  Min  hracble  aioilhn 
wieder  herbei,  mit  dor  Angabe,  daaa  er  an  Kolikachateiaeii  litte, 
und  in  der  Thal  waren  auch  diu  Eralheftiuiigen  aoleher  Ait^  d«im 
Hr.  €1.  ein  Kanitfnaltnnittol  und  dmin  alwaoRialauail  fab^  wor- 
auf auch  wirklich  eine  Art  Oenoaung  orfolgto.  Weadgo  Tag» 
apiter  jedoch  Terfiel  der  Knabo  in  heftigen  Husten  und  doutttdto 
Dyspnoe,  swei  Sjmptomo,  die  nibouda  giniUdi  rerechwuttdon 
waren.  Aueh  schien  er  groaaen  SchmMFS  au  em|»Anden,  dem»  er 
schrie  fortwährend,  so  daaa  kein  Versuch  gelang,  den  Zuatatd 
der  Braslorgane  durch  Anaknltatbn  und  Perkussion  kanneii  att 
4emen.  Der  Knebe  wurde  immer  schwicher  und  iuxA  fortwäh- 
renden Hosten,  Msngel  an  Schlaf,  Djrspnoe  und  hinankomniondo 
lYaehlschwaiaao  gänzlich  aufgerieben,  ao  daaa  er  am  7«  April 
schon  fast  dem  Erlöschen  nahe  war.  Wider  aUea  Erwarten  er- 
-holte  er  dch  aber  und  war  einige  Tage  darauf  besaer,  ab  je  lu- 
▼er.  Am  (}.  Mai  trat  jedoch  oino  gcoiae  Verachlimmertng  «Her 
Symptome  eine;  die  Nacht  war  sehr  unruhig  gewesen  und  einigo 
Male  des  Nachta  war  der  Knabe  dem  Ersticken  nahe. .  Bei  ;afi^ 
Jiem  Beaucho  am  Tage  sah  Hr.  Cl.  den  Kimbou  gerado  ba  elnc^ 
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•olchea  Hnsteninrall»;  iit  Eratickang  drohU  ihn  je4e  MiAvte 
▼egtttnffen  und  ia.der  Thtl  erfolgt»  bald  Back  «einca  Fortgehen 
der  Tod.  .—  *" 

X  ei  eh  ans  Chili.  Die  Leiche  war  nicht  aehr  abgemtgcrt. 
JSich  KntferQiuig  dea  Bnitbciiiea  selgte  der  redite  Pleurasack 
/Im  trfigoriacke  Aaaehen  einer  groaaen  Yomikai  er  ir«r  jedoch 
aelbat  bia  lu  ^/j  aeiner  Hftho  mit  einem  dicken,  grünlichen  et- 
▼aa  atinkenden  Eiter  gefüllt;  die  Winde  der  Höhle  ▼aren  Tcr* 
dickt  und  hier  und  da  mit  Fibrinflocken  bekleidet.  Und  da  ma- 
fiiUir,  vo  daa  untere  Drittel  dea  gackea  mit  dem  mittleren  sm- 
aammentrift,  nach  der  Wirbelainlo  in,  fand  aieh  ein«  elMptltrhe 
^eilirang  Ton  der  Gritoae  einer  Roiabohne,  durch  velche  eine 
4Sonde  anfwirta  und  elvaa  nach  hinten  in  einen  groaaen 
«fahilaat  bequem  Undngeffthrt  irerden  konnte.  UnteAalb 
fhtten  Randeo  dieaer  Ooffnaag  dea  Pienraeaekea  sah  maa 
SikaTalioa  der  Lnnge  Ton  der  Gröaae  einer  Ueiaen  Bohne.  IMe 
i^vngo  aeibat  var  Tordidilet  vnd  gegen  die  Wirbelainia  hin  g*. 
dringt  «nd  bei  genauer  Untemdiuag  aeigto  ala  aieh  voller  Tm* 
hoiteh  und  in  der  Bkkaration  aerwohl,  ala  im  rechten  Brenahmn 
tod  aieh  eben  aoldier  Biter,  vie  im  Pleuraaacko.  Auch  die  liaAe 
Lunge  eathlrit  Tuberkeln,  die  aber  aHe  noeh  im  kniden  Zntaaie 
vurea.    Daa  Hert  und  die  anlertn  Organa  geaund. 

War  in  dieaem  Faile  daa  Empyem  ineral  furhanden  und  halte 
aieh  eine  Oeflhung  durah  die  Pleura  in  den  Bronchua  und  die 
Lunge  gebildet,  oder  hatte  aieh,  umgekehrt ^  die  Vomika  in  dea 
Pleuraeack  entleert!  Ea  muaa  Letsterea  angenommen  vardea; 
denn  dae  Kind  litt  offenber  an  Tuberkelancht  der  Lungen  ^  uad 
00  hat  eieh  ?ermnthlich  durch  die  Entloarung  der  Vomika  in  daa 
-Pleuraaack  eine  Bntiündung  dea  letateren  aekundir  eneugt.  We- 
aigatena  nimmt  Hr.  Cl.  dieaea  an.  Er  glaubt,  daaa,  venu  umge- 
kehrt daa  Empyem  primir  geweaen  wiro  und  aieh  in  die  Lunge 
gedilbet  bitte,  gani  andere  Symptome  aieh  geaeigt  haben  vir- 
deni  oa  wiro  dann  der  Eiter  leichter  und  in  grdaaerer  Menge 
auagciaorfen  vorden,  und  daa  Kind  hitte  aieh  dann  irohl  neck 
einige  Wochen  gehalten. 

Fall  13.  Dieaer,  obwohl  nnToBkommon  eraihito  Fall,  der 
mehnaab  im  City-HoapiUl  fttr  Bmatkranke  und  dann  im  St.  Thoaaae- 
Hoapitale  behandelt  worden  war,  rerdient  noch  angeflUirt  su  wer- 
den. W.  Connor,  6  Jahro  alt,  ein  friacher  Knabe,  aoU  bia  lam 
4.  Jahie  gana  gerand  gewaaea  aein,  ala  er  Toa  eiaar  heftigen 
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Sripf«  befilUn  wurde»  Etü  «Iva  6  VbmtiU  sfU$t  «Ult  er  to 
Folg»  cinir  Srkiltimg  bfi  der  Uekeriahrt  tob  Irbuid  eine  Bnu^ 
•üUfindniig,  veg en  deren  er  mdiniiila  im  Ci^HoepUel  ftr  Bme^ 
kraake  geweiea,  aber  aienali  g  ana  berget  teilt  wurde,  ftidllch 
wurde  er  am  2.  Aagnel  1850  in  das  St.  ThemafloipRal  in 
Leadoii  anfgenonmieB«  Früher  hatte  er  brtwlhrend  kleint  MengiD 
BroBchialechleim  aiisgebuBlet,  jetzt  war  aber  der  Aiewurf  eltef- 
artig.  Die  rechte  Bnietkalfte  war  gereadel  «ad  henrorragend, 
bewegte  eich  aber  kaum  beim  Athmen  und  gab  ilbiBndl  eiseii 
matten  PerkuseioBetoB ,  mit  Attanahme  einer  Stelle  dicht  bbUt 
dem  ScUttaeelbeiBe,  wo  eiB  dunkler  tyaipanitiedier  Ten  beim  An- 
klopfen harbar  war.  In  der  oberen  Schnllerblattgegtnd  nnd  i»- 
ter  der  Akrondalhilfte  dee  Schlfieaelbeines  war  ein  lanlae,  kaver- 
Boaes  Athmen  und  deutliche  Reaonana  der  Stimme  nnd  reehta  toH 
der  Wirbelainle  lautes  Bronchialathmen;  an  allen  ihrigen  Pankleii 
dnr  rechtes  Brusthalfte  fehlten  die  ausknltateriaelteB  Gerlnadie 
gaBs.  In  der  linken  Brusth&lfte,  die  yiel  kleiner  erschien  eli  die 
rechte,  war  der  PerknssionstoB  hell  nad  ein  laBtes  pueriles  AIhmeB 
hörbar«  Der  Knabe  sah  bleich  ans,  sein  AntBti  etwas  geduneei, 
er  hatte  guten  Appetit,  klebige  Fingerenden,  lag  eteia  auf  der 
fechten  Seite  und  hustete  heftig,  sobald  er  auf  die  Unke  8ett# 
gelegt  wurde.  Der  Auswurf  war  reidilich,  lOseig,  achmBtaif- 
gelb  md  hatte  einen  iblen  fieruch.  Der  Knabe  bracht«  deuAtt- 
vnrf  sehr  oft,  ohne  allen  Husten,  gleickeanf  durch  Aufelosi»B|  ki 
•olcher  Mei^pe  herror,  dasa  er  fast  in  ersticken  dnditu«  — 

Am  A»  Deaember  war  die  rechte  BruilhUfte  bedeutend  oiB* 
gesunken  und  leigte  bub  keiacB  GrössanunterMhied  mehr  gegen 
die  linke.  Die  Steilr,  wo  die  Perkussion  oben  rechts  einen  beUen 
PerkussiOBston  gegeben  hatte,  war  riel  grosser  geworden,  und 
man  h9rte  nan  ein  deutliches  brult  de  pot  (M.  Der  Auewurf 
neigt  eidi  in  geringerer  Menge,  hat  aber  noch  denselben  Charak- 
ter und  wird  mit  erstickendem  Husten  ausgestoasen.  Man  hatte 
dem  Knaben  3  Mal  täglich  einen  Theeloffel  ifoU  Iioberthran  ge- 
geben, worauf  er  sich  bedeutend  gebessert  hette.  —  Am  1.  Mifx 
1851  war  swar  daa  Allgemeinbefinden  des  Knaben  bedeuteid 
heuer,  aber  die  Hnslehanfälle,  die  taglicfa  1  bis  2  Mal  kamen» 
waren  noch  aehr  angreifend;  die  örtlichen  Zeidien  waren  diesol- 
beu,  der  Auswurf  etwas  weniger  reichlich;  die  rechte  Brusthilfte 
swar  otlru  kleiner,  aber  noch  iumier  toU  Ton  Iltbisigkeit«  Der 
Knabe  wurde  luin  antlMsan»  um  $kk  elf  poUUiniicfaer  Kr^nktr 
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•egrimiirff  eimllAlMi;  h  bm  «blAr  fetten  uni  §UA  ffiür, 
-vie  ci  MhUB,  dvrch  eine  hinzugekemmtse  Bronehitii  der  ge- 
•Mnden  Luig«.    Bine  LeididAimtemchiing  hat  nicht  etitlgefandei. 

Fall  14.  Dieser  fan  St.  Hary-Hoapital  in  London  beobach- 
itete  Fall  betraf  allerdings  kein  Kind,  sondern  ein  18  Jahre  altes 
Jlldchen,  Icänn  aber  doch  hier  mit  anfgenonunen  werden.  Snuna 
'Wilson,  18  Jabre  alt,  mirde  am  10.  Jnni  1853  anfgenoamen. 
rSia  war  eine  zarte,  bleich  aussehende  Person  und  litt  seit  längerer 
'Zeit  am  Hasten  nnd  hatte  einen  mdirmals  mit  Blnt  gefärbten 
;Anairnrf.  Die'  ganxe  linke  BmsthSlffto  gab  fiberall  einen  matten 
Perfatssionston  nid  nirgends  war  Athmnngsger&nsch  duelbat  h(r- 
bar.  Der  Anschlag  des  Hersena  wvrde  in  der  Mitte  fiber  dem 
Bpigastrinm  geKhlt.  Die  Kranke  bekam  3  mal  täglich  3  gr. 
Kalomel  mit  4  gr.  Dower'schen  Pahers  nnd  ansserdem  eine  aali- 
•itische  Mixtur.  -^  Am  10*  Juni:  Crosteigerte  Dyspnoe,  die  phy- 
•ikallschen  Zeichen  wie  frfther,  Pols  136,  Zunge  roth  nnd 
trocken. 

Dieselbe  Aranei,  ansserdeih  ein  Biasenpflaater  auf  die  rechte 
'Seite;  die  Pröstration  so  gross,  dass  3  Unzen  Wein  tigUch  ge- 
'•geben  werden.  —  Am  12«:  Die  Dyspnoe  immer  heftiger,  die 
AnflUlnng  der  Bmstaeite  zunehmend.  Die  obige  Doaii  Kniomel 
mit  Dower'schem  Pulrer  wird  dreistfindlich  gegeben,  dae  Blanen- 
^lasler  wiederholt.  Statt  der  aallniechen  Mixtur  bekommt  die 
: Kranke  folgende  Mischung:  Bp.;  Chloroform,  gntt  Tj,  Spirit  nttric. 
aelher.  gutt.xx,  Mixtur,  gummta.?}«  Mixtur,  eamphorat.  Jj.  M.  — 
Am  la:  In  der  Nackt  fiel  Delirium,  kein  SAht;  yid  Schweiss, 
•ehr  grosse  Athmunginoth,  Puls  144  und  sehr  schwarh.  Bedeu- 
tende Zunahme  des  Ergusses  in  der  linken  Brusthilfte,  dae  Herz 
ganz  nach  rechte  gedringt.  Es  wurde  nun  die  Punktion  be- 
schlossen und  dieselbe  seitlich  zwischen  der  6.  und  7.  Rippe  ge- 
macht. Ein  Troikar  wurde  eingesenkt  und  auf  dessen  Rohr  eine 
kleine  Pumpe  aufgesetat,  um  den  Eintritt  Ton  Luft  in  die  Wunde 
zu  Terhilten;  etwa  18  Unzen  klaren  Serums  wurden  entfernt. 
Kurz  Tor  der  Operation  war  der  Puls  156  und  die  Zahl  der 
Athemzdge  42;  das  Angesicht  war  todtenUass,  der  UnteiUefer 
.  hing  herab  und  das  Schnappen  nach  Luft  war  im  höchsten  Grade 
Ingstlich.  Gleich  nach  der  schmerzlosen  Operation  folgte  deut- 
liche Erleichterung;  der  Puls  fiel  bis  134,  die  Angst  Hess  nadi 
und  obwohl  noch  deutliche  Beschleunigung  der  Respiration  atatt- 
fand,  10  achnappto  «odi  die  Kranke  nicht  mehr  eo  ingutllch  nach 
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Mizttir,  aber  nicht  mthr  die  KaloMtUiaiiB. 

Am  14.:  Dia  Natlit  irir  aehr  «nnibig,  dia  Dfspaaa  wieder 
itlr&er,  Atlieniifige40,  fnla  152.  Um  3  Ulir  Nachmittage  wird  det 
Trdkar  ran  Nasen. eingeaenkt  und  wieder  ein  PinI Seram  endatrt' 
Auch  bei  dieaer  Operatian  war  dnrchaoa  keine  Lall  eiogedmiig«!, 
dcDBech  ergab  die  Petfcnsaion  Boter  dem  Schlfiaaelbeine  aiaen  tjm-* 
panftiacben  Ton.  Die  abgelaaaene  Fläaeigkeil  enthiett  einen  Fetsas 
falacher  Uembran,  welche  nnter  dem  Mikreekope  ala  geroBaen* 
Lynche  rißt  Blntkigelchen  aich  erwiee.  — 

Am  15»:  Die  Kranke  hat  schlecht  geacblafen,  Dyspnae  aehr 
peinigend,  Athemzdge  40 »  Puls  144.  In  der  Gegend  der  Briet-* 
wane  hört  man  kniaternde  Tone  Ton  elwaa  aweifelhaftem  Charak« 
tar.  Durchfall  ist  eingetreten.  Verordnet  wird  eine  Kreide^ 
ndacknng  bei  Tage  nad  eine  llorphinmpilie  aar  Nacht  «*-> 

Am  16. :  Die  Kranke  hat  mehrere  Sinnden  in  der  Naeht  ge«« 
achlafan,  Pnla  136,  Atkemaflge36,  TnbvlarreqpintioB  hörbar  tUier 
lern  Gipfel  der  Langen,  tympai^iacher  PerknaaiaaaleB  dlAt  am 
Schl4aaeH»eine,  etwa  einen  Zell  darunter  aehen  matter  PerkuaaifmH 
ton ;  der  ImpBla  dea  Haneaa  anter  deiB  KnatbeiBa.  Die  Kraaha 
bekommt  bei  Tage  die  Chlarelenaadaehaag  vad  aar  Naeht  Mar^ 

phlBlB.   _ 

Am  17.:  Haetea  aadDyapnoe  immer  beachwerikhar,  Pale  126f 
Athamsdge  36.  — 

Am  1&:  Naicfa  e&ier  eehr  anrahigen  NaAt  iat  die  Kranke 
htBia  frih  pUttzüeh  gaalorben 

Leieheaachan:  Dar  linke Plaaraaaek  f oH  mit # iaer  UareBf 
aardsaa  Ftüaaigkeiti  die  Hake  Laaga  in  ihrem  Clpfei  hrepttiready 
aber  in  den  ttitgea  Theilea  Baaamiaeagapraaat;  die  Pleara  aeha 
gefiMreidi and  mit  geroBaeaer Lymphe  bedeckt;  eiae  difekaAcKlehC 
I^rmpha  Imtte  aich  am  die  Stelle  abgeaetit,  wo  der  treflmr  eian 
gUnngen  wir.  Keiae  Taberkel  ia  den  Langen.;  die 
LvBga  arachiea  geanad.  In  der  BaachhöUe  ?iela  äUa 
BÖaa  Varwachaaagea  dee  Baadifellea. 

Fall  15.  Ana  dem  Gity-HoapiUl  fflr Braatkraake.  Rebeaca^F.^ 
4  Jahre  alt,,  kam  am  15.  Narember  1850  lar  Behaadlaag.  Siä 
hatte  aalt  3  Wechea  am  Baatea,  etwaa  Aaawarf  aad  granar 
Dfapnoa  gelitten ;  letitere  nahm  aber  immer  mehr  la  aad  u  eiigafr 
aidi  bei  der  pbyBikaliedieB  Uateraachang ,  daea  die  Unke  Braat<> 
liilfto  Mb  tum  2*  laterkoatakaame  mit  IMaaigkeit  aagaftUt  warf 
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HerknrUIi»  «nd  Gegtntiix»  wmtitm  angebend A,abir  die  Dyt* 
paoe  wafdft  «o  dringoid,  dasi  mit  der  Purktion  nickt  gewartet 
vwdett  koBBla.  Uster  dem  vateren  Winke)  dea  lUcen  Schaber- 
Ualtie  wilde  ein  Troikar  eingeaenkl  »nd  eine  getingt  Heagi 
Uler  stt  grosser  Erleicktemng  der  Kraakea  entleert.  Aaf  die 
Wnorie  wnrde  ein  Katapkisaia  gelegt,  am  Tage  darauf  die  Eaails 
viader  eingefihrty  eine  grosse  Menge  Eiter  entleert  md  fei 
dsnem  Tage  an  wnrden  alle  schwiehenden  Mittel  bei  Seite  ge- 
setzt nnd  Chinarinde  neben  kräftiger  Diit  Terordnet.  Die  Wvnie 
heilte  Tollstindig  an,  aber  am  27.  brach  sie  wieder  anf  md  niit- 
tdat  der  TOn  Neuem  eingeführten  Kanfile  wnrden  nun  abenaab 
8  Cnaen  eiteriger  Flüssigkeit  abgelassen  und  jetxt  wurde  daiar 
geeorgt,  daes  die  Wunde  nicht  anheilte;  fast  6  MonaU  blieb  sis 
oflTen  und  im  Anfange  war  der  Ausluss  {eriwihrend  sehr  r^ch- 
lieh;  ukA  3  Monaten  aber  nahm  er  immer  mehr  ab  und  luletst 
geiler  er  sich  gana  und  nun  wurde  auch  die  Wunde  giheüt 

Wfflirssd  dieaar  ganaen  Zeit  bekam  daaKiad  CUnarlBde  und 
liaherthranj  eehi  allgemeiner  Zustand  war  inuner  ein  a^br  wia* 
aohenawef  Uler  .und  ea  konnte  auch  während  der  Kur  nuialens  die 
Schide  boAchea.  Bin  Jahr  nadiher  wurde  es  ?oa  Neuem  «ntar- 
sucht;  es  fand  sich  die  Lunge  wieder  ToUkommen  entwickelt  und 
die  afiairte  ftuitfillfke  erachten  in  ihrer  Kenfigwatien  gagon  die 
andere  wenig  oder  gar  nicht  yerindert. 

Fall  16.  Adam  Hartmann,  6  Jahre  alt,  ein  dmaleder 
Knebe,  blondhaarig,  wurde  am  9.  Aagilat  1862  te  den  kttftor« 
wihntd  Hospital  aiu%eiionMnen.  Er  wie  an  dieaem  Moigen  fast 
eiaa  engUatha  Meile  weit  bb  sum  Hea|itale  au  Fuaa  gegangen^ 
er  war  iueeeiel  blaaa  und  abgeaMgert,  hatte  dfinnaa  nnii  aabr 
leoekeane  Haaiv  tinen  schnellen,  echwadiett  Pule,  eine  retha,  giattei 
gkichaaai  glaaiile  Zange  uad  klobige  Fingefenden.  War  er  aaf' 
pasht^  eHBsitsand  oder  langsam  untergehend,  so  hatte  er  keine 
Hhiaanginnlhj  dieseibi  trat  aber  ein,  wena  er  eidi  hinlegte  oder 
schnell  umherging.  Nach  Ausaage  aelner  Mutter  hatte  seiae 
Kmnhhrft  9  Monate  Yorher  mit  einem  aehr  heftigen  Sdimen  la 
d«e  linken  Btueteeite,  der  3  Tage  anhielt,,  bagonaen;  eetden  ober 
immer  einen  aehr  kurseo  Athem  g^ebi  und  sehr  mager  gewer- 
iea»  Kr  wnrde  Ton  mehreren  Aeraten  behandelt  und  war  aach 
3  Monate  im  deutochen  Hospitale  geweeen«  So  wie  er  entkleidet 
For^  ttui  duUtbel  gleich  klar  ?or  Augen;  die  ganae  linke  Bnat- 


wtpnm  btin  Alknea  und  nit  uhr  ^otttiLlBtfAoitilftaMik  B4 

iv  Mefftng  Amt  BraitUlfto  war  jedoch  im  OitmdUtd  lUfbfc 

10  btdotteid,  tli  aiii  de»  entoti  AnidMlBO  sodi  |{l»ii]>«a  ktMle^ 

dein  ihr  Umfaag  betraf  etiTi   1  Zoll  mehr  als  der  der  rediie« 

Briethilfte.    Dm  Heu  achlagr  «ater  der  techtea  BriMlwatsf  laal 

it  der  recMea  Achadgmhe.    Die  PerkHeeion  ergab   eiaen  nette» 

Tob  raf  der  genen  liaken  BrasthUfte^  tob  den  Gipfel  bio  vnleff 

dea  fMeB  Rand  der  Rippea  «nd  ble  tochle  Ten  BrvetbeiBei  bb4 

svar  in  der  oberta  HMfto  deeeelbea  bis  etwa  1  Zell  aad  ia  der 

aateren  fiilfte  Ua   etwa    IV,   Zoll  reehle.     Ee  war  deHUeh« 

SchwBppaag  ia  Aea  Uahea  lateBkeetalranaMB  Torhaadea*    Bei  eo 

bedeaioader  Verechlebaag  der  Bmalorgaae  aad  oo  groeeer  Störaag 

dea  Allgeaieiabeiadena  aad  der  laagea.Daaer  der  Krenhheit  keaata 

hiaeiehtllch  Deaoea,  wu  gothaa  verdea  noBotO)  akhi  der  gorlageto 

Zveifol  aMir  sela.    Am  23.  Aagaei  machte  Herr  HlUaa  dio 

Paaktititai  er  aeaklo  elaea  aehr  feiaea  Troikar  tmchea  der  8^ 

aad  9.  Uppe,  ia  der  Milte  der  liiAen  Brnitaoite  tia«    Nachdcai 

biaaea  2  Sttedea  «her  4  Fiat  olaea  dfehw»  rahaügaat  Miwmk 

etiaheadea  Btteal  taegoAeeeea  waren ,  warde,  aivie  dar  Aaeflaet 

I,  did  RMireheii  eatienit  iaad  die  Waado  aorgftllif  ge*- 

ay  dann  klae  Lift  efadriiigoo  kQaae»    Der  Kaebe  «traf 

dia  Oj^etittea  eelMe  ^at,  Jachle  aad  fchwaUte  dBraaf  aad  behaqitati 

aiih,  Idol  boaeer  athmea  aa  Uaaea«    Die  latefhastBkiaaM  wKoa 

aM  alchtaaehr  «afgetelebea  «ad  aater  dem  BraalbeiBa  wd  taebt« 

TOB  iemaalhea  bia  1  ZaB  anterbdb  dee  Bakea  BeUteeUieiaMi 

ergab  ^tat  41o  PcitaaNoa  eiaon  heUta.Toa«    Du  Hefa  pidairta 

bot  gatai  Ia  aeiMi  friheeoa  Lage»  ahai  echiear  aiehi  «ehr.  «| 

dieht  aa  der  Braatwaaid  sa  liogea.    Staaa  Heber  lelgio  oa(  dk 

OperatifB^  aber  koia  Zokhoa  eiaor  irtfkhea  Bahriadaag.   Dif 

Bibdehteeaaf  dbr  Keepbralioa  daaerle  mehrere  Wodiaa;  daaa  ahff 

eafluadlo  atch  die  FUMgkeit  wieder  aa  aad  mittea  im  Seylembei 

war  der  Knabe  ia  demselben  Zaatande,  wie  Tor  der  OpuatlaBb 

Br  halta  bie  dahin  Toafta  aad  Dtaretifca  bekommeii  aad  Biaaea- 

plaalor  aif  dip  Seite»    Vom  &  SepUmber  aa  arUeit  et  abaU  i» 

geaaaalea  lliltel  Leberlhraii  aod  Chinariadei  aeia  Arpetii  wu 

aber  ai^  beaoaden  aad  aiaa  koaate  Aa  aicht  bowofea,  floiecb 

la  eaooa. 

▲m  4.  Oktober  wwrdo die Paahtion  wiede^tt^  der  Teotkai 


vtinle  ithf  Mdie  djb  Mmim  CkittMi«,  a«r  i«lki 
▼ir,  dagwenki.  Ntcifcm  ctWM  tt«  2  Pnl  BUr 
waren,  bekaii  ier  bäte  eioeB  kefUgM  HvileMBrall,  dar  tutk 
Reismg  dar  aberäii  Fliehe  da»  alhnihltf  in  dia  BUia  gaatiegiBM 
Iwiardirenas  miUalat  daa  Hdhrchäaa  harbalfafllKn  n  leiii  acUm. 
INa  MkrtbaD  wvrda  fi  afner  adir  aeliiafeB  UcbtwigBack  abaa 
gehalten  vad  jader  Tanaeh,  ea  ia  eine  gerade  RIchtaBf  sa  teiB- 
gen,  brachte  etDettHaateaanfall  la  Wege.  Bat  der  PerkvaMa 
fand  aieh,  daaa  dar  tym^nftlache  Ten  dea  Mageaa  faat  bia  aar 
HAe  dea  Efnatichea  ref ehte«  Ia  einem  dieaer  BaataBanflUe  raaadila 
avehrmah  LafI  in  die  Brast,  Jedoch  nar  Ia  kleiner  Menge. 

Daa  R9hrchea  mirde  nan  fortgenoauaen  and  die  Wände  ge» 
ackleaaen.  Der  ealleerta  KIfter  war  dieaea  Mal  etwaa  atiakeader  ala 
aaek  der  aratan  PankHea.  Aach  jeUt  folgte  Brleichianug 
ahne  alle  öUe  Nefceneraeheinaagen,  aber  dfeae  Brieiditerang  war 
nicht  Ton  Daner,  da'  die  Flflaafgkeit  eich  achnell  wieder  anaa»* 
aielle.  Gegea  Ende  Oktober  bildeU  aieh  etea  ackwi^anda  Ga« 
aehwalai  naier  der  5.  Rippe  in-  gleicher  Liaio  mR  dor  Hnkaa 
Braalwartte.  Da  dieae  fleaekwalai  beiia  Haaten  aüifar  acbw^a 
tnd  aebnMl  sanahin)  ae  warda  ein  freier  Btaachnüt  ia  diaaalfca 
gettadll  tud  ein  atarker  Straai  Biter  apriMe  mit  Kraft  klaaaa, 
ao  dua  etwa  Manen  i/,  Stande  5  Ma  «  Pial  aaaloaaen  mU  im 
Kranke  dartaf  groaee  Brlelelitefang  fead.  Dia  SchaUMOmag 
trur  abatchliich  etwaa  achlef  gemadil,  daadk  die  Baal  «ine  Art 
Klappe  biMete  aad  Laft  ia  die  BrnaMhle  nldil  aiadaiBgea  kaaMto. 
Ala  der  gewaltige  Strom  dea  Bitera  dieaea  Mal  aehr  aliafcead  war 
«ad  stt  lleaaen  anfbMe,  warde  ein  groaee«  KalapÜama  4bar  die 
Braat  gelegt.  Ym  dieaem  Tage  an  beaaerte  aleb  der  Kaake  laug«* 
aam,  ab^  ititlg;  der  Btteramrflaaa  daaerle  ferl,  Jedeeh  In  aehr 
ütaaigarWeioe  and  dioBraataeiU  ▼ereagerte  «ich  allmikMf.  Bar 
Kaabe  erhMl  Leberthraa,  Chinariada  aad  «chweflilaaarea  Bfaea; 
laan  aad  wiaa  nach,  wean  Darehfbll  etatral,  O^ale  «ad  AI* 
alHageatien; 

Die  Mgenden  Itotiaea  geben  ein  siemKchea  BiM  tob  den 
Verlaafb  der  Krankheit.  Am  20.  Deiember  18S2:  Der  Knabe  er- 
aeheiat  aehr  kektlKh;  ia  der  Gegend  der  3.  liakeii  Rippa  «Ia 
heller  terkaaaioneton;  ebenao  Aber  dem  Braetbeln«  «ad  der  gaoaaa 
rechtea  Braathllfte;  liaka  oben  ein  entfemtea,  heiaerea  Reapira* 
ttonagerteach)  Impnla  dea  Heraena  ein  Zoll  liaka  Toa  der  r«chtea 
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Bniitwme;  41e  ob«rt  HilAe  der  Unken  Bnistoite  ttontrabirt,  die 
vntere  HilfU  aber  noch  lasgedehnt;  Appetit  gut;  Pale  100  und 
•ckwidb;  Anefloee  noch  mehrere  Unsen  jeden  Tag. 

Am  16.  Jnni  1853:   Der  Knabe  ateUt  sich  wieder  Tor,  er 

aiebt  bedeutend  wobler  aus,   aber  tat   immer  noch  mager;  seit 

einigen  Monaten  beaucht  er  die  Schule;  links  yom  Gipfel  bis  aur 

3.  Hippe  heller  Perkuaaionaton  und  Athmungsgeriuach ;  Ton  da 

an  aber  matter  Perkuasionston;   das  Zwerchfell  scheint  sich  sehr 

in  die  Höhe  gehoben  au  haben,  denn  der  tympnni tische  Hagenton 

reicht  faat  bis  lur  Fistelöffnung.    Die  linke  BruaUiälfte  ist   noch 

mehr  auaammengeiogen  und  misst  1  Zoll  weniger  als  die  rechte. 

Am  16.  Januar  1854:   Keine  Dyspnoe  mehr;   der  Knabe  kann 

mit  Leichtigkeit  die  Treppe  hinauflanfen;   er  sieht  noch  hektisch 

und    bleich   aua;   aeine   Finger   aind   etwaa   klobig,   aber    nicht 

mehr  so»  wie  frfiher.    Die  Aualeerung  dauert  noch  fort;  ea  wer^ 

den  tiglich  2  bia  3  Unsen  einea  dicken,  gelbUchen,  aehr  atinken- 

den  Eitara  entteert.    Daa  Brustbein  ist  in  seinem  unteren  Zwel^ 

drittel  atark  nach  Innen  gaaogen  worden,  so  dass  die  Mitte  dea 

Thorai  eine  Vertiefung  daratellt«    Daa  Hen  achMgt  unter  dem 

rechten  Rande  dea  Bruatbeinea.    Die  linke  Bruataeite  hat  sich  in 

Ihrer  untartn  Hftifte  mehr  koatrahirt,  während  ihre  obere  Hilfte 

aufgedelinter  eracheinit   ala  früher;  in  dieaem  Theile  der  Bruat 

freiea  TOiikttliraa  Athi^angagerlusch  und  normaler  Perkuasionston. 

Der  aalU  Perkuaaionatan  beghint  noch  an  der  3.  Rippe  und  er«» 

streckt  aich  ahwirta   bia  aum  unteren  Rande  der  6«  und  zwar 

betrifft  er  die  ganae  Seite  Tom  Bruatbeine  bia  aur  Wirbelsaule. 

Die  rechte  Bmathllfte  hat  einen  Umfang  Ton  12,  die  linke  einen 

Ton  10  Zoll.     Die  Zunge  iat  rein,   aber  roth  und  aieht  immer 

noch  etwaa  glatt  and  glasirt  ana.    Der  Knabe   ist  seitdem   aehr 

gewaehaen,  aber  mager  geblieben.     Es  ergibt   aich  aua  diesen 

Notiaen,  daaa  die  Eiterung  dea  Plenraaackea  abgenommen  und  die 

linke  Longe  in  ihrer  oberen  Partie  sich  mehr  entwickelt  hat.  Da 

noch  immer  Ansflusa  aua  der  Fiatelöffnung  vorhanden  ist  und  der 

matte  Perkuasionston  oberhalb  derselben  sich  kund  thut,  so  ist 

eine  oeve  Punktion  nicht  indiairt.    Es  iat  möglich,  dasa  der  Eiter- 

anailnaa   noch  Jahre  dauert,  aber  ea  ist  immer  noch  ein  guter 

Ausgang   au  hoffen,    wenn  nicht  etwa  Tuberkelablagerungen  in 

den  Lungen  atattfinden  oder  eine  lutillige  Krankheit  hinaukommt. 

Fall  16.    M.  M.,  8  Jahre  alt,  blond,  wurde  Im  Mai  1849 

in  daa  City*Hoapital  für  Bruatkranke  aufgenommen.     Der  Knabe 

XXni.  1864.  JO 
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war,  seiner  Angabe  nach,  Tor  16  Monaten  noeh  krifUf  iin4  ro« 
but;  dann  habe  er  plötilich  des  Morgens  beim  Enradien  einen 
heftigen  Sehnten  in  der  linken  Seite  empfanden;  der  Schmen 
blieb  anhaltend,  und  Blutegel,  Blasenpfiaster  und  andere  Mittel 
haben  lo  weit  gehelfen,  dass  er  nach  8  Wochen  avfstehen  konnte; 
er  kränkelte  aber  fortwihrend  vnd  nachdem  er  auch  4  Wochen 
lang  sich  im  Gnj's  Hospitale  als  poliklinischer  Kranker  ein^* 
fnnden,  sei  er  aufs  Land  gegangen  und  daselbst  ohne  iratlidie 
Behandlung  eine  längere  Zeit  rerblieben.  Endlich  habe  sich  eine 
Anschwellung  unter  der  linken  Bmstirane  gebildet;  es  urar  dieses 
14  Monate  nach  seinem  ersten  Erkranken;  diese  Geschwulst  sei 
Ton  einem  Wundärzte  ge5ffnet  vorden  und  14  Tage  dsrauf  habe 
fich  neben  dieser  Oeffnung  eine  zweite  Ton  selbst  gebildet.  Aus 
beiden  Oeffnnugen  sei  fiel  Eiter  gekommen,  aber  unter  dem  Ge- 
brauche Ton  tonischen  Mitteln  habe  er  sieh  sehr  gebessert« 

Bei  seiner  Aufnahme  im  Mai  1849  in  das  Hospital  fir  Brust- 
kranke bietet  der  Knabe  folgende  Erscheinungen  dar:  Die  rechte 
Brusthälfte  roll  und  ausgedehnt,  die  rechte  Schultet  erhaben  und 
die  linke  gesunken;  die  untere  Hälfte  des  Brustbeines  let  nacb 
links  und  stark  nach  yorne  gedrängt.  In  der  rechten  Brastieile 
überall  ein  lautes  Athmungsgeräusch  und  ein  heUer  Perkusslons- 
ton.  Der  Anschlag  der  Herzspitie  Ist  sichtbar  in  der  Mitte  iwi- 
sehen  der  rechten  Brustwane  und  dem  unteren  Ende  des  Brust- 
beines. Die  ganze  linke  Brusthälfte  ist  matt  bei  der  Perkuaalen, 
besonders  unten;  in  der  Ktte  der  linken  Brustseite  hdrt  man 
ein  dunkles  bruit  depot  Uli;  über  diesem  Theile  mittelst  deeHIr* 
rohres  einen  amphorischen  Ton,  welcher  die  Ausathmungen  und 
Einathmungen  begleitet;  kein  Respirationsgeräusch  links;  das 
Vibriren  der  Stimme  fehlt  litdu  ebenfalls,  aber  Ist  rechte  aehr 
deutlich;  der  Appetit  ist  gut;  Puls  ruhig,  100. 

Am  21.  August  1850:  Der  Knabe  hat  sich  bis  4ahfai  edv 
gebessert;  die  Oeffnung,  die  künstlich  gemacht  worden,  war  ge- 
schlossen; aber  die  natürliche  Oeffnung  sondert  noch  Eiter  ab. 
Die  linke  Brustseite  noeh  matt  bei  der  Perkussion ,  aber  hat  Mt 
sehr  Tcrengert  und  es  hat  sich  eine  Skoliose  in  der  Dorsalpartie 
des  Rückenmarkes  gebildet  mit  nach  rechts  stehender  KonTexitit. 

Am  10.  Dezember  1851:  Der  Knabe  hat  sich  regelmässig 
im  Hospitale  Torgestellt;  er  hat  sn  Fleisch  zugenommen;  die  Keu* 
trsktion  der  linken  Brustseite  ist  noch  stärker;  der  Anschlag  der 
Herzspitze   ist  etwas  unter  der  linken  Brustwane  fohlburf  ik 
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fiiger  in  Knaben  sintf  Uobig,  aber  nicht  in  bedeulenÜam  Grade. 
Bit  Knabe  katle  einige  Male  leichte  katarrhaÜache  Anfille,  wobei 
er  etwaa  atinkenden  Eiter  ausgeworfen;  er  hat  eonet  eine  kräf- 
tige Stimne  und  aeheint  eich  im  Allgemeinen  zu  bessern.  — 
Am  20.  Oktober  1852:  Die  Absondening  aus  der  Fistel  hatte 
gani  anfgeh5rt,  aber  aie  begann  wieder  nach  einem  sehr  heftigen 
Sehmen  in  der  Brasl  nnd  seitdem  hat  sich  avch  Husten  einge- 
steUt  mit  Auswurf  einer  sehr  stinkenden  Materie.  Darauf  terfiel 
der  Knabe  in  ein  anscheinend  hektisches  Fieber  mit  Nachtschweissen. 
Spiter  bessert  er  sich  wieder  unter  einer  ernährenden,  tonischen 
Behandluug.  Zületat  ging  er  aufs  Land,  yon  wo  er,  nach  einem 
Aufenthalte  yon  mehreren  Monaten,  bedeutend  gekrüfligt  und  ge- 
bessert, surickkam,  aber  gegen  Ende  1853  floss  immer  noch  et- 
was Eiter  aus  der  Fistel,  und  als  im  Januar  1854  neue  katar- 
rhaliaehe  Entaindungen  binautraten,  musste  der  Knabe  wieder  au 
Seite  und  Teriel  in  groase  Erschöpfung,  so  dass  nun  wohl  doch 
sein  bliMIger  Ted  in  beürchten  steht.  — 

Fall  17.  Chariotte  FlMall,  10  Jahre  alt,  yon  einer  etwaa 
seliwindatchtigen  Familie,  aber  telbst  gesund,  wurde  plätalicli 
am  20.  April  1853  unwohl ,  fing  an  xu  fi^steln  und  klagte  über 
heftigen  Sehmen  jn  der  linken  Seite.  Am  nächsten  Tage  hatte 
der  Schmera  fugenemmen;  dasu  kam  riel  Husten  mit  Auswurf, 
waleher  letite^e  nach  Aussage  der  Mutter  ein  rostiges  Ansehen 
hatte.  Am  23.  kam  die  Kleine  in  die  yon  der  Königin  Adelaide 
gealiftetn  Diapenslranstalt ,  wo  sie,  an  heftigem  Fieber,  stechend 
ketMtr  Haut,  aufgeregtem  Pulse  und  dick  belegter  Zunge  leidend, 
gefonden  wurde;  in  der  unteren  Gegend  der  linken  BrusthäUte 
matter  Ton  bei  der  Perkussion  und  fehlendes  Athmungsgeräusch, 
hl  der  Achselgrube  ein  lauter  Reibungston.  Aus  den  yon  da  an 
anfgenommenen  Netixen  ergibt  sich ,  dass  man  das  Leiden  richtig 
ala  eine  Brnstentxindnng  erkannt  hat  und  dass  die  Symptome 
nnitt  der  angeordneten  Behandlung  xwar  nachliessen ,  aber  mehr- 
male Rückfalle  machten.  Die  physikalischen  Zeichen  waren  yon 
der  Art,  dass  es  xweifelhaft  blieb,  ob  ein  pleuritischer  Ergusa 
yorhanden  war  oder  eine  entxündliche  Verdichtung  der  Lungen; 
eneb  kennte  angenommen  werden,  dass  die  beiden  Blätter  der 
Fleiint  In  Folge  fräherer  Entxlindung  mit  einander  yerwachaen 
waren  «ind  dadurch  die  Diagnose  erschwerten.  Als  Zeichen  des 
Eegiaaeee  galten  mehr  oder  minder  yollständige  Gedämpftheit  itM 
Perkaseienstones  über  der  ganxen  linken  Lunge  und  yoUatändiger 
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Han^^tl  der  Vibrition  der  Stimme.  N«b«ii  dmeen  MAitm  aWr 
hörte  man  aiiteii  an  der  Basia  der  Bmal  Bronehialre^iration  md 
knisterndes  Athmnngageräifsch ,  velchea  letitere  dann  und  wann 
zwischen  grossem  Rasseln  und  kleiner  pneumonischer  Krepitatieii 
wandelte.  Der  matte  Perkussionston  war  auffallender  Weise  as 
deutlichsten  über  dem  Gipfe}  der  Lunge,  Tariirle  aber  dem  Grade 
nach  und  zu  Zeiten  war  ein  dentlichea  Veaikttlargeriaach  bdrbar. 
Reibungstöne  wurden  mehrmals  in  der  Achselgrube  und  auch  yene 
an  der  Brust  gehört.  Die  Anfangs  sehr  bedeutenden  allgemeiBca 
Krankheitserscheinungen  wurden  durch  Schröpfköpfe  und  Blasen- 
pflaster,  bei  innerer  Anwendung  Ton  Merknrialien  und  Spiessglaas 
beseitigt.  Obwohl  schon  in  den  ersten  6  Tagen  die  Kräfle  der 
Kleinen  sehr  herabgebracht  waren,  so  musste  doch  mehrmals  dnrck 
die  Wiederkehr  der  Entsündungssymptome  tu  dieser  aktiTen  Be- 
handlung geschritten  werden.  In  der  letzten  Zeit  bekam  die 
Kleine  Tonika,  wodurch  sie  wieder  etwaa  lu  Kräften  knai.  Wih- 
rend  dieser  ganzen  Periode  war  der  Auawurf  v^n  misaig^r  Menge, 
labe,  schleimig-eiterig,  aber  niemali  Mutig.  Der  Zunlasd  der 
Brust  blieb  unyerandert  bis  zum  24.  Hai,  ala  nun  plöiillfh  eine 
heftige  Hamoptyae  einimt.  Eine  aalinisehe  Mixtur  mit  Ipekaknaaha 
that  dem  Blutapaien  Einhalt,  aber  am  nichaten  Tage  trat  das- 
selbe noch  stärker  ein,  ao  daas  fast  Vs  ^^^  reinen  Blutaa  aas- 
geworfen wurde«  Dazu  kam  ein  heftiger  Schmen  in  der  tnd 
und  aligemeinea  Fieber.  Die  Auskultation  eifab  gioaablaaigss 
Knistern  mit  karernöaer  Respiration  und  fiiatomde  Pnktncilafiia 
in  der  Gegend  der  Brustwarze.  Es  wurde  essigaaurei  Blei  gegen 
das  Blutspeien  terschrieben. 

Am  1.  Juni.  Seit  dem  25.  kein  Auswurf  reinea  Btatsi^ 
jedoch  sind  die  Sputa  dann  und  wann  mit  Bhit  geflrbt.  Die 
ausgehusteten  Stoffe  sind  zähe,  diddich  und  hell  rostfarbig,  la 
der  ganzen  linken  Brasthälfle  keine  Resonanz  und  Vibration  der 
Stimme  und  kein  Athmungsgerausch ,  ausser  dicht  unterhalb  des 
Schlüsselbeines,  wo  das  Athmungsgerausch  sehr  schwach  hörbsr 
war.  Die  Perkussion  ergibt  einen  fast  tympanitischea  Ton  üb« 
der  unteren  Hälfte  der  Brust,  aber  einen  vollkommen  matten  Ten 
Ton  der  Brustwarze  abwärts.  Das  Allgemeinbefinden  der  Kranken 
hat  sich  gebessert,  und  da  seit  dem  Blutspeien  alle  Entzündung»* 
Symptome  gewidien  waren,  wurde  jetzt  zu  einer  nährenden  Diit 
geschritten;  man  terordnete  kleine  Gaben  Leberthran,  aber  den* 
noch  ein  BlasenpflasUr  auf  die  kranke  Seite.  —    Am  3.  Junii 
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Mt  Vraske  M  ivaserst  Mass  und  anämisch ,  aber  sieht  munter 
ans  vnd  fühlt  sich  besser.  Unter  einem  heftigen  Hasten  warf  sie 
etwa  2  Unzen  sehleimig -eiteriger,  blntgestreifter  Materie  ana. 
Unter  der  linken  Brastwarae  hat  sich  an  einer  Stelle,  die  seit 
mehreren  Tagen  schmerzhaft  war,  eine  kleine  Anschwellung  ge- 
bildet; die  Haut  um  dieselbe  herum  ist  nicht  sehr  entzflndet.  Die 
physikalischen  Zeichen  wie  früher;  nur  der  helle  Perkussionston 
oberhalb  der  linken  Brustwarze  noch  auffallender. -^  Am  G.Juni: 
Zunehmende  Besserung;  der  Auswurf  in  den  beiden  letzten  Ta- 
gen sehr  gering,  nur  zwei  Mal  wurde  unter  heftigem  Husten  eine 
grosse  Menge  schleimigen  mit  Blut  gefirbten  Eiters  ausgeworfen. 
Die  Anschwellung  hat  sich  tergrdssert  und  wird  während  des  Hu- 
stens ToUer  und  schwappender. 

Am  8«:  Eine  grosse  Menge  mit  Blut  gefärbten  Eiters  wurde 
gestern  wieder  unter  heftigem  Husten  ausgeworfen.  Die  Geschwulst 
hat  fast  die  Grosse  eines  Hühnereies,  und  es  wurde  jetzt  be- 
schlossen, einen  Einstich  in  dieselbe  zu  machen.  Es  geschah 
dieses  mittelst  eines  sehr  kleinen  Schnittes,  aber  da  nichts  weiter 
wie  Luft  herausfuhr,  so  wurde  die  Wunde  sofort  mit  Heftpflaster 
geschlossen.  Auf  die  Operation  folgte  bedeutender  Schmerz,  be- 
schleunigte Respiration,  grosse  Angst  und  Blässe  und  jeder  Athem- 
lug  war  mit  einem  klappenden  Geräusche  in  der  Geschwulst  be- 
gleitet Diese  Erscheinungen  terloren  sich  allmählig  und  das 
Kind  hatte  eine  gute  Nacht.  Am  Tage  darauf  kein  Fieber,  Zunge 
rein,  Puls  148,  Athemzüge  52.  Bei  aufrechter  Stellung  ist  der 
Perkussionston  in  der  oberen  Hälfte  der  linken  Brustseite  rorne 
und  hinten  hell,  aber  in  der  Achselgrube  matt  In  liegender 
Stellung  jedoch  wird  der  Perkussionston  in  der  letzteren  Gegend 
deutlich  tjmpanitisch.  In  der  Fossa  suprascapularis  sind  Ath- 
mungsgeriusch  und  Stimmresonans  schwach  hörbar.  — 

Am  10.  Juni:  In  den  beiden  letzten  Tagen  kam  jeden 
Morgen  beim  Erwachen  ein  heftiger  Husten,  der  einige  Minuten 
dauerte  und  mit  Auawurf  ron  2  Unzen  dicker ,  röthlicher ,  eiter- 
artiger Materie  endigte.  Grosser  Schmerz  in  der  Geschwulst  wäh- 
rend des  Hustens;  die  kleine  Schnittwunde  ist  fast  geheilt,  aber 
die  Geschwulst  ist  grösser  geworden. —  Am  11.:  Die  Geschwulst 
noch  grösser;  ihre  obere  Hälfte  deutlich  f ympanitisch ,  aber  die 
untere  Hälfte  matttönend  und  schwappend.  Durch  einen  Druck 
mit  der  Hand  wird   die  Geachwulst  terkleinert  und  es  wird  dess- 


150 

btlb  ein«  Komprcne  f«si  mf  difsolbe  gtlegl.    Du  KM 
•ich;  die  phjiikaliichfii  Zeiciien  wie  früher.  — 

Am  13«:  Am  nntertten  Theile  der  linken  BraeUelte  gttl 
die  Perkuesien,  yorne  und  seitlich,  einen  tjmpanüiidien  Tob, 
hinten  aber,  bis  fast  zun  Schalterblatte,  einen  matten  Ten«  Ath- 
mongfsgeriusch  nirgends  hörbar.  Henanschlag  vnler  dem  unteren 
Theile  des  Brustbeines  und  der  abnerme  tympanitische  Ton  er- 
streckt sich  nicht  weiter,  als  bis  zur  Mitte  dieses  Knockoae. 
Das  Kind  sehr  abgemagert,  aber  munter;  Zunge  rein;  A^etÜ 
gut.    Dargereicht  wird  Leberthran  und  Chinarinde.  — 

Am  18«:  Zunehmende  Besserung;  die  Kleine  kann  schon 
eine  ganze  Strecke  gut  gehen  und  isst  mit  Appetit.  Der  Ave* 
warf  noch  eiterartig,  betrigt  2  bis  3  Unzen  tigUch.  Hosten  ni^t 
sehr  beschwerlich;  sie  fdhlt  keinen  Schmerz  in  der  Brust  «ad 
kann  nun  auf  der  linken  Seite  gut  schlafen,  was  sie  friher  nicht 
konnte.  Der  Druck  auf  die  Geschwulst  hat  dieselbe  fast  gnns 
beseitigt;  physikalische  Zeichen  wie  frfiher.  — 

Am  23.:  Druckt  man  stirker  auf  die  frfibere  Goschwvkl, 
so  hdrt  man  etwas  emphjsematöses  Knistern  und  beim  Husten 
ein  deutliches  Schwappen.  Die  Perkussion  ergibt  eine  Abnahme 
der  Luft  und  der  FlOssigkeit  im  Pleurasäcke,  Auswurf  ^anamfr«  — 
Am  8.  Juli:  Scheint  keine  Luft  mehr  im  Pleurasäcke  Torhandensn 
sein;  die  TibtatioD  der  Stimme  ist  fast  ftbetall  wieier  Torbanden,  mit 
Ausnahme  des  untersten  Drittels  der  linken  Seite,  wo  Imtes  fca* 
Ternoses  Athmen  und  grosse  Krepitation  hdrbar  ist  und  wo  die 
Perkussion  noch  einen  tjmpanitiichen  Ten  gibt.  Während  der 
letzten  10  Tage  machte  aich  an  yerschiedenen  Stellen  der  vor- 
deren linken  Brustwand  ein  Reibungsgeriuseh  hörbar,  zum  Be- 
weise, dass  die  Blatter  der  Pleura  sich  wieder  einander  berühren. 
Der  Thorax  hat  nur  eine  geringe  Deformität  erlitten  und  scheint 
sich  gut  auszudehnen  I  die  Respiration  ist  an  der  gansen  hinteren 
Wand  frei  und  der  Perkusaionaton  gut;  das  Hers  ist  in  seine 
normale  Lage  zurückgekehrt  und  yon  der  emphjsematösen  Ge- 
schwulst ist  keine  Spur  mehr  vorhanden.  Das  Kind  kat  an  Krif* 
ten  zugenommen  und  macht  täglich  einen  Spaziergang;  es  er- 
halt noch  fortwährend  Leberthran  und  Chimn. 

Dieser  Interessante  Fall  lässt  wohl  folgende  Erklärung  su: 
UrsprAnglich  hat  eine  akute  Pleuropneumonie  stattgefunden,  die 
zu  einem  Eiterergusse  fährte;  in  Folge  alter  Adhäsionen  kolUbirte 
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akr  Üp  LnMg9  aichl  witer  dem  Drucke  des  Er^ssee  wd  wurde 
•n  Tlelen  Stellen  nahe  an  die  Brnslwände  gebalten.  Am  24.  Mai 
kal  aieh  eine  Uheration  in  dem  Lungenparenchyme  gebildet.  Eine 
Folge  derselben  war  die  bedeutende  Hämoptyse  nnd  eine  weitere 
Folge  Eintritt  yon  Luft  in  den  Pleurasack.  -  Diese  bewirkte  eine 
Ernenening  der  Pleuritis.  Dann  hat  sich  eine  Perforation  in  dem 
Inteikostalranme  gebildet,  durch  welche  Luft  und  Flüssigkeit  bis 
nter  die  äussere  Haut  trat  und  diese  in  Form  eines  Tumors  hob. 
Hierauf  wurde  Luft  und  Fifissigkeit  nach  und  nach  theils  absor- 
Mrt,  thdis  ausgeworfen,  so  dass  die  Lunge  allmihlig  wieder  mit 
den  Bmstwinden  in  Kontakt  kam;  es  geschah  dieses  aber  nicht, 
wie  Senat  gewöhnlich,  ron  unten  aufwärts,  sondern  Ton  oben 
abwirti,  oifenbar,  well  die  Lunge  In  ihrem  Gipfel  durch  dieAd- 
hisionen  gestutzt  war  und  weil  die  Bronchialfistei  nicht  durch  den 
oberen,  sondern  durch  den  unteren  Lnngenlappen  ging.  Daraus 
erklirt  sich  auch,  dass  unten  in  der  linken  Thoraxhilf te  noch 
der  tynpanitische  Perkussionston  h9rbar  war,  nachdem  in  dem 
oberen  Zweidrittel  daa  Vesiknlargerluach  bei  der  Respiration  sieb 
bereite  Tomehmen  llese.  — 

Eine  am  29.  Juli  Torgenonmiene Besichtigung  der  Kranken 
ergab  eine  geringe  KontrakUen  der  linken  Bmstseite,  linke  Schul- 
ter iMrabgesuttken,  rechte  Sdiuller  erhoben^  rechte  Brustseite 
anagedehnt  nnd  toIL  Perkuselon  links  oben  weniger  helltönend, 
ab  rechte,  aber  ganz  unten  in  der  Rflekengegend  matt;  achwa- 
chea  Athnmngsgerinsch  mit  geringer  Krepitation  in  den  oberen 
awei  Dritteln  der  linken  Bmatseite.  Wihrend  der  Binathmnng 
Tomiaamt  man  etwae  unter  der  Bruatwane  einen  Ton,  ala  wenn 
Luft  in  eine  grosse  HäUe  dringt  nnd  an  dieser  Stelle  iat  der 
Pvfknaeionalon  tympanitlsch.  Daa  Hers  iat  mehr  nach  links  oben 
getrieben,  als  es  sein  sollte.  Auswurf  nicht  mehr  Torhanden, 
Hnsten  nnbcdentend;  dieselben  Mittel  wie  früher. 

Am  14.  Januar  1854  zeigt  sich  die  Kleine  wieder;  sie  ist 
▼ollkommen  gesund,  bUlhend  und  kräftig.  Keine  Spur  einer  De- 
formitit  in  dem  Thorax;  das  Herz  hat  seine  normale  Lage  und 
idrgenda  iat  ein  abnormer  Ton  hdrbar. 


F.   Gelehrte  GeseUschaften  und  Vereine. 
Medizioisch-chirargisohe  Gefiellsehaft  in  Edinburg. 

lieber  Scharlach, 

In  der  SiUung  yom  19.  Januar  1853  hielt  Hr.  Dr.  J.  D. 
Gilleapie  einen  Vortrag  über  eine  Scharlachepidemio ,  irciche 
im  Herbste  1852  im  Donaldson'a  Hoapitale  geherrscht  hat.  Dieaei 
Hospital  ist  erst  1850  errichtet  worden  und  ist  eigentlich  eine 
Erziehungs-Anstalt  für  gans  arme  und  Terlaaaene  Kindar;  ea  liegt 
nahe  an  der  westlichen  Vorstadt  yon  Edinburg  vnd  ist  sor  Auf- 
nahme Ton  300  Kindern  eingerichtet.  Im  Torigen  Jahre,  ab  die 
Scharlachepidemie  ansbrach,  hatte  diese  Anstalt  jedoch  aar  123 
Kinder  mit  26  erwachsenen  Personen.  Die  Kinder  sind  in  dem 
Alter  Toa  8  bis  12  Jahren,  und  ea  waren  61  Hidchen  und  62 
Knaben.  Unter  den  ersteren  befanden  aich  21,  unter  den  leti- 
teren  26  Taubstumme.  Da  jedes  Kind  bei  der  Aufnahme  einen 
aratljchen  Nachweia  mitbringjBn  muaata,  wie  aein  Geaundheilaaa* 
stand  bis  dahin  geweaen  ist,  so  konnte  Hs.  G.  daraus  ermittab, 
da«8  von  den  Kindern  23,  nämlich  9  Mädchen  und  14  Knaben 
aehon  ein  Mal  daa  Scharlach  gehabt  hatten;  unter  diesen  23  Kin- 
dern waren  14  Taabstumme.  Ea  ist  diese  Notia  nicht  ohne  In- 
teresse, da  aich  daraus  ein  Schluss  iber  die  Rflckfalligkeii  der 
genannten  Krankheit  aiehen  Iftaat.  Zu  den  26  erwachaenen  Per- 
sonen, die  der  Aufsicht  und  des  Dienstes  wegsn  die  Anstalt  be- 
wohnten ,  kamen  wahrend  des  Verlaufes  der  Epidemie  noch  7  sar 
sjusserordentlichen  Dienstleistung  hinan,  so  dam  33  Erwachsene 
in  dem  Institute  lebten.  Von  diesen  hatten,  so  fiel  sich  ermittaia 
liess,  5  schon  früher  ein  Mal  daa  Scharlach  gehabt  und  Ton  die- 
sen bekam  Keiner  einen  Rückfall. 

Der  erste  Fali  Ton  Scharlach  seigte  aich  in  der  Anstalt  am 
17.  September  1852,  etwa  14  Tage,  nachdem  die  Kinder  ihre 
Ferien  hinter  eich  hatten,  die  die  meiaten  auf  Grund  ointr  ge- 
währten Unteratütiung  auf  dem  Lande  oder  in  ihren  eigenen  Fa- 
milien zugebracht  hatten.  Das  Scharlach  entwickelte  airh  nicht 
etwa  allmählig,  sondern  fiel  plötzlich  auf  die  Anstalt,  gleichsam 
wie  ein  Hejilthau,  indem  es  in  verschiedenen  Theilen  des  grossen 
Gebäudes  zugleich  herrorbrach.  In  der  ersten  Woche  kamen  nicht 
weniger  als  36  Kinder  und  4  Erwachaene  in  die  Krankenatatioa, 
und  obwohl  bei  einigen  die  Krankheit  nicht  Tollatindig  sum  Aus- 
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ksche  kam,  foad^rn  aar  M  4»  TtriMliii  fldiMi  blM,  m  wa« 
rtn  doch  dlet«  charakterititoch  ganvg,  «m  na  ala  Sdiariadikraiika 
betrachtall  zu  mttiaan*  Am  19.  Detaanbar  kam  dar  latita  FaH 
Ton  Scharlach  Tor,  uad  Tom  17.  Saptamber  an  Ua  m  dkaam  Taga 
erkranktaa  im  Gänsen  daran  62  Kinder  nnd  8  Enrachaana;  daa« 
mtl»en  aber  noch  mehrere  milder  yerianfane  FUla  gaxihll  wer- 
den, die  offenbar  auch  durch  das  Scharlachkontagium  faerrorgem- 
frn  waren,  aber,  weil  dfa  eigenltichen  prifj^anten  Symptome  gans 
fehlten,  niehl  ala  wirklich  Scharlachkranka  aufgeiihll  worden 
konnten.  Man  findet  bei  jeder  Epidemie  nnd  gana  beaondera  beim 
Scharkch,  wenn  daaaalbe  epidemiach  herrscht,  inaaerst  mild  ein« 
hergehende  Fille  neben  sehr  heftigen  nnd  daxwiachan  alle  mög- 
lichen Abatttfnngen;  biawallen  aber  hat  die  Epidemie  Tom  Anfang 
an  bis  aulatat  einen  gleichartig  barschen  Charakter  nnd  ea  kommen 
da  nnr  die  Eitrame  vor,  nftmlich  inaaerst  milde  FlHa,  die  man 
kaum  snr  Krankheit  aahlen  kann  nnd  daneben  nur  aahr  ernsta 
nnd  ansgaprigte.  So  war  ea  in  der  yom  Herrn  6.  beobaalitetan 
Scharlachepidenrfa.  Die  Torherraehendaten  Züge  dieaer  EpIdaMo 
waren  faifende:  1)  Faat  jadea  Mal  beim  Anfange  der  Krankhaft 
Deheftelt  nnd  Brbraahen  und  iwar  nicht  aeltan  einer  grfinllcban, 
bilidaen  Haaaa;  2)  Errtthung  dea  Rachens,  aha  daa  Fieber  ein- 
trat oder  wanfgalena  gleichioitig  mit  dam  Eintiltta  dosaalhon ;  3)  ein 
mehr  alhoniaahar  ala  aatheniacher  Charafctor  daa  Ftabora;  4)  alno 
sehr  geringe  Neigung  au  heftigen  GaUmsymplomen;  5)  ein  gint* 
lIchM  FeUen  der  aogenannten  maHgnfhMU  Form  daa  Saharlacha; 
6)  groaae  MUdIgkait  der  Naehkrankheitan  oder  Folgen  daa  Sahar- 
lacha, welche  feat  nnr  in  Affektionen  derDrtlaen  und  des  Zellgewe- 
bes am  Halae  bestanden  und  endlich  7)  daa  NichtTorkonHuan  Ton 
Hjdrepe  oder  Elwelaahanien  wihrend  oder  nach  dam  Scharlach. 

Im  Gänsen  hatte  alao  die  Epidemie  einen  aehr  gutartigen 
Charakter,  aher^e  seigte  eich  sehr  beharrlich;  dennoeh  glauhleBr* 
6.  in  den  Ton  ihm  beobachteten  Fillen  einige  Unteracbieda  machen 
sa  mftaaen  und  er  ktasalfisirt  ale  nach  der  Ten  Copland  ange- 
nommenen Eintheilnng,  nimlich  a)  Scarlatina  aimplex  —  27  Fille; 
b)  Scarlatina  anginoaa  —  18  Fälle;  ea  aind  daa  aekha  gaweaen, 
wo  die  Zunge  und  das  Innere  dos  Halaea  aehr  angaachwellen  nnd 
alt  diphtheritlschen  Belegen  thellwoise  bedeckt  war,  oder  eich 
daselbst  kleine  Blischen  gebildet  hatten;  c)  Scarlatina  maligna  — 
kein  Fall;  d)  Scarlatina  faudum  —  22  Fille;  ea  waren  dieaaa 
solche,   wo  die  Scharrlachemptien  Torsugawelee  in  eryalpelatiaer 


tMhmg  in»  Rftckens  wd  ta  AaiebwiUiwcr  4er  Kaadeh  butud, 
ittd  di«  ftviMre  Haut  wenig  oder  gar  kefae  Eraption  uigti. 
Hieran  icklieseen  «eh  e)  swet  FiUe  von  Searlalina  latens,  wer- 
inter  Coplaad  diejeaige  Form  begriff,  In  der  nicht  nur  der  Au- 
•ehlag,  aonderB  aveh  das  prtmire  Fieber  fehlte,  eonet  aber  Aa- 
giaa  Torhandofl  war  und  jedenfalls  di«  cheralcterietiachen  Felf» 
des  Sehariachs  erntraten.  Die  ScarUtina  latens  uAterscheidet  lick 
demnach  auch  von  der  Ton  anderen  SchiiftsteUern  angenommeaea 
Scarlatina  sine  exanthemate.  Bei  letster«'  ist  jedenfalls  Fieber 
Torhanden  und  ebenso  die  Affektion  des  Halses  md  nur  der  Ais- 
schlag  fehlt,  and  Copland  nennt  daher  diese  Form  lieher,  vie 
schon  angegeben,  Scarlatina  faicium.  Um  dieae  Scarlatina  latcu 
noch  näher  in's  Licht  su  setsen,  bemerken  wir,  dass  Coplaad, 
Grayes,  A.  Wood,  Hiller,  Rowland  n.  A.  «ir  Zeit  gresiir 
Scharlachepidemieen  Falle  beobachtet  haben,  wo  hei  den  der  Aa- 
atecking  ansgesetat  gewesenen  Sabjekten  ohne  Torgingiges  Fii« 
her  und  ohne  dasa  eine  Eruption  auf  der  Hant  oder  im  Kacbia 
atattgefonden  hatte,  der  charakterietische  Hydropa  und  die  Aar 
achwelliiBg  und  Vereiterung  der  Habdrfiseii  gerade  ao  eiagelretsa 
war,  wie  bei  denen,  die  dae  Scharladb  in  seiner  gaasea  Hithe 
gehabt  hatten.  In  den  beiden  Ton  6*  beobacbtetoA  lUlen  fsa 
ScarUtina  latom  trat,  in  dem  einen  (bei  einem  Knaban)  die  cba- 
rakteristische  Anschwellaag  der  Paretiden  ein,  und  in  dem  snde- 
ren  (ebenfalls  bei  einem  Knaben)  leigten  sich  AnsshweUung  ifti 
Vereiterung  der  SubKngualdriaen.  Auch  einer  der  Erwacbseaes, 
ein  Lehrer,  bekem  unter  Fiebärhewegungen  eiae  AnsehweUiaf 
beider  Parotiden,  ohne  dam  aieh  senil  ein  Sfmptem  toa  Schs^ 
lach  geioigt  hatto. 

Befallen  waren  im  «anien  im  der  AasUlt  3S  Midcben  ui 
37  Knaben,  ausserdem  8  ErwAoksene;  diese  Zahl  acheii^  die  Ab- 
nähme  mehrerer  Autoren  lU  beititigea,  daas  die  Kinder  weib- 
lichen Geschlechtes  mehr  für  das  Scharlach  empflingUch  sind,  th 
die  männlkken  Geschlechtes.  Wollte  man  auf  daa  im  Instilatt 
beobachtete  Verhältniss  Gewicht  legen,  so  konnte  man  auch  la- 
nehmen,  dass  die  taubstummen  Kinder  eine  grössere  EmpÜBf- 
liehkeit  fdr  daa  Scharlach  besitzen,  als  die  hörenden)  denn  eb- 
wohl  die  ersteren  nur  ^Z,  sammtlicher  Im  Institute  beAadlichtf 
Kinder  ausmachten,  so  aählten  sie  doch  eben  so  viel  Schsriscb- 
kranke  als  die  hörenden  Kinder,  und  intereaaaat  ist  in  dieifr 
BedehuDg  auch  nocb^  daae  Ten  den  11  Fillen,  wo  mit  Beetimt* 
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Im»  Sfhtriaeli  tchoii  frfib«r  «ii  Mil  4t  twtum  mnd  abt  |aM 
lOB  iwetUB  Male  «lader  ^ekoomieD  var,  10  ttnksimvie.  Kitt<- 
dar  betrafall.  Ob  diesa  gröaaera  EaipfiBglMUail  dar  tmbatiutt«- 
man  Kinder  ffir  Schtarlaeb,  irenn  aie  aicb  aich  durch  uadera  Baeb«* 
aebter  beaUtif^en  aollta,  auf  akropbiildaer  Anlage  bamke,  isl  aahr 
aweifelbaft,  denn  bia  jetst  iat  noch  nicht  erwieaen,  dua  dlaaa 
Diatheae  die  Eapflnglicbkeil  ateigert.  Die  im  InaUkala  geaantr 
meltan  Erfahningtn  wanlgatena  aprechen  niahfc  für  diese  Aniichi;, 
da  Tiele  rom  Scharlach  ergriffene  Kinder  durchaua  nicht  akraph«- 
laa  waren,  wahrend  andere  mit  dentlkhem  akrapholoaedi  Habitna 
davon  frei  blieben.  Aehnliahea  bemerkte  Gravea.  Von  allen 
Tom  Scharlach  behafteten  Kindern  war  im  Inatitnta  kein  almigaa 
gestorben.  Die  Behandlung  beatand  in  wiadarholten  warmen  U« 
dorn,  milden  Herknriallaxanien  und  einer  diaphoretiacbtn  Miach* 
nng,  beatebend  ana  Yinim  Antimonil,  Spiritua  NUri  dnlcia  ind 
Uqnor  Ammonii  aceUci*  War  der  Hab  im  Inneren  affiurt,  aa 
wnrde  est  mit  einer  kräfUgen  Anflöanng  yon  Hdllenrtei«  bapinaaltv 
während  inaaerllch  auf  den  Hala  Fominle,  Katapitamen  oder  Santh 
teiga  ai^ewandet  wnrden.  Gans  baaondem  erfolgreich  enrie»  akk 
aber  die  Aüordunng,  dess,  sowie  daa  Fieber  nachUeaa,  die  Kin* 
der  Ten  eben  bia  imten  mit  Flanell  bekleidet  wmrden.  Weeer 
Anordnung  miaat  ea  Br.  G,  gani  beeondera  bei,  daae:  faal  gar 
keine  NachkfanUkeiUn  eich  einstellten.  Von  im  warmen  BMei% 
die  anch  Hr.  Goldrng  Bird  empfiehlt,  gknbt  Hr.  6.,  daae  me 
beaendere  geeignet  aind,  die  Elimim^ien  dea  8charlach(|^ee  dnach 
die  Html  in  begfinatigen  md  anf  dieae  Weiae  die  Krankheitali 
sir  Lianng  sn  bringen. 

Nach  einigen  Bemerknngen  über  ^drepe  nnd  Kiweieehainen 
nach  Scharlach  achlieeet  Herr  G.  seinen  Vortrag  mit  folgenden 
Satten:  1)  daa  Scharlach  seigt,  wenn  ea  epidemiach  avftritt,  je- 
dea  Hai  einen  charakteriatischen  Typna,  der  wihrend  der  ganaea 
Daner  der  Epidemie  vorherrachend  bleibt,  wenn  anch  innerhalb 
deraelben  dann  nnd  wann  sehr  yerachiedene  Varietiten  beobachtet 
werden.  2)  In  manchen  Epidemieen  seigt  daa  Scharlachgift  ein 
gani  beaonderea  Beatreben,  anstatt  aich  durch  die  KuUs  sn  eli- 
miniren,  aich  auf  die  inneren  Organe  an  werfen,  nnd  gana  be* 
sondere  anf  die  Nieren,  die  dann  eine  Kongeation  erteiden,  in 
ihrer  Fnnktion  geatört  werden  nnd  ein  temperires  Eiweisehernen 
mit  oder  ohne  Wasserancht  bewirken.  3)  Ea  kann  aber,  aelbel 
in  den  Bpidfn|ieen,  wo  dieae  letitere  Diapeeitien  dea  SAirlncbl 
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^oribemcht,  doch  derEialritt  de»  Shrdiaihanieis  und  def  Hydraps 
darch  geefgMU  Behandling  aifgehalten  oder  nedilbltt  trerd«ny 
«ad  beiondere  in  dettjeafgen  Epidemieen,  wo  die  genaDiitt  Bi«* 
pooMoB  nidil  fonraltet,  sind  die  letxtgenaDDten  BreifDiiae  dt- 
dsrch  IQ  TerbUten,  dasa  die  BtiniBatioii  dea  Giftea  dnreii  die  Kulis 
auf  jede  Weise  begftnstigt  und  geachfitit  vird.  4)  Darana  ergibt 
aieh  anck  die  eigeiilliche  IndikftioB  ftr  die  Bekaadiung  dea  Schar- 
ladia,  die  Tonugaweiae  ia  Fdrderoag  nad  Erhaltung  der  Hanta«»- 
dAaatnag  bealeht. 

Ia  der  bieranf  folgeaden  Diaknaeion  bemerkte  inT5rderal  Herr 
A.  Wood,  daaa  dio  aebr  Teracbiedene  Behandlang  dea  SekarladM, 
tu  der  sich  die  Antoren  der  frttkeren  and  der  jetiigen  Zeit  be* 
kaant  kaben,  groaaentbeila  von  der  Art  der  Epidemieen  abkingif 
iat,  In  der  aie  ikre  Erfkkmng  geaammelt  kaben.  Creken  wir  dia 
Werke  von  Sydenham  dnrek,  ao  finden  wir,  daas  deraalbc 
wikread  aeiaer  iangen  Laafbaka  keiae  anderen  Sekarlacbq^ideaüaaM 
erlebt  kaben  maaa,  ala  aebr  aiilde,  da  er  anr  Tornbergehead  der 
Irankkeit  gedenkt.  Die  Brfakrang  TonHeberdea  atimail  »ehr 
mit  Bern,  waa  wir  ia  ttaaerea  Tagea  beobacklea,  Hbereia,  daiiM 
et  bemerkt  aater  Anderem ,  daaa  Wele  Fille  tob  Sckarlack  gar 
keiaer  Bekaadlang  bedürfen,  rlele  aber  gar  keiae  Bekaadiang  am* 
laiaea.  Hat  ein  Arat  wlkrend  aeiaer  langen  Fhixla  faat  iaHmcr 
aar  müde  Epidemieen  erlebt,  ao  kann  er  lelckt  aaf  den  Gedankca 
kommen,  daaa  seine  Heilmetkode  diejenige  iat,  die  die  KraakkaR 
aal  besten  an  meiatera  Termag,  nad  er  baat  aick  daaa  Ha« 
Theorie,  die  er  fflr  sieker  begriadet  kilt.  Er  wollte  ob  dem  Herr« 
G.  nickt  wflnscken,  bösartige  Sckariackepidemieen  an  erlebea,  aWr 
08  oreigaetoa  aick  Pille,  wo  alle  Geackioklickkeit,  Anßaetksaaikclt, 
Vfflsiekt  nad  Energie  des  Antes  eitel  wird,  and  aeiner  Dobar^ 
leugaag  aack  würde  Herr  6.,  wenn  ihm  aolche  Pille  TorkioMii, 
elao  gaas  andere  Ansckauang  erlangen.  Er  wolle  nar  knn  aa* 
geben,  auf  welche  Weise  das  Sckarlack  sick  tödtfick  erweist  aad 
dem  Arste  riel  in  sckaifen  mackt  oder  seinen  Bemüknngen  spottot. 
Es  sind  dieses  folgende  Fille:  1)  Soicke,  in  denen  der  Kranke 
plötslick  kollabirt,  kalt  und  bleick  wird,  einen  srbnellen,  kaas 
fühlbaren  Pals  hat,  keine  Reaktion  ceigt  nnd  bisweilen  Erbrvckea 
oder  Biarrkee  darbietet.  In  aolcben  Pillen  tritt  der  Tod  in  1,  2, 
8  Tagen  ein,  nnd  es  kann  dabei  selbst  keine  AiTebtion  des  Halses 
eiistlren.  Hancfcmai  tritt  dieser  Koilapana  erst  mitten  In  der 
Krankkeit  ein,  wikrond  diese  bis  dakln  einen  gana  regelmiaaigea 


iSl 

V^mä  MigU.  Der  Aiisidikg  iil  gal  ▼•riuadcii»  Ae  RtilAiAa 
Mift  sidi  ktUüg'f  pldtBlich  und  ohn«  bekiuiU  UrMcIle,  tfeiohM 
d«M  Mne  itattgdiilie  ErkilkMig  oachweiabar  ift,  TertcliwMti 
der  AiMcUag»  die  Hittt  wird  «bleich  «od  kalt,  alle  ReakÜM  iai 
renickUI,  daa  Kind  koUabirt  nnd  atirbt.  Herr  W.  bei  auf  den 
Gebrauch  yon  Merkorialpargaiiseii  ein  aekhee  EreigniM  eiiitretatt 
geaebcD.  2)  Fälle,  we  der  KoUapioa  miaaiger,  aber  die  ReakUta 
miTQllkimiinen  iat;  die  Haul  iat  nicht  gerade  kalt,  aber  ate  kl 
kihl  oder  wenigatena  nicht  heiaeer  ak  gewöhnlich;  die  EnipUoa 
kt  nir  partiell,  Ton  trübrother  oder  portweinartiger  Farbe;  der 
Hak  im  Inneren  ist  geachwiirig  nnd  mit  fibien  Aiaachwitiungeii 
belegt;  atinkender  Gemch  ana  demaeiben;  alinkende  «nd  reisende 
Sekretion  ana  der  Naae  nnd  ana  den  Augen;  oft  heftigea  Delirltti 
oder  Stupor;  der  Tod  erfolgt  hier  in  5, 6  bk  14  Tagen.  3)  FiUe, 
wo  die  Reaktion  aebr  betrichtlich  iat;  Anaachlag  aehr  Torkrailtt^ 
krifHg,  aber  etwu  ia*a  Parporrothe  apieknd;  der  Hak  Irihielllf 
ergriffen;  dk  Hakdriken  aageachwolkn,  Zellgewebaeatsindvng 
em  Hake«  dar  Kehlkopf  Uaweikn  affiairt.  Dieaea  aind  oft  aehr 
Mb  Filk,  in  denen  der  Kranke  aehr  kidet,  und  in  wvkheil 
der  Aral  rergeblkh  ankiapft;  der  Tod  erfolgt  hier  gewdhnUeh 
innerhalb  10  Tagen.  4)  Fille,  in  denen  die  primären  Symptome 
nachgekaaen  haken,  wo  aber  dk  Vereitemng  der  Hakdrttaen  mid 
dea  Zellgowebea  am  Halae  ao  bodenknd  wird,  daaa  der  Ktank« 
an  Erackäpfnng  und  hekttachem  rieber  atirbt.  5)  SndUch  Filk^ 
wo  die  Krankheit  aich  aof  die  Nieren  oder  i^mere  Organe  wiaft« 
nnd  w«  entweder  Eiwoiaabarnon  mit  den  Folgen  daa  im  Blnio 
snräckgolultenen  Hamatoffea  iider  apesifiache  Entiindnng  dot 
Braat-  oder  Baneheingeweido  u.  a.  w.  aich  aiaatallt;  hier  feigl 
der  Tod  iwiachen  dem  14.  und  23.  Tage. 

Von  allen  dieaen  Fällen  mdgea  aUerdinga  gtns  gewiao  fielo 
But  groaaem  Glücke  bekämpft  werden  können,  aber  aehr  Tkle  rem« 
neu,  ao  xu  aagen,  jeder  Heilmethode  trotsend,  apomatreicha  und 
ohne  jeden  Aufenthalt  in  den  Tod.  Alkrdinga  beatoht  daa  eialo 
Prinxlp,  welchea  una  in  der  Behandlung  dea  Scharlacha  kitea  mnaai 
darin,  dk  Elimination  dea  apexiCadien  fiiftea  au  Teranlaaaen  oder 
SU  begftnatigen;  die  Natur  hat  dk  Kntk  ak  daa  Hauptemunkto« 
rium  geradestt  angewieaen,  und  ea  gilt  ak  eine  länget  anerkannte 
Thataache ,  daaa  eine  recht  kräftige  Bfloreasena  dee  Scharlacha: 
auf  der  Haut  bei  guter  Reaktion  eine  gute  Frognoee  suläaat* 
Dk  Theorie  ffhrte  ako  aur  Anwendung  ?on  Maphafetiek  ode» 
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ioldMD  HUMn »  wdebe  dia  THcb  nach  der  Htnt  ^cmwbrtB  ttd 
mU  rUlen  Jakrea  ackon  hat  dtaaea  Syatem  faat  atlgeaieiiia  Anar* 
kaaBimif  gafnalen.  Barin  li$gi  darehatta  niahia  Neuea,  aber  ca 
kämmt  daraaf  aa,  wakhe  HiUei  dazu  beaatit  werdea.  Herr  W. 
kat  Ar  dieaen  Zwack  daa  Dampfbad  aehr  aütiliah  gefaadea,  wel« 
akea  er  modifinrt  and  ao  angewaadat  hat,  daaa  dar  Kraake  dabei 
im  Bette  bleibea  aad  nach  Belieben  daa  Bad  wiederholt  werdea 
koaate.  Der  Kranke  liegt  im  Bette,  iat  roUatiadig  entUeidcl 
aad  Moa  mit  eiaem  leiaeaen  Laken  amhüllt.  LiagUehe  Sacke 
aaa  Flaaell,  wetohe  groaa  geaag  aind,  mehrere  Kraken  aafxa- 
nehmen,  werden  ia  heiiaes  Waaaer  getaakt  uad  anageraagen; 
daaa  werdea  Kraken  mit  kochend  heiaaem  Waaaer  gefüllt  and 
laat  aagokorkt,  ia  dieaa  FlaaeilaScke  hiaenigetbaa ,  aad  die  aa 
▼araeheaea  Flaaellaieke  zu  beidea  Seiten  dea  Kraakea  aa  eeiae 
bieaa  Hcat  gelegt,  daa  ihn  ambtileade  Lakaa  dariber  geachlagea 
aad  mehrere  wollene  Decken  atich  noch  darüber  gebreitet*  Die 
in  den  Flaaellaickea  enthaltene  Feachtigkeit  Terwaadelt  aiek  in 
wiffkliake  Dimpfe,  die  dea  Kraakea  inaäehat  berübraa  aad  ia  15 
bia  20  Minatea  eatatakt  eia  aehr  atarkar  Sakwelaa,  weldiar  dvrck 
raidiUehea  Triakea  tob  Waaaer  oder  darch  Diarrelchaag  Toa  Li* 
fvar  Inuaosii  acetici  mit  Spfrilaa  Nitii  daicia  nataratiUt  werden 
kaaa.  Nach  elaar  Staade  kdanea  die  Flaaallaiake  mit  ^n  Kia* 
heu  eatferat  werdea,  woranf  der  Kraake  mit  aaiaem  gewlhaRchen 
Hemde  beUeidet  wird.  Herr  W.  bekmiptet,  aehr  gate  Erfolge 
Tan  dieaar  Att  Dampfbidarn  geaehea  za  habea.  Wo  die  Reaktiea 
aehwach  iat,  gibt  er  Reiimittal,  aad  zwar  daa  koklaaaaaer«  Im- 
maaiam  sa  4  bis  5  gn,  dreiatiadlich,  oder  wo  Brbreehea  atatt* 
ladet,  aiae  Ueiao  Doaia  Braantwaia.  Daa  Dampfbidera  nmal 
HerrW.  aach  elae  Vermiaderaag  der  Teadaaz  zan  aaehfolgeada 
Biwetaahtfaea  beL  Waa  die  beim  Scharlach  Torkommeaden  Hab- 
leiden  betrifft«  hält  Herr  W.  Blategei  aad  reiteadea  Gargehraaacr 
fir  aachthailig;  er  glaabt,  daaa  Kataplaamen  am  dea  Hak  aad 
binigea  Aaaapilea  dea  Haadea  and  Rachena  mit  einem  darcb 
rardiaate  Salpeteraiare  gestaertoa  Waaaer  AHea  iat,  waa  ia  dea 
fluiataa  Fillaa  gethaa  za  werdea  braaebt.  Daa  Eiweiaaharaea, 
walahea  dam  Scharlach  aachfolgt,  iat  Jetzt  wohl  allen  geblldetia 
Anraten  Unreiahead  bekaaat  and  wird  gewiaa  aaeh  Toa  ikaen 
liahtig  gewardigt  aad  behaadelt.  Ia  frftheraa  Zeitea,  wo  »aa 
den  %dropa  aach  Scharlach  ala  eiaen  rela  paaaiyea  Zaataad  oder 
ala  etwta  Aüalaahea  aaaab  aad  demgtmiaa  mtt  RelzHHIela  be- 


btndelte,  mwf  mcncliec  MenitheDkbea  dajtuith  xn  Chrimd*  g«^ 
gingfii  Min«  Jttifc  b«filien  wir  In  der  AnweBdong  sowelil  dri* 
licher,  ils  allgemeiiier  dtplethoriaciier  Mittel,  in  der  Anwendan; 
Ton  varmen  oder  Dampfbädern,  Antimonialien  und  kräftigen  Pur- 
gfaisen  eine  Heilmetbede,  welehe  sowehl  mit  gesunden  theoreti- 
ecken  Ansichten  stimmt,  als  sie  sieli  bereits  durch  die  Erfahniag 
bewibrt  hat.  Sehr  riohtig  mag  es  sein,  dass  in  einer  Seharlaeb-* 
epidemie  die  Tendenz  zum  Kiweissharaen  and  Hydrops  stärker 
herrortritt,  als  in  einer  anderen ;  aber  als  die  Häuptarsachen  die«* 
§t§  fiblen  Ereignisses  hat  Herr  W.  Erkältung,  zu  frühes  Aufste-* 
hen  und  zo  frühen  Genvtss  thierischer  Nahrang  erkannt.  Durch 
geeignete  Behandlung  des  Scharlachfiebers  in  seinen  letzten  Sta* 
dien  und  durch  die  gehörige  Sorgfalt  kann  in  den  meisten  Fäilea 
das  geaannte  üble  Ereigaiss  Teihttet  irerden.  Seiner  Erfahrung 
nach,  erklärt  Herr  W.,  müsse  er  das  Dasein  Ton  Eiweiss  im 
Urine  während  und  nsch  dem  Scharlach  für  ein  übles  Sympfoni 
erklären,  and  er  sei  za  dieser  Bemerkaag  am  so  mehr  gedriagt, 
ak  noch  tot  Karzern  ren  W«,  Begbie  und  Anderen  der  Versuch 
gemaeht  worden  ist,  dss  Eiwelssharuen  beim  Scharlarf^  als  eiae 
biswetlaa  hellsame  Erscheiaang  darzathua.  •—  Herr  W.  sdilieul 
seiae  BMuerkaagea  ndt  der  Angabe,  dass  er  in  der  Belladonna 
aaih  tticht  die  geriagste  pre^Iaktisehe  Eigenschaft  gegen  das 
SAariadi  erkannt  habe. 

in  der  feineren  Diskassion  empfahl  Herr  Newbigglag  das 
Kall  chbratam,  mit  Wasser  Tordfinat,  sam  Geträake  gsnz  besoa* 
ders  aebea  warmen  Bädern  and  mildea,  diaphoretischea  Mitteln« 
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Gefassmattermäler  oder  erektile  Geschwülste,  be- 
haadelt  darch  GalTaaopanktar. 
Herr  DenoaTllliers  stellt  ein  kleines  Mädcheta  tor,  daa 
die  Gesellschaft  schon  früher  mehrmals  gesehen  halte,  bei  welchem 
er  gegen  eine  Hühnerei  grosse,  erektile  Geschwulst  sm  Halse  dia 
GslTsaepuaktar  angewendet  hat«  Die  Ckschwalst  palsirta  isochr<^« 
nisch  mit  den  Schlägen  des  Herzens  and  ihr  ganzes  Aussehen 
erwies  sia  als  deatlich  srteiieli.  Die  GalTanopanktar  wurde  5  Mal 
angewendet  und  zwar  in  solchen  Interyallen,  dass  die  Blektrizitü' 
ihre  das  Blut  gerinnende  Thätigkett  foUständig  beendigen  konntet 
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AitfAiigt  wareft  4it  Wirkmi|;eii  mir  gttiiiff)  e«  biUtttii  lidi  imt 
kltin«  Ko^faUiioDtiftMln,  «Um&klif:  aber  echmolien  4ie  laiefai  m* 
Mmmen  und  wihread  dar  Tumor  inmcr  foattr  warda,  worde  er 
«ach  kleiner  and  pnleirie  «oletxl  nech  an  eeiner  Baeia.  Zwei 
Gefiele  ron  einigem  Kaliber,  die  in  die  Geechwalet  hinainnkrtcn, 
konnten  jedoch  durch  die  Elektriilttt  nicht  obUteriri  Verden  und 
erhielten  die  Pulattion  in  dem  nuteren  Theiie  des  TooMra,  so 
dase  die  Heilang  nur  eine  nnTolUtlndige  war.  Hr.  T.  enlacUoei 
eich  nan,  den  Tamor  mit  zwei  halbmondförmigen  Schnitten  si 
ieoliren  and  ihn  gani  wegsanehmen.  Diese  Operation,  bei  der 
die  beiden  Gefasse  unterbunden  wurden,  hatte  den  gewunachten 
Erfolg  und  es  blieb  nichts  übrig  als  eine  unbedeutende  Narbe.  — 
Bei  der  Diskussion,  die  sich  hierauf  erhob,  bemerkte  Herr  Ver- 
Bonil,  dass  man  sich  hüten  müsse,  erektile  Geachwülate,  aobald 
in  ihnen  durch  irgend  ein  Verfahren  eine  Gerinnung  des  Blutes 
bewirkt  worden,  gleich  für  roUstandig  geheilt  au  halten.  Ihren 
Charakter  haben  dann  die  erektilen  Geschwübte  aUerdinga  Ter* 
toren,  aber  sie  sind  in  eine  neue  Art  Tumoren  umgowandalt,  die 
nicht  selten  sehr  hartnickig  sind  und  Ueweilen  sogar  böaartig  wer- 
den. In  einem  Falle  war  eine  erektile  Geschwulst  dwch  Injektionen 
und  eingeführte  Nadeln  in  eine  feste  Masse  umgewandelt;  dieae 
feete  Masse  blieb  eine  Zeit  lang  stationir»  dann  uberirto  oio  und 
wandelte  eich  in  eine  krebsartige  Messe  um«  Man  muae  also  anck 
diese  festen  Tumoren«  in  weldie  die  erektilen  Geeahwübte  «mgo» 
wandelt  sind,  nicht  bestehen  luaeni  sondern  man  muaa  aio  ao  bald 
als  möglich  entfernen.  Ein  Mal  hatte  Hr.  V.  Gelegenheit,  ehie 
erektile  Geschwulst  Ton  yenoeem  Charakter,  welche  am  oberen 
Augenlide  sass  und  durch  eingelegte  Nadeln  in  eine  feete  Maaee 
umgewandelt  worden  war,  genau  au  intersachen«  Die  Maase  hatte 
nimlich  mehrere  Monate  sich  Tollkommen  nnrerindert  gehaltea 
und  man  muaate  eie  eistirpiren.  Die  Untetsuchung  ergab,  desi 
sie  in  eine  sehr  feste  Fettmaeee  umgewandelt  war,  welche  Tea 
derben,  übrösen  Scheidewinden  durchaogen  wer.  b  der  Mittt 
der  Maaee  sah  man  eine  groaae  Menge  sehr  kleiner  Kyaten ,  tob 
der  Grtiaee  einer  Erbse  bis  au  der  einer  Stecknadel,  weiche  eim 
eiweiaaartige  Flüssigkeit  enthielten  und  eehr  nahe  neben  einander 
etanden,  und  es  ist  unaweifelhafl,  daas,  wenn  man  mit  der  Bi« 
atirpation  gewerlet  hatte,  ein  sehr  Üblee  Gewichs  dsraus  en^ 
standen  wäre« 
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[BAND XXIII]  ERLANGEN,  SEPTBR. u. OKTBR.  1854.  [HEFT  3 u. 4.] 

/  Mhemdlungen  und  Origmalaufiäi%e. 

Zur  Lehre  von  der  Zungenhäntung  (Znogenfratt). — 
Ton  Dr.  Santlns  zu  Hadamar. 

Ollgleich  die,  seit  jfittgtttr  Zeil  melirfach  bektimt  gewordenen 
Fllle  Teil  Znngeftli&vtoiig  *)<  veBigiten  einsoferne  Dicht  alt  KranlL- 
helteprMeatesm.betrechUnetnd,  ala  eie  von  keiDem,  daa  Allgemein- 
bbea  a»d  die  hiliereB  EiBselfmdctioBeii  des  Organiaoraa  atdrenden 
Veriadeniiigca  hedingl  wurden,  §o  iai  denn  doch  dieaer  Hitttnnga- 
pr»iaaa,  als  hfaleiegiiche  Sondereracheiaung  dea  wiaaenachafUichen 
lAlereaaea  «nd  der  AnfDerkaamkeit  werlh,  welche  man  ihm  von 
Terecbiedener  Seite  geganwirtig  geachonkt  hat.  —  Fand  iB  fraberen 
Zeiten  diB  Gegentheii  statt,  ao  hatte  dieaea  aeiaen  Grand  gewias 
in  nichts  Anderem,  als  daas  er  keiner  Medikation  bedurfte  nnd 
auch  ^sfalla  Tiellelcht  Ton  ilteren  Aersten  für  keinen  krankhaften 
Znatnnd  gehalten  worden  ist.  Gegenwärtig  wird  dieser  Froxesa 
deshalb  mit  Recht  mehr  Gegenatand  der  Beobachtung,  well  er  daa 
Bereidi  der  mtkroskof  lachen  Hetamorphoae,  namentlich  die  abnorme 
K^MMlUlabatoasHng  berfthrt,  nnd  mehr  Licht  darftber  sa  Terbroi- 
teik  Ml  Stande  ist*  —  Behanntlich  ist  das  Zangenschleimhantepi- 
theUttm  gescbicbteles  Flaaterepithcliom  nnd  rerdankt  dem,  ews 
stincr  TisIb  —  dor  Biidegewebsschichte  —  sich  Isgerweise  anf- 
eittsttder-  and  nachachichtendem  Zellenblaateme,  ana  welchem  aidi 


*)   Moll  er    in  Königsberg   sah    die  Zungenhftnlung    6 mal   bei  Er* 
wachsenen    «1s   chronischen  Prozess  (deutsche  Klinik  1852)  und 
Bett  in  Heilbronn  5mal  bei  Kindern  (Journ.  für  Kinderkr.  1853, 
3.  wid  4.  Heft). 
xiuu.  isaa.  \\ 
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die  Epilhelialzellen  (tn  deo  tUfiit^Q  $A^lfn  nur  Zellenkerne) 
heryorbilden,  sein  Dasein.  —  Am  aas^ebildetsten  ist  ea  aack  m- 
nlckat  der  Zungenwurze),  wo  die  horizontalen  und  Tertikalen  Mut- 
kellagen  sich  einander  begegnen,  und  vo  sich  die  wallförmigen 
Papillen  (P.  rircnrnyallatae)  befinden.  Setbat  die  atraktnrlMe  S«k- 
atanz,  in  welche  sieb  4ie  unterste  Bindegewebtsahkkle  der  Schleim- 
haut Tcrbreitet,  ist  mi  der  Zunge  viel  atXrkc^^-ala  bei  den  übrigeo 
Schieimhluten»  ein  llmatand,  der  yieUeicht  schon  asC  häufige  In- 
tegral erneHerniigen  Ton  der  Natur  aus  ,  herechnet  ist  und  darauf 
hinzudeuten  scheint.  —  In  der  That  findet  eine  solche  Epithelial- 
erncuerung  im  normalen  Zuatande  nicht  nur  bei  dem  Pflaaterepi- 
thelium  der  Zunge ^  aoM^"  *uH\  «0.  i^  Epideroiio  rrgelmiaalg 
dadurch  atatt,  dass  sich  die  oberflächlichsten  und  ältesten  Schick- 
ten fortwahrend  ^ibschilfern  und  neue  Spith^Uaiuitilaii  ai^fi  nac^- 
echieben.  —  Man  sieht  dieses  in  jedem. Tropfen  Speichel,  wem 
er  jene  Menge  kleiner  Hornblatt chen  zeigt;  ferner  auf  der  Ept- 
derania,  wenn  sie  jene  pnderarilgen ,  abgenekeDtil  Okerhaalklilt- 
chei^  darstellt,  welche  sich  aus  dan  neuen  Kernigen  ih  4er  halk- 
fealen,  der  Ledechaut  aich  anffi^endcn  Hutttachkkte  annktliltn, 
pach  und  nach  durch  den  Vertuat-  ihrea  Eiw«is«gekaltot  n  » 
kroakopischan  Blflttchan  verhornen  und  aich  dann  ahttvaneii. 

Auf  der  Zunge<  findet  dlwelbe  Integralerneuprung-  atalt  «nd 
nach  Engel  iat  die  epitheliale  Abachillerung  nirkt  nur  im  Mna^t, 
aondern  anch  in  den  weiten  Luftwege«  im  Kindesaltar  so  ntraial, 
wie  die  Abaehuppung  der  Epiderroia.  r*-  Wahrackeliillch  wurde  ak 
anch  Ton  alteren  Aenlen  ala  eine  aakhe  angesehen  und  deeCalb 
beinahe  nirgends  eine  Spur  dairon.in  ihren  Werken  erwümt.  — 
Die  Ton  Möller  zu  Königaberg  angefilkrien  Fille  roa  chroMedier 
^ungenhautung.bei  aecha  erwachsenen  fVaiten  kennen  demokaf«- 
aektet  nieJtt  zu  dieaen  NoM(ia)iiiten  gcredinet  werden,  indem  dieae 
Abaehuppung  durchaus  keine  regcl-  und  ^^letchaiiaaife  Abeefcer 
fungsfliche  eder  Abhiutungiiachiclite  dantellt,  aende»  nie  oavefel- 
«isaige,  daa  Epilhelitain  dncckkehnende  Flecken  «nd  fixkenelionen 
angetroffen  werden,  welche  zwar  nie  in  tiefe  Verachwirung  ikct^ 
gingen  und  eben  so  wenig  eia  krankhafiea  Sekret  darkotea  — , 
aber  die  Zungenbewegung  und  daa  Eaaen  behinderten,  milkln 
Funktionaatorungen  Teranlassten  und  durch  ihr  Brennen  aegar 
Schmerz  hervorriefen.  —  Auch  Betz  will  dieae  Eracheinnngea 
dea  Zungenepitheliuma  „Pityriasis  linguae"  genannt  wiaaen,  ak- 
gleich  aie  ihm  in  fdnf  Fällen  nur  ala  eine  Abe^nppnag  d^r  Zm- 
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ftitvindiiii  ifld  nf enrit  als  Hellobjeht  yorgebnimeD  ist.  —  Nadi 
Mftllsr  «rschlenen  die  abg^ehintefen  SUllen  meist  an  den  Rin* 
dam  und  an  der  Spitze  der  Zunge,  naeh  Bets  dagegen  Torlierr- 
aehtüd  am  Rande  dar  Zniigenspitse  als  rotht,  randlfche  Flecke 
mit  bisirellen  erhobenem  Rande,  ebenfalls  ohne  Sekretion,  aber 
sich  nach  Innen  hin  fleckenartig  Tergrdssernd.  -^  Anch  iraren  die 
«hgeachüferten  Sielkn  nicht  einmal  schmenEhaft  und  hatte  sich 
die  2nAge  abgeschuppt,  so  kehrte  der  Prozess  nach  3^-6—8  Ta- 
gen viedor.  Beta  aab  diese  Bxkoriation  bei  einem  Knaben,  wo 
aic  schon  3  Jahre  lang  seit  den  ersten  vier  Wochen  nach  der 
Geburt  beslsnden  hatte.  Drei  ten  seinen  kleinen  Kranken  dieser 
Art  hatten  inglcich  impetigtiidae  Anaachllge  im  Angesichte  and  auf 
dem  Kopfe,  ohne  indessen  weitere  Krankheitaspnron  dambieten. 
Namentlich  hatten  aich  die  ron  Möller  beobachteten  Verinderangen 
in  der  Bewegang  vnd  dem  Gescbmackssiniie  der  Zunge  nicht  ein* 
gaatolk,  anf^welciiett  Umatahd  Beta  ala  auf  den  Hanpinntersehied 
dieses  Prozesses  sviscben  Erwachsenen  und  Kindern  des  grdsste 
Gewicht  wa  legen  scheint.  —  Nach  ihm  besteht  der  Krankheit«^ 
prozess  selbst  in  einer  Abstossnng  des,  an  seiner  Spitze  In  yiele 
fsdenUrmlgo  Fortsilze  sich  spaltenden,  hornigen  Epithelinms  der 
Papulae  Aüformes  oder  einer  einfachen  Abecbnppung  der  Zungen- 
winchtn.  ^- 

ich  hahe .  folgenden  Fol!  beobachtet.  Bei  dem  gegenwirtig 
2  Jahre  alten  Sdhnchen  des  Herrn  Professor»  M .  beobachtete  man 
«eit  den  ersten'  14  Tagen  nech  d«r  Geburt,  daas  die  Zunge  ron 
Zoit  z«  Zeit  ganz  weiss  und  dann  wieder  ganz  roth  gewesen,  und 
iku  dienr  Farbenwechsel  ron  einer  Mtweiligen  Abstossung  der 
Ittaaersten  Mrfeiaduiiitscblc'hte  begleitet  geweeen  ist,  und  schon 
•hme  Unteriass  bis  in  i$m  zweite  Jahr  herauf  angedanert  hatte. — 
Senat  hatte  ntfan  an  dem  Kind«  nie  etwas  "Krankhaftes  wahrge^ 
aemmen;  es  wer  vielmehr,  wie  lian  an  sagen  piegt,  «n#  Mffeh 
wAil  Bkit  zusammengcadtzt,  ran  blondem  Haarwachse  und 
nefcr  zarter  Kdrperkonatitutioa.  ^  Nur  zuweilen  ist  es  zwischen 
4eii  DoincB,  in  dsn  Seheakelwinkefai  fiuH  (Intertrigo)  oder  wund 
gewesen.  ^  Nkht  einmal  der  sonst  Kinder  se  hiufig  treifende 
Mepfgneie  halte  sich  eingeatellt.  -^      ' 

Ich  nah  den  Knaben  zum  eraten  Male  im  Monate  April  1863^ 
wo  die  Zunge  gerade  in  der  Abschuppung  begriffen ,  auf  ihrem 
Rftekeii  eine  inssiförmig-,  weiss*  und  dunkelroth  gefleckte  Ober* 
tflclie  dnribot,    aber  daa  Kind,  wie  sehen  engemerkt,  id  keiner 
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Wetee  lomil  wo  krank  war.  JhAM  wueda  «nfli.4cr  ZnUtfid 
kaittea  Uifr«peiiliachen  Eiagriffaa  gewürdigt  Ba  aidi  imkaata  in 
4aii  TarachiadaftaB  DasfaaiiiationaiMriadeB  ain  .gawiaarr  Tj|f«a, 
walebaa  aieh  dirch  Honata  hinamaog,  i^ht  Terkamtaa  Uaaa,  wiirda 
damadben  die  eotapraahatada  Aufmefkaankail  gBwidfliei,  wokai 
folgfvdaa  RaatUat  nch  ergaben  luUe. 

Am  1*  DkxMnbar  war  die  Zunge,  iiaabdea  aie  ▼•m  MaMta 
April  an  ragainiaaig  ibra  abwachaalodaB  Aba(retf«Bfao  et^gabal- 
Un,  wie  TdnaiBam  fainani  weiaaen  MehlaUnba  hadeckt,  der  ba- 
aondfr^'dia  karrorragendataB  Spitaem  darPapillaB'  öbcriog  nnd  dar 
Z«nge  dadurok  ein  gap«daflaa  AnaekaB  Taracbaft  hatte.  —  Tag- 
'^glidi  kendanairte  aickdiaaer  atanbartiga  Anütg,  nach  nnd  naab 
•Bch  die  ZwIeckenpapUlanränme  erCaaaeBd,  an  ainani  kantianir- 
Jlcbao,  lockeren  Zangenbeacblage,  de«  ObiaUnbeloge  niolit  «aiikBr 
Ueb.  Am  7«  ßeiember  gUch  der  ZungonrickeB  cmery  wio  mÜ 
Ttocbe  übenogenen,  aber  noch  lockeren  Fliehe.  -*-  Zwiacheii 
dem.  9.  und  10*  erecioble  er  oiaa  faat  teembranenarlif  e»  den  J[mp- 
aaembraneB  iknlicka  Verditohlnag,  nBd%Taga  daraaC  kegmim  die 
Abalraifang  in  felgaadar  Welae: 

Znnachai  dar  Zongenwanel,  wo  der  Proaeaa  jadoaaBal  aa 
voilkommenataA  aidi  aaagebildai  katle,  apraag  dio  sarle,  bmb- 
brandae  Decke  und  hinterlieaa  aeieble  (5 — 6'^'  groaae)  Läng oitiaaa, 
die  wie  feine  Haarfrlaanren  anaaahen  und  denen  aick  allaaiUig 
•aiable  Nebenktöftnngen  anachioaaen,  welche  naah  «nd  nadi  daa 
game^trainm  «nterböhlUn  on4  ea  in  kleinen  Felito  nbatioaoen. — 
Bald  folgten  auch  aolche  Zerfclnflangen  an  den  Riddom .  dar 
Zange  and  bogen  aich  aeiiwarta  und  einwärta  nach  ihrer  Donal- 
Aacke.  Unter  der  Zange  war  dieaer  froaeaa  nia  annatraffeA,  aber 
aach  die  Ueberhiatuog  nie  beobaahlai  wordan*  —  Am  lingalaB 
wideratand  daa  Vorderdritltbeil  der  Zange  aut  ihrer  Spitxo  dar 
Abbiufcang.  Daaelbat  babte  aich  aber  anth  der  TariidUela  Hoher- 
nag  imaaer  an  letaUn  eüigeataUt.  —  I>la  ftnwpHaaalioft»  oiaanai 
im  Gange,  bildete  von  der/Warzel  aad  den  Zmganiteiem  her 
nnf  dieae  Weiae  iaaetfönnig  inethandergreifande  BefekU,  woieha, 
Bxkoriationen  gUick»  binnen  wenigen  Tagen  die  gaaia  oben 
Zangenflicbe  einnahmen  and  grappenwaüe ,  wie  aaagoachnittoa, 
den  inainlndrrliaiaendeii  Plafaea  der  DaiaMehleimhani  ihnlich 
aaben,  «nd  am  18.  Deaember  eine  Tollkoinmen  reine,  ahor  hoch- 

roth  g^irhle  Zang«  sacickgelaaaen  hatten Am  22.  Peicmhar 

war  letalere  aber  acho»  wieder  wie  weh»  hofaift  and  am  29L 
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At  AlMUlfirMf!  in  Tontiii  Gntgt^  io  dttt  4ie  Imngh^  tln  Mlii 
imA  Mtii  r«fl«'ckl«8y  lnidksfteB«itt||fM  AflsMfaeB' darkot  •«-  Att 
A.  'vnd  20.  Jbnar  vMerholleo  «icli  dhMelbfeit.  SieMii ,  nftd  ati 
11.  Febr.  irar  di«  2«ii|^*  vMier  gwis  abg^biatet  vad  d«r  grlttart 
TMI  der  luBfvnwwicl  bereUla  schon  vfeder  wi#  mit  «hicni  achtm- 
«elaiüpn  8la«ba  bedaekt  und .  dan  19.  und  20.  deaaetba«  Uto^ 
Miaa  dit  8«nfa  viader  ^am'rotb.-' —  Am  2;  Mira  sprang  did^ 
b«falia  d«B-fanzaa  ZvBganrtckfn  in  gewohiler  WeÜe  tbisraielienda 
BautdSacka  an  der  Wvnel  i»  Fote  r^n  haarfdrarfgw  LlBgeRspal** 
t«a|f  dbaraiBll,  um  da»  AbachoppttDglpratess,  wie  er  «o  ebaa  ba« 
adiriebaB,  «ad  aalt  kwal  Jabran  gedauert  kalte,  tu  toHandeB.  **« 
ObgUiek  iBit  diesem  Froieaaa  dteehava  kaiB«  Irvakbafte ,  dia 
FBBkUafeB  oder  däa  BiliBalBlaMD  der  Orgise  aMreBde  KoBiplikt^ 
tion  m*  Veiiiadirtig  atBnd,'ae>'war  iecb  der  ünietairf  merkwfirdig, 
daas  der  «BgefübrU  (MienkelfraU  rine  ibniidie  Periodititit  beeb* 
aehlen  Kaaa.  — •  LetsUre,  Bamealliah  der  AbaloaeBBgapre«esa,  war 
iiimllcii  jedeeniBi  daBB  an  bedeotendale»,  wenn  die  ZuBge  reis 
•ad  Biit  keiMT  Abacbvppiingeschicbte  bedeakt  war.  Fand  letslerH 
alfttt,  ae  war  dort  die  Rdtbe  gebleich»,  geUchtet;  der  eikerilrta 
Unafeng  kleiner;  die  Bant  trodmeta  vsd  achappte  aleb  rlnfgaom, 
aei  daaa  hr  der  Mitte  kaum  neih  einig«  niaaende  Pnnkte  tbrig 
blieben.  — 'WebB  deoiBacb  die  Znage  alch  mit  .dem  f erdichteten 
Bpitbeliritberftttge  weias  tbenogen  hallen  war  die  Intertrigo  hoch* 
reib  nnd  tfaae.  -*  Als  tlelldebt  weaentUcb  mvaa  ONtcb  bemerkt 
werden,  daaa  der  ganze  Scbleimhaatöbenng  dee  Mondes  yiel  Ver^ 
dichleter  ala  gewöhnlich  angetroAn  wurde,  nnd  auch  eine  llbei^ 
Unfte  Speleheltilsaigkett  fortwibrond  die  ganie  MnndbMle  ana- 
filhe,  ao  daaa  eine  Art  BikoriatloB  Ib  den  luaaereB  Mundwinkeln 
nfcki  an  TerkenneB  geweaen  ist.  -^  Yen  der  aneftieaaenden  Mnnd* 
•fiasfgkelt  war  niemala  an  bemerken,  daa  sie  aauer  feagirt  büte«-^ 
Ittdeaaen  wnrde  doch  bei  dem  Auftripfeln  tmi  ZItronenaaft  auf 
die  Zange  der  platte  Uebenug  mehr  punktförmig,  eine  kontinitir« 
Nebe  Fliehe  kleiner  Koagnlatlonakllniehen  daratellend.  ~ 

Wegen  dea  anhaltenden  und  massenbeften  Ergnaeei  Ten  Mnnd^ 
ftealgkelt  lol  ea  gewiaa  anaaer  Zweifel,  daaa  der  Proteee  nicht 
■tftoln  ala  eine  Abbantnng,  sondemr  auch  als  ein  Erweicbamgspro^ 
leaa  der  Znngenschlelmhant  in  Felge  einer  flbermaesigen  Bespelcbe^ 
hing  angeaehen  und  der  ganze  Znatand  unter  dem  Namen  Zun- 
genhyperpbifse;  Znngenfratt  (^»ilf/m  I.  e.  madescoy  ge^ 
eigneter  Weise,   bezeichnet  werden  dftrfte  ~  denn  der  Abachik 
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t^fBüg  g«bl  vMItrtltig'-  die  «ahiktttde  Ailockvrfaf , 
iu  Biiidegeirebe«^  T«r««fi  wödirch  die.  MUn,  wMili  vtr  ihnr  hJ^ 
it088Maf ,  T«Beiii«nii«rgeffiiieB  «iid  Aem  ktMhritbuNA,  destnM- 
T«D  Zerkluftungs*  und  AbhiutttogapMbMS»  wmUtrwukm  werAct. — 

9er  Zattind  könnt«  mit  Slonalilb  fflMiWaiia«en  venreAtdl 
werden«  aber  der  ep«ck«rtiga,  piendomembrinöte  Deberang  ibcr 
die  ginie  IfaidecUeinkaut  bei  letalirfr,  il»e  ToraiiegvfanfeM 
lUUiBng  and  Schwelhag,  die  «bcrall  anf  der  Sahleaiplianl  allM»* 
den  kleinen,  Uneen*  und  erbeeMgrtfaaen ,  rahMacHgen,  likM  ab* 
atieifbaren  PUttdien,  ikr  dnnklea»  meilai  btannfftothaa  Kolaiil 
aUhern  dieDiagnoac,  Vena  gleich  anik  da»  Hebel  hbenfaUa  aNiil 
an  der  Einige  beginnt,  und  nnler  wiedarbolttn  emdaliran  Kack* 
acküben  aick  eagar  laeken-  und  ki^nariigf  abanaMaaen  flegC 

Bei  der  angegebenen  Zungenkinlnng  iat  ee  bdiglkk  die  Imm* 
genrfckenadileinihant,  «nicke  jene  -Vefindamngen.darbletrl«  wn* 
gegen  anck  «elbat  der  Soor  der  .Neigebornen  inaeiner  aiganllidien 
Form  in  einer  PilsbUdang  (Tkalliteridett  and  Sf  (Aren)  kaalebl  nnd 
aiek  aegar  aif  daa  Znknlebek  nnd  dl»  Lippen  nnadoknt«  —  Bei 
dem  2hingankiQtnngc|^roiecne  iai  daa  wttckerndv  Epilkeliim  oder 
der  ammbrandaeZiingenibemg  luebli  lelckl  abmackUen,  vogagen 
bei  den^  im  ginien  Minde  Terbvaiteten  Soor,  Irota  aalner  ikn* 
Uckett  Abaioaemig  das  BpitkoUnmc,  dieaea  adir  ieMkt,  ja  ackon 
dnrck  Abreiben  mik  gepulvertem  Znckeir,  keverkatelligt  werden 
kknn.  —  Anaaerdem  lat  den  Soor  meiat  Folgo  Ton  Ukrang  dee 
loicfct  organiaicberen  SoMeimea,  a«  vir  anck  ecKliöpfender  Kranit* 
koitiproaecie.  Ea  britekl  nieo  bei  letsterem  neck  «in  Torinderier 
Ckomiamne;  bei  dem  einrachen  Znngenfratt  iagcgftn  del  die  Grand- 
lage dee  Abaondernngaproduktea  dar,  witr  mner^  nook  anck  rein 
alkaÜack  (alao  nentrai)  reagirende  Sckloim,  oder  daa  gewiknikha 
Gemenge  ron  Sckielmaleff^  EpkkaUnmsellon ,  F^t,  Salion,  Waa- 
aer  n.  a^  w,  *-  Die  Beiekkniltag  „Zunfpenfralt««  betreffend,  ae 
kat  er  in  der  Thal  mit  der  Intertrigo  infanitiia  oder  mit  der 
PaedopMyaia  madeaeene  (Fncka)  die  grftaile  Aekniiekkeit,  nv 
iaaa  beide  Fteaoeee  dnrck  akren  apeaifiackan  Sita  Toeeckledcn  alnd. 
Anck  InlortiÜgo  inCeiitilia  aetgt  eiah  da  beaondcra,  wo  eino  dnrcb 
die  Nntnr  begftietigte  Erkokang  dar  Sekretion  dei  Baut  Torkan- 
den  iat.  Oieeea  iat  der  FaU,  wo  eich  die  ineaere  BanlAicko  dnreb 
Faltenbildnng  gleickaam  mit  swd  Poiarllacked  gegenMertritt,  wie 
a.  B.  in  der  Sckaamgegend,  nntei^  den  Ackaeln,  kinter  den  Okren 
n.  a.  w.  ^   Anck  kier  erweiakt  und  BorUiffttt  aiek  snoial  die 


nv 

Bpll^Ma»,  te  fick  itt  QefUlt  kMarr,  •#«  akch  miaiflieiigerDU- 
Ut  BlilUkem  «bwiiosaen,  mM  'dmn  die  'fHkin  »bgeliintffto 
Sl«U«  vohMttFleiwlie,  rfen  «vcb  bei  der  ZvagmiaSektion  die  roihe 
Zm}^,  ilm&cfa  eiektiindebmifblls  eine  rermelirte  FläMigkeit  ftln 
••■ierl.*^  Aach  feigen  die  I^ideriKiiUbschilferungen  eben  fo  pe* 
riidiidi  nad  eisd  eegtt  bei  bdeeitigem  Cliarakter  im  Stande»,  eich 
Mdi  defll  Xhinde,  dtfn  After  n»d  bei  Kindirn  weiblichen  Ge^ 
aebledilM  eelbtot  i«  die  Scheide  tu  yerbreiteir,  wo  lie  suweibn 
ab  lalarlrigo  meli|gB4  dato  Uktn  in  Gelehr  eetsen.  —  Eine  ihn^ 
liriie  Wweahait'  liegt  dch  deanach  bei  beiden  Proseae«n  nicht 
vtriteiMiea,^8a  wie  den  aMteteldtereeae  4ee  letitgeoannten  Faüee 
die  imi  tegelaülasig  periodincfce  Abaebdffnng  ürbietet.  <---  Nach 
loft  fflieieetcfcea  Schalt^  Ydn  Sohnitsene lein  gehört  dieeer 
Proseee  nnler  die  Formmaueery  Epilhelialmaoser,  wo  die,  dorch 
iUle  Ihehdchtbe  ton  regenerirten.PftaalcifejritheUum  Verdichtete 
Maneerdeelco  dAr  Zange  ftiner  atcbtiichen  Absteae4ing  (Abmeiuerang) 
itlalerwoffen  lel,  oder  aiioh  nniOr  die  Stoffauitaoer,  weil  nagleick 
eiae  cheaiiech  vermehrte  Verftüseigung  der!  Mandfifieaigkeit  vor- 
handen let,  wekhe  die  Fermiaattaerttng  za  bedingen  acheint.  -^ 


Erlebnisse  aus  der  Kinderpraxis,  von  Dr.  Joseph 
Bierbauin,  praktischem  Arzte  in.  Dorstea.  — 
Erste  Abtheilaug :  Krankheiten  des  Gehirues  und 
der  Siimesorg^ane*   —     I«   Uydrocephala»  aoutna. 

Vorerinnerung. 

Wir  eind  WÜleae,  aaier  der  Ueberachrift :  „Brlebniaae  tas 
der  Ktnderfmiiie*^  daa  Ergebniea  unaerer  20}ibrigen  Erfahrung 
itt  Gebiete  der  Kinderkrankheiten  in  dieaem  Joarnaie  dem  irst* 
Kcken  PabÜkoni  mifesatheüen,  und  geben  die  beobachteten  Fälle, 
ohne  nna  jedo^  atrenge  an  eine  acliaigeniaaae  Einlliellong  and 
Daratellung  zu  binden,  ao  wieder,  wie  aie  an  der  Wiege  der  kran- 
ken Kinder  aufgexeiclinet  wurden.  Wir  weilten  stets  —  wir  dür- 
fen es  Irohl  sagen  —  mit  einer  gewissen  Vorliebe  an  der  Wiege 
der  Kleinen,  nnd  aaditen  den  Gang  ihrer  Krankheiten  möglichst 
genaa  aa  beobaehlen.  Eine  nnckte  Aufzählung  der  Fälle,  die  sich 
anatrer  BeotMchtnag  darhoten,  achten  una  jedoch  nKht  ratbtan. 


Dbees  gak^ut  TerktiiMmag,  jele  abiikMdd]i4i  KrMihluilte  Iv« 
lea  ÜMriaften  ptüiploi^uch  nad  tkertpeuUack  ilaniuteUeau 

Et  lag^  aber  dnrcbaiis  nicht  in  «nsaaeai  Plaat,  «Brllaiidgit^ 
phie  über  Kinderkrankheit«!!  lu  aehraiben,  ^wievohl  .wir  die  ibcr* 
wiegende  Mehnahl  der  Leiden,  welche  im.  kindlirhe^  AlUr  tar- 
konunen,  aus  eigener  firfahmng' kennen.  AngenbltcUidi  heswack- 
ten  wir  nichts  Anda^ee,  als  nur  einen  Bettrag  sn  dar  Kenntaiaa 
der  wichtigsten  Kioderkrankheiten  an  liefer«,  nnd  blatten  hat  if 
rer  Darstellung  Tonngsweise  den  angehenden  Ant  in- Aogt..  DIsaaa 
mag  entachnldigen ,  wenn  an-  elnielnen  Stellen,  weiter  «aigehnlt 
wn^de,  ala  ea  wohl  der  gereiftere  Praktiker  winaahtn  MfAa. 
Wir  für  unseren  neil  bitten  ea  dankbar  anerkannt,  veMi  wir 
in  früheren  Jahren  auf  so  manehe  KÜppe  anfnerhaanar  gaasacht 
worden  wiren. 

Wer  hier  nichts  als  Nenea  m  finden  glaubt,  der  Jkdnnia  aick 
wohl  tanscheo.  Wir  wollen  nur  der  Erfahrnng  Anderer  gnfan- 
über  unsere  Beobachinngen  und  Anaichtan  arittheiliin.  let  daah 
auch  das  Neue  noch  lange  nicht  imner  snn  Fronünen  der  Knnat 
und  Wissenschaft!  Der  reelle  Werth  stempelt  ea  erst  als  wirk- 
lichen Fortschritt. 

Wir  beginnen  hier  mit  der  Lehre  Tom  Hjdrokephaina  nnd 
haben  dieselbe  aus  einem  doppelten  Grunde  so  auafuhrlich  beer- 
beiteL  Eiperseits  erforderte  dieses  die  Wichtigkeit  des  Gegenstan- 
des selbst,  und  andererseits  sollte  diese  Mittheiluog  eine  Zugabe 
XU  unseren  früheren  Arbeiten  Aber  dieses  ffirnletden  sein, 
die,  wenn  sie  vereint  werden,  eine  Tollstindige  Monographie  aus- 
machen.. Da  diese  Arbeiten  in  yerschiedene  Zettperieden  falften, 
ao  darf  es  nicht  befremden,  wofern  man  einaclnen  Wiederholungen 
begegnet,  die,  so  lange  dt«  einzelnen  Abhandlungen  nicht  an  einem 
Gänsen  rerbunden  sind,  fügltdi  nicht  umgangen  werden  kannten. 

Indem  wir  nun  unsere  Erlebnisse  aus  der  Kinderprama  der 
intlichen  Welt  übergeben,  wfinKhen  wir  nichts  mehr,  ab  daaa 
aia  der  Kunst  und  Wissenschaft  fdrderlieh  aein  mügen.  — 
Dorsten  im  Juli  1854. 

Erste  Abtheilung. 

Krankheiten  des  Gehirnes  und  der  Sinnesergaae. 

I.    Hydrocephalas  acutus. 

In  jüngster  Zeit  hat  man  daa  in  Rede   atehende  Hirnleidan 

der  Kinder  in  zwei  Formen  getrennt,  und  die  eine  ala  Meningitia 


leiclmel.  Et  war  aUerdingt  in  der  Zeil ,  dieter  Krtnkboil  elaNI 
NMMft  btiwiefeB,  der  uiueiieni  CMfU  »im»  kUMii  ftegiiff  tob 
ihrmn  WeitJi  gibt.  JMe  Benennsaff  HyidrotfeplialiM  mvUm  ,  üjn 
dnpi  veQUicttliriM»  «Kebri  acotaf  %ni  Ftbrii  kydcaee^lMlic«  frti»i 
dM.  iich  auf  clnselne)  nidil  dnteal  inuner  Tariiand«iito  Sf«plwMiH|l 
witeead  dio  UMMaaiuig  Ce^aUlia,  BncephaUUf,  EMi|^hatMie«lM^ 
fitit,  ArMhii^idüia  iofailvoi  «ad' andareeonatige  Maaan  ein«  den 
hiadlkkaA Alter  eigtntUmlicIia  Eataiyidiiig  dteCehirttBa.ader  aei« 
aar  Billeii  atoUtfaa.  iedefldalla  ül  die  BeiiidiAiiig.  d»r  Kaaiih« 
hail  ala  MeaiagUia  abaplex  nad  MeBiogiUa  labercalaaa  «dar  ^ra# 
aaloaa  aiae  riel  geluigenera  nad  richtigere,  alt  alle  4hrigia,  wiar 
aiaM  aaah  aU  den  fraglickea  KraBfcbailaproiaaa  atcbC  ia  aeiaer 
TaUlUil  «affaaat«  Sa  giU  bakan*Hi4h.«io  HIraleidea  der  Kladfr, 
wakkaa  iai  Lebaa  dieaalbaa  SyaiptoMa  darbietet,  aad  in  der  Laiakff 
Yadar  «Hm  atafaeka»  aock  eiaa*  labferkaliaa  Heaiiigilia  nnkwaiat; 
Diaaar  Affektiaa  acbeint  aar  aiaa  darck  Raikaag  badiagle  djraa«- 
aiiackre  8l5raag  üea  Hiralebaaa  tw  (jraada  la  Uegea.  Biaige  ftth* 
raa  ala  ala  4i»  aar? liat  Fom  dea  ia  lUde  atekeadea  Hk'aleidaaa  ,«al« 

Phjaiologischer  Charakter. 

Ha«  SjAiptomeareika,  die  aiit  Sckviadea  dar  gawahalidiMi 

GaiichtaTarbe»  Abauganlag,  Varfall  der  KilAe,  Stdraagea  iai  Ver^ 

daaaagaayateaw,  peyehlaaker  Veratiawiiipg,  Kopfackmen,  Schwiadaly 

Sakhmaieraacht,  Aabcbreckea    Iai   Schlafe,  Triaaiaar  Oalirieai 

Lieklachea,  Enipindlichkeit  dea  6eh$ra,  Erbrechea,  Stahlfaral^f« 

aagf.aparaaaier  Uriasahretiaa,  aeafaerartiger  Reapfratioa,  Fieber- 

haOigkalt  aad  Uategahaiaalgkeit  Im  Palae  aafiagt,  aad  apater  ailA 

ApatUa,  Varlaat  der  Reiabarkeil  der.Slaaaaargaaa«  Kaaia^  Kaa^ 

▼abloaaii  aad  Lihaiaag  eadal,  —  dieaa  Symptamearalha  belegt  aaa 

Bül  daaa  genariachea  Naaea  «JEE^^'^^^R''*!"*  acataa.*'     Dar  ma»* 

aigfaltiya  Wachael  aiaaalaer  Ecacheiaaagan  aad  die  eigeathfliallcka 

KoBikiaatioB  kaatraatrireadar  Sy«ptaaie  ia  dea  erateraa  Periodea 

diaaar  Kr«akhait  alad  ?oa  graaaam  latecteaa  aad   koh^  Badea« 

taaf^  (a.  aiaiaa  Sdirift  Aber  die  Diagooaa  dae  kitaigaa  Waaaer- 

kopfaa.     Beriia,  1848.  S.  12—17).      Wir  kabaa  aia  eiAeo  Fall 

gaaehaa*   aro   dieaea  Hirnieidaa  aiaen  lalaraiittireiidaD  »Ckaraktar 

hatte,   Tialaiehr  Tarllef  ea  immer  ia  alHIger  Beikeafolga.    Seibat 

die  Tprariftaaradaa  Sjmptoma,  waicke  liagare  Zeit  rar  iem  wirk* 

llchan  Aaabracka  der  Kraakkelt  beataadea,  hattaa   kelaaa   aaa« 


gtj^rlft  MtmiltirMi^a  Chanktir,    Hniun   fiiimHitttrU«  wn 
idMinbar. 

Ber  phyiMof^tch«  Cbtrftkter,  ireftlwr  jtnaa  •>#»  '>agtgatc 
B«ii  SyttpUmmltomp^ex  lu  Gnmilo  liegt,  IM  nicht  in  ribiFÜlw 
ein  und  dtreelbe.  AbfettKen  davon,  dees- dleeet*  Hiralelden  Md 
hyyerftlnil,  bald  aknt,  bald  silbakot  vcriinft,  nnd  in- de«  eiooi 
FiHe '  Idiepathkch ,  in  dem  and«ven  dagpeg^n  af nptdOMitia^li  edar 
konaelratW  iai,  Kak  dasaeH>e  manchmal  gani  entacliiedaii  ad^^n  in« 
Sammaieriacheii ,  maBfehmil  aber  keinen  ieiUlkli  anagaapvchenMi 
enttOufdlichea  Chaivkteh  Jedoch  itabt  im  ietitoNn  ^Fnlln  dar 
Krankhehaproieai  der  Edtiflodung-  «ehe  und  mit  Ihr  In  eine« 
Venrandltcliaftat^erhlltnlaae* 

Die  rein  inflammatoriaehe  Fem,  Mb  wtr  ala  HeniogMa  aim« 
plex  beaeiehnen,  befllU  in  der  Regel  taiaeh  nnd  geirdbnheli  «alAa 
nnder,  deren  Wehbein  früher  gar  Hiebt  eder  deeh  nicht  hüam* 
dera  auffallend  geatM  war.  Ein*  bilaigfe  Fieber,  Ireqoenter  «nd 
harter  Pnia,  erhöhte  Temperatur,  brennende  fiitie  am  Kopfe,  atar- 
kea  Klopfen  der  Karotiden  und  SchÜfenaHerien,  Rdtfae  Mr  Wan* 
gen,  groase  Licbtachett,  Delirfen,  heftiger  KopfachaMra  und  Br- 
brechen  alnd  Eracheinungen ,  die  den  Eintritt  der  Krankheit  und 
ihre  entsündliche  Natur  beaeichnen.  Diese  Form  iat  nnr  eine  aa- 
lUllge,  lefhale  Affektton  der  Meningen,,  bedingt  dnreh  irgond  eine 
an  der  Pridiapoaition  hrtiangelrelen«  Gelegenheitanraaehe.  8ie 
iat  keine  dem  kindiichen  AHer  elgenihilmliche  Entafindnng  dea 
Oofairnea  oder  aeiner  Hüllen,  eondern  ein  €emeiiignt  aller  Lebena* 
perlenen. 

Andere  Ferkili  ea  aich  dagegen^  bei  der  npelten  Form.  Hier 
treten  eineraeita  die  akuten  ZvfiUe  erat  nach  kürtere  oder  lin- 
gere'  Zeil  ▼örauageganfenem  ünwohleetn  ein,  und  andereraeita 
werden  nur  akrophuidee  oder  tuberkuldae  Kinder  oder  aolche,  de- 
ren Aeltern  an  Skrophuloee  oder  Tuberkuloae  leiden ,  tob  der 
Ifankheft  befallen^  Dieae  Form  kommt  auaacMitaallch  4den  Und- 
kchen  Alter  xu,  tat  aber  keine  einfache  Enlaündung  der  HesiBfen, 
aondem  ein  durch  die  akrophuidee  «der  tuberkuloae  Kaehexle  mo- 
dif  airter  entaündlicher  Krankheilsprozeaa.  Sie  hat  «inen  akrophu- 
llaen  H»der  tuherkuMeen  Boden,  auf  dem  de  keimt  und  i«on  «ntmi 
nach  oben  atark  wuchert,  und  trigt  in  Ihrer  Entwickelnnf  gma 
Onticbieden  einen  akrophiildaen  oder  tuberkuldaen  Charakter,  dar 
aM  durch  die  AMageruog  ron  Granuhitioiien  a«f  d«r  Flu  matar 
denllteh^  auaapricht. ' 
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In  pftkiMikAr  mmßMk%  iil  tt  eiagtftMr  l)#brfitaiid,  lau 
•idi  dÜ»  ÜMiiifHft  timpUx  nickt  immr  mM  rilUgir  Ge#ttilntt 
▼fthrend  des  Lebens  tod  der  Meningitie  taberciiloM  e.  griiB«lof« 
Mtenrehaide» :  Mssh«  Die  Anamnif e  kean  Hir  rileta  Anfiehliist 
g»beB.  DteMi  dltgneiliMke  Modwit  Terllcrft  «ktr  wMer  an  Werl^ 
wtBB  dar  T^nitfgvgtBgeA«  DairohlMii  ur  geitngMgig  war  liad 
TM  «»0%  keiorgien-Aellarn  ftberiflkan  wttde,  adar  lick  aur  rtm 
vaaigaB  Tagen  her  datirt».  Aodeaeraaila  iat  wvU  au  bteickaich« 
Hgaii ,  daaa  dar  MeniBgitia  iabercnioaa«  s.  grannleaa  kainaaireffB 
iaMBar  lin^eaa  Zail  anffaHeBdaVaabalair  TorkargAeB.  Haken,  aick 
bareila  die  akBlan  Znflllla  ain^ealaUl,  aa^  findet  nviaaktfn  dieaan 
beides  Forman/keine  Mfbren  makt'  atalt  Kai  deutliche  anaga« 
epMcbemr  akcafknliaae.  KnnaCifBtita  aiBea.  KWka^  bei  ÜMakiral^ 
hing  dir  bladaiaan  odaa  bai<  VorhBBpdenaein  ehiea  andertrailigatf 
liebela,  dna  nnf  akrapknUee  edar  tribarkdiae  Kacfatia^  kMevtati 
aakliaaai  nun  gevMntiak,  aobnlddia  bakamHan  HhliaTniptania  er* 
ackeinan,  anf  MeningUia  Inkarörieaa  a.  grwnilaaa.  Diaaer-MktaM 
iai  «l^erdinga  garackitetigt ,  aber  MeineniMgeä  über  nilaD  Zweifel 
eiliekan«  Die  Laiakanbckan  tfkenmglnna  ntakft  aaltan  van  ainam 
veraaikliakan  IrrtÜnma^  indani  aith  weder  kn  iSehiane  Tabeikeln, 
naak  in  den  Meningen  Ckannlationen  rorfinden. 

ailUet  nnd  Barlkas  ^eeknen  anek  aalcke  Filla^  wo«  alak 
keine  INebeikabi  in  der  Pia  nMter  nackwelten  laaaan;  aar  Inban» 
knMaan  Maningltia,  aebald  ne  nnr  in  anderen  Organen  angetref- 
fm  werden.  DIeaea  Ist  nbbr  ainereki  wtllkflkrliche  AnBakaia,  dia 
akh  anf  ein  nnkallkerea  Memenl  grindet  Daa  ledigKeke  Tefr 
keameA  ten  Tnlerkein  in  den  Lungen  und  Brenckialdauaen ,  ee 
wie  m  den'  Organen  des  Unterleibes,  keknndet  zwar  da»  Verkanr* 
deneein  einer  tnkerkntisen  Kacketie,  aber  beweint  keineawegea 
^9  tttkerknlöae  Natur  der  kinangetrelenen  Keningilia.  Iat  dock 
die  diklagemng  ran  Gcnnnlationen  in  den  Meningen  daa  einiige 
pnlkegnotteniKke  Zekken  der  Menlngilie  tnbercnloaa  s.  granuleaa« 

Van  nberana  grosaer  WicktigkeH  iat  ea,  den  pbTalalogiacken 
(Smrakter  der  Sjnplnniey  welcke  kunere  eder  iingere  Zelt  den 
wMllehen  Anebmcke  iieaea  Hirnlaidena  rerangeken,  ricktig  anf^ 
anfaaaea.  Sakan  anderawe  (S.  nnine  aitirte  Schrift  S.  2— &) 
kaken  wir  die  ereten  Spuren. dieaer  Krnnkkeit  nihdr  bu  benekk» 
nen  gceuakt  Wir  begegnen  kler  einer  doppelten  Relke  ron  Zu* 
fMett ,  Ton  denen  aiak  die  eine  anC  eine  StAmng  im  Hlmlebena^ 
die  andere  ^gegen  anf  eine  Stdmng  dee  Verdanangaajalalnee'  h^ 
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Bitit. .  U»to  Mi  BiltxliteBt  «est»  «itr  jentr  RaÜm^  M.wlf  iker 
ihre  phytlobfiiclie  BeienUraf ,  kemclieti  neck  TmdiMeB»  As* 
ikhteii. 

Roberi  Wliytt  feilte  4ie  Verl&ufer  in  wenigem  Wertw 
iMMrimea,  indem  er  lagt:  ,)Bie  nrft  fiyitopi  Tenlricnl«nini  ke- 
kaftetan  Kinder  kieten  nrohrere  gkick  m  beichrvikeade  SyaptMM 
fier,  Hnl,  leeki  Wecken  nnd  noch  ling«r  vor  de«  Ted«  dar« 
Sie  isetüaren.iaenl  den  Appetit  vnd  ihre  Lebkillif keif;  aie  wer- 
den magsB^  Ueick;  eie  kab^n  imnier  einm  freqaentan  Pale. and 
aiwae  Fieber.««  Er  kannte  mithin  ik^a  Bedeataargf  and  dtn  chra- 
niechan  Verknf,  tivt  aber,  wenn  er  glaakt,  da»  dieee  ¥erkalen 
▼an  einem  naek  nieht  bedanteiidan  fixiadite  herMhaen.  Spilere 
Unteftnahnngea  lehrten,  daae<  die  WaaamnaaaMntaig  in  den  Ve«- 
Iffikeln  kein  Meeer  hjdrapiieher.  firgvea  let,  »ndei«  dai  Ptadaht 
einae  eailiftadÜehenKraskkeiti|»tiieaMe.  Bäeiei  war  dar  «rite  Sdiritt 
aar  riaktigan  ▲affeaioag  di#iei  ffihdaideäa.  Gilii  aehildart  dae 
Stadium  der  Targeaaena  weit  akitaaeender,  keackrikht  ahar  im 
Wideclpmehe  mit  den  Saakacktvagen  Ariderer  die  Andavar  dieaer 
Periode  mir  auf  «cht  bia  Tieraein  Tage.  Indem  tr  dai  fragliehe 
Hinileiden  fir  eine  rein  örtliche  Bntiindang  hftlt^  riamt  er  hi 
•einer  Beichrelbnng  dee  eraten  Stadiame  den  fibnmftlirn  den 
eiaten  PUte  ein.  Rc  kt  anfTaMend,  daee  Rafi  «nd  Gerhard, 
die  dieeem  Bimleiden  eine  la  gnoeae  Aafmerkaimitait  aciienhtea, 
die  Varldufer  mit  StiUachwetgen  übergehen.  Dagegen  nimmt 
fireen,  der  ndi  aichi  weMger,  wie  dieee  beiden  Aente,  «m  die 
AnHeckang  der  toberkoldaen  Natvr  dieser  Krankheit  verAent  ge- 
maclit  hat,  wieder  die  gehiUweAde  Aaftnertiamkeü  aaf  die  tar- 
angehendaa  Zafille,  die  mitnnter  awel,  drei,  rier  Manata  and 
Iteger  andauern.  Aach  er  legt  auf  die  filmeymptome  daa  meieta 
fiewiclit^  and  leitet  rie  ran  einer  chraniachen  lleningitia  ah* 

Wikrind  dieee  drei  vAerste^  denen  Andere 'in*  ikrar  Aneicht 
gafalgt  aind,  rertngeweiie  die  Bimanfille  im  ersten  Beginne  dto- 
aar  Krankheit  berdckeiektigen ,  bringt  Riiliet  die  Verbaten  aaf 
Recbnung  einer  aligemeinett  Taberkalaee  eder  SkrophUlaaa,  deraa 
anatomischea  Sjmbel,  wie  ein  geialreieher  Arat  eagt^  der  Aikerkel 
ist  Er  fahrt  als  Beweie  an,  daee  die  Tuberkeln  luerat  die 
Lungen  ond  Branchiaidrieatt  befallen,  und  aiek  erat  kansakuür 
in  den  Himhiaten  ablagern.  Einen  anderen  Bewela  nimmt  er  her 
van  dem  Verhdltaisse  iwiechc»  der  Dauer  der  Varbotan  und  der 
Ambreituttg  der  Tuberkulase*       1$  rallkemmaner  die  Predraaw 
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aiieB  «tt<l  it  linder  tit  taiaHAtt,  dttCa  i^Ureicktr,  aU|(eael««r 
.firJ>rti4el  niiil  grosser  seien  mck^e.QrsnbtioMft..  In  jsmm 
FiUeti,  WA  (lis>  IteiiingiUs  •hna  Vorbottvi  befoiiMn  ksbe,  sei  Ae 
TfiUrksIbildimf  nicht  «o  wfeii  ?org«8€bfiltsn  und  nieht.  s»  s%»- 
mein.  Tfrbrelist.  •  Aoek  seisn  die  GrsnnhliokieB.in  i^eringsr  An» 
ssbl  loriumisBy  sehi  iilein^  gran  und. nicht  gelb,  nud  mmr  einige 
Otgans  seien  ergriiTen.  Dieee  BAai^tflBg  vittf  von  Anderen  hn- 
strUten.  Rtlliet  iNibst  gesteht,  dnea,  wen  die  Meningilb  isiqie 
Zoit  gedanert  hsbe,  die  Tnbedkelbildnng  »gleich  mit  den  akntan 
^n^UMnen  i^t  Meningitis  fortsdiceHen  könne,  nnd  ddnik  seidn 
die  Organe  mit  rielen  Gramilatienen  inlUtrirt. 

Ee  ist  alleidings  eine  nnÜngbare  Tbatsechei  dass  Alfmagt- 
mng,  Sdiwtndiui  der  gewAhnlichen.  Oeaichtafarbe,  Temunderte 
Bsslnet,  Gleiibgnlügi[eit  gegen  Speisen  und  Getrinke,  weisaar 
.•der  gastriackr  Znngflcnbeleg,  .UnregelmissiglEeit  in  der  Stidüanb- 
leemng,  Veratoffnng  mit  gelindeni  IhircUalle  abwechselnd,  periif- 
diacher  Basdischnkrs,  a^wie  pajcbiache  VeretiflMnnng,  sn  den 
aUeiMlieslen  S)rmplonien  dieses  flOinleidena  gehören,  und  amf 
einen  tnberfcalAsen  Krsnl[heitsproiesa  hindenie n.  Abet  in  anderen 
Fttea  bestehen  anch  glnichseittg  Erscheinungen,  das  anff  ein  Er- 
grilBnaein  ABs€rehirnaa  hinweiaen«  Die  Kinder  klagen  nhar  Kop^ 
•chflieüif^lf innen. Tiel»  sind  des  Nachts  nnmhig  nni  «cbretkcn 
in  Schläfe  anf*  Aveh  hüben  aie  leitweise  Konf^eationen  gegen 
den  Kopf.  Wenn  Eilliet  wtedetholt  behatptet,  dass  der  Kepf- 
sehnen  su  den  unbeständigsten  Symptomen  gehöre,  so  nuss  ich 
ihm  nach  meiner  Erfahrung  widersprechen.  Ebenso  bin  ich  nicht 
derMetaang,>  so  grosses  Gewicht  ich  anch  anf  4le  ekiiaphnlöae  oder 
tnbeiknliae  Dielheee  lege,  dass  der  aeitweiae  tinlxetoBd»  Kop(- 
achmen«  dio  Schmeiien  in.  den  Waden,  die  chroniache  Kontrakt 
tnc,  die  KooTNlfionen  inner  Ton  den  Titberkeln  bedingt  werdte, 
Mass  ca  daabanirsUen,  dase  diese  Zaülle  rineiseits  aneb  eintva*- 
ten,  wenn  keine  lAberkeln  an  Grunde  liegen,  nnd  dasa  anderer^ 
seits  dieselben  nicht  beobachtel  werden,  wo  Tnbbrkefai  Torha»- 
den  sind.  Es  ist  eine  beksnnla  Thalsaehe,  daaa  die  Granulatio- 
nen in  den  Birnhinten  gar  nicht  aeltan  in  einen  latenten  2b- 
atando  bleiben,  «hne  irgend  ein  Symptom  henroriarafen«  Selb^ 
in  jenen  Fillen,  wo  eine  chroniache,  ja  sogar  eine  afcaio  Bnt^ 
aftndnng  in  der  Dkngebnng  beatand,  reranlaasen  sie  auweilen 
darchans  keine  .ZnAlle«  Man  darf  daher  wohl  anndhnan,  daab 
noch  ^n  nndanei  Organ  wenigntans  nitwirkian  aal.    Wenn  wir 
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mi  auch  aas  den  auf  tgabcMn.  (Mndiii  ta  ^m»»  Scktaate  W* 
rtdüigtglinitD,  so  wolbn  wir  doch  kekietireget  babanptaii,  dan 
dia  in  den  Hantafea  edar  Im  Gebiriie  aellMr  abgelagerlan  Tnbtr- 
keln  nicht  nntar  gmrfiaan  Unatändan  dii  Drsaaha  dea  Kapf- 
achmanea  und  dar  Kon?tttaianen  seian.  Dar  Tubark«!  lat,  vi» 
wir  wiaaao,  fflr  daa  Organ,  in  wali^am  ar  «einen  Sita  «nfachllgt, 
atwaa  Framdae.  Daa  hetraüenda  Oi^an  aeift  daher  Tandeni,  dia- 
•an  fremden  Kl^rper  aneiualaaaen.  Seh dn lein  betrachtet  dieae 
Tendens,  weiche  aich  in  den  feradiMetien  Organen  anf  rarachia- 
>dane  Waiae  inaeert,  nicht  ala  ein  eigentlfchca  Krenfchekaayoiflani, 
aondern  ale  eine  Heiibemfihung  der  Natur. 

Wae  die  Tnberkain  i«  den  Meningen  daterminiran ,  wicaen 
wir  niaht.  Die  Annahme^  daaa  diaManingltia  tnbercnlaaa  a.  gn* 
anloaa  eine  kontlltationeUe  Aüeklian  aei,  die  aith  inflllig  anf 
die  Meningen  werfe  ^  gibt  keinen  gn%  befriedigenden  AnfecMnaa. 
Wahrachainiicb  haben  die  nellwaiaan  KongeaÜonen  gegen  daaGa- 
.Urn  an  der  Abtagemng  der  firannlaHonan  in  dei^  Himiiillen  einen 
groeeen  Antheil  bei  Tarhandener  akrophnidaar  Kachexie«  Bna«» 
•chnt  girabt,  diee  ein  latenter  EntitndMigeproaaea  In  den  Me- 
ningen Tor  eich  gelie,  der  im  Stande  aei,  Granniationen  entatehen 
an  haaan«  Eine  ahnte  Entafiadnng  dnreh  diese  Grannlatianan 
•oder  dttKh  eine  andere,  -an  und  für  eich  vnbedfvtende  UnadM 
.Taranlaaat,  trete  an  den  beatehenden  GewebeTerindemngen  hinan, 
tp  dem  Leben  der  iLleinen  ein  Ende  an  median« 

Anatamischer   Charakter» 

Anatomiach  laaaen  eiah  drei  Terachiadene  Farmen  daa  nnler 
dem  Namen  „HjdrocefilMlna  acntne«^  bekannten  Krankheiiapraaaa- 
aaa  nachweisen.  Die  erstere  Form  cliarakteriein  aich  gana  an^ 
aaUaden  ala  eine  veine  fintaindnng  der  Meningen,  -die  sweita 
manifestfrt  aich  ala  eine  entafindiidie  Affekiian  tnberfcnidaan  Cha- 
rakterai  die  dritte  dagegen  bietet  keine  Zeichen  ^r,  wie  eie  g»* 
wiknlich  bei  der  fintaündnng  Yorkammen. 

firate  Form.  In  dar  Mehraahl  der  Filie  iat,  wie  Roki* 
ianakj  angibt,  die  ifim  ahnten  Hydrakephaltta  an  Gmnda  lia* 
fände  anatandache^  Störung  eine  Meningitia  anf  4er  Saaia  dea  Ga» 
hirnea,  und  awar  iat  dieae  aelbat  wiederum  in  der  Mehraahl  dar 
FiUe  eine  MenlngiHa  mit  einem  gelben  tuberkuMeen  Bsendatrb 
Dieae  Anatcht  theilen  aneh  die  franaftatachen  Aerate. 

Dia  harte  HitohanI  neigt  aakan  beaandaN  Abnannitatan.   Die 
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Siint  enfthilUn  bald  eihe  grditert  Hetge  Bhl,  bild  wMtr  nicht 
Di0  Arackiioidet  ifl  gevftbnlkh  trockcB,  mttt,.  tribe  uid  glaair 
let,  «ad.  wflitt  selten  Hyperimle  nach,  noch  aaltener  enlbüt  9k 
in  ihreiB  Sacke  ein  terihief  Exsudat,  Eiweiaidocken  oder  Paeud«- 
membranan.  Nnr  Sann  snd  Bec^neral  fnhran  iwai  aokhe 
fllla  an. 

Dagegen  iek  die  Pia  mater  stark  entaündlick  injisirt  Ue 
anitrickeltalan  Bantfafiaae  fiaden  aich  an  dar  Baaia  des  Gabirnes 
md  in  der  Sjlriaclien  Spslie.  Aurh  afehi  man  an  der  Basis  die 
atirkatc  Infiltration.  Dia  Pia  mater  hat  Jiaid  ein  opaliaireadtfa 
Aniseben,  bald  ist  aie  mit  einer .  bhitigen  oder  mit  einer  mtkr 
oder  ▼tntg«r  dnrchaiohtigeo  I^mpha  iniitrirt,^  nnd  entiiftlt  eine 
gelbe,  vrreiididie,  apechartigo  Maaae,  dia  atfk  manchmal  nur 
awischen  den  Hirnvtndnngen  Torfiudet  und  dieselben  giekhaam 
atsamraeaigeleimt  hat.  lo  heftigen  Filien  der  ILrankhait  hingt 
aif  oft  fest  mit  dem  GAirna  inaanunan.  Beim.  Abiiohen  gevnhtt 
man  dann  atne  Menge  .rother  Punkts  auf  einer  rdthlichan  Unten* 
läge,  üt  §uk  ala  abgfrisa^na  Kapiilargeflaae  m  erkennen  geben. 
Gewobnlich  yerbrettet  aich  die  Entfündting  nur  iber  die  Oben- 
Aicha  dos  GeUraes,  selten  dringt  sie  tiefer  in  die  Markandstans. 
In  danii  olnen  wie  in  dam  anderen  Falle  ist  in  der  Regel  die  Eni- 
aindvng.nnr  parttalL 

Dan  Gahirn  aelbat  hat  ein  gröaserea  Voinmen,  dia  M^ndui»- 
gan  aind  abgeplattet  und  liegen  nabe  tnaainmen.  Dia  Gefiaan 
der  MarkanbsUns  aind  mit  BInt  «berfftllt.  Die  CentfalthelleL  daa 
Gelicrttaa  befinden  atcb  in  einem  Znatande  fon  ▼isserigar  Erveb- 
chnng,  wenn  sich  auch  die  OberfUeha  diaaea  Organea  noch  feat 
anfihit. 

.Dan  Ependyma  der  Ventrikel  aeigt  eine  wisserige  Infiitra^ 
Hon.  Dia  Ventrikel  selbst  enthalten,  ein  farbloaes  nnd  dnrdiaich* 
tigna^  oder  ein  trübea,  fiockiges,  aebr  oft  Eiter  abaeisandea  Fhii- 
dnm.  Die  Hange  dioaer  Fiüaaigkelt  wachaalt  Im  Allgemeinen 
iat  die  Qnanlitit  nm  ap  geringer^  ja  raacher  dio  Krankheit  Ter- 
lauft,  nnd  umgekehrt. 

Zweite  Form.  In  Tialen  Fillen  findet  aich  anf  der  Pia  ma- 
ter odar  in  der  Dicko  dieaer  Heoibran  eine  bald  grdaaere  bald 
klainere  AniabI  Ton  weiaalichen,  graulichen,  halbdnrcfasichtigen 
oder  undurchsichtigen  Granulationen,  deren  Grdsse  Ton  der  eines 
Hantfcornea'  bia  xu  der  eines  Stecknadelkopfes  Torilrt.  Dieae  Gra- 
milattenen  aiAd,   wlo   dio  golblicha  naliartigo  Srgioaanng  «in  dar 
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tollen  Form,  ▼•»«fureit«  tuf  dtr  Bani  dee  (Sdi&iics  «i  ift 
itt  Fiisw«  Sylrii  und.  iwiacheii  den  Hirnvindungen  «bgehgwt* 
Sie  folgen  den  Laufe  der  g^rieeeren  Ckfiaiey  nmgeben  sie  «ni 
begleiten  sie  eine  gewieee  Strecke^  Rilliet  nnd  Barthei  vol- 
len eie  faiifigsr  auf  der  kenvexen  OWrflicke  dea  Gehirnea  ala  an 
der  Balis  beobachtet  haben.  Zuveilen  dringen  ale  aelbat  in  die 
Kortikaknbstans  dea  Gehirnea  ein. 

Anaeerdefli  indet  man  eine  aerdee  AoiaAwItinngr ,  deren 
eiweiaaatoflige  BeaUndtheOe  wochaefal.  Manehaail  enthnllon  die 
Seitenrenirikel  eine  ao  #norne  Menge  FlAaiigkeit,  daaa  die  Sdieide* 
irattd  aerteiaat  Der  Farbe  nadi  Ist  eie  beld  hell  nnd  klar,  bald 
tribe.  Dta  Gehirn  aelbat  tnrgeaiirt,  nnd  die  ZontraMieilo  brin- 
den  aich  in  eine»  Znatando  wiaaeriger  Infiltration  nnd  breügin 
Zerlleasenn. 

Den  frans4atachen  Aeraten  gegenfiber  hill  Rokilaankydie 
Meningliia  Inberculoaa  für  eine  aknle  Tnberkel-Anaaeheldnng,  Ar 
eine  nknte  Tnberlniloae.  Ea  aef  ein  BxandatlT-Proteaa,  der  dai 
Brgebniaa  einer  bei  weitem  nltkt  nnr  Enttindnnga-Stnae  gediehe* 
Den  Hfperlmie  (Kongentien)  aei. 

Die  tnberkniöae  N^tnr  dieaer  GraDvIaUonen  wi#d  tob  einigen 
AienUn  heatrftien.  So  hill  Jnmea  R.  Bennet  lie  für  eine  Ab- 
lagemng  Ton  Ljmphe,  die  partiell  organieirt  worden  aei.  Bon* 
ehttt  behauptet  geradean,  Alle  bitten  alch  gelinacht,  denn  die 
«ikroekopiache  Unteranchung  habe  auf  daa  Beatimmteete  kowieaen, 
daae  dieae  Granulationen  der  eerdaen  Hftnte  nnr  ane  aartfneerigeai 
Gewebe  beetehen  nnd  keine  tnberknUae  Natnr  habM.  Sin  aind, 
wie  er  angibt,  xnaammengoeelit : 

1)  Ana  sartfaaerigen  Elementen,  aowohl  Kernen  ala  oplndel- 
fdrmlgen  Faaern.  Eratere  aind  oral  oder  rnnd  nnd  gewMinlitb 
aeiir  klein,  nnd  leaaen  eich  mit  einer  weniger  ala  350  fachen  Vei^ 
grdasening  achweriieh  von  den  toborkoidaen  Elementen  nnter- 
Kheiden;  letatere  eind  apkidoMdrmige  Faaern  und  aetlen. 

2)  Ba  Cndet  eieh  eine  groaae  Menge  iiomogener  amorpher 
Snbatans ,  mit  feinen  Körnchen  dnrchaiet  Diue  Snbatana  iit 
aahr  glicht  und  hilt  die  ihrigen  Blemonlo  gann  innijp  noommea, 
ao  daaa  man  sie  nur  adir  acliwer  ToNkommen  iaoliron  kann. 

3)  Gefieae  aind  liier  wenig  ansutrefen,  ebenao  XeHgnwebo- 
faaern,  oder  sie  fehlen  ▼eUstindig. 

Man  ddrf  diese  GmnnUtionen  wohl  flir  Tuberkeln  halten, 
weil  ihre  chomlaehea  and  mikvoakoplacbott  Bigeneihnfton,  wie  an- 
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denrtlti^  Uiitori«diiiii(feii  nachg^ewieieii  kabea,  mit  dtiieA  in 
Tiibcrktln  aii<l9rer  Organe  überainatimnien.  UebardUa  apricht  da- 
iir  iaa  gleicliieltige  VotAemmen  toh  Titberktitt  in  anderen  Orga- 
liatt.  Avch  atekt  ihre  Menge  niclit  in  direktem  VerliilUiiaae  tum 
Grade  der  Entitndnng.  Sie  werden  nach  dem  Tede  oline  beglei* 
tende  Entittndiittgaerecheinukigett  nnd  ebne  im  Leben  beobachtete 
Koplijrmpleme  gefnnden. 

Dritte  Form.  Man  findet  bei  dIeaerForm,  die  nicht  alMn 
im  kindHchen  Alter,  aondern  anrA  in  jeder  anderen  Lebenaperiod^ 
fwhommt,  keine  Zeichen,  vekhe  eine  Bfltaündvng  dea  GtUmea 
oder  aeiner  Hftllen  konatatiren.  Die  Ventrikel  enthalten  eine 
klare,  farbloae  oder  dnrch  die  Yermiachnng  mit  den  lertrfimmerten 
Himtheilen  trftbe  gewordene  Flilaaigkeit.  Aber  nicht  immer  fin- 
det aich  ein  Bundat.  Bei  aehr  akntem  Verlanfa  der  Krankheit 
nimmt  man  in  einielnen,  aber  hiebet  aeltenen  FMIen  keine  ana<^ 
tmniaehe  Verletinng  in  dem  Bpendfma  der  Ventrikel  nnd  in  fett 
inniehat  anliegenden  Theilen  wahr.  In  der  Regel  aber  tritt  man, 
wie  in  ^en  beiden  eraten  Formen,  die  Seniraltheile  in  einem  2n* 
atande  von  wieaerlger  Imbibition  nnd  breiartigen  Zerflieaaena, 
woran  in  nntergenrdnetem  Grade  die  flbrige  Gehirnaubatani  An«- 
theil  nimmt  (Rokitanekj). 

Andral  nnd  Bennet  halten  dieee  aogenannte  „weiaae  Er- 
weichfnng**  für  eine  apeiifliche  anatemiache  St6mng,  iMftgtn 
•ieht  Rokitanakj  in  ihr  nichta  weiter  ala  ein  akntea  Oedem 
in  der  ao  h^ehat  sarten  ynlnerablett  Textur  dea  Gehirnee  nnd'  dea 
ehan  ao  sarten  Ependyma,  welehea  eben,  weil  ea  auf  ao'raache 
Weite  m  hohen  (Sraden  gedeiht,  melatena  eine  ana  nnaihligen 
Verleltangen  dea  Continnnm  beetehende  Deaorganiaation  in  der 
Form  jener  Brwei«hnng  aetit  und  tddtet,  wihrend  ea  ala  ehronl" 
adMa  ao  vngemein  hinflg  ohne  BreeVeinangen  getragen  wird. 

Jeder  mdgüehe  Grad  won  Erwetehnng  wird  in  den  Zentrtfl-^ 
theilen  beobachtet  Das  Corpna  calloanm,  der  Fornix,  dea  Sep-^ 
tnm  hicldttm  und  andere  TheHe,  welche  die  Waride  der  Ventrikel 
UMoai,  aind  oft  ao  erweicht,  daia  aie  keine  Spur  mehr  ron  ihrer 
regelmiaalgen  Struktur  aetgen,  aondern  in  eine  lerlieaaende  Pulpe 
▼on  rabmartlg^  Konaiatena  yerwandelt'  aind.  Biaweilen  aind  aber 
4aa  Septum  lucidum  und  daa  Gewölbe  Moa  Terdünnt'  und  ron  ei- 
ner ao  tartun  Beaehaffenheit,  daaa  eie  leicht  bd  der  Auadehnung 
somlMun.  Bin  anderea  Mal  findet  nun  eine  rimige  nnregehdhH 
algo  Oeffnung  im  Septum  htcidum. 
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weisse  Erweicbuiig  der  Auegeng  der  EnUanduDg  td.  Dieser  An- 
licht  e,tebt  aber,  entgegen,  des!  Tom  «AMomiechen  GeeichtspiDk&e 
aus  keine  Merkmale  der  Ent^dpdnng  Yerli^gen^  Es  findet  ai«b  weder 
im  Umkreise,  noch  an  den  deeorgeniairten  Stellen  selbst  ein  er^ 
hohles  Gefaseleben,  Auch  ^nthiU  die  erweichte  Sabatens  keinen 
Eiter.  Die  Metamorphose  charakterisirt  eich  nwr  ala  Krwaiebnng, 
nur  die  Kensiatena  iat  verändert.  Dieses  allein  laaat  eich  anata- 
miacb  nacliwriaen.  Die  m  jingeter  Zeit  von  Gin ga  «ad  Va- 
lentin angeateUteq  und  TonHago  Bennet  bestätigten  mikroa- 
kepischen  Untereuchaagen  über  die  EncephalaaHlacias  wn  die 
CorpuacuU  exsudationis  mit  der  Entxfindnng  in  Verbindmg  an 
bringen,  yerdienen  gewiss  alle  Beacbtnng.  Bis  jetat  iat  es  aber 
lioch  nicht  gelungen,  diese  Eisudatianshorperchan  in  alkn  Fallen 
it^  aogenannten  weissen  Erweichang  wahnunebmen ,  und  in  je- 
Aen  FiUen,  wo  aif  gesehen  wurden,  fehlte  dar  fibriga  Beweip 
einer  entzündlichen  Thitig^eit.  James  B.  Be-nnet  betnicklel 
HA  daher  lediglich  aleBeirela  einer  krankhaften  nntritiTe»  Aktien. 
Indeas  iat  die  aogena^nte  wei#ae  Erweichung  immerhin  noch  eia 
G^enstand»  der  hinaichtlich  aeinar  Natur  niiier  unlareuebt  wer- 
den muea,  wenn  ein  Tollgültigea  Urtheil  abgegeben  werden  salL 

Guilliol  behauptet,  dasa  das  Gehirn  kiaft  aeinar  hjgrome- 
trlachen  Eigenachaften  fähig  »ti^  eine  aeinem  figanen  Gewichka 
gleiche  Menge  Wasser  aufaunehmen.  Auf  diese  Weise  lieaee  ilck 
allerdings  leicht  erklären,  warum  in  einaelnen  FiUen  die  Fiiaeig- 
keit  in  den  Ventrikeln  gänslich  fchla,  oder  dock  nur  ift  garinger 
Quantität  Torhanden  sei,  James  B.  Bennat  geht  noch  ainei 
Schritt  weiter,  dasa  die  hygrametrische  Batur  dee  GehirBae  in 
rielen  Fällen  die  aentra)e  Erweichung  bedinge»  Denn  aa  sii 
durch  Pater  so  n  ▼&%  bewiesen»  daes  die  Theile,  welche  dem 
Cerebro- Spinal -Fittidum  annächat  liegen,  die  ersten  seien,  die 
nach  dem  Tode  e|ne  paeudo- morbide  Erweichung  aeigen,  Za- 
gleich  kdnne  nur  geringer  Zweifel  obwalten,  daes  Tiela  der  be- 
richteten Fälle  von  Erweichung  wegen  Krankheit  nichta  mehr  als 
Beweise  paeudo  -  morbider  Erweichung  geweeen  seien« 

Rakitanskj  hat  durch  direkte  Versuche  ermittelt,  dam 
Stfict»  von  Gehirnaubstanx  durch  atundenlangea  Eintanchan  in 
Serum  durchaas  nicht  verändert  werden.  Na^  sein»  Meinung 
hat  die  sogenannte  weiase  Erweichung  bei  den  beiden  ernten  Far- 
men,  nementlich  bei  der  eigentlich  entafndlichen  Faim»  die  Ba- 
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4«ilttii(r  des  jedfii  heIi«Ug«n  BaMniniigi-  uAd  EnviatUBihMrd 
umgebenden,  überhanpt  nicht  leiten  akut  auftretenden  Oedami. 
Bei  der  Zartheit  des  Substrates ,  besonders  aber  bei  der  durch 
den  Exsndationaproxess  gesellten  (cntiündlichen)  Lockerung  der 
Teitar  das  Epa^djrma  mmi  dea  Gehimea  sei  nichts  natirlicher  ala 
jene  tielfache  Zertrinmening  deasalben,  die  als  weisse  Erwei«' 
ckung  ertchtine.  Ferner  sei  wohl  lu  beachten  i  ,)Bntstefart  ein 
Srguss,  sagt  er,  so  dass  in  den  Hirnhdhlen  nicht  alsbald  durch 
Verdringvng  des  Gehirnfs  Raum  gesehafflt  werden  kann,  ao  wird 
die  Exsudation  durch  den  Widerstand  Ton  innen  her  aurAckgehal« 
ten  und  lurückgedringt  und  ein  Anthail  des  auf  dem  Ependyma 
zu  exsudirenden  Serums  in  das  Gewebe  des  letzteren  und  die 
nfichste  Gehirnmaaae  ergossen,  woraua  eine  diese  Textur  xertrfim* 
mernda  Infiltration  um  so  mehr  herrargehti  je  Mehr  ein  ddema«- 
tdsnr  Zustand  des  Gehirnaa  ala  chrunlsclief  schon  Torher  bestan«* 
den  oder  bei  achou  praeifstirendem  Ergüsse  das  die  Kammern 
umgebende  Gehirnmark  eine  Dehnung  erlitten  bat."  Während  in 
den  beiden  eraten  Formen  oin  entzündlicher  Prozeas  die  Erwei* 
chung  bedingt,  aoli  bei  der  dritten  Form  daa  mechaniache  Mo- 
ment besonders  wirksam  sein.  Diesem  Einflüsse  wird  wohl  eiu 
zu  hoher  Werth  beigelegt. 

Dieser  dritten  Form  liegt,  wie  Rokitansky  glaubt,  ein 
Znatand  Ton  Hjperimie  zu  Grunde.  Dia  HTperamie  wird  bald 
bedingt  und  unterhalten  durch  den  Reiz  Ton  Aftergebilden  in  de« 
Schftdalhdhle,  bald  durch  Herzkrankheiten,  rhachitiache  Beachaf- 
fenhelt  dea  Brustkorbes,  Unwegsamkeit  der  Lungen  bei  Tuberku- 
lose und  Phthise,  unter  Konkurrenz  einer  serösen  Beschaffenheit 
der  Blutmaaae,  bald  endlich  durch  einen  Proueas,  der  jenem  ana^ 
kg  iat,  welcher  den  aelbatatindigen  Hydrops  der  Scheldenhaut 
auf  eine  mehr  oder  weniger  raach  yorfibergehende  Weiae  bedingt« 
Das  Ergebniss  der  Hyperämie  ist  eine  seröse  Ausscheidung  in  den 
Ventrikeln  und  Gehirn* Oedem. 

Ein  höchst  beachtenswerther  Umatand  ist  daa  gleichzeitige 
Vorkommen  ron  Tuberkeln  in  der  Gehirnsubstanz,  in  den  Lun** 
gen  und  Bronchialdrflsen ,  In  der  Leber  und  Milz,  in  dem  Magen 
und  Mesenterium,  so  wie  in  der  Pleura  und  dem  Bauchfelle.  Dieses 
baweiat  klar  die  in  dem  Körper  Torhandene  tuberkulöse  Kachexie« 
Wichtig  ist  auch  der  Rhaehttiamns.  Das  tuberkulöse  Knochauo 
kMan-   befäHl   zuweilen    daa   Felsenbein   und  den  Zitzenfortaatz. 
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ttni  Ttrbrrftet   fick    tk  tvbeilnilAte  Batsflaimif   auf  4ic  Hn- 
kaute. 

Eine  Reihe  Ton  Fällen. 

Nachdem  wir  dm  phytialogischea  mni  aBataäiaehea  Charak- 
ter dieses  Hlrnlridens  in  seinen  HanpUtgan  anf  eg^abaii  kakai, 
Lassen  wir  eine  Reihe  Y«n  Beobachtungen,  die  nnaarta  Tngahwcke 
entnommen  sind,  folgen.  Das  Studinm  indivtdneller.Fille  hiatat 
nicht  blos  ein  grosaaa  Intereaae , .  sondern  hat  auch  aiaan  raalkn, 
praktischen  Werth, 

Erster  Fall. 

E.  K.,  ein  7 jähriger  Knabe,  hatte  einen  akrophulösen  Ha- 
bitus und  grazilen  Körperbau.  Der  Schädel  war  oTal,  rorn  nem- 
lieh  breil,  dta  Haut  zart,  weias,  und  an  einielnen  Stellan  dM 
Kopfes  fand  sich  Tinea  vor,  die  sich  in  den  leUlaren  Tngan 
sehr  yermindert  haben  soll.  Erat  im  fünften  Jahre  lernte  dar 
Knabe  aprechen,  die  Sprache  blieb  aber  undeutlich.  Wenn  aaina 
anderen  Geschwister  ausgingen,  blieb  er  gern  bei  seiner  Mutter 
zu  Hanse.  Auch  legte  er  sich  gewöhnlich  frfih  in  Bette,  ocUlaf 
anfange  ruhig,  fuhr  dann  aber  plötzlich  auf,  achria,  aeklng  mit 
den  Händen  nm  sich  iind  wollte  aus  dem  Bette  apringan*  Radala 
man  ihn  laut  an  oder  rüttelte  man  ihn  atark,  so  wurde  er  end- 
lich wach,  beruhigte  aich  und  schlief  wieder  ein.  Diese  Proze- 
dur trat  seit  einem  halben  Jahre  häufig  ein,  und  lieaa  sich  selbst 
durch  Androhung  ton  Schlägen,  die  sich  die  Aeltem  erlanbtenv 
nicht  beseitigen. 

Acht  Tage  yor  seinem  Erkranken  hatte  der  Knabo  mit  aal- 
neu  Geachwistern  und  Gespielen  ein  kleines  Fest  gehalten,  und 
bei  dieser  Tafelrunde  zu  fiel  gegessen  und  zugleich  einer  Erkäl- 
tung sich  ausgesetzt.  Der  Knabe  war  anfangs  yon  einem  anderen 
Arzte  behandelt  worden.  Er  war  aehr  yerdrieasKch ,  und  klagte 
fortwährend  über  heftige  Kopfachmarsen.  Der  Kopf  aalhtt  ÜUla 
aich  heiss  an,  die  Karotlden  pulsirten  st^rk,  die  Angcn  waren 
lichtscheu,  die  Pupillen  erweitert,  die  Gesichtsfarbe  wechaelta 
und  war  bald  roth  bald  blass,  die  Zunge  weiss  belegt  und  trocken. 
Es  erfolgte  saurea  Aufstossen  und  wiederholtes  Erbrechen  schleimi- 
ger Massen  und  der  genossenen  Speisen,  der  Unterlaib  ortnig 
ohne  alla  Empfindlichkeil  selbst  einen  atarfcan  Dni^  Der  Stakt 
war  yerstopft,  der  Urin  sparaam  und  jnmentös,  die  Naae  trocken, 
der  Puls  frequent,  massig  yoll  und  gespannt,  die  Haut  daaetcte 
gelinde  aus. 

Als  mir  die  Behandlung  übertragen  wnrde,  waren  bereits 
iwel  Gran  Kalomel  yerbrancht  «nd  aecha  Blutegel  an  den  Kopf 
geaetst   worden.    Ueberdiea  war  Ungt  tart«  atih.  a«f  den  SAü' 
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ffl  tteg0if«h«B.  Bf  irufde  noch  Herknrialsalbe  in  die  i^abmiixil- 
lirgefend  eing^erieben ,  LtTement  appliiirt  und  kalU  Fomente  auf 
des  Mopf  gemacht.  Ea  erfolgten  Tier  flüasiere  Stühle,  yerbunden 
■it  rieleii  gHlnen  Haeaen,  der  Drin  wurde  bell  und  klar  und 
yerior  daa  aehieimige  Sediment.  Die  feigende  Nacht  terlief  aehr 
«nnbig  und  ^hne  Schihf. 

Am  10.  Angvat,  dem  5ten  Tage  meiner  Behandlung,  bekam 
1er  Knabe,  nachdem  ahne  mein  Wiaaen  daa  Bettleinen  gewech- 
•eh  worden,  Prbateln  und  heftigere  Schmerzen  in  der  Stirne  und 
Schilf».  In  der  nlchaten  Nacht  war  er  wieder  aehr  unruhig, 
bohrte  hlnfig  den  Finger  in  die  Naae,  ao  daaa  ein  Bintrrguaa 
erfolgte.  In  den  frühen  Morgenatunden  fing  er  plötzlich  laut  auf- 
Btachrelen  an,  klagte  über  yehementen  Kopfaehmerz  und  aprach  yer- 
wirrt.  Die  Pupillen  waren  erweitert,  der  Puls  langsam,  die  Haut 
trocken,  eine  leiae,  kaum  aieht-  nnd  hörbare  Reapiraiion  wcch- 
aelle  Mt  tiefen,  aenfzerartigen  AthemzÜgen.  Der  Knabe  konnte 
den  Kopf  nfcht  aufrecht  halten  nnd  fuhr  mit'  den  Binden  nach 
demaelben. 

Am  11.  In  den  Abendatunden  traten  periodisch  Leibschmer- 
zeir  nnd  Drang  zum  Stuhle  ein ,  ohne  daaa  Oelfnung  erfolgte. 
Der  Drin  war  hell  und  klar,  aber  aparaam,  der  Durat  yermehrt, 
die  Temperatur  erhöht,  die  Wangen  geröthet,  aber  nicht  heiss, 
der  Pula  langsam,  bald  ausaetzend,  bald  doppeltachlagig.  Der 
Knabe  lag  am  liebaten  auf  der  rechten  Kopfkeite,  unter  welche 
er  die  rechte  Hand  legte.  Nachdem  er  bis  um  2  Dhr  Nachta 
liemHch  ruhig  geweaen  nnd  geschlummert  hatte,  fing  er  an  zu 
stöhnen,  tu  jammern  und  tu  kreiachen,  atreckte  die  Fflsse  bald 
gerade  aua,  bald  zog  er  sie  wieder  gegen  den  Dnterleib  aufwirta, 
griff  mit  der  Hand  bald  nach  der  Stirne  nnd  dem  Hinterkopfe, 
bald  nach  den  Genitalien,  rieb  die  Augen,  hatte  einen  atieren 
BKek,  knirachte  mit  den  Zihnen,  zuckte  mit  den  Extremitlten 
und  yerzog  den  rechten  Mundwinkel. 

Am  13.  Nach  im  Allgemeinen  ruhig  yerlaufener  Nacht  und 
iwel  köpiöaen  Kalomelatühlen  hatte  der  Knabe  nicht  blos  in  den 
Morgenatunden,  aondern  auch  den  ganzen  Tag  über  wieder  mehr 
Beainnung,  er  fragte  und  antwortete,  kannte  die  Umgebung  und 
yerlangte  aeine  Spielaachen. 

IHeae  acheinbare  Besaerung  war  ron  kurzer  Dauer.  Schon 
am  folgenden  Morgen  lag  der  Knabe  wieder  in  einem  anhaltend 
aoporöaen  Znatande,  hatte  hefligea  Fieber  und  muasitirende  Deli- 
rien. Er  formte  den  Mund,  ala  wollte  er  eine  Trompete  blasen, 
oder  aperrte  den  Mund  weit  auf,  um  gleichsam  nach  Luft  zu 
schnappen,  rieb  die  Beine  an  einander,  rutachte  im  Bett  abwlria, 
griff  mit  der  Hand  in  die  Luft  oder  zupfte  an  der  Bedeckung. 
Der  Pula,  welcher  an  den  Torigen  Tagen  kaum  60  Schllge 
machte,  war  frequent,  und  Stuhl  und  Urin  gingen  unwillkür- 
lich ab. 

Am  18.    Dm  Mittag  rotho  Wangen  und  groaae  Hitze,   um 
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6  Dbr  Abeadi  tral  FrMtbi  eis,  welch«!  fine  hatte  SCuie 
dmerle  und  einer  gleicbmlitigfii  Wirme  wich.  Die  Beine  veiea 
(cil^eD  den  kolUbirten  Leib  «ngeepgemi  die  Augen  elneieB  lieh 
enf  einen  Augenblick  beld  gem»  Md  quc  h«lb,  die  Popillen  W9r 
ren  erweitert,  der  Kopf  wvrda  bin  und  her  geworfen,  4i|hei  tie- 
fet, eenfiersrtiget  Athembolen  mit  Siöhnep  nnd  Anemfen:  „0,  aelB 
Gott*'' 

Attch  «m  folgenden  Tage  dauerte  daa  laute  Rufen  fort,  nnd 
wurde  der  Hund  xuBammcngeiogen,  ala  wollte  der  Knabe  «nf  eine« 
Inatrumenie  blaaen.  Die  Finger  waren  krampfhaft  tekUrt  und  die 
Daumen  in  die  Hohlhand  eingeachlagen. 

Am  20.  Anhaltende  Koii?uUionaa  befielen  4ie  oberen  b* 
tremitaten.  Der  Knabe  erbinnte  aber  die  Umgebung  wieder,  nnd 
antwortete  ruhig  auf  die  Torgelegten  Fragen  Jm  oder  Nein.  Die 
Pupillen  schienen  weniger  dilatirt  und  sogen  eich  hei  einfallen- 
dem Lichte  sneammen.  Der  Knabe  lag  in  einem  keauteten  Zn- 
atande  mit  schnardiaoder  Reapiration,  Blaaen  stunden  for  dem 
Hunde,  der  Pule  war  frequent  und  klein,  Schweiaa  bedeckte  die 
Körperoberl&che. 

Am  22.  Die  Bruat  ragte  yorn  bedeutend  hervet  und  war 
hinten  auf  dem  Rücken  auagehöhlt,  der  Kopf  wer  nach  hinten 
übergeaogen ,.  während  der  Heia  einen  bedeutenden  Voraprung 
machte  und  die  rechte  Schulter  abwirta  und  die  linke  auhrirta 
ataud«  Die  Augen  rollten  unalat  nach  allen  Seiten,  waren  enir 
lAndlkh  gerithet  und  sonderten  ein  eiterarligea  Sekret  ab,  daa 
Gesicht  war  blass  und  kollabirt,  der  Hund  atand  offen  und  wurde 
▼enogen,  die  Binde  anckten.  In  den  Nachmittagsatunden  er- 
folgte der  Tod. 

Zweiter  Fall. 

Jette  A«,  ein  4jihrigea  Hadchen,  hatte  einen  krdtenartigen 
Bauch  und  litt  früher  oft  an  Nasenbluten,  nnd  noch  In  der  lata- 
teren  Zeil  an  Kopfgrind«  der  apontan  geheilt  war.  Daa  Kind 
klagte  mehrere  Tage  ?or  dem  AuabnidM  der  Krankheit  über 
Sehmera  in  den  Augen,  rerlor  die  Eaaluat^  fühlte  eich  hinfallig 
und  sagte  oft:    „Der  Kopf  ihut  mir  wehe.*^ 

Am  22.  Juni.    Anhaltende  Schlommersucht»  die  Augen  halh 

fe6ffnet  und  Itchtacheu,  die  Zunge  trocken  und  gelblich  belegt, 
eine  Easlust,  der  Unterleib  toU,  wiederholtes  Erbrechen«  dar 
Stuhl  seit  drei  Tagen  rerstopft,  Durst,  Binde  und  Füaae  kalt, 
während  am  Kopfe  die  Temperatur  erhöht  war,  der  Pule  beachleu* 
nigt  und  klein,  die  Reapiration  leise,  das  Geeicht  bald  hlaaa,  bald 
geröthet,  der  Urin  loaa  sparaanu 

Neben  dem  Kalomel,  alle  2  Stunden  ein  haibar  Gran,  wnrde 
eine  Aufi^iaung  yon  Hagnea.  aulpL  gegeben  und  augleieh  swei 
Blutegel  an  den  Kopf  geeetit. 

Am  24.  Der  eoporöse  Zustand  dauerte  fort,  das  Kind  griff 
oft  mit  dec  Band  nnch  dem  Kopfe,  war  iuaeaaut  ▼erdrieeallch  nnd 
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fll  silnitef  ein  Utf^^ni«»  fiMckrd  t#d  flth.  I^r  Prfg  mt 
rahigw,  di»  S«»ge  reiner  uid  ein  Stahl  mit  «inem  Spiflinirnie 
erfolgt.  Bit  a«m  27«  gingen  noeh  10  SpnlwArmer  mtl  ien  Ke* 
IftteletiUea  tk,  4er  Baaeh  Mlibirte,  Haie  aa4  Unserer  €eki^r- 
gan;  iraren  trocken,  die  ScMonimerattcht  kielt  an. 

Am  28.  IMe  Urineekrafian  iel  relchlieker  ana.  Indaes  HaH 
akk  daa  Eind  kanm  ana  dem  aopordaen  Knetende  anfwecken,  und 
kannte  die  Torgehaltcnen  Objekte  nickt  lixiren,  aondem  griff  je^ 
deeaal  fehl  alt  aelnen  Binden. 

Am  falgenden  Tage  nahm  def  S^r  ab.  Bas  Kind  ireintt 
ud  jammarte  über  daa  im  Nacken  liegende  Veaikator,  hatte  ei«' 
nen  eiganthümMcken  ^  Terwlrrten  Bllrk,  mllunter  Riene  aardonicna 
ind  atrackta  aft  dia  angeapittta  Znnge  an«  dam  rechten  ktond^ 
Winkel. 

An  30.  Daa  Kind  erkannte  die  Umgebnng  wiedar,  echlief 
nhig,  rerlangte  ein  Bntterbrod  nnd  eeine  Spfelaecken.  Die  Raa# 
nnd  der  Inaaare  Gahita|>ing'  eosderlen  wieder  Stklaitti  ab.  Fiebei^ 
war  nicht  an  bamerken. 

Am  2.  JaM.  Seit  einigen  Tagen  lilterten  dia  abgemagerten 
Rinde,  nnd  wnrdan  dia  Finger  apielend  hin  nnd  her  bewegt,  aia 
eollte  mit  denselben  etwaa  xerrieben  werden.  Die  Sprache  war 
Jiaiaer  nnd  aoffallend  TerlndeH,  alle  Silben  nnd  Warte  wnrden 
beim  Anaapreckev  nngewöbnlieh  lang  geiagen.  Dieie  eigenthttm'- 
Kche  Spmche  hatte  eich  am  5.  Jnli,  wo  daa  Nind  aU  Kentalea-* 
lantin  enllaaaan  wnrde,  wieder  Tarlaren. 

Dritter  FalU 

Maria  F.,  II  Monate  alt  nn4  gnt  fenihrt,  wnrde  Terdrieaa- 
llch  nnd  bekam  Sekinmmeranfille.  Die  Stirn  nnd  das  Hinter* 
hatopt  fMten  sich  keiaa  an,  wihrend  Binde  nnd  FOiae  kalt  wa* 
ran.  Bar  Kopf  kannte  ni^t  anfirecht  gehalten  werden ,  aondem 
iel  nnwiUkürlich  von  der  einen  Seite  anr  anderen,  die  Karatidan 
pnlairtoB  atark,  dar  Pnb  war  beachlaunigt  an4  birtlich,  dae  0^ 
aicht  blnaO)  die  Naao  trocken,  dia  aft  mit  dem  Handrfiekan  ser« 
Heien  wnrde,  dia  Znn^^a  wenig  belegt,  dar  Bnrst  aabr  rarmebrt, 
der  Stnhl  trige,  der  Banch  weich,  nkht  kallabirt  nnd  heiaa  in 
der  Prihordlalgagend ,  dia  Urinaekration  sparaam.  Zngleitlt  litt 
daa  Kind  bereits  mehrere  Tage  an  hinigam  Erbrechen,  weichet 
beaandcra  bei  Bewagwngan  dea  Kapfea  nnd  bahn  Anfhehmaa  ana 
dar  Wiege  afaMral. 

Nach  dem  Oebi^ncba  ton  13  Gran  Kalamel  nnd  der  Appli*^ 
katia»  Ten  BlnUgaln  waren  nach  10  Tagen  die  BlrninilUe  be^ 
aaltigt  tind  die  Kontaleeieni  eingetreten. 

Im  Febmar  1840  litt  du  dmnala  IV/,  Jahr  alte  «ind  an 
katarrhallaahar  Bronchltia  nnd  wnrde  im  Herbste  dea  nimlitbe« 
Jahrea  Tan  dam  epMeaiiachan  Kenchhnalett  befallen.  Neehdem 
der  Kenchhnalan  einige  Zeit  angedanart  hatte,  Tcrlor  daa  Kind 
die  Saeinat  nnd  Mnntavhait  nnd  wnrde  ao  fardrieaaliah,  daaa  ee 
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im  sUk  ichlvf  1  weain  J^miAi  «ich  ihii  nihw^tt«  Hkm  yiJto 
■kh  .«in  Mpordfer  ZiMtaad.  Dieit  ZvftHt .  bMUsdea  bertilt  ol- 
Bigf  Ttffei  all  am  12.  N«?enibcr  «eiaa  Hdlfa  batoipradit  viii4t. 
Gealani  war  iweimal  Erbrecbea  erfolgt,  dia  Zange  weitalich  b»» 
legt,  der  Stubl  erfolgt,  das  Geaiebt'  uiigewftbDlich  blaii»  weder  «i 
Kopfe  Docb  aiU  dem  Beucbe  Qakin  mnm  Hitse  wahr. 

Am  12.  Daa  Kind  aaaa  aaf  aeiBem  Stäbleben  am  Tiaahe 
und  epielte,  wurde  aber  bald  aaebher  wieder  äiiaeerit  mtrruch 
vnd  Bchlammereöchtig.  Der  etngctreteae  Stuhl  beetand  aua  gri- 
llen im  Wfiaer  achwimmeadeii  Maeeen,  der  Urin  toea  epirlick  luid 
bildete  ein  weiaegelblichei  Sedimeat,  wahrend  die  fibrige  Flieeig- 
keit  eine  weingelbe  Farbe  hatte.  Per  Unterleib  war  eingefaUta. 
Erbrecfaeii  erfolgte  heute  nicht)  aber  daa  Kind  achUckte  atota,  ala 
wenn  etwas  gegen  den  Hals  eufwirts  stieg,  und  griff  oft  uack 
den  Genitalien,  nack  ifn  Ohren  oder  einer  attdaren  Steile  daa 
Kopfes,  dessen  Temperatur  kaum  erhöht  war*  Die  Naae  wir 
trocken  und  wurde  hinilg  gerieben,  die  Augen  in  ihre  Hohle  x«* 
rückgesunken,  das  obere  Augenlid  gerunielt,  die  Ftapilleii  susom- 
meugeaogen,  Rdthe-  weobaelte  mit  W^np*  der  Wangen,  die  Binde- 
haut leigte  rothe  Gefasee,  der  Durst-  war  Tormehrt,  daa  Kind 
wollte  •^i^p. 

Abende  8  Uhr  traten  Kon?ulsieneu  ein,  die  P«pillen  erwei* 
tarten  eich  stark,  logen  eich  aber  beim  Lickto.  wieder  sueanmou, 
mitunter  erfolgte  ein.  scharfes,  kurx  tbgealoeaeBea  Hfielelu,  die 
Bedeckung  wurde  mit  Gewelt  abgetreteii,  die  flaut  fikito  sieh 
trocken  und  kalt  an,  der  langsame  Puls  wurde  später  wieder  frt- 
quent.    Das  Kind  griff  oft  mit  der  Haiid  nach  dem  Halae. 

Am  13*  Die  Verdriesalichkeit  ging  ao  weil,  daaa  daa  Kind 
nicht  nur  Jeden «  der  sich  'seinem  Bette  nihera  wollte,  mil  doM 
grösften  Unwillen  abwehrte,  aondern  auch  ieine  eigene  Hufctor 
und  eich  salbet  in  die  Finger  blas.  Es  duldete  durehaua  kimM 
Bedeckung«  die  es  jedesmal  mit  Unwillen  wieder  wegtrat,  und  lag 
auf  dem  Bflcken  mit  weit  awaeinander  geapreisten  Beinen  «ad 
starrenden  Augen.  Mehrmala  trat  haftigee  Fieber  ein  und  dara«f 
Sebweiea^  bcaonders  am  Kopfe.  Der  Uija  floae  aparsam,  war 
weiaattch  und  machte  einca  gelblichen  Bo(tenaati. 

In  der  folgenden  Naeht  lleea  das  Kind  Tier  mal  aleaUich  ?ial 
Urin,  der  waaaerhell  und  ohne  Bodensala  war.  Wihread  dar 
Morgeaieit  tiefer  Sopor,  Geeicht. hiaaa  uad  ernel,  Lippea  aprMo, 
Ohrmuscheln  bleich,  Augen  lichtscheu,  Pupillen  ausammengeaogtm, 
Unterleib  kollabirt,  weder  am  Kopfe  noch  auf  dem  Bauche  Hitso^ 
der  Pule  frequent,  klein  und  regehaiaaig,  die  Beepiration  ruhiger 
wie  geatern.  Das  Kind  fdhrte  die  Hand  oft  aum  Nebel,  griff 
nach  dem  Kopfe  und  den  Ohren  oder  fuhr  mit  der  Hand  Ab«r 
dH  Gesicht  hin,  kratste  und  Uaa  eich  aelbet  und  Andere. 

Wieder  um  8  Uhr  Abende  erschienen  aum  iwoiten  Male  Kob* 
^Isionon,  die  über  eine  gerne  Stunde  dauerten.  Wfthrend  der- 
aolben  trat  in  ruhiger  BdckenlBge  Brhreehoa  stter' Sehleiauna 
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•ift..  Dtr  KMuUvittB  wtr  w«iüy«r  hht^  mi  ^nitU  ohie  Br^ 
krachtii»  d»g*g«tt  itelUt  lith  dat  trocken«,  kun  ibf^eatOMeM 
H^ldn  hiufif er  «hi.  Das  Kind  murmelto  henU  vnd  featara  «iH 
fcffitlDdlidia  WMa.  IKe  Spraebe  hatte  eich  in  so  weit  avUak^ 
leikd  Tarindert,  ala  jede  ainsabie  Silbe  atifewftliaitch  lan;  gnogvä 
wurde.  Sin  Dmck  auf  die  Hakwirbel  errate  Sdunen  nnd  Ter« 
traaclla  Weinen«  Ea  arfal§ftr  k^ute  nar  ein  einiigar  Stahl  ran 
gfiner  Farbe  «nd  breiartiger  Kooairteni.  Bei  einfätlendem  Licfata 
aagan  aich  dia  .erweiterlen  Pn|»illan  wieder  ivaaromen. 

'  Am  1&  Wihrend  der.  Toranagegfangeneh  Nacht  nnd  in  den 
Morganaftnnden  faal  anhaltend  KanTnlaionen ,  Drehen  der  Augen, 
der  Pnia  aehr  freqnent  und  klein.  Baa  Kind  atarb  an  dieaeni 
Tig«. 

Vierter  Fall. 

Emma  R.,  ain  2jährigea  krifligea  Midchen,  war  aeit  einiger 
Zeit  aehr  ferdrieaalich  nnd  hat  aeit  mehreren  Tagen  hie  nnd  da 
im  Geaiehte  einen  Anaerhlag.  Daa  Kind  bohrte  öftere  bia  anm 
Blntanalnaae  mit  dem  Finger  in  dia  Naae,  die  auf  der  rechten 
Seite  mtl  einer  braunen  Kroate  reratopft  war,  rerlar  die  Baehmt, 
erbrach  aich,  weinte  Tiel,  achlief  nomhig  und  wallte  bald  in  dar 
Wiage  liagan«  bald  auf  den  Arm  ganammen  aain,  wo  aa  dann  den 
Eoft  anlehnAa» 

Am  5.  ApHl  1837  wnrda  dnükhe  Hülfe  nachgeauaht.  Daa 
Geaichl  war  UaN«  die  Augen  trübe,  der  Kopf  achwer  nnd  heiaa^ 
dar  Stnbl  träge,  die  Urinaualeehing  aeltenund  aparaam,  die  Znnga 
weiaaliflh  helagt^  der  Appetit  geachwunden,  faat  gar  kein  Durati 
der  Pnla.  baachlannigt,  wader  achlappend  noch  intermittirend» 
Zwei  mal  trat  firfarachan  ein.  Gegen  Abend  aehlief  daa  Kind  ruhig 
und  lange  y  und  erwachte  mit  dem  Anarnfe:  „Nicht  feat  haltea^ 
nicht  feal  hallen!^'  Dabei  fuhr  ea  mit  den  Binden  gegen  dan 
Kopf  aufwärts. 

Am  folfenden  Tage  erfolgten  auf  dan  Gehranch  von  Kälomel 
in  gt.  ß.  p.  d.  und  einer  Auflöaung  Ton  Tart.  natron.,  die  ab* 
we^aalnd  ganommtn  •  wurde,  mahrera  ■  Stuhle ,  ahne  daaa  aiah 
jadach  die  ZufiUe  änderten,  im  Gegentheile  hatte  eich  das  mtrrl* 
acbe  Weaan  genteigart  nnd  war  Starrsahan  eingetreten. 

Am  7.  Daa  Kind  achlummerte  Tiel,  lag  am  Uebsten  in  der 
Wiege  und  rieb  Augen  und  Naee.  Am  folgenden  Morgen,  we 
aich  der  Kopf  heim  aitfühlte,  wurden  8  Blutegel  geseilt  und  kalte 
Fonenle  appliairt.  '  In  den  Nachmittagaatnndtn  war  daa  Kind  mun- 
terer, aetite  sieh  in  der  Wiege  auf  nnd  änaserte  Vergnügen  an 
aeinen  Splelaaehen.  Es  log  die  Krusten  aus  dfr  Naae,  lerrte  an 
den  aprftden  Lippen  «nd  laigte  auf  Verhngra  die  Zunge,  die  faat 
gnm  relsi  war.  Das  Fieber  war  gelinder  und  dia  Tampemtar  am 
Kopfe  weniger  erhäht.  Indess  dauerten  an  den  folgenden  Tagen 
die  SehhimmaeauAt,  Hartleibigkeit  und    aparaame  Urkaaekintian 
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fort,  däi  BfteMheli  «her  Ubb  «u.  Di«  Lippen  «divolleB  m  wA 
varen  eikoriirl,  vitwoU  ans  deüi  Mon^e  kein  Kal^mrigtiick 
wahmadiqieii  war.  Das  KaloM«!  wttrda  auafeaetst,  daaati  T#- 
talquaiititit  auh  nicht  geaan  b«racha«ii  llaii,  weil  naaeliaa  PaWir 
balb  im  Löffel  g#biiebeo  «od  nMnchea  wegf  eschlagen  war.  Bii 
Imtnu  aem.  tomp.  mit  Salpeter  bewirkte  g^leick  Erbreekes. 

Ab  11«  Wäkrand  der  Nacht  achhimmerte  im»  Ktiid  flil 
uid  erbrach  eich  eia  Mal.  Mergena  6  Uhr:  Daa  Kind  war  eebr 
Terdrieaalich ,  die  Temperatar  am  Kopfe  wieder  erhöht,  weehaib 
Bochaula  2  Blutegel  appliiirt  wvrden,  das  Geaicbl  bin«,  die  Aa- 
geii  tief  iB  ihre  Hohle  geennkeiif  die  Naae  ecbien  wieder  etwei 
Sehleim  abiueondem«  ein  reichlicher  KaloneUtahl  war  eingetretta, 
aber  kein  Tropfen  Urin  gelaeeen.  Das  Kind  leg  am  liebeten  aaf 
der  linken  Seite,  mit  gegen  den  Banch  angelogenen  Beinen. 

Am  Tage  lag  das  Kind  fast  anhaltend  in  einem  aoporisca 
Znataade,  mit  halb  offenen  Angen,  wer  mehr  apaihiach,  keaatt 
den  Kopf  nicht  anfreeht  halten  «ad  mnaate  sich  wiederholt  e^ 
brechen. 

Am  12.  In  Terfloeaener  Nacht  trat  «inige  Mal«  Wirgca, 
aber  kein  Erbrechen  ein:  Daa  Khid  war  iveaerst  verdrieeslicb, 
man  durfte  ea  weder  ansehen,  noch  sich  der  Wiege  nihem,  h 
weinte  denn,  wurde  gana  «iwilüg  und  schlag  mit  den  Hiadm 
um  sich.  In  der  Nase  bewegte  sich  suf  und  ab  Sdileim,  ebai 
dasa  er  auelosa.  Mltnafter  trat  Niesen  ein,  die  Lippen  blutetra 
bei  der  geringsten  Insultation,  wiederholte  Neiiping  sum  Erbrechen, 
hiufig  Gihnen,  seufaerartige  Reapiration,  ÜnUrleib  oiogefallea, 
bedeutende  Abmagerung.  Daa  Kind  fordert«  ein  Buttorhrod,  legte 
««  aber  neben  sich  hin,  ohne  davon  au  essen,  «nd  bemerkt»,  dssi 
TO«  dem  Palmstocke  ihrer  Schwester  Niiase  genommen  aoien.  Dar* 
•nf  iel  aie  wieder  in  den  aoporftsen  Zustand,  nahm  aber  bd  rer- 
achloaaenen  Augen  wahr,  wenn  «ich  Jemand  der  Weege  niherti, 
worflber  es  den  grössten  Unwillen  iusserte. 

Am  14.  Noch  immer  wihrte  die  Neigung  tum  Erbrecbea 
stark,  begleitet  von  eiiem  öfteren  Drang«  sum  Stuhle,  ohne  daei 
«ine  Analeerung  nach  oben  oder  unten  erfolgte.  Dt«  Urinaefae- 
tion  war  etwaa  reichlicher,  der  Harn  seibot  MI  «nd  klar,  mitua- 
Ur  aber  tr«be.  Daa  Kind  lag  in  der  Regel  anf  dem  Mcbea, 
legte. sieh  jedoch  bald  anf  die  eine,  bald  anf  die  endere  Safte. 

Am  folgenden  Tage  schlummerte  das  Kind  riel  weniger,  nai 
wollte  oft  auf  den  Arm  genommen  aein,  wo  «a  dann  den  Kepf 
auf  di«  Sehnlter  der  Matter  legte.  Aber  bald  rertangte  ea  wiedtf 
In  die  Wiege. 

Am  16.  Hente  iossen  aum  ereten  Male  wieder  beim  Wei- 
nen Thrin«n  aue  den  Augen ,  auch  kam  Schleim  aua  der  Nest 
«nd  Weren  beide  iusaere  Geh6rginge  feucht  Das  Kind  war  aeib 
aehr  übel  gelaunt,  und  forderte  bald  dieses,  bald  jenea,  und  war 
nkht  eher  aufrieden ,  bin  aainem  Wnnaehe  ent^iw«h«n  amrde. 
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Nach  dm  ErMhantii  efM»  der  TEaea  Mirflidwn  AUHcliIagei 
Mrf  dem  KoflA  achwande«  bald  alia  Z«fUU  und  Mgte  fdlUp 
fiaoeavB^. 

Fünfter  Fall. 

Ludwig  S.,  ein  aaoha  Manata  altaa  achirichUchaa  KhibcbaA» 
wu  baraita  öbar  8  Tage  ktask.  hm  Kind  achlttmmerte  anbal* 
tead»  «lit  balb  offaBan  Angata  «nd  arwaitcrien  FvpiHaii,  achrecktt 
anf,  balia  groaaa  Httee  am  Kapfe,  beaandeaa  am  Hmtaabaipta« 
die  KarotidtB  palairlan  alark,  und  b«im  Auflagen  der  Hand  auf 
die  Aacb  nkht  TerkBöcherten  Foulanellen  Mblta  mau  ebenfalh  eine 
aiarke  GeliaaiiufreguBg.  Die  Geatcktafarba  wadiaalta  und  war  bald 
ralb»  bald  blaaa.,  dia  Raapiratlon  leiaa,  rau  tiefen  Seufiem  iint«f* 
bracben«  der  Kofi  lebnCe  aicb  beim  Aufnehme*  gleich  an,  WörgaB 
und  Effbreeban  tfaien  bei  Bewegungen  dea  Kindea  ein,  auch  ▼er« 
uraachte*  ai«  einen  trackenen  Huateu,  dei  aber  auch  in  ruhiger 
Lage  erfolgte.  Der  Unterleib  war  weich,  aidht  koUabkt,  der  Stuhl 
leH  einigen  Tagen  dünn,  in'e  Gride  hinüber  epielend^  der  IMb 
laaa  apirlich,  die  Zunge  urar  weiaalieh  belegt,  daa  Kind  woHta 
nicht  gern  roebc  die  Brual  nehmen  und  bekam  um  den  Kuad 
Zuckungen« 

Alle  iwei  Stunden  ein  Puher  a«  eisem  huibea  Gran  Kalo« 
mel,  iwei  Blutegel  an  deB  Kopf  und  uugleich  kalte  Femente* 

Am  felgendtn  Morgen  traten  KoBTulaionen  dn,  die  eich  im 
Laufe  den  Tegea  nach  iwei  Mal  wiederholten.  Die  Pupillen  wares 
erweiUrt  und  reagirlen  wenig  auf  daa  einfallende  Lkhk,  dia  Au- 
gen wurden  in  ihrer  Hbhie  hin  und  her  gedreht  oder  atarrteii 
und  achluiaeB  aifh  nicht,  wenn  man  auch  auf  dieaelben  mit  dem 
Finger  loafnhr;  aobald  aber  nur  die  Spilie  der  Cillen  berührt 
warde,  aehloaien  ata  doh  gleich.  Der  Kepf  fühlte  rieh  noch  helaa 
au,  waaahaib  noehmala  2  Blutegel  applisfrt  wurden,  der  Pula  irar 
beuchleunigt,  die  Reapiration  wie  geatern,  mehrere  grünlich-gelbu 
Slühla  waren  erfolgt. 

Am  dntUu  Tage  der  Bebandlnug  hatten  die  Siubleolleeruii- 
gen  ein  eigelblichea  Auaaehen  ungeachtet  dea  Ferlffebrauchaa  dea 
Kalomala,  und  waren  die  Pupillen  merkwürdiger  Weiae  riel  we- 
niger erweitert  ale  geatern.  Auch  wurde  Wel  Urin  gelaaaeu.  Am- 
foIgeBdeu  Korgen  geh  daa  Kind  den  Gelat  auf. 

Sechster  Fall. 

Am  10.  Oktober  1840  wurde  beh  Nachte  su  Auguat  •€«  ^«• 
rufen.  Der  Knabe  war  1^^  Jahr  alt,  groea  und  atark,  hatte  ti* 
neu  groaaen  Kopf  und  eine  blaaae  Gerichtafarbe  und  litt  achoB 
einige  Tage  aa  einem  katarrhaÜKhea  Bnatetf«  Um  3  l^ir  Rechte 
fing  er  au,  mit  einem  Kruptone  su  huaten,  bekem  Dyapnee  und 
eine  achnarchende  Respiration.  Nach  dem  Huatettanfalle  war  daa 
Kind  wieder  munter,  und  am  dritten  Tage  nachher  wieder  her«» 
geatellL  . 
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Am  22.  Oktober  wufi%  ieh  tbanub  ftralsA  »ad  ftnulMi, 
itu  das  Kl«d  f Mck  ■•tk  de«  Krop  tom  Kmichhwtca ,  d«r  gt- 
rade  epidauiisch  herrichte,  befallen  worden  sei.  Das  Kind  lali 
aiifTsllend  und  eigenthümlich  Mass  ans,  war  TerdriessUch ,  hatte 
keine  Esslnst  mehr,  machte  selten  und  nur  wenig  Urin  and  litt 
m  Hartieibigkeit.  ficklwnmeranfiHe  wären  noch  nicht  hemerkt, 
anch  seigte  sich  die  Temperatur  am. Kopfe  nicht  erhöht  und  ■« 
der  Nase  flots  Schleim.  Das  KM  hait*,  bemiinders  de»  Nachts, 
mehr  Dvrst,  gihnte  mttnnter,  rieh  Nase  nnd  Augen,  und  wollte 
hold  anf  seinem  Stthlchen  aitsen,  bald  anl  dem  Arme  getragen  sein. 

So  blieb  der  Zustand  bis  snm  28.  Oktober.  Das  Rind  machte 
heule  den  ganien  Tag  iher  noch  nicht  eine  eintigo  Daie  Urin. 
Der  Harn  selbst  wir  weisslich ,  tribe ,  und  bildete  kleiao  hdUe, 
gUasendo  Psrtikelcheii  als  Bodensats.  Nachdem  er  die  Nacht 
iUior  gestanden,  hatte  sich  ein  weissliches  Sediment  gebildet,  nnd 
die  über  demselben  beindiiche  FIAssigkeit  war  hell  und  klar,  von 
airohgelber  Farbe.  Srbrechen  trat  heute  xom  ersten  Mal  und 
mror  auf  den  Genuas  eines  Apfele  ein,  die  Zunge  leigto  nur  wf 
delr  Witoel  einen  geringen  Beleg,  di«  EosiUst  hatte  sich  nicht 
termehrt  und  .das  Tef^rieaslicho  Wesen  angenommen.  Das  Kind 
hatte  einen  unsicheren,  schwankenden,  strauchelnden  Gang,  schreckte 
oft  fthf,  aupflo  hinfig  an  dem  Kinne  und  den  Lippen  und  bekam 
hiufigere  und  stärkere  Anflille  des  Keuchhustens. 

Nach  der  Applikation  von  4  Blutegeln  wucde  das  Kind  mun- 
terer, Terrieth  mehr  Eedust  und  liess  eine  reichliche  Menge  Harn. 
Auf  den  ,  inneren  Gebrauch  Ton  Salpeter  erfolgten  iw«i  SMhle. 
Bio  Sekretion  der  Nase  und  des  äusseren  Gehdrganges  war,  wenn 
auch  noch  nicht  Töllig  gaschwunden,  doch  sehr  Tormindert. 

Am  30.  Das  Kind  schlummerte  heute  wenig  und  -war  lienn 
lieh  munter,  hatte  wieder  mohr  Appetit  und  wenig  Durat  und  et* 
nige  nicht  ergiebige  Stfihle.  Bis  dahin  war  nur  Natr.  nnd  Kai. 
aitr*^  Tart.  natron.  und  Magnos.  sul]A.  gebraucht  worden.  Bio 
Urinsekretion  blieb  äusserst  sparsam,  und  die  jedesmalige  Menge 
betrug  kaum  eine  halbe  Unaa.  Während  das  soporäsen  Knatan« 
dei  hatte  daa  Kind  leichte  Zuckungen  an  den  Händen,  die  oa  oft 
nach  dem  Hinterkopfe  fihrte.  Auch  legte  es  eine  Hand  geta  auf 
dH  Genitalien.  Es  warf  sich  oft  hinten  Aber,  schmeckte  häuig, 
rieb  die  Augen  und  aupfte  an  Bart  und  Lippen,  das  fiiatariiaupt 
ffihlte  sich  wärmer  an  als  der  übrige  Kopf,  die  Stirn  war  sogar 
kalt,  der  Puls  wsr  etwss  gereiit,  setzte  wohl  sns,  oder  es  folgten 
sieh  einaelne  Schläge  rascbtr.  Dur  Unterleib  war  eingefallen, 
Niessn  und  Gihnenr  nicht  gani  selten.  Einige  KalomebMhle 
tfaten  ein. 

Am  folgenden  Tage  ersehienen  die  Schtummeranfllla  wieder 
häufiger,  so  wie  die  Zuokungea*  an  den  Händen ,  und  neigte  der 
Hinterkopf  in  der  Morgenseit  erhe  ^ähte  Temperatur,  während 
eich  Abends  keine  Hitie  vorfand. 

Am  1.  NoTomber.    In  rerllossener  Nacht,  wo  das  Kind  viel 
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Imsttto  «d  tidi  UftV^UtB  tiiwach,  int  «iii  äUgieiitiMr  SckweM 
•in,  der  besendofs  atti  Hinterkaiipte  stark  war.  Die  Pbjfiofno* 
■ie  blieb  aelbat  in  den  günstigen; Augenblicken,  wo  das  Kind 
dem  Spiele  seiner  Gesehwister  ttnsali,  gani  ernst  «ad  bekundete 
ein  tiefes  inneres  Leiden.  Der  BIkk  war  oft  stier  ^  die  Angea 
kalten  sieb  in  die  CMttt  mrfickgesegon  und  die  Oklreii  ait  anf- 
fdlend  bleidies  Anssehen,  leise,  kann  sieht*  .mAd  börbai»  Athea«* 
ilge  weckiaiten  Mit  lauteren  nnd  seafierartigen.  Das  lind  iprack 
wenig,  schlttoinierte  fiel^  snpfte  bald  an  dem  Bart,  bald  an  den 
Lippen,  bald  an  den  Haaren  tnd  leknte  gleick  den  Kopf  an,  wenn 
ea  anfgenoaunen  wurde.  Der  Pols  war  freqnent,  sonit  aber  re- 
gelmiiwif «  die  Akmagernng  batte  bedeutende  Artscbrille  geaacht^ 
Am  2.  Auck  kante  traten  mekrere  Kalomelstfihle  rin,  und 
Wttids  Ttel  Urin  geiassen.  Dan  Gesickt  war  leichenblass,  die  Oks-' 
muscheln  bleich,  mit  durcksckimmemden  rotken  Gefissen,  die 
Nase  trocken,  der  Dnrst  Termekrt.  Abends  leg  das  Sind  in  lo- 
peröeem  Znetande«  schrekte  auf,  liebelte  und  griff  mit  beiden  Hi»f 
den  nach  dem  Kopfe,  der  keine  erbökte  Temperatur  nachwies» 
Der  KoUnpeas  des  Bauckes  ftel  neck  mehr  auf« 

An  3.  Es  enchienen  lu  wiederholten  Malen  heftige  Kon* 
TuleiMieii ,  die.  wirklich  grissiicb  waren^  wenn  sie  gleichseitig  mit 
dem  KeucbbttetMi  eifttraten.  Zum  ersten  Hai  trat  diese  fürekter«- 
liehe,  dae  Hirs  tief  ergreifende  Siene  ein,  alu  das  Kindermidcken 
uuTorsiehtiger  Weise  an  die  Wiege  stiess.  Das  Kind  achreckte 
gieidi  auf,  und  wurde  nun  Ton  dem  Keuckkusten  und  den  Kon* 
▼uietonen  gleiekfeeitig  liefailen.  Letstere  bebielten  die  Oberkend^ 
wikrend  ersterer  .nickt  durckgeaetst  werden  kennte.  Dieser  ent« 
setnUcke  Krampf,  die  gtissllcke  Venermng  des  Geecktes,  die 
grosse  Djspnoe  liest  sick  nicht  durch  Worte  beechreikun.  Wer 
dieees  schaudererregende  Bild  je  in  seinem  Leben  geeeken  hat^ 
wird  ea  nie  aus  dem  Gedicfainisae  verlieren  und  mit  Wehmutli 
an  den  Augenblick  denken,  wo  er  als  müssiger  Zusckauer  dieees 
Natarspiel  beebacklete.  Die  Pupillen  erweiterten  sick  gana  enorme 
kalter  Schw;eiss  triefte  Ton  Kopf  und  Gesicht,  die  Augen  standen 
stier  in  Ihrer  Höhle,  der  Mund  nmchte  entsetzliche  Zuckungen 
und  Zwruttgen,  die  Athemnoth  war  grinsenlee,  der  Puls  iusserat 
freqnent  und  klein,  die  Finger  tdctirt,  die  Daumen  in  die  Hokl« 
kand  eingeacklagen.  Am  folgenden  Tafs,  wo  die  KeuTuleienen 
•kne  linterbreckuug  «ukielten,  meckle  der  Tod  dem  Lrtden  eiii 
Ende. 

Siebenter  Fall. 

Maria  J.,  ein  2jihrigee  frülier .gefundee  Mädchen,  litt  ktt 
■weiten  Stadium  am  Keuchhusten ^dnd  war  seit* mehreren  Tagen 
iueserst  Terdrieeslich  geworden,  sdilbf  unruhig  und  ssckreckte  oft 
im  Schkfo  anf.  ](iersu  geseilten  sfadi  Schlummeranfälle,  geeUrte 
Boduil,  Tcrmehrtir  «Durst  und  Erbrechen.  Der  Stuhl  war  anfann 
diirrhoenrtig,  später  aber  träge,  die  Wangen  bald  gerltbel,  kild 
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Uaif«  dtt  Kind  rieh  Nue  und  Anteil,  twflU  «o  dni  Upptft  nd 

macbto  telten  und  wenig  Urin.  Der  Urin  settet  hatte  am  22.N«t. 
1840«  wo  ich  dae  Kind  znm  enten  Mal  eah«  ein  weisagvlblichea 
Auaehen  und  bildete  ein  schwefelgelbe«  Sediüieat  Der  UateiieA 
war  Weich  und  helia,  nicht  eingefallen. 

Am  folgenden  Tage  sah  der  Urin  w«ifeflich  -  trabe  ana  nnd 
machte  einen  tockigen  Rtederichlag,  der  Stnkl  wnr  trig^  nnd 
geiblicb,  Erbrechen  erfolgte  beim  Huaten,  die  Reapir^ttnn  festnl* 
täte  «ich  seufxerartig,  leiae  Athems4ge  wediselten  mit  tiefen  nnd 
knteren,  d^a  Kind  achlnmmerte  Tiei,  halte  aber  keine  Hilne« 

Am  24.  Der  Stnbl  blieb  trige  und  enthielt  einen  Spnlwnim 
in  den  gvflnen  Massen*  In  den  Abendatnndto  erbraeb  das 
Kind  einen  grossen  Fetiklnmpen,  der  weiaagelbiloh  anisah,  glatt 
war,  sauer  roch  und  sich  in  Fftden  aiehen  liese.  Vor  «twa  acht 
Tagen  hatte  es  ein  Stück  Speck  Terschinckt. 

Am  25.  Es  tret  nur  ein  Stuhl  ein,  mit  einem  Spulwnfma, 
der  Urin  floss  sehr  apftriich  nnd  seigte  auf  seiner  Obeidlicbc  ein 
•chiUerndes  Hiutchen,  der  Puls  war  weniger  beschleunigt,  der 
Gesichtsausdrttck  leidend,  die  Nese  biass,  die  Pupillen  Terengert, 
die  Augen  lichtscheu.  Das  Kind  wsinte  wieder  Thrinen  und 
wellte  ansser  den  ScMummeranfiilon  Heber  auf  dem  Schonsne  der 
Mntter  aitien  als  in  dsr  Wiege  liegen,  war  aber  insaerat  mirrinch 
nnd  wurde  schon  unwillig,  wenn  man  es  nur  ansah  oder  seinen 
Namen  nannte« 

Am  26.  Soportser  Zustand,  AufachrsckeU)  Aigen  fann  ge- 
ichleesen,  Pupillen  kontrahirt,  mehrmab  Erbrechen,  Kauen  nnd 
Niederachlucken,  Gesicht  blass,  Respiration  leise,  Ton  tiefen  Seaf* 
nern  unterbrechen,  Unterleib  fach  und  eingefallen,  mitunter 
laute  Flatn«,  Stuhl  trage,  Urin  wurde  im  Lanfe  dea  Tages 
iKaum  ein  BssUffel  toII  gelaaseui  Hallt  trocken,  Puls  frequenl, 
miseig  ¥oli,  Abmagerung  schon  merklich  rorgeachritten.  Das  Kind 
lerrte  an  den  sprdden,  abgeblätterten  Li{^n,  grilT  nach  dem 
Kopfe  oder  kratite  sich  daselbst,  such  aog  es  an  den  Haaren  oder 
achlug  sogar  suf  den  Kopf. 

Am  28.  Während  gestem  alle  Arineien  und  Getrinke  gleich 
wieder  ausgebrochen  wurden,  blieben  sie  heute  snrftck  und  entr 
leerten  sich  selbst  durch  den  Keuchhusten  nicht.  Das  Kind  achlnm- 
merte weniger  und  «eigte  Lust  an  seinen  Spielsachen«  Der  Drin 
iutte  nicht  mehr  ein  milchigee,  tribea  Aussehen,  eondam  war 
hell  und  klar. 

Am  folgenden  Tage  wurde  kein  Tropfen  Urin  gelassen.  Die 
Wsngen  waren  leitweise  geröthet.  Auf  einen  breiigten  gelblichen 
Sinhl  folgte  eina  Kalomelausleemng. 

Am  30.  Das  Kind  war  heute  munterer  und  beediMligt«  eich 
fliit  seinen  Spielsachen;  es  schlummerte  wenig,  msehle  tIoI  liallen 
nnd  klaren  Urin,  hatte  mehrere  Stfihie  und  supfte  an  den  Mund- 
winkeln bis  zum  Blutausflttsse.  Der  Puls  war  frefuani  und  ans* 
aelnead,   der  Untariaib  .  girnz   koUabIrt.    Am  4.  Dea.   wurde  das 
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Kta4  abSoBfaloiMiiftii  •»ttatttn,  aad  erfreat  «ieh^pls.tif  ik§t^ 
AMgtMkk  iu  bttStam  Geiuadbeii 

Achler  Fall. 

Julie  ▼.  B.,  l'/iJahr  alt,  wurde  während  des  KeucUMeleai 
von  einen  hitaigen  Keber  und  gtercb  darauf  raii  KoATUleionen 
befalleo»  :die  ein«  halbe  Stunde  dauerten  nnd  nkhl  uiaderkehrten. 
Du  Kind  war  Terdrieaalicb  und  acUunmiefaftcbUg,  seb^ecble  im 
ScUafa  auf,  Terkr  die  Eeilnai  und  baue  vermehrten  Darat  imd 
Pdltarn  Im  Leibe«    Die  epigaitriacb«  Gtgend  fühlt«  aich  beiei  an. 

All  4.  Oklbr.  Das  Kind  war  «ehr  unrubigr,  wallte  bald  auf 
den  Arm,  bald  wieder  in  die  Wiege,  achmeckte  foftwibrend  mit 
den  Lippen,  »errle  an  denaelban  und  rieb  die  Naee,  aprelüe  die 
IMne  weit  ma  einmidef  oder  atrockte  aie  aua  ävf  Wiege.  Di« 
rächte  Hand  lag  unler  dem  Kopf«,  deeeen  TempePatur  nicht  be« 
aendef«  erhöht  war.  Ka  traten  tfebrere  StAhle  ein  'und  riel  Urin 
wurde  gelaaaen,  .der.  Keuehhuaten  erachien  aeHener  «nd  war  n«f 
«n  Mal  mit  Erbrechen  Terbunden.  Ausaerdem  hörte  «mu  einen  an« 
deren  Hnalen.  Dieaer  Huaten  erfolgte  beim  Aufnehmen  dea-  Kfn- 
daa,  trat  knn-  hinter  einander  einige  Mala  ein,  war  trocken  und 
knri  abgeatoaaen. 

Ani  Si  Daa  Aufachreeken  war  aetlener,  Durchfall  mit  Tiden 
Biihunfen,  weder  am.  Kopfe  noch  aof  dem  Leibe  BRtae.  Daa 
Kind  acblummerte  riel  uiid  wnllu  beatindig  gewiegt  aein  und 
dabei  g««ungan  haben«  Gegen  Abend  war  ea  aehr  unruhig  und 
aehfaickle  bealindfg  etwaa  nieder,  die  Make  Wange  wer  umachrie* 
ben  gerdtbet,  die  rechte  dagegen  neigte  nur  reihe  Streifen. 

An  7.  Auaaer  den  Schlummeranflllen  lupfte  daa  Kind  be> 
aAindig  an  den  apröden  Lippen  oder  bohrte  den  Finger  tief  in  die 
Nene.  Daa  Ang«  war  Hchtacheu,  die  Pupillen  maammengeiogen, 
dan  Geflieht  bald  blaaa,  bald  geröthet,  die  Reapintien  aehr  be«* 
achlennigt,  der  Pule  frequent  und  kontrahirt,  der  Unterleib  toII 
und  weich,  brennend  kein,  der  Durst  temiehrt,  der  Stuhl  träge, 
Urin  wurde  oft  gebmen,  kein  Erbrechen,  daa  Kind  zeigte  wenig 
Iheilnabme. 

An  fedgenden.  Tage  Waren  die  obermi  Augenlider  ohne  Par- 
benTerindemng  ao  aehr  gaachwellen,  daaa  die  Augen  nur  bis  aur 
liilfle  f eöffaet  werden  kennten.  Der  Kopf  ruhte  auf  der  rechten 
Band  nod  dinatete  nua« 

An  9.  Da«  Kind  war  ohne  Unterbrechung  beachiftlgt,  wenn 
ea  nicht  gerade  in  tielem  Sepor  lag,  mit  den  nngetn  lu  spiefen 
oder  in  die  Nase  lu  bohren,  an  den  Lippen  lu  aerren  oder  an 
der  Bedeckung  m  aupfen.  Daa  Schtelmraiaein  in  den  Luftwegen 
naid  die  Beacbleungung  der  Respiration  waren  heute  bei  weitem 
g«lin4«r,  auch  die  odematdee  Anachwellung  der  Augenlider  halt* 
eiah  reralndect,  der  Kenchhaaten  aewehl  ala  der  kun  abgestosaene 
tr««hene  Huaten  erachienen  seltener.  Daa  Kind  Terliingte  Speisen,' 
aa«  ah«r  nur  wenig  und  awar  mit  einer  Art  w>n  Baatigkelt.    Dt« 
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%mg9  vir  Ml  dar  MHU  itsd  WvncI  nfriUidi  kakft,  dtr  Dml 
weniger  heftig  als  geatern,  die  Temperatur  nidll  beaondan  erkM. 
Mitunter  trat  Würgen  ein,  aber  kein  wirkUcbea  Erbrechen,  der 
Bauch  kollabirte,  der  Stuhl  blieb  trige  nnd  die  Urinaekretien 
aparaaai. 

Am.  10.  In.  T^rfloaaener  Nacht  hatte  daa  Kind  gretaa  Hitae^ 
«nd  am  Tage  schlammarte  ea  fortwihrend  mit  gaai  geachlaaacned 
Angeiu  Die  Bertihmng  daa  Kopfea  wurde  bald  geduMg  trtPagtn, 
bald  mit  Unwillen  abgewehrt.  Ana  den  inaaeren  AogeiiwfBkela 
flaaa  Fenchligkeit.  Daa  Spialen  mit  den  Fingern ,  daa  Zerrtn  ai 
den  flippen  und  daa  Bahren  in  die  Naaa,  deren  Spitie  ein«  dem 
waiaaan  .WacIm  ähnliche  Farbe  hatte,  dauerte  auaaer  der  Sehlum- 
maraiiaht  beatandig  fort.  Dar  Kopf  konnte  nicht  mehr  «hoo  IIa- 
taratütaung  aufrecht  gehalten  werden,  aoodern  lehivle  aich  giaich 
an,  leigte  aber  keine  erhöhte  T^pperatnr.  Beim  Aufnehmaii  be« 
kam  daa  Kin4  Neigung  sum  Bebrechen  nnd  den  kurs  abgealoaae* 
nen,  trockenen  Huaten.  Der  Unterleib  war  in  den  PrtknrdiM 
gani  auffallend  kellabirt,  Urin  wnrde  den  ganaen  Tag  nicht  ge- 
Uaaan,  gegen  Abend  war  die  Reapiration  aehr  beadilevnigt  wd 
kura,  wobei  die  Prikordfalgegend  aich  aturk  einwirta  log  «nl 
knurrende  Geräusche  deutlich  hörbar  wurden.  Die  Haut  war  habe, 
t^icken  und  spröde,  die.  Abmagerung  merklich  TorgeachriltMi. 

Am  12.  Ba  erfolgten  drei,  rcichttche  Kalomelatflhle ,  «nd 
irarde  mehrmala  Urin  g)elaaaen%  Daa  Kind  hatte  wiederholt  Nei- 
gung anm  Erbrachen  und  atreokte  die  Zunge  weit  aua  dem  Munde. 
Das  Geeicht  war  Maas  nnd  aufgelaufen,  die  Pupillen  rengirteu 
nicht  auf  das  einfüllende  Licht,  aosdern  blieben  erweitert.  Dm 
Kind  echluBunerte  Tiel  und  war  mit  aeinen  Fingern  nicht  mehr  aa 
beachiftigt  wie  an  den  torigen  Tagen.  Ea  achten  n  dulkiren 
und  aagU  bald  „Zudecken!",  bald  „Na,  Na!'',  und  lag  mit  weil 
BU#  einander  geapreliten  Beinen  auf  der  nach  unten  abgetretenen 
Decke. 

Um.  10  Uhr  Abende  tateekte  daa  Kind  die  Zunge  oft  weit  uua 
dei|i  Munde,  und  hatte  einen  kun  •abgeatoaeenen,  achrofen  Huaten. 
Derauf  folgten  Liebeln,  Zähneknirschen,  Verdrehen  der  Augen,  die 
wild  in  ihrer  Höhle  uodberrollton,  Zuckungen,  'Sohanm  Tor  dem 
Hunde,  nnd  bald  nachher  trat  ein  ergiebiger  Kalomelatnbl  «in. 
Die  tcnraiterlea  Pupillen  legen  iich  bei  einfaUendem  Lichte  wieder 
etwas  lusammen,  und  die  Augen  achloaaen-aich.  Nicht  Innge  ^er 
dem.  Eintritt«  difeaer  P^oaedur  kftaate  daa  Kind  aeine  Hotlar  auf 
ihren  Wunach«  Die  Bindehaut  war  uuf  dem  linken  Auge  aliffksr 
geröthet  ala  auf  dem  rechten. 

In  der  folgenden  Nncht  erschienen  die  KonrulefoBen  immer 
hlufigf r  und  atirker,  bia  um  7  Uhr  Morgens  den  13^  Oklbr.  der 
Tod  der  quahollen  Siene  ein  Ende  machte.  Bemerken  ummu  ich 
noch,  daas  daa  Kind,  mnistena  mit  dem 'Kopfe  nach  Mnka  lag,  «nd 
der  JL^Bchbuaten,  ungedchtet  der  Konvnlefonen,  doch  eintraf,  wenn 
gidch  in  TermÜdarier  Intanailit. 
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Neunter  Fall. 

Joseph  C,  dessen  Schidel  im  Verhältnisse  in  seinem  übrigen 
Körperbaue  au  sehr  ausgebildet  war,  litt  Ton  Geburt  an  iuaserst 
hiafig  an  Digvationsstdrungen  und  splter  an  rerschiedenen  Kin- 
derkrankheiten,  die  seine  körperliche  Bntwickelung  «ehr  beejn- 
trichtigten.  Anfangs  April  1837,  wo  der  Kleine  das  iveite  Le- 
bensjahr erreichte,  befiel  ihn  nach  einer  Erkältung  der  Fasse  und 
den  Genüsse  unTerdauUcher  Speisen  ein  gaatriKh  -  rheumatisches 
Fieber,  und  kaum  war  er  dieaem  entgangen,  so  stellte  aieb  in 
Folge  einer  neuen  Erkältung  dieses  Hirnleiden  ein.  Das  Kind 
yerabscheute  seine  Spielsachen,  wurde  äusserst  mürrisch,  klagte 
über  heftige  Kopfschmenen,  konnte  den  Kopf  nicht  aufrecht  hal- 
ten, soadern  Hess  ihn  von  der  einen  Seite  nach  der  anderen  fal- 
len, und  bohrte  ihn  im  Liegen  tief  in'a  Kissen.  Die  Temperatur 
war  am  Kopfe  brennend  heias,  während  die  Eitremitäten  sich  kalt 
anffihlten,  die  Karotiden  pulsirten  atark,  daa  Gesicht  war  leichen- 
blaaa,  das  Auge  gerdtbet  und  lichtacheu,  di#Naae  und  der  äussere 
Gehärgong  trocken,  die  ZuAge  rein  und  roth,  der  Durst  irehement, 
die  Bsslust  gesehwunden,  der  Stuhl  retardirt,  die  Urinausleerung 
spaiaam,  der  Pula  frequent  und  hart.  Zu  diesen  Erscheinungen 
gesellte  sich  Erbrechen,  Aufschrecken,  Schlnmmersucht,  die  grösste 
GleichgiiUigkeit,  Greifen  mit  den  Händen  nach  dem  Kopfe,  Zähne- 
knirschen, eine  kaum  hör-  und  aichtbare  Respiration,  die  yon 
tiefen  Seufzern  unterbrochen  wurde,  und  wiederholtea  Ausrufen: 
„Verbrennen !  Fallen  !'*  Es  wurden  einige  Blutegel  an  den  Zitxen- 
fertsata  gesetzt,  elnVesikator  in  den  Macken  gelegt,  in  die  Sub«> 
maxiilardrilsen  MerkuHalsalbe  eingerieben  und  innerlich  Kalomel 
SU  einem  halben  Gran  p.  d.  alle  zwei  Stunden  gereicht.  Der  Er« 
folg  dtesea  Verfahrens  war  günstig.  Am  siebenten  Tage  der  Be- 
handlung, wo  die  Unterkieferdriisen  bedeutend  angeschwollen,  die 
Mundwinkel  eskloriirt  und  die  Mundhöhle  selbst  geröthet  war,  ohne 
daaa  man  einen  auffallenden  Merkurialgeruch  und  den  Beginn 
einer  SaliTUtioD  wahrnehmen  konnte,  an  diesem  Tage,  wo  bereits 
15  Gran  Kalomel  und  zwei  Drachmen  MerkuHalsalbe  angewendet 
waren,  trat  eine  glückliche  Wendung  ein,  welche  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  einen  glücklichen  Ausgang  der  Krankheit  er- 
warten lieaa.  In  den  Abendstunden  aonderte  die  Nase  wieder 
Schleim  ab,  die  Augen,  deren  ünkea  yon  einem  Oedem  des  oberen 
Lides  befallen  war',  Tergossen  beim  Weinen  wieder  Thränen,  und 
beide  äussere  Gehörgänge,  der  linke  jedoch  mehr  als  der  rechte, 
fingen  ebenfalls,  an  Schleim  zu  produziren.  Um  der  Krankheit 
den  letzten  Rest  zu  geben,  wurden  in  getheilten  Dosen  noch  sechs 
Gran  Kalomel  und  eine  Drachme  Merkurialsalbe  angewendet.  Dass 
nun  der  Zeitpunkt,  wo  daa  energische-  Verfahren  ausgesetzt  wer- 
den muaate,  gekommen  aei,  zeigte  das  eintretende  Merkurial- 
fieber,  welches  nach  einigen  Tagen  wieder  yerschurand.  Auf  diese 
Weise  entging  4er  Kleine  seinem  nahen  Unterginge,  erholte  nch 
xxni.  18M.  13 
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schnell   und   erfrent  sich  bis  auf  dissSB  Augenblick  einer  gntca 
Gesundheit. 

Zehnter  Fall. 

Heinrieh  S.,  2  Jahre  alt  und  kriftig,  hat  einen  organi» 
sehen  Bildungsfehler.  Die  Uvula  fehlt  gani,  und  im  weichen 
Gaumen  ist  eine  senkrechte  oyale  Oeffnung  vorhanden.  Das  Kind 
▼ar  gerade  am  Zahnen,  und  hatte  seit  mehreren  Tagen  Hnstea 
und  Fieber.  Msn  leitete  das  Unwohlsein  von  der  Dentition  und 
der  augenblicklich  herrschenden  Grippe  her. 

Am  1.  April  1841.  Das  Kind  hatte  heftiges  Fieber,  war 
aehr  TerdrieMÜch,  griff  nach  dem  Kopfe,  schlief  unruhig  und  fahr 
oft  im  Schlafe  auf.  Der  Kopf  war  heiss  und  das  Augo  iichinchcu, 
Roths  wechselte  mit  Bliese  des  Gesichtes^  der  Appetit  hatte  aicb 
Terlotren  und  die  Zunge  sich  sturk  belegt  mit  einem  gelben  Schleims. 
Urin  wurde  wenig  gelsisen^  der  Stuhl  war  in  verflossener  Nacht 
eingetreten. 

Am  folgenden  Tage  war  das  Fieber  missiger,  die  brennonde 
Hitze  hatte  Abgenommen,  dagegen  fühlte  sich  der  Kopf  noch  hoiss 
an  und  war  der  Puls  sehr  beschleunigt.  Das  Kind  isg  in  einem 
soporösen  Zustande,  schreckte  oft  auf  und  konnte  das  Lichl  nicht 
ertragen.  Das  blasse  Gesicht  hatte  eine  ernste  Physiognomie,  die 
Zunge  war  reiner,  die  Urinsekretion  blieb  spärlich,  die  Stuhlsus» 
leerung  gering. 

Am  3.  Anhaltend  sopordser  Zostsnd,  Greifen  nach  dem 
Kopfe,.  Lichtscheu,  Pupillen  weder  erweitert  noch  kontrahirt.  Auf- 
achrerken,  beim  Weinen  flössen  keine  Thrinen,  Nase  trocken, 
lusserer  Gehorgsng  feucht,  Puls  freqnent  und  klein,  Dorai  noch 
stark,  Unterleib  kolUbirt«  mehrere  gciblichgrune,  gehackte  Slihle. 

Am  folgenden  Ta^^e  war  das  Befinden  meriLlich  besser.  Dss 
Kind  schlummerte  weniger  und  hatte  Vergntgen  an  aeinen  Spiel- 
aachen ,  die  Fieberhitze  hatte  bedeutend  abgenommen  und  der 
Puls  war  weniger  frequent,  die  Urinausleeruag  flel  reichlicher  aas, 
dsgegen  blieb  der  Stuhl  im  Verhiltnisse  zu  den  angewendeten  Mit- 
teln (Kftlomel  mit  Jalape)  trage,  die  kalten  Fomente  wurden  nicht 
mehr  geduldet.  Es  folgte  rasch  völlige  Genesung  nach.  Erbre- 
chen wurde  in  diesem  Falle  nicht  beobachtet. 

Elfter  Fall. 

Johann  V.  A.,  ein  9  llonata  altes,  sehr  stark  genihrtcs 
Kind,  hatte  nach  Aussage  seiner  Mutter  gewöhnlich  nur  alle  2 
bis  3  Tage  Leibesöffnung,  die  mitunter  auch  wohl  erst  am  6.  Tage 
erfolgte.  Dabei  war  das  Kind  ruhig  und  munter.  Seit  mehreren 
Tagen  weinte  und  schrie  es  viel,  warf  den  Kopf  nach  hinten  ober 
und  war  sehr  verdriesslich.  Auffsllende  Blässe  des  Gesichtes 
wechselte  mit  vorübergehender  Röthe,  die  Physiognomie  war  ernst 
und  düster,  die  Mundwinkel  zuckten,  das  Auge  lichtscheu,  die 
Pupillen  wenig  erweiUrt,  die  Nase  trocken  und  die  Stime  heisa. 
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ftailBnd  fihr  mil  derHaad  oft  Mer  dafOencfct  hin  und  haftete 
hei  Bewegaogen  des  Köpfet.  Die  ReBpiretion  ver  beschleiiDigt, 
die  epigaetritche  Gegend  heise,  der  Bauch  beim  Drache  nicht  em- 
pfindlich und  etwae  eingefallen,  die  Urinsekretion  nach  Auaaage 
der  Matter  nicht  gestört.  Zu  diesen  Zufallen  gesellten  sich 
Schlummeranfalle  und  Kreischen.  So  war  der  Zustand  am  1. 
Mai  1851. 

Am  2.  Bas  Kind  irar  munterer  und  stiess  nicht  mehr  dio 
eigenthumlichen  Schreie  aus,  hatte  mehrere  KalomeistfihU  und 
musfte  sich  dreimal  erbrechen.  Der  Urin  war  weingelblich  und 
leigte  ein  schillerndea  Hiutchen  auf  seiner  Oberllofao,  während 
in  der  Flisalgkeit  selbst  kleine  Partikeln  schwammen.  Die  Stirna 
war  kalt,  das  Gesicht  blass,  der  Bauch  kollabirt,  der  Puls  he* 
schleunigt,  wihrend  der  Scblummersucht  erregte  er  unter  dem 
Finger  das  Gefühl,  als  wollten  einielne  Schiige  fortkriechen. 

Den  folgenden  Tag  trat  wiederholtes  Erbrechen  und  ein  Ka- 
lomelstuhl  ein,  das  Kind  schlummerte  viel  und  schlug  hiufig  mit 
der  Hand  auf  die  Bettdecke.  Der  Urin  war  gleich  nach  dem  Las* 
sen  welngelblich  und  bildete  ein  weisslich  matt  gelbliches  Sedi- 
ment, wihrend  die  übrige  Flüssigkeit  ein  trübes,  milchigtes  Ana- 
sehen hatte  und  auf  der  Oberfliche  ein  schillerndes  Hautches 
leigte«     Das  Glas  war  weisslich  angelaufen. 

Am  4.  Das  Kind  erwachte  aus  dem  aoporösen  Zustande  mit 
Husten  und  Aufschreien,  warf  den  Kopf  hin  und  her  und  bohrte 
endlich  das  Hinterhaupt  tief  in's  Kissen.  Plötzlich  fing  es  an, 
mit  einem  feinen,  scharfen,  durchdringenden  Tone  lu  schreien 
und  schlug  mit  den  Händen  auf  die  Bedeckung.  Mehrmals  er* 
folgte  Erbrechen,  mitunter  auch  trockener  Husten,  der  Stuhl  war 
träge  und  grün. 

Auch  am  nächsten  Tage  hörte  man  das  gellende  Aufschreien. 
Dmb  Kind  schlug  fast  anhaltend  mit  der  geballten  Hand  auf  seinen 
Kopf  und  gegen  das  Gesicht.  Der  Kopf  wurde  yon  der  einen 
Seite  nach  der  anderen  geworfen  und  fühlte  sich  helss  an.  Die 
▼erordneten  Mittel  waren  bis  jetzt  nachlissig  gebraucht  und  kalte 
Fomente  gür  nicht  appliiirt. 

Am  6.  Anhaltende  Schlummersucht  und  häufiges  Aufschreeken, 
Kopf  heias,  Papillen  erweitert,  Pula  beschleunigt,  Gesicht  leichen- 
blaoa,  Respiration  seufzerartig,  Erbrechen  aeltener,  mehrere  grüne 
übelriechende  Stühle  mit  Flatus.  Hierzu  gesellten  sich  KonfuI«> 
aionen.  Verdrehen  der  Augen,  Risus  sardonicns,  Zuckungen  an 
den  Händen,  Einschlagen  der  Daumen  in  die  Hohlhand  und  unter 
die  flektirten  Finger.  Während  der  Konyulsionen ,  die  sich  auch 
am  folgenden  Tage  oft  wiederholten,  stand  das  Auge  stier  und 
war  die  Pupille  ferengert,  die  sich  aber  beim  Nachlasse  derselben 
wiedvr  erweiterte. 

Am  8.  Die  Konrulsionen  hatten  aufgehört,  und  die  Pupillen 
sich  etwas  mehr  zusammengezogen.  Das  Kind  schlummerte  heute 
nar  wenig,  war  munterer,  nahm  Antheii  an  der  Umgebung,  aase 
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in  der  Wieg«  aftd  epielte*  Von  diewm  Ta|r«  an  Mliritt  &  6e- 
neauDg  taglich  fort,  die  selbst  durch  dae  Durchbrechen  der  i»- 
teren  Schneidesihne,  die  man  am  14.  gewahrte,  nicht  weiter  ge- 
alört  wurde* 

Zwölfter  Fall. 

Heinrich  D.,  2  Jahre  alt,  fing  apit  an  tu  lahnen  und  litt 
seit  längerer  Zeit  an  einem  atark  juckenden  Auaachlage  an  den 
Armen  und  Beinen  und  auf  dem  Leibe,  der  kam  und  spontan 
wieder  ferachwand.  Vor  etwa  einem  halben  Jahre  hatte  er  uter 
dem  rechten  Ohre  eine  Drüaengeschwulat,  die  in  Suppuratinn  iber- 
ging  und  lange  eiterte,  augenblicklich  aber  geheilt  war.  Da 
Kind  wurde  erat  Tor  2  Monaten  entwöhnt. 

^  Am  15.  Juni  1841.  In  den  Schlummeraafillen  waren  bald 
beide  Augen,  bald  nur  dae  eine  halb  geachloaaen,  In  wachen  Za* 
stände  drehte  daa  Kind  die  Augen  achielend  in  den  einen  oder 
anderen  Augenwinkel,  kehrte  aie  aufwarte  nach  der  Zimmerdecke 
oder  richtete  aie  kürzere  oder  lingere  Zeit  starr  auf  einen  Gegen- 
stand, achloas  und  öffnete  die  Augen  scbnell  hintereinander. 
Die  Pupillen  waren  suaammengpeaogen ,  die  Sclerotien  gliniend 
weiaa,  daa  Gesicht  blaas,  leidend  und  ernst,  die  Lippen  roth,  die 
Temperatur  am  Kopfe  nicht  erhöht.  Die  Zunge  weisslich  belegt, 
der  Durst  gering,  keine  Esaluat,  mitunter  Erbrechen,  der  Stuhl 
trige,  der  Urin  flosa  aparaam  und  hatte  ein  weissllchet  Anaaehen, 
der  Unterleib  war  kollabirt,  aber  nirgends  beim  Drucke  empllndllck, 
die  EKlremitfilen  fühlten  sich  kalt  an.  Der  früher  muntere  Knabe 
war  In  der  letzteren  Zeit  aehr  Terdrlesslich  geworden,  achliaf  nn- 
ruhig,  griff  oft  nach  dem  Kopfe,  rieb  Augen  und  Nase,  Jiüatcite 
luweilen  und  bohrte  den  Finger  in  das  rechte  Ohr.  Die  Respi* 
ralion  war  beachleunigt  und  der  Pula  frequent,  übrigens  regel- 
miaaig.  Dieaes  war  der  Zuatand,  in  welchem  ich  das  Kind  an  dem 
angegebenen  Tage  antraf. 

Am  16.  Auf  die  drei  eraten  KalomelpuUer  erfolgte  Erbrechen, 
das  spitcr  aas  blieb.  Die  beiden  ersten  Stühle  waren  gelblich, 
der  dritte  grün.  In  den  Mcrgenslunden  bekam  dss  Kilid  helliges 
Fieber,  rothe  Wangen,  starken  Durst,  die  Respiration  war  be- 
schleunigt und  der  Puls  frequent.  Darauf  folgte  eine  Reniaaion 
und  Schweias.  Beim  Eintritte  dea  Fiebers  wurde  der  linke  Arm 
Ton  KonTulsionen  befvllen  und  atoaawelae  vor-  und  rückwirts  ge- 
logen.    Den  ganzen  Tag  lag  daa  Kind  In  tiefem  Sopor. 

Am  17.  Um  Mittag  und  gegen  Abend  trat  wieder  hefllgea 
Fieber  ein,  und  beide  Arme  wurden  ron  Konmlaionen  ergriffen. 
Daa  Kind  war  äusserst  mürrisch  und  unruhig,  nahm  es  die  Mut* 
ter  auf  den  Arm,  ao  wollte  ea  wieder  in  die  Wiege,  nnd  nmge- 
kehrt,  wollte  gern  gewiegt  sein  und  dabei  gesungen  haben. 
Die  Temperatur  war  auch  ausser  den  FiebereKsierbationen  erhöht 
Wiederholt  Brechneigung  nnd  zweimal  wirkliches  Erbrechen  schlei- 
miger Maaaen,  iwei  grüne  Stühle  mit  einen  Spnhmnne. 
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An  221  Das  Kind  lag  in  tiefem  Sopor,  griff  nach  dem 
Kopfe,  Terdrelita  die  A«gen,  aufgeweckt  Itannte  es  die  nacheU 
Umgebung,  kreieclite  und  icblng  um  eich.  Ei  trat,  wiederholt 
Würgen  ein,  ohne  data  Erbredien  folgte;  ancb  stellten  sich  mehrere 
Stniile  ein  und  wurde  eine  ergiebigere  Menge  Urin  ausgeleert; 
die  Mundhöhle  und  Zunge  war  roth ,  mehrere  Zihne  im  Durch- 
brechen begrÜTen,  der  Unterleib  eingefallen,  der  Durst  Termehrt, 
die  Esslnst  Tdllig  geschwunden,  der  Puls  beschteunigt,  kiein,  aus- 
setxend.  Letchenblasse  wechselte  mit  Röthe  der  Wangen  und  die 
Augenwinkel  sonderten  ein  schleimiges  Sekret  ab. 

Am  Tage  yor  dem  Tode^  der  am  28.  eintrat,  bildete  sich 
nnler  dem  Unterkiefer  auf  der  linken  Seite  eine  harte  Geschwulst^ 
die  bei  der  Berührung  keinen  Schmerz  erregte. 

Dreizehnter  FalL 

Louise  A.,  ein  16  Monate  altes,  zartes  Mädchen,  krinkelta 
schon  im  Dez.  1842,  hatte  ein  blasses  Aussehen  und  magerte  im- 
mer mehr  und  mehr  ab.  Das  Kind  litt  seit  längerer  Zeit  an  ei- 
nem bald  stärkeren,  bald  gelinderen  Husten,  und  wurde  in  un- 
regelmässigen Interyailen  yon  Fieber  befallen,  der  Puls  war  be- 
schleunigt, die  Respiration  akzelerirt,  der  Durst  rermebrt.  Daa 
Kind  war  äusserst  rerdriesslich  und  wurde  schon  unwillig  beim 
Ansehen.  Die  Esslnst  nahm  ab,  die  Zunge  war  anfangs  gelblich 
belegt,  mitunter  wurden  die  Contents  des  Magens,  die  sauer  ro* 
eben,  auagebrochen,  der  Stuhl  wechselte  und  war  bald  mehr  flfia* 
«g,  bald  hart,  lehmig  und  zähe  und  hatte  meistens  eine  mehr 
weissliche  Farbe.  Der  Unterleib  war  aufgetrieben,  bald  weich, 
bald  gespannt,  aber  beim  Drucke  nicht  empfindlich.  Zuweilen 
härte  man  lautes  Poltern  der  Gsse,  ohne  Abgehen  yon  Flatus 
oder  Ructus.  Die  Urinsekretion  war  anfangs  nicht  gestört,  der 
Urin  selbst  oft  wssserhell.  Das  Kind  sehlief  unruhig,  schreckte 
suf,  stöhmte  und  ächzte,  stiess  pldtzlich  ein  Geschrei  aus,  knirschte 
mit  den  Zähnen  und  bekam  leichte  Zuckungen  an  den  Händen. 
Bald  war  die  eine  Wange,  bald  die  andere  geröthet,  die  Haut 
apröde  und  trocken,  während  der  Kopf  stark  schwitzte. 

Am  4.  Febrnsr  1843.  Das  bereits  sehr  abgemagerte  Kind 
lag  In  einem  tiefen  sopordsen  Zustande,  nur  wurde  es  zuweilen 
aufgeregt,  schrie  denn  Isnt  auf,  schlug  mit  den  Binden  um  sieh 
und  trat  mit  den  Filasen  daa  Deckbett  ab.  Die  Augen  wurden 
oft  starr  auf  einen  Gegenstand  gerichtet,  und  standen  während 
der  Schlummersucht  bald  ganz,  bald  halb  offen ,  die  Pupillen  wa- 
ren erwettert,  die  Bindehaut  im  inneren  Augenwinkel  leicht  ge- 
räthet,  die  unteren  Augenlider  faltig,  daa  Gesicht  leichenblsss 
und  nur  in  den  Fieberanfällen  auf  den  Wangen  geräthet,  die 
Nase  trocken,  mit  schwarzen  Krusten  am  Eingange,  die  Zunge 
▼om  rein  und  hinten  gastrisch  belegt.  Wfirgen  erschien  häufiger 
als  wirkliches  Erbrechen,  der  Stuhl  war  trige,  zähe  und  mit 
Schleim  umwickelt,  die  Urinentleemng  erfolgte  aparsam  und  un- 
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winkärlich ,  der  Unterleib  war  efngefalleii »  die  Retpintiea  it5li- 
Bend  nnd  sevfzerartigp,  der  Pule  freqveni  und  matt. 

Am  5.  In  rerfloseener  Nackt  erbraeh  das  Kind  eine  grine 
Flüsaigkeit.  Die  Augen  rollten  in  ihrer  Hohle  hin  und  her  ud 
waren  mit  Schleimflocken  uberaogen,  die  Fingerepitien  und  die 
inneren  Handflächen  halten  ein  donkelrolhee  Ansehen,  nftd  an 
den  Fingern  sah  man  die  Venen  dunkefblau  dnrchsdiiAmem. 
Die  oberen  und  unteren  Extremitäten  wurden  Ton  Konmlsionea 
befallen. 

Am  folgenden  Tage  schwanden  die  Kenvulsionen  und  kehr- 
ten nicht  wieder  lurück,  auch  wurden  die  Augen  weniger  Ter- 
dreht.  Das  Kind  folgte  mit  seinen  Augen  einem  yorgehaltencB 
Lichte,  hatte  Abends  eine  brennende  Hilae  mit  fliegenden  Puleen 
und  unregelmäiiiger  Respiration.  Die  Pupillen  waren  sehr  er- 
weitert, die  Bindehaut  geröthet.  Es  trat  ein  lehmiger  Stuhl  eia. 
Das  Leben  entfloh  am  nichsten  Tage. 

Viersehnter  Fall. 

Friedrich  A.,  ein  SjShriger  munterer  und  blühender  Kn^, 
wurde  Ton  einem  hitzigen  Fieber  und  katarrhalischen  Honten  be- 
fallen. Die  Haut  war  brennend  heisa,  die  Wangen  roth,  der 
Durst  heftig,  der  Puls  beschleunigt  und  kräftig  anschlagend,  die 
Zunge  weissllch  belegt,  der  Appetit  geschwunden,  der  Unterleib 
aufgetrieben,  in  der  Ileo - Cocalgegend  beim  Drucke  empfindlich, 
man  yernahm  daselbst  ein  Poltern  der  Gase,  der  Stuhl  trige,  der 
Kopf  sehmershaft,  die  Pupillen  erweitert. 

Als  das  hitzige  Fieber  allmählig  wieder  abnahm,  trat  eil 
soporoser  Zustand  ein,  das  Auge  hatte  ein  stlerfs  Aussehen,  die 
Bindehaut  sonderte  yiel  Schleim  ab,  der  die  Haut  an  den  Augen- 
winkeln exkoriirte.  Die  Augen  waren  nur  halb  geadilossen  und 
wurden  entweder  nach  oben  oder  nach  der  einen  oder  der  ande- 
ren Seite  gedreht;  Blässe  wechselte  mit  Rothe  der  Wangen;  die 
Nase  war  mit  schwärzlichen  Schleimkrusten  yerstopft,  an  dei 
ipröden  Lippen  hingen  abgeblätterte  Fetzen,  die  Zunge  war  Tom 
rein  und  röthlich.  Der  Husten  liess  nach,  die  Respiration  wurde 
leise  und  von  seufzerartigen  Atherazfigfen  unterbrochen,  der  Puls 
beschleunigt,  schwach  und  leer,  der  Unterleib  kollabirt,  der  Stuhl 
fentopft,  die  Esslust  fehlte  ganz.  Das  sehr  abgemagerte  Kind 
la|t  auf  dem  Rücken  mit  weit  auseinander  gespreizten  Beineo, 
erbrach  sich  mehrmals,  liess  wenig  Urin,  hatte  eine  trockene, 
spröde  Haut  und  weinte  beim  Drucke  auf  die  Wirbelsäule. 

Es  erschienen  bald  alle  Zufälle,  welche  die  Exsudationiq^eriede 
fceieichnen.  Die  Aeltern,  welche  den  Tod  des  Kindea  nahe  f  laub* 
ten,  verweigerten  uiles  fernere  ärztliche  Einschreiten.  Ich  sak 
daher  des  Kind  in  sechs  Tagen  nicht  wieder,  und  fand  es  nun 
in  folgendem  Zustande:  Das  Kind  war  auf  daa  Aenaserste  thgt* 
magert,  lag  in  der  Wiege  und  ssh  mit  einem  Bilde  in  der  Hand 
die  Umgehung  an.    Die  Wangen  hsiten  einen  rdthlichtn  Schon, 
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MUtfB  lith  A$t  kih  «i.  Di0  Stirn«,  ik  Gkbelh  und  «i#  Ai<* 
feali^tr  wwen  54emat5t  anf^e^tibMii ,  der  Blick  wieder  nomal^ 
di«  GefiiiiiijektiOB  der  Biadohauk  fireadiinindeii,  die  Etteraekretio« 
an  den  Angan  im  Abneimen  beifriffan.  Daa  Kind  bustate  nrth«' 
aaniy  and  weinte  mit  heiserer  Stimme.  Die  Wase  sonderte  SehicIMk 
ab,  die  Zibne  hatten  einen  schnratxig^en  Uebenug,  die  Zange 
war  rein,  die  Esalast  fehlte,  der  Bauch  koilabirt,  Stnhi^  und 
Urinentleerung  erfolgten  nnwillkdrücb.  Erbrechen  war  an  den 
▼origen  Tagen  noch  eingetnten,  und  erfolgte  aneh  in  meiner  Cre- 
genwart,  nie  die  Mutter  das  Kind  auf  den  Schooss  nahm.  Ea 
bestand  aus  grünen,  achieimigen  Massen,  lieber  die  ganxe  Haut 
war  ein  Masern  ihnliobes  Exanthem  ausgebrocbc« ,  daa  grappen** 
weise  stand.  In  der  gansen  Umgegend  herrschten  weder  Masern^ 
noch  Scharlach.  An  der  Wade,  wo  früher  ein  Veaikator  gelegen, 
sah  man  eine  bliuHchrothe  Blutunterlaufnng.  Verordnet  wurde 
Extr.  c.  tnr.  mit  Tr.  rhei  Tinos,  und  Tr.  Talerian.  aeth. 

Nach  iwei  Tagen,  wo  ich  das  Kind  wieder. sah,  lösete  aiA 
die  Oberbeut  in  grossen  Lappen  ab.  Daa  Kind  wer  seh?  Ter^ 
driessKch  nnd  weinerlich,  und  brach  die  genossenen  Speisen  und 
Getrinke  wieder  aus.  Mit  harten  Fikalmaaeen  ging  Blut  nnd 
Schleim  ab.  Allmihllg  rerlor  sich  das  Erbrechen,  die  EsshiCt 
nahm  au  und  die  Genesung  machte  Fortschritte.  Als  daa  Kind 
wieder  anCng  an  gehen,  bemerkte  man  eine  unrollkommene  Lih* 
mang  der  Beine,  die  aber  allmahlig  wieder  achwand.  Der  Knabe 
erfreut  sich  jetxt  dier  beaten  Geaundheit. 

Fünfzehnter  Fall. 

Juliua  D.,  ein  Ijihriger,  kräftiger  Knabe,  war  seit  Ubgerer 
Zeit  ferdriesslich  und  aufgeregt.  Er  erbrach-  gewebnlicb  mehr^ 
mtls  im  Laufe  dea  Tage  Schleimmaaaen ,  hatte  eine  gastrisch  be- 
legte Zunge  nnd  grflne  Stuhlansleerungen,  und  war  in  der  leiste* 
reu  Zeit  beeonders  an  den  Extremititen  abgemagert. 

Am  l.Min  1843  war  der  ZuaUnd  ao  ziemlich  deraelbe,  wte 
▼or  4  Wochen.  Nur  hatte  die  Mutter  gestern  einen  eiterartigen 
Ausflnss  «ua  dem  rechlen  Ohre  bemerkt,  der  euch  lieute  noeh 
bestand.  Das  Kind  bekam  auweilen  rothe  Wangen  und  einen 
stieren  Blick.  In  den  Abendstunden  wurden  die  Wangen  plöts«- 
lieh  scharlachroth ,  mit  einem  weisslichen  Zuge  um  Mund  und 
Nase,  die  Augen  starrten,  die  Pupillen  waren  erweitert,  die  Dau- 
men in  die  Heblhand  eingeschlagen.  Des  Kind  lag  gern  ruhig 
und  hatte  leichte  Zuckungen.  Nach  einigen  Augenblicken  wlek 
die  Seharlechröthe  dea  Gesichtes  einer  auffallenden  Bliese,  nach«* 
dem  eine  tiefe  Inspiration  Torausgegengen.  Dieser  -  Zustand  wie- 
derholte sich  im  Laufe  einer  Stunde  mehrmale,  kehrte  aber  in 
der  folgenden  Nacht  nicht  wieder. 

Am  2.  In  den  Morgenatonden  hatte  dav  Kind  eiae  bre»* 
nende  Hitze  wnd  einen  stieren  Blick,  der  auf  die  Berihrung  dir 
Cilienspitsen  gleich  schwand.    Ee  rieb  oft  die  Naae  nnd  Inhr  mtt 


in  HmiA  Bath  4tm  kidendtn  Ohrd ,  iuntn  EiMtek? eliMi  Ttf- 
melirt  schien«  Zugleich  schinieckto  et  fortwümod  mil  den  Lp* 
pea,  tog  die  Unterlippe  einwirte,  Terrieth  Uebcleein  nnd  erbnck 
wiederholt  das  kaum  (i^enosaeno  GeMnk  vieder  ans.  CUgea 
Ahend,  wo  ein  reichlicher  Kalomelitvhi  eintrat,  hatten  die  flitu 
und  das  Erbrechen  sich  rerindort,  der  Pvls  war  wenig  er  froqnent, 
die  Zunge  noch  gelblich  belegt,  der  Urin  rothliclu  Das  Kind 
leigte  mehr  Thetlnahroe,  weinte  wenig,  schlug  mit  der  rechten 
Hand  auf  die  Bedeckung  und  bewegte  den  rechten  Fnss  hin  nnd 
her,  wihrend  die  linke  Hand  und  der  linke  Fnss  sieh  ruhig  ?er- 
kielten,  nur  führte  es  mitunter  die  rechte  Hand  flichtig  nach 
dam  leidenden  Ohre  oder  fibf  r  die  Nase  hin.  Der  Untorltih  war 
Mlabirt,  mehrmals  gingen  Flatus  ab. 

Am  3.  trat  weder  Brechreii,  noch  wirkliches  Erbrechen  «in, 
die  Zunge  hatte  sich  Torn  gereinigt,  drei  Stähle  mll  fielen  lait 
schallenden  Blahongen*  erfolgten,  der  Ohrenflnss  war  otirker,  die 
Wangen  geröthet,  der  Puls  beschlonnigt,  weder  auaaetiend  noch 
doppeltschlägig,  die  Temperatur  am  Kopfe  erhöht,  die  Pupillen 
erweitert,  die  Augen  wurden  nach  oben  gedreht  oder  standen 
atior,  das  Starrsehen  rerlor  sich  nach  einem  tiefen  senfscrartigen 
Athemzuge. 

Am  4«  Es  stellten  sich  mehrere  Kalomelatuhle  ein.  Das 
Kind  schlug  mit  der  rechten  Hand  auf  die  Decke,  die  linke  Hand 
nnd  der  Vorderarm  dieser  Seite  waren  bedeutend  geschwollen,  die 
innere  Flache  aller  Finger  und  beider  Hinde  hatten  ein  bläulich- 
rothes  Aussehen.  Erhöhte  Temperatur  war  am  Kopfe  nicht  wahr- 
xunehmen,  die  erweiterten  Pupillen  reagirten  noch  bei  tinfalleu- 
dem  Lichte,  Ootillatlonen  der  Iris  wurden  nicht  bemerkt,  die  Au- 
gen seibat  aber  waren  beständig  in  Bewegung  und  drehten  aich 
bald  nach  -oben,  bald  nach  aussen,  nur  zuweilen  war  der  Blick  atiK, 
die  Augenwinkel  sonderten  Schleim  ab,  dua  Geeicht  war  Uaai 
und  die  Naae  trocken.  Die  Reapiration  war  in  dam  einen  Augen- 
blicke beschleunigt,  mit  lauteren  Athemzügen,  in  dem  anderen 
^^g^^*^  wurde  sie  wieder  leise  und  Ton  Seufiem  unterbrochen, 
der  Puls  war  beachleunigt,  die  Daumen  in  die  Hohlhand  einge- 
Bchlagen.  Bin  gelinder  Husten  trat  ein,  Torbunden  mit  Schleim- 
rdcheln.    Am  folgenden  Tage  starb  da«  Kind  unter  KonTnlaionen. 

Sechssehnter  Fall. 

Joaephine  D.,  ein  5  Monate  altes,  gut  genihrtes  Kind,  war 
seit  etwa  14  Tagen  sehr  weinerlich  und  Teadriesslich ,  and  hatte 
oft  ein  krampfhaftea  Schütteln  des  Kopfes,  mit  fcanTulaifea 
Rtokungen  des  einen  oder  anderen  Armee.  Auch  starrte  daa  Kind 
hiuüg,  und  drehte  die  Augen  bald  aufwirta  gegen  die  Zimmer- 
decke, bald  nach  der  einen  oder  anderen  Seite.  Duo  Auge  war 
■mU  und  mit  einzelnen  Schbimfloeken  aberzogen,  die  Pupillea 
otwaa  erweitert,  die  Nase  trocken,  die  Zunge  auf  der  Wwzd 
gaatiiech  beleg*^    der  Stuhl   trat  mehrmala    tiglich  ein  nnd  var 
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iIIm,  khuflf ,  scyMmiirf  g^kstkt«  ^  üntorfeib  vwleB  htiü, 
Beck  aufgetrieben  uai  bei  4er  Berührung  nicht  schinenhaft,  di« 
Uriiieekretion  ging  nteh  Anisage  der  Mutter  okne  Storamg  Tor 
0ick.  Dae  Kind  w^int«  mit  einem  eigenthiikilichen  Tone,  sog  die 
Unterlippe  oft  einwftrte  nnd  nalim  die  Brnat  nocli  gerne,  vnrdo 
•brr  durch  das  konfnlaive  Kopf§cl»atteln  am  Sangen  gehindert. 
Dae  Unke  Ohr  aonderte  aeit  einiger  Zeit  mehr  Schleim  ab  nia 
daa  rechte,  die  Berührung  dea  Unken  Ohrea  nnd  ZHienfortaaUea 
achien  achmerahaft  au  aein;  die  Umgegend  dea  Unken  Ohraa 
fühlte  aich  wirmer  ab  auf  der  entgegeogeaetzten  Seite  an,  auch 
röthete  aich  inweilen  die  linke  Wange.  Daa  Kind  hatte  in  den 
Hiiden  Hitse,  achreckte  oft  ana  dem  Schlafe  auf  und  fuhr  mit 
den  Händen  anfvirla.  So  var  der  Znatand  .am  4.  Januar  18A6. 
Nach  einer  drtlichen  Biutentaiehung  erhielt  daa  Kind  kleine  4Sah 
ben  Kalomel  mit  Flor.  sine,  nnd  Lap.  cancror. 

'Am  folgenden  Tage  bemerkte  man  daa  Kopfachntteln  «n4  die 
rüttelnden  Bewegungen  der  Arme  fiel  aeltener«  Auch  hatte  daa 
Kind  adtener  einen  atiereü  BUck,  dagegen  lag  ea  mehrere  Slun* 
den  in  einem  aopordaen  Zuatande. 

Am  &  Ea  erfolgten  mehrere  weiaalicha«  zähe,  glinsendo 
Stühle,  nnd  trat  Hitse  nnd  Rdtha  der  Wangen  ein.  Daa  Kinii 
konnte  ungehindert  aangen,  ertrug,  die  Berühning  dea  leidanden 
Ohrea  nnd  folgte  mit  aeinen  Augen  Torgehaltenen  Gegenetinden. 
Der  BUck  war  nicht  mehr  atier,  die  Augen  aber  noch  mit  Schleim 
übersogen.  In  dem  Unken  Gehdrgange  aah  man  eine  ringförmige 
Ablagerung  ton  eingetrocknetem,  dunkelgelbem  Schleime.  Im  Habe 
hörte  man  ein  Gerauach,  wie  Tom  gewaltaamen  Schliaaeen  und 
Ooffnen  dea  Kehldeckel«. 

Am  8.  Ea  erfolgte  kein  Erbrechen,  aber  traten  mehrere  grüna 
Stühle  mit  FUitna  ein.  Ehe  die  Stuhlanaleemng  aich  einotellte, 
wurde  daa  Kind  unruhig,  trat  mit  den  Beinen  und  weinte  laut* 
Der  Unterleib  war  kollabirt,  die  Urinaekretion  nicht  auffallend 
ireatört,  die  Schleimabaonderung  im  Unken  Gehörgange  Termehrl. 
Daa  Kind  lag  in  eoporöaem  Znatandr  mit  halboffenen  Augen,  nnd 
hatte  den  Hund  oft  weit  geöffnet  Ea  achreckte  leicht  auf  und 
fttbr  dann  mit  den  Händen  anfwirta,  nnd  wurde  beim  Aufnehmen 
Torubergehend  betäubt.  Die  Wangen  waren  gerdthet,  und  Schwaiaa 
bedeckte  den  Kopf. 

Am  10.  Der  ganze  Körper  wurde  konTulaifiach  enchütter^ 
beaondera  atark  waren  die  KonTulaionen  dea  rechten  Armee.  Der 
Kopf  wurde  nach  der  rechten  Seite  gedreht.  Anf  einzelne  be- 
achlennigte  Athemzüge  folgte  ein  momentaner  StUlatand  der  Re- 
apiration. 

Am  11.  Daa  Kind  lag  in  einem  tiefen  aoporöaen  Z«atand#, 
nsd  nahm  aeit  geatem  die  Bruat  nicht  mehr.  Die  Augen  atan^ 
den  weit  offen  nnd  drehten  aich  oft  in  den  inneren  Augenwinkel, 
die  PnpiUen  waren  erweitert.  Anf  der  Niaonwnrzal  aah  man  ein 
leiehtea  Oedem,   nnd   an  den 'Augen  afne  eitatig«  Abiondamng. 
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9at  'tu  dtn  Toif^ii  Taf«D  ii«r  itllwelie  bMire  elfmlktalMM 
Crtrinsch  im  Halte  war  jeUfc  ahdMernd.  Beim  Huaten  XnUm 
Bliichaa  Tar  den  Hand,  daa  Sakrat  im  Unken  Olira  war  aiaga- 
tracknalf  4er  Pala  aehr  baichlenDigt  und  klein,  die  Wangen  leidil 
yarithet,  aline  sieli  jedoch  heiii  anivfilhlen,  digegan  var  die 
Palmarfliche  der  Hftnde  brennend  lieisi  «nd  trocken,  die  Kniae 
waren  anfwirta  gariciitet  ind  wurden  echankelnd  liin  und  her  he« 
wagt,  die  KanTalaianen  des  rechten  Armaa  währten  fort,  wihrend 
4er  linke  Arm  eich  paeai?  verhielt.    Naehta  starb  daa  Kind. 

Siebenzehnter  Fall. 

Johann  F^  ein  6jihriger,  inssefst  kriftiger  Knaha,  hakam 
▼or  etwa  eechi  Wochen  einen  epilepliachen  AnfaU,  dar  am  11.  Min 
1843  wieder  erschien.  Der  Knabe  war  ganz  bewuaatlos  und  de» 
lirirte,  Blasse  des  Gesichtes  wechselte  mit  R^the,  der  Kopf  und 
die  übrige  Haut  fühlte  sich  heiaa  an,  der  Pols  war  baaobloiinigt 
vnd  susammengezegen,  die  Zunge  gastrisch  belegt,  die  Naae  ent- 
hielt Tertrocknete  schwirzliche  Schleimkrusten.  Der  Knabe  hatte 
sich  in  Toriger  Nacht  gebrochen  und  erbrach  aich  aneh  apiter, 
bohrte  mit  dem  Finger  in  den  Gehörgang  und  fuhr  mit  den  Hin- 
dan nach  dem  Kopf».  Es  wurden  aechs  Blutegel  appliztrt  und 
innerlich  ein  Inf.  senn.  comp,  mit  Tart  natron.  gegeben. 

Am  (bigenden  Tage  dauerte  die  Bewaastlosigkeit  und  du 
Delirium  noch  fort,  auch  war  das  Fieber  noch  heftig,  der  Puls 
Siegend,  gross  und  voll,  der  Durst  stark,  die  Pupillen  ▼arangart, 
zwei  Stihle  waren  eingetreten.  Der  Knabe  erhielt  ein  Infna«  foi. 
aann.  mit  Kai.  nitr.  und  Magnes.  salph. 

Am  16.  In  yerflossener  Nacht  dellrirte  der  Knaba  noch,  an 
Tage  hatte  er  mitunter  einen  stieren  Blick  und  verdrehte  die  Au- 
gen, auch  griff  er  nach  Kopf  und  Ohr,  rieb  die  Nase  oder  bohrte 
in  dieselbe  den  Fingfr,  zerrte  an  den  Lippen  und  trennte  die 
loagelöate  Haut  ab.  Die  Pupillen  waren  erweitert,  beim  Weinen 
loesen  Thrinen,  die  Naae  sonderte  wieder  Schleim  ab,  daa  hiliiga 
Fieber  hatte  aich  bedeutend  Termlndert,  der  Pnia  war  ruhiger, 
dio  Zunge  fast  ganz  rein,  die  Verdrieaaliehkeit  gross,  die  Eaaiuat 
fehlte,  es  traten  einige  Stühle  ein,  der  Urin  wurde  aalten,  aber 
dann  in  grosser  Menge  gelassen,  wur  hell  und  klar,  atrohfeib 
und  ohne  Sediment.  Die  Genesung  ging  von  diesem  Tage  an 
rsBchen  Schrittes  fort. 

Achtzehnter  Fall. 

Eduard  C,  16  Monate  alt  und  an  der  Muttarbruat  gut  ge- 
nihrt,  kam  mit  seiner  Schwester,  als  sie  eben  Tom  Scharlach- 
laber  Kon?aleasenttn  war,  in  nihera  Berührung  und  aetate  aich 
bei  kalter  Witterang  durch  Weglaaaen  der  gewihnlichen  Kopfho- 
deekung  einer  Brkiltung  aus.  Die  Aaltern  hielten  daa  Unwohl- 
aain  für  Dentitianabeschwerdan  und  gaben  dem  Kinde  Sjr.  rhet, 
Irarauf  akia  mahfMgiga  Diarrhoo  folgte« 
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Alt  5.  Bei.  1844  wirdo  intlicbe  Htife  niciigMicIit  Dit 
Kind  hatU  voch  «iiMn  gelinden  Dnrchfall  und  war  a ehr  Terdrlea»> 
lieh,  die  Eaelnal  war  swar  geatört^  aber  die  Briet  wnede  doch 
noch  gern  genenunen.  IHe  Zange  war  welaegelbUeh  belegt,  der 
Doret  vermehrt,  der  Unlerleib  weich  und  bei  der  Berfihning  nickl 
empfindlich.  Daa  Kind  hatte  heftigea  Fieber,  welchea  Mergena 
remittirte  and  Abends  ezaterbirte,  der  Pale  war  freqnenl,  weich 
and  ToU,  die  Reapiration  betchlennigt.  Daa  Schlingen  achien  er«> 
achwert,  auf  beiden  Seiten  waren  die  Mandela  geaehwellen  nnd 
bei  der  Berührung  achmenhaft,  die  Haut  fühlte  eich  rauh  aui 
beeondera  im  Geeichte  nnd  an  den  Armen,  ohne  daaa  eich  jedoch 
ein  Aneachlag  betterkber  machte.  Die  folgende  Nacht  Terltef  eehr 
nnrahig,  dae  Kind  war  a^hr  mürriach  und  hatte  einige  gelMIchf 
Stühle,  dae  Fieber  war  im  Lanfe  dea  Tagee  noch  hittig  nnd  der 
Dnrat  groes,  die  Reapiration  achnarchend. 

Am  8.  Dae  Kind  schlummerte  den  gansen  Tag  mit  halb 
efenen  Augen,  und  Tcrrieth  weniger  Empfindung  beiBeiihmng 
der  geschwollenen  Mandeln.  Die  Geechwulet  hatte  auf  der  rede- 
ten Seite  die  Grösse  einer  Walinnas,  auf  der  linhen  Seile  waf 
sie  dagegen  etwea  kleiner.  Daa  Schnarchen  war  aterk  und  mit 
Schleimreaeeln  verbanden,  die  rechte  Naeenhöhie  Mesig.  Die 
Zange  lag  Torn  im  Munde,  und  wurde  spielend  über  die  Zihne 
hin  und  her  bewegt,  der  Durst  hatte  sich  Termindert,  so  wie  auoh 
die  Fieberhitie,  Kongestionen  gegen  den  Kopf  wurden'  nicht 
wahrgenommen,  der  Puls  wer  besdileunigt ,  weich  und  weniger 
voll,  der  Dnrchfell  hatte  aufgehört,  der  Unterleib  kollabirte,  die 
Heut  dünetete  gelinde  aus.  Das  Kind  hielt  bald  die  Ricken- 
bald  die  Seitenlage  ein,  hette  die  Füaae  angesogen,  mit  raf<^ 
stehenden  Knieen,  und  trat  gern  die  Bedeckung  ab. 

Abends  10  Uhr.  Die  Temperatur  der  Haut  war  erhöht,  dua 
Geeicht  geröthet,  besonders  die  rechte  Wenge,  der  Puls  frequent 
und  kriftiger,  des  Kind  lag  in  tiefem  Seper  mit  halb  offenen 
Augen,  die  Cornea  war  nach  oben  gekehrt  nnd  die  Pupillen  er* 
weitert,  mitunter  hatte  dee  Kind  einen  atieren  Blick  nnd  richtete 
eich  mit  dem  genxen  Körper  auf. 

Am  9.  Ks  folgte  ^ine  sehr  unruhige  Nac^t^  dae  Kind  rick^ 
tele  sich  oft  in  die  Höhe  und  gab  ein  durchdringendes,  kreiachen«- 
des  Geechrei  Ten  sich,  bekem  wiederholt  Brechreii,  trat  die  Be* 
deckung  ab  nnd  legte  sich  bald  auf  den  Rücken,  bald  enf  die 
eine  oder  andere  Seite,  so  aber,  daaa,  wenn  der  Kopf  noch  rechte 
lag,  die  Busse  nach  links  gedreht  wurden,  und  umgekehrt  Die 
Reepiration  war  awar  noch  achnarchend,  aber  nicht  mehr  besehleu* 
nigt ,  Ton  tiefen  Seufsern  unterbrochen ,  der  Pule  freqnent  nnd 
weich,  die  Haut  trocken ^  dae  Creaicht  blaae^  die  Physiognomie 
ernst  nnd  ieidend,  der  Mund  geöffnet,  die  Augen  in  die  OrhHu 
surückgetreten,  nur  halb  geschlossen,  mit  aufwarte  gekehrtet 
Cornea.  Das  Kind  knatate  sich  oft  auf  den  Kopf^  ^r  keine  et« 
höhte  Temperatur  leigte,  und  hatte  hinfig  Braehntignttg,  wobei 
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Üft  rein  ftw#Mme  Zvbge»  ktknföfiirff  grifofüt,  weil  m  den 
Mnii^  fresieckl  wvrde.  Ans  dem  reebten  NaMnlooke  i»M  Schiein, 
der  inBIAicbeii  eusfesteeeen  und  vreder  surfickfetogen  wrdc. 
Die  Halfgfeichwiilst  hatte  eieh  bis  unter  d«e  Kinn  anni^rellct 
und  war  hart,  adiien  aber  wenig  xu  schnersra. 

Am  10.  traten  mehrere  Kalomeietüble  ein^  denen  Unruhe  und 
Poltern  im  Leibe  Torfaerging.  Der  aoperöee  Snitand  dauerte  fert, 
die  Bindehaut  xeigte  rothe  Gefaasbilschel,  die  Pupillen  waren  enge 
feuaammengesogen,  erweiterten  eich  aber,  wenn  daa  Kind  aua  dem 
Sdilummer  geweckt  wurde.  Die  Besinnung  kehrte  dann  erei  all- 
mihlig  wieder  auröck,  das  Kind  sah  anfangs  mit  einer  Art  tea 
Staune»  die  Umgebung  an,  und  Hess  bald  daa  linke  obere  Am- 
genlid  herunter  fallen.  In  dem  Augenblicke,  wo  das  Bewuastaria 
momentsn  turfickkehrte,  trank  das  Kind  gern,  fassto  selbst  mit 
seinen  sittemden  Hinden  daa  Crlaa  an  und  seilte  es  an  den  Mund, 
aank  aber  dann  wieder  in  einen  tiefen  Sopor.  Gestem  Isg  das 
Kind  meistens  auf  dem  Rücken  ond  wendete  den  Kopf  stets  nach 
der  rechten  Seite,  während  es  heute  den  Kopf  nach  der  linkea 
SeKe  drehte  und  die  Beine  im  Knie  gebogen  weit  auseinander 
apreiste.  Es  schlug  mit  der  einen  Hand  auf  die  Bedeckung  und 
Hess  die  anderen  auf  den  Genitalien  ruhen,  richlete  den  Körper 
■ichl  mehr  gewaltaam  auf  und  slless  seltener  daa  gellende  Ge- 
sehrei  aus. 

Am  11.  Dss  Kind  lag  in  einem  apathischen  Zustande  auf 
dem  Rücken  und  hatte  den  Hinterkopf  tief  ln*s  Kissen  eingebohrt, 
die  Beine  gerade  ausgestreckt  und  auseinander  gespreiit ,  führte 
snweilen  die  Hand  nach  der  Yeäkatorstelle ,  äusserte  aber  beim 
Verbinden  keinen  Schmerz.  Es  Hess  sich  nur  momentan  auf- 
wecken, und  hatte  dann  einen  Terstorten  BKck,  nahm  nur  weni; 
ra  sich  und  bekam  seilen  Brechreii.  Das  Schnarchen  halle  sehr 
abgenommen,  ilie  leise  Respiration  wurde  xeitweise  Ton  liefea 
Seufsern  unterbrochen,  öer  Puls  schlug  langsam  und  achwacb, 
die  Nase  sonderte  keinen  Schleim  mehr  ab,  dagegen  triefte  aui 
den  Augenwinkeln  ein  eiterartiges  Sekret,  das  Gesiehl  war  blass 
und  kalt,  die  Stirne  aber  heiss,  die  Zunge  rein,  roth  und  feucht, 
Stuhl  und  Urinausleerung  '  su  Terschiedenen  Malen  erfolgt.  Die 
Pupillen  waren  während  des  Sopors  verengert,  erweiterten  sich 
aber  beim  Aufwachen  des  Kindes.  Es  schien*  dann  weinen  la 
wollen,  ohne  dass  es  jedoch  dasu  kam,  und  schlug  in  dieseia 
Augenblicke  gewaltsam  mit  den  Beinen.  Berührte  man  nur  die 
Spitie  der  CUIen,  ee  schlössen  sich  gleich  die  halb  effenstehea- 
den  Augen  gans  su.  Die  Abmagerung  wer  echon  weil  verange- 
achftllen» 

Am  12.  In  den  Nachmittagsstunden  trat  heftigea  Reber 
ehr,  die  Haut  war  brennend  heiss,  die  Wangen  gerölhet,  der 
Pnla  aehr  frequent.  Darauf  folgte  Sthweiss,  der  Tom  Kopf« 
Iriefle.  Daa  Kind  machte  anhaltend  kjmfkrmlge  Bewegungea, 
adimeckte  mü  den  Lippen  odet'  aog  hastig  die  Unleriipie  ein- 
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wirtf,  fokr  aiit  der  Uni  über  den  Hand  und  fleckte-  dra  Finf^cr 
in  deDselben.  Getrinke  wallte  ee  dnrckaas  nicht  mehr  nehmen, 
lud  loig  beim  Darreichen  den  Hund  fest  sasammen.  Diean  that 
ea  anch,  wenn  man  nur  mit  dem  Finger  daa  Kinn  berührte.  Zu-* 
veilei  erschien  noch  Brechreis.  Di«  Augen  waren  beatindig  in 
Bewegung,  die  Pupillen  erweitert,  die  Kasenapitie  und  Lippen  roth^ 
die  Handiichen  dnnkeicelh,  Stuhl*  nid  Urinauaieening  aparsaaMt 
als  geatern.  Auch  heute  hielt  daa  Kind  die  Rückenlage  ein,  mit 
weit  auaeinander  gelegten  Beinen« 

Am  13.  Die  kanförmigen  Bewegungen  mit  dem  Munde  dauer* 
ten  bia  in  die  Nachmittagaatunden  fort.  Daa  Kind  wollte  auch 
heute  keine  Gctrinke  nehmen,  und  hielt  beim  Darreichen  den 
Mund  feat  geachloaaen.  Ea  traten  enteritiache  Znfille  ein.  Daa 
Schnarchen  hatte  aioh  Terloren.  Um  den  Mund,  auf  der  Bniat 
und  dem  Bauche  aah  man  einielne  rolhe  Flecke.  Die  Augen  wulv 
den  ganx  in  den  inneren  Augenwinkel  gedreht,  und  der  Kopf  oft 
gekratzt. 

Am  14.  Die  rothen  Flecke  im  Geeichte  kamen  nnd  Ter- 
•chwanden  wieder.  Am  linken  Vorderarme  bemerkte  man  an  einer 
Stelle  Ahachippnng  der  Haut  Auf  dem  Kopte  fanden  eich  ein- 
leln  und  gruppenweise  stehende,  aelbat  konfluirende  Pusteln  Toft 
der  6r6a«e  einer  Linae  bis  an  einer  dicken  Erbae.  Die  Pnatela 
enthielten  eine  dicke,  gelbliche  Flüaaigkeit,  mit  Röthe  nnd  An- 
schwellung der  Umgebung,'  und  bluteten  beim  Aufkratien.  Ein» 
seine  Puateln  kamen  noch  nach,  piatslen  bei  leichtem  Drucke  und 
verursachten  atarkes  Jucken.  Unter  KouTuleionen  Terschied  um 
17.  daa  Kind  dea  Nachts. 

Neunsehnter  Fall. 

Maria  H.,  ein  11  Monate  allea,  an  der  Mutterbruat  gut  9^ 
diehenea  Mädchen,  wurde  am  24.  April  1846  ohne  bekannte  Ur- 
aache  von  Konmlsionen  befallen,  die  sich  mehrmala  wiederholten. 
Daa  Kind  hatte  am  ganaen  Körper  eine  brennende  Bitse,  die  ge- 
gen Abend  noch  mehr  annahm,  und  atarken  Durat.  Der  Puls 
war  freqnent,  groas  und  Teil,  die  Zunge,  weiss  belegt,  wurde  im 
Munde  hin  und  her  gedreht  oder  über  die  Lippen  auageatreckt 
nach  der  einen  oder  anderen.  Seite  bewegt,  der  Stuhl  war  lehmig 
und  gehackt,  der  Unterleib  weich,  weder  aufgetrieben  noch  ein- 
gefallen, auch  beim  Drucke  nicht  achmershaft,  die  Urinausleerung 
nicht  besondere  geatört.  Das  Kind  war  sehr  aufgeregt  nnd  un- 
ruhig, Terrieth  keine  Lichtacheu,  hatte  aber  einen  eigenthümikhen 
Blick  mit  koAtrahirten  Pupillen.  Ungeachtet  der  Aufregung  hatte 
ea  doch  Hang  aur  Schlummersucht.  Auf  der  Nasenwurael  sah 
man  blaue  Venen  durchschimmern.  Ea  wurden  4  Blutegel  an 
den  Kopf  geaetst,  und  innerlich  neben  einer  Auflüaung  Ton  Natr« 
nitr.  PniTer  und  Kalomel  mit  Fl.  sine,  gegeben. 

An  25«    Die  KonTulsionen-  setsten  heute  über  12  Ständen 
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am.  Bti  Kind  «rhrMh  sich  einmal,  ka«te  ?iel  aiik  dam  Kurfa 
lud  hatte  mehrere  Stahle  mit  laut  achallenden  Flatus« 

Am  26.  Die  Ficbeiliitxe  hatte  aich  iwar  teradiidert,  aWr 
nicht  ^iasUch  Terlorea.  Der  Pula  war  auffallend  lan^m  gavor* 
den,  ohne  jedoch  unregelmaa^ig  xu  sein,  gegen  Abend  nahai  er 
«ieder  an  Frequeni  au.  Der  Kopf  fühlte  aich  flberaii  hciea  na, 
daa  obere  Lid  dea  linken  Augea  war  aehr  ödematöa  geacliwollaai, 
die  Finger  waren  ftektirt  und  die  Daumen  in  die  Hohlhand  eia* 
geachlagen.  Der  rechte  Arm  achten  gelähmt  su  aein,  der  Ujüm 
dagegen  war  ateif,  Jbeide  Arme  wurden  auweilen  Ton  kenndaiTen 
ftftckungen  befallen. 

Am  ZI.  Daa  Kind  lag  in  komatöaem  Zuatanda.  Der  Kopf 
war  heisa,  die  Stirne  und  daa  Geeicht  mit  Schweiaa  bedeckt,  dia 
Wangen  gerothet,  aua  den  Augen  triefte  etn  klebriger  Sclilcia, 
die  Pupillen  hatten  aich  nicht  erweitert,  der  Pula  war  freqnnnt, 
der  rechte  Mttndwinkel  sackte  und  atarke  KonTuIaionan  argriffea 
beide  Arme.    An  dieaem  Tage  atarb  daa  Kind. 

Zwanzigster  Fall. 

Eliaabeth  E.,  25  Wochen  alt,  gedieh  an  der  MutUrbrust  gnt. 
Anfange  Des.  1647  wurde  ea  von  einem  heftigen  Reishoaten  ba- 
lailen,  der  jeden  Augenblick  eintrat.    Auf  den  Oebrauch  von  Eaaal- 
aionen  aua  Natr.  nitr.,  Kai.  acet.  und  Vin.  atib.  nahm  der  Haaiaa 
allmählig  ab  und  wurde  loser.     Daa  Kind  wer  Indeaa  aahr    wer* 
drieaalich  und  weinerlich,  and  bekam  eine  gans  auffallend  blnaaa 
fieaiehtafarba.      Zuglaieh  wurde  ea  achiummerauchtig,  achlief  am- 
ruhig,  achreckte  auf  und  erbrach  sich  suveilen,  jedoch  Im  Gaaaaa 
aellen.     Der  Stuhl  war  immer  aehr  träge  und  erfolgte  gewohalick 
erat  den  dritten  oder  Tierten  Tag,  und  war  häufig  grün,  Ichni- 
arlig  und  sähe;  an  dem  Tage,  wo  wieder  ärstliche  Hülfe  nachga- 
aucht  wurde ,   hatte  er  eine  hellgelbe  Farbe  und  sähe  Beachaffen- 
heit.    Der  Urin  hatte  an  dieaem  Tage  die  Windeln  gefärbt,  and 
Bellte  Tor  dieaer  Krankheit  einen  atarken  Geruch  gehabt    haben. 
Der  Kapf,  deaaen  o?ale  Stirne  atark  benrorragte,  fühlte  aich  haiaa 
an ,  die  Zunge  war  Tom  rein  und  hinten  gaatrisch  belegt.      Das 
Kind  hatte  oft  einen  stieren  Blick  und  wurde  momentan  betiabt, 
beim  Nachlasse  der  Betäabung  war  es  unruhig  und  weinte   Tiel, 
und  rieb  den  Hinterkopf  hin  und   her  auf  dem  Arm  der  Matter. 
Di9  Pupillen  waren  erweitert,    kontrahirten    und   dilatirtaa    aich 
ahwechaelnd  während  des  Starraehena,    die  Augen  nur  halb    ge- 
aebloaaen,  mit  nach  oben  gekehrter  Cornea,  die  Respiratian  laiae, 
kaum  här-  und  aichtbar,   Ton  tiefen  Seufsern  unterbrochen,  der 
Pula  beachleunigt,.  ohne  aonatige  Unregelmäasig keit.   An  daaa  Hand* 
Winkel  und  den  Fingern  sah  man  leichte  Zackungen. 

Am  dritten  Tage  der  Behandlang.  Daa  Kind  acblummartt 
anhaltend,  die  Augen  waren  mehr  geechlaaaen  und  mit  einem  ei- 
terartigen Schleime  übersogen,  die  Pupillen  aehr  erweitert,  dit 
Temperatur  am  Kopfe  erhöht,  am  stirkatea  In  der  Hiatarbaupts- 
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fügend,  4ie  Wangen  geroüiety  beionden  ih  hnkt^  dia  Ntie  nnd 
dec  iiiisere  Gehörgt&g  sonderten  keinen  Schleim  ab,  die  Ohrmi* 
acheln  hatten  eine  dem  vpjstcn  Wacht  ähnliche  Farbe*  Der  Mund 
Btand  oifen,  und  in  denselben  wurde  der  Finger  gesteckt,  das  Er- 
brechen blieb  aus,  .die  Brust  wurde  noch  genommen.  Vor  dem 
Einiritte  des  Stuhles  war  das  Kind  unruhig,  und  hdrte  man  Knur- 
ren im  Leibe. 

Am  sechsten  Ttige  der  Behandlung.  Der  Sopor  daserte  an, 
das  Kind  lag  in  einer  halben  Seitenlage,  mehr  nach  rechts,  daa 
Gesicht  war  blass,  die  linke  Wange  mitunter  gerothet,  die.  Augen 
ganx  geschlossen,  der  Mund  nach  links  Teraofen,  in  der  Mitte  und 
im  rechten  Winkel  weit  offen,  Respiration  Isise  und  seufsef artig, 
der  Husten  war  lose  und  weniger  kräftig,  und  erachian  aeltener, 
das  Schlingen  war  erschwert,  die  Brust  wurde  nicht  mehr  genenK 
men.  Sobald  Getrinke  eingeflj^at  wurden,  entstand  Husten.  Der 
Pols  war  beschleunigt  und  schwach,  dbs  linke  Bein  gerade  ausge* 
aireckt,  das  rechte  dagegen  im  Knie  gebogen,  ruhte  mit  dem  Fnasa 
in  der  Kniekehle  des  anderen.  Ungeachtet  der  gereichten  .Ah* 
tthrmittel  sessirte  der  Stuhl  seit  zwei  Tagen;  audi  wurde  w<6nig 
Urin  gelassen. 

Das  Kind  öffnete  einige  Male  leiae  die  Augen  und  eperrte 
aie  dann  w'eit  auf,  drehte  sie  erst  in  den  inneren  Augenwinkel 
und  darauf  plötzlich  in  den  äusseren  oder  starrte  auf  einen  Au- 
genblick. Die  Pupillen  waren  in  diesem  Momente  sehr  erweitert, 
aogen  aich  aber  abweehselnd  wieder  lusammen.  Endlich  wendete 
daa  Kind  die  Augen  unter  daa  obere  Augenlid,  und  hatte  dann 
auf  das  Engste  kontrahirle  Pupillen,  die  sich  später  wieder  er- 
weiterten.    Diese  Prozedur  trat  oft  ein«     Daa  Kind  atarb  bald. 

Einundzwanzigster  Fall. 

Maria  H.,  ein  16  Monate  altes,  gut  genährtes  Kind,  war 
achon  acht  Tage  krank,  als  ärztliche  Hülfe  nachgesucht  wurde. 
Daa  Kind  nahm  die  Brust  n4)ch  gern,  hatte  aber  täglich  .3  bis 
4  mal  Milch  und  Schleim  gebrochen  und  dabei  einen  veratopften 
Stuhl. 

Am  26.  Juni  1848  war  der  Zustand  also:  Daa  Kind  war 
Terdriesslich  und  schlummerauchlig,  schlief  unruhig,  sehreckte  auf 
und  fuhr  dann  mit  den  Händen  nach  dem  Kopfe  oder  rieb  die 
Nase.  Eöthe  wechselte  mit  Blässe  des  Gealohtes,  die  Wangen  wä* 
ren  roaenroth  und  fühlten  eich  doch  kalt  an,  der  Kopf  hatte  keine 
erhöhte  Temperatur,  der  Puls  war  ruhig  und  langsam,  die  Hand^ 
eiakalt  und  die  Filese  nicht  recht  warm,  die  Respiration  leise,  nut 
seufzerartigen  Athemzugen.  Erbrechen  und  Verstopfung  dauerten 
fort.  Die  erste  Stuhlausleernng,  welche  auf  die  Anwendung  eines 
Inf.  aenn.  comp,  mit  Tart.  natron.  erfolgte,  war  zähe  und  übelr 
riechend  und  enthielt  Ueberresto  unTerdauter  Speisen.  Die  Zunge 
war  gastriech  belegt,  der  Unterleib  weder  aufgetrieben,  noch  hol- 
labirt  oder  empfindlich  beim  Drucke,  der  Urin  reichlich,  hell  und 
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Utr,  wM  MhvAcher  Rhtinvein  anaMheiid  mk  henuntchwiBBeii- 
dtn  Flocken 9  4i«  Naie  tonderte  «inen  Schleim  ab,  Licfats^n 
fehlte,  Thränen  floaten  nicht  immer  beiflA  Weinen. 

Am  30.  Seit  gestern  Abend  hatte  aich  das  Kind  achtatl 
gebrochen  and  drei  StiihlHUileeningen  gehabt.  Der  eporöae  Za* 
atand  war  aaffailend,  die  Augen  ganz  geachloaaen,  mitntcr 
Schmecken  mit  dem  Munde  und  lautes  Kreischen.  Wihraid 
des  aoporösen  Zostandes  sagte  das  Kind:  „Nein,  Nein/*  and 
wurde  dam  anwillig.  In  dieaem  Momente  flbenog  beide  Wan|r«a 
eine  dunkele  Rdthe,  die  sich  bald  nachher  wieder  ¥erlor.  Voa 
Zeit  an  Zeit  hörte  man  ein  trockenes  Hüsteln. 

Am  1.  Juli.  Es  traten  drei  Kalomelatihle  ein.  Ans  den 
aopordaen  Zustande  erwacht,  sagte  das  Kind:  „Auf,  Auf!*'  aad 
wollte  auf  den  Schooas  der  Mutter,  während  es  bisher  nur  ia 
der  Wiege  liegen  wollte.  Daa  Kind  war  aehr  mürrisch  and  wndc 
noch  ärgerlicher,  wenn  min  ea  anaah  oder  auch  nur  seinen  Na- 
men nannte.  Die  Temperatur  war  am  Kopfe  kaum  über  den  Her- 
»algrad  erhöbt,  daa  Auge  aeigte  keine  Lichtscheu,  Binde  uad 
Rsae  fühlten  aich  fortwährend  eiskalt  an,  wie  in  der  hydrokepbt- 
luaartigen  Krankheit  aus  Erschöpfung. 

Am  2.  Juli.  Daa  Kind  lag  mit  geschlossenen  Augen  uad 
erweiterten  Papillen  in  einem  apathischen  Zustande,  hntto  einea 
alleren  Blick  und  drehte  das  eine  Auge  in  den  äusseren,  das  an- 
dere dagegen  in  den  inneren  Winkel.  Die  Pupille  war  auf  den 
rechten  Auge  bei  weitem  atärker  dilatirt,  als  auf  dem  linken,  wt 
aie  kaum  erweitert  schien.  Das  Kind  griff  nach  dem  Kopfe,  Khlag 
mit  der  linken  Hand  auf  daa  Bett  oder  trat  die  Bededinng  ab, 
ateckto  den  Zipfel  dea  Betttuchea  in  den  Mund  oder  blas  ntif  adae 
Finger,  ao  daaa  aie  roih  wurden. 

Am  5.  atarb  es  unter  Konrulsionen. 

Zweinndawaniigster  Fall. 

Thomaa  Seh.,  10  Monate  alt  und  an  der  Mntterhrnst  gat 
gediehen,  war  von  Geburt  an  hartleibig  und  litt  seit  einiger  Zeit 
an  epidemischem  Keuchhusten  und  bereits  seit  mehreren  Tagea 
an  den  gewöhnlichen  Zufillen  dieses  Hirnleidens.  Hitae  war  am 
Kopfe  nicht  wahrzunehmen,  die  Stirne  fühlte  aich  aogar  kalt  aa, 
daa  Kind  ertrug  die  Berührung  des  Kopfes  wohl  Ton  seiner  Mut- 
ter, nicht  aber  von  mir.  Erbrechen  erfolgte  an  dem  Tage,  we 
kh  das  Kind  aum  ersten  Male  beauchte,  nur  einmal  auaaor  dea 
Keuchhustenanfälien.  Beim  Niesen  entleerte  sich  riel  Schleim 
nns  der  Nase,  auweilen  erfolgten  Gähnen,  Ructus  und  Flatus. 
Das  Kind  griff  nach  dem  rechten  Ohre  oder  log  an  dem  Ohrläpp- 
chen, oder  schlug  mit  der  Hand  an  den  Kopf.  Die  linke  Haäd 
wurde  aeitweiae  Ten  einem  atarken  konTulsiten  Zittern  befallea. 
Der  Urin  floea  sparsam,  sah  jumentös  aua  und  bildete  nach  einer 
Weile  ein  dickes  flockiges  Sediment,  während  die  übrige  Ftüaaig- 
holt  ein  matt  etrohfarbfgea  Anaaehen  halte.     Am  folgenden  Mer* 
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pn  tih  d«r  Urin  vle  alUr  Rheinwein  ans,  nnd  hatte  eich  4er 
BodeoeaU  mehr  als  nm  die  Hilfle  termindert  nnd  eine  schwach 
g^elbliche  Farbe  anf^enommen. 

An  den  folgenden  Tagen  bestand  der  Urin  aus  einem  weiss* 
IJch  triben  Pinidam  nnd  einem  schleimigen  Bodensatse.  Das  Glaa, 
worin  er  aufgefangen,  war  angelanfen.  Anffaliend  oft  gingen 
lavt  schallende  Flatus  ab.  Der  Mund  stand  bald  weit  offen,  bald 
war  er  mehr  geschlossen,  die  Zange  hatte  sich  anfwarts  geschla- 
gen und  berührte  mit  der  Spitae  den  harten  Gaumen.  Der  Keuch- 
husten trat  zwar  noch  oft  ein,  nahm  aber  an  Intensitit  ab  und 
gestaltete  sich  mehr  als  ein  bald  stärkeres,  bald  gelinderes  An- 
stossen ,  so  aber,  dass  der  eine  Stoss  schnell  dem  anderen  folgte, 
and  endete  nicht  immer  mit  Erbrechen.  Der  Kopf  wurde  kouTul- 
sirisch  Ton  der  einen  Seite  nach  der  anderen  geworfen,  und  selbst 
episthotonisch  nach  hinten  übergeiogen.  Am  10.  Tage  der  Be- 
handlung gab  das  Kind  den  Geist  auf. 

Dreiundswanaigster  Fall. 

Maria  M.,  ein  TJihrigea,  früher  i^eanndes  Midchen,  war  he* 
reite  einige  Zeit  krsnk  und  lllagfte  mehr  über  den  Kopf  als  über 
den  Bauch.  Vor  etwa  12  Tagen  gingen  2  Spulwürmer  mit  dem 
Stahle  ab.  Darauf  trat  Erbrechen  ein,  daa  sich  nach  jedem  Qt^ 
nusse  Ton  Speiaen  u^  Getränken  wiederholte  nnd  7  Spulwürmer 
nach  oben  ausleerte.  Die  Easlust  ?erlor  sich,  die  Zunge  war  weiss- 
lieh  belegt  und  an  der  Spitze  gerölhet,  der  Stuhl  leasirte  meh- 
rere Tage,  der  Leih  war  kollabirt,  die  Urinsekretion  spärlich.  Das 
Kind  lag^  gans  ruhig  im  Bette  und  achlummerte  anhaltend,  RMhe 
dea  Gesichtes  wechselte  mit  Blässe,  bald  waren  beide,  bald  nur 
eine  Wange  gerdthet,  am  häufigsten  die  linke,  das  Auge  licht- 
sehen,  die  Pupillen  erweitert,  bei  hellem  Lichte  sich  aber  kontra- 
hlrend,  die  Naae  trocken,  die  Lippen  aufgesprungen,  die  Reapira- 
tion  leise,  Ton  tiefen  Seufxern  unterbrochen,  der  Puls  gereist, 
schwach,  sonst  regelmässig,  die  Temperatur  erniedrigt,  die  Haut 
trocken.  An  den  Armen  eah  man  einen  feinen  der  Gänsehaut 
ähnlichen  Ausschlag.  Das  Kind  delirirte,  hatte  einen  stieren  Bliek 
und  bewegte  die  Augen  träge. 

Es  schien  anfangs  ungeachtet  dea  misalichen  Zustandes  eino 
günstigere  Wendung  einzutreten.  Allein  die  Besserung  war  nur 
acheinhar  und  Ton  ktorser  Dauer.  Am  4.  Tag«  der  Behandlung 
erhob  aieh  in  den  späten  Abendstunden  ein  heftiges  Fieber,  der 
Puls  war  beschleunigt  und  toII,  die  Respirafion  blieb  aber  ruhig 
und  aeufserartig,  daa  Kind  war  nicht  aua  dem  Sopor  au  wecken 
und  delirirte,  die  Papillen  hatten  sich  sehr  erweitert,  die  halb  of- 
fenen Angen  schlössen  sich  bei  Annäherung  eines  Lichtes  unter 
luckenden  Bewegungen.  Der  Stuhl  zessirte,  und  im  Laufe  dea 
Tagea  wurde  nur  einmal  Urin  gelassen. 

Am  folgenden  Morgen  erfolgte  unwillkürlich  ein  ühelriechen* 
dar  Stuhl  mit  2  Spulwürmern.  Den  gansen  Tag  dauerte  der  so* 
xxui.  isaa.  14 
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p^röfte  ZuUnd  (ort,  das  Kind  lim  auli  nicht  tun  Btvurtieiii 
bringen,  tokidern  war  beim  Aufwacben  betäubt  und  terwirrl.  Du 
eingeflöaste  Getränk  lief  wieder  aus  dem  Mnnde.  Gegen  Abend 
kam  ein  allgemeiner  Seliweiea,  besonders  atark  am  Kopfe,  der  Pnli 
war  äusserst  frequent,  gross  und  weich.  Daa  Kind  ateckte  das 
Betttuch  in  den  Mund.  Die  linke  Hand  zuckte,  die  rechte  war 
gelähmt.  Der  Kopf  lag  auf  der  rechten  Seite,  das  rechte  Beil 
war  gerade  auageatreckt,  daa  linke  dagegen  im  Knie  gebogen  lai 
atfitste  aich  mit  der  Ferse  auf  den  inneren  Knöchel  dea  ander» 
Fuases.  Schon  nach  dem  Gebrauche  Ton  4  Gran  Kalomel  er- 
schienen Merkurialgeachwüre  am  Zahnfleisch  mit  Anschwellung  der 
Unterli^e.    Am  6.  Tage  der  Behandlung  entfloh  daa  Leben. 

Vierundzwanzigster  Fall. 

Anton  K.,  ein  IOV2  J>b>^*  *>^^^  ^^^  entwickelter  nnd  bisher 
gesunder  Knabe,  dessen  4jährige  Schwester  an  Hydrocephalai 
acutus  gestorben,  war  seit  mehreren  Wochen  ärgerlich  und  Ter- 
drieaaiich,  hatte  wenig  Appetit  und  klagte  leitweiae  über  Kopf- 
uad  Bauchachmenen.  Die  Geaichsfarbe  wechselte,  war  bald  leicht 
geräthet,  bald  ganz  auffallend  blaaa.  Der  Kranke  klagte  aber 
Fröateln,  und  hielt  sich  gern  in  der  Nähe  des  Ofens.  In  der 
rechten  Achaelhöhle  waren  die  Drflaen  etwas  geachwollen.  Spoa- 
ian  gingen  3  Spulwürmer  mit  dem  Stuhle  ab.  Naoh  dem  Ein- 
nehmen Ton  Sem.  cinae,  welches  der  Onkel  seinem  Enkel  gab,  er- 
folgte Erbrechen,  das  früher  fehlte. 

Am  10.  Mars  trat  Diarrhoe  ein,  die  am  folgenden  Tage  einer 
Veratopfttug  wich.  Der  Knabe  klagte  über  Schmerz  in  den  Schli- 
foB,  der  Urin  floaa  apärlich  und  war  weiaslich,  truba,  die  Zange 
fast  rein. 

Am  12.  Der  Knabe  hielt  aich  noch  den  ganzen  Tag  ausser 
dem  Bette,  legte  den  Kopf  auf  den  Tisch  und  schlummerte;  er 
hatte  keine  Lichtscheu,  aondern  konnte  sogar  in  daa  Sonneniicbt 
aahen  und  aah  durch  daa  Fenater  die  Schulkinder  drauaaen  spielca. 
In  der  folgenden  Nacht  war  er  aehr  unruhig,  fuhr  plötzlich  aaf 
nnd  delirirte  heftig. 

Am  13.  Der  Knabe  lag  in  den  Morgenatunden  auf  dem  Rfickea 
im  Bette  und  schaute  nach  unten.  Die  Wangen  waren  leicht  ge- 
röthet,  die  Pupillen  erweitert,  die  Stirne  heiaa,  die  Respiration  rabig) 
der  Pula  langsam  und  wenig  gefällt,  die  Haut  trocken,  der  Unter- 
leib kollabirt,  der  Stuhl  trat  inwillkädich  ein.  Der  Knabe  hatte 
keine  Besinnung,  atieas  ein  gellendes  Geschrei  aus,  fuhr  mit  ^ea 
Händen  hin  und  her,  faaate  die  gereichten  Gegenatlnde  und  lien 
aie  gleich  wieder  loa,  kratzte  sich  auf  dem  Kopfe,  hfiatelte  mitaatcr 
und  machte  mit  der  Zunge,  ohne  aie  aus  dem  Mundo  auasuatreckea, 
aonderbare  Bewegungen,  beaondera  auffallend  waren  die  Drehungca 
nach  der  rechten  Seite.  Die  Beine  waren  im  Knie  gebogen  aa' 
achaukelten  hin  und  her,  die  Peraen  berührten  die  Hinterbackes. 

Im  Laufe  dea  Tagea  lag  der  Knahe   in  einem  soporoMU  h- 
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itiBJt,  dellrirlt,  ickreckU  tuf  und  gab  pldtsUch  ein  durchdriii* 
gandei  Getcbrei  ron.  sich.  Beim  Anfrtgea  klagte  er  über  hefti- 
gen Kopfschmers  (10  Blntegel  waren  schon  appiixirt  vnd  kalte 
fomente  vurden  gemacht).  AUmahlig  wurde  er  besinnlicher,  ass 
■nd  trank  nnd  konnte  12  Uhr  Nachts  die  Stande  avf  der  Uhr  an* 
geben.  Der  am  Abend  erfolgte  Stnhl  war  hart,  brann,  und  be- 
stand aus  stark  riecliendan  Klümpchen  Ton  der  Cköase  welscher 
Hasse.  In  der  Nacht  trat  Durchfall  ein.  Der  Urin,  deasen  Quan- 
tität etwa  awei  Unsen  betrug,  enthielt  beim  Stehen  riel  Schaum 
und  biideU  ein  weisaliches,  mehlartiges  Sediment,  welches  die  Hilfte 
der  Flüssigkeit  ausmachte.  Die  darüber  stehende  Flüssigkeit  war 
hell  und  klar.  Der  spiter  gelaaaeno  Urin  betrug  die  doppelte 
Menge  und  war  von  derselben  Beschaffenheit,  nur  schwammen  in 
derselben  viele  flockige  Partikeln  von  weisser  Fsrbe. 

Am  14»  Hehrere  Kalomelstüble,  Andaner  des  soporösen  Zu- 
Standes,  periodisch  Fieber,  Hitse  der  Haut  und  Röthe  der  Wangen. 
Es  wurden  noch  3  Blutegel  an  den  Zitsenfortsali  gesetxL 

Am  15.  Der  Knabe  jammerte  anhaltend  für  sich  nnd  klagte 
bsim  Befragen  über  heftigen  Schmort  in  beiden  Schläfen  und  über 
sin  empfindliches  „Blaaen^^  in  beiden  Ohren.  Die  Pupillen  waren 
sehr  erweitert,  mitunter  trat  ein  stierer  Seitenblick  ein,  die  Zunge 
war  wenig  belegt,  mit  erhabenen,  dunkelrothen  Papillen  an  4er 
Spitze,  der  Unterleib  beim  Drucke  empfindlich,  der  Puls  etwas  ge- 
reist. Der  seit  12  Stunden  sessirende  Urin  floss  in  reichlicher 
Menge,  war  hell  und  klar  und  machte  einen  geringen  mehlartigen 
Bodensata  mit  herumfliegenden  Flocken. 

Um  7  Uhr  Abends  wurde  abermala  eine  nicht  unbedeutende 
Quantität  Urin  ausgeleert.  Der  Knabe  ichate  und  jammerte  fort- 
während und  antwortete  auf  die  Frage,  warum  er  dieses  thue: 
nBer  Kopl  thut  mir  so  wehe,  der  Leib  thut  mir  so  wehe.^^  Spon- 
tan klagte  er  weder  über  den  Kopf,  noch  über  den  Bauch.  Um 
12  Uhr  Nachts  trat  soporöser  Zustand  ein,  die  Röthe  der  Wangen 
vich  einer  auffallenden  Blässe,  die  Schlammersucht  dauerte  bla 
4  Uhr  Horgene  ununterbrochen  fort.  Während  derselben  rötheten 
eich  -wieder  beide  Wangen.  Darauf  folgte  wieder  Jammern  und 
leitweise  Ausrufen:  „Der  Kopf  thut  mir  wehe!^^  Auch  klagte 
er  über  Seitenschmers  und  Uebelsein.     Stuhl  trat  nicht  ein. 

Am  16.  Um  11  Uhr  Vormittags  Hess  der  Knabe  wieder 
Urin.  Das  Sediment  hielt  sich  bis  auf  ein  Drittel  der  Masse 
schwebend,  ohne  am  Boden  eine  dichtere  Ablagerung  zu  machen. 
Um  4  Uhr  Nachmittags  erfolgte  abermals  eine  ziemlich  reichliche 
Urinansleerung;  der  Urin  hielt  sich  bis  tu  ^/^  der  Mssse  schwe- 
bend. Erst  um  Mitlernacht  trat  ein  bräunlicher,  stark  riechender 
Stuhl  ein,  gemischt  mit  einem  grünlichen  Schleime,  euf  dem  sich 
kleine  Bläschen  zeigten. 

Den  genzen  Tag  über  ächzte  und  jammerte  der  Knabe,  bis 
er  gegen  Abend  in  einen  soporäsen  Zustand  fiel.  Die  Augen  wa- 
ren nur  halb  geachloasen  nnd  nach  oben  gewendet,  die  eine  Hand 
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rnhte  aof  den  GeBittlien,  die  andere  hg  q«er  «vf  der  BUtesge- 
gcnd.  Der  Knabe  delirirte  nud  ?erUngte  ein  BaUerbrtt,  aee  aber 
nicht  Tiel  daron. 

Am  17.  Beiai  An/wachen  aue  dem  Delirium  erkannte  mick 
der  Knabe,  er  letite  aber  gleich  dai  Deiirivm  fert  und  apraek 
lait  dabei.  Der  Kopf  hatte  keine  beeondere  erhöhte  Temperatur, 
die  Angen  waren  jetit  gegen  grelles  Licht  empfindlieh  und  die 
Papillen  erweitert,  die  Naee  trocken,  die  Znnge  wenig  belegt  und 
trocken,  der  Durst  rermehrt,  der  Stuhl  trige,  der  Pnls  keacbicu- 
nigt  und  welch,  die  Haut  spröde.  Der  Knabe  hatte  ungera  die 
Berührung  der  Arme  und  des  Bauches,  gegen  Abend  delirirte  er 
stärker  und  sprack  Tom  Umwerfen  der  Flascken  und  Oeirnen  der 
Thüren,  auch  fing  er  an  tu  singen.  Wihrend  der  Dellrieii  log  er 
die  Beine  hoch  gegen  den  Kopf.  In  der  Nacht  wurde  er  wieder 
ruhiger,  und  lieas  einen  trüben  Urin,  der  einen  dicken,  achlununi- 
gen  Bodenaati  machte. 

Am  18.  Um  7  Uhr  Morgena  erfolgte  ein  breiigter,  stark 
riechender,  gelblicher  Stuhl  mit  einem  noch  lebenden  Spulwarat. 
Die  Delirien  dauerten  fort,  die  Worte  aber  waren  unteratindlicb. 

Am  19.  Der  Knabe  lag  in  einem  komatösen  Zustande,  und 
hatte  eine  lallende  Sprache.  Wihrend  der  Delirien  sog  er  nbtr 
die  Beine  bis  gegen  die  Brust,  und  hielt  sie  in  dieser  Stellang 
so  fest,  dass  sie  nicht  ausgestreckt  werden  konnten. 

Am  20.  Anhaltendes  Koma,  aus  dem  sich  der  Knabe  nur 
mit  Mfihe  aufwecken  liess.  Er  erkannte  die  Umgebung,  hatte  aber 
einen  eigenthümllchen  Blick,  der  jedoch  ruhiger  war,  ala  an  den 
▼origen  tagen.  Die  Wangen  waren  bald  leicht  geröthet,  bald 
bloss,  die  leise  Bespiration  wurde  Ton  tiefen  Saufsem  unterbrochea 
und  stand  momentan  still,  der  Stuhl  xessirte,  der  Urin  war  rekb- 
lieh,  trübe,  gelblich,  mit  kleinen  herumschwimmenden  Flockctt, 
die  ein  Sediment  bildeten.  Der  Knabe  sprach  suweilen  elnnelae, 
aber  uDTersländliche  Worte,  schlug  die  Augen  eben  auf,  a€liIoaB 
aie  danir  gleich  wieder  und  jchlummerle  fort  Er  schielte  nach 
der  linken  Seite,  kratste  mit  den  Fingern  und  hatte  Im  linken 
Arme  konTulsire  Bfickungen.  In  den  Fieberparoxyamen  braeb  ein 
allgemeiner  Schweiss  aus.  Der  Athem  wurde  stinkend,  die  BeapI« 
ration  röchelnd,  Schaum  drang  aus  Naae  und  Mund.  Am  22» 
gab  der  Knabe  den  Geist  auf. 

Fünfundzwanxigster  Fall. 

Heinrich  Fl.,  ein  16  Monate  altea,  kriftigea  «ad  frtbor  ge- 
aundea  Kn&bchen,  wurde  von  Schnupfen,  Husten  und  einena  bitai- 
gen  Fieber  befallen.  Die  Haut  fühlte  eich  am  ganien  Kiiper 
brennend  heisa  an,  der  Durst  war  kaum  in  löscken,  die  Zunge 
gaatriseh  belegt,  die  Esslust  gäaslich  geschwunden,  der  Stnbl  an- 
fanga  trüge  und  später  Terstopft,  der  Unterleib  toU  und  weick, 
der  Urin  trflbe  und  weisslieh,  nur  einmal  trat  Erbrecbea  eis.  Das 
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KM  wir  wAf  niinihi;  und  ▼erdrlMiUch,  und  warf  den  Kopf  hin 
«ad  h«r. 

Als  nach  einigen  Tagen  das  hitzige  Fieber  nacfaiieai,  wurda 
daa  Kind  schlammerffichtig  und  lichtscheu,  griff  mit  der  Hand 
nach  dem  Kopfe  und  schrie  laut  anf.  Die  Augen  waren  nur  halb 
gaachlosaen  und  nach  oben  gedreht,  die  Respiration  leise  und 
aaafaerartig,  die  Naae  trocken,  der  Puls  weniger  frequent  als  an 
den  Torigen  Tagen,  Merkwürdiger  Weise  war  der  Unterleib  in 
aeinem  ganaen  Umfange  aufgetrieben.  Man  horte  zuweilen  ein 
Poltern  im  Leibe  und  Abgehen  yon  Flatus,  der  Stuhl  blieb  aber 
hartnickig  Terachlossen,  erat  auf  die  Anwendung  ron  Kalomel  mit 
Jalapo  traten  mehrere  übelriechende  gelbliche  schleimige  Stühle 
•In  in  auffallend  ergiebiger  Quantität  und  mit  harten  Fäkalmassen, 
Die  Urinsekretion  war  spirlich.  Die  Scblummersucht  dauerte  fort 
Wiewohl  später  noch  einige  Kalomelstfihle  erfolgten,  blieb  der 
Bauch  roll.  In  unregelmässigen  Interrallen  erhob  sich  Fieber, 
die  bleichen  Wangen  rätheten  sich ,  der  Durst  nahm  au.  Das 
Kind  steckte  Alles,  waa  es  erreichen  konnte,  in  den  Mund  und 
bis«  darauf,  ja  blas  In  seine  eigenen  Finger.  Es  war  derartig 
abgemagert,  dass  es  einem  Skelette  glich.  Nach  14tägiger  Be- 
handlung wurde  es  als  KonTslesaent  entlassen,  und  ist  seitdem 
f  ana  gesund. 

Sechsundzwanaigster  Fall. 

Angela  B«,  ein  4^/^  Jahre  altes,  blühendes  Mädchen,  war 
am  19.  Februar  noch  yöllig  geannd,  aas  und  trank  an  diesem 
Tage  wie  gewöhnlich  und  klagte  weder  über  den  Kopf  noch  über 
den  Bauch,  schlief  aber  in  der  nächsten  Nacht  etwas  unruhig. 
Indess  war  ea  am  folgenden  Morgen  nach  dem  Aufstehen  wieder 
onrnter,  nur  klagte  es  über  Bauchweh.  Bald  nachher  erbrach 
daa  Kind  Schleim,  Terfiel  in  einen  aoporösen  Zustand,  schreckte 
auf  und  knirschte  mit  den  Zähnen. 

In  der  Nacht  Tom  20*  auf  den  21.  erfolgte  eine  anwillkür- 
liehe  Ausleerung  des  Urines  und  Stuhles,  und  in  den  Morgenstun- 
den trat  einmal  grasgrünes  Erbrechen  ein.  Das  Kind  terlor  seit- 
dem das  BewuBstsein,  welches  auch  nicht  wiederkehrte. 

Gegen  Abend  am  21.  aah  ich  das  Kind.  Der  Zustand  war 
also:  Das  Kind  lag  in  einem  komatösen  Zustande,  aus  dem  ee 
eich  durchaus  nicht  aufwecken  Hess.  Die  Wangen  und  Augen 
waren  leicht  geröthet,  der  Blick  stier,  die  Pupillen  kontrahirt,  die 
Augenlider  zuckten  und  die  Augen  wurden  mitunter  hin  und  her 
gedreht,  die  Physiognomie  bette  einen  leidenden,  ernsten  Ausdruck, 
daa  Kind  kennte  den  Kopf  nicht  aufrecht  halten  und  nicht  mehr 
achlingen,  das  Getränk  lief  wieder  aus  dem  Munde.  Die  Respi- 
ration war  beachleunigt ,  kurz  und  schnell,  der  Puls  äusserst  fre- 
quent und  zusammengezogen,  die  Temperatur  der  Haut  etwas  er- 
höht, der  Bauch  weich,  nicht  aufgetrieben,  zuweilen  erschien 
Reizhnaten,    die  Zunge  war  Torne  rein  und  hinten  gMtriach  be- 
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left,  4er  Mund  geieUosBen,  koiiTvhifiMhe  Knclniiifea  m  btite 
Händen,  die  beständig  in  Bewegung  waren.  Um  6  Uhr  MergiM 
den  22.  Biarb  das  Kind. 

SiebennndiwanxigBter  FalL 

Fr  am  L.,  10^/,  Jabre  all,  kriakelte  bereite  mehrere  Me- 
nate  vnd  war  aehr  abgemagert.  Am  Halse  waren  einige  Drvsei 
geschwoilen;  anf  dem  Rücken  sasa  längere  Zeit  eine  Geachwiilft, 
die  sich  wieder  lertheilt  hatte.  Der  Knabe  lilagte  eell  mehrerei 
Tagen  über  unanactehliche  Kepfschmersen,  die  periediech  eintraUa 
vnd  Ton  der  einen  Seite  nach  der  anderen  Torn  durch  den  Kepf 
gingen ,  am  heftigsten  aber  in  der  rechten  Schtife  und  der  »' 
grenzenden  Siirngegend  wfltheten.  Bei  ihrem  Eintritte  jammertt 
der  Knabe  aehr  und  schrie  laut  auf.  Sausen  oder  Singen  in  An 
Ohren  war  nicht  Torhanden.  Er  lag  anf  dem  Rücken  oder  sif 
der  linken  Seite  und  hatte  die  Kniee  gebogen,  so  dass  die  Fenea 
die  Hinterbacken  berührten.  Die  Temperatur  war  am  Kopfe  kaaa 
erhöht,  die  Augen  lichtscheu,  die  Pupillen  susammengesogen,  du 
Gesteht  blass,  mit  dem  Ausdrucke  eines  tiefen  inneren  Leidens, 
die  Lippen  aufgeeprungen ,  die  Zunge  hatte  einen  weloaen  AnÜafC 
nnd  auf  der  Mitte  eine  OTale  Steile,  die  ganz  rein  wsr  und  reib 
aussah,  die  Esslust  lag  ganz  darnieder,  der  Durst  war  gering  ub4 
am  liebsten  wurde  kaltes  Wasser  getrunken.  Schon  mehrere  Tage 
bestand  Erbrechen,  mitunter  von  heftigem  Würgen  begleitet;  zwei 
Spulwürmer  waren  mitausgebrochen.  Der  Stuhl  war  trüge,  die 
Urinsekretion  zessirte  fast  Tdllig,  der  Bauch  war  sehr  kollabtrt 
und  bildete  in  der  Mitte  ein  tiefes  Konkay,  mit  yorapringendea 
Rippen  und  Beckenknochen,  die  Haut  trocken  und  spröde,  die 
Respiration  leise  und  seufzerartig,  der  Pula  auffallend  langtan. 

So  war  der  Zustand  am  9.  April  1853.  Auaser  der  Appli- 
kation yon  Blategeln,  Vesikatoren  und  kalten  Fomenten  warft 
Kalomel  mit  Jalape  yerordnet.  Auf  den  Gebrauch  yon  14  Gna 
Kalomel  trat  gelinde  Salivation  ein,  der  Knabe  klagte  über  Zaha- 
schmerzen  und  rieb  das  Zahnüeisch.  Der  Stuhl  Wieb  trüge  ub4 
die  Urinsekretion  reduzirte  sich  fast  auf  Null. 

Am  12.  Der  Kopfschmerz  war  gelinder,  ^9  Temperalur  et- 
was  erhöht,  der  Puls  freqnenter,  klein  und  ausammengezogen,  das 
Erbrechen  hatte  nacbgeleasen  und  erfolgte  heute  gar  nicht,  i^ 
Kalomelstühle  zeigten  ein  schillerndes  Hfiutfhen,  Urin  wurde  nidt 
gelassen,  in  der  Nacht  wurden  2  Spulwürmer  durch  Erbrecbti 
und  1  Spulwurm  mit  dem  Stuhle  ausgeleert. 

Am  13.  Der  Knabe  klagte  nicht  mehr  über  den  Kopf,  soa- 
dem  über  Alles.  Die  kalten  Fomente  waren  ihm  angenehm,  eb- 
schon  der  Kopf  nicht  heiss  war.  Die  Saliyatlon  nahm  zu.  IM 
Kalomelstühle  mit  3  Spulwürmern.  In  30  Stunden  war  kela 
Tropfen  Urin  gelassen. 

An  den  folgenden  Tagen  gingen  noch  10  Spulwürmer  mt 
dem  Stuhle  ab,  der  Stuhl  ath  dunkelgelb  aus,  daa  Erbrechen  battt 
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iMi  gwg  T«fkffMi,  der  noch  inaier  i^rlkh«  Urin  vftr  klar,  Uan^ 
PftlUich  wU  zei^  ein  tehilleradts  Hlntchen,  bildete  tber  kein 
Sediment. 

Die  trfig^erische  Beasening^,  welclie  eintrat,  war  von  kurmr 
Daner.  Der  Knabe  fiel  bald  in  einen  komatöaen.  Zvetand ,  anp 
dem  er  nicht  aufgeweckt  werden  konnte,  und  fing  an  zu  schielen 
und  SU  deiiriren.  Die  Wangen  rdtheten  eich  zeitweile,  und  star- 
ker Schweiss  brach  am  Kopfe  aus.  Die  Pupillen  waren  sehr  er- 
weitert, die  Ausleerungen  erfolgten  unwillkürlich. 

Am  23.  Der  Knabe  war  wach  and  spielte  auffallend  weniger. 
Die  Pupillen  hatten  sich  wieder  mehr  kontrahirt,  die  Röthe  und 
Scbleiraabeonderung  der  Augen  Tcrmindert,  die  Temperatur  war 
erhöht,  der  Puls  sehr  beschleunigt  und  matt,  die  Venen  an  den 
Händen  geachwollen,  die  Zunge  ganz  rein,  Lippen  roth,  Nase 
trocken,  Unterleib  tympanitisch  aufgetrieben.  Der  Knabe  konnte 
wieder  schlingen  und  genees  Alles,  was  man  ihm  reichte,  kannta 
die  Umgebung  nicht,  griff  nach  den  rorgehaltenen  Gegenatinden 
fehl,  delirirtt,  zupfte  an  der  Bettdeel[e  oder  griff  in  die  Luft  und 
schrie  oft  laut:  „Mutter,  ich  will  in  die  andere  Stube !^^ 

Am  24.  Der  Knabe  erkannte  mich  wieder  und  nannte  mei- 
nen Namen,  hatte  aber  übrigens  wenig  Bewnsstsein  und  rief  be* 
sündig :  „Mutter,  Mutter  !*' ,  ohne  sich  weiter  yerstindlich  machen 
zu  können.  Beim  Anfassen  der  bis  auf  die  Knochen  abgemagerten 
Beine  und  Arme  weinte  er.  Druckte  man  auf  das  Kinn,  so  blieb 
der  Mund  offen  stehen«  Essen  und  Trinken  geschah  autematisch 
und  die  Ausleerungen  erfolgten  unwillkürlich.  Der  Blick  war  ganz 
eigenthfimlich,  der  Puls  ruhiger,  die  Respiration  leise,  die  tjm* 
panitische  Auftreibung  des  Bauches  hatte  zugenommen. 

In  den  Nachmittagsstunden  trat  ein  hitziges  Fieber  ein,  das 
iwei  Stunden  dauerte;  daa  Gesicht  war  sehr  roth,  Stinte,  Nasa 
und  Kopf  mit  Schweiss  bedeckt.  Der  Knabe  rief  ununterbrochen! 
„Mutter,  ich  kann  es  nicht  mehr  aushalten!^'  Auf  die  Frage, 
was  ihm  fehle,  antwortete  er:  „Alles  thut  mir.  wehe,  der  Kopf 
thut  mir  wehe,  die  Beine  tbuen  mir  wehe^^  Er  war  nicht  recht 
besinnlich  und  kannte  die  Umgebung  nicht  recht,  sondern  rer- 
wechselte  die  Namen  der  Umsiehenden. 

Am  25.  Das  Fieber  erschien  auch  heute  wieder  in  den 
Nacbmittagsstunden ,  «nd  hatte  dieselbe  Intensitit  wie  gestern. 
Der  Knabe  Hess  sich  aus  dem  anhaltenden  Koma  nicht  aufwecken, 
die  Augen  waren  nur  halb  geschlossen,  standen  stier  oder  wurden 
nach  oben  gedreht,  die  Respiration  war  lauter,  der  Puls  freqnent 
und  matt,  der  Unterleib  kollabirt,  der  Stuhl  bräunlich  und  zihe« 
Veme  auf  der  Stirne  in  dem  bcharrten  Theile  dea  Kopfes  aah 
man  nebeneinander  zwei  Gruppen  Ton  kleinen  Knötchen,  die  eich 
hart  anfühlten  und  eine  trübe  Fliesigkeit  zu  enthalten  schienen. 
Einige  hatten  einen  rothen  Umkreis,  andere  nicht.  Auch  am 
Terderen  Theile  des  Halses  und  auf  det  rechten  Schulter  saaaeii 
hier  und  da  Knötchen  ohne  rothen  Halo.    Auf  dem  rechten  Vor* 


216 

deranne  war  gfttoni  •!»  bnlMie«  Exantkem,  tob  derGrtat  ciMr 
dicken  Erbae  und  mU  einem  trfiban  Inhalte,  welehea  haste  eisfe- 
trocknel  var.  Der  Knabe  knirschte  mit  den  Zihnen,  steckte  Bett- 
tiich  und  Finger  in  den  Muttd  und  biss  darauf.  An  Rattuf  war 
Dicht  zu  denken«    Er  starb  in  den  nächsten  Tagen. 

Achtnndzwansigster  Fall. 

Heinrich  A.,  ein  7 jähriger  achwächlicher  Knabe,  war  bis 
zvm  28.  Jvni  wohl,  aas  und  trank  wie  frfiher  and  achlief  in  der 
nächaten  Nacht  gut.  Nach  dem  Aufalehen  klagte  er  über  Kepf- 
achmerzen,  Uebebein  und  Mattigkeit.  Bald  nachher  trat  su  wie- 
derholten Malen  galliges  Erbrechen  und  Durchfall  ein.  Die  Kopf- 
schmerzen nahmen  zu,  die  Essluat  achwand.  Hierzu  geaellte  sich 
ein  hitziges  Fieber,  starker  Durat  und  Schlummeraucht. 

Am  20.  sah  ich  den  Knaben.  Erbrechen  und  Diarrhoe  hatten 
nachgelassen.  Der  Knabe  lag  in  tiefem  Sopor,  aua  dcna  er  sich 
nur  durch  starkes  Anrufen  und  Rfitteln  aufwecken  lieau  und  yer- 
wirrt  aufwachte;  er  konnte  aich  nicht  zurecht  linden,  und  ant- 
wortete auf  keine  einzige  Frage  weder  mir  noch  aeinen  Aeiten, 
aondern  blieb  atumm.  Der  Kopf  konnte  nicht  ohne  UnteratAtzun^ 
aufrecht  gehalten  werden,  daa  Gesicht  war  fenerroth  und  die 
dbrige  Hautoberfläche  brennend  heias,  der  Pnia  aehr  frcquent, 
▼oll  und  gcapannt,  die  Augen  geschlossen,  die  Pupillen  kontrahirt, 
die  Nase  trocken,  an  der  Oberlippe  seit  einigen  Tagen  ein  phljktä- 
näaer  Anaschlag  Torhanden,  die  Zunge  ganz  atark  mit  einem 
blaasgelblichen  Schleime  belegt,  der  Durst  Termehrt,  beide  Tonalllti 
aehr  Tergröaaert  und  entzündet,  die  Respiration  achnarchend,  mit- 
unter Husten,  der  Unterleib  weich  und  etwaa  aufgetrieben.  Aa 
einzelnen  Kdrperatellen  aah  man  scheinbar  rothe  Flecke.  Am  fol- 
genden Morgen  atarb  der  Knabe.  Vor  etwa  accha  Wochen  war 
seine  Schwester  am  Scharlachfieber,  zu  welchem  bald  nach  aeincB 
Ausbruche  sich  dieses  Hirnleiden  gesellte,  zu  Grunde  gegoBgen. 

Neunundzwanzigater  Fall. 

Albert  B.,  ein  4 V) jähriger,  kräftiger  und  gtaundar  Knabe, 
klagte  am  23.  April  über  Kopf-  und  Halaachmerzen ,  verlor  die 
Esalnat,  bekam  ein  hitziges  Fieber  und  starken  Durst,  und  mnsste 
sich  einmal  erbrechen.  In  der  nächatfolgenden  Nacht  traten  drd 
dünne  gelbliche  Stühle  ein,  der  Knabe  war  sehr  unruhig  und  de- 
lirirte.  Im  Laufe  des  Tsges  brach  der  Scharlach  aus,  der  epide- 
misch herrschte.  Das  Fieber  war  heftig,  der  Knabe  delirirte  fort 
und  schlummerte  fast  anhaltend.  Es  wurden  Blutegel  an  den  Hais 
gesetzt  und  zum  inneren  Gebrauche  eine  Emulsion  mit  Natr.  nitr. 
gegeben. 

Zwei  Tage  nach  dem  Anebruche  des  Scharlacha  aah  ich  arat 
den  Knaben.  Er  lag  in  einem  tiefen  soporosen  Znstande,  aua  dea 
er  nicht  aufzuwecken  war,  das  Geeicht  war  roth  und  aufgodunaen, 
das  obere  Lid  des  rechten  Auges  erjsipelatos  entzündet  und  stark 
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•BgMchvoDeiiv  iii  hmgt  Um«  sUh  wegen  der  GeKhwiiil  nicht 
iffnen,  die  PiiptUe  war  aaf  den  linken  Äuge  erweitert,  der  Blick 
nait,  die  Zunge  weiaagelblich  belegt,  liemlich  feucht  und  yerne 
rein,  mit  spitx  henrorragenden  Papillen,  wie  ein  Reibeisen  tue* 
Behend,  aua  dem  rechten  Naaenloche  lief  eine  ddnne  briunliche 
nfiaaigktit.  Beide  Handeln  waren  entifindlich  geschwollen  und 
bei  iuaaerem  Drucke  empfindlich,  indess  ging  das  Schlingen  noch 
liemlich  gut.  Es  waren  heute  iwel  blassgrünlicbe,  schleimige 
Stflhie  eingetreten»  Der  Unterleib  fühlte  sich  welch  an,  die  Tem* 
peratur  war  erhöbt,  der  Puls  frequent  und  weich,  die  Haut  trocken« 
Im  Cresiehte,  auf  der  Brust,  auf  dem  Bauche  und  an  den  Beinen 
stand  der  Scharlach  in  foller  BIfithe,  an  beiden  Vorderarmen  dar 
gegen  war  sahireich  Scbarlachfriesel  rorhanden.  Das  Zahnfleisch 
hatte  Ton  aeinem  Rande  bis  an  die  Zahnwuraeln  eine  weisse  Farbe» 
Der  Knabe  starb  in  den  nächsten  Tagen. 

Dreissigster  Fall. 

Heinrich  R.,  19  Jahre  alt  und  echwiehlicher  Konstitutioni 
bekam  Fröateln,  heftige  Schmenen  in  der.Stirne  und  in  den  Schlä-* 
fen  und  wiederholtes  Erbrechen,  das  keinen  besonderen  Geschmack 
▼eruraachte.  Der  Schlaf  war  unruhig,  Ton  Triumen  unterbrochen^ 
der  Kopf  heiaa  und  das  Gesicht  blase,  die  Augen  matt  und  die 
Pupillen  etwas  erweitert,  die  Zunge  rein,  aber  keine  Esslust,  der 
Stuhl  eingetreten,  der  Unterleib  weich  und  in  der  Magengegend 
beim  Drucke  empfindlich.  Pat.  hatte  ein  enechwankenden,  taumeln- 
den Gang  und  eine  seufserartige  Respiration.  Der  Puls  war  we^ 
Aig  geroist  und  klein,  einselne  Schiige  rerdoppelten  sich  oder 
folgten  Tielmehr  rasch  auf  einander,  aobald  tiefe  Seufser  die  sonst 
lelae  Respiration  unterbrachen.  Verordnet  wurden  eine  Venaeaek- 
tion,  Blutegel  und  kalte  Fomente,  und  innerlich  eine  Kalisatura* 
tion  mit  Natr.  nitr.     So  war  der  ZuaUnd  am  17.  Hin  1845. 

Am  19.  Die  rerordneten  Hittel  hatten  keine  Erleichterung 
gebracht,  Tielmehr  dauerten  der  Kopfachmen,  das  Erbrechen  und 
die  Abrigen  Zufille  fort.  Ein  sweiter  Aderlaaa  wirkte  eben  so 
wenig  giinatlg.     Vesikator  im  Nacken. 

Am  20.  Der  Kopfschmers  war  iuaaerst  heftig,  so  daas  sich 
Pat.  im  Bette  aufsetste.  Er  klagte  sugleich  Aber  unruhigen  Schlaf 
und  Sanaen  in  den  Ohren,  und  beachwerte  sich  weniger  Aber 
Lichtscheu  als  Aber  Dunkelheit  ror  den  Augen.  Jedoch  konnte  er 
nicht  lunge  in  grelles  Licht  sehen,  und  glaubte  dann  an  den  Ob* 
jekten  eine  Farbenrerinderung  wahraunehmen.  Das  Gesicht  war 
bald  rotb,  bald  blass,  die  Pupillen  erweitert,  der  Puls  auffallend 
langsaoi,  klein,  susammengesogen  und  mitunter  doppeltachligig» 
die  Zunge  stellenweise  stirker  weisalich  belegt,  mehr  trocken  ala 
feucht. 

Am  21.  Seit  gestern  hatte  daa  Erbrechen  nachgelassen,  der 
Kepfedmiers  aber  eher  au-  als  abgenommen  und  behielt  seinen 
Sit!  in  der  SUrne  und  in  den  Schlafen,  er  wüthete  aber  am  stirt* 
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•ten  in  leii  SeMifeii  und  ma«hl«  kiiim  Remissfeneii.  In 
i«ner  Nacht  war  daa  Ohreneauaen  aUrk.  Baia  AnfaaUen  trat 
Stkwindel  und  Neigang  ittm  Erbrechen  ein.  Ea  eH^otgle  ein  g«lb^ 
licher  Stahl ,  der  Unterleib  war  weder  roll  noch  kollabirt ,  dm 
Pnia  machte  gerade  50  Schiige  in  der  Minnte,  war  aber  nii^l  m 
tinregelmiaalg  wie  an  den  Yorigen  Tagen,  der  K«pf  füMte  «Mi 
heiaa  an  und  die  Wangen  waren  gerdthet,  an  den  ibrigen  K^r- 
pertheilen  ging  die  Temperatur  nicht  über  den  Normalgrad.  P«l. 
nahm  anaaer  Kalomel  ein  Infua.  fol.  aenn«  mit  Kai.  nitr.  «b4 
Magnea.  aulph. 

Pat.  war  Abende  aehr  unruhig  und  wointe  laut  iher  dmm 
Tehementen  Kopfschmerz,  und  wurde  ron  Konrulaionen  befalleaiy 
mit  Verdrehen  der  Augen  und  Röcheln  in  der  Bruat  Die  Popilleai 
waren  erweitert,  zogen  aich  aber  beim  Lichte  noch  etwaa  suana* 
man.    Pat.  Terlor  aeitdem  daa  Bewiaataein  und  aprach  irre. 

Am  22.  Von  geatern  Abend  bia  nach  Mitternacht  achrie  er 
heftig  und  schlug  mit  den  Händen  um  sich.  Wahrend  der  Ifaclii 
ging  Stuhl  und  Urin  unwillkArlieh  ab.  In  den  Mergenatnn^en 
lag  Patient  auf  der  rechten  Seite  in  tiefem  Sopor,  aua  dem  «r 
nicht  aufgeweckt  werden  kennte.  Daa  Gesicht  war  rdthiich,  aber 
nicht  heiaa,  die  Augen  nur  halb  geachloasen  und  ttarr,  die  INi* 
pillen  aehr  erweitert.  Beim  Darreichen  der  Arzneien  wurde  4er 
Mund  feat  zugehalten,  doch  war  daa  Schlingen  noch  nicht  fre- 
hindert.  Die  Bindehaut  der  Augen  zeigte  rothe  Gefiaae.  Die 
Arme  wurden  konrulsiTiach  bewegt  und  waren  im  Elienbogenpe- 
lenke  gebogen  j  sie  kannten  nur  mit  Kraft  auageatreckt  werdjea, 
und  nahmen  gleich  ihre  frühere  Stellung  wieder  an.  Pat.  ergriff 
zuweilen  daa  Betttuch  und  Bettatroh  und  ateckte  es  in  den  Miua^, 
um  darauf  zu  beisaen,  auch  biaa  er  auf  aeine  eigenen  Finger.  Im 
Laufe  dea  Tagea  lag  er  ganz  ruhig. 

Um  8  Uhr  Abends:  Gesicht  roth,  aber  nicht  heiaa,  a«ch 
am  Kopfe  die  Temperatur  nicht  erhöht,  des  rechte  Auge  ihriote 
und  war  mit  Schleimfloeken  bedeckt ,  die  erweiterten  Pupillen  Se- 
gen aich  hei  einfallendem  Lichte  etwaa  anaamasen,  die  Respira- 
tion war  mehr  beachleunigt>  der  Puls  achlug  66  mal  in  der  Mi» 
nute  und  war  klein,  achwach,  unregeimiaaig,  beide  Ohnnoscheln 
hatten  ein  auffallend  dunkelrothea  Aussehen  und  zeigten  einzelne 
atark  angeffiUte  Venen.  Daa  Schlingen  war  erachwerter.  Pet. 
lag  auf  dem  Rücken  mit  gerade  ausgestreckten  Beinen  und  über 
den  Leib  gekrümmten  Armen.     Die  Extremititen  waren  steif. 

Am  23.  Anhaltend  komatöser  Zuttand  ohne  Delirien,  des 
Gesicht  war  kollabirt  und  hatte  eine  in'a  Bliulithe  apielende  Farbe, 
auf  dem  rechten  Auge  war  die  Pupille  wieder  zuaammengeiefen 
und  fast  ran  normaler  Grösse,  wahrend  die  Dilatation  auf  dem 
linken  Auge  fortbestand,  beide  Augen  waren  leicht  entzfindet, 
halb  offen  und  mit  einem  citerartigen  Schleime  bedeckt,  dar  Blick 
atfer,  die  Respiration  röchelnd,  Schaum  kam  annreilen  Tsr  den 
Mund ,  4it  Eunge  lag  zwiaclien  den  Zihnen ,  nur  iussent  klsins 


Mengen  klmieii  Mdi  lieniirte^'  gfesAMAI  werden ,  der  Feh  irar 
Ueitt,  ftdeaför^g  und  «nrigitliDiiiig,  die  Tempfraliir  der  Hmit 
nemal,  Untedeib  koUabirt.  Aip  folgeadea  Taye  Morgans  6  Ute 
erfolgte  der  Tod. 

Diagnose. 

Ans  den  wenigen  mftgeilieiltni  Beobaebtungen  seh«n  wir  schoui 
dtM  jeder  in«TtdtelIe  Fdi  seine  Eigeathinliclikeilen  kat.  IndMs 
bleibt  siek  dock  die  Pkrstognomie  dieser  Krankkeit  in  ihren  Haapt- 
iig«n  immer  gleick.  Die  aeftige  Brkennsng  der  ekropkntoiMi 
•der  tuberkalösen  Form  isi  oft  mil  gromen  Sckwierigkeltea  rer- 
banden ,  und  nimmt  die  ganae  Anfmerkaamkeit  des  Araies  in  A»* 
sprach.  Und  dennoch  wird  sie  oft  Terfainat,  oder  ▼ielmehr  erat 
richtig  erkannt,  wenn  aie  dnechana  nickt  melir  an  verkennen  ist 
Nicki  ailaln  der  angekende  Arst,  sendtm  aoch  der  iltepe  Arüi 
wenn  ikm  anck  eine  reiche  Brfakmng  anr  Seite  atck'l,  kenn  keim 
ernten  Anftreten  dieaer  Krankkeit  leicht  getinecht  werden  nnd 
anf  Irrwege  geratken. 

Es  würde  ein  nnnütses  Unternehmen  eein,  wenn  wir  klar 
nnckmala  anf  die  Diagnoae  dieses  Himleidens  niker  etageben 
wollten.  Wir  haben  bereits  In  vnserer  ecben  lilirten  Schrift 
<Die  Diagnose  des  hitdgen  Wesserkopfee.  Beiiin,  1848.)  den 
dtagnostiscken  Werth  der  einseinen  Symptome  amatindlick  ge- 
wwdigt,  nnd  sngleick  eine  diagnoatiscke  Parallele  swiechea  die» 
•em  Hirnkiden  nnd  den  ihm  ifanlecken  Krankkeiten  dea  kindUchon 
Altera  gesogen. 

Aetiologie. 


• 


Anck  kdnnen  wir  hier  die  pridiaponirenden  nnd  rermilteln* 
itm  Ursacken  dieaea  fiimleidens  fftglick  fibergeken,  da  wir  alle 
diose  Momente  keretta  eckon  früher  (Fr.  J.  Bohren d's  nnd  A. 
Hfldebrand'a  Jonrnal  für  Kinderfcrankkeiten,  XlLBand,  1853, 
S.  319—385)  aurfükrlick  besprochen  haben.  Nnr  auf  ein  iUo- 
logisohoa  Moment  wollen  wir  nockmala  unsere  Anfroerkeamkeit 
richton,  nämlich  anf  die  Bitllchkeit  dieaes  Hirnleidena. 

Halten  wir  fest,  daea  dieses  Himlelden  in  einer  faat  über- 
wiegenden Mehnahl  der  Fille  aus  Skrophnlese  oder  Tnberknloeo 
berrorgekt,  oder  dock  wenigstens  dnrch  einen  Znatand  dea  Sf* 
otemea  rermittelt  wird,  der  eich  an  dieae  Krankkeilsproaesse  an* 
lohnt,  ao  beben  wir  keinen  Gmnd,  on  der  ErbÜckkoit  dieaer  Kranke 


hat  m  Bwttftln.  Dte  Aafgafta,  ▼•Mit  wir  sna  gMUHt  iakm, 
besteht  in  dtm  Naehireise,  wie  iick  in  allen  itn  Bit(felhclhei 
Fällen  der  GeaundlieitaaQstand  der  Aeltern  und  ihrer  anderen  Kia- 
der,  10  wie  der  Seitenrerwandten ,  Terhielt. 

Ad  1)  Der  Vater  war  Icriflig^  nnd  geannd,  die  Mutter  er- 
freute eich  ebenfalle  dee  besten  Wohlseins  und  hatte  ein  bHiheB- 
dea  Anasehen,  beide  tragen  aber  den  skrophulösen  Habitns  an 
sich.  Die  günstigen  Verhältnisse,  in  denen  die  Aeltem  lebten, 
gestattsten  eine  in  jeder  Hinsicht  angemessene  Eniebnng  ihrer 
Kinder.  Der  befallene  Knabe  hatte,  wie  schon  geaagt,  nicht 
Mos  eine  skrophulöse  Konstitntion,  sondern  litt  anch  am  Kopf- 
grinde. Aach  aeine  übrigen  sechs  Geschwister  hatten  den  soge- 
nannten irritablen  stcrophnlösen  Habilus. 

Ad  2)  Die  Matter  hat  eine  echwachlicbe  Konatitvtion,  {st 
aber  Abrigena,  wie  ihr  Mann,  gesund.  Der  ikere  Brader  des 
befallenen  Kindes  litt  schon  in  seinen  jüngeren  Jahren  an  faea 
Ideen,  Ton  denen  er  sich  längere  Zeit  nicht  losmachen  kennte. 
Bei  den  übrigen  Geschwistsrn  kamen  Kopfgrind  and  Anackwcllaa* 
gen  der  Halsdrüsen  ror. 

Ad  3)  Beide  Aeltem  tragen  den  akrophnlösen  Habitns  sa 
sich,  beünden  sich  aber  wohl.  Der  Vater  liebt  den  €renass  des 
Branntweines,  nnd  leidet  in  Folge  des  Missbrsnches  an  gsstoricr 
Esslast,  Erbrechen,  Händeiittem,  Zueknngen  in  den  Gliedern 
and  an  Schlaflosigkeit  oder  an  einem  nnrnhigen,  Ton  Triamea 
vnd  Anfachrecken  nnterbrochenen  Schlafe.  Kr  adiwebt  in  grosser 
Gefshr,  bald  der  Phrenesia  potatoram  anheimaufallen. 

Ad  4)  Das  nämliche  Loos  würde  sach  den  Vater  dieser  Fa- 
milie, angeachtet  seiner  robnsten  Koiistitation  nnd  kräftigen  6e- 
snndheit,  getroffen  haben ,  wenn  ssin  Leben  nicht  früher  anf  an- 
dere Weise  geendet  hätte.  Die  Matter  hatte  awar  ein  blühendM 
Aussehen,  kränkelte  aber  Wel,  litt  anfangs  häufig  an  heftigca 
Unterleibskrämpfen,  und  später  wiederholt  an  Blathosten.  Sit 
hatte  eine  ikrophnlöse  Konstiintion,  nnd  ward«  von  einer  ent^ 
aündlichen  Anschveilung  der  Halsdrüsen  befallen,  die  in  Bitertaf 
überging.  Die  älteate  Tochter  litt  in  ihrer  Kindheit  an  einesi 
üatnldsen  Geschwüre  anf  dem  Zitsenfortaatse ,  welchea  erat  neck 
längerer  Andaner  wieder  heilte,  and  hatte,  wie  seine  übrigen  6c- 
achwiater,  geschwollene  Halsdrüaen  and  Kopfgrind. 

Ad  5)  In  dieser  Familie  wnrden  swei  Kinder  von  diewa 
Hlrnleiden  befaUon  nnd  sUrben.    AbgeachoB  tob  den  shiophalä- 
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wä  Hibilni,  der  beiondenr  bei  «der  Mutter  •«•geeprochen,  ist  d«r 
GeevndbeiUiHftand  befriedigend.  Indese  ist  zu  bemerken,  dan 
die  Familie  in  einer  dampfen  Wohnung  lebt  und  peknniirer  Ver- 
biitniiae  lialber  den  Kindern  nicht  die  ihntn  gebührende  diiteti- 
eche  Pflege  angedelhen  laaien  icann. 

Ad  6)  n.  17)  Beide  Kinder  atammen  ana  der  nämlichen  Fa- 
l^lie.  Die  Matter ,  welche  frtihseftig  im  Wochenbette  an  nenrd«» 
aon  Znfitlen  atarb,  hatte  eine  achwichliche  KonatitnÜon.  Ihre 
Tante  leidet  an  nnTollkommener  Libmnng  der  unteren  Bxiremi- 
titan,  ihr  Maim  dagegen  iat  kriftig  und  hat  geaunde  Aeltern 
und  Geachwiater.  Jedoch  iat  eine  Hvlbachweater  gemithskrank| 
und  eino  Tante  mütterlicher  Seita  wurde  schon  frühe  Ton  Wahn* 
aina  bofallan.  Schon  frühe  litt  der  Vater  dieaer  Familie,  wie 
•eine  Mutter,  an  Himorrhoidalbeachwerden.  In  seinem  31.  Le^ 
henajahra  wurde  er  plötilich  Morgens  beim  Aufstehen  ron  Schwin« 
dol  befallen  und  wäre  auf  den  Boden  gestürst,  wenn  er  sich 
nicht  fest  gehalten  hatte.  Der  Schwindel  war  so  heftig,  dasa  er 
anfange  nur  im  Bette  liegen,  apiter  aber  mit  angelehntem  Kopfe 
ailzen  konnte.  Gehen  war  unmöglich.  Wenn  er  den  Kopf  etwaa 
aenkte  oder  drehte,  oder  wenn  er  seitwirts  sehen  wollte,  so  rer- 
mehrte  sich  der  Schwindel  und  entstand  ein  Gefühl,  als  würde 
der  Kopf  gleich  wieder  surückgezogen.  Das  Fixiren  eines  Gegen* 
Standes  Tcrursachte  Schmerz  in  beiden  Augen.  Die  Temperatur 
war  am  Kopfe  nicht  erhöht,  das  Gesicht  blaas,  der  Puls  auffal* 
lend  langaam  und  krampfhaft  tuaammengezogen ,  der  Urin  an- 
fangs normal,  spiter  aber  wasterhell,  die  Zunge  auf  der  Wurzel 
gaatriach  belegt,  der  Stuhl  wie  gewöhnlich  trige,  der  Schlaf  gut 
und  erquickend.  Am  zweiten  Tage  klagte  Pat.  auch  mitunter 
über  Schmerz  in  .den  Schilfen  und  in  der  Stime,  so  wie  über 
Schmen  oben  auf  dem  Kopfe.  Alle  Halswirbel  waren  beim  Drucke 
aehmerzhaft,  der  Schmerz  zog  aich  gegen  das  Hinterhaupt  auf* 
Wirts.  Am  meisten  schmerzte  aber  der  rierke  Halswirbel.  Pat. 
Tenog  beim  Drucke  auf  diesen  Wirbel  daa  Geeicht  und  sagte, 
dass  sich  der  Schmerz  über  das  Hinterhaupt  bis  zu  beiden  Schlä* 
fen  auabrelte  und  ein  äusserst  empfindliches  Gefühl  ron  Zusam* 
nenpreaaen  das  Kopfes  Terursache.  Weder  Abführmittel,  noch  ein 
Aderlass  brachten  Lindemng.  Erst  die  Applikation  Ten  6  Blut* 
ogvin  auf  den  fierten  Halswirbel  führte  rascha  Linderung  herbei. 
Schon  wihrend  dea  Saugene  fühlte  Pat.  Erleichterung,  und  hach 
dam  Ausbluten  hatte  er  keine  Spur  Ten  Schwindel  mehr  und  ging 


•raichon  ScbritUi  ohne  alle  üatertlAtnag.  in  dar  Stab«  auf  wd 
ab,  wibrind  er  sich  yor  wenigen  Standen  nicht  einmal  fetranU, 
anfsuatchen  oder  mit  Hülfe  einea  Stockea  au  gehen.  Der  Pib 
heb  aich  itnd  yerlor  aeine  krampfhafte  Beachaffenheit,  der  Unn 
blieb  aber  noch  blase,  nnd  die  Empfindlichkeit  des  yierten  Hab- 
wirbele  war  nicht  röllig  geechwnnden.  An  den  folgenden  Tegen 
war,  wenngleich  der  Schwindel  gehoben,  doch  die  Haltnng  daa 
Körpers  nicht  fest  nnd  der  Gang  noch  achwenkend.  Dieea  Jmt 
fälle  wurden  aber  durch  eine  abermalige  Applikation  yen  Bhitageln 
achnell  beseitigt  Im  folgenden  Jahre  wiederholte  aich  der  Schwin- 
del, yerlor  sich  aber  rasch  nach  einer  örtlichen  Mütantiiehung 
an  derselben  Stelle.  Seitdem  sind  13  Jahre  yerlosaen»  oIm*  daaa 
ein  Anfall  wieder  erschien.  In  dieser  Familie  wnrden  fiar  Ki»- 
der  yen  dem  in  Rede  etehenden  Hirnleiden  befallen,  tob  denen 
iwei  eterben  und  iwei  gerettet  wurden. 

Ad  7)  Die  Mutter,  welche  acht  ausgetragene  Kinder  gebo- 
ren, fühlt  sich  ungeachtet  Ihres  scbwichlichen  Körperbaues  wohl. 
Ihr  Vater,  dessen  Ehefrau  ich  nicht  gekannt  habe,  war  ein  rüsti- 
ger und  krifliger  Mann,  und  ihr  Ehemann  ist  ebenfalls  robust 
und  gesund,  tragt  aber  einen  ausgezeichnet  skrophuldsen  Habitus 
an  sich.  Kein  anderes  Kind  wurde  yon  diesem  Hirnleiden  befal- 
len, wenn  gleich  skrophulöse  AusschUge  und  Drüsenanschwellun- 
gen bei  den  Kindern  yorkamen. 

Ad  8)  Die  Mutter  war  Wittwe  und  hatte  einen  ansgeprig* 
ten  ekrophulösen  Habitus  mit  aufgeworfenen  Lippen.  Dieaer  Ha- 
bitue sprach  sich  auch  bei  ihren  Kindern  aua,  die  sugleich  an 
Anschwellung  der  Halsdrüaen  und  skrophulöaer  Augenenlsindung 
litten.  Ein  Sjihrigsa  aartes  Madchen,  kachektiachen  Auaaehena, 
lutte  auf  der  rechten  Seite  in  der  hypogaatrischen  Gegend  eine 
steinharte,  genau  umschriebene  Geschwulst,  die  aich  anfwiita  bia 
anr  Nabelhöhe  nnd  aeitwarts  bis  aar  Linea  alba  auabreitete.  Auf 
die  Anwendung  yon  Blutegeln  nnd  Einreiben  yon  Ungt.  meic 
mit  Kai.  hjdrojod.,  und  den  inneren  Gebrauch  tob  einer  Auf- 
lösung des  Kai.  hydrojod.  nahm  die  Geschwulst  bedeutend  an 
Umfang  ab,  das  Kind  wurde  munterer  und  litt  nicht  mehr  an 
Dysurie« 

Ad  9)  Beide  Aeltern,  so  wie  eile  ihre  Kinder,  haben  ein  eid* 
fahles  Aussahen,  sind  aber  gesund.  Bin  Söhnchen  kalte  eine 
theumatiache  Drüsenanacbwellung  am  Haiae,  die  in  Bünrnng  über' 
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png.  In  ffiAier  Familie  wurde  mir  ein  Kind  toa  diefem  Hira- 
lelden  belalleD. 

Ad  10)  Von  acht  Geaeliwiatern  wurde  nur  das  genannte  Kind 
Ten  dieaer  Krankbeit  heimgeauchl.  Eine  Sehweater  üt  Ton  Ge^ 
borl  an  taubstumm,  übrigens  aber  geaund  und  bifihend.  Auch 
die  Aeltem  erfreuen  sich  einer  guten  Gesundheit,  nur  leidet  die 
Mutter  oft  in  Magenkrampf.  Der  skrophulese  Habitae  ist  bei 
ihr  etirker  anagesprochen,  als  bei  ihrem  Manne.  Die  Kinder  ik^ 
res  Bruders  haben  mit  Skropheln  in  kämpfen.  Auch  bei  ihren 
eigenen  Kindem  manifestirt  sich  die  skropkulöse  Diatheae« 

Ad  11)  Der  Vater  hat  ein  hkaagetblichea  Ausaehen,  ksno 
aber  nicht  ftbar  sein  Wohlaein  klagen.  Früher  litt  w  an  einem 
berpetiachen  Auaachlage  an  den  Beinen  und  einmal  an  einer  hef* 
tigea  Halaentaündung.  Dagegen  hat  die  Mutter  eine  phthisiscbe 
Kenstitutiooi  ist  schwächlich  und  leidet  an  rhachitiacher  Verkrümm 
mung  der  Wirbeliiule.  Auch  die  älteste  Tochter  hat  einen  atar- 
ken  Buckel,  der  sich  immer  mehr  entwickelte.  Die  übrigen  Kin- 
der laboriren  an  Skrophnlose.  Ein  6jährigea  Mädchen  ging  an 
Meaenterieiskrepheltt ,  Wonu  eich  Aaeitea  und  Anaaarcu  geselltenp 
XU  Grunde. 

Ad  12)  Auch  die  Kinder  dieaer  Familie ,  wiewohl  aie  in 
günstigen  Verhältnissen  lebt,  leiden  an  Skropheln.  Der  älteate 
Sohn  iat  in  Folge  yon  Otorrhoe  achwerhärig.  Die  Aeltem  sind 
frei  Ton  Skropheln,  Der  Vater  ist  mit  Hämorrhoidalbesehwerden 
behaftet,  und  seine  Frau,  die  ausser  der  Wangenräthe  ein  blaas- 
gelblichea  Ausaehen  bat,  leidet  wie  ihre  Mutter  an  Unterleibe* 
Stockungen. 

Ad  13)  Der  Vater  hat,  abgesehen  Ton  einer  Hydrokele,  wer« 
an  er  leidet,  eine  feste  und  dauerhafte  Gesundheit,  die  Mutter 
dagegen  iat  schwächlich  und  mit  ünterleibsinfarkten  geplagt. 
Beide  Aeltem  haben  einen  skrophuldsen  Habitus.  Sämmtliche 
Kinder  sehen  frisch  und  blühend  aus,  und  sind  frei  Ton  Skro- 
phnlose. 

Ad  14)  u.  15)  Die  Mutter  büsste  in  Folge  einer  Geschwnlat 
hinler  dem  einen  Ohre,  die  in  Suppuration  überging  und  längere 
Zeit  der  Heilung  widerstand,  auf  der  leidenden  Seite  das  Gehör 
ein.  In  den  Tieniger  Jahren  bekam  sie  eine  leichte  Verkrümmung 
dea  Rückgrates.  Die  dritte  Tochter  trägt  einen  ansgeaeichneten 
akrophulösen  Habitue  mit  stark  aufgeworfenen  Lippen,  und.  leidet 
an  Skrophuloae.    Der  Vater  iat  ein  kemgeannder  Mann« 
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Ad  16)  Beide  Aeltern  faKben  den  togenannteD  irriubkii  tbe- 
phulösen  Habitoi,  befioden  sich  aber  fibrigens  wohl*  Der  Bfidtr 
der  Fraa  aUrb  an  inbe^aldter  Lnngenphihiee.  Die  älteste  Tech- 
ter  leidet  an  ekrephvlöser  Karies  and  Auftreibong  der  Hand* 
knoehen. 

Ad  18)  und  20)  Vater  and  Matter  haben  ein  frisches,  bÜ- 
hendes  Aassehen;  ersterer  ist  krlftig,  letstere  dagegen  mAt 
schwiehUch.  Aach  die  älteste  Tochter  hat  eine  echväehllche 
Konstitatlon  and,  vie  ihre  Aeltem,  einen  skrophaläsen  Habitus. 

Ad  19)  Von  den  Verwandten  mätterlieher  Seite  starb  der 
Oheim  an  taberkaiäser  Schwindsacht,  and  seine  Tochter  litt  sn 
ekrophuidsen  Dräsenanschwellongen  des  Halses.  Der  Vater  ist 
kräftig  and  gesund,  die  Matter  aber  schwächlich  und  hat  einen 
skrophttlusen  Habitas.  Ihre  Aeltern  laboriren  an  Hänorrholdal- 
beschwerden»  Ausser  dem  genannten  Kinde  erlagen  noch  swci 
andere  diesem  Hirnleiden. 

Ad  21)  Die  Aeltern  haben  einen  skrophaläsen  Habitas,  un^ 
befinden  sich  wohl.  Der  GrossTster  starb  an  Apoplexie,  als  er 
74  Jahre  alt  war.  Einige  yon  den  Geschwistern  dsr  Matter  lei- 
den an  Skrophulose. 

Ad  22)  Von  Täterlicher  Seite  erfreat  sich  eine  Tante  einer 
guten  Gesundheit,  eine  andere  dagegen  ist  rhachitiech  Terwach- 
aen.  Der  Vater  des  Kindes  ist  gesund,  die  Mutter  kenne  ich 
nidit.    Das  Kind  lebte  bei  seinen  Verwandten. 

Ad  23)  Die  Aeltern  sind  früh  gestorben.  Der  Onkel  dn 
Knaben  hat  eine  schwächliche  Konstitatlon,  und  seine  Tante  litt 
an  Rhachitis  und  Lähmung  der  unteren  Extremitäten. 

Ad  24)  Die  Mutter  ist  lart  gebaut,  auch  der  VaUr  hat 
keine  starke  Konstitution.  Er  hat  an  Tripper,  Chanker  and  Bube 
gelitten,  and  wurde  wiederholt  Ton  Bluthusten  befallen. 

Ad  25)  Die  Grossältern  Täterlicher  SeiU  und  der  Vater 
selbst,  wie  mehrere  seiner  Geschwister,  gingen  an  tuberknläscr 
Langenphthise  lu  Grunde.  Die  Mutter  des  Kindes  ist  kräftig 
and  gesund. 

Ad  26)  Die  Aeltern  haben  einen  skrophaläsen  Habitas  and 
leben  in  dürftigen  Verhältnissen,  erfreuen  sich  aber  doch  einer 
guten  Gesundheit.  In  dieser  Familis  erkrankten  swel  Kinder  an 
diesem  Hirnleiden,  Ton  denen  das  eine,  ungeachtet  die  Krankheit 
sehr  heftig  war,  doch  wieder  hergestellt  wurde.  Die  übrigni 
Kinder  sind  bei  aller  Nothdorft  gesund. 
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Ad  27)  IN«  Groülliera  mfittMrlicher  S^te  ftarb^n  in  einem 
hohen  Alter,  nnd  die  QroBfiltern  Täterlicher  Seite  sind  ebenfalb 
an  Jahren  weit  yorgerfidkt.  Die  Aeltem  eelbel  befinden  aich 
wohl,  der  Vater  hat  einen  anageprigten  akrophulöaen  Habitaa. 
Die  alteate  Tochter  i*t  in  Folge  yon  Otorrhoe  faat  gana  taub. 

Ad  30)  Der  Vater  starb  an  Apoplexie,  Ton  welcher  er  beim 
Dreschen  befallen  wurde,  die  Matter  litt  an  Gicht  Auch  hier 
war  der  akrophnlSse  Habitns  ausgesprochen. 

Aus  diesen  kurxcn  Notiaen  resultirt  schon  zur  Genfige,  dasa 
das  akrophnldse  oder  tuberkululöse  Element  in  diesem  Hirnlciden 
eine  wichtige  Rolle  spielt.  Laset  sich  auch  die  skrophuldse  oder 
tuberkulöse  Dialhese  oder  Kachexie  nicht  immer  bei  den  erkrank-!* 
ten  Kindern  selbst  klar  nachweisen,  so  findet  es  sich  doch  mehr 
oder  weniger  deutlich  ausgesprochen  bei  ihren  Geschwistern,  Aab* 
tem,  Groesältem  oder  Seitenyerwandten.  Man  wolle  aber  hier- 
aus nicht  feigem,  dass  es  sich  in  allen  Fillen  so  yerhalte.  Gu er- 
es nt  geht  wohl  lu  weit,  wenn  er  behauptet,  dass  alle  Ton  die- 
ser Krankheit  befallenen  Kinder  mehr  oder  weniger  tuberkulös 
nien.  Er  will  nur  eine  einaige  Ausnahme  yon  dieaer  allgemeinen 
Kegel  geaehen  haben. 

Ea  ist  aber  immerhin  eine  auffallende  Erscheinung,  dass  in 
einigen  Fillen  seihst  bei  entwickelter  Skrophulose  oder  Tnberku* 
lose  dieses  Hirnleiden  nicht  eintritt,  wihrend  es  in  anderen  FUt 
len,  wo  nnr  geringe  Andentungen  dieser  Dialhese  yorhanden  sind, 
sich  einstellt«  Eben  so  merkwürdig  ist  es,  dass  oft  wichtige  Ge- 
legenheiftiuriaehen  die  Krankheit  nicht  kerbeiffihren ,  wihrend  sie 
geringfigige  Momente  yermitteln.  Zuweilen  liut  sich  auch  gar 
keine  Vertnlussung  nadiweisen«  Die  Schule  appellirt  an  daa  Zu- 
saaunentreffen  der  Diapositien  und  einer  Gelegenheitsursache. 
Worin  besteht  aber  daa  Wesen  dieser  Disposition?  Ist  ea  die 
Skrophulose  oder  Tuberkulose?  Dagegen  spricht  einerseits  dal 
Vorkommen  dieees  Hirnleidens  auch  ohne  jene  Diathese,  und  an- 
dereraeiti  der  Umatand,  daas  dieses  Hirnleiden  selbst  bei  weit 
yorgeschrittener  Skrophulose  und  Tuberkulose  nicht  immer  auf- 
tritt, wenn  es  auch  an  yermittelnden  Einflüeaen  durchaus  nicht 
fehlt.  Oder  besteht  das  Wesen  in  einem  Reissustande  oder  in 
einer  dynamisch  yerinderten  Vitalitit  dea  Gehirnes?  Noch  kein 
Sterblicher  hat  den  dichten  Schleier,  der  das  undurchdringliche 
Dunkel  einhüllt,  gelfiftet.  Der  so  beliebte  und  geliufige  Aus- 
druck „Disposition*^  ist  nur  der  Deckmantel  unserer  UnkenntaiMt 
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Dem  aber  sei,  wie  ihm  wolle,  ftordi  <leii  Nacbweii  der  tbo- 
pkiddaen  eder  tiiberitiildsen  Dlathese  ist  die  Erblichkeit  diMci 
Hinileideiit  TdIH|;  begrflndet.  Wir  kdaaen  uns  ntm  anch  Rechm- 
•chaft  lieben,  wanim  in  einigen  Fanülieti,  Städten  und  Gefendea 
dieaea  Himleiden  häufiger  rorkommt,  ala  in  anderen.  Wir  k§B* 
nen  uns  ferner  erklären,  warum  an  der  Hchrxahl  der  Fälle  diese 
Krankheit  eelbet  dem  umstchtsrolltten  Einechreiten  der  Knast 
Trotz  bietet.  Auch  leuchtet  uns  ein,  wie  der  Einiuaa,  den  das 
Alter,  das  Geaehlecht  und  die  Jahreszeiten  ansAben,  In  ätiologi- 
•  Kher  Beziehung  beurtheilt  werden  müssen.  Endlich  erhellt,  wann 
dieses  Himleiden  so  oft  in  Folge  anderer  Kr ankheiten ,  wofera 
aie  die  Entwiekelnng  der  skrophuloasn  oder  tuberkulösen  Bia- 
Ihese  begünstigen,  erseheint.  Aile  diese  Schlüsse,  wozu  uns  die 
Annahme  der  Skrophulose  oder  Tuberkulose  befähigt,  haben  nickt 
Mos  ein  pathologisches  Interesse,  sondern  sind  andi  für  die  Be- 
handlung Ton  hoher  Bedeutung. 

Dauer  und  Auagang. 

Ueber  die  Dauer  dieses  ffirnleMens  sind  die  Schriflaleller 
nicht  einig.  Während  Einige  behaupten,  dass  die  Ktankheit  a^oa 
In  wenigen  Tagen  ihren  Verlauf  durchmache,  sahen  Andere  sie 
seMwt  mehrere  Wochen  andauern.  In  117  Fäilen,  die  fireea 
zusammengestellt  hat,  starben  31  Kranke  vordem  7.  Tage,  49 Ter 
dem  14.,  31  ror  dem  20.  Tage  und  6  nach  dem  29.  Tag«.  Vea 
28  FUlen  geben  Rilllet  und  Barthez  die  mittlere  Dauer  a^ 
2e  Tage  an.  64111  s  berichtet,  dass  der  grässte  Theü  der  hjdre- 
kephaiischen  Kranken,  die  er  behnndelte,  immer  zwiadien  dssi 
13.  und  17.  Tage,  keilier  Tor  dem  8.  und  wenige  nach  24  oder 
30  Tagen  au  Grunde  gingen.  Bei  eln^m  11jährigen 
bei  welchem  die  Krsnkheit  mit  sehr  gelinden  Zufallen  nach 
Jihe  abgeheilten  Kopfgrinde  langsam  entstand,  «riolgte  der  Ted 
erst  nach  zwei  Monaten.  Bei  einem  etwaa  über  zwei  Jahre  altea 
Kinde,  das  sich  meiner  Beobachtung  darbot,  nahm  die  Kfankheil 
ebenfalls  erst  nach  acht  Wochen  ein  tddtllches  Ende.  In  aliea 
übrigen  Fällen  endete  sie  In  der  Regel  zwischen  der  zweiten  und 
dritten  Woche« 

Der  sogenannte  Wasserschlag  vollendet  oft  sAon  in  12  bis 
48  Stunden  seinen  CyUns.  In  Tiden  Fillen  Ist  der  Hffreoepha* 
hs  acutiasimuB  nur  eine  rasch  reriaufende  MeningtÜa  aimplei,  ia 
«deren  dagegen  hat  er  wivkUch  den  tuberkuldaen  «MKukter  aal 
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itt  ein«  Heliiagitli  tnberenloBii  s.  granuloM,  li»  ii  Ibrem  ersten 
Katrteiieii  fich  lickt  dentlidi  manfftstirU ,  oder  mil  Tormigepii- 
gencn  Krankheiten  yerwecbselt  mirde.  Bie  in  der  Leiche  sich  Tor- 
ündanden  anaiomiachtn  Verlelziingen  bekunden  nnwiderlegUch, 
daai  aie  nicht  da»  Produkt  einer  so  rapid  rerlanfenden  Krank- 
heit ffis  konnten. 

Um  eine  genaue  Beredmnng  Über  die  Andaner  dieses  Him- 
ltU9h§  anstellan  sv  kdnnen,  ist  es  dnrchana  nothig  lu  irissen, 
wann  sich  suerat  die  TOrerinnernden  Symptome  oder  die  Zufalle 
des  Sfadinm  germinationis,  wie  Bonchnt  es  nennt,  eingestellt 
haihen.  Hieriber  erhält  man  aber  beim  Nachfragen  in  der  Regel 
nnr  eina  nnhaatimnrte  Antwort  Ton  den  Aeltern,  die  gew^nlich 
den  Anfing  der  Krankheit  erst  Tor  dem  Aoftreten  der  ahnten 
SufXllc  her  datlren«  I>u  Alter  und  die  Konstitution  des  Kindes, 
die  gr^Mre  oder  geringere  Reizbarkeit  des  Gehirnes,  das  Kau- 
aaknonieBt,  die  Zweekmissifkeit  der  MHtel  und  die  Zeit  ihrfr 
Asvenduftg  kliinen  die  Dauer  dieaes  Hirnleiden»  h(edeutend  mo- 
difsiren. 

Wae  des  Ausgang  dieser  Krankheit  betriffi,  so  kann  sie  In 
Jedem  Stadium  tSdtlich  enden,  aber  nicht  in  jeder  Periode  griieilt 
l^erdett.  Der  Avsgäng  in  den  Tod  ist  leider  noch  immer  der 
litalignt».  Selteii  «folgt  er  durch  Apoplexie ,  in  der  Regel  aber 
dnrdi  ffivalihmuig.  Es  scheint,  als  wen»  der  Tod  um  so  schnel«- 
ler  eintrete,  je  plötsUcber  die  Sxsudation  yor  sich  geht. 

Der  Vebergang  in  Genesung  erfolgt  nicht  hiuÄg.  Von  den 
30  oben  mitgetheilten  Fillen  rerliefen  17  tddtikh.  Dieser  Aus- 
gnng  Mndigt  sieh  durch  eine  progresaire  Abnahme  der  wesent- 
Üdien  Symptome  ra.  Nie  habe  ich  kritfache  Ausleerungen,  die 
eine  gleiek  sichtbare  und  gani  auffallende  Besserung  bewirkten, 
in  iienem  Himlelden  gesehen.  Ea  erfolgte  immer  nur  eine  all- 
mihlige  Oenwung.  Selten  beobachtete  ich  einen  allgemeinen 
SdiwoiMy  und  in  jenen  FäUen,  wo  er  eintrat,  hatte  er  keine 
Inftiacfae  Bedeutung.  Ich  habe  nur  einen  eintigen  Fall  aufge^ 
smclnnet,  wo  der  S^hweiaa  auf  die  Himsufllle  einen  gana  enb- 
Miii«dnJi  günstigen  Einfluaa  ausübte.  Dieaer  Fall  betraf  einen 
6jihrigen  Knaben,  weldier  gleiehaeitig  an  Pleuiftia  litt*  Der 
Schwelsn  war  aber  nicht  allgemein ,  sondern  beachrinkte  sieh  auf 
4ta  beiannrten  flieil  des  Kopfes,  die  Stirne  und  4aa  Gesiebt.  In 
SMadeicn  Fällen  aah  ich  nach  dem  WIedererscbeinen  einer  untev^ 
sbftAheii  Otoniioe  und  nacb  dem  AufMühen  ran  Scff-  und  Go^ 
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$icbUaiU8eUageii  eine  Abndune  der  Hiriinfllle,  md  wddM  wA 
der  EiDtriU  rermehrter  galliger  Stfihle  and  eine  reidiUckere  Urin- 
sekretion  wohlthatig  einwirkten. 

Aach  habe  ich  in  allen  geheilten  FiUen  keine  Nachkrank- 
heiten heobachtet«  Dagegen  sahen  Andere  Tavbheit,  Blindheit, 
Schwäche  oder  Verlutt  dei  Gedächtnieies,  Blödsinn,  Stunpfrina, 
chreniechen  Waeeerkopf,  Schwindel,  Lihmnng  nnd  Epilepsie  ein- 
treten. Die  Lähmung  ist  nicht  immer  einseitig,  aondera  entreckt 
sich  bisweilen,  wie  Brichetean  vnd  OlliTier  berichten,  aif 
alle  Bewegnngsorgane.  Schönlein  sah  miasmatische  Skrephek, 
und  Cheyne  intermittirendes  Fieber  nach  dieser  Krankheit  cat* 
stehen.  Coindet  erwähnt  des  Uebcrganges  diesea  Hhmleidfis 
in  ein  schleichendes  Fieber  oder  Marasmus  und  theilt  drei  FilU 
mit,  wo  daa  Volumen  des  Kopfes  annahm,  welchea  aich  aber  ia 
dem  Haasse  wieder  Terminderte,  als  die  Genesung  Toranadiritt 
Der  erste  FaU  ist  von  Hunter,  der  sweile  Ton  Baameo  ub4 
der  dritte  Ton  Ferriar»  Auch  spricht  er  yon  der  Möglichksit 
einer  Metastase  auf  das  Hen  und  die  Lungen.  Andere  liugnsa 
oder  besweifeln  doch  wenigstens  eine  kritische  Metaatase  auf  die 
Brust^  oder  Unterleibaorgane. 

Ob  spontane  Heilung  erfolgen  könne,  ist  mehr  ala  xwaifel- 
haft.  Die  yon  Wataon  und  William  mitgelheilton  zwei  Fälle, 
in  welchen  die  C^nesung  ohne  Hülfe  der  Kunst  eingetrolan  sda 
soll,  stehen  au  isolirt,  ala  dass  sie  das  Gegentheil  beweiaen  könn- 
ten. In  der  neuesten  Zeit  berichtet  auch  Malin  (Caaper's 
Wochensdirift  für  die  gesammte  Heilk.  1839)  über  einen  durch 
Natnrheilung  glücklich  abgelaufenen  Fall.  Ein  4jährige8  MiddieB, 
welches  an  Gehimentsündung  litt,  wurde  anfangs  äratlick  behan- 
delt, später  aber  aeinem  Schicksale  überlassen.  Die  Aeltem  rei^ 
weigerten  jedes  fernere  Einschreiten  gegen  die  Krankheit,  ab  die 
Erscheinungen  auf  ein  Extrayaut  iü  der  rechten  GeUmhilfte  hin- 
deuteten. Unter  Röthung  der  Kopfhaut  bildete  sich  darauf  eine 
ungeheuere  Menge  kleiner  frteaelartiger  Bläschen,  die,  nach  swci 
Tagen  grösser  geworden,  ineinanderflössen,  platilen,  eino  grosse 
Menge  gelblicher,  wässeriger  Flüssigkeit  ergossen ,  und  dann  ei- 
nige Tage  spater  sich  in  dicke  Schorfe  yerwandelten ,  womiler 
«ine  blutig -seröse  Masse  heryorsiekerte.  Hiermit  schwanden  un- 
ter mehrmaligem  Eintritte  Ton  Stuhl  und  Urinabgang  imncr  mehr 
die  Zeichen  dea  Bxtraycsates.  Das  Kind,  welches  jetit  wieder 
tatliche  Wm  erhielt»  wurde  auch  yioleki  Wochen  yoUkomam 
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vitdtr  gMMd«  AeKnUche  Beobachtvn^ii  hibe  auch  ich  0-  ^'H 
17)  g0ttachl,  bin  tker  niebt  geneigt,  in  eolchen  Fillen,  vo  im 
Anfange  der  Krankheit  nnd  in  ihrem  spiteren  Verlaufe  die  Kunst 
tkltig  var,  eine  qpontane  Heiinng  aninnehmen. 

Prognose. 

Wir  haben  bereite  oben  gesehen,  dass  diesee  Hhnleiden  in 
inseren  30  Fillen  19  mal  einen  tödilichen  Anigang  hatte.  Ea 
starben  mithin  mehr  als  die, Hälfte  der  befallenen  Kinder.  In 
anderen  Fillen  var  ieh  glücUicher  nnd  rettete  die  Hilfte.  Aber 
schon  ans  dieser  Sterblichkeit  darf  man  folgern,  dass  dieses  Hirn- 
leiden  noch  immer  in  den  mörderischen  Kinderkrailkheifen  gehört. 
Und  dennoch  ist  das  Resultat  im  Vergleiche  mit  dem  Berichte 
anderer  Aerste  noch  kein  ungflnstiges  in  nennen.  Wir  wollen 
hier  nicht  auf  die  Zeit  xurückgehen,  wo  man  erst  anfing,  diesem 
Himleiden  eine  grössere  Aufmerksamkeit  au  schenken.  So  konnte 
Whjtt  Ton  20  Kranken  nur  Einen  retten,  und  Fotkergill 
sagt,  er  kenne  kein  einiiges  suyerlissigea  Mittel  lur  Heilung, 
die  Krankheil  habe  allen  seinen  Bemflhungen  gespottet,  sowohl 
wann  er  allein  die  Behandlung  leitete,  als  auch  wenn  er  mit  den 
anageaeidinetaten  Aenten  konsnitirte«  Odier  glaubte,  man  könne 
Yon  100  Kranken  kaum  2  oder  3  wiederherstellen,  und  auch 
selbst  dann  bleibe  die  Genesung  nur  unrollkommen.  Camper 
ging  noch  weitet  und  behauptete  sogar,  daas  die  Krankheit  durch 
Anneian  eher  rerschUmmert  ala  gebessert  würde,  wideirieth  daher 
jadaa  irsiliche  BinachreiUn. 

Von  dieaen  Zeiten  wollen  wir  schweigen.  Brfreulichere  Re* 
sullata  Haferte  erat  die  spitere  Zeit,  wo  man  die  Natur  dieses 
Hindeidena  richtiger  auffasste.  Jedoch  bleibt  die  Sterblichkeit 
noch  inamer  grau.  Ramberg  konnte  nur  die  Hilte  retten. 
Herat  bekannt  offen,  dass  er  tnter  28  rar  dem  Alter  der  Pu- 
berlit  ihm  ▼argakammenen  Fillen  von  ichter,  primir  akuter  Oe- 
himhdklenwaasersucht  kein  einiiges  Kind  habe  wiederherstellen 
kfonen,  wiewohl  er  mehrere  an  gewöhnlichen  Himentifindungen, 
00  wie  «n  gtetriach-nerrösen  Fiebern  mit  pridominirender  Oe- 
hfnialbkftion  Leidende,  mit  Olück  bebandelt  habe.  Heim  will 
jHUior  dnrchschnittlich  Ton  drei  Kranken  einen,  spiter  ron  drei 
iwei,  aelbat  ron  Tier  drei  gerettet  haben,  und  Tersichert,  wohl 
30  Boiapiele  von  dreiwöchentlichen  bis  Tier  Jahre  alten  Kindern 
anfUiroB  lu  können,  welche  nicht  allein  in  den  frühen  Stadien, 


MnderD  sogar  i»  der 'EmilalioDiperlods  gokelt  mute.  Heie 
Beheoptung  steht  mil  de?  lUgineiiieB  Bvfaknig  im  grelkeeoWi- 
dersprudie.  S.  Vegel  (HnfeUnd'e  Jounitl  der  prakt  Helft. 
Bd.  63  Stück  2)  gehi  aoeh  einen  Stkiiti  vetter  uad  ^«rtt,  dne 
bei  seiner  Behtnfflangsweise  Niemand  mehr,  weder  Kinder  aech 
Erwachsene,  an  dieser  Krankheit  stei1)en  könne.  Wer  sollte  iidi 
nicht  Im  Besitse  einer  solchen  Therapie  giücUieh  fohhn  ? 

Poch  woau  noch  mehrere  Belege?  Thaisadie  ist  es,  dam 
dieses  Himleiden  xur  Zeit  noch  immer  eine  der  mSrderuchen  Bin« 
leiden  ist,  nnd  alljährlich  enorme  Opfer  fordert  Die  Theiapis 
ist  hinter  den  Fortschritten,  deren  sich  die  Pathologlo  inderNen- 
seit  erfreut,  noch  weit  inrfiekgebliehen,  nnd  wird  bisher  tob  diescB 
Hirnleiden  nur  mit  Hohn  begrfisst  Vielteieht  ist  erst  der  Znkoaft 
das  goldene  Zeltalter  einer  erfolgreicheren  Tlierapie  Torhehalten. 

Die  Yonügllchsten  Anhaltepnnkto,  die  nns  bei  der  Toriier- 
Mge  leiten  können,  sind  folgende: 

1)  Die  Form  der  Krankheit. 

Der  Hydrecephalns  atutissimas  Usat  anf  dem  jeftilgen  Stand- 
pUnhto  der  Therapie  nur  eine  lethde  Prognoae  sioUen.  Hier  fült 
die  Diagnose  mit  der  LeichendflDanng  ansammen.  Aldi  die  Me- 
ningitis Simplex  ist  eine  gefährliche  Krankheit,  aber  bei  weitsa 
mshr  Opfer  fordert  die  Ueningitis  tnbercuhMa  s.  grannloaa« 

2)  Das  Stadium  der  Krankheit. 

Je  frilbaeitlger  die  Krankheit  riehtig  erkannt  wird  ud  eiae 
angemessene  Behandlung  in  Anwendung  kommt,  desto  griaoar  iit 
im  Allgemeinen  die  Hoffnung  auf  WiederhorstoUung.  Ina  enisa 
SUdium  (nach  der  Eintheilaag  Ton  Gdlis)  gdingi  die  fieihuig 
eher  als  im  aweiten,  im  dritten  dagegen  lA  eio  iussersft  aeltsa, 
and  im  vierten  endlich  sind  alle  Retlangsversuche  TtrgebKih. 
IJiicht  einmal  sieht  man  in  dieser  Periode  eine  aomentaso  Besse- 
□tag..  Guersant,  der  nur  drei  Stadien  annimmt,  hat  im  swsl- 
teu  Stadium  nicht  Ein  Kind  von  hundert  gemaien  gesehen.  Die 
Krankheit  trat  selbst  bei  scheinbarer  Besserung  entweder  in  aba- 
ter  Form  wieder  auf,  oder  die  Kinder  starhen  an  Phliiiae.  Aacb 
Charles  West  sah  nie  Gonesnng  bei  Torgeschfittenem  Hydra- 
kapbalua,  nur  einen  Fall  bei  deutlich  ausgas^chenom  aweitsB 
Stadiam  dsr  Krankhsit,  und  sehr  wenige»  welche  gleich  im  enta 
Stadium  sur  Behandlung  kamen. 

Dagegen  behaupten  Formej,  Heim,  Fr.  Jahn  u.  A.,  la 
mehreren  Fällen  die  Kranken  noch  gerettet  lu  haben,  nachdM  schea 
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AaubdnntsMBf  iml   olmbire  Liiimaii|r  eiBgtlreteA  war.    Au€k 
Coiftdet  raUtle  feb  3|ilicigei  lüsd  Im  av«ittn  SifdiMidev 
KnnklMit    und    einen   Knabeit   ton  10  Jebrfn  eogcr  tm  driikeii 
SUdram.    Seh  Sin  lein  Uli  die  WiederfaereleUing  nacb  erfolgt 
Ezeudetieii  Ifir  proUematleeh ,   und  Gdlie   bekcuptet,    daes  die 
KranUieil,  wenn  die  Tranesadatlen  vellkemen  geechehen   aei, 
keinem  Mittel  weieb^.    Und  er  hat  &echl.    Jedoch  hat  mich  die 
Erfahrung  gelehrt^  daea  die  Krankheit  in  ihrer  Uebergangaperiode 
MUM  den  sweitem  in  dae  dritte  Sladinm,  also  zu   einer  Zeit,  wo 
die  Exaudalion  erat  im  Beginnen  iat«  geheilt  werden  könnei  inmal 
wenn  die  Anaacbwitsnng  nicht  yon  Slrnkturrerinderungen  dea  6e- 
hirnea  begleitet  wird.    Unter   dieaen  Verhältniaaen  fürchtet  auch 
Ahercrombie  die  Exaidation  weniger  ala  andere  A.ente. 
3)  Verlauf  der  Krankheit. 
Je   raacher,   tumultnariscber  und  intenaiver  die  Stadien  und 
Sjrmpiome  auftreten  und  eich  einander  folgen,  deato  ungfinatiger 
iat  die  Vorhersage.    Die  inaidida  ohne  heftige  ZufÜlo  elnherachlei- 
ehende  Form  iat  iwar  echwieriger  au  erkennen,  aber  nicht  went« 
ger  iusaecat  gefihrlii;h.    Ala  günatige  Zeichen  können  angeaehea 
werden:    Nachiaea  des  Kopfachmeraea,    der  Schlummeraucht  und 
Bnlirien,  Rückkehr  der  Geiatesfunktionen,  Schwinden  dea  Schi»- 
leiM  und  Starraebena,  Aufhören  dea  Erbrechena^  reichlichere  Urin« 
aeikreAiea,  Eintreten  gulliger  Slühle    und  einea  rujkigen,  wohl- 
Ibtienden   Seblafei,  Abnahme    der   aufgeregten  Geflaathitigkeity 
Schwinden  die  bydrekephaliachpu  Geacbreiea,  der  aeufaerartigen 
KeepiraUan  und  dea  nnri|galmiasigen,  achlepfenden,  deppeltachligi* 
gen  oder   auasetiendear  Fubea,  Fenchtwerden  der  Nue   und  dea 
inaeerea  Gebörgangea»  aa  wie  Thraneoerguaa  beim  Weinen.  Alle 
dieee  ivid  ahliliahe  Zeicheii   geben  aber   nur  dann  erat  eine  ge-' 
gründete  Hoffnung  auf  WiedeEherat^llung,    w]Dnn   aio  lange  an- 
dawern , .  und  die  Geneauiig  tagUch  groaaere  Fortuchrttte  macht. 
Indeaa.  erklAra  man  «kh   noch  immer  mit  yielem  Rückbalte  über 
daa  Looa  dea  kranken  Kindea,  wofern  man  die  Aeltern  und  eich 
aelbat  nicht  tiuachen  will.    Diese  Lehre  kann  .dem   angebenden 
Ante  nicht  dringend  genug  an's  Hera  gelegt  wenden.    Traurig« 
Erfahrungen  ha^en  in  der  ccateren  Zeit  meines  Wlrkena  daa  in 
Yoreilige  UrtbeU  au  meiner  inneren  Beachamung  Lügen  geatrafL 
Die  Krankheit  aetate  die  küreere  oder  längere  Zeit  unterbrechena 
Rollo  wieder  fort,  und  endete  jnit   dem  Tode,    Auch  Coindel 
eraiUt  einen  FaU,  wo  alle  Anaeigen  vorhanden  wareUi  daaa  die 
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Krankheit  eiMn  gMckÜdieii  Autgang  nehaieB  w«ri«.  Hidit»- 
iegtowftiifgeff  aber  erfolgte  eelbet  währe»«  der  Koii¥aleiietii  fleli- 
lieh  der  Tod.  Br  sucht  den  Onind  Uerron  in  dem  pldtiUdi  nf- 
hörenden  Drache  in  den  Seitenventrikeln.  Allein  diese  BrUimg 
ist  wohl  nicht  richtig.  Das  Wasser  w«r  «war  grdsstentiieils  aas 
den  SeitenTcntrikeln  Tcrschwunden ,  hatte  sieh  aber  ins  dritten 
und  vierten  Ventrikel  angesammelt.  Viel  plaisibler  acheint  die 
Annahme,  dass  der  gegen  das  Ende  des  swelten  Honatea  eintre* 
Unde  ptotaliche  Tod  eher  die  Folge  eines  ungewehnten  Drackes 
im  dritten  nnd  rlerten  Ventrikel,  und  namentlich  anf  die  Mednila 
oblongata ,  war.  Gewiss  wurde  er  nicht  durch  du  Aufhören  ei- 
nes gewohnten  Druckes  in  den  Seitenventrikeln  bedingt. 

Ferd.  Jahn  betrachtet  einen  bald  mehr  lymphatiaehen,  baU 
mehr  eiterartigen  Ausfluss  aus  den  Ohren,  der  oft  Henate,  ja 
selbst  Jahre  lang  fortdauern  könne,  als  eine  der  hiufiguten  kriti- 
schen Erscheinungen.  Riecke  (Casper's  Wochenschrift  1834) 
theilt  gleichfalls  einen  glücklich  abgelaufenen  Fall  mit,  wo  aai 
15.  Tage  der  Krankheit  ein  Ohrfluss  eintrat.  Schmidtmana 
eraahlt  iwei  Falle  von  Hjdrocephalua  acutua,  in  denen  aieh  du 
in  der  Schldelhöhle  angeaammelte  Waaaer  einen  Weg  nach  aus- 
sen bahnte  und  su  grossen  Wassergeschwilsten  im  Nacken  Ver- 
anlassung gab.  Selbst  unter  den  nngflnstigaten  Verliiltniasea 
darf  man  nicht  alle  Hoffnung  aufgeben.  Dieses  lehrt  unter  Ande- 
rem der  schon  anderswo  mitgelheilte  Fall,  iher  den  Mal  acht 
Foot  und  Floreni  Tourtual  heriditen.  In  dleaen  haMea 
Fillen  erfolgte  die  Genesung  nach  der  kopiöaen  EnUeerang  einer 
klaren  und  gelblichen  Flüssigkeit  aus  der  Nase. 

Indess  sind  solche  FlUe  selten.  Vid  hiuiiger  als  Ohr-  und 
Nuenfioss  kommt  daa  Oedem  vor.  Matthey  beobachleta  eft  ge- 
gen das  Ende  der  Krankheit,  wenn  sie  in  Goieaung  flhetging, 
eine  Anschwellung  des  Gesichtes  und  ifamtwaaaerwMht.  Audi 
Odier  sah  ein  kritisches  Anaearca  entstehen,  welcbea  an  den 
oberen  Körpertheilen  begann  und  sich  von  da  allmilüig  weiter 
ausbreitete.  Eben  so  beobachtete  Coindet,  dass  daa  Entatehea 
einer  Art  von  Oedem  oder  Geachwulat,  die,  an  der  Stlmt  begin- 
nend, sich  über  das  Gesicht  und  die  Arme  ausbreitete  und  denn 
allgemein  wurde,  Nachlass  der  Hirnsymptome  bewiricte.  In  eineai 
Falle  folgerte  er  aus  der  stärkeren  AAschwellung  der  Venen,  der 
Hitie  am  Ko]^fe,  an  dem  Halse  und  der  Wange,  daaa  die  Was- 
seransammlung in  dem  Ventrikel  dieser  Seite  bedeuUnder  sei,  ab 
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io  im  iw  uderai  Seite.  Dit  SekttoB  bMWgtt  die  Ynmm 
thug.  Audi  Horst  macltle  I»ei  eiiiem  Sjihii^n  Satkeii  aii 
ier  ddematdeen  BeediaffeBliiit  des  seilen  firfiher  gua  eneUaiteii 
Md  wie  gelihml  henblilim^deii  rediten  Augenlides  den  Selüvst 
anf  eine  stirkere  Enndatien  im  reckten  Ventrikel,  welcke  anck 
die  LeickenMEDimg  nacbwies.  Ebenso  sab  er  bei  einem  2^/)jik- 
itgen  Hidcken  eine  ödematdse  AnschveUiiBg.  Dieses  Kind  wurde 
plUsIicb  okne  wabmekmbare  Ursacke  ?on  befugen  Konndiionen 
mil  starken  Fieberbewegnngen  befallen,  die  am  ersten  Tage  drei« 
mal  nnd  an  den  folgenden  mehrmals  wiederkehrten.  Als  diese 
bei  einer  iweekmissigen  inneren  nnd  ivsseren  Bekandlvng  schwane* 
den,  traten  Brbrecken,  Stnhlyerstopfong,  anhaltender  Sopor,  Sir»- 
bisrnns  n.  s.  w.  anter  fortdauernden  Fieberbewegnngen  ein.  Am. 
achlen  Tage  erschien  auf  einmal  ein  starkes  Oedem  Aber  die 
ganie  Stime  bis  an  die  Nasenwonel  mit  lenkopUe^matisckem 
Gesichte,  welches  mit  allmihliger  Mindemng  der  HanptanCUlt 
wohl  Tier  Wochen  stehen  blieb.    Das  Kind  erholte  sich  nun. 

Wir  würden  den  prognostischen  Wectk  dieses  Zeichens  nber- 
ichltsen,  wenn  mt  es  immer  fflr  ein  ginstiges  hielten.  Ich  hntu» 
die  ddematdse  Anschwellnng  des  Gssichtes  mehrmals  im  Verlavfe 
dieses  HIraleidens  bsobachtet.  In  einigen  FUlen  (s.  9  nnd  14) 
trat  nach  dem  Erscheinen  des  Oedems  eine  allmihÜge  Abnahme 
der  ZnfiUe  ein,  nnd  die  Krankheit  ging  in  Genesnng  über,  in 
anderen  (s.  8,  16  nnd  19)  dagegsn  setate  die  Krankkeit  nngie* 
st5rt  ihren  Verlauf  fort  nnd  endete  mit  dem  Tode.  Nur  dann 
erst  darf  man  eine  gegründete  Hoffnung  auf  die  Wiedergenesnng 
seilen,  wenn  das  Oedem  und  Anasarca  iron  einer  fortdauernden 
Bessemag  begleitet  wird. 

Tritt  im  Verlaufe  der  Krankkeii  ankaltender  Sopor,  Sckielen 
oder  Starrseken,  Doppeltseken  oder  Amaurose  ein,  sind  die  Kopf*, 
sckmenan  und  Delirien  keflig,  dauert  das  Brbrecken,  die  Stuhl* 
Torstopfung  und  Terminderte  Urinselvetion  fort,  erscheinen  Kon-» 
Tulsionen  nnd  Paralyse,  so  ist  die  Prognose  äusserst  ungünstig, 
wenn  diese  und  ähnliche  Symptome  nicht  transitoriseh ,  sondern 
pemanent  sind.  * 

4)  Komplikation  der  Krankkeit. 

Jede  Komplikation,  die  eine  mehr,  die  andere  weniger,  macht 
die  an  sich  schon  ungünstige  Vorhersage  noch  ungünstiger.  Es 
gibt  nach  Ceindet  Arten,  wo  die  Krankkeit  bis  auf  den  henti«* 
gen  Tag  immer  unbeilbar  war,   so  s.  B.   wo  dieselbe  plttdkb 
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odt»  f#g«i  Am  Biidft  einer  Fobit  Uitta  anftntl,  ve  im 
Krankett  Terher  eüuii  Schltf  anf  doa  Kopf  oder  eine  liefttgelr- 
iciiiltaMng  eitttten,  oder  nach  Kendikutan  oder  ffegea  dae  Ende 
einer  chronieehen  Krankheit  bei  eineai  echon  enehApften  Sahjekte 
oder  bei  denen,  die  sehr  aar  Krankheit  geneigt  eind» 

Meine  Erfahmtig  stimmt  mit  dieser  Behanptnng  niehi  iber- 
etn«  Es  ist  mir  nicht  selten  gefamgen,  dieses  Himleiden,  weaa 
ea  unter  der  Larre  eines  gastrisch-*biKösen  Fiebers  anflimt,  sdhst 
wenn  es  mit  Hepatitis  kompliairt  war,  in  heilen.  Auch  sah  ick 
diese  Krsnkheit  nach  tranmatiseher  Insultation  des  Kopfes  aad 
nach  Himenchitteningen  in  Genesung  übergehen.  Ebenso  gliiclrti 
es  mir  oft,  dis  Kinder,  wenn  sie  gleidiaeitig  am  Kenehhuaten  hl* 
im,  ydllig  wiederhersuatellen.  Hiermit  sei  aber  keineaweges  ge- 
sagt, als  halte  ich  diese  Komplikationen  nicht  ffir  geflhrlich. 

Viel  gefihrlicher  ist  die  Komplikation  dieses  Himleidens  mit 
Sdiarlach,  Masern  und  Pocken.  Golis  hat  Redit,  wenn  er  be* 
hauptet,  dass  bei  dieser  Komplikation  fast  immer  der  Tod  er^ 
folge«  Der  aufmerkaamsto  und  scharfsinnigste  Ant  ist,  wie  er 
sagt,  oft  nicht  im  Stande,  die  hjdrokephalischen  Symptome  Ten 
den  Znfllten  der  mitkompliiirten  Krankheit  lu  untaracheUea, 
oder  wenn  er  dieses  auch  yermöge,  und  selbst  in  jenem  Momente 
der  Krinkkeil,  wo  eine  Radikattur  noch  mSgOchaei,  gerufen 
werde,  doch  die  angeieigten  Mittel  gegen  die  hitsige  Creklmhöb- 
lenwassersucht  nicht  anwenden  dirfe,  indem  dadurch  die  mitfer- 
iochtene  Krankkeit  tSdtUah  wurde.  In  Betreff  diesen  lotstecea 
Bunktos  bin  ich  mit  Gdlis  uhdit  gans  einTorslanden.  Mi  Mhe 
nicht  ein,  warum  bei  starken  Kongestionen  gegen  den  Kopf  uad 
bei  deutlich  ausgesprochenem  entzündlichem  Fieber  und  bei  liefti- 
gen  Delirien  keine  Blutentziehnngen  und  Blasenplaster,  kein  Sal- 
peter oder  ein  anderes  antiphhigistiBches  Heibnittol  ohne  Nadi- 
theil  für  die  exanthematische  Krankheit  angewendet  werden  dürfe. 
Vielmehr  habe  ich  unter  diesen  Verhältnissen  mit  gutem  Erfolge 
ehi  «olches  HeilTerfahren  eingeschlagen. 

Es  ist  eine  interessante  Erscheinung,  dass  bei  der  KompK- 
kation  ans  der  Dentition  alle  Himznfille  suweilen  schneU  neck 
dem  Ausbruche  von  Zihnen  echwinden.  Uebrigens  ist  die  Denti- 
tiönsperiede  die  gefihrllchste  Zeit  für  das  kindliche  Altar.  Krap, 
Bronchitis,  Pneumonie  und  Pericarditis  sind  gefahriicho  Verbia- 
dungeh.  Bei  weitem  ungünstiger  als  die  Komplikation  mit  Hei- 
iat  die  Verbindung  dieses  Himleidens  mit  Gastioeate- 


iMb.  Ja  iUffB  Fflle»»  «•  ilBli  h^bidiliM,  Iral  <ir.T«d  thb 
Aach  S4okef  gielli  die  Prognose  iehr  angflostig«  Ibii  Uvfd 
U«i  Geltlirf  Mgt  or,  m  •ineQ  doppelten  Irrthiiia  tu  yerflülen. 
9er  «me  keslehe  teiii,  dees  «•«  4ie  Crehiinafflktitft  nitv  fti 
«ine  qrmpaUiische  halte,  die  noch  Beeeitignag  dee  ]>analiideAs 
TOrachirttd^n  werde,  der  eadere  darin,  daaa  man  nur  das  Qehirn- 
leiden  berftduiditige.  Als  Havptregel  gibt  ar  hier  an,  man  dfirfe 
die  Gehirnaffektion  niemals  leicht  nehmen-  Seibit  wenn  das  Darm* 
hidca  daa  primaro  und  die  Gehirnaffeklion  erst  aeknndar  sei» 
•dsaa.man  dennoch  auf  die  lelatere  hanptslehlieh  eeine  Anfmerk- 
sankeil  riehten«  Men  könne  au  gleicher  Zeü  auch  den  Zustand 
dee  Darmkanales  banlcksichtigen. 

Mit  Uebergebung  anderer  Komplikationen,  wdehe  dieaea 
Hirnleiden  eingebt,  gedenke  ich  nur  noch  der  Verbindang  mit 
skrophalöser  Katiea  der  Kopfknochen.  Diese  Komfdikation  ist  Hhf 
gefabrlicb  und  endete,  wo  ich  sie  sah,  mit  dem  Tode* 

5)  Kauaalmoment  der  Krankheit. 

Cheyne  behauptet,  dasa  in  Familien,  wo,  diesea  HimUiden 
erblich  yorkomme,  es  minder  gefihrlieh  und  leichter  au  beileu  sei» 
Ich  kann  diese  Bekanptung  durchaua  nicht  beatStigen,  im  Gegen- 
theile  sah  ich,  dasa  in  solchen  Familien  mehr  Kinder  starben  ala 
geheill  wurden. 

Je  heftiger  die  yermittelnden  Ursachen  elnwirkaii)  und  je 
weniger  sie  aieh  ganslieh,  beaeltigen  laasea,  desto  grösser  ist  ikß 
Gefahr.  Das  plötaliche  Vertreiben  oder  Zurücktreten  der  Exan* 
tboBie  macht  die  Prognose  äusserst  ungünstig.  Ebenso  ▼«rhUt 
es  sicji  mit  der  unbehuteainsn  Unterdrückung  der  Abnahme,  falle 
es  nicht  gelingt,  den  Ohrfluaa  sohneil  wiederheraustellen.  GöUs 
sab  die  Mehrzahl  der  Kinder,  die  in  Folge  einer  traumatifcban 
Inavitation  des  Kopfes  von  diesem  Hirnleiden  befallen  wurden,  au 
Grunde  gehen. 

6)  Das  Alter  und  die  Konstitution  des  Kindes« 
Je  jünger  die  Kinder  sind,  desto  ungünstiger  ist  im  Allg«» 

meinen  die  Vorhersage.  Sie  sterben  bald  unter  heftigen  KonYul<* 
iionen.  Wenn  wir  aber  auch  daa  frühe  kindliche  Alter  für  eine 
gefahrliche  Zeit  halten,  so  suchen  wir  doch  in  dem  Alter  als  sol- 
chem nicht  einaig  und  allein  die  Crefahr,  sondern  wir  glauben 
TielBiehr,  daaa  elncrseita  die  oft  yerfehlte  Diagnoae,  und  anderer- 
aeita  die  meist  zu  apit  eingetretene  Hülfe  das  Misslingen  der 
Heilung  Terachulden«    Diese  beiden  Momente  haben  weAi|it9il| 
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groeten  AntheO  an  d^  so  oft  «rfolgendeft  IddUidiMi  AiisgaH« 
der  Krankheit. 

Nach  Coindet  sollen  starke,  krifUfe  Kinder,  oder  solche, 
die  ein  sangviirfsehes  Temperament  haben  j  In  grösserer  Gefahr 
scfaireben  und  der  Krsnkheit  eher  unterliegen,  als  sehvlAliche. 
Ich  bin  mit  dieser  Behanptnng  nicht  einverstanden.  Kann  doch 
bei  kräftigen  Kindern  eine  Tiel  energischere  Behandlnngsvcise 
eingeleitet  werden,  sls  bei  schwächlichen.  Aber  anch  noch  ans 
einem  anderen  Gmnde  kann  ich  Coindet  nicht  beistimmen.  Bei 
gesunden  Kindern  fIHt  jede  Stöning  ihres  Gosnndheitsinstandes 
gleich  auf,  und  Tcranlasst  die  Aeltem  vie^  eher ,  Hilfe  uachn- 
suchen,  während  dagegen  bei  kränklichen  Kindern  gern  alle  nei 
eintretenden  Zufälle^  wenn  sie  auch  nicht  übersehen  werden  soll* 
ton,  auf  das  bestehende  Siechthum  gesdiobsn  worden,  ohne  des- 
halb äratlichen  Rath  einzuholen.  Soll  ich  aus  Erfahrung  spre- 
chen, so  gestehe  ich  gerne,  dass  ich  kräftige  Kinder  mit  einem 
▼iei  günstigeren  Erfolge  behandelt  habe,  als  schwächliche,  snmal 
wenn  die  skrophuläse  oder  tuberkuläse  Diathese  schon  bodonlende 
Fortschritfe  gemacht  hatte. 

Prophylaktik. 

Es  ist  eine  bekannte  Thatssche,  dass  sich  im  Allgemeinen 
Krankheiten  Tiel  leichter  Terfaüten,  als  wenn  sie  wirklich  ausge- 
brochen sind ,  sicher  und  schnell  heilen  laesen.  Prindpiis  obsta 
ist  eine  alte  Lehre,  die  reichlichen  Gewinn  bringt.  Wohl  in  we- 
nigen Kindrrkrsnkheiten  ist  das  prophylaktische  Heilrerfahren 
ttoth wendiger,  als  gerade  in  dem  in  Rede  stehenden  ffimloiden. 
In  db^sem  Punkte  sind  alle  Aente  oln?erstanden.  So  lange  aber 
das  Publikum  nicht  dieselbe  Uebenengung  gewonnen  hat,  wiri 
die  Prophylaktik  nicht  den  Vortheil  schaffen,  den  sie  in  der  That 
bringen  kenn. 

Von  der  Sanitätspollkei  ist  hier  keine  Abhülfe  su  erwarten, 
wenn  gleich  auch  der  Staat  den  alljährlich  grossen  Verlust  an 
künftigen  Bürgern  durch  diese  mörderische  Krankheit  nidkt  mit 
gleichgültigem  Auge  ansehen  darf.  Gebieterisch  kann  sie  nicht 
auftreten,  höchstens  Termag  sie  nur  anregend  und  belehrend  auf 
des  Publikum  einzuwirken.  Manches  Gute  würde  sie  aber  dodi 
stiften,  wenn  sie  einerseits  gediegene  Schriften  über  die  iweck- 
mässigo  physische  Erziehung  in  den  ersteren  Lebensperloden  in 
öffentliehen  Blättern  empfehle  und  das  Publikum  ror  heimtückf- 
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sck«ii  KinderküDkh^iUii  iranie^  und  «ndereneite  dtn  Apothe-» 
kern  den  Handftrkaiif  ton  Wnmiktigeldieii  und  anderen  reiten* 
den  Stoffen  strengte  untentg^e. 

Um  deeto  thitiger  soll  dagegen  der  Ani  sein,  der,  wenn 
er  das  ToUe  Vertrauen  der  Familie  beslixt,  dnrdi  ein  frUaeitiges 
Kinachreiten  und  Regeln  der  Piat  und  des  Regimens  viel  ansrich-» 
ten  kann.  ÜAÜlgbar  ist  xirar  die  Anlage,  die  Uminderung  dea 
Temperamentea  und  der  ursprünglichen  Organiaation ,  alter  die 
HeUknnde  yennag  docli  sie  zum  Theile  anders  an  bestimmen. 

Eben  so  wichtig  und  nothwendig  wie  der  leitige  HiUferof  von 
Seiten  der  Aeltem  ist  von  Seiten  des  Arates  die  richtige  Auf- 
fassung des  Krankbeitsprozesses  in  seinem  ersten  Beginnen.  Ba 
ist  wirklich  zu  bedauern,  dass  nicht  überall  an  den  hdheren  Lehr- 
anstalten audi  Hospitäler  für  kranke  Kinder  exiatiren.  Und  doch 
leuchtet  die  Nethwendigkeit  ohne  allen  Beweia  Ton  aelbst  ein« 
Indesa  fingt  man  doch  in  der  Neuzeit  an,  diesem  Hangel  abzn* 
helfen»  Ein  anderer  Uebelatand  ist,  daas  selbst  dsm  Studium  der 
Kinderkrankheiten  während  dea  akademiachen  Kurans  noch  imaier 
nicht  die  gebfihfendo  Animerkaamkait  geschenkt  wird.  Eine  notb* 
wendige  Folge  dieser  Mängel  ist,  dasa  der  angehende  Arzt,  wenn 
er  an  die  Wiege  der  Kleinen  herantritt,  um  ihre  LeMen  lu  er- 
kennen und  zu  heilen,  mit  grossen^  faat  unüberwindlichen  fichwlerig*- 
keiten  zu  kämpfen  hat,  und  sich  Ton  aeiner  Schulweisheit  wir 
zu  oft  Tcilaaaen  sisht.  In  den  Staatsprüfungen  soltte  stmg^, 
wie  es  gewdhnlich  geschieht,  darauf  gesehen  werden,  ob  die  an- 
gdienden  Aerste  auch  grindliehe  Kenntnisse  in  der  Pathoiogtt 
und  Theraine  der  Kinderkrankheiten  besitzen.  Dankbar,  aagt 
Fr.  Naaae,  gedenke  ich  noch  nadi  34  Jahren  des  TortrelBickeii 
Formej,  der  ihir  In  der  Staatsprüfung  durch  ein  strenges  Eaca- 
men  über  die  fohimwassersucht  so  Manchea,  waa  ich  Ton  dieser 
Krankheit  gar  nicht  oder  nicht  genau  wuaste,  naher  an'a  Bbra 
legte.  Dieses  freie  und  offene  Bekenntniss  charakterlsirt  nicht 
Mos  Fr.  Nasse  und  die  damalige  Zeit,  sondern  dürfte  auch  wohl 
auf  die  spätere  und  jüngste  Zeit  in  Tiden  FäUen  Anwendmig 
flnden. 

Die  ganze  Lehre  Ton  der  Prophylaktik  dreht  sich  um  zwei 
Hauptpunkte.  Man  snche  einerseits  die  Skrophulose  oder  Tuber- 
kulose zu  Tcrfaüten  oder  doch  wenigstens  in  einen  latenten  Zu- 
atand  überzufahren,  und  andererseits  allen  Einlüssen  zu  begegnet^ 
die  das  Gohirn  aufreizen.  In  Familien,  wo  dieses  ttml^den  erb^ 


Uch  ist,  bit  ilio  RealiilniMg  dieser  beiden  Anieigw  ?«11ei  6e- 
vieht  Das  ganie  Geheimniee  ier  Prophyliktiii  fceeteht  wäMä  ii 
dem  Offenhalten  aller  Seitretionen. 

Wir  haben  oben  gesellen,  dass  kirsere  oder  längere  Zeit  yor 
dem  wirklichen  Anskmehe  dieses  Hknlsidens  mehr  oder  minder 
bedentende  Stdrungen  im  Systeme  der  Cbjlopoise  auftraten,  mri 
dass  in  Folge  der  bseintrichtigten  Htaatose  der  Kntritiottsprosa« 
einem  Siechthum  anheimfillt.  Die  Esslnst  ist  lAer  nieht  Tsimii- 
dert,  sondern  mHontor  selbst  gesteigert  nnd  kann  sogar  in  Ge- 
frissigkelt  ausarten.  Singlinge  geben  sie  dnrch  das  hostlndige 
Liegen  an  der  Brost  hinlänglich  in  erkennen,  während  grtoeic 
Kinder  ihren  Appetit  kaum  befriedigen  kännen.  Anth  besteht  ia~ 
weilen  weder  Durchfall,  noch  Verstopfung.  Man  findet  aber  die 
Bnnge,  wenn  «le  auch  keinen  starken  Beleg  hat,  an  dar  Spitu 
und  den  Seitenrändorn  mehr  oder  weniger  ger^diet  und  mit  her- 
^MSagenden  Papillen  besetkt  Die  Stühle  sind  grfin,  acUeiaug 
und  ftbdriechend,  haben  nur  dne  geihige  Beimischung  ron  Galle 
und  leigen  eine  hellere  Farbe,  und  enthalten  kämigo,  koagtÜrle 
Kilimpchen  oder  unverdaute  Speisen.  Diese  und  ähnliche  Bradi^ 
nungen,  wenn  sie  auch  den  Aeltern  und  Wirterinnan  nicht  ent- 
gdien  aollten,  werden  doch  im  Allgemeinen  nur  wenig  beachtet, 
iUlttäl  irenn  seitweiae  eine  Terifihrerisehe  Besserung  des  Zoataadei 
antritt.  Selbst  du  mit  den  Digestionsstiringsn  Turbundena  Ttr- 
drif ssüde  Wesen  der  Kinder  und  der  unruhige,  Ton  Anfiidtf«ckfB 
unterbrochene  Schlaf  yeranlasst  sie,  seilten  frfihiettig  intUchea 
Bath  einittholen.  Erst  wenn  sie  sehen,  dass  das  fHadia  Aus- 
aehtn  schwindet,  die  Haut  sidi  auflockert  und  das  Fkisch  an 
Amien  und  Beinen  seine  Elaatiiität,  VdHe  undFostigkeit  Todiefft, 
werden  de  aufmerksamer.  Und  doch  ist  die  frAseitlgo  Regu- 
iimng  der  Verdaunngslhätigkeit  eine  der  vollwichtigstan  Airfgahen, 
Tan  deren  BMÜsIrung  die  Gesundheit  und  Wohlfahrt  dar  Und« 
nUlungt. 

Aus  der  Aetiologie.  wissen  wir,  weldi'  eine  ergidiiga  QuaDc 
fiir  die  fragUehe  KrAkheit  der  Darmkattal  ist.  Alle  Nahrunga- 
mittel  und  Getränke,  welche  die  Entwickelung  der  Skrophela  Or- 
ders, müssen  atMnge  Terndeden  werden.  Die  Kost  sei  einfsA, 
nbar  nicht  reiiend,  und  ausgiebig,  jedoch  nkbt  masaenhaft.  Kin> 
der,  die  ei«e  skrophulöse  odir  tubeiimläso  Anlage  haben,  dMen 
aber  nicht  bles  auf  eine  tegetabäbidie  Diät  asgewieaaii  w«de% 
uiett  sie  ohneldii  dem  Togeleblliachen  Leben  mA  nähen,  sendm 
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«uch  anfmalfiche  Spelivii  und  fleiiduiiippeii  gtnitHen. 
GetiliiBe  Sp«ife&  und  solche,  die  leiehi  in  mqn  Gihrang  ^ätt* 
gfihen,  sind  schidlldi.  Ein  Wasser,  das  riel  Koblensinre  und 
etwas  kehlensanres  Eisen  enthlH,  empfiehlt  sich  als  ein  wirksame! 
Getriik.  Auch  der  Gennss  eines  malsreichen,  nnr  wenig  Hepfen 
enthidtenden  Bieres  ist  sntriglich,  dagegen  der  Cannes  eines  \Vas4 
sen,  welchea  schwer  Idsliche  Saixe  enthilt,  nachtbeilig.  Wein 
ist  im  Allgemeinen  Icein  Getränk  für  Kinder,  und  immer  nur  u«* 
ler  Kbarfen  Anuigen  gestattet  Als  StlikongsmiUsi  lisst  er  sich 
nicht  empfehlen  nnd  kann  bei  geannkener  Kraft  täglich  durah 
andere  weniger  erhttaende  nnd  das  Gehirn  anfiregeiide  Mittel  er^ 
setzt  werden.  Brown's  Zelten  geben  uns  den  tranrigen  Bew«ia, 
wie  Yorsicbtig  die  inaitirenden  Mittel  an  gebrauchen  seien. 

Bei  Kindern,  die  Anlage  an  dieser  Krankheii  haben,  werde 
durchaus  keine  Sduhlrentii^ung  über  24  Stuudtn  geduldet.  Die 
Veratopfung  hebe  man  durch  ein  blankea  Ahfihrmittel,  und  richAe 
sugleich  die  Speisen  00  ein,  dass  keine  schwer  yerdauliehe,  feall 
Faecea  machende  Stoffe  genossen  werden.  Dem  Gewohnheitapnti-» 
gken  kann  ich  durchaua  nicht  das  Wort  reden.  In  frfllmren  Zei* 
ten  henrschte  die 'Sitte,  Kinder  und  Erwuchaene  jedeamd  au 
Anfang  des  FHIhlingea  und  Herbstes  pmrgiren  zu  lassen.  Die  it^ 
durch  bewirkte  Deriretion  des  Blutiudrangea  gegen  den  Kopf  wiad 
Tdlllg  aufgowogen  durah  die  HbermSasige  Reizung  der  Darmachleini«- 
haut  und  die  hinterher  einttetende  Veratopfung.  Gölis  glaubt^ 
daaa  unaere  Vorfahrtn,  die  mit  Vorsicht  Ton  Zeit  au  Zeit  den 
Kindern  Ecooprotica  reiditen  und  den  Tisch-,  auf  dem  täglich 
mehrere  Male  geopfert  ward,  aorgfiltig  reinigften,  Tiel  zur  Ver* 
hAluug  dieser  Krankheit  beigetragen  haben.  Diaaea  groaao  Ver- 
dienet, otee  mörderische  Krankheit  ?on  dem  aufk^nienden  Meur 
achen  abgehalten  zu  haben,  acheint  ihm  die  wahradioinlichate  U»- 
aacho  geweaen  zu  aein,  wurum  aio  una  ao  wenig  Bigenea  isou 
diesem  Hinileiden,  die  Einige  nur  selten  und  Viole  gar  nie  auf 
ihrer  praktiachen  Laufbahn  zu  beobachten  Gelegonheil  halten,  in 
ihren  Schriften  hinterlaaaen  hdien«  Daa  in  frfihereh  ZeÜeu  aot 
teuere  Vorkommen  dieaer  Krankheit  liegt  gewiss  nicht  in  dem 
damals  «blichen  Gebrauche  der  ekkoprotiachen  Mittel,  sondeink  ist 
liolBMhr  in  dem  Umstände  begrfindet,  dass  die  frihersn  Aenio 
dieses  tBrnleideu,  so  wie  so  mandie  andere  Kraidiheit,  unanig* 
kuuBlan  oder  mit  anderen  Affeklionea  terwechaeltaD. 

Zur  Zeit,    wo  Dianhöen,   Buhimi  und  Choleni  himdM^ 


240 

regele  nan  baMiget  die  Fnnktieii  des  Dirmkanalee,  ud  hcIm 
man  alle  ech&dlidien  Einflüsse,  die  denselben  in  einen  Reiinstaiii 
▼eneUen,  zu  yermeiden.  Es  ist  wohl  zu  enragen,  dase  bei  Kia- 
dern,  die  Anlage  zu  diesem  Hirnleiden  haben,  selbsi  leidiie  h- 
digeslionen  Ton  üblen  Folgen  begleitet  verden.  Anch  ist  it  be- 
rücksichtigen,  dass  die  genannten  Krankheiten,  abgesehen  Tsa 
ihrer  Gefahr,  oft  einen  hydrokepbalnsartigen  Zustand  ans  Er* 
sdiöpAing  Teranlassen. 

Es  ist  eine  bekannte,  aber  traurige  Thatsadie,  das«  duck 
den  Unfug  des  Ammenwesens  alljährlich  eine  groase  Zahl  tcb 
Kindern  ihr  Leben  einbüset.  Jede  Mutter  hat  die  heilige  Plicbt, 
ihren  Sprössling  selbst  aus  dem  Lebenskeme,  den  ihr  die  gütige 
Natur  Terliehen,  trinken  zu  lassen.  Dieses  Gesetz  ist  unantastiMr, 
und  darf  nie  aus  Verweichlichung  und  Gemichlichkeit  umgangea 
werden.  Es  ist  immer  eine  schwere  Versündigung  gegen  ^e  Na- 
tur, wenn  sich  die  Mutter  ohne  erheblichen  Grund  durch  eine 
Amme  vertreten  liest,  und  nicht  selbst  ihrem  Sprösslinge,  dm 
sie  neun  Monate  unter  ihrem  Herzen  getragen,  den  süsaen  Liebei- 
fienst  erweist.  Jedodi  gibt  es  Umstinde,  die  du  Selbrtstilka 
nicht -gut  heissen  oder  ganz  Tcrbieten.  In  Familien,  wo  dieses 
Bimleiden  erblieb  Torkommt,  ist  es  Immer  eine  bedenkliche  Sacke, 
wenn  die  Mutter  telbst  ihr  Kind  stillt.  Wenigstaas  mnss  dss 
Sind  strenge  überwacht  und  gleich  einer  anderen  Emihmngsweise 
überwiesen  werden,  wofern  selbst  anscheinend  minder  bedenklicfcf 
ZufiUe  eintreten«  Auch  dann  werde  es  entwöhnt,  wenn  es  ebne 
nachweisbare  Ursache  nicht  gedeihen  will.  Schwidi«,  krankhaflt 
Reizbarkeit,  Verfall  der  Krifte,  Skropheln,  Tuberkeln  und  andeif 
Leiden  yerbielen  geradezu  du  Selbststillen.  Dagegen  geben  me- 
ralische  und  psychische  Einflüsse,  welche  die  Beschaffenheit  der 
Mich  alieniren,  nur  dann  einen  Grund  ab,  dem  Kinde  die  Mat- 
ieebrust  zu  entziehen,  wenn  sie  sich  durdiaus  nicht  beseitigeB 
lassen.  Eine  zu  fette  oder  zu  wisserige  Beschaffenheit  der  Milch 
kann  eft  Terbessert  werden.  Von  der  künstlichen  Ernährung 
mache  man  immer  nur  im  Nothfalle  Gebrauch. 

Bei  der  Wahl  einer  Amme  sei  man  äusserst  Torsichtig,  nai 
berücksichtige  ausser  der  Qnalttlt  und  Quantitüt  der  Milch  die 
Gemüthsart  und  Krankheitsanlagen,  die  manifuten  und  okknltii 
Krankheiten.  Ammen  Tom  Lande  sind  im  Allgemeinen  den  Städ- 
terinnen Yorzuaiehen.  Der  beste  Maassstab  für  die  gdungcne 
Wahl  isC  du  Gedeihen  nnd  WoUbeünden  des  Siif^fs.    Bse 
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Uiheid»  «B^Mich«  Atimre,  die  tUrke  mi  kMÜgt  Kimttilii^ 
tlda  wid  d«f  achsiobare  W^lilergellvii  der  Arnne  kann  aehr  tiu- 
Kken;  Daa  Kind  will  a«  ihrer  Braat  nicht  gedeihen«  Unter 
diaaen  Umalinden  mnaa  die  Amme  gewechealt  werden,  fia  iaC 
•ine  noch  nieht  hinlittglkk  erklirte  Tbataache ,  waran  daa  eine 
Kind  nieht  gedeiht,  wilht>end  ein  anderea,  welches  hinlerhef  ven 
deraelban  Amme  gealillt  wird,  aich  kriftig  entwickelt. 

Wann  dafi  Kind  s«  entwöhnen  eei,  iat  eine  In  prophjlakll^ 
Bchcr  Betlehnng  wichtige  Frage.  In  jener  Periode,  wo  gerade 
der  eine  oder,  ander*  Zahn  im  Darchbrechen  begriffen  iat,  iat  die 
Katwdhnnng  dnrdiana  sn  widerrathen;  Am  bealen  eignet  aleh 
daan  die  Zelt  elnea  intenrallea,  nnd  awar  jene  l^poehe,  wo  beretta 
aHe  Schneidexihne  und  vlir  Backaihne  eracfatencn  aind.  Benchnl 
hcmitit  torattgllcfa  die  Zeit  nech  den  Herrortreten  der  iwdlf  eraten 
Zlhne^  ja  wartet -auch  bie.  sum  Dn'chbmche  dea  aechaaehnteM. 
Wann  bereite  ein  Kind  während  der  Laktationapcriode  an  dleaem 
Bimleiden  geatorben,  iat  ea  rathsam,  daea  die  Mntter  oder  Amme 
die  anderen  Kinder  bia  Aber  dieaen  Zeitpunkt  hinana  an-  dar  Bmat 
itHk. 

Nicht  weniger  ala  der  Darmkanal  nimmt  dea  Hantayatem 
«naete  ganie.Anfm^rkaamkeit  in  Anaprnch.  Bia- finsaere  Reinlich- 
keit «nd  eine  angemeaaene  Hanlknltnr  dorch  öfteren  Wechael  der 
Leibwiacbe  und  Kleldnngaafilcke ,  durch  rdnlicbe,  oft  geUftete 
Betten,  dnfcb  wiederholtea  Waedien  nnd  Baden  elärkt  die  Hant- 
fnnktlon  ^  Terboaaert  'die.  Kenatltntion  nnd  beffthlgt  den  Körper, 
achldliehan  Einfldaaen  leichter  an  widentehen.  Von  jeher  atehen 
die  Seehider  bei  Sfcrophnloae  in  groaaem  Rufe,  und  aind  unatreitlg 
wegen  ihrea  Gehaitea  an  Brom  nnd  Jod  nnd  ingleich  wegen  der 
chlorhaltigen  Lnft,  die  Aber  die  See  weht,  die  wlchtlgalen  Be^ 
tebnngaraittel  dea  SjiHemea.  Jedoch  iat  bei  ihrem  Gebrauche  einer* 
aeita  der  Zuatnod  der  Haut,  und*  andereraeita  die  Temperatur  der 
Lnft  wohl  an  berftckaichltgen.  Sie  empfehlen  aich  nur  bei  warmer 
Jah^aaieit  nnd  fordern  atreng^  jede  Vermeidung  der  ErkUlung. 
Ana  dieaen  Grfinden  Tcrdienen  die  Seehider  in  den  afldttcken  KU* 
maten  den  Vorang  Ton  den  in  deai  nördlichen  Gegenden.  Wo  ana 
pekunfiren  oder  anderen  Rickaichten  detGebranth  der  natürlichen 
Saliwaeaerbider  nicht  geatätifet  iat,  4»edient  man'alch  mitVortheil 
der  hinatlieheb.  Schön  lein  liaat  swei  Pfnnd  Kochaala,  2  bia 
3  Unsen  achwefetaanre  Nagneata  und  eine  halbe  Drachkne  jodin- 
aanree  Knll  si  etnem  aolchen  Bade  aelsen«  Jame«  R.  Ben  not 
xxiii.  leae.  ]g 
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hiU  aMh  dn  W^achea  mit  «Inen  iogi^alsMie«  kdiet  VftMir 
grebiiKhien  Ikiiw^mine,  oder^  4bf  Tr/»^fba4  fdr  ein  gutes  AiiliiiUi* 
niUtfl,  und  cmpfieUt  bei>  fr^sser  Tt ndoni  SU  Hinlmiaacliligen  iu 
ivarme  oder  DuDsiktd.  Er  gUobt,  dais  diese  Mittel  die  bciUe 
«eien,.  um  temporare  Fiebfrbewegung^n  la  ke$ckiriektigeo,  wi 
ik»  VeryenflUfregttog  bei  reisbarea  Kindern  lu  beeeitigen.  Ssttit 
schon  öftere  Waschangeti  mit  Kleienaband  oder  Scifenvasaer  vii- 
kei  woblll^tig.  Diese;  WMcbimgtB  kdraen  itigtick  Toi|g«namiBfB 
irtnden  y  v^lirsad  man  die  Bider  nvr  iwei  bis  drei  M sl  in  i« 
Wocfbe  in  Gehrauch  lieht.  RiiUiwt  empfiebk  dagegen  ciaea  Tag 
Am  den  andeaea  und  aarar  oilndeatea  drei  Woehea  lang  ein  Bai 
4em  eine  Itonaeattirte  Abkachang  der  FoL  at c«  jnglaad«  and  laci 
bsa'  Tier  PCaad  Seeeala  sugeaetat;  aietden.  Dia  Bad  habe  C< 
Temperatur  von  27®  R.,  und  la  deüaelbin  rerveile  daa  Kiad  eiai 
ludjba  bia  gana«  Stande.  Die  glaichaaitiga  Aaweadang  Tea  OL 
fecoTk' Aaell.  tand  Ferr.  lactk.,  In  Verbittdoeng  mit  einer  JoaisireB* 
'den  Nahrung,  aus  Bouillon^,  aad  gnttm ,  schvaraem«  gebrataasa 
fleiacbe.uod  dem  Genuaee  einer  peiae»  Laadluftt  aahihea  to 
Werth  des  Bades  und  wirl^en  iusserst  wohlthltig  auf  die  abe* 
fhalisa  uad  inbenbiloae  D&atbeae. 

.  Wib  der  übrige  Körper  erfordert  auch,  der  Ko^^  die  gtisalc 
ileinlichkeif .  -Gegea  iaa  y on  Porten a.^haj  ompf oUene •  tftglicbi 
Wasehea  dea  Kopfes  nit  kaltem  Waiaer  liaat  aich  im  AUgemaiaea 
aicbta  einarendeiK  Aurb  kana  .daan  daa  Bcderaaaer  baavtat  wer- 
den. 4>aa  mit  kluger  Hand  auagefahrle.  Waachan  wird  eben  se 
wanig  die  cbronlschea  Kapf-r  als  Geaichtaauaadiliga  ataraa. 

Dagegea  bleibt  ein  unbaaonnanea  Verfahren  nicht  aagaatraft 
Manahea  Kiad  würde  zweifalaobae  am  Iiehea  gabileben  aein,  weaa 
ibth  nicht  blindÜAga  aaf  die  einb  adar  andere  Weiaa  dar  Eepf^ 
oiler  Gtaiditaausschlag  ?artriehen  wf  re.  fibaaaa  Terhilt  ea  aick 
mit  dar  plötalfchen  UnterdraabiUg;  des  Wandaeiaa,  der  Otonbae, 
das  Nasenblatrna  and  anderer  gewohnter, Sakretiaaea. 

Ein  anderes  Aoaaerat  belebendea.  aad  atirkeadaa  Mibtal  iat  dw 
Gieauaa  etntr  raiaen,  gcaanden.  Luft,  iila  aiaetaaita  frei  tat  fea 
aiegeiabilisahen  «ad  animalteohcya  !ECf|uai4n ,  and  aadfreraaita  eiai 
girfohmiaaig  «rataie  .Beacbaffeabeit  hat  Wia  aacktl^eilig  die  Va- 
laiia-Gegenden  dacob  dja  hiüBgan^nebal,  dia  Ceuchte  Uima,  dai 
aabUchte  Trink taaaer  and  die  mit  d^n  Sampf-Sfn«fif|a  gaachwla- 
grit«  Lufl  auf  dia  GeMiadhait.  fiberbaupt  eiawivkim»  aad  wie  achr 
^.ittabesoadaM,.dia  Skaaphnloen  «ad  Taberiwioaf  ßrdam^  hak« 


vir  bereilf  aii4emro  nachgeirieien  (Da»  ]l^al|iria<-Siec]ij}ittm  yor* 
attgaweijie  in  aaniUtapoIiieilich^  Beiiehuiig.  Wepel,  1853.)'  I>«i* 
der  kann  al^r  die  überwiegende  Hcbrzahl  der  Familien  von  aa 
maDcbem  Vorbaunngamittfl  keinen  Gebr/^uch  machen.  JDie  pekn* 
niiren  Yerhaltniaae  legen  hier  eiserne  K^Uen  an.  Träte  nicht  die 
gutige  Natur  in'a  Mitjtel,  kaum  wäre  es  begreiflich,  wie  sich  noch 
Jemand  in.ao  manchem  ungi;aunden  Klima  und  in  den  dttmufei^i 
feuchten  und  achmntzigen  Kellerwohnungen,  in  die  kein  SjOnnan«- 
strahl  dringt  if^d  die  toi^  allen  nur  möglichen  Anadä^aUngcn  um- 
lagert aind|  gesund  erhalten  könnte,»  Woblbal^ende  werden  ea  ni« 
bereuen ,,  freno  «ie  in  trockenen i^,  an  breiten  Strassen  g^geuen 
Hausern  ihren  Aufenthalt  nehmen,  nnd  die  dufD|fe,  feuchte  At* 
mosphir^  der  ^hllef  ^j^.  def  reinen  Luft  höher  gelegener  Cfgen- 
den  fertauachi^n  nnd  im  .üViitf^r  .a/d  der  Seekuste  Ton  Italien  |in^ 
Sixllien  leben. 

Wo  ein  solcher  Ortawechsei  nicht  atattfindfn.  kann,  werde 
wenigstens  (fir  eine  i^ftere  Lüftung  und  eine  angemeaaene  Erleuch* 
tttug  und  Tefiperatur  in  den  Wohn-  nnd  Schlafstuben  gesorgt* 
Kinder,  welche  Anlage  zu  diesem  Hirnleiden  haben,  sollten  den 
gröbsten  Theil  des  Tages  in  der  freien  Luft  zubringen.  Kleinef^ 
Kinder  tragt  man  umher,  achon.grÖ48ere,  die  aber  nicht  laufen 
können,  laast  man  im  Sommer .  ni^ter  achattigen.Banmgruppen  auf 
dem  Raaen  oder  einem  Sandbanfen  ruta^cb^n  und  krieehep,  und 
aolche,  die  i))rer  Glieder  bereits  michtig  aind,  sollen  ihfe  Leibes- 
krifte  durcl^  gymnastische  Uebungen  zu  stählen  suchen.  Nichts 
fördert  n^ehr  die  KrankheitaanUge  als  anhaltendes  StubenlebeUf 
Man  sj[)i  mit  dea^  Gewöhnen  an  die  Terachiedenen  Witterungsein- 
flusse nicht  zu  ing;stlicb,  glaube  aber  auch  ja  njch^  dass  die  un- 
besonnene Einführung  der,  sj^artanlschen  Sitten ,  ungestraft  bleibe* 
Alter,  KonstituM^u,  Indifidualität  und  andere  Verhältnisae  müaaen 
uns  leiten,  um  weder  dc^  .Verweif hliehnng^  noch  einer  überlrie« 
benen  Abhärtung  anheimzi^allen« 

Die  zarte  Hautoberflache  und  die  grosse  Keisbarkeit  des  mu- 
kösen Sjeteroes  der  .Kinder,  die  ,einen  8krophu|ö8en  oder  tuberku- 
lösen Keim  in  sich  tragen,  wird  gewiss  durch  die  Kälte  nicht  ge- 
stärkt, sondern  ?ielmebr  geschwächt.  Um  dm  dcafallsigen  Nach- 
thetlen  zu  entgelten,  ist  eine  warme  Bekleidung  erforderlich,  Daa 
jetzt  §^  bt^UthU  Einhüllen  in  Flanell  verdient  durchaus  nicht  all- 
gemein empfohlen  zu  werden.  Die  Bekleidung  sei  der  Jahreazeit 
angen^esfefi,,!.  ajber   nicht   im  Winter  und,  Sommer  gleich.    Jedf 
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Uebertteibnngf  führt  nur  in  den  Ruin.  Datselbe  gilt  ton  icB 
Betten.  Kinder^  die  sieh  tagtäglich  im  Freien  bewegen  vnd  dnrck 
Laufen,  Springen  und  andere  Leibeaubnngen  die  Krfifle  m  ttiblea 
suchen,  bedürfen  keine  so  warme  Bekleidung,  als  solche,  die  in- 
artige  Bewegungen  noch  nicht  yornehnen  können.  Sine  klage 
Leitung  wird  Sorge  tragen ,  dass  die  gymnastischeii  Uebungea 
nicht  übertrieben  werden  und  keine  Unterdrückung  der  Hautau- 
dflnstung  zur  Folge  haben. 

Es  ist  ein  grosser  Fortschritt,  dass  man  dt'e  frühere  fiia- 
wickelungsmelbode  der  kleinen  Kinder  mit  einer  besseren  TcrtsoKbi 
hat.  l>ie^  Bekleidung  muss  allerdfngs  diese  zarten  Wesen  hinlia{f- 
lich  gegen  die  Einwirkung  der  Kfifte  schützen,  aber  auch  so  eia- 
gerichtet  sein,  dass  Irme  und  Beine  sidl  frei  bewegen  köonea 
und  kein  Theil  des  Körpers  durch  Druck  eine  Störung  des  Kreii- 
laufes  erleidet.  Bei  schon  herangewachsenen  Kindern  lisst  maa 
am  besten  den  Kopf  unbedeckt,  ^besonders  wenn  die  Haare  bereili 
lang  sind.  Die  früher  modernen  wattirten  Fallhüte  und  Pelzhaa- 
ben  aind  ganzlich  zu  rerbannen.  Will  man  eine  Kopfbedeckua; 
haben,  so  sei  sie  leicht  und  befördere  nicht  durch  fibermissige 
Wirme  den  Blutandrang.  Fr.  Nasse  zieht  die  aus  Binsen  Te^ 
fertigten  Fallhüte  den  fisehbelnernen  ror,  die  beim  Fallen  drr 
Kinder  leichter  den  Augen  gefährlich  werden. 

Zur  Zeit,  wo  Scharlach,  Mftsern*,  Pocken  und  Kenchbuitra 
epidemisch  herrschen ,  beobachte  man  die  befallenen  Kinder  nH 
aller  Sorgfalt.  Koch  sicherer  ist  es,  sie  mögliehst  gegen  Aa- 
steckung  zu  schützen,  da  diese  Krankheiten,  wie  West  bemerkt, 
einerseits  die  schlummernde  tuberkulöse  Kachexie  anregen,  ua^ 
andererseits  die  Disposition  zum  Hydrokephalua  Tergrdssem  oder 
gar  einen  Anfall  dieses  Hirnleidens  hervorrufen  können.  Von  den 
alten  Vorurtheile,  dass  alle  Kinder  dieae  Krankheiten  hekinea, 
wollen  wir  schwelgen.  Ob  das  >on  H ahnemann  gegen  dea 
Scharlach  empfohlene  Exlr.  belladonn.  das  gespendete  Lob  rerdieae, 
dürfte  wohl  zu  bezweifeln  sein.  'Jedoch  wollen  'wir  nicht  entschei- 
den, ob  in  jenen  Fä^l^n,  wo  wiV  es  anwendeten,  das  Freibleikea 
reiner  Zufall  war,  oder  aber  ton  der  Schuf zkrafl  dieses  Uttdi 
herrührte.  Jedenfalls  ist  es  zur  Verhütung  der  Ansteckung  ratk- 
samer,  allen  Verkehr  zwischen  den  gesunden  und  kranken  Kinden 
aufzuheben,  zumal  wenn  die  Epfdemieen  einen  bösartigen  Charakttf 
haben.  Kinder  unter  drei  Monaten  pflege  ich,  wofern  keine  Gf* 
fkhr  im  Verzuge  fftt,  nitht  gern  zu  impfen,  nehme  aber  bei  km- 
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u^nitn  Fffdupefidfiftiflfa  keia«»  AnaUndy  noch  jtagiere  Kit^itr 
ia,?«fciiiireii. 

Bei  dcir  Behandlmg  4tr  ^contochcn  HautiiiucUfif  e  and  ao^ 
dmr  Uabel,  ^ren  Sufpreaiion  kicht  diafea.Bifniaid^n  xMf  folge 
bfty  kann  man  nicht  behniaam  genug  aein,  Keineawegea  ael  aber 
biennit  geaagti  ala  joUten  derartige  Affefctionen  nnangetaatet  blei- 
ben. Indeaa  lelirt  die:  Effahmng,.«  da«a  die  mit  Kopf«-  nnd  Ger 
ächtaanaacUigen ,  bebafteUn .  Kindcir  in  .der  Mehnahl  der  E^He 
»naier  nnd  krift^  aind».nn(d  aicb  recht  .vohl  fühlen.  Auch  eehea 
vir,  iaaa,. an  lange  dieae  und  ihnliche.  Exantheme  in  ihrem  Ver- 
laufe nicht  g^atdrt  war4en,  keine  beoni^nhjgende  Hirniufille  auf- 
treten. Dieaelbr  Beobachtung  machen  vir  bei  Geachvüten  und 
DrftainabaieyMffn.  Die  andautri^  £ijtening  achütit  daa  Gehirn 
und  andere  Organe  vor  Erkranken.  RiHie:t  sah  ein  jungea 
akrophnidaaa  Kldchen,  daae  an  finem  KongeaUonaabaieaee  am 
Schenkel  littt  Der  Eiter  vnrde  durch  mehrere  nach  einander  vor- 
genommen«  Punktionen  entleaiit,.  die  Siterabaonderung  hörte  mf 
und  nach  8  hi"  10  lagen  vurde  daa  aekr  heitere,  lebhafte  Kind 
•tili  uyd  miaamathigi  yerlor  den  Appetit,  magert«  ab,  und  drei 
Wochf^n  apiter  hatten  sich  die  Symptome  der  Meningitia  entviekelt. 

Dieaep  fthvt  nn«  auf  den  Gebrauch  di^r  äusaeren  Ableitnnga- 
aüttet.  Dil»  Natur  aelbat  hat  uns  den  Weg  yoi^»«ichnet ,  den 
vir  Terfolgen  aollen,  und  ihre  Diener. haben  aich  Ton  der  Nfit^ 
lichkeit  kdnatlicher  Exutorien  überaengt.  In  jenen  Familien,  vo 
dieses  Hirnleiden  erblich  ist,  Terdienen  uuasere  DeriTsntien  alle 
Empfehking.  Schon  QiUia  gibt  denRathi^yon  Zeit  vn  Zeit  Bla- 
aenpflaater  u  legen.  Bei  veitem  virkaamer  aind  die  Fontanellen 
im  Kacken  oder  «uf  den  Armen,  die  aber,  venu  aie  einen  guten 
Erfolg  haben  aoUen,  .eineraeita  :eine  hinllnglicfae  Eiteraekretion 
geben,  un4  «oderetaeita  lang«  liegen  bleiben  mfiaaen.  Dieae  bei^ 
den  Bedingungen  machen  die  Fontsnailen  erat  au  einem  heilaamen 
ffiseffatiyimitIeK  Dem  Haaraeil«  fc«nn  ich  daa  Wort  nicht  reden» 

Bekannt  iat  dar  merkwürdig«)  Fall 4  den  uns  Cheyne  mit- 
theill.  Denselben  Aeltern .  starbea^  xelin  Kinder  an  der  Hirnvas- 
aeiaueht,  data.  eVten  jrutda  eine  Fontanelle  geUgt.  Daa  Kind 
bliak  ?an  d(e««m  Hlmhiden  frei  und  wurde  apiter  die  Mutter  von 
ffinfaeha  Kindern.  Sieben  fon  dieaen  atarbon  wieder  unter  allen 
Zufillen  Ten  Hirnvaaaenucbln  aechs  andere  waren  1B14  noch  am 
Leben,  weil  man  ihnen  fröimeitig  Fontanellen  gelegt  hatte,  und 
einen  def  baldea  ibagen  a^Ufte  ehe%  al«  Cheyne  dieae  Geachichte 
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etfifhr,  einb  '§atche  gvltgt  weWIen,  'imiem  sieli  Erfehen  des  I7- 
drokephalus  iqinifcfltirteii.  Auch  Sachse  überzeoi^e  lich  na 
der  grossen  Wirksamkeit  der  Fotihifi eilen.  Er  liess  eiaifni  neigc- 
borenen  Kinde ,  dessen  Geschwister  aflle  an  der*  GehirnentifindDa; 
gestorben  waren ,  eine  Fontanelle  legen.  Zur  Zeit  des  ZahaeM 
zeigten  sich  hjdrokfphalisehe  Znfllle,  dfe  sfch  später  «od  besoa- 
ders  in  dem  Alter,  in  Urlchefn  die  anderen  Kinder  gestorbei 
waren,  noch  mehr  ent^i^KeUen,  so  dass- Aefterii  vnd  Ant  aick 
dfesfsKind  schon  für  verloren  hielten,  ahkich  pfötalich  an  deniObfr- 
arme,  wo  die  Fontanelle  lag,  eine  grosae  EntiahduM^sgesdiwalit 
xeigte ,  die  in  starke  Ettenlng  Aberging  nhtf'  so  den  Knabco  taa 
jedem  Köpfleiden  befreite,  feinem  zweiten,  nachher  gcborenea 
Kinde  wvrde  glelehfalls  eine  Fontanelle  gelegt.  Die  Gefaknrit 
ging  gificklich  und'  ohne  Sptiren  tob  Gehirnleiden  Törübcr.  F^. 
Rasse  empfiehlt  ebenfalls  dringmd,  drtss  man  in  Familien,  ws 
Aeltern  oder  andere  nahe  Verwandte  an  Gehfrnbrankbeiten  leiden, 
oder  wo  gäf  schon  bei  Kindern  derselben  Aeltern  Gehtrnwasser- 
socbt  stattgefunden,  hanfiger  als  nofh  zu  geschehen  pfiege,  eise 
Erbsenfontanellc  oder  Seidelbast  in  Hülfe  nehmen  soHe.  Er  litis, 
wo  Hirnkrankheit  iA  der  FamlKe  war,  ein  solches  kfinttfiches  Ge- 
schwür Jahre  hindurch  bestehen,  und  Will  noch  in  lelnem  Falle, 
wo  dieses  geschah,  di^  fragliche  Krankheit  entatehen  gesehen  habea. 
Als  timin  wohl  beächtungswerthen  NebenvortheH  hebt  er  den  Da- 
stand herror,  dass  dieae  Ableitung  auch  andere  schlimme  Kea- 
plikationen  des  Scharlachs  und  der  MiAchi  refhfilen  helfe. 

Jede  Art  ron  Aufregung  des  Gehiridebeffs  suche  man  aH* 
liehst  SU  yerhüten,  oder  doch  wenigstens  bald  1«  beseittpB* 
Rithrt  diese  Aufregung  ton  Gallen-  oder  Wurmreiz  her,  ao  leiftea 
die  geeigtieten  Mittel '  schnell  Abhfilfe.  HU  dem  Gebniche  der 
narkotischen  Mmei,  namentlich  des  Opiums  und  der  BeHsdonaa, 
sei  man  bei  jingereh  Kindern  iusserst  behuMtn^  Bei  der  D«a- 
tflion ,  die  so  oft  nflie  Gehirnatafregung  einhergvht,  hüte  knsn  sid 
wohl,  die  etwa  eintretenden  fedfllle,  Wenn  sie  anders  einer  wich- 
tigeren Deutung  fAhig  sind',  ifftimer  rem  Zatineeite  ableiten  is 
wollen.  Wofern  Blutandrang -gegen  den  Kopf  vtattlhdet,  Ist  eiai 
firtiiche  Blutentfelehvng  und  ein  krfihlendes  AbAhtmfttel  nitjlick. 
Sollte  dagegeft  der  Kopfschmerz,  der  «nfubfge  Schlaf,  daa  Aaf- 
schrecken  in  einer  nertSsett  Auflegung  irSgrtndet  «ein ,  so  wurdi 
ein  passendes  Sedatir  d«e#e  Zufllle  beseitigen. 

80   WU  die  physische   m«ss  ituch   die  psychbthe  Krziiheaf 
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M*  nrMBÜig^  McD  g#bitBi  #erdifti  vMa  te  iMkIwt«  iit* 
Aich«  Gut,  die  F6rlemg'  HHd  ErbdtiiBg  der  GcHuMlieii',  aiiffe-^ 
alreM  wMi  •  Unrnra  Zait  acliaiat  sich'  darin  lu  gefaUanv  «lid 
Frfiliraifb  dea  43eitlea  arswingaii  m  wdllea,  \tiof  »ach  d^r  Grasd 
ind  Bodaii|.  auf  dam  de  keinaii,  gedeilieil,  blfihfn  lud  Frflohla 
tragen  aoll,  gehörig  Torbereitet.  ial«^  Die  geistige 'Frnbmfe  vcbtn 
springt,  wie  Brigham  tagt,  ane  einer  unnatürlichen  Entwiclte- 
Inng  eines  Organes  dee  Leibes  auf  Kosten  der  Leibesbeschaifen- 
helt  Ntebta  iäk  tiiöikbtar  ubd  tierdeHiHohar^  als  die  Kind^  ?or 
dar  Ml  ni' iberfciug^n -Weaeii  machen  xu  wollen.  Dia  bedauAiti»« 
urerthe  Ermgaaachiffe,  die'^na  die  gekAnstalta  Frühratfe  *iU 
ttaistea  bringt,  Uitfl  gtasaa  Gafriir,  an  einer  vnvermaidUdicn -Klipps 
viatar  mL'.ackeiMaa.  Wir  Unnas  wohl,  aagt  Göth«,  diAfirdi»a 
itt  ein  PanaU|m|^efiM;  waUhea  etnsig  und  allein  lur  'Aafnabmi 
aarter  BUnrnfn  bastioait  iat,  piansen,  nÜA  für  einei  Wailo  wird 
sla  aa(ch  Udhen;  aber  wann  die  Wuraetn  des  alarken  «Bbilmes  aitb 
entfaken»  wird  ilas  sebdaa  Gefiaa  aarsprengt. 

Baa  allmäUlge  Erwachen  utid  die  stufaaweiae  Bnifaitang  de^ 
gsestigan  Thitigkaitan  and  Krifte  ist  ein  Gegenstand^  dar  unseca 
▼alle  Bewunderung  yerdleiit«  Durch  diesen  Gang  der'  Natur  iai 
aflch  der  Wag  TargaaaichflMt,  der  uns  bei  der  psychischen  Efuiah«! 
nag  der  tKiMar  leiten  nnss.  Das  isrta  Denkorgan  ist  im  bind» 
liehen  Alter  In  einer  aralutlvanvEDtwickelung,  «rmfidet  leicht  und 
wird  gefährdet  und  endlich  erschöpft,  wofern  die  geistigen  An^ 
etrengwugaar  lilchjt*  in  Tollem  Einklanga  stehen  mit  eeinen  Kräften 
««d  de»  argpnischen  Gaeelaon.  Dia  grosse  Thätigkeit  des  Ge^ 
hiaies<  in  der  Kindheit  antaprtcht  der  funktionellen  Bestiramilnf 
dieaas  Onganaa^  und  gibt  sich  doreb  die  anhaltend^ •  Besehifligun^ 
■il  den  TSischibdinartigatan  Gegenständen  lu  erkennen.  Wo 
daoaa' aälüclidia  Thätigikett  scUnnunert  oder  sieb  tnrge  maüfeslit i; 
hadarl  aia  ainar  änsaaren  Anregung,  die  der  intallektadlen  Kulfne 
alklapridit.  Ein  eakbar  Antrieb. >wird  bei  der  torpiden  skrophalösen 
Kohatitsllon  deinen  wohlthiUg^  Einftnas  nicht  reifehtan.  hagef^vm 
wira  CS  ein  heklagenawcrther  und  ▼arderbUcheif  Missgriff-,  wenn 
mmä  glanbte^.dasi  hi&  den  Kindern,  die  gUldtliche,  aeisgeseiichneta 
CMeleaairiaga  haaitaen,  dicr.psyahiache  Eraiehung  vaieh ''denselbo* 
GrundsüaaB  an  leiten  aar.  .  In  dieaem  Falle  macht  man  Ton  dem 
gMIllchenflcashanka  nnt  dann  einen  richtigen  Gebi^uchi  wenn 
mnn  de*  bewe|liahen,  aüfgaräglen  «hd  Andere  weit  ibärflfi^ein^ 
ian  Gaiet,  nidit  ^gallas  lässt|   saddatn  amch'  ▼emunftlgen  'Idi^eir 
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in  ir««itM&  gdiraBkf n  Uli*  Wahr  MI  ««»  dM  «e  imk  Qfiutm- 
fihigkeiten  k«Yoraii^en  Kioier  kichUr  jw  dieaeni  HirnlaiAMi  W- 
fallen  werden,  alt  aelche,  deaes  die  Natur  eine  leickU  Anffaa- 
aragegabe  nmi  die  Bcveglicliketi  dea  Geiatea  veraagt  kaL  Abct 
nicht  weniger  wahr  iai  ea,  daaa  nntar  gleichen  UoMlinden  enttra 
mehr  gefährdet  aiad,  ala  letitere. 

Karati?e  Behandlung. 

Konnte  dnrch  daa  prophjbktiadie  Verfahren  diaaea  HimleMnn 
nicht  Türhfitet  werden,  aal  ea.,  daaa  daaaeihe  entweder  erfalglnn 
kUeb,  ode#  aber  der  rechte  Zeitpunkt  aeiner  Anwandvng  nnbemalal 
▼0rilb#rging,  ao  tritt  die  weit  achwierigere  Avfgake  tha«  di«  mk&m 
antatandene  oder  achon  bia  an  einem  hdharen  Gmde  dcrAinabiMvaf 
gelangte  Krankkeit  raack  an  bektopfen.  Kein  Amg^wMk  iat  an 
Tarlteren,  der  beate  Zeitpunkt  einea  arfeignieken  WMana  «ill 
achnell  dahin  nnd  iat,  nnbenniat  gelaaaen,  nnwiederbringlioh  war- 
loren«  Je  baldiger  nnd  aieherer  die  Tamilttelnden  Oraackon  gn* 
hoben  werden  können,  am  deato  griaaar  fat  die  Hoffnung  nnf 
einen  gifieklichen  Auagang.  UeberdUea  berickalcbtigo  man  dba 
Stadium  der  Krankkeit,  die  Vokemena  der  ZufiUle  und  don  Vi«« 
barauaUnd,  daa  Altar,  die  Anlage,  die  Konrtittttion  und  dt«  KriAa 
deaKindea,  und  erwign  aogleicb,  ob  daaflimiciden  allein  bnatnbo, 
oder  aber  mit  anderen  und  welchen  Affektionen  kompKsirt  ecl,  mnd 
wie  eich  daa  gegeneeitige  Verhiitntaa  nuaapreche. 

Mittel  eind  in  Menge  TorgeachUgen  und  «mpfbUe»,  ahcr  aar 
wenige  fahren  aicfaer  anm  Ziele.  Bio  Cntaracheidnag  üeaea  Hb»* 
Mdena  in  eine  Meningitia  tobettuloaa  a.  graUuloaa  und  in  otea 
Meaingitia  aimplex  hat  der  Tberdpie  keinen  beaondoran  Gewinn 
gebracht,  in  dem  einen  via  in  dem  anderen . Falle  atnd  dianelhea 
Anieigen  an  realiairen.  Aue  unaaran  eben  aiitgalheiltan  BoohndH 
taugen  geht  achon  herror,  weldi«  Behaadluagawaiao  tou  una  ala- 
geachlagcn  wurde.  Oertliche  Mutentaiahungea^  kalU  Fonaaala 
nnd  Veükatore  in  Verbindung  mit  Abührmiltaln  unA  Kalomel  ha* 
ben  una  im  eraten  und  sweiten  Sudium  der  Kannkheil  (auch 
Cölia)  noch  die  baalen  Dienata  gatalatet.  Ba  hei  jingirea  Kia- 
dam  die  Niorea  und  «e  Haut  eiamufita  Terhikaiaaminaig  woaiger 
aaeacheiden,  und  andereraeila  auch  bei  weitem  a^haneiignr  n«  ei- 
aer  ^uantitntif  reiehlioheren  Sakreliao  umauaHiimda  oilid,  no  tur- 
dieat  behafa  «iaer  MnlAdglichon  Ableitung  Tom  Kopfo  die  Dari* 
▼ntion   durch   den  Barm  naatraitig   dati  Yonug.    Iliaaa  woaigaa 


Aail^taiDg«ii  wOg^n  U«r  Ktfi%i&,  simcl  vir  kmift  Tsr  afhrt« 
reu  Jahres  den  Jkera^BUeehen  Wertk  4er  etaielMO.  in  dieMip 
BlvhiiMi  gebviiiehlicheii  HeiltillUl  in  diteer  Zeitpcliiifi  (Fr.  J. 
B eh r  ett d' s  «ad  A.  H i Ue b r  aa  d'«  Jonrntl  fflr  Kindf rhrAfikhaileii 
1818.   Hin-  und  Aprllbeft)  tneführlkb  (gewürdigt  habei. 

Affs  Heilrerfahreii  vird  vemitlicb  grfdrdert  durch  eine  an* 
gMMrtme  Diit  und  die  MogliehaU  Rohe  detfieialea  oad  Körnere» 
Dm  Kmd  Uig«  ia  einem  gerioaiigeR,  ruhigen  and  nicht  an  kellfi 
Ziwaer,  daaean  Taavenlar  mehr  Uhl  iil.  Dae  Lagar  aei  vm 
Mattataen»  dia  Bedeckang  laichl,  maehe  keine  flitaa  and  enwinga 
hiiaMi  auithlgen  Schveiae.  Mit  d^m  Kopfe  Uega  dae  Kiitd  et* 
Mi  iiiAer  ^s  mH  den  Fieeen.  Alle  tlwaigen  Erachtittafangea 
miaden-  torgfiMg  f ermieden  irardea.  lei  dne/Wiagea  anch  im 
AUgemÜben  nicht  ae  achidlich,  wie  man  wähl  glavbt»  eo  iat  ea 
dach,  in  diaaar  Krankheit  aa  anteriaaaen.  Wenn  aich  die  Kinder 
in  ihrem  Bettcken  aafirichtenader  wiedar  niederlegen,  oder  veam 
iie  anf  drn.Scheaia  genommen  aein  irollen»  eei  man  ihnen  auf 
alle  Art  hehüflich,  intetatilfte  mit  Sorgfalt  iden  Kapf  and  Ter- 
hite-  Jede  erechitternde  Bevegvng»  Ahgeeehea  dafOn,  daee  eina 
aakbe  Pibga  den  Kopfaehmen  nicht  nnn$thiger  Weiae  ateigert, 
hUl'aia  anch  mehr  adifr  weniger  daa  Brbrechen  lurick.  Man 
ateifeve  ja  nicht  die  Terdrieaalkhe  «nd  mirriiche  Stimmung,  enfr» 
ieina' allaa  Clariaech  und  Jeden  nnangenehmen  Gerach,  und  be?r 
eeiliga  Allea,  waa  dae  fiefihi  nnd  den  GHchmaek  Miangenehm 
eflairt.  Die  den^  Kindfcm  in  ihren  gaaandeo  Tagen  gefüligen 
PeMonafr  miaaen  ihnen  anch  während  der  Kranhheit .  aar  Seite 
alehen.  Ja<te  yajchlerhe  Anfregaag  iat  lu  rermeiden,  daa  immer« 
«ihrende  Anreden  nnd  Anf  fordern  «am  Beeehen  Ton  Bildern  und 
Spielaackan  mnea  nntbrUeihen^  MaA  eprdche  mit  den  Kindern  ia 
einem  eanften  und  gefilligen  Tone,  richte  die  Arzndan  BH^gVchel 
wiahlachmackend  ein  and  akche  ale  dnrch  Gite  and  VerapreckAngen 
ekne  graaaea -WideraIrcbeB  beiattbirngen.  Ea  tat  wirklich  gTanaam^ 
die  Kinder  mit  Gewalt  zam  Eianelmien  in  awingen,  aie  dabei 
teelmhaken  and  ihnen  «nter  Zadrfteken  der  Naee  die  MeMaMente 
in  den  Hand  in  gleaeete.  Dieae  Methode  yenlient  die  gWtoata 
RAgr.  Wfiaate  ich .  nicht  aae  eigener  Erfehraag,  daae  aalbet 
Aerate  ate  emplehlen,  ao  wirde  ick  ale  mift  Stillachweigen  über- 
gangen  haben.  Bei  der  Terdrieaalichen  Stimmung  der  Kinder  ial 
es   viel    beeeer,    einige    Augenblicke    mit   dem    Anneigebrenche 


850 

itt  warten;    fivfdk  eiM  tirMiiidHtfh«»  BviieiiaiiBii  ktMii  sie  tlA  «ft 
berohlgeti  livd  saihi  wlMgeii  Eiiinehneii  briiifeii.  * 

-  Die  Rinder  Vertangen  telten  nach  Tiefen  Speiaen,  ml  haWn 
aelbst  nach  tkrton  Lieblinge^richten  mehr  ein  Verlangen  ab  inrk* 
liehen  Appetit.  Man  jinteraage  alle  reiienden  md  orhitietidea 
Nahrungsmittel,  welche  die  Gefiaathltigkalt  eteigem.  AMaa  lei 
leUht  fet^daullch  uU  Hrerle  in  Ueinan  ^naMiitan  Tanhraicht 
Ba<iai  aber  wohl  tu  beaehten,  daaa  die  Krifte  nichl  feriittaB« 
Sei  wiederkehrender  fieneaong  gehe  man  iinmeiiiTtm  den  gtiin* 
daran  nnr  al!mihll|:  m  den  kriftigeren  NahhuigaaniUela  ^^^. 

»et  Augenblick,  iA)  die  Krankheil  ana  den  SUdUnm  d« 
Coliündung  in  dai  SUdfnm  der  Eiaudätion  ühargeht,  gvkt  aich 
durch  keine  aichere  Keieben  in  erkennen.  Brat  daa  waitera  iWt* 
aehreiten  Tergewiaaert  una  die  erfolgte  AiaachwUtMig.  Wir  wie- 
aen  aber  nicht,  ob  das  ExaudaV  (P6r  aii  beatehl,  oder  aber  mü 
•tner  Strufctunrerletaung  daa  GehihNa  Terbmdcu  Üt.  Sa  ackeint 
daher  nicht  rathtam^  gleich  den  Kurplan  in  iwdarii,  venigateaa 
aatl  dieaes  nicht  eher  geacheheft ,  bia  die  Exsudation  aich  Töllif 
mauifealirt.  Iit  dann  auch  daa  HeiiTorfahran  niehr  ala  probiau»* 
lisch,  ao'daif  es  doch  nicht  aufgegeben  werden,  indem  dia  Ir- 
fchrung,  wenn  auch  nwt  in  einiehieff  Flil^n,  doch  noch  diu  M4g- 
H^hkeil  etnea  gdnattgen  Auagangea  nachgawieaen  hat«  KeiBea* 
Wagea  aber  empfehlen  #ich  die  heroiaohen  Mitlal,  wie  diu 
und  daa  GMhelaen.  Kalten  Begiessungon  k*nn  ich  nach 
Brfalming  nicht-  daa  ihnen  geapeudate  Lob  erthailen,  dngagaa 
TCrdieneii,  heben  dem  Gebrauche  rön  reaorptionafirdorlialran  und 
daa  gesunkene  aeniibie  Leben  wieder  hebenden  MiHrih,  warme 
Fomentationen  aua  reaolviranden  und  aromaliachen  Kviutam  aar* 
mtkt  SU  werden;  Die  kalten  Fomenta  und  Blutentitahnn^u»  paa- 
aed  nicht  mehr. 

-Im  letalen  Stadium  dieaea  fiirniaidena  aind  aHo  Aaitmtgafar- 
auch«  fruchtlos.  Soibsi  in  jenen  Mamfenten,  wo  daa  Bowuaalaaio 
auf  eine«  Augenblick  snrflckkehrlt  wo  der  Kranke  aich  hMUfihe, 
ein  Wort  au  sprechen,  wo  ec  aaina  nichata  Umgebung  wieder 
anauaehen  scheint,  hoffe  man  beilien.  <Varthcil .  mehr  von  afnem 
Kulutivrarfahren ,  aondem  beruckakhif^  niir  die  Buthamair. 
Noch  nie  iat  oi  gelungen,  in  dieser  Parioda  eiuau  Krankaa  la 
hatten.     -  .   » 


Die  Syphilis  der  Neugeborenen  and  Säuglinge,.  toii 
Dr.  DidAjr  in  Lyon^  .  ^ 

(TrtUU  de  la  Sf^hilu  den  ftoiiVeau^n^M  ei  du  enfnnU  Ht  in 

''frtikmeiley' pm'  A  IJiday,  Ra:-tki^HrgieM  $n  ehef  'de  tAnU- 

*    '»^MmilB  (üdpiimi  dss  F^^ri&mäjU  ±pw9) ^ . äuvrmg^  qäi  d 

'■^,^ r0mporß4 ./#  pria:  mi  e^cütm^i  4t  B9rdttiM^ ,  Pnri$ : l^ti 

Eruier  Artikel. 

Di«  Syphilii  4er  Neugeborcnni  and  Sivglinga  «cMieMt  Fs»r' 
|*eii  ^on  der  fioseleii  Wichtigktit  in  phjtiologierhM'^  pvtiMlogf^ 
Mhe#,  tberipevliicber ,  foreniiieker  imd  -finilittpoliieUifbor  fltntr 
iieUt  4n  Bidi^  ud  «•  ist  deshalb  der  mediaiibciito  fieeeUtthtft 
ra  BopMeiti^roRe  Aaelrkeiinmif  zv  koibti,.d««8  sie  dieeeit  Q«s«a^ 
itmd  fttt<  aller  Froiavnfgake  .genacht  hat«  Die  yer*  ma  liefendf 
Sohrlft^  die  des  Frei«  bekomüBn  hat,  bat  ima  aber^i  irir  waUai 
aa  aitfrichlig  g««teh«ii,  nidit  i«  allen  Funkten  beCriedigk.  Ea  iH 
wanig  BigMies  darin,  »odi  wenigrer  Nenee,  and  iie  Ziaannnan^ 
ateUttOg  des  Bekannten  nnd  ron  anderen  Autoren  Bntnammi^lien 
Mheint  ina  niehl  iberall  logiach  ackarf  und  übeiaichtliiDb ,  nkhl 
Mndif  nnd  niehi  kritisck  ganvg  gegeben  lu  aein.  Lieensirertb 
iil  indeeaan  die  Schrift  jedenfaHa  und  unaeran  Leaam  heffen  wir 
ainan  Dienet  zit  anreisen ,  Wann  wir  in  aller  Knrie  ibnaa  den 
Verüisber  fwfflbten  und  daran  nnaar«  ai^etaeo  Erfabrnagan  and 
Ansiehtan  knipfen,  wo  Solche*  tbantieb.  erecheint. 

Daa  Wert    zarüllt  in   5    grösaet«   Abadkniltnc    Aetiolagi«i| 

SyibptonHtoiogie,    Pra|^nosi,'  foranaiaeba   Beurlhellang    nnd  Ba* 

bnidlvng« 

•    •  •        '  I  •  •    .•  j         .  . 

I.    Aetiologie. 

line  knrse  Ge^hkbte,  die  der  Veafi  ?aNnMbickl,  iai  aebr 
dirftig;  er  fühlt  einig«  iüere  Sekriflstellei'  ans  dem  16w  und  17. 
Jatarbnttderlan,  dio  bereife  ven.  dar  angeborenen  Sj^hiib  faiprof 
cbdn  haben«  Dankanswertber  wäre  ae  gaweaen,  wenn  ar  einai 
«raaebltfiükhan  Va^blick  der  ydreebiedanen  Adeiditan  Begäbe« 
bnbeiiernide,  dw  ailaiaUig  bia  um  bentigen  >Tifa  Jith  gelland 


gemBcht  haben.  —  In  den  GegentUnd  wlb§t  eingditnd,  nittor- 
scheidet  er  die  Sjphilif  der  Neugeborenen  nnd  Siartinge  in  Sy- 
philis congenita  nnll  SjphiKi  acquifita. 

A.  Angeborfne  Sjphili«.  Damit  gjleicbbedentend  iai 
Syphilis  hereditaria  oder  vererbte  Syphilie,  Sypbllia  per  generatio- 
neniy  Syphilis  intra  nterflm.  In  Bezug  auf  diese  Syphilis  atcllt 
ai^h  der  Verf.  mehrere  Fragen  auf;  . 

1)  Wenn  der  Vater  allein  syphilitisch  ist,  kann  er  dia  Krank- 
heit auf  das  Kind  fib^tragen?  Diese  Rraga  ist  aehr  UBbaaUnnt. 
Meint  der  Verf.  hier  die  primIre  oder  die  kimstHvIiunello  Syphi- 
lis des  Vaters?  Er  hat  sich  nicht  so  deutlich  ausgetprochea, 
wie  ar  ea  doch  leicht  bitte  thun  können.  Es  ist  kaum  einoB 
Zweifel  unterworfen,  dass,  wenn  der  Vater  lur  Zeit  der  Zeugung 
an  tprimirer  Syphilis  leidet,  das  heisst,  einen  Scirnnker  an  seinen 
Oenitalleii  hat,  er  suerat  die  Matter  infiairen  wird,  ud^  daes 
dann  von  der  Mutter  die  KtankMt,  sobald  aio  konstituUbnall  gu- 
forden,  uttf  die  Frucht  «bergehen  wird,  ^  eina  Art  der  Uihar- 
tragung^  die  der  Varf.  noch  Mspitcr  erdrlart.  Leidet  der  Valur 
nur  an  primärer  Syphilis,  wird  dio  J'rucht  ron  ihm  also  4ir«ki 
«idbt  inteirt  werden,  dai  seine'  Siftemaaae,  noti  welcher  dodi  die 
Befruchtung  ausgeht,  noch  tou  der  Krankheit  frei  iat  Ltidai 
der  Vater  ab^r  au  konstitationelter  Syphilis  ^  äo  Irelan  F^geai 
uuC,  *  tb«r  die  eine  Meinungsrerschiedcnheit  obgewaltet  hat.  Kl* 
nige:  wenige  Autoren  haben  gemeint,  daas  ein  solcher  Mann  auf 
die  von  Ihm  geseugle  Frucht  die  Syphilis  niehl  tberlragnn  kinftt. 
Dem  Ist  aber  wideraprochbn  •  und  awar  durth  Thataachen,  diu 
nicht  wegiuUugnen  aind.  Man  hat  Falle  genug  aufgeaeiolnot, 
hl  denen  ein  an  syphilitischer  Dyskraadi  laidendar  Mann  mit  uiner 
gana  gesunden  Krau  sypUKlIache  Kinder  lougte.  Daaa  4abel  die 
fran  T^rkhont'fgeUiebbn  aeitt  könne,  wird  ron  ViHen.' beattitten, 
diei  da  melneh,  dass-,  wenn  der  Same  des  Mannua  eiaa  aolcbe 
inftairende  Eigenschaft  besitit,  um  die  Frucht  syphilitisch  su  mat- 
chen,  die  Mutter  jedenfalls  auch  iufizirt  werden  mfisae.  Dieaer 
Annahme  tritt  aber  die '  Debertfagung  änderer  Dyskraaiean  und 
adgenunnter  Erbfehler  durch  den  sengenden  Vater  auf  dio  Frucht 
bd  ginalichom  Verachontblelben  der  Mutter  enftg^gen,  —  eine 
Brfefanang,  die  iagtiglich  geumoht' wird.  Wird  nicht  Hahitui, 
ISoaiehta«-  und  Köiperihnlichkeitv  geistige  und  Vdrparlicho  An- 
hige,  «eiatesfehM,  gaatriache  IHsposition ,  Dia^ditiMi  uu  Biaa^i- 
fetainan,  '  fikmphüloaia  te.  »."W;   ^om    keugendea  Vatot   «uf  die 
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Fhfclit  ttbcrgetragen  y  ohne  dus -die  Matter  nift  Jareta  ergriffen 
irird?  9er  Verf.  ist  gpii»  dieser  Aniiebt,  ab^r  ier  demonitriri  und 
ergumentirt  sie  sehr  oberflichlidi. 

-2)'  Wenn  der  Vater  -  vorher  ajphiKtlsdi  geweeeni  aber  x«r 
Zeit 'der  Zeii|^iing  kein  Hefkmal  yön  Syphilis  mehr  darUel^,  -^ 
kann  er  doch  noch  Syphflie  in  der  Frucht  cur  Enistehiing'  briil'- 
genÜ  IKese  tomVeff.  aufgestellte  Frage  ist  eigentlich  eine  nie»- 
sige;  deiih  ivton  Siner  an  konstitttionslkr  S]rphilis  geiitüm  hat, 
so  kann  man  aelbst  dann,  wenn  man  an  ihm  kein  ^rMchtig«s 
ISjrraptom  mehr  irahrnimmt,  doch  noch  niehl  sicher  leln,  dnai 
nicht  noch  Syphilis  in  ihm  stecke.  Es  gibt  eigentlich  kein  Kri^ 
terhim,  vMdies  mit  Bestimmtheit  einen  Ton  der  Syphilis  herff^ 
stellten'  Hehsehcn  ali'  dvrchavs  syphiMsfrei  nachweist.  Ein  mU 
eher  Mensch  mnss  auch  aeht' auf  seiner  Hnth  sein  und  sieh  bei 
Irgend  einer  verdlchtigeA  Erscheinung  sofort  an  eineil  femanfli^ 
gen  Arzt  irefiden.  In  praktischer  lÜfrsi^ht  aber  bekottmt  dierfs 
Frage  eine  nicht  geringe  Bedeutung;  denn  sehr  -  dfl  ' wird  der 
praktische  Artt  ron  Kranken ,  die  syphilitisch  gewesen  \  nach  der 
HeHung  gelragt,  ob  iii$  dun  auch  ganx  befreit  aeien,  ob  sie  hei^ 
rathert  dürfen,  ob  man  ihnen  das  mit  gutem  Gerissen  auch  vr^ 
sfeherii  köntae  u.  s.  v.?  Ref.  antwortet  ihnen  gewdhnlich,  da^s, 
da  er  jetst  an'Ihneil' ttlehts  Krankes  mehr  wahrnehme,  er  sie  fir 
gesund  erkliren  müsse.  Ob  noch  irgend  einmal  etwas  naoUron»- 
men  werde,'  glaube  er  nicht  und  k5ntfe  es  aaeh  jetxt  noeh  nicht 
bestimmen;  eine  blose  und  tage  Besorgtheit  Tor  dergleiehen  nkdge 
sie  aber  nicht  vom  Helrathen  abhalten;  denn  sonst  dürfte  Einer, 
der  syphiHtisch  'gewesen ,  gar  nicht  mehr  heirathen  i  da  selbst 
noch  30  Jahre  nachher  nach  Rieord  Symptome  ton  Syphilis  sich 
xelgen  können. 

Die  syphilitische  Dyakrasie  oder  die  konstitutionelle  SyphUia 
seigt  in' ihren  Manifestationen  eine  Art  Ebbe  und  Fluth ,  *  d;  b. 
sie  macht  sich  lange  durch  nichla  bemerklich,  und  man  glaubt  sie 
getilgt,  und  dann  spriesst'  sie  wieder  hertor.  Worauf  dieses 
xeitweise  Zurücktreten  und  Emporblüfa'eii  beruht,  ist  bis  jeM 
Aoch  nicht  festgestellt,  aber  möglicherweise  erklirt  sieh  daraus 
die  Wahrnehmung,  dass  ein  an  syphilitischer  I>y8krasie  leidender 
Vater  mit  einer  gesundeh  Frau  unter  mehreren  kranken  Fkürhten 
auch  wohl  eine  oder  iwei  gesunde  erieugt.  Der  Verf.  beschlf- 
tigt  sich' mit  diesem  Punkte,' «her  in  einer  etwas  tentorrenen 
Weise.  ■-  .        -a. 


.  itYer^Hofiigf itwe|ic,  Mgi  er,  Bollte  man  inaet^iieo,  daat  9W 

1Xy0kr49k'9  4i0-  4Mr^b  «innlUhvahruchmliare  Erscficiniuiipen  m^ 

gar  nicht,   oder   nicht   mehr  sic^  v^%n\feB\ij^l^   aehr  Bfh;ffdi  ?or- 

Jiaii4cn  und  folglich  tkUht  ao  üb^rlra^ar  ftifk  .WS«»  Mp  ^^«  ^*' 

ran  Symptome ,  recht    augenfüll|g    «ipd.     ^   jat   dic«ei   auch  die 

ibUftlcht  dar  Veiptan;    Rpaan    erklärt  «i^i  gendezu  ftr  i\^tfb$ 

.iui4;  mehrere  B^iapiele   aprecheo  für,  aif.    Top  iolgeodtn  falle 

bia  i«h.  Milbat  Zcoge  geweaen.    Im  Juni  18^  Jum  /f|A.  junger 

Mann  iii.  i|iti;.yaUer  Tbr|nfn, ,  la  ^inem  Jahre  sallte  cjr  akh  mit 

.•irtem  -JHBgfn!  jtfid^Uo  .rerbin^eq,    daa  ihm  Yoin^aeiner  Familie 

aoU   aei»er  Jugend   beatimmt   war.    Er    hatte  jU^r   jeW  ekiea 

Sfbankar,  der  ^inen  Monat  alt  war.    D^r  j^cb^nkcr  wj^t  indnnrt 

und  iah  gab  ihm  Pillen  «os  .gelbem  Jodque^allber,  nn^  da  mein 

Sfanker  fürchtete,  bia  lu  aeiner  ehelichen  Verbindiing  nicht  ^^U- 

atiadig  geheilt  sa  aeiu,  ao  gab  ifh  fcri^  aeineii  ol^  ]B[ie4erholtci 

Wünaclifii  aach,  and  fcnai^a;te  diiher  weder  mit  den  Doaea^  noch 

out  der  Dauer  4«c  BehaadLuag,*),    Etwa  14  Tag«  bia  3  Wochea 

«hch.  dem   craten  Beaocbe    zeigte   a|ch    eiaf  papulöii^   Syphilide, 

^reiche  mit  geachwfirjgea  Tube^|ec|^   der  Mandeln    begleitet   war. 

•Er  mhm  Mackar  aaier  mejner  Leitung,  bia  da«.  ZahnMich  rais- 

,aig  affisurt  war,  u^d  irwar  ia.ifiebrerea  Abfl|tzen  während  6  Me- 

•alten.  ,NQch  immer  nicht  beruhigt ^   wea^^te  er^aich  mit  meiner 

•BewfUigwng  «n  ipefoien  geehrten  Kollegen  pr.  Bottez,  welcher, 

wm  ihm  l^enüge  ^n.  leiatea  (0  lod  iha»    9bwobl   ihn  fOr  geheilt 

•haltend,  doch  noch  (!1)  ^rei  Wochenlang  den  t^  Swieten'achea 

Xiquar  gebraachea  lie«a.    Dann  Terhfiratl^ete  affb  der  jange  Mann 

aaii  beld  ^arde  aeiae  Fraa  ach  wanger.    Er  ging  nach  Aix,   am 

.dort  die  QneUeii  zu.benatsea,  und  erachxack*  nicht  wenig,  ala  er 

während  deren  Gebrauch   eine   aehr   deatliche   papaläae  Syphilide 

,i|ad  mpkdae  labMkeln  am  Af^er  hervortretf fi  aah.    MU  der.grdaa- 

.ten  Bea^gnfsi  erwartete  er  nun  die  Niederknnfi  aeiaer  Frau,  in- 

•dem  er  ein  ififgeaundea»    mit  Puateitn   hejdecktea  ^ind  farchtetc. 

£aiaa  Fareht  wurde  abfir  picht  beaCätigt.    Daa  Kind  kam  geaand 

Aar  Welt,  iat  jetai  swei  Jahre  alt  und  immer  geaand  geweaea«** 

>      .  „lat    die   Immunität   ^er  Frqcht    untci;   aolche^i  Umafäadea 

möglich,   ao  wtirde  man  fich  ^och  täuachen,  -:r-  and  awfr  n 

«ehr  erastera  Nachj^heile  derl'amilien,  arean  man  aie  ffir  ge^iaa 


'^)  Je  He  im  mttreitandui  ni^'ks  d^ieMa  m  la  dnrd^  dSf  Im  a«^ 
dieaiioH  tpicifique    —  sagt  der  Verf.  wörtlich.  fteT. 
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bt)MB /ffirdf •  Ciiiilei;i«r,  Aryt  an  der  Ourdpe.,  )i«l  mir  ge- 
tagt« ^^  ^^^^^i  daiB  di«Kt  tmvrfge  Uebertngfn  der  Sjrphi(ia 
««f  die  Fmcbt,  wenn,  zur  Zeit  der  Zeagniig.  an  Vftar  und  I^hIt 
ft^  keine  Sjphilia  aich/ ^QM^fl^  bemerkbar .  macbli  eUein  i9§ 
Air  Mufttar  avagekf  ii«d  nicht  ron  Vater.  Ea  iat  dieaea  ein  ?ft- 
radaxoB  daa  »anat  aa  achfrfaichitigeii  Bap^chtara.  Nur  TJ^alaachf^ 
kdmieji  .darauf  antvarten»  und  ich.  will  einigi  aah^  eutacbeldeu^V 
auf  Ähren.  Praf,  Cedarachjold  (Tijdarrift  for  Likftra  VII.  St.  IQ, 
18|0>  aagt,  daira  die  Vlt^.und  Kiqder,  die  ef,  nitt  SyphUla  ba- 
haflatf  ,  Ton  leiner  geauuden  Mutter  hat  geboren  werden  geaehcm 
kuri  Tor  d«in  Akte  der  Schvange^og  ireg^u  ptimirec  Syphilia 
JNthttdelt  worden,  aiud,  daip  aie  aber  YaUatiudlg  gebfiU  erachie* 
JMA  find  nnr.  etwaa  Schwiche  darboten/^ 

«iH.  To  der  rier  axphiliiiache  AffekU^uep  geh#bl  hat  und 
npKToU^Ufi^fg  gahfilt  .;ror4en  war,  rerhehrathete  eich.  Er  wur  ga- 
flcbwlfiblp,  aber  bot  vtk  der  Zeit  kein  ape^fiachea  Sjmptoni  dar. 
Etwa  ein  Jahr  nach.. der  Hochaeit  kam.aeine  bif  dahin  gani  ga- 
annda  Frau  mit  einem  lUpde  nieder.,  daa.  anache.inend  aehr  wolil 
nnd  kr&ftig  k^ns^tnirt  wi|r,.  aber  n^ch  drei  Wochen  einen  aehr 
charakteriatlachen  Puatelanaachlag  bekam  und  11  Motnnte  alt  atarh 
(Troncin  de  r^xtinct  da  la  malad,  vindr.)." 

Diaaa  ayphilit^che  Pyakraaie  ohne  augenblickliche  Hanifeala- 
4ioa  neigt  awei  aehr  Terachiedene  Perioden :  entweder  befindet  ald^ 
d^r  Kranke  inr  Zell  der  Beugung  gerade.  7,wia<;bm  iwei  Anflul)i7 
nngen  in  einer  Art  d^r  Krankheit ,  oder  er  iat  in  derjenigen  Ivt- 
ki||iati.oua-  oder  VjBbergangaperiode  x^riach^n  dem  primären  Schan- 
ker und  dem  ersten  H^erYortreten  der  ItonatituUonelien  Symptome. 
Knno  der  Mann  in  jeder  dieaer  f  erioden  durch  die  Zeugung  dif 
SjpihUia  9i^f  die  Frucht  übertragen?*«  . 

Dia  bia  jela^  hekafm^ei^  Thalatfhen  laaaen  daran. nie|it  im 
iCaringsten  ;iwei(cln.  Ricerd,  deaaeq  ßauptdagma  die  Konaa- 
quellt  der  ErKheinnngen  oder  4er  ai^h  folgenden  drei  Phaaen  der 
SjjphiliB  iet,  —  dar  aeine  aekundiren  (Itutane  AiTektionen)  Affek^ 
lloocn  auf  die  primireus  —  und  aeine  terUaran  (2leUgewcba- 
iiji4  KnochefiatTjektlonep  V»  a.  w.)  auf.  die  aekund|ren  folgeo  liaat, 
und  oie^Ia  angibt,  d^e*  ^e  andere  aein  kann,  b^s^piet  auch, 
4nM  die;  SyphiUa  dea  Eraaugten  an  41*  fiypbiUa  dea  Erzcugera, 
ilna  Yntera  oder  der  ^utt^r,  in  49^  Art  .aich  anknüpfe,  daaa  auch 
luer  die  Kon8equ,eox  atatt&ndet.  Na^h*  llicord  folgt  alao  b^ 
der  Vrucht  dif  ^p^i^i^w  Sjgit^a.,  ^n  .ihren    araten  .kutanen  Ej:r 
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schciAttngen,  wenn  der  Vater  sidi  gerade  im  Oebergange  iwfechet 
tler  prfmiren  und  konsHtvtioiitlien  SyphiKs  befnndea  haly  ud 
et  folgt  ferner*  bei  der  Fracht  die  tief  er  greifende  kntane  SypU- 
Hav  I.  B.  Ekfhym  und  Rnpia,  wenn  der  Vati»r  die  nildei«  Fem 
d^i^  kutanen  Syphilis  bei  der  Zeugung  an  ilcfa  gehabt  hat  ilad 
ündlich  leigt  nach  RIcord  die  Frucht  die  tertiire  Sypifflia,  veni 
der  Vater  bei  der  Zeugung  die  tieferen,  schon  ulseratlTen  For- 
men der  kutanen  STphilis  an  aich  trägt.  Hit  einem  Worte,  nach 
dem  Dogma  Ricard' a  lat  die  Sjphilüi  der  Fmcht  nicklo  irelNr, 
ala  die  Kontinuation  der  Syphllia  dea  Ereengera  in  Ihrer  fort- 
achreitenden  Entwiekeltfng.  Nach  dieaem  Dogma  beginnt  die  Sf- 
philia  der  Frucht  da,  wo  die  Syphllia  dea  Bneugera  sur  Zelt  der 
Zeugung  atand,  allein  bia  jetat  lat  dieaea  Dogma  dardi  die  thiW 
aachen  noch  nicht  erwiesen.  Ref.  glaubt  im  Gegentheilo  gefunden 
zu  haben,  daaa  die  SypMIla  der  Frucht  eine  mildoro  Fkaae  dar* 
brietet,  ala  die  dea  Eraeugera,  gteichaam  ala  ob  die  KlranUeit 
mittelst  dea  Durchganges  durch  die  Generation  elfte  Mltdenng 
oder  Modifikation  anm  Bessern  erlllten  hat.  Weitero  Nachforach- 
ungen  tiber  dieaen  Paukt  atnd  noch  ndtliflg,  um  hier  Gcwiaahfit 
in  terschailen. 

Zwei  Sitae,  auf  die  der  Verf.  aufmerkaam  macht,  uind  je- 
doch jetat  acfaon  ala  aicher  herauazuatellen.  Der  erate  Satz  Ist 
der,  daaa  man  einen  Henaeh^,  der  an  Syphilis  geKlten  wid  dau 
dfarch  eine  Herkurlalkur  oder  auf  andere  'Weiae  geheiU  worden, 
dnt-chaaa  nicht  ffir  gesichert  halten  kann,  doch  nicht  ein  mit  Sy- 
phllia behafletea  Kind  zu  teugen,  weil«  wie  achon  erwihnt,  uns 
die  Kriterien  fehlen ,  wonach  wir  die  Syphllia  ffir  Tollatindlg  er- 
loschen hahen  düifen.  Hieran  achllesst  aich  der  aweite  Sats, 
dasa ,  wenn  eine  geaunde  Frau  eine  mit  Syphllia  behaftete  Frucht 
lur  Welt  bringt  und  der  Vater  tut  2eit  der  Zeugung  erweialicb 
nichli  Krankhaftea  an  aich  getragen  hat,  vorher  aber  ayphllitiach 
gewesen  ist,  man  nicht  au  achHeasen  berechtigt  lat,  der  Mann 
trage  tiitht  die  Schuld.  Ref.  hat  einen  FaH  erlebt,  wo  ein  Arzt, 
der  an  diesen  Satz  nicht  'dachte,  beinahe  das  GIfick  einer  gauaei 
Familie  umgestürzt  bitte,  indem  er  deil  Verdacht  anf  eine  Frau 
iTarf,  die,  an  aich  gesund  und  seit  einem  Jahre  mit  einem  an- 
acheinend  gesunden  Manne  yerhelrafhet ,  ein*  syphüitfachea  Klftd 
gebar.  Der  Arzt,  der  nahe  rerwandt  war  und  die  SyphRia  des 
KIndea  vom  eheildien  ^ater  'nicht  heridten  tu  kdnnen  glaalle, 
ethob  den  V^da^dht,    daaa '  die  Fraii  to^  einem  anderen  Mannt 
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<  worden  ati»    Errt  4rci  odvr  Tier  Monate  nach  ier 

^  'ei  bekam  der  Ehemann  nächtliche  KnochenMhmerr 

^  ^"<   nun  erst  war   der  Arzt  reraichert,    daaa  das 

^.  ^1^  ^e  gezeugt  worden  sei. 

.  ^^  ^L  ^Ypl^t^^*  leidender  Mann  durch  den  Bei- 


^  ^k  ''^  chwangeren,    gesanden  Fran    die  Krank- 

A     ^  ^«IL^'U  4t)ertragen,   ohne   die  Fran  selbst  zn  inizi* 

T      %^^^  '*''  ^'®  heutigen  Tages  die  Meisten  wohl  rernei- 

^  ^    ^  ist  doch  mehrfach   erörtert  worden.    So  bemerkte 

;    ^^  ^  .696),  daaa  man  oft  syphilitiache  Kinder  geboren  wer- 

^%^  j   obgleich  die  Samen    des*  Vatere  und  der  Mutter,   die 

^  ler  Konzeption  gedient  halten,  rein  gewesen  waren;  syphilf- 

^ch  werden  hier  die  Kinder  blos  daron ,  dass  die  Mütter,  nach- 
dem fie  Ton  gesunden  Männern  schwanger  geworden^  sich  mit 
anderen  Männern  einliessen,  die  unrein  waren.  «^ 

Hunt  er  sagt  geradezu,  dase  der  infizirende  Biter,  ohne  Sj* 
^        philis  in  den  Texturen  der  Mutter  erzeugt  zu  haben ,    so  wie  er 
abeorbirt  ist,  geradezu  auf  daa  Kind  fibergetragen  werden  und  in 
ihm  die  Syphilis  erzeugen  kann,,  die  er  sonat  bei  der  Mutter  er- 
aevgl  haben  wirde.    Auch  Nisbett  glanbt,  dass  das  fenerische 
Gift,  welches  in  der  Säftemasse  zirkulirt,  auf  die  Frucht  sich  ab- 
lagern könne,    ohne   die  Mutter  zu   iniiziren.     Diese  Idee,    daaa 
der  Mann,    der    mit   einer  Schwangeren    den  Beischlaf  roUzieht, 
auf  die  tchon  gebildete  Frucht   in    ihrem  Leibe   noch  einen  Ein-r 
ilnaa  ansübe,    Ist    so  verbreitet,    dass   bei  ungebildeten  Ydlkem^ 
selbst  auch  bei  den  unteren  Klassen  der  zivilisirten  Nationen,  da- 
von viele  Merkmale   an    dem  Körper  und  dem  Wesen  des  Kindes 
hergeleitet  werden.    In   einem   Falle   klagt    ein  Bauer    auf  Ehe- 
acboiiiang  von  seiner  Frau,    die   er  des  Ehebruches  beschuldigt, 
weil  sie  ein  Kind  mit  rothen  Haaren  zur  Welt  gebracht,   er  und 
sie  aber  schwarze  Haare  habe,   jedoch    der  Nachbar  mit   rothen 
Haaren  rersehen  sei;  er  wurde  natürlich,    da  ihm  alle  wirklichen 
Beweito  des  Ehebruches  fehlten,   mit  der  Klage  abgewiesen,   zu- 
mnl    lieh    ergab,   dass  der  rothhaarige  Nachbar  verreist  gewesen 
und  erst  wenige  Monate  vor  der  Niederkunft  der  Frau  lurfickge- 
kehrt  war.    Der  Bauer  gab  zu,    dass  die  Schwangerschaft  seiner 
Frau  Too  ihm  herrühre,  aber  er  sowohl,  wie  die  ganze  Dorfschaft 
wnrcn  überaeugl,  dass  die  rothen  Haare  vom  Nachbar  kommen,  der^ 
wie  4er  Bauer  aich  ansdrflckte,  epiter  bei  der  Fran  nachgeholfen 
xxHU  laee,  17 
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kftbe.    Wir  wollen  sehen ,   wai   der  Verf.   fct  ?or  «na  Uegüite 
Werket  lagt: 

„Die  Einwirkung  eines  Virns  Seitens  des  Hannes  beim  Coi- 
tvs  auf  die  Fracht,  ohne  dass  die  Mutter  affizirt  wird,  wird  durck 
die  tigikha  Erfahrung  toehr  als  wahrscheinlich  gemacht.  IVeaa 
die  Variola,  wie  Head,  Deneni,  Leberl,  Depani,  Sinp- 
son  nnd  Andere  gesehen  haben,  beim  nengebarenen  Kinde  fich 
seigen  kann,  ohne  dass  die  Mutter  eine  Spur  dieser  Krankheit 
darbietet,  warum  soll  nicht  auch  ein  sehr  analoges  Agens,  nim- 
lieh  das  Sjphilisgifl,  dieselbe  Eigenschaft  besitzen?  Lawrence, 
der  diese  Analogie  der  Syphilis  mit  der  Varioie  eich  gaux  bcsoa* 
ders  vor  Augen  stellt,  glaubt,  daas  dsr  Vater,  ohne  die  Mutter 
zu  iufiziren,  die  Krankheit  auf  die  Frucht  übertragen  könne,  üt 
sie  in  ihrem  Schooese  trägt.  Albers  (über  Erkr;intniss  und  Kar 
der  Syphilis)  erz&blt  einen  Fall,  der  dafür  sprechen  kann: 

Ein  an  Veneria  leidender  Mann  hatte  mit  einer  6  bis  7  Mo- 
nate schwangeren  Frau  fletachlichen  Umgang.  Sio  eelhst  wardc 
nicht  infizirt.  Zu  gehöriger  Zeit  kam  sie  mit  einem  Kinde  nie- 
der,  welches  bald  nach  seiner  Geburt  deutliche  syphilitische  Pa- 
ateln  zeigte  und  am  neunten  Tage  starb.  Der  Vater  zeigte  kurze 
Zeit  nachher  die  Symptome  der  allgemeinen  Sypbitts  und  wurde 
durch  Merkurlaleinreibungen  geherlt. 

Bei  Fallen  dieser  Art  musa  man  aber  awiachen  den  Anacheiac 
und  der  Wirklichkeit,  zwiachen  der  unwahrachcinlichen  Folgeruag, 
die  man  daraus  zieht,  und  der  mehr  rationellen  Erklärung  der 
Thatsachen  unterscheiden.  Gerade  hier  aind  Tiuachnngen  über- 
aus leicht.'  Ich  terwerfe  ebenfalls  die  ^pothese,  daaa  der  Same 
eines  kranken  Mannes  anf  die  schon  gebildete,  aeit  einigen  Ms- 
naten  oder  auch  nur  seit  einigen  Wochen  bestehende,  Fmcht. ge- 
radezu einen  EinÜuss  haben  könne.  Zwischen  diesen  beiden  We- 
sen ist  ein  direkter  Rapport  nicht  mehr  möglich.  Kann  aber  der 
Organismus  der  Mutter  nicht  die  Kommunikation  zwischen  der 
schon  bestehenden  Frucht  nnd  dem  den  Beischlaf  Teribeidea 
Manne  Termitteln  ?  lat  nicht  denkbar,  daaa  das  Zirkilationasyilen 
der  Mutter  den  beigebrachten  Giftaloif  ron  dem  den  Beischlaf  fer- 
übenden  Vater  gleichsam  isoliren  und  auf  daa  Kind,  das  sie 
in  ihrem  Schoosse  trägt,  überführen  könne,  ohne  dass  ihr  selbst 
etwaa  da?on  rerbleibt?  Ist  nicht  denkbar,  daas  die  Frucht  der 
Dispoiltionsort  ist,  auf  weichen  die  Motter  den  ganzen  GIftstef 
ablagert?  Eine  durchaus  negalife  Antwort  laaaen  lablreiche  an- 
dere Analogleen  nicht  zu.  Seit  den  Beobachtungen  fon  Mayo, 
Giles,  Guerin,  Davy,  Gillivray,  A.  Thompaon,  Olgire, 
Fournet  und  Anderen  über  die  Uebertragungen  gewisser  Charak- 
tere bei  den  Thieren  und  gewisser  Krankheiten  bei  denMenschca 
lisst  sich  kaum  zweifeln,  dass  eine  gans  gesunde  Wittwe,  die 
eine  sweite  Ehe  mit  einem  gani   geaonden  Hanno  eingegaagca 
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hal,  aif  Aeter  swtiten  Ehe  Kinler  haben  kana,  weldhe  aoch 
Fehler  an  sich  tragen,  die  ihr  enter  Mann  hatte.  Wenn  dae 
der  Fall  iet,  Uset  eich  dae  andere  erkiifen,  ale  durch  den  Durch- 
gang einee  krankmachenden  Eininaaee  rom  Manne  ana  dnrch  den 
Organiamne  der  Mutter  hindnrch 9  geraden  anf  die  Fracht«  ao 
deaa  der  Organlamva  der  Matter  weiter  sichte  iat,  ab  der  Kon- 
duktor, der  nicht  eeihtt  an  der  Affektian  Theil  genammen?  Ich 
will  einen  Fall  anffibfen,  der  ffir  dieee  Arl  der  Uehertragung 
tpricht : 

Bin  Mann  hatte  eine  eehr  hartnickige  Syphilis,  Wegen  der 
er  Im  HOpItal  da  Midi  behandelt  wurde  und  woran  er  etarh. 
Wihrend  aeiner  Krankheit  hatte  er  mit  aeiAeV  FraU  eine  Tochter 
geiengt,  die  im  Alter  von  Awei  Monaten  geachwurige  Fnateln  an 
der  VuItc  bekam  und  starb,  ohne  behandelt  worden  zu  sein.  Die 
Frau  behauptet,  weder  au  dieser  Zeit,  noch  Yorher  oder  nachher 
jemala  syphilitisch  gewesen  zu  sein.  Etwa  18  Monate  nach  die^ 
aer  Niederkunft  Torheirathete  aie  eich  wieder  and  zwar  mit  einem 
geaandeo  llenne  und  hatte  Ton  Ihm  ein  Kind,  welchea  an  den 
Genitalien  und  an  der  Stirne  Pusteln  zeigte,  die  denen  des  er- 
sten Kindes  ähnlich  waren.  Sie  kam  mit  diesem  Kinde  in  die 
Oarcfne.  Dae  Kind  war  um  diese  Zeit  4 Vi  Monate  alt  und  man 
erhUckte  an  ihm  gana  deutliche  ayphililiaehe  Tuberkeln  auf  der 
Stirne,  am  Munde,  an  den  Oberschenkeln,  zwischen  den  Hinter- 
backen und  am  Hodensacke,  Die  sehr  geUHU  untersuchte  Frau 
hatte  keine  Spur  einer  Tofhandenen  oder  früher  gewesenen  Sy- 
philis, nur  an  der  vorderen  Lefze  des  Mutterhalaea  hatte  aie  eina 
grosahengroaae,  granulirende  Rdthe/< 

Diese  granulirende  Rölhe  hielt  VI  dal,  der  dieaen  Fall  mit-» 
thellte  (Gazette  dea  H^pitaux  1841  )<  ffir  einen  hinllnglichen  Be<» 
weis  der  syphilitischen  Dyskrasie  bei  def  Mutter,  was  abea  der 
Verf.  darchaua  nicht  zugeben  arilL  Er .  bleibt  dabei,  daaa  die 
Mutier  dieaes  Kindes  niemala  ayphiUlisch  geweaen  und  er  acblicaat 
aich  der  Hypotheae  an,  daaa  nicht  nur  ein  Mann,  der  an  syphi« 
lillacher  Dyakrasie  leidet,  einen  solchen  Einflusa  auf  die  Fraa 
aaaiibea  köpne,  dass  aie,  auch  lange  nachher  noch,  aein  Geprige 
auf  die  Frucht  abzadracken  Im  Stande  aal,  ohne  aelbat  zu  leiden, 
aondern  er  ist  auch  der  Ueberzeugnng,  dass  auf  die  euch. schon 
vorhandene  Frucht  im  Leibe  einer  gesunden  Mutter  durch  diese 
hindurch,  und  ohne  sie  selbst  zu  affiziren,  ein  syphililiacher  Mann 
mittelat  dea  Beiachlafea  einen  Einfloas  aua&ben  könne. 

„Wenn,  aagt  er,  der  rerinderte  Same  eines  früheren  Man- 
nea  in  aeiner  Frau  einen  eolchen  Eindruck  zu  hinterlassen  rer- 
mocht  hat,  der  Im  Stande  ist,  die  Yon  einem  zweiten,  gesunden 
Manne  gezeugten  Kinder  zu  inSziren,  werum  aollto  ea  niebt 
ttidf^lich   aaih,  daaa   ein  ayphüitiachar  Mana  einen  eben  aolchea 

17  ♦ 
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Eisdnick  forcb  din  Beitdilif  nut  einer  gewnieii  SchwiBgoti 
auf  die  in  ihrem  Leibe  bereits  Torhandene  Fracht  wihread  4« 
aieben-  bis  achtmonatlichen  Dauer  der  Plaientar-Ernfthmnfr  aaa- 
iben  kdiine?  Ich  Ttrhehle  mir  die  Verschiedenheiten  keineawegti, 
welche  iwfscben  diesen  FiUen  obwalten,  aber  aind  aie  bedeitead 
genng^y  dau,  wenn  der  eratere  Fall  hestigen  Tages  ab  ervie- 
aen  (??)  aagenommen  werden  muaa,  der  andere  Fall  dnrchaai 
abanleagnen  seil  well  die  Thataachen  nach  fehlen?^* 

Der  Verf.  glaubt  aus  allem  Dem  die  Lehre  xiehen  tu  mas- 
aen,  daaa,  wenn  ein  mitSyphilia  behafteter  Hann-mit  einer  scbaa 
schwangeren  Frau  ic4echlichen  Umgang  gehabt  hat,  munal  wess 
die  Schwangerschaft  erst  von  kurxer  Dauer  ist,  man  darchans  aicbi 
Tf reichert  sein  könne,  das  Kind  werde  gesund  zur  Welt  komnea 
oder  Ton  Syphilis  frei  sein,  selbst  wenn  auch  die  Mutter  nicbti 
Mrankhafiea  darbietet.  Man  mfisae  also  eia  aolchea  Kind  sehr 
genau  in's  Auge  fassen  und  in  den  eraten  Monaten  sainea  Lebens 
scharf  beobachten. 

Ref.  muss  hier  seine  eigene  Erfahrung  über  alle  diese  Faaktc 
anreihen.  Ans  sehr  sahlreicben  Beobachtungen  iai  er  an  felgea- 
den  Ansichten  gelangt: 

1)  Ein  Mann,  der  an  primärer  Syphilis  leidet,  steckt 
die  Frau  an,  die  er  schwingert,  aber  übt  keinen  Einiuss  aaf 
die  Frucht  aus,  die  er  seugt,  aondem  die  Frucht  wird  nur  sr- 
phiiitisch,  wenn  in  der  Schwangeren  die  primire  Syphilia  nickt 
schnell  und  gründlich  getilgt  wird,  sondern  sich  aar  konatitutie- 
Bellen  SypbiUa  entwickelt» 

2)  Ein  Mann,  der  an  konstitutioneller  Syphilis  leidet,  steckt 
die  Frau,  der  er  beiwohnt,  nicht  sofort  an,  leugt  aber,  weaa 
nicht  immer,  doch  sehr  hinfig,  eine  syphilitische  Fracht.  Die 
Mutter  bleibt  in  diesem  Falle  gewöhnlich  Ton  der  Krankheit  seht 
lange  Zelt  frei  und  der  Giftstoff  lagert  sich  gani  und  gar  aaf 
eine  uns  noch  unbekannte  Weise  auf  die  Frucht  ab. 

3)  Die  Syphilia  einer  so  eneuglen  Frucht  ist  in  ihrer  la- 
tensitat  nicht  blas  abhingig  Ton  der  Intensität  der  syphilltisckea 
Dyskrasie  beim  Vater,  sondern  auch  Ton  der  grösseren  oder  ge- 
ringeren Lebenskraft  der  Frucht  selbst,  die  sie,  so  wie  ihre  0^ 
ganisstion,  Ton  der  Mutter  empfingt.  Ist  also  die  Mutter  gesaaJ 
und  kräftig  und  bietet  die  Frucht  eine  robuatere  Organbatiei 
nnd  eine  regere  Lebenskraft  dar,  so  wird  die  ihr  Tom  seugenln 
Vater  imprägnirte  SypUlb  wenigeff  TerderUick  und  hlnartig  wA 
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seigfen,  ab  wenii  die  tob  SjrphfMs  freie  Mutter  eelbit  schwlfhllch 
Bnd  Ummerlicb  ist« 

4)  Auf  die  echon  gebildete,  im  Matterleike  vorhandene  Fnielit 
übt  ein  an  sypiiititisclier  Djskrasie  leidender  Mann,  der  mit  einer 
l^eranden  Schwangeren  den  Beisehlaf  veribt,  wenn  er  letitere 
nicht  selbet  aneleckt,  keinen  Einlnee  aus.  Wenigstens  sind  bis 
jetzt  keine  nniireifelhaften  oder  authentischen  Fllle  dieser  Art 
bekannt. 

5)  Wohl  aber  fingt  eine  gesunde  Frau,  die  lange  mit  einem 

an  sjphilitlschfr  Djakrasie  leidenden  Hanne  fleisrhKehen  Vmgang 

gepflogen  hat,  snletst  an  krinkeln  an.     Sie  bekommt  geiröhnlieh 

einen  hartnickfgen  FInor  albns  nterinus  mit  verdächtigen  RMhen 

oder  Grannlationen  am  Matterhalse,  wird  hager,  bekommt  MoH- 

mifia  menstmalia  nnd  eine  etwas   krinkliche  Gesichtsfarbe,   ohne 

dass  diesem  Znstande  primire   syphilitische  Symptome    vorsusge- 

gangen  wiren.    Es  Ist  gleichsam,  als  ob  die  Sekrete  eines  nicht 

an  primirer,  sondern  au  kenstitntioneller  Sjphilis  leidenden  Man- 

nea  au  wenig  virulent  sind,  um  direkt  iniliiren  zu  können,  wohl 

aber  kriftig  genug,   um   durch  den  Akt  der  Zeugung  die  Frucht 

10  imprflgniren  und  durch   Isng  dauernde  und  fortgesetate  Koha- 

bttalion  die  Frau  djskrasisch  zu  machen,    indem    diese  allmfthlig 

den  Giftstoif,    der   mit   dem  Sekrete,    welcher  dem  Manne  beim 

Beischlafe  abgeht,  verbunden  ist,  in  sich  absorbirt,   und  der  aie 

nach    und    nach  in   gewissem  Grsde  vergiftet.    Hierauf  kommen 

wir  noch  zurück. 

6)  Eine  auf  solche  Weise  dyskraaisch  gewordene  Frau,  die 
▼ielleicht  ftnsseriich  gar  keine  Erscheinungen  von  Syphilis  darbie* 
tot,  kann,  wenn  sie  nur  von  einem  gesunden  Menno  geschwän- 
gert wird,  Kinder  haben,  welche  die  syphilitische  Dyakrasie  mehr 
•der  minder  dentlfch  zeigen,  ja  sie  kann  selbst  durch  lange  und 
fortgesetzte  Kohabitation  auf  diesen  gesunden  Mann  zuletzt  nach- 
thoilig  einwirken  und  an  ihm  wenigstens  Tripper,  Kondylome 
oder  mukdse  Tuberkeln  hervorrufen.  Der  Msnn  wird  in  solchem 
Falle  linger  und  häufiger  verschont  bleiben,  sie  umgekehrt  die 
Frau,  weil  er  beim  Beischlafe  nnr  abzugeben  und  nichts  zu  ab- 
•orbiren  hat. 

Wollen  wir  nunmehr  den  Einlluss  ermessen,  den  die  Mutter 
aof  die  Frucht  hat,  so  haben  wir  mit  dem  Verf.  denselben  von 
einem  doppelten  Gesichtspunkte  aufzufassen,  nämlich  ihren  Eih- 
flttee  auf  die  Frudit  im  Augenblicke  der  Schwängerung  und  ihren 
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Sinflofi  auf  diefcilbe  wChrcad  in  Pa«er  dar  SchvaajsendMfl. 
Briteres  setit  Torans,  dasi  die  Mutter  lar  Zeit  der  Schwinf^naf 
typhilitiscli  iai$  Letoiereti  daaa  aie  csat  nach  der  Schwiflgeruf 
ayphilitiKh  geworden. 

1)  Einflnaa  der  an  Sypbilia  leidaaden  Mutter  aal 
das  Produkt  der  Scbwftagerung. 

Dieaan  Einfluaa  bat  CazenaTe  geringer  dargaatallt,  lU 
den  des  Vatera.  Indesaen  fehlen  die  Beweise  für  dieaa  Bckatp* 
tivug.  Die  Tlieorie  sowohl«  ala  die  Erfahcviig  mnaa  de»  Einlan 
einer  aypbUüiacben  Mutter  aar  Zeit  der  Scbwlngarung  auf  iai 
Produkt  daraalben  bober  atellen,  ala  die  des  Vaten,  wann  sie 
geannd  iat  und  er  an  Sjpbilia  leidet.  Ea  iat  aebr  adiwtr,  hie^ 
Aber  beatimoite  Auakanft  su  erlangen,  da  man  boi  dar  Nieder- 
kunft einer  Frau,  wenigateaa  in  der  kliniacben  Praxia,  nur  dieei 
und  daa  Kind  ror  Augen  bat,  aelten  aber  den  Mann,  der  ge- 
wdbnlicb  abwesend  ist  und  sehr  oft  gar  nicht  ausfindig  geaiacbt 
werden  kann.  Wir  niüsaen  aber  hier  wieder  auf  die  FUle  sa- 
rftckkommen,  wo  eine  Frau,  die  von  ihrem  Manne  aypbilitiscb 
geworden,  nach  der  Trennung  toh  dieaam  Manne  dareb  Schei- 
dung oder  Tod  desselben,  mit  einen  gesunden  Hanne  eine  iweitt 
Ehe  eingebt  und  Ton  diesem  geschwingert  wird.  Solche  Fillc 
areignen  sich  in  der  Ci?ilpraxis  nicht  aelten  und  eu  liaat  sieb 
daraua  derEiniluss  ermessen,  welchen  die  ron  ihrer  ajpbilitiacksa 
Dyskxaaie  noch  nicht  befreite  Frau  auf  die  Frucht  hat.  Eiaea 
Fall  der  Art  erzablt  Vassal  (M6m.  aur  la  tranamiaaien  du  tihs 
Tdn^r.  de  la  m^re  k  Penfant.    Paria,  1607)* 

Die  Wittwe  C.  konaultirte  ihn  im  September  1797  wegea 
iweier  Bubonen  und  einer  grossen  Zahl  yenerischer  Wanen  aa 
dar  VuIya  und  am  Damme.  Er  Hess  sie  3  Monate  lang  Merkar 
nehmen.  Sie  rerhsirathet  aich  wieder  und  ward  achwanger  km 
Jahre  1801.  Ihr  Kind,  welcbea  einer  TollaUlndig  geaunden  Awh 
übergeben  worden  war«  bekam  nach  Verlauf  Ton  35  Tagen  Scbleia* 
pnsteln  an  den  Genitalien.  Der  Mann,  der  bald  an  einem  Her-  j 
renfieber  atarb,  war  niemala  sjphilitiscb  gewesen.  Die  Frau  Tcr* 
beiratbet  aich  zum  dritten  Male  im  Jahre  1804  und  wird  Tsa 
Zwillingen  entbanden,  die  greisenhaft,  kümmmerlich  und  eM 
aussahen,  deren  Epidermia  aieb  In  die  Hdha  hob,  uiii  die  su 
9ten  und  12ten  Tage  ibrea  Lebens  starben.  Im  Jahre  1807  er 
folgte  die  4te  Schwangerschaft  der  Frau.  Daa  einer  geaundcs 
Amme  i&bergabane  Kind  lelgt,   ala   ea   32  Tage   alt  war,   dich 
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Kmte«  anC  dar  Sliiii«'iiB<l  in  den  Haaren  mit  aekr  ibeltleche»- 
den  Abeondernngen«  Es  wird  mit  Merkur  behandelt  and  geeilt. 
Biß  MuUer  hatte  niemab  ein  Symptom  von  Syphilia  ffehabt  und 
anch  keinen  ihrer  Männer  angeateckt,  aber  denntfch  untunrarf 
aie  aich,  om  geeunde  Kinder  in  gebiren,  einer  Merknrialkur. 

Dieser  Fall  ist  nur  dadvreh  interessant,  daaa  ar  die  Nachp- 
haltigkeit  der  lom  ersten  Manne  ihr  beigebrachten  Infektion  anf 
ihre  spiteren  Ehen  dirthut,  Toranagesetit,  dasi  hier  keioe  Taa- 
Mhnng  irgend  einer  Art  atattgefnnden  hat.  ReL  mnss  naeh  seiner 
nehr  aasgedehnten  Erfahrung  alle  Ersihlungen  der  Art  ait  grossem 
Misstranen  aufnehmen.  Ob  die  Frau  in  dem  eben  eririhnten  Falle 
sieht  im  Laufe  ihrer  drei  Ehen  fijsch  angeateckt  worden,  ob  nieht 
einer  ihrer  Manner  Syphilis  gehabt  hat,  wer  Ton  den  Aeraten 
oder  Bekannten  dieser  Familie  konnte  Das  bestimmt  behaupten 
oder.  Terneinen?  In  diesen  Umständen,  namentlich  in  der  langen 
Dauer  der  Syphilis,  ferner  darin,  dass  die  syphilitische  Dyskraaie 
Torhaoden  iat,.ohne  sich  immer  gleich  durch  Erscheinungen  kund 
nn  thun,  und  endlich  in  den  leicht  an  verbergenden  oder  hetmUdi 
nu  haltenden  Symptomen  der  primiren  Syphilis  liegt  eben  die 
grosse  Schwierigkeit  in  dergleichen  durch  yiele  Jshra  hindurch 
aich  Tsrkettenden  Vorgingen,  die  Wahrheit  au  finden  nnd  eich  in 
seinen  Schlnaafolgerungen  Tör  Irrthümern  zu  bewahren. 

Wie  dem  aber  auch  aei,  ao  ist  w^ibl  nicht  mehr  au  besweK 
fdn,  dau»  wenn  die  Frau  aur  Zeit  der  Schwingerung  ejrpUlitisch 
ist,  mit  aiemlicher  Sicherheit  die  Frucht  mit  Syphilis  behaftat 
sein  wird.  Es  lisst  sich  aber  hierbei  nicht  entscheiden ,  ab  daa 
Ei,  welches  der  Befruchtung  unterliegt,  gleich  schon  ein  in 
dieser  Besiehung  verdorbenea  ist  oder  ob  die  Frucht  erst  nach 
ihrer  Bildung  dadarch  syphilitisch  wird,  dasa  ihr  ?on  der  noch 
fortwährend  syphilitischen  Mutter  dyskrssis'che  Säfte  während  daa 
Inira-Uterinlebena  angefahrt  werden.  Ref.  iat  an  letalerer  An- 
nahme geneigt,  da  er  awei  Fälle  notirt  hat,  wo  etwa  14  Tage 
▼or  der  Schwängerung  nicht  durch  Beischlaf,  sondern  durah 
einen  libidinäsen  Akt  der  Schanker  an  der  Brnatwarse  der  Ge- 
schwängerten sum  Vorscheine  kam,  und  wo  darauf  die  Schwän- 
gerung durch  gans  geanude  Männer  stattfand  nnd  doch  die  Kin- 
der, mit  Sjphilie  behaftet,  aur  Welt  kamen,  nachdem  in  beiden 
Frauen  während  der  Schwangarschaft  konstilutionelle  Syphilis  sich 
attagebUdet  hatte.  Hier  lässt  sich  doch  wohl  nicht  annehmen, 
daaa  aar  Zeit  der  Schwängerung  beider  Franen  die  Dyakraaie  schon 
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io  weit  ▼orgMrAckl  war«  mn  dtf  Ei'ielbtt  krank  gemadit  i«  kaWsi 
•OB^eni,  4ais  erst  wlhrend  dar  Schwangerschaft  doreh  dia  du- 
mehr  anagebOdate  Djskraaia  dar  Frau  der  Fracht  kranke  Sifta  ta^ 
geführt  wvrden.  Freilich  mdgan  auch  diese  Filte  akht  ala  Be- 
weise gelten  können,  da  Ref.  nellelcht  ebenfalla  nicht  die  Teile 
Wahrheit  erfahren  hat.  Ffir  die  Ftaxis  Jedoch  ist  ea  TollkonBen 
genigend,  ao  wisaan,  dass  eine  an  sjphiKtischer  Dyskraaia  lei- 
dende Fran,  obwohl  ron  einem  geaunden  Manne  gesehwingerti 
ayphilitiacke  Kinder  sur  Weit  bringt,  ohne  daaa  der  Mann  dabei 
affisirt  wird.  Fälle  dieaer  Art  aind  in  groaaer  Aniahl  bekamt 
und  laaaen  keinen  Zweifel  mehr  aufkommen,  nnd  der  sogenannte 
habUaelle  Abortua  beruht  aehr  hlullg  darauf.  Die  FVan,  die  aa 
ayphilitischar  DyArasie  leidet  und  einen  gans  geaunden  Mann  hat, 
abartirt  4  bla  5  mal  hintereinander,  bia  aie  einer  Morkutialkur 
«nterworfen  wird,  worauf  aie  erat  in  der  folgenden  Schwanger- 
aehaft ein  reifea  und  siemlich  gesundes  Kind  lur  Welt  bringt. 
Die  Schuld  an  dem  habituellen  Abortua  kann  aber  auch  auf  Seitea 
4ea  Mannea  liegen,  wenn  deraelbe  an  ajphllitiicher  Djakraaie  lei- 
det und  die  Frau  gesund  ist,  und  Ref.  kann  nicht  genug  darauf 
aufmerkaam  machen,  dasa  man  bei  habituellem  Abortus  SyphiHa 
beim  Vater  oder  der  Mutter  argwöhnen  müaae,  und  in  den  Mer- 
kurialbehandluDgen  beider  Eheleute  oder  elnea  deraelben  daa  beate 
Yerhdtungamittel  des  Abortus  finden  werde. 

2)  Einfluss  der  Syphilis  der  Mutter  während  der 
Sehwangerachaft  auf  die  Frucht. 

Eine  ganx  andere  Frage  aber,  die  nun  der  Verf.  anfatellt 
nnd  die  airh  an  die  rorige  anaehlieast,  ist  Gegenstand  Ttelfacher 
Erörterung  gewesen.  Wenn  eine  gesunde  Frau,  die  von  einem 
geaunden  Manne  acbwanger  geworden  iat,  während  der  Schwänget^ 
Schaft  Ton  Syphilis  infiairt  wird,  welchen  Einfluaa  wird  dieae  auf 
die  Frucht  haben?  Bis  au  welcher  Zeit  der  Schwangerachaft  kann 
die  Syphilis,  von  der  die  Frau  nach  der  Schwängerung  angeateckt 
worden,  auf  die  Frucht  sich  noch  übertrsgen?  Oder  mit  anderen 
Worten:  Gibt  es  eine  Zeit  der  Schwangerschaft,  nach  welcher 
die  Syphilis,  ron  der  die  Frsu  während  derselben  befallen  wird, 
sich  nicht  mehr  auf  die  Flucht  überträgt? 

„Fassen  wir,  sagt  der  Verfaaaer,  die  Verbindung  iwiachea 
iw  Frucht  und  der  Mutter  und  die  Modifikationen,  welche  diese 
letxtere  nach  und  nach  erleidet,  genauer  In'a  Auge,  ao  finden 
wir,  deas,  je  weiter  die  Schwangerachaft  Torachreitet,  deale  mehr 
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Ae  V^rlliidmg  swiiehen  Mutter  vnd  Fhichl  tith  lockert  CMetcti 
iiuh  der  Bildwng  dee  BUstoderme  dringen  die  ernihrenden  FMe- 
•}|keilen  direkt  dtrdi  die  Eihiut«  kindnrcik.  Von  der  dritten 
Woche  bis  svm  40.  Tage  existirt  dae  Nabe1l»Uachen,  welchee  mil- 
telet  der  Vasa  omphalo-mesiralea  dae  Leben  des  Embryo  unter- 
bllt.  In  den  Haaaae,  irie  dae  Nabelbliechen  renchwindet,  irirA 
es  dorch  die  Allantofa  ersetzt,  welche  dag  erste  Zirkulationso^gan 
iwiachen  Mütter  und  Frucht  darstellt.  Spiter  bedeckt  eich  die 
Allantole  an  d#r  Stelle,  wo  das  Chorfun  an  die  Gebtanutter  sich 
ansetit,  mit  Zotten  und  Ton  da  an  ist  die  Ptasentanirkulation  ik 
ToUer  Entwickelnng  begriffen.  Mit  der  Plaienta,  wriche  gleivh- 
sam  ein  Reserrotr  des  Blutes  ist  und  mit  dem  Herten ,  welchee 
das  Blut  in  alle  Theile  des  K5rpers  treibt,  hat  die  Frucht  ackern 
eine  weniger  abhlngige  Biietem  bekommen,  die  freilich  erst  mit 
Beginnen  der  Lungenrespiratton  oder  der  eigenen  Digestion  gani 
aelbststindig  wird.  Gans  im  Anfange  also  ist  das  Ei  nichts  wei- 
ter ala  ein  Organthdl  der  Mutter  und  ernihrt  sieh  gleichsam 
durch  Imbibition;  spüer  wird  es  der  Sita  einer  eigenen  Gefiss- 
entwickelung;  bald  erlangt  es  bestimmte  lu-  und  abführende  Ge» 
fisse,  nimmt  mit  dem  Ihm  sugesendeten  Blute  eine  gewisee  Ver- 
arbeitung Tor  und  erlangt  ein  immer  mehr  unabhingiges ,  orga- 
nisckee  Leben,  bis  die  Tollstflndig  gewordene  Frucht  Ton  der  Mut- 
ter sich  loalftst  und  eine  selbetstindige-  Existeni  beginnt.  Hio- 
sirhtllch  der  Abhingigkeit  der  Frucht  Ton  der  Mutter  sind  alao 
Tier  sehr  deutliche  Perloden  anzunehmen.  Anfange  ist  sie  nur 
ein  Thell  der  Substanz  der  Mutter;  dann  aber  beateht  und  wielMt 
sie  ausschliesslich  durch  die  albumindse  Masse,  welche  sie  umgibt. 
Hiernach  halte  ich  mich  für  äberieugt,  dass,  wenn  eine  Frau  zwei 
oder  drei  Tage,  nachdem  sie  geoehwflngert  worden,  Ton  Syphilis 
angesteckt  wird  und  schnell  daTon  sich  hoilen  liast,  das  Kind 
nicht  das  Geringste  Ton  der  Krankheit  abbekemmt.*' 

„Man  begreift,  dass  dieset  Sata  kein  solcher  ist,  der  durch 
positlTc  Erfahrung  erwiesen  werden  kann,  aber  ich  glaube,  dass 
er  sehr  gut  die  Fälle  erklirt,  in  denen  eine,  ganz  kurz  nach 
ihrer  Schwängerung  sjphilitifch  gewordene  Frau  spiterhin  ein 
getundes  Kind  zur  Welt  bringt.  In  der  dritten  Periodo  der 
Schwangerschaft,  in  welcher  durch  die  Ausbildung  zweier  geson- 
derter Bintströmungen  zwischen  Frucht  und  Mutter  der  Blutwech- 
ael  ein  innigerer  wird,  geschieht  die  Vebertragung  eines  OUi- 
■toffes   leichter  und  in  der  That  zeigt  eich  auch,   dass  gerude  in 
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Htm  Perifift  dto  üebiHragwig  tmi  Dj«kr9tieeii  m  Uiifitti 
üliltfQd«t  Die  ntH^  Period«  h«i  keiae  befttiaimUB  Gkiimd;  ibr 
Dflb^rgawg  am  der  driUMi  isfc  «im  tUmihlj^er.  Dia  Fr«ckl  wird 
«llmihlig  imner  freier  toa  dev  Binfliisie  der  Matter  and  wider- 
•lehi  immer  mebr  dea  von  dieser  enegehenden  fiUeii  EialviMa. 
Wenn  eber  dieee  Selbetitendigkeit  dee  Kiadee  begiaat,  se  diu 
ee  der  ejphilitischeA  Infekticm  Seltene  der  Matter  sa  videntebei 
Termng,  ist  niebt  bekennt;  wir  wiseea  nur  aae  eigener  and  An- 
derer Erfebrang,  dtia  in  den  letiten  Monaten  der  Schvengereduft 
der  krank  macheiide  Blnflnee  der  Matter  immer  mehr  sieb  Tcr- 
mifldert  and  luletit  gans  anfbM. 

Ee  freut  micb ,  lur  SMtae  df eeer ,  rein  aae  der  Theoiie  ent- 
Bommenea  Sitae  die  Antnritit  Rieord'a  ««ftbrea  u  kdnnca. 
»4et  es  die  Matter,  ^ie  die  Froebt  inflzirt,  echreibi  er  mir  m 
16.  Mira  i@49,  ao  findet  aelebe  Infektion  nur  in  mtr  gewiaacn 
Epoche  der  Schvangeracbeft  atatt;  die  Fracht  acbcini  iiidit  dei* 
selben  Einflnaa  la  haben  oder  glekh  ?om  Anfange  an  nicht  dea- 
aelbf n  Bedingangen  au  unleriiegen ,  als  der  Same  oder  die  be- 
frachtende Materie."  -^  Diese  eteras  lakoniech  klingenden  Werte 
beantworten  hinreichend  die  Frage,  dioPrieur  in  «einer  Diaaer- 
iation  (Paria,  1851)  aufgeatelit  hat,  und  welche  also  lautet: 

„Gibt  ea  aothenliache  F&lle^  in  denen  allgenaeine  Sjphilia, 
woran  die  Mutter  in  den  ersten  Monaten  der  Schwangcrecbaft  ge- 
litten, nicht  auf  die  Frucht  in  ihrem  Uterua  übergetragen  wer- 
den?'^ —  Rechnen  wir  die  ernten  paar  Wochen  der  Schwanger- 
nchaft  ab,  ee  glauben  wir  mR  Prienr,  daaa  die  Uebertraguaf; 
jedesmal  stattfindet.  HinaichÜich  der  letzten  Zeil  der  Schwanger- 
seheft  afnd  die  Meinungen  Terachiedcn»  Bla  aum  sechsten  Mo- 
nate, sagt  Rjcord  in  seiner  Klinik  von  1847,  kann  die  Mutter 
eine  nach  ihrer  Schwftngerang  erlangte  konatitutionello  Syphilis 
auf  die  Frucht  übertragen ;  hat  aber  die  Infektion  der  Matter  ia 
den  lotsten  drei  Monaten  der  Schwangerachaft  atattgefnnrfen ,  m 
iai  die  Uebertragung  der  Krankheit  auf  die  Frucht  nicht  wabr- 
acheinlieh.  Prieur  eeklärt  geradesu,  daaa  sich  kein  Fall  aaf- 
finden  lasst^  in  welchem  eine  Matter  die  Sjphills,  die  aie  in  des 
beiden  lotsten  Monaten  ihrer  Schwangersebafl^  erlang!  bat,  aaf 
die  Frucht  übergetragen  hätte.  Der  Verfaaaer  fährt  Ton  Toracbie- 
denen  Sthriftstsllem  eine  Ansehl  FlUe  an,  welche  dieser  Ansicbk 
sur  Stfilse  dienen  sollen. 

Wenn  Vater  an4  Matter  en»hiUtiech  si^d,  so  wird  dai 
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ab«r  Dur  der  Vater  oder  nur  die  Matter  krank  uii,  so  kamt 
Bwiecken  mcbreren  krankeo  Kindern  auch. ein  feanndee  geboren 
«erden.  Die  Erfahrung  wenigstens  aciieint  dieses  sririesan  in  ba* 
ken  nnd  Ricord  soll  in  seiner  KHnik  daliin  aicb  ansgfsprtcheA 
haben,  dass  in  soicbe«  Falle  die  Gesundheit  dH  einen  Zeugenden 
die  Krankheit  des  anderen  dberwog  oder,  wie  Rieerd,  der  sidi 
suweilen  sehr  orakclmSsaig  ausdruckt,  nach  Herrn  Prieur  ge«« 
ittssert  haben  soll:  „Le  non-v4roU  iramm^i  äPenfami  rmmwtdi4 
dani  U  /9tlil^^  Dieser  Satt  ist  ofenbar  ohne  allen  Wartb  und 
nichts  weiter,  als  eine  Phrase;  denn  da  überhangt  diii  gleich» 
netttge  Vorkommen  der  konstitutionellen  Syphilis  bei  Mann  und 
Weib  Tiel  seltener  ist,  ala  bei  einem  Ton  beiden,  so  müsste  die 
Gebort  gesunder  SprössHnge  aus  solchen  Eben  fiel  hlufiger  sdn« 
als  es  wirklich  der  Fall  ist.  Es  scheint  In  der  That  dieses  Ui 
jetit  noch  nicht  erUirte  Vorkommen  gesunder  Kinder  swischek 
mehreren  sjrpbililiscben  lediglich  darauf  au  beruhen,  daaa  tiber^ 
haupt  die  kenstitutionelle  Syphille  Fluktuationen  macht,  d.  h«  bald 
melir  oder  weniger  lurücktritt,  und  es  ist  denkbar,  wenn  gtradd 
sur  Zeit  solchen  relativen  Wohlbefindens  das  Mannes  oder  des 
Weibes  die  Schwängerung  geachteht,  daa  gesunde  Element  in  dem 
Zeugenden  so  flberwiegt,  daaa  die  Frucht  Ton  der  Scilla  gau 
frei  bleibt  Unerklirlich  bleibt  der  Vorgang  doch  immer  nach. 
In  einem  Falle,  den  Campbell  mitgetheilt  hat  (London  and 
Edinb.  Menth.  Jeumal  1844),  kam  eine  F^au  mit  Zwillingen 
nieder;  ein  Kind  war  kräftig  und  gesund  und  das  andere  trug 
die  Spuren  der  Syphilis  an  aicb;  die  Mutter  zeigte  bald  nach  deii 
Wochenbette  dieae  Krankheit  sehr  deutlich,  Daa.  schwächliche 
Kind  war  tedt  aur  W^elt  gekommen;  daa  geaunde,  lebende  Kind 
bot  mehrere  Wochrn  nach  der  Geburt  auch  Symptome  der  Sy«- 
philis  dar. 

B«  Die  Syphilis  acquisita  der  neugeborenen  Kinder  kann 
auf  dreifache  Weiae  entatehen: 

1 )  während  der  Geburt  durch  direkte  Anateckung  TOn  den  Oe«- 
achlechtatheilen  der  Mutter; 

2)  durch  Ansteckung  beim  Saugen,  und 

3)  durch  zufällige  Ansteckung. 

1)  Die   erste  Art  der  Ansteckung  hält  der  Verfasser  kaum 
fAr  möglich,  weil  gar  zu  riele  Momente  znaamnenwirken  mdastea, 
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«m  tte  kerbdiiMkrin.  Es  miiiti  entlieh  Üt  UvUot  eiaca  ntck 
In  der  Entwickelmi;  kegiiffenen  Schanker  an  den  Geechlechtiftei- 
kn  haben,  d.  k.  einen  Schanker,  der  hdchetena  8  bla  30  Tage 
Tor  der  Niederkunft  entstanden  tat;  dann  müeste  der  Rdrpcr  dst 
Kindes  (gerade  gegen  diese  Sdisnkerstelie  lange  genog  gerieben 
werden,  nm  das  Sekret  des  Schankers  abserblren  in  können  nnl 
doch  dirfte  die  Reibong  nicht  so  stark  sein,  dass  das  Geechwir 
bhitet  nnd  das  Sekret  dadnrch  sich  so  sehr  verdUnnt.  Ferner 
Mftsste  das  Kind  entweder  eine  exkoriirte  oder  wunde  Stelle  der 
Haut  haben,  oder  dvrch  wiederholtes  Abwischen  von  seinem  kft* 
eigen  Uobersnge  befreit  nnd  eine  Isnge  Zeit  mit  der  giHigea 
Sloiie  der  Mniter  im  Kontskte  gehalten  worden  sein.  In  der  Tkat 
sind  anch  bestimmte  Fälle  ron  Ansteckung  des  Kindes  beim 
Durchgänge  durch  die  Geechlechtsthelle  der  Mutter  bis  jetit  nod 
nicht  nachgewiesen.  Bedenkt  man  den  gewaltigen  Turgor,  den 
die  GenHalien  der  Mutter  während  des  Geburisaktes  erleiden,  in 
•chUpfrtgen  und  im  hddisten  Grsde  feuchten  Znstand  derselben, 
bedenkt  man  femer  die  Schmiere,  womit  der  Körper  des  Kindes 
bei  der  Geburt  Tollstindig  übenogen  ist,  und  endlich  die  Schnel- 
llgkeit,  womit  es  durch  die  Geburtstheile  der  Mutter  hindnrditritt, 
•0  wird  man  einriumen  müssen,  dass  eine  Aneteckung  des  Kin- 
des während  des  Geburtsaktes  kaum  denkbar  ist.  Hierzu  musi 
Ref.  noch  bemerken,  dass  sm  Kopfe  des  neugeborenen  Kindes,  der 
Mich  am  längsieh  in  den  Geburtsthellen  der  Mutter  steht,  pri- 
märe S^rphlKs  yielieicht  nie  gesehen  worden  Ist;  alle  diese  Mo- 
mente treten  der  Ansteckung  während  des  Geburlssktes  so  hin- 
dernd in  den  Weg,  daaa  wirklich  ein  vorhandener  Schanker  in 
den  Geschlechtstheilen  der  Mutter,  der  kun  vor  der  Geburt  noch 
bei  einem  Manne  eine  Aneteckung  bewirkt  hat,  för  das  Kind  selbst 
ohne  Folgen  geblieben  ist.  So  sagt  schon  1540  Antonius 
Gallus:  „Tcslatur  se  obstetricem  noTiise  quae,  dum  mulierii 
inquinatae  partum  exciperet,  hoc  morbo  correpta  fuit,  nulla  tarnen 
foettti  noxa  communicata*^  Während  also  kun  vor  der  Entbio - 
düng  noch  die  Hebamme  bei  der  Untersuchung  sich  angesteckt 
4iat,  ist  dss  Ktnd  ganz  nnbehaflet  geblieben.  Einen  ähnlichen 
Fall  eriählt  der  Verfasser: 

„Frau  B.,  eine  sehr  beschäftigte  und  unterrichtete  Hebaauic 
in  Lyon,  entband  eine  frisch  angesteckte  Frau.  Einige  Tage  nach- 
her bekam  sie  am  äusseren  Rande  des  rechten  Zeigefingers,  dicht 
am  Nagel,   wo   afto   eine  gana  Ueine  Hautwunde  gehabt  hatte, 
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sich  wendete,  oder  yielleicht  eben  deahelb)  weil  sie  sich  sn  ?icle 
Aerste  gewendet  hatte,  verfi^rösserte  sich  das  Geschwür  und  be- 
kam einen  phagedinischen  Charakter.  Nach  4  monatlicher  Kur 
endlich,  worauf  sie  anfs  Land  gegangen  war,  um  sich  su  erholen, 
wurde  de  gtheiH.  Dil  Kind  kam  gtns  gesund  sur  Wek  und 
bUcb  auch  gesund.^' 

Wm  die  Ansteckung  das  Kindes  durch  das  Saugen  betrifft, 
so  iat  das. ein  wichtiger  Punkt,  der  bisweilen  die  ganae  Aufmerk- 
aamiceit  des  Antea  in  Anspruch  nimmt.  Es  kämmen  FaUe  Toe, 
wo  der  Ant  gefragt  wird,  ob  die  Aaune  dae  Kind  oder  das  Kiad 
die  Amme  angeateckt  hat. 

Ref.  kennt  einen  Fall  dieser  Art,  der  au  einem  Prosesse  Anr 
laaa  gab.  Einer  hiesigen  Ksufmannsfamilie  wnrde  bald  nach  dar 
Geburt  eines  schwächlichen  Kindes  eine  Amme  gebracht,  die  bei 
der  Aufnahme  vom  Hauaarate  für  geaund  erkliri  worden  war. 
Nachdem  die  Amme  daa  Kind  etwa  14  Tage  gisiugt  hatte,  b** 
kam  dieses  gaachwürige  Mundwinkel,  Gescbwfira  an  den  Ltppei 
und  h<^chat  rerdichtige  Auaschlage;  die  Brustwarxen  der  Aumm 
waren  ebenfalls.  geschwüri§^  geworden  und  Schorfe  hatten  aich  in 
der  Umgegend  derselben  araeugt.  Die  Anune  wnrde  für  ejrphiii* 
tiaeh  erklärt  und  entlassen,  und  es  wurde  ohne  Weiterea  ange- 
nommen, daas  bei  ihr  erst  da  eine  lingst  besUndene  Syphilis 
aum  Vorscheine  gekommen  sei,  und  daea  aie  das, Kind  angeateckl 
habe.  Die  Amme  aber  behauptete,  Tom  Kinde,  angeateckt  wordeti 
SU  sein,  und  klagte  um  den  ganxen  von  ihr  auabedungenen  Lohn, 
um  die  Heilungakosten  und  Schadloshsltung.  Die  Aente  wurden 
itt  einem  Gutschten  aufgefordert,  und  obwohl  die  Prieumtion  su 
Gunaten  der  Amme  sprach,  ao  konnten  doch  bestimmte  Bowaiae 
niaht  gefiibrt  werden.  Nach  Bicord  kann  konetitutionelle  Sjr 
philia  nicht  anstscken;  es  müaste  immer  ein  Schnnkar  .vorange* 
gangen  eein.  Ea  mtaste  demnach  die  Amme  einen  Schanker  auf 
das  Kind  oder  dieses  einen  Schanker  auf  jene  Abergetragen  habani 
wann  xwlKben  beiden  eine  Anateckung  erfolgt  aein  soll.  Mit 
Eeehl  iat  der  Verfaaaer  nicht  dieaer  Anaicbt;-  er  hat  die  lieber« 
leugung  gewonnen,  dass  die  angeborene  Sjphilie,  aelbst  wenn  sia 
auch  der  Form  nach  ala  eine  aeknndire  aich  kund  thut,  eine  sehr 
hedenlande  Kontagioaitit  beaitst,  und  dass  nicht  nur  ein  solchei 
Kind  seine  Amme  anstecken,  sondern  daaa  diese  auch  die  Krank« 
kail  weiter  auf  geaunde  Kinder  übertragen  könne.  „Ich  köantsi 
aagt.  er,  manchea  Dorf,  manchen  Beairk  namentlich  anfuhren,  wo 
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die  sjpkilitifdie  Krenkfaeit  gut  mtki  gtkaant  irir,  «bI  wo  wI 
der  Ankunft  einef  fremden  Sftuflinges  diese  Krankheit  xvm  Ter- 
•cheine  kenu  Vellstindige  Gesundheit  der  Bevölkerung  bis  sn  die- 
sem Zeitpunkte ;  dann  aber  die  Syphilis  fast  epidemisch  auflreteoi 
nnd  ivar  aiierst  bei  der  Amme,  Ten  dieecr  ubergehe.nd  auf  ihrei 
Mann,  dann  auf  ihre  Kinder  von  3  bis  4  Jahren,  auf  alte  Frauea 
Ten  60  Jahren,  in  auf-  und  absteigender  Linie  nieh  «wei  Ge- 
nerationen eieh  Terbreitend.  Welche,  alleu  Glauben  fiberateigenda 
Unaittlichkeit,  welcbe  aügellose  Geachlechlaavaaebireifnag  mtsate 
Hiebt  ptotslieh  in  dieaen  lindlirben,  bis  dabin  ao  einfach  und 
gesund  bestandenen  Familien  eingetreten  aein,  wollte  man  an* 
nelimen,  daas  bei  jedem  Indiriduum  die  Syphilia  nur  durch  direkte 
primlre  Ansteckung  entstanden  aei.  Wollte  man  gar  ao  weit 
gehen,  dieaea  au  behaupten,  ae  wurde  man  doeh  hnmer  fragea 
ttftssen,  warum  brach  denn  alles  dieaea  Unkeil,  alle  dieae  Dn- 
aittlichkeit  und  dieser  pldtslieh  eintretende  Hang  xur  Liederlich- 
keit gerade  au  itm  Zeitpunkte  ein,  als  der  fremde  Siugling  ia 
iaa  Dorf  gebracht  wurde?  Warum  aeigte  eich  die  Krankheit  An* 
fange  nur  gerade  in  der  Familie,  in  der  der  fremde  Säugling 
lebte  und  nicht  au^tleicfa  anck  in  benachbarten  Bauernfamilien  ^* 
Indem  der  Verf.  angibt,  daaa  angeborene  SyphUia  Ton  dem 
Siugling  euf  die  Amme  übergetragen  werden  kann,  nnd  er  muaa 
ea  angeben,  well  die  Fille  gar  ao  kiufig  aind,  kann  er  aleh  doeh 
dem  Bognt  Hitord'a,  daaa  die  konatitntionetle  Syphilia  tonet 
unM  keinen  Umstinden  ansteckend  mI,  nicht  entwinden.  Rl- 
eord  hat  bekanntlich  aein  Dogma  darauf  geetütst,  daaa  ea  noch 
niemala  gelungen  aef,  die  Anatecknngafihigkeit  der  konalitntionel- 
len  Syphilia  durch  Ueberlmpfong  dariuthun.  Wir  wellen  die  iU 
leren  Ton  Waliaee  nnd  die  in  unaeren  Tagen,  naaaentllch  toi 
dentechen  Aeralen,  ele  gelungen  hingestellten  InokulatloneTeranche 
einstwellen  noch  in  Zweifel  laaaen  nnd  willig  einriomen,  dam 
durch  direkte  Einimpfung  die  konatifutioneile  Syphilia  nichl  über- 
getragen werden  kdnne.  Waa  beweist  «her  daa?  Stellen  wir  nna 
Tor,  daaa  bei  der  primären  Syphilis,  alao  beim  friacken  Sehanker, 
daa  syphilitische  Gift  aehr  konientrirt  und  aehr  intonal?  ▼nrhan- 
den  iat,  waa  doch  ala  ein  Factum  angenommen  werden  mwa,  ae 
ht  erklärlich,  daaa  eine  Einimpfung  dea  mit  dleaetn  Gifte  ieaprig* 
nirten  Stoffes  In  eine  frieeh  gemachte  Wunde  an  demaeibea  Indi- 
ridumn  oder  an  einem  anderen  gehörige  Folgen  haben  wird«  Man 
weiaa,    daaa  die   Inokulationen    bei  primärer  SyphUla  auch  nicht 
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fanntr  giÜnfm  iiiid  disf  in  dieser  Besiehong  der  8aU  aur  CM^ 
lang  gekommeD  ist,  bei  erfolgreidier  Inokulation  die  syphilUiscke 
Nftt«r  dee  friscken  ^Seechviree,  toh  dem  der  Impfetoff  entnom* 
meii|  alekt  sn  beiweifeln,  dagegen  aber  bei  nicht  erfolgraicker 
Imknlalion  nodi  nicht  sagen  tu  können,  das  frische  Gesohwvr, 
von  dem  der  Impfstoff  entnommen,  sei  nicht  sypUlitiaclu  Gans 
abgesehen  davon,  dass  überhaupt  die  entschiedenen  Kriterien  fek* 
Ion,  vonach  ein  Gotchwflr  mit  Bestimmtheit  ffir  einen  Solianker 
erklirt  werden  kann,  wenn  man  nicht  etwa  bb  snr  Bildung  der 
charakteristischen  Induration  oder  gar  bia  snm  Eintritte. konstitu* 
tloneUor  Symptome  warten  will,  muss  doch  Jeder  augeben ^  dass 
selbst  der  Ichte  Schanker  nicht  während  der  ganian  Dauer  aeines 
Daseins  einen  wirklich  giftigen  Eiter  sfsomirt  oder,  mit  anderen 
Worten,  dass  er  nicht  In  allen  setnen  Phasen  direkt  anateckend 
tat.  Der  Schanker  ▼rrUert  nach  einiger  Zeit  diese  direkte  An«> 
steckttttgsfihigkelt,  mag  er  lokal  behandelt  worden  ssin  oder  nicht« 
Darsui  würde  denn  henrorgehen,  daae  eine  gewisse  Konaentraiion 
«nd  FriKhs  des  GiiUtoffes  ndthig  ist,  um  die  eiperimentaie  od^ 
laf&Uige  Ueberimpfung  gcüngea  lU  laasen,  aber  es  iel  da«aui 
noch  keinesweges  lu  schlieasen,  dsss  nicht  nnter  anderen  Be«' 
dittgnngen  doch  noch  durch  Ihn  oder  durch  den  ?on  ihm  in  den 
Organismua  gelangten  Giftstoff  eine  direkte  Ansteckung  bewirkt 
werden  kfone.  Diese  anderen  Bedingungen*  glaubt  Ref.  aber  ge* 
rede,  wie  er  sehen  einmal  erwähnt  hat,  in  dem  lange  fort« 
gesetiten  und  irrigen  Kontakte  xwischen  dem  syphilitisch  ver* 
gifteten  Indifiduum  und  dem  gesunden  gefunden  au  haben«  Die 
neiaten  Versuchs,  Sekrete  ron  sekundär  syphilitischen  Uiaeratio* 
Den  oder  abuondemden  Fläi;hen  au  übertragen,  sind  gewdhniich 
an  sehen  syphilitischen  lodiflduen  gemacht  worden,  weil  man 
nicht  die  Verantwortlichkeit  übernehmen  wellte,  gesunde  Menschen 
Hidglicberweise  in  Syphilis  au  Tsrsstien.  Dadurch  ist  schon  das 
Resultat  gslrubt  worden,  da  bekannllioh  syphilltischs  Individuen 
für  frische  Ansteckung  eine  sehr  geringe  oder  gsr  keine  Empfang- 
licUieit  mekr  beaitaen,  und  noch  mehr  wurde  dae  Resultat  da*- 
durch  besintrichttgt,  daas  man  nicht  lange  genug  die  Einwirkung 
des  aar  Impfung  gsnommenen  Sekretes  untsrhielt  und  endlich, 
iaes  msn  nicht  die  Folgen  ruhig  abwartete.  Schon  die  Versuche 
von  Wallaee  steilen  die  Sache  anders.  Wsllace  hat  gesunde 
Menache»  anm  Gegenstände  des  Experimentes  genommea,  wns 
ihm  die.  kttteraten  Vorwürfe,  und  die  heftigstsn  Anfeindflageii  sv 
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W«f  e  gebracht  hat.  Er  hat  an  geaanden  Meaadiaft  eioc  Sldb 
der  Haut  sa  lange  reiben  laaitn,  bia  aia  Tollatindig  axkeriirt  vir 
und  dann  hat  er  kleine  Leinwandatücke,  velche  mit  dtm  Sebcte 
Ton  muköaen  Taberkeln  konetitutionell  ayphiiitiacher  Peratnen  ge- 
trinkt varen,  auf  die  exkoriirten  Stellen  aufgelegt  and  liaiit 
ttoe  längere  Zeit  im  Kontakte  gehalten;  er  aah  faat  jedesml 
dieae  wunden  Stellen  in  charaktertatiacha  mukdae  Tabeikeln  ii<k 
umwandeln  und  Tielleicht  würden  andere  deuüieha  Eracheinangea 
allgemeiner  Syphilia  darauf  gefolgt  aeln,  wenn  .er.  nicht  die  ei* 
perimentirten  Peraonen  ana  natürlicher  Föraorge  gleidi  wieder 
einer  Kur  unterworfen  hatte»  lat  daa  ajrphilitiacbe  Gtfl,  daa  im 
friachen  Schanker  konsentrirt  genug  iat,  krifUg  genug,  um  durd 
einen  einsigen  Akt  übergelragen  werden  au  können,  ao  wird  er, 
wenn  er  in  die  Sftftemaaae  gedrungen  iat,  ?ertkeilt  and  medif- 
lirt,  und  bedarf  dann  einea.Tiel  lingeren  Kontaktea,  am  direkt 
infiairen  lu  können.  Einen  eolchen  längeren  KontakI  gewährt 
aber  gerade  daa  fortgeaetate  Sangen  einea  ayphilitiachen  Kindes 
an  der  Bruat  einer  geeundeii  Amdle,  namentlich,  wenn  daa  Kiai 
kenetittftionelle  •yphilitiache  Manifeatationen  am  Munde  hat  und 
einen  eben  eolchen  langen  und  innigen  Kontakt  gewihrl  die  wie* 
icrhohe  Kohabitation  einea  an  konatitutioneller  Sjphilie  leidendea 
Mannea  mit  aeiner  geaunden  Frau  and  in  dieaer  Bexi«hang  maii 
Ref.  aagen,  daaa,  wenn  aolche  Frauen  ajphilitiache  Kinder  aur 
Weit  brachten  und  anscheinend  aelbat  frei  anagingen,  aie  deck 
naeh  Jahr  und  Tag  anfingen,  auf  eine  eigenthämliche  Weiae  aa 
krinkeln,  hager  wurden,  biaweilen  dae  Haar  rerloren,  hier  und 
da  eine  aogenannte  trockene  Flechte  bekamen  nad^  beaondera  an 
einem  rebelliachen ,  eehr  chroniachen  Fluor  albna  uterinue  au  lei- 
den begannen.  Bei  der  Untereuchung  fend  Ref.  aehr  oft  dea 
Vterna  etwaa  hypertrophisch  und  empfindlich  and  den  Meitterkab 
gequollen  und  mit  Granulationen  behaftet.  Ahföhrmittel  neben 
Jodkalium  innerlich ,  oder  nach  Umatinden  Eiaen  mit  Jodkaliun 
nebat  Bädern  und  paaaenden  Injektionen,  beaondeca  aber  die  fer- 
nere Enthaltung  dea  geachlechtllchan  Umgangea  mit  ihrem  Manne, 
bewirken  nadi  und  nach  einen  beaaeren  Geaundheitaiuetand. 

Kehren  wir  Ton  dieaer  Abachweifnng  aum  Weike  dea  Vert 
urflck,  eo  finden  wir,  daaa  er  swar  daa  Ricerd'aehe  Dogmaf 
die  konatHntionelle  Syphilia  ad  nicht  anateekend,  beelehen  liaat» 
daaa  er  aber,  um  die  vielen,  unaweifellaaflen  fälle  Ton  Uebertra* 
gangen  der  angeborenen  Syphilia  durch  Kinder  aaf  Imaaen  and 
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fon  Aeien  wdter  auf  uidert  Kinder  umi  enraditeiie  PertoiitB 
w  e^Irea,  aidii  dmnit  hilft,  dass  «r  der  angeborenen  Sypbilla 
aHein  eine  anateckende  Etgenachaft  Tindfairt. 

,9Der  groaae  Charakter  der  angeborenen  Sjphilia,  aagt  er, 
bealeht  darin,  sa  Manifeatationen  an  ftiiren,  dia  angteckend  ihrer 
Natnr  nadi  aind,  obwohl  eekundir  ihrer  Form  nach,  und  man 
begreift  nao,  daaa  ein  getundea  Kind,  welches  an  einer  Bnist 
saugt,  die  von  einem  anderen  sjphilitischen  Kinde  ulierirt  wor- 
den ist,  in  dieser  Ulieration  eine  hinreichende  Ursache  zur  An- 
ateckung  findet,  da  ja  diese  Uizeralion  in  der  That  nichta  Ande- 
res geweaen  iat,  ala  angeborene  Syphilia,  »ifiUig  übertragen  auf 
eine  erwachaene  Persi».^' 

Man  sieht  dieser  Erklärung  daa  Gexwnngene  an;  Ref.  meint 
gani  einfach,  dass  awiaehen  Siaglingen  nnd  Ammen  dämm  die 
konatitationelle  Syphilis  viel  leichter  ala  awiach«n  swei  Erwachaenen 
übertragen  wird,  weil  bei  letaleren  der  gegenaeitige  Kontakt  nie 
ao  anhaltend  nnd  innig  iat,  ala  beim  Siugegeschäft  nnd  weä 
Kinder  einerselta  mit  ihrem  Mnnde  nnd  die  aufgelockerte  Bruat- 
wano  elDor  singenden  Frau  andererseits  Tiel  leichter  abaorbiren 
oder  wund  werden,  als  die  mit  Kntis  bedeckten  Fartieen  oder 
aeibaft  die  Schleimhinte  bei  Erwachsenen. 

Troti  dieaer  Ansicht  gianbt  der  Verf.,  dass  die  angeborene 
Sypinlia  Ton  einem  Kinde  auf  ein  auderea  Kind  durch  die  Bruat 
einer  Amme,  an  welche  beide  angelegt  werden,  sich  übertragen 
kdnne,  ohne  daaa  diese  aelbat  irgendwie  behaftet  wir4* 
Er  führt  einen  Fall  von  Bertin  an,  der  eine  Terheiretbete  Fm 
betraf,  welche  rier  geennde  Kinder  gehabt  hat.  Weder  aie,  noch 
ihr  Kann  uit  jemala  ayphilitiBch  geweeen.  Sie  hatte  ihr  eigeneai 
kräftigea,  geeandea  Kind,  daa  drei  Monate  alt  war,  gerade  an 
der  Braut,  als  aie  noch  ein  Kind  aum  Singen  annahm,  welchea 
Ton  einer  ayphiUtiachen  Mutter  geboren  wer  und  an  Ophthalmie 
und  Hundgeachwüren  litt.  Etwa  8  Tage  apiter  wurde  daa  eigene 
Kind  der  Frau  mit  Geschwüren  auf  der  Zunge  und  im  Gaumen, 
Anachwelluttg  der  Haladrüaen  behaftet  und  hatte  am  After  und 
swiuehoii  den  Oberschenkeln  grosse  muköse  Platten.  Die  Siugeado 
aber  halte  nidits  Krankea  an  aich  nnd  blieb  auch  apiter  rolikom- 
■nn  gnannd. 

Dieser  Fall  erklirt  aich,  meint  Ref.,   tiel   einfaeher  durch 
eine  mnthmaaaalich  atattgehabte  direkte  Uebertragung  ton  dem 
einen  Kinde  auf  daa  andere ;  denn  eine  arme  Frau,  die  awei  Kin- 
der   BU  aiagen   hat,   legt  aie  lueammen   und  adgert  auch  Wohl 
xxui.  leea.  jg 
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ttkhl,  deiMidbeii  LtppeM  zum  Aiiswiftclien  des  Mandcs,  4euelb«i 
(Schwuinin,  dasteibe  Handtoch  für  bekle  Kinder  lu  ^ebraicKea. 
Der  einzige  interessante  Pwifct  iat  nar,  dass  die  Halter  aiclit  in- 
fi^irl  war  Je,  vthtt  da«  iiamnit  biiweticq  vor,  wenn  die  Empfing- 
Hehheft  ifering  ist  und  die  Sittgcmio  groase  ReinlicUieit  bata 
Säitg;eg«Bchift  Beobachtet.  In  den  Kindertpitliera  und  Findelhta- 
sern ,  wo  Aminen  für  die  aufgenommenen  Kinder  gehalten  wer- 
den, sieht  man  diese  Frauen  sehr  häufig  frei  bleiben,  selbst  wena 
sie  syphilitische  Kinder  saugen,  weil  sie  nach  bestimBilen  Yor- 
Mhrtften  sieh  sehr  rein  halten,  ihre  Bruslwarsen  ror  und  nach 
dem  Saugen  mit  kühlfn  nassen  Lippchen  bededcen  und  jedesnal 
Ver  ievä  Anlegen 'dar  Kindes  den  Hand  desselben  mit  einen  fei- 
nen, Msi^hen,  in  icalles  Wasser  getunkten  Lappchen  sauber  aas- 
ariscfavn  müssen.  5,1«  potivotr  eminemeni  eontag%m$x^  der  an- 
gebortneii  Syphilis,  wie  der  Verf.  «ich  aasdrückt,  bekaadet  sich 
dadurch  gerade  nicht. 

8at  die  Hiich  einer  syphilitischen  Hittter  ansteckende  Bigea* 
sthaften?  Hehrere  liitere  und  neuere  Schriftsteller  habea  dieses 
geglaubt 9  unter  Utst^ren  namentlich  Hartin,  Hahon,  Bell, 
Astruc,  Doublet,  Lane  «nd  Parker.  Dagegen  haben  schea 
SWeditur  and  Nisbett  die  Uebertragang  der  Syphilis  darcb 
die  Milch  gelffagnet«  Besenders  aber  war  es  John  Hunt  er, 
trekher  Mit  Bntschieilenheit  allen  nermalen  Sekreten,  niialich 
dem  Schweisse,  dem  Speichel,  dem  Uriite,  dem  Samen  and  der 
Hiloh  der  Syphilitischen  die  ansteckende  Eigenschaft  ahgesprechea 
hat.  Nach  diesem  ao  allgemein  hiagesteHlen  Satxe  amsate  Haa- 
ter  naifirlich  auch  den  yergiftendcn  Einllass  des  Mannes  bei  die 
leugang  auf  die  Frucht  and  wahrend  der  Schwangerschaft  asf 
diese  «nd  suf  die  Fran  aurickwetsen.  Kr  hat  aber  aarfcwir- 
digerwelse  hinsichtlich  der  Milch  auf  ein  Factum  sich  gestätit, 
das  gar  nichts  beweist.  Von  2  kleinen  Knaben  hatte  einer  et- 
was Eiter  Yon  einem  frischen  Schanker,  mit  recht  Tieler  Fraaea* 
mikh  gemischt,  und  der  andere  Tripperstaff,  «benfalb  mit  recht 
fiel 'Solcher  Hiich  verdünnt,  Terschluckt,  und  beide  Knaban  Ute« 
ban  Tan  der  Krankheit  töllig  ürei.  Hat  schon  der  Ansapnch 
Hunt  er 's,  dass  die  natürlichen  Sekrete  eines  an  allgamelncr 
Syphilis  kidenden  Menschen  nicht  giftig  oder  aastackend  seien, 
dadareh  einen  ernsten  Stess  erlittea,  dass  die  lUa  Tun  Uebcr- 
tragnng  der  Syphilk  ?om  Vster  auf  dk  Frucht  bei  der  Zangaaf 
ddtehaaa  nitht  mehr  abaaliugaen   sind ,   so   kt  Unalolitlicii  dir 
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Milch  Wft  ipM  B^ch  lichU  BetUoMiUs  mchg^wwfen  wU  es  kama 
kier  Hanter  Auch  tiichl  R^cbt  habtn.  Der  Verf.  ist  gcoeigt, 
aus  ADalogie,  weil  der  Same  M  der  Zengiuig  oiiBbar  inAsirend 
irjrki,  ferner,  weil  das  yan  der  Fracht  dar  Mutter  sagelAhrts 
IMnt  erstfre  .djrükraaisch  maahen  kann,  tack  der  Mfloh,  da  sia 
Mnachal  aus  dem  Blate  kommt ^  diese  ktstere  BigensehaCl  bein- 
mesaen.  Es  ist  sehr  schwl(efi|f  hier,  durch  Beebachtiiif  oder  Ex- 
periment  bestimmten  Aiifschliias  zn  erlangen,  da  gawehnlich  sehr 
Yiele  Umstände  das  Resultfit  rerwirren  and  nameplUch  die  gawdbn- 
lick  Torha Adenau  Ulserfttfonen  and  Rhagaden  an. den  Brasiwarien 
der  Singenden  oder  an  den  Maudtheilen  des  Kindes  an  sehr  in 
den  Vordergrund  treten,  am  alle  Schuld  der  erfolgten  Uebertra- 
guDg  auf  sich  nehmen  zu  müssen.  Die  Analogie  aber,  auf  die 
sich  Hunt  er  und  seine  Anhänger  bei  dieser  Frage  stiUsen,  ist 
hier  .eben  si^  wenig, HHTerlassig,  als  die  eben  genamHe  Bexngw 
nähme  auf  den  Samen  des  Mannes  beim  Akte  der  Zeegung  oder 
auf  das  dfakrasisshe  Blut  der  schwangeren  Mutter.  Die  Milch 
iai  eine  von  der  Natar  gani  besonders  bereitete  Fluaslgkeit,  äw 
ihre  nig^t^  chemisdie  ZusammenaetBung  nnd  ihr  eigenes  charak«* 
teriaUschea.  Verhalten  hat,  und  die  demnach  auch  gans  andere 
Be#ng]lngS(n  ▼amiiltein  kann.  Man  mues  sich  hfiten^.in  onnerer 
Wissenschaft  aua  der  Analogie  allein  schliessen  ui  weAtin,  nnd 
so  lange  wir  nicht  positive  Beweise  nach  einer  Seite  hin  haben, 
ittlhet  £ei. ,  die  Sache  in  aaapenao  su  lassen  und  jadenfnlis  einet 
SaugeiNden,  die  an  sjrphiUtischer  Dyskrasie  leidet,  selbst  wenn 
014  aocli  gar  keine  Affektion  an  ihren  Brfisten  hat,  das  Kind  zn 
entnehmen.  Wir  wellen  jedoch  die  wenigen  Data  anffihren,  die 
der  Verfaaaer  über  diesen  Gegenstand  susammengeatellt  heta 

JHf  neueste  Schriftsteller  über  diesen  -Gegenstand  ist  Hers 
A.  Dttgis,  dessen  Inaugural  -  Dissertation  schon  deutlich  im  Ti* 
tel  iU  Ansicht  des  Verf.  ausspricht.  Der  Titel  dieser  Disserta«* 
iioB  (Thisas  de  Psris,  28.  Firr.  1852)  lautet:  „lieber  die  Un* 
achidlichkeit  der  Milch  der  an  Sjphitis  leidenden  Ammen  für  ihts 
Säuglinge.'^  —  Nur  eine  einzige  persönliche  Beobachtung  hat 
Ifa*.  Dag 6s,  auf  welche  er  diesen  absoluten  Aossprudi  stützt. 
Sine  gewisso  €•  E.  ward  am  6.  Juli  1851  ron  einem  gesunden 
Midchen  entbunden;  sie  hatte  selbst  einige  Vegetationen  (rer- 
umthlich  Feigwarzan).  Eine  Frau,  M.  N.,  die  eine  aehr  charak'« 
lecieUncbe,  tuberkuldae  Uautaffektien  halte,  betrat  in  den  cratan 
Tezett    dea  darauf  folgenden  ^  August  daaselbe  Hospital^   nimlioh 
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Üe  Oarcittt^  Sogleich  der  Behandlang  durch  Jodqnecbilber  li- 
tervorfen,  eiugte  eie  todi  Tege  ihrer  Aufnahme  aii  dai  Kind  icr 
C.  fi.,  die  aelbet  keine  Milch  hatte,  nnd  dieaea  Kind  wwde  5 
Monate  lang  mit  groaaer  Sorgfalt  beobachtet.  Aueaer,  dan  n 
aehr  achwichlich  war,  seigte  ea  nichta  Kranfchaftea.  Die  Milch 
aeiner  Amme  yerbeaaerte  aehr  achnell  die  Geanndheli  der  Kletaci, 
die  durch  die  Milch  ihrer  eigenen  Mutter  wankend  geworden  war. 
Nach  5  Moneten  itarb  aie  an  KonTulatonen. 

„So  lautet  dieaer  Fall  wörtlich  und  man  muaa  geitehen, 
daaa  er  ganz  und  gar  nichta  erweiat.  Meiner  Anaioht  nach  be- 
weiat  er  doch  etwa«,  woran  der  Verf.  nicht  gedacht  hat,  nialicfc 
die  wohlihitige  Einwirkung  dea  Jodqueckaiibera  auf  die  konatitt- 
tionelle  Syphilla.  Da  daa  Kind  die  Milch  der  Amme  erat  rta 
dem  Augenblicke  an  genoa^ien  hat,  ala  letztere  der  apezifischea 
Kur  unterworfen  wurde,  ao  konnte  ea  nicht  lange  mehr  etwai 
Anateckende»  damit  in  aich  aufnehmen,  aondem  ea  erhielt  in  6e- 
gentheile  5  Monaie  iapg  mit  der  Milch  daa  Heilmittel.^ 

Andereraeita  Terauchte  Cullerier  (Gazette  mMlcale  de  Fa- 
ria  annie  XX.  p.  892)  auf  aeine  Erfahrungen  die  Lehre. lu  atitzea, 
welche  die  Uebertragharkeit  der  Syphilia  auf  daa  Kind  aovehl 
durch  die  Milch,  die  ea  aufaaugt,  ala  durch  die  Aflektionen  dtr 
Bruaiwarzen,  mit  denen  ea  aeinen  Mund  beim  Saugen  in  Kontakt 
bringt,  livgnet.  • 

Im  Jahre  1850  nämlich  yerlaa  Cullerier  in  der  Akadenif 
der  Medizin  zu  Paria  5  Fälle  Ton  ayphilitiachen  Ammen,  derta 
Säuglinge  geannd  blieben.  Die  konatitutionellen  Sjmpteme  der 
Ammen  waren  aehr  wohl  charakteriairt«  Sie  beatanden  hei  iff 
eraten  in  Kopfachmerz,  KahlkApfigkeit,  roeenrothen  Fleoken  aaf 
der  Haut  und  IHzerationen  der  Mandeln;  hei  der  zweiten  in  ai- 
käaen  Platten  an  der  VuWa  und  im  Rachen;  bei  der  drillen  ia 
Roaeola  und  muköaen  Platten  an  den  Geachlechtatheilen  und  'm 
Mundwinkel;  bei  der  Tierten  in  einem  Liehen  an  TerechiedeBci 
Stellen  und  in  einer  grschwurigen  Platte  an  einer  der  Bruaiwar- 
zen, und  endlich  bei  der  ffinften  in  zahlreichen  Eklhyapuatcb, 
beaondera  auf  den  Brüaten. 

Alle  dieae  Fälle  acheinen  ayphiiitiache  Ammen  betreffen  n 
haben,  tou  denen  jede  ihr  eigen  ea  Kind  aiugte.  Ea  warca 
alao  dieae  Kinder  hereita  innerhalb  dea  Uterua  ihrer  Mfitler  einer 
Tiel  mächtigeren  Einwirkung  dea  ayphilltiachen  Giftea  auageaettl 
geweaen,  ala  aolchea  durdi  die  Milch  ihnen  zugeführt  werdai 
konnte.    Und  wenn  aie  jenem  widerattnden  haben,  wie  will  aMa 
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•idi  vudwD»  dMt  tin  Tiel  milderer  EiallttM  in  Urnen  k«ine  Ein-- 
wJrkniig  herrorgemfen  hat?  Ist  jene  entere,  kriftige  Aktion  ai 
ihnen  wirkangelos  Torahergegangen,  so  darf  man  wohl  annehmen, 
dasf  iie  »ir  Zahl  derjenigen  Individuen  gehörten,  welche  der 
konatitiilionellcn  Vergiftung  entgehen,  oder  violmehr  zn  der  Zahl 
Derer,  welche  eine  Art  Negation  der  konititutioneUen  Vergiftung 
dantellen. 

Han  mnü  aich  hüten,  die  gewöhnlichen  Auaschlige  der.Kin«- 
der,  die  Ton  oTphilitiieheB  Ammea  geeängt  worden  lind,  eofort 
fftr  SyphiUo  in  halten,  woin  man  unter  aolehen  Umetinden  ganz 
heeondera  geneigt  eein  kann«  Ricord  macht  in  aeinon  Briefen 
darauf  aufmerkaam*  Er  aagt,  es.aeien  ihm  Kinder,  die  Ton  aj- 
philitiachen  Ammen  geeiugt  worden  aind,  gebracht  worden,  weil 
man  aie  anch  ffir  ayphilitiach  hielt;  aie  hatten  aber  nichta,  ala 
«infach«  efciematftae,  impetiginöae  und  porriginöae  Aueechlige. 
„Hiemab,  aagt  er,  aah  ich  aolche  Kinder  mit  SjrphiKe  behaf- 
iet.'<  —  Venot  (Journal  de  Midecin«  de  Bordeaux,  Mara  1852) 
ffthrt  mehrere  Fälle  an,  wo  aTphilitieche  Frauen  Kinder  aiugten, 
die  Toa  der  Sjphilia  frei  blieben,  aber  ea  waren  auch  hior  nur 
immer,  die  eigenen  Hütter  und  nicht  fremde  Ammen,  welche 
die  Kinder  an  die  Bruat  legten.  Der  Verf.  ist  yoreichtig  genug, 
aidi  eben  ao  auszuiprechen,  wie  ea  bereite  Ref.  gethan  hat.  Er 
liaat  die  Frage,  ob  durch  die  Milch  allein  syphilitiache  Vergif- 
tung T«n  fremden  Ammen  auf  den  Slugling  übergetragen  werden 
könne,  In  Zweifel  und  aehr  richtig,  iat  er  der  Meinung,  daaa  die 
Milch  aolcher  Ammen  jedenfalla  nicht  viel  taugen  könne,  und 
wanii  ait  auch  in  den  eraten  Monaten  gerade  nicht  ayphilitiacke 
Symptome  loigt,  doch  ein  achwicUichea  Daaein  begründet  und 
Tormvthlich  lur  Skrophuloaia  und,  wie  Ref.  hinkufiigen  will,  auch 
rar  Rhuchitia  und  Tuberkuloaia  daa  Fundament  logt.' 

Zum  Sehlnaao  muaa  Ref.  noch  eine  Erfahrung  anführen,  die 
er  aelbat  gemadit  hat.  Bringt  eine  Frau,  die  Ton  oinem  an  ay- 
philitiacher  Dyakraaie  leidenden  Manne  geachwingert  worden,  ein 
mit  SypUHa  behaftetea  Kind  zur  Welt,  ohne  daae  aich  an  ihr 
aelbat  die  Krankheit  manifeatirt,  eo  kann  aie,  wie  man  finden 
wird,  ditaea  Kind  an  iiire  eigenen  Brüste  anlegen  und  wird  Ton 
Ihm  nicht  Jnfisirt  werden,  aelbat  wenn  daa  Kind  Ulaeratitnen 
odor.  dergleichen  an  den  Mnndtheilen  hat  Die  MWer  iat  ge- 
•diütit  gegen  die  Anateckung  Ton  ihrem  eigenen  Kinde 
entwodar  dadurch,   daaa  daa  Gift  hereita  durch  aie  hindurchge- 
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gingen  ist,  oltr  niifil  ^adnfcil,    4ui  ife  8#1M  ktÜHi  Btt^fltf» 
Üchkeit  für  die  fyphllilitehe  Aniltcknag  beittxt.    Bi  tltht  iIm 
4l«to  Erfahrung  Tollkommen   in  UAbtr^inHinimung  mit  der  tdmi 
«nribnten,  da««  «itie  an  konatitntiondler  Sjphilfa  leidende  Mittar 
ibr  eigenea,  ven  angeerliter  SjrpkMe  frei  geklfebenea,  Kind  ntdt 
anateckt,    waa  Ref:  wirblieh  anch   bcatatigt  gefunden   hth    Yial 
maaa  man  aber  auch   der  Gewöhnung    znachreiben,    die  über- 
haupt  bei   der  Syphilla   die  BmpfinglUhkeH  lür  die  Anateckuag 
abflturopfl.    Eine  Frau,   die  an  etarkem  Fiter  albua  leidet,   TeN- 
zieht  mit  ihrem  Ebemanne  immerforl   den  Goltue,    ohne  daaa  fr 
daron  leidet,    aber  sie  eneugt  sofort  Tripper  bei  einem  fremdti 
Manne,    dem  sie    aich   hingibt.    Ref.  hat  Minner  bekandelt,  dii 
an   chreniechem   Tripper  litten  und  wiederholentlieh   iliren  Ehe- 
frauen beiwohnten,    ohne  aie  zu  infialren,   ab^r  sofort  bei  eine« 
fremden  Franeniimmer  durcfc  den  Coitua  Vaginitla  eder  Urethritii 
eneugtcn.     Mutter  und  Kind    sind   so   innig   mit*  einander  nr- 
"Sachsen,  daaa  aie  gleichsam  ein  Wesen  auamachen,  und  daas  die 
Gewühnung  an  einander,  aueh  hinalchtlich  der  gegenaettigen  Eia- 
iwirkungen  ?on  dyakrasiechen  Elementen,  noch  rlcl  wirksamer  sich 
Beigen  musa,  um  die  Ansteckung  swischen  beiden  lu  modiiliiren. 

3)  ZttfilUge  syphilitische  Ansteckung  bei  Neuge- 
borenen und  Siuglingen. 

Hier  kann  nur  von  der  primliVn  Sjpbtlls  die  Rede  nein  und 
diese  lufillige  Ansteckung  kommt  tor.  Eine  Amme  in  der  Ourcine 
hatte,  wie  Ricerd  in  seinen  Briefen  berichtet,  eineii  friachea 
(Schanker  an  der  Vulva;  eie  drückte  und  terrte  fortwilH'end  aa 
Ihren  eigenen  Bruatwarseto  mit  den  Fingern,  mit  dtnes  aie  dea 
Sehanker  an  der  Vulva  berührt  hatte.  Ba  erseugte  aich  ein  Schan- 
ker an  der  Braatwane  und  daa  Kind  bekam  einen  am  Hunde.— 
Eine  andere  Amme  Hess  sich,  wie  Ricerd  ebenfaUi  berichtet, 
die  Ernst  Ten  einer  erwachsenen  Person  abaaugen,  die  eiaea 
Sehanker  am  Munde  hatte,  und  bekam  ebenfaila  einen  Schanker 
an  der  Bruatwars>p.  Die  Amme  ireisa  es  biewellen  nidbt;  biswei- 
len aber  weias  sie  es  sehr  wohl  und  Teraekwelgt  es,  wie  Ricerd 
von  einer  fVauensperson  ertlhH,  die  zwischen  den  beiden  Brüeleu 
einen  tndurirten  Schanker  hatte,  irelcher,  wie  Ricor^  enphe> 
mietiach  aich  ausdrückt,  ab  antero-superioro  Tonece  entetandsa 
war,  d.  h.  dadurch,  dass  der  Wüsding,  der  mit  der  Frauenqisr 
aon   tu   thun  hdUe,    seinen  Penis    iwiachen   ihre  Brüate  achek 
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KfitMB»  dnrek  ZusaiiAeiiicbialen »  iwch  4e  Bf9Bkneiin^f 
bfi  dem  Jndtn,  voket  dtf  Blnl  arngtsogen  wird,  durch  Schvämm«, 
▼itIMchl  aacb  d«rek  InttrvmeBU  u.  ••  w.,  kann  die  pfimire  Sy- 
philis'auch  auf  Kinder  fibcrgetragea  werden.  —  Wea  die  Vacci* 
nation  betriffi,  ton  der  man  gresagt  hat,  dasa  dvrcb  sie  bie- 
weilea  dleSyphiUe  Abergelragcii  werde»  eo  sind,  wie  Rieord  rich- 
tig bemeiki  hat,  keine  aatheatiachen  Falle  ala  Beweis^  daCur  ber 
kaniik  Die  AvaschUge  und  Schorfe^  die  Aach  der  Vaocinatio« 
bei  Kiadera  biaweiien  benrortittien,  aind  meiatena  aichU.  weilaiii 
■la  ttt  gewdhBlicben  y  iD  dieaem  Aller  ao  häufig  ▼orkomAeodef 
Bmptiooeii,  die  dtrch  das  Vaccinatienslfeber  mr  Blüthe  getrieben 
werden  aind.  Wellte  man  sngeben,  daaa  durch  die  Yaccinati^ 
Sfphllia  übertragen  worden  sei«  ao  müaete  man  aiinebmen^  daaa 
^r  Opeeatenr  seine  Lanaette  oder  Nade)  in  ein  Schankergea^hw^r 
oder  in  den  Eiter  einea  friachen  Bube  getancht  habe,  etaitt  in 
eine  Vaccinationapnetel,  eine  Annahme,  der  doch  Vieles  entgegen* 
•tiht,  obwohl  dergleichen  m5glich  ist. 

IL     Symptomatologie  und  Diagnose. 

Die  Sypjbilia  der  Neugeborenen  ze^t  eich,  gani  abgesehen 
Y<m  der  Art  ihrer  Entstehung,  theils  als  primäre,  tkeiU  als  kon* 
atitntionelle.  Die  primäre  Syphilis  mag  bei  Neugeborenen  woh{ 
▼orkemmen,  iat  aber  jedenfalls  äusserst  asUrn.  Der  Schanker 
bei  den  Neugeborenen  unterscheidet  sich  in  nichts  von  dem  bei 
Erwachsenen.  Bnbonen  kommen  bei  Neugeborenen  und  Säuglin- 
gen noch  fiel  aeltener  ror  und  der  Verfasser  legt  hierauf  ein  bor 
sonderes  Gewicht,  indem  er  eich  auf  Bert  in  besieht,  der  das»* 
Klbe  geeagt  hat.  Häufiger  noch  sieht  man  bei  Neugeborenen 
«nd  Säuglingen  die  Hals-  und  KieferdrAsen,  als  die  Leistendrt^ 
sen  angeschwollen  und  swar  aus  dem  sehr  einfachen  Grunde, 
weil  gewöhnlich  der  Mund  der  Sita  der  durch  direkte  Infektion 
eneugten  Syphilis  ist«  Vsreiterte  Bubonen  sind  bei  Neugebore- 
nen und  Säuglingen  noch  nicht  beobachtet  worden«  Bertin  arr 
aähh  einen  aolehen  Fall,  der  ein  5  Monate  altee  Mädchen  betraf, 
aber  dieaea  Kind  hatte  wirklich  seit  einem  Monate  einen  frischen 
Schanker  an  der  oberen  und  unteren  Partie  der  grossen  Scham* 
lefxe  und  eine  genaue  Naehforschung  lieaa  ?ermuthen,  dass  dae 
Kind  ?on  einer  Tante  angesteckt  worden,  die  syphilitisch  war 
and  es  gehätschelt  hatte.  Die  häufigsten  und  mildesten  Formen 
4er  SyphUis  der  Neugeborenen  nnd  Säuglinge  sind  die  Ha«te»UH 
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Iheme.    Dteie  Kiaatkeme   kabtii   ik«r  niditt  lo  Mir  Chtnhliii- 
•Htchef ,  diM  man  bloa  ava  ihrem  AnUicka  aich  ffir  SypkilU  cat- 
acheiden  Unna.    Dia  aogenannte  Roaaola  ayphilitica,   in  kaHra- 
then,   nnragfelmäsaigen  Flackan    anf  Bandi,    unterem  Tbaila  in 
Bnist,  am  Halae  «nd  anf  der  inneren  Seite  der  Gliedmaaaaan  W- 
ateliend,    iat  eine   der    eraten  Haftifeatationen    der  Syphilia  dar 
Kinder,   aber  ala  aolche  plegl  aie  aneh  mit  anderen  Symptamaa, 
namentlich  mit  Ulaerationen   dea  Hnndea   nnd  dar  Aflergefeal, 
verbunden   m   aein.    Mit  Scharlaeh  nnd  Haaem   wird    man  dia 
Roaeola  ayphHitica  nicht  yerwechaeln ,    aber   avch   nicht   aril  te 
einfachen  Roseola,   weil  dieae  Süchtiger  iat.    Die  Roaaola  tnki" 
Htica  iat  andanernder,  dnnkler  geflrbt  und  Torachwindet  rar  la* 
Tolikomman  unter  dem  Fingerdrucke.    Sa  aind  Filia  TorgekoauaeB, 
wo  man  Flohatiche  ffir  R.  ayph.  gehalten   hat*    Mit   Intertrifo 
nnd  Erythem   wird  man  aie  wohl  nicht Jeicht  ▼arwechaeln.    Wie 
iat  ee  aber  mit  dem  Eryaipeiaa  neonatorum?    Iat  diaaoa  biaweila 
ayphilitiachen  Uraprungea?    Der  Verf.  glaubt  ea  nicht,    aber  die 
Sache  iat  noch  nicht  entschieden.    Jedenfalla  würden  andere  ▼er- 
dächtige Erscheinungen  noch  nothwendig  eetn,  um  die  Roae  der 
Neugeborenen  als  eine  ayphilitiacho  beseichnen   m  ^ünnen;   aiaa 
muss  aich   aber  hiten,    die    dunkel  geröthete  ReachalTonheit  der 
Haut  an  den  Ftaaen  der  mit  angeborener  STphilia  behafteten  Kla- 
der  ala   ein  Erjsipelaa  aniuaehen.    DaT<m  wird   noch  apfitor  gt- 
aprochen  werden. 

Die  hlufigsten  Erachelnungen  dar  Syphilia  bei  Nengaboranaa 
und  Sloglingen  aind  die  Schleimpuateln ,  mukdaen  Platten  adcr 
Tttbercula  mucosa,  welche  Torangaweiae  in  der  Aftergegend,  iwi- 
ichen  den  Beinen,  an  den  Genitalien,  auf  den  Lippen,  im  Munde, 
hinter  den  Ohren  und  am  Halae  Torkomman,  alao  Tonugawaiae 
da,  wo  Wirme,  Feuchtigkeit  und  sarte  HautbeachalFenhoit  au- 
aammentreten.  Meiatena  beatehen  aie  gleichaeitig  nüt  einem  rftthel- 
artigen  oder  papulöaen  Hautausachlage,  und  der  Verf.  meint, 
daaa,  je  jfinger  daa  Kind  ist,  deato  mehr  die  muk^^aen  Tuberkala, 
und  je  iiter,  deato  mehr  die  Hantausschlige  Torwaltan.  Sehr 
hiuCg  aind  damit  Schrunden  oder  tiefe  Hautriaaa  Terbundon,  na- 
mentlich an  den  Mundwinkeln  und  auf  den  Lippen.  Bai  kleinen 
Kindern  eratrecken  aich  die  mukdaen  Tuberkeln  biaweüen  tief  fai 
den  Mund  hinein,  ja  aelbat  bia  zum  Kehlkopfe.  Roaen  leftat 
die  Heiserkeit  daran  her,  und  CoUee  bemeitt,  daaa  die  tigen- 
thfimliche  Heiaarkoit  oder  Rauhigkeit  der  Stimme  bei  gana  Uei* 
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Ml  KiB^tro  eiii  ditrakteriitlichM  Sjtaptiim  dw  SjflUik  U,  lai 
der  Verf.  gfaubl»  dais  dieiem  Symptom  ein  eittfaches  Biythem  fai 
der  Gegend  der  Stimmritze  oder  mnk6ie  Tul^erkeln  daeelbit  xam 
Gmnde  liegen,  und  es  ist  wakrecheinlidi ,  daee  die  •ypbtlitiacha 
Dyapiionie  bei  Erwathaenen  ebenfalla  davon  herkommt.  Bei  Neu- 
geborenen nnd  S&nglingen  wird  es  nnr  aebr  eehwierig  aein,  in 
den  Hala  hineinznaehen,  vm  dieae  Eracbeinnngen  anaflndig  w 
machen. 

Kommen  wir  jetit  so  den  ayphilitiichen  Hantauaatbligen,  ao 
lal  MTdrderal  an  bemerken,  daaa  bei  Nengeborenen  die  papulöaen 
wild  aqnamdaen  Formen  yiel  aeJtener  aind,  ala  bei  ilteren  Ein» 
dern.  Egan  aagt,  daaa  er  niemala  ffieae  Formen  bei  Nengebere» 
nen  geaehen  habe,  obgleich  er  doch  eine  sehr  reiche  Erfahrung 
BV  machen  Gelegenheit  hatte.  Den  Grund  findet  der  Verf.  darin, 
dnaa  bei  Neugeborenen  die  äuaaere  Haut  wegen  ihrer  Zartheit, 
und  der  vielen  Feuchtigkeit,  der  aie  ausgeaetit  ist,  eine  viel 
grossere  Disporition  lur  Bildung  von  muköaen  Tuberkdn  leigt, 
ala  sur  Bildung^  you  trockenen  AuaachUgen,  Seibat  wenn  eich 
Auaachlige  bilden,  erscheinen  sie  frfiher  ala  bei  Erwachaenen,  und 
dfeae  Diapoaition  iat  ao  bedeutend,  daia  nach  dem  Verf.,  aelbat 
in  den  Handlichen,  wo  beim  Brwachaenen  die  Syphilia  nur  Pu^ 
ateln  und  Schuppen  bewirkt,  die  Nengeborenen  wirkliche  muköae 
Tuberkeln  leigcn.  Indeaaen  haben  Caienaye  und,  wie  ea 
scheint,  auch  Deutack,  ayphilitische  Schuppenaussdilige  bei 
Neugeborenen  gesehen.  Eine  der  hftufigsten  kutanen  Formen  der 
Syphilis  bei  Neugeborenen  und  Siuglingen  ist  nach  den  mukdaen 
Tuberkeln  die  Pusteiform,  die  sowohl  im  Anfange  syphilitischer 
Bjskrasie  als  spiter  rorkommen.  Der  Verf.  unterscheidet  drei 
Varietiten  der  Puatelfonn,  die  er  Acne,  Impetigo  und  Es.» 
thjma  nennt. 

Die  ayphilitiache  Acne  seigt  sich  fr«k,  folgt  oder  begleitet 
den  syphilitischen  Papelnauaschlag  und  iat  aelbat  nur  gewiaser- 
»oaeaen  eine  Art  Tergrdaaerter  Papeln.  Sie  seigt  eich  ala  harte, 
sckmerslose,  isolirte  Knoten  auf  dem  Böcken,  den  Hinterbacken, 
den  Schultern  und  der  Brust;  es  sammelt  aich  Eiter  in  ihnen  an, 
der  aich  Terhirtet  und  dann  reaorbirt  wird,  oder  nach  auaaen 
eich  ergiesat,  worauf  aich  eine  trockene  Kruate  bildet,  die  eine 
kleine  Narbe  hinterUaat.  Nach  dem  Verf.  bezeichnet  diese  Acne 
eine  sehr  bedeutende  syphilitische  Dyakraale.  — 

Die  ayphilitiache  Impetigo,  «die  bei  Erwashieneii  ao  hiufig 
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Mf  Kepf  «na  SUri»  sieh  «tigt,  wiminli  dMettrt  M  NeBgelmm 
Meistens  In  oihUm  Tuberkeln  sieh  mn,  aber  «of  den  An^eiichti 
Meiner  Kinder  iertcbeint  ele  nnter  der  Form  dicker,  gel^r,  hUt- 
lieber  Krusten,  die  nach  Ihrer  Abweichung  tiefe,  graue  Dlien» 
tionen  Unterlaaeen.  Dieaa  Kroaten  zeigen  eich  auch  biawellen  atf 
der  Bruat,  dem  Halse^  den  Aehaeln  und  Leiatengegendan.  Wichtig 
Ist  ihre  Uttteracheidung  Ton  der  einfachen  Impetigo,  die  bei  gam 
kleinen  Kindern  so  häufig  ist,  oder  Ton  der  Crusta  lactea.  Maa 
•nterscheidel  nach '  dem  Verfaaaer  •  die  erstero  tob  der  letatereo 
dvrch  den  kupferrothen  Rand,  wekhar  jene  umgibt^  doreh  in 
Vbtrationen,  welche  sie  bedeekeii  und  durch  ihre  gröaeera  Tracken* 
heft  und  dunklere  Farbe.  Die  Impetigo  aimplex  bei  kleinen  Kin- 
dern nimmt  yorzngeweise  die  Kopfhaut  oder  ist  wenigalens  arit 
einer  solchen  Kopfhaut^Impetigo  Terbunden,  wihrend  die  ^fhilh 
tische  Impetigo  bei  Säuglingen  und  liieren  Kindern  aelten  oder 
niemala  die  Kopfhaut  einnimmt.  Ref.  muas  bei  dieser  Gelag«nh«t 
bemerken,  dasa,  aeiner  Erfahrung  nach,  die  nicht-ajphilitiachca 
Impetigo-  oder  Ekiem-Formen  bei  Erwachsenen  Torsngaweiaa  am 
Rumpfe  V  und  nicht  am  Kopfe,  bei  kletnen  Kindern  aber  Torangs- 
Weise  am  Kopf«,  und  nicht  am  Rumpfe,  yerkommen,  wihrend  die 
ajrphÜitischen  Formen  dieser  Art  auffallender  Weise  gerade  dai 
Gegentheil  darbieten,  namlicK  bei  kleinen  Kindern  TOrsngaweis« 
am  Rumpfe  und  bei  Erwachsenen  ronugsweise  am  Kopfe  sid 
leigen.  — 

Daa  syphililiache  Bkthym  iat  eine  der  übelsten  keütnam  For- 
men der  aligemeinen  Syphilis  und  beaeugt  eine  aehr  tief  gehanle 
fiyskrasie;  es  aeigt  sich  besonders  an  den  Gliedmaaasen»  neoMnl- 
lieh  an  den  Beinen  und  Hinterbacken  und  fihrt  au  tteCeo  ül- 
lerationen,  die  eine  ernste  Gefahr  in  aich  achlieaaen. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  die  bullösen  Formen,  aeÜ* 
dem  über  den  Pemphigua  nednatorum  und  deaaen  Bedeutung  eine 
ao  ernate  IMakasston  atattgefunden  hat*  Iat  dieser  Femphigna  im* 
mer  syphiUtiecher  Natur  oder  ist  er  es  nur  biaweilen?  Wenn 
Letfeterea  der  Fall  ist,  wodurch  unterachaidet  sich  der  sjphilitiaehe 
Pemph.  neonat.  Ton  dem  nicht*syphilitisckenf  Diese  Fragen  sind 
Ten  Wichtigkeit  für  die  Prognoae,  ffir  die  Behandlung  nnd  fir 
die  Beurtheilung  des  Eustandea  der  Eltern.  Wir  führen  deshalb 
den  Verfiisser  hier  wörtlich  an: 

,3Ianche  Kinder,  aagt  er,  aelgen  bei  ihrer  Geburt  oder  we* 
n^fa  Tage  anehher  einen  blaaigen  Anaachlag,   der  aieh  Tonngs- 
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wiM  in'  i9n  Fubiollcn  m^  ftk  den  Haiifläeli«»«  IrMAImiI.«* 
P.Duboifl  «ndD^paul,  die  den  Verlenf  dieees HaHtleid^Bt  wrf«* 
oierknn  rerfolft  haben,  salieB  es  imner  nlt  einem  bünlicbel^ 
vm^eniten  Flecke  der  Haut  an  den  ^nannten  Theilln  be(|^inne& 
Nach  Verianf  Ton  48  bla  72  Standen  bedecken  eleh  die  Stellen 
mit  einer  poeaen  Aniahl  kleiner  BÜechen,  yen  der  GrOaae  einaa 
Hanfl[emcg  bia  xu  der  einer  Linse;  eie  sind  mfl  einem  Anfangt 
triben  nnd  milchartiften  Sernm  angreffillt.  Nach  nnd  nach  Ter«' 
^ssern  aich  dteae  Bliachen  ta  Blasen  oder  BuHen;  Ihr  Inhail 
vird  gelber,  mlaafarblf^er  nnd  wa  gleieher  Zeil  selgen  siib,<iheib 
neben  ihnen,  theila  an  amieren  Theilen  des  Körpers,  eben  adMid, 
mit  Flössigkeilen  gefüllte,  Erhebungen  der  Bpidehnia,  aber  anderaf 
iroy  als  an  den  Fusssohlen  nnd  Handfliohen,  sind  sie  kleiner  nnd 
neigen  nicht  die  Uinllehe  Hantfarbe  bo  ansgeprigl  nm  siA  haram| 
jn  am  Bnmpfe  fehlt  ihnen  diese  btluliehe  Hantfarbe  gan^  lA 
dem  Maasae,  wie  dieser  Femphigna  sich  iliebr  entwickelt,  wM 
liaa  Kind  immer  schwichcr  nnd  hinfdiliger;  es  schreil  beatindig« 
will  die  Brnst  nicht  nehmen,  sein  Anesehen  yerindert  aich  nnd 
daa  Angeaicht  hat  den  Ansdrnck  tiefen  Leidens.  Inswischen  Siad 
die  Blasen  meistens  geplatxt  nnd  eine  janobige  Flilasigkeit ,  rnft 
Blnt  gemischt,  itesst  aiie  nnd  die  so  entblösten  Stollen  bedieckeh 
sieh  hier  und  da  mil  wirkliehen ,  ans  HsnttriUamem ,  Blnt  nnd 
Jauche  suaammengetrocknoten  Borken. 

Weicht  man  diese  Borken  ab,  so  sieht  man  an  einigen  Stel« 
t«B  die  Haut  nur  roth,  aber  UBTersehrt,  an  anderen  oberlichlich 
korrodirt  pnd  bisweilen  such  tiefer  ulzerirt.  In  diesem  letsteren 
Falle  aind  die  Rinder  bisweilen  erhaben  und  zugerundet  und  sei- 
gen  an  yerschiedenen  Stellen  das  Ansehen  des  geschwArigeii  Ek- 
Ihjrms.  Gewöhnlich  sterben  die  mit  diesem  Uebel  behafteten  Kin- 
der nach  wenigen  Tagen.  Ich  habe  jedoch  einen  Fall  erlebt,  wo 
ein  Kind,  deasen  Mutter  erat  während  der  Schwangerachaft  yo|i 
Syphilis  angesteckt  worden  wsr,  4  Monate  alt  wurde;  ohne  einer 
antisjphilitischen  Kur  unterworfen  worden  su  sein,  yerlor  es  den 
Pemphigus,  bekam  aber  seine  Krfifte  nlemsls  wieder,  obgleich 
swaimsl  seine  Amme  gelrechselt  wurde  und  man  ihm  tonische 
Mittel  gegeben  hatte ;  es  starb  in  einem  Zustande  ton  Erschöpfung, 
.dessen  Ursache  dunkel  blieb;  eine  Leichenuntersuchung  konnte 
nicht  gemacht  werden. —  Einen  fast  ähnlichen  Fall  hat  Depanl 
bekannt  gemacht  (Gas.  m^d.  de  Paris,  1851,  p.472);  die  Bullen 
hellten  yon  selbst,  ebenso  eine  begleitende  Eruption,  deren  sy- 
philitische Nstnr  kaum  in  yerkennen  war;  es  folgten  aber  Symp- 
tome eines  Bruatleidens ,  und  das  Kind  starb  am  19.  Tage  seinns 
Alters;  es  fanden  sich  in  jeder  Lupge  mehrere  harte  Körner.  — 
Startim  hat  ein  Kind  gesehen,  dessen  Eltern  syphilitisch  waren; 
es  hatte  einen  Pemphigus  bei  seiner  Geburt,  yon  dem  es  geheilt 
wurde,  starb  aber  nach  10  Tagen  an  einer  Pleuritis  (London 
modic.  Times,  1854.   pag.  134).  —   filflcklicher  war  Galligo 
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(fiaaülU  OM^k.  Tmuim,  1852,  ^tr*  123),  in  durch  Aiweitef 
it9  SaUimatt  xw«i  Kinder  geretiel  hat,  tob  denen  einea  Fene 
phifni  bei  aeiner  Gebvri  hatte  Qn4  daa  andere  einen  PeapUfai 
ainen  Henat  nach  deraelben  bekam. 

Bei  einem  Hinblicke  anf  die  Hanifeatation  nnd  den  Yerlaif 
4ieaer  Krankheit  iat  der  Gedanke  an  einen  ayphilitiachen  Unpruf 
laraelben  ein  aehr  natdriicher,  um  ao  mehr,  ala  oft  daa  eigne 
Geitindniia  der  Eltern,  biaweilen  anch  die  Cotziatenx  anderer  nn* 
zweifelhafter  Eracheinongen  Tan  Sjphilie  anf  dieae  Djakraaie  ge- 
raden hinführt  Ea  behaaptet  anch  achon  an  En4e  daa  Torigea 
Jnhrhnnderta  Wichmann  dieae  Theaia,  welche  Jdrg  apiter 
ebenfalli  bestätigte  nnd  der  aich  Dngia  anechleaa.  Stolti  in 
Straaaburg  betrachtet  den  Pemphigna  neonatorum  ala  den  gewöhn- 
liehalen  Auadmck  der  angeborenen  Sjphilia  (Thiae  ron  Hertle, 
Straaaburg,  1847).  Endlich  hat  eich  auch  noch  CanenaTe, 
nachdem  er  lange  Zeit  über  die  Natur  dieiei  Pemphlgua  unachliir 
aigr  geweaen,  derceiben  Meinung  angeschloaaen  (Trattd  dea  Syphi- 
Itdea,  p.  1760«  —  Dieae  Anaicht  hat  aber  eben  ao  bedeutende 
uad  eifrige  Gegner  gefunden.  Schon  1T94  wollte  Oaiander  den 
Pemphlgua  nicht  immer  fAr  eine  Manifeetation  der  sjphilitiachca 
Dyekraaie  anaehen.  Kraute  (de  Pemphigo  neonatorum,  1834) 
«nd  ebenao  Gillibert  (Monogr.  du  Pemphigui)  weinen  die  cj- 
philitieche  Natur  des  Pemphigus  inrAck. 

Dieae  Veradiiedenheit  der  Ansichten  über  die  Natur  dea  u- 
geborenen  Pemphigus  fachte  sich  zu  einem  lebhaften  und  hSchst 
interessanten  Kampfe  an,  welcher  im  Jahre  1851  im  Schooase  der 
Akademie  der  Hedixin  au  Paria  durchgefoditen  wurde.  Beide  Aa- 
eichten  hatten  ihre  bedeutenden  Repriaentanten ;  Herr  Dop  aal 
Terfocht  den  syphilitischen,  HerrCaaeaux  den  nicht-sjphilltiechea 
Ursprung  des  Pemphigus  der  Neugeborenen.  HerrDepaul  erklirt 
ihn  für  syphilitisch:  1)  weil  in  den  meisten  Pillen  er  Sparen 
früherer  Syphilis  bei  den  Eltern  des  Kindes  konstatiren  konnte; 
2)  weil  man  in  aehr  Tielen  Fillen  rem  Pemphlgua  neonatons 
auch  noch  andere  charakteriatische  Symptome  der  syphilitischca 
Dyskrasie  wahrnimmt.  So  sah  Herr  Depaul  ein  Hai  eine  gt- 
schwürige  Durchbohrung  der  Naaenacheidewand  $  ein  anderea  Mal 
eine  Ulaeralion  dea  Gaumensegels;  ea  aahen  ferner  Laborie 
Kariea  der  Tibia,  CruToilhier  Karies  des  Gaumengewdlbea  und 
Andere  deutliche  syphilitische  Hautausschllge  in  Verbindung  aut 
dem  Pemphigus.  Es  ist  hier  noch  yon  der  Yon  Depaul  and 
Dubais  behaupteten  eigentbümlichen  Affektion  der  Lungen  und 
der  Thymuadrüao,   die  aie  als  Abscbs  multiples  beaeichneten  und 
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«benfallt  für  eines  Beweis  ▼•»  angeborener  Sypliilit  hielten,  geni 
nbmeehen,  da  die  iTphilitiicIie  Natnr  dieser  Affektion  nocb  niclit 
direkt  erwieeen  iet« 

Andererieitfl  erklirt  Caseanx  den  Pompliigne  neonalornm 
nickt  fftr  eine  entschiedene  Hanifestntion  der  Syphilis:  1)  weil 
der  Panpkigne  neonatemm  sieh  in  nichts  ^en  dem  Pemphigus  Btw 
wachsener  nnterscheidet,  Ton  dem  man  bestimmt  weise,  dass  er 
ohne  alle  Beimischvng  von  Syphilis  rorkoramt;  Z)  weil  der  Pann 
pygns  bei  den  Kindern  gleich  bei  der  Gebart  oder  gans  karte 
Zeit  nachher  aich  seigt,  wihrend  doch  die  angeborene  Syphilis  erst 
Tiel  spiter  nach  der  Gebnrt  herrortriit  (dieses  Argnment  ist  je** 
doch  bereite  längst  znrAckgewiessn,  da  Kinder  mit  unsweifelhaften 
Symptonwn  der-  Syphilis  direkt  xir  Welt  kommen) ;  3)  endlich) 
weil  in  der  Oorcine ,  wo  eine  grosse  Anzahl  mit  Syphilis  bebaf* 
teter  oder  Ton  syphilitischen  Männern  geschwängerter  Franen  ent- 
iNinden  worden,  man  niemals  ein  Kind,  mit  Femphigno  beheftetj 
gesehen  hat. 

Wir  dbergeben  hier  sehr  Tiele  andere  Argumente,  die  in  dem 
erwähnten  Streite  innerhalb  der  Akademie  filr  und  wider  fenge* 
führt  worden  sind.  Diejenigen,  welche  sich  spetiell  dafdr  int^r* 
oasiren,  mOgen  die  Verhandlungen  und  Protokolle  der  Akadomio 
aolbet  durchgehen.  Wir  fähren  hier  nur  die  Sätxe  an,  welche 
sldi  als  (est,  bestimmt  und  anerkannt  herausgestellt  haben ;  es  sind 
deren  nur  swei,  nämlich:  1)  der  Pemphigus  der  Neugeborenen 
leigt  keinen  der  Charaktere,  welche  sonst  ein  syphilitisches  Haut^ 
leiden  Yon  einem  einfachen,  ähnlichen  Hautleiden  au  unterscheiden 
ptrgen,  und  2)  bei  Erwachsenen  iet  der  Pemphigus  als  Mani- 
festation der  syphilitischen  Dyskrasie  äusserst  selten,  ja,  kommt 
▼ielleicht  als  solche  gar  nicht  ror. 

Ad  1)  ist  Folgendes  xu  bemerken :  Die  Gruppirung  im  Kreise 
oder  wenigetens  das  Streben  dszu,  wodurch  sich  die  ersten  sy- 
philitischen Hautaffektionen  so  eigenthimlich  ^harakterisiren,  sieht 
man  beim  Pemphigus  nicht;  die  kupferrotha  Farbe  fehlt  auch-  da» 
bei  und  selbst  die  bläuliche  Farbe,  welche  man  allenfalls  ffir  eine 
Modifikation  der  Kupferräthe  ansehen  kann,  fehlt  nach  dem  Ce* 
ständnisso  tou  P.  Dubois  bei  den  am  Rumpfe  der  Kinder  ror* 
kommenden  Pemphigus-Blasen.  Diese  Blasen  hinterlassen,  wenn 
sie  ihres  Inhaltee  entledigt  aind,  entweder  gar  keine  oder  nur  sehr 
oberilächliche  Ulzerationen  der  Haut,  welche  niemals  den  grau^ 
liehen  Grund,  noch  die  scharf  abgeachnittenen  Ränder  i^igen,  die 
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fönst  die  typiiÜitifcheii  Uis«raÜ«iHi  am  Mch  tragen.  Bein  cii* 
fachen  PenipUgiis  der  Enraakaenen  haben  Gillibert,  &ayer 
und  Gibert  ganz  ähnliche ,  oberflichliche  Ulieraftianen  gesehen. 

Ad  2)  Faat  kaln  «inziger  Schriflaleller  fährt  bei  Scracb- 
lenen  unter  d^n  Sjitiptomen  der  allgemeinen  Syphilis  den  Fes- 
phigns  anf.  Gitlibert,  der  eine  eo  snbUie  Mlaaaiiikatiett  dss 
Pempbigna  rergenonmen  hat«  hal  dach  kainea  Pem^igaa  afphi* 
liUcnfl.  Oibert  sagt  anadi ficklich ,  daaa  man  wader  hei  Nenge- 
horenen^  noch  bei  Snrachaehea  den  Pemphigna  als  eine  Hanifesta* 
lion  der  Syphilia  beebaohtet;  er  wenigatena  habe  ihn  A  solche 
in  seiner  reichen  HoepitaU  und  Zirilprsxis  nie  geaohan.  Dagegei 
aagt  Gas  eanx«  dass  ein  Fem^higna  sy)»hilitictta  zwar  Toikoulf 
aber  nur  hei  Neugeborenen ;  bei  Ervechaenea  habe  er  ih«  nie  fe* 
sehen.  Ricard,  der  sich  sebr  Torsichtig  über  die  fikreitfragt 
kuHtfi^  gesteht,  daaa  ea  durthana  kein  bestimuilea  Zeichen  gebe, 
vednrvb  steh  der  syphiiitisehe  toa  deni-n.ichta7philitiacheB  Pen* 
phigns  nnterscheide,  wie  es  doch  bei  den  übrigen  HaiHnffaktionei 
dar  Fall  ist. 

iHiarnachisi  also  dar  eigentliche  Streitpnnkl  nach  ttieht  ent- 
sfhieden  nnd  nai^  langen  and  aürigen  Brörkmngan  atnd  dis 
Stfoitedden  endlich  zu  einer  Art  Kompromtss  gakonuneni  der  daria 
besteht,  tdass  msn  den  Pemph*  neonat,  iwar  niehl  fir  einen  di- 
fektcn. Beweis  oder  yiehnehr  fiir  eine  entachiedene  Haiüfeatatien 
der  Syphilis  ansehen  wolle,  sondernf  nar  ffir  eine  indirekte  Folga 
der  Ton  dieaer  Dysbraeie  herbeigefithrien  Lebensscbwache.  Dieser 
Ansicht  schliesat  sich  auch  der  Verfasser  en.  Der  Pemphigus  der 
Naageborenen  ist  aho  das  Resultat  einer. grossen  Lebenaschwache 
derselben,  gieichTiel,  wodurch  diese  LebenHchwIche  herbeigefubrt 
ist  und,  da  die  angeerbte  syphiÜtisehe  Dyskrasie  diese  Lebens* 
schwache  erzeugt,  so  Wird  natürlich  der  Pemphigna  andi  recbt 
oft  dabei  inm  Vorscheine  kommen«  Jedes  langsam  wirkende 
Krenkheitagift  erzengt  bekanntlich  eine  Verannnng  dea  Males  oder 
einen  cblorotischwinimiachen  Zustand  und  der  Pemphigna  iat  nir 
eine  Folge  desselben.  Zwar  haben  Depaul  und  Galligo  Fille 
angefahrt,  wo  dorch  Darreichung  kleiner  Gaben  Sublimat  der 
Pamphig«  neonat,  geheilt  worden,  aber  dieaea  beweiat  noch  nicht 
die  ayphilitiaohe  Natur  desselben,  weil  eineraeiis  in  gewisaen  chle- 
fotischen  Zustanden  kleine  Gaben  Ton  Sublimat  eich  aehr  natzlich 
erweisen»  und  weil  andererseits  eine  Besserung  der  der  Gkloroaa  wm 
Grunde.  Ueganden  Dyakraaie   aoch  aiif.#caUni  fofiheUhaft  wiritea 
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fft.  DtrVfiftiser  enibll  dktGe^Biiiciile  elnei  ErwAdMnea,  M 
dem  tr  die  Richtigkeit  dieses  ßiOses  donlttsh  etkannl  litben  wiii, 

Cerjiii  syphilitica  bei  KeugeliereDeii.  Diese  .lehr 
bekennte  Affelitieii.  wird  ?eB'  den  euejeten  Aniefen  eis  eine  Kni- 
itedung  der  Neeenechteänhanl  «Bgesehen  iwd  to«.  Berlia  tm 
den  Teneiisehen  Schleimtüseen  .ge»ihll«  Wir  .gehen  m  eint  gs-« 
■ene  Sehilderutig  dieeer  Affehtiennieht  eia,  die  weU  den  »eieleA 
Aenten  beknnal  ist.  Die  Nase  iei,  Teretopft,  das  Kind  iet  ^e«*, 
»dthigt,  jBit  offenem  Hnnde  an  elhaien,  kenn  niehteamgen  «nd 
Terfillt.  Ulzerätionen  erstrecken  eich  in  den  Schlund  Me  mei 
Kehlkepfe  hinab  mt  die  Stimme,  wird  renh  und  heieer  ed#r  <er^ 
lischt  gena.  Bei  vielen  Kindern  eieht  man  tie  Neee  reUstlndig 
ehgeflaehl  eder  eingeannken^  und  man  erkennt  alsdsnn  eine  ataitr 
gehabte  Zenetdnuig  4«r  Nasenscheidevand.  Eine  andere  Urssche 
des  Todes  ist  die  Absorption  des  fauligen  Gases  ^  welchep  die 
jMche  nitriienishi  und  deren  EIngnng  bis  in  den  Hegen.  Trone-" 
neannnd  Laaegne  haben  behauptet,  daaa  dieee  ASekUon  der 
Neee  immer  Mseerlich  sn  derselben  beginne  und  yon  d«  nach  iw^. 
■en  eieh  erstrecke;  es  ist  dieaes  aber  dnnh  nichts  erjpj^ee. 

Onfehia  syphililica.  Ba  aind  iwei  Formen  dersetben 
bekannt  geworden.  Die  eine  besteht  in  einer  Entaündung  dea 
Kngelbettes  mit  hnpCariger  Firbnng  nnd  Abschnppeng,  seltener 
mit  FuateUddnng,  anC  der  den  Nagel  umgebenden  Haut»  Dieee 
Form,  die  übrigens  bei  Erwachsenen  öfter  Torkemmti  eb  )>ei 
Neugeborenen  9  bat  auf  die  Textur  des  Nagels  wenig  Einfluss. 
Nur  Albsrs  hat  einen  Fall  der  Art  bekannt  gemacht;  bei  einem 
Kinde  entwickelte  sich  bald  nach  der  Geburt  eine  kleine  Fuatel 
am.  Nagel  des  linken  Daumens,  es  felgten  bald  mehrere  andere 
Fnateln  an  yerachiedenen  Theilen  des  Körpers  mit  deu|dich  syphi- 
litischem Charakter.  —  Die  andere  Form  besteht  in  einer  wirk- 
liche^ Ulseratien  eder  organischen  Verinderfug  des  Nagd|»ettes; 
der  Nagel  eiirbt  ab,  wird  brfichig  oder  auch  abgeslossen.  Bertii| 
•ah  Leiiteres  an  den  Nigeln  der  Ffisse  und  Hlnde.  Gudrard 
sah  bei  einem  mit  Sjrphilla  behafteten  Neugeborenen  die  Nagel 
an  Hinden  und  Füssen  nach  nnd  nach  atrophiach  werden;  eis 
wurden  allmihUg  Itoger  und  schmUer  und  fielen  gana  aus,  und 
e»  felgten  neue. Nägel,  die  aber  denselben  Frozess  durchmachten, 
vm  wieder  durch  neue  Nigel  emetat  su  werden. 

Syphilitische  Knochcnübel  sind  bei  Neugeborenen  rif^ 
seltener  ale  bei  Erwachsenen,  offsnbar,  weil  entweder  die  syphi- 
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Ktfioh«  Dyikrtfie  früher  UdUt,  «h«  sie  sur  tertüren  Piri«le  gt* 
kmgt,  oder  #eil  «fe  frtiier  d«rdi  tine  gute  Kehandlmiig  bMcitigt 
wird.  Kommen  iypbililiicfae  Knocbenüboi  bei  NengcboreieB  ror, 
io  haben  aie  dvreheiM  nicht  den  nnterecheidenden  Charakter,  dei 
ale  hei  Enraehiene«  leigen.  Bertin  iei  der  Einiigo,  welcher 
bei  Kindern  Perioatofeen  geaehen  haben  wili,  nimlich  eine  tanbei- 
eigroeae  Perioatoee  avf  dem  groaaen  Trochanler  nnd  eine  eben  se 
groaae  auf  der  Ulna.  Laborie,  Crit?eiibier,  Roaen  nl 
I^oubled  haben  Kariea  an  Toraehiedenen  Stellen,  beaondera  aber 
am  flachen  Knochen,  wahrgenommen.  Bonchvi  hat  siemliA  eft 
eine  Knochenaf ektion  beobachtet,  die  weder  Kariea  noA  Peiieateai 
tat;  er  nennt  aie  „Bndnrtiaaement  prfoiatnr^  dea  oalongi*^  Statt 
weich,  achwemmig,  geflaareich,  nftfotlkommen  anagebildct  si  aein, 
nm  leicht  dnrchKhnitten  werden  tu  kennen,  waren  4ie  TIbiea 
imd  die  Femora  in  ihrem  mittleron  Theile  fest,  kompakt,  elfen- 
beinartig nnd  achwer  an  dnrchbrechen  oder  tn  dnrchacbnridea. 
Diese  eigenlhfimliche  Bbnrnation  leitet  Bon  ahnt  ebonfalla  rea 
Byphllle  her.  In  wie  weit  endlich  weiaae  Getenkgeachwtiate,  Ge» 
lenkrereitemngen  nnd  Rhachitia  von  ayphilitiacher  Djakraale  ab- 
hielten aeien,  ist  noch  ein  Punkt,  der  einer  weiteren  Unter* 
anchnng  bedarf. 

Affektionen  der  Eingeweide.  Hiertter  tat  in  nanerer 
Zeit  Tiel  Terhandelt  worden  nnd  wir  mdaaen  dabei  etwna  lingir 
terweilen. 

a)  Syphilitiache  Affektionen  der  Lnng«n.  Eine 
lange  Zeit  hat  man,  aelbet  bei  Erwachaenen,  Ton  keinen  anderea 
syphilitischen  Affektiönen  der  Athmungawege  gebrochen,  ala  rei 
den  dea  Kehlkopfea  und  der  Lnftwege.  Syphilitiache  Halaachwind- 
encht  apielt  bei  früheren  Autoren  eine  Rolle,  nnd  man  dachte 
eich,  daaa  die  Uixerationen  vom  Rachen  oder  oberen  Theile  des 
Schlundes  aus  bis  auf  den  Kehlkopf  eich  auadehnten.  Dann  aprach 
man  auch  wohl  Ton  Abaehmng  und  ron  Sdiwindancht  Ia  Folge 
syphilitischer  Djskrasie,  arber  man  dachte  dabei  wohl  nicht  an 
Afektionen  des  Lungenparenchyma.  Erst  in  unseren  Tagen  ist 
man  auf  die  syphilitischen  Affektionen  der  Lungen  anfhierfcsaai 
geworden,  undLagneau,  der  Sohn,  (dea  malad,  pnlmom  canafcs 
ou  inluencies  par  la  syphilis,  Tfa^ae  de  Paria  1851)  g^t  ao  WNt, 
sieben  Arten  Yon  syphilitischer  Lvngenaffektlon  in  nnteracheidcn. 
Wir  haben  ea  hier  jedoch  mit  den  Neugeborenen  und  Singtingta 
fcu  thutt  und  bleiben  bei  den  Ton  Depanl  angegebenen  ayphili* 
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tffcbin  Erkr«iiko9gin  der  l4ttiif ea  stehtn,  worfiber  ?or  nwi  J«hrifl 
in  der  Akedemie  der  Mediiin  la  Paria  ao  erotte  Verbandlungea 
»Uttgefviid^ii  liabeD.  Die  Ton  Depevl  beechriebene  vad  für  ly-! 
pkaliUadi  erklirU  Verindcrung  ia  den  Laagen  der  Neageboreaea 
beeteiit  ia  leretreaten  lodaraüpaea  Taa  fergehiedeaer  Gröase  aad 
Tpa  der  Dichtheit  der  Leber  iamiUea  dee  Laageiyareachyaia« 
^aige  dieser  Terbirteten  Stellen  machen,  aicht  seltea  «ioen  merk«" 
liehen  Vorepraag  niiter  der  Plenra  aad  aeigen  sich  dena  achan 
baim  ersten  Anblicke  der  Lange  von  gelblicherer  Favbe«  ele  dae 
übrige  Gewebe.  Diesea  Icl  die  erste  Periode  der  Krankheit.  In 
einer  Torgerfickleren  Periode  seigt  eich  die  harte  Stelle  erweiehi 
and  bei  dem  Einschnitte  findet  man  daa  Innere  dieses  harten 
Keracf  aas  einer  kompakten,  graagelben  Teitar  bestehend^  in  deren 
Hitte  eine  kleine  mil  seröe* eiteriger  ilüseigkeit  gefüllte  Höhlung 
sich  befindet*  Dia  Groue  dieser  inneren  Enraichnng  und  dar 
Höhlaag  iet  abhängig  Toa  dem  Umfange  der  Indaration.  In  der 
Flüssigkeit,  welche  die  Hohkmg  enihilt,  siohl  man  mitUlst  de« 
Xikroskopes  deutliche  Eiterkügelchen.  Spater  werden  die  Höh-» 
liingen  grösser  vnd  reichlicher  mil  Eiter  gefüllt  und  sie  stellen 
dann  iamitiea  des  Lungenpar^nchjms  kleine,  gesdilossene^  ?an 
einer  ▼erhirtelen  Schichte  umgebene,  Absaesso  dar.  Depanl 
nenni  sie  darum  auob  Absehe  multiples.  Gewöhnlich  sind  diese 
ladarelionen  schon  aar  Zeü  der  Geburt  Torhaaden;  sie  machea 
scbaell  ihre  Entwickelung  durch,  die  immer  den  Tod  sur  Folga 
hat.  Dia  S^nplome  siad  die  der  Lobalar-Paeumoaie,  mit  dei 
fiberhaapt.  die  Kraakheit,  auch  in  aaderer  Beiiehung,  grosse  Aehn- 
Uchkeit  hat.  Gleichseitig  ant  .dieser  Luagensnppuration  der  Neu- 
geborenen kommen  auch  noch  aadore.Verinderungen  vor,  die  bis« 
weilen  einen  deutlich  syphiliMechen  Ureprang  Torrathen,  bisweilen 
aber  auch  eben  so  awelfelhsft  sind.  Hieran  gehört  gana  besonders 
der  schon  beschriebene  Pemphigas  neonstoiam,  ferner  Snppuration 
der  Thjmua  und  Grössensaaahme  der  Leber.  Nach  dem  Geatind- 
nisie  Ton  Crureilhier  und  P.  Duboia  findet  sich  der  Pem* 
phigus  sehr  häufig  bei  den  Neugeborenen,  die  an  der  hier  be- 
achriebenen  Lungensappuration  geatorben  sind.  Sehr  oft  aber 
findet  sich  auch  diese  Luagenkrankheit  gana  allein,  ohne  daaa 
etwas  weiter  au  entdecken  ist.  So  berichtet  Teirlink  in  Gent 
(Bulletin  de  Ia  Seci^tö  de  mMecine  de  Gand,  1852)  die  Geschichte 
einer  mit  mukösen  Tuberkeln  behafteten  Frau,  welche  im  T.Mo« 
ante  der  Schwangerschafl  mit  einem  greieenhaft  aassehenden,  sehr 
xxni.  ISO«.  19 
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UetefB  Kinde  nieierkam ,  das  Mf  4  SMindan  lebte;  ••  fand  ilcli 
dttrchava  DichU  veiUry  als  inmiifcen  der  linken  Lon^e  ein  einngcr 
harter  Kern,  irerin  da»  Mikroakop  Elterkfigelelien  naehviea.  Darf 
«an  dieae  eigeiitliümliehen ,  leratrettten  Indnratienen  und  Sappi* 
rationen  In  deji  Langen  der  Nevgeborenen  ala  ein  Symptoai  Tea 
STphilia  betrackten?  Bla  jetst  bat  man  noch  nfehl  da«  Reckt,  tfe 
Ffago  bejahend  an  beantworten.  Der  Verfaaser  Temeint  die  IVagt. 
In  der  Tbat  hat  nur  die  Hindcraahl  der  mit  dieaer  Lnngenafek- 
lion  behafteten  Nengeborenen  noch  andere  nnavetfalhafl  tjpbilt- 
tiache  Sjmptome,  i.  B.  mnkAae  Tnberkeln,  Pnateln  u.  a.  w.  dir- 
geboten.  In  vielen  Fallen  litten  die  Eltern  wirklieh  an  aypkdi- 
tiacker  Dyakraeie;  in  anderen  Fallen  eher  war  bei  den  Eltern  keine 
Syphilia  nachweiabar  nnd  im  Allgemeinen  geht  jetit  die  Anakbt 
dahin,  daaa  die  genannte  Lnngenaffektlon  der  Nengeborenen  ancb 
ana  anderen  Ursachen,  ala  ana  Syphilia,  entapringen  kdnne; 

b)  Affektionen  der  Thjmnadrüae.  lieber  dteaelbea 
hat  anerat  P.  Duboia  aich  anegeaprochen  (Gas*  mddic  de  Paria, 
1850,  p.  392).  Ala  er  Kinder,  die  Ton  eyphilitiaehen  Eltern  her- 
kamen, knrae  Zeit  nach  ihrer  Gebnrt  eterben  aah,  ohne  inaeer- 
lieh  die  Ursachen  dea  Todea  ermitteln  an  kdnnen,  nnteraachte  er 
mit  greaaer  Anfmcrkaamkeit  dia  Eingeweide  nnd  fand  sehr  hUif 
die  Thymuadrflae  auf  elgenthümUche  Weiae  erkrankt«  An  Farbe 
nnd  Gcdne  eracbien  dieae  DrAae  beim  eraten  Anblicke  nicht  Ter- 
ittdeft,  aber  ana  der  Dnrchacbnittaflicha  aah  man  eine  halblif- 
«ige,  gelblichweiaae  Materie  heranalrdpfeln ,  die  wie  Eiter  anaeeb 
nnd  ala  aalcher  anch  wirklich  Ten  Do  nnd  erkannt  wnrde. 
Meiatena  war  der  Eiter  im  Inneren  der  DrOse  gleichsam  inflltrirt 
nnd  nicht  in  Tereinaelter  Heerde  angeaammelt.  DepanI  fand 
dieses  in  einem  Falle  ebmao;  in  einem  anderen  Falls  aber  aak 
er  in  jedem  Lappen  der  Thjmna  eine  kleine,  mit  einer  grfitsigea, 
gelblichen  und  siemlich  dicken  Materie  angefillte<  Hdhie.  Voa 
fünf  Kindern,  deren  Geschichte  P.  Dubais  nndDepanI  bericbtet 
haben,  war  etnea  Tor  der  Ckburt  geatorbeo|  swei  lebten  nur  ei« 
ttfge  Minuten ,  eines  6  nnd  einee  8  Tage.  Bei  ^  (and  man  aa* 
gleich  die  oben  erwihnte  Lnngenanppnratlon;  bei  einem  dfittea 
Kinde  fand  aich  im  unteren  Lippen  der  rechten  Lnnge  eine  na- 
gewdhnllche  Härte;  bei  einem  Tierten  Kinde  seigten  die  Lungm 
kleine  Ekchymoaen  unter  der  Form  rotber  Flecke.  Von  des 
6  Kindern  b^ten  4  mehr  oder  minder  deutlich  Femphigna  dar. 
Keia  anderea  Symptom,  das  airf  Syphilis  dontea  konnte,  fand  aiib 
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iMg^eDS  a«f  de»  Initaiien  oder  rnnkdeeii  Fllchea  dieser  Kinder. 
Wae  den  fjphilitischen  Ursprung  dieser  Alfektien  der  Tliymue  be- 
trifft, so  priexistirte  die  Syphilis  fiermal,  melir  odek*  minder 
lange  Zeit  Tor  der  Schwängerung,  beim  Vater,  bei  der  Mutter 
oder  bei  beiden.  Im  ffinften  Falle  konnte  Aber  diesen  Punkt  nicht 
Auskunft  erlangt  werden.  Dubois  macht  auf  einen  anderen  Punkt 
auteerksam,  der  für  künftige  Beobachtung  s«  einer  Ursache  des 
Irrihttma  Verden  kann.  Die  Thymusdrüse  sondert  wihrend  der 
grdssten  Zeit  des  F5tallel»ens  eine  weissiiehe  und  aihe  Flülsigkelt 
ab,  die  man  möglicherveiae  für  Eiter  ballen  kdnnte.  Von  dieaer 
ilben,  weiasen,  durchaichtigen  Flüssigkeit  unterscheidet  sich  aber, 
achon  dem  Ansehen  nach,  der  Eiter  durch  seine  rahmartige  Kon*^ 
aistens,  seine  gelbliche  Farbe  und  Trübheit.  Die  Eneugung  des 
Bilers  in  der  Thymusdrüse  leitet  Dubois  ron  Entzündung  ihrer 
Singe  und  ihres  Behilters  ab.  Wie  aber  diese  Entiündung  toll 
der  syphilitischen  Dyskrasie  in  Verbindung  au  bringen  sei,  M 
nfcht  dsrgethan  und  bedarf  noch  weiterer  Unterauchung. 

Affektionen  der  Leber.  Die  filteren  Schriftateller  übet 
Syphilis  haben,  wie  der  Aphrodisiakus  erweist,  die  Leber 
▼lelfach  als  den  Bauptsits,  ja  das  erseugende  Organ  der  Syphilis 
dtrgestellt,  spiter  ist  in  der  Geschichte  der  Krankheit  gar  nicht 
mehr  an  die  Leber  gedacht  worden,  bis  Gubler  die  Aufmerksam- 
keit darauf  htnleitete.  Er  fand  eine  eigenthümliche  Verinderung 
der  Leber  bei  mit  Syphilis  behafteten  Neugeborenen  und  in  neuester 
Zeit  sogar  bei  Erwachsenen,  die  an  syphilitischer  Dyskraaie  litten 
(Gaiette  des  Hüpitaux  Janvier,  1848  ii.  Gas.  mM.  )e  Paris,  1852, 
p.  262).  Bei  auagebildeier  AflTektion  der  Leber  erscheint  dieselbe 
auffallend  hypertrophisch,  kugelig,  hart,  Mhwer  mit  den  Fingern 
XU  fassen,  welche  leichter  die  Textur  serreissen,  als  einen  Ein- 
druck auf  ihre  Oberfliche  hinterlaaaen.  Die  Leber  hat  eine  aolche 
Blastfxitüt,  dsss,  wenn  man  ein  kellförmigea  Stück  ihrea  Torderen 
Randes  ausammenpresst ,  es  entweicht,  wie  ein  Kirschkern  und 
auf  den  Boden  aufprallt.  Beim  Durchschnitte  mit  dem  Messer 
b4^t  man  ein  leichtes  Kreiachen.  Der  Unterschied  der  beiden  Sub- 
atansen  der  Leber  ist  Tollkommen  TerKhwunden.  Man  sieht  nur 
auf  dem  gelblichen ,  gleichförmigen  Grunde  kleine ,  weisse ,  trübe 
Kürnerchen  serstreut  und  hellfarbige,  blutleere  Gefissyerxweigun* 
gen.  Beim  Drucke  auf  diese  Textur  quillt  kein  Blut  heraus,  son- 
dern ein  etwas  gelbliches  Serum,  dss  aus  einer  Albumin  -  Aufld«- 
aung    besteht,    in    diesem   hohen    Grade   der   Verinderung  fa»d 
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jBubler  nur  dfeimaldi«  Lrter;  .  meisUn»  ist  dieie  VeriAienng 
wenig  cbarakterislUcb.    Man  findet  dicTeiiwr  derb,   aber  nickt 
fo  auiserordeiitlich  hart,  und  man  £ndeti  sie  ferner  ¥on  der  fcl- 
ben  Farbe   geirisacr   FlUitenateine.     Im  Inneren    teigt  sie  atiir 
eine  In'a  Gelbli^be    oder  BrannroUip   apielende  Farbe,    aber  nir- 
gcndf  leigt  aicb  da«  Farenchym  gan«  gcennd«    In  eisigen  FiUea 
jedoch  war  die  Vcrlnderung  beachrinkt;    Gubler  sab  »ie  einnal 
«uf  dem  linken  Leberlappen«  cünrnpl  «mf  dem  achtrlen  Rtnile  4n 
reichten  Lappen  und   einmal .  .auf.  dem  Spigel'acben  Lappen   bf- 
grenst.    Die  Injektion  hat  erwieseii,  daaa  in  der  »uduriflen  Ta- 
tnr  di«  Gefüaae  faat  gan»  unwegsam,  sind.    Die  gans  kleinen  Ge- 
fia^/e  auid  obliterirb  und  die  grdsAcrfn  sind .  yerongt.     I>er  Gnii4 
dmrop.ist^  wie  das  IKikraskop  geaeigt -bait,  das  VerluMidenseia  ei- 
ner, giioaaen  Menge   fibrös -plastiscber  Eiemeute  in    dien  Gradta 
der  Enlwickelaikg  inaerbalb  def  erkrankten  Textur,  nbtr  inmittcii 
jlieaer  neuen  Bildungen  bekailen    die  Zellen   des.  heputiscben  Fi* 
renchjma    «He  Charaktere   dee  normalen  ZustaAdcp.    Die   bedci- 
MAde  fibrda-pUetische  Ablagerung  bewirkt  die  Yolumsvathme  der 
lieber,    die  Komfression    der  Zellen  der  Acini«    die   Obliteratiea 
der  Geflete   nnd   folglich  die  Unterbrechung    der  Gallenabaondr- 
rung.    In  der.That  bat  auch  Gubler  den  Inhalt  der  Gallenblase 
fMt  immer  blassgelb  und  fadensiehend,  d.  b.  sehr  reich  an  Scbleia 
und  aebr  «rm  an  eigentlichem  GallMistofe,   gefunden.    Ds«  Blat 
«eigie  sich  immer  %^  veraRdert,   nämlich   uberaua  Tid  Ftössif- 
keit  und  einen  Blutkucben  von   der  Hurbigkcit  des  Jobaiinisbecr 
mustes.    In    einem  Falle    leigfe   sich  ingieich  mit  dieier  Verla- 
derung  ein«  «uffallende  Bntfärbnog.  aller  Texturen  und  ^ine  grosse 
Menge  von  Ekchjmoacn.    In   einem  Falle   fand  sich  ein«   akntc 
Foinimottio  nnd  in  swei  Fällen  eine  chroniachc. 

Viel  entachiedener  fanden,  «ich  iiugleich  mli  die«em  Leberlei- 
den «ndero  charakteristische  £r«eheinungen  der  Syphiii«,  «la  siit 
der  DepeuTachen  Veränderung  der  Lungen  und  d«r  Dubois*- 
«eben  der  Thymua.  Die  begleitenden  Erscheinungen  bestaadea 
in  Faoriasia,  Ekthympuateln,  Bnpia,  mnkd«en  Tuberkeln,  Schnu- 
den  nnd  Biaaen  und  ajpbilitiacber  C^ryi«  und  0««en«. 

Di«  Tenerlache  Natur  der  Jiier  beachriebenen  Leber«fektiei 
ergibt  «ich  auch  noch  daraus,  daaa  Gnbler  «ie  nirgend«  «ndcrs- 
wo  gefunden  hat,  ala  bei  angeborener  Sjphilia,  Tron«aeaat 
Horteloup,  Cullcrier,  Depaul,  Labert  nnd  Andere  habM 
4ie«ea  be«tiügt.    In  8  FiUen  Ton  9»  die  Gnbler  «olb«t  gcaebsa 
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hit,  winii  iU  inwtftn  Maiiifeft«tlon«ii  Atr  syphtMUfcheii  Dyr* 
kr«iie  so  difrakttritUscIiy  du  di«  Dlagvoie  unnreifelhaft  war; 
B«r  ibtr  den  GefuadheiUiutland  der  Aeltern,  wit  der  Kinder, 
kovDte  man  nicht  g^Bügendeii  AufsehlttM  erlangen.  Debrigeni 
haben  auch  Dearitellea  nnd  Caienaye  bei  todtgeborenen  Kin* 
dern  bereits  diese  Induration  der  Leber  gefunden.  ' 

Nacli  Gubler  ist  diese  eigentbümliche  Affektion  dfr  Leber 
analog  der  s^hilitischen  Sarltocele  oder  den  sogenannten  Gtimlniu 
f escbwültten  und  gilt  ihm  daber  als  eine  der  tertfiren  Periode 
der  Syphilis  angeh6rige  Entartung.  Was  ihn  hietu  berechtigt, 
fat  nicht  klar,  da  doch  aus  seinem  eigenen  Gestindnisse  die  be- 
irlaltenden  Manifestationen  der  Syphilis  dfe  Kutis  und  die  Schleim« 
hiute  betrafen  und  folglieh  sur  sogenannten  sekundlren  Periode 
fehftrien.  Ref.,  der  überhaupt  die  Ausdrücke  primir,  sekundlr 
und  tertlfir  bei  der  Syphilis  nicht  festhalten  möchte,  weil  sie  lu 
Tielen  irrigen  Konsequenzen  fahren,  betrachtet  syphilitische  Sarko- 
cete  sowohl,  wie  aypbilitische  Induration  der  Leber,  als  die  ersten 
Anfinge  der  syphilitischen  Beteromorphieen.  Barfibfir' '  wird  sich 
Ref.  bei  einer  anderen  Gelegenheit  aussprechen.  Was  die  Er^ 
sclieinungen  betrifft,  wodurch  sich  diese  Oub  1er 'sehe Leberaffek- 
tlon  bei  Neugeborenen  kund  thut,  so  sind  sie  schwer  zu  fassen» 
weil  die  Kinder  nur  wenige  Tage  am  Leben  bleiben.  Dfe  kleinem 
Kinder  seufzen,  werfen  unaufhörlich,  als  Zeichen  Ihres  inneren 
Leidens,  die  Beino  umher;  sie  haben  Erbrechen,  Dufchfall  oder 
Veratopfung;  der  Itaach  wird  arufgetrieben ,  em^ndlich  beim 
^ucke;  der  Puls  ist  schnell  und  schwach,  der  Gesichtsausdruck 
?«rfthdert  vnd  der  Tod  erfi^lgt,  wie  gesagt,  tn  2  bis  3  Tagen. 
Merkwürdig  ist,  dass  nie  Gelbsucht  beobachtet  worden.  Btrch 
Betastung  und  Perkussion  kann  man  gewöhnlich  die  Vergrösse-» 
rung  und  Verhirtung  der  Leber  erkennen.  Oedem  hat  Gubler 
nur  ein  einiigea  Mal  gesehen.  Ueber  die  Behandlung  des  Uebels 
iSast  sich  noch  nichts  sagen.  Nur  ein  einslges*  Mal  soll'  ein  sol'^ 
ehes  Kind  dutch  das  gelbe  Jodquecksilber  ron  der  Syphilis  ge- 
beut worden  sein ; '  es  ist  spiter  an  einer  anderen  Krankheit  ge- 
storben und  €ul tarier  fand  auf  der  Leber  eine  Art  fibröser 
Nafbe.  Der  Verf.  gibt  «ine  ganz  eigene  Erklärung  über  die  Be- 
deutung dieser  Leberinduration.  Er  hiit  sie  nimlich  analog  der 
Induration  beim  Sehanker  Erwachsener  und  glaubt,  dass  sie  die 
direkte  Wirkung  des  sfus  dem  Blute  der  Mutter  überführten  Gif- 
tes ist,   welches  zuerat  in  der  Leber  eich  ablagert  und  dort  die- 
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lelbe  RmJkUoa  biUot,  «!•  der  beim  Coitw  «irf  4«»  PeMk  tki* 
tragen«  Schmkerstoff  an  Ort  and  Stelle  und  in  den  benechbertu 
Drfiten.  Demnach,  meint  4«r  Verf.,  möiaU  auch  die  Indantiei 
4er  Leber  beim  Kinde  nicht  enUtehen  kdnnen,  wenn  der  Vater 
bei  der  Zeugung  ayphilitiach  gewesen ,  aber  die  Matter  frei  ge- 
blieben ist. 

Peritonitie  Byphilitica.  Simpaon  in  Edinbvg  eib 
mehrere  Falle  ?on  tödtlicher  Peritonitia  bei  Kindern,  deren  Mit- 
ttr  SjmpUme  Ton  konatitntioneller  Sjphilia  dargeboten  battca 
und  er  glaubt,  die  Peritonitie  für  ein  Reaultat  der  auf  die  Sia- 
der  dbergetragenen  Syphilis  ansehen  au  müssen.  Guhler  hat  M 
der  Leberrerhirtung  aigleicb  auch  deutliche  Spuren  Tun  Perite- 
«itis  gesehen  und  es  ist  fraglich,  ob  nicht  in  den  Simpaaa'- 
fchen  Fallen  Lebersffektion  auch  Torhanden  gewesen,  aber  Tiel- 
laicht  übersehen  worden. 

IIL    Verlauf  der  angeborenen  Syphilis. 

Der  Verf.  beschädigt  sich  mit  der  Frage:  wann  die  ange- 
borene Syphilis  lum  Vorscheine  kommt?  Es  ist  keinem  Zweifel 
mehr  unterworfen,  daes  sie  nicht  nur  schon  beim  Kinde  im  Äi- 
genblicke  der  Geburt  uniweifelhaft  wahrgenommen  wird,  aonden, 
4ass  sie  sich  auch  innerhalb  des  Uterus  Tollkommen  entwickelL 
fis  bleibt  nur  noch  iestaustellen,  lu  welcher  Zeit  die  Syphilis  bei 
Kindern  si^b  manifestirt,  die  anscheinend  gf^und  aar  Welt  keB- 
men  oder,  mit  anderen  Worten,  welche  loknbationaseit  die  sa- 
geborene  syphilitische  Dysbrasie  darbietet?  Der  Verf.  hat  fei 
Tsrschiedenen  Autoren  158  authentische  Fälle  ansammengeatelH, 
in  denen  daa  Vorkommen  der  Syphilia  sehr  genau  notirt  wordea 
war.  Es  zeigte  sich  die  Syphilis  Tor  1  Monate  nach  der  Gebart 
bei  86;  for  2  Moneten  bei  45;  Tor  3  Monaten  bei  15;  ?or  4  Mo- 
naten bei  7;  an  5  Monaten  bei  1;  lu  6  Monaten  bei  1$  au  8  Mo- 
naten bei  1 ;  au  1  Jahre  bei  1  und  zu  2  Jahren  nach  der  Gebart 
bei  1.  Demnach  haben  Ton  158  Kindern  131  vor  Ende  dea  2tca 
Monates  die  Syphilis  deutlich  manifestirt,  und  awar  hatten  da- 
Ton  110  ^hilitische  Symptome  vor  der  6tea  Woche  und  86 
hatten  sie  vor  Ablauf  dea  Isten  Monatea.  Darunter  aind  106 
Fille,  wo  die  Angaben  noch  genauer  aind;  von  4teien  leigtea 
45  die  Symptome  der  Syphilia  vor  dem  30aten  Tage  nach  der 
Geburt  und  Ton  diesen  letiteren  24  vor  dem  15ten  Tage  und  10 
▼or  dem  8ten  Tage.    Hieraus  ergibt  eich: 
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1)  Jh§»  £a  juig«horeB«  Sypkilit  ?or  Ende  4m  ItltB  Montr 
Im  nadi  d«r  6«bttrt  bb  kiafigsten  iim  VarBclieiae  koMiDt»  iHid 
4m8  2)  wenn  3  Moiiale  Ttifangcn  sind,  «hn«  daM*Mldi«  Sym- 
ptome ticli  gMeifi  habmi,  man  tchoa  ziemlich  fUher  teta  k«M, 
dam  nicbti  mehr  folgen  werde. 

Wir  iberf  eben  mehrere  «ndera  Pankte,  die  der  Verf.  dnrtk- 
nimmt,  vad  die  eich  Mif  die  erst  nteh  der  Geburt  aiiflllig  er^- 
Uagte  Syphilia  der  Kinder  besiehen,  und  wendeo  ina  lu  folgen^ 
den  wichtigen  Fragen ;  Dnteracheidei  eich  dit  SypUlia  bei  den 
Kindern,  je  nachdem  die  Krankheit  aaf  dieeelben  dnrch  den  Akt 
der  Zengnng  eder  wUirend  der  Schwangerechalt  ubergetrAgen 
worden  I  Wenn  eäi  Vnterechled  ebwallet ,  worin  beeteht  er  ?  Der 
Verf.  beantwortet  nach  den  ?on  ihm  aafgesfthllen  Thataachan 
dieae  Fragen  dabin,  daaa  er  weder  In  der  Zeit  dee  Axftrelenat 
noch  In  der  Art.  der  Erecheinnngen,  irgend  einen  Untaraehied  ge^ 
fanden  hat.  Nnr  habe  eich  die  Sjphilia  gioich  bei  der  Geburt 
öfter  in  den  Fällen  geaeigt,  wo  sie  Tom  aengenden  Vater  bei 
der  Schwingemng  anagegangen  ist.  Abortae  will  der  Verf.  da- 
gegen hiniiger  da  gesehen  haben,  wo  die  Sjyhilia  erat  während 
der  SchwangerKhaft  auf  die  Fracht  abergetragen  worden»  Hinr- 
eichte der  Wirkung  des  Merknrs  hat  eich  aach  kein  ünterechied 
gewigt- 

„Wenn,  aagt  er,  aor  Zeit  der  Schwingemng  die  Djekrasie 
hei  den  Aeltarn  im  Blfiheo  and  nicht  latant  war;  wenn  sie  bia 
dahin  noch  gar  nicht  ?on  Merkur  bekämpft  worden,  eondern  in 
▼oller  Kraft  der  aweiten  Periode  eich  befindet;  wenn  dae  Kind 
ein  lymphatischee  Temperament  het  oder  mit  demjenigen  eeinor 
Sraeugcr,  der  Ton  der  Djekrasie  heimgeeacht  iet,  eine  gana  be- 
aondere  Aehnlichkeit  darbietet»  ao  wird  die  Kraakheii  einen  Tiel 
erneteren  Charakter  beim  Kinde  annehmen,  ala  entgegengeeetalen 
raKea.«f 

Ricord  hat,  wie  acfaon  frdher  angeführt,  den  Sata  aufgor- 
atellt,  daaa  die  angeerbte  Sypbilie  hinaichtlich  ihrea  Stadiums  an 
die  Sjphilia  eich  anknüpft,  die  bei  den  Eraougern  aar  Zeit  der 
Uebertragung  Torhanden  geweeen.  Dieae  Aeuaserung  Ricord'a 
fororalirt  sich  genauer  durch  den  von  Baesereau  aasgeaprocho- 
nen  Sata,  daaa  die  Neugeborenen  mit  angeerbter  Syphilia  immer 
dieee  Krankheit  mit  derjenigen  Reihe  Ton  ^mptomen  manifeati- 
ren,  welche  bei  ihren  Eriengem  lor  Zeit  der  Uebertragung  ob- 
gewaltet haben.    War  Vater  oder  Mutter  mit  friacher  oder  primi- 
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VW  Syphiht  Wbtft«i,  to  ttecft«»  de  tidi'  eteander  an  ini  tm 
4m  MatUr  gehl  die  Sjphilie  nf  die  Fniclit  Aber,  M  1er  sIt, 
alt  die  Forteetiiuif  derselben ,  mit  den  ertken  ErtcbeumiiftB  4ir 
fekmidirefi  Syphilis  (lekhUn  kutanen  und  muköeen  Affekttewe) 
•ich  kund  thttt  War  bei  den  Ereen^rn  die  Syphilia  aar  Ziil 
ihrer  Ueberlragnng  auf  die  «Frucht  schon  eine  aehnndire,  se  wiri 
eich  solche  aich  nsMirlich  bei  der  Fracht'  kund  thnn  and  twat 
aiemlich  mit  deraelben  Intensität,  die  sie  bei  den  Eracvgcra  ge- 
habt hat.  Die  Frage  iat  nur,  ^ie  ea  mit  der  aogenannten  ter- 
tliren  Syphilia  iat  Wenn  die  Eraeoger  an  tertiirer  SyphiKa  lei- 
den, wird  diese  akh  auch  auf  die  Fmcht  tb ertragen?  Bia  jetil 
find,  wie  achon  früher  angedeatet  werden,  syphilitiaehe  Knechen- 
leiden  bei  Nengeborenen  und  Siugtiigen  Inaaerat  adlen,  wenig- 
atena  lange  nicht  ki  dem  Verhiltnisae  beohachtet  worde»,  hi  wel- 
them  terHare  Syphilis  bei  Erwachaenen  Torkommt«  Hin  kdnnle 
'die  beschriebenen  Aifektionen  der  Lungen,  der  Thymna  and  der 
Leber  bei  Nengeborenen  für  Manifeatationen  der  tertiiren  Syphi- 
-lia  anaehen;  der  Verf.  hfllt  aie  aber  nicht  dafür.  Die  Affektieaea 
der  Lungen  und  der  Thymiia  sind,  wie  schon  angegeben,  über- 
heopt  nodi  aweifelheAer  Natur  und  die  Gubler'ache  L^erafek- 
tien  will  der  Verf.  eher  der  sekundiren  6yphliia  auaählen  $  mit  im 
Pemphigus  der  Neugeborenen  yerhält  ea  aich  auf  ähnliche  Weise. 
Leiden  die  Aeltern  an  tertiirer  Syphilia,  so  iat  der  ^etiftache  Cbs- 
rakter  der  Dyskrasle  schon  Im  Erldschen  und  die  von  ihnen  B^ 
ieugten  werden  die  speaifischen  Charaktere  auch  nicht  mehr  dar* 
liielen,  und  je  linger  die  tertiftre  Syphtlis  bei  den  Aeltem  be- 
atanden  hat,  desto  vermischter  und  modlBsirter  wird  die  Dyskra* 
aie  bei  den  Kindern  sich  aeigen.  Dann  wird  aogir  nach  oder 
awischen  einigen  krünklichen  Kindern  ein  gMumim  Kind  geaeoft 
werden  und  lUlmfihlig  wird  die  Zahl  der  gesunden  SprdseKnge  la 
der  der  kränklichen  aich  immer  günstiger  stellen.  Die  EfiAei- 
ttungen,  die  die  kränklichen  Kinder  darbieten,  aind  gewUiaUck 
■die  der  Skrophulosis ,  und  Lugol,  dessen  der  Verf.  aulfaUeBder 
Weiae  gar  nicht  gedenkt,  hat  länget  achon  die  groaaa  Zanabae 
der  Skrophulosis  in  unseren  Tagen  von  der  Verachleppung  der 
ayphllitfachen  Dyakrasie  in  den  Aeltern  abgeleitet.  Aehnliches 
gilt  vielleicht  ven  der  Rhaehltis  und,  wie  Ref.  hinanaetaen  BMchts, 
auch  von  der  Tuberkulose,  deren  furchtbare  Steigemng  in  unse- 
ren Zeiten  gegen  früher  dodi  nicht  abauleiten  iat  Ba  aoH  daaü 
nicht  geaagt  aein,  daaa  Skrophulosis,  Rhachitia  und  Tnberkilosh 
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Mrr  avf  rertthleppUr  und  halb  T«nrlM&ur  ajf|Mliti0tlier  Dylkf«^ 
ät  der  AeUira  «»tf^rinfeii)  ite  ealateheD  giiii  gewiss  aitdi 
•»  anderen  Vrsarfien ,  aber  ainen  aehr  grossen  Anihail  bei  ihrer 
Sengting  hat  jene  Dyakrasie  gana  gewiss.  In  Folge  der  aTphlil« 
ttathe»  Uyskraaie  enengl  sieh ,  wenn  diese  alhiihtig  ihren-  speaN 
fia(}b^n  Chak'afcfer  vertiert ,-  eine  Verarmvng  und  Venchlecktetiing 
dea  Bttttesy  ein  chlerotisch-animlscher  Znstand,  eine  Heraly^ 
aetanng  der  Lebenskraft,  eine  Srhwidinifg  der  Organfsatien,  nnd 
die  dnroh  solche  Aeltem  trsengten  Kinder  tragen  diese  Lebena« 
sebwächo  an  aich,  die  sich  nnter  rerschiedenen,  nach  nicht  hin- 
llnglich  gewürdigten,  EinflAssen  als  Skrophnloels,  Rhacbttta  adar 
Tnberkniosis  knnd  thnt.  Die  direkte  Beobachtung  Ton  Troneiw, 
Mahon,  Bertin,  'Bafelabd,H'ej,  Roaen,  Haaa^^  Al^ 
bera,  Baum^au.  A.  beieugen  dieaea  eben  Geaagte  ToHstindffv 
uttd^noch^  grössere  Beweise  llndiBk  man  bei  Liga I.  Ba  knöpft 
aleb  hieran  aber  die  Frage:  Ob  die  dnach  die  Abatsmnnng  Ton 
Aeltern,  weidia  an  ▼erachlappter  ayphitittachet'  Dfskraaie  litten, 
herbeigefahrte  Skrdphnlosia ,  Rhachitis  nnd  Tuberkulosis  ton  den 
dnrch  andere  DdvstMde  cnengten  Krankheiten  glelekes  Namena 
aith  charakteriach  unterscheiden?  Hinsichtlich  der  Skrophulosia 
glaubten  Maisonneure  und  Monl«nielr  (IVait^  prat.  dea  ma* 
ltfd.Ttodr.,  Paria,  1853)  einen  Dnterathied  au  finden.  ^Sia'nann^ 
ten  die  ana  der  syphiliiiachen  Dys&rasie  der  Aahem  entspring 
gende  SKropbelsucht  Skrophnloid,  im Gegensatie  cur  gewihn^ 
liehen  Skrophuioaia.  Bei  der  ersteren,  sagten  tie\,  sind  die' Kin«» 
der  mager,  haben  wenig  Haare,  sehen  blass,  malt  oder  «twaa 
erdfarbig'  aus;  sie  bleiben  so  bis  sum  5ten,  lOten  oder  ISten 
Jahre;  dann  bekommen  aie Knoehenafarophaln,  die  mil  unaagUchan 
Schmenen  verbanden  aind  und  aelten  in  Eiterung  übergehen; 
Drüsenleiden  haben  aie  weniger,  als  andere  skrophnldsa  Sindev; 
dagegen  leiden  aie  tieran  C^tÜalmieen ,  an  Nasen -^^und  Ohren^ 
4ü8sen  nnd  das  Jod  aeigt  sich  bei  ihnen  viel  wirkeamer,  aia  bai 
anderen  akrophnideen  Kindern.  Der  ?erf.  will  diesen  Unterschied 
nicht  sageben.  Er  sieht  M  solchen  Kindam  nur  die  gewöhn- 
liche Skrophuioaia  im  Terstörkteren  Grade  und  wenigir  tilgbar, 
nnd  bei  fernerem  Waobathnm  wenige  nachgiebig  nnd  weniger 
apurlos  Torsehwlnilend ,  als  wie  sie  bei  den  Kindem  sich  au  fe/- 
halten  pflegt,  die  Ton  geannderen  Aeltem  abatammen  uhd  darch 
andere  Eivflfiaae  in  die  Skrophelancht  ferfalkn  ahd» 

Zum  Sehluaae   dieaes   ersten  Theilea   unaerer  Analyse  haben 
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«k  aofh  Mm  IkHf»  in  ietncki  lu  iMtn,  die  in  Vtit  w 
•bflrllicIiUch  berührt.  Welclue  Recht  hal  m»,  iplter  i«  leb« 
«hlreUnde  Krtokbeiten  der  TererbUn  qrphilitiedieii  Syekraeie  bei- 
laBwaeen?  Diese  Frage  ist  bis  jetei  aech  niehl  gehörig  mU* 
Urt,  wie  fibeitaupt  die  Metamorphose  Toa  Krankheite- 
dispoeitionen  und  beetimmtea  Krankheiteformea, 
bei  ihrem  Durchgänge  darch  die  Seagaiif  und 
S.chwaBgereckaft,  tob  einer  Generation  anf  die  an- 
dere ^  ein  Kapitel  ist,  daa  noch  der  Untereudmng  harrt 

Wenn  ein  Indiriduum,  das  swar  echwichlich  tat,  aher  Jahn 
l^H  9*«Qnd  gewesen  vnd  dann  plitslieh  ohne  allen  inaaerenAn- 
kea,  ohne  irgend  eine  nachweiabare  Infektion  Ton  serstörenden 
Ulterattonen,  Ton  Kades,  von  Nekrose.,  fon  Schwammwnchenue 
gen  n.  a.  w.  befallen  wird,  wer  kann  aagen,  dess  nacht  dieKcele 
einer  Ton  syphillUachen  Aeltern  übertragenen  Dyskraaie  dio  eigent- 
liche Grandlage  dieser  Uebel  bildet  l  Der  Beweis  wird  meiatena  schwer 
in  Süden  sein,  aber  wir  wollen  doch  einige  Notisen  anfiihren,  die 
naa  anffallend  erscheinen,  und  deren  auch  der  Verf.  gedenkt 

So  berichtet  Balling  (über  angeborene  and  ererbte  Syphi- 
lis), dass  er  von  einem  16  Jahre  alten  Kranken  konanitirt  wer- 
den, der  eine  Ulseration  im  Rachen  and  Karies  der  Nnaankne* 
eben  hatte.  Der  Knabe  eisehien  dnrchaas  onsehaldig  and  die 
^renaaeate  Ontersaehnng  and  NachforMhnng  ergab  keiae  atattge- 
habte  direkte  Infektion.  Aach  war  der  Knabe  bis  dahin  ohne 
alle  Sparen  ron  Sfphilia  gewesen.  Der  Veter  gestand,  daas  er 
aar  Zeit  der  Zeugang  dieses  Kneben  an  konititatioaeller  Sjphilic 
foüttea ;  anch  warde  der  Knabe  darch  antiajphilitlscho  Mittel  ge- 
hellt —  Bell  lehrt  geredesa,  dass  ii^  aageborene  ajpbilitiechc 
Djekreeie  bia  aar  Zeit  der  Pabertit,  Ja  bia  aar  Heiratli  oder  bis 
.aar  ereten  Niederkunft,  latent  bleiben  aad  dann  anter  mannich- 
Isehen  Formen  sam  Vorseheine  kommen  kann,  gleichsam  ab  ab 
aa  einer  grossen  Fertarbatlea  des  Organismas  bedflrfe,  am  dm 
Terborgene  Uebel  an's  Licht  an  .liehen.  —  Nach  Prieax  kana 
die  angeboreae  syphilitische  Dyskraeie  aogar  bia  aam  30itea 
Jahre  letent  bleiben  and  dann  Unter  eigenen  Krenkheitaforama 
eich  bemerkiich  fflschen^  Gilbert  eraihlt  die  Geachichta  mcr 
Wischerin  t  welche  bis  aar  Verheirathang  rellkommea  frei  geve- 
aea  and  dann  Ton  sehr  charakteristischen  Uberationen  befallm 
warde,  ohne  dass  sie  selbst  oder  ihr  Mann,  mit  dem  sie  allcia 
aa  than  gehabt  hat,  jemals  syphilitisch  aageatackt  worden.   Hm 


Manielto  die  Ulieralioiieii  jedoch  wie  ein  sTphilitieches  üebel 
mad  heilte  die  Fraa.  —  Bei  Roeen  findet  eich  die  Geschichte 
einee  11  Jahre  alten  Midchena,  daa  blflhend  und  frisch  wie  eine 
Rose  war,  ala  ea  Anschwellung  nnd  Eiternng  der  Halsdrfisen, 
UlaeratteiieB  der  Naae,  Karh«  des  Gavonngew^lbea  uad'^fressk^ 
den  LufUB  im  Gesichte  bekam.  —  Aach  Caienare  berichtet 
▼on  einem  Mädchen,  bei  wekhem  sich  erst  Im  9ten,  nnd  Toa 
einem  anderen,  bei  welchem  sich  im  Uten  Jshre  fressende  Haat« 
geschwüre  und  Haattuberkeln  zeigten,  nachdem  sie  bis  dahin 
▼eUkommeB  gesand  gewesen;  daa  erate  dieaer  beiden  Mldchen 
WHMle  darch  dae  MerkarlaHtvr  gehellt.  -—  Noch  auffallender 
ist  der  ton  Sperino  mitgetheilte  Fall  (Della  aifiliatailone ,  Tu» 
fiao,  1853) ;  er  betrifft  ein  Kind,  daa  er  aelbat  Ton  elaer  an  9f* 
fUlla  geatorbenen  Matter  geboren  werden  aah;  daa  Ciad  war  bat 
der  Gebart  gani  wohl  and  blieb  geavnd,  wenn  anch  schwiehHeh 
and  mager,  bis  lum  ilten  Jahre«  Dann  bekam  ea  eine  Oiaera* 
tion  am  Gaumen.  Da  man  keinen  Gnind  hatte,  an  SjphWa  aa 
denken,  so  warde  des  Kind  anllDgltch  aatIphlogiatfKh  und  dann 
mit.  Tcrachiedenen  aatiakrophnlöaon  Mltleln  behandelt.  Daa  Oo* 
achwür  griff  aber  am  eich  und  serstMe  Gaumensegel  »ad  Gau«- 
BMngewölbe.  Ala  Sperino  daa  Kiad  aeii  dessen  Gebart  erat 
wieder  sah,  war  es  blaaa,  mager,  hatte  einen  Biterauawnrf,  forl^ 
wihrtnden  Haaten  und  eine  Art  heküachen  Fiebers.  Der  Gedanke 
an  Tnberkirioae  der  Langen  drang  eich  dann  natfirilch  aneklet  auf, 
aber  theila  die  Auakultation ,  Ihella  der  eigenthimliche  Charakter 
der  Ulierationen  im  Mirodo  bestimmten  Sperino,  daa  ganie 
Leiden  Ton  der  angesrbten  syphilitischen  Djskrasie  hersnleltettv 
Er  gab  dem  Kinde  Jodkaliam  in  ToHer  Dosis  and  bewirkte  eine 
Hailang  desselben.  Diese  und  ifanliche  FtHe,  nanienttich  die 
Fille  ron  Lupaa  oder  fireaaender  Flechte,  die  jedem  beachiftigten 
Arate  wohl  Torkommen,  aind  gewiss  hdchst  auffallend  und  wenn 
Ref.  aach  sehr  gut  weiss,  dass  Beweise  fflr  Uire  syphilitische  Her« 
kanft  nar  sehr  schwer  an  finden  sind,  und  daaa  ea  au  gefihr- 
Hch  tat,  e  nocentibua  el  juTantibua  einen  Rtckschluss  machen  lu 
wollen,  ao  iat  ee  doch  recht,  an  die  Mdgtichkeit  einer  angeerbten 
ayphilitiachen  Grandlage  aa  denken  und  dadurch  einigermaaaaen 
TOB  der  Wahl  der  Heilmittel  eich  beatimmen  xa  laasen. 

In  einem  spiteren  Hefte  werden  wir  dioAnalyae  der  fibrigen 
Abachnitte  dea  Tor  una  liegenden  Werkea  bringen. 
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lieber  Natur  und  Behandlung  des  Eeuchhusteni. 

Uftber  diesen  Gegenalaad  liat  Hr.  See  eine  AUaBdtaiig  eil* 
gaeeadel,  Aber  velcba  Hr.  Aren  in  der  SHsong  Ton  26.  Aprfl 
1854  Beficht  abstatte».  Die  AbhaadluDg,  sagt  der  Berichtabstai* 
ter,  beschiftigt  'sich  mit  einer  der  vichtigaien  Fragen  der  Pathe* 
legte.  Bis  jetit  iet  die  Natur  des  KeucUiasteiis  nech  gans  aa- 
bekaaiifc.  Seil  man  die  Krankheit  tu  den  Neurosen,  oder  la  dea 
Phlogosen  oder  sogar  an  den  Krascn  liUen?  KönnteB  wir  slae 
bestimmte  Antwort  auf  diese  Frage  erlanfoni  so  wirden  wir  da* 
durch  auch  Aber  manche  andere  Krankheiten  AnfUiniDg  erhaktai 
tie  dem  Keuchhusten  enalog  sind  und  eiaen  ihnlichen  Zweifel 
ulassei«  Gehört  der  Keuchhusten  au  den  spesifisahen  Bpfdt* 
mtsen,  die  auf  einem  in  den  Körper  gedrungenen  Giflsteffe  be- 
ruhen, wie  die  Maaeni,  die  Pocken  und  das  Scharlach  ^  -*  aad 
iet  er  aasteckond?  Hr.  See  hat  aiich  hemuht,  durch  anfme^- 
^mes  Studium  der  Charaktere  des  KettcUntatens,  durch  Veiglei- 
cbung  aad.SyUlheae  dieser  Charaktere  mit  denen  einiger  anderea 
Krankheiten,  die  Natur  jenes  Leiden»  feetxustellen  und  die  Stellt 
^lU  bestimmen,  weiche  es  im  noaologischen  Systeme  einannebaHa 
hat.  Eine  solche  Aufgabe  war  eine  höchst  würdige  für  den  Herra 
Verfasser,  der  sich  beijeits  durdi  andere  Arbeiten  Tortheilhaft  Wf 
geaeichnet  hat^  iii|d  der  Berichterstalter  freut  eich,  «einen  Rap- 
port damit  beginnen  au  kennen,  daas  Hr.  See  kucht  unterhalb 
aeiaer  Au^be  etehea  geblieben,  sondern  daas  er  durch  eins  ebta 
so  gensue,  als  scharfe  und  klare  Kritik  zu  einer  Ldaung  gekett- 
men  ist , .  die  ailerdinga  schon  Ton  denkeadea  Mannem  Torherge- 
pehen,  aber  nicht  so  deutlich  und  fiberseugend  in*s  Licht  gesellt 
arordon  ist.  HitiaiiKhtUch  der  Natur  des  Keuchhustene  sind  die 
Ansichten,  die  jetit.  über  diese  Krankheit  aich  geltend  macbea, 
in  swei  Hauptgruppen  au  hringen.  Der  Keuckhusten  ist  etat 
Entzündung  oder  der  Keudüittsten  ist  eine  Nruroee. 

Als  Entsündung   wurde    sie   Toriugsweise  in  Frankreich  rea 
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BronflBais  d«rgMleIU  und  iurdk  da^ea  AuloTitll  var  diese  An* 
eicht  eine  Zelt  hng  dMelbat  die  herfichende  gewesen.  Bfou««^ 
eaie  hatte  den  Keucbhuiten  für  eine  BronchHie  erUirt,  aber  tß 
ergab  aich  bald  bfl  ihm  und  aeinen  eifrigaleB  Anhiagero,  daea 
Broochitia  bei  Kiodern  und  Enrachsenen  hiiiAg  Terbommt  ohne 
alla  charafcieriatisch«,  Bracheinungea  dea  KenchhitataDa«  daaa  aia^ 
ein .  and^rea  Moment  hiniugedacht  werden  mnsa.  Einige  haben 
dann  anch  wirklich  eine  BroncblUa  conTuIaivai  womit  aie  den 
Keiubhaeten  beaeichnen  wollttn,,  ala  eine  «weite  Form  neben  die 
Broncbiiia  eimplex  geatellt  und  denmech  .gaos  abaieh&elos  eine 
Hanrtae  in  die  Eiifaflndvoig  m\\  Unainapioiin  laaaen.  Andure  ha- 
ben, and  zwar  bie  in  .die  neMcate  Zeit  hinein,  eine  Broncliitia 
eapiiJaris  ala  die  üreache  and  daa  Weaen  dee  Keuchhnelena  be^ 
trachtet;  d.  h.  aie  haben  gmeint,  aa  aiden  mht  eigentlich  dia 
Idiftröhre  and  die  Bronchien,  aach  nicht  die  kletoeren  Broachiail 
antanndtt,  eondeni  die  allarleUlen  Enden  deraalbea,  nlmlich  dia 
Langenbliachen,  nad  deshalb  hiidten-  aie  die  sogenannte  Branchl- 
tia  caf  illaris  oder .  Pneumonia  catarrhaiis  oder  Tesicalaria  and 
Kaachhaaten  fvr  idanliafh;  aie  betrachteten  das  IconTaisire  Eier 
ment,  welchea  im  Kenchhusten .  den  Haaptoharsktar  bildet^  fte 
etwas  Sekuadiresy  durch,  die  Kapillsrentafiadimg  der  Iiungeni 
dareb  die  Anf^llung  dar  Langeablischen  mit.  dickem  Schief  ms  Er* 
ragtea.  Indeeaen  kam  aach  dieae  Anachauang  in  Konflikt  mU 
Kraukhaiten,  die  enlMhieden  Baa  waren,  was  hier  amgeaemmen 
wnrde,  nüpnlich  kaiarrhaliscbe  Entsfndang  der  inssersten  Bronr 
chialsweige  and  der  Langeablischen ,  •  also  mit  dem  sogenannten 
Catarrhus  suffocatiras  oder  Pneamenia  capillarts,  welche  doch  aaf 
eiae  gans  andere  Weise  in  die  Erscheinang  tritt  and  einen 
darchaas  anderen  VerlaajT  aeigt,  ala  der.  Keachhastea«  Biejeni* 
gen,  weNh^  diese  Krankheit  nicht  ffir  Entaündang,  sondern  (Ar 
eine  Neurose,  erkllrten,  theilten  sich  in  solche,  welahe  darin  eina 
einfeche,  nar  mit  einem  besonderen  Typas  saftrelende  KonTal« 
sioa  erkennten  und  daher  geneigt  waren,  sie  an  dsn  Stimmritseia* 
krempf,  daa  Asthma,  die  Sktampsie  and  Epilepsie  ananreiben, 
and  In  aokhe,  welche  die  Neurose  aia  die  Felge  einer  eigenthta« 
ychen  Blntmis^hung,  die  durch  ein  in  dsa  Blat  eingedrongenes 
Vins  hervargernfen  sei,  betrachteten,  und  daher  die  in  Red« 
atehende  Krankheit  neben  Pocken,  Scharisch  and  Masern  stelltent 
Dass  dteaea  Alles  .einen  grossen  Einfluss  aaf  die  Behaadiung  hat, 
bvaaabt  nicht  geaagt  aa  werden*    Herr  See   erdrtert   alle   diese 
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Punkte  ^ans  genau.  Der  KeHchhuilen,  tagt  er,  bietet  vna  nrei 
Elemente  dar,  welche  Ihn  mit  den  Katarrhen  lu  identifisiren  achei- 
nen, nimlfck:  Fieber,  vvnigatena  iai  Anfange,  nnd  katcrrhali- 
sehen  Auawnrf,  aber  tu  dieaen  beiden  Elementen  kemmt  ein  drit- 
tes, riel  wichtigeres  hiniu,  das  jettt  nicht  mehr  abgelivgnet 
werden  kann,  nnd  das  die  Krankheit  neben  eine  andere  stelh, 
die  auch  katarrhaliache  Erscheinnngen  darbietet  und  deren  Spesi- 
Ititit  dennoch  allgemein  anerkannt  ist,  nimlich  neben  die  Ma- 
sern, nnd  dieses  dritte  Element  ist  die  Anstecfcbarkeit.  Weltte 
Jemand  die  Kentagion  des  Keuchhustens  noch  liugnen,  so  branrht 
man  ihm  nur  die  grosse  Zahl  fon  Beobachtungen  in  Hospitiieni 
nnd  in  der  PriTstpraxIs  Toriuhalten.  Nach  einer  sehr  genauen 
Analyse  aller  Einielnhelten,  die  der  Keuchhusten  darbietet,  bleibt 
Herr  See  bei  den  Masern  stehen.  8u  ihnen  geteilt  er  den 
Keuchhusten;  Masern  und  Keuchhusten  haben  öfters  uusammen* 
geherrscht  und  die  eine  Krankheit  ist  der  anderen  gefolgt,  so 
daaa  sie  unter  dem  Einflüsse  eines  und  desselben,  wenn  nicht 
Identischen,  wenigstens  doch  sehr  analogen  Kontagiams  mm  ent- 
atehen  aoheinen.  Ala  Beweis  ffir  diese  Identitfit  oder  yenrnndt* 
lehaft  beider  Krankheiten  führt  Herr  See  Tiele  Autoren  ian,  s.  B. 
Herrn  Kiiliet  und  auch  eigene  Beobachtungen.  Die  Zusummeu- 
gehörigkeit  des  Keuchhustens  und  der  Masern  tritt  aber  noch 
deutlicher  Tor  Augen,  wenn  man  meiir  in  die  Einselnheiten  ein- 
geht Der  KeudAuaten  hat  eine  Inkubationsperiode,  wie  die  Aus- 
sehlagsieber;  nach  dieser  Perlode  manifestfrt  sich  ein  Rheuma, 
ein  Katarrh,  der  erat  nach  einigen  Tagen  lieberhafl  wird.  Die- 
ses Eintrittsfieber  zeigt  sich,  wie  daa  der  Grippe,  unter  einem 
remittirenden ,  tiglichen,  tertiiren  oder  doppelt  tertiären  Tjpus; 
ja  bisweilen  tritt  eine  Tollstindige  Intermissien  ein,  nnd  es  ist 
dieses  ein  gutes  Zeichen,  um  das  Fieber  ▼on  dem  Fieber  der 
Masern  su  unterscheiden,  welches  anhaltender  ist.  Nncfa  dem 
katarrhallachen  Stadium  Terliert  sich  daa  Fieber,  um  epilor  wie- 
der su  erscheinen  und  der  Husten  nimmt  nun  den  eigentbim- 
lichen  Charakter  sn,  der  ihm  (Ue  Beieichnung  „spaamodiach,  kon- 
tuIsIt  oder  nenrds<<  verschafflt  hst;  ei  ist  dieses  eine  äblo  Be- 
xelcbnung,  die  su  Tielen  Irrthfiroern  geführt  hat,  denn  der  Hasten 
gleicht  in  Nichts  dem  Krampfhusten ,  wie  er  x.B.  bei  Hyeterisehen 
▼orkommt.  Ueberhaupt  hat  man  durch  die  Hustenanfllle  tkk  so 
sehr  in  Anspruch  nehmen  lassen,  dass  man  alle  «bHgen  Krsrhel- 
■rangen  des  Keuchhustens  fikersah  oder  ▼emachliHi|^,  und  dodi  sind 
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diMoEitchtiniingfeii  TonWichligr^dl  fir  JKeBenrtheilttiig^er  Krank« 

heit  Zwiackeft  danBustenanfÜlMi zeigt ailk oft Durekfiill, Erbrecken; 

daa  Kind  magert  ab,  TerflUt  wiederkolentUck  in  Fieber  and  wenn 

nao  auf  diesaa  Heber  und   aeine  Wfederbdivngen  gen*«  aektct, 

ao   wM   man  einen  geviaaen  regelmlaaigen  Typna  nickt  verken- 

nen.    Bronckitia  iat  beim  Kevchknalen  allerdinga  Torbanden,  aber 

■kki  immer,  beaondera  nickt  in  der  iveiten  Periode  der  Krank« 

kalt;  iB  68  Fillen  kommt  er  28 mal  in  dieaer  Periode  ror.    Daa 

pfeifettde  oder  fenchte  Brancklalraaaeln  Iat  in  der  Hilfle  der  FaHe 

konatatirt  worden  nnd  Herr  See   etütst  aick  kierbei  avf  die  Aii<^ 

terMit  Ton  Blaebe  lind  Ton  Rilliet  und  Bartkoz,   die  den* 

■ocb   den   Kenekkvaten  ftr   eine   Nenroae   ei4[liren.     Baa   aogo^ 

Benote  epaamodiacke  Stadium  doa  Kenckhuatene  seigt  alao  dvreh* 

a«a  Bickt  ei&eii  reinen  Speamva  nnd  in  der  diitten  Periode-,  wo 

der  apnBmodkwke'Ckarakler   dea  Hoatena   immer  mekr  inrAektritt 

lind    wieder   der   katarrbtiiaeke   Torwallet,    Ondet   man    gewiaae 

Krankkeitaprozeaae,  die  an  analege  bei  den  AnaKblagafiebem  er« 

iBBern,  «ad  Herr  See  beaeiebnet  die  Bntwiekelitng  der  Tuberkel- 

andit,  ••  wie  die  Gimgrin  dea  Mundea  und  der  Yalya  ala  aoleke 

Kranklieitapraieafle.     Ea  gibt  auck  tiock  iwei  andere  Punkte,  wei« 

cke  doB  KeuekkuateB  neben  die  Auea'eklagafieber  atellen,  nlmlick; 

die  bestimmte  Bauer  der  Krankbeit  und  dann  die  Unsulingiiek* 

kait  jeder  Medikation.    Waa  die  Bauer  der  Krankkeit  betrifft,  ao 

iai  aio  allerdinga  nickt  genau  abgegrenzt,  aber  auck  beim  Sekar^ 

lack  und  den  Maaern  ziekt  eick  die  Krankheit  bisweilen  mekr  fn 

dia  Ling«,    eke    aie  ToHaUndig  abgewickelt  iat,    wihrend  aie  in 

UBdereB   Fallen  raacber   rorfiberliuft.     Ea  iat   nickt  die   acharfe 

ZeHbegroBzung  der  Bauer,  aondem  die  Featigkeit  deraelben,    ein 

Auadruck,    der  nur  dann  Toratindliok  wird,    wenn  man    erkannt 

kai,    daoi    den  Keuckkuaten,    wie    die  Maaern,   die  Pocken  und 

daa  Sekarlack  nicht«  abkürzen  oder  rerliogern    kann^   und    daaa 

keine    interkurrente  Krankkeit  darauf  Einfluea   kat.    Die  Unzu- 

llnglickkeit  jeder  Medikation  musa  leider  eingerlumt  werden  und 

msB  naöclite  der  Anaickt  sein,  daaa,  wenn  ea  nickt  gelingt,  eine  Art 

mildes  Snbalitut  tur  den  Keuckkuaten,  die  Maaern  und  dasSckar- 

lach  SB  finden,  wie  man  ea  gegen  die  Poeken  gefunden  hat,  man 

wokl  nfleaiala  dazu  gelangen  wird,  die  Krankheit  im  wahren  Sinne 

dea  Wortoa  au  beihn.    Kann  der  Arzt  aber  nicht  heilen,  ao  kann 

er  doch  die  KrankkeH  mögltckerweiae  ao  leiten,  daaa  aie  zu  Gun-^ 

stoB  dos  Kranken  uMiuft,  d<  k.  er  nraaa  akh  bemühen,  Gefakr 
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aliziiieeiiiia  und  den  Kra&kea  i«f  die  bette  Weite  imtA  die  tpe* 
sififiche  Krankheit  hindurch  lu  ntandniren.  Kann  der  Atzt  aber 
ancb  dflt  nicht,  »o  ist  teine  Pflicht,  dem  Kranken  to  Tiel  Erieich» 
terung  au  verfehaffen  alt  m^gUch,  und  alle  die  M»  jetit  ftgta 
den  Keuchhusten  gerühmten  Mittel  tind  keine  Remedicn,  ttnden 
dienen  nur  den  eben  genannten  indiltatienen ,  daia  gebaren  die 
BrechmittjBl,  dae  Ammeniak,  die  Belladonna,  der  Kaffeeaafgnti,  die 
Ktichenill ,  die  atarkende  Landluft  u.  a.  w«  Nach  alten  dieaea 
Erörterungen  fühlt  eich  Herr  See  beatimmt,  folgende  Sitae  auf- 
xueteliens 

,,Wie  \Me  apazifiachen  Krankheiten,  hat  aueh  dur  Keucb- 
huBten  eine  bestimmte  Pauer  und  einen  beetinmien  Yerlnuf;  wie 
aie,  iet  er  anateckend,  bef&lit  forsugaireiae  4m  kindliche  Alter, 
hat  eine  wohl  erwieaene  latente  oder  Inkubaltoneperiode  und  ein 
beatimmtea  Eintritteatadinm ,  und  endlich  hat  er  mit  jeaan  aad 
daa  gemein,  dtaa  er  in  der  Bagel  auch  nur  ein  einxigaa  Mal  m 
Leben  daeaelbe  Indiriduum  befillt;^* 

,  »lYon  itn  apeaiiGschea  Krankheiten  aind  ee  .Tonugaveiae  die 
Ibeern,  denen  der  Kenchhniten  am  nichaten  alehi;  baid«  Krank- 
heiten haben  eine  Inkubationaperiodle  •von  5  bis  8  Tagen ;  hei  bei- 
den  bexeichnet  eich  die  lofaaion  der  Krankheit  durch  Katarrh; 
hei  beiden  geht  der  Trieb  «oder  diA  Affektion  auf  die  Bronchial- 
achleimhaut  und  erxcngt  einen  speaifiacben  Huaten;  der  Maeera- 
huaten  iet  Torübergehend,  hat  aber  einen  elgenthümlichen,  bcUen* 
den  Ton,  der  ihm  die  Beieichnung  „Tuaaia  ferina*^  ▼erschallt  hat; 
der  eigentliche  Keuchhusten  dagegen  tritt  mit  gröaaerer  Intensität 
und  Beharrlichkeit  auf,  hat  aber  im  Grunde  denselben  Ton.  Bei« 
Keuchhusten  sieht  man  keine  Eruption  auf  der  Haut,  aber  auch 
aur  Zeit  der  Masern  komman  Fülle  vor,  wo  die  Eruption  fehlt 
Beide  Krankheiten  treten  mit  Fieber  auf,  welohea  bei  den  Haaera 
gewöhnlich,  beim  Keuchhusten  sehr  oft  bis  au  Ende  dea  Loidens 
dauert.  Lobularpneumonte  ist  beiden  Krankheiten  gemein;  eherne 
di^  Disposition  au  Blutungen  und  xu  DurchCiUen«  Auch  die  Fol- 
gen der  Krankheit  gleichen  eich;  die  Maaern,  wie  der  Keuch- 
husten begünstigen  und  fördern  die  Entwickcluhg  Ton  Tubarkeln, 
von  ckronieohen  Katarrhen  und  ron  Verbrandungen ;  Hydrwpaieea 
aind  bei  beiden  Krankheiten  aelten.  Beide  Krankheiten  aini  xiem- 
lich  gleichen,  historischen  Ur^uugcs  und  die  Autoren  dea  Alier- 
thums  sprechen  von  beiden  kein  Wort.  Beide  Krankheiten  end- 
lich acheinen  aua  mehreren  Elementen  auaaaunengeaetat  b«  aain 
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lod  ii§  Wiicft  beider  amg  wobl  in  einer  and  denellen  epeit- 
iNliea  Kriiie  beetiheUf  die^  wenn  nicht  fflr  beide  identisch,  do^h 
eine  selir  g^oeae  Verwandbcbaft  ieigi>^ 

Einige  Pnnkte,   die  weder  Herr  See,   noeh   dtfr  Bericbter- 
•Ulter  in  Betracht  lieht,  rerdienen  doch  noch  erwogen  an  werden. 
Wenn  die  Masern  nnr  ein  Mal  im  Leben  befallen  nnd  wenn  dieses, 
wie  die  Erfahmng  so  ziemlich  ausser  Zweifel  Hast,   anch  in  der 
Kegel  beim  Keuchhusten  der  Fall  ist,  so  fragt  sich,  ob  die  eine 
Krankheit  die  andere  ausschMeast,  d.  h.  ob  dasjenige  Individuum, 
wekhea  Maaem  gehabt  hat,  in  der  grösseren  Mehrzahl  der  Fälle 
Ter  dorn  Keuchhusten  gcschfitzt  ist  und  umgekehrt?    Wirde  sich 
dlfsoa  enreiuen  lassen,  so  wäre  dieaee  ein  wichtiges  Zeugniss  fflr 
die  Idenlitit  beider  Krankfcetten;  stollte  sidr  aber  daa  Gegentheil 
heraus,  so  wflrden  beide  Krankheilen  zwei  spszitsch  Ferscbiedene 
sein.     Ein   anderer  Punkt  ist,   ob  ea  denn  wirklich  erwiesen  sei, 
daaa  der  Keuchhusten  durch  nichts  abgekürzt  werden  kftnne?  Die 
Erfahrungen  rieler  Aerzte  sprechen  dagegen;  will  man  auch  dem 
▲mmonink  und   der  Belladonna  oder  der  Kosdieuill  keine  Kraft 
in   dieser  Beziehung  zumessen,    so  hat  doch  nach  der  Wahrneh* 
mung  Tieler  Aerzte  der  Wechsel  des  Aufenthaltes  einen  entschie- 
den   günstigen  Einftuss    auf    die  Dauer    der  Krankheit    und   in 
neuester  Zeit  haben  die  tos  Joubert  in  Chinon  (in  Frankreich) 
und  Ton  E.  Watson  in  England  yerübten  Kauterisationen  des 
Kehlkopfes  grosse  Aufmerksamkeit  erregt.    So  hat  Joubert  ron 
40  FilUn  Ton  Reuchhsaien  20  mit  dieaer  Kauteriaation  behandelt 
Von  dieaen  20  sind  4  in  8  Tagen  geheilt,  12  in  sehr  bedeuten- 
dem Grude  gebessert  und  rerkürzt  worden,   und  nur  8  Fälle  wi- 
derstunden  der  Kauteriaation  und  machten  ihren   ganzen  langen 
Verlauf  durch,    gerade  wie  die  20  Fülle  von  den  40,   gegen  die 
die  Kuutoffisation  nicht  ungewendet  ist. 


Soeiiti  de  Chirurgie  in  Paris. 

Ueber  Intrauterin  -  Frakturen  oder  angeborene 
Kno  che  nbruch*  Verwachsungen. 

Hr.  Danjau  zeigt  der  Cresellschaft  ein  neugeborenes  Kind, 
dessen   rechter  Unterschenkel  in  Folge  einer  Fraktur  in   seinem 
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intereB  Drittel  ihien  nach  tmh  TonprinffeirfeB  Wfaiktl  biMii 
Herr  T.  erkennt  darin  eine  innerhalb  dee  Uteras  geKMwM, 
schlecht  verwachsene  Fraktur.  In  der  Tb«t  ist  aodi  noch  an  hm 
genannten  Winkel  des  Schenkels  eine  gewisse  Beweglichkeit  vor- 
handen  und  man  sieht  daeeihst  eine  Hantnnibe,  welche  beaeaft, 
dass  die  Bruchenden  die  Haut  rerletst  hatteB.  Pieae  Beforaitit 
iat  ausserdem  mit  einer  sehr  auflaUenden  Verii^ärsung  der  Adiillei- 
•ebne  Terbundon;  ferner  fehlt  an  jedem  Fusse  der  5>  SUhe  ml 
am  rechten  Unterschenkel  fehlt  die  Fibuhr  gani.  Die  Muttsr  gibt 
Ml,  wihrend  der  Sdiwtngersdiaft  einen  Fall  erlitten  in  halii. 
Br.  T.  hnl  ein  ihnliches  Beinplel  frfiher  in  der  MaUraM  geaebea; 
die  rechte  Tibia  hatte  in  Ihrem  mittleren  Thelle  einn  Fraktur  e^ 
litten  und  war  in  einem  nach  Tem  atehenden  apitaen  Wiidtel  ken- 
aulidirt.  Auch  hier  war  eine  Hautnarbie  ▼orhandtn^  welche  bs* 
leugte,  daan  die  Bruchenden  die  Haut  perfodrt  hatten;  dieAcbii- 
leuehne  war  TerkAnt,  ea  war  ein  Taßpea  Talgus  enriianden  lad 
die  beiden  ietiten  Zehen  fehlten;  nur  der  f^oase  Zehe  war  iaelirt; 
der  aweite  und  dritte  Zehe  waren  mit  einander  rerwadiaen;  dii 
Fibula  und  die  beiden  leisten  Metttaraalknocben  fehlten.  Avcli 
die  Mutter  dieses  Kindes  behauptet,  wahrend  ihrer  Schwanfe^ 
sehaft  einen  Unfall  erlitten  xu  haben,  der  wehl  im  Stande  war, 
auf  die  Knochen  der  Frucht  in  Ihrem  Leibe  nichtheiHg  eiaia- 
wirken»  Sie  hatte  nimlich «  als  sie  ihrem  Hanne  ein  achwccei 
StAck  Möbel  auf  den  Rficken  aufladen  half,  durch  die  Kante  dlcsci 
M^els  einen  heftigen  Steas  gegen  den  Bauch  eni|)fangen*  Du 
Kind  In  ihrem  Leibe,  daa  achon  «iemlith  auagebikht  war,  befaa^ 
aich  in  der  ersten  Kopflage  und  aeln  r^hter  Unterachenkel  laf 
gegen  die  vordere  Wand  des  Uterus,  wohin  die  Mutter  den  Sien 
empfing.  So  würde  das  Zuatandekemmen  der  Fraktur  eich  eiai- 
germaassen  erklären  lassen  und  ea  frage  eich  nun ,  wie  bei  den 
Torgestellten  Kinde  des  ersten  Falles  gethan  werden  müsse,  an 
dessen  Deformitit  zu  beseitigen  ?  Mehrere  der  Anwesenden  warca 
der  Meinung,  dass  bei  dem  Yorgestellten  Kinde  eine  unToHkon- 
men  geheilte  Fraktur  oder  ein  aogenanntea  falsches  Gelenk  for- 
handen  aei,  und  dass  ein  gerade  AehteMer  Kf^eeheli  nicht  hia- 
reiche,  die  Deformitit  zu  beseitigen.  Man  müsste  entweder  dnrcb 
Resektf an  oder  durth  Haatseil  auf  daa  fahche  Celenk  wirken  edtf 
nach  Geraderich^Ung  des  CHiedes  mehrere  Nadeln  durch  die  Fsev^ 
erthrose  durchfahren  --  W«s  die  Entstehung  dieaer  Fkaktv 
batriit,  «o  glaubt  ein  Mitglied  (Herr  Broea)    niehti  data  icr 
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Sfdifl  oder  itll,  thn  di«  MutUr  wlLrefed  der  ScbtrAngmckill 
erlHtett,  Grsache  geveseii  sriii  kSnii«;  man  misse  doch  bedeüken^ 
data  das  Kind  im  Ftracklwasser  achwimma  und  d^s,  selbst  wenn 
ganz  lu'  Ende  der  Schwangerschaft  der  Kt^(  dea  Sindta  auch 
gegen  das  Becken  einen  festen  Stttzpnnkt  nehme,  doch  der  übrige 
K5rper  und  namentlich  die  Gliedmaassen  innerhalb  dea  Utema  be« 
ireglich  aind  und  dem  leisesten  Stosse  avaweichen  oder  nachgaben 
hdnnen.  Ausserdem  ist  ja  die  Fmcht  auch  noch  Toh  slemKch 
dicken,  weichen  Theilen  der  Mutter  bedeckt  und  diese  müssten 
einen  ungemein  traumatischen  Eingriff  erleiden,  wenn  der  Stosa 
ao  gewaltig  iat,  daas  er  durch  sie  hindurch  die  doch  an  aich  noch 
biegsamen  Knochen  der  Frucht  serbrechen  soll.  Besonders  sei 
dieaea  kaum  am  Unterschenkel  denkbar,  der  sich  zwischen  zwei 
sehr  beweglichen  Gelenken  befindet.  Man  dürfe  sich,  fügt  Hr.  B. 
hiasi,  durch  die  Aussagen  der  Mutter  nicht  irre  machen  lassen; 
ea  geht  damit,  wie  mit  dem  aogenannten  Versehen  der  Schwan- 
geren. Etwas  ist  immer  wahrend  der  9  Monate  dauernden  Schwan- 
gerachaft  passirt  und  es  wird  dann  so  lange  gesucht  oder  in  der 
Erinnerung  nachgeholt,  daa  die  wunderbare  Missgeatalt  dea  Kindea 
■nacheinend  erküren  konnte.  Gerade  das  yorgestellte  Kind,  so  wie 
das  andere,  vom  Hr.  V.  erwähnte,  beweisen  zur  Genüge,  daas  die 
Fraktur  durch  den  Stoss  oder  den  Fall,  den  die  Mütter  angeblich 
erlitten  haben,  nicht  erzeugt  sei;  denn  es  sind  hier  sehr  bedeu- 
tende Bildungsfehler  Yorhanden;  es  fehlt  die  Fibula  ganz;  ea 
fehlen  einzelne  Zehen;  es  sind  Zehen  verwachsen.  Das  Alles 
kann  nicht  die  Folge  der  Fraktur  sein,  sondern  es  ist  nichts 
weiter  als  eine  unyollkommene  Ausbildung  der  Knochen,  woran 
auch  die  Tibia  Theil  genommen.  Hr.  Br.  glaubt,  dasa  bei  beiden 
Kindern  die  Tibien  gar  keine  festen,  angewachsenen  Diaphysen 
gebildet  haben,  aondern  daas  die  Verbindung  zwischen  der  Dia- 
phjse  und  dem  Schafte  des  Knochens  unrollkommen  geblieben 
und  daaa  dann  apiter  durch  die  Kontraktion  der  Muakeln  die 
Winkelatellung  dea  Knochena  erzeugt  worden.  —  Herr  T.  er- 
widert hierauf:  Dass  daa  Fehlen  der  Fibula  durchaua  kein  Grund 
ist,  die  Fraktur  zu  verwerfen;  man  könne  eben  daa  Zustande- 
kommen der  Fraktur  dadurch  erklären,  dasa,  weil  die  Fibula  fehlte, 
die  Tibia  der  einwirkenden  Gewalt  weniger  Wideratand  leisten 
konnte  und  brach.  Gegen  Ende  der  Schwangerschaft  ist  nur 
wenig  Frnchtwaaaer  Torhanden  und  daa  Kind  liegt  oft  mit  aeinen 
Theilen  aehr  atramm  und  feat  gegen  die  Bauchwand   der  Mutter 
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Mi  man  Uiliife  vdhl  eiii  Z«itMiiek#m«eii  i«r  FNJtaU?  bei  Itls- 
terMB  durch  eine  iaeeere  Gewalt  sick  als  möglich  dcBkcii«  Ihia 
Frakturen  des  Kindes  im  Matterleibe  ▼•rkogunea«  isl  wohl  nickt 
sn  bezweifelii.  —  Hr.  Honelle  stimmt  dam  letsteren  SaUe  bei; 
seine  anatemiscb  -  pathologischen  Ontersuchnngen  haben  daa  Ver- 
kommen ron  Intrauterin -Frakturen  ausser  allen  Zweifel  gtstellt; 
er  habe  wohl  an  10  Präparate»  welche  diese  Frabtnroa  in  tUen 
Stadien,  namllch  frisch,  halbkonaolidirt  ind  ToUstindig  konsoli- 
dirt,  deutlich  nachweisen. 


»>»»»Mit<»<<< 
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[BAI«D  XXXfII.1  ISRLAC^EN,  KOVBR.  u!  DEZBR.  1854.  [HfiPT5u.6.] 


/.  Akhmidktngem  und  fk^igiMaim^J^6M»ei 

Ueber  die  Cholera  bei  Kindern  und  devejAi  Behand- 
hmg  yen  Dr;  Herviefl^'in  Paris.  ^^ 

Nimmt  man  die  zahlreichen  Sdiriften  diirch^  die  bei  une  i^ 
lande  über  die  asiatische  Cholera  yerS'ffentlicht  sind,  so  ist  man 
fiberraschty  nirgends  eine  umfassende  Schilderung  dieser  Krank- 
heit bei  Kilidern  anzutreffen.  Zerstreute  Beobachtungen,  eiiiige 
Andeutungen  über  die  Art  und  Weise ,  wie  die  Epidemie  in  den 
lediglich  dem  Kindesalter  bestimmten '  JEEospitalem  und  Instituten 
gevaltet  haf;  mehr  oder  ininder  ausgedehnte' Notizen  über  diese 
Krankheit  und  dann  in  verschiedene  schriftstelleri!"  he  Arbeiten 
über  die  erwähnte  Epidemie  eingestreute  Bemerkungen,  das  sind, 
in  Verbindung  mit  einigen  Thatsachen,  die  ich  selbst  zu  sammeln 
Gelegenheit  gehabt  hatte,  die  Elemente,  die  ich  mir'  zu  yerschatfen 
▼ermochte  und  die  mir  zur  Grun^age  zu  dieser  Arbeit  gedient 
haben.  Allerdings  sind  diese  Elemente  unTollkommen  und  ich 
habe  deshalb  auch  kelnesweges  die  Anmaassung,  eine  yollständige. 
und  umfassende  Geschichte  der  asiatischen  Cholera  bei  Kindern 
geben  in  wollen. 

Man  wird  ganz  gewiss  voraussetzen ,  dass  die  im  yorigen 
Jahre  hier  in  Paris  stattgehabte  Choleraepidemie  die  yon  den  bei- 
den früheren  Epidemieen  gewährten. Data  be^^eutend  vermehrt  und 
uns  folglich  für  unsere  Arbeit  eine  breitere '  Basis  gewährt  habe. 
Zum  Beile  der  Menschheit,  wenn  auch  nicht  gerade  zum  Heile, 
der  Wissenschaft,  haben  sich. in  der  letzten  Epidemie  nu^  sehr 
wenige  und  nur  rereinzelte  l^älle  yon  Cholera   bei  Kindern  g^ 

•)UIi|!mi  xMMUt. 
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seigt,  die  uns  h$%  bilfcUt  Kotis  |a;*  iei  Erg^biiiiteB  tu  In 
Jabreh  1$32  und  1849  hinzvgeffigt  haben.  Mein  fellegf,  Hm 
IL  &og0r,  hat  mir  vor  Kurxcm  gesagt,  daaa  er  im  eeinir  ib- 
thelhng  des  Kinderbospitales  nur  2  Fiile  von  Cholera  gebalt  kil, 
und  daaa  auch  aeinen  Kollegen  daeelbat  nur  eine  ühataas  kMie 
Eahl  roff ekommen  ist.  Deauiach  masa  Ich  «ich  datift  begnfigeD, 
in  meiner  DMställiiiig  aaf  ^Ke « beiden  frAeaet»  ^iidemieeB  waA 
Tonngaweiae  au  beliehen»  und  Indem  iah  danach»  ao  genaa  ab 
möglich,  den  Hergang  der  a^atiacheii  Cbolefa  bei  Sinden  da^ 
a teile,  indem  ich  ferner  die  yenchfedenen  Heilmethoden  und  dcrci 
Erfolge  kritiach  belevchte,  hoffe  ich,  eine,  wenn  andi  in  wiieea- 
rehaftOdier  B^aiakW(  nkbt  JbMtamia  ^mif0tMta$^.  iiük  Hr  ic 
Praxia  nfitxliche  Arbeit  an  liefern. 
.;  ...AetioUgiK  1  .•    1.-'  ••     ■   .  :  '     ./.■   .::,•• 

De? Einfloaa  ^ea 41^Aa, .a^aoMile prfdiap#a^iidefiJ|leBeakM 
für  die  Cholera,  ist  von  allen  Ucaachen  dieser  Kxankheil  am  Mca 
konstatirt.  Im  Angemeine^,  kann  man  den  Sati  anfatelleuiiui 
Jie't^rldisposition  tut  dies^  krankheit|  oder^  mit  anderen  Wertea, 
die'  EmpfingiicUEeit  für  dieselbe,  im  geraden  VerhaUniaae  mit  itf 
2ahl'  delr  Jahre  .steht.  Je  älter,  desto  grtaer  im  Ällgemeinea  dis 
Empfänglichkeit,  J£  jünger  oder  je  näher  der  Geburt  daa  ladifi- 
fnum  aicd  befindet,  desto  mehr  hat  es  die  Aussicht«  der  Epide- 
mie  au  entgehen.  Die  Wahrheit  dieaea  Satxea  hat  aich  ana  da 
beiden  ersten  Epidemieen,  die  hier  geherrscht  haben »  mit  Bat* 
schiedenbeit  ergeben.  .  (Im  uns  daTon  an  überaeugen ,  hätten  vir 
nur  nothig,  auf  die  Vorgänge  in  den  Pariser  HoapUIIeai  im  Jabci 
1832  und  1829  einen  Blick  au  verfen.  Wir  vörden  dann  se- 
gleicb  erkennen,  dass^  während  die  Salp^tri^re  (daa  Hospia  fir 
Altersschwache)  nahe  an  2000  Kranke  geliefert,  daa  Kinderboipt- 
tal  nur  150  und  daa  Findelbaus  nur  4  bia  5  Cholerakranke  ge- 
habt hat.  In  den  daawischen  liegenden  Hospitälena  und  Hofpi- 
tien  für  Erwachsene  schwankte  die  Zahl  der  Cholerakranken  svi- 
acben  diesen  beidea  Ealremen.  Diese  statistischen  Resultate  siad 
aehr  merkwürdig  und  finden  ihre  Bestätigung  in  den  während  der 
Choie^aepidemie  Toa  1832  im  ll.  "l^ariser.  Stadtbeairke  gewonaeaca 
Zahlen.  Ea  lieferte,  daa  Alter  ron  der  Geburt  bis  aim  IS  Le- 
bensjahre ao  wenig  Fälle,  dass  sie.  nicht  einmal  notirt  wordea 
aiiid.  Dsa  Alter ^TÖn  15  bis  30  Jahren  gab  117;  daa  ron  30  Uf 
45^  Jahren  23d;  das  yon  45  bis  60' Jahren  265;  daa  ?on  60  bif 
85  Jahren  341  Cholerakranke  in  dem  gonanaMi  Beatofca.    D» 


viAiatida  y#iUtaiitt.ittil  im.  limbMeiite.Allcf  lisi  dinltttr 
Udkfl  iQdiUif .  Hi«rtM  dftri  «)m  Mimregit  fMcUtiKf n  ,irei- 
ikft,  daiMi  .4ie  .eoileA  Jdbm  dti  leboü  ¥«r  dbr  CM»it>  v^Ukoü- 
«Mft  ffMMUt  iM.  Ai.  katin  dift  KMiUii«t»  adMtiii  d«a  Mim 
lagfiL  Mdi  4ei>G«tiirt^.mlt  achoir  eiitieliiD.  Ami|  BfWflte  idU 
ith  iivi«^ai<ia  fall  mHtlMtltti:  ... 

E;MMlffaa  irkd  am  25.J[in  1832  im  BiMil-IMn.T#n  etaam 
JUahf n  «üibiitdMii  8ia.  Jiai  T«t  da  an  aick  iMier  voU  hatett- 
dfi»  abeo  im  .&  IprU  atigt  daa  5  Ta;!  ake  Kiatd  plötiUch  afei 
Kali  werden  aeiner  Extremiateni^  aataa  Hanfc  hahoaMUfc.eine  Uta- 
iidkaSailMi»  heftigaa  AiftrwalMiD  hiaeiahiiiifcadkmlnbafteKrlmpfe; 
.aa  saigan  aich  BtuabMl»  Aiialre»g|iiig  anm  Bibiechaa^  KaUapai«; 
4aa.  Antiila  wird  leidiaahaft,  der  HIa  fekU  ia1  daa  T»d  aifeift 
^ab  6.  Stendal.  ^tuM»  Uui^bb  1833  p.  66,>  r-  l^^kuU- 
LacfM.liat.  diaCkoi«ra.i>ei  ail^w  2]l0Aata  «ttaKiiida  «aaahan. 
fiia  Af  imMra  1832  it^.dei  KiBdarkUaik  van  Kaira»  baahAaklt- 
baft  nUe  bairate  Kiada*  toaS,  16^  Sd-mi  26  XotialaA.  <fai 
Kladarhoaidiab  var  daa  Alter  dar  .r%m  deadtebm  aigrMHMii.  2bia 
16  Jakna  und  aa  Ubfaal  tbarfliaais»  .UniiaiiftgtD,  daaa  nom 
2.  bia  am  1&  Lebaaajahva  dia  Zahl  der  Cbdarabafikaii  im  .VA- 
Jbiltniaaai.xa.dem  aunahmandeA  Aller  aitihaiaigecla«  .  ' 
.  Daa. «eadhlMht  achekt  kataeaSiafliiaa  avfdlaHaiiiglMil 
Krankheii  an  haban..  Van  daa  Tau  ailf  gtaammeUaB  186  fäUüi 
TM  Cbolern  bat  Ktedern  beträte  9a  mtailiabia  «ad  90  waibUihe  In* 
dMdnaa.  DlaaasUntaraclüedialttige«mff»wadara«fliavicbiaiil^ait* 

Eiaaa  trdaaaaaa  Eiaflai a  achaini|  wh  wir  aacbt  apitlBr  darlhaa 
wai^n,  dia  Konalitaiian  anf  die  KimiUiaii  aa  habea»  aber  aMhr 
aaf  ibta  Pk»gBaaa|..aIa  aaf  tttfa  Hiaigküt»  Albvdinga  waren  mak- 
Hit  ¥aa  der  Cbakra  argriffeae  Kinder  jAwicUiaii  aad  kaahafc- 
tiack,  aber  viak  aadera  nnd  iwar  dia  MahnaU  waren  yar  KaMi 
*r  KrbaUieit  hälftig,  nn^  gnAar  KaaiNtiiUaa  and  Taitraflicliir 
fiaaanihali.  Vttt.Daaailba,  jedoch  aiü  ainigar  Baachiiaimag,  aa^ 
gtbl  deh  ia  Baang  aaf  yaraagegaageaa  KMiUmita,  Yoa  der 
Cholera  warden  Kinder  ergriffen,  die  aa  Skiophaln»  aa  Laagm^ 
adiwiadaachl,  an  taborkaMaar  ParttaaÜia  aad.aa  Wtaieiii  gelit- 
tan  hallen.  Bai  Kiftdera  hal^dei^aadi  ebaaatfwaaig,  wie  baiJE»- 
vaehienm^  dia  LaacamMinriadaachi  alaao;  Sekala  «agati  dia  A*- 
t<ra  gabUdei,  wie  Eiaige  ge^aabt  haben.  Im  Oegenlheila  aahibami 
una  die  labeiMn,  m»  vi«  llbertiaapt  die  Skraphala  bei  jaglnd- 
Ikhan  Sabj^ktaa  ehftr  «««b  alaa  Frldiapaalliaa  gtgiii  die  Chalaia 
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tu  blMcm.  Ei  ^itämi  bfuettt  in  WtfieB,  dm^iidi  te  Uh 
dtrhoifitale  dia  toh  4er  C&olera  Beftlkatn  die  «ihrefcr  pbtth 
•kcb  oderikrophnUs  wtreii.  Eine  AfleklioB  aber,  deres  EiilHi 
nith  viel  entschiedener  enchelnt  nnd  wottr  elfte  gvöiecre  ZiU 
fon  nUen  spridit,  iet  dae  WnrodoidM.  Von  6  in  d«*  GMm 
erkrankten  Kindern»  die  ich  im  Jahre  1819  bdianMt  kdbe,  habet 
6  mit  den  SnrchfUlen,  bdiondem  aber  mit  dem  Bfbrtdmft»  1^- 
wtlrmer  Ten  eich  gegeben.  Ana  eiier  Ita  Jahre  1882  in  im 
•LancetU  fmiffaiae  X&.  178)  TerdfentUchten  Noiia  hat^  Leaa|[c 
ihniiche  Reenltate  ktind  g^an. 

Von  5  Cholerakrabken  nnd  mit  Brechnreinatdn   bAandakca 

Ktndetn  haben   dfei  Spdwfiriner   dnrth  BrbreehiBn   anigevarfia. 

•Cnter  Anderen  hat  ein  0  Jahre  alter  Knabe  an  12  SpnMnaer 

Ton  eich  gegeben.    Jn  einer  goleniDäMvUnbg  Aber  dia  Ghebi*- 

epiitenie  Ton  1612  im  Kinderb«ifflaIei4Q.Phili  hätt»  Rmff  »aa^ 

gilOhrt,  dae»  r^n  34ii  «««raaht'a  AbtheOnng  airfhp«MmBMnm 

'Kindern  3  Spalwürmer  während-  dee  Lebena  anelaertanf,  nnd  dam 

-Ur  4  anderen  nach  dem^  Tode  aolAv  im'Darmkanala  vnrgelnadm 

imnrden* '   Daa  Voriiandineein  TOn  SpaiipHnnern»  Im  Danafcaaab 

chUerafcranker  Kinder  kann  gans  gewiba  mit  als  «eine  laOUige 

Nebenerscbeinnng   angeeehen  Verden  >    abdr  dieaa  KoSniMeni  itf 

^bbmerkenaverHi  genag  vM  ain»  wie  wir  nocl»  neigiHi '  irerden,  (ir 

<dtt  Prophylaxie  der  Cholera  sehr  wiehUgee  Monlent> 

Es  ist  keinesireges  nnsere  Abeicht,  hier  die  IMgv  der  Ken- 
tagion  M  Cholera  au  erörtern.  Bfie  Ton  nna  gesaannelto»  That- 
Sachen  sind  nicht  ariilräich  genng  snr  Ltonng  diaaer  Fhgc, 
aiber  sie  eind  fftil  dieeelbi  nicU  ginx  ohne  BMentnng«  Wein  m 
ein  JUter  gibt,  wo  die  Kontagiositit  einer  Krarididt.  am  eat* 
achiedensten  sich  seigt,  so  ist  es  offenbsr  die  KindhsÜ.  Ale 
Ansschhgsfteber,  die  meisten  HanUeiden^  die  psenda-menAranieea 
AffekUonenj  ja  seibat  Krankheiten  des  NerranaTstbrnes ,  wf e  s.  ■. 
der  Keachhnsten,  sind  if^ringsweise  in  diaatr  PMode  dk«  Lebern 
dnrch  Ansteckung  iberlrsgbar.  Ist  es  ^ebenso  mit'  der  Cholera! 
FMfin  wir  die^  Thateachen; 

Dil  grössere  Zahl'  der  mit  der  Cholera  behafteten  Kinder  ia 
nndeäiospitale  wihrend  der  Epidemie  Ton  1882  waren  Ton  am- 
se^halb  gekommen.  Die  ZaU  tdersolbbn  eihob  sieh  auf  mshr  ab  IM. 
Wfihrend  etwa  2  MonUen  waren  daselbst  jeden  Tag  10  bis  12 
in  Bohandlang.  ABfIngllch  hatte  man  einige  Maaasregeln  eigiif- 
M,  nm  die  Kraaksn  m  isdinn,  aber  manMaia  nriir  laM  darii 
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Mdi  ilui  '<«r.^lfciikrMlkaii  Kinder  wurdeti  l  olmo  Weitmi  in 
alli>  SiU.nfdaiitii.  SWfa  war  diB  Folg«?  Von  nihi  «n  600 
krinktt  Kindm/  diet  ftn  Übipltal«  lich  ktfanden,  wirfcn  tm  8 
f»B 'der  ßhobni:  bobUMi^nrndiMrar,  ym  hikhel  «ulhBend  igt; 
keineeiM((de  in  >  den  Sllen;  wo  -die  Ton  iniM^riiaHi  gisfeoninieiMi 
eheiemknmken  KiiidiBr  sidi  befaitfden,  iowdem  ÜeS  FliU  kamen 
gerade  kä  der  lAklbeilnBf  der  SkreplinUien  vor,  nSmIicb  in  den 
imn  deü.ibHgen'Hoapitale'tdaeeh  einen  grewenGarlen  gaCrenn* 
tan  SiimeD.  Fdgeh  wir  neck  Unin«  Iraa  gähn'  gewtaf.nieki 
ikeraekanr  werden  darf,  <daaa  daa  dicht  andaa  SindeiAoapital  an* 
greniende  VeckerlHHqpHal  mit  Cholerakranken  Methinft  irad  Ton 
der '  Krankkeift  aehr  heimgiünoht.  war.  >lai  Findelkanae  waren  die 
4  Ton  der  Cholera  befattanon  Kinder,  deren'' wv  atkon  gedaebt 
haben,  von  den  fthrigen  darcbaoä  niaht  getrennt,  und  ea  fand 
keine  weitere  Verbreitung  der  Krankheit  atatt;.  •  Endlich  ist  ea 
ultht.vniDleeeaaant,  xn  erfahren,  daaa  daa' 2  Monate  alte,  von 
B'«a.d.«looqa.e  beobachtete,  Kind  während  der  ganaen  Zeit,  in 
dor.ea*  an  der.  Cholera  litt,  Weht  «nfhfirte,  an  aeiner  Amme  -xn 
ftdngon,'  ofcn4  daaaidieaer  irgend  ein.  Nachtheii  darans  'erwncha. 
A}iB  dieao  Thalaachtn  wttaen.den  Gedanken  an  die  Anateohingn* 
fihigkeit  der  Cholera -xnHiok,' allein,  da  de  nmr  negntiv  aind^ 
00  würden  ale  dock  oidit  gegen  poaitita  Beweiae  gelten  ken- 
nen,!. #elchb  die  Anbingnr,  der  Konlagionitheorie  etwa' Tor* 
hrlifon,  dabei  ddrfen  wir;  jedoch  nicht  yergeaaen ,  daaa  Thatf 
aachen,  welche  poaitW  die  Anatackongaflhigkeit  der  Cholera  be- 
woiaen  aoUen,  einer  tioI  atrengeren  Pr^fnog  iit  nnterle'gen  sind, 
«la  die  negnttron,  nnd  daaa  xnr  Zeit  einer  heftigitn  Epidemie 
adbfct  die  EiDe  aehr  Tiel.  an  Werth  Terlieren,  weldie  angeblich 
»n  BeaUajimtkelt  durch  Anatecknng  eraevgt  iden. 
.   Prodromo,'InTaaion.  :   ^  ..  .       ^ 

Die  ;Ckolera  kann  die  Kinder  mitten  in-  dee  bMbendaten  6e- 
fondheit  pMlsUdi'  belallen,  nnd  sofort  mit  nBen  flwen  cbarakterl- 
atiackon  ErKheimmgen  aldi  manifeatirem  In  der  groaaen  Mehr^ 
mU  der  FUe  plegt  ea  Jedoch  nkht  ao  an  geschahen;  Meiatena 
beneidinen  einige  Vorlinfer  den  Eintritt  der  Krankkdt,  Bd  Kin- 
dern hdben  dich  nach  den  von  nna  geoammelten  Filten  folgende 
gefolgt:  Faat  immer  mannigfache  Stöningen  in  den  Verdanvnga- 
wegon,  Ap^etitloaigkdt,  Dnrat,  Uebdkeiten  nnd  ein  Wechael  Ton 
Bnrchfall  nnd  Veratopfnng.  .  Da  gewöhnlich  die  Eltern  dadnrdi 
eich  nicht  feektimman  lwaan|  die  Emihrongaweiae  der  IQndor  ta 
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sntefffcrMMn,«  t^  fdglm  kaM  «Meiholto  inifccteigte  ludi  An 
tmd  ttDlem  wd  te'Folg«  dmafii  eiii'  GtHbl  vw  limre,  ••  diu 
naiidio  Snake  ''^kf^'i  ftr  Bifff«r  sti  Antn  h«U  wir  einf  Li* 
tMie.  Aoner  ll««i  BndielMnige^a:'  dMi  te  Kind  10I1»  Mm* 
IkImH  T«foreii  hat^  4asf  «s  äkht  inelir  hsMt,  ofcwAl  «  idcM 
Mar  eiBeü  SArnAi  «kh  belLhigti  Bali  Ferilfftr  die  ZiiMali«i 
am  Kraft;. dar  kleine  BraidEa  ifkd  tatt^  «ad  g>rili|t ^a  ■acht,  ihi 
M  enrirme^  /aaiivM  die.  Haut  Utnlich^  dl*  Oaalditeiig«  Tar^ 
iirfm  akh  uad  die  Cholera  Mgt  tkh  Tollatindig  «ufaUdat 
Die  Veilivlwi  du,  ivfe  l^eaagt,  im  den  meibMi  «He»  Toribndn 
Mnd,  aind^  #ia  jedes  Ant  weite,  vten  der  grdbataB  WidHigkeit, 
diBnn  aladaiiE  liaafc  «Hh  'Hoch  etw)ik>  Ibin  utid  irtiit  tech  dnrA 
llira  Btkkmftmng  die  Ohdleca  hleU  ioMie^  a«fgeiialteli  wird,  aa 
«Fiid  aie  doch  toeiatena  dMardi  alim  "GvleB  freitet 
'•  Sympteinek 
Ba  iat  hier  hidt  «laere  Abaieht,  eine  ToUaliiriigie  »ad  aefar 
ia'a  Bitikelne  gehendef  €[«aehkhU  dller  SyuptMie  an  UeCaiii,  du 
hei  den  Yen  Cholera  er^rüfonen  «ndem  an  beohaehlen  aiad.  Eine 
aolch»  Axhelt  wärde  fiel  mehr  Aaitti  iferdern,  ala  ma  analahl 
wd  anch  nach  denlfMhlMl  r^ahtli,  .daaa  'eine  aahr  groaae  Hange 
t4m  Dingen  an%etiacfat  würde,  weiohe  den  Leaern  dnraft  die 
Schriften  «her  dia  Chdara  Srwwphaen»r  woUbekansl  a&nd«  Hein 
Zweck  Iat  hier  mir,  dh  Haa^txAg«,  w^inrch  aiA  die  eben  fo* 
BMittle  Krankheü  hei  Kihdem  Ten  der  bei  Biwachaenen  nnler- 
acheidel,  dannatetteh» 

1)  Verdaunngaapparnt»  Dia  Zunge  iat  gewthnlich  nie 
nnd  natirUch  öde^  mH  einer  geringen,  weiaalichtn  SehieiBackiAle 
ihenogen.  Sie  ist  Mi  in  Ann  algiden  Stadlnni  der  Knnkhait, 
dagegen  trocken  nsd  brenn  bebniitet  in  dem  ChehtatyfhaÜ«  Der 
Appetit  acheint  bei  den  Neugeborenen  wihrand  dar  finnldieft  an- 
andanem.  Wir  eilnnelrn  «an  daa  achon  geunnte,  gina  kleine 
Kind,  da  wHwend  4n  ganaen  Krankheit  letftfhfarn  anngciL  Bei 
HtMii  Kindern  dagegen  fehlt  der  Ap pMt  nnd  iwhvt  «Mt  aiil  der 
fieneansg  wieder.  Bei  alkn  kleinen  Kranken  «hne 
iat  de^  Bvrat  aahr  lebhaft  geweaen  wd  ea  lelei&t,  daaa 
hfbhafUn  DuMte  daa  fattwihrande  Sangen  der  Heagahdr 
wihrand  der  Andaaer  de«  Chdlera  tieiniaieaaen  aat.  Baa  ScUacken 
eeheint  In  einigen  FMlan  efwaa  enchwen  in  aaia.  Die  Kiadar 
b^lagao  aleh  dann  über  Hahachnerz.  jBfen  kianaladlaa  Sfinpteai 
irt  daa  Brbreehen,  aber  im  ABgemeinan  iat  aa  td  Siideoi  Ittge 
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,  wbkH  WöhJtM^g  «nd  bo  wMiUUb;  «U  M  AmclMiMhi.  Ja,.  iMi 
I  üal^n  ttmm  Udnm  Ktwlk$u  btbm  der  lihfin  Mb  «ia  lodtat^ 
;'  Safik  sflineii  tikM.  AlUa  dUiai  iraUMiilige  Feidem  «ts  Er- 
kncbaiB  imeogt  ImlU  eis  äekr  forgaiicktis  gtadiiiM  dar  Clia. 
kba  imd  fiigl  favdhiilich  nur  v^nahodaiMi ,  vaiib  dar  Pils 
bmU  mehr  ffiUbir,  dar  Söspa^  wit  aittam  kalta«  md  zikaa 
MiMiaM  badacki  md  dia  fkMlnlioii  U»'«ir  iuaaaaitai  Gratet 
gahngt  iat.  Daa  Erbrachen  wird  flbrigena  grai^slkh  dwdi 
IMaalifkaitaB  iMPaargartifeii^  die  daa  Vämi  ui  «eh  ninnit;  aia 
wda«  ibioitiwieidBr  AuagaiForfaii,  vie  ab  in  deh  Hagen  ga-^ 
Inigt  <iind',  jtiMh  ^bastaht  dar  auagabrachanfr  fitaff  nichi  bloa  hi 
tm  ilMfUkm  oder  der  «leda^gaadilaGklaB  Vldaaigkei*.  Dia  oft 
gMolldk  Earbb  '  dar  arbroehanen  Stoffe  heiongt  daa  Daaein  lom 
OMt.  Uürallaal  alnd  «ie  nur  vaiariioh,  flockig  wie  dMOner  GrilU* 
achiaiid  iwd  die  an  Wumara  leidattden  lüader  brachea  «och  in«- 
glaibh  Spdväfiaer  mit  aiiä. 

'i  inch  die  Bakmaulaanuigeii  aind  beiKindMH  nickt  imUebar- 
aaanaia  ToihdUea.  ia  der  algidan  Periode  aitid  aia  nhitrixb, 
a«l»aU.abh  folgbad,  unirillkdkrUch  ^  A^t  gelingt  ai»'die  kkinaa 
Kndhea  nieder  m  enrirmen »  ao  Uaiban  aichA  aeltea:  die  Darm* 
■teheii,  traciiBinea  gleiohaam  aoterdrickiy  ,vad  am-^ 

'4iDar;  JnatttiefcigMi  Tacato^ag  Plata.  In  •eiaigea  Aaenahw« 
miea  aind  'die  Banaaaeieaaingea  mit  Teneamna  beglejiet  la 
▼MennüiB  wiüaa  dib  •■agaleerten  Bannatofe,  wie  die  erbroihe^ 
mn,  weiiaifch, 'fleckig  und  dem  Reia-  oder  Gritiwaiaer  ähnlich 
•der  i^elmekr  wie  ▼erdanäfea  MaadelmMch  aaaaehaad.  tiei  mahra- 
aaair  Utiaaa  Meanken  arackienea  die  Aualeeningea  blatig  aod  ea 
faadea  aich  daan  in  den  Leichen  Darmgeachwüc« »  die  akh  ab 
(JheHe  dar  Bintnag  eigaken.  Endlich  fanden  aich  andi  Ualireilen 
Spalwitonar  la  den  ABaBaaakarmigem  Faat  bei  allen  Kiadera 
wer  der  Bauch  echaienhaft  and  aingeiegen.  Der  geribgate  Drack 
•nf  dea  Baach  eiaengte  lantea  Geachrei  Und  nnr  bei  einer  aebr 
kleinen  Bafel  wasia  die  Baaakwinde  eahmanlea  beim  Drache  and 
weick.  Da^  wo  auf  dieae  Weiae  die  Unteranchang  dea  Baichee 
«ftgliah  wir,  flydte  and  cnengte  man  dadurch  ein  Giirgehi  und 
efk  bemerkte  nma  aach  Berborygmen* 

!^flemaf|^ar«L  Bie  Haraabaoademng  iat  gewohnlich 
anlerimchen  aad  iwar  am  melaten  in  der  aigiden  Perlode*  Ge- 
wIMich  leigt  aie  etdi  wieder  mit  da  Periode  dir  Aeiktiea,  und 
OMa  Um  m  daan  aia  aia  gfiaaligaa  Zeichea  betcadilea.    Be^ 
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mrtkeBiwerUi  M  in  OtmlhMA^i  «im  bfi  didgia'a«  Wm^ 
der»  dia  dar'Kruiiciiftiti  mitiicUiffbiiiy  Aer  Ucm  Ui  ni  SaIq  Um. 
Gewökidich  ir^b  der  Urfai  te  «helbrakMikeii  JEMee  nackveiMr 
Erktltniii;  ^aeii  flodd^B',  weierildieii  Niedendibg  imd  ^e'tk- 
geecihte,  kkre  Flünigkeii  crUU  durch  die  Behandlug  mifc  Sil- 
peUrein^e  keine  VeriniemUg.  Der  Ait  decfdbeli  Sftnre  behei* 
dette  Niedetaeiilag  zeigte  iicli  nnlMkh  und  wnrd^  ^rfiliUeh-bctti 
(Bandelocqne).    ^.  . 

3)  Respiratioilea^parat;  In  der  grdeabreB  ZaU  der 
F&lle  ergab  die  Anekdiation  keine  Verlndem^i  delrAÜunuige- 
gürinechea  nnd  eben  ao  iretiig  leigf«  die  Perkiiarfion  dnen  tik^ 
indertni  Ton  in  der  Bnut  Nor  in  den  wenigen  Fillen,'  wo  n\m 
ivterkurrenle  Pnenmomie  alattfand,  wmt  dieeee  andera»:  Mil  Ab- 
redmmig'dieeer  Fille^  in  denen  eine  LnngeäafTektion  AeliiaM- 
niingen  medifixirCe,  ^iparen  die  SjinptoMe  denen  der  ^rvachaen» 
Cholerakranken  gani  gleich.  Zu  bemerken  sind  Mgende  Rntkei- 
nnngeh :  Der  Adiem  wnr  bei  allen  Kindern  schwaah«,  di#  au- 
geathmete  Lnft  kalt.  Die  meisten  kleineh  Krtefcoli  'gikatai 
kioigy  wieEnfx  bemerkt  hat,  reckten  nnd.  atreckten  aich,  t^m- 
ten  den  Mmd  weit  aif,  gleichaam,  nm  die  inaaerö  Lnfit  «bn- 
aeUfirfen,  und  erihnerten  beaondera  an  den  Znatand  dor  Tigel, 
welthe  unier  eiive  Glaaglocke.geaetil  aind,  die  initr  einer  TordinB- 
Um  odto  einer  mit  Kohlenaänie  in  gretaen  Haaeae  gcmiaakten 
Lnft  geffillt  iat.  Das  Sinken  der  Stimme  iat  hinig  bemcrb«  wer- 
den. Im  Allgemeinen  pflegen  die  Kinder  niebi  in  ackrdwn.  Nar 
die  durch  Koliken,  durch  Huakettsimpfe ,  durch  einen,  auf  die 
empfindlichen  Organe  etwa  auageftbten,  Druck  herrergorlifeuea 
Schmenen  aind  allein  im  Stande ,  ihr  Schweigen  zu  biechea, 
dann  kreiedien  aie  laut  auf  und  hie? bei  erit  bemerkt  maUi  daaa  die 
Stimme  Terflndert  iat  In  einigen  wmiigen  FftUen  leifte  äA 
Dyapnoe.  Ba  war  dieaea  faet  immer  in  der  Reaktionaperiode  dir 
Fall.  So  zeigten  2  Kinder  Wirkliehb  Sratiekungaanlllla  $  die 
Reapiratlon  war  bei  Ihnen  oberfllehlftch,  abgebrochmi,  aenfkend;  lie 
unterlagen. 

4)  Zi^kulationaapparat.  Man  hat  keine  SncheiMmg 
bemerkt,  die  auf  eine  Affektion  dea  Herzena  deutete  und  naileitp 
lidk  hat  man  keine  merkliche  Verftndemng  dar  Herzgeriuache 
wahrgenommen,  wie  aolche  Bouchut  bei  Brwachaenen  netirt  hat. 
Waa  den  Pula  betrifft,  ao  iat  er  nach  der  Auaaage  Aller,  weiche 
eholerakranke  ffindef  beobachtet  haben,   in  der  algidem  Periode 
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AttkiMUbtr«:  LüiMrMutjM^dl,  itie  ichaB.]lbftet,:Utirme  an 
KteitEh^Uri^  itt  Jahn  1632  bemetkft  ktfl  tei  4t»  iah  MAiBiik 
Bafahiwlgaii  aach  baiaÜMnen  mmsi,  M  Wain  JOtMhk  wOUm 
ao^  akaaht,  wtt  M  Erirachiittaiii  vanii  jaUht^te  T#i!adkmiBf 
iBMüga  iai  Dia  aharaichaada  iLaaidii  piähr  gruaaeli  AnaaUi  ifioA 
Arilaaafe  Mar  dieaan  Puskt  bsnihl;  dantif»  «aaa.vdia  Miiataa  :iiUit 
«ttteaakaanr  luid  fcak«trliali  gat«;  dan^FUla*  mii  aafald  Waiidlnip 
baMaaktat  kaban.  Ea  iatiUar  dann  la  «rftnaoif  4aaa!  an  iwid 
liri  aiak  aahaA  dai  Ajafacahan  daa  .Radirf|»illaaa  bei  «iu  ^UaiiieM 
Kindern  nieht  ohne  Schwierigkeit!  lal.  .BiagaaittgaUBaarafing 
dte'Amaai  nnd  aahan  pflegen  die  Slnd*,i  apikal  in) daf  hAthaten 
Pfaatvationy.  iliren  Am  dem  Baebachtaa  dhna:8aakett'att';iber'- 
laiaeto,  attlidaht  daaGaflaa  den'  tntaranahandan  FIngar.  Man -ba^ 
darf  aba,  ^wtonn  man  den  Pole .  bei  Hainen  cboldrabanken  Kin4 
datn  Anden 'w&l,  dar  OednU  und  der  Bakarriickkail;  man  fnnak 
gkichaa«  den  Mamant  abirarfea',  in  waldiem  -  aia  itahig  die-  ttn^ 
lafanchvng  nlaaaan,'  DkaA^Mfd  man  fiak  immer  aeU  oder  min« 
dar  aaharackePalaaahilga.vda.irabmehnien,  wo  dti  ünger  gaa 
BiAla  ftklan  konnte.  Jadeck  aind  mir  FUla  yaqiakonHiaikv  w^ 
aaick  bei  der  aocgfftltlgatan  iknd  wiadadieltaatah  lUntaranahnng 
kein  Radialpnla  an  fokien  war.  In  diaaan  Filbtt  wiar  lelbü 
die  Karotia  pnlaloa  nnd  diaaa.  nllatindige  Pnlalaaigbelt  ging 
dann  nit'  kona  Zeit  dem  Tode  ▼orana.  .  Jedocb  hat  Hait 
Bondin,  Inierna  bei  Jadalot,  im  Jahra  1832  ainaa'  chclerahran^ 
kenJUndea  gedacht,  deaaan  Pnbi  wämnd  einer  halben.  Stakda 
ndlliimman  vnfnhlbar  war  «ad  bei  dam  dennoch  die  ReakKon 
einira*  («aa.  m«d.  de  Paria,  1852^  U.  p.  469).  Bio  Zdil  dar 
PalaacUigo  kat  gewdknUck  hei  Kindern  awiachaa .  80  nnd  100 
aidi  gahaltan.  In  dar'nigiden  Pariode  fiel  aia  «nf  SO,  and  in 
dar  Zeit  dar  Reaktiok  aUeg  aie  bia  anf  140. 

Bie  Bantwtrmo  ataht  ao  liemlich  in  JHanumia  mit  dar  Thi^ 
tigkaiV  darZirknlaÜan.  Sa  iat  jedoak  la  bamarkan,:  daaa.aalbA 
ia  da^  Reaktianapariade  die  derLaft  aaageaatitea  Th^  .mik  eehr 
gifaaaer  Schnelligkeit  kalt  la  werden  atrabin.  Nknart  man^  i.  B. 
voneiaem  aolcban  Uainen  Kradien  in  dieaem  Stadlnm,  den  Ana 
berror,  am  danPala  an  antaraachan,  aa  eneagt.di»  data  ndtkiga 
kann  Zeit  ein  aehr  merkUchea  Kaltwardan  der  fhelle,  die  anler 
der  Bottdedta  aich  warm  angefiUt  haben.  Mit  Abrechnang  dar 
algaaUlchaa  Raiktfanapaiioda   nnd  mit  Ahnchnang  dir  fcmneU 
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Ittt^  in  der  disn  lud  ««loi  eM  yoAktfeMmd»  tetkilm  äi- 
MU,  M  Mi  ieoWiMi  Chokrakrtiitoil  dk  Ha«^  buoaiibtft 
fa  A^rcUcUe*  isd  «•  der  GUbchliaMMi,  liDMiMt  Wt  Bit 
vekbenüiMlr  erhng«ii  nuitr  %m  Biiiwwwi  ditM  Killt  «ne 
ngfvAAlidu  BirU)  di«  dir  Hand  fai  wteniidwndim  AntM 
das  üaBg^ahm  Gcttbl  |^M^  ak  i»b  «  iit  avf  Marmor  kgt 
Haft  hl*  anA  diMsa  Geflihi  mit  dem  T^rliAaii,  ireldM  Ae  ••• 
Eilhrttiig  «tkküftigvr  Tbi«te  mo^ply  Bit  iSdMnriUtaila,  U  wät 
üe  belaattl  ^erdaa  kitaineii,  bo  Maneitlidi  ile  SditeuldMk  4w 
MmiBä,  lai^  dieaetttlUlB,  #ekii«  i»  der  Reaktiaaiperioda  «dt 
iimier  TolkwInBeB  rerediwuldet 

Di«  Hakli  xeifl  i>ei  iSBdarii  die  kyaiiotlieie  ISrlnuif  sitede 
eo  daukUrii^  iria  M  Srwaiheeiie».  in  im  lieftigvien  Fillen  kf- 
komnrt  daa.  Angeeielit  dn«  aldiaUe,  gMdMMi  IrtAtirthidicha 
Farbe;  diaOlladiliaMsen  inHtrken  liA  md  Verden  Uinlids  aber 
der  «briya  Theil  der  Htiit  behitt  bat  die  aarmdo  Fmba.  Bei 
den'  meiebin  Kindern  leigl  alch,  «aUel  in  der  dfiden  Fcrioday  lar 

tiala  BUeae,  nad  e#  nde  die  whididMAealctionaparioda  ainbitt, 
cht  diaee  BUnee  einer  Bdtlinig  der' Wangen,  einer  VeiÜMit  der 
AvgenMary  riiner  Art  Ar  Smmntemeq^  der  6aaiditaii|pa  Hab» 
wUrend  der^Pida  aidi  liafci  und  die  Wihne  In  der  Oant  nnd  in 
den  GliedmaaHMn  viedaritelwi 

5)  NerTen-eyetem.  Die  Sehoienempfi&dnMif,  #cUii  M 
der  Cbekra  der  Enraokaenen  eine  ae  groaee  Bolie  apiek,  ecbekl 
bei  den  Kindern  wüA  traniger  in  den  >  Verdargmnd  n  Iralen.  üe* 
völitfBdi  ach»fcien,i  wie  wir  feaagt  haben,  die  Ueineii  Keinkea 
niehl  Dkaee  den  Schnmi  kund  lhaende  GeMkrai  aeigt  akb  bei 
ttnen  nnr  im  Anfange  der  Krankheit,  wenn  kefttge  KeKkei  fer- 
beiden  aind  oder  wenn  man,  behvfa  derUotenachnng,  anf  ge- 
wiaie  Gegenden  drickt.  IMdit  selten  liaben  wir  dnnh  ein  lafcr 
miaeigea  Befahlen  dee  BHudna  oder  der  GUedmatmaii  ein  MUgei 
AnfkreMheei  Terankaet  Battdelocqu'e  Imt  2  Kinder  In  der 
ReiAtieneperiede^geaeken,  kei  denen  ein  Draek  avf  den  Veifaaf 
der  Kraralgelleae  Md  mw  anfdieae  einen  iknrikh  kbhafUn 
Sdunars  ketfonrkf.  Die  Wnden  oder  Mnakelkiimpfe  aind  ki 
Kindern  liemlkh  aetten  nnd  dam  mnch  nur  aehwnck  'nnd  nidit 
«ehr  «cbmeikhWk.  Aia  man  imJiahM  1832  i m  Khideriimpitak  dii 
Bekandlnng  der  Cholera  begann,  yeradirieben  niie  Aente  daaelbil 
im  Vomna  Terackindene  iikimenle  «m1  UnreÜangnii,   nai  d« 
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bä*  füicbt«  «i  AnlreBdiiiii^  ditetr  MHM  flkrfifinif ;  DtMtM 
InaultA.  mU  T«rf  4tir  fast  Mr  ia  der.RjMiktioiMpHioda.  Wai 
«•  IMitäUtim  bAHft,  wo  dni  sk  wähl  ka'wimlpmV  di  lil 
fai  Auit  klbtt  ehiitlidiMi  BEOiUisitoB  ^  kindUdwitf  klUu  wUk 
aitmiUHen  fieg^ii.  Me':  nlMite '  )lf eugwborettiii ,  dit  vbn  dtfc 
Ohthta  tfelübn  vMeü,  ieig iBii  ilaecfcaaBpfidtlga  J[oanAri^ 
denen  sie  geir^hnlich  unterlagen.  Sie  stieesen  keiMiiSehnl  imu 
B«l  den  IkareA  SiiiAlni  aber  MgteB  tUk  «b  KwhMbMtt  fast 
B*  Ü  den  fiMbionspoElide,'  mmentidi,  win  dim  mit  4ineir 
gevtemi  Inlehaült  auftrat  »mm'  aei^ta  «ia  «Ik  ChanUefei 
■dl^ditaam  sie 'in  der  aknlfen  Meningitli  aaftiateki^  vfaiUfk  krampf«« 
hafte  C<ftitisafckionrti  dar  AiriUtiaraskeb^  der  JCtfaheln  itifiiia^irei 
vri  4er  eUedmaaiseB,  SUefheil  des  Biiekes,  Enrafteravjf  odea 
Yarenfeaafig'  der  Papilleii  ««  s.  v.  In  efnigea  Filidn  aligtt  liiA 
Mne  andere  'KnaipfenchaiiKin|^  ala  ein  Mer  wiedeilidRbe  XnfaS» 
schien  mil  dan .  Zlhaea.  Em  -rar  aber  eis  Aafkretschen  idaail 
Bkbl  ^arbandebf  aubrmlila  aber  «id  beeaadere  in  der  Raakllatta^ 
padode  Meieen  :dia  Kinder  ain  lanlca,  adiarfea  Geiadirei  Ii6ren^ 
4aa  dam  i^genanatailiydreakephaHacbeaClaaehirei  Ihsädk  wmti 

Venterb^  idie  kÜMn  Kranken  niehC  tamitten  der  KcwfaU 
aieaefi,  aa  f^r&dten'aia  gleich  darauf  in  Samnolena,  in  Komi 
■nd  der  Ibd  endet  die  Szane. 

Eina  nicht  minder  bemeiianarertha'  Enchainang)  dia  aiidi 
damfindeaaUerUioaderaxaiiikomnni  acbeint,  iit  dib  Scblambar^ 
a«cht  i  dar  akh  faat  aHe  dia  kleinen  iw  der  Chlalera  Brj^riffeaaa 
Ungebea«  Ea  seigt aich  dfiMafiomnalana  beaoadera  a*  Zeit  det  JEllle^ 
atadiama.  Die  Nettgebartoen  beaanderaiFardan  von  etnar  Art  Erster-» 
rang  ergrUfen;  die  itaa  am  beitan  mit  dem  IWrpor  bei  8er  ao(ga^ 
flMiBlen  Bellf  ewabsiwiliarttiBg  TergMcbt.  Wie  bat  dleaer  \\Mm 
die  DeiBea  «tili  and  «nbewegliehf  bisweilen  Mfaraiah  «aie,  aber 
dann  lA  in  fiaachMl  adiirach,  wie  erattckti  a«eh  bann  man,  wie 
bei  dar  ZaUgaarabmreibIrtaBg,  <ein  deoMicbef  Sinken  ier  Ten^ 
Mar  der  Hatrt  nad  der  SeUeimhiat^,  sa  weit  sie  der  Bataaiang 
anginglich  aliid,  kantatirta;  endlich  atnd,  wia  bei  der  Zaige-* 
wabararhirtilng,  die  CHtadmaamen  blinlfch  «ad  ftdematfta.  iNa 
Sahhüamarancht  der  älteren  Kinder  ist  nicht  ao  anladtend,  nicht 
§%  dauernd  9  sondern  wechselt  oft  mit  einer  darch  Tielfache  Ba^ 
wagagad  eharaktetiairten  Anfreg«ng^  die  kleinen  Kranken 
f en  eich  in  ihrem  Bette  nnaafklrlidi  hanm,  ala  irachelB  adl 


bfft,  «loiieft.iiUd.'B0tllfik«.ta«eki  ükk»ä  litten 
BtMB  herr^r  ttni  .iMr^r'gevMiliUdi.  ift  M  d^d«*' FaMi; 
SelHgeBt  Ist.  MJiicift,:doiicii  Uoiit  Bflrthniiif '  öder  aadi  w 
dwdt  Aaipmhai  i  ii6  Kinder  ftvi^  diesec  SchimiiflunsAt  kmm- 
MAringeify  dtaftes  iit  btecrtfeBMaith ,  dcst  bei  iei  SiftdRi, 
dtren  OeitteifaiAc  tchoaBeiiitheiltt  wenden  kouilfii,  ditM  bn 
SU  Mstoii  AugtUbOfkfi  des  Letettsiikre  Khdisit  uiÜDgsMH* 
lidi  be^ahrleBw 

'  '-  Bmi  UiMciidi  der  dl»  Besbftditer  betrdflbn  hat,  ist  der,  de« 
die  Ver iodenuig  .  der  Gfflidktesftge  bei  ihn  an  Chdcrs.  leideata 
Kind*rn  tiel  «teniger  in  die  Angrti  fallend  ist,  ab  Ui  EimdMt- 
nen.  Sehr  .aohwach  maikirt  bei -den  Nengeborenen,  viid  diMt 
V*jlndMnBf  «der  Geeiehtssuge  mit  dem  soiinehniendtn  iUltor  ish 
mte  dentM^er.  Avse^r  derBJäeea  <eder  der  leblen  Erdfa^  dei 
Angeeichtes'!  bemerkt  man  eine  fiingefalienheit  der  Waagen  vrf 
der  fichllfedi,  ein  Spltanrerden  der  Nsse  und  ein  ElBainken  der 
Attgen,  die  Ton  einem  greesen  blinlichen  Kreise  nmgebehi  werdea. 
Dieee  ktste.  Erseheinling  ist  ven  den  Antaren  Beli^>  Tereekiedta 
gedevtet  wtarden.  Einige  luben  sie  der  Retraktion  oder  einer  Art 
krami^aftai  ZaeammenaiekUng  der  Angenunekeln,  Andere  der 
Reaorption  des.ZieUgewebes  nnd  wieder  Andere  der  tResorptton  des 
Sernmemgeeclirieben,  irelebas  im  ZeUgeweba  der  Augenlider  gt- 
▼öhnlich  Torhanden  iet.  Ich  will  dieee  terechiadenen  Hypetheem 
hier  nicht  eförtem)  ach  bemerke  nar,  daes  das  sogenannte  HeU- 
werden  der  Angen  bfei.Hindsni. niemals  eo  deutlich  wird,  de  bei 
Erwacheeoen.  Dagegeh  «hibs  ich  auf  die  eigehthimlidien  Vcr- 
tieftittgen  nnd  Rnnseln:  aufmerksam  machen ,  welche  das  AntUtt 
der  kleinen  Kranken  dMu/Aeobaehier  darbieten.  Ee  bilden  eich 
Fluten  oder  Runsehl  in  qaerer  Riditung  anf  der  SCime  und  ia 
?ertikaler  Richtung  an  der  Nahenwuneh  Von  der  inneren  Kesi* 
nuieur  der  AngeHlider/ "fon  den  NesenSigeln  uud.Ton  den!  Maad- 
winkeln  gehen  dieee  beriiarkenewerthen  Rnniahr.  ans,  walche  Es* 
s^b«  de  Seile,  Unde>rwiood  nniJadeUt  sur UnterecfaeideBg 
yerschiedener  Kindetkrankhdten  benutaten.  Wie  es  echeint,  M 
es  dfeeerdgenthimliche  Geiifchtsausdruck,  der  Herrn  Rufs  n  den 
AuBsprucko  yeranlaeat  hat ,  daes  kein  Gesicht  mehr  dem  Ghelen- 
gedehte  glriichl,  als  das  einee  Kindes,  welches  Ton  einer  cfareni- 
echen  Geitro^entedtis  heimgesucht  iet  Die  Fallen  an  den  Bi»- 
den,  die  man.  eo  oft  bei  Erwashaenen  notirt  hat»  bemeitkt  ma  )•* 
doch  bd  den  kldnan  Kranken  nicht. 


YMEkoimt  md  ü«.  aof  äut  IiiMerM  iBfli]Mti.;«iikttti  gMMtft.  Ebh 
Jvü  hthM  JkaBli4  «k  >M0itMii  4ai  .tiphöMuEitber^  Nimmi  di« 
«hoUff«:diBMyi.Ch«tek|ffr.m,  so  litüBialgeilde  SympMm  .cnth 
gifgaac  Millr  öder  Kindtc  aüffailtnk  ProitnIiaB  m^  Ibiguv 
WM»  Knollig  Stifor,  Sdeiiieil  oder  ^lifeme.  Beechtff^alNit  der 
Asges  ^  ungleich  .enreiteHe  PopUlea ,  .i)iiiai(re  XiippeB , :  «ehaiBtaiffe 
JUbüfti  tcecfceiu  «Bd  riieige  Zviige,  flleiciigfilU^ett.gifcii.Atti^ 
mwi.  TMgfbt^  loHkoBHBene  MwpttMvBf .,  ui  Eblk|muu:  J«  deB 
ffMi4le&:Sllbn  iiberiebea  die  kMneft^KraBfceA.  diesen  Cboleralrr 

#heN->efc|ik  .•      

.u    VefUjiX»  I>eaer^  AvtgBBf. 

.  /.9e»  Ve4d«f  idet  4eiBiiMbeB  .GkglerB  Imbb<  eckB^,.  ab  suiiBr 
feA,.k)iliBHig.ieiBi  Ib  d&eeeii  IIUkB.aleicbfli..die.UieiBen  Kraft- 
kea  wviNnIge»  £t«Bdedf  ite  TeAlftten  im  algidea:  SiediBiB;  iib4 
UBBe».ffiii9kl,jenriiint.(ireffdBB.  ItageWir  4/g.*der  TaB,/1lBa[»ge^ 
namnelta.  IlUff  |ieB4idaiel  dienp  ViprlaBf  uBd  ^mm  MkaAMH 
aie^  lHi«#ndi{r«i)Bu.4lir  Zeil,  tet»der  to*  hewelieade > Ej[tidMrte  ih» 
MelNile.iHNkei.iNtei«t  hBtM  nüdr  ije:  dir.  Jie  ABliUe  Mh «flwidAr 
,WBlt .  kfCffibrBU«.  .A  Ia  .iiTBklildHB  BfilfcbM« .  iat .  ß$,  tomurkeBM- 
iMih:,  daiw  .«K,  BieBti  Bim  glei€h.AB,Aia«igeidir.Xi!aBkkeikj«ir 
iBfenwMibei  ttBdfOi.wenigelBne^.fu^  iniBieff  gelMgl^  eiBegiif- 
riBgl  BieBktieiiiAieQeetiBinifeB^:  ndt.milckvr  tBUmlftlt  di^  KiMb- 
kml  aBd^imnHf  ««fgelMta  aeini  mechi^«  Die  KiBder^idie  .m» 
gajB.Md*  TMer  emirmea  kennte,  .irfreB* aolehe »  kei  dfiBf»;die 
Bfitfe  der.KBBü  «B.iptt  im,  d..|i.  aoltAi^,  ^kei.deBeBidAt.Ted 
BfdM^n.  im  ABiBgft  iraiJ.  Im  AUgepBeiBe»rdaBerie  'hei  Ani  UelMl 
CkolerakrankeB »  wlihe  efMriBatieneU^A.BehaBdbiBg  BBteimarfep 
imrdeB»  diexa^A .Periode  Bicht  liDgar  ^la  ti  bia.l8  Stimdi^a^ 
Ilar  ieileB./iv!ihi:Ui  «e.  24  Ua  36.lSl«Bden.  ;  Bei  den  MMmln^ 
.welche 4  eBlB^dir.ireil.diei  Hälfe.  Ml lykl  kam.^  oder.aBih  tr^la 
Aeraalb^B  ia  der  algiden  Perieida  elaihen,  veiiln.  DmehfaU  .bbü 
Erkreehen  imaMr  heftiger-  B»i:  hiitf ger»  dkuJSeaWitatfge .  rerin^ 
dera  sich,  die  Wangea  Bad  .fteblife  aiakiB  ei»,  dieiHuei.apjMt 
aicb  an,  die  Augen  irerdea  hohl,  die  6e8iehtafarb«iwird:e8lfahl, 
diu  KttteiAir  S^tremiliieii  gehl  immlr  mite,  dbrBalB  iviBd  bb- 
MUbaf^  der  Aftern  «Ird  aahirarer  aad  da»  Lahw^^riiüht  ,  . 
Geliagl'es,  eiae  Reakttoa 'k«r<irB«BfeB^  eoilaaaiCeelirt  Mk 
dieae  duidb  mederkehr  !der  HaaMtaie^  SfhehBB9'd«i.rBllMi| 
BMkiagdea  AagiaiahtM»  Mahaig  «mAMgm^  ■■  simitaBiBlfr 


«Mafe  wai  b«l  Mliff  iMftigw^RMklliMi  iucb  Delirien  «U  eehr 
oft  euch  diirdi  KonfaUQien*  Jedeeh  Mfieeeii  «it  lenMkÄ,  4m 
mm  eeUMit  kci  sehr  kedevteader  HaHtwime  in  dieiar  ViarMä  M 
4ev  Datemchng  nie  die  IreiuieBde  «id  beiaaende  Bite 
ftet,  ipelche  die  lindvr  bei  gwiaaen  SatiAndimfeB  und 
den  Habern  dapMAieleB  pflegeo.  DnrdtfaU  «nd  Erhwdie»  wr- 
MkiriiidaA  fut  giiidiib  Bit  dar  algidm  Paiiade.  Di«  tobi  «m 
faaanmelleii^obacblingaailekrfB»  1)  daM^  J»  lieftigendi^  Kille 
gfv^eaen,  deatp  heflifer  d*a  ReaktiM  iit  imd  deat»  nchr 
Folgen  an  furchten  aind;  2)  daaa  In  allen  Fallen  Ao 
nur  langaam  geachleht,  und  daaa  folglich  in  dar  Aaiwoodung  der 
MitM,  um  aio  herftemmfen^  otno  gioaoo  BeharrllchkaiC  lalbveB- 
dig  iat,  md  enilicli  3>  daaa  die  DaMr  der  Reaktion  i»  gvMdeai 
Vefhilmlaao«  ivr  Diner  der  algiden  Feriodo  «iMiielbi  «b«  iw  Al- 
tar der  Kranken  andetetaeita  jtdit,  lider  mit  anderen  Worten,  daaa 
«ei  Roaktionijpefioao  nm  ao  länger  Mcb  büuMit^  Je  Ifcgw  dio  d- 
ffih  Feriodo  geivreün  lat  irad  Jo^Uaier  dio  Kinder  aind.  Dio  Ra- 
iMMaperiode,  «e  bei  Kinder»  Ton'  10  bia  IS'Jakiw,  biMnBen 
bftt  aiaa  «.,  7.  oder  a  fage  der  Krtnkiieit> aiek 'Ungoiognn  hat, 
~i«ltred[to  alA  bei  jüngeren  Kindeift  nvraellonr  übor  den  4v  fag 
kftaane^  Gelingt  ea  niehl,  dio  Reaktion  In  guriaae  ONBien  an 
bnntfen,  ao  fibrt  aie  tloldeinon  Kranken  faat  kamw  warn  Tode; 
(lieae  aterben  dann  g<ew«lntich*  nntor  bittpCm.  bt  aber  ^  hof^ 
befgeftthrto  Reaktion  gttl  geleitet  worden,  gebt  eo  itr  fiiMNamig, 
Im  efholen  eich  kk  einigen  Fillen  die  kleinen  Krtfnken  aduNl 
«nd  leigon  fHHi  einen  gute*  ifpelft  In  den  meiaten  FiUen  rter 
verläuft  die  Oeneanng  nicht  ao  einfach  nnd  oo  gldeklick.  Viele 
Sindor  bleiben  1,  Z  U«  3  Wochen  in  einoM  Znatando  ton 
Schiriehe,  an»  dem  aio  nicht  lei^t  keranagebiadlt  worden  hin* 
Hen;  il#  leiden  an  reiohlkhen  Schweiaaen,  erbrechen  aich  Ton  Zett 
nn  Zelt,  bnben  blaweflen  otwaa  DnrchfkU,  knn  ale  aind  In  oincM 
anatandOr  den  eine  krankhaflo  Bnipfindlitehhoit  dea  Domkanaloo  4ar^ 
Ihnt  und  grdäbte  Schonung  goMetot. 
'-•  ••ttotoaoing.-:' 

Wo  Gotieevdig  kAnnf  aber  auch  noch  dnaeh  tiel  omattoo  Ki^ 
oigniae-oiBe  BoeiiitiÜdMignng  erleiden.  Die  Cholera  kinloiltal 
nicht  aetoeneehrgeahilMM  UntetlelbaenUdndnngan,  welche  durch 
rotho  Ceflaeffefi^aigttngen  e4etf  rerelnielto  rothe  FfatSen  an  ?cr- 
«iMedonoii'Btelin  dee  D^ndtamdea,  beaondm  aber  te  Dünarinnna^ 


wi  lütnv  imtdk  AmAmMums  bnd  übeihiiM  im  ¥%fn^pA$ä 
Urttiäiljfrappfft  iäkh  ckttiakterifirtii.  Diese  palliotefiielieii  Ver^ 
JbiaeniDgeii  fUren  s«.  einer  fernen  Reihe :  eigenthÜMlIcher  Cr- 
«i&eiaki^ett:  ttsd  sidetit  nicht  eelten  tum  Tode«  -^  Nlehl  «elte« 
JmI  eich  auch,  wahread  der  Geneimig  Ten  der  Chetera^*  eiii  Ifiieeniii 
jivseehlag  eingesleBt  und  den  Ted  verinlaiBt  DieeesBniptieM- 
iehtff  hat  dch  nichlUoe  in  de»  EliideMpiialeni  gekeift,  eottdi#li 
ancb  ia  dekr  Sladt^  wie  Harr  fiu^eiant  «■  beohachtett  Gehgim^ 
kaft  gehabt  hat.  Aach  dia  Pnewnenie  nfieieii  -wir  nie -eiae.  iha 
dea-Krknhheiteo  aalShreB,  die  hieweilüiy  «Mrend  der  Geneeang 
aen  der  OMlerä,  die  Kiiider  argrvift  «ad  die  danay  so  ireit  die 
Erfabmngen  bis  jetst  reichen,  laiBier  ISdlKdi  ist  .    •   ' 

Kacli  deai  Bariekte  von  KnCs  wvrdaii  Kinder,  di»  Im  Vospi- 
tale  as  4er.iCMera  behandeH  und  geheilt  heiihgescMsktf  werden 
vareb^i  nseht. «inigen  Tftgen^  an  inUmiÜtirendea  «d^r  renAtUreai- 
defa  Rebem  leiüend,  anafiehgahmeht;  aVei  dwpch  schwefelaaiirea 
«fainUi. '^arte  befrett.  HndUch  gchM  neeh  dia)  Ophthalmie  an 
4fer  Zahl  derKranUidten^die  bal^ebes  Kindeni  Haehr  der  OhiH- 
lan  aidi  in  enlwicfcihi  piege«^  aia  sdl  Uaweilen.  sehr  tebelUsah 
gewesdn  seiib,  hat  ah^r*  aib  «iBen.  emalen.  Binflaaa  anf  die  Km^ 
atttntimi  gehabte' ^ 

Diimee  sind  die  KranUüiten^  wakhe  hei  Bindern,  enlwvdef 
Buk.  AManf  dir  Cholera,  bald  rakher,  baU  law^sdbec  aibh^lii^ 
stellen,  odet  bchon  wtihvdiidi^rselhen  .Qniid  and  Bodan  gawln^ 
ntn.  Sie  Tordienen  tehofadsraaa  angefahrt  an  werden,  waU  sie 
aaigeni  wie  miasBeh  seihat  dici  fieneennr  d«  Undar  von  der 
Cholera  iib  nnd  wi«  wenig  ^n  Aber  die  Krantteit  gesiegt  st 
hahan  g^anhen  darf,  wenn  man.  die.  Kinder  in  dieaelbe  «der  galr 
aast  In  dies  Raahtion^erlodn  .gehradit  hat«  n  .!.  . 

u\    JKompii'hn'tianeh» 

.M.Hiaiinnsa  Uet  dAslenigea  Krsnfckeitan  nntoMMdan,  mi 
denen  die  CholeBs  UainHÜftt,  nnd  diejen^fon,  welche/ aar  Chnleva 
ei^h  kinangeeellen«  Weian  adck  in  dinet  sekr  gveaadn  Zahl  rm 
FdUea  die  Ghnlera  fcriiUge  nnd  gani  gtsnnde  Binder  ergteifl,  ad 
keimt  sie  dedi  miidi  hei  eolchet  vor,  die  achrt  an  andere»  IrudP 
holten  leiden.  Als  die  Epidemie  Toei  1832  In  ^daa  Ündeln^hii 
a«iPeria  eiadiang»  waren  es,  tms  wohl  bentsiK  iHmdte  nmls,  die 
Kinder  «nf  der  Abtheilnng  der.Skc^hnlisen,  O^h/  die  In  diro^ 
nisebeniKranhheilan.laidMiden  Kindor,.  die  f^rsngawvlib  ergriini 
Waiden..  Vion   dfreeii*  lindern!  hntlea  ehiige  .sehr  «nqfoMUel» 


a» 

filpro^MMd«;  fttaHdii  KiiocfceRtiilifiMfamf,  Kwitt  j  KAmm, 
wttestt  QeiChwfitake^  4alU  Almtm,.  HaatkndUieitoa^  OplAalr 
«keil  9  Otttin  9  chronittbe;  Cotjwä  ^«  n»  iW. ;  andere  littea  dnifiick 
0gk  TflkAEbllosU  ani  mui  iaiid.bti  ihtttn  Bidi  de«  Tode  di«  T»» 
lifribila  tii.dm  Lttogtn,  im  SaMUeMe,  in  Oimkaiul«  «^  a.  w. 
lUftii.vieder,  hMiBd^mi  iandiea'  «ldL.K7itai.  «der  LungeubniH». 
Dlimiii  ergibi  fidiv  di^4«tf.trQtt.eiiigtii  Ailonn  aagweniin 
tkbplsy  dMi.die  Zahorloekachfr i«ig«Uich  gegen  die  Ckokn  g^ 
wahre,  weiligeUsB  bei  UndeDi  ideh  nicht  gmeigt  h«l*  BeneAtt 
:|ri»  bei  dieier  fiebgeBbeili,  4m8  dieeee  Schnts,  vie  Da^aj 
Ma  der  Kliaik  tob  Aajitr  erwieaan  hat,  aveh  bei  EnraduaiMft 
aich  keinetiregee  beiiatUidi  .machte«. 

^  Bemerkt  man  aiidmfoneiU,diia»  die  im  JOftdiAcaiHitala  m 
farU  M  bkatmi  KfeaiiUieitaiiL  leidendcai  Kinder  .dam.Knriiiwaa  der 
Epideode  leiitgangali  wareii^:abirobl  aia  der  Anatadamg  dwdi  daa 
SineialegaA.derdbeleBakcankaniaBdesrlmcihreSila  aich  gtm  bt- 
aaBdemi.atiefiOBeeM.faiideii,  irlbivnd  in  dit  SMe.  der  Sba^haUnn- 
keny  ditoiNinidem  ibngen.Ho^itala  iteUkomman  iaolirt  aind,  dnnh- 
ina.  kMne  .Ton  anaaei  hammanide  CMeaäfctanto  ai%anamman 
wwcden;  BQuiriai  mto  Mi. der  Annahme. gimeigl,  daaa  eher  die 
akaten  Krankbeilen ,  ale  die  chroniechen  einen  Sihnli  gegnn  die 
Oielata  gewacanU  Wir  «tafen  jedech  dieaen  Sala  nicht  eher 
feetatalien,  ebUe  wir  eine.  hiriingUch  gieaee  Zahl  Ten  BeobeA- 
Inngen  giaattalelt  haben,  daiw  jeder  <Kweifel  gdieben  iat. 
'.<^  'Vik  jaftat  oiüsaen  nrir  nna  mü-dar  BrMimng  bagnogeii,  4aaa 
tfa  an.  chrelibMben. Krankheiten  leidenden  Kinder,  welche  reo  dar 
Cfcolece  ergriffeB.  wurden,  >  aUe  nnA  iviar.  euf  aeh^  echndle  Weiae 
dem  lUe.  enheimüelen,  alle,  mIt.Ananahme  ainea  eiaiigen  lU- 
lea,  über  den  wir  gleich  ef^redien  werden^  find  binnen  2i  Sinn* 
den  mitten  in  der  algiden  Periode  geatoiben,  okie  daaa  ale  Ht 
einen  Al^rcbUldk.erwinnt  werden  kenn^  Der  eine  Fall  betraf 
ein:  Kind,  welchee  an  tnbeiknldeer  Peritonttia  li«;  ea  «bcielend 
die*  dlgideferiede  der  Gholara  nnd  gdmigte  bia  anm  7.  Tage; 
jn  flitwer.in.ld^e  ?on  Dannenaleeningen  eine  detküche  Beaee« 
ringiiingetleten;  der.  BaneheracUÄ  weniger  «ofgetiieben,  eher 
tnlafaft  :arMgte/doch  der  Tod. 

m'  .  Der  Btltoalh  Veilanf  der  Cholera,  die  wirkUch  granenhafle 
BöabrligfceilideriMlben,  die,  ee  in  aagen,  den  Orginlema  gana 
nnd.ger  ieeaelt«  .acbeini  jede  endere  Ummkeaimende  Krankheit 
Daa  M  aber  nickt  det  lUL    Wir  aahan  Kiirfer 


385: 

«ikf«ii44trVfr]wfM  4«rXniokiMit.«id  ÄaMmtliA  in  d#r]bik* 
liontperiode  yon  MiierD  befoU«i  verltn«  Bei  indma  Klii4«rti 
linden  tkh  di«'  nfteht  wmiger  btdcniiigifolka  Syaptom*  der 
Luftifaepatieitloi.  Und  wieder  bei  andma  hut  dch  die  Clvliii 
Ml  nMbr  odet  minder  bedentettden  Oätteo^Inteklinil^ASektiMMtt 
?on  der  «InfaeiMit  EntainduDg:  deeOtnpkaiiilea  in. bis  snrH^fMr* 
trepbfe  nnd  Ulierfftion  der  Pey erziehen  PUUen  ke«pUiirt.  lA 
kelttbrtii  FtHe  kamen  DemUatungen  tum  Veredbein,  die  dnreh 
Eraengiinf  eiitee  mehr  eder  minder  aaämiseben  Stelandea  den 
tödllichen  Avegang  necb  bedllen.  Ven  den  Kontnleianeii,  welche 
bei  den  Kindern  in  der-Reaktionepariode-  herrertteten,  eo  wie  Ton 
den  typhösen  Zufillcn,  die  eich  ebenfalle  in  dieeer  Periode  nicht 
teilen  aeigen^  heben  wir  schon  gesprochen.  Wir  kommen  darauf 
nicht  weiter  feorüeknnd  bemeilEen  abenfalla  nnr  Toiibergfliiendy 
daw  die  wibrebd  der  OsniMungTon  der  Cholera  Yesbemmanden 
(rankbeiien  oder  die  aegeminntan  FolgehmnUieiten  detsttban  dai 
Uer  anfgeiibtoon  gleieb  eindi  . 

'  Frognoae.  •  i 

Bat*  die  Pmgnöee  inv  h5dmtan  fitada  «ngCnsUg»  iit,  baanabi 
kamn  geaagt  an  werden.  Vau  186  ehoIerd(rankan  Klmiem^  detes 
eeaehidta  Vit  gesammelt  haben,  älatben  96$  dieaea  gibi  alna 
Sierblirfikail  Ton  etwa  M^pCt  Man  moea  jadacb,  vi  sich  nickt 
In  dvr'Reehnnng  an  Irtgni,  4ie  •  SierbKehkelt  In-  der  Sfadt  «ran 
dar  in  den  ■oepltilem  nntaiedwlden.  Sa  sind  %.  B.  Ton  117  in 
Bfttderbospitale  bebaadeltin  kleinen  Cfaoletakranken  7(H  alan  meitf 
ali^dia  8M|la  geitovbaa,  wikrand  fon  den  W  in  Paria  nnd  anda» 
Ttn  Lakalitalen  Torgsiemmenen  Priyalifaranben  nnr  25  dem  lade 
anbeimlolen.  Man  darf  jedocd»  dieaa  4ehr  ghieaa  VeiaeUedanhatt 
dar  Martalltit  nicht  den  Btnflflsien  dea  Heepllalaa  aüaln 
Man  waiM  einesthefts  sehr,  wohl«  dies  die  in  die  Hadpitiler 
mondän  Binder,  welche  den  dftrftigen  Klaaaen  angeüÄron,  acban 
an  nnd  iHr  aieh  acbvidtHcbar  konalllnitt^  weniger  lebenakrlflig 
aind  nnd  daher  anch  der  ertddtenden  Binwfrkung  der  Krankheit 
weniger  Wideretend  an  leiaVen  Termogan;  onderenthaila  ist  woU 
f n  Betraebl  in  alehen,  daea  die  Kinder  aehr  oft  erst  in  daa  Haspl* 
tat  gebracht  warden ,  nachdem  die  Krankheit  einen  aehr  hohen 
fimd  atreieht  hatte,  ja  seibat,  nachdem  der  Tod  sehen  im  Anangb 
war.  Demnach  cfnd  alnerseils  die  an  alch  dMtIge  Konstitniion 
der  Kinder  nnd  andererseits  die  an  spät  eintretende  indichä 
HMfa  dle^  Umetinde,  welclie  die  gf^mere  Bterblicbkait  in   dei 
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Bbipillkni  nähr  ftHckttUoi,  ab  dk  HM^talkft  odtr  ttdm  m 
HMpitak«f«BUMlto  gehörirt  BinlflMW. 

Bfai   wicktifM  Mwuil  fir  «e  pNgnete  bildet  4«b  Aller. 

WtiMi  gcMgt  werdtn  dirf^  du«,  je  jaKgar.cfB  Hiad  ki|  deeU  gf* 

iteircr  Mia»  iMpliiigUclikelt  fir  die  Ckoltra  iel,   w  kau  aick 

peegt  werden,  daae,  je  jiager  dae  Tett  d»  Chelera  erghfffM 

Kind  tat,  deele  maigfer  ea  der  Krankheit  widetateht«  ieale  Iraker 

aa  dem  Tode  aaheiaiflUl^    Faat  alle  Ten  der  Cholera  ergnfeaia 

NeageheeeaaB  atarbea.    Yen  da  an  iat  die  MertaliUt  der  Ghekra 

TOM    1.  bia    2.  Leben^ahre 

99      2.  bia  .  3» ,     »y      ,, 

99'      3»  bia     4*       ^9       99 

9,      5.  bia  Ift.      ,9      ^      ; 

Md  Tarn  15w' Jahre,  «iigefiyir 

filermaek  aeheint  ea,  Iria  each  adum  BaadeUc(|ae  ben«kt 
hat,  daaa  die  ▲aaeicht  aar  Qeaeeaag  aai  ao  gifaaer  wird,  je  illw 
die  Kinder  aind.  Die  Eracköpfang  der  felietitattea,  Iheila  dank 
Torangfgangene  Neth,  iheila  darch  frühere  KraaUieitea,  nr- 
iahlinaicrt  daa  P^ofaoee  bedenlaad.  Faat  alle  Kinder  dieair  Art 
aind  gaateibea  und  gewehblich  aehr  ackaaU.  Sa  gibt  gamai 
▲adealasgea,  die  dem  AmU  Uk  die  Feetetellang  der  Piagaaai 
elaif  eiBBaaaeaB  ala  fiaUpaakta  dienen  ktanen.  Sa  iai«  wie  acbaa 
kemerkl  watdea^  die  Veciaderang  der  Gfaicktaalte  bei  Kiadera 
■koiala  ao  malfcirt,  da  bei  Erwacbaenea;  jedack,  weaa  die  Waagaa 
kehl  werden ,  die  Aagea  ainainkea  nad  die  Naae  aick  laipUit, 
kann.  ^  tMtIkkar  Auageng  mit  Beitimmlkeit  Teraa«gea#gt  Ver- 
den* lal  die  Stakea  der  7eai|>eiiat«r  ae  weit  gediekea,  daea  wM 
At  Mlaniaakleimkaat  all*  kak  anfibll,  ae  erfolgt  der  Tad.  Hart 
kei  daa  Kiadena  dea  Brbrtekaa  aaf ,  ekae  daaa  die  andaiaa  Sjmr 
ftame  aick  baaaeftt,  ae  kt  der  Tod  im  Aaaage.  Im  Allgemeia« 
aat  daa  Watdaracacheiaen  dea  Urinea  ein  giaatigaa  Zdekaiiy  jedack 
ging  er  bei  mandbea  Krenkeft9  die  m  der  algiden  Periode  atarbea, 
iieeH  bia.  za  Ende  ab.  Sie  nberflicklicke,  eteaaende ,  iacka  &•* 
apiiatien  mit  .?aa  Zeit  aa  Zeit  einli^tendan  Eratiekaagaaafillm 
4mM  adf  dan  aahen  Tod.  Die  UnfüUbarkoit  dea  Paiaea  ia  dir 
Aadialarleaie  and  ia  4er  CaroU«  hat,  wenn  ala  liager  ala  eiac 
kaAbe  Stande  kealeht,  anveimeidiick  4en  Tod  aar  Felge.  Sit 
Igrpkdae  oder  kobYalaiffi  Farm  4cr  aeaktfonaperiode  der  Cbeleia 
M  bei  Kindern,  aa  weit  meine  Beobacktaagen  reickea ,  iawir 
iMtUak  gawaaen..   filekUalle  tödUick  beben  aick  die  dieeea  «a* 
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4iiii'dM  C3kolM  k«BiilUiMadeii  Pimnaiiie«!!,  GMtrotaterili» 
Md  Mtitrji  enrfoMn  iDd  jle  br^httn  avch  iiodi  den  Tod,  w«an 
«i«  iwi  to  die  GeDeenngeperiode  eiatrefteo. 

Plitfth^Jogieehe  ABitomie. 

Wir  woUea  die  Vcrtodertiiigeii  der  Keihe  Btdl  iDgebea ,  die 
wir  in  den  drei  Eiageweidebdlilea  bei  dt n  «a  der  Cbelera  verelor- 
benia  Miadero  gefuadca  lieben. 

a)  Scbidelh«kle  und  Rtiekeomerkekeaal.  Bierta 
liDdeti  eich  im  Allgeiaciaeo  aar  anbedeatende  Yerindemagea. 
Am  aalfeUeadetea  aad  koneteateeten  war  aech  die  lajektiea  der 
Nerrenmeeee  und  der  «lahftüendea  Hlnte.  Bieee  Injektion  fand 
eieh  im  lllgeaMiaen  Tiel  deaUicber  bei  den  Kindern,  ale  bei  den 
Srwaekaenen.  Die  Areehnoidea  war  swar  eiwee  trocken,  aber 
eoant  geennd  aad  eathielt  meialene  eine  aehr  geringe  Kenga 
nieaigfceit,  die  eaek  in  efnigea  FUlen  ganz  feblU.  Die  Gefleee 
der  Pia  aMier  waren  gewttaliek  mtl  eebwanem ,  diekem,  ejfrape^ 
ttalidiem  Bkate  MigeMlH.  Dae  Qekiia  aeigU  beim  Darchacfcnitte 
^eiae  .atfkr  raidUicke,  eckwarae  Ponktirang,  die  in  der  weieeea  aai 
i*  ^er  franrn  fitibetani  glekk  grees  war*  Pia  Textar  dae  Ricken- 
anrkea  wee  welM  aoid  geemd,  foia  derber  and  eiaatiecher  Beeckaf* 
indieil.  Dia  Pia  mater  etwae  injtiirt,  die  Arecknoidea  geaand 
aai  nar  waaig  Ktttwigkait  eatkelteod.  Die  Perioden  der  Krank«- 
keft,  d.  b. ,  je  aeckdem  der  Tod  ia  der  elgtden  oder  Reaktionär 
periada  erfolgt  war^  belen  in  dieeen  anatomisdien  Venftnderaagea 
keine  Abveicbangea  4ar.  Nar  bei  eiaigen  in  der  Reaktionepeiiede 
aad :  aa  Kontabionea  geiiorbanen  Kinten  leigl«  eich  die  Gekiia^ 
«laeao  etwae  erweiekier  aad  bei  anderen  Kindern ,  die  DarmUar 
taagea  gebebt  haltea ,  fand  eich  daa  Gekim  mit  eeinen  HAalea 
aafhUondi  fariiloe. 

b)  Braüböhle.  Die  Loagen  eind  im  AllgeaNiaen  geaand 
heitanden  worden.  Bei  den  in  der  rigiden  Periode  geatorbenen 
Kindern  tand  eich  oft  an  der  Beaie  der  Lungen  die  aogeaannt» 
Blathypoataee.  Da,  wo  Darmblntangen  etattgefunden  heUea,  war 
die  Luageatextar  ToUkommen  farbloe«  Aaeeerdem  fanden  eick  bi»- 
woUon  Takerkeln,  Kjeten  and  Abexeeee  in  den  Lungen.  Die 
Hanhöblea  fanden  eich  immer  aut  einer  groeeen  Menge  echwer- 
Ma,  Ikolle  fliaaigen,  tbeile  geroaaanen  Blatee  angefillt  Se  war 
ilaae«  kaeondere  mit  der  rechten  Henhilfte  der  Fall;  aar  in  eiai<- 
ftm  waafgen  ViUen,  and  nementlick  bei  Neng^orenea,  war  die 
iteke  HarikiHb  nngefilll  and  4ie  nadiki  le#r.    Dia  Vimi  if$ 
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fifenem  wireli  eben  so,  irie  iie  HohkeMB  ii«4  4f»  ([rotfitt  Tim* 
•ttame  mit  sehvanem  Blote  angeffiHk  Die  fsnere  FlidM  dinfr 
Gefisse  leigte  nach  BorgMtigrer  Aktrascbang  ein»  erdbeMWtigi 
Farbe  oder  eine  Weinhefenfarbe,  biewellen  aof^ar  seigte  sie  lidi 
hell,  oder  dnnkelblav.  In  einifen  Fiilen  jedoch  «eig:ten  4k  Ik- 
knlationeorgane  dieielbe  Farbloaif keit|  wie  alle  ihrigen  Teitarei. 
c)  Banch höhle.  Hier  fanden  lich,  venn  ««ch  nicht  dif 
konstantesten,  doch  die  hlufigiten  anatonischen  YerindemgcB. 
Der  Darmkanal  leigle  fast  immer  an  Temchiedenen  Stellen  die 
Spuren  einer  mehr  oder  minder  dontlkhen  Entsfindvag.  Gevöbi- 
lich  fand  man  avf  der  Schleimhant  des  Magens  eine  rothe  Pink- 
tining  und  bisireilen  eine  «Ugemeine  rosige  Farbe.  Im  Diu- 
darme  bildeten  die  Rdthen  bisweilen  lihghche  flecko,  bisviitta 
Kreise  nnd  bisweilen  wiederum  sehr  feine  GeflssTOivweigugia. 
Seltener  fanden  sich  die  Spuren  dieser  Bntsindung  »  Dickdarsie; 
bisweilen  bot  er  audi  rotho  Stellen  dar.  In  einigen  VMkn  warn 
die  S  formige  Krfimniung,  das  Kolon  und  der  Masldufv,  die  ein- 
sig gerOtheten  Partieen  des  Darmkanalei.  Fast  in  aÜMi  Ftten  wa- 
ren die  isoUften  Darmdrfisen  und  die  Peyofscbtn  Hatten  mehr 
oder  minder  deutlich  erhaben,  beoonderi  im  Dinndanno.  Die  go» 
nannten  Platten  waren  nidit  nur  rerdickt,  aondem  ^ald  graa, 
bald  etwas  rosig  gefärbt  und,  je  niher  dem  Blinddärme  in,  desto 
lahlreicher  und  grösser  leigten  sie  sich.  Oans  analoge  Verii- 
derungen  bot  auch  der  Blinddarm  dar.  BisweUen  erschienen  die 
Peyer'schen  Platten  auch  mit  einer  beginnenden  Vttentien.  Ds, 
wo  Darmblutungen  stattgefunden  hatten,  fanden  sieh  diese  IHse- 
rationen  roth,  gleichnm  schwammig  and  mit  kleinen  ochwanm 
Flecken  besetxt,  die  ron  geronnenem'  Blute  herrihrten.  Mohnaab 
fand  sich  die  Darmschleimhaut  erweicht,  allein  die  Natur  und  dif 
Menge  der  im  Darmkauale  enthaltenen  Flfissigkeit  schien  xu  dieser 
Erweichung  in  keiner  ursichlichen  Betiehung  tu  stehen.  Diese 
FIflssigkett  war  ron  derselben  Beschaffevheit  wie  die,  welche  wib- 
rend  des  Lebens  ausgeleert  wurde;  sie  war  weisdich,  iecfcig,  dea 
Reis--  oder  Ordtswasser  ihnlich  und  bisweilen  mit  etwas  gelb- 
lieber  oder  grfinlicher  Galle  gemischt.  In  mehreren  Fiilen  fandca 
sich  Spulwirmer  im  Darmkanale.  Die  Leber,  gewMislich  mi 
•chwarzHchbraunem  Blute  «berfiilt,  hatte  bisweilen  das  Amnkm 
der  Fettleber.    Die  Gallenblase   ist  stets    nrit  einer 


dicken,  syrupsihnlichen  FiiUsigkeit  angefilit  i^ewesen.    Die  Mifat, 
▼•n  iehr  dunkler  Weinhrflsofafbe,  jiess  bfeüpi  Dnnheduutle  vm 


880 

mMhIWi^  ^npilliii)iA«  Btoirbtt,  wowil  ihr  hr«idi]pi  m^ 
Wl%  ▼•?#.  «MfehwitefAi  Di»  Kmt^n  irigteo  sich  mekr  od^r  mia- 
dtr  kongfsliT  und  die  HarnUtfe  w$jt  imiMr  Itf r  und  ummni«]!- 
fMWgfiu  I>er  K««geiUoiMiual«nd  der  Eingeveidei  welcher  eine 
diff  koiwUiitestoii  «naiomisehen  Vcrindeniiigen  in  sein  aihieii, 
kilte  jedoch  in  «inigin  Fiilen  einer  Anäniif  oder  FarUoaigktit 
der  Organe  Plati  gemacht,  welche  nicht  immer  durch  die  im  Le- 
hen etaltgehahten  DarmUnInngeo  erUarlich  war« 

Behandlnng. 

Wäre  ea  nicht  meine  Absicht  gewesen,  nnr  die  Resultate  der 
ficIihnMig  nnd  Beobacktimg  eipfach  und  knn  danustellen ,  aon«- 
dem  eine  Yollstindige  Geschichte  der  Cholera  das  kindUchen  Al- 
tera an  liefern,  ao  wurde  ich  nicht  haben  vnterlaaaen  können,  die 
gegen  die  Krankheit  eni|ifohlfnen  Schntamittel  genau  dorchzU'^ 
gehen;  ea  würde  aber  dieaea  die  Grenien  weil  ü|l>erateigen ,  die 
ich  mir  geaalit  habe.  Ea  sei  mir  daher  yergonnt,  über  die  Pro- 
pbylaria  hinwcfsugehen  und  gleich  au  den  Hittiln  mich  au  wei^ 
den ,.  welche  lur  Bekimpfnag  der  schon  entwickelten  Krankheit 
dienen  können. 

a)  Algidle  Periode.  Qie  erste  Indikation,  die  aich  hier 
dacstaUt,  haatehl  darin«  daa  Kind  au  ervirmen*  Die  inehr  oder 
minder  betriehtliche  Ktfte,  die  Dcpreaaion  dea  Pnlaea,  daa  Dar- 
aiederliegen  der  Kriflo,  4)e  «nff|ill(|nde  Hompuing  der  Zirknlation 
atallan,  gans  ab^aaehen  Ten  dem  Erbrachen,  deni  Durchfalle,  den 
Muabelklimpfen,  den  Tcrachiedenen  Schmeraen  nni:  4er  Untere 
iiÜüsMßg  iaa  llriaea,  einen  ao  «beraua  hedenUicheu  Zustand  dai^ 
dasa '  aoine  Andnuer  daa  Leben  xnm  KrlöKhen  bringen  mnaa.  Eo 
UHiaa  geeilt  werden,  dieamn  Znatande  enlgegeniatreten  un4  dam 
ejmd  nobr  veriichiedene  Mittel  Torgeachlagen  irorden.  Wir  wollen 
aia  der  Reihe  nach  durchgehen« 

Im  Beginne  der  ecalen  Choleraepidemie,  die  wir  erlebt  haben, 
olso  au  einer  Zeit,  wo  die  Erfahrung  den  Wcrth  der  yerachiede- 
neu  ViUel  noch  nidit  featgeatellt  hatte,  irurden  dio  meiaten  Kin- 
der Yomchiedenen  Einreibungen  unterworfen.  Ea  gab  eine  ganao 
Menge  Linimente,  die  Ruhe  TerschaiTl  hatten,  so  daa  Ungar'- 
«cho  Liniment,  die  Kamphoreinreibiingen,  daa  reiaeode  Liniment 
4er  Englander  oder  der  Balaamua  yitae  externua,  die  Teqientinf- 
einrattttugan,  daa  Kantharidenliniment,  die  reiaenden«  aromnii- 
achen  Fomente,  die  itheriachen  eder  ammoniakaliachen  Fomente 
u.  a«.  w.  Im  Kinderspitale  lu  Paria  wurde  daipala  Ton  Baudo- 
U.ofUi  und  «liuea  Aenten  eiiiLiniauntgakrauchty  welAet  aua 


ipffitiif  uii4  15  Thtilen  Kfliikli*rideBtiiikt«r  iniüfcmMMtcütrt 
ircr.  Nteh  eiii^er  Zeil  war4«n  tber  aHe  Acte  Fememte  feHH 
Yen  Denen  Terlaeten,  die  eie  bia  dakta  aneapföhlcn  luttct. 
nie  Gründe  difdr  waren  sehr  einfach.  Alle  Einrelbvn^n  nin* 
lieh  fcewirklen  hocbeten«  eine  Erhöbung  der  Temperatnr  in  de« 
Tbeile  des  Körpers,  avf  den  g^erade  gewirkt  wurde;  attcia 
leider  Terloren  die  anderen  Theile,  welche  behufe  der  Binreibtt| 
mit  entblöBst  werden  mussten,  dealo  mehr  an  Witflaeateff,  ie 
iaaa,  wae  man  an  einem  Punkte  gewann,  man  «m  anderen  ein- 
bAaete,  und  bald  letgte  aich  der  NaeMieil  eo  auffnllead,  hm 
durch  dleae  Einreibungen  der  tödlHcbe  Auagang  eher  beechlti- 
nfgt,  ala  aufgehalten  wurde.  In  der  Hoepitalpraxia  waren  diese 
Einreibungen  JedenfaHa  nicht  anwendbar,  weil  nicht  Hiads 
genug  dam  Terhanden  waren,  aber  an^  ana  der  frivatr 
praxia  sind  sie  zu  rerbannen.  Sie  dienten  ni^it  n«r  dasu,  die 
Temperatur  des  Körpers  au  erhöhen,  aendern  audi  die  Muskel- 
krämpfe  vu  mllderii«  Letstere  sind  aber  bei  Kiftdem  aehr  sekea 
und  dann  nur  sehr  unbedeutend.  Jadelot  halt»  aich  eine 
Zeil  lang  ?on  den  Reibungen  mll  Eiseitcken  Tiel  ▼efipcuchea, 
aliein  Ton  5  damit  behandelten  Kindern  waren  4  duYeft  gealerbea. 
Bio  Dampfbäder  schienen  ala  ein  m&ehtigea  MHtd  sur  Sr* 
Irlrmung  der  kleinen  Cholerakranken  dteaeti  lu  könnua;  6uer- 
•  ant,  der  Vater,  und  Baudeloe^ue  biben  tu  ihnaai  ihre  Zn- 
flucht  genommen,  aber  gaben  sie  bald  wieder  auf.  Ba  wurds 
mittelst  eines  an  das  Bett  gestelllen  Apparates  Dampf  wiler  die 
Bettdecke  geleitet,  allein  da  sich  diese,  se  wie  die  ibrigcvTheÜe 
des  Bettes  bald  mit  Feuchtigkeit  schwingerten ,  und  talgtidi  Ibh 
teer  wieder  durch  trokene  erneuert  werden  muesten,  so  trat  eine 
Abkühlung  der  Kranken  ein,  die  das  wenige  Gute,  daa  bia  dakia 
bewiiAt  worden,  aufhoben.  Die  Anwendung  dea  heiaaen  Dsnpfes 
ist  gewöhnlich  sehr  schwierig  und  veraögert  sich  meiatens  tber 
die  GeHihr,  weil  das  Nothwendige  daau  nicht  achneil  genug  her- 
beigeschafll  wwdeb  kann.  Schnelligkeit  in  dieser  Beilehung  ist 
aber  bei  der  Cholera  Ton  der  höchsten  Wichtigkeil;  denn,  je 
tHIher  die  Krankheit  angegriffen  wird,  desto  eher  iat  Aussicht  sar 
fieilung  torhanden.  Die  einfachen  heissen  Bider,  die  sehr  aa- 
tdrlich  empfohlen  werden  konnten,  haben  dieaelben  NadMheik  wie 
die  Dampfbider;  ihre  BereKung  und  Anwendung  erfordert  eine 
grosae  Zeit,  deren  Verlust  unersetiHch  Ist;  sie  Tsranlaaaan  Sr* 
MkiMg,  wenn  endUdi  die  Kranken  aua  dem  Bdde  ganumM 


vnri«  jMMk,  tal'  jrtSk  am  tk  «wreMlAii  m  «taMI 
iit  ^f9tk  kmgH  Bawr  tdn  «ii4  ibrt  Tfttperttiur  Mssle,  «rW  m 
Cv^rflaiit,  der  Veter ^  g«lhao  hit,  vtn  27  Me  mI  34<^  C.  aU^ 
miUig  geetfiigeil  werdeo. 

Die  kalten  Bider  alad  Ar  kleise  chelerakranke  Kinder  aiMii 
empfohlen  werden.  Pige^mx  bat  einen  Fall  bekanni  gemuditi 
wo  ein  6  kl«  7  Jahre  alter  Knake,  der,  Ton  jler  Cholera  ergriffeQi 
faat  ecken  leUoa  war,  in  ein  Bad  Ton  14^  geeenkt  wnrde.  Na«h* 
dett  er  5  Minuten  Im  Waaeer  gerloben  worden  war»  atellt«  sich 
die  Reopiration  wieter  ein»  die  Brnat  hob  aieh^  die  NaaenlAgel 
bewegten  aich  und  die  Angen  bekamen  wieder  etwaa  Glans.  Nadl 
15  Hinnten'  aleigerto  man  die  Temperatur  des  Bades  bis  auf 
HS^^  aber  die  RespiratioB  wurde  wieder  beachwerlkh  und  hörts 
nach  einigen  Mianlen  f^an%  auf.  An^itaen  des  Angeeichtea  mit 
etwaa  Wasaer  belebte  noch  einmal  auf  korao  Zeit  die  Respicatien 
nnd  ah  man  YoBerHoiEanngdaaKind  ans  dem  Bade  horausnehmen 
wnttte»  war  ea  todt.  Man  kannte  glauben,  dt»  in  dieaem  Falle 
dns  kalAe  Waaaer  die  Wirkung  hatte,  bei  einem  achon  ateiftendett 
Sinde  die  faali  ginalleh  Ybrniehtolen  LebenaYorriehtangen  des  Kor* 
pcfsaaf  einen  Augenblick  wieder  hennaCeUeni  in  ier.  That  ber 
tl^mi  dieWIrking  nur  in  einem  dem  Organismus  gagebonen  hol- 
Ifgen  Anreiie.  Der  theiäpeutiache  Werth  4er  knlten  Bider  acheini 
mir  bei  der  Cholera  durch  dleaee  Faktum  noch  nicht  entaAloden 
in  flehe;  ich  glaube  aber,  dasa  man  sieh  dsTon  nichia  Ter^rechen 
icunn ;  wenigutena  haben  die  ton  mir  im  Kindefspilab  TorgenoaMue<- 
nen  Veroneho  aehr  wenig  befriedigt»  Ee  wurden  drei  eholerakrenfce 
Minder  4  bie  5  Minuten  mit  kalten  Ueborgleaeungen.  Von  15»  a 
huhandelt,  der  Tod  aber  dadtirch  nkht  aufgehalten. 

Die  Mittel,  die  uns  noch  am  meisten  geleleiet  haben  und 
die  aneh  daa  mehrte  Vertrauen  •▼erdienen,  uind  aokhe,  welche  am 
boaten  feeignei  eind,  die  Wiodecerwlrmung  bei  den  hlelneii^  Cho^ 
letahranken  in  bewirhefl«  Dieae  Mittel^  die  im  Bereiche  Jederfflannn 
ateh#n,  sinds 

1)  Slnwlekelung  dea  von  der  Cholera  argriffanen  Kindes  in 
flohff  dicke  «und  torher  erwirmte,  wollene  Becken,  und  Yor  dieser 
BInwiekeinng  ist  es  gut,  die  Beine  iu  Kindes  noch  besondeas 
mit  heieeen  Serrietten  au  umhüllen  |  2)  Kruken  oder  Winnfleechen, 
nlU;  heissem  Wauser  gefillt,  werden  iwisehen  und  lange  ikn  Bei- 
nen gelegt  und  Hr.  Gner'sant  lisst  ausserdem  noch  eine  greane 
Wisattflche  flUeni  mit  der  er  «bor  die  eingewiokelMn  kleinen 
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KfMk««  i«Mii0r<'hliH  tmi  iMtfabrtB  litet  Im  N^tlifiHe  kam  wi 
Mcb  Pütt-  ml  Mplflfed  odft  h«iwe  B«litii  wü  ihmm  tmkk» 
beafiUeii.  Mto  «lekt,  ••  tiiid  ifosw  BiBge,  tfi<  Jeder  sich  mIimB 
beechaffeii  kann  und  die  auch  für  Erwacbe#De «  die  Toa  der  Oe- 
lera  ergriffeB  werden,  Yen  greMem  Nataan  aind.  Sollen  ei«  hel- 
fen, so  mflaaen  sie  aber  sehr  eehnell  angewendeC  werden.  Ja- 
delot  hat  anekKis^n,  mit  keisser  liefe  gefült,  auf  die  Hapn- 
gegend  legen  lassen»  Man  kann  euch  Kissen,  mit  heissem  Saldi 
gef&lk,  oder  Kissen,  mit  hefsaem  8ali#  gefüllt,  dnsn  nsknea. 
Benftefge  kann  man  anch  im  Anfange  der*  KrankkeH  aawendta. 
ftaadeloeqne  hat  anch  luLungenrinchehingen,  die  TonRieharl 
empfehlen  worden,  seine  Zuflucht  genommen.  Leider  sind  die 
Sinder  nnr  wenig  dasn  si  bewelpen,  «nd  in  mekraren  FiRm 
«diien  das  Eiirechen  nnter  dem  Sinflnsse  dieses  Mittels  aasn* 
nebmen  und  notkigte,  da?on  abiusteken* 

Was  die  Terschiedenen  GeUänke  betrlifl,  die  man  ia  dir 
ilgiden  Periode  der  Chebra  empfohlen  bat,  so  bat  die  Brfabnag 
aueh  bereits  Aer  sie  abgeurtfaeiftt  In  der  erste»  ^idemie  w- 
ladneten  die  Aerfete  des  Kmdet spitales  den  kldnsn  Kcaiiken  ksimi 
CMrInke,  nanrnntUeb  Ltadenblätbenthee,  Ckamillentkee  wmi  ge* 
wAnllehea  Theo,  «ogar  etwas  mit  Rum  oderAlkakel  oder  Frans* 
branatwein  ferseUt»  ftieie  Oetrinke  aber  waren  meietens  dea 
Kfodena  sawfder  und  etelgeiiea  dl«  Hiaigknit  «nd  Intonaüit  dsi 
Erbreobons  angemein«  Man  liess.  sie  dessbslb  bald  fisrt  and  er^ 
soMe  sto  ddfeb  eiafaobes  odsr  mit  etwae  Sehwefelaiare  oder 
Welnstdnsimre  Tersolitee  4!ununlwasser,  t^aersant,  der  Tatar), 
oder  dareb  gewdfanlfcfaes  mit  etwas  Wein  versetztes  Wasser  (Bai* 
delocque)  oder  darcb dünne Sslepabkocbuttgen (Jadelot)  a.s.v. 
Diese  (Setrinke  wurden  ohne  Auanikme  kalt  gegeben,  welche  iai 
Allgemeinen  besser  ertragen  wwden  and  weiiiger  Brhrecbea  er» 
regten.  Selterierwasser  bat  alefats  genülst  and  watdo  bald  beesitigi 
Bis,  ia  kleinen  Stücken  len  Kindern  in  den  Mund  gestaekt,  asigti 
sich  sehr  yortbeilhaft ;  es  schien  den  kleinen  Kranken  sekr  m 
behagen,  beicbwtcbtigte  den  brennenden  Duiat  nad  miteigte  n- 
gleich  das  Erbrechen.  Es  #arüe  seitdem  im  KInderspiUle  aHge- 
^mein  üblich.  Ich  habe  ea  auob  bei  den  Ton  der  Cbolofa  ergriffe^ 
neu  Kindern  so  übiraua  nflUlich  geAinden,  dass  ick  disses  ein- 
lache  Mittel  der  Aufmerksamkeit  der  Aente  nickt  gea«g  eaipM- 
len  kaan» 

Bie  M  der  eiaten  ^Idsmfer  der  CÜolora  TffordnoleB 


WH 

Mm-  fwl  iMeIki  mbkkBA  febuM»;  9^  ^^  Ottsfiikfi  Ei 
yaidtm  TiMe  Qi«9|iMi0c||Riiiges »  ait  GUnafjrsp,  rßcbmfellMipr^ 
«••iBTitiirsm  AnüoBUk,  Opiataiynipi  PfeffcnnfiiavafBer  uifd  «nilo# 
r«a  «MuiitifdieD  Wciserii  Tsrbiiodeii,  T^ordnet^aber  f^f  nAIstey 
•U«  nidil#;  abtiM^irtals^  hidUien  die  Pttio  Biyerii  oad  indcr^ 
ilkaUsche  Miachun^fB» 

Waa  in  der  alf  idien  Periode  noch  am  besten  gatban  und  dea 
KiAdern  am  meiatea  gefallen  hat|  ist  Malagawei|i  lu  einem  Kaffee«^ 
Uffel  yoU  halbaüadlich.  Pieaea  Mittel  begünstigt  die  Reafctian, 
regt  niahfc  iiiro  Erbrechen  an  und  bat  far  die  Reaktionaperioda 
keinen  NaehthlBiL  Was  die  Opiat«  betrifft «  eo  Üaat  aich  denket^, 
daaa  aie  in  der  aigidan  Periiide  sehr  yiel  angewendet  worden  aind^ 
aber  gerade  die  Aerate,  die  aich  anfänglich  am  meisten  davon 
▼aiapracben,  haben  sie  apater  entweder  gani  aufgegeben,  oder  sind 
m  ihrer  Anwendung  sehr  yorsichtig  geworden.  So  hatte  Gn e Ir- 
in nt,  der  Vater,  Laudannm  innerlich  und  in  Klyatiren  gegebeOf 
wm  Erbrachen  und  Durdkfall  aufiuhalten,  aildn  er  hat  apat^ 
iurin  vollkonmen  nachgalaeaea,  Bouneau  gab  opiumhaltige 
KigraÜrei  biei  libemfiasigett  Durchfalle^  aberBi^udelpcque  irollte 
«ieU^-yM  ihMn  -wlaaen,  aundern  gab. kleine,  erweichende  Kljrr; 
fllire  aui  eiair'  Abkochung  dar  Altherwurael  mit  Mohnk9j|fen^ 
JF'udelotbnnntile  Kljallte  aua Kleienwaaaer  mItZuaaU  yon  einif 
gan  Trepien  W«inaasig^  kalt  oder  warm,  je  nach  Vmatandeii,  und 
Crxeffaanl  gab  inletsi  HalJUUjatiien  aua  Qkinaiiiidfiia^ioahiiiv 
iau  Vonug«  Entachaedan  venrerflich  in  der  algiden  Peri^  bei 
KinAem  aind  «•  antiphkigiatMiaii  Mitffil.  Mehimabi.  i^t  eif 
Aderlaea  yeraueht  worden;  um  den  GefpJiren  au  begegnen ^  dfp 
jnaan  fum  tder  fibermisslg ea  Reaktion  fürchtete«  allein  der  Ted  folgte 
i»  jedem  dteaer  Kille.  Die  nbleitmden  ICttel  huben  in  der  aigi- 
4an  Peaiode  -der  Krankheit  aich  nicht  ao  ungünaMg  erwiesen. 
Chueao  Blaeenplaater  auf  daa  Epigaatrium  gelegt,  hatten  eifiige 
Jble  den  Erfolg,  daa  Erbrechen  aulsohalten  (Gneraant).  Das 
Gliikaiaen  wutAb  bei  einem  kleinen  Midcbaa,  welchfa  durch  die 
^wöhnliehen  Mittel  nicht  erwirmt  werden  konnte,  auf  den  inneren 
ond  unteren  Theil  der  ftheraehankel  angewendet;  ea  erregte  eiise 
ikaniioh  labhafte  Beaktion,  allein  die  Kleine  atarb  am  elften  Tage 
der  Krankheit  (Bonne au).  Im  Allgemeinen  alao  hat  das  Re* 
nbirserfahren  nkht  sehr  yiel  gantUt  und  mna^i,  wie  daa  ant^ 
pUogiiliaebe  Verftfir^)  für  die  Beaktfonaperiade  afuigeapart  wetr 
:dem  iro  beide  unkr  Dmatftaden  ycii  groaaem  Woülha  ain4r 
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1  '     Ihff  auiieereirfe  t^rfahren  kat  iMi  Mi  htrlirMdfM  Mfit- 

brechen  imj  Durchfall  eft  celrr  Dttdldi  enrietett.  Leetfeii 
Serree  hat  5  nne  hekannt  gemacht  (Gä%.  i%§  B»phtM,  Z  Mi 
1892),  vo  die  choleraltraiikeB  Kinder  mit  Brechvefnctein  hehaa« 
ielt  Worden  ;^  4  ron  diesen  Kindern  sind  dsrchgelroBnMB.  9n 
Brechveinatein  wurde  anfanglich  za  5  Centigrammen  (etwa  ^/| 
6ran)  in  einem  Glaae  Wasser  gegeben  und  täglich  in  denelbei 
Dosis  In  grosser  Yerdünnnng  förtgesetst.  JadeUt  hat  In  sebr 
ernsten  Palten  mit  Kalte  der  Exkremititen ,  kleinen  «nd  vnAbl- 
barem  Pnise  n.  s.  w.  die  fpekaknanba  m  einigen  Gnnen  ange- 
wendet; fn  mehreren  Fftllen  soll  diDses  Mittel  das  Arbfocben  tua 
ätiTlstande  gebracht  nnd Reaktion  bewiiit haben.  Bandelacfas 
gab  die  genannte  Wnrzel  an  40  bis  60  Centigrammen  «IIa  10  Mi* 
ttvten  und  snchte  dorch  Tleles  Wasser  das  firbrecken  m  biffla* 
sHgen.  In  der  Stadt  will  er  mehrmals  Erfolg  davMi  geaehca 
haben,  aber  im  Hospitale  hat  dieses  Verfahren  nlchta  geleistet; 
die  drei  auf  diese  Weise  behandelten  Kinder  starben;  bei  etneB 
drang  die  Flisaigkeit  in  die  Lwftwege  vnd  erregt«  einen  B^ 
stickungsaniVin ,  worin  das  Kind  tddt  blieb.  Saltdem  bat  Bän- 
del ocqn  e  diesem  Verfahren  entaagt  nnd  ea  liaat  sich  auch  ackwsr 
begreifen,  wie  in  einer  Krankheit^  wo  es  vor  AUtm  daravf  an- 
kommt, den  das  Leben  tief  herabaetaendon  Shifille«  achiidl  elaei 
Halt  zn  gebieten ,  Mütel  Ton  Nutzen  aeln  können ,  wokh«  dis 
Krifte  noch  mehr  fn  Anaprnch  nehmeni  den  Pnia  deprimlran  mi 
die  temperatnr  des  Kdrperi  noch  mehr  herabaataeiu  —  VM 
besser  ata  die  Brechmittel  haben  steh  noch  die  Fnrganiaa  e^ 
wfesen.  Sie  haben  Anfangs  den  Dnrchfill  rermehrt,  abar  nicht 
selten  die  relswasserihnlichen  Aosleemngea  in  konaistanUie  wi 
mebr  gefSrbte  umgewatidelt.  Bandelocqn«  «nd  JadaUt  ha- 
ben den  kleinen  Cholerakranken  sckwefelsaarea  Natron  in  30  bis 
45  Grammen,  in  150  bis  200  Grammen  Chamfllenwaaatr  anfgaüat, 
Yerordnef  nnd  davon  alle  5  Minnfen  einen  Baalöffal  toll  gegeben. 
Der  Erfolg  war  efn  aehr  guter;  von  8  anf  dieae  Weite  hehandd- 
ten  Kindern  sind  6  geheilt  worden.  Daa  Kalomol,  atttndüdi  sa 
10  Centigrammen  angewendet,  hat  keine  Wirkung  gehabt;  dls 
damit  behailkdelten  Kinder  sind  alle  geatorben.  Daa  Ricinnsil 
hatte,  wo  ea  nicht  ausgebrochen  wurde,  dleaelbe  Wirkvng,  wie 
das  sChwefebanre  Katron ;  ea  modifizirte  die  Bescbaffenbeit  w^i 
die  Zahl  der  Burehfilie;  dk  kleinen  Kinder  nehmen  ea  mit  we- 
niger WiderwIReii,  als  die  mineraliachen  AbfÜhtmltteL  In  eüHgaa 


tmm,  w^  Id  a«i  HttiiiiiAh  TtnlMhl  hAm,  Jntlt»  c»  All  liiff 
«Ar  nfttiUcli  enrlMCD.  i 

h)  Il«ftktioiiap«ri»de. 

!•!  iirRBakH#n,  dk,  wMin  die  g^namiUii  Mittel  ifAtig  lud 
MhBiitifr  fnatg  aof^evendet  irerden,  nicht  ivtbleikt,  «i&getr«lM( 
00  mdif es  die  Ansinngm^tn  dahia  gerichtet  aeia,  de»  gevUini* 
lidi  tMtUoheB  Folgen ,  die  daa  Uebermaaes  dieair  Reaktion  bei 
Kittdarn  mt  aioh  fährt,  zu  begegneB.  Die  aladann  sn  Terordnaft^ 
den  CelrfiiiiM  aind  Heiawaeaer,  Salepachleim,  eiafaekea  oder  mit 
atwaa  SdivoM  oder  Weinaleinaiiire  geaatertta  Gammivtaaaer.  Ba^ 
w^  dm  Bvkffocheii  noch  andauart,  mfiaaen  dkaeCkträdka  katf  gcK 
glihen  werden,  wahrend  man  logteich  kleina  StAcka  Bia  das  Kran» 
Ieod  in  ^en  Ifamd  aahiebt.  Wiehtfg  in  der  Reaktionaperioda  aind 
dioBHithntiiaInngan,  aber  ale  mdaaen  mit  groaaer  Voraicht  enge-» 
wtndol  wtoden.  Kn  Aderlaaa  aib  Arme  iefc  t^i  aahr  iweifelhafter 
Wirkmag^  wonn  oa  daranf  ankommt,  dia  Intanaitit  der  Reaküo« 
I«  -mbatgOD  tind  die  dnrvh  aie  herbeigeiahrtan  GehimznfiUa  si 
voiliileB.  In  den  EWoA ,  wo  ein  aolcbor  rorbaugender  Adarlaaa 
•n  finar  Zeit  aogowendel  #nrde,  ah  der  Pula  aich  in  hehon  ba* 
gn»n  und  bofo#  die  kleinen  £rankan  Tdlatinttg  erwirml  wordoi 
maran,  Imlte  immer  oino  aafar  lebhafte  Reaktion  snr  Folge,  die 
aich  dorch  KonTnlaioaon  kmidthht,  innethalb'  doral  der  Tod  tim- 
tant  WoB^tf  fetfhrlith  eririaa  akh  dor  Adarlaaa  am  Arme,  wenn 
dio  Ronfction^'  aohon  vtolMindJg  hergaateHt  war.  Sb  atarbon  iron 
9  aholteahranbon  KftArn,  dovoD  Bn«dolocfne  In  y#Uor  Raak- 
lionaporiode  2  Tnaaen  BinI  entsog,  nnr  5,  aber  3  waren  bahm 
Ml  linäh  der  Blmontiiehmig  dnroh  eingoiroteao  GehiffninfWo 
daM^foiaft  wordaa  Boi  ainemKuidt  MnetoB.  aogdr  diaSahlib- 
natmrik,  nber  oar^knm  k«i«  Unt  nnd  daa  Kind  aUitu  Gneraant^ 
4a#  Vater,  hal  nnr  in  dorn  Ghokoatjphofd  Adeiliina  raraackt,  9bH 
Im  Tod  daümrch.  nicht  atafgabaltan»  Dieao  Reanltate  aiiid  wanigar 
4rmnlhigf nd ,  tad  %ann  aie  anch  den  Aderiaaa  In  der  Ralbtionir 
fetlod«  nicht  gans  amrücbrieiaen  dUrfan,  ao  miaaan  aio  doch  iiir 
ivaaoratan 'Voraicht  mid  MiMigniig  anmiAnen; 

Weniger  gofihrlioh  eraohoinaB  dia  orilidMüBlutonlftlokoiigaii; 
gegen  dio  Leibachmenen  worden  Blutegel  um  donlMbel  nndatf 
daa  Epigaatrium  und  gegen  die  Gehimiufille  an  den  Hala  und 
an  die  Haatofdfortaitie  angeaetit  Bei  aehr  heftiger  Reaktion 
hat  Gneraant  5  bia  6  Mal,  je  nach  Umatlnden  4,  6,  8  bia 
12  Blutegel  angeaetit.    Im  Allgemeinen  haben  aio  aich  ilemllch 


MttsIMi  «nrfoita;  wik  beiM^m  -3  mi  RH  fs  lekiftnl 
Fälle  danuthun  Kheinen.  Was  dit  RevaliimitM  in  d«r  &Mk<> 
tionsperiode  betrift,  to  baben  aicb  kanpborkaltigt  BkjenplasUr 
ha  die  Wadea  sttr  Mtaifang  der  Reakiieii  oft  aehr  nttsUcfc  er- 
«Aeaen.  Biaitdaloeque  Heaa  aacb  raikeade  BiaraibmigeB  ia  dca 
Hackaa  Mtahea  and  In  dntgrea  doaperatea  Fillea  apflüartta 
Baeraaal  aad  Jadaloi  BlaaeiqiilaBtar  in  den  Nackaa  and  aif 
die  abgMcharene  Kapfbaal,  allein  der  Tod  blieb  In  dieaen  Flllaa 
akht  aaa  arid,  da  aie  an  sich  aehr  latenatr  warea,  aa  liaat  atcb 
dataua  aoab  aiahU  aaa  dem  Wertho  diiaer  IBlIel  achkeaMa«  lacb 
die  Maiea  hat  Gaoraant»  der  Vatar,  bei  Ueiaea  GMwrakiaBkia 
Teravcbt,  kana  ale  aber  aicbt  iobeo;  ia  nehrerea  Fillea  folgte 
ihttOR  f^fefraHiff«  Aafregaag  and  DoHrianii  welche  bald  eiiior  gvee- 
aea  Proalratioii  Hais  maehte,  dio  todftlivh  abUef.  Baa  fflfihdaeai 
aaf  die  iaaare  Fliehe  der  Obefaihenfcel  ^nfeirendet,  hatte  koiaea 
heeaerea  Natien;  alle  doMit  beharidalUa  Üiader  otad  gaeftatbea. 
Üemhaeh  tefdUnen  ton  aHen  Reralahmrittela  noch  die  Blaaea- 
ptaalia^  aaf  das  Spig^stoiam  die  moialo  Aaoitanaang;  aie  dieaen 
meialoaa 'daaa,  daa  Brbrochoa  aafiahaiteB,  ahno  die  Schviche 
herbolaafAhvea/ wekhe  BhloK»!  la  Gofolffe  haboa  and  haben 
aaaaepdeai  aoeh  dta  Natiea,  die  Boanaloni  aa  bekiaipba»  ia 
velche  dio  Uetnea  HraAaa  so  eft  feoaiaboa. 

Die  fioaeanaf  tron  der  Gbelera,  die  bei  Burachaoaett  ofl  ae 
eehwlorlg  and^  langweilig  iat,  geachlAt  bd  Kindam  aoüNMaicaih 
Uch  achnölk  Kama  aind  bei  ihnen  die  hoftigalea  btWo  m- 
achwvadea^  oc^aiigeo  afo '  achoa  Last  ihni.  BoaAi;  Ba  Tonlehl 
idch  ?oa  eelbet^  daäe  die  gNlaite  Varaicht  dabei  boobadüel  vef- 
tiea  maee;  Erbrechen  aad  Darchfail  aiüäadta  «nl  ginaHck  ealge- 
hört  haben  aad  nach  jeden  andooe  tVk  fifaiplaaif  maaa  tarackwaa- 
'dea  aein«  Man  aniea  dann  dea  Kiadem  iaimar  aoch  Initea,  aehki* 
mlgea  GeMnk  in  miialfen  Hea^ea  ralebea  aad  aadi  aad  aaeh 
ihnen  Bffdbea  oder  Sapfih,  die  leicht  gekocht  aind^  gowihaea. 
Brat,  weaa  dioea  gut  Tartrlgen  werden,  gibt  man  den  Eiadcfa 
kriftigere  Nahrung;  data  ea  lat  dioeea  der  eiiiigo  Wog«  aiahl 
aar  BflckfiHo,  aoadem  aaeh  doa  Eiatritt  gefihrii«*er  Naehlraak- 
ibeitea  an  toAttea. 


Beiträge  zar  Le|ire   von    den  (^ehirnkrankheiten 

4er  Kinder,  von  W.  Hngbes  WiUsiiire  M.  D^ 

AffSBt  an  dofr  k.  KinderpflegeantttaU  in  Lendon.  . 

(Siehe  diesem  Journal,  Harz  uod  April  1854 »  S.  192.) 

8)  A,ba»eit  des  kUlntn  Gchirat«  nüi  eiai^e  m.« 
4ef  e  Effkranlciiiigen  iesatlben.  Bin  Uailiei  liiMiftii,''3 
MMUite  «h,  blond,  ton  akdoplinUMeM  Anaebnn,  wnnle  am  ZL  S^ 
ttnbar'  in  die  Pfle^anHalt  gabrachi.  Nnch  Afuaaf»  dar  MuttMr 
wir  daa  Mind  awei  Tage  .yorhor  ptöfaiUch  kcank  gavariiaaib  !■ 
linbo  »iailick  pl&iilicli  einen  Anfall  b^ammen,  wakiiar  iltiirb  afii- 
Ben  iddan  Mick,  ain  RoBen  nil  den  Ingen,  nnd  einige  Sakiriaf 
figkait  beim  Athmen  aick  knni  getban  kabe.  Sa  irerda.  ein  Bletr 
ngel.nnl.die  Braal  gaaatst,  valdter  iwat  die  Wiakiing  bttiU,.iaft 
Attmen  zm  arleiehtarn^  aber  ea  Uiab  aina:  SM|gkait»  S»  KaaiM 
m«eiB/und  eiMi.li«g»bg,  den  Keff  kidlen  ftüet  «i  kaltail. .  |p 
4ar  fkal!  ItattM  daa  Und,  nb  idh  aa  nirat  aahf  Ifn  K«pf  diaaa- 
Mdt  atail  hinteai  ibargcio^f  der  Mnnd  atand  halb  olTan»  i)a 
«an»  dttMk  bine  kraükhirfta  ThAügkM  iav  m  Mind#ii^l  hai^ 
lAiiehanJa»  Viiatarin  ider  Kniimnikel  gakinAart  wir»»  dato  MnÜ 
ai  schMeiaea.  JHt  .Ungar  waren  ataric  naak  iinan  gongen  Ml 
«B  Danmdn  fnb  aingaaclila{fan.  Bin  SchMalbiincbiJa  araeUanan 
In  iinali  NtfiUn  niaht  loaa  na^nrini  anch  hg  daa  SkifiertidniMi. 
Mn  gakörig  an  die  Sditeneiaildbaina  aA  nnd  ib^rtngC«  aia  iradai^ 
noali  acliob  u  .Mt.  nnter  aia.'  Pia  T<»dera  Sontdi^ilta  «ar  n|ali 
ariiaban.  bin  Atkmtfng  war  digentbtelick,  nnd  oiakt  lateht  n« 
baaahffaibehi;  wibrend  einiger  Sekunden  achien.  ain  nimUak  #li^r 
lifihatM  an  aiahen^  dann  aber  hob.ale  aidi  «iedar,  ^leiakaam 
wie  dnrclk  eine  Willenaa invidknng  daaSindea  nngeregt,'»  achnair 
ien  AlhimsAgeil«  die  tinign  Sekunden  andancrtail  nad.dtinn  ailit 
gleichförmiger  wurden,  bia  wieder  ein  Stiliaiand. . nMrat>  'tltk 
geUendea  Anfkraiachen  beim  Alkmen  oder  Knnvnlaiotian  ainA  nicht 
bamerkl  worden,  aber  daa. Kind  aliirte  in  aeliderbarar  WeiaaiWi 
«ifh  nnd  aeUief  nach  Anaaage  der  Htotter  in  den  Nacht  kasm  dnb 
fitande.  Oft  hörte  man  daa  Kind  wimmern  nnd  tiaf  alöhlM^ 
nnd  nnr  mit  Schwierigkeit  konnte,  ea  anngnn»  Erhrechan  wtt 
nicht  Yorhandan  nnd  Darmanalearingen  fanden  1  bia. 2 '.Mal  ii 
24  Standen  Statt.  Die  HuUer  bat  5  Kinder  gehebt,  die  an*- 
jaebainand  alle  gaannd  wnran,  nnd  nie  gtankte,  daet  dal  gagem- 


wirtige  krtnke  Kind  etvas  la  frühe  geboren  worden  sei;  dbt 
Aussehen  des  Kindes  schien  diese  Vermuthung*  m  bestiitlgett.  IKt 
BekandluDg  besUnd  verzUgsireiee  in  Wntegeln  an  diO'  Sdillfc, 
Bbsenpflaattr  Unter  die  Ohren,  kimliih.in  AUfikmiltniB  ud 
Salien.  Die  Kleine  blieb  in  dem  erwähnten  Zustande,  vngonck* 
iet  aller  dieser  Mittel,  sechs  Tage  lang  liemlich  nnTerändert  Ab 
6.  Tage  sah  Ich  das  Kind  aum  arstan  Male  nnd  bald,  nachdea 
ich  ea  geaehen  hatte,  v^rfial  <ee  in  Kon?nlaionaii,  die  nÜ 
erwachen  Anfhvelschan  Teabisdon  waoen.  Am  7.  Tag« 
«•  fai^  in  damatlb^n  Znatande,  wie  snvor,  nnr  sah  ea  Woiehar 
•is  nnd  man  bamarhte  «iaa  sUtamda  Bewegung  dea  Unterkieinn. 
fis  wurde  jettt  ein  Blaaenpflaster  hoch  obaa  in  den  Nucken  gu* 
4agt  und  die  dadurch  entblöate  BaataAaHo  mü.Ungnentum  Sähmm 
^•to  ifehaltea;  ausserdam  alle  2  Stunden  ^/^  gr.  Kalouul  gage^ 
ton.  Ea  schien  darmtf  einige  Btosaaning  nu  folgen»  Am  3.  Oh** 
•ohar  wurde  wtckUth'  Baaaarmg  dea  Kindea  notirt;  ad»  iwai  fn- 
fen  hatten  alch  kein«  Krimpe  geiolgt,  dar  Snchon  wur 
«Idf ,  dn  Kupl  weniger  hintan  iber^ogwi^  daa  Kind  i 
|(larig«r  die  Bmsl  md  aaUen  alch  hehngUehar  nn  HOAm.  Mm 
fnb  nui  V«  P'  Kdomal  nHa  4,  apitir  aUa  6  nad 
hHt  8  Sinndvn^  and  vom  6.0htnhor  nn  wnrda  Kaberthaan 
hodnel,  um  der  Abmigariing  dea  Kindaa  antgegananurMbsau  Am 
•t  aber  wurde  daa  Kind  wiwier  btefcori  ea  war*  ntamhig,  toHIa 
4Mi  KopCTan  einer  Seite  lur  aadaven,  erbrach  alA,  ahar  litt 
likht  an  Venrtopfung«  Am  10.  tnrian  Eaoralaionan  ein;  dar 
Mi^f  wurde  dabei  hin  nnd  hargestoaaen  ader  rollte  pauaonweina 
Iran  einer  Seite  tur  anderen;  die  Augen  kokanüet  wMer  den  «e^ 
fontbünrilch  atteren  Mick;  dar  Nacken  wurde  aleff  und  dar  Suff 
arleder  hinten^  fibergeaogen.  Nachmittag»  an  demaaiben  Tage 
4nrda  ea  klar,  daaa  daa  Kind  nicht  aahtn  kennte,  waa  e^en 
Miige  Zeit  uerher'  venunthei  war,  und  feguh  Abend  acMiaa  dar 
ffod  die  Snene.  .  . 

Bio  Lekhenachau  ^  die  40  Slundon  nach  dem  Tode  forge* 
ssemmen^  ergab  Folgendea:  Körper  akbr  nbgemagart;  Singer  nnd 
Sahen  aUrk  nach^  tarnen  gekrümmt;  Schldelknodien  dtan,  je- 
doch' nicht  so,  daaa  aie  mit  der  Seheere  durehachnklen  werden 
'konnten;  die  Himfainte  etwae  kongnatlT.  Anf'der  Koarexilft 
äbs  €ahlrnea  hier  nnd  da  In  den  Ftorehen  und  linga  dea  Verlan^ 
Üb  eines  eder  tweier  Oeiaase  etwas  gelbliche,  halb  eiterige  Mn- 
^rif.    Linga  dem  Aande  dmr  .Hemiaphiren  kelaa  firaMdatienem 


Dil  (MiiriiiiiMuii  ffihhe  lidb  ▼•ich  la.  Btt  dt«  Verwehe,  im 
Gdhirn  an»  4tm  Schhdd  herauixiiiiehMeii,  gab  di«  Suhaiaiis  flu 
•raltriA  Tor  dtm  Eii|sdii|eidaD  im  di«  Himhdhian  nach,  darchriü 
10  Folge  feiner  Weichheit  «ad  lieM  an  awei  Unun  einer  griioan« 
MT^-fsrulenten  Flfiaaigkeil  anscheinend  ans  de»  Aückensuki^ 
kanala  auaflieaaen;  ea  geschah  dieaea,  während  daa^Gehirn  ein  va^» 
nig  bei  Seite  geachohen  var»  um  ea  Ton  der  MeduUa  aUongatu 
ahntrennen.  Erst  nach  Entfernung  dea  Gehirnaa  ana  dem  Schit 
dal  erhaiuiten  vir,  dua  die  graaaere  Menge  dieaer  FlilaaigkaU 
ana  einem  Abazesae  im  kleinen  Gehjrna  auagefloasen  wari  walchqa 
lA  aainer  Mitte  auagehdhli  war  und  nock  etwas  hallgrinKchaJi 
Eiters  enthielt.  Daa  rerllngerte  Mark  war  an  seiner  Ttorde^a^ 
Flicke  erweicht  und  rauh,  als  wann  eine  Eitermaterie  dsjr^nf  ga* 
lagert  hittie.  Die  Abaaeaahohle  de»  kleinen  Gahlmu  schien  «la 
ran  ainer  ddnoenHant  bekleidet  an  sein.  Indem. wie  dja  Gvhirnr 
naaaea  in  dinnen  Scheiben  wegacbnitten  i  nm  Ton  ahtn  nach  nnr 
bep  in  dia  Gebirnhöhlan  an  gelingen,  Isafe*  arir  anf  einen  grünt 
Ikaben  fiter »  der  in  jeder  HOhla  etwa  3  Ihian  tragen  habe» 
mochte.  Sie;  auakleideade  Hevt  4er  6ehirnh«h]an  var  ffifdicfcf 
und  aahr  gafiaareich;  dia  Choraid'PIexne  waren  Tardiakt,  durch 
hjmfhü  faat  Terkkbt  and  mit  einer  falachan  Maofthran  bedeckte 
walche  inifc  der  Pifisetle  laicht  abgehohan  werden  keaule.  Jh» 
JELftckaamaik  wer,  ao  weit  aa  untersucht  wurde,  nbnlich  in  aainem 
JOUls«*  und  oberen  Rackentheile,  gesund;  ea  fand  eich  weder  Et^ 
gaaa,  noch  AnsschwUzang  daselbst;  auch  war  §»  nichi  jm  Ge«» 
ringaten  erweicht.  Dia  Rftckenmarkshiuta  laigten  etwaa  Konga» 
ation«  aber,  wie  ea  achien,  in  Folge  kadarerischar  Hypoataa». 
Dia  Lungen  waren  ohne  Taberkelablag^roifg« 

Ick  kenne  keinen  Fall  ron  Abazeas  dea  kleinen  Gehiniea  in 
einem  so  frühen  Alter.  Mauthner  in  Wiapi  eraihlt  einen  FaU 
Ton  ,,Cerebellitis*%  wie  er  die  Krankheit  nannte ,  bat  einem  4 
Jahre  alten  Knaben,  und  Abercrombie  berkhtat  Ton  einem 
Abaaeese  in  der  Medulla  oblongata  di|,  wo  sie  Ton  der  Varoln- 
brücke  gekrtuit  wijrd,  bei  einem  16  Mofiate  alten  Kii^deu  W/p 
Verbindung  einea  Abazesaea  innerhalb  dea  kleinen  Qehici^ea  wit 
Eiterargieuung  in  die  Himhdhlan ,  daa  Fehlen  jeder  aufffllendini 
Varinderung  an  der  Konfezitit  dea  Gehimaa,  die  Abweaenbaijt 
jader  Granalation  oder  Tuberkalablageruq^  in  iigend  ainem  der 
nnieranchtan  Organe,  sind  im  hochstan  Grade  bemerkeaawartli. 
Pit  SfteUigMift  der  Nackennmskeln  mit  AOcUmgung  daa  K^gtm, 


94» 

ttf  eigeBtMmll^  itf^re  BMck  und  da«  anffilkiide  OlbiittckeA  Im 
MttndeB  varen  für  mich  aebr  charakleriitiache  EnclitiDiB|feB, 
wlbrend  den  Angehörige a  dea  fTiitdea  mehr  daa  Hin-  und  Har« 
rollen  dea  Kepfea  nnd  tie  KonTttlatanen  anffielen.  Ich  gcat^a, 
daaA  meine  Diagnose  nicht  gani  den  in  der  Leiche  geAmdenei 
Eracbeiniingen  entsprach.  Ich  hleh  daa  Gehirn  nnd  die  Himhih* 
len  nicht  ffir  affitirt,  sondern  glaubte,  daas  der  obere  Thail  des 
Rfickenmarkei  oder  deasen  Hinte  der  Sita  der  Krankheit  ailfii, 
nnd  daaa  die  Basis  dea  Gehirnea  dabei  in'a  Spiel  genogen  worden. 
Alt  daa  kleine  Gehirn  dachte  ich  nicht  besondere.  Bitte  das  Kind 
t^m  Anfange  an  nnd  bla  ich  ea  aah,  mehr  Fieber  gehallt,  ao  wirde 
ith  rielieitht  ajif  den  Gedanken  gekommen  aetn,  daaa  ich  Ues 
eiilen  Fall  ron  Febris  remittens  vor  mir  habe,  wobei  eine  aelehe 
Aflektion  dea  Nackena  nnd  dea  oberen  Thelles  der  Whrbelslnle 
Iren  Heberden,  Undertrood,  Joy  nnd  von  mir  arfbat  in  be- 
dentendem  Grade  angetroffen  worden  iat;  aber  daa  ginltdie  Feh- 
len dea  Fiebere,  die  Stierheit,  die  Iridieinangen  nm  Jen  Mmd, 
der  eigenthümliche  Angatanadmek  im  Gealchto  zngleiA  mit  der 
Bttkrimnniffg  der  Zehen  nnd  Finder  atanden  dreier  Diagnos»  ent- 
gegen. Bio  epialholoniachen  Eracheinnngen  und  die  Alektion  des 
Mnndes  führten  mich  anf  daa  Ruckenmark.  Ich  dadite  dabei  aa 
den  etgenfhdmllchen'  BIkk  nnd  die  Kotitraktlon  dea  Mntidei,  wel- 
che Ton  Veraon  nnd  Menth ner  ab  diagnoatische  Zeidma  des 
Trismus  der  Neageiborenen  anerkannt  nnd  mit  apoplektischen  Zn- 
atlnden  dea  Mckenmarkea  nnd  seinfer  Hinte  In  YerUtiinng  ge- 
bracht worden  aind  (West,  Weber).  Was  die  Sfeiigkett  der 
ffackcnmnskeln  in  gewissen  Filfen  rom  remittirenden  Fieber  be- 
trlift,  so  habe  ich  daffir  noch  keine  genügende  Erfclimnf ;  beaen- 
dera  iat  mir  dabei  daa  Rfickwirtsbeugen  des  Kopfea  merkwiirdjg 
nnd  ea  entsteht  wirklich  die  IVage,  ob  in  aolchen  Fillen,  wo  £e 
letitgenatfnte  Erscheinung  eich  lund  thut,  nicht  ein  aymptome- 
fisches  oder  Keakttonsfieber  för  ein  primarea  oder  idiopathiadies 
gehalten  worden  lit?  Mit  anderen  Worten,  H  entalehl  die  Wage, 
bh'  nicht  in  sotehen  Fillen  ronFebria  remlKena  die  Baala  des 
Ckhimea  oder  der  obere  Thell  dea  Rdckenmarkea  primir,  wenn 
andi  Torfibergehend  (rielleicht  rhenmatiach) ,  ergriffen  gewesen, 
nnd  ob  nicht  das  Fieber  dann  hintngekominen  iat,  atatt  (Ke  FDk 
frir  Febria  remHtena  mit'  Bheumatlamiia  der  Nackenmnskeln  si 
kalten?  Finden  sieh  dergleichen  Falle  Ton  Febria  remittens  mit 
•StMgfceil  der  Nackenmuakeln   nnd  Riekbengung   dea  Kepfea  st 
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%kHr  vnd  dflneiben  Mt,  i.  B.  in  tlacr  and  derielben  Bpideorie, 
gewöhnlich  «uammeii,  so  vürde  die  «ben  ausgesprochene  Ansicht 
sehr  viel  fir  sich  haben.  Eine  genaue  Prfifang  der  interessanten 
Mlttheilnngen  ron  Derbj  und  Mayne  flbrr  die  ^idemische  Ce- 
rebro-Spinaimeningitis  bei  Kindern  in  Irland;  ferner  die  Vergloi- 
chnng  der  Boobachtnngen  von  Mist  1er  über  eine  xu  Schleestädt 
(BImbs)  Torhaaden  geiresene  Epidemie  nnd  besondera  der  Abhand- 
hingen von  Arnes  (Nordamerika)  Aber  eine  eben  solche  Epidemie 
bei  Enraihsenen  wird  nns  geneigt  macheu,  in  diesen  Fallen  in 
der  That  nicht  Anderes  s«  sehen,  als  eine  Reiiung  der  Hiate 
an  der  Basis  des  Gehirnes  oder  des  oberen  Theiles  dos  Rficken- 
Markes  mit  einem  in  die  Augen  tretenden  ajmptomatischen  Fie- 
ber. Die  ?on  Derby  bcobschteten  Fälle,  welche  tödüich  ablie- 
fen, betrachtete  derselbe  ladigKch  als  die  Folge  der  bis  su  ihrer 
höchsten  Höhe  gelangten  Epidemie,  nnd  er  nahm  an,  dass  die 
Fille  nülder  anftreten  mfissten  in  dem  Maasse,  wie  die  Epidemie 
einen  weniger  gefährlichen  Typus  annehme;  es  fragt  sich  aber, 
ob  dieser  weniger  gefährliche  Typus  des  remiltirenden  Fiebers 
nicht  gans  etwas  Anderes  ist,  als  der  gefährlichere  Typus,  der 
nicht  eigentlich  remittirendes  Fieber  ist,  sondern,  wie  schon  ge- 
sagt, Reisung  oder  Entsindung  an  der  Gehimbasis  und  am  obe- 
ren Theile  dea  Rückenmarkes  mit  hinsugekommenem  symptoma- 
tischem oder  Reaktionsfieber.  Am  es  spricht  geradesu  Ton  Fällen 
Ton  Febris  remittens,  „als  wenn  Meningitis  su  einem  gewöhn- 
lichen endemischen  Fieber  sich  hinsugefägt  hätte.^^  Man  könnte 
entgegnen,  daas  dergleichen  Fälle  nichts  weiter  seien,  als  remit- 
tirendes Fieber  mit  einer  sekundär  hinsukommenden  geringen  Kon- 
gestion der  Gefässe  an  der  Gehimbasis  oder  am  oberen  Theile 
des  Rfickenmarkes,  und  dass  die  dadurch  bewirhte  Reisung  die 
friher  erwähnten  Muskelkontraktionen  reranlasse;  andererseits 
kann  as  auch  wirklich  der  Fall  sein,  dass  eine  rheumatische  Af- 
fektion der  Nackennroakeln  mit  dem  eigentlichen  remitkirenden 
Fieber  sich  kompllaire  und  bei  ganz  kleinen  Kindern,  die.  noch 
nicht  über  sich  Auskunft  geben  können,  anscheinend  oplsthotoni- 
Symptome  erseuge. 

Für  eine  weitere  Erörterung  dieses  Gegenstandes  ist  hier 
nicht  der  Raum,  und  ich  will  bloe  bemerken,  dass  einer  der 
Aonto  unserer  Piegeanatalt,  ein  Mann  Ton  durchaus  keiner  ober- 
läehliohen  KennMsSi  behauptet  hat,  ea  sei  oft  unmöglich,  tu  aa- 
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gea,   ob  di«  SjBptomo,    der  wir  hier  gedichl  kaWa,  nldii  «af 
•incm  wirklichen  Tuberkel  in  der  Gehirneabstans  entspringen. 

C.  F.,  ein  11  Jahre  iltea,  nehe  unserem  Institmte  wohnen* 
des  Hidchen,  kam  am  15.  September  1853  in  meine  Beknndlvng. 
Ais  ich  die  Kranke  suerst  sah,  schien  sie  en  einem  einfachen 
Fieber  zu  leiden,  welches,  nach  der  Treckenheit  der  Zange  «nd 
einem  gewissen  Angstansdrucke  im  Greslchte  xu  nrtheilan,  einen 
tjphösen  Charakter  annehmen  su  wollen  schien»  Die  Kranke 
klagte  sehr  Aber  einen  Schmerx  oberhalb  der  Angenbrannen.  Sie 
litt  an  Uebelkeit,  die  früher  etwas  beschwerlich  gewesen,  aber 
nicht  an  Verstopfung.  Sie  hatte  einen  geringen  Eiteranatuss  ans 
den  Ohren ,  der  nach  Anssage  der  Mutter  seit  2  oder  3  Jahren 
mit  geringen  Fauien  bestanden  hatte«  Verordaet  wurden:  Blut- 
egel hinter  die  Ohren,  ein  Blaaenpflaater  in  den  Nacken,  Ab- 
schneiden des  Haares  und  eine  Mischung  Ton  Natron,  Bianaian 
und  Colombo.  Bis  lum  ISten  blieb  aie  so  siemlich  in  demaelhen 
Znstande;  nun  aber  hdrte  die  Absonderung  aus  den  Ohrtn  auf, 
es  trat  Verstopfung  ein  und  der  Kopfechmen  wurde  htfligar. 
Jetst  wurde  der  Kopf  kahl  geschoren,  ein  Blasenpflaster  auf  den 
Scheitel  und  eine  Blase  mit  Eis  auf  die  Augeabraunengegend  ge- 
legt; neben  der  frfihfren  Mixtur  wurden  Abführmittel  gereicht 
und  Kataplasmen  auf  die  Ohren  Terordnet«  In  den  nächsten 
4  Tagen  Teranderte  sich  nichts.  Am  23sten  wurde  auf  die  ont- 
Moste  Stelle  suf  dem  Scheitel  eine  starke  Brechwelnsteinsaihe  eia- 
gerieben.  Eine  heftige  Reisung  wer  die  Folge  und  es  bildete 
sich  ein  starker  Schorf;  darauf  wurde  wenig  geachtet,  da  swi* 
sehen  dem  238ten  und  26sten  eine  solche  Besserung  eintrat,  dasa 
die  Kranke  ffir  geheilt  angesehen  werden  konnte.  Die  Zunge 
wurde  nämlich  rein  und  feucht;  der  Kopfischmerx  hatte  eich  fast 
gana  rerloren,  es  fand  sich  sogar  etwas  Esslust  und  die  Kleine 
woUto  aufstehen.  Am  28sten  aber  wurde  sie  wieder  achlachter; 
die  Zunge  wurde  trocken  und  etwas  glasirt;  die  Krsnke  klagte 
über  Kopfscbmerx  und  rerlangte  wieder  Eis  auf  den  Kopf.  Am 
29sten  war  sie  noch  schlechter,  schrie  fortwilirend  „mein  Ka^f, 
mein  armer  Kopf^S  und  bat  die  Umstehenden,  ihr  den  Knpf  xu 
dräcken.  Sie  war  Tollkommen  bei  Verstands  nnd  xeigU  grosse 
Hinneigung  xur  Mutter,  die  sie  mit  den  sMlichsten  Ausdrücken 
rief,  sie  bittend,  nicht  so  an  weinen i  weil  daa  ihr  Leiden  aar 
▼ermehre.    Eine  auffallend  reichliche  Hamabsonderang  war  ein- 
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gttreleii;  tnch  tieThriaen  floBten  rekhiich;  Kathentleenmg*  fand 
MgelmiMig  Statt,  und  der  Schorf  am  Schaitel  fing  an,  sich  xu 
Ideen.  Am  SOeten  war  die  Zange  noch  trockener  und  polirter; 
der  Pnle  hatte  eine  eigenlhiimliche  Langeamkeit;  er  betrog  nwr 
60  Ua  55  in  der  M innte ;  der  Kopfachmerx  hatte  einem  Gefilhle  to& 
innerer  Pein  oder  Angat  Fiats  gemacht,  ao  daaa  die  Kranke  swar 
iber  den  Kopf  aehr  klagte,  aber  nicht  über  eigentlichen  Kopf- 
achmen.  Am  1.  Oktober  war  aie  noch  achleehter;  daa  Angeafcfal 
teigte  den  Aoadmck  tiefer  Angat,  die  Angenbraanen  waren  krana 
gelogen,  iia  PopiIIen  mehr  erweitert  ala  frflher,  nnd  fortwihrend 
rief  die  Kranke:  „waa  aoH  Ich  machen?^'  Der  Pala  wie  geatern 
nnd  Tielletcht  noch  etwaa  langaemer;  die  Geialeakrftfte  ungetrübt; 
in  24  Stunden  3 mal  Kethenlleennig  und  einmal  Erbrechen.  Am 
nichsten  Tage  war  die  Kranke  offenbar  im  Znaammenainben  be- 
griffen; der  Pttla  war  kaum  50  nnd  überava  achwach;  dieAngen- 
braunen  nicht  mehr  gekritaelt  nnd  anch  anf  dem  Angeaichte  nicht 
mehr  der  frühere  Anadrnck  ren  Angct.  DiO'  Kleine  lag  atill  Tor 
alch  hin  nnd  wimmerte  nnr  leiae;  ea  fand  weder  Erbrechen,  noch 
Darmanaleerang  Statt;  Schielen  war  nicht  Torhanden,  aber  die 
Kranke  konnte  offenbar  nicht  sehen.  Am  3.  Oktober  war  eine 
Art  Ohnmacht  hiningekommen ,  wie  die  Malter  sich  aaadrückte; 
ee  achian,  daaa  die  Kleine  etwa  dreimal  in  einem  ohnmächtigen 
Znatande  kuummenfiel;  am  nichaten  Morgen  erfolgte  der  Tod. 
CnglückUeherweiae  warde  eine  Leichennnteranchang  nicht  ge- 
atattet. 

Ich  glaube,  daN  in  dieaem  Falle  ein  Abeseaa  in  den  mittle* 
ren  Portianen  der  Hemiapbiren  Statt  gefunden  und  mit  der  lange 
beatandanen  Krankheit  der  Ohren  verknust  geweaen  iat.  Ich  bei> 
liehe  mich  auf  einen  Fall,  den  ich  bereita  früher  mitgetheilt  haha 
(aiebe  dieaea  Jonmal  Mira  nnd  April  1854.  S.  198),  wo  Ihnliche 
Erscheinungen  mit  einem  aalchen  patholagiaehen  Befunde  Torhan- 
den geweaen  waren.  Vergleicht  man  diesen  Fall  mit  Aber  crom* 
bie'fl  Bemerkungen  (Abachnitt  1)  über  die  tioachenden  Remla* 
alanen  gewieaer  Gdinukrankheiten ,  ao  bietet  er  noch  beaaaderea 
Intereaae  dar,  und  auch  In  Besag  auf  die  Anwendung  ran  Brech* 
weinateinaalba  anf  den  Scheitel,  worüber  sich  namentlich  Hahn 
(aar  la  meningite  tubereulemee)  auagesprochen  bat,  iat  er  nicht 
ohne  Wichtigkeit 

9)  Krankheiten  der  Dura  mater.  Obwohl  ich  aehf 
viele  Oehimkranhheiten  bei  Kindern   geaelien  habe,   aa  iat  mir 
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doch  noch  nicht  tili  einziger  F«1I  Ton  ptlmirer  Afekliot  im 
Dura  mater  Torgekonunen.  Ich  habe  hiafig  dieae  Hirnhamt  ichr 
injiiirt  nnd  ihre  Sinns  itrotxend  angeföltt  gefunden,  aber  lA 
habe  niemals  einen  Beweis  erlangt,  dnea  dieae  Membran  an  d« 
Entzündung,  welche  irgend  wo  anders  innerhalb  it»  S^ideb 
Statt  fand,  Antheil  genommen  hat.  In  dieser  Baaiehnng  nntsr* 
scheidet  sich  meine  Erfahrung  nicht  wesentlich  von  dar  dar  mci* 
aten  genauen  Beobachter,  wekhe  darin  tbereinstimmen,  daaaSat* 
aindung  der  Dura  mater,  ganz  abgeaehen  Ton  der,  welche  dank 
direkte  Verletzung  oder  Erkrankung  der  Schideftnochen  nnd  in 
inneren  Ohrea  erzeugt  wird,  in  der  Kindheit  eben  ao  aelten  lit, 
wie  im  spaten  Alter.  Ich  weiae  nur  von  2  Pillen,  wo,  unab- 
hingig  Ton  den  erwähnten  Einiüaaen,  die  Dura  mater  «ine  Ent- 
afindung  erlitten  hat.  Dieae  beiden  FiUe  aind  ron  Bednkr  mit- 
getheilt,  welcher  selbst  der  Entzündung  einen  aekundiren  Gfci- 
rakter  beimiest  In  dem  einen  Ealln  folgte  die  Entsfindwig  auf 
eine  chronische  Arachnitis  cerebralia;  im  anderen  Falle  kam  im 
Entzündung  bei  einem  Kinde  ror,  welchen  mit  Symptomen  der 
BlutauflöBung  und  der  Pneumonie  gestorben  war.  Badnkr  ist 
der  Meinung,  dass  traumatische  Entzündung  der  Dura  mater  M 
Neugeborenen  in  Folge  ron  mechaniacher  Einwirkung  auf  la 
Kopf  wihrend  der  Geburt  weit  hiuüger  rorkonunt,  als  man  glaubt, 
aber,  dass  aie  nicht  durch  apeaielle  Sjmptome  eich  knnd  thut, 
sich  gewöhnlich  günstig  endigt  und  darum  überaehen  wird.  Ick 
kann  hierüber  nichts  sagen,  da  ich  mich  nicht  mit  Gebnrts« 
hülfe  befaaae;  ich  will  jiur  bemerken,  dasa  in  dem  letzten  Werke 
Ton  Weber  in  Kiel,  welches  aich  mit  der  pathologiachen  Ana- 
tomie Neugeborener  befaast,  ron  einer  solchen  tranmatiachon  Bat* 
sündung  der  Dura  mater  nicht  die  Rede  iat. 

10)  Krankheiten  dea  Schidels  und  seinor  Be- 
deckungen. Unter  den  Füllen  Ton  Kephaiimaiam,  die  aair  rer- 
gekommen  sind,  hat  mir  keiner  in  einer  besonderen  Bemerkuaf 
Anlass  gegeben.  In  einem  Falle  war  ich  in  der  Diagnoae  etvai 
unsicher.  Der  knochige  Ring  oder  der  harte  Wall  wnr  to  deut- 
lich, es  wurde  mir  so  schwer,  durch  Betaatung  mit  mainana  Fit- 
ger den  Boden  in  der  Mitte  der  Geaehwulat  herauszufühlen,  nai 
es  schien  mir  daa  Schreien  dea  Kindea  auf  die  Hebung  dea  Tu- 
mors einen  solchen  Einfluss  auszuüben,  dass  ich  einen  Zvaammta- 
hang  desselben  mit  dem  Gehirne  anzunehmen  geneigt  war.  Biat 
Beabachtung  ron  einigen  Tagen  jedoch  beaaitigta  maiae  Zweifei, 
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imn  4b  kifaiih  NhatH  eine  Absorption  des  Inhthes  der  Ge- 
sckvnht.  Meser  Fili  jedoch  leigte  mir,  wie  leicht  in  denjeni- 
gen rillen,  wo  der  harte  Wall  vm  das  Kephalimatom  sich  sehr 
rasch  gehildet  hat,  eine  Absorption  aber  noch  nicht  eingetreten 
ist,  ein  Irrthnm  in  der  Diagnose  mdglich  wird.  Der  Tnmor  kann 
dann  leicht  fttr  Eakephalokeie  gehalten  werden.  Professor  Itrj 
in  Kopenhagen  (Beobschtnngea  für  Kinderkrankheiten,  XYIH, 
169)  bemerkt:  „Bei  der  Hemia  cerebri  fehlt  Innerhalb  des  har- 
ten Ringes  oder  Walles  wirklich  der  Boden  oder  der  Knochen- 
gmad,  der  beim  Bnkephalinatom  nicht  fehlt,  aber,  wenn  er  nidit 
gefihlt  werden  kann,  sn  Tinschnngen  Anisss  gibt.  Gewöhnlich 
kenn  mmi  Tor  dieser  Tinschnng  sich  dadurch  schUlsen,  daM  matt 
mit  dem  Finger  vom  Walle  ana  nach  der  Mitte  der  Geschwvist 
olhniMIg  Immer  stärker  drickt,  so  dass  der  bintige  Inhalt  des 
Tamoro  bei  Seite  geachoben  nnd  der  Knochengmnd  filhlbar  ge« 
macht  wird/'  Ich  bin  jedoch  der  Meinung,  dass  diese  Tinschnng 
nicht  Immer  so  leicht  sa  überwinden  ist. 

Von  Bnkephalokele  habe  ich  2  Fille  gesehen.  Den  einen 
Fall  Torlor  ich  bald  ans  den  Augen;  der  andere  Fall  ist  noch  un- 
ter metner  Beobachtung  in  der  Nihe  dea  Institutes.  In  diesem 
letiteren  Falle  ist  der  Tnmor  an  der  unteren  oder  Frontalportion 
der  Torderen  Fontanelle.  Die  Basia  oder  der  Umfang  ist  breit, 
der  Tumor  fast  gani  haarlos  und  fühlt  sich  kälter  an,  ab  der 
übrige  Theil  der  Kopfhaut.  Er  mea8s,'al8  das  Kind  11  Tage  alt 
war  (wie  ich  es  luerat  sah),  2^/,  Zoll  im  Durchmesser  Ton  Torn 
nach  hinten,  «d  2V4  Zoll  im  Qnerdnrchmesser;  ala  das  Kind 
2  Monate  alt  war,  waren  diese  Maasse  S'/i  nnd  SV«  Zoll;  ala 
^  Kind  14  Monate  alt  war,  waren  sie  4V4  nnd  S'/e  Zoll,  und 
als  es  17  Monate  alt  war  (am  27.  September  1853),  waren  sie 
noch  eben  so.  In  dem  Maasss,  wie  das  Kind  aller  wurde,  schien 
das  Schreien  oder  die  Aufregung  desselben  immer  weniger  Bin- 
fluss  auf  die  Geschwulst  ausiufiben  und  dem  iusseren  Ansehen 
nach  war  es,  ala  wenn  ihr  Zusanhmenhang  mit  denTheilen  inner- 
halb dea  Schidels  immer  geringer '  wurde.  Das  Kind  hatte  ein- 
oder  swfimal  einen  Krampfanfall  «nd  der  Durchbrnch  der  ersten 
Schnoideaahne  erregte  grosse  Befürchtung.  Die  Hasern  hat  daa 
Kfttd  gani  gut  durchgemacht  und  erscheint  jetst  ganx  gesund. 
Bs  ist  ein  kleines  Midchen,  anscheinend  Ton  gewöhnlicher  Gel- 
stesflhif  kelt  für  sein  Alter.  Der  Mutter  wird  es  etwas  schwierig, 
die  Mütten  hnd  Ksppett   so   ansupaHon,   daH  der  Tumor  nicht 
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g«drfiekl  verde.    A«f  dem  CXiifel  dee  Timori  iet  •»•  Art  f«i 

Neffbe  oder  Eindrock  Torbandefli,  «m  welchen  kenm  eine  kaile 
Knochenplette  gefthll  wird.  Ich  gliube  nicht,  deee  jetst  4m 
Turner  eich  noch  TergröMern  verde,  und  ebeniovcoig  gknhe 
ich,  daee  der  ganie  Inhalt  deiaelben  oder  euch  nur  eoia  griai»* 
rer  Theil  aua  wirklicher  Gehimmasse  heatehe.  Einmal  T^mnchte 
leh  daa HeilTerfahren  Ten  Calliaen  undSalleneuTo,  nimUchBit- 
ielat  BleiplatteA,  die  genau  der  Oherfliehe  dea  Tamora  ang^aaet 
Verden,  einen  graduellen  Druck  an  bewirken,  allein  das  Kind 
vurde  darbn  sehr  übel  affisirt  und  der  Tumor  in  aetner  Griaae 
nicht  rermlndert.  Die  Mutter  gibt  tber  die  BkiUtehnng  dioaei 
Uehela  bei  ihrem  Kinde  folgende  eigsenthamliche  AnehwA:  Ali 
aie  vihrend  ihrer  Schwangerachaft  mit  ihrem  Manne  oine  Vei^ 
gnügnngifahrt  nach  Han^lon  gemacht,  >  habe  aie  eich  nil  dam 
Kopfe  beim  Auaateigen  aua  dem  Bahnvagen  gegen  eine  fibnr  dam 
Wagen  befindliche  eiserne  Stange  gealoaaeo,  und  die  Bnachüte- 
rung  sei  so  heftig  gewesen,  dasa  sie  2  Stunden  habe  nnf  dam 
Bahnhofe  Terweilen  müesen,  ehe  sie  wieder  nach  Hanae  kannte. 
Ale  sie  ihr  Kind  epiter  gleieh  nach  der  Niederkunft  mit  einer 
Kepfgesehwulet  erblickt,  habe  aie  gleich  auagemfen:  „es  iat  dieeea 
genau  die  Stelle,  wo  ich  mich  geatoaaen' habe !^ 

yieileicht  2  oder  3  Falle  ron  der  eigenthümlichon  Beschaf- 
fenheit der  Schidelknechen,  welche  Blsiaser  sueiat  beachrieben 
und  die  dann  später  unter  dem  Namen    „Craniotabee,  Graniomn- 
lacia,  welcher  Hinterkopr^  u.  a.  w.  bekannt  worden  iet,  aind  mir 
▼ergekommen.    Hauff  sandele  an  Schlossberger  den  Hintar- 
fcauptaknoch^n  eines  3  oder  4  Monate  alt  gewordenen  Kindea,  wet* 
eher  während  dessen  Lebens  fast  wie  Pergament  nach  innen  gt- 
drfickt  und  nach  dem  Tode  wie  Kartenpapier  durchedinttten  wer- 
den konnte.    Ich  habe  Tor  einigen  Monaten  ein  Kind  u  bclmn- 
dein  gehabt,    bei  welchem  das  Hinterhaupt  dem  Drucke  auf  die- 
selbe Weise  beträchtlich  nachgab;    nicht  nur   der  Hinterhaupta- 
knoehen  war  bei  dieeem  Kinde  biegsam  oder  nachgiebig  wie  Per- 
gament,   aondern  auch  daa  ubfige  Schidelgewölbe  mit  Ananabme 
des  unteren  Theilek  der  Seiteawandbeine  war  dtnn  und  elaatiach. 
Von  Einigen  hrt  die  Vermnihnng  aufgestellt   worden,   daaa  daa 
hier  in  Rede  stehende  weiche  Hinterhaupt   anf  Rhachilia  benhaL 
Die  ünterenchungen   ron  Schloaaberger    haben    die  Idcntitil 
der  Rhashitia  und  Oeteoporesis  dargethan,  und  er  und  ron  Bibra 
haben  nachgewieeen,  di^aa  die  ToUfcommen  normale  Beschslmheit 
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dM  to«rp«lig»ii  teilt  i«  wekhaii  OlntorhiipttkiiodieB  die  Idee 
dir  Rliachitie  nicht  snrtckwiiet ,  iniefern  die  Rhtchitis  in  der 
TImI  niditf  Anderes  ist,  als  aiti|^bliebene  Ossittation.  Da,  ▼• 
kb  Craniolabei  geeehen  bebe,  habe  ieh  aueh  wiritlich  in  anderen 
Mementen  die  allgemeine  Rhechltia  erkannt  Ea  var  die  Meinung 
Ton  Elsieeer  nnd  Widiman,  daaa  daa  durch  den  dünnen  und 
weichen  Hinlerhavptaicnodien  eniffindKch  ireaacble  Gehirn  hivfg 
der  Hts  einer  temporlren  Kongealion  werde;  daa  Reevltal  dieaer 
Kongealion  aeien  tetanieehe  Kriupie  (Telanua  apnoic»  yeriediena 
nach  Elaiaaer),  welche  alch  anf  die  Athmangamoeliein  verbrel^ 
iMi  nnd  dann  in  der  Aitektion  Aulaaa  gebbn,  die  unter  dem  Mam- 
men „Aithma  Ih3rniicnni  «der  Aalhnu  laryngenm^'  befannt  gvwor^ 
d#n.  Ieh  kann  nicht  aagen,  daae  in  den  von  mir  beobachleten 
Fillen  solche  Erecheinnngen  Torgekoaimen  aind,  allein  ich  hake  den 
Aneepruch  der  erwähnten  Autoren  doch  nach  dem,  waa  ieh  bei 
einem  anderen  Zuatando  dea  liintMhaliptäknocheM  geaehen  habo, 
fffir  gerechtfertigt*).  Nicht  aeltea  findet  man  ntolich  angegeban, 
daea  ein  kleinea,  Tiellelchi  eiwaa  lu  frih  geberenee  Kind  hluftge 
ntfd  lengdanerade  KrampfatoflUo  gehabt  habe,  deren  Uraache  nicht 
flvfgefunden,  nnd  gegen  welche  auch  nichta  gethan  werden 
konnte.  Dea  Kind  bleibt  alienfalla  am  Leben,  wird  Wellei^t  2 
Monate  alt,  iat  jedodi  mager  nnd  überall  sehr  mit  Haaren  be^ 
dockt;  et  hat  einen  kleinen  Kopf,  der,  wenn  er  gehörig  enge- 
fnaat  wird,  sich  anfUlt,  als  beatinde  er  ana  lauter  loaen  Kno^ 
eben  innerhalb  einea  HautaaciMa.  Bei  genauerer  Untersuchung 
indet  man  die  hinteren  Rinder  der  beiden  Seitenwendbeine  Aber 
den  Rand  dee  Hinterhauptsbeinea  hinfiberragend  und  daa  letttere 
fflhlt  eich  an,  ala  wire  es  bereita  oder  kinnte  Tielmebr  riel  wei- 
ter nnierhalb  der  Seiienwandbeine  nach  rorn  geschoben  werden, 
ala  es  sich  mit  der  WohHhhrt  der  Gohirumasae  Tortrage.  Man 
wird  ferner  finden,  dass  das  Kind  faat  bestindig  auf  seinem  La- 


■)  Sott  ich  diBfes  getchrieboii  hebe,  Iwbe  ich  selbst  einea  direk- 
ten Beweis  für  die  Richligkeit  der  eben  milgetheihen  Angeben 
erlangt.  Mit  Herrn  Tucker  uotersachte  ich  am  24.  Januar 
den  Leichnam  eines  6  Monate  alten  Kindes,  welches  am  Kehl- 
kopfasthma  gelitten  halle.  Wir  fanden  die  Craniotabes :  Der 
Hinterhauptsknochen  konnte  wie  Kartenpapier  mit  der  Scheere 
ausgeschnitten  werden,  und  die  Robrenknocben  bogen  sich  wie 
weiches  Wachs. 
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g«r  odto  In  den  kmtü  der  Wirterin  auf  d«i  Mdmi  Htgl  ni 
sirar  in  der  Art,  dass  die  Pretaberans  dea  Hintcrhavptea  de»  gaa- 
len  Dmck  dea  Kopfea  a«  tragen  hat,  «ad  daaa  diaaer  Drad 
dann  beeendera  tob  Bedeotmig  tat,  waan  der  Arm  der  Wiftaiia 
beim  Heramtrageo  dea  Kiadea  die  Unterlege  bildet.  Sa  mva 
dieaer  Druck  einen  Binflnsa  amf  daa  Gehirn  haben  nai  Krimpf« 
eneugen.  In  der  That  bin  ich  in  meiner  Erfahrung  anch  hier- 
auf hiagewieeen  werden.  Im  Anfange  verigen  Jahraa  wnrde  iA 
vegen  einea  kleinen,  nach  en  der  Brvat  befindlichen  MidcheBa, 
welcher  an  krampfhaften  Athmnngabeachwerden  eder  Athmnnga- 
krimpfen  litt,  nm  Rath  gefragt;  ea  hatte,  wie  nur  geaagt  wvrdc, 
kmpartige  AnfUle  and  auf  dieae  aeien  allgemeine  nn4  heftigi 
Krimpfe  gefolgt,  die  6  bia  7  Standen  gedanert  hahen.  Nichli 
achien  dagegen  lu  helfen;  Blategel  an  die  Schilfe,  AlkaKaa, 
Alterantia,  Aromatica  n.  a.  w.  aind  Tergeblich  angewendet  wer- 
den. Ich  aah  mir  daa  Kind  genan  an;  ee  war  klein,  blaaa  nnd 
aart;  die  rordere  Fenlanelle  atand  weit  offen  nnd  daa  Slirmbein 
war  fast  bia  anr  Mitte  nech  durch  eine  Spalte  geadiiedwi.  Der 
Hinterhaupteknochen  fand  eich  vnter  den  Seitenwandbaiaen  anter- 
gaachoben,  deren  Rinder  erateren  überragten  und  der  ganae 
Schädel  ffihlte  sich  innerhalb  derKopfhaat  etwai  locker  «ni  leaa 
an.  Ich  gab  jedenfalU  den  Rath,  atreng  darauf  i«  wadien,  daai 
daa  Kind  nicht  aeine  gewöhnliche  Lage  auf  den  Armen  der  Wir- 
terin  annehme,  und  daaa  jeder  Druck  auf  den  Kopf  migBchat 
rermieden  werde.  Ich  empfahl  femer,  daa  Kind  Ton  der  Matter- 
hmst  fortaunehmen  nnd  ihm  daffir  die  Bruat  dner  krifUgen  Amam 
au  rerichaffea,  und  femer  Tcrerdnete  ich  Abffihrmiltel  ani  Lebrr- 
thran  innerlich.  Spiter  rernahm  ich,  deaa  ea  mit  dem  Kinde 
hesaer  ginge;  es  warde  aber  weit  nwhr  Gewicht  auf  die  heaaeie 
Milch,  ala  auf  die  Vermeidung  dea  Drackea  auf  die  Schidelkaa- 
chen  gelegt.  Ich  will  angeben,  daaa  die  Gemfithaanraha  der  Mat- 
ter nachtheiiig  auf  ihre  Milch  gewirkt  habe,  und  daaa  eine  hee- 
aere  Milch  gewiss  Ton  grossem  Nutsen  geweaen  iat,  aber  da  ich 
mehrere  Filie  geaehen  habe,  in  welchen  für  die  Krimpfe  kaiae 
endere  Ursache  aufaufinden  geweaen,  ala  ein  Drack  auf  den  leaea 
Hinterhauptsknochen,  nnd  da  ferner  der  Einflnss  der  Gemitha- 
affekte  der  Mutter  auf  ihre  Milch  doch  immer  nur  noch  ein  hf« 
potbetischer  ist,  so  war  ich  geneigt,  die  Beasemng  lediglich  raa 
der  Vermeidung  des  Drackea  beraaleiten.  Jedeafalla  rardient  in 
solchen  Fillen  diese  Uraache  wohl  in  Betracht  geiagen  aa  werdea. 
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In  Im  Americab.  Jovni.  of  HUütA  SA$nm  fir  1846  ia- 
dtt  iich  «ia  Anftati  Ton  Dr.  Simi,  in  ▼•Ichcm  die  Diilobr 
lion  dei  HiBterhauplibeinet  nadi  iimeB  ala  die  Haupliiraacbe  dea 
Triaaiiia  der  NeugeboreDen  angegeben  ▼ird.  Eine  Zeil  lang 
hat  Sima  geglanbl,  data  Rückenlage  dea  Kindea  mit  dem  Kopfe 
anf  einem  harten  Kiaaen  allein  diesen  Triamna  eritnge;  api- 
ter  aber  hat  er  gefunden,  daaa  anch  eine  halbe  Seitentage  dea, 
Kindea  mit  dem  Kopfe  auf  einem  Federkiaaen  den  Triamua  hei^ 
Tomife.  Bei  dieaer  Gelegenheit  miiaa  idi  bemerken,  daaa  die  An- 
aichten  Ton  Sima  nicht  daa  epidemische  Vorkommen  dea  Trismna 
dar  Nengeborenen  im  Creblrhanae  in  Stockholm  im  Jahre  1834 
«nd  ebenao  wenig  diaHlnfigkeU  dieaer  Krankheit  vor  einem  hal- 
ben Jahrhnndert  im  Gebftrhanae  su  Dublin  an  erkliran  TormOgen. 
Ich  muN  anch  dea  Fallea  gedenken,  der  Ton  Shav  der  pathoU- 
giaeben  GesellKhaft  in  London  mitgetheilt  wurde,  und  der  ein 
18  Monate  altes  Kind  betraf,  welchea  von  einem  Laatwagen  4har- 
ffthren  worden  war.  Der  Oberachenkel  war  gebrochen  und  die 
untere  Portion  dea  linken  Seitenwandbeines  hatte  einen  *l^^*  tia- 
fen  Kindmck  in  einer  Strecke  von  3^'  Länge  und  2^'  Breite  er- 
fahren, Gehirnaymptome  folgten  nicht;  die  Fraktur  heilte  und 
4na  Kind  wurde  geannd,  aber  der  Eindruck  dea  Schidelknochena 
hlieb  lange  Zeit  unTorlndert.  Hätte  der  Eindruck  daa  Hinter- 
hnuptabein  statt  des  Seitenwandbeinea  getrofbn,  ao  wären  nach 
meinen  Erfahrungen  die  Folgen  gani  anderer  Art  geweaen»  Wih- 
rciid  ich  dieaea  achrieb,. aah  ich  in  unaerer  Anatalt  ein  6  Monate 
«Itea  Kind,  einen  Zwilling,  der  fortwährend  winunerte  nnd  acbria, 
naager  blieb  nnd  eine  eigenthiadiche  Steifigkeit  im  Halss  und 
Rücken  darbot,  der  andere  Zwilling  war  geannd  und  kräfitig* 
Beide  Kinder  wurden  Ton  derselben  Brust  ernährt  und  Im  ersten 
Angenbliake  lieea  sich  gar  keine  Uraa^e  dieaea  Unterschiedea 
entdecken.  Ala  ich  jedoch  meine  Hand  unter  den  Hinterkopf 
achob,  fand  iah  den  Occipitalknochen  unter  die  Seitenwandbaina 
nntargeachoben,  ao  daaa  deaaen  Ränder  fiberragten.  In  der  ge- 
wöhnlichen Lage  dea  Kindes  schob  die  Mutter  ihm  ihren  Arm  nn- 
ter  dea  Kopf,  ao  daaa  dieaer  mit  aeinem  Hinterhauptabeine  gerade 
auf  demaelben  auflag  nnd  einen  Druck  erfuhr;  die  Mutter  hatte 
die  Gewohnheit,  dieaea  Kind  aelbat  an  pfiegen,  während  aie  ffir 
daa  aaderea  Zwilling  eine  Wärierin  hatte,  bei  dar  daa  Kind 
aufreabt  aaaa  nnd  munter  war,  wogegen  eraterer  von  der  Mntter 
fortwährend   in  liegender  Stellung  umhergetregeq  wurde.    Dieaea 


350 

iribwicliliclie  KM  hi  sriMtm  geüorbeii  vad  m  faadtB  tick  Sym- 
ptome, die  8«f  eine  bedeuteftde  GehlrnreiiiiDg  deafotea.  LeidMs- 
untereiiehviiff  var  leider  nicht  gettattet  ▼erden. 

Ton  Sehiefheit  und  nnsjaimetrieclier  Entwiekelnag  der  SM- 
delknochen  liebe  ich  Tiele  Beispiele  geeehen,  aber  eia  gaben  mk 
keine  Gelegenkeit  la  beaonderen  Bemerkungen. 

11)  Meningeal-Tnberkttloee  and  Rbachitia.  E.G., 
ein  Ueiaee  Midehen,  1  Jahr  11  Monate  alt,  wirde  Im  Min  1854 
in  nnaer  Institut  gebracht.  'Angeblich  wohnen  ihre  Aeltan  in 
einer  Seitenatraaee  und  iwar  in  einer  Küche  nntarlialb  dar  Straa- 
aenebene  neben  einem  sehr  fenchten,  dnnklen  nnd  engen  Hofe. 
In  anderer  Beaiehvng  war  das  Kind  aehr  eorgflltig  gepiegt  wor- 
den, allein  ea  ist  Mond,  aiekt  akrophnloa  ana  nnd  hat  Machitia 
der  nnteren  Bxtremititen.  Die  Symptome,  welche  daa  Kind  aalt 
etwa  20  Tagen  dargeboten  hatte,  aind  angeblich  die  des  einfa- 
chen remittirenden  Fiebers  gewesen.  Erst  in  der  dritten  Wache 
neigte  dae  Kind  einen  gewissen  Grad  Ton  Torpor;  dann  ?«riel 
es  plötilich  in  ein  gellendes  Aufkreischen,  worauf  heftl^o  nd 
andauernde  Krimpfe  folgten.  Etwa  24  Stunden  nach  dieaem 
pldtxlicben  Aufkreisehen  rerslarb  das  Kind.  Im  ersten  Augen- 
blicke wurde  Termuthet,  dass  ein  sogenannter  Wassersdilag,  wie 
wir  dessen  früher  gedacht  haben,  die  Ursache  des  Todea  gewe- 
aen,  allein  bei  der  Untersuchung  nach  dem  Tode  fand  sich  in 
den  HimhShIen  kaum  ein  Erguss  und  auch  an  der  Baaia  4oa  Ge- 
hirnes keine  Aussehwitsung ;  dagegen  auf  der  KouTeiitit  beider 
Hemisphiren  eine  grosse  Menge  eines  trüben,  weiaslichan  Ergus- 
sea  mit  deutlicher  granulirender  AueachwHtung.  Femor  fanden 
eich  in  den  Lungen  sowohl  graue,  ala  gelbe  Tuberkelablagarun- 
gen  und  awar  letztere  in  nuMgrossen  Massen.  Das  Intcreaae, 
welches  dieser  Fall  darbietet,  liegt  in  dem  ZuaammentreCsn  der 
feuchten,  Hchtarmen  und  schlecht  TentHIrten  Wohnung  mH  Rhe- 
ehitis  und  Tuberkulosis ,  welche  letstere  weniger  aia  Lungrntu- 
berkttlose,  sondern  als  Tuberkular- Meningitis  den  Tod  bmditu. 

H,  C,  ein  Knabe,  18  Monate  alt,  der  in  einer  fenchten, 
sehr  umbauten,  in  den  Boden  hinabgedrückten  Wohnung  aich  be- 
fand, wurde  im  Mai  in  unser  Institut  gebracht.  Er  hati»  etvas 
Khachltia  an  den  unteren  Extremitlten  und  an  den  Handgeianken 
nnd  Schwindsucht  galt  für  ein  Familienerbtheil.  Dia  8]fniptame, 
die  das  Kind  darbot,  liessen  gleich  auf  eine  Tnberkniar - Menin- 
gitia  schllessen,   welche   binnen   16  Tagen  ihren  Veilanf, 
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«ikIi  in  mMffMi  Gnip^  4ock  g«iit  chavektoriiliMll  dmtaiidite. 
In  im  Lticko  hnitn  wir  i\$  Oberiliehe  dar  ArachaoldM  tehr 
Ifockca,  tro^kfüM  als  ick  m  je  tnjbf  hti  dieacr  Krankktit  gete» 
hen  k4tte«  DnUr  ikr  faiden  aick  aaf  dar  KottTexitit  der  Hemi^ 
«pkirai^  deuUiche  franvlitenda  Attaachvitxvngpeii ;  die  HirnköUaa 
iraraii  !.«ul  FluBiigkeit  angeiillfc,  der  Linge  nack  aiiag«dekiit  «Bd 
4a«  gfoaae  und  kleine  Gehirn  waren  aclir  weiek«  An  der  Baib 
fand  aidi  eiwae  grfiQlieh  gefirkte,  wlaserige,  aikaniinöie  Ana^ 
•diwitzung  ohne  feste  Form.  Femar  fanden  siftk  TnbeEkelaUa* 
geringen  ia  den  Bronekialdruaen  and  einige  gelbe,  kialga  Haai- 
aan  im  Langeafarenckym;  daa  Haaptiatareaae  bot  aber  eine  lekr 
daallicke,  grane  Granulation  der  Pleura  dar.  Es  Tordiant  beoMiM 
XU  werden,  daee  die  Reianng  durcb  ein  Blasenpflaeter  auf  den 
Sckeitel  und  darauf  folgende  Sabinaaaibe  daa  Kind  ffir  einige 
Standen  auinter  gemackt  kalta. 

Pieae  beiden  FiUe  erwikata  ick  blas,  wn  die  KoBplÜatMi 
▼an  Tubeakaipae  mit  Rbacbitia  lu  «eigen,  ein  Zuaanananaeis,  4aa 
Ton  EiUigfn  fAr  übarana  selten  gekaltan  wird.  Hatte  aick  die 
Taberkuloae  nur  auf  die  Meningen  beackrinkt,  aa  wäre  das  In- 
4araaaa  dieaer  beiden  Falle  geringer,  aker  da  die  TnberkeiaUage«- 
fnngea  sehr  deutlick  auck  in  4en  Brusterganen  Torkandan  gewe- 
aan,  so  kaben  dieae  Fälle  als  Beweise  der  genannten  Kamplika- 
tian  ikren  Teilen  Werik.  Die  folgende  Bemerkung  Ton  Boncknl 
in  seiner  neueaten  Anagaba  iber  die  Krankkeiten  der  Neagebora- 
Dan  stallt  den  kier  angeregten  Punkt  nock  dentlicker  in's  Lickte 
,,Hat,  sagt  er,  die  Rhackitia  aar  griaseren  Zahl  der  kluCger  ▼a^• 
kaaimanden  Kinderkrankkeiten  keine  Yerwandtackaft,  so  fibt  aia 
andarerseits  eine  Art  Ton  Abweichung  gegen  mehrere  daraelban 
ans.  So  kann  awiscken  Rhackitk  und  Pufananal-  oder  Mesenta- 
ffiai- Tuberkulose  derselbe  Antagonismus  alnerkannt  werden,  wel- 
cb#n  B endin  awiKhen  Wechaelieber  und  diesen  letstgenanaten 
Affektionen  au  kekanpten  gesnckt  kat.  Eiiia  iknlicke  Bemer- 
kung kat  Gueraant  in  aetnem  Artikel  über  Rheekitisaraa  aus* 
gesprocken  und  die  Ricktigkeit  dieaer  Bemerkung  ist  durck  die 
UiUerancknngen  ron  Rufs  erwiesen  worden,  weldier  im  Hospitale 
unter  den  Kindarn,  die  imit  Rkaditia  bekaftet  waren,  nur  aekr 
aalten  Tubarkuloae  angetroffen  kat,  wikfend  andereraeita  ivn  den 
an  anderen  Krankkeiten  gestorbenen  Kindern  nake  an  '/^  Tuber- 
kelaUagerungen  darboten.»^  Diese  Ansickt  wird  tou  Aaderen 
nicht  geikeilt  oder  nur  in  aekr  bescbrinktem  Maasaa  angenamaan« 
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So  btmerkt  Bedniir  (baokli«Hrti  4er  NevfrehiNrtma  IV.  256), 
daM,  wihreiid  er  bei  tuberkatdeen  Kindern  im  creten  Jahre  deeLe- 
bene  nlemiile  Rhachitls  beobachtet  lial,  er  dieee  KombiiiatieB  i» 
iweiten  Lebenajahre  nitht  aelten  geeeken  kabe,  and  Hanier 
tagt  (Journal  für  Kinderkrankbeiten  Bd.  XVIII),  daae,  wem  aach 
Rbaekilia,  wie  Einige  geglaubt  habet,  Langentubei^iiloie  nickt 
anaichlieest,  doch  bemerkt  in  werden  Tordient,  daaa  in  waraea 
(regenden  Rhaehitia  kann  dem  Namen  nach  bekannt,  Tnberkile- 
eia  aber  dtaelbat  sehr  heimiach  iat.  Nach  Br.  A.  Vogel  (Joir- 
Bal  rar  Kinderkrankheiten  Bd.  XX)  Cndet  iwiachen  Bbacbltii 
und  Tttberkaloae  weder  Konnex,  noehAntagoniemve  üatt,  aea* 
dorn  ToUatindige  Indifferens.  Den  Anaichten  ron  Rmfi,  Bel- 
ehnt nnd  Guereant  gerade  gegenfiber  ateht.  HerTienx,  wel- 
cher ao  oft  (1 : 3)  daa  Zuaammenaein  Ton  Rhachitis  nnd  Tkber- 
knloae  bei  den  jüngaten  Kindern  angetroffen  hat,  daaa  er  eben 
4m  Diaeitt  der  Rhaehitia  ffir  ein  wichügea  Symptom  der  Tnbcr- 
knloae  Tor  dorn  dritten  Lebenjahre  anineehen  geneigt  kt.  In  der 
eben  erechienenen  neuen  Auflage  dee  klaaaiachen  Werkea  rea 
Rilliet  nnd  Barthei  findet  aich  folgende  Bemerknag:  „Vir 
betrachten  die  Rhaehitia  nicht  ab  ein  Symptom  der  Torhandeaca 
Tnberkuloae,  obwohl  wir  augeben,  daae  wir  bei  den  jingitta 
Kindern  nicht  aelten  Tuberkel  und  Rhaehitia  lueammea  angetrof- 
fen haben.  Ware  ^ie  Anaibht  ron  Heryieux  richtig,  ao  wire 
ea  nicht  ron  beaonderem  Kitsen,  awiaehen  den  beiden  Krankbei- 
ien  überhaupt  einen  Unteraehied  lu  machen,  aber  wir  aind  nicht 
ao  fibeneugt,  wie  dieaer  Ant,  daee  die  RhachiUa  ein  Zeiehea 
der  Tuberkuloae  in  frflheater  Kindheit  aei.  Unaere,  in  der  Pri* 
▼atpraxia  geaammelten  Beobachtungen  widereprechen  Tollatindig 
dieaer  Anaicht  und  wir  halten  ea  immer  Ür  wichtig,  dKeae  beidea 
Krankheiten  ron  einander  xu  trenaen,  deren  Prognoae  dnrcbais 
▼erachieden  iat,  während  wir  une  ungleich  bemiben,  fealinatellea, 
waa  in  den  Fällen,  wo  beide  Krankheiten  luaammon  Torkommea, 
▼on  dem  Komplex  der  Eraeheiliungen  der  einen,  und  waa  darea 
ier  anderen  Krankheit  ankommt.'^ 

Schreiber  dieaea  iat  auch  nicht  Im  Goringaten  geneigt,  einea 
AntagDttiamue  iwiachen  Rhaehitia  nnd  Tuberkuloaia  anittnehmti, 
aber  er  iat  auch  nicht  der  Meinung ,  daaa  eratere  ein  Symptea 
der  letiteren  eei. 

Die  achon  erwähnte  Anaicht  Ton  Vogel  adioint  der  Wah^ 
hei*  am  nichaton  in  kommen. 
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Mit  dem  ron  mir  enählten  Falle,  welcher  das  Mädchen  E.  G. 
Iie|r«f^  f  e^J[Düf  ft  »ich  eine  intereaeante  Frage  UnaichtUch  der  Be«> 
deutung  dea  20  Tage  lang  bestandenen  Fiebere.  Die  Kleine  achien 
an  einem  idiepathiachen  Fieber  xu  leiden;  ala  aolchea  wurde  ihre 
Krankheit  angeaehen  and  natürlich  auch  die  Rhachitia  wahrge- 
nommen, lat  ea  immer  möglich,  wie  Einige  glauben,  awiachen 
idiopalhiachem  oder  anderem  Fieber  bei  Kindern^  und  den  fieber- 
haften Vorläufern  dea  akuten  Hjdrokephalua  xu  unteracheiden  ? 
leh  wünachte,  Ich  kdnnte  ea.  War  daa  hier  anweaende  Fieber 
tim  Begleiler  der  Euxerbation  der  Khaohitia  oder .  mit  anderen 
Worten,  war  ea  daa  aeigenanate  rhachitiache  Fieber,  in  deaaen 
Verlauf  pUlilich  eine  GeUrnaffektion  aekundiren  Charaktere  auf* 
trat?  Oder  war  ea  daa  Fieber,  daa  mit  allgemeiner  akuter  Tu- 
beriLuloae  achUeaal  und  wahrend  deaaen  eich  plotxlich  eine  Tuber- 
Mablagerung  auf  dem  Gehirne  biidete?  Oder  endlich  wu  du 
Fieber  wirklieh  weiter  niehta ,  alar  der  Vorläufer  einer  aehon  Tor^ 
hnndenen  und  aHmählig  fifftgebildeten  Tuberkelaffaktion  dor  Me^ 
niagea?  Ea  mag  ackwer  aein,  hierauf,  eine  beatimmte  Antwort 
I«  ftndon;  -^  nbar  Riiliet  und  Barthei  bemerken:  „Wäh- 
road  dea  ecaien  und  xweiten  Juhrea  xeigt  die  Diagnoae  die  mei<- 
alcn  Schwierigkeiten  und  daa  nua  vielMi  Gründen.  ZuTörderat 
Icdtet  die  Terhältniaamiaaige  Seltenheit  der  Krankheit  den  Beob- 
tchter  Ton  der  Ternuitheten  Meningitia  ab»  und  ferner  aind  die 
|!r»drome  in  dieaem  Alter  riet  weniger  deutlich  und  kdnnen  durch 
Torachiedene  KranlchetlaA  und  beaeüodera  durch  die  Rhachitia  und 
aelbat  durch  die  Folgen  einfacher  Diätfehler  atmnlirt  werden.^'  — 
Ferner  bemcKken  eie:  ^,Hat  eich  Meningitia  in  einem  akcopbuld- 
aen  Subjekte,  daa  ein  Jahr  oder  länger  gekränkelt  hat,  entwickelt, 
ao  aiit  ea  una  nicht  ein,  xu  babai^ten,  daaa  die  Tuberkelablat 
gomng  mit  ihren  Symptomen  daa  Beaultat  der  chroniachen  Ent* 
iftndung  der  Meningen  aei.*^  Im  3.  Theile  dea  Werkea  von  Ril« 
liot  und  Barthex  findet  man  nooh  aehr  gute  Bemerkungen  über 
dkaeii  Punkt«  —  Waa  meinen  xweiten  Fall  betrifft,  nämlich  den 
Knaben  H.  C. ,  ao  iat  nur  die  Tubeikelablagorung  ia  der  Pleura- 
hihlo)  wo  aie  aalten  rorkommt,  intereaaant  RilUet  und  Bar- 
thex geben  dieae  Seltenheit  xu;  auch  Bednar,  der  die  Tuber- 
kelublugeruttg  in  der  Pleura  bei  einem  5  Monate  alten  Kinde  an- 
getrotien  hat,  aagt»  aie  aoi  daaelbat  Tiel  aalteaer,  ala  in  anderem 
Organen. 
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Erlebnisse  atts  der  Kinderpraxis,  von  Dr.  Josepk 

Bier  bäum,    praktischem   Arzte    zu  Dorsten.— 

Erste  Abtheilung:    Krankheiten  des  Gehirnes  und 

der  Sinnesorgane. 

(S.  diefe«  Jonratl  September  und  Oktober  1S54,  8.  tfT.) 
IL    Encephalopalhia  albnminaric«. 

Sdion  Bfight  bemerkt,  dais  »ick  i«  der  Toa  Ita  nifrt 
beschriebenen  Nephrltie  albnuhinrica  Kapfaehmen,  Erbrtcben, 
Scbwiche  oder  Yerlnct  der  Sehkraft  and  des  Gekorea,  Krinpf'f 
Konynlsionen  nnd  Erblindung  gegen  daa  Ende  der  Krankkeil  gc* 
seilen  nnd  gev5hnlich  die  jammer?alla  Siana  ackliaaaan.  ladisi 
aak  Landonsf  die  albnmindaa  Nephrltia  anch  mit  pMtsUcbctt 
Verlnate  des  Sahyermftgens  anheben.  Royer  baobaciitela  ihn- 
IfoheZnfille,  i^enn  imVerlanfe  daa  SdiArUaha  dkunirtaa  N^hri- 
IIa  avftrat.  Die  Kranken  klagten  Aber  heftigen  Kapfachmeri,  in 
den  Kindeni  ein  lebhaftes  Geachrel  erpreaste,  nnd  Ton  ^oUsUa- 
dtger  oder  TOfübergahender  Biindhait,  Ton  Erwailaning  dar  h- 
pillen  oder  Ton  einem  Wechsel  ron  Enralternng  oder  Varaagcnag 
nnd  ran  einem  aehr  hartnäckigen  Brbracban  baglellat  war.  h 
einigen  FMlen  traten  Konynlaionen  ein,  die  achnell  tidlHch  var- 
den,  in  anderen  dagegen  wnrda  die  eine  K^erkiUln  gnUtot, 
während  avf  der  anderen  KonvaMonen  baalanden. 

(Somit  war  der  erste  Schritt  gathan  nr  näheren  Kanntaiss- 
nähme  ron  der  in  Re^  atehonden  Krankheit.  Fr.  Rill i et  ge* 
bflhrt  aber  das  Verdienst,  das  Himleiden,  welches  im  Veriaafii 
der  Scharlachwassersncht  oder  mit  primärer  Bright'achen  Nit- 
renaffektion  eracheint,  nnter  dem  gemeinschaftUckan  Namen  ffi^r 
cephalopathia  albnminnrica'*  zuerst  näher  gewflrdigt  sn  haben .  IMt 
Krankheit  ist  selten.  Rilliet  konnte  bei  den  Tanckiadanan  Aa- 
toren  im  Gänsen  n«r  12  Fälle  anfinden ,  ran  denen  aich  10  aaf 
Scharlach  nnd  2  anf  Brighl'a  albnmindae  Nieranaffeklion  besa- 
gen. Dieser  Zahl  fugte  er  noch  iwei  neue  FiHa  hinan,  die  er 
in  jtngster  Zeit  beobachtete.  Immerhin  mag  diaaea  ffimleidea 
im  Allgemeinen  aalten  yorkommen,  wahrachainlkh  iai  aa  abH 
doch  nicht  so  selten,  wie  man  woki  glauben  mOckle.  Ohnelwci* 
fei  werden  im  ferneren  Verlaufe  der  Zeit  achon  mehrere  Fäh 
mitgetheüt  werden,  nachdem  una  Rilliet  mit  dieaer  KrankkiH 
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Biiitr  btiMBiii  gtniBcht  b«h  Mmb  kcmerkt  Havibner,  datt 
ihm  4as,  vaa  Rilliet  über  Cerabralsymptome  ia  der  Albtiiiiinari» 
bei  Kindern  mitgetheilt  babe,  darchaua  nicbt  neu  sei.  Er  aab 
nicbt  selten  plötzlicb  Konyalsionen ,  Amaurose,  selbst  Lähmungen 
in  Folgie  T«n  orimischer  Intoxikation  eintreten,  und  die  Kinder 
diircb  tioi  kriftige,  besondara  die  Hau!  reiieBda  Bekandlattg  ge- 
nasen. 

Ebe  wir  uns  jedocb  über  dieses  Hirnleiden  weiter  ausspre- 
chen, wollen  wir  drei  Filla,  die  sieb  unserer  Beobachtung  dar- 
botan,  mitthailan. 

Brslar  Fall.  Avgnate  H.,  ein  4jibrigcs,  kriftigea  «ni 
bMhandaa  Midcban,  dessen  Mutter  in  kurzer  Zait  an  tubvrkuid- 
a«r  Lungenpfatbiae  atarb,  während  dar  Vater  häufig  an  Blathustan, 
aalbat  Pnanmorrbagta,  litt  und  acat  nach  Jahren  an  LimgaBscbwind- 
•naht  mit  aUgemainer  Wasaenncht  «rlag,  wurde  in  einem  ao  ga« 
llndan  Grade  Tani  Bcbarlachllabar  baialbn,  dass  die  Aaltem  kaina 
IrzHiche  Hilfa  fftr  n<tbig  hielten.  Das  Kind  ging  in  nach  kab* 
lar  Jahreaaeit  ans  und  sog  sich  dadurch  eine  Erkältung  in«  In 
Folge  dessen  tratan  riar  Wochen  nach  dem  Scharlacbfiebar  Ana- 
aarca  und  Bauchwaaaeraucht  ein.  Das  Kind  Torlor  nun  aaina 
Ifnnterkeft  und  Basiaat,  bekam  bei  fast  reiner  Zunge  Erbrechen, 
halte  oft  Drang  lum  Stuhle,  antlearta  aber  wenig,  maahta  apar- 
aafli  Urin,  der  anfangs  jnmantäa,  apäter  ball  und  klar,  atrah* 
galblich  war,  klagte  luwailen  über  den  Kapf  und  Banch,  achlum- 
narta  tiel^  und  fühlta  aich  matt,  hinfällig*  Die  Gesichtsfarba 
wacbaelte,  war  bald  rotb,  bald  blaaa,  die  Pupillen  erweitert,  die 
Reapiration  arachwart,  dar  Puls  garaial  und  aonat  ragalaäaaig, 
dia  Temperatur  der  Hant  nicht  erbdbt.  Nach  aacha  Tagen  wnrde 
das  Kind,  walchea  jetit  ein  blübandaa  Uädchen  iat,  ab  KonTa- 
leaientin  entlassen. 

In  diesem  Falle  traten  die  HimxuCäUe  mehr  achleichend  auf 
nnd  erreichten  nicht  dia  Intenaität,  w)e  aia  in  andaran  Fällen  ror- 
hommt.  Ba  fehlten  namentlich  die  Amaurose  und  dia  Konyulaie- 
nen.  Vialleicht  hätten  aich  auch  dieaa  beiden  hinsugeaellt,  wann 
ea  nicbt  gelungen  wäre,  durch  ein  frühiailigea  Binachrailan  die 
Krankheit  lu  besaitigen.  Deaaenungeacbtat  nnlatliegl  es  keinem 
Zweifel,  dasa  die  Krankheit  snr  Encephalepathia  albuminurica  ge- 
höre. Scharlach  war  Tarauagegangen  und  Waaaerencht  nachge« 
folgt.  Auch  waren  die  übrigen  charaktariatiaaban  Symptome  ror« 
banden,  wie  der  Kopfachmen,  das  Brbrecben,  dar  aopordae  Zn^ 
fliMid,  die  Erweiterung  der  Pupillen,  die  eiachwerte  Beapirationy 
die  gereiste  Gefäsatbätigkeit,  der  Wechsel  dar  GeaichUfarbe. 

Zweiter  FalL  Theodor  F.,  17  Jahre  alt  und  geaunden 
Anaaebena,  iai  In  der  körperlichen  Bntwickalung  hinter  seinem 
AHer  inrückgeblieben.  In  dar  eraten  Kindheit  kränkelte  er  fiel, 
halte  eit  den  HnaM  mil  atatkem  SchlalmrnMaln  und  krnU  enl 
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im  drittiA  Jabre  g^eheB.  SpiterUii  CAhlle  er  «ich  recht  vihi, 
ttvr  halte  er  yor  etwa  Tier  Jabreo  einen  etarken  AoaccUag  ia 
Gesichte,  beeonders  um  die  Nase,  der  sich  jedoch  bald  vicder 
yerlor.  Im  Torigen  Sommer  bekam  er  auf  der  linken  Halwelte 
eine  starke  Anschwellung  der  Submaxillardrfisen,  die  auch  augea- 
Mickltch  noch,  wenn  gleich  in  einem  sehr  geringeren  Grade,  ge- 
ichwoUen  atnd.  Seine  Aelkern  erfrentn  aich  einer  gnUn  Ge- 
anndheit 

Am  6.  Januar  1854  kam  der  Knabe,  nachdem  er  erat  dem 
Gottesdienste  beigewohnt,  zu  Fusae  nach  Hause  (er  wohnte  aii* 
Wirts),  und  klagte  über  Müdigkeit,  Kopfachmerten ,  Terminderte 
Easittsst,  Froateln  und  Schlingbeacbwerden.  Knri  vorher  war  acii 
Bruder  binnen  einigen  Tagen  am  ScharlachAeber,  daa  in  der  ginaea 
Umgegend  epidemisch  herrachte,  gestorben.  Schon  in  den  niA- 
aten  Tagen  brach  auch  bei  ihm  der  Scharlach  ana,  der  aber  ae 
gelinde  yerlief,  daaa  er  eich  den  gröaaten  Theil  dea  Taget  ansaer 
Bette  aufhielt.  AerUliche  Hfilfe  wurde  weder  für  ihn»  noch  fir 
tolnen  Toratorbenen  Bruder  naehgaaucht  Etwa  acht  Tage  nach 
dem  Auabruehe  dea  Bxanthemea  begab  er  aich  bei  kalter,  rauher 
Luft  in  aeinem  Oheim,  der  eine  kleine  Stunde  entfernt  wohnte, 
half  hier  ein  Bett  Korn  dreachen  und  kehrte  darauf  in  aeine  il- 
terliche  Wohnung  aurück.  Das  Wohlbefinden  nahm  nun  tigUch 
mehr  ab,  daa  Gesicht  wurde  ddematöa,  obere  and  unter«  btre- 
mititen  Ton  Anaaarca  befallen.  Indeaa  beaaerto  aich  doch  ali- 
mihlig  der  Appetit  wieder,  die  Urinaekretion  blieb  aber  ^araam. 

Am  9«  Februar  blieb  der  Kranke  ungewöhnlich  langer  iai 
Bette.  Ala  aeine  Mutter  au  ihm  kam  und  ihn  um  die  Uraache 
fragte,  sagte  er,  daa  Liegen  thue  ihm  gut.  Er  klagte  aber  nicht 
über  Ropfachmerz,  und  hatte  weder  Uebelkeit  noch  Erhre<Aea. 
Indeaa  aehien  der  Mutter  daa  Geeicht  yerandert  und  Torwirrt  ai 
aeitt.  Bald  nach  dem  Aufslehen  um  9  Uhr  Morgena,  in  einem 
Lehnatuhle  hinter  dem  Ofen  sitzend,  dreht  er  plötzlich  üt  Al- 
gen atarr  nach  der  linken  Seite  und  rollte  aie  dann  ganz  auf- 
Worts,  ao  daaa  daa  Weieae  grell  lum  Vorachein  kam.  Gleich  hin- 
terher  befielen  Kanrulaionen  Arme  und  Beine,  der  Mond  Toneg 
iidi  nach  der  linken  Seite,  Schaum  kam  aua  dem  Munde,  jedoch 
nur  dieaea  einzige  Mal,  der  Kopf  wurde  erat  nach  der  iiakea 
Seite  gedreht  und  darauf  gewaltaam  nach  hinten  übergebengt«  so 
daaa  Hala  und  Bruat  einen  atarken  Voraprung  machten.  Daa  Be- 
wuaataein  und  daa  Sehrermögen,  ao  wie  daa  Gehör,  waren  geachwun- 
den  und  die  Beapiration  mühaam,  das  Geeicht  hatte  eine  in'c  U- 
Tide  apielende  Farbe,  die  apiter  wieder  blaaa  wurde.  Nach  Be- 
endigung der  KonTulaionen  trat  ein  tiefer  komatöaer  Zuatand  eia, 
aua  dem  der  Knabe  nicht  aufgeweckt  werden  konnte. 

DIeaer  Zustand  dauerte  nicht  lange.  Die  KonTuIaionen  er- 
oehienen  bald  auf«  Nene  wieder,  befielen  aber  Ton  nun  an  erat  die 
oberen  und  unteren  Ettremitaten  und  endeten  dann  mit  Opiathote- 
nua.    GewöhnUch  traten  3,  4,  aelbat  5  PanezjwHMn  in  einer  Slanle 
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•iv,  lini  Uamut  ttn  'fltaif  MlDiiitit'  tu  ier  britcMiieit  kg* 
te  Knahi  oküt  iÜM  BaMMwiil  in  tMw  KtM.  Stnhl  und* 
Urin  gingen  anwillkfirlich  ab.  So  wechselten  KoimilsloDfn  unl 
Opisthotonus  mit  Koma,  Amaurose  und  Bewusstlosigkeit  ab.  Diese 
Sxene  wlhrte  den  ganxen  Tag*  und  die  ganze  folgende  Nacht 

Am  10.  Sebntor  bMelen'  in  den'  Mfaen  Morgenstunden  die 
Kosfulaloneii  eimal  eine  gaiise  Stunde  und  später  >▼«!  StttadeA- 
aus,  kehrten,  darauf  aber  mebrmala  wieder  und  erschienen  um 
11  Uhr  Vormittage  das  letzte  Mal.  Indessen  dauerten  in  den  In- 
terrallcn  Koma,  Amaurose  und  Bewusstlosigkeit  ohne  Unterbreche 
ung  fort. 

Selbst  am  12.  Februar  waren  diese  Znfllle  noeh  nldil  Ter- 
flchwunden*  Auf  die  Fra|;en ,  die  seine  Tante  an  ihn  richttle^ 
antwortete  der  Knabe  ohne  rechte  Besinnung  mit .  einem  kalten 
Ja  und  Nein ,  und  schlummerte  dann  wieder  fort. 

Erst  am  16.  Februar  hatte  der  Knabe  wieder  volles  Bewusst- 
nein,  wusete  aber  von  allem  Dem,  was  mit  ihm  Tor  sich  gegan- 
gen, nichts.  Er  konnte  sich  nicht  einmal  erinnern,  wann  und 
wie  er  Tor  seiaer  Krankheit  nach  Hanse  gekommen,  ob  er  am 
Tage  Tor  seiner  Heimkehr  noch  den  Gottesdienst  besucht,  und  ob 
er  das  Scharlachfieber  gehabt  habe.  Alles  Dieses  war  ihm  selbst 
am '13.  Juli  a.  c,  Iro  ich  den  Knaben  gelegentlich  wieder  sah, 
noch  niekt' wieder  erinnerlich.  -Er  hatte  indess  ein  frisches,  ge- 
fimdea  AlMsehen,  imd  erfreute  sich  des  besten  Wohlseins» 

Hil  dem  Auftreten  der  Konvulsionen  Terlpr  sich  das  Oedem 
des  Gesichtes  und  die  wassersüchtige  Anschwellung  der  Hinde 
und  Arme,  wahrend  die  Hautinfiltration  an  den  unteren  Extremi- 
titiB  ^detstend  abnahm,'  ohtte  s^ftttr  kurficksakehren.  Am  25. 
FeWuar  war  tveh  «H  den  Beinen  die  Wassersucht  bis  auf  ein 
gnnä  unbedealendei  Oedem  ^esebwunden.  Ein  heftiger  Schmerv, 
dar  sieb  in  de'»  Ober-  und  Unterschenkel  einstellte,  Terlor  sicb* 
WM  wieAir. 

Was  die  eineehlagende  Belandlang  betrift,  eo  wurden  an 
erolen  Tage  bald  nach  dem  Bintrifle 'der  Kony«leioBtn  Fairer  ans 
Flof.  ZIttc.  an  gij*  p.  d.  gegeben,  die  durch  eine  KahnUkke  eln- 
geflSsst  wurden.  Dieses  Mittel  blieb  aber  ehne  allen  Erfolg.  Es 
wwden  drii^  am  feigenden  Tage  Pulf^r  au»  Etlr.  Opii  i%.  in 
gt*  ^/4  2stdl.'  rererdnet.  Dieses  MHtel  erwies  sich  gleich  ala 
widirvi  ■»iliiitiel.  Schon  nacb  dem  zwellen  Fniver  schwenden 
die  CeuPHsbionen  «ad  kehrten  nickt  wieder.  Im  Ganzen  wurden 
2Va  ttran  Optam-*  Extrakt  verbraueht.  Am  dritten  Tage  erhielt 
der  finabe  eine  Aufldeung  Yon  Kah  aeet  mit-Roob»  Junip.,  und 
davauf'efn  Inf.  hb.  DifilaL  mit  Tart.  boraxat.,  Roob.  Junip.  und 
einer  kleinen  tiabe  von  Spir«^  nitr.  aetb«  Unter  dem  Fertgebraa- 
ehe  dieeef  Kittel  Terior  sich  der  komatdse  Zustand  and  das  Be<^ 
msetiein  kehrte  zuiack,  die  Urinsekretion  nahm  auffallend  au, 
die  Eselast  wurde  besser  und  der  Stahl  erfolgte  regelmässig.  An* 
fange  war  -der  Urin  gaito  Uatreth,  Aek  and  trübe,  eo  daae  aMn 
9autt.iea4.  24 


Mm  taf.iti  Mbn  A«#BiiUtik  m  vitkMdiM  «M  Utü  lute 
«ollen^  tpitcr  «btr  wirlle  er  beH  n4  Mar  wi  lurtti  •!■#  «M- 
gelbUdM  Färbt. 

OieMr  Flu  ist  in  mancbcr  B«si«biiiig  aasf eieickiiaU    JUA 
bifr   w«r,  wi«  im  pnX^n  F«Ue,  der  MurUch  Imtffil  gfeHa^ 
TwlMfen  «»d  WMfWfadit  elagalrtlMi.    Di«|Hinmflllt   mM^ 
Ben  plOtslidi,  obne  Torher  durcb  Kopfsehmerk  und  Erbrechen  n- 
gekündigt  %n  werden.    Die  Krankheit  begann  mit  Verdrehen  der 
Angen  nnd  Amaurose,    darauf  folgten   rasch  KonTutaionen  «ai 
Opiatholoiins,  die  aich  aasaeral  oft  während  Arer  26attodipa 
Aaidaner  wiedevholten ,   und   anhaltendes  Koma   mit  Verhst  4m 
Bewnsstseins  betchless  die  Szene.    Die  Konvulsionen  waren  all- 
gemein,  nnd  wurden  nicht  yon  Lähmung  der  einen  Seite  beglei- 
tet«   Die  Hautinfiltration  Terlor  sich  während  der  HifanifiUe  m 
Qealcht«  nnd  an  Binden  und  Araien  ginzlieh,    und  rennlndcrle 
sieh  bedeutend  an   den    unteren  Extremitäten,    e&ne    nach   des 
Schwinden    des  Himleidens  wtedenukehren.    Nicht   weniger   it- 
merkenswerth  ist  der  späte  Eintritt  der  Krankheit,  die    sich  ecst 
Tier  Wochen   nach  den  Scharlach  einstelltet    Der  fcemiMie  Xe- 
sUnd  dauerte  lange  an.    Bie  Geietenkvill  teal  TÜlig  wieder  ein, 
nur  blieb  das  Erinnerungsrermägen  getrübt.    HachkranUieHen  sind 
nicht  zurückgeblieben. 

Dritter  Fall  Kin  3jliirigee  krifti|^  nnd  kiAm  pm 
geenndes  Midchen  wntde,  weil  iwei.eeiner  Gesebwietev  na  Sahsr- 
lash  erknnkt  lagen,  a«i  dem  äUetUchaa  Hanau  Mllaieil.  Absc 
es  blieb  euch  hier  nicht  femehent«  Vem  15.  auf  des  16.  Bes. 
1844  wurde  das  Kind,  ohne  dess  man  am  Tage  Torher  bei  Ihm 
des  geringate  Unwohlefhl  bemerkt  hsHte«  dee  IlMhU  vnua  tchar- 
lach  befaUen  und  an  dieaee  ZeK  h«eksl  nreraiehllger  Weise  ten 
den  Verwandtaa,  bei  dene«  ee  eich  anffehallen,  wieder  In  dit  ällw* 
liehe  Wohnung  auvüakgehrtsht. 

Das  Fkbef  irar  am.  anderen  Kergeny  we  ach  iaa  Kind  an- 
emt  i^eeueht^  sehr  heftig,  der  Fula  sehr  frefnent,  Teil  mU.  krif- 
tig»  den  fieaifhl  feuexMlli  nnd  brelMiend  heias,  der  Kn|f  eskwer 
niMi  eingenemmen,  und  kennte  aich  ntdit  nmhr  nUeim  «afliiiki 
halten.  Da«  Kind  acUummerie  anhnttend«  mater  alaakeai  Ehflm 
dee  Kareliden,  aehreekte  hintg  auf  und  wntde  beeiMnnfrieo. 
Die  Temperatnr  war  nndi  am  fbriyen  Keiper  eehr  erMht«  die 
Zunge  rein,  die  Reapiratinii  achnnnchend.  fietiinba  wnrien  eil- 
Un  genomaaem  Der  Drin  wer.  apaesam,  haätn  ein  waJsaHdiWksi 
Anssehen  und  bildete  ein  Sediinint  Kaum  12  Stmden  Mck  da» 
Auebmche  dee  Scharlaehs  traten  ffiiehieidkhe  KenedslMen  wM 
griaeUcber  Veaemmg  des  Geaichlee  n»d  S^mn  rar  dena  Hnnl» 


«liii,  iite  i*h  ,m  .4«M»IkM  Xkgt^  MJtclkt  rmmUmtl^  X«1hi 
wHi^^rMUn.  .  In  dfv  ZutechlMitt  lag.  te^KiBA  in .lietei  fiiip«!^ 
avi  dem  ef  sich  nicht  anrweckQn  liest»  JB».  hat!»  dniekits  'Ittuft 
Btvnpiliete  mU  war  mflaiah  laH  AimImmI  ktftUei«  A^  die 
AaiKaadiiiig  ¥#a  iSlutagaln  aml.  Salpeler  admaadtn  dia  Kfwmlr 
•ianen  Hod  kthrlea  nickt  vkdet  sMn^iu  jkiuft  dia  üMfenHintr 
airflUa  Tarkrün  iich^  xmd  das  kjparstbaiualhe  Fiahar  nakm  das 
arathisehen  Charakter  an,  der  Pnla  blieb  aber  ÜafpeAd,  wtnda 
jadoch  ▼aidu  Daa.Efantl^ii^  ln•pb^  .^^vfi  «aijM|i  regfUiilfsigeB 
Verlauf  durch.. 

Am  17.  Die  Hirnzufalle  waren  yersckwundcn,  die  Zunge 
gans  weiaslich  belegt,  der  Stuhl  angetreten  mit  einem  grossen 
Spriwwme.  Im  femaran  Verlaufe  gingen  nach  aMg^  Aakart^ 
den  ab. 

Am  18.  Das  Fieber  war  relinde,  die  Zunge  beinahe  wieder 
rein  und  dunkelgerothet.  Das  Kind  klagte  Aber  IJrinbeschwerden 
^Dysurie) ,  und  machte  ungeachtet  des  Gebrauches  yon  Kai.  acet. 
mir  wenig  Urin,  der  sich  späterhin  noch  mehr  Termindarte  und 
eiaan  Bodansats  bildeta.  Untardeaaan  achwollcn  die  flaladrfiaan 
■tirkar  an. 

Am  1.  Januar  1845.  Der  Puls  war  noch  immer  beschlau* 
nigt,  die  Haut  trocken,  spröde  und  in  der  ^hachuppung  begrif- 
fen, nur  der  Kopf  dflnstete  bisweilen  gelinde  "aus.  Der  Vrfn 
loas  sparaam ,  nur  wenige  Ünsen  wunden  In  24  Sttaiden  anage-' 
laart,  dar  JbmA  war  hettund  klar,  und  maahla  einaa  starkan  Bo« 
dajaaats,  das  Gaaicht  war  anfgf dnnaen ,  der  Untadaih  avfgietriat 
len  und  weich.  Die  Fluktuation  undeutlich»  Die  Submazillar» 
drüsen  waren  auf  der  rechten  Seite  des  Halses  bedeutend  ge- 
athwnllen»  die  Geschwulst  rerbreitete  sich  t)is  über  die  anliegende 
VwnMi^  Daa  Kind  hntlä  noch  keine  ftsivat,  die  ZnngiB  war  inttti 
raäa  nid  Jiiatrn  waiaaUak  Megt»  kana  Darai;,  wohl  aber  auwaUai 


Hitae  md  aeit  mehreren  Tagen  mehr  Naianii\g  .xpm  Dnrphfallf  jü^ 
banden.    Der  Schlaf'  wechselte,  war  bala  gut,  bald  unruhig. 

3.     Seit  gestern  wurde  kiin  Tropfen  tJrin  gelassen!  Der 


Unterleib  seigte  im  liegen  des  Kindes  keine  Ruktteation',  wohl 
aber  bai»  SIekaa  das:  Kindaa.  D«ä  Wadser  babnd  sieh  Im  vnfU^ 
ran.Thaila,  wäl|aeni  da^  ohar^  aina  Anaammlmg  toa  Gaaart  oach-i 
wiea.  Dia  Aufgedunsenheit  des  Gesichtes  danerte  forl^  dag^g0% 
war  wader  an  den  Beinen,  noch  an  den  Binden  Oedem  wahnu- 
nehmen.  Der  später  gelassene  Urin  Wftr  hell  und  klar,  und  bil- 
dete ein  dickes,  weissrdthliches  Sediment.  Die  Haut  blieb  tto- 
ikfiB,  «nd  daa  Ahaahilferaiig  achrftt. JaalgaaUi  tet.-  Bia  Ceacbhrulat 
dar  Haladrnaen  und  dpr  fa^ettia  hatta  atv:«8',9bgmiaman  wAiffMil 
aich  weicher  an. 

Am  5.  Ks  traten  swei  Stuhle  mit  unyerdauten  Speisen  ein^ 
die  Zunge  hatte  sich  wieder  stärker  belegt.  Auch  heute  wurde 
in  24  Stunden  gar  kein  Urin  gamacht. 

.  A«i  6.    PiaUrinaskraliaA  iai  reiaUieker  aiiai  dav.Urin  aallmt 
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wir  fcttt  «ad  Bar,  tÜ  bMblt  IniMi  JMnmüi.    Ift 

Setdiirvbl  am  Edie  war  i%  BitafWf  AatgtgaBgtn,  «rf  ymk 
ukh  dio  Lauatta  gadffaai. 

An  Id.  Daa  Urialwtta  aii  pliokfafMgaa  Aaaaahaa  «i  Im 
in  »aaaerar  QvMtltil.  Avch  wiirda  dar  A^aUfc  baaaar  «si  i« 
Schuf  gsi,  dar  Balag  dar  Zonga  wallte  aich  tkar  nMit  ftitt^ 
laa.  Brat  am  19.  Januar  kaniita  das  Sini  ab  KoBTalaiMBlii 
aiitiauen  wardan. 

Diaaea  ist  ein  Fall ,  wo  das  Hirnleiden  dar  Waaacnncht  w- 
aniging,  abar  dem  Ansbnicha  des  Scharlachs  nachfalgte.  Kodiit 
wahrscheinlich  war  gleichzeitig  ana  dem  Anflretea  daa  Hiraleilaa 
uid  das  Scharlachs  eine  akate  oder  avbakvte  Nephritia  albasiaa- 
rica  TorhaBden,  die  in  die  chronische  Form  überging.  Der  glcidi 
schon  am  ersten  Tage  sparsame  Drin  nnd  die  weisaUchtrfibe  Be- 
achaffenheit,  so  wie  das  Sediment,  weisen  daraaf  hin.  Kod 
mehr  sprechen  für  diese  Ansicht  die  Urinbeschwerdan,  die  sidi 
am  dritten  Tage  der  Krankheit  einstellten.  Ich  badanere  nar, 
dass  ich  damala  den  Urin  nicht  genaner  beaftglich  daa  Biwainge- 
haltes  untersucht  habe.  Nicht  weniger  bemerkenswarth  ist  £f 
iusaecst  sparsame  Urinsekretion  im  ganzen  Verlaufe  der  Kraak- 
heity  so  inf  der  Wechsel  dar  Farbe  und  dea  Bodenaatiaa.  Der 
Kopfachmati  «nd  das  Brhreehan  fehlten  Uar,  wia  dort.  CHaichiei- 
tlge  Gedunsenheit  des  Angesichtes  und  der  baldige  Eintritt  tob 
Ascites,  ohne  dass  Erkältung  oder  eine  andere  Ursache  angesdal- 
digt  werdeu'  konnte.  Dia  Konrulsionen  währten  zwar  nicht  so 
langa»  ftandan  aber  au  Intanaitit  das  Konmlaiouei  &  zweiten 
Falle  nteht  nach.  Dia  Attdauar  dar  Amaituaa  und  daa  kaaMtissa 
Zttatandes  während  dar  Zwischenzeit  beweisen,  dass  die  Konnd- 
aioneA  keine  Eklampsie  waren,  sondern  durch  ein  anderes  Hira- 
kiden  bedingt  wurdeu.  Ana  allen  diesen  Crftnden  untarliegt  « 
waU  kdn^  Zwtfal ,  daas  dieses  HirnlaidaB  eine  Bnaaphalepa- 
thia  albuminurica  war,  wdchea  nach  inuariialb  H  Standan  wie- 
der Teracfawand. 

Diagnose. 

Dia  Annbgia  der  BrachainUUgaa,  daa  raadia  Aaftretan  und 
dar  achnaüa  Verlauf  der  Krankheit  kdnnen  Anfatu  gaben,  dfeiH 
Hirnleiden  mit  einigen  anderen  Affefctionen  zu  Terwachseln.  Üa- 
terscbeidnngamomente  sind  folgende. 

Die  Eklampsie  ist  eine  Krankheit,   die  Torzugaweiaa  in  d« 
I,    schau  aalten  in  der  zweiten  Parioda  der  Kindhall  Ts^ 
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koBmt  Sit  btgiiiBt  mit  in  Geburt  ud  niet  gtw^knlich  mit 
dem  dritten  bii  Tierten  Lebensjahre,  während^  dii  fragKcha  Him^ 
Mden  mdi  allen  biaheriffen  Beobachtungen  nnr  bei  Kindern ,  die 
bertlta  tber  dieae-Lebenaperiode  Unana  aind,  beobaelitet  wnrdt. 
Zur  Zeit,  wo  geviaae  Verindemngen  in  der  Cbjloponoe  tor  aiek 
gaben,  Irie  wibrend  der  Dentition  nnd  Entvöbnong  der  Minder, 
kommt  die  SUampHo  hiiflg  vor.  Klaweilan  werden  «Ha  Kindei 
einer  and  derselben  Fanulie  Ton  dieser  KranUieit  lialaUaiii  Dia 
Konyalsionen  treten  plötxlich  auf,  ohne  sich  rorher  durah  Kopf- 
flchmen,  Erbrechen,  Amauroae,  Erweiterung  der  Pupillen  aniu^ 
ftfindigen.  Hach  ihrem  Schwinden  folgt  weder  ein  komatdiar  Zn- 
•tand,  Bodi  aitta  anderweitige  Stöning  dea  carebnien  Lalana.     . 

Die  Konralaienan,  welche  mitunter  dam  Anabmdin  d«a  Sakar* 
kdM,  der  Haaam  nnd  Pocken  roranagehan,  irerdon  von  ibrilen 
ZnAllen  bereitet.  Dta  baldigo  Brachainan  doa  Bzandkemea  gttl 
Biheren  AmfachhiM.  In  der  Zwiachanaeit  baatehen  weder  Koma 
aoah  Amanroae* 

Dia  f  abria  Intarmittana  aoporoaa  a;  camitata  kommt  bei  Kin* 
dam  selten  Tor,  nnd  unteraebeidot  sich,  wofaen  nicht  aahon  dar 
•rate  AnfUi  tadUt,  durch  den  intarmittirandan  Charakter  der  Zu^ 
fUlo,  durch  daa  Auftreten  Ton  Floberajmptommi,  durch  den  du* 
iratenden  Schwaiaa  und  den  hjpoatatiachen  Uiin.  Zngleieh  aind 
dio  Konfulaionen  nur  lufillig  oder  fehlen  ginxlich,  wihraiid  aio 
in  der  albuminuriachen  GehimaffAtion  daa  konatantaala  Symptom 
•ind.  Aucb  war  frfihor  keine  waaaeraichtige  Anschwelfang  nnd 
kein  Eiweiaabaman  Torhandan. 

Der  aoganannte  Waaaerachlag  wird  bedingt  durch  daa  pUti«- 
Haho  Zurücktreten  und  Versatsan  mehrerar  AffekÜoBon  auf  daa 
Qehifn.  Häuig  enlateht  daher  fiaae  KranUieit  nach  dem  jikan 
Verachwinden  der  Exantheme,  wie  dea  Scharlachs,  der  Maaern, 
dar  Pocken,  der  Rose,  des  Kopf-  und  Gesichtagrindaa ,  nach  dar 
plötzlichen  Unterdrückung  der  Oterrhoa  und  habituellen  Diarrhooen« 
Bin  ähnliches  Kauaalmoment  iat  bei  dem  in  Rede  atehandan  Him- 
Idden  nicht  aufiufinden.  Meiatana  liegt  keine  Ursadia  Tor«  Ba 
iat  nur  ein  albnminnriacher  Hjdropa  zugegun«  Audi  die  geate»- 
gterte  Geflaathitigkeit,  die  erhöhte  Temperatur  am  Kopfe,  die 
«itaindliche  Rdthe  der  Bindehaut  der  Augen  aind  boachtanawerihe 
Momente.  Waa  endlich  den  Auagang  dieaer  beiden  KrMhhaitan 
hetrifl)  so  geht  die  BneephalopatUa  aUmminurica  in  der  Hdv- 


aahl  to  nUe  iV  Gnesluqf  tM^   wibr^  4«r  WoencUag  i»- 
aar  mit  dt»  Todd  MtvL 

Bie  HtniBgitn  «c«t«  Teiliiift  weniger  rasch,  beghurt  frilA 
mit  Konyidiioiieii,  die  gewökolidi  erat  gegea  des  Ende  der  Kmk- 
beit  tnftreten,  nfld  wird  Yon  iiefligen  Kopfichmersea ,  eilielitit 
lempetfatur  dea  Sopf#a,  licIiUclieu,  Verengemig  der  PajpiBca, 
bMüicldgam  EciictchMi,  StiAlYentopfug  und  fteiiieber  begki- 
let.    Die  ZBflila  aüd  stetig  and  andanecnd. 

Verlauf^  Sauer  und  Prognose  der  Kranliheit. 

:  iMesea  Himleideli  tritt  In  d«  R^l  raieh  auf  vnd  ntaaat 
einent  aknfen  Veriavf«  Bs  Uetat  eine  Symptomengnippa  dar,  dlt^ 
wtäa  mm  ai^  n-eisntelneii  ZnAlIen  wedmelt,  deck  in  ilifü 
BanpUügen  Mi  «tets  gi^tch  Uaibt.  Manchmal  htbt  die  Kiaak- 
heit  mit  Keirfadinwn  eder  Anfregoig  odnr  SddammafsiftAt  sa, 
manehmal  cber  fiihlen  KnpfaiMnen  nnd  andere  GeUminfaliey  ani 
erscheint  als  erstes  Symptom  wiederholtes  Erbrechen«  In  stodma 
BlUbn  beatoheü  gleiahneitig  Knpfsehmen  nnd  Eibvaefcen,  oier 
tretsA  pliUlith  AmAniose  iind  KtnTUlaiMMn  anf.  Die  KanTalrie- 
nan  sind  ton  alleb  BmanfUlan  da»  konstanteste  Symptom,  lad 
h^n  nnsiraltig.die  griaste Bedentnng.  In  nnserem  saraitenFdb 
Hanerien.si^  26  Ständen,  adt  kielneii  Untarbrechmagoi»  ^"^^ 
hiltlam  fort,  nnd  waren  aUgemeia.  B^ackkall  mk  in  eiacB 
Falle  die  ein»  Söiferiiillle  gelAmt  nnd  die  andere  in  Konvalfie* 
nen  Torsetat»  RlUiet  apriskt  sich  über  die  KenTnUenen  eise 
ans:  „Die  KonTnlsionen  sind  entweder  einaeitig  odnr  aHgeaMi^ 
and  in  diesem  Istaterei  Falle  ma^kirter  ah  der  ekMB  Seite  ilf 
an  der  >  anderen  I  sie  nind  gevftkidich  sekr  keftig  nnd  mit  Bht- 
andräng  naeh  deai  AntliUe,  mit  rddielnder  Atbmnng  nnd  giesür 
Besehleunigong  des  PÜaes  begleitet.  Sie  wiederholen  aieh  mebr- 
mala  In  Pansen  von  einer  Stande  bis  1  oder  2  Tage.  Gewöhn- 
lich hnben  sie  in  d^n  draten  fnnf  Standen  sehen  anfgehört.  Bis- 
wnBsn.lrigt  auf  sie  eine  aagenblickiieke  Läunung.  In  denPae- 
een  swischeb  den  InaUen^  basendcn  wenn  dieao  aick  adael 
wiederholen,  bekomnaen  die  Kinder  Ihr  BawneataeiB  nicht  wieder; 
sie  sind  atfilaftflcktig,  koiiatdsi  die  Ptipillen  dttd  sehr  erweitert 
vhd  nnempfindiich  gegen  das  Licht.««  £s  können  aber  nncb  dii 
Konenlsienen,  wie  Rilliet  femef  bea^rkt,  danem  eder  taiifctf 
geb^h,  ton. einer  fnrektbamh  Atanü  (Tersatflen  Nemninfllka) 
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ttum  ^Mlen^  wMkt  in  Plmiitil«  glilchl  mi  mit  groitvr  €to^ 
Mkr  V«rbitil<eii  M. 

Die  Krinkhelt  httt  mftiinler  eine  kiine  Dauer,  «al  bieveilen 
•dioti  in  24  Styn^en  Aren  Cykltte  ToHeiidet.  In  anderen  Fällen 
dftneH  ale  aber  linder  und  siebt  fick  mebrere  Tage  kia.  In  nnr 
•erem  ureiten  Falle  wihrten  die  KoAToMonen  ttngevöhnlich  lange, 
imd  kabfte  erü  am  aebten  Tage  nach  den  Btntrilt«  der  KonmN 
aliMlen  das  Beimaatoein  intiek. 

>  Sd  weil  Ma  Jetat  die  Krfahnng  retdH^  ging  dieaea  filmlei- 
tien  In  der  Mriirsahl  der  FiUe  iaeeneanng  iber.  Hierata  reanl^ 
tfrt)  daaa  die  albafttlniirlache  Gehlmafektlolh  ^  ae  Mrebtertkh  nd 
MleMHch  anek  di^  Ztrfille  avf  den  efüen  AngeaMck  aeheiaeA, 
d#cll  iM  AlIgMielllefl  keinen  geOhrlichea  Ckirakter  bebe.  Ver- 
MU  aber  ein  teraaUler,  nerrdaer  Znatand  dta  Stelle  der  KoilTa!- 
aloaen^  nttd  ditert  diaae  Ataxie  ilber  12  Standen  kinana,  ao 
i«kw«b«il»  wie  RIHUt  angibt,  die  CraiAen  In  gremar  Gefakr. 
Die  Daner  d«r  kantuMenen  lat  wobldet  beaie  Maaa«tab  Ar  die 
•araakntng  dar  fltofakr.  8e  lange  abar  naak  ihNm  Sabwfndan 
altk  dia  Bdwtiaitaein  nleht  TlHig  wtadar  einatelU,  edrr  ko  lange 
llMk  abi  komataaer  ZiaUAd,  ata  dem  aUb  die  Kinder  gar  niebt 
b^f  nnr  Ttirftbafgebead  anfrackeA  laaaeil,  beatekt,  iat  atek  das 
iBakiM  fan  aainM  Mafen  KrgriAnaeln  nach  alakt  wieder  bellet. 
Aai  «piteatan  tertleH  alak  die  Erwdtemng  der  Fdj^iHen.  Indeaa 
M  avf  dieaea  Sy«afiM  «n  und  fir  aich  kein  groaaar  Vertb  sn 
legen,  la  der  Hegal  tlaü  dieaea  Hlmieidan  keine  abdarweiHgen 
BtSrongen,  wie  aie  bai  aadaMtt  Htonkiankhetteil  terkeniAen» 
anrdck. 

Aatiologie. 

Die  Netthett  dea  Gegenatandea,  die  geringe  Zakl  der  blake« 
Hgen  Beebachinngea  nnd  die  wenigen  Leiekendffnangen ,  die  iitr 
^ait  gemaakt  aind,  tragen  wenigatena  daan  bei,  daaa  daa  Weaen 
itf  mit  Eiweiaabarnen  terbnndenen  Gabirnafektien  neak  Ton  ei* 
üem  tiefcn  Dunkel  limtegeH  Iat.  Vlelleicbt  aekeint  mit  der  Zeit 
ein  kelleiva  Lieht.  Daa  aeltene  Vorkommen  der  Krankheit  kat 
nftbt  weniger  dar  riaktigan  Anffaeanng  tnd  Danrtbailang  geeckt- 
det.  lek  ^ir  meine  Feraon  geateke  gerne,  daaa  ith  erat  dnrak 
Ellllet'a  Abhandinng,  die  ich  mil  greaaem  Inlereaae  galaaeh 
habe,  anf  dteaa»  HIMeldan  anfknerkaamer  geF#eMan  tfnd  deniael^ 
bdn  aiife  aiidare  Aiaicbl  abgewoi&til  habe«    Den  arataa  mRga«- 
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ihtUftaa  F#U,  d^n  icb  im  Jakr»  1646  Uob«ikUU,  JMt  idi  ift- 
maU  für  eine  beginnende  Meningitis  taberciil«Wf  die  lich  s« 
'Sekarkchvaeeereuehl  geseHte,  nwA  den  anderen  Fall  faeete  id 
•U  e(n  nenrdsea  Hinilliden  auf.  Die  Art  der  Znfalle  nnd  ihr 
pldUllchea  Auftreten,  so  wi«  das  Fehlen  irgend  einer  TeimitUiB- 
den  Ursache,  gaben  -am  dieser  Annahme  Anlaas,  nnd  das  lasckc 
VerMhirinden  der  Konnilsienen  unter  dem  (Sebranche  eines  W- 
mhigenden  Mittels  schien  meine  Ansicht  zu  bestitigMi.  Im  diit- 
ten  Falle  dadkte  ieh  an  die  Konf nlsionen»  die  bisireUeA  den  Eia- 
tritt  der  ahnten  Exantheme  begleiten.  Indess  hätten  doch  to 
kepatuie  Zustand  und  die  Amanrese  in  den  twm  InttmUen,  m 
wie  die  Stdrungen  im  nropeetisehen  Systeme  leicht  auf  eine  aa* 
dare  Idae  bringen  können.  AUe  diese  Znflllle  wurden  twar  aicht 
dberselien,  aber  aicht  richtig  hinsichtiich  ihrer  Katur  gedeutet,  b 
war. erst  Rilliet  Torbehalten,  den  dichten  Schleier  au  lüften. 

Ob  und  welchen  Einflnss  da«  AHer  und  das  Geachlecht,  dii 
Kanetkution  und  die  Jahras^eit  haben,  iat  sur  Zeit  noch  nicht 
arwiesan.  SbensoWenig  kennen  wir  4ie  vannittelnden  HasMBtc. 
Von  den  FUlen,  dia  nna.ailliet  mittheilt,  betraf  dar  «nU 
IUI  einen  lOjIhrigen  kräftigen  Knabeai,  dar  an  einar  geriag» 
Anftreibnng  dea  Gaaichtea  nnd  der  J^nbrnaxiUardrisan  litt;  der 
jswäU  Fall  ein  ISjIhrigas  Midahen,  das  schlecht  manatmirt  aad 
ichbrstisch  war;  der  dritte  Fall  ein  Sjihriges  Mädchen,  welches 
▼an  gesunden  Aeltern  gebaren  und  g«t  genihrt-  war  und  eine 
gesunde  Konstitutian  hatte.  Gölis  berichtet»  daaa  ein  4  Jahn 
«dter  Knabe  ¥om  Scharlach  befallen .  wurde.  Der  Ausschlag  war 
gering,  und  am  7.  Tage  das  Fieber  verschwunden.  Drei  Tage 
nach  dem  Verschwinden  des  Exanthemes  zeigte  sich  auf  der  Ba- 
ken Seite  eine  Parotitis  mit  Oedem  des  Gesichtes,  der  Ffisse  nad 
Binde.  Die  Esslust  verlor  sieh,  der  Urin  wurde  sparsam,  der 
Stuhl  verstopft  Diuretisthe  Mittel  hatten  k«io«n  Erfolg.  Ab 
10.  Tage  nach  Beendigung  dea  Fiebers  /olgte  Betäubung,  Schlaf- 
rigkeit,  Empfindlichkeit  der  Augen,  HiUe  dea  Kopfes,  üebclkeit 
Darauf  traten  unatillbaces  Erbrechen,  heftiger  Eopüchmen,  Stiche 
nnd  Ziehen  im  Nacken,  eine  auffallende  Verinderung  dar  6e- 
sichtasnge,  Bimunken  dea  Banches\  anhaltende  Schlafsucht,  Ca- 
pagelmisaigkeit  der  Respiration,  AnCMufaen,.  langsamer  Pula«  grosic 
Aufregung  dea  Geeichtes  und  Gehöres  ein«  Gölia  spricht  sich 
aber  dia  Konsytulion  dea  Knaben  und  dia  Veranlassung  sir 
Kranidieit,  dia  ec  für  Hjdiwk^phalaa  hieil»  niaht  waitar  aub   Ja 
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igü  tUhn  «tiMwi  die  Sraifoii  ia  eiiMH  AlUr  f on  3| 
4  und  17  Jdimi.  Dm  eine  Kind  war  du  krtftig«t,  IMkeadip 
MftdditAy  defsea  Aeltera  an  Schwindsvcht  m  Grande  gingBii; 
dna  ander«  ein  Knab«  Ton  geanndea  Anaeehen,  der  an  einer  Ait<- 
jfkweUnng  der  SHbnaxiUardrfiflCin  litt,  aber  aieh  dach  einer  gnr 
tea  Geaondheit  erfreitfe.  Daa  dritte  Kind  war  ein  kiifUgaa,  bii<> 
liar  geanndea  Midckeji,  deasen  Matter  eine  achwicUiBii»  Monati* 
tntiea  lutte,  deaaen  Vater  aber  ein  ruatiger  mnd  atarber  Man» 
wav*    Alle  3  Falle  kamen  im  Winter  vor. 

Maehen  wir  ana  dieaen  wonigan  Fillen  einen  Sehltaa,  aa 
a^en  wir,  daaa  dieaea  Hirnleiden  achwfteiilieh«  «ad  krafttge  Kiih 
4ev  aad  aaweU  Midehen  ala  Knaben  befiel.  IMye  jtegatea  Kbi- 
der  wann  wenigaMna  3  bia  4  Jahre  alt,  wie  fn  dea  tm  60U$ 
und  mir  miigetheillen  FiMen,  alle  übrigen  atandeii  in  etem  Al- 
ter Ton  9,  10,  15  nnd  17  Jahren.  Alla  hatten  Mtkili  die  «laia 
JEindheit  weit  hinter  eich,  einige  mherleft  aich  4er  Fnbittit,  an- 
dere befanden  aieh  ackon  in  der  PabMiMipeeiadr.  Bemeihen  mnaa 
ieh  noch»  daaa  in  daa  FamUlrn,  an»  welchen  daa  erala  ud  lUMt 
Kiad  atammtaa,  mehrere  Geachwiater  raador  Maaiaiitta  tikar» 
^oe«  befalba  wnrdea.  In  aaaerem  iweiten  Falle  gh^f,  wk 
•choa  geaagl,  dar-Brader  aicht  lange  aneh  dem  Aaabmehe  dab 
Scharlaeha  in  Fodga  eiaea  BiraleiABaa  la  Grnade. 

Ein  agieret  wichtigea  MoBMUt  iat,  daaa  Scharlach  Toraaa- 
giag,  Waaaerineht  folgte  aad  Etweiaa  durah  dea  Uria  avge- 
aahiedea  wird«  Weaigateaa  kam,  wie  achoa  geaagt,  in  dea  ?oa 
Hilliet  geaammelten  Fillen  dieaea  HImlaiden  aehamal  aach  Schar« 
lach  und  aar  «reimal  bei  der  Bright'eolieB  Krankheit  Yor*  Ia 
«naerea  drei  FiUen  war  ebentalia  Scharlach  forauagegangen.  Ba 
ach^int  daher  dieaea  Hirnleiden  mit  dem  Sdbarlach  in  einer  aihe* 
rea  Verwandtachaft  la.atehea,  ala  mit  der  Nephritia  albqmiaarica. 
ladeaa  mnaa  ea  doch  aaffallea,  daaa  die  mit  Siweiaeharnen  T«r- 
haadeae  Gehirnaffektion  biaher  ao  iaaaeral  aeltan  beebtehtet  warda, 
während  doch  die  Waaaerancht  durchana  kein  aeltener  Aaagaag 
daa  Scharlacha  iat.  Nicht  weniger  befremdend  iat  der  Uamtand, 
daaa  dieaea  Himleiden  gewöhnlich  erat  aach  Awai*  bia  Tievwdcheal« 
Daher  Andaver  der  Waaaeraacht  anfMtt.  Worin  liegl  der  Grand 
Ueivoal  Indeaaen  treten  biaweilmi  die  Himaafllle  nüi  der  Wie» 
aenracht  gleichaeitig  ein.  In  anderen  Fillen  gehen  aie  ihr  aognr 
Torena,  oder  erMEnaa  aia  die  Siaaa.  Biliiel  aad  ich  haben 
daeaaa  beobachtet    Dieaea  HkideÜca  triti  auch  eia,  ahM-  daaa 


ein  «iqttirft  Itilf^bMeUf  fikhtriteh  TtfriMTgittg*.     Siiii  rite 
#tll  ▼«»  Iat«At#ni  ScbAriack  hat  iiiib  Mtllhej  mlffMkcA.  k 
A«Ittni  bebatpfeUa,   dtu  sie  keiMil  AvMchlag    whrgm— 
tiltMi^  dM  Klod  habe  aioh  hnnef  dar  beateii  Gesttndliaft  oM 
und  #ti  in  a«inen  Scbulbeaucbe  nicht  unterbroehen   woHei.  b* 
daM  b«m#rhteo   aia,    daaa   daa  Kind  nnfetihr  fünf  WaAmn 
dam  Riitrftta  der  Auftoalbang^  aeinea  Antlittea  mid  der  Sataiil- 
iarArüaen,  die  Mrige&a  n«r  gering^  irar,  über  einen  «abedailii* 
den  Halaacbmen  geklagt  hübe,    der  bei  gern  guter  GeauMt 
«nbeaehtat  geblieben  aei.    Sie  fügten  noch   hinta,   dtae  Waaigt 
Tage  Ter  dem  Oedem  dei  Oeaichtee  daa  Kind   mit  bloaem  Ka^ 
ipikrend  ehiee  heftigen  Regena  unter  die  Ooaee  einer  DedniiM 
geheninien  irer.    Matthey  hatte  nnn,  wieirekl  VM  AbachiHpMt 
keine  flpnr  alcbtbar  war,  nicht  den  geringvten  Zwmfel  Über  die 
ettlfemte  ÜMaAe  dea  Himleidene. 

Gehen  idr  noh  nüer  anf  daa  Weaea  diaaee  Hindeidena  ato» 
m  dürfen  irir  wohl  aanebBeni  daaa  die  Krankheit  iiidll  efttiind- 
iMmr  Katnr  aei*  Anch  liegt  ihr  keine  organiache  Yerietaaig, 
keine  Sitrirturterändening  dea  Gehimea  in  Gmnde.  Daa  pMa- 
Hebe  Anftreteu  tnd  daa  naehe  Verachwinden,  ee  wie  der  in  dar 
Mahnahl  dar  Fille  erfolgende  Uebergang  tn  Oeheanng»  ahne  aüa 
fernere  Störung  der  Oeiateakraft,  aprecbea  au  klat  Mr  lieee  Be- 
hanptmig*  Aneh  bat  die  Antopde  bia  jetat  keine  atmriiA  wahr* 
sehmbaren  Verietznngen  dea  Gehimea  oder  aeiner  Hülhm  nacfcge> 
wieaen.  Nur  in  einigen  Fillen  fand  aich  eine  eeroae  Brgieäanng. 
Cah an  hill  «afür»  daaa  die  kleine  Menge  Seram,  die  aldi  im 
Gehirne  Uaweilen  foründat,  viel  wahracheinlkber  Üe  Wlrkog 
4ea  mit  dem  Biweiaahamen  rerbundenen  Hydropa,  ala  die  Wir* 
kwg  einer  lekalen  Gehimkrankheit  aei.  Daa  Gefaim  reibet  aaigU 
höihatena  Spuren  einer  Kongeationaxuatandea,  jedoch  in  nicht 
hdherem  Grade,  ala  ea  nach  heftigen  Konmlaionen ,  In  welchen 
Athnmng  and  Blifttlanf  bedeutend  geatört  worden,  der  PaB  in  aain 
pflegt. 

Anf  den  eraten  Augenblick  acheint  die  Annahme  einer  Neu» 
riae  ale  Unaache  der  Konmlaiottcn  riel  tat  aich  xu  haben.  AHate 
betrachtet  ihan  genauer  die  Art,  Fon  und  Dauer  der  apIkpU- 
achen  oder  eklamptiachen  Krimpfe,  ao  wie  ihren  Verlauf  aü  Ana- 
gang,  ao  kenn  man  nicht  lange  bei  dieaer  Idee  Terbleiben.  Dia 
^EufÜe^  welche  die  Encephalepathia  albuminurica  heaeldinen,  We- 
tan  rieUmbr  eine  Chaiukteriatik  dar,  wie  aie  4en 
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reli  Mftlkflili  KoHndsioii^  ▼•%  Apikt.  ütkMids^  ist  h  dt 
hftchst  bedeataUgwoUer  DnKtaad»  daM  d«r  Urin  in  dem  frigUchm 
BumlffdanEiwftm  eDthilt^wihreiid  dies«»  bei  reia  nenrItoeiiKom 
▼vkioiieii  nicht  der  FtU  ist.  Schon  hieran»  darf  m»ii  woU  M^ 
gern,  da»»  die  HirnsiifUie  nieht  auf  xnfälltger  EoioitdeB  ienÜMiii 
sondern  in  ursächlicher  Beziehung  zum  Eiwei»ahiirnea  stehen.  IM» 
Hlrnaofille  »ind  aber  nur  sekundir,  dagegen  ist  die  alhamindae 
Kophiili».  das  primire  Leiden.  Werum  bei  dieser  Sierenafftfklio« 
und  bei  Sehariachiraasersucht  da»  in  Rede  »tehenda  ffimleideil 
nicht  häufiger  auftritt,  wiaaea  «ir  nieht.  Da»  fermittdild»  Min 
moDt  iat.un»  sur  Zeit  noch  unbekaant,  ▼iewohl  der  Gmad  and 
Boden,  auf  welchem  das  firagliehe  Hiraloidea  kaimt  aad  »iah.  elilf 
wickelt^  hiaaiehtlieh  seiner  Natar  und  Beackafoheit  keiaem  Zwab 
fei  aaterliegt.   . 

Eilliet  nimmt  larei  Graadarsachoa  an,  di«  GahiraaifkNaa| 
aad  dito  latoxikation  des  Blute».  „Die»»  beiden  UosaAea,  aagt 
er,  iriffkea  ia  Toracbiedeata  Graden,  je  aadi  der  Epoehe.te  äih 
bamiaaria,  in  arelcker  die  Gehiraaymptoale  «racheiaMi.  Wjeaa.  dl» 
Bakophalopalftio  ia  der  eraUn  P#riede  de»  aüt  akater  öder  sab^ 
akaler  Jilbaaäaaiie  vecbundeaea  Hydrops  einIriH,  mag  SAarheh 
aril  im  Spiele  seia.oder  afcbt,  »o  sind  wir  gtneigt,  aaiaaehaiea^ 
das»  das  Gehiralaidea  auf  eiaer  aerdsen  Brgieaauag  im  GeUffne  h%* 
raht.  Tritt  aber  die  Bakephalopathie  später  ein,  aad  zwar  bdi 
Aroaiaeher  Form  der  Albunüanrie  oder  ▼eaigaCoa»  aikeh  »ckoa 
laager  Dauer  dersdbea,  and  darf  man  eine  bedeutende  Teränd#» 
mag  dea  Blutea  aandimea,  so  glaabea  wir,  daea  die  Gehtra? 
«recheinaagen  die  Folge  der  wirklichea  Blatrergiftnag  »iad.*^ 

D»»  gr&sste  Gewicht  legt  RUH  et  »bor  auf  die  akale  QMoh 
ergiesitong,  meg  nun  die  »er&ee  Ftfl»»igkeit  ia  dea  Ventrikeln,  iaaea» 
helb  oder  unterhalb  der  Araehaoidea  abgelagert  »da,  oder  »idi  ab 
»eröse  lafiltvatiea  derGehirnsubstanamanlfestiren.  Durch  eiaeaoldi» 
Annahme  lassen  sich  allerding»  die  Br»ch»inung»a  leicht  exUirea« 
Auch  hat  die  albuminuriache  GehirnaiFektion  mit  dem  akuten  %- 
dffokephalta»,  aad  zwar  »owohl  ?oa  primärem  al»  »ekuadärem,  d.  h. 
»af  Niereirieidea  oder  andere  Gefahrnaffektioaen  fdgeadem,- in  nmm* 
cken  Fällen  grosse  Aehallchkeit  Ebenso  zeigen  die  Hydroke« 
phalieea,  welche  Ha  Gdblge  der  Eatzindaag  der  Hirahttleamraa* 
bran  oder  der  Gehiratabeikeln  aymptomatiach  aaftretaa,  Koaral» 
»ioaea  d»  da»  Haapt»]rmptom.  RlUiet  beiaft  »ieh  ferner  aaf 
die  Arl:d«r  SyaylMe  aad. ihr  AaOKotaay  wilcko  aith  waa  to 
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Vamten  und  PkUgmaii^tn  uateribbeifcs,  auf  die  Lekhtifkaii, 
VMBft  die  so  erntt  scheinendan  Zofille  Tenchviadeii,  wid  md- 
Hdi  auf  die  Beharrlichkeit  einiger  dieaer  Symptoae.  Er  echlieaal 
Uerava,  daaa  irgend  ein  Element,  welchea  fixer  aei  ala  eine  Ne«« 
roae  oder  Kongeation,  «her  nicht  ao  fix  ata  eine  Phlegmaaie,  die 
IJraache  der  Krankheit  ael. 

Den  Tollgfiltigaten  Beweia  ffir  die  hjdropiache  Natur  dar 
Krankheit  ninunt  er  her  Ton  deai  Verhalten  dea  Oedeaaa,  welchea 
kl  dem  Haaaae  adineH  ach  winde,  irie  daa  Gehirn  ergrifien  werde, 
aber  heim  Verachwfnden  der  CrehirninfUle  wiederkehre. 

Ea  iat  nicht  an  verkennen,  daaa  die  Tier  angefahrten  Grtede 
Tiel  Alf  •  aicfa  hiben.  Gegen  die  beiden  eraten  liaat  eich  keine 
Bhirede  machen.  Inaefeme  aoa  dem  dritten  Grande  die  Sntsfin- 
dang  und  Ifenroae  beatritten  wird,  iat  er  triftig.  Waa  endlich 
den  Tierten  und  letaten  Grand  betrifft,  ao  wellen  wir  die  Brfah- 
hing  aprechen  laaaen.  Die  Erfahning  hat  gelehrt,  daaa  aidi  beim 
Atftveten  der  Hirnzalille  die  waaaerafiehtlge  Anachwellnng  ent* 
weder  ginxlich  oder  theilweiae  yeriiert.  Ein  Analegen  bietet  «na 
die  Febria  Itftermittena.  Aach  hier  aeireindet  biaweflen  dl«  Wen* 
gereicht,  wenn  anch  nicht  ao  plOtsHdii  wie  in  dleaem Himleidan. 
mhraid  bei  der  Febria  intermittena  die  erachittemden  Fkvataa- 
flille  aweifelaohne  auf  die  Reaorption  dea  Waaaera  den  gi^eaten 
BMflnaa  aaatiben,  haben  In  dem  albaminariachen  Gehirnleiden 
Wohl  die  Konyataionen  an  dem  Yerachwinden  der  HaatinflltmtieB 
den  meiaten  Anthell.  Dieae  beiden  Symptome,  Froat  and  Ken- 
TOlaion,  atehen  in  einem  verwandtachaftlichen  Verhiltniaae.  An* 
dereraeite  hat  die  Erfahrang  gelehrt,  daaa  keineawegea  immer  bei 
dem  Kachlaaae  der  Hirnaumie  dia  waaaerafichtige  AnKhwelInng 
wiederkehre.  Einen  Beweia  liefert  anaer  aweiter  Fall.  Hierana 
geht  herfor,  daaa  man  wenigatena  nicht  nnbedingt  einen  Aatage- 
niamaa  iwiachen  den  Gehirnaaflllen  and  der  Hantinfiltration  an* 
nehmen  dfirfe.  Bei  den  von  Cahen  beobachteten  Kindern  fand 
aMi  gar  kein  Oedem  Tor. 

Waa  die  Ergieaanng  im  Gehirne  betrifft,  ao  haben  Burrewa 
«id  Kirkea  in  jüngater  Zeit  aaf  den  in  prognoatiadier  «nd  tke- 
rapentiadier  Beiiehang  wichtigen  Unterachied  aofinerkaam  ge* 
macht,  ob  die  eerOaen  Hiote  beim  Scharlach  und  bei  derBright^- 
achen  Krankheit  primfr  oder  aeknndir  befallen  werden«  Die  pd- 
hiire  Affektieii  iat  die  direkte  Wirkung  de»  apeiiBaidien  Schariach- 
giikea  wnd  manKMirt  aieh  «la  MeningMe,  Flemltl^,  Pericttdilia 


•te  BHJUmilk  Ibfr  Mdi  to  jitte»  Wtm^  mo-  ile^  biüM 
Bn^lioft  Bkkl  n  StaMb  kw,  iNten  diMe  BnMniUfeft  ni 
wmi  «Mbn  mit  tinma  Mrdie^.  ErfotM»  Diigäg^eii  veflM  bei  te 
MkuiUm  übktiMi  die  eeröien  MUt$  eint  ntch  der  Br«|«le« 
dee  SdiarUchft  oder  in  einer  epitcrai  Periede  deeeelbeft  beieUeSb 
IMeee  Form  iel  die  Fdige  einer  eigenthoniicMB  Iifariohng' der 
Nierea,  wodnrdi  die  Anisdieidaiig  feirieeer  Eleneate  tue  deM 
Blute,  nameiikUch  dee  Harnetoffee,  gehindert  wird.  Wenn  ^Mä 
MhoB  Brigkl  die  Geneigtheit  der  eerltoen  Haste  va  eeknndinr 
Sntiündnng  im  Verlaufe  einer  chronieehen  NierenaSeklien  erkannte 
und  ihre  Gefahr  an  wardigen  wnaate,  so  haben  doch  erat  Buf^ 
rewa  nnd  Kirkea  die  Eigenthtmlichkeit  dieaer  aeknndiren  Ent- 
■findnng  niher  beleuchtet.  Abgesehen  ven  der  rerachiedealen  1If<» 
Mche  und  der  rerachiedenen  Zuaammeneetsung  des  in  den  aert* 
aen  Hdhlen  abgelagerten  Erguaaes  findet  eich  bei  der  Aut^# 
Bur  eine  eehr  geringe  Vaakuiarittt  der  ergriffenen  eerdaen  Hiute 
und  eine  weiche,  rahmige,  fleckige  I^mi^ie,  welche  in  einer  hrt* 
hu,  milchigeu  Fllbaigkeit  aehwinunt  und  adten  in  feeteren  Schiefe* 
len  eich  abgelagert  hat.  üeberdiea  kommt  die  aekuufdire  äMA^ 
tiou  der«eE5aen  Hiute  achUchend  heran,  ohne  die  allgemeineu 
oder  lethaleu  Eracheinungen,  die  aonat  die  Entaündung  der  aer^eiU 
Blute  uu  begleiten  pflegen.  Weder  Sdimers,  noch  ileber  gibt 
nidk  iu  erkennen  und  oft  wird  erat  nach  dem  Tode  oder  im  Le« 
fcen  bei  zufiUiger  AuakulUtton  die  Ergieaaung  in  die  Fieurahttle 
uufgefuuden.  Dieee  Bigenthflmlichkeit  kommt  eineraeita  auf  Beek« 
auttg  der  in  Folge  der  Nierenerkrankung  eingetretenen  allgemein 
BenSchfwiche  und  Aninüe,  und  iat  andereraeita  Toraugeweiie  ab* 
Ungig  von  der  Uraaehe  der  Entiflndung,  nlmiieh  ?on  der  abnor« 
ueen  und  reisenden  Beackaffenheit  der  iu  die  aerdaen  HMilen  aua« 
geaAirililen  Flfiaalgkeit,  die  gleich  dem  Blutaerum  mit  den  ^1-» 
ye^Uch  auaamfflhrenden  Elementen  dea  Haniea  mehr  oder  mindee 
flkrieden  iat.  Je  nach  dem  Gehdte  dea  HamatoliM  wirkt  da« 
genannte  Sekret  auf  die  Winde  der  eei^en  HMbn,  fta  dene* 
00  aiek  angeaammelt  hat,  mdir  oder  minder  relsendi 

Aue  dieoeD  kunen  Andeutungen  eraehen  wir  einera^ta'  dio 
groaae  Geneigtheit  der  aerdeen  Hiute  iberhaupt  und  doo^Miinief 
kaabeaondoro  su  aekundirer  Bntiiudung  im  Verlaufe  dea  Sehet« 
kcha  und  der  Bright'admn  Nierenetkrankung,  und  andereraeita 
die  Eigentkiadiehieiten,  welche  die  eeknndire  Bntaundung  tou 
der   pnmiren  unteracheiden.    Ob  aber  alle  die  ron  Burrow« 


Mail  Mck.to  i]ilumi  Baititlgttif*  Iii4ew.spnck«ii  das  ib^A 
ibiiili  inilwieat  dar  chroAkuhe  \Maif  mid  der  Kaiifal  aDv 
fjrttiiame^  aa  wie  dif  ff oaae  Oppartuiulit  is  aiaar  fakudisaa 
Sfttlftidiuig»  an  OaneleB  mmn  eeröaea  Ergnaaea^  Won  aiaa 
Siatbaaa  iit  kydmpiaciMa  fiigieaauif  kaatehi,  bleibt  mach  daa 
fiekira  niehl  aiia|eadiIoaafB.  Dnler  dieaen  UnütiiidfB  bat  daa 
CaUin  venigeteiia  keinen  Vorssg  v^or  andeaen  aerdan  HnUa. 
Bben  aa  giii  via  aicb  im  Saeke  der  Pleara  «ad  dea  Bawhfdlaa 
atne  Brgieeaniig  bildeii  kaän,  kann  dieaea  «acb  im  Gihiina  g»* 
aekeken. 

AUain  die  aeroae  Ergicaauig  im  Crekirne  ackeiat  kslne  wb* 
nntUcka  ErackainnDg  ut  sein.  Die  HinrafiUle  bleiben  aick  m 
Laken  gans  gleich «  ob  nack  dMn  Tode  ein  aeroaea  Exandat  ga- 
ffenden wird  oder  nicht. 

Nehmen  wir  die  aeröae  Ergieaaong  kn  Gekime  ab  daa  We* 
atft  der  Kraikkeil  an,  ao  ktnnen  wir  nickt  woki  einaekan,  wie 
aiiM  aolfike  AUagerang .  biaweibn  achon  in  24  Standen  apvilaa 
ariadir  ?arttelgehan  kann.  In  jenen  Fällen,  wo  die  Aalopia 
kain  aeroaea  Btaadat  nackwaist,  Itaaae  aick  fraäick  an  die  kjgia* 
nmlriachen .  Eigenachaf tan  deafiehirnea  a|ipeUiren,  wem  tum  nkht 
Jlftkitanaky'a  Veraacka  einea  Anderen  belehii  kitten.  Ob  nak 
akl^  aliter  dem  Bintnase  dar  lebenden  Natar  die  hjgrometriacke 
IMtigkeit  dei  Gekirnaa  aüdara  Tarkalte,  wer  weiea  eaf  lat  anck 
dAiBlimenfti  welche«  dieami  JBirnleiden  an  Grande  liegt,  fxar 
ala'.eine  gewöhnliche  Neapeaa,  ao  liaat  atch  dock  der  naak  deai 
Vavaekwiaden  der  Kon?«leioneii  eintretende  komatdae  Znalanld  aaek 
ohl»a  Gahirnergieaaang  wokl  erUiren.  Seken  wir  doch  aaA  im 
dar  Fabria  tetermittena  aoporo^  eine  gaaa  ttnlicke  Braduinnaf» 
Hör  a(q»oroae  ZaaUnd  danert  .'anck  klar  bie^eilen  in  dar  iekat» 
fraian.Zfil  fort,  and  wikrt  mitaaUr  aelbat  mekrero  Tage.  Birne« 
dafiarügaa  kiAireaaialen  Fall  kafce  ,iok  anderawo  mitgatkeiit  (Mai. 
ieihi  yom  YaMina  far  fieilk.  ia  heaaa.  1853.  Nr.  32V 

Bei  allen  den  Einreden,  die  aick  gagen  die  HydrakeykaBa 
nia  Ibnacke  der  HiraanfaUe  mecken  laaaan^  anua  amm  daA  ge- 
atehi»>  daaa  Billiet'a  Aaatckt  ylanaibler  iat,  ak  die  dw  angB- 
aakia  Aerate.  Kaek  ihrer  Meinaag  werden  die  Kanfalakman 
aina  BlntTergifftaQg  bediagi.  IMaie  lalaxikatioa  enUtekl 
«eile  datck  aina  geviaae  Beeinlricktigang  dea  Eiweiaagakaltaa  im 
Btata  nad  andereneita  danck  ^e  Aofnahme  ? en  Hamatoff  m  daa* 
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Ito  .fMifr  VWMfniBg  to  4if  IDkkwg!  4<t  M^M 
idwM  ailwiHigi  woU  gedfnefc,  ZnOlle  bttr^mmtfen,  vib  tU» 
in  ihr  EBCtpkaloptlhia  altoniBiiriai  «nftreUa.  iiHiia  M  .  itiMit 
AuahoM  Uelbl  ti  ianeiiiiii  eine  «iffallfAde  EnABkmmg^  i«Mi 
in  Mnchea  FiUett  die  Eiwtiiflitcneii  Uage  Zeil  btfUbt»  ohA* 
im  Kindefteii  eise  Gehinittdnuig  sb  Yertohfeeji.  IHe.fiehilnit* 
ÜUe  itellen  eicli  ein«  ttnieh winden,  kommen  «leder,  vie  Cerlien 
bemerkt,  okne  irgend  eine  wabmehmkereVerindMiiDg  in..der  Be« 
iekeffenk«ü  dee  Vrilies  oder  in  dar  Menge  dee  damit  megeacbie-« 
deilen  Eiwaiaaea.  Mitbin  findet  bbi  fortbeatehender  Ureaehe  daa 
Venchvinden  der  Wirkung  aicb  nicht  genügend  erklärt. 

Was  den  HamatoiT  betrifft,  ao  Iiat  die  ckeiüejche  Analjae 
deneelbaii  nutnnter  in  dem  innarbalb  der  Ventrikel  ebgiUgtrIan 
Semm  nacbgewifaen.  Waa  folgt  kierana?  Darf  man  deakaU»  be^ 
hanplen,  daaa  nur  der  Hernatoff  die  Uraache  der  KonvnhioBeil 
ml?  Kann  nicki  mit  dema^ben  Reckte  die  aerlae  fllaaigkeil 
da  aoleke»  ohne  eile  Beimiachnng,  engeacknldigl  weiden S  Ddeaa 
Annakme  liegt  .wenigatene  tiel  näher  «ni  ilt  eben  ee  eehr  ge^ 
mhlfeitigt. 

WAna  ee.  andb  neek  den  biakerigen  SrfMunngeit  faatelHi^ 
Aaa  die  Wtamanekl  nadi  Sckerieck  in  eilen  Fällen  mit  Biweieer 
gehalt  im  Urini  lerbnnden  iet  nnd  Albnmdli  im  Urin  nickt  ehn« 
ACektion  det  Nierivi  Torkemmt,  eo  iai  doch  die  Menge  den  Bl- 
weieaia  keinJUkeltapttnkl  fir  die  Benrtbeiinng  der  TorkindeieA 
GeMkr*  Bence  Jonea  aek  ein  3.  Dei.  1844  ekun.6diriknlibe% 
wricker  din  Jfecbt  torker  krenk  geworden  wer.  Br  klagle  ftker 
Apgbft  nnd  war  bald  mit  Bekeriaekeneechlag  bedeckt»  Ee  eleHi- 
ten  aiek  keine  iblen  Symptome  ein,  kie  aü  SA.  Tage,  der  Kranke 
hiit  fine  bei  der  Bernhmng  empfindliche  Anackwellnng  Aar  HdU^ 
Maen  erfolgte«  Der  Urin  wnrde  damela  nickt  ^nteranckt  Am 
34»  lege. wer  der  Knabe  in  mlkr Geneenng.  In  der  derenf  fei«* 
geiden  Wecke  eher  irerlor  er  den  Afpelit  und  ketti  baeweileif 
•lanul  Kopfweh.  Am  31«  ging  er  frdhe  za  Bette;  Leiheeöfiinng 
werf  durch  Annei  bewirkt  worden.  Gegen  11  Ukr  Jtechta  helM 
er  eich  erbrochen  und  wnrde  er  bewnaatloa  gefunden*  Am  näfek« 
elen  lege  um  1  Uhr,  wo  Jonee  ikn  aek^  war,  erwiedir  lu 
eJehglilremmin,  aber  er  kalbte  eick  mekrmela  «rbtoihen,  #kM 
^lel' über  Kopfackmenen  sn  klagen.  Urin  snr  UntereuehUAg  we« 
nkhl  an  heben.  Nach  wenigen  Minuten  Terfiel  der .  Knabe  in 
dinen  heftigfen  tpileptiaeheil  Anfall.    £e  werden  mitteht  Schrdpf^ 
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tei  IKa  die  SditdpfU^f»  iuic&tea,  wid  wOrtiid  «ite  mA  •&- 
Müdi,  mt  cia  DMcr  cpikpCiicher  Aafall  ein«  DitM  AafiOt 
halitUn  «ttedKch  fünfmal  vieder.  K«i  v«r  jodem  Aa&Ik 
dir  Pult  hart,  abar  iiack  BeeBdi{(ii]i|;  das  A&faliäa  bei 
der  Aaadftnatang  dar  Baut  weich  ud  grosa.  Bia  7  Uhr  Morgaia 
hatfo^  er  aiebea  AaAUa.  Ba  wurde  eia  Aderlaaa  ran  10  VnMm 
aageardnal.  Darauf  trat  aiitige  Beeaerviag  «iii, .  Yoft  12  Ua  2 
Uhr  wiadarhaltea  akh  «bar  di»  Krampf anBlle  ao  hiaig,  daaa 
kaum  eiii9&emiaaion  su  bemerken  war.  Beaoadera  war  die  rechte 
Körperhilfte  ergriffen  nnd  Opiathetenna  damit  rerbanden.  Der 
Pule  blieb  jedech  gehoben^  riel  Schweisa  atellte  aich  ein,  und 
der  Knabe  lieaa  etwas  Urin  in*8  Bett  geben.  Um  3  Uhr  wwde 
er  mhiffer,  and  tm  5  Uhr  Abends  hörten  dio  AnMia  gana  aaL 
Um  8^3  Vhr  lag  er  nihig,  aber  bawaaatloa.  Am  39.  Tage  am 
9  Uhr  Morgens  war  er  bei  Blwasalaein.  Der  naa  aufgalangeaa 
Urin  enthi^  eiaige  Blatkörperdien,  einige  Hbriaajdiador,  Tiel 
freie  ^Hamaiure  and  Albamen  ia  gerfaigtr  Menge.  Am  41*  T^ 
gab  der  Urin  gekocht  and  mit  Salpetersinre  behandelt  aar  aiaea 
geringen  Niederaehlag.  Es  war  alao  nar  adir  wenig  Albomea 
▼etfaaaden;  der  Urin  war  alkaliach.  Der  Knabe  erholte  üdt  all- 
adftiig)  bekam  seiae  Ktlfte  wieder  and  genes  rbWig. 

Dieser  Fkll»  welcher  tM  aaserer  aweiten  Beobachtaag  gaaaaa 
AehäUcUreit  hat,  beweist  klar,  daaa  aach  bei  gMager  Hmiga 
r%a  Eiweissgehalt  im  Urina  gelibrliche  flirasufllle  eiatfeten  kto* 
aea#  in  aaderen  Fillen  war  ik  Qaaatitit  4es  Albnmea  aekr  bt* 
devtend)  ohie  daas  die  Symptome  ehien  anderen  Charakter  aaig^ 
teli%  3>ie  Meage  dea  Biw^ses  hat  also  keinen  beaUmmtaa  Kia- 
Baa^  aal  die  Art  naid  dea  BiaMlb  der  Hiraiafllie,  wenglalch 
oM  lataigea  VeihlUaias  iwiachen  der  albamindsen  Kephritia  anl 
ikit  ftagliehea£nkepbalopathie  nkht  gellagnet  werden  kana.  ^a 
lange  aaeh  Seharhch  Albamea  Im  Urine  woU  Torkommen  mUtg^^ 
ist  bia  jetit  hoeh  nieht  entackieden.  Johea  will  noeh  mehreia 
M^aate  aadi  Sdiarlach  4ea  Uria  eiweiaahalllg  igefaadea  habaa 
aad  iwar  ohne  üble  Symptome. 

tFaaaen  wir  die  biaherigen  Erörterungen  ia^  einaa  kaiaea  V^ 
beiUick.  Wir  babea  nachgewieaen,  4asa  dia  KncaphalapslWa  ai- 
bamiaariea  weder  ehie  Batiündaag,  noch  oiae  N«are«m  aal.  Wit 
habaa  ferner  dargelhan,  daaa,  wenn  aaoh  die  Annahme  aiaer  aa-* 
r6aaa  Brgleasaag  im  Oehfame  die  ZnfUla  a^emtteh  befnadigaad 
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-«rldtrk,  (kA  nanel«  fiffiredeh  snliMg^.  Wir  iivNii  «NliA  f«** 
itlfft;  4hM"4ft'  Mitfflrg^fCiini^'beiiiMiref  es  ctiniir  ihr  dtili  2«riii<- 
<M  MiMibMHt' Awsfldas  Obifr .  te» 'HU««»  der  in  Rtde  aUlwildctt 
.NmikMt  geb«.  'B^  deki  Mgeii  ForsdinnfsgelfU»  stellt  «bar 
.m4i1  SB  itnnlrtfii,  A^h  «b*  mit  der  Seit  die  richllge  AiMlcht  ge- 
wtiMiett  wMm.  -  .1  -:  .    : 

;  B^kai|;dljuag.  ., 

•'  /v  Dm' ffichüg«  A^Mliamiiig  von  4m^  Wesmi  der  Kvenkheit  bsk 
«tUnnil  «ItsiH  ikn*  Heil^vni  So  fcng«  »ber  di«  Attiiebtan  über 
4W  Vmut  Ae««t|iirAMdeiMi  MSch  dl? Jr^in'  IcMin  «irii  dM  IBbUi- 
Tcrfahren  nicht  anders  als  Terschieden  «nsfallen«  •  i         - 

.  In  4en  fon  Rliüet  irnfguelclliiit«!!  Filleii  erfeie*  dto  Blnt* 
•Mltllibfuig^  tine-Hiaplrelle.  tteeeelhirfikelntfefrege«  befpemdM, 
ite  man  liibW  da»  in  Hede  siehehdc  Htmlelden  fflreiM  Biib^ 
«tedaiig*'  litclt.  üigUecbei  A«r«le  gtngvn  «firfcliebl  Tenchwenderieek 
nü  dttniIhMef  m.  «Ba  enttag  A^berclra-mble -alMi  iOjihrigte 
Midalnn  eager  60*4Jn9efl,  nnd  Hunt  deinem' ICittde  ^ndameel«- 
km  Altar  30*'<UiiiMi<  •kit>,  WtMirend  Hurshall-flaH  «ioem .14- 
jtirigiea  KnabeiiL<62S  GraMmsn  Bluti.'Ms  dbr  JngirtaHr  «od,  da 
dkr  komattee  Baat^ad  fartdanerte ,  «tocb  218  Oraaimya'  Blat  «na 
4ar  Amiftfne  abkapto  Ktse.  Wer  §011^9  nithl  atamen  über  aet» 
ahb  anaraa  Bktei^ekniirgen?  Sie  yenltenen  irfaivl  nur  keine 
Nacbehmang,  eoadem  siiid''dareb4M  Terirarfllcb.        - 

Ciblia  war  dfwreaaear'ifil  diaeem  LabenisiUf,  ilad  kam  docb 
ami  aieia.f  Er* -^erordttetb  in  dem- abeii  mMfreibeiltv«- Fall»  Ka«- 
hiNlelf  Bküefrf  Mnter  dte  'Mfen^  Bbsemptalti^r  «ttd  kalte  Heben* 
irleae«ngen'jdaa>Karfea.  Di^^iUeee*  IfltuA  ibehieli 'Eiefalg  balleiK 
aa'teaordbeta  ernaeb  aimaal  Matigal  and  llaea  ti»  •filaetenpAaetar 
anf  diefaraCSa  Wgen^  Dia- SchnimeN  ferdiindertan-  eicb>  4ae 
Irbtecben'  iAÜt  anff,  diAr  Pala  -wnhl^^'nvb  eint  raabi  iabMmlK 
DIv  VasliaiaiiitaHen  wnrdeit  In  ßilar«ng  <h>hattem  Efl  gab  Kata^ 
BM»I  in  VerbiMdang  mit  »igitaiii  tnit  epiter  latttere' HkVerbi«** 
«•Hg  ibü  Cremor  UrlaHi'iiidinläyl*  elban  leichten  BaHHaiidnfgaaai 
Uniarvdieder  BalianAi««ig<Vehidi#airf  daa  0edem  and  die  P«ratt^ 
tis ,  und  dia  BaÜawg  ^Mgte,  v    ,, 

Jucb  Rilliet'  kak  aiek-iilAfl   ddrtfb  dia  «fhanilliHi^  W^^* 

aah'er  Atnte  narblenden  lasi^V  -via^M  ar  Muteitiifelninf  naid 

■Mfernbmg*  daa  aageiaenen  Sarama  >l6r  die  beaten  inid"»kliar8ten 

Mklal  UHi  m  iM4  OehtoleMd»  M  iMsäittgani^'^W^ibrn  laifr 

XXIII.  laa«.  25 


an 

lAtur  «m  Kopfe  trliftht  ift  .iui4  eine  getUignIt  GkOstlUligkcil 
ibetUliI,  [ial  «Uerding«  eine  BhiUotzMittiig  därck  AppÜkttitoB  tu 
Blulogela  a«  die  Scblife  eder  jitn  ZiUeBfak^tBati  forauieba«!. 
Bei  Kiodcrn  reicbl  tloe  »otche  BlaUntiiehiuig  in  der  Begfl  au, 
and  ist  der  Kräfteyorrath  wohl  in  berfickaichtigea  aftd  zm  idM> 
sen.  Die  Konrolaiooen  an  und  ffir  sich  geben  keine  Anzeige  iir 
Blutentziehung,  wofern  sie  ^icht  ton  Kongestionen  gegen  des 
Kepf  und  eüiem  geetefgerUm  Gefisslebea  begMtet  verdea.  Atck 
4er  komttiiee  Zuetend  als  eokher  <rfoi4erl  eben*  m  weaig  in  ik- 
«SA.  Hirnleiden  «IsJo.  der  Febris  inleraUteiie  Mp«r»en  etee  Mttr 
entziehung.  i 

Im  ifiiUn  Falle  wucdsfli.Bwr  4  Blutegel  an  den  Keff  ge- 
eetzl  nnd  innerlieh  Salpeter  gegeben.  Die  eterken  KongeetieMi 
«Ml  Geiiirnei  dee  Klopfen  der  Kerotide«,  dae  glühend  heiese  in^ 
eethe  Gesicht ,  die  erhöhte  Temperatur:  im  Kopfe  «nd  in  des 
Mrigen  Körpertheilen.  nnd  die  BeKhaffeoheit  des  Pnbee  indiiir- 
ten  diese  Behandhog.  Die  Blotentsiehnng .  irnnde  nicht  «iedtf- 
holt.  Schon  diese  geringe  Blutentslehnn  gvelchte  bei  dem  gleich- 
laitigeA  Gehnmehe  des  Selpeters  TölUg  .aus»  dm  fircbtsrUAcB 
GefaimzttfiUe  rasch  zu  beseitigen  «nd  dae  hjrpersthenieche  Fieber 
auf  den  erethlschen  Cberakler  sutick^nftthreiu .  Anch  hei  HjrJre* 
eepheloi  acplna  oder  bej  Menlngitie  tnbercularis  kann  ich  itB 
Bltttentleerungen  durehens  nicht  dae  Wert  reden^ 

Ein  unter  no  bedenklichen  Symptomen  «i^ftreteodee  Hkniei- 
den  Terhngt  gewiss  ein  enei^isches  fiinfchreiten»  Werden  tf 
Konmlsieneti  und  der  komatd^e  Znstaml  ron  snbkilammnUnscheB 
ZttfiUen  begleitet,  siad  Mittel  in  Anwemdang  m  hrin|ge«,  die  des 
•afgeregteii  Gsfissetttcm  rasch  beedtigea  nnd  sngleicii  die  Sekrs- 
iieii  der  Nieren  nnd  des  Darmee  ys^mebren^  I«  dieaer  Beiiehuf 
ampfehlei  skh  Kalomeli  Digitalis  oder  Digit^bn,  Nttmm«  Tect 
heraat. ,  Kel.  acet^  LsTemente  sini  eben,  st  wenig  nis  Itsseif 
RernliiTm^tteli  wie  Senfteige,  nnd  Veelkslore,  zn  w tnrerfen.  Un- 
ter anderen  .Veihaltnisaen  bektopA.mlm  a«  bnelen  «nd  aicherstca 
die  Ktnfnlsibnen  dorck  ein  Sedntirmittel  «»d  den  naehldgendcs 
komatösen  Zustand  durch  Antreibung  der  UrineehreUoB, 

Verweilen  w|r  einen  Aagenfblick  bei  der  Behendlnng^  die  vir 
In  den  TDA  uns  jnitg^thfUlen  Flllen  eingeechiegen  haben.  We- 
der in  dem  ersten,  noch  in. dem  «weiten  Fnlle  wnede  Bin!  enHr 
9S«.  .Wi0vohl,bei.dem  MiMen  der  KopiMhnie»^  die  Schluß 
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mcrraeht,  der  Wickttl  tor  Gtifcbifkrbe  und  der  gereiste  Pali 
Mh  einer  Mutealleemaf  eteladetett,  eo  iriirde  ele  doch  nBlcrtae- 
•en,  veil  die  Tenfieraliir  am  Kof fc  iiiehl  erh9kl  war.  Ee  ward« 
Terordftet:  Rp.  Tarttrf  »alreta.  tö*  Aqu.  Petroeelin.  ijj^,  Spirftw 
Jmiperi  3jj,  Spirit  nltfk  aelief.  ^j,  ^mp.  Rbei  Iß  HS.  xwei* 
Btöndlicb  eineft  Kinderlöinrl:  -  * 

Seboa  «m^  folgenden  Tage,  wo  mit  dem  Stuhle  ein  Spuhram 
abging,  war  der  aer((ie  Zueteiid  ferschfwaiidea ,  ind  tr«t  gröaeere 
MtMitierkeitiibd  Termehtle  Uriaeekrelion  eiii.  Der  anfange  trAbo 
«id  juaitatöee  Dfrife  wurde  hell  und  klar,  ind  die  Beaeemng 
«achte  angen^ekelnUch  Vortscbritte.  In  «naerem  vweitai  Falle 
bewieaen  eich  üe  Zlnkblbmen  ntowirksan,  dagegen  brachte  die 
Bxtr.  4pfl  aq«  die  Koürntilonen ,  «ngeachtet  ihrer  Inlenaitit  nnd 
der  26elfiiidigen  Andaneri  gleich  itnttl  Schweigen.  Der  nachlM- 
gendk  bomatdeifr  Znatand  worde  dnrch  die  oben  angegebenen  dln-^ 
n^ieUin  Mittel  beeelHg«.  ' 

Rilliet  sah  nach  flüchtigen Binaticiien  in  die  innere  Fliehe 
der  Oberechenkel  eine  'schnelle  Vemlndernng  des  Oedemi,  darauf 
eine  eti^km  Vrlneekretf^n  nnd  endlich  einen  riechen  Nachlaaa 
der  Qehiminfille  efnlMen.  Br  Mnpilehlt  dles^e  Mittel  bei  acht 
betricbtlicher  Hautinflilration  nnd  aparaamer  Urinibiondemng,  and 
behauptet,  daaa  die  mit  der  Laniette  an  iwel  oder  drei  Terachie- 
denen  Stellen  des  Oberschenkels  xwei  bis  drei  Millimeter  tief  ge- 
machten Hautsticbe  weder  Bntiilndung,  noch  Brand  zur  Folge 
Mtlen.  Diesei  in  anderen  Fillen  bewdhrte  Mittel  rerdlent  a«c& 
Mfft  t»reucht  an  weMen,  wi<nn  eu^a  die  IMnftekretfon  sich  nicht 
rermehren  hael. '  Wenn  die  Hantinfiltration  nach  dem  BintriHe 
der  Himiiif&He  geschwunden  Ist,  wäre  mit  den  flflcbtigen  Haut« 
•liehen  eo  linge  in  warten,  bfe  sich  das  Wasser  wieder  In  den 
iueseren  Theilen  ingesammeti  bitte. 

Sind  Ae  BoflTulsfonlte'  fon  einem  sferken  Bhitandrsnge  ge- 
geh  dasfilebiri  begleitet,  irnd  wollen  )1e  nicht  weichen,  so  soll 
•ich  die  Kompression  der  Karotiden,  die  bekanntlich  Bland  lU'* 
erA  biei-  heftigen  Kongeslionta  empfoUen  hat,  noch  wirksamer  ge- 
neigt babm.  TrontsÜin  behauptet,  dTe  Kottipreüfon  bei  einem 
Itinde  mit  Erfolg  m^^radet  tn  haben."  Bland  versUcMe  die 
itompressffiih  hr  Karofiden  In  etnenk  dringenden  Falle  ren  Menin- 
Ijflls,  wo  Marke  lliHentziehniigen  nicht  gestattet  waren,  und  gibt 
fnlg^nd^a  VMiihVen  in.  Man  nibert  die  Karotiden  vih  beiden 
SÜML'tad  <pi«iitiieie  mH  Daumen  •  nnd 'Bdgeflnger  gegen  den 
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UterfD  stiOieh«D  Theil  4m  Kshlkoph*»  oder  indem  maii  tu  tm 
Torn  nftcb  binteii  mit  J>i«iiieii.  niid  Zeigefittger  gegaii  die  Warbst* 
•inlt  aodrüdkt.  Di^  eoitnf  Art  fei  bei  oiagerea  Kindera  Ter* 
stufhen,  wo  die  Kftroti^f!!!  yiicbt.  tief,  Uegea  <  dtfegen  evipMk 
•icb  die  twette  Art  bei  0<»tgeti$brle]i.  SvlfekteB»  deren  Kvoiidee 
reicblicb  mit  Zellgeweben  umgeben  sind«. 

Der  therapettUeche  Weiib.dieie«  aUfctele  dirfte  wM  nickt 
kock  anznedilligen,  «ein».  Bei  ein^cdtiger.Konraleifn  wiee  e«  iiock 
am  eheeten  sa  Tetaucken»  wefern  ih  ««deren  MilUl  im  Sticke 
Unmeiir  'Aber  anek  In  diMW  Feile  yerdieat  ee.ktine  Ba^rffhlnng. 
Die  ^Ketmfremion  der.  Kaf#tig  kemmt  iiMr  elnerieili  den  Btnien* 
dreng  eiui  Gekirne ,  aber  sie.,  renireeehi  tath  endera-stiln  «ne 
St«cb«ng.in.d«r  Zirbnletion  in  der  Vene  jiigfil»rfc  intmm.  Der 
«ttf  der.  ein#n  Seite  geweniiAiui  Yortbeil  .geiht  nleo  anf  der  and«* 
ran  wieder  doppelt  fürJoien.  Hikhet.  :fefikrJück  würde  to  tLMft- 
riment  sein,  wenn  wegen  allgemeiner  K^voieioien  die  Karetie 
aif  bridea  Seiten  kpmprimirk  würde.'' 

Dm  «brige^  lieilverfiibren  Hebtet  eieb  neck-  ^den  Ansaigen. 
Aneeer  der  Aotreibnag  der.Dinreee  enfbe  man  dea  Krtfltwetand 
«n  hfhfn;,  «mnel  w!enn  dnreh  etirko  ^Laleiktüekwgeii  graeaa 
Sckwicihr  elngelcettn  ieU.  .1      : 

Ilt.     Hydro  cepbaloid. 

Dm  Ifydrecjepk^Uid  bat  seioeft  Namen  gelieben  tm  der 
Aebnlidikeit  gewiaeer  Afek^iMie^  mH  demi  kitxigen  Waeaerkaffe. 
Nachdem  ^neiat  Abercrambi»  aa(»4i#ee  jiaüialogiecken  Znatinde 
anfoierkeam  gemackt,  beben Jiarab all  Hati  und  €aA$.b  die* 
selbaa  näber  gewürdigt. .  In  frubefer  Zeit  hat  man  wahraakeia* 
lieb  dieaee  Birnltideo.  auf  Racbnuaif  der  Apoplexia  ex  inaniliane 
gesetzt.  Harsball  Hall  nimmt,  a^ei  Stadien  an,  dl*  irrilnUe 
nnd  dM  torpide,  Anfenga  scbfiiU  noek.  eine  Khwai^  Raaktlan 
Torkanden  an  sein  ,  ^piter  aber  .f  qdfi  eiek'  ein  glipalicbar  Vetfail 
der  Kräfte«  .     ^ 

In  der  ersteo  Periode  ist  4*0  Kind  reizbar,  ^nrakig  nnd  f  t- 
kert,  dM  Gciaicht  |at  ger^lbet.,.:  dja.Okerfielie  d^  Karpnra  kaiae 
nnd  der  FoU  biafig.  Man.bemtritjfii^.nngawMniiriieSmpCnd* 
lifikk^  der  Gefühlsnerren.  .  D/14  Kind  eckreckt:  avf  .bei  der  Be^ 
vfibrnng  nnd  bei  plölili«bem  Gerinscbe.  Dar  Copf  iat  achweri 
nnd.  kann  .nicht  okna  ynterslAtsnng  aufi^rrbt  «akalten  wardea. 
Daa  KJad.Bcblieeat  wffi  qf^^   die  Abgilt  mil  iimmi  piifenlbte- 
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i^lhrend  des  SebTafes.    IJlii'ResprrAtion  Ut  b^schfennigt,  die  Zungi 
wcisslicb  belegt  und  Diarrhoe  yorhanden. 

lo  der  xwcitei^  Periode  wird  dfia.Gf sieht  blass,  die  Wangeo 
iwd  Ut,  dfft  Aagen  nur  halb  gtsehloiBMi  und  dk  PnpiHen  er- 
weitert Hie  toTgM^wn  Objekte  werden  nieht  mehr  filfitl 
Mitanter  tritt  Schleien,  selbst  Amaurose  ein.  Die  RespiratioA 
ist  langsamer,  unregelmassig,'  seufzend  und  endlich  roctielnd,  der 
poJs  wirdkltifier,  matt  un4  a^hjprach«  bel^äU  aber  seine  Frequent 
bei.  bitreilni  eri«b«iRl  ein  fnileader,  beiserer  Hasten.  D^ 
INrcbfall  dauert  fert,  die  •  Stühle  sind  grün.  Dazu  geselten  steh 
Koma  und  Stupor  und  ein  gänzlicher  Verfall  der  Kräfte: 

,  Dieses  Hifnleiden  kommt  in  den  ersten  Lebensperioden  nicht 
atUen  lutr ,  ui^d  wird  rorugsweise  dnrdi  erfchopfende  fintlee- 
rvtigen^  »ei  is  dilffsh  Diarrhoe  ader  Blutveiluat,  veraalassfc»  Seharieh* 
tfaba  Kitider  odrf  solche,  die  diirch  erschöpfende  Ki^ankbeiten  oder 
BehanTlnngen  heruntergelommen  ;ilnd,  werden  leicht  ron  der 
I^iraakbeit  befallen.  Zuweilen  sinj  keine  erschöpfende  (ntleeruny 
gcn,.T0fa«sgilgaDgea,  wie  dieaea  schon  Goocb  ben^erkt.  Frukh- 
aaltiges  Ehlw5hnen,  sicblefehia  Nahrung,  reraachläsalgte  Pflega, 
Eiif^iehvhg  der  Liift  ^nd'  des  Lichtes  können  ähnliche  ZufilU 
Terursachen.  Anämie,  cblorotiscber  Zustand ,  Veränderungen  in 
der  Qualität  des  B.lMtes  be^intrichtigen  die  Ernährung  des  Gehirr 
Bts  uad'  bewirket  fitnktlDnalle  St4kunge«,  wie  de  im  fi[y4rocf«' 
piialold  Yorkammen.  Bens  ei  sah  unter  Üesan  ÜmstSndMi  daa 
Hydroccphaloid  namentlich  bei  schwichliehen  eiitkrlfleten  Eindern 
aus  der  ärmeren  Klasse  j  und  beschuldigt  als  Kausälmoment  eine 
^Bangelhafl^'JEfnihnjmg  dfs  Körpers,  und  eine  qn? oUkomaiiene  Bei^ 
hilfe  aadarer  Lbbaisreiia,.betelideia  derlüft  «ad-  dag  Lichtes. 

Erster  Fall.,  Hydroc^pl^aloid  und.  Erschöpfung  durcb 
D^rrlioa«  •  .- 

Main  x#eitea  Sohodiea ,  Friadbrkb  Angvtet ,  welchea  ander 
Millerbraet  gut  gedieh^  vueda'ln  aeineai  siebesiten  LebenamoDafa 
TOB  einen  haütnlekigenBnEohfttlla  baimgesiuhff.  Du  Stuhle  beaban^ 
den  anfangs  ans  flüssigen  golbUabca,  ibelriacbanden 'Maaaen,  tm 
IviÜe^aii  Vatlaufe'  der  Ktadbhait  aber  wurden:  sie  igrau  nüd  telg- 
tan  ittwrilen  etna  ileicbie  Beiniaehiitig  vanGvin.  Nach  einer  faat 
14tAgi(^cs  Andanar  der  Diarrhoe  v  ^0  ohne  Fieber  bliebt  gesellte 
aidt  Bibcecbrn  binau.  Dielea  aiellta  sieb  binfig  alki,  aowohl  lA 
vnbigar  Imga  als  anah  baiib  Aufitiibnian  Ute  KinAea,  längere  adar 
MiiaraBritiAaeHi  dam  Gaimnse.dacMfttbrmilcb  oder  etliea  mrie«- 
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Gemch  m  habfn.  ünrvhe,  Bin-  jmd  Herwerfea  dtt  K«^fct, 
Yerdrif  tglichkeit,  eigenthAmlichet  SchreljPiif  ^vsstrecken  «ii4  Wie- 
dertnsiehen  der  unteren  Extremitäten,  Schftgen  mit  den  Hindti 
gingen  gewöhntieh  dem  Eintritte  des  Erbrechens  oder  Stahles  Tsr- 
her.  Nach  erfolgter  Ansleerang  ffihlle  «fch  daa  Kind  iwserrt 
Mit,  «Ad  sank  milnnter  in  einen  der  Ohmacht  ibrfichan  Zi- 
atand.  J>j^  hintere  HilfU  der;Zai)ge  war  gastriacb  belegt,  dir 
Appetit  fast  gani  Terachwnnden,  der  Durat  dagegen  rennehri,  m 
daaa  das  Kind  Unwillen  rerrieth,  wenn  man  ihm  nidit  genig  eia- 
Usste.  D^r  Unterleib  fiel  ein,  war  weich  und  fftblfe  sich  gegea 
Abend  in  dir  apigastrlscfaen  Crogend  atwa»  wirnar  an.  Dia  üria- 
nekreltoA  ging  nngealdrt  Ton  Stalten.  Sie  nnteren  nnd  oberea 
Bxtremitittn  zeigten  eine  wahve  M^rmorkllU,  und  konnten  bis 
dprch  W&rmflaachen,  Einhüllen  in  Watte  oder  Flanell  erwinat 
werden.     Auch  die  Stime  und  Wenigen  fdhlten  sich  eiskalt  an. 

Ton  Tag  zu  Tag  nahmen  die  Krifte  sichtlieh  ab,  die  Hast 
apittta  akh,  daa  Gesicht  war  blaaa,  mit  dem  Anodrucke  ainaa  tit- 
fen  Loldena,  nnd  die  Aug«n  lagen  tief  in  ihrer  H9klo.  Daa  Kbid 
^f hlummerte  faat  anhaltend,  konnte  aber  noch  durch  Anreden  ge- 
weckt .werden,  und  erschreck  leicht  bei  Berfibrdng  und  Geraaicb. 
In  den  Schlummeranfilien  war  der  Hund  gewohnlich  gefifaet, 
die  Augen  nur  halb  geschlossen  nnd  bald  nach  -oben,  bald  atcb 
innen  gerollt  Hitunter  auch  atarrla  daa  Kind  in  di«  Lufl,  ind 
dchtete  die  4ngaii  entweder  aufwirtp  gegen  die  Zimaerdcch 
oder  gerade  aus,  als.  wenn  «a  mit  grosser  Aufmerkaamkeit  irgend 
einen  Gegenstand  betrachtete.  Fahr  niaQ  in  diesem  Zustande  mit 
d^r  Hand  fiber  oder  gegen  die  Augen,  so  behlelteir  sie  Ibrea 
atleren  Blick;  bcriihtte  man  aber  nur  die  Spitze  der  Cilien,  sa 
achloaaan  sie  skb  gleich.  Dib  PupiUe  war  asdusUna  Terangert, 
JUchlsch^n  jedoch  nicht  Torhandaii. 

Don  Kopf  lehnte  daa  Kind  gern  an,  es  konnte  Ihn  aber  aarb 
aufrecht  halten.  Die  Respiration  gestaltete  sich  luaaerat  leise, 
kaum  siclit- und  hörbar,  und'  die  ausgealhmete  Luft  schien  der 
Hand  kalt  su  aein.  Die  Volaffllehe  beider  Binde,  so  wie  die 
innere  Seitenfliche  der  Pinger  zeigten  eine  eigenthtolicha  daa- 
lelrothe  Farbe,  die  bfa  an  das  Handgelerik  aira  ausbreitete,  obae 
dieaea  aber  nur  Im  mindesten  zu  fiberspringen.  Mitunter  trat 
Reiihnste«  ein.  Auch'  aracfciun'dn  nicht  adtan  konfnMriacbe 
Zuckungen  mit  Einschlagen  dar  Daumen  in  4lo  Hohlhand.  BaM 
wnrde  die  Hnfce,  baM  die  rächte  Wange  rtaennth,  «nd  tiefe, 
ioufzararli^e  Athemiftge  ausguatoasen.     i 

'  Plötzlich  konnte  da«  Kind  tu  Mhrelon  nnfangen.»  nni  warf 
dabei  den  Kopf  gewaMaam  nafh*  hintan  fibat.  Dteao  Sohraie,  wel* 
che  dar  Yoz  fajdrocephaBca  ihnlich  waren  i,  wurden  mit  voller 
Kraft  auagestdbsen  und  waren  luaaerat  fein,  kreiachond,  langgs- 
zogen  nnd  höchat  dnrchdringnäd.  Auf  üe  ganze  Umfabung  des 
Kinnen,  besanflora  attfidle}enigoh,  wulcha  «ni  die  Wtoöiheisiel- 


bMoif*!fnrai,  irtittm  il»  ÜM^rtl  tempiiMHAeli 
«ia«  Ob  teft  •igtttttüilllolififr  Sehr«!»,  üe  wM*  toh  tineni  Mf- 
lifeii,  pemiiacb  f ich  itti^MideD  fickrmeng«Tahle  berväkrtei,  durci 
•iB#  krukhftfk,  Inüituin  .4m  N.  fig^M  bt^iagl  «rard^n ,  la^aa 
vir  4fthlagr*>ttllk,  nüttta  aber  bemerken,  ditt  ehie  Splnaireitiing 
^liiaadeB  at  eeta  teUen,  da  ein  0riiek  a«f  die  HaUwirbe^  steU 
Weinen  varnraaebte  ni|d  jnngeme  geduldei  wlirdew 

Waa  daa  aingeacklagene  Heilre^fahien  a»g«biy '  ao  rm$wAU 
leb  anfange  kleine. Gaben  Kalomel,  die  akb  naeb  Kopp'a  Ban 
pfebhMg  gegah  Diahrboeen  wahhbiitg  enineiean  aellen^'  behettfte 
ib«r  Tatt  dleaa«  Mitiek,  adbel  in  Verbindmfr  »il  Emnlaionen, 
keine»  gteelife».]Srfelg*.  Eaab  bdin  Gabmtche  reborirender  and 
belebeniev  Mittet;  ala  dee  Etlr.  c*  ainrant.,  dei>  Tr.  rbei  vin.,  einet 
AaüdaMilg  dea  Farr.  »nr.  oxjAilalL  in  ZianniwaAaev,  waicbe  mijl 
Eiaraibnngen  Te»  Ungt.  nerr.,  nroibatieeb^n  Femenlatioben- anl 
int  UntarleibF  nni  aebleinrig  aibnnden  LaTeainoU  verbiMeft  wwr« 
iüB,  eebwattd  di#  Dianiiet,  die  Krifte  nbbabn  «leder  an,  WirnM 
dM  Mirpera  l^t  dn  die  Stelle  M  Mbareb:  Siikilte  nni  vftlliga 
GMManng  erfelgte  raacb.  Daa  eigentbAmUdie ,  kreiacheHde  6e« 
aebrei  nnd  die  aebmenbafte  Senaation  der  Haleirirbei,  gegen  wel'» 
«be  ieütere  «iil  kleinea  Veaikator  angewendet  imrde,  Terleren 
nicb  aber  erat  allmiklig.  .    >..        .  / 

Zweiter  FalL  H7*ewpkalaid  cna Encbft^iiig  dn^b  Btat^ 
▼vrtnat.   •     '  .1    ..-.':        • 

Dlna  M.,  ein  2jibrigea,  kiiftigee-  Und  geinildia  Hidcben, 
««dedea  Nacbta  «n  2.  April  von  einwai  beftiged<Hoateii4)efal- 
hm,  der  mit  greiser  Dyepnoe  nnd  atarimm Sebleidiraaeeln  Terbnn«« 
den  mar,  aber  nicfat  den  Kraptaii  kalte;  Erat  AbtUda  eieben 
1}br  aab  leb  daa  Kidd.  Man  bdHe  avben  in  dar  Serne  daa 
Scbleimibbaeln ,  fia  Djepnoe  war  gteaa,  die  »Reapirallon  aebrbe«' 
acbwerltcb^  daa  fieaiebt  feuerretb  and  beiaa,  die  Tetnpenitnr<  aueb 
an  übrigen  Kürper  bedeutend  erbebt ,  der  Pole  ffe^ent  and  an«' 
aanmengezogeb,  der  Parat  TermebTt,  die  Eaalaat  vwacbwandeai 
dia  Haat  traakan. 

la  warden  drei  Bbitegal  Tetardnet  «ad  inib  ianaran  Oebf  ein 
cbe,  aaaaer  Kalomel,  eine  Emulaion  mit  Salpeter  nnd  Via.  atib^ 
Ea  erfalgte  daraaff  iweimal  Erbreabca  aad  daa  Seblciamaieln'  lieas 
aatb^  dagegen  irarde  daiiGeaicbt  leicbenblaaa,  daa  Kintf  reedrehia 
die  Augen  nbd  liel  in  einen  eopordaen  Znetand,  der  Kopf*  war 
aebwer  and  Ueee  alcb  nickt  aaürecbl  baHan ,  aeadera  warda  aaCk 
Itetea'tfbe^ebaägt 

Am  3.  In  Terfloaaener  Nacbt  wiederbolle  aleh  daaEiiracba» 
neA  dreimal  und  drei  Stfihle  traten  ein.  Ib  den  Sor^eiielknden 
bitte  eieb  die  Djapnee  faat  jpiba  ferlorea,  die  Respii\itian  waf 
Tlel' feiner  und  dae  Sableimraeadhi  kaam  nack  kivbar,  daeÜekar 
lamlttirta  bedafleüd«  emiiarUrte  abergagen  Abend^  wei  awtk  da» 
SckUimraaaahi  wieder  atirktr  warda. 

Die  Hatagel  waren  nickt  aal  die  bagawieaeae  Stella  appliiirt 


«•idM.  .Di#.JiMifkl«lMi»iMilti  dlfr.«adl»  lUckfc 
MWb  hü  mtlnnm.llUf^tüh^mdfi'kmilmvttit  »9th^ mkht  av^»» 
kbtU  B«tire«en  aiit  WencaAehl,  'AilUifin  ven  Fianmihi— 
nni  ein  -Kraij^eiairTCffbaAi  iMrtli  obneErftIg  9#MifebtB«  Im 
BtlopTtii  4f  1«  Blniei^eltiicke  Mit  Lap«  infwa.  atiUlU  ^  Bhitonir. 

A«  4.  naa  KM  lag  fti  «kfam  StfNkv/  «wr  kaalilüf  mk 
apatbifch;  ea  apratk  kein  Wort,  ao  f^eapiiobif  a»  «Kfa  Mkcr 
vaifc^v  üb'  achtete:  wader  auf  die  Vmgekuf  V  Mck  auf  keaae  Spitl- 
aechei. .  UiMiaer.  w«rda  es  UMtM^i  und  f griff  üit  der  Head 
uA  Ä9^  GasHalieB.  Bw  OitMM.'rar  ..aiOUiaai  blaee,  ii«heU 
aich  aber  Torttenreliiiad,  die  iWMgen  «nd  8liBM  fnhiiett  mA 
kell  aa^  der  Kepf  koaDtte  tiioki  ohlaa  UnteMtlxiHig  avfreckb  fe* 
kaMen  wardea^  aondem  laänlei;  lieh  gieick  kn.  .  D^r  Pilc  * vsr  fre* 
fKent,  aieit.midirenf  gefilU^  dir  ReapioatraB  efeiree  keaahla«> 
«Igt.  An  der  Oberlippe  «ak  .maa  drei  nad-  an  der  Unterbppe 
ivei  Hilpktinen,  und  imiGeeickU  letftweieeZnckMgta.cilitoetca* 
Baa  Wod  acbkeckte  kidig  mit  dem  Mwilei,  «ffnele.tBwellen  die 
«atten  Ange»  liiitt.dchleae  ate  dtiin  wieder^  ttie  Ztnge  war  kia 
inr  Mitte  sein  und  treekeil»«  Erbrechen  .trat  nieki  ein,  aber  w«kl 
ein  djinner  Stahl  van  grflner  Farbe  ^  Urin  wnrde  wlederkolt  ge- 
laeaen,  der.  üntedeib  loliUe  aich  weieh  an  and  venieüi  keine 
Schmerzen  beim  Drucke,  daa  Schleimrasaein  war  leUnde»  Doa 
KM  nabik  :Aiek|a  .«n  aiak  kV  mktuMr  klaree  Waaeer,  däa  mit 
Zacker  yereeUt  wurde.  Ueberdiee  wurden  ihm  abwechielnd  HafaT'^ 
acUeimtand  Kalbfleiaekbruhe  gereichte 

Am  5«.!:Die  Sekhiaamerauakt  daaefte  neck  okne- Unterbeodb* 
mng  imty  die  Augen-  warbni  gann  geaqkioteen  nnd  die  Wengaä 
kelt«  daa  Geiltht  bette  ein*  bkteeFbrbei  Die  Kind  aagte  nickta, 
weinte  aoth  nickt  und  wariMoL  AifnreckejI  vottAbergebemd  iw^ 
wii^K  .£§..  ichaieekte  eft.  mit  .dean' Hunde. iind  adünckte  elwae 
riiederv  nneiii  tret  eä  suweilek  mit  den  Beinen,  die  cn  niflit  gen 
nnter  der  Bedeckung  bielL  Stokl  und  Urin  giagen  ninwiUkörlick 
ek.  Der  Puh  kaAte  Aick  indeet  wieder  etwae  gehoben,  blieb  nbet 
noch  frequent,  auch  die  Respiration  war  bescUeHnigt  und  er- 
eeikwerti^  den  Schleimraeaelnikbergeltndn,  undüaiten  erackien 
eelten-cr  ,  ■  ■..  ■'  /♦  i 

Ntikdem  dakKiod  den  faAien  Tag'  in  dielen 'Kuet«nde  im« 
gebrecki,  'UU  in  dea  ipateb  Abetidittoden  pletatick  m  kefUgef 
Buete^  ein,  iund  mit  .deoMelke^  -  kam  ein  9  Zoll  langer  dicket 
aputwurm^eua.dM»  lluMte...  Im  weiteNto^VerlknCe  der.  KranUMtt 
ging  mit  dem  Stuhle  noch  ein  Spulwurm  ab..;  Der  BaetemnifaU 
erelkien  tiidit  Irieder«     •       •    ^     .  / 

I*  Am  6».  9m  Befihden.  hatte  eieb  wesentlicfc  gefittdert.  Ber 
aepereae  Zuftadd  #ar  weniger  enh^ltend;  der  BKek  war  jnnntitar 
and  4aa  Auge  nkkt  mekr.ao  malb.  Daa  KiAd  aeigle •  wieder ;Vee« 
gn§g(tfa  an  aeijten  Spieiaaek^n  and  nahm» «eine  Pnpfe,  in  dea  An^ 
Ucee  aber  keinen  Laut  Teroehmen^aendern.  büeti^gemt  atnmm. . 

AlimiUlg  eckwnndnn  Hn«ten.j«nd  Scbleinmabeln^  die  Saelnat 


flüiiraHtr  siok,  ttl«rlllf'  Mkmii  fkidlf(li<iri«iMr%i&-  »afviNii 
ytßtit  da«  Kii|4;«p4^«r.4niienit  .vt04fm«Kfj|  ni^  iHfkrriipihv  *  A« 

10..  April. war  jif  .wieder  hergjestelli.  •        v 

In  diesem  j^alle  waren  die  Hirnzufälle  offenbar,  durch  dtii 
kltttrerluBt  reranTaast,  w&hrend  sie  im  enteren  Talle  durch  Diar^ 
rhoe  Terursacht  wur^an.  -Dfa  Bluten Utfhvn ff  «nfaprach  allerdfnga 
imm  AftMifeil,  •  fial  •bea.  durrii  Zufall  MioliKeka^:  au,  aia  %ia  et 
aallte*.  D^e  Applikation^  fon  drai'BlHtagaln  wnrd^  gawip/i  nUhl 
einen  Znstand  ?on  Erschöpfung,  berbeigcführt  hai)cn,  wenn  die 
Nachblutung  eher  wäre  gestillt  worden.  Bei  Kindern  ist  es  mehr 
ab  rathsam,  nur  an  solchen  Stellen  Bhiteget 'sd  appK«iren ,  ' 'die 
•tookaöaliema  Untei<ige  hMrben  «ad  nftHH^giiaiiAilte  eine  gfMfkg$. 
K««ipveitieii  f eelatleB.  Dae-  Waiahftfbtide:  ^a  Halles , .  wakj^ 
hier  gaw&Ut  wurde,,  ist  lein^^  (eeignete  Stella  .  ,i 

Diagnose.  ..j,     ;  .,. 

Daa  bydPoaepbiWM  bat  «ril  dem  HHalgMi  WaawrlcofTe  ao 
Mincbä  IBaflille  gemein;  daas  wohl  Mrf  deA  artten- Aagenbiiek 
4ine  Terweehaehing  beider  K#attkheitoA  lUtlfiadaft  kann»  Bin  aoM 
cb«r  IrrlhiH»!«!  vea  ilm  ao  daq{4aalügeren  Fo1g4a,  wii\  dtoae^beli* 
4en  Kranhfceilea  aaf  gant' •eatgeg^eaetitfii  iltolbgiaeheti  Vav^ 
hihniaaen  beruhen:  •  War'attev  t*ir4«r  AnaasiM^  cinerbefi^  «il 
«detwiaifa  iaH  ikm  Wtaeii  8er  B^aehepfang  Twlraor  Ml ,'  wird 
tff ehi  ieMl  einen  Miaagfif  maehen. 

I«  artlett  Sladiiim  dea  ^receplMmds,'  in  der  aagaaaAntea 
Aettktlaiaperiöde ,  «ried  die  Dlagwoae  gdakhert  durdi*  den  Yi>rber* 
l^gi(jigeaea  oder  ne^li  vorkandenen  DateMaH,  viid  Im  swelfea 
(Mbdhan  Airih  die  Ania«^  reicMicIitrv,  erJileimiger  «titiK»  iiad 
daa  dnfiretai  der  Braekipfaiigas«nBe.  Sav^kl  in  dieaenr  »«Hi 
ala  aacb  in  dem  Falle,  wo  die  Krankheit  dorch  groaaen  BlutTer- 
laat  entstand,  geben  daa'  gänzliche  l)arnlederliegen  der  Kräfte, 
«e  Marlaodiälte  d*r  ExtrelKtiteA ,  die  BükäHe  derWingete,  die 
airffaUan^  Bläaae  ddat^ealclitea,  der  motte  BHek^  daa  Binaiilk«^ 
dtH  BenCajiaHeBv  d^-iraquaiita,  achMcke  «ad  kerePolaiblntiiig^ 
Bah  AofoUaei  dbeadie  Natur  de^  l(ra»kkeili  Satehe  Selditd 
aharakteriairen  die  Erschöpfung  %n  deutlicU^  ala  dafea.aie  mit  aib* 
thrail  «ehinMymplamMi  <Tet4recb«blt  wardan  könnien.' 
•  <  Bat  i>larrkpae  d^r  Kinder  aei  iaan  alil  daa  •  A«f treten  Tau 
HimzttfiUfn  gefall,  und  hiade  akh  dadareh^aicbt^on  dstHabatt); 
daa  DnvckiaBiaiabhalteii.  W«IUd  nab  iiür  dle.apfansyaq>la«b 
dnck  Blutegel,  kalte  F4>mente  und  aparaama  Nafaraa^  bekimpfen, 
aa  «arulide  .lir  FoHfa*- der  anaweebniaai^eD  Bakaitfdhingadralae '-daa 


Ibt^KttitM  Küte  wA  KämnMmäm  btfU  iAillbhMi.  W«  wi 
im  ZwikM  thkf  d«i  Heihrerfafiren  iit,  b«iilclti€hkf|^0  naii  wall, 
wie  IVeat  bemerkt,  ob  alle  Zeichen  der  Gehimaffeltion  im  Eil* 
iUngt  aind,  waa  bei  wirklicher  GehirnkrankheU  nie  fehlt  iil 
dieaa  Weiae  liaa*  aich  de»  Irrtii«m  «ilgatitii. 

Attth  dia  Pnaom^nia  wird  bai  den  Hindeni  hnmüctt  tat 
iympathiachen  HfrntufUlen  begleHet.  Ea  tat  wohl  tu  waterachei- 
ien,  ob  dia  GehimaTmptome  gleichzeitig  mit  dem  Braatleidea  anf- 
traten^  oder. aber  erat  eraehienen,  nachdem  atarke  Blmtentiie|iia' 
f«n  und  ein  achwialiendea,  antipliW||Ulifch«a  VtrfaJiroii  Ttrani* 
giegangen.  Im  erateren  Fälle  mvai  man  die  HimsiiriUe  fftr  gfmr 
pathiach  halten,  wenn  Anskultation  und 'Perknaaion  dfe  Entziii- 
dang  dar  Lunge  nachweiaen,  im  anderen  Falle  aind  aie  dia  Folge 
der  Erachftpfang. 

WaMfltt  bei  wifklicbeiiCMiirnkongtittaen  m  rticÜlicko  BInt- 
«ntiiehnngen  gemacht  und  w  otark«  AbMtfmiUal  getf#ichif  — 
trat,  wie  Weal  «Kgibl,  apiUr  ScUifcIgkdl  ein,  daa  Kind  bricht 
AU#a  «HO,  bot  aber  heMgeo  Dnmt  Hilt  man  dieaoa  wioderaai 
fit  aktifo  Gohiniaymptoma  an4  Teiilhrl  aatiphtogiatbok^  aa  atiiit 
tu  Kind  in  Foilgo  der  enaiigiacken  Babaadtang« 

Entstand  daa  Hjdracephaiofd  ohne  eraah&pfende  Enttaaraagaa, 
80  aind  in  diagnoatischer  Besichnag  die  acMraehe  Konatltallea, 
dia  Aatate^  der  cblorotiftche  ZaatMid  dea  Kjiidoa  «od  aeiaa  Le- 
bonof erhillniaaa  aa  bardekaichtigaa.  Fehlerhafte  adar  kaiaa  aaa^ 
glabiga  Nahmag,  Kangel  an  &einliehkait  <nd  Haatpflafa,  Wah- 
len ia  dnmpfon,  fanthten  Sivben,  EatalflAmag  der  Lall  «ad  dal 
Liehltea  m«aaen  ana  beir  der  Aaffaaanng  der  Krankheit  lattaa. 

Bahandlnng. 

M.  Baa  W#aan  oder  der  Orandaharakter  dea  Hydroci^halaidi  nk 
Briohöpfang.  Hierana  raaaltirt  daa  HeiWerfahrea.  SiaHraag  daa 
Dancbfallaa,  lo  wie  Boaeitigaag  anderer  Kaaaalmomeata,  aai  He- 
hvig  der  Krdfte  aind  dia  Anfgabca,  wen*  dba  Behaadhuif  oiaea 
gMea  Erfolg  haboa  aoH. 

Dieaen  boidan  Anaoigaii.  oUtapricht  daa  Farr.  mw.»  rakhaa 
aich  in  ana^rem  einten  Falle  inaaerat  wohlthltag^  arwiea.  Daa 
Opiam  halt«  kh  lar  Stillaag^  dea  DarchlaUea  bai  jfiagaraa  Kin 
dami  lir  aiar  fofihrlichaa  MtHel,  wIewoM  dia  aagilachaa  Acnta 
in  «eintfr  Aawahdbng  wraiger  SngatUcb  aind.  m»  Wirkaag 
Iküt  aich    nicbt   gaaaa   baaMaon    aad   antrackt  aiak   all   wei- 


ter»  •!•  man  wünscht.  Utbtrdi«t  gijbt  ef  .noel^.Tiel«  ändert  Mit- 
Ul,  welche  ohne  übte  Zolllle  sicher'  ^ie  Diarrhoe  beseitigen.  Daa 
ehiWii.  anlfh.  M  ein  aehSUbarea  Tonienni.  KalbflaüicMriihe, 
Mner-  mA  «tmUltiscIlaiippe  alnil  hrlRigir  UntnwtÜsitiigisflillMj 
wad  htban  tacViitll  dia  i^onktnei^  Krlft».  Dia  f€^^ftM  R#i#< 
kbflreit  dee  Magena  gririetat ,  •  mit  'dan  felHidaraB  MfItM  m  ba«' 
giifnen  urid  jadeamal  nnr  kleide  ^uantititant  aber  oft,  «n  rakkan« 
fliiiflinge  arhälan  «kk  an  dar  Bmal  dar  Untier  oder  Amma.  Zn^ 
glaich  fördere  man  dia  Nntritian  dnrck  eine  angemessanai-Ml« 
Ihkbider,  mft  MndaeiachbHIha  maetits  krilllgin  dia  Kinati* 
inlidn;  .  i. 

(  T.  Manihner  kal  in  JAngalar  Zeil  daa  Ettr.  aangnfnia  ba«^ 
fin«  ala  ein  anagaaelahn^laa  KraftalHtl  «apfahlan,  nnnaalllah 
Ifagen  «nimfacke  und  cklaroflaaka  Snrtlido,  gafäii  E#ack*ffwf 
dnrck  Narrafrlnal  nnd  nack  andanafitdan  •  Rrankke^n.  Kai  dar 
nllarsckwiftkatan  Vardannng,  wa  Milck  «mdSnppt  ?on  den  Kl»« 
dam  arbfciickan  wird,  wnrda  daa  MHIel  «arltaCItcb  artragen,  n»i 
anlkat  in  den  TOnwelfallatan  Flllan  tan  Blmrerarmung  acktan  an 
^•iBtihlU  das  fiaban  *  ^  Tariingani.  ^  gibl  oa  KfM4rai  im  ^ 
kia  12  Jakr  A  im  10  Gran  bia  eine  hatba  ader  ffiniia  Oma  Im 
alner  wisaerlgan  Anfl§aang  im  Laufe  daa  Tagea.  Um  in  Tarhm« 
Iton,  daaa  der  Kranke  war  varkolrita*  Blnl  erhalla,  mnaa  daa 
friacka  OdiMnblnl  im  Waaseiiada  lAngiam-  abgadampfi,  nnl  daa 
Präparat  oft  friack'aiigelariflft  w^Imu  Ca  arglug  dlaaem  Ifttlaiv 
#ta  aa  faat  allan  übrigen  newen-Mlttaln  erging.  Vnn  der  eiwa» 
SaH9  wird  aa  dliar  alle  IbaatoBgeprieae»,  ran  der  anderen  -da* 
g«gan  nngebikalidi  g<Madrft.    Si«  Seil  wird  rüekW. 

Eid  akdaret  IdMicb^a  Mittel  ffst  der  llhitfeiacktbaa,  dam^ 
nan  nach  BaMaben  Zncker,  MHch  o^  andere  Stoff«  maalnaal 
kann.  I^ieav  FHksigh«!!  Wild  nicht  allein  fan  den  ackwickslem 
Kranken  nnd  selbst  ron  den  larteaten  Kindern  ohne  allewaüeitf 
Störung  dar  Verdauung  leickt  ertragen,  aondern  ainrerleibt  auck 
dam  Organismus  nahrhafte  Substanien.  Nach  der  englischen  Ba- 
preitnngsweisf  nimmt  man  ein  Slui^k  iion  allen  Fetttheilcfn  und 
Knoehan  hnfreitei  Kindlalach ,  kackt  •§  g%nt  kkin ,  giaast  daa 
OMakr  aelttaa  Oawlektea  kaltes  Waasaf 'kiniu,  setsi  —  «n^a  Fbuar, 
kia  ei  Wdkl'^  Ifsst  es  aber  nicht  llngrr  ats  ein  bis  xwei  Mhiu- 
ten  kochen,  giesst  es  dann  durch  ein  feines  Linnentnch  durch 
pwd  praa^t  den.  RAckatand  krülig  aus. 
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.    IV.    £re|hi8miis    c^^rebri. 

Ib  ferMitie  zwitobtti/aeBi  Bjf^OtiBfhiloid  «fed  itai  enl 
VAm  RfgriftOMw  üw.iMMrfng»  oder  d#r  CMMffMral*teii>, 
•tdbt.  diir  EreMiiimitt:  cet^M.  *  SÜMt v  Zvid««  iitkt  «c»  M  vnhr 
«Meift.  iiUfnflriLfltmkffit  raf  sich;  .ili  tr  ^ftufracMs  teichiin  Bil- 
itolttBf,.  nnd  amltrtrMiti.  gnn  ^tErtchöpCmg  ötegelit*  W.  Ni- 
k^lLiiiilMtcMdet  tinr  •MfiUfAimd  «1110  tMpide  Etm  dt«  Sit- 

Iri  i»  BHmiifMFomUmrk^  •Am  gmiftfiBige  BiMMck« 
auf  das  Nerrensyitem  einen  ausiergewöbnlichen  Effekt.  Daa  Kind 
iai  w4al:,  aakwtr  einaiisdilirera,  reltbari»  u^gaairfai  «afpfipdlid 
pagtn  jedts  (MkjAt  4ae  6c8whfte#..tin4  «akalli«}  #a  aakreil  aktt 
aicMare  Vfaacka,  ]ft:iitf««6kiiMdi  lahlMfl  imd  kmßtiUk^  «r- 
vAcht  ylolailiflk  M$M  imarJUkMt  iiwl  #ffaahrfakt  bei  dt«  HiataUB 
Gtrlniriie.  Dit'GtUdMiiaiaid  1«  Bawegiiiigy  dar  Kiyf  «ifd  karMl* 
g«ach\e«d«ffl,  die  H|)i4e-.aiiid  wetfatanl  wü  «iniräitiKaMirM«  Da«- 
nan.gabaim  die  Vacdvr^met.aitfoifU  M?r74wvAaBi  gebtf«% 
itivaileB.kfttl.felbaliein  fi^ad  vtn  Opkthaloniia  tÜ.  IH«  Piyilk 
iat  ft#ihiilbdi  yactogerl^  und  .  dia  Sekrclio«  iif  Zbtfiftet  «od 
dai,  JShae  vejnuehr^  mltuJilar  iai .  dit  Ttm^raUir  am  Ki^t  «id 
a«f  der  «brigaii  flantebefflijdia  efUÜit  «nd  dar  Bola  keacklcttnigt 
.  In .  der  U^ppiitn-  Kof».  4agefiNi*  iai  daa  iKfsd  uclii  Mball 
Bikd'  I«wagli4k,  atadaro  ^ielweiir.  mündiak«  wann  4a  aitk  Ma  aai- 
IM«  trigen  Zftatanda  armimlai«,  nad  lUaal  aeia  Hm^I  feilte 
Wenn  aa  avch  niakl  i^WiftiMM»  ÜMt  a«  aicb  d^k  dnrch  Amadea 
achwerer  aafwMAMi  .  Ba.  iat  iinGlWg»  M^  w  bfv^fllllf  ««d  glakb- 
9*lUfir  g^i^  %\h.Qti9kt4*  Andere  |rafi|i«Uii«rrB-.tiiid  allfeaiciBe 
■lüaa  Bnd  KMte  4a»  K^rpars,  «in  atBBipfrri,  lakhaiar  Awdmk 
in  Geatahlt,  &ollaA  Mpd  i^rakeB*  dar  Avgaa$  w4  aki  Wagandee 
WiBMin  oder  Qakrriadie;> 

Erster  Fall.  ,  Karl  K..  6  Monate  alt,  litt  aeit  lingerer 
Zeit  An  1*Inea  squamosa  auf  dem  ganzen  Kopfe,  die  aam  Theile 
hbrii  vorhanden  war,  und' hatte  Inf*  Geeichte  und  auf  der  ganiea 
Slirne  eiiirn.AvaachUig  gehabt,  dA*  aBgaBbücUlck  aialii  nelir  be^ 
ataad;!  abur  aaiB.  Irfiheraa  Baaeia  Airch  .die.  nach  ▼arkBBdBBt  HaBl- 
rMha.  bekundete.    .Seit  d^ei.  7,agan   weinte  ,  daa  Kind  .t|iJ»B  ^r»ov 

Jere  Veranlaasiing  beständig,  war  sehr  yerilriesslich  und  trat  laii 
en  Beinen,  die  ea  abwechselnd  gegen  den  Unterlaib' au firirti 
xo^.  Es  trat  mehrmala  Würgen,  besonders  hdm  AnfBetAiien,  0^ 
aelbat  Erbrechen    schleimiger  Maasen   ein.     Dar   Schlaf  war  sebr 
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wMUf,  tm^AnttAf^Atwl  vdLUrkntAm/  dM*  Kofi  flUt».  ildi 
l|fiu'.  iB,  .lasab.wat  BHze  in  'd«i  :MI«ka; '  «ibrtiil  4k  fiiM 
Ml  wantn.  Jh^  Zm^  war^'bslegt,  «nt  ^  StaM  antlMrte  ftibte 
tttifca  Maaato^  D»»  Kind  gitf  oft  nidi  dtm  Mni^,  ein  fiehnalM. 
bMbA  Mt  i«  4ar  vnHM'ea  Kinnlaii«  füilbaff.  ^  A«f  dan  Ckkravck 
toAtl^dloMal  (47,  Ovantin  le  Daatn)  fnk  &lMm  nnd  Migoai* 
Jial  arfolfltaii  am*  folgivndaB  Tkg^dtti  laHaaigt  Stdbk,  di»  te% 
Orfiii»  apleUati,  nnd  MI-  ein  tti^braiaiidifrer 'nili{favt  SaiiM  «in. 
änkh  Aall■l^  da»'  vsiitarliclie^  •verdrlaaiticite«'Waacii  «ab.  tlMelit  einf- 
^  Taf«n  wftr.daa  Kt«d  vMepihatfiMtoMl.  «> 
^.  SweiMr.FiftlL  Bn  TMwnUnaltca  aaliwicMkliaaaUdciMai 
"«nrda  atlir  TSidriasaUalif  acliKaf'w«tiigp"Mid.nvniliif^  nnd'sahmitfe 
mA  aar.  Dia  Aüfa«  waranin-SiMafa  hiiir  4irfb  gaaclilaaaa»^  md 
aMrUn  tiiwaihn  im  wadiao  SvataAda.  Der  Kofi  MliUe  aidi 
keiaa-  an^  daa  fiemiirt  war  bl«4a ,  «die  Naa»  ranclit,  die  Kvigia 
waiaalkiibeltgr«.  DsanKiid  aialun'  41m  BmalineA  g^kwm,  admeeiMa 
«M  mil  deaa  Mimday  aAs'lkaijte  ettlMfllrtil,  dkteadh  aiabnäbir 
nidlit;;'  Dar  Unitrla^  «war  Teil  i  «nd  .vaieli^  die  UrintnaleeasBf 
i^araan,:  der  Vriii  aelbit  bell.  ond^Ua^  oluie  Stdinient,  deriSlMlil 
süie,  itäftgriui^ii  Maaaen.  vboiialhH:  iKltide -(laban  iKvimal  alt 
h^.  cMi*»;  Ura«ltig^ai  öaM  ^llaiidieäe  Ufillt*  '      .   ' 

...  Dritter  FalL  lNt«a*|[e»ala\atlea  Nnibelitey  uMMe^üi 
4er  Mmtet brttst  .fnt  piiiA ,  litl  berbito  .«dit  Xagfe  wä  kwfk^uk 
Biarrllee^  vodurob  gr&ie  SdUeimniaadbn  stegfelaert  wnrdeik  Dii 
Kind  weinte  T»g  und  Naclit,  zog  periodiscli  die  Füaa«.  |fief»i  den 
Unterleib^  tmd  hetltf  dUen\aeltf  Wknrali%en/mitAvfadimekeli  ver- 
.kfurfenek  fidtlaf«  Die  lodfre  wtt  geUüiek  iidegi,  aherin  der 
Spite  tflinv  die  BmA  MäUs  tlie'liwe  Irttke»^  NadidMe)  eiirig« 
.Tkeeleffel  teil  ves  jeiiiee  SckMIelMMnr  aaa  Ma|^nef.  ^«ati.  «fed 
Sjf.  Üieiad^  feil  elDor  kleinen  »At-w^  VinJ^ellb.  «ad  £1^.  «tn- 
«en.  «nie.  gentemiin,  ihvdb  4ib  Kiadi  ^klgar,  eekltal  ein  nnd 
Mvaektb  Mtnlra.  kwtk  die  niscbale  Nnriü  ieiftial  mhig«  Die 
Jündi'iislte  jfldl^  san  erAfcn  MnUi.'vieder  eeit  8  Tagab,  einih 
gtfbaiu  Sehlftf.  •  Abi  felftnden  Mengen  ^-ww  din  &inge .  «nMeUend 
miM  geworden,  nnd  dec  Stnbl  niete  «iehr  grun>iind  fldaaigy  win- 
Aeni  gelk,  kenaisienf.    Dir  Beeeeiteg  echrüt  nnii'^tet. 

Vie^tter  Fall.  Ein  ia  Monat«  altet  la^eke  atoektn  h&nfig 
deliün^«  ih  ded  Mnnd^  wm.^ttkit  eii^nre^^'ndriäef  vnnig  «nU 
;m^9kMl^ml  iehste  beetindig;  *iDit  Bernbrang  dee.Kop€ee  wwdb 
jMehi  gnrn  g«d«ldet,  der  KepT  aelbal.  ÜkUe  aiek  heiee  an;  wikr- 
rend  dne  GeeiidiA  bilae  war^.  die  Affen  rengeeebn  beim  Wnindi 
keine .Tlitineei«  iSt  Naee  var  trwken,  der  Stahl  gnbackt,  vSt 
gelblichgrilnlicben  Haaaen  yerniicht,  im  Unterleibe  atarkwFok- 
AfeHtder  Qm§,.  Adfaleeieb  /  yieir  Boei*:  Daa  Kindi  ka*  vibrend 
4fe  U(l«lgiB;.nMer  ier  Knnfcheii  eekr  keauler,  wmim  abir 
nieder  kifgMttlU.    .         >."• 

. .  V  iF.ftnliet  E«ll.     Ein  äjihrigea  lUdebeniV  ibcieher.an  Kef^ 
pilNl  «nA  geeifciPolleMlii  HelMMaen  ilftt,   hatle  aeil  eiaigee  fLtä 


386 

tfH  MffiilkiMl  bbmh  AbmÜmiiL  lach  mmIi  »ii  rfkhlickaa  «»^ 
tMBm  v^n  Brod  Md  PlMMkichoi  yarlor  ikk  die  Etdasl,  die  tmp 
4«it0  tjntft  jrastriatlttft  Saiffg,  d^r  StaU  vorde  trige,  d«  U«!«^ 
Mk  trM  lidi  t«l  laA  flhMntt.  JB«rin  i^tilit«  iidi  «te  Utal- 
i^M  Fkbei;  die  EmU  ir«f  kMlt%  drt  Damt  aUrk  Das  KU 
Uifl#  tlbtv  hifügCA  KupficlMien,  fiel  in  •ifttn^  s«p«r»Mii  Zatlaad, 
^ckreokle  a«f  «nd  Mhrle  ptotalldi  l»«fc  ««t  Et  wardf  cm  kt 
ioL  Hta«*:  mU  Taft,  nattoii.  «nd.  Viib  ttifc.  rtiürdnat«  Ka  aafalf^ 
la«  HlDhalre  «belriaahttiida  SMMa,  der  Dnteflail»  iai  bei,  daa  Ha- 
ber lieas  nack  and  jemitliffla .  in  dt»  Mer^enalnBdao  badaataat 
il«l«iaea  dattarte  dia  fiiyninnraftcht  noch  fart,  stwtiiea  Iral 
Slaifeii  Bih  dea  Angan  am^  die  nyaiagnetaiie  halia  eiste  laidaa* 
:den  Anadrock,  und  auf  dcrrMitcn  Seite  acbwall  dia  Paratia  an^ 
flia  tabr  tchaiaritey  aber  aick  ^rMer  sertkeilla.  Bei  daai  '«rtya^ 
^aaake  ton  Tart.  nairen.  and  Vin.  alib.  aelifwandni  nadi  8  Ta* 
«an  al&e  ZnfMa,  4ia  jedack  nadi  drei  Waahaa  aaPa  Haaa  aaaiak* 
^bahrten  nad  aidb  nacii  Sligiger  AiiAiiHr  vkdar  Terlaraa.  Ki 
Meaaaf  Teferdnal^  Anflftaaag  van  Cliinin.  aulfb.  bafeatifft*  dia  6a- 
audhaiL  Zwei  Monaü  epiUri  wurde  ick  eiiifet  wieder  m  im 
iKinda.  gantfe».  Be  lag  ha  Balle  wmi  delirirta  befür,  hatta  graaae 
Angit  and  Unrake,  dae  Geaklil  war  raftk«  die  Haul  iMiaa,  dtf 
AiladalMP  baaByaüMgl,  die.Zttiga  «elblisk  belegt,  der  SlaU  rer- 
Mtap,  der  Ka|lf  ediinersia  aeJir  and  Brack  anf  die  Pfikardiel- 
«egend  war  ciapfiadlicb.  Aacb  dieaa  ZoAIle  wkrdite  ackaall  wie- 
>dar  keaaiiigt. 

7  '  (Sackaler  Fall.  Maria  H.^  ein  la«  Mtfnate  altea,  latlee, 
^aben.gahganlkrtea  Midckani  fei  aof  4er  Strasae  avT  das  Kapf, 
wiine.  eiM  Beule  edetf  eine  aeaatiga  VerletHuig  daran  ■■  trafen. 
IAm  JUiid  wnrde  gleich  leiekanUaea  und  betiukt,  and  Ueaa  Stahl 
«ftd  Vriki  JNiwiUkarlkh  anter  aScb  geben,  indesa  dauerte  4er  Be- 
itaabangttUBUad  aichl.  kirtga*!  Düe  Kia4  wurde  aber  gleidi  nach* 
iier  unwehl  und  bekam  ein  bitsigea.Fiehcr«  dU  lüaieUden  und 
4ia'Tordere  nach  weiche  Fentanelle  kiofllan  ataeki  der  Barat  uai^ 
mekrteairb,  dit  Baalaat^achwe»dy  dia  Zunge  aeigte  einen  gaefci 
aeken  Beleg,  der  Blukl  wir'  kartnMig  yeialDpft.  Baa  Bind 
wurde  kochet  lerdrieaalick  aad  nriirriach,  schrie  feat  fertwikniid» 
rieh  mit  dem  Handaicken  Augen  i^nd  Naae  (beide  aeaemirtaii  keine 
FÜsaigkait)  um!  kaH^  greaae  Vtevlie,'  aber  dorckaae  kelMi  ScUai, 
Brhrecken  tiat  nichl  ein,,  ajuch  war  kein  Speichelluea 
wiewohl  Bwei  Schaeidetthne  im  Burthbrechen  begrifta 
£e  umrde  ein  Laremeat  aypKitrt  and  ein  Inf.  aenn.  camp,  mit 
Tart.  nairom  gereicht.  Erat  nach  mehreren  Tagen  erMgte  fle- 
aeeting. 

Sieheiter  Fall.  Maaia  »4,2  Jahi^  ak,  bekam,  nackdam 
wie  am  aerigea  IWge  neck  gaai  geannd  war,  anfdeaClettwe  an* 
▼erdaulicher  Speisen  Erbrechen  und  DarchfalL  Ale  ich  hinaukam, 
^rder  Zoaiakid  alae:  Das  iünd  lag  in  einem  kematiaen  Zu- 
alind»^aaa  dam  aaiolchi  aufgeweeht  Irerdmi  honnta,  ia*  aalgte 
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ft9Uß  ApatlHf.  Wu  Lage,  di#  mao  ihm  ipab,  beliktt  et  bai. 
Daa  Crtiicbt  war  Icicbcfttilagt,  daa  Auge  btittlidi  gefirbt»  dar 
Kapf  kaMta  Hiebt/  ohiw  UiitjMritfilinng  anfrecbl  gak^Uaa  wardes, 
•aodaff;  Cel  imwiUbilrlMb  to«  der  ainaii  Saite  »ir.  aftdaran.  Scha» 
«miolgaiKbA  Morgen,  baiiaa  aich  alla  diaaa  KifiUa' faal  vdlllg 
.wieder  Tarioren« 

Ackier  FalK.  Am  19.  JaU  1844  wtirda  ich  m  dam  faal 
5  J4hra.altjN»  S«hlia  amra  HedblsaBwiütaa  gantfea,  dec  aich  mi 
WfcdavhoUao  Hai««  gabrocban  mid  samt  den  Hagianlabalt  nud 
apiter  bloa '  adilaimiga  Maaaan  anagalaart  kMla.  9er  IrÜier  g^ 
aHAda  Md  OMMlrri»  ILnaba.lag  in  aiaam  aapofdsen  ZaaiatMlay  da- 
Ikdrla,  :aahiackte  aaf^.warf  aiah  mUdem  Kopie  hka  and  bar  und 
«prattg  aagar.im^  Batt«  auf*  Hicfiii  gaaeUtan  aidi  ZuekuDgaa  all 
dan  Hiadan.    Daa  Geeicht  war  bald  mth,  bald  blaaa,  die  Aogaii 

BaachloaaeüQ^  die  .fnpillan  farengatl,  .dar  Kopf  braMiU  tt&d.d^ 
lAlevlaib  fühita  aacb  baisi  ao,  wahrend  am  übrigaii  Körper  H$ 
Tamparttiir  weaigeie  arhöbi  wor.  Dar  Pitla  war  baacUavD^;!  ««d 
weich /der  Uri«  Uasr,  die  Zvnga  weiaa  bfclagl,  die  Eailiiai  ga«- 
acbwimdaa,  dar  DaratTermebrI,  in  die  Naae.wlirdo  oft  dar  FilK- 
ger  eisgabahrt.  Der  Knaba  hatte  yiftH  Kirachoa.  und  Siachetbaa» 
'<A  geigaaaen.  ..Anf  ideo  Gabrawh  einea  feif.  aaMi.  ^a^i.  mit/Tart. 
oatron.  erfolgten  mehrere  fibelriechende  Stühle y.  iHl  noch  «iifal^ 
daiten  Stoffen,  «nd  nach  Tiar  Tagen  trat  GantfaiMg  ein. 

»•unter  Fall  Bin  6  Monate  altaa  Midchon  h^teeinoh 
trigan  Stuhl »  Axifstoaaeii  und  luvetleo  Erbrachen,  und  wölke  die 
Brnat  nicht  gerne  nahmen.  Daa  Kind  haftla  Bitia,  weinte  und 
aahlumwiaeta  vlel.^.  und  eehreckte  oft  lii  Sthlafa  anf.  Die  Augen 
wann .  Irftha^  die  Naae  fenaht,  die  Zui^  Irenig  belegt.  Eine 
AnflöaMtf  TOA  Kkiktart.  üü  Timtt  rh^i  aq.  bawirkia  achnell  Wie«* 
deihatakeUnng. 

.  Nach  einem  Jahre  wurde  Iah  eiligst  in  demaelben  Kinde  ger 
rnlen.  Ea  lag  tmi  Atta  Sahoeaae  der  Malter  ieicfaenblaaa  und  mit 
gaachleaeeaen  Augen«  ftrihr  mit  dar, Hand  noch  dem  Unterleihe, 
war  aoporda,  delirirta,  hatte  Zuckungen  und  konnte  deli  JUfi 
nicht  AUfreeht  heltmi.  Da»  Pula  wer  aehr  beechleuaigi  und  der 
Sltthl  TetutepA.  Weee.ZuAlle  waren  plöliiich  eiBgelreien.  Dea 
Kind  hatte  Kokl  und  Blutwnrat  gegeaaun.  Dan  gleieh  Tarordnete 
Emtfianta  bewirkte  aterkre  Erbreeben  und  nehreri  iiaaige  SlAhle. 
Die!  Anateerungen  «ntMeHen  Tiet  Schleim  nnd  roahan  aeuar.  Die 
beunt uhige»den:  ZufillfB  nahwetiden  4  und  an  ihre  Stella  trat  ein 
ruhiger  Schlaf  nad  eine  gelinde  Aaediaalualg.  Schon  a^haStun^ 
dan  .Aeth  dieaar  Preaedur.  wer  daa  Kind  wieder  aHwtkr  «nd  tat» 
langte  an.  eaaen*  Bmige.  Tage  epltar  gingen  mehrert  Spulwir^ 
OMrab. 

Zehnter  Fa IL  Hermann  S.,  3  Jahre  alt,  TOrbraMite  aich 
an  Aeiden  oberen  und  nateren  Sitreiiiaten^  aal  ike  UnhenBraat* 
aeile  uhd  anf  dem  ROekan ,  ao  wie  auch  unter  dam  Kinne.  ,äm 
allen  dieaeii  Stellen  bUdeten  «IckBlaaeli.    Der  Knabe  bekam, Fraat 
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äüü  Zittsm,  darftoT  Klie  vml  Diirsk , .  f chrtcite  4iirf  luid  nebe 
In  detn'«tlüoAner8Üi;htiKcaZMtende.  DMFifbap^war  iMflt^,  4ir 
4itaht<veMM^y  d$9  Dnn  lotMrsI  «ptrtam«-  Ate  lblgcii4Mi  Tagi 
trat  ErbracbM  «iii>  der  l^por  wir  «iilMlteRil,  ife  Reiffrtlioi 
iaiigiam,  reti  tiffeiK  Sbufsvin  «iiler^lMfi.'  Jnwirlkk  «Im  Kali* 
aaturation  mit  Salpeter,  ünsferlich  ein  Liniment  wa§  A.<(.  cak. 
^nd  Ol«  tili.  Einsdll«  Stilen  wnt4en  «phakelöf,  nnd  «vrdei 
Mit' einer  Salb«  «iie  Ungt  eataen.'  nut^Bilr.  tM».  feg:,  «ni  Kea- 
^er  vierbiindeti.  Die  BeinnlNNig  dauerte.  Ten  1.  bie  anm  24. 
febr.  1^37.    »er  Knaie  mirde  -rülllir' wledecher^iteill. 

Mari«  &h.,  2  Jakre  aH,  aaaa  aaliheefflSMMe  a«  Herie 
ivnd  epielte.  Sie  i^Hn'a  Fette»  und  «Tevbrabnte  «dl  a«  befdia 
»Händen*  alle  Finger  nnd  die  Palmar-  ond  BnraalMcbn,  die  milm 
iS«ite'  dea  gimaeft  reciiteii  Vorderaivnea  bka  iim  Menbagengdeaki, 
den  ^Unterkiefer,  etndel na*  Stauen-  da»  Halaea  und  beider  Wangea, 
tie  liegen  die  Angen*  and  Ohren,  die  Unter«-  nnd  ObIrHppe  aad 
«die  MiHianafittew'  UabeHili  erafchienan  gtewe  Blaean,  «id  am  fel- 
g«ndea  Tage  lieie  afidi  dieHant  mit  dem  Nagel  ran  dem  recbtea 
4itHnen  Finger  abetrelleto.  Dan  Kind  war  ungeachtet  der  hafügea 
Vrrbrdnnutig  anfiallend  ruMg,  irietroM  ed  beftigea  Fieber  batte. 
Ba  Hrvrde  iwbKinnneradiAttf  nnd  mkreekle  ^ft  auf.  Dia  Heilaag 
üet  bafriedigani  ut<  •  ' 

Ein  khinevMftdehen  nahm  aieb  aelbat  einen  BnaMffel  taH 
■brennend  heiaair  Brodanppe  nnniUmTepfb,  «id  acbQtlele  aü  dber 
-Slime  und  Nage.  Ea  e«8ohimian'4)aid  Biaaenl  Daa  Mind  iel  la 
«hven  aoperöaen  Zustandl  und  «ckretkte  eft  tanf. 

Eilfter  Fall.  Im  Mai  1^30  «Hnrnnkta  die  5jiliriga  Tedh 
tef  einda  hiesigen  Blechaahlagera ,  die  atata  eine  fiiaaha,  reibe 
<)erfcbtar«rbe  hatte  nn4  aiah  frdher.  ncht  wuhbililhlte.  Daa  Kind 
lag  anhaltend  in  einem  soporösen  Zuatande  und  achrackte  hinfig 
aitf,  die  Augen  atanden  halb  offen  und  waaeii  haah  oben  gedreht, 
Hai  (Gleicht  hatU  eine  bUstrathe  Farbe.  Alle  dkae  Znfllle,  irel* 
tim  narelne  Indif^eatioli  einitaten,  wuaden  dnreh^  ein  Brechmittel 
achäell  wieder  beseitigt*: 

i  Im  Jnni  Wdrde*  iah  -wieder  au.  diesem 'ftikidie  geraCan.  fii 
hMe  mth>  abermala  den  jttagan  Obei^adan.  Wahreuid.  dar  Nackt 
hniteiea  graaae  Hiiae,  Burat,  Ikmvha  iiitfd  Erbradha*  gehabt 
Nachdem  unrerdauta  Martafeb  anageleert  ^wdren,  achlief  daa  Kind 
wieder  ein.  Am  folgenden  HnTgew  gtogi  aa  in  die  Bchnia,  kan 
nm  11  Uhr  wieder  nach  Hnuaer-uhd  erlitt  pUlaKch  eim«  apHep- 
thMhdn  AwfalL  Das  JNiwuHtaein  achwand,  daa  teaieht  war  Uaa* 
mth,''dteiA'nfen  atkrr^  die  Pupillen  auaammangesagun ,  Sehanai 
fvr  dept  Munüe',  oheiu^  und  ;untere'Extreinltatan  gerade  ausge* 
streckt  und  unbeweglich,  die  Finger  und  Daumen  in  die  Hehi- 
haad.ecngeichlagen,  der''P)uls  aaaaent  irequent  ond  kentsabirt 
Binn  gnta  halhä  Stunde  naah  «dieaem  Parotjvmna  §ng  dna  Kind 
ad.,  an  itddliriran ,.  bekam  einr*  enlaetallaha  Apgat  nnd  Unruhe) 
iprahgi  adaudedi  Betuy  liel  in  der  «tnbe  nnl  nnd  lA«  nnd  «eai 


vBTerdaQl«  Matten  ab,  und  ein  BrechmittaliMlttieiM  iM  Mleiai 
nnd  Galle.  Darauf  trat  Rübe  und  Schlaf  ein ,  auf  dem  daa  Kind 
mnnter  enraehte.  Im  Laufe  s  d4«  Tagia  4abm  eePuWer  ana  Sem. 
dnae,  Valerian.  und  Kalomel,  fühlte  eich  urohl,  schlief  die  nachite 
Naeht'gul  un9  khgie  am  fol(fenden 'Morgeh  öher  ^^iVeehmenen 
«iBd:«aiaii|u«UB«  Ea  giirifen  15Spul««nner  mltidev  SiaUr  ihy 
tmi  kmMm^  RaieüVeK  fbarmal^i  It  .>.:...*■.        .-.  iv^  .-.> 

,  Im  laMar  IJ^  ««|dft..da«4Uiid,  :{reMeft  iA  (Uti  ÜMe)  a«4^ 
lern  die  Sdifile  ^eaychtf.»  tou  eiper  ,Terubmehendj9ii  HiUe  ;b^- 
fallen.  Aiien^sTVa  Ühr  trat  ein  ähnlicher  Anfall  ein,^.ürie  im 
Torlgen  Jahrei '  Dia  80ti6t  blühende  Gesteht  wurde  blaü,  daa  Be- 
iHiiilaein^  ^reflor  aiehi  die  Allgen  wurden  rerdrebt' uind  der' Kopf 
btai'*  ted-hMvauroHan^MÜdliiiut  war.kilti^  derVula  baicHlauiigt 
und'  ^a^Cba^  «mp^meageiogiio,.  dif  ^eapijratiffil  ./^celerirt;! 
oberflächlich  und  beschwerlich,  Dieser  ^Anfall. . dauerte  et^a  20 
Minuten,  und  darauf  leigte'  daa  Sind  wieder  ein  munteres  We- 
sen. Während  der  Nacht  trat  ein  heftiger  Brustkrataipf  und  grosae 
Dyspnoe  «iv,  !■  den  MergeoatitiMi  war  dif an  keine  Spur  mehr 
▼Urkasdin.  In  deU  Naahmllt8)ptitndan  erhob,  sich:  tin  htftigea 
Fieber,  die  W.apgen  waren  /lehr  geröthe^  der  Pula,  aehr  beachlea-- 
nigt,  die  Respiration  kuri,  das  Kind  hatte  Qusteii  mit  Schleim- 
rasseln,  periodisch  Schmersen  in  den  Beinen  und  Widerwillen 
gegeli  allb  l^eisen  und  bdirte  mit  dem  FiA^er  bestiddig  in  der 
Naaf .  •  Dar  BruätUampf  wiedefholte  eich  nooh  «ihm«! ,  imd'  or«^ 
acfctoP  d«M  iii«bl  wieder,  Ea  gingmi,  dfai  .$|Ahr*iimr  mii  im 
Stuhle  aby  uqd  darauf  jfolgle  Tolljg^.;^|e^|ierateIl(in|f,,..  ,/  ^ 

'!■:•.     •     ■»*  'Ml '     .. .1   '.   !♦   •*      ■     .' .   '    • 

•   »•  •        Aetiologi«.    '     '      ■  « 

,   ..     ^      •        .  . ,'      '        .  .      ■•  . 

,,  Siiliga.  lUader  sipd  dam  ^ljUami^.paJk.;i|iiUirfK>rf»P^t..<^U; 
ao4^re,  Dia  Aoliga  an,  ^m  K^aikklifitHpifm^.if»  $#Wßi^ 
mt^hoMW^  ,oißx  fif  W3ird.durid|.  ifa^.  ««ng#a$M.  JrnihnMM;  tti^d 
a^AoSchwidia  def  (SgriUWi  hadingl.  Wa^^aliaiia  fal^ia  «chiaiclirr 
Ufha  iMiiNl^vUf«  Kinder  dam  BrrtMdVW.W  h|Mifa)ai^,«pa-*^ 
haim.  Dia  VfracUedenheit  dai^  M^ok  iMrdi  dymb  die  uriprilM'* 
I^lia  VfltrfdiiedeDbai^  4er  Karren •KenefUlrti^^u  beding^..  Die  aa^-: 
aiUfa  Forp.ienliiHrkh^  dpm  iivUabiia.H#bitiui,.  di»  to«idf:  4f4%r. 

gen  dem  torpiden  Habitna  der  akrophulösan  Kinder.  

Aue  den  oben  angeführten  Krankengeschichten  geht  henror, 
daaa  die  erregenden  Momente  rerichleden'er  Aft  aeien.  Als  solche 
iBriifchUcbl  Momattla  haken  wir  -Uiinen  griornt:  ladigtMion,.  gistri- 
•aha.  Reue;  Wirmar,  Dentiiioft,  Verbranutogan,  BhnAdeUltta- 
vm§i    AmA  chinnegiacka  Op^eAtfonen  gabari  um  BioIhMiua  iAlir. 
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kM.    IttiUUAfflB««Mte(%iaidf»)*m4M.Mdf^^ 
•rgiifett  ali  lii  tMtk. 

Bek««dliiii^. 

W^aii:  ligeajl  eine  oibii)Mir^.  Dnfck«  der  Giliirm-  «der  Sft- 
pAfareitl^.  M  Grande  Hegt,  lo  4it .  dieselbe  nöi^Aet  glcieh  m 
entfernen.  Wie  echnell  dadv^cli  «ft  der  IretMiame  febebeA  wM, 
hndilef  «ae^  mehreren  der  mitgeHieilten  Fllte  efii.  Bald  iel  ee 
ein  Brechmittel^  btld  ein  Abfilhrmittef,  welcbee  rueh  BtUfe  bringt 
Starke  Parganien  können  aber  leicht  einein  Srediepfnngenstand 
sw  Volgi\  haben^  Dawelbe  bewirkt  eine  energia^e  Jb^tiphbigiatik. 
Namentlich  aei  man  mit  den  BintentrfehiIngeB  tnaawnt  Torakhtig. 
In  nneeren  Fillen  -wurden  eie  nmgangMi,  und  doch  war  der  Ana- 
(fang  ein  glGcklicher.  Wo  aber  ein^  Blntentsiehung  angeseigt 
iat,  falle  aie  ja  nicht  xa  reichlich  ane«  ]|an  rergegwiviriige 
lieb  immer  den  Znatand  dea  NenremifatemCis.  Manchmal  wveial 
neh  ein  SedaUr  riel  iHrkaamer,  da  die  anUphlogiatiache  Behend- 
Inngi  welche  nicht  immer  die  Nenrenanfregung  und  die  geatci- 
gerU  tiefftaethltigkeit  beruhigt. 

Paa  HeÜTerfabren  wird  weaentlich  gefördert  dur^i  dne  nahi- 
hafte,  aber,  taisloae  Dilt.  Zugleich  werde  fftrJRnha  geaargt,  jede 
imfregung  mMnladen,  aHea  Geiinch  entfernt  Bin  leichtaa  tani* 
achea  Mittel,  Wenn  avch  nicht  nnnmgftnglich  nodi wendig,  Idattt 
am  Schlnaae  der  Knr  Tortreffliche  Dienete. 

Die  torpide  Form,  die  eich,  wie.geaagt,  Tortngaweiaa  dwch 
ein  achlifrigeai  achwer  anfregbarea  Weaen,  Erweitemng  der  Pa- 
pillen, ein  Mget  BeneUmen  und  eine  etapide,  gedankenlaee  Phj- 
elegnomi*  chartMeriafHi  llüt  eich  nlAI  ae  raach  heaeitigcn,  wie 
die  aeneiti?e  Foiih  dea  l^thiemna.  J.  R.  Bennet  bat  waU 
Re^cbt^,  wefkn  er  glinbl,  daaa  dieeer  Bttatand  dea  CkUmaa  tand 
NerTentjrBtema  gewöhniUeh  mit  einem  rerdorbenen  nnd  fehlerhaften 
Znatande  dea  ganien  Körper«  Tertnndeii'  aei,  nnd  noch  am  he» 
MMIgendaten-mit  toHiaihenMiflelnbehandek  w«rde>.  Hamantifch 
empi^hll  er  daa  Eiaen,  'welditoa  Mnige  Zeit*  foitgehravdil  wer- 
den muaa. 

y.    Hirntnberknloae« 

Der.  aaalamiache  Chamktar  te  Himtvkerhnba»  lal  aa  klar 
nnd  tiellatfndig  arnirt  wmikn;  wie  kein  andaaeK^Palhkl'in  dieaer 
Lehke^    WM.wiaaanv  daaa  die  Binitabftkeln  maial  eine  «machria- 


oto:»M«Mgrilt  /  lililitiJlHyiv  iftiliP'oit  MuMbHcfc* 
I5m  MÄMtteiMbs,  wU  bMUMUk  ihnir  *ddbe  ir#tiH 
Wir  wktkk  tmmtyMM  die  liiniMkiK«ki',  MtwoU  dr 
gesüfadicli  dad  iphiNidiidM  Perm  habea^  4ocfc  iwcli  de  abge« 
liAto  ÜBfMa,  dtTMi  Lftiif«'  efcibn  kalksi  bll  und  mofaff,  aai 
dertn  Breit«  einig«  Linien  beträgt,  encheinen  und  baldlkveliH 
aril,  btM  in  grfteeem  ^rfar  ideta^m  Zakl  aagetfeÜM  werden. 
Wir  wiMen  efudh,  daee  dl»  BintnberUfai  in^  allen  Tbefleo  der 
CerelMipinalaehee  ibren  Sil^  nebtoen»  bald  fi  d*  Tiefls,  bald  an 
der  Oberliek»,  md  nweilen  nü  der  Pia  tekter  in  VerUndimg 
etehett*  Wir  wkien  «ndlieh,  daee  die^ffinHabeilEeln  iiivlg  Im 
Snmidmqr»  eelten  dagegen  in  Vevirdiin^  «bevgilMi ,  und  bald 
nib,  bald  ebne  Straktnnrerindemng  d^  GeUmee  oder  eeintfi^ 
HiUe»  Terk^rameü. 

Hinter  dieien  Fortschritten,  vie  eie  nne  die  aenere  Zelt  gv- 
bnebt,  iet  die  übrige  Lehre  ren  ^er  Amtvberkdeie  imM  fnrfiek* 
gtblieben;  Die  IKagnoee  diesei^  Krankheit  eteht  noch  auf  echwa- 
cben  Füsien.  Kopfschmen,  Erbrechen ,  EonTukionen  und*  Läh- 
miing  iat  e^ie  Symptomenreihe,  die  oft  |ia  den  grösstea  Ttneehvir 
gen  AnlnM  gibt.  Ob  dieeev  Ungewieeheit  iber  dat  Daiein  der 
Himtttberkeln  nnd  ob  der  Otemicht  der  Kauet,  die  hier  fest  alltt^' 
HtiSemittel  entbehrt,  iet  die  Anfetdlang  rationeller  VtilaHsteigen 
nnd  ein  erfolgreiches  Handeln  eine  minliche  Sache«  '  ;,.    < 

Wmim.  die  Hicntpberkeln   bei  Kindern  hiaAges  ▼evkewifftt 
de  bei  Bnrieheeneny  irfnen  #ir  niebl.    Ebminrenif  iib  m  nae 
bMaMtf,  irarfam   ih  Tnbvrkeln  stfw'eHrta  dae  Gebbii  terldi^lini,' 
irihrend  sie  fn  anderen  Organen  zahlreich  ahgelageri'  ^Uitf.   .Neu- 
geborene nnd  Kinder  unter  Einem  Jalire  ,  werden,  selten  hefalj^n^f 
dpgaget  emiebi  die  Knnkkeii.  amiehyii  d^maef^i^af  nnd  ifrMf*^/ 
tan  Lebensjahre  die  grdaate  IVeqneai,  wihreMl  ein  «bar 'die  Nk^ 
bertitsperfode  hinaus  wieder  abnimmt  und  in  den  aptte^eü  Islli- 
ren   lussersi  selten   auftritt.    Ein   44jlhrigert    t^^f  gesan^ar 
Maim^  der  dea  Braantwefa  liebte,  wurde  i^e  bimirfeif  Yasaii- 
laaasttg  periodisek  fon  den  firditeriichatea  Kopfedbrneraea-  im  der 
reelMMi  Sflm-^  and  SihMAigegead  befaHea«    Der  Kopf  Ung'  natli' 
dieser  Seite  etwas   ül/er,  und  koimte  äidit  ohne  Unterstütsu^g 
im  Bette  niedergelegt  und  umgedreht  werden.    Das  Gesicht  war 
▼erserrt  nad  wie  der  -Obrige  K5rper  abgamagoKt,  daa  rechte  Aaga  * 
wuidevUeiner  und  amaaBatiach,   der  Geslich  gteg  in  der  leablaii 
Naaeahöhle  Teriorea,  und  auf  der  raehl^  ZuhgeittalfW  HÜiafbtf 
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g^tisi  bUak.4»g«g«ä  ifeg^üM...  Andi .HiAiA. M LmI«  dm  buk- 
Itfil  ktlme  iKomtvbMüii  «iii  keteetLibMiiife:  te  ExtrteitilMi 
ein;  N«di  iljibrlfeii  iiBtigllckMiCeUMii/faadjtch  den  gnübwi 
Ml  im  Bitte»  olMili  dati  das.CAwokbciii  bu»  rorlier  M^mthm 
geirordrit 

.;  BaanoitUdi  Jil«ib«i  dit  ffimtsboMn  UnMHen  vikroid  du 
iKibeiü  latent».  tider-IrwAeii  dodi  ir«iiig»teiii  Bicki  fon  btsuidfln 
beunrnUgpAdcftt  ZofUteii  MgleiteL  Der  Zastttd  4er  Kniditil  er- 
Ulrt:  di#fe  ThetiajDbe  aidit  ▼olktindig.  Sind  die  Sttvktarferlft. 
diirnnj0«a  in;. de«  engrintendenHimgewebe-die.iQa^e  deft*  CxtUai- 
0|ttptome?  KiHdi^fte  «UerdiDgi  die  Entsündiittg,.  Enrüehwegy 
Atroj^ie^  oder  lonitige  Stmktarvdrietittiig  ekUratche  oiMiinldi- 
gen,  wenn  man  nicht  wüsate,  daaa  anch  ohne  dieae.  VeriadüiMH 
gen  die  bekannten, HiroinflUe  avftreten. 

£rater  FalL  Heinricli  G^  ein  Hjibriger  Knabe»  ktiUtr 
ger  Konstitntion»  mit  einem  dicken»  rui^diichen  Kopfe»  wurde  Ten 
einer  Irritation  des  Gehirnes  befallen,  die  sich  Torxagsweiae  darch 
Kopfschmerz,  Erbrechen,  Stnhirerstopfung,  Doppetlsehen,  Schlaf- 
rlgkeit,  Delirien  und  einen  taumelnden  Gang  charakteriairte.  2«- 
gleich  war  die  Zunge  gnatrbcb  belegt  und  die  Esaluet  gendiwn- 
d^p.    Diese  Wilh  wurden  baU  wieder  beseitigt. 

,j.,  Nüch.d^l  Jahren  trat  ein  epileptischer  A^all  ein»  der' aidi 
splfer  noch  einmal  wiederholte.  Ausser  den  gewöhnlichen  Er- 
scheinungen, Weiche  die  Epilepsie  begleiten,  flel  besonders  die 
VlMl^ng«  defr  Mondee  nach  der  rechten'  BeÜe  und  die  eeitlidie 
Kffilmmiinf  den  gimeol  Körpera  anfi  Seü  dieser  2eil  tvrlcr  der 
Kn#be;se^nf  llipiiterl^it»  lebte^  still  für  sich :iiiii  und  Terliess  gytrH 
ebne  .Wissen  4er  Aeltem  das  Haus.  Er  klagte  über  Kopfschmen» 
erbrach  sich  zuweilen,  schlief  gerne,  wurde  mehr  launig,  starrte 
hlUg  ndit  den  Augen  und  hatte' einen  eigentfafimlichen  Blick  mit 
TeUsti^rlen' Foplllen.  Das) ^hmmdgen  wurde  gMribI»  Peiiearl 
keMtty.ldie  G^K^Htadü  nickt  echecf  sehe«  und.  .nntafsc^eiden 
un4  iiiplit.  ra(  aufwärla  blifcken»  und  hatte  dabei  «inen  holperi- 
gei^,  strauchUnden  jGrang.  Widersprsch  man  ihm»  sq  wurde  er 
utiwillig/w^itii'e  oder  schlug  mit  den  Händen  um'  sich.  Er  hylte  Tiel 
Sf^fehd  fmlMiiftfb»  eine  weiss  belegteAiihge  und' #ettig^  Appetit; 
er  bohlte«  oft  >  den  l^iiiger  i»  die  iNiae  mäi  Uag<e  nwuMen  «Nr 
Scbinerssn.iii  der  Nabelgegeid^  iPer  Pql«i!V«r  irige  an^  UiMMi* 
mengrzogen»  die  Respirstion  xuhigj  Im  ferneren  Verlanfe  der 
Krankheit  wurde' der  Knabe  stupide  und.iialim  mehrmsls  daa  Has- 
ser, uih  sich  dm  Hals  abziischrieiden.  '  Die  'epileptischen  AnfiUe 
erschienen  mit  ^r  ZeH  häufiger,  Und  emiehten  eine  h5bere  In* 
ttnütit.  Nadi  linig^erer  Andaver  der  fijtonkkmt  emktr  das  Letal 
in.  f iosm  q^Ueptischen  Anfalle«  , 
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'  Bt  lit  lüefcr  ab  wahfitheftiKth ,  d^  in  draif^iii' Fall»  Sfmf 
tilVarhnioia  vorhanden  var.  ier  Kopfsctini^n ,  das  'fei-bifecben; 
^  apileptischen  Anfille,  die  Schtifrigkelt,  das  teilweiieSUrrea 
Ait  den  AHj^en,  dief  beginnend«  Amaurdse,  der  bel|rerigä  Gang, 
da  wie  d>ia  Aufeliiaridvrfolge  nnd  dk  d^rdnieehiB  AndaiMr  d«r  Hirn-^ 
ittfilfa  iprecben  für  diese  Annahme.  I^e  drei  Jahre  rorava- 
^etecnda  flirnreiznng  stand  woM  mil  der  später  ttanifestar  auf- 
Mtendan  Hirntaberkalose  in  naher  Yerbritfd^ng;  EpItipaH*  afa 
ioUiMe  lag  ^wiss  nicht  an  Grund«,  well  di#  liiterralle  ▼on'Voi'tta 
karein  nicht  frei  waren,  sondern  T]eIlkleil^  ton  den  ang^gaben<^tf 
IhnattttlKn  WBsgeflllK  wnrdißn;  H^rl^wärdig^  ^st  dieser  Fi^ll  noeli^^ 
wegen  dVf^Reignng  «am  Selbstmorde,  >ine  Eirscbehiudg^  'die  in 
dieaanv  Alti^r  saHen^  »beöbiditei  iHrd. 

Zweiter  Fall.  Ein  8 jahriger,  achwlclflichea  Knaba,  litff 
nathan  Wiinl^en,  wahto  nach  einer  torangej^angenen  Erklltang 
TOft  Hftstalu  hefalleto:  Dis  reihte  iiibera  Aa^nlid  Mf^W  dntr 
itaii«  arjfij^atdsa  Anach^allang,  die  Wan^  uhd  gffbte^xXbr-' 
f#getad,  ao  m\»  die  Tonaill«,  waren  knif  'd«i^  linken  Seite  gav«b#ol<^ 
teny  ohnar/diaai  «W  BdhlAtghesdhwardan  basaliden  ^i4[la^t  wnVd^/ 
Mb  Eaahiat  «ratlor  aich^  di^  Znbgti  #ar  aasebligeia«hiru«il>i  ilMt« 
All  tkiMi  gelblitheb  Schleime  badaakt,  dei'  ikh  übaiP'<dtö-«ihW 
livhdhkble  ausbrditatei  nbd  Bahleiiiifaden  hingen  vom  hattiin  Gan- 
M»  md  die  Zunge  herab.  Daa  Fieber  war  mStaig.  rfack  t4ti- 
grgar  Behandlung  waren  diaae  Zufitte  wieder  beseitigt 
-""Mar  achott  drei  Taga  nachher  bekani  dar  KAabä  In  den 
Albaiidatnndeh  pKHarich  f«rehterlieho  Sch^arac^n  in  dtfir  linMii* 
Wangev  ao  dass  er  UAi  aUfaduria:  Di%  itutter  theilta'Mit,/Aifaa* 
g^tam  ein  iknllchier  SohinananralF  ^  dieselbe  Zeit  eilagelii'aiite; 
aÜ/i'^^Dea  Pa'toXfamus  dana#te  faat  eine  halbe  SlundiJ »  anft\  bl^«' 
aaiilaii  darauf  nidif  wladar.  Die  liika' Vknge  wai^  Aoeh  etwaa 
dick  ^blieben.  Beim  Sprachen  und' Lachen  terzog  dar  Knaba 
da»  Muni  nach  techl^s  auf  ein|  gan^  entstellende  Weise J'  Die 
ZMga  waT' wieder  gaalilsah  belegt. 

')  I  Etwad^rei  Wochen  apaler  trat  pldtalich  ein  Suascrat  hsftlgar 
SIsfamerai ini  flffilarkopfa  und  Macken  ein,  der  nich  knrser  An^ 
ddiMritt  efneb  Nu  seine  Steffe  terHeas  und  jetat  in  gleicher  ^e-' 
kamanx  in  der  Stirna  wütheta.'  De^  Knabe  schrie  unaufhaltsam 
und  gihz  entacizlieb,  warf  sich' nuf  dem  Schaosse  das  Yatets  liin 
«ad'> bar;'  trat  niill  den  Füaseh  und  schlug  mit  den  Armen.  Da[^' 
Garicht  war  fetierroth  uM^'mit  Schweiaa  bedeelt^  die  Augen  fan- 
Kalteii  und  rollten  ivlld  in  ihrer  HdMe,  die  Fhysldgnom^ ,  glich 
dar  f  efaea  haftig  WAbenden  oder  Zornigen.  De»  Anfall  dauerte 
eisr^ertef  Stunde,  uud  kehrte  ron  nun  an  tIgHch  Mn^  zwei-oder" 
dr^inial' in  darsalban  Vehemena  zurflck  und  rerter  sii^  dann  eben' 
io  achnaH,  ala  er  kam.  h  d«r  freien  Zwiach^zMt  faktle'aieh 
dar  Knabe  waU.  Eben  ao  heftig  wie  in  itr  Stijrne  wütkete  dar 
Sriimetz>«uah  im  Unlarhaupta  und  iü  4er  augkinatolto  Nacken- 
gageml^  aler  tfa  glaiUiMitlif'  an  di«ien  beiden  Sfetleif.'  ^iWeilett- 


tm^|ei|  «iidi/9ltt  im  KofffclHWils  ^  krfttctr  Sfkmn  te  te 
Achfdhohle,  io  eiofm  Am«  oder  Fusit,  der  y&kilich  vMtr  w 
•cbwand. .  V^Mrsugfwtise  befiel  pber  der  Schmen  die  Stiriigpgpiii 
Man  miiea  Aagenx^iige  tob  iu  Sxene  geweeen  eein,  um  sich  rea 
der  Vehivniei»  dei  Kopfeehvenwe  einen  Begriff  in  mtch«n.  Dan 
Her»  imrde  kei  dem  jliibliGk^  finee  Mlcben  Anfalles  ■eninaen* 
Alle.  Hi^al  vai^n  f ergebene*    Am  beeren  wirkte  wt»A  daa  Silr. 

8\n  nf.  nnd  das  CbiiMD.  ^olpb.  Indess  wUirM  ei  do«h  lasl  drai 
onate»  ehe  pb  gelang,  dieses  Hiroleiden  an  bfseitigeii.  SeiidflM 
^nd  aim  drei  ?olIe  Jahre  ?erflosa^n,  ohne  4iias  ein  KeaUiy  sin* 
getreten  Ist*  Der  Kube  ertrent  ^Uk  bit  Mi  dienen  Angpablick 
tiner  gn^n  C^snndheft,  hal  «bei;  einen  .ni^h  reebte  Tfcnnf tn« 
Hund  behalten,  und  schien  mi^  b^  dlMon. Tagen,  vo  Ui.ikft  «ah, 
mlfallend  pag^r  lu  pein^ 

Hier  scheint  die  Himtnberknlose  allerdings  «weifelhnftar  n 
iiein»  als  im  ersten  Fallst  Sie  ZnfiUe.kQnntM.imU  für  ein  n«r- 
i:§afp  ffindeiden  gehalten  verdem  AUsin  Ich  mdchjto  g^anftw, 
daas..«ie  ehir  apf  Hiriytiibeikttlose  fu  beliehen  .eeiMi  Ick  kiAt 
irimigftens  jiie  b«)  modern  unter  «olebeii  ErschelMHlgeB  ainaa 
nmfi^fn  Ktpfscj^erji  bf^^kicbtelii  Dl#  Art  des  Anftnetems»  dft 
Intimitit  und  Frff^ens.  der  AvftUst :  d^r  Verianf  tti  die  kngn 
Duttfir  dtr  «Kmnkhei^,,  s^  »vie  die  :]fai|i|»lla  UhoMg  des  If nndea, 
la#s^9  imf  ein  an4ereA.  Leiden,  als  anl  eine  Ueii»  d^naiaihn 
Störung  dea  Gehirnes  «cbUesfpn*  Bei  4ein  Knnbe»  e#lkii  kw»- 
ten  iw4r  klrin«  Tuberkeln  in  ändert P  Ofginen  nadigevieseat  wcr- 
dm»  jber  bei  s^ui|99^.,j(}esBhwbiifrA  Wfffidui  Skniphnlnit  dtnlUck 
niMgew^hsn.  pieiw  Midim  ap  ^giatbirollnoen  Habdiisen,  IW- 
ImMl^  in.  dNi  Bff^nisbwn»  SniHft«A4«||«eikBng  vmi  akrepkntoa« 
K«riep.  Sein  Yal^r  jsi  ein  birifUger  wd  gesnnder  Manii,  «etaen 
B^ndnr  nbef  Mierirt  aPt/tl^w^ul^en  Salsgipckiriffen,  vnd  nafam 
Mnttai  ist  eine  aarte,  #pbip^^}udifl  fta«. 

Dritter  Fall.  MerU  W.,  ein  13  Mtnnle  nUas  Midchei^ 
welchee  an  der  Mntterbmat  gut.  gediehesn  isl,  hH  eia  w»Ugeetal- 
tftss  GMMkt  und  einen  et^tfis:  dicken  Binterkf^..  Zikno  sind 
nock  nickt  dqrdwebracken»  iMi4  dt?  vordem  Fenlattf  Ik  ist  Mck 
nidit.gesshlossen*  |n  der  (nnfiep  Woche  naah  der. fiabnrt  vwdn 
ißß  Kind  Tpn  Konvulsionen  befallen,  die  bis  tnf  di«en  Avgnn- 
b)ick  ooch  bestehen,  »ii^  Koi»wbiienen  Irettn  tigHch  2*  Ms 
3p«l  ein,  n^t^en  apch  woM  einen. Ti«,  ans»  ködiab  selten  aber 
ach»  T#gN  u^d  geitalfen  «ck^lip;  D«i  Kind  «M  ginidk  na- 
'me  gfia  fotk  im  GesickM  nnd  b«Id  na«khar  klaar,  atwrl  nd 
▼frdrtbt  die  Augtn,  riditt».  «ick  mit  dem  K^q^fe  anf  wi  legi 
sick  dam  .wiedfir'l4edev,  die  Fing«r  sind  tektiit  vri  die  Da^ 
m^n  in  die.fibhiktnd  eingefcklngen^  auch  ansstr  daaa  Anblln, 
*^,??**^**^  **  •*^'^**»4  ind  ndt  Dsrspnoo  ▼ertnndnn,  nnd 
endlich  Mtt  SfikfW  vor  den  Hund«  Der  AnfkU  dnntri  gemihn- 
gjeinf  .VifrtjO^  «nA  Idng«,   »d  ^  w 

Zwwgvi  i»  «yeifckts  und  an  de»  Aim«t  taglettat. .  In  te  tr- 


*mA  Zdll  ireiM  i«i  Kindl  nich  dem  rmfJBjmm^  ia  lidbi  Kimui,^ 
att»  iMB  ••  akh  veAcir  durch  Geräotche,  aaeb  MtUla*  aafwtck^ 
UaM.  Ausser  dete  AbfiHa  isl  das  Oesicki  Matt,  das  A«{re  anslü) 
wird  Md  asch  iaaen/  baM  «ussaa,  in  ikai  eiaen  ▲■^taWickb 
■a«h  «6011,  M  deai  anderea  nach  waten  gadraht,  dar  Blick  iai 
gaai  ffifsatkUaftlich  and  Hast  sich  aidit  gat  kaackrilben^  Daai 
Kkid  acktal  aichl  auf  dm  Zaraf^n  de^  IfeMter,  ackaiat  aber  dach 
kOna  i;n  köuntn»  indaai  aa  bei  (Sarlaacban  Mehl  arackiackk 
and  Toa  Eklampsie  befallea  wirdl  Spklaaobnm  'henal  as  aMt^ 
jadaah  beat  ea  «ich  aTt  Mr  aich^  lickelt  oder  iactt  iaat  aaf.  Dia 
fwrgakalUaea  Objekte  kaaa  ei  nieMt  iiiMi,  käch  kaara  aa  aacb. 
kain  Wart  apreckea.  ifäekia  adililt  es  gat,  aaeh  4ea  Wtig^l/ 
acUift  aa  tM  edat  liegt  ji^ana  mkig  ia  ier' Wiajre,  ahm  «  Ve^i 
IM,  ariees  flbethanpl  iaes^rati  seltan  «ihit.  Dm  (Eanjjfa  iai fafta^i 
Mr  BtaU  seM  efalgeb  ZaK  Mjfe,  dia  BrUal  wtard  gern  geaada- 
aMn^BrbfMkei  Ut  bisher  aakr  aetiMi  efagatritea^  ia^  Vtftac». 
latb  vaiak,  aiikt  aiif^efriek^a.  Ward  daa  Kiad  auf  dia  rikae  ga» 
aMMl.  ko  ilaki  es  n^ekh  aaaeaiaiea&  ladeaa  kann  aa  k»  Ltbgan 
und  Silaek  die  Aelaa  frei  bairegan  and  aafk^tetti  fidle  MUM 
aiad  bia  jetat  fraablkM  geUlebea«  t    ,       ; ' 

>  DiesMy  ea  irfe  den  faigaadMi  Fall»  hiba^^lck  Met  aa^ereihl^ 
ahhe  jidaek  »a  heha'apUil,  dkss  aie  aaf  HimtiiberkideBa  kerakaa* 
Ob  id  «em  tierlta  FelK  «Ine  Hypealropkla  4aa  Behiraaa  li  «raade 
Hege,  bkibt  dahlngeafriiW  Die  te  deükeldea  Falle  hialg;  atal 
ia  deai;  aädetea  aar  teüardse  aiakreiende»  KaaTalaianbBi  die  Ra^ 
taUoaeb  del  KopH  *^  StOran(^eB  der  Intelligeka  aad  der  Maiilitii 
laeäea  aiek  twaf  aaf  dik  in  Rede  atekaMa  liiaileidea  bealekaii) 
gabea-aaa  nber  keine  Cewlbaheiii  UaberhdapI  'dirfta  es  eti^ea 
gewagt  sein,  mit  roller  Gewissheit  die  Hirataberkaloee  sa  erken*^ 
Den.  Die  Autopsie  könnte  uns  leicht  eines  Irrthumea  seihea«  So 
lanj[e  uns  noch  keine  hilfreichere  Therapie  lur  Seite  ateht,  ha- 
boa  iMr  im  Allgemeinen  nicht  Tiel  rarloNa. 

ViatürFaU.  Theodor  HL,  4  JAhre  alt$  gadiek  in.  der 
Mfi^erbniet  gut,  und  konnte  schon  nach  Ablauf  dee  oralen  IiO- 
benajfüi.re^  an  einem  Stuhle  stehen  und  gehen.  Auch  entwickel- 
ten sich  eile  Geisteskjräfte  auf  eine  dem  Alter  entsprechende  Weiee. . 
Die  Dentition  trat  spät  ein,  und  gingf  laagaam  tor  aick.  Jetst 
aiad  die  meistea  ZHine  kaifde. 

Kan  BOck  dem  efaitea  Lebeasjobre  trat  Bkleaipaio  ola,  dia 
anfange jiu.  wiedecboUen  Malen  ^scfiien^  später  aeUeaer  wieder-: 
kehrte,  und  jetzt  sich  nur  in  bald  grösseren,  bald  kleineren  In- 
terrallen  einstellt.  Seit  dem  ersteh  Anfalle  mochte  die  körper- 
liche aad  IgfeistigeCntwickelung  oMs  ForUchHtte  Md  RV«^eckriHe. 
Daa  Oaaleki  hat  ahi  altea  Auaaohoa,  die  Pkfaiogäoniio  iel  aha*-' 
drucbloe,  der  Blick  unsiät,  bald  starrt  dee  Auge,  bald  achielt  ea, 
biM  rbllt  U  uhität  amber,  die  Bindekäai  iat  Mialleh,  die  Pa- 
pHtea  erweitert,  de^  Kopf  hat  im  Verkittiilaae  aa  deni^  SMMi 
«MütiM  kbiijtetar  Kö^r  «hon  xa  groma  tiMüi|  «i^d  aocht 


gfc  rolhlaiMNht.ftwFtgiu^til. .  Da«  Kini  Ufi  «cftilft  na«  M  iHl 
pffitt!«,  unl  IfttotilStaU  ud  Urin  mnriUkiilich  luttr  ikh  §•- 
h#ft.  Es  ipfickt  kein  W^rt»  aor  tliiMisciie  Linta  werden  anegt- 
atoften,  avreilen  HcImU  et  für  aicii  oder  lolet  Geben  nnd 
SUhen  iat  nicht  mülglich,  iriewehl  die  Glieder  frei  bewegt  werden 
kennen« . .  Die  Arae  und  Beine  sind  meger,  der  Banck  akwaa  anf- 
g^Uieben,  der  Schlaf  gnt.  Das  Kind  siimt  oder  liegt  den  ganaan 
lag^  'BinBim  nnd  gedankenlos,  oder  aptdt  mit  jedoA  beliebignn 
Gegenstände ,  dm  Biaii>  ihm  In  die  Hand  reiehU 

.  Veriximt  lehren  erlitt  dae  Kini  ohne  bekannU VennUanig. 
«ngebliA  leban  Fraktuc  desreektea  Oberadienkeb,  dia  okno.allen 
VedMiid'  «ieler  hellte.  Die  Knochenenden  bilden  nach  Tome  «h 
n^  .VerfpBnag..  Im  TOflgen  Jalifre  wnrde  ich  an  dem  Kindn  gn- 
ryifbn,;  weil  «e  b^m  Anfnchmen  nmi  SiUen  nnnihig  .wnr  nni. 
Sehmerien  «psaerU.  De«  liike.  Obioiiickienkel  war  in  dar  Xitia 
gnadii^olk*,  leigte.  abe^  keio^  besondene  aihohle  TemparatUr;  av 
lieee  elehi  biegen»  sogar  in: efaien  rechtete  WUlkel,iehne  daaa  M^ 
tige  Scbmeraen  .antatandeal  DinSffepItation  war  iaeatrsi  nndenl* 
Uäi  ilac  ein  leicktes  Knarren  machte  sieh  bemefkbaiii  D^er  Xnn- 
eben  schien  fest  so  weich  wie  eine  WachsatieMt  i|u  aa^.  Wn*. 
darekidioFiaktor  entetatiden,  konnte  nicht. :4iasgemitte]A>  werdea 
Dan  KentiTfe^band  liaaa  ich*  wegen  d)sr.Eoocbenerwejchnog«aeeha 
Wtehea  Hegen,  nnd  wkkeUe  nec^  aiaigt  Zeit  daa  GUei  mit  dar 
arkelhittde  ein.  Nachi  Abnbhaa  Üb  KMitifferbandea  war.  dar 
Oboisekenkel  gans  gerade^  das  Kiad  bewagte. das  Glied  ain^ead 
hin  nnd  her.,  Inmd  hob  'eeohnb  alla  OntiraMtsaag  anfwirUi  aa 
daaa:  4M  mit  dear  Saücha'  einen  tediten;  Winkel.  bild#tep  Aber 
bali  naehher .  aihm  dab  Oberschenkel  elae  bogenCitacmige  Kiftm- 
m«ag:an.     ..•,'.  .:•  < 

;  Bei  dieser  Gelegenheit  erwähne  ich  eines  anderen  Falles  Ton 
einer  Fraktur.  Ein  3j<brigar  Knabe  wollte  atchtmebr  etaben 
and  gehen v^ad  weinte  gleich,  wenn  er  ans  adnem  Bette ^eho<- 
ben'uid  anf^dtn  Arm  genommen  wnrde,  benMgte  Üch  aber  wie^ 
der,  j^enn^  er  gemachlich  lag^  Die  Mutter  glaubte,  daa  Kind 
leide;  an  .jUnierleiliefcrijnpfea..  3ei  genauer  Ünteranchnng  ergab 
sich ,  dass  der  rechte  Oberschenkel  in  der  UittlD  .gebrochen  war. 
Dia  Kind  war  Tags'  torhcf^tlber  >  eia  Stück  Höh  gefallen.  Daa 
Kfti^eTibädchen' ba^te  dieses  veri^Aiffegen.  lii  l^olge  to;if  KU lekitia 
war  der  rechte  VniptBthbfiful  to'genformtg  nach  ipnen  Terkriaunt, 
a;|^^94^,%:;Fi»M  gaW  ^»4^  aaasep  atand*  ..l^^ach, Heilung  dar 
Fiahtue  hattoiifoh  die  YerkrumMing  des  Untemehenkekirariortn. 

Fünfter  falL    GejrJradB.,   ein  i»/,,  JeJirii„äites^..To^ 
g^anndea  lM4ch^f..^ldMa/fi;atier,  fn  ^achtis  liH..pnd  erat  iaa 
^t}ii9tK  hkUß  ««hjMi  ierate»  wurde  y9»  einfr  ^e^ria  .ii^epittitna 


ttfriärU,  fcefiUtä,  iiiid  föhile  lidi  aii  dbn  firtbifnieii  Ti^'irÜi 
derirohl.  Bs  triiltn  nvr  swei AnfW«  eta.  Mit /ddin  dritlMi  Aj»» 
iril«  aivehien .  eüA  befkif^er  «pilepUicher  Paroxysons.  DI«  AvgtMi 
«nrdeii,  Terdrekt^  ier  Jhnd  Tt^^  sidi  «nd  Soltaum'  kam  -ani 
dtMsalbei)  daa  Gaf iebl  svckU ,  der  Kopf  wurda  liiiitaa  tkerga«^ 
wvrfeii^  dar  lioka  Arm  And  daa  linka  Beia  vardaSiva«!  Koavalaioiifir 
tegriffeB.  Das  BttiruBataain.  ging  gteich  variaNOy'.'BBdf.kaliCla  aiicb 
muk  Baeadigmg  des  Fiehara  nidit  wtader  xwAch.  Dia  b'albaaM« 
gm  i(^aT«laftoiiaii  danarken  Bock  aabk'Ti^ii  hü*  Dir  ArtA  vmt 
dwBaü;  der  Hnkan  Saake  »wnnlaii  gawältaa»  kiiifvnA  Aar  Aaoireft^ 
dia  Zbkdft  mAi  dia  Hand  akauMa  afk  ^nkiacbl  ki  dk  HMn  :ga^ 
ridket  Dar  ifaina  Kitpar  v«r  hi  Ider  gröiatai  IbMM^i  Akd  'did 
Kid.  ökuaalto  fltrengffitbanrjwbi.iraiMi^  «afeni>  es^tllib^^via  aal^ 
Dam  Bella  tftllan.iollta.  Dia  AngäB  rollle«  okae  Unllbfbfadimip 
wM  in  ikrar  Hokb  Ua-iiBd  kar,  dia.BtpHlali  waMv  kaotriMrtf 
Btaklev  wiki  ^MlkiffA  baaOndlg,  dat<  BjHck  var  mialit,  «arSapf 
dRifcIa  sick  tan.  daa  alBiii* Seite,  mir ^a&daftay«  kuB  CtagaBalanA 
kaknl»  .  fixkrl '  warden  ^ "  aa  war  Amftaroaa'  «arbaadeii.  SltebL  >  Biid' 
Vriani^Bgca  mawülkfidick  ak,  aMge:  Mala  laal  Erbrackas  aiBi'    ' 

Ak  dIa  KoBTkläloBad)  ^kwaBd^B,  wareQM  Anri  wäA  Bais  ioT 
darUskaB  Mto'gaUbmIi  ^iindilägan  in  aisem  pabaiWB  avatiBda« 
DagagaB  crackiaBeB  ZuckoBgeB  aB  dar  raekUB  HaBd.  DilpiEiii 
war^obaa  8pMrcke  «itid  Vcratasd^  iktid  liam  milntef  M  diAck- 
drfligaiidaa'Oaadirei  köre»;  Esiaagiad  ItaBk  Allaav^'M'biBi 
ikw  raickia,  mil  ainar  gawisaoB  Ha dtigkait  ^  «nd  akaakia  Allaa, 
waa  av.  flüt  dar  raAtaB.  Haad  argrdfaa  koBBtev  ta  da»  Uwnd,' 
Uht ^iBd  fcmila  darauf,  aelkat  auf:  adae.  ai|faBaB  Thigtr«  >  Dair 
gHBiaB-T^  biia  Bad.  kaata  ea  ««f  aiBaa  Ma^nan  Uap^ia,  wirf* 
Um  mit  der  Haad  im  Vv*da  kid  «adkaey  oder  tAU%  ite  g^ 
achkkl  gleichsam  tif  aiaaB  Kalaal,  mid  seilte  daka  datf  Beisaea' 
iHkPKaBeB  BBaiisgeielst  <fort.  Merfcwardiger  Waise  geackak  dieaea 
▼driagsiMlae  Im  raeklea  Maadwlakel.  Daa  Geaiditi  ihir  wikraad 
dar  gaflaea  Kraakheit  Maas,  Btitaatar  bedeckt  mil  Sckweiaa-,  h%^ 
abaders  Mf  Naae  aad  Stira,  settea  wurdea  die  Waagaa  mit  rfaer 
laIctiCeB'  Rdtiie  tbenogea.  Die  Naae  war  Iroekea,  -  die  Zuaga* 
wenig  belegt,  die'  AusIeeniBgeB  erfalglea  aoch  immer  vawiUkiip- 
lleb,- der-BsBek  acbtea  eher  kallabirt  ais  au^etriabea,  die  Hlkb 
fikite  alek:>  treckea  aa,  die  Teaiperatiir  war  aa  kelaem-Tkeile  er«; 
Mbi;  der  Paia  afki^  gareixt,  die  ReapiraliaB  leisa^^aickl  tteackk«** 
tOgi,  Hastea  keak  aekea. 

Vier  iWockea  n^ck  dem  «mimi  Begiaaa  der  Sraakhell  var^' 
Malt^  sich I dar  Zoslaad  also:  Daa  Kiad  .  aass  abf  däm-Schaeaatt 
Mri'HBttar  aai  war  Tardvieaalicb.  *  Tbrineb  floasea  |ettt  iUedar 
aaiPidaiiAagVB,  wthrewi  ea  frflwr  aalkeit'itaiit  mit  HaekaieB  An*' 
gMi'Weiate^  Aaek  die  Nhaa  Baaderl«  wiedes  »Scklelm  aAV'  dae* 
GdiiabI  waif  bhua^    der  Blick  kaatitrmldFeawlitt,    dla  Papilimi' 
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Ht  Oiittafi(iiie&  der  Irii  hattn  Mk 
Am  KM  sakimi  körte  .such  nicht,  Um  und  ibnile  Bodi  fort- 
vikrcaftttif 'Am  leinenen  Ltppeir,,  war  «ehr  ab^magert,  nge- 
aclijbii  deii  riekft  Siaeoa  nnd  Tkinkeitf,  und  cntieertr  StaU  aal 
Urin  eairillktKliek  Die  Temperatar  der  Baut' war  erniedrigt,  der 
Pul»  liaiijn  geteiat'  und  venig  gefüllt,  die  ReepiratioB  roliig*  ^ 
YerdrieMliahe  Weinen  dauerte  dea  ganzen  Tag  fort.  Ms  ei  eai- 
Uch  gejgan  Abend  mnfbdrte.  Das  Kind  kam  dann  in  den  ScUii 
niid  adilief  die  ^attu  Nacht  recht  ruhig.  Sobald  ob  am  IMpa 
erwachte,  Üig  auch  dM  Weinen,  Beiseen  md  Kanon  wieder  la. 
Der  Unke  Jlrainnd  dao  linke  Bein  lagen  loch  in  einoai  paerffca 
Znatando;  wfibcend-«nf  der  rechten  Seite  dlrae  Kdifeilhaib  ia 
Ihreni  GehaaiidM;  nkkt  gehiildert  aind  und  bewegt  woHlen.  hr 
deM  atnd  jititi  dos  linke  Arai.^ft  unter  oinem  rachtan  WiaU 
Toai.Euiii|ilbiab  und  war  gerade  auegeetreckt,  dagegen  faiilg  die 
Band  aeskreahi  nach  Uften.  Veraufchte  man^  Au  Am  in  lUea- 
begeti  Au  beugen ,  ao'  apfirto-  man  eineii  Wideretand,  der  ick 
ttaai:attt  «übiger  Knall  überwindon  lieaa.  Dm  Hand  adiicn  go- 
lihmt.  Whrda  da»  Kind,  unter  dm  Armen  gehalten,  auf  4ie 
Beine  igcnetaliv  ao  trat  eä  luit  dem  reihteli  Beine  mü  4er  gaaaea 
Sohle  atf  den  Boden,  während'  aa  niii  dem  linken  VnaM  mir  4ii 
FeTM  aitf  .den  Boden  aetite  und  dioZehen-iii  die  Uhhm  gdck- 
Mkidt.!  1 

'  All.  dum  Tage^wo  vor  14  Wochen  der  dHttn  Ilehei|iafai9mm 
mit  Koirmleioii^n  anhob«  war  dao  Befinden  nUo:  !>aa  Kind:  hatte 
ein  Dieekby-geeundee  Ausaehoti  und  volle,  ipemndete  Wangen  nit 
einer  ^Aureheckeinenden  Rothe^  wihlrend  die  Beine  verhlkniaemii- 
eig  inagBr  wiren.  Eo  ging  im  QnrMk  auf  und  A,  hiolt  die  Arne 
tuf /dem.  fti^n  gekrettxt  und  katte  den  Kopf  naek  hintmi  über* 
gobeugli  ikt  Gang  war  achwankond^  holperig,  daa  Kind  alran* 
cholte  oft  ttnd  ileee  eich  luweilen  hintenüber  fallen,  war  beatia- 
dig  in  Beiregung  und  eetate  aich  eelten,  betaatoto  häufig  die  6e- 
nitaUdn  und  steckte  Allel  in  den  Hund  und  biM  daranf.  *  Hei- 
eteile  hatte  ea  seine  eigenon  Finger  im  Mundo.  Audi  etgriff  ec 
dIo'Hand  Miner  Schweater,  steckte  ihre  Binger  in  ton  Mkad 
und  btsa  ituf  .dieeolben.  Es  betrachtete  mit  einer  gewiaien^  üea* 
gterdo  alle  Gegonstände,  ohne  sich  jedoch  lange  dabm  aufm- 
haken ,.  und  fing  •  dann .  an  zu  liebeln  und  verxog  den  Hand 
nach  reehls^^  Don  leinenen  Lappen  Irollte  ea  aoit  Woohon  nicht 
moUr  heben:  Dio-Abgen  waren  munter,  die  PApillon  kontrahkt, 
die  Nase  feucht,  die  Zunge  rein,  der  Leibanfgelrioben)  die  Ha^ 
trocken,  der  ?uU  und  di«  RMpiration  ruhig,  Stuhl  und  Dria 
gingM  r^mriHkfirlich  ab,  der  Schlaf  war  gut.  Vor  14  TagM 
tral  «Diarriio^  ein,  und  .amfden  6  Spulwurmer  aukgdeart.  AHe 
Glieder  besagten  aidi  frei.  Und.  neigten  keine  Spur  von  Lihuuuf. 
Daa  Kind  heiniit»*nloHt  allein. «ioder  aeben,  aondem  auch  wieder 
hAMai  ilBdam  ,Mukei>|>lllnlidi«mi.Geknuacho  eredmckto  nnd  mHr 


Wtw  im  JnPKh  Jen  Mirtttr  Mfttt.  Digtgai  fütamM*  m  Jte 
Spciieii  und  Gftrlnk»  noch  nidit  vi  u(ei«€JMld«n ,  vid  gßntm 
Alles,  WM  es  erreichen  konnte,  lelbst  unj:enle88b«re  Suchen»  K« 
lieae  eich  füttern  und  bediente  eich,  wofern  es  tlleiii  ase,  sti^tt 
itn  LMTeh  oder  der  Crabet  leinef  Vinger,  nnd  ffihrte  damit 'Ahf 
Speisen  nnn  Hunde.  So  war  der  Zastand  sch#n  aeftt  elnigow 
Wochen.  Bemerken  mns»  ioh  nodi,  dwis  das  Kind  gern  den  yan-» 
9on  Tag  im  JFceien  ist,,  nnd  nnwillig  wird,  wepn  es  die  Stiben- 
thüre  recschlossen  sieht.  Es  spricht  noch  kein  Wort,,  hat  aber 
durchans  keinen  stupiden  Gesichtsausdruck.  |ConvulsIonen  sind 
afeht  iHeder  erschienen,  und  Oszillationen  der  Iris  Wurden  nUshl 
whtynimmdä,  auek  ihir  das  Asig«  nicht  mehr  nnüit. 

'    r  '\-       •        •         •     .-.  •  ;        .  *       .       './','.'♦.  '! 

Dinev  Fall  bietet  manihe  BgsBthtadkhkdleb  da».  Bn  aiA 
Unu  Ksnadnomeilt^  als  dft  kann  «IwnnindmM  RfchchMs,  hi§ 
■ldit*?or.  D«i  Wiehfelf Her  kommt  in  dasigcv^Gegciid^  dio  sek» 
wisserig  ist  nnd  durchweg  aus  Torf-  rnnt  HosModen  WitiM^ 
•elbst  bei  kleinen  Kindern  oft.  ror.  Die  beiden  ersten  Anfllle 
Torliefen  ohne  andere  nerrSse  Sjmptome.  Dagegen  hob  der 
Mtt»  Fiekieparoxysmiia  gleich- mit  Konvtflslmlin, -^Itaanfeee,  Ver* 
kmt  «lei  BowtsitsefM  ud  dn  Gehlrea  nn.  feie  KowruMono* 
iMchriakten  akh  a«f  die  Make  ScHe,  ond  enivten  alt  Mhiaiingf 
«nchiiaaB  darauf  a'ber  als  Zuckungen  an  der  rechtea-Hjsadi  HeilH: 
wMig  wami  die  «ahallendea  Drehungen  uAd  daavAAckvirtahal«' 
tea  dac^Ko^fte,  so  wie  die  ananugüetnien  OuiHlilionen  der*  liü^f 
dia  ieh  Hü*  solcher  ^atensilit  noch  »ie  gesehen  hak«  Ein«  eM' 
•a  iHftffaliende  KraehliniAig  war  des  fortwihreiidi»  Kaain  uad'BMl^f 
MD  uaf  Jeden  beliel*gen  Gegeacitad.  Die  Art  4er  SympWme  aali 
ikr^Aaltretea;  so  wie  der  Verkuf  der  ICraakhclt)  ^ssen  wsihl' 
nMil  «n  Hftniaberkalose  «wetfek.*  Das  gleich  anfiags  Vorhaa-' 
dene  und  später  fortdauernde  Hintenüberhalten  des  Kopfes,  dai 
öftere  IBatenflherfalkn  beim  Gehen*  und  das  hiufige  Httaeten  der 
OeailBiifn  weleen  auf  eine  Tnberkehblagerung  im  kleiaea- Oe^ 
Mao  hia.  Bnrigun  wir,  wf»  sieh  altmlUtg  die  Lihmang  wiMer 
Tvrlor  und 'das  SehTormtigeB  und  das  Gehör  lurflckkehrt,  so  dür*' 
fbn  wir  aiit  einiger  Wahrscheinlichbelt  annehmen,  duss  auch  die. 
geiiligen  Störungen  mit  [der  Zeit  achwinden  werden.  0%  aber 
die  latdll^»  in  ihrer  Tallea  Kraft  wieder  eintreten  werde,  wM 
db  Zakaall  lebrea. 

Miielkh  Ist  die  Prognose  der  BMtifberkulose ,  noch  misi-' 
lieber  die  ^Bphanfinag.  Dea  miMgea  •Zueebnaer  ipielto,  iüesetf' 
jddMk ojimXiad  nita^dM  Bäd#  dtUcMttlkK^  K«iaM  fl!b'  iadi^ 
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tffk  «InsMiti'aMiUe  iMMlli^^i^li*  f  Minier  bMhiiiV  9^  M« 
trir  wenfgsfetn'  einen  Theil  niiserer  Aufgabe  geldsl. 
V  ^10  Diät  Bßl  reizlos,  aber  dodi  kräftig  nihrend.  Den  Kopi- 
H^nif  ri  tpcA«^  irir  mögUchs.t  «a  lindem .  -uni  iu  Erbrechefi  n 
mieeigen  eder  la  bebe».  Die^Darwfanktion.  werd«  sprgfaltig  re-^ 
guMvt.  Gegen  Üle  lUvniMenen  erweisen  sieb  snirrilen  die  Flor, 
sine,  wirksam^'  iriewobi  sie  fn  anderen  Pillen  keinen  Erfolg  ha- 
ben. In  unserem,  letzten  Falle  wurden  einige  Blutegel  an  den 
¥opf  «PpU^Cit  ,uj|d4n  de|i  Nacken  das  tlngt.  tart.  .stib.  ctugeno- 
beui  und  iaMriieh  kleine  DmoH  Kaloniiri.  alil  Jahf«  gegeben« 
Eine  auffallende  Wirkung  trat  aber  nicht  ein.  Im  späteren  Ver- 
kttfe  der  Kmnkheit  UnAit  ein  Inf.  iier..  arnic.  mit  Tr.  ▼»iM'an. 
«sdi.,  «ttd^JCamplMr  Yererttiet»  .  HieKauf  folgte«  die  Veiisdemg 
den  Zusta^d«^«  wie  HeQhea;,(4  Wecke»  n«ek<desn  BeglMete 
prtokhieit)  Keartttitben  iat.    .  < 

?••'  . .;    .  ■>?  .     .•,••■      j    .-•      ;.     -•:     .'' 
,    ;  ,    yi'    Hirnerschütterung. 

:  .  Je  auch  4ir  ktnisitii  d^r  Gewjütliittigkeit,  votabe  eiHwe- 
dMUBttMelbai  den. Kopf  ittf,*  edftr  «ber  dtrcb  «iirti  F«B  Mi 
dbrfiMrel  idneGtelaa  bder  d#»^Mek)en.  eine  Eh^üUeluftg  des* 
giBiiii  Kir|l«rft^ bewirktat  wecheel»  die  Zufllle  itr  KeflunitbiL 
Id  der  gjUdeJ^ell  isi  da«  Fjall^n  eiiui  g^a  gftwöhnlieke  EijpdMi« 
nwt,i  und  gebliMm  Gtöck  meiatene  apurUi».  oder  d^  iChM  he- 
deutendniijyeiiitoliiigeli  wieder  voriiben  SelreilUn  folgt  Mdeei 
baUtiSfcar,  haldl  spater  der  hitaige  Waeseribopf.taacil.  '  fiiH  t9jih- 
liger  Knafte  eodeUjwAnig»  StnndiA  nach.  ^Hi:  Falle  ten  einem 
hohen  Kirschbaum«)  sein  {<eban.  In  lineü  aMenNi  FaUe  anh' ich. 
eine. :ia)imtt»g  des  Miuadea^  surileMi#ib«|i ^  4it'  eitah  eilih  spHeT 
ilMit  ^prieder  Tarier«.    . ;  *,.... 

;,  Eine,  s^he  parMeUe  Uhmung  habef  ieh  «tdi  nach  Eiftaltatt« 
ge|i.u#4in  Folge  vop  Konge^tienen  beobadlt^  Eia.  ISjiitrigea 
Midcben^  Fclches  regelmiiaaig  menstmirt  war  un4.ei&e  sfikwiah** 
liehe  Kens^li^Uaa  hAft«»  wnr4e|  tw  9ki$m  etatfktti  BlufeaBdrange 
g9§fin:  ^  Jii^pt  befallen*.'  Asi'.fslgendea  Margen  ,w«r  der  Hund' 
B^hf  Mch  der  Ijaken,  Seite' yersogen^  ..Diitaes.  fiel  basondensMm 
Iiaiohen  ,^^i,  Sprechen  auf.  Fat  klagte  Aber  Schwere  deurK^fea, 
Ohrensausen,  unruhigen,  ron  Traumen  unteabrtfcheiies  48ttkf 
und;V«rdupke]ttng  de^  SaMman^gena  beim  NieilerhaclM' ikii  bei 
l^m^aHl  ^¥  Kfi((M*i  \Siß  ymffpchk0[  nleM  4ir  4f|ia«ii,^.£e 
•i^;«>IiAK  ilthjtm  S«i|f«JM>|ffuid%!MtertSflrtln«larlZuiii9.totlik* 


te  JiihM.ia .Hditobim  Jimi/m  sii«rtfti«ic^.,*i«(jd«cf||ig«r,lM^ 
«idiiil  Dir  GmWMMl  «W-ibr!  m»  d«W  mMii  gtoy^jitifty 
nfAt  Verfindert.  Im  itfXii^  Äugt  ^ti}  nitünl^r'^lh  «iiipiM^i|dii^ 
Stechen  und  eine  Trübung  .der- Selikraft  ein,  als  hinge  ein  FIo)^^ 
über,,f()^  ■ifLuge..y  AUe^übric^n  Funktionell  w^iren  üormaL  El 
mitde  tjpi  ütrlala  getiacht  und  in  d«B  Nacken  ma  VMfkaMf. 
g^Wfftr^^  inki'  luiK  inntfreD  CMiraieh«  dti  Infcü  fdl;  «Mi.^  mM< 
Hagnes.  aülph.,  dem  am  iwefte^  Tage  Flor,  arntc.  sugeaehl  vur^* 
den,  verordnet.  Dieae  Hittel  bewirkten  yöUige  Heilung. 
. :  :  Bei  Kindern  und  Greiaiin  ^ipd  Hirnjarachfitt«niAgen  ^eltej|^«| 
all  im  anägahUdetan  Mann^aaitet. .  'Dar  Grasd  hierata  liagl  dafiOy! 
da«s  h«t  Kindern  die  SchiMknochen  mehr  biegaara  wnd  nacl^fie-^ 
big  rind^  wahrend  sie  bei' Greisen  eine  erdige ;  "sprödere  Beschaf- 
fenheit n^en  \kfki  leichter  brechen«  ple  .  durch',  die  äussere  Ge-*., 
w«Ü  Ifsdingtiva,  SehviiigitVffßQ  war  den  dakff.  i»i(bt..  sa.leickM^^ 
da»  EcUdelfaMolian  auflas  Gehirn  älKifiatraffas./.  Vial  btaiig^r^ 
alt  reina  HiraerachWeriiiigen  koumaii  acrlcHe  tat,"  tfie  mrt  Zer^^ 
reisBung'der  Blutgef'isse  verbunden  siqd.  In  allen  Jenen  Fätlea^^ 
laa  die^  flirnerachütterung  von  wichtigen  Symptomen  bjBgleilet  wird/^ 
darf  aaan  ain.Extravaaat.aiiAehBieii..  J>ia  Zofille  da«  Bmea  ui&dt 
Dmckea  sind  dann  gemisrht.  Saiten  tritt  bei  dem  gaiingataÄ 
Grade '  d^r  fflmerachüttorang  Entsfladung  ein.  Der  unter  dem 
Erethismus  cerebri  beschriebene  sechste  Fall  ist  in  sofern  merk-' 
wfirdjg,  als  dia  Hirnerachöttening  ainaraeita  bei  einem  noch  jna-. 
9a«  Kinda  varkami   «ad  aaderaneita  glaiah  hiatarhet  in  Eatai»«/ 

Awg  äliaraugahen  drohtif. 

.'.v  *       >  r   .     .  .        •  .  ... 

V  .irrster  Fill*  ^n  4jahrigar  i^lpihandar  Knabe,  der  lingara; 
Ipü  an  ii[eii$l||mteii.  gelitten  hatte,  atjj^ata,  ala  ein  afheu  go-, 
woi^onea  Pferd  i^  voltam  Trabe  auf  Um  xHcanntf^  auf  daa.  Straa-^, 
aanitflaater  nieder,  und  bekam  auf  der  linken  Wange  in  der  Nahe.. 
dii}f,.AugfP',  aa  wie  ^  der.  inneren  Seite  )lea  f^hteu  Oberarmea» 
afiaa  Qua.tp^mpg.  .  Es  traten |. gleich  .Betäubuagi  wiodariioUfli  Er^. 
brachen  grüaar  tfasaen  uqd  anhaUenda  ßchlammiraiidit  ein«  Dia.^ 
Augen  waren  geachlosaan ,  ,  standen  atier  oder  wurden  verdrehtgi, 
dia  Augenlider  blinxelten  und  xuckten,  die  Pupillen  hattep  aicb^) 
Tafangect^.R^tha  das  Gaai^h^ea  wachaelta  mit  Bliaae,  ia|iei>hef- 
tigea  ZähpeMffchfp  |nij(,V^^beii  dea.  Qfafchtea  und  ivitwfiaa 
IJnruh^,  iA^«|n<  bald  die  eine ,  bald  die  auidore  Sait^nlaga  ange-^ 
nammen  w^urde^  Auch  achlng  deii  Knabe ;  mit  denQandfn  auf-, 
wtirtaj^phaa  :aie  .  jr^o^b  an,  eina  bestimmte.  Stelle  dea  Koplea  a^, 
ffth^en ,  oder  51;  a^bq;;  n^it .der  einen  9^^' .^ut  die  andere.  Er 
lag;, in  tiefeip  $opor,   f^a  deih   er  ^ch. nicht  wecken,  lieaa^   und^ 
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9/^^  #iiif;''iiii#t<jHiriHi'4ir^«ifl9;>itahiii<ii  Üo*  %iUA%  Vm^ 
«itlMr»  .AH  liMiiSleU«:  4M.Bri*ichiM  lulM,E»m  «ad  Oü- 
it^BfchliwIi^efi, .^prfjs^.Qaluifa  fcjff^i  BjLmn  mH  dm  Moade  m 
ein  Trompeter  und  dann  Xicbetn..  l)i'e  Respiration  war  weder 
lyeschleanigt,'  noch  «ehnarcbend»  d^r  "Pttls  nntierdrüekt,  langsaa, 
imaetaend  und  Ut  einxebien  SdilS|;eii  aith  w^dtr  naeh  Mgcad. 
mtaälar  apiaivter  dar  Enaba  den  Hand  wai»  aiily  «dar  friff  wA 
d#»  FjnfOTAiia  d«il  iliwd,  4{*  ivAttte.  ^aa  etlwiia,  an$  dai^aalbaa 
ai^tferneni  oder  ala  aollte  ün,  Faden  lauf  heranagexogea  werden. 

Unter  Andauer  dea  Sopora  kratzte  aich  der  Knate  BÜtnnter 
ailf  dem  Ktpfe,  bohrte  d^n  Finger  tief  in  Ae  Naaei  richtete  aich  im 
Batte  auf,  Yenog  daa  ^feaieht  und  Mfoete  die  Aufen,  anh  nd 
btela  aber  niaht  Slirid  vnd  Urin  giofan  HowiUfcfirlidi  ab,  dia 
Temperatur  dea  Kapfaa  zeigjte  aiab.  j^l  axböht,  daa  Gaaicbl  wir 
Uaaa  und  eingefallen.  Er  konnte  am  fünften  Tage  die  Objekte 
noch  nicht  fixiren,  sondern  griff  beim  Vorhalteii  ron  Gegenatin- 
deti  immer  yorbet.  Die  Papillen  waren  jetn  erweitert  Aach 
f^Moebta  er  dia  Uteg<MMnig  an  d^  Spt^Aa  naefe  hithi  tu  «ntar* 
aihaideiu  Jhi  Knha  rifef  jLB.  MWer  te4  apiack  mA  ihr;  wih- 
ra^  ea  die.  Wärtinln  -  war.,  welche  antwortete,  ^  E^  nach  ach- 
reren  Tageii  achwand  der  aoporöae.  Zuatand  und  kehrt«  daa  Ba- 
irpiatsein  wieder  zurück.  Der  Knabe  wurde  yolllg  wieder  herge- 
ataDt  und  erflreüt  aich  bia  auf  diesen  Augenblick,  nadidem  bM 
ifeii  Stuna  bereiti  Aar  yier  Jahre  tuifoäaaa  aind,  dea  feaalaa 
Waldaafaaa* 

Auaaer  der  Applikation  von  einigen  Blutegeln  und  toh  hal- 
ten. Fpmenten  auf  den  Kopf  wurden  gelinde  auf  den  Darm  wir« 
kende  Kittel  gegeben.  Da  aber  dessenungeachtet  keine  Oeifhung 
arbigta,  so  wurde  am  aweiten  Tage  ein  BaaigUyatlr  gaaetsi, 
wahhaa  gleich  Stuhl  bawiifctefr  An  daa  Mgendtii  Tag»  aakma 
der  Knabe  ein  Infus,  aenn.  comp,  mit  TaA»  nattefft«  uad  klabie 
Gaben  yon  Kalomel.  Die  an  die  Waden  applizirten  Veaikatora, 
welafae  mit  Ungl.  basil.  c.  Tr.  mjrrh.  rerbuliden  würdea.  yenur- 
aachten  atffanga  durchaua  keinen  Sdkmerz.  Am  fllltfteB  Tage  der 
KrtnUidl  ehrachie  der  KAtbe  mehniiais  aus  dem  aoparöaett  bt- 
atande  und  aehite  aich  im  Bette  auf,  forderte  ein  Butterbrad  aad 
aaa  mit'  A||petit,  auch  yerlangta  er  aeine  S^eläachett.  Nadi  Hat 
bis- i zehn  JRntiteti  fing  er  ab^r  wieder'  an,  zu  achfaimmem.  Bei 
AnVrendtfrig  einiev  Infus,  floff.  arnie.  mit  Tarf.  iratraa.  und  Syr. 
nmitirat.  * s€fE#anden  alle-StafMIe,'  wie  afe  oben  niher  angege- 
b4ir  Bind.  '         -  .    ' 

'  'Z'weiter  FaM.  Eih  lOjariger  Knfabe  iltütrate  yem  Kali- 
aMlte'  aW  ^e  Diele,  und  lag  hi^r  in  einem  be#ttiaai»aeB  Zaalaade. 
Er  n*at  na  wiederholten  STalen  Erbrethen  ein,  und^Blul  leaa  aaa 
de)r  Naae.  Der  Knabe  11^  aich  kaum  auf  einen  Ati^blitk  aaa 
dem  tiefen  Sopor  wecktn;  und  konnte  den  Kopf  lAM  aufredit 
halten.  Die  Temperatur  war  am  Kopfe  Weni|  eriiSht,  ffiadt  «ad 
]^e  fflUteof  aith  kalt  to^   die  Atfgeti  irkren  gü^bUMMik,    «r 


fKDM  und  f^B.    ]kM  Hnke  SebeiUlbeis   fehlen  «fofeMdit   M 
I,  und  MhMKxtt  fo  Mhr^   das*,  der  Batba  M  d)ir  Beidkmi^ 


ans  dem  Sopor  erwachte.    Die  Hinteriiaiiptoge^eiid  war  hedffateM 

"  li.   BeiderOnienaclMiiigkaiii  eeaifrTor, 

ab  wenn  eine  Tm^obea  nach  nnlMi  Terianfende  Fiaanr^  In  welch» 


gtfaehiroyen  nd  empindlich. 


man  den  kleinen  Finger  einlegen  Mcomte,  yeihanden  war.  AHeift 
an  was  nnr  ebe  Tinacknng^  Am  feigenden. Tage  eilel^le  noch 
eioigaiMale  gdUgea  Erbrechen,,  der  seporöee  Zaitand'  war  :aber 
WMriger  anhaftend.  Ka  wvrde  eine'  Obertaaee  roll  Blut  aof  der 
Amrena  entbetl  ond  aechs  Bloiegel  an  den  Koff  geeetat,  mii 
«igleieh  kälte  Fornente  gemacht.  Zim  inneren  fiebranjhe  erbiete 
der  Knaba  ein  Infne.  foL  eenn.  mit  Salpeter  und  Nativ  ^Iph.- 
und  Sjv.  tBLh.  4d.    Bei  dieser  Behandlung  erfelgte  aefanell  6»» 

B  ritt  er  Fall.  Ein  24jihriger  junger  Mann  wirde  am  IT; 
Angost  1842  Tom  Pferde  mit  dem  Kopfe  gegen  einen  Banm  go*^ 
worfen,  nnd  atlirate  beainnnngiloa  auf  den  Boden»  Bi  trat  £»• 
heachen  ein^  nnd  Blat  floea  ans  dem  rechten  Ohre.  Am  Tage 
dar.  Verblanng  wnrden  drei  AderiSaee  gemacht  Am  22.,  wo  Im 
dMi  Kränken  t«n  eriten  Male  eah,  war  der  Znatand  alao:  Pab* 
lag*  in  einem  tiefen  Sopor,  ans  dem  er  nur  mit  Htihe  gewaeh* 
weUen  fcennle,  nnd  gab  yerwirrte  Antworten.  Daa  Geeicht  wari 
rMhlich,  aber  beim  Anfühlen  kalt,  die  Angen  geaehloeeen,  die 
BnplHen  erweitert,  kaum  reagirend  anf  daa  einfafiende  Licht,  die 
Bwpiratlaa  Inaaeret  leiae,  kanm  dcht-  nnd  h^bar,  der  Pnla 
laagaam,  nur  44  Schiige  in  der  Minute  machend,  aueetaimenga-* 
logen  und  weich,  die  Rfiefcinlage  w^cheelte  nrit  der  rechten  Sei^' 
lanlaga  abv  obere  und  untere  Bktremititen  fühlten-  eich  elaknlt! 
an'  und  atanden  nicht  mehr  unter  der  Herradiaft  dee  WiKenaf 
Smhl  und  Urin  gtagton  unwillkflrHch  ab,  der  Leih  war  eIngeM-. 
len,  db.Lebargegend  nicht  empfindlich,  die  Znnge  blan^elblieW 
bdegt)  der  l^uhl  tiige.  Eine*  VeriWznng  der  SchidAnecheii» 
konnte  nicht  anafemiltelt  werden;  Daa  redile  Ohr  ichbin  ätwaa^ 
gaaehw^Uen,  nnd'ieigte  noch  getrocknete  Bluttruaten»  Pnt;  fuhr 
miwtllen  aut  den  Binden  über  den  Kopf  nach  der  rechten  SchM- 
iagegend,  und  legte  bald  beide  Arme,  bald  ni)r  einen.  Arm^  be^ 
anndere. den. linken^  quer  über  den  Kopf.  Auch  bohrte  «r  hl  daai> 
rechten  CMidrgang  tief  den  FIngbr.  Ba  worden  16  Cnaen  Blul  tiag^ 
im  Annfena  enliogen,  12  BlutegUl  an  den  Zitienfoitiats  der 
rechten  Seite  goMtst,  kalte  FoBMnte  auf  den  Kopf  »nd  warm«: 
m  die  Füeae  applhdrt  nd  an  die  Waden  Veeikalora  gelegt*  Bmu-^ 
iimereD  Gebrauche  ohi  Iniua*  aua  FI.  «nie*  und  FoL  aenn«  ratt 
SnipeteruiiA  Magttda«  aulph. 

Am  2%.  Biee  Znatand  war  wanlg'weündert,  nr  einig«  Ute- 
raba  bemerkbar^'  der  hdw  etkraa  Jjeeehleunigter  nbd  mehr  gehe*-* 
h*n  und  die  Istaemlfiten  wiemelr.     ii...    ..  ^ 

Am  24.    Pat.   epradä  nmhr» '«her  ^mnrifft^  und  iel  befeufi 


bfk«i«,  itdi  i«f ,  tlc^  Piite^.#tr  M»r  iiB<  atAie  SOrSUiiift  li 
te'ilfiiiiill^,  i Ae  iLigfft  .vttrd^/oflUgewpdlMlt^  dtedtaHiiinteg»a  »• 
filflem  UwMMtb».»  ••.-••    .  .•..  A  ..'.     .  •.  • 

,  .  AM4i6^. iJbmUrM  DeKiMiti  und  «rato^B  OaMlnriWsfciit, 
Blifk  «isinHitelicli,.  UiBMh  mä  itä  AiigttiU^AB»,  rdtt«  Iris  n»- 
fßm  /  viedii.  atbn  «a£  dtf  Maftllmlfl  i  licht, 

n  Am  fa%f DdtA  .Ti^e ..  trtf«  lA  ?A  Mf  Aett  HA  «lieBdl  la. 
Sr  «prisb  hiM  ▼tfninftig^  btld  imf  MiiMülft  OMh.imMcr 
akfct  mdift:,.  Vq  er  wn  tad  ..was  mit  ihm  Yßm.iUtL  gaftagta. 
•ttPidi  muchle  6D  Md  «mnig»  Sdilig«  ia  dwiHiante  and.  MtaU 
iaft,:  die  Sang»  wat  reiaiir^idttr  Apt^titfa^  dar  Stahl  mahtmtia 
«lagairehBa^  die  VaalkatantdUan  empfinllttch^  Pkt.  konate  aicht 
«U#Id  gah»a,  a^diachleppte  daa  rechte*  Faia  mihsamtr  latt,  alt 
dtD  linken.  Auch  konnte  er  die  Ferae  leichter  aufhebea,  ab  dM. 
f  ondertn  Theil  dca  Faaaea*  Auf  dem  rethtea  Ohie  keatand  Scftwar- 
Mliigkelt  nad  Singen.  D^  Xihmmig  hat  «Ich  giitelkk 
▼edoma*,  aad  die  Schvvhfirigkeit  aahr  vemiaderu 

tViatter  FaLl.  Vor  12  Jabien  ward»  ich  eaUgat  sa 
aft jährigen;  froher  geaandtn  MUch^,  weichte /fon 
Kkschbaame  gefallen  war,  getfafea.  Fat. . war  aafaagd  hattaht» 
mbatadlich  lüd  ihrer  Glkder  aicht  mlahlH^^  '  SiMe  ZafiOIo  Ter- 
Itren  eich  bald  Irieder.  Die  Braat  war  gleich  aehr  boeagi,  daa 
Athemholenl.iaaserat  belchwerlidi  nnd>  groait  Pyapn—  ■  yoditadaa. 
Bat.  hielt  die  JUIckanlago  ein  aad  komle  aif  jdaa  SdAen  aiähfc 
Ikgan^  klagte  aher  ftkhtige  Sticha  ia  den  Seitea  «d  abir  oiaM 
hcAigaa.  Schmers  aaUr  der  Mitte  dea  Bmalbabioa.  Bie  Parkas- 
aioa  elf tb  einen  dampfea  Ton,  und  die  Auakaltalioa  in  der  lia* 
ktn' Lange  ein.  andaatlkheav  knadcoadea  Reipirationagariaicha» 
fihrtn^  ea  tti  der  f echtea  bange  diaHichtr  la  ▼traahmta  waiL 
Phi  Gaalcbt  war  hlaaa;^  di#  Tempecatnr  der  Haat  emiediigt,  iar 
nib  aehr  ireqaeat»  gtoaa,  toU  vad  krillig.  IHehl  lange  aach 
i§m  FaHa.tritea  mehrere  Stühle  eia.  Ea  warde  eia  Adarlaaa  ga» 
mifhi,  aad  innerlich  antiphiogistiache  MOtd.  gagahaa. 

.!•  Am  folgeaden  Tag4  daaeiten  die  Baapiratiaaabaachwatiom  laii. 
Fat«t  konate'  aicht.  gdt  achliogea,  nad  jedeamal  aar  eine  kMaa 
Metge  .burnalerbringen.  Änf  .dar  Torderea  nad  äeltHehoA  Fliehe 
iee..Halaea,.;ao.  via  anf  Afc  lialban  Yorderea  Bnmilieha-,  hatta 
aMk  «iil  atadiei  fimphfaam  gebildet,  die  beim  Drache  oiata  hat» 
oftatadeasSohgib^  Doa  rnecbt«  Akromlon  war  achamtahalt  aad 
ymahwolIcAi  intAAmä  keante  nac  mit.grbaesr  Mike  aad  IJaltr* 
aütlling  gohabea  weiMe»;  llBe>  Braktar  war  weder  aa  Ütaaa 
ÜMilen,  aotih  ; ah- dem A^tieth an  finden..  Baa  Gemäht  War  latk, 
die  Temperatur  der  Haut  erhdht,  der'Hemehlag  Crdfaent,  iar 
Paltf  heidflenaigt.aBa.  aameisaad,  idia  2nage  daakelgatt  halegt, 
die  Eeibiat  gtaMrft,  HjtaUiiitiaifct^- .  E$  warde  nochmala  ehi  Adefe- 
1|^  gemacht,  and  snm  Inneren  fiabcaache  ahi  lafai.  hb.  digtIaL 
mit  Salpeter  >and  Jhgmm.  m#h.  «eraichL 


4«& 

Am  sieb^nlen  Tage  hatte  daa  Bmpbyaem,  welchea  alt  Lin. 
ammon.  camph.  eingerieben 'irtirde,  bedeutend  abgenommen^  die 
Refpiration  war  leicht  und  ruhig,  der  Puls  normal,   da^  Schlin- 

{en  weniger  beachwerlich ,  die  Zunge  fast  wieder  rein.  Man 
orte  in  beiden  Lungen  ein  normales  Respirationigefluich,  da- 
gegen remah^  man  bei  der  Perkusaion  noeh  einen  dumpfen  Wf-^ 
dwhall.    Pal.  wurde  hM  fdiUg  wiedethtrgaateUt. 

Esittadang,  EsftraTaBtt,  Kindrücke'und  Brficke  doa  Sdiidela 
find  gefahrKche  KompÜkalionen  der  Hifnerichtttemig.  in  den 
drei  ktxterai  Fillen  kommt  die  Trepanation  in  t^ragt ,  dU  nage« 
aektet  der  Welen  Diakuaaiönen  noch*  immer  nicht  eriedigi  'M.  Je- 
der weias,  wie  Torachieden'  in  dieavr  BoMohung  die  Anaiehten 
der  Wmidlnia  aind.  Daa  eine  indiAe  Tribunal  eiitacbeidet  sich 
fOr  die  Operation,  während  daa  andere  aie  unbedingt  yerwirft. 

Bei  Kindern  muaa  die  Trepanation  aus  einem  anderen  6e- 
aichtapunkte  beurtheilt  werden.  Für  daa  kindliche  Alter  iat'diea« 
Operation  ein  riel  zu  gefährlicher  Eipgrflf,  als  daaa  ale  kaum  je- 
mab  angezeigt  tat.  Die  rege  Naturheilki:aft  .  beaeltigt  daa  Extra- 
▼uai  an4  gleicht  die  Impression  des  Schädels  bei  einer  zweck- 
mäaaigen  Behandlung  wieder  aus,  Knochensplitter'  lassen  sich  oft 
aua  der  ^unde  entfernen.  Wie  sollte  wohl  bei  einer  so  dünnen 
und  zarten  Beschaffenheit  der  Knochen  fjigllcii  der  Trepan  ange- 
aetzt,  und  eine  Verletzung  der  harten  Airnhaut  rermieden  wer- 
den können  ?  Jedenfalls  würde,  wenn  auch  eine  geschickte  Hand 
dieaen  Uebelständen  auswiche,  die  durch  die  Opei;ation  bedingte 
Reaktion  in  ihren  Folgen  wenigstens  eben  so  gefährlich  sein, 
wie  die  Verletzung  selbst. 

Demnach  kann  bei  Kindern  die  Trepanation ,,  wofern  man 
aie  nicht  ganz  yerwecfen  will,  höcbitena  nur  dann  eine  Anseign 
finden,  wenn  die  Gef^hri  der  Verletz^mg  hei  weitem  grüaaer  ist, 
nie  die  Getahr  der  Operation^  wenn  farner  die  Zufälle  aich  auf 
keine  andere  Weise  beaeitigcn  laasenj  wenn  endlich  die  Opera-» 
tion  9m  einer  g9«igneten  Stelle  auageführt  werden  kani^.  Untep 
ankben  Vmatändan  ist  wohl  Ton  der  Operetion  kein  günatigar 
Srfolf  mehr  a|i  erwarten.  U.eberdiea  enden  bedei^tende  VedatinQ'* 
gen  den  SAädela  und  dea  Gehianea  gewöhnlich  achnell  mit  dem 
Te4e* 
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VII.    Otiiit  internt. 

In  den  nenetten  HindbUchern  thtr  EinderknnkheiHn,  m* 
mentlicb  von  Ch.  Weit  und  Boucbnt,  ist  die  Otitis  iaUna 
nv  oberflächlidi  abgehandelt.  Viel  «mfibrlicher  l^iit  Schwan 
diese  Krankheit  beaahiiebd».  We«n  Bo«ah«t  behasytet,  im 
die  Obrentxflndnng  in  der  enteren  Periede  des  kindlichen  Alten 
eMir  iehen  aei,  ao  ist  tr  Um  Inihnine.  Sfkon  du*  Uafife  Ve^ 
kämmen  dar  Oletilioe  bei  jAngeren  KiAdarn  beveiai«  daas  ik 
Otttia  darcba«a  keiaa  aelteiia  Krankheit  aei.  Waat  hilt  ak  it- 
gar  Ter  daiP  eralea  Danittion  ftr  aebr  hiaifig.  Je4ach  «lebt  «i 
rreqiau  diaaar  KnUkhelt  nJahi  im  Verhfltnieaa  m  der  fteftatf 
daa  Ujir^tfluivm  aentfn  ^er  der  Maninigitia  taberanUaa. 

Auftreten,  Verlauf  und  Anagang. 

Kleinere  Kinder,  die  ihre  Leiden  noch  nicht  anaapreda 
können,  aind  rerdrieasllch  und  münriach,  veincn  oft  Stunden  Iaa(, 
aogar  den  ganzen  Tag,  und  laaaan  sich  nur  achirar  benbigea. 
Bald  wollen  sie  in  der  Wiege  liegen,  bald  wieder  auf  den  Arm 
genommen  sein.  Sitzen  aie  auf,  so  lehnen  aie  den  Kopf  aal  lie 
Schulter  der  llutter;  liegen  aie  in  d^r  Wiege,  so  reiben  aie  in 
Kopf  hin  und  her,  oder  brücken  ihn  tIeT  in'a  Kieaen»  Haben  ut 
endlich  eine  behagliche  Xege  gefunden,  ao  fallen  aie  gans  eraiit- 
tet  in  den  Schlaf.  Der  Schlaf  dauert  aber  «elten  lange  an.  Die 
Kinder  wachen  mit  Schreien  au^  und  setzen  es  fast  bia  zur  Hei- 
serkeit fort,  Zuweilen  werden  aia  durch  eine  aanfte  Üntaratdtzaag 
dea  Kopfes  beruhigt,  oder  durch  das  Umhertragen  in  dar  freien 
Luft,  wenn  aia  auf  dem  Arme  derWirterln  bequem  liegen.  Schau- 
keln und  Geriuathe  machen  aie  unwillig  und  wotnarlidb,  ainige 
Kinder  lieben  aber  daa  Weinen  nd  den  fireirnng. 

Reicht  die 'Mutter  dem  Kinde  die  Bniat,  aa  Aimait  ••  dte 
Brustwarze  begierig  in  den  Mund,  Rsat  al^.dber,  wana  ea  abe» 
lu  aaugen  angefangen  hat,  gleich  wiedef  unte^  hefflgen  gafcreieu 
flihreA,  achligl  um  eich,  geberdet  eich  sehr  unruhig,  greHl  mit 
der  Band  nach  dem  Kopfe  eder  der  Naaa,  dler  Mhrl  aie  garale- 
au  nach  der  leidenden  Ohraeite.  Mit  dem  KlffaMian  weHen  die 
Speiaen  undfietränke  lieber  genommen.  Daa  luabara  Mir  M  mt- 
weilen  geröthet  und  zeigt  in  der  nichsten  Umgebung  eine  er- 
hOhU  Temperatur,  die  Berührung  dea  leidenden  Ohrea   und  du 


ZilieilortiNtMM.teifiniicIil  wpU  dolMntii»  JbfMlk^r/i  «mh  mm 
intk  DMntrpel  auch  Ui«#a  drAcbt.        <  .  <.  ,. 

•ffEÜNi,  Sthip^ffA  TorliMeA  md  der  w^lcbfl^.  Q«iwifii  wd  diu 
M«add,  iD  iriii  di0  Wun««»  ^vli%t  leidendm  (MU  Uidit  f«- 
rtthft.    Man  trifft  dleie  ZaMle  ««,  wtim  ««  KfAnkluH  «Uai 
kütrrhalif che»  Ch»r«lri«i  bU  und  meJw  MhUifh9»d  firliafl^ 
:    9ifeillciii«4bre|j«tt  geh^m^futM  t<«  fith,  md  .d«r  StiU 

iii«»«aBii  IreteA  ielbit  m^brore  AMkft ungm  iioieriMU^  34n  StQa4 
doo  fuii  die  cili  leUiiiiiige«»  grdnea  Anseekt»  hebta.  JBrliricbefi  ie| 
•dAesi  die  Tep^imtar  der  ^tm  ktniii  eiMlil^  der  Pah  d«gffei 
beschleunigt,  die  Reipiratiwi  rahig  aod  rtgdiaileig«  GaglU  4«i 
Ende  dar  KraakMt  erecheiaen  ZackiiD^eA  iiiid.KoaTiilfiaae%  aa- 
ter  daaaü  den  Leben  eatfliehtr.         -   ..  u   > 

BU  baiAiielt  htt  bald  eiaan  katanhatiMhen,  bald  tiaiM 
pblegmonöien  Charakter,  and  nimmt  entre^r  einen  akatea  odet 
labakaien  Verlauf».  Im  erateren  Falle  ertolgt' xnarellen  schon  yor 
dam  si/ebeaten  Tage  der  1|o4^  ^m. letzteren  Falk  dagegen  sjtht 
aiehr  dte  Ohrailentiflndaag:  mdbi  oder  weaigtr  in  dta  Ltage»  and 
wlrl  taH'Weälger  intenrfyea  ZafMtea  begldHa«  •  8iai^  ^ebl  die 
akate  Fcfrm  in  die  chronische  Aber: 

Haiifig  aeigjlf  aich  nach  Ablanf  t^  8  bia  14  Tegtn^  mitun- 
ter nach  frfiher,  ein  eiterartiger  Aasflpeii  aai  de^i  Öhre,  der  beT 
ttglidi  der  Heage,  der  Mrbe  anB  Kaauattox  waihaelt  Das  Se- 
kHt  eracheiat  bald  pt(Kdic&,  baM'  aAMeht  "ea  langsam  heran« 
Erfolgt  ifer  Anifluss  ploisUch  and  mit  einem  Itfale,  so  hat  dae 
Spk^et,  Vjia  UtArd.,  glfal^f »  das  tromia(i|U)dl  durchbohrt  aad  ia 
da«  iaMlen  Hahlea  dea  Okrea  aeiaeii  Sita:  gdMAt»  Zoveilen  aatr 
leert  sieh  andidek'  Biber  darcb  die  fiastaehiacba  Hihva,  in  aelbo^ 
nett  Fillen'  bahnt  tt  steh  eineii  Weg  darclt  dea  Zitxenfortaats« 
Im,  arsteren  l^alle  tritt  bisweilen  Erbrechen  ein ,  oder  die  Krank- 
heit, gehi  .eparlos  arieder  Torubar,  J91  anderen .  dagegen  iat  der 
MaaldUUbitaat*  Tda  Kariea  ergriffen,  ideren  HeUung  sich  in  die 
Liflge' stehle 

,Bei  kleineren  Kindern  geht  tUe  Otitis  selten  ih  Zerthetlnn^ 
fiber«  Der  Qrnnd  hievon  liegt  einerseits  in  der  Schwierigkeit 
der  Diagnoae,  and  andererseits  in  dem  spaten  Htiffnife.  Def 
ga^ihaUeKe  •  Aasgang  ist  defi  in  Otiarhae,  die  ron  geringeren 
•ä^  grSaa^ea  gtralLlufferlataang^  begleitet'  idrd,  aad  melsleaa 
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langm  M^  Milif  JaMri»  h^t  tndaiMrt.  Hm  thiilt-il«  li  ikn 
iuisere  und  in  eine  innere ,  je  neck  dem  die  Otonfcoe  die  Frigi 
elMT  Hlniteii  «der  AreftiecheH  EntifittdvDif  der  SehMndiani  oi« 
lee  PerideteMM  det  GMlol-piDgee  iet,  oder  eher  t%i  einer  temi- 
gegangenen  Kntzinding  der  Sehleinthiut,  dee  Zeuge vebee  odir 
der  Perieetenmt  der  TremmelMliIe  beroht.  Zuweilen  leidet  glekb- 
zeitig  der  taieere  Geh5rgittg  nnd  dj#  TfoiMeUidhle ,  oder  gtU 
der  eine  Zaeto nd  in  den  anderen  über,  fiieeeo  M  aber  nidit  ua- 
ner  der  Fall.  Ale  Unteredieidiingeseiebofi  wird  angegeben,  im 
bei  der  inifereii  Otorrboe  gew^MiIicb  eine  Affektion  des  CMl6^ 
ganges  fehle,  oder  wenn  diese  seknndir  entalanden,  stebe  lit 
doeh  nicht  im  Verbiltnioe  tu  der  Menge  der  ansfienscnden  Feidi* 
ligkelt  und  »n  den  Fnnfctionastdrangen. 

Erster  Fall.  Ein  7 Monate  altes,  briftiges Hddchen,  wel- 
ches die  Mnlterbrnst  nahm,  wurde  roebt  YOrdrfeaelkb,  weinte  fid, 
acbUef  wenig  und  «limMg,  und  sehreckle  oft  im  Schlafe  sat. 
feriodlsci^  fing  das  Kind  starker  an  w  schraen,  xag  die  Beiai 
aufwärts  gegen  den  Unterleib,  und  stiess  sie  dann  gewaltsam 
wieder  yon'  sich  oder  rieb  sie  unter  heftigem  Weinen  gegen  ein- 
ander. Wurde  das  Kind  in  die  freie  Luft  getragen,  so  war  es 
fiel  ruhiger  als  lu  Hauae,  und  sAllef  auf  deai  Anno  der  Wir- 
terin.  Es  botle  tigUcb  mahrero  grfino  SMhlo,  w4  w^fl^  »A- 
nnter  die  Brust  nicht  gern  nehmen  ^  sondern  faaste  die  Warn 
nur  eben  an  und  Hess  sie  dann  gleich  wieder  fahren.  Dieici 
war  aber  nicht  immer  der  Fell|  und  das  Sangen  seibat  gescbib 
ohne  sicbiliche  Beschwerde. 

Nochdtoni  diese  ZnflUe  sdion  fiber  aUil  Tag«  ungedauot 
hotten,  wurde  mfin  Eath  in  Ansymck  genommen.    Die  acUelnu' 

fon ,  grfinen  Stöhle  bestanden  fort,  der  Unterleib  war  weich  uaJ 
ei  der  Berfibrung  nicht  schmenhaft,  die  Zunge  weissÜch  bele^ 
die  Haut  f&hlte  sich  weder  am  Kopfe,  noch  auf  dem  Bauche  wir* 
mer  an,  die  Urlnaekretion  ging  ungeatbrt  Ter  aidi.  Eibeetbea 
war  nur  einmal  n«ch  dem  EinKüssen  Ton  KamlUenlkaa  effolg[t 

Saure  Msgen-Ban^atoffe  «c)iie|i^n  pnir  iiß  Ursaeha  aller  Za- 
fille  an  sein.  Ffir  diese  Ansicht  sprachen  die  Termahrten  grinea 
Stühle,  das  Anaiehen  und  Abslossen  der  Beine,  so  wie  der  Zan- 
genbeleg.  Nur  elli  elnalgee  Symptom  hatte  mich  auf  eine  andere 
Idee  bringen  kdnnen.  Ich  meine  des  schnelle  WiedarlealaHeB 
der  Brustwarse.  Diese  Erscheinung  entging  awar  infiner  Auf* 
merkeamkatt  nicht,  wurde  aber  deshalb  nicht  für  charakteriatiach  ge- 
halten, well  dieses  Symptom  bei  dem  fraglichen  Kinde  nidit  koa* 
Stent  war,  abgesehen  dayon,  dass  es  auch  in  anderen  Krankhei- 
ten vorkommt. 

Naeb  einigen. Tagen  arigle  eich  auf  der  linken  Seite  wil« 
i»m  UAleddifer  in  derKiho  dff  Ob^Uffpdians  eino  «Affaga  Uaiid 
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kivfe  GMckwoM,  dl»  aHulUIg  dk  flrtae  «ta#f  Tmlmieietf  er^ 
reiehte.  Diese  Geschwulst  wurde  aii  Oagt.  «Hh.  c.  Ol.  kyosc 
eoct  dügirielMi.  Die  StÜile  behieltei  bei  der  Anweadimg  tod 
Hifoes.  «et*  niH  fr«  Aei  «q.  ihre  gftat  BvechflffcniMit,  wenn 
ii»  aiiib  einen  Tag  eine  gribUcbe  FirJ>e  annehmen. 

Nach  einer  Toranegeganf enen  nnniMgen  Nacht  war  i%§  Kind 
in  den  niclMten  Morgenetnnden  ftosaerst  irerd^ieeslich  nnd  weiner^* 
lieb)  eebKef  mit  halboiTenen  Angftn,  die  liia  nnd  her  gedreht  wur- 
dm,  hatle  ein  blateea  Geeicht  nnd  leicht*  Znefcongvn.  Diese  Zn» 
Alle  lieeeen  eich  nicht  fOglieh  anf  Rechnung  der  8nbaMzilla#ga«> 
iihwnlst,  die  noch  Iteine  Zeichen  Ton  einem  Uebergtnge  in  Snp-» 
imratiott  darbot,  bringen.  Viel  eher  durfte  das  Darmieiden  enge- 
MdMldlgt  werden.  Die  Krankheit  wollte  sich  Jedoch  bald  entlar* 
Ton.  Schon  in  der  folgenden  Nacht  —  ee  war  am  nebenten  Tage 
der  Behandhnig  —  Hei  die  Mfaske.  Pldtslicb  und  mH  einem  Meto 
entleerte  eich  eine  bedeutende  Menge  welaigelbUcher  Btter  au« 
diem  linken  Ohre.  Gleich  nachher  wurde  das  Kind  gans  ruhig, 
und  schlief  mehrere  Stunden,  ohne  anfauwachen.  Die  Sekretion 
dauerte  noch  mehrere  Tage  an.  Die  Submaxilla^gaschwnlet  ileae 
niak  weder  lertheilen;  noch  in  Snppnration  aetien«  Erst  drei 
Wedmn  nach  ihrem  Encheinen  fconnto  ich  rfe  mittelst  einer  In- 
ntakm  Mhen.  Heilung  erfolgte  rasch  nach«  Daa  Kind  ist  aoib* 
dam  recht  gesund,  und  reirith  durchaus  keine  SckwerhQrIgkeit. 

Zweiter  Fall.  Bin  IV^  jihrigo»,  geaundea  Midchen  ge- 
dieh an  der  Hutterbruet  sehr  gut,  wiewohl  der  Stuhl  in  dem  cr^' 
nton  Lebenqahre  in  der  Regel  afur  alle  3  bis  4  Tage  ehilrat. 
Im  fiteren  Veriaufe  erfolgte  tftglich  eine  Stuhlaneleenng.  Der 
Kopf  hat  eine  mehr  rundliche  Form,  und  die  Oeistesflhigkeitea 
waren  dem  Alter  nach  aekr  entwickelt.  Das  Ktad  UH  an  Keuch- 
iMiiten,  der  epidemisch  herraiehte. 

Efai  Fan  in  den  Keiler  hatte  keine  weiteren  nachtheiligen 
Folgen,  als  dass  das  Kind  seitdem  hiufig  die  Hand  lum  Kopfe 
lihrte.  Etwa  rier  Wodien  nach  dieeer  traumatlKhen  Einwirkung 
Ihig  dae  Kind  an,  jedesmal  pMtalich  ohne  allen  aichtbaren  Grand 
mit  einom  durchdringenden,  acharfen  Tone  lu  echmien,  teg  den 
Kopf  etark  nach  hinten  über  nnd  warf  eich  auf  den  Boden,  oder 
aber  blieb  stehen  und  stompfto  unaufhörlich  mit  den  Fttssea  auf 
die  Erde,  so  lange  der  AnfaU  dauerte«  Der  ganze Kilrper  wurde 
^idbsam  konyulsiTisch  erschüttert,  daa  Auge  funkelte  nnd  hatte 
oinen  wilden  Blidk,  daa  Gesicht  war  feuerroih  und  die  Phjraiegno- 
mie  glich  der  eines  Zürnenden«  Das  Kind  griff  nach  dem  linken 
Ohre,  echlug  kraftroll  mit  den  HSnden  um  sich  und  stiess  die 
Füsse  mit  Gewalt  ab.  Wihrend  eines  solchen  Anfalles,  der  bald 
kinere,  bald  Ilngere  Zeit  dauerte,  yermochte  selbtt  das  freund« 
lichste  Zureden  der  Mutter  nicht  su  beruhigen.  Nach  Beendigung 
dea  ParoxysaMo  wurde  daa  Kind  wieder  munterer,  reilangte  mit- 
nAter  üino  Spielsachen  nnd  hatte  ein  blaaaea  Geeicht  Ea  dauertu 
ibif  ghw«hnUch  idm  lug«,  mid  die  Saane  wiedaihnlte  eich  atfa 
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BM;.«WiiAafffrgti«  AtH«tA  hitiMi^iiMi  ZMiaiifl.lRtlite- 
IwhAV  Wefaii  M4  filr  (Jatfl,  i»M  Jär  Zthrtciihircrdbn.  iW 
Schneideiihne  wwwa  btftito  d«  ti«<  iit  4ff  iwige»  WocIm  tqdi  im 
Sankfiulhnt  dttfb^ehrocbtn  nad  sw«  «Ii4«r».niift  dem  fliigtr 
fttUbar«  Dm  Kind  hatte  aber  acbaH  UH«rt  Xeii  nadltf  Gtaicb- 
güUigkdil  gagaa  s^int  Spielaacheo  gazoigl  und  da  ?«fdk«ycliif| 
■MbnrifdMi  WatfA  gaiiiaaart.  Dit  Bliftga  war  fein,  die  Nit# 
UnkBUf  mMHy  »a  via  d»  Angan,  kiiiflg  gariabat  wvda,  Hibe 
abar  weder  an  Kopfe  ^  nach  am.  ubrigan  Kttpelr  wabniiaehnsa. 
Dae  Simi  wallU  anfaogi  libber  auf  dan  Aman  getagan  eaia  ab 
in  der. Wiege. Ueigan,  lehirta  den  Kopf  an  and  halla  ein«i  aa- 
rahigen  SeUaf ,  liebta  aber  den  Gaiang  aainer  Matiar«  Die  Eaa- 
laai  war  gealert,  der  Daril  venHahrt  und  das  Aua  liabliAea. 
Hiam  g*elka  aich  Erkachan,  daa  bald  mh  4ali  Saaten,  baU 
beim  Einnahman  der  Araaeien  etnirai.  Der  SinU  war  Irip,  dk 
Keapiratian  nihig,  Aaa  Qaaichl  blase.  Die  VecMaaeUMaU  stoi- 
garte  aick  ao  aahr,  daag  daa  Kind,  wann  man  nnr  den  Varaach 
ouiahte,  aich  Ihm  zn  AihamS  mil  lauter  SHüiiia  rkf <»  «W^! 
Wiagl''  Dia  Urlnandeeanng  arMgte  aallen,  n^innter  te  24  Stea* 
daii  nnr  Mailial,  danb  aber  In  grtaaaicr  Qnantiat»  Daa  liad 
schlnOHftarte  .fidl  mit  affenan  Angen,  and  lag  lieber  anf  dar  raek* 
ten  Kapfaalte  all  lanf  der  linken  4er .  Mdendan  Ohnaaite.  Die 
Respifalion  tNünnn  besiaUaanigty  warde  abar  Ton  Siöknan  aad 
Saafa0Ri  «ntetlwoehan«  Aach  4ar  Pida«  wnrde  frefoaal,  akie  ja« 
dach  nvagalaMbaig  in  aetn,  nn4  gageH  Abend  wMhlraBak  äa 
Tampdralttf  aaa  Bopl^. 

.lal  linfcan  Qltfe,  nach  walaham  dte  Ba«l  hiafig  gafibri 
wurde,  sammelte  aich  erat  eine  aehletntiga  Fawditigkatt,  daaa 
abar  aine  reichUehe  Eiteraekratiaa  an,  dUai  aioen  aMkin  Gtrach 
▼arbraitete,  wihrand  der  iniaere-  Gahörgang  aaf  dat  aaditea  Seite 
traekan  war.  Hinter  dam<  Unkan  Okia,  aas  Halaa.  and  aelbal  ia 
imteran  Thalia  der  Kopfhaira  bildete  eich  aina  Gmpipa  tan  gria- 
aaren  and  Uaindren  Poatela,  die  eine  triba»  galblieka  floaeigkait 
anthieltan.  Der.  Hof  daa  Exantheme  hatte  anfange  aln  bhai- 
rütbesysplter  abar  ein  heltrathea  Aniahan. 

Am  Tiarlen  Tage  dar  Bahandluag  ersdiienan  plötilich  in  d« 
Nacht  Konyvlaianei,  die  eich  am  folgenden  Tage  wiedechaltaB. 
Ea  traten  Apathie,  Sehnacken  mit  4en  Lippen,  Snpfian  an  dta 
Wangen,  AnCMhreeken  and  Delirien  ein,  die  Pisten  erw^tartaa 
alek  «bar  nickt.  Wftkrend  das  achlomaiarsflthtlgan  Znatendrs  ritf 
daa  Kind»  auf  dato  Schaasse  der  Matter  liegend,  aft  laots  „Ma- 
nul Maaaa!  Nein!  Sein!'«  Dar  anfangs  fre^oante  Pols  woida 
langsamer,  der  Stahl  etodcta,  die  Urlnsekntidn  fei  sparsam  aaa. 

Dia  Unke  Ohrmaaahd  acfewoll  ataA  «ntiOndUch  an,  «nd  «Uni 
weil  Tarn  £opfa  ab.  Aach  hititer  ddm  Ohne  4ar  laidenian  SaiH 
oiid  in  deif  nfthbrtn  and  famelm  Umgabmif  hiUaH  akk  ^ 
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EaMntofiyeHlwQbt,  4it  in  Exiilieration  lib^g^ng.  nnd  selbsi 
in  behaarten  Theile  des  Hinjerhauptea  erschletten  extinefirte  Stel- 
lt»» tMi  de^in  eiBiKe  tief  aadraagfii.  Binter  den  Ohre  hatte 
die  Exuiaeratioa  dia  Grdsse  eines  Pfennigrstückes,  mid  drasf  bia 
auf  den  Knochen  ein.  Berniter  hatte  eine  schlechte  Beschaffen- 
heit. Das  Kind  gestattete  anfangs  durchaus  keine  Berlihritng 
und  Untetsnchnng  der  Theile,  und  schrie  bei  dem  jedesnaügao 
Varawba  gau  aütseialcch.  Daa  Kind  mirde  garettet  nni  acfranl 
sich  bla  jetit  der  basten  Geaindbeit^  Die  BebandUmg  ir|hrfce  toh 
23.  Okt.  bis  snm  7.  Pea.  1840. 

Dritter  Fall.  Ein  11  jähriges  Mädchen  litt  bereits  ivei 
Jahre  an  einem  eiterartfgen  Ausflösse  ans  dem  linken  Ohre,  als 
ea  In  meine  Behandlung  kami^  Das  Kind  klagte  iber  sailweia» 
iidi  aMgernden  Schmem  im  Ohre,  ao  wie  in  der  Sfime  nnd  vm 
ITackea,  hatte  keine  Esalttst>  eine  gastriseh  beleffte  Zunge,  mit 
dnnkelrothem  Gmnde  und  herrorragenden  Popjllen,  vermehrten 
Purst^  verstopften  Stuhl  und  einige  Male  Erbrechen.  Der  Schlaf 
feVIte^  die  Papillen  waren  sehr  erweitert,  das  Auge  verrieth  aber 
kthe  LtehHehei. 

Nftth  eiaigeo  Tagen  UesMB  dieaa  Zitfilte  wiadar  naeh,  naalN 
dam  die  Zunge  reiner  geworden  und  mehrere  Spulwtcmer  theila 
mit  dem  Stuhle,  theils  durch  Erbrechen  ausgeleert  wsren.  Aliein 
die  Besserung  dauerte  nicht  lange  an.  SoporSser  Zustand^  Rücken- 
hge  mit  weit  auseinander  gesj^reliten  Beinen,  das  finke  Bein  ge- 
t$s  den  Bamk  angaMgen  wnd  Im  Knie  gebegta,  das  pachte  &^ 
ffageA:ai|fgfatrfckt»  die  linke  Hand  witer  dam  fiintarkopfa,  dln 
redite  .fla^k  auf  den  Genitalien  ruhend^  Gaaichl  blaas»  Mund  weit 
offen,  Lippen  trocken,  Zähne  mit  einem  Kleister  fiberzogeu,  üblen 
Athem,  Zunge  zurflckgeaogen  und  trocken,  Augen  halb  offen  mit 
anfwiita  gekehrter  Cornea,  P^len  sehr  erweitert,  leibe,  tob 
Sanfaern  nntarhroahaBa  ReapIratiMi,  itwailai  lawtaa  Allfacllf»iel^ 
Untorleib  gana  kollabirt,  mk  Torspringenflan  Rippen  und  Backen^ 
knocken,  Stuhl  trage,  Urin  sparsam,  weingelblich  mit  einem 
kleienartigen  Sedimente  und  einem  schillernden  Häutchen  auf  der 
Oberfläche,  Puls  lueaerst  langsam  und  schwach,  mit  elntelnen 
aieh  aekneiler  folgenden  Schiigen,  Haut  trecken  nnd  pergameut^ 
artig,  waren  die  Erscheinungen,  die  bald  folgten  und  ein  gleich* 
aeitigea  tiefea  Ergriffensein  des  Gehirnes  bekundeten.  Das  Kind 
liess  sich  aus  dem  soporösen  Zustande  durchaus  nicht  aufwecken, 
nur  zuweilen  schien  es  die  Augen  öffnen  zu  wollen.  Jedoch  er- 
wachte ea  ein  anderes  Hai  spontan,  ei^annte  die  Umgebung  und 
klagte  über  Kepf,  Nacken  nnd  Ohr,  ae  wie  «ber  Schmen  in  allen 
GUtdem.  Seit  dam  Auftreten  dea  Himleidens  varaiinderte  sidi 
die  Oterrhoe,  und  ilosa  nickt  mehr  eine  eiterartige,  sondern  eine 
mehr  blutige  Hasse  aua  aem  Ohre.  Daa  Kind  wurde  wiederher- 
geateät. 
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A«tiolQJie,  Diagnose,  Prognose  und  Behendlnng. 

Das  kiirfliche  Aller  pfUlspönirt  m  der  in  tM%  stehenfai 
Krankheit.  £rl[illung,  Dentition,  Tfnterdrilchuig  Ton  Gedditi- 
und  Kopf«a89cliIigen  I  nnvorsicbtiges  Hellen  von  Wundsein  hinter 
den  Okre«  fecmitteln  den  Eintritt  der  Otitis.  Ktt«rriiaUscbe  Enk- 
sfindnngen  der  Nasen-  und  Bneiienhöhle  rarbreitra  «ch  ivwetka 
über  die  EnsUcMsche  Röhre  hie  in  das  innere  Ohr.  Selten  Ter- 
anlassen  KonTnlsioneiv,  die  die  Ohrgegend  treffen,  die  Kfankhiit. 
Jedoch  aeheint  in  unserem  zweiten  Falle  der  Sture  in  den  Keller 
ab  KavaalaMMienl  wenigstens  mltangeschnldigl  werden  lu  dnrfea. 
Bas  Kind  erlHt  swar  keine  luaaere  Verletsung,  führte  aher  s«t 
dem  Falle  h&nfig  die  Hand  zum  Kopfe  und  besonders  nach  des 
linken  Ohce.  Gar  Unfig  sUht  die  Otitis  mit  Skropheln  im  Zi- 
aanunenhai^ge.  Auch,  wird  sie  nicht  selten  dirch  Metastasen,  na- 
mentlich bei  unregeimissigem  Verlaufe  des  ScharUdu  und  to 
Masetn,  teranlassli'  Zuweilen  teiursaehen  Insekten  und  ihreLar- 
▼en  oder  andere  firemde  Körper,  so  wie  vertrocknetes  Ohrenschnab, 
die  fragliche  Krankheit. 

,  Dia  Erkenntnisa  4er  Otiti»  unterMegt  bei  jüngeren  Kialcn, 
die  sich  noch  nicht  aua^rechen  können,  greaaen  Sdiwierigbitai. 
Das  anhaltende  Weinen^  das  periodisch  heftigere  Aufochrdeui  las 
Kuhigwerden  und  Einschlafen  nach  langem  Hin-  und  Herbewegea 
des  Kopfes,  daa  Anlehnen  dea  Kopfea  beim  Aufnehmen»  das  hutige 
Ergreifen  und  daa  echMU^  Wlederloslaaaen  der  Bruatwane,  dii 
Mchlere  SAlingen  beim  Ffittem,  die  Schmeaaiuaaenuig,  aettst 
bei  aanftem  ZusammendraAen  der  Ohrknotpel,  aind  allerdlagf 
höchat  beachtenswerthe  Momente ,  geben  aber  nur  dann  erst  tSI- 
lige  Gewiaahelt  Yon  dem  Dasein  der  Otitis,  wenn  durch  hdnk- 
tiun  fieststiht,  :da«s  die  Znfalle  durch  ein  anderea  Leiden  bedingt 
werden. 

Aeusserst  schwierig  ist  die  Diagnose,  wenn  sich  die  Otttli 
mitHydrocephalus  acutua  komplizirt.  Diese  Verbindung  trifft  biid 
h&nfiger  bei  der  Otorrhoe  als  bei  der  ahnten  Ohrenentsdndang  a&* 
Auaser  den  beiden  vorstehenden  Fillen  haben*  wir  bsretta  oben  ia 
der  Hydrokephnlna «lehre  anb  Nr.  14  und  15  noch  zwei  andere 
Fllle,  von  denen  der  etne  einen  1  jährigen  Knaben  und  der  sa- 
dere  ein  5  Monate  altea  Madchen  betrifft,  mitgetheilt.  Diese  bei- 
den FUle  liefen  tödtlich  ab. 

Schwarz  unterscheidet  die  Otitis  von  Hydrocaphalus  acatai 
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«Inf  iekr  g^riag«  largeiMBi  nacli  de»  Kopta  bMierkktf;  4i« 
Bitte  ui  4er  Stime  ift  Mkr  we«lg  fühlbar;  es  ist  weder  Erbre* 
ikta,  noch  htrtnickige  VerslopfiiDg  Torhandeo;  alle  Fonktitaeipr 
gelMA  noch  regelmissig  von  SUtUa;  Je  nachdem  sich  die  Koair 
pBhatioii  mehr  oder  weniger  aasbiidet,  treten  die  Eeschcinnftgen 
des  Gehirnfiebers  (Febris  hydrocephalica)  mehr  und  mehr  l^er^or«'^ 
Hiefe  Symptome  verdienen  allerdings  berücksichtigt  an  werden^ 
haben  aber  nicht  die  diagnostische  Bedentnng,  die  ihnen  beige-» 
fegt  Wird.  Wir  können  hier  fl^lich  die  Untersrheidnng  der  Oti- 
tis TOn  Hydrocephalns  acntns,  so  wie  die  Erkennung  ihrer  Kom«- 
pMhntion,  übergehen,  dn  wir  die  diagnostischen  Momente  in  im* 
aorer  schon  mehrmals  erwähnten  Schrift  bereits  erörtert  haben«  . 

Wie  leicht  man  getaosckt  werden  kenn,  wenn  Otitis  von 
Bancbgrimmen  begleitet  wird,  davon  gibt  der  erste  von  den  oben 
liätgetheillen  Fitlen  einen  klaren  Beweis.  Die  Empfindlichkett 
«iner  Obrseite  bei  der  Berfihmng,  so  wie  die  Art  des  Anfiisfena 
der  Bmatwane  nnd  des  Sangens,  ki^nnen  hier  leiten,  Zngleidi 
ufteranche  man,  ob  Schnnpfen  oder  eine  katarrhalischn  Affektioa 
ios  Halses  vorhanden  sei.  Die  KoUk  an  und  für  s^h  lasst  sich 
aickt  wohl  mit  der  Otitis  verweAaeln.  Die  A^fUihnng  der  Qß^ 
dyhmoy  das  Poltem  4ec  Qsse,  das  asnere  Anfstossen.,  der  sanr? 
Qemdi  ans  dorn  Munde  ^  daa  Erbrechen  geronnener  Mil^,  di^ 
grino  Beachaffenheit  der  Stühle,  das  Anaiehen  nnd  Abetoseen  dei; 
Beine,  das  Rnhigw^rden  nach  dem  Abgehen  von  Flatus  nnd  Ruc^ 
tos  sind  hinlinglich  chamkteristiseh. 

Die  Prognose  hingt  ob  von  der  Form  der  Krankheit,  der 
Inlensltit  der  Zufalle,  den  vormittelnden  Kausalmomen^en  und 
ioA  Komplikationen.  Im  Allgemeinen  iet  dae  BigriSensein  eines 
ao.  Wichtigen  Sinne#ocganea  für  eine  gefährliche  Krankheit  su  hal- 
len« Die  grosse  Empfindlichkeit  des  Organea  nnd  das  öftere  ^in* 
treten  eines  konsekutiven  Hirnleidens  erklären  es  leicht,  warum 
die  Krankhfit  eelbst  bei  einer  frühaeitigen  Erkennung  und  einer 
gana  nweckmäasigen  Behandlung  so  oft  den  Tod  aur  Folge  hat« 
ChUngt  es  aber  auch,  den  Tod  abauwenden,  ao  bleiben  doch  nicht 
aelien  höchst  bedeutungevolle  Folgeübel,  wie  Ohrensausen^  Otor-^ 
Aoa,  Sdiwerhörigkeit  oder  gar  Taubheit,  anrück« 

Günstiger  als  in  der  pUogmonöeen  Form  iat  die  Prognoae  ii| 
der  kntarrhalischan  Otitis,  die  oft  wieder  schwindet,  irenn  die 
J^klü^  der  buiadibvten  Schleimhinte  in.  der  Nasen-  uipd  IU7 
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^riidkto  hMMgf  wWi.  Kritter  ftikiiipM,  dtti  ««brt  W 
Jahr»  iBbg  #iiig«ininehett  und  b#i  ftmitiiliNigtMi  VtM  fmwM 
aoeh  Heihm  j  oder  bedeutende  Bessertftf  M  angtuMiMMr  B^ 
hndhogf  in  erwarten  aei.  Anch  ich  kenne  ViBe,  we  aich  te 
Mrenbranaen  und  die  Scliirerh$ri;keit  ailmlUif^  wieder  tob  ülkat 
rerlor,  oder  sitb  dodi  wenigfalena  bedeatend  TenniBdtrt».  Bio 
Kranken  hMen  bei  aclidner,  warmer  Witiemng  beaaor,  alt  bei 
nasser,  kalter  Lift.  Wofern  aieh  aber  xwfocken  de«  GoUtiie  ml 
Felsenbeine  Eiter  angeiammeb  bat,  kann  xwar,  wie  Krnaier  ba* 
merkt,  dureh  Bahnun^  eines  Abinsskanales  für  den  Himakaieaa 
dnreii  das  Felsenbein  naeh  dem  iuaaoren  Gehirgango  das  Laban 
gefristet,  aber  nicht  anf  die  Daner  erhallen  werden«  Gana  wsMr- 
wartet  tritt  Apopleiie  und  Tod  ein. 

Ana  diesen  prognostischen  Homenten  ergibt  aich,  daaa  wir 
xeitig  die  Otitia  dnrch  eine  angemessene  Behandlung  m  heklaH 
pfen  suchen  müssen.  Die  Behandlung  seibat  Ist  eInCach,  wmä 
wird  durch  Ableitung  nach  dem  Darme  and  der  Haut  realiilrt«  Ib 
der  katarrhalischen  Form  genigen  oft,  neben  einem  wanhaa  Ter* 
halten,  salfnisehe  Abfihrmittei  und  Vasikatore,  wihrand  in  dar 
phlegmonösen  Form  eine  strenge  Antiphlogiatik  gtboteii  ist  b 
unserem  anheften  Falle  wurde  eine  Aufldaung  Ton  Salpaler  mmk 
Tart.  natron.  und  augleich  alle  zwei  Stunden  ein  hdber  Qnm 
Kalomel  gegeben,  im  Ganten  aber  Ton  diesem  letitoren  MtHal 
hur  ioine  kleine  Qnantilit  verbraucht.  Ueberdioa  wnrdon  gleich 
4  Bhitegel  an  den  Zitaenfortaati  der  leldendMi  Seite  geaolit,  uni 
ffir  eine  reichliche  Nachblutung  gesorgt.  Seitdem  trelesi  Ht 
Schreie  seltener  ein,  waren  weniger  grisaUch  und  gingen  achnd- 
1er  Yorfiber.  Das  Kind  ffihlte  aieh  unmittelbar  nach  der  Bhlanb- 
Iceiung  so  erleichtert ,  dass  es  spielond  durch  die  Stube  lief  isrf 
essen  und  trinken  wollte.  Im  kindlichon  Alter  Ist  der  Adariaaa 
tu  Umgehen,  und  genfigt  ToUkommen  eine  topiedie  Blulentatehog 
durch  Blutegel. 

Auch  habe  ich  warme  Dämpfe  aus  einem  Aufgüsse  Ton  Fliodar- 
blumen  mit  Milch  Tcrsetzt,  so  wie  Kataplasmen,  mit  ontseUodo- 
nemVertheile  angewendet  Dadurch  wurden  nicht  allein  tta  ImI- 
tigen  Ohrsfhmerzen  bedeutend  gelindert  (die  kleinen  Kinder,  diu 
aich  noch  nicht  mittheUen  kokintcn,  duldeten  diese  Hittol  goiB 
lind  wurden  ruhiger),  sondern  auch  der  Eiterausflusa  a«a  dem 
Ohre  gefördert.  Wo  die  Sekretion  ätoekte  oder  gar  «ntordrfiekt 
yM,  %iirdo  sie  durch  dioao  llttUl  wieder  herroiYonsfeft.     Tor 


•ärig«ft  Jitetii  '«iihtef  eiM  Jnnp  Fim.  wgm  kMgev  X#^ebii^ 
len ,  die  perioditch  ertflliieiltii  lurf  tortflty  iirei  Jahre  »daiiarteii, 
Wi  vU  fifiVek  Vidi  Mitttl  iraran  sdliaii  rergAam  ättgawindat. 
Sir  Ucaacha  dea  Kopfleidtfiia  lag^  nahe.  Sie  Fnw  hatte  {ffhAr  «ft 
Oterthot  gükiUm.  Sie  Utiaa  niui  auf  ntinea  Rath  DäUffe  mi 
«Mtt  Fliaderblsmea-Auf^sae  in  und  an  daa  frfilMr  attxirte  0ha 
Mlaehan^  uiid  hadelkta  «a  mit  Kati^laamen«  Dia  Otonhoe  ef^ 
achian  wieder,  nnd  der  fflrchlerliohe  Kopfacbaien  aeharand,  ohnö 
apitar  aurfickmkahffeti. 

UebeiiaU.  ill  die  Raaliiirnng  ^r  InjücaUo  caUaaUa  eine  dea 
^bridilifaleQ  Att({|akeB.  Bei  rhenMtfaehan  Vnpmnge  leialel 
iBi  der  OUtia  ein  VailkatAr  im  Nacken,  dteaan  Sak^iiM  Mhram 
Taga.xn  nilerhalten  bt,  fnle  Dienate  wid  nntorslAltl  weaaaftlial^ 
dia  anderen  Heilmittel»  während  nach  nntardruehleai  KaffamH 
aahUgea  aich  daa  Sinreikan  v#n  Ungt*  larl»  mh.  in .  den  iNfcoheii 
beilaam  erwaiat.  VertreaknelM  (NkiünichaMihi  nnd  andere  frdmdn 
Ktepea  mMian  dnreb  geeignele  Hittel  aua  dem  fiehlSrganga  «Mw 
fiaml  wasden.  Bei  morbUlöm  HetastAnaT.empfieUl  Sali  warn 
BUh  Damiffang  dar  dtingendatan  BnUindttngiH^aile  KAmphna 
mli  fim^ak^  kai  akirlallndaM  Hoickna,  hei  fiannaehrir  Sahwaiel^ 
bei  ayphilitiacher  Merkur.  ..  i 

Bat  akfophnllaa  Element,  waialma  kei  im  OUtia  der.  Kinte 
eine  ao'wtch^ire Bella  apMt^  ialw^li«  bartlakakhtlgen.  lieber'' 
diaa  iat  in  bedenken,  dasa  fie  Oterrhoe  inmier  hSehat  rorsichttg^ 
behandeh.  werden  mnag.  .Pia  künatliche  Dnrchbohmng  deä  Trom* 
melfellea,  die  Itard  bei  Eiteranaammlnng  in  der  Troi|imetböU<( 
fifir  nöthi^  hält,  iat  an  erwarfeami  Kramer  kamerkl,  daaa  dia 
FerfoMitfan  diaaer  Membran  anf  apantane  Weiae  duveh  die  Ent« 
cündnng  frclh  genug  herbeigeführt,  nnd  dnreh  die  firfiffnüng  dea 
Tronvnelfellea  die  Gefahr  dea  llebeU  nicht  aehr  yermindert  werde.' 

Eiitaranhänfiingen  ftber  dem  Maataidf^rtaatae,  der  inweUen  eina 
apackiga  oder  kiaiga  Matamoiphoaa  arlaidat,  efffeadcn  bei  der  Sr- 
affnnng  grosse  Vorsicht,  um  nicht  durch  tiefes  Eindringen  mft  ief 
lanztftle  die  Meningen  zu  yerletzen.  Bei  kariösem  Ergriffensein 
dea  Felaeniei^a  kann  die  Aza  foet,  mit  Acid.  pbaaphon  ircmnchfc 
wrden«    Krnkenberg  «mpfiahlt  dieaaa  Mittal« 
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BUiiori4i«»i  oeii4C  «ctlnrhalti  mni,  '#hl^  «»• 

•Die  BkiuMpriM0«ii  grii9rea  %a  d«B  viditlgvreB  btnlMta 
4m  Amgm,  und  «rfordtni  ein  fwches,  iber  «oiBicIitif et  Bfatfctwi 
t»;  Bit  ertU  pitll»(pi*moiii8cli«  Erfcheiiiing,  di«  tif  dtrUtlai, 
kl  da«  ErtehelBen  dts  Pipillarkdi^eN  tu  der  Btodehavt  Biete 
Membran  rerliert  ihre  FvBktioB  alt  seröse  Havt,  uBd  repriteatirt 
dweh  die  Hetamerpboeei  dte  eie  efBgehl,  ein  edileiflueieniireB- 
des  Organ.  Die  drei  Lebensstnfen  der  Angenblettnorrboeen  eharak* 
torisiren  sieh  als  Hydrorrfaoe,  FhlegnietoiThee  und  P^oithoe.  iWaa- 
aar,  SchlelBi  und  BICer  sind  aieo  die  vettdiiedMien  Sekrete  «nd 
Mflaick  die  Anhriteininktei  welehe  die  Tertchiedene  Biidwifj^tale 
der  BleDBorrhee  betetcbMd.  Jdngken  behaaplet  anderen  Acta* 
ten  gisgeniber,  daea  *  nicht  jeder  Aogenblennerrlioe  nelbwendig 
eine  Bntifindmg  Voriiergehe.  Die  Blennerrboea  aegypliaea,  ga» 
ndrrheica  und  neonatoraai  bilden  nach  seiner  Mfelnniig  eine  Gm^e, 
waiche  nicht  die  Felge  einer  Bntttndvng  sind,  sendarn  ptteif 
als  ScUeifflfliase  anftreten  nnd  sich  gleich  bei  der  ersten  9/mt 
einea  Angenleidena  als  solche  manifaetiren,  wihrend  dagegen  din 
kiatafrhaHsohe ,  ahrepbnl^se  nnd  arthritlache  Blennorriioe  seknndft- 
ren  Ursprunges  sind. 

Erster  Fall.  Der  sisbenjihrige  Sohn  eines  Kanfaiannaa, 
acivichUcker  Konstitntlon  nnd  achwerhirig  Ton  Jngend  anf,  Uagte 
«bar  heftige  Schaenen  im  rechten  Avga.  Daa  Ange  war  licht- 
gehen  nnd  geschlossen,  die  Cilien  an  den  Wnneln  mit  Schleim 
▼erklebt.  Der  Knatie  war  katarrhalisch  affizirt,  hustete  nnd  konnte 
durch  die  rechte  Nasenhöhle  keine  Luft  ziehen.  Die  Bindehant 
des  oberen  nnd  unteren  Augenlides  war  stsrk  ger5thet,  aufga- 
wnislal  und  in  eine  Sckleimmembran  Tenrandelt.  Dagegen  wnr 
die  Conjanctiya  der  Sclerotien  nnd  Himhanl. noch  frei.  Ea  argaan 
sich  viel  Schleim  ans  dem  Auge,  der  sich  auf  der  Nasenwnnal 
anhäufte.  Es  wurden  gleich  8  Blutegel  applizirt,  Pockensalbe  in 
den  Nacken  eingerieben  und  Kalomel  mit  Jalapa  gegeben.  Dar- 
auf traten  bald  fewel  Stühle  ein,  und  am  folgenden  Morgen  hatte 
aici  die  pralle  Geschwulst  daa  oberen  Anganlidea  Terniindert,  da- 
gegen die  Schleimseluretion.  noch  nicht  abgenommen.  In  dnn 
Abendstunden  nahmen  Lichtscheu  und  Schmerz  wieder  zu,  dnn 
obere  Augenlid  ragte  beim  Schliessen  des  Auges  über  das  nntero 
herror  und  zeigte  eine  geringe  Röthe ,  die  Bindehant  der  Sdero- 
tica  war  entzündet^  das  Gesicht  gerMhat,  der  Kopf  dftnetete  ans« 
Es  wurden  nochmals  6  Blutegel  gesetzt  nnd  lauwarme  Fomente 
Ton  Milch  gemach».  Nach  16  Tagen  war  das  Augendbel  Töliig 
gehoben. 

Zweiter  Fall.    Fut  nm  dieselbe  Zeit  --  ea  war  im  Sep- 
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^  Kiolitfirttte  JA  ii«ck  einoii  tiihrai  Ml,,  in  tkr  wvit 
ialfiiftfir  .Vir^  M  einem  8 jihrifiii  urtcD  ]|MddifOy  welchef  eich 
•rkiltet  bitte,.  E«  bildete  eich  «iif  dem  linken  Auge  eine!  Ent- 
zunaong'  der  Bindehaut  der  Scictrotica.  Die  ConjunctiTa  trulsteie 
eebnell  so  stark  sich  auf,  dass  das  Auge  nicht  mehr  geschlossen  wer- 
ien  konnte.  Die  Cornea  Hieb '  anftingt  frei ,  dagegen  sehwiolio«' 
te  tbare  nn«!  utttre  A«|*oBli4  frnorm  an,  daa  Ang«  sAnarit* 
pebr,  war  iiiaaers  tUchtachen  nnd  aeieroirte  eiQen  bpiös^ ,  weia^ 
jipetblichen  Schleim  ab.  Die  Bindehaut  bildete  einen  Aicken^,  rothen, 
aammtartigen  Wulst  um  die  Hornhaut.     Gegen  Abend   trat  heftl- 

S»  Fieber  ein,  der  Puls  war  beschleunigt,  grasi  nndf  toll,  die 
aut  dünstete  gelinde  ana.  Maob  .einigen  Xagea  .wnade  anch  daa 
t«eMf  A«ge  befallen,  jpittdk  in  einem  gelin^vei^, Qfade.,  Nach 
drei  Wochea  war  die  Sohleimsekretion ,  wenn  gleich  sehr  veran- 
derty  doch  noch  nicht  yerschwunden  und  die  Licbticheu  noch  im- 
mer gross..  Das  Kind  lag  den  ganzen  Tag  mit  dem  Gesichte  in 
dem  Kissen,  und  erlaubte  dnrchaua  keine  UntersvdMing  des  An» 
gtt.  Als  man  apftter  wieder  eint  nähere  Baeicbtipuig;  TorBeiMBaA 
ki9«nta  f.  neigto  sich  auf  deai  unteren  Tbeäe  der  B^rnbavt  eln^ 
fast  bia  lui  Kitte  der  Pupille  reichende  weisse  Trübung,  die  sich! 
allmahlig  bei  dem  Gebrauehe  von  Lap.  diy.'  und  Zinc.  sulph.  sehr 
rerminderte,  so  dass  keine  bedeutende  Stdi^ng  des  Sehvermögens 
Mrftokgebllebott  iai 

Ophthalmia  acropfiuloaa. 
;  In  Weakfalan»  IblariarDiatiaDtan  isl  4x9  akn»phnlfiaa  Aiwan«» 
•ntitedan;  aina  frequenta:  Eiaabei^nng«  Aaueaeral  aelt»A  .triiti 
diaae  Kraddiett  for  der  Dantüie»  aaf,  gew>Mich..bagia»il  m 
arat  nach  dem  Pnrchbmcha  der  eratan  Zihne,  nnd  araaicbl  ibri 
grftista.SMre  awiachtn  dem  labnien  Labanamanate  nad  dem  aiai^ 
befttan  bia  nebten  Jahre,  Nach  dieser  Zeit  wird  sie  wieder  miHpn 
ner,  nnd  Terliert  aich  endlich  in  den  B11ilhan]afere9.  Analog  rarn 
hm  na  aick  mit  der  Meningltia  tuberanlaaa.  Dia  Uraacka  Ton 
da«  AirfkHMi  in  deai  beselebnatan  Lebeaaabscbnitte  lieg*  wabi 
iadar.Ttrwallanden  Scbwicbe  dea  ahsrlapoMacban Sjratamea»  Ihm 
U*dli(ha  Alter  hesitat  nach  nicht  jenen  Grad  ^an  Energie,  «nit 
nBaniieittdlkben  Sinflfiaaan,  die  van  Aneaen  nnd  Innen  ihr  ReehK 
gellend  asaehen,  alegreiab  an  wideralebeli. 

..  Baa  kindliche  Alter,  die  akropbriöaaDiattlBsa  nnd  die  S^bwar> 
ak  daa.Sjeteüea  geben  die  Piidiepo^tiM  ab,  Dia  akaopMitaa 
Aaiganantifiiidnat  wird  ateta  von  einer  Stdmng  dea  NntriliäiiapriNr 
nasnee  baglaite^t,  Jobn  JL  France  hllt  die  geaKkt?  Dij^eatiaii 
für  eina  dar  Baivtaraacheai  dieaar  Angenentalndnng  und  giaiN^ 
dnM  aaataia  dia  iMitare  oft  harramiCei  atea  daaa  9fitk  aiufl  aii^ 
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g^bf  iber  Ulir  i^  Grnnd'md  B«dMi  h«r,  tUf  itm  ih  ^kmflkit- 
1580  Augenentiiliidimg  keimt  und  aufbiübt,  beffiii^  abtr  leinet- 
iregfs  ab  aolchei  qikn^  PaxwischenkQnft  irgend  «iner  Gelegen- 
hailaiifiaahe,  eei  es  tttcli  nur  ein  Zagwitd  «der  «int  «iidcit 
Meine  Bfkitailg,  das  Auftreten  der  Sfeiophilete  iaa  SehorfSM. 
Wo  dte  pridieponirenden  Momente  ausgeeprochen  sind,  bewarf  et 
nur  eines  gering^fugigen  Einflusses ,  der  bei  einem  gesunden  und 
kriftigea  Kinde  goiröhnlicb  spurlos  Toirfiberg eb^  um  die  skrtpbu- 
löse  Auf enenMndung  henronnmfeiL 

Jüngkei^  behauptet,  dass  die  Mebrtthl  der  Kinder,  vehha 
Tor  dem  ersten  Lebensjahre  geimpft  Verden,  unmittelbar  binter- 
her  skrophulöse  Augenentzündungen  bekommen.  Die  frühseiUge 
Vteeinalioa  hebe  beslimart  das  hiufigtre  VoAfmnen  a^ophulöMr 
AufeneiitMiindiiigen  bei  Kindern  lur  Folge.  Meine  fiä^ihage 
EtMirung,  die  ich  als  öffentlicher  Impfant  genmcht,  lümiil  aft 
dieser  Behauptung  nicht  uberein.  Die  grösste  Mehnaht  der  Bm- 
der,  die  ich  impfe,  hat  das  erste  Lebensjahr  noch  nicht  über- 
schritten, und  fiele  sind  erst  drei  bis  sechs  MoneAe  dt»  Wann 
anders  die  Kinder  gesund  und  krifttg  sind,  fibervindan  aie  M^t 
die  Elimination  des  eingehipflett  Giftes.  Das  Wohlsein  und  dar 
Krittefuitand  aeheint  fiel  orheUieher  als  i»  Aller  an  «ein,  um 
das  Podtengift  M  ferarbeiten  und  vieder  aus  dem  OrguEam« 
ttsiiböheiden.  Selbst  bei  jwigen  Klndorn  sah  Ich  Ük  MtfitlidM 
Blottern  ohne  vettere  Störungen  f erlaufen,  vieui^hl  aio  so  taU* 
reieh  iber  die  jpniie  K#q|>eroberfliehe  fem  Kopfe  bla  uu  4oa  !!»• 
SM  forbfeitot  wam^  dns  Puetel  an  Pualel  gereihi  und  keine 
fireie  Stelle  n  indeu  war. 

'  Die  akrophuldso  Angunentzündung  bietet  so  «hanakterlstiaAn 
traeheiMngen  dar,  daea  die  Diagnose  keinen  SchuiotIgiBoilon  mt^ 
•srftegh  Schon  4ie  groHO  Uchtseheu  und  die  «bonHiriM  Real»* 
4oh  mll  der  am  Merpen  wiUer  orvaebendeh  Ixaaotbatioii  4et 
Zufllle  sind  Symptome,  4h  skh  in  keiner  anderen  Augenentiin* 
düng  viederholen.  Die  Kinder  ll^bttt  nur  distere  Stuben  uad 
Uegon  den  gnnaen  tig  mit  dem  Geeichte  tief  in  den  KIsaeft.  Bai 
einem  11  jihrlgen  Mldchen,  welehes  In  oineai  hohen  Crado  m 
Skrophulos»  leidet,  sah  ich  In  Kilge  deo'  fcttfribroiidon  Benkaae 
dtoo  K^fes,  um  eich  gegen  das  LUtl  au  sdhülzen,  oi«o  leiehlo 
VoriErilmniung  der  Wliteislule  «n  dem  SnlstheÜo  «iiftreten«  BÜ 
FhysM^g^  «dgon  nttbr  uMenmChon,  ob  die  Ltcktadwu  unn  ai^ 
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un  inaaUid^^BäAtAM  oiw  E^^tattckMt  der  fLetwiaw* 
fdw^  «Air  akn  fwn  dM  JBfgBiiieiiMin  dir  CenjunfiUirii  und  d«r 
fiarnkavly  die  vnlcr)  d^n  ifatnaM  d«i  opkthtbikdiiii  ZweiRVt 
im  N*  tdgfiiiMis  «tsh^»  kiKrAhre«  I«  prekli^cliflr  Bfzietwff 
iil  ••  TM  WMAigkiil»  lii  witfcn^  diss  ih  LichU^efi  im  AUga^ 
Mitteft  mit  der  Bniifiadeiiig  iInbI  iiild  tÜlL  In  df;r  Regel  hehl 
eie  enl  mit  dem  Eiatritte  der  AigeneaUiiindaqg  en»  ^\ie^^  gehJ^ 
sie  ihr  echoB  rorher^  und  Meweilen*  dftiierfc  eie  selbst  neph  deii| 
¥enchwiitdeB  der  Entiündaiig  aoeh  üorb  Hier  liegt  eine  Itrenk- 
hafte  Beiihirkeit  m  Gnmde,  I>ee  htafig«  ü^iesen  «nd  Tbriiieii*^ 
Wafoln^  dM  krenkhafte  SeUieeeeB  der  Aageolider  und  iu  Sea-» 
ken  des  Kopfes  stehen  mit  der  lichtechen  in  nah« r  YerbinfliiDg, . 

Bin  anderer,  heaenders  in  progneetiechei  Bexiehsog  .wiehl^ 
gar  Zag  der  skraphnldsan  AngenenlaiöBdnng  ist  der  diphtherltiacbii 
Qmrabar.  Die  ans  einer  trüben,  nndtuchsiehtigea  FMesigka^ 
gfltillteii  BUeehan  erackeinen  bald  ainiafaii  bald  gpan^nweise,  IM 
Sand«  odet  auf  der  Mitte  der  Homhant,  und  laaseix  B|y^  ihfsni 
Pialsen  ein  mndea,  triehtetfsrmigee,  tiel  eiadri^gfildef  Gesehwftc 
■BaAck«  Dia  Fhlyktineii  und  Cesckwfiie  stören  dae  Sekteipoge(^ 
je  lach.ihrte  Sikaa  nnd  ihrer  Aoehraitvng  mehr  oder  wenigerf 
Penetriren  die  GesckwiBe  vallends  die  Hon^nty  $q  Teraalasseii^ 
aia  oft  Geratocele,  Vorfall  der  Irü,  partialle  Venreuhwg  dieeer 
Mamkran  mit  der  Comeai  und  bedingen  den«  bedentende  StAfUfi-. 
gen  den  S^cmigena. 

AM  daa  Heilverfahren  ton  Erfolg  s^ln»  so  miiss.  die.  akr^ 
yhdftse  D^these,  wenn  sie  eieh  niibt  w 5Uig  keeeüig^fi  läaat,  d^ci^i 
laehlgiteas  vermindert  Verden.  Ohne  die  JR^aliaime^  difuer  An* 
neige. kann  die  sktophnlose  Aigenentinndang  nicht  gehoben  wer« 
den.  Dieses  schlissst  aber  kninesweges  die  gleichzeitige  Anw^-*^ 
dnng  von  örtlichen  Mitteln  ana. 

Ihn  auf  den  Darm  z«  irirken,  gebe  iah  gleich  anffngp  ein 
Akflhrmittel  «ua  Kdomel  mit  Jhlapa.'  Bei  alleren  Kiffdfffn  aehi 
kb.  darauf  zuweilen  eine  starke  Salivation  mit  einem  fürchterni- 
liehen  Gestanfca  aua  dem  Jlnndot  der  lange  fprtwahfte»  einti^e^MU> 
Behub  der  Tilgung  der.  ekrephülffeen  DTphreeia  leistete  j|ae  .Qlt« 
jbcor.  Aselli  gute  Dienste.  Je  nach,  dem  TersehiedeneA  Alter  i|ah* 
ikan  die  Kihder  Morgena  nnd  Abends  eineii  IheelMeli  einfn  hal-* 
ben  oder  ganaen  Eeelöilel  voll  Iieberlhran,  ui4  jkepbachten  nebenr. 
kai:  esaa  paatende  Dill  jaitd  ein  angemeeaenae  H^gimen« '  Der  hin-; 
tgn  «annaa  4er  freieti  Luft  iüteral«tlt  WHIViUicb.  da^  <ff^«|»; 


ferKUr.  1)ft  KtiiAf  mM«»  ihnft  dIbiMi  Sa^^ 
logeii  wcrdvii,  tmi  iiehdttt  gMiw  fcf,  wofeiB  eg 
df«  Wktening  eriMbl,  !■>  d«r  freitn  L«ft  anftaltaii. 
fiidi«r  A«g0Bteliinii  od«  ein  UintMt  Iii#clien  fmlgt,  «m  du 
Auge  gegen  dt»  iv  grelle  Lfchl  »i  eeUUta.  Idi  nickte  w«U 
beheupteit,  diie  eich  der  Lebifthrin  oft  Tiel  ktUlnidiar  trata, 
äli  dai  Kil.  hydnjed.  und  der  A«thfop»  «itiai.  nit  HagscB.  rnfti 
Ret.  gaijac.  nst  nnd  einer  kleinen  Oake  Ton  Rhenm« 

Sie  topische  Blntentieerang  bradile  bichatens  mmr  bei  hef- 
tiger Enliittdiing  Lindenmg,  in  allen  flbrigen  Flttea  adindato 
•ie  mehr  ab  aie  nOtale«  Brej^riesslicher  viilEle  eine  Ableitnag 
nach  der  Haut,  besondere  dae  Einreiben  der  Peckenaalbe  In  den 
Nacken.  Bei  eitern  schon  herangewachaenen  Hiddica  erschie- 
nen selbst  nach  einer  mehrtigigen  Anwendimg  dieser  Snibe 
teltte  Pusteln,  die  «uoh  spiter  bei  fovtgeseliteni  Gebramdi«  an 
Insserst  sparsam  auftraten.  In  anderen  F&Hen  eatatandea  Uth^ 
sehr  sebmerahafte  Geschwirs.  Kalte  Fomenta  Ton  elaer  Bons- 
auflösung  wirkten  bald  ?ortrefflich,  bald  lelatetan  aie  wnnif,  bald 
imrden  sie  gar  nicht  Tertragen.  Eine  schvacho  AuflSsung  wm 
£ap.  dit.  mit  Muc.  gm.  mimos.  und  einigen  Tropfen  Opinatinktac 
da  Foment  grtrauchl,  idgte  sich  dann  wehltliitiger. 

Gegen  dfo  Liehtscheu  empiehlt  John  B.  France  den  iaa- 
aoren  Gebrauch  der  Jodtinktur,  mit  welcher  die  Haut  der  Asfea- 
lider  und  der  Augenbrauengegend  bia  an  die  SchUfegegend  Ibor- 
sMchrn  wird.  Die  Wirkung  dieses  Mittels  war  biaureilen  wirk- 
lich überraschend,  indem  Oft  aehou  nach  der  aweiten  Applikataan 
die  Lichtachei^  schwant.  Jedenfalla  TönHont  die  Jodtinktur  doa 
Yonug  Tor  den  vieljgepriesenonv  -aber  wenig  nttsendea  aarfcotl* 
sdien  Mitteln. 

Hypopion. 
^-  Selten  kam  das  BypoplMi  au  meiner  Beobachtaag.  Vor  aidi- 
Hn  JahMn*  sah  Ich  dieses  Augenleiden,  weldkes  aus  ehiem  Aha- 
xesse  der  Bis  entstanden  war,  bei  einem  5jihrigan  Knabaa  mü 
dem  htlt4Men,  skrojAinlOsen  Habitus.  Auf  dem  Baden  der  tot* 
deren  AuKenkammer  war  ein  eiterfgos  flekrel  abgelagert,  wuUes 
flach  oben  durch  eine  gtrado  Ltnio  begrintt  wurde.  Oaa  Sefcrsi 
siMst  war  undurchsichtig,  halte  eine  ^weissgelbliche  Farbe ,  und 
iuderto  bei  jeder  Bewegung  des  Kbpfee  aefai  Nif eau.  Die  Hoia- 
haut  war  klar  und  durebsicbtig,  weaa  aMi  de  Tun  der  Seite  her 
betrachtete.    Diese  Brsdiefuungeii  ttess«a  hdneVcrwkhNiaBg  mü 


tu 

tetii'fliii!!  mr  ■cf'.*i]rs.rilrtfA>«aAi.«tMr(ft*B*  9Ms:btpiiiMr 
Mige  Linie  bejj^iisl|t:M4lMlflliiMilliIliy^  ivft 

•ihüli  deo  tameHcA  ,def^'9ornftanf  jm't  weeiisilf^  Ittf  vil0^gjiii|peil 
des  Kop{eii  ilirea  Standpiiiikt  Iniclit.   '     J  *'  T  w   i«        Vi 

'       Wiif  c#bfn.i«Mt  AbfiMiriittel  aw  *ai^i|fr  ^ 
«»i  ilioMl;  MMlmmlnU»«  iüi  Stift  «litfiditif«  #kmibiBv  vri 
iktf  ilai  Inge  Irawitei  ^FMelli# *  >VW'  eilitr  AtfMfllttg  4er  Lq^t 
2iV.  niiitHnc«  gmm.  dum.  lini  eini^^n'Tro]ifen  Op{^^^  Hf^elil 

Djjese  Uittfl  beseitigteä  ia  Inner  J^eit  das'Hjpo^ien.^  ohn^  .^filf 
•ine  Sidrang  de«  Sehvera^gtne ^urftelrtiUek. ;  •  ..  r 

-1     ,  Triiii4iptUfilie  A«geii.Uide|i.  ;^^.  :.t 

Bin  Knabe,  der  mit  einer  Pistole  jpefchofsen;  eifiH  eine  be^ 
denteAde  Ent^findnng  der  Aüg^n  und  des'  Gesiibtes'^  ]fri^}c1iea  von 
^iVar  g«nf .  geachwmt  irxr,  w^r^  aber' gldc)[l|cVTöllig.  wieder:: 
hefgealeUl«i'  Itageg«»  .fitltisein  nnAener  Jlatbe  Um  il»e  Aif^ 
müüm^tn  Mronf  galNiffni  hatu.     :  - 

'  Amblj6p,ia  tranmatifai»  '    ,     ,  ,, 

.  .  Skijnngw  Maafei  MaaanC  der  Jtgd'eiBMi  AluUtdkwai 
Uligf  dea  linkeft  A'ngae  tttd  dee  ttnUn  Oberschenkels.'  Wtatoef 
ichminto  im:  Veri^ägehe».  .den  SAnsiMni,  ite  niiM  isimnal  du 
BünUeiler^  jgnsckireige..defi.Obirtdienkel.'fnrielitet/ee  eeli4  dana 
In  diesem  AngenbUcke  aii  das  lidirtn^  A]ige:nichi.«edftdkt  wntdbi 
Ilnn.'  obert  Augenlid  ssfgte  g^ea  den  Meieren  Angenarlnbl  eine 
okeklicUUi*  Verletanng^.  wer  leicbl  ftdkmitde  geachw^llen  mrf 
enthielt  Aia'HigeUton,  w^lcknei  an!  anppnrnlifAm  Wefe  «nsgeir 
adiieden  vnrde,  weil  Fat.  die  Eiaiatna  ablebnM. .  JU  Hftt;  gletak 
vd  die  Verktming  AmU|fO|lin  ein.  JNe  PnpUle  «ran  ntwi«  #nrei« 
Itfi  und  Teraegen,  Sekmert  nblr  nnr  ißwm  vodbattden«,  /iMui  dM 
Augen  ^«ch  nnten:  genchtel  wnedbrn  in  dfcr  NUie  lennto  9^1 
welinier  das  gesnnde  Ange-  nkiell^  die  Gegenalinde  rn/Ük  fiem« 
Mch  denlUch  rfebsn,  nicbinlnr  in  der  Feme.  Sah  errnttbeMea 
Anf^,  ao  eekienen  ihm  die;.Oh|ekln  in  MM  gehUt.:  Bnhi 
Ghahen  kealerkle.er  einci  gnwime  Unsidierheit.  •      ' 

'.  60^  npar  4er  Znatand»  ab  am  9.  lag*  nich  dem  Streiiidnmat 
Hfllfe  nachgeancht  wurde.  Malte  Fomette  b*wkkten,  4ass  achoM 
•m  folgenden  Tage  die  Pupille  mehrreagirte  und  sich  bei  einfallenden 
LicbtatrahlenatärkerMetmaMttog«  Pat  gknlbie  auch,  selbst  enl- 
femtere  Gegenstände  mit  dem  leidenden  Auge  deutlicber  sehen 
wä  kHaien.  Ih  Stirn  «id  SdUICe  w^e  Mixk.  bleoe.  hala.;  Liq. 
«Bmen.  cnuet.  nnn  Sjp,  (U.  iittith.  ppi»  d)  eingerieben,  vid  dei 
Mt  entwickelnde  Dunel  an  deü  Awe  geleitet;  Bald  konnte  PnU 
aeljhil  fdnem  Gegenalindo  ienflieh  wieder  eehen.  Die  PaplUn 
IN»  nber  neck  immer  erwpiterter  Inf  dem  knanheli  Auge  da  ^Hf 
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id'6  Gesicht  getroffen,  er  etürite  gleicli  auf  4«n  Boden  una  er- 
brach zn  wiederholten  Haien  biUere  Kassen.  Das  Gesidit '  war 
Mwinlidi'g^firhlt  ttit 'Falter  yitark  geachwoliin,  praM  aaioittk- 
hm  nad  «pyiä^eUfeM  ^lAitadrt;  Bib  nbü^a  nttd .  unlMiB  XUer 
MdeE ^iig»l|..inirpi|i  1.4119  ,b«(^t«9A.|mi^hw  .^f  4vii9 

kp^nl.;  geöffnet  werden  koi^fen. .  Fat,  «klagte  jübejr  groaae  Spa|i* 
nnng  und  Hiize  im  Gesiebte^,  und  in  der  Slirngegeod,  ao  wie 
Über  beftigeti'  Kopfacbmerx.  Der  Scbtisi  hatte  besonders  den  in- 
neren Augenwinkel  de»  Unkeh  Auge«  md  daa-o^ore  LM  an  ih* 
aer  Seite  getroffen.  Die  PalTerkdrner  wurden  mdgUchat  aoigfal* 
tig  wieder  ausg«gtabefe-,  Hit  ein  dem  Cvatande  entapreckendts 
i|^|iphlfiglHM'«f  Heib4Elahreii  ^ng^IfUet.  .    ,;..   : 

,  Aip  fiwciten  Tage,  konnte  Fat.  m^  dem  linken  Auge  wieder 
aehen.  Äu|  de^i'  redeten  Auge,  war  das  Sehvermögen  ungestört, 
die  PdpiNtr'abefer^eltert.  'AÜ-dl^m  'Hfllen,  nbr  dem  leid^dea 
Angd,  ^wtrr  die  PttpUfe^wäi.ungfoidi^HllitÜti  iM  nirtm  «Sf- 
ment  der  Iria  beatand  noch,  daa>  •lietft?i4affg^oW»  ijigwi: «tBt 
Nase  und  nach  oben  gegen  den  Orbitalrand,  hin  g&nilidi  Ter- 
achwunden,  während  man  nach  aussen  hin  n'Jli^  noch  einen  fchma- 
kn  Stvaitai  fon  dor  Itia  aah^  dar.  ^a*  iar  ^  Mtti  d|»r  FtplUe, 
mnii  flUn.^aiab  ilatofl^  durch  «l(ae:ütag«iiatt  te  swol  glilah« 
flkeik  gatrelHit  danfei,  jNwk  ^en  iMtarachaiklif  uwde,  kia  «r 
•ididi  akh  ToHIg  Teitot.  Pal.  köntala  mftk  daa  Unkao  A»g^  «• 
fi^aatteda  sne  in  dar  Nah«  aaiien;  aU  aabitMR  ihm  almr  in 
einen  IfebrtgsaMIH.:  Dia  Bupilta  ieibat.liatlia  41«  kilhs»  An^ 
Mien;  Ab  «beren  Auganllda,  gegas  4c9  ^mataii  AiginwiiAali 
tw  die  i|a«t  «koriitt  ;^nd  üit  aiMr  braitan  Mn^'  Mackt,  «s* 
Vm  w^kMr  «ich  MMt  bafaad.  >    : 

iNaeli''teg«flhr  a^elifa  Mbnaiai»  iäl»<  pas  im  Hiiitttg winde  daa 
Kttkan  Augaa  %tean  waiaagrauan  Nabel  v-«aiahaD  laat  die  gibaa 
Papilla  auafüllla  und  gegen  dtoa  tnaadiw  Auganwinkel  hin  oake 
an  dar  ftqpiHb  Jag,  ^gen  deA  iteereQ  mi  ekeran  Winkal  uker 
nai  dbraetbe»  watter  anlfernt  waii  lAelüiMU  in  derOegead  Asa 
iaaairen--Aagaaii4ak«la,  alao  aait^artto  nad  neben  dem  Aaige  aiaea 
Gegenstand  hin,  ao  kannte  Fat.  daa^  Objekt  gieici  aebea,  im* 
UFeM'  nur  duakel.  In  icelaec  anderea  Rieklaag  ater  war  er  im 
Stande^  mit  dam  liakan  Auga  ta  eahkn.. 

•  Amihlfepit  Taraiiaeat. 

Ein  iwel  Jahre  nd  bialge  Meaiile 'aüea  MUdian,  aalMrick« 
Ifcke^  Eonatüntien,  wttrd«  pMlaHak  ¥4n.  jieftlgaii  KaairalaieMa 
befallen,  die  d^ai  Tagaaad  4iai  ilibhia  IM  hieiAea  Uateikreck- 
aagta.aadauerlaa^  AJa  aie  aadliek  aekMade«,  i  taat  Amb^le 
Mer  tieka^kr  Aaumasbe  ein.    Befcie  »npMen.  amran 


mmf}  il^itfMH  TA^gfNi.  ](Mi>;Aii8^n -^MIiIm  tt^sü^,  mMi 

Irta  ti»l  4l%r^  Hit  <44r  fBdftfi-Wiit  im'^^tifktMg»  HiJlMoi;    Dm 
fani  dir»lK»»  d«ii  Jtotff  mi4  tdiv^Anfüi  MmUI^^u  4i^  ifep«»  Mit 

i|ti^^r  g^tgfalt >'tind  £iin[^rtlg1ri4trBi»dH<«)VollM>  Et  sAiäÜknUt 
<il«t  TlM.g*iir  i^«ht,  t  Haft  ktohtil«  Ait»^iii'ftit«r'«ti«^fc  AufM 
losfahren,  ohne  dast  de  sich  schlössen.  Berührte  maninde^ioi 
nik-^U^  Sfttie  dit  eHiMv'  ftO'kewegte^datfiand  ^MeÜ  die- Hand 
mthrdek  AUge,  da  nN^Hlo  ed  il4»  anipihneiflhllleli'bntllfifek.^ 
IHe'  Konvulsionen  und'  die  Amiii^oile  .f^mtiMilr  fl^^l^  «n^ 
fange  diHMli' KMnthen-  liediogt  «i  sein.'  Diese  Ansiokt  beM^ 
lt|ffto'' das  Mn^Ieitete  'Hbtl^brfabren.'  Bei  der  Abwendiin^  von 
Cvleted  telt  fbr;  Mc^  tMd  BtilM«ii'>  gingen  efntg»  Sf«hHirft<fr 
mit  denT'lttAle  Ih/Und  d«s^lind<^iHird«'i^dUig  irieihvbergeeuMi 

'   '    '       Amlylj^pta  rhe'irninliea.      •     ..      ' 

..  >li  dl«  YOib^rgeh^ndQn  Fftlle  Tpni  j^btjropie  sollen,  wir  ei^ 
iloB  ftftdeiett.SaU:  tAd  Ambl^eflf  *atar  nhfifemaMfchet  Vmthe  «if 
Mtttt.    Wenn  anch^  dfmr  FiÄ  niriit;  ffeivte  Kkrd^  betriff^  ab 

•theint  ir  doch  deV  ttiOieiluiig  Vetth  iiti''ii'eih.  '   ' 

;  BfH  «tiri  SOjihHg'er  Mirnflf^  Tifh  niaasig;  kräftiger  Konittitii*^ 
ft^nf  trielcher  Miier  berdfs  iwetmal'  «ü  katarrhalischen  Angfetfetaft^ 
sAsduligen* '  gelitten  haui  itM  liiifcfig'  Tön/Krenasdimemn  ^lind 
Ihaenblüten  befalFen  wiftd^,  bMerlte  beim  AtithicK^n  zn  ftelbedi 
grössten  Schredren,  däjia'  er  mtt  demUhlto  Aif^e,'  an  wtlil^m 
et  noch  an  rorigem  Tag^e  nlchtä  Kranbhaftea  hatte;  faitg^f 
iüdit  sehen*  Unne.'  Eine  nähere  TJntersnchnng  ergtib  Fofr^^ndes: 
Die  äussere  Umgebung  beider  Aingen,  die  eine  dunkelbraiine  Farbe 
haben  ^  aeigte  keine  Abnornüfteif.  Bilde  Popllen  #ireB  Veder 
ifnrefiterl ,  noth  rtslimmengeto|^ti'.  Hifflf*  man',  aftef'  M  gisniido 
Auge  zu,  so  ^nreiterte  sich  sofleiih  Üb  Ifnke  Pupitfe  ntiÜ  bfld^e 
beinahe  ein.  von  innen  und  oben  nach  'aussen  tnd  tinten  lie{gen^ 
des  OtaT.'  Diese  Erweiterung  un#  t'ormteränderung  der' üäten 
Papille  khwand  jidoch  augetfbllckllch ,  sobild  -  das  refehle  A#ge 
wieder  geöffnet  wurde.  Beide  P«ip|Ülen  waren  sich  dabn  iHe^er 
binsichtlidi  des  Tumors  und' der  SbRuiig  ^olllbmmen -gleich. 

Tn  der  TiMb  des  erkrankten  Ailgea  sah  man  einen  ^tarkeil 
Ifebd  oder  eine  räudiaMfge  Mastfe;  welche  efnen  gv^sen  TMil 
der  hinteren  Augenkammer  ausffillte  und  mehf  liaeh  dem  ihnereif 
Augenwinkel  hin  ihren  Sitz  hatte.  Ueber  das  Sehvermögen  sprach 
aich  Fat.  dahin  aus,,,  ec  .^ebe  einen  fenerrpthen  ICranz,  dessen 
Mitte  Oft  gar  nicht  und  idealen  Peripherie  er  nochst* undeutlich  er- 
kenne. Dieser  Feuerkranz  ging  apäter  mit  ekiec  bl&itf  ch^n  Farbe 
eine  Hiachung  ein.  .  Eine  vorgehaltene.  Vhr  erkannte  Fat,  nur 
ah  ihren  Konturen.  Wendete  er  aber  daa  kranke  Auge  fn  den 
iftiefeii  A'eleftwittM  und  meh^  nn^  vtiten,  wenn  ^  mithin  UMti 
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(«•aiiw  «rhUckm  ta.  M«»ei.  Ucbr||eBf  Uigtofcr  w4«r  ttff 
•itt#  Sn^ntog  ToniOlviiak  «4«r  BrüiwtA  im  U&kea  A«g«,  boA 
ther.  irgMd  dn  imdffH^  llfliges  Gef«U*  Man  gewahrte  jade« 
Aln. Kopfe  eine  elwei  erbtirte  TenperMor,  die  dem  Kreakea  akr 
Ml  eo  venfger  evttfU.els  ter  hivfig  t»  Kongeetieneii  gefm  dfB 
ILDpflttL 

Die  UfMebe  di^iee.  Aigeiilei4e«i  wv  hegstadtl.ij^  eümr  ]Err 
Ullug.  EUljMrker  &tgf»  Mie  JPeU  enl  einer  Fusir^,  ?eA 
welcher  er  liben  svi^iekgekeiirt.  war»  bei  amlttftrtender  Hast  ge- 
treffen  Und  namentlich  die  linke  GeeichtshÜfte  aehr  durdinifaL 

Am  aeeheten  Tage  nach  dem  Erfcainhmi  dea  Angee  wwde 
der  Feterkrani  kleiner,  der  Ki^bel  l4er  ILMch  in  der  htotcM» 
Atgenkammer  rerfniikderte  pieh^  •dfe'.Irie  neigte  aicfc  hewegjichar 
und  die  Pnpille  dea  linken  Angea  bildete  beim  Schlieaaen  des 
anderen  nicht  mehr  dae  beMihrieb<U>^  OmU  iondem  behielt  eine 
mnde  Form.  Fat.  konnte  anch  seit  dieaer  Zeit  wieder  dentlidier 
aehen ,  namentlich  in  die  Feme ,  nnd  die  degenaflnde  etwas  ge- 
Dauer  «ttterecheidea.  Bin  jeist  eittielender.VieberataiaU,  te  aich 
einige  llale  -wiederhetU  md?  aieh  iv^  FraatjiUi»  Hitie  nnd  eina 
aligemeine  kepidae  Haptansdflnatnng  nnd,  Anachwe)lvng  der  Dri- 
aen  im  Nacken  chärakterisirte ,  übte  einen  wohlthitiffen  Sinflaaa 
aaf  daaAngenMel  aue.  S^hea  am  foigei^nTage  euaantaPat, 
wenn  er  gleich  die  Mitte  nnd  die  Ziffern  einer  Torgehaltencn  Uhr 
noch  nicht  aehen  konnle,  doch  ^%  Peripherie  fana  dentUch* 
ßrehti  ^r  den*  Augapfel  in  den  inneren  Augenwinkel ,  ao  aah  er 
nicht.  «Jlejn  schon  awei  Dritttheile  der  Uhr,  aonden  erkannte  er 
anch  liemlich  genau  die  achwane  Farbe  der  Ziffern^  Eichtete  er 
aber  den  Augapfel  nach  aussen  hin,  so  sah  er  fan»  deatlich  die 
gmae  Uhr  und  die  auf  deraelben  befindli^en  Zahlen» 

,Mit  dieaer  geringen  Verbeaaerqng  dea  Sehrermögena  luCrie- 
den,  entsag  aich  Patp  der  weiteren  irstlidien  Behan41ung,  die  in 
Bef&rderqng  der  Biaphoreae,  nach  Torausgeachickter  allgemeiner 
Bliitentsiebung,  in  Ableituiigen  und  epiter  in  dem  iuaaeren  6e* 
brauche  der  Miitura  oleoa»  beb«  beatanden  hatte.  Nach  Verlanf 
Ten  Tier  Monaten  eraiblte  mhr  Pa(.,  der  Umfang  dea  rothblin* 
lic^cua  Kranzes  habe,  obpe  dasa  efat  apaler  das  Mindeate  weiter  in 
Anwendung  gekommen,  allmihlig  ahfenommen  und  eei  endUck 
ginalich  yerachwunden ,  und  amt  dieaer  Zeit  könne  er  mit  beiden 
Allgen,  die  bei  näherer  Unteranchung  kejua^  Al^normiUt  leigtan, 
wieder  gleich  gut  §ih$n. 

DL    Kopf*  und  Zungenwunden. 

1)  Kopfwunden. 
Kopfwunden  habe  ich  bei  jüngeren  und  tlteren  IDndem  oft 
MiMdelt*    Sin  munterer  Knabe  w^rde  in  aeiMa  dritten  Lehene- 
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Jikr#  t»B  fitii#ai  IheMii  Brvto  t)»ii'd#m  FI«rtltM  «tf  Im  Bfiiii^ 
ienpllaiter  geitosieki.  Auf  der  Mitte  der  SUme  rerlief  eine  etwt 
IVi  Zoll  lange  Wunde  in  eenkrechter  Kichtnng  ron  eben  nack 
UBitn  \^  fod  dfe  N^flenwuieU  Die  Woade  UMFU  «tvk  ui 
dring. Ht  nf  dne  Femel  Uta  Geeicht  aehwoll  feli#  n,  sni«Bl^ 
Mck  iraren  die  JAigvnlider  aehr  geaekvoHen,  ^o  daaa  in  mehreren 
f  agen  die  Augen  nicht  geöffnet  werden  konnten.  Die  bintige 
Vereinigung  der  Wundrinder  konnte  die  EiUrung  nicht  gana  rer- 
hüten.  Indeaa  iat  keine  entatellendo  üfarbo  anrückgebUebon.  •-*- 
Main  dritter  Sohn  Gnata?  flel  in  aeinem  achten  Lobemjahra  ron 
einer  hohen  Treppe ,  und  .blutete  gani  entaetalich.  Auf  der  lin- 
ifeü  Seite  aah  man  eine  iwei  Zoll  lange  Wunde,  die  .ron  det 
Unterlippe  anfing  und[  aich  in  achiefer  JEUchtnag  über  daa  Kinn 
bin  auf  deni  «boren  Theil  dea  Hnlaea  eratraehle.  Die  Wund»  klaStn 
atark;  drang  auf  dMn  Kinne  bia  auf  den-  Knochen  iind  hafte  «n"" 
ter  dem  Kieferrande  die  SubmatillardHia«  eütUöaat.  Hr.  Br.  Kl- 
gele  war  bereita.  mit  dem  Anlegen  iler  blutigen  Naht  mittelal 
Inaektonntdeln  beachiftigt,  nia  i^  hiniukam.  Die  Unterlippo 
war  TOft  tenoi  xarriaaen)  und  ging  in  Bxuliaration  iber.  Bin 
PinaebafI  aua  Borax  und  Koaenhonig  leiatete  hier  gute  DIenatto, 
der  atinkende  Geruch  aua  dem  Kunde  rerfor  aich,  die  Wunde  be* 
kam  ein  friacherea  Auaaehen  und  heilte  bal4*  .  Die  groaaa  Auaaere 
Wunde,  keilte  nicht  an  aUen  Stellen  per  piidMin  rennionem,  und 
hat  ämt  bedeutende  Narbe  «urflckgelaaaon.  Dl^  boltrchletef  Spei«- 
c&elBatel  iat  aichl  eingetreten,  aber  der  Mund  auf  der  linken 
Seite  achief  geblieben. 

Haben  auch  im  Allgemeinen  die  Kopfwunden,  welche  daa 
Wolcbgebfldo  betreffen,  kein  groaaea  Intereaae,  ao  aollen  doch 
folgende  FUle  der  Mittheflung  nicht  entlegen  werden. 

Krater  FalL  Ein  TJihriger  Knabo  atOrste  Ton  einer  nicht 
hohtti  Tre^  mit  dem  Kopfe  auf  daa  StaiAplnatar  der  Ktaho» 
Ton  der  Naaoniranel  nufwirU  Terllef  Aber  daa  Stirn-  und  4Sai«- 
tenwandbein  aine  etwa  fünf  Zoll  lange  Wunde,  und  eine  andere 
terllef  abwirta  bia  nach  dem  Ohre  der  linken  Seite.  Die  Kopf- 
achwarte war  im  ganzen  Umfange  dir  Wunde  abgelöat,  und  konnte 
leicht  aurtckgeachlagen  werdon.  Nach  der  Vereinigung  n^t  Hefl« 
pinaler  wurdan  die  Wunden  kalt  fomantirt  Abenda  war  da» 
Unke  obere  Augenlid  ao  atark  geadiwollen,  daaa  aich  daa  Ango 
nicht  mehr  öffnen  lieas.  Am  folgenden  Tage  war  auch  daa  rechte 
obere  Augenlid  und  daa  ganze  Geeicht  Ödemat5a,  der  Knabe  hatte 
dttrA  die  Anachwellung  eine  eigenthflmliche ,  dumme  Fhyaiogno- 
mit  eaiikllem    Anh  Mntar  im  ]Ukm  9kn  wurtii  die  Ikoiln 
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BesGh|digiiB|[:,erlit,te|i*  .  Xua  Mütn  A«g«n  flos«  euie  fiUnrtiji;« 
]^Iu88i|kejt.'  £b  trat  do  heftiges  WandfieW  eio,  ohae  das«  ]•• 
2och  der  Kniabe  Aber  Teh'ementen  Schmerz  Uagte.  HerkwÜrfiger 
W^ise-  kehrte  '  dM  Oedetn'^  welch«  eich  in^  'den  niehsten  Tagen 
fiftt<giAz.<Tcrbraii'hflill^>  aUk  >aidbeiitdn  Ttfa  witdir  nriek.  Att 
iih  T%^  ßzck  der.  traiuMMAfh^n  laMdt^Upa  war  imnA  die  g am« 
linke  Kopi^ite  aqgeachwolle^,,  .beaoader«  die  Stiriigeg[f^d ,  dip 
sich  prall,  elastisch  anführe  und  sehr  schmerztet  Zwei  Tage 
später  ging;  diese  Ceschwufst  in  Eiterung  über,  während  die  Kopf- 
wunden bereite  gelleilt  wliren. 

I.  ,  aweiieY.FalL  Em  12jährigerKBabt..|reBMk  btlai^Sekafl- 
iFordea  d^r  Ffe^^e<iinle.r  daa  Kadieij^ea  mitRaaea  Ifeladeoup -Wa* 
gens.  Er  fiel  aiff.  de^  Gesicht  nnd  das  Rad  ging,  über  seinen 
Kopf.  Auf  defai  Hinterhauptsbeine  fand  sicji  eine '  grosse '  Lappen- 
wtindeV'yo«  -Welcher  der  eikie -Schenkel  etwa  2^/,  Eoll  lang  war 
«lid  iast^  gurade.  ton.  dken'^ach  nhtvn  Terlief;  'wiKae«*'  dir  «h 
dare  etwü  mo\l  langM  $«iienkel  4ieh  wt  deM  eiafterftt  laier  th 
0(9«  Winkel  Tereirugte^..  pif  W«»de  blulete  atark  uid  ining  bia 
auf  d«0  Periost;  die  Kopfschwarte  war  im  ganzen  Umfange  loage- 
Iftst  und  lUas '  sich  ohne  Mühe  umschlagen.  Auf  der  ^lime  war 
eine  Mehte  Aautwifnde,  die  Augenlider  geqnefaeht  itnd  dttnk^ 
Uäiilichydiei  AtgmIknAnton  -laegeii  imschwaBiing  AarAvfinlUBr 
^fht^  gpof/M  w^ftfep«  A^ch  iA^t^d^  fichumrUiUr  aeifU  aiii« 
Quetsthanaf. ,  Der;Kne|be  war  ajo^Kiga  betäubt,  lüagte.apäier  über 
heftigen  iTopfschmerz ,' hatte  eiiTien  schwankenden  Gang,  erbrach 
sich  aber  nicht,  der  rtfls  Var' langsam  und  unterdrückt  Nach 
IkV^naAmie^der  Ke^aate  wurden  die*  weit  kniffeBdcn  WioidtfB- 
der  mit'  H^flptaltef  «Verenigti  JkatteE  FonleBle  anfgtkgi  ui  1^ 
verlieh  ainDeic  rad,  irlth,  mit  Kai.  aitr.  dep^  Qmd|[agBea*aalpk 
mit  Syr.  rub.  id.  gegeben.    Die  Kopfwunde  heilte  doc^  achnelle 

Vereinigung. 

«■      '•.'     •     ,  .  '     ''     .    •'•,' .    ...     »•  ■   .    •.     ii- 

1  Ii^  diaaen  beiden  FlUen  waren  4h  Zi|(tHe  4er  HimcradMlte* 
rung  weder  ^ehf  )hed»HUn4».iweii  dauerten  afei  laaga  i^  •  Ija  «ft- 
d#re«  fattei^  dagegen  rerbi^t  e§^$vA  aodera. :  ttn;  >k9 jikilger 
MiigUhg,  dar  iw  küiybrHeher  finiwkkdloBg  wtAl  biwlvr  aafiiM« 
Aftifr  zikrückgeMieben 'wak-ykam  unter  sdieu  ge^^rffe^e  Pferde. 
Auf  dem  Hinterhalipte  war  eine  grössere  und  kleinere  Wunde, 
Ton  welchen  erster^  bis  auf  4as  Perieat  «^irAOg.  Per  rechte  Ober- 
arm und.  daa  betreffende  .Ejllaiibogeii0eIe»k  wwenbttoHaBd  ge- 
f netsikt  und.  achwolkn  etierfti  aBi  Pal.  aAliimmem  tiel,  teile 
ibltunter  'Frösteln  und  klagte  über  heftige  Schmerzen  im  ganzen 
Köpfa,  der. Puls  war  äusserst  langsam  und  die  Respiration  leise, 
T9A  titfen,  £U;nfxaii  unler^ecben«  der  Stuhl  .gfiftfU(»tB  aicb.teha 
M«ev  ^  (iaceBati^  mMdn  /nUa  ihipielt.fgüebeiii    Al<  ate 
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iMii«Mt  ZMBUt. Witte,  «fl  Korfv^aM  AiiUt»  iDd  die  hflft 

IMIU  aidlnrlUlt. .  '  .>.r    •      i  'i     j^-.-r:.  -  i    ;  ^«.i 

b)  Im^mmmitm.  -  -  -  •    .. 

.  Dt«  faigtiUintian,  #0lA».M  dM^Hti^hidiitai.  der  Odtuf^ 
gfo  mnr  kün  «lifduurfdrit  #enleily>koitiniNi.  hol  Kijifaik'ip^Attf 
gMtohf«]!  aU*  pft  T«r.  im  OaiUMil  find  aifiite'  MeciIiUe.  hff 
faorat»  «M.  dMNn:idi;likr  *rei  nitthal»«   > >;,  «i!  /  n 

.  Ein  Sjfihrigeg  ttädchen  fiel  Ton  eineni  Stöhle,  uiid 'b^kant 
aäf  dem'  erstereA  Dfjftttbeile  der  ^niige,  nUgeflhr  tfl'fei^'Hihe; 
altte  ^ii^  WöMii^e  Wnild^.  '«Die  Wmidrtoi«-  MiÜeiir  «Ml«» 
dte.lMsdU  «dliat  drali»  tivf  tte,  aa  dak  i  «icht  'vidi  faUtolUMi 
difi  9iin(f  .wir«  aa  der  Terletite^  Stelle;  gfHf  Kftru)(ii^  wordeip« 
Die  Blatnng  hörte  baldauf.^  Eise  blutige  Vereioigapg^,,  di^  bei 
einer  ao  groasen  und  tfef  eindringenden  Wniide  angezeigt  war, 
konnte  vegen  der  Unruhe  und  d^a  l^ehreiena  dea  Kindaa  dareh- 
aaa  ]4ickl  beverkatelligt  werden.  Ifca  blieb  daher  nicbta  Anderea 
ttrlg4  ab  dU  Heilnqr  Ar.gatar  kn.  ttdlaMiaii.  Vm  jed#cb  die 
N|ti|f  i|^  ihren  Ba4nühjipigen..aa  .^ntera^^aatrerMelt  daa  £inf| 
SjTf  diaaod. ,  welcher  jedock  keinen  langen  Scb|af  bewirkte..  Daa 
Sprectiea.wufde  ganzltcti  nnteraagt,  ater  leider  nfcht  nntertaaae^ 
tind  knt  Von  Zeit  alt  Zttt  Wnrttf  el^a  HkiTenchhiili  tet^dif^ 
während  die  featen  Speiaen  ▼MHr  ^^rmM«n  -  whrdin;  SSngleM 
imda  <di#  Sbübg»  Mi  atnap  BinlplaiiOaMi^l  B«taz  «und  Roi^nho- 
lüg i wiederhol  beatrichen«  Auf  diea^  ^eiae.  gelang.  4!<^  H^'I^V 
ohne  alle  Beeintrichtignng  aer  Sprache,,  nur  haben  aich  ,|)ie  Wund- 
ränder  in  ihrem  oberen  nette  nicht  tdllig  WMnT^t,  a(md6rn  eini 
feine 'SpaJttfanrficklfelaaaen.''      '    '"  ■ '*    .     >    » 

Bei  aMtmi  andren  kMo»  Midiiiaati  w^lahftb  nvfb  MiicUl 
la«g«  daa  W#ite  LabflüMdrähepachritten,  l^it»,' beofaacKtetf  ick 
padb  einem  Sturie  auX  daa  Steinpflaater  ^ne\  mehr  ala  ^/^  Zoll 
lange  Wunde  der  Zunge,  ao  daaa  letztere  in  zwei  Lappen  ge- 
apalten  war.  Die  Wunde' befand  ateU  atif  der  fechten  Seite,  nitht 
w«it  ¥tftf  dem  tMleHrhmiie,  uring  TOtt  delr  SpiM  an;  ikiH* 
dala  ohan  aiMpa^abaAe  Verfdnratt  wtirdt  üattaf&adiga  HMhuig  h^ 
wirkt.'  DU Wnn^if nder aind  ao  t ollkoounan . w^adar  feraiipigt,.  daaa 
man .  dje  Terlelzte  Stelle  kaum  wieder  finden  kf^n,  ^  Dieapa.  Mäd- 
chen, jat  jetzt  17  Jahre  alt.   . 

eWliUlttdia  Wiiadan.  dtr  Aingt , ;  wie  *it  iDeMa  bei  tL^h- 
laptikallitieten»  keileii  bei  gehftHkaff  RoIm  Itfchtu'  In.'iMiaafftA 
beiden  Fillen  war  bei  dem  aiot*  Kindftdi«L,auife-ia  iMgitadb- 
nnler  Udituig  und  zwar  in  einer  nicht  nnbedentenden  Länge  in 
swei  Lappen  geaf alten,   und  bei  dem  anderen  Kinde  penetrirte 
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m  Ww4t  MäiM.  )8M  liMh  ttmi  Sits^iil  M  «ti] 
ZtoBf«,  diii  Sj^lM'tar  «horfv  irar  nadiTiln»  gMÜMt,  «ai*i 
hMtM  Schhqbt  Mfei  nach  UatoiiiBa  tteMi.  In  beidtB  fS- 
kn  imr  die  Naht  »geidgt.  B«i  Urineren  KinteB  hflt  ••  ab« 
schwer  und  itl  oft  gani  nnadglich,  roa  iAne»  opMiUftn  EIb* 
grMb  Cebt««rii<  M  atdieB.  Ke  ^etden  nüfctheiltaii  BeiAach- 
tttf«  likrtiivi^aMaach  bei  tief  in  «•  SMitMa  derZu^a  eia- 
Mkffitdku  Woarian  «od  aelbil  bei  Tdlligar  Spdftwg  BaBnf 
ohne  blntige  Naht  eintretini  kan.  'fliennitraei.abaff  kaiaeavag« 
geaag^»  ,ale  wollte  ich  die  blutige  VereiiiignBg  npter  allen  Uai- 
B\h^iitiL,,y(frftrhf^'  I^ieaee  sei  ferne  Ton  mir«  Ea  ist  janr  in  be- 
jbHiwi,,  Aus:  uMia  >  bei  hieineran  md  adbat  bei  a^on.h^nnga- 
Ipaahaeneii  Kiödehk  hei  diaaer  Operation  auf  aa  fiala  Bindainiaaa 
atoaet.:  iPite  Aa  ThiBorie  anastftnt,  l&sst  idch  nMentlldi  in  dar 
ftinderwelr  nicht  immer  praktisch  dnrchfthren. 

,    ;■,;,;  ^\  Gipasitis.    .'"  •■  , 

Die  oberflichlicha  Snteüudniig  derSanga,  weldie  sich  auf 
Ue  Sdileimhavt  beacbriliritl,  kommt  hinffg  Tor^  dagegen  iai  die 
fintzundung  deaPerenchyms  e^ne  seltene  prscheinnng.'  Bald  toT- 
j^eitet  sich  die  Entznnipiig  filier,,  die  ganae  Zange,  bald  hefillt 
afa  linr  einen  Thail  dleaaa  Qrgan«a«f 

Bei  elnam  etwa  15  Jakra  altaii,  ^anrachiiaiieE  IttdciMi,  wal- 
cbes  an  tuberknldaar  Langenphthi^e  litt,  entwid[elte  aich  kan 
Vor  djsm  l^öde  o)ine.  besondere  Veraijläasiin^  eine  Entafindong  der 
Zange.  Die  Eataündung  beschrankte  aich  iinf  die. rechte  Hilfte 
ikt  Zniftga.  Dib:  AftscharalUiag  wm  atärk,  daa  Spaaehan  isaaeiat 
beachwerlMiy  die  Sprache  ganz  anrerttlndlieb,  daa  Sdilingen  faal 
irein  anmSglich  and  mit  gi^osser  Beschwerde  Torbandeij.  Ea  trat 
ejD  stechebdcr,  klopfender  Schmers  ein,  die  harte  Anschwellang 
jaarde  weicti^ri  die. Zange  be)|aB|  eine  lifijt^  f «i^e»  Uiiter  dia- 
aan  EiachaUiangan  gingr  die  Entsfindang' 4n  Sitecnogt  über,  daa 
Abszesa  dihiere  steh  spontan  in  d^r  iMe  der  Eangenwanel. 

Bei  einem  Jflkglinge  beobachtete  ich  ualingst  eine  Terhir- 
taag  in  der  Mitte  der  Zunge  ron  der  Grösse  einer  dicken  Baael- 
fk^m.  Eina^  Craadie  war  nicht  au  erayitanL  Baim  OaMaaAe 
iaawavaiei&  Mäadwasaer  irwaichto  aich  die  Terhirlala  SteHa  aad 
abaaediitb,.woianr>Gameaang  foigta.' 
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KxulseraiioE.  des  Zuii^(n)»i|idch«jii. 

.Bitoe.^KMBhMl  ktke  ieh  MI  jvogeMi  mba^mk  'i 
güehni;  MaM.  Cadok  dn  Indunliotf  au  im  hMktm  Thaile 
^MdbiftguibiBddiaM.  Sic  ifl  nuMritkea  Md  iMlaäien  lyadliga* 
OilMd.  Di«  EHerabMüidwuig  ud  dn  «chmen  ist  gtmAiüUk 
mUki  bffteltid,  mt  sakdiat  dta  Sn#ib  atlras  afiahweiü  jIb  aetaii 
Ma  Itateha  dar  KnttUkfcil  habfer  ich  nick!  avtaiMalM  küuia*.  tt 
dar  JlagaL  g^ttigt  dia  HaÜQiig  sdHiall. 

IIa  tl  Hanau  altea»  krifttgav  EBikkMi  kalta  aB  4«  ftitrt 
taani  XhaUa  daa  AnsfaBlüdditaa  aiiw  «MAimlai,  dia  afck  übav 
dte4udiaganda  Snkltogiialdriba  «aalMtete.  Bia  GaaAwilal  aaiH 
dM«  «in  aitftigea  Sakiat  abr  Baa  aUDgaihiäMiaB  wu  Imm 
M  raahbD.  Ma  IblMr  aMdita^  dia.Bbikalfaag,  dM  Klad  haM 
vMi  €ahitfl  m  laagattB  tfeaaagt,  ab  wann  atafii  ala  HteMralü 
ia  Idia  ÜMtei  Bawagug  dar  Sfaaife  varbaadaa  gewaien  aaL  Aal 
dato  ikktimOk  ainaa  Piaailaaftaa  iaa.  Boras  und  Roiaahonig  Mr 
^  Gaadarabl  aicb  accha  Tagaa  badaalaad  TarkMaarly  abd  baM 
Ai  BilarBifcrttioa  sahr  bbgaaaainiaBk  Et  arfalgte  Heilaagr. 
'.;.  Bai  alaeai  2VaJii»iifaB)  kritfllgaa  Knibca  irar  daa  SttagaB<* 
biadelmi  aaTgewniaUl  and  bafaad  akh  da,  «o  afch  daaBiaMMU 
hfataa  aiil  darZnaga  mtladaiv  aiaa  waiaagilbUche,  ip^di&ffi^ 
aahnaiMMiga  Mmm^Mt  aiah  ia  Uaiaaraa  Sttckchaa  abU«fa& 
Bib  SpaiaMaaivaUoa  war  kaam  TanMvt,  fthrigcaa  aber  ktfaa 
andtra  Anamalia  nnicr  dar  Zanga  wahnanakaiaa« 

'  Za#aHaa  trift  maa  aack  am  Blnddiaa  daa  Obarlijpf  A  tina 
faiHkidiiagagaaakwriat  aa.  Biaaaa  aab  ick  bat  aiaüi  klakta 
Baabaa.  Bia  Qaaekwabt  baaUnd  ieit  aiabraraa'hgaii,  aad  flkMto 
aiik  cjaspaaal,  prall  an.  Bei  dam  Bastraichan  mltMaadalSl  wallt 
aia  bald  waidiar  aad  ging  in  Büarw^r  ibar. 

Bia  kier  baacbriabaaa  Affakliaa  .daa  Zanganbindckaaa  iat  ga<* 
a;ttalich  achaa  wall  rorgaackriMa,  wann  aia  aar  Aaaakaunag 
kalaart.  Bk  Batiiadaag  baginnt  aa.  4ar  klntaraa  Aakaftaagi^ 
•lallariiad  varlraiM  aiak  Mckt  ibar  daa  gaaia  ZtfBganlbiBdckaa. 
MilaleBa  iat  ackaa  BaaltaraUaa  raiAaiidea,  waaa  tetllcha  Hülfa 
Mdmabadift  wlad.  Maa  fladal  dann,  wia  gaaagt,  aiM  wtiaagellp» 
Mabb,  apaaUga»  aA  a  amiiai  l^ya  Maaaa ,  aad  aiabt  Taadaaa  Zaa»» 
gaakiBickaa  aatwadar  kaiaa  Spar  makr  adar  aar  aiaa  AafvMtaig 
baiik  Aifkabaa.dar  langa.    Bar  Variaal  daa  Zangaabiadabflaa  .iai 


•eUen,  und  hat  noeh  leltener  yencUnckeD  rar  Folgte..   Zmrtilii 
beschräokr  sich  die  Ktal^eratiol^  Mob  tof  dt^  hintere  Aliheftugs- 
•fiUated  liift  den  Abr^eiK  Theil  des  Zulgr«iifclliddi4np  ML 
.:   !Diew^Kr«iiMi8ii^  kannte  ^eU  snf  de*  eriUn  AngtnUidr  «il 
der  Inpila,   tnoMl  ir«na  hi  IHi^ifder  eintretenden  BattiniHf 
sich  liter  mit   der  im  Ssohe  ienthsH«neh  Sliissifkeit  TenüocM, 
Ttnredistfit  irerden.    Die  Mifiidse'  Ist  nto  nielft  idrtieiir«    Bin 
lUinala  sttat  «nito.der  Zuge^  aofMmf  Boden  der  MuWii9Ue ü 
der  Gegend  der  SnblingnaidHiBe».  und  VerbreiteV  eich  f«ii  ifieier 
Siel»  MM  Hber  den  «brigen  :1M1'  de^  Mnüdei.    Erreibht  sie  ei- 
nen bMratenden  Dnrihngi»  so.  wirdtti'  Sihge  mA  2Af^  um  fkmi 
nomaisn  Loge  gedtingty  und^  nMcht  sith  vniee  dem  Kinne  «Ino 
eioMftwnlft  bem^rUto.    Die  bMchrüsbene  Affektion  Int  ^ge(^ 
ihren  fUlz  am  ZangenHniriieir  nnd:  hessheMdit  sieb  auf  die  uh 
tonfliefae  der  Znngev  irihrabd  die  untere  beSndlicho  Mnhdhdyt 
bot  bleibt.    Nie  wiid  «io.fon  eino¥  bedentarien  Geicifanljt'b»« 
gleitet    Die  Rannla  wird  donh  YetnohlloMuig  der  OeÜMni^  dos 
BUotns  Whartonünno  bedingt^    nnd  bildet  hihiger  oino  vridw, 
flaktnirende^  ata  eine  harte,  £esto  fieoofaiAibt«    Unlingnt  nah  Uk 
eine  bedentonde  Raniita.    Dto  Oetthinnlst  nahni  dio-  ganio  rechto 
HMlio  d4r  Mniidiiöhlo  oih,  hntto  ein«  Iresssiidio,  in>  6mni  lün* 
Aboniiiflendo 'Farbe^   md  enlleetio  •  eino  dam  EiwoiaO 
SMasigkeÜ,  diö  iidi  nbör  JedasmU  in  dem  Sacke  irsSler 
mdto.    Solche  Entheinnngon  fehlen  bei  dem  angogobonen  Letdfls 
dea  Zongenbindchena« 

A«cli  dief  BalggesdUrollft  kAnnto  woU  Atdasi  nnr  Vanrodb- 
saiwg  gsimu  In  der  Regel  nohmln  dio  Kralen  avf  dar  inanawn 
MMläöho  dea  Ktopers  ihren  «ita^nUr  in  aoltanen  Filloi  onl>- 
niekein  sie  siih  nntor  der  Zunge  in  den  interatiUaHan  Zallgo* 
▼ebe.  Sie  enthalten  manchmal  eine  käsige  oder  hniarligo  Maaso 
odar  ergiassed)  wenn  M  m  Entdüidolig  ftbergehon«  in  ihro  Hdhle 
?ino  puriforme  Fldasigkeit ,  od«  kinteriaastfn  «ino  geschvttifs 
Stelle )  dlef  afaien  übelribchondsn  Biter  abaondett  airf^  biMvHoi 
fnngdao  AoariAso  xaigt.  Sokho  Brseheinnngon  kfinnon  froOkh 
b«ii  einer  oborfliehUchon  /Cnfiannclwng  tlnadhsA.  lodoaa  gnbon 
dl^  Annnnieao4  dio  EntstshuBgn#oiad^  der  TerUof  nnA  4or  Bus 
daaKvankhaitf  So  wie  die  iftitgsn  Chtraktoi»,  niheroa  AarfacUiaa; 
^^'^'•^irire^hwnlst  ist!anftngB;k^«fD  wM  «mithft  nntfJaB^mn 
^t^V^mhäY9huä9m^  äulVoimm  gewahnlida  mn«,  ddr  Sm^ 
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Onr  GnuttiflM^lM^egliok»  *»  IiihMt'MilMiM  ekftiach,.  Ml^ 
taMnd;  oderitfljgtl'y'fort.  .    . 

Aaifteiliv^g,  Bid  einüm  Tjihrigtii  JHMdiaB  'tfiiM  'ihm 
gt%U9  B%HffguAmtUt  T«rii  im  beluarUn  Thtfila?  .to  Stitne:,  bd 
•iotetnAetaibeCuldeA.akh  iveiK^stMi  atf  tkn  SdtsmrtBldb^ii 
BfBV  M.flfimh  jangfii  HaniM  h^lfca  .akb  die  Bdggefoliiniiitufc« 
itiltdWi  «if-^der  ScUifoiartedto  «ad  belainemr  indann  auf  .iai 
AwiaBlicba.udad  Haadgelankat  febgelcgwl.  In  :albnidiasafc'llil4 
leai  ihtfde.4w  AftargeMcba  mitttial.dflr  Eiatirpaltai  eAtfmil) 
•Ime  iaä»  M»  Opatalb^n  tia  BeaidiT  «dar  andare  U«b«l  a«#  Sdtft 
hatta;»  Groaae  BehildaMkaift  erfatdiiia  die  ButfipaMoai  iflijanenl 
Idk;  ipo'  dia  Btlggaadlinilaft  atl' der  SahUfenaHeri»  iftnii  fttk 
kMti  (Dta  Vdaleiaaiig  diaaer  Ader  wiiide  g|dcklick  twtffeUai. 
Ilaiahtar  mr  die  Wtgtaakiie  aelAer.gailielflro'  BalggtsdiWabl^  i  Hin 
jniigea.illiddiaft;Ji«iba  etat  aoMaa  Geachmbt»  welcfte  dl*  G(öW 
ain^'IUliiie^iaa  ctrekklaty  anf  dim>4itabeiBe,  die  hierivie  aia 
Affal  an  beiaeai  Sliaia  bJAff:.  UnfAachiat  dar  Baaahweda  beim 
Sitian,  walehaa  aar  aal  dar  tetgapaaigaaetaien  Seite  mdglich  wai^ 
Mti  ala^iaiahB.aaaFiarcU  fOf^iMaa  aparaliTea  Iingtife,.ab  aaa 
Sdiaimvdda  ASttftegaa  aahmte.Jibae  aiiilwliwai{pead  gialpagafti 
ladUaaife.AlUa  hatte. ;dieiSalggeiAw«iat  ei*t  fertir  Hoaatfteafe; 
wibcand  «Me^ln  tan  'attdeaaniFIllto  eiae  dam  Bi^iaa  fihalldba 
Miafo.alitUdll...' 

*•'!   •  \  •         .     .  .  :     .  .    .   •  •■.-.. 

BildiiAg^afeblfr  4ar  Zq,n|(a  nad  4«»  GaameasegelB.^ 

Wohl  niemala  fehlt  die  Zuage  gant,  sMU  aia  akh  aaah  bar 
ala  eia  mehr  oder  veaiger  dicker  Fleiachwalat  manifeatiran.  Sel- 
ten iat  aie  kach  mft  dem  Gaumen '  oder  der  anieren  Fliehe  der 
Ifandhalila  ttomfiichaeB^  Ebia  .aaagehddata  Hypartrafhh  iat  eben 
aa- aina^.aelleAaBnicheinang,  dagegen  ktaamt  ein  hiebt* 'Gaad 
MilvHypartro|Aii«  der  Eanga  »kht  gaai  aaltei  rolr. 

Viel  hinfiger  irM  der  Artt  vegea  abaormer  Kta«  dea  Zun^ 
gaabäadcbena  inAnaprueb  genoaumen.  INelaatnoa  iai  aa^aaig^ 
iFiaai  dda- SaageM  and  SaUingen  aradiirert  lat^  Mar'  araan  M 
f|Alaraa  Altar  df^  Sprache  beeintridiligt  wird.  Dia  ¥arktaM% 
dar  äxii  caninaa  aad  andaaef  Blatgaiina  laaat  aich  bei  aiaiyar 
Voraicht  leicht  rermeiden. 

Efca  nevgfabe^e&ea  Kimt'ütl  an  afnaaaBiUhagaiUilar  im  wei«- 
abin  Mafian^  4a^  am  aa  {priaaffaa  kl«mia  arragta^  ^.  er  MA 
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mImI  Mi  dttent  9äMmiättai4  deraefttB  Itallfo 
Miftcr  mr>M  gMck  iitdi  der  EnAfnlmig  M  im  cratan  KMt 
aifftUrad,  dass  «i  zwar  die  Braetwane  Ugiei||^  sltea,  aker  deck 
aicht  Mchl  eattfen  weWe,  apd  betau  SehlttigeB  «taten  eigentlite- 
Ikhen  Tob  wahniekaieD  4ieei*  Bei  Bitaerer  ÜBteiBBchBBi^  laBd 
ieh  die  ZaBgr  moimü  oBd  das  ZBageakiBdekeB  weder  n  km% 
Beeil  n  laig«  Ateh  die  ^Boge^^  die  Lij^^B  Bad  der  karte  GaB- 
BMB,  80  wie  die  giBie  JHttBdhdiile,  seigtoi  ketaie  AbBenBlIil. 
Befcfcle  BMB  aller. die  Zsag^  titf  Bieder,  iio  aak  bibb  des  wen 
nkoB  GattseB  gaaa  gaecbleieeii  bie  eaf  eiB^  otab,  eeBkrecfcl 
eleliaBde  OfliaBBg  tai  der  Milte  dar  fiaBflWBeegele.  Vea  der  UtBla 
bemerkfta  mai  ladeneB  keiaefliHir.  So  terUelt  ee  Mk  aack  kei 
im  andkrea  Ktaide.  IMe  Kinder  gtdIekeB  bei  der  kteatlidkeB 
AaliiltecQBg  aafaiiga  ackledit,  eatwidceltea  dck  aber  TortkeilkaC- 
ter  taB  epiterea  Laofe  dtor  Seil*  Die  *flpradl»a  aber  war  wadeal- 
ttcii,  Bfid  BBfaBge  nur  deH  BaAeM  Da^BBg  TeeaÜBdlck  IN« 
dnzelaen  Bocketabea  watdton  «war  aieadick  deotticb 
ckoB,  Biekl  aber  eo  »die  elBiekieB'SylbeB  uad  Worten  Dia  i 
Beeebwerde  madilen-  die  OeBaMabadutabea.- 

Der  Tater  kal  eia  Bprmalee  fiprackargafi,  die  Hauer  diga- 
gea  aftiekt  akkl  deadiek  aad  in  etatf m  «ukr  abgrfilrockeB«B  f aae. 
Wa  Tier  eretea  Kiader  dieeer  Faadlle  tfad  frei  tbb  aUaa  BMaBge- 
f  Alera  iai  ^^ackorgane,  doch  bat  etaite  deraelbeB  aack  alBa  ab* 
gebroekene  Spracke,  daa  fflnfte  leidet  an  jenem  lAei  kaackiia* 
beaea  Febler,  daa  eecbate  ist  frei  darea,  and  daa  «lebeBlo  kal 
wieder  den  erwlkatea  BildnngeMler,  wikread  das  ackle  aicbt 
nüt  denaelben  Miaftel  ist 

Hasenscharte  und  Wolfsracken» 

Die  H^raeckarle  kbitaiat  av  kiaigsUa  aa^  derObeil^po  lar, 
Bad  iel  entweder  eiafrieb  oder  dq»pell,  and  «Haaler  mdt  eiaer 
Spaltung  dea  Oberkiefers  and  des  Oannensegels  TeABadea.  BaM 
iaI  die  Lippe  tdllig  gespallen,  bald  nnr  Iheilweiee.  Alle  eolAe 
Fftll«  kiaiea  sa  aieiner  Beobacktnag.  Bei  etaiett  2  jikiigea  Kaa- 
fcan,  der  an  BronekiUs  iittV  nh  ick  aafillig  eiae  aarollkeBiBMae 
Haeeaackarte,  d.  k.  die  iuseere  Flicke  der  Oberlippe  war  gaai 
«aiaud,  wikread  aa  der  iaaeren  Fliehe  von  aatea  aack  obea  «ia 
slemlich  tiefer  Spalt  Terlief. 

Bklige  gtaabaü,  daaa  rdie  Baasaachada  die  F^  etiler  aler- 
ibaleBiKnuikkeift..te  id|y«a(  «eii,   waicke  dia«paUai«  kawirke. 


Tertoiteii«.  !lRtebl%er  ifl  e»  mU,  ^«ttti  jMki  tnainiBtiiilftM Jtuf 
Urkrafty  irelche  die  Bildung  der  Gevebe  und  die  Nebeaetauliidtf^. 
Müiinf  dfl^;  «uebmi  f  arütoöi  im  ünmä  AgwAhnämm  ßkmtn 
Tiiw»Hfcp)il^ .  ii  ibner  Bitnickeiuir  f  ehMnt  witd.  MIMipi  M 
6naii.lüei7«tt:;iiaft,  liwt  aieh  i^icht  «atrithidn. .  .  i  i 

üeber  den  Zeitpunkt,  irann  die  Operation  Tonnnehmte  iU^ 
aM  dia  AlMkktan.gtthtUt  Eransdaiaeha  Aenta  wollen  tinter 
allaa  UlBlIiiidaBt  ^e  Haaaliicharlo.  nuig  einfcak  oda«  ioppdft« 
ktnyllairl  oder  nickt  )»mfiUttt  aain,  Mhon.  in  >  den  .  aaiUn  24 
Stnndan  nack  der  Gekürt  efariran.  Anck  Hairaitttia  enlaekei«« 
dat  aick  Kr  daa  IrfibeatOi  Alter.  Andare  vartea  Ma  wamrtmiä 
im  aratan  Jakraa,  oder  nakmaft  dk  Operation .arät  iwiadMuilett 
alAattlaii  und  aaklen  Jabra  toiw  Wanft  die  fiiltde^  gut  aangai 
mi  acUnckanikönan,  qdtUn  in  derBrnikmng  nickt  baeinttrialh 
tigt:wtrdaii,  ao  iatidia.fingftbonna-'aknoitno Japp^napaltnng  keM 
QmmL  nt  aoCaitigan  Terainigtfng«  la  den'eratan  Lebenitagen, 
uA  »llkaf  in  deta  ersUn  Woehan  sadi  der  Gabnrt^üt  dia  Opera« 
tkNi  dar  Baaenadiafta  ^n  tM'M  aingraifandar  AM,  dar,  «ann 
at  anck  in  le&iialtien  Flllen  glfcklick  ablief «  doak.in  andetaii 
den  Tod  dir  folga  katta.  »ia  baate  JUt  ickbiilt  .nrtachan  daa 
dltt^a  tittd  aeekatan  Manale  4ea  Kiadaa  wa  aein,  ab».  Ter  4a« 
Eintritte  der  Dentition.  Ea  wird  ToraHageaatat,  daaa  kaina  drin« 
ge^a  Ansaige  .beateki,  wie  gaUndaitea  Sangen  nnd  &bhicfca% 
vekkaa  beaondera  bei  glekksaitigaa.  Spaltnng  daa  Ganmena  dai 
FtUiat.. 

Auf  aiadriekUakee  Variangan  oMekte  ick  dia  Operattan  bal 
eiiiem  arat  3  Monata  und  10  Tage  alten  KInda,  daa*  abarübri* 
gana  reckt  geannd  war.  Die  Oberlippe  war  aaf  der  rackken  Saltp 
bia  an  den  Eingang  in  die  Nase  geepalten.  Daa  Kind  wnrda 
makrere  Stundan  vor  dea  Operation  wack  gakalten.  Nackdam  dia 
Sckartenrindcfr  mit  der  Sckeara. abgetragen,  legte  ick  daaiNadafai 
ein,  mit  der  naacklonganeE  NakI,  und  darüber  fleftpflaateratna^ 
tan.  Am  ttnften  Tage  wurden  dn  swai  obaran  nnd  am  falgea« 
daa  Tage  dia  inlatfa  Nadal  antfarat  Dia  Optoaition  war  T^Mhaüi 
MH  galttBgaH. 

Extraktion  Ton  Iramdan  Kdrperm 

Dia  Wnndan,  walcba  xu  meiner  Bakandinng  kamen,  waMa. 
aalt«!  mit  fremden  Kdrpam  kaavliairt.    Kir  kri  einem  MMcken; 


.  mUi  .ipMHMtm  MakB  hibt  ich  ¥ltsKohMi,  «McU  &  Bih 
del  ifMMid  io  dit  N«m  gesltcid  hatttif,  ^ wieder  awftltofu. 
ÜBgeacktet    dsr   A«ft|«ailong    gelang    dit'  SsümkUm 


fidnriariger  wai^  die H«raBaf5raenng  ^Umt  WwmA'TwmVIm' 
^S^%  wekha  wagau  Zthoachmartaii  IB'  dtn  tnaaeran  Baliligaig 
galegl  war.  Sie  war  a4  4la{  «ingadmifaA^  daaa  mb  aia  pkkl 
nekr  aaliea  kiBnte4  Nicht  celtan  wfrdc  ai  notliweadjg,  MalaK- 
tmAftn^i  Sandkornar  «der  Stacbeln  T6m  Kofulhiiea  ana  des  Aviaa 
m  «DlMcMa.  tHn  JMgea.VMahaii  hatte  aich  m  dätmm  Haa^ 
daa  ▼orn  kakenfSiniig  angelogfii'  wat,  4n  daa  Mmd  fvitaakt 
Bto  Ztfalt  troIUe,  daaa  daa  Eiaeii  nach  UbIab  In  4b  Radüi»- 
hUile  achlfipfte  and^aidi  hibler  die  ZmigeBWiinel  v«iit  4ar  hakaa* 
förmigen  Krdmmojir  featae&te«  Wtfvgeii  muftSfiliahnDgaBalli  In^ 
tan  gleith  ein.  Dia  Extrakkiaa  mu  ld€lMl;<;  UebtaZiOBa  Mglai 
■idil  nach.  Bih  Sjihrigci  Mideban  w^k  lUt  flpihiM  «ri 
laiiatficken,  die  aia  in  ihren  Armes  -trag.  Ib  4er  «toU  mnl^ 
maA  ablanfeod  .'iät'äe  afldlMh'  a«  todaii,  nnd'  dn  fein  kage* 
arttatea  Haliitflck  iymg  ^4itif  4er  reehtan  Seita  daa  Kahlka|laa 
etwa  einen  halhen.  BoU  Inf  ^nm  unten  ^naeh  alen  in  daa  Waiakt 
gihlda  dea  Haleaa.  Iha-  Anaiiahan  kaateU  ftiine  graaea  Hiha. 
Mä  Wmde  blntbte  we^g  »d  heilte  haldVieder..  Bin  jngai 
KiBdermidchen  klagte  über  einen  atechenden  Schmen  auf  darin» 
ha*  Saito  im  Halae,  der  bahn  Baaan  einea  BhtterlMdea  eingetre- 
ten war.  Ma  nähere  VaterandniDg  ergab,  ddaa  efn  feiner  bb« 
if  IttCer  in  der  Unken  Mandel  ateckte.  Er  ward4  arit  dar  Pinaatta 
•nagwo^aB. 

.fiaaa  tendihtokU  Nadeh  oft  an  den  entleganaten  K9iper- 
aiallen  wieder  imh  Toraehein  hemmen,  itt  eine  bekannte  Sache, 
hdata  iat  diaa^  EreigBiea  doch  kciB«  cUagliehe  Erachainonr, 
die  ich  bk  Jetst  nnr  zweimal  beobaabtet  hefte-  -Ber  eine  Bali 
helMi  ein  Kind,  waichea  anf  dem  Oteiteme  ein«  kleine,  te  Bite«> 
rang  übergehende  Geachwnlat  hatte.  Ich  log  ana  dacaalhan  eina 
Nihnadel  ana.  Der  andere  Fall  kam  bei  einer  Fn^n  vor.  Seit 
drei  Wochen  ipdrte  dieselbe  auf  der  linken  Seite  am  Banche, 
üwa  drei  FiB^er  baeH nniar^dam  tfagoB;  ein  Stachen,  da»  bald 
da  wac,.4»aU  wiedet  nicht    «ewtna  SteHfngen  nnd  Bewagnngea 


filMeiv  Ml  d»EfitlMeii  4m  ftariMidm  SMiwinM  AttAnif  iir 

fttben.  -^F«t.'tergUfi|iMleii  j^ckmen'mft  9m  Stechet  äjitr  fl^liM., 
uii4  l^ehaiiptet  fts\^  jo^  ,  aussen   Ber  köane  und  s^j  jkeiacj^  Jta'del 

Mbt^.wiiwitMt  aiflbt)  weni^Btitaft  liilit  si»  teoA  keUie Saiihv^« 
4mi  jUtHiAu  ikW9%t  Strtle  ^e^'SehmmM  war  lüiohtt  Atffaüims 
dfea.ltf  ^ti«n,  dia  Haut  glich  hier  ganr  der  Mtigen  BedaMiitti^, 
«.ttch/war  leiqci  ^i^Merlic^  ajchlbare  .Geschwulat  Torha^d«D|  nuc 
««fJMfP  ..ficJk  :4f«i  *üiAe  Pinktc^aA  bewrk^ar«.  J^afMt  «W.  dÄ« 
Bai|«Mack9i«nh4ar  «ttairAanSliatta  iviwhaaivrci  Finger  «Ad  fcah 
aie  nach  amüeii  heiVor;  #o  fiiUte  man  eine  hklni^- Oeachlrutal 
und  iah  ein  lleln^  Knötchen  von '  blaMgelblieher  Farbe  hervoi'- 
tiret^en.  Nachdem  fch'dieaes  l^otclben  eingcaebnitten^  v^m  ich 
dMiPinafftta.»  dk  kh  loa  fipwndf  def  .Uei»M  Wund«  ,alwtn  FtaUa 
fttke,  ud  ■•g  aim^  «MioiadabidbM  Kopf  1»»im-  .^^'^'^'^Ij 
Cttd^ii  der  Kad^l  iraren  Inkrtfatirt  und  (ingvUttfch,  Wlhrend' A^ 
{br(ge  Theil  ein  blankes  Aussehen 'tiattCf  ' 

Bam  wir.dieaaa  l^apUaL  adiÜas8en|..,w«llaii  wii^^och  einen 
iataMMnUm .  Kall  rvn  Kftpfv^laUvif^,  der  mit  aineak' framdM 
K^er  kompIMfl  ir«p,  ttitihelleD.  .nu 

Bin  2TJihifger  robuster  jnnger  Mann  erlitt  beim  'Sctriftzen-i 
feste'  In  Felge  iet  Zer;springens  salnes  Gewehres  eine  'sclwer^ 
Verletznng'  des  Kopfes,  ir.efche  ihn  gleich  bmnnnngsloip  m  Bodei) 
fkti  rtnä  ihm  mehrere  Tage  das  Bainisstsefn  tttlHg  raubte'.  *  Räch 
ttübsam  geiUttter  Bldtung,  welche  selbst  noch  in  der  Beiiav^ng 
daa  Fat«,  wohin  er  gleich  gebracht  wurde,  lange  anhielt,  fand 
man  nach  Aussage  zweier '  glaubwürdiger  und  erfahrener  Wund-^ 
ihte,  die  den  ersten  Verband  anlegten  und  auch  die  fernere  Be- 
handlung leiteten ,  nicht  allein  das  ganze  Besicht  und  die  Augvn 
mit  Führer  geschwirzt^  sondern  auch  das  Stirnbein  auf  ä^  recb* 
ten  Seite  fn  einer  grossen  Strecke  frakturirt  und  die  Hirnhäute 
rOlUg  zerrissen,  so  dass  mehrere  kleine  Knochenstftcke  und  ein* 
seine  abgetrennte  Theile  der  rechten  forderen  Hemisphire  dei 
Gehirnes  selbst  entfernt  werden  konnten.  Obgleich  man  die  ge- 
naueste Vntersvrhung  der  Wunde,  welche  nach  Torgenommener  Dt- 
htation' leicht  nach  allen  Richtungen  hin  geschehen  konnte,  aa- 
ftrilte,  so  liess  sich  doch  nicht  die  Gegenwart  eines  ron  inasen 
her  eingedrungenen  fremden  Kdrpers  ausfindig  machen.  Es  wurla 
ein  iweckmisaiger  Verband  angelegt  und  ein  strenges  antiphlo- 
gistisehes  Verfahren  eingeleitet,  welches  zur  Folge  hatte,  dasa 
Fat.  nach  rier  Monaten  geheilt  entlassen  wurde. 

Es  war  am  28.  Mai  1837,  mithin  drei  rolle  Jahre  nach  ge- 
aehehener  Verletsang,  ala  mich  Fat.  ersuchte,  seine  früher  erlit- 
teaa  Kopfwunde,  die  ungeachtet  eines  langen  Gebrauches  Ter- 


ifoVie^  geiiaq.  .171.  nntexfochen,,  Im  Gesi^U  sah  nuii  nod  as 
Tielea  Steilen'  Ton  Pulver  bUageachwinU  t'leeke ,,  das  redbte 
obere' AtfgenUJl  war'  mit  einer  ron  unten  nath  oben  gegen  de^ 
tktpraoriütalrailll'  laufenden  Ifarb^  geseiclinet,  nnd  ein*  andere, 
wgdlhr  IV«  ZoH  lattg*  NaA«  Urf,  ton  der  RniemniiMl  nnfas* 
K«id^;ttliiBitii6^irti  in  ^ Aichtng  der  SUmnakt  Daa  Stine 
bein  aplbalf  auf  der  rechten  Seite  aach  auaaeft  gtachoben,  bildete 
eine  '  weitvorapringende  qnadratförmige  Fläche ,  beinahe  2Va  Zoll 
lang  und  breit ,  und  ragte  mit  der  nach  innen  bejündlichen  Seite 
dachtiegeHtanig  über  eine  gegen  2  Zoll  lange,  ten  den  fecktn 
AngenbMia^bogen  tnfian^da  ind^aek.  eben  «id  wamuk  yagtn 
die  fachte  Si^lifpgegendJ^  anr,.KcinzniJijt^.jf erlang  dritte 
Narbe  g^nz  anffallend  henror«  Dieae  letztere ,.  aehr  rertieft  Ue- 
gende  Narbe  'zeigte  ungefähr  in  ihrer  Mitte ,  jedoch  etwas  nebr 
Aaeh  obeti,  elhe  kleine  runde  Oeifnung,  welche  mit  einem  scbwirs- 
liehen  KGiper,  den  man  anf  den  MMen  AngenUiek  flr  eiiti 
Biifltadisrt  hätte  httlan.kiaasn,  gcfostenlkfliU  Msgaltllt  wsl 
Dj^sa  fremdartige,  metalllsefa  .klingieade  Substanz  ffihke  sich  hart 
an,  und  ragte  mit  einer  feinen  Spitze  kaum  so  weit  hervor,  daaa 
sie  gef aast  werden  konnte.  '  tJnter  anfange  langsameren,  spit^ 
atirkeren  Rotationsbewi^gungen  bemerkte  ich  ein  allmihliges  Hach- 
folgen  unA  endlidi  das  »ganitteh«  Austreten  dea  fremden  liqMtfi, 
welches,  wenn  gleich  mit  grdsaeren  Scbwieaigksitlli  und  heftif^ 
can.Sda»erzen  verbiindeiii  doch  den  Erguss  .toa  wenig  Ttepfcn 
Blutes  Tsnirifacjlitel<  Wfis  wer  nun  dieser  herausgeforderte  Iremde 
Körper?  Es  war  eine  %^[i|brochene,  a^ch  über  einen  halbem  Zell 
lange,  dicke  Gewehrackraube,  die  mit  dem  Kopfende  inletst  nm 
Vorsdiein  kam.  Vpn  nun  an  höi;te  der  Ij^epfachmen  auf,  und 
die  Wunde  heilte,  schnell.  Die  Sonde  drang  tief  in  die  knater- 
fermige  OeSnung  ein,  aus  welcher  die  Schraube  ausgezogen  wurde, 
und  atiess.in  einem  weiten  Umfange'  auf  eine  kaUdse  Knochen- 
ifiasse,  welche  sich  unter  dem  nach  aussen  und  innen  geachobe- 
Hftty  qqedratförmig  gestalteten  Vorsprunge  des  rechten  Sünbei- 
H^tM  vorfand  un^  n^it  diesem  eine  Bohle  bildete«  Früher  war  ich 
der  Meinung^  dass  die  Schraube  in  der  Stirnhohle  gesteckt  habe 
ynd  deshalb  n^^t  aufgefunden  worden  sei.  AUein  von  dieser  irri- 
gen Ansicht  bin  ich  schon  längst  zurückgekommen  und  nehme 
afl)  ^ss  die  Schraube  in  der  Stirnhöhle  gesessen  habe«  Die  dnrch 
Knochensubstanz  ringsum  begrenzte  Höhle,  aus  weldier  der  fremde 
Körper  hervorcezogen  worden,  kann  ffiglic^  nichts  Andere«  ga- 
iraeen  sein,  uf  die  Stirnhöhle 
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